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Königlich  Sächsische  Kommission  für  Geschichte. 


Ehrenförderer: 
Seine  Majestät  der  KÖNIG  von  Sachsen. 


Mitglieder  des  Hohen  Hauses  Wettin, 
denen  die  Veröflentlichnngen  der  Kommission  ständig  zngehen: 

Seine  Königliche  Hoheit  der  örossherzog  von   Sachsen. 

Ihre  Königliche  Hoheit  Prinzessin  Mathilde,  Herzogin  zu  Sachsen. 

Seine  Königliche  Hoheit  Prinz  Johann  Georg,  Herzog  zu  Sachsen. 

Seine  Königliche  Hoheit  Prinz  Max,  Herzog  zu  Sachsen. 

Seine  Hoheit  der  Herzog  von  Sachsen-Meiningen. 

Seine  Hoheit  der  Herzog  von  Sachsen-Altenburg. 

Seine  Königliche  Hoheit  der  Herzog  von  Sachsen-Coburg-Gotha. 

Seine  Hoheit  Prinz  Ernst  von  Sachsen-Meiningen. 

Seine  Hoheit  Prinz  Friedrich  von  Sachsen-Meiningen. 

f  Seine  Hoheit  Prinz  Moritz  von  Sachsen-Altenburg. 


Personenbestand  der  Eommission: 

Ehrenmitglied:  Staatsminister  a.  D.  Dr.  von  Seydewüe  in  Dresden. 

Seine   Excellenz    der   Minister   des   Kultus   und   öffentlichen    Unterrichts 

Dr.  Beckj  Vorsitzender. 
Wirklicher  Geheimer  Rat  Ministerialdirektor  im  EönigL  Kultusministerium 

Dr.  Wamtig  in  Dresden,  Stellvertreter  des  Vorsitzenden. 
Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  Lamprecht  in  Leipzig,   geschäftsftlhrendes 

Mitglied. 
Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  Sediger  in  Leipzig-Gohlis,  stellvertretendes 

geschäftsführendes  Mitglied. 
Professor  Dr.  KöUschke  in  Leipzig-Gohlis,  Sekretär  der  Kommission. 
Archivrat  Dr.  Beschomer  in  Dresden. 
Direktor  der  Universitätsbibliothek  Dr.  Boysen  in  Leipzig. 
Professor  Dr.  Brandenhwrg  in  Leipzig. 
Geheimer  Kirchenrat  Professor  D.  Brieger  in  Leipzig. 
Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  Bücher  in  Leipzig. 
Oberregierungsrat  Dr.  Ermisch,  Direktor   der   Königlichen  Bibliothek   in 

Dresden. 
Geheimer  Rat  Professor  Dr.  Friedberg  in  Leipzig. 
Professor  Dr.  Qess  in  Dresden. 

Geheimer  Kirchenrat  Professor  D.  Ha/uck  in  Leipzig-Gohlis. 
Oberstleutnant  HoUenroth,  Vorstand  des  Kgl.  Kriegsarchivs  in  Dresden. 
Oberstudienrat  Rektor  Professor  Dr.  Kämmet  in  Leipzig. 
Regierungsrat  Dr.  Lipperi  in  Niederlößnitz  bei  Dresden. 
Geheimer  Regierungsrat  Professor  Dr.  Fartsch  in  Leipzig. 
Geheimer  Regierungsrat  Dr.  Fasse,  Direktor  des  Königl.  Bb^uptstaatsarchivs 

in  Dresden. 
Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  Schmarsow  in  Leipzig. 
Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  Sievers  in  Leipzig-Gohlis. 
Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  WöermcLfm,  Direktor  der  Kgl.  Gemäldegalerie 

in  Dresden. 

Subskribenten: 

Kgl.  Amtshauptmannschaft  Annaberg. 
Kg].  Amtshauptmannschaft  Auerbach. 
Kgl.  Amtshauptmannschafb  Chemnitz. 
Kgl.  Amtshauptmannschafb  Dresden-Altstadt. 
Kgl.  Amtshauptmannschafb  Dresden-Neustadt. 
KgL  Amtshauptmannschafb  Flöha. 
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KgL  Amtshauptmannschafb  Meißen. 

Egl.  Amtshauptmannschafb  Ölsnitz. 

KgL  Amtshauptmannschafb  Oschatz. 

E[gl.  Amtshauptmannschafb  Plauen  i.  V. 

KgL  Amtshauptmannschafb  Rochlitz. 

KgL  Amtshauptmannschafb  Zittau. 

KgL  Amtshauptmannschafb  Zwickau. 

KgL  Bergakademie  y  Freiberg  i.  S. 

Herzogliche  Bibliothek^  Gotha,  Schloß  Friedenstein. 

Gh-oßherzogliche  öffentliche  Bibliothek,  Oldenburg. 

KgL  öffentliche  Bibliothek,  Stuttgart. 

KgL  Paulinische  Bibliothek,  Münster  i.  W. 

von  Ponickaasche  Bibliothek,  Halle  a.  S. 

Statistisches  Bureau  des  Ministeriums  des  Innern,  Dresden. 

Direktion  der  Technischen  Staatslehranstalten,  Ghenmitz. 

Ephoriebibliothek,  Dippoldiswalde. 

Ephoriebibliothek,  StoUberg. 

Die  Gehestifbung,  Dresden. 

KgL  Sächsischer  Generalstab,  Dresden. 

Gewerbekammer,  Leipzig. 

EgL  Gynmasium,  Bautzen. 

KgL  Gymnasium,  Chemnitz. 

Kreuzschule,  Gymnasium,  Dresden. 

Wetüner  Gymnasium,  Dresden. 

EgL  Gymnasium,  Dresden-Neustadt. 

KgL  GFymnasium  Albertinum,  Freiberg. 

S^Snig  Alberts-Gymnasium,  Leipzig. 

Nicolai-Gymnasium,  Leipzig. 

lliomassohule,  Gymnasium,  Leipzig. 

KgL  Gymnasium,  Plauen  i.V. 

Kg^  Gymnasium,  Schneeberg. 

Handahkammer,  Leipzig. 

Handel»-  und  Gewerbekammer  Chemnitz. 

Qndds*  und  Gewerbekammer  Plauen  i.  V. 

Haodehh  und  Gewerbekammer  Zittau. 

Tedmiflehe  Hodbschule,  Dresden. 

Kfß.  Hof-  und  Staatsbibliothek,  München. 

Hofbibliothek,  Darmstadt. 

Hofbibliothek,  Oldenburg. 
DbQiangesellscliafb,  Leipzig. 
VttjBjBp  Dreflden. 
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Eirchenvorstand  zn  Bookwa. 

Egl.  Ereishanptmannschaft  Bantzen. 

Kgfu  Ereishauptmaimschaft  Leipzig. 

KgL  Kultusministerium;  Dresden. 

Herzogliche  Landesbibliothek;  Altenburg. 

Das  Eyaugelisch-Lutherische  Landeskonsistorium;  Dresden. 

Landes-  und  Fürstenschule  Grimma. 

Landes-  und  Fürstenschule  Meißen. 

Egl.  Lehrerseminar;  Annaberg. 

Egl.  Lehrerseminar;  Borna. 

EgL  Lehrerseminar;  Grimma. 

Egl.  Lehrerseminar;  Löbau. 

E^L  Lehrerseminar;  Nossen. 

Egl.  Lehrerseminar;  Pirna. 

Egl.  Lehrerseminar;  Plauen  i.V. 

Roter  Löwe;  Verein  für  Geschichte  und  geschichtliche  Hilfswissenschaften; 

Leipzig. 
Marienkirchengemeinde;  Zwickau. 
Paulusmuseum;  Worms. 
Pfarramt  Öderan. 
Ratsschulbibliothek;  Zwickau. 
Egl.  Realgymnasium;  Annaberg. 
Annen-Realgymnasium;  Dresden. 
Dreikönigsschule;  Realgymnasium;  Dresden. 
Egl.  Realgymnasium;  Döbeln. 
Petrischule;  Realgymnasium;  Leipzig. 
Stadtische  Realschule;  Chemnitz. 
Realschule;  Plauen. 

Die  Ritterschaft  der  Sächsischen  OberlausitZ;  Bautzen. 
Schlofibauverein  Mylau. 

Historisches  Seminar  a.  d.  Universität  Leipzig. 
Stadtbibliothek;  Breslau. 
Stadtbibliothek;  Dresden. 
Stadtbibliothek;  Hamburg. 
Stadtbibliothek;  Zittau. 
Stadtrat  zu  BautzeiL 
Stadtrat  zu  Chemnitz. 
Stadtrat  zu  Freiberg. 
Stadtrat  zu  Glauchau. 
Stadtrat  zu  Leipzig. 
Stadtrat  zu  MeiBen. 


Stadtrat  zu  Planen  i.V. 

Stadtrat  zn  Bochlitz. 

Stadtrat  zu  Würzen. 

Die  StandeverBammlung  des  Königreichs  Sachsen. 

Uniyersitatsbibliothek  Basel. 

üniversifötsbibliothek  Erlangen. 

Universitätsbibliothek  Freiburg  i.  Br. 

Universitätsbibliothek  Heidelberg. 

Universitätsbibliothek  Jena. 

Universitätsbibliothek  Innsbruck. 

Universitätsbibliothek  Leipzig. 

Universitätsbibliothek  Marburg  i.  H. 

Universitätsbibliothek  Tübingen. 

Universitätsbibliothek  Wien. 

Verein  fOr  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen,  Pf&g* 

Apostolisches  Vikariat  im  Königreiche  Sachsen,  Dresden. 

Volksbibliotheksverein  Oschatz. 

Amtsrichter  Dr.  jur.  Apd^  Leipzig. 
Egl.  Kommerzienrat  Oeorg  Amhold,  Dresden. 
Generaldirektor  Dr.  Aufschläger,  Hamburg. 
Buchhändler  Frita  Baedeker,  Leipzig, 
f  Kaufmann  Patd  Bassenge,  Leipzig. 
Professor  Dr.  iur.  Beer,  Leipzig. 

Gteh.  Finanzrat  a.  D.  Oberbürgermeister  BeuÜer,  Dresden. 
Yerlagsbuchhändler  Richard  Brandstetter,  Leipzig. 
Verlagshandlung  Breükopf  &  Härtet,  Leipzig. 
Verlagsbuchhändler  Albert  Brockhaus,  Leipzig. 
Genaralleutnant  v.  Broizem,  Dresden. 
Professor  Dr.  Buschkid,  Chemnitz. 

Mqoratsherr  Karl  v.  Carlowüss,  Kammerherr,  Schloß  Kukukstein  b.  Liebstadt. 
Major  2.  D.  Kammerherr  v.  CarlowüZ'Maxen,  Dresden. 
Eml  Cloßriee,  Adorf. 
Aminiehter  Dr.  Coccms,  Dresden. 
Varlagsbudihandler  Wilhelm  Crayen,  Leipzig. 
GtoÜL  Medizinalrat  Professor  Dr.  Gurschmarm,  Leipzig. 
fStedirat  K  Dodd,  Leipzig. 
IKttVttstifaibacbliandler  F.  Edeimann,  Leipzig. 
wnitinrai  H.  Ehres,  Glauchau. 

mkäd-QnandsMnf   Oberstleutnant  a.  D.    and    S[ammerherr, 
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Kommerzienrat  Otto  Erbert^  Planoi  L  Y. 

Amtshauptmann  H.  von  Erdmarnrngdorff,  Künenx 

Professor  an  der  Technischen  üoehschnle  Dr.  hir.  X  EtAtj  Dretden. 

Fabrikant  Eugen  EsAe^  Chemnitz. 

fKgL  Eammerherr  Freiherr  r.  Fintk,  DresdoL 

Eammerherr  Dr.  von  Freffe-WeUMienf  Abtnanndoif  bei  Leipng. 

Generalmajor  z.  D.  Freiherr  r.  Frieden  ^  Dresden. 

Generalmajor  Freiherr  9.  Friefem-MiUiU,  Dresden. 

fGeh.  Kommerzienrat  Georgij  Mylsa. 

Kaufmann  Frame  Gomiard^  Leipzig. 

^ATbin  GoäsduOk,  l  Firma  Meg  ^  EdliA,  Leipzig. 

Kommerzienrat  E  Gmmhtj  Dresden. 

fC.  GruneTy  Kaofinann  und  Stadtrat,  Leipzig. 

Kommerzienrat  Th.  HabenidU^  Leipzig. 

Buchhändler  Otto  HarrasaowiU,  Leipzig. 

f  Kommerzienrat  Karl  BantbMj  Chemnitz. 

f  Kaufinann  Creorg  Hampd,  Ohom  bei  Pnlsnitz. 

Buchhändler  K.  W.  ESersemanny  Leipzig. 

Dr.  BiAard  ESrstk^  Leipzig. 

Dr.  WUhdm  BSUAer,  PfBLrrer  zn  St  Nikolai,  Leipzig. 

üniYersitatsprofessor  Dr.  Howard,  Leipzig. 

Geh.  Finanzrat  a.  D.  Jendce^  Dresden. 

Rittergutsbesitzer  Paul  Kees^  Zobigker. 

Gteneral  der  EaTallerie  z.  D.  r.  KirdAaAj  Dresden. 

W.  Knoop,  Konsul  a.  D.,  Dresden. 

Dr.  Karl  KoetsahaUf  Museums-Direktor,  Weimar. 

Professor  Dr.  Hard  KM,  Leipzig. 

t  W.  Leshff  Ebfrat  und  Rechtsanwalt,  Dresden  (Ifainzy. 

fKaH  Friedrich  Leubner,  Dresden. 

Graf  und  Edler  Herr  9wr  Lippe- Bieeterfdd- Weißenfels,  Landeäkltester  der 

Oberlausitz,  auf  DSberkitz. 
Geh.  Kommerzienrat  K  JL  lAngner,  Dresden. 
Oberstleutnant  z.  D.  Freiherr  v.  Mantberg,  Dresden. 
Stadtrat  Meieter,  Chemnitz. 
Konsul  MenM,  Dresden. 

t  Kommerzienrat  Ernst  Mey^  Leipzig-Plagwitz. 
Bankier  Oskar  Meyer,  Leipzig. 
Kommerzienrat  Fr.  Nachod^  Leipzig. 
Amtähatipbnami  v.  Ködits*WallwUß,  Pinta* 
Oberjustizrat  Oekmc,  Rticiitftanwiili,  Leipzig« 
Gek  Kommerzienrat  Lmpold  Offermann^  Leipzig. 
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Geh.  Hofrat  Professor  Dr.  OstwcM,  Großbothen. 
Eommerzienrat  Hewri  FoHmie,  Dresden. 
PuUkammer  &  MühlbredU,  'Bnchhandlang^  Berlin, 
t  General  der  Inüemterie  Dr.  v.  Baaby  Dresden. 
Viäor  Graf  v.  Bex,  Hofmarscball^  Dresden. 
Hofknnsihändler  Emü  Bickter,  Dresden. 
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XII  Vorwort. 

Übergroße  und  gerade  einer  der  wertvollsten  Teile  ihres  hmdsckrifüichen 
Nachlasses  blieb  unbenütat,  ihr  Briefwechsel  mit  Maria  Theresia,  der  für  die 
allgemeine  Geschichte  der  Zeit,  die  Geschichte  der  Hofe  und  die  Charakteristik 
beider  Hauptpersonen  die  wertvollste  Fundgrube  büdet.  Der  Herausgeber 
da/rf  daher  hoffen,  nicht  nur  der  sächsischen  und  österreichischen  Geschichts- 
forschung des  J8.  Jahrhunderts  und  dem  Studium  des  siebenjährigen  Krieges 
neues  wichtiges  Material  zu  erschließen,  sondern  zugleich  auch  dem  alten 
berechtigten  Wunsihe  der  bayrischen  Historiographie  mit  zu  entsprechen,  zu- 
mal er  dem  Briefwechsel  der  beiden  Fürstinnen  noch  eine  reiche  Auslese  aus 
aridem  Korrespondenzen  der  Zeit  beigibt,  unter  denen  die  Briefschaften  weiterer 
Mitglieder  des  Hauses  Wittdsbach  einen  hervorragenden  Platz  einnehmen. 

Von  Maria  Theresia  liegt  schon  eine  stattliche  Beihe  fxm  Bänden  mit 
Briefen  vor,  die  mit  Becht  als  eine  der  gduütvoUsten  Quellen  für  ihre  Ge- 
schichte, besonders  für  die  Kenntnis  ihres  Wesens  und  Woüens  betrachtet 
werden;  Ämeth,  Ka/rajan,  Wolf,  Beer,  Geffroy,  Zweibrück  u.  a.  haben  sich 
durch  deren  Herausgabe  schätzbare  Verdienste  erworben.  Doch  trotz  des 
Umfangs  und  der  Beichhaltigkeit  dieser  Veröffenäichungen  darf  die  vor- 
liegende Ausgabe  auch  noch  die  Existenzberechtigung  für  sich  in  Anspruch 
nehmen;  ist  sie  doch  anders  geartet,  une  jene  Briefe,  die  vorwiegend  an  ihre 
nächste  Umgang,  ihre  Kinder  und  Vertrauten,  Berater  und  Diener  gerichtet 
sind,  während  hier  ein  ausgedehnter  Briefwechsel  mit  einer  Dame  vorliegt, 
die  ihr  zwar  verwandtschafüidi  und  freundschaftlich  nahe  genug  stand,  um 
den  beiderseitigen  Äußerungen  den  Wert  und  Beiz  besonderer  Vertraulichkeit 
zu  verschaffen,  die  aber  andrerseits  als  fremde  Prinzessin  und  Vertreterin 
anderer  Interessen  ihr  doch  selbständiger  gegenübersteht  als  ihre  Töchter  oder 
Schwiegertöchter  und  die  Damen  der  österreidiischen  Aristokratie.  Femer 
gehören  die  bisher  gedruckten  Korrespondenzen  meist  einer  späteren  Zeit  an, 
denn  bei^ndsu^eise  setzt  der  Briefwechsel  mit  Joseph  IL,  von  wenigen  Num- 
mern abgesehen,  erst  1764  ein,  der  mit  Maria  Antoinette  1770,  usw.j  wäh- 
rend hier  gerade  der  HaujMestand  der  Zeit  bis  1765,  besonders  der  Zeit 
des  sid>enjährigen  Krieges,  zufällt.  Die  ergänzende  Beigabe  der  sonstigen 
Briefwechsd  Maria  Theresias  mit  Mitgliedern  des  Hauses  Sa4:hsen  sowie 
eitriger  anderer  Stücke  wird  gleichfalls  nidU  unwiUkommen  sein. 

Daß  der  Kommentar  (besonders  in  Bezug  auf  persönlidie  Erläuterungen) 
reicher  ausgrfaUen  ist,  als  sonst  meist  bei  Editionen  modernen  arthiiHMsdien 
Stoffes  übUdi  ist,  wird  hoffenüich  nidU  aüzu  sehr  als  störende  Betastung 
empfunden  werden.  Die  Kapitel  der  Einleitung  hUden  keine  unter  sM  m- 
sammenhmgende  DarsteUhmg,  sondern  sind  eingdne  für  sieh  ttehmie  IWfa^ 
die  eienso  gut  äU  JEdautMe  mu  ijmmmii  Ai$ekH6itti$  i 
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Für  die  Genehmigung  zur  Nachbildimg  eteeier  Originalgemälde  im 
Sddosse  Weesensteiny  deren  Beigabe  diesem  Bamle  eur  Zierde  gereicht,  sei 
es  mir  gestattet,  auch  an  dieser  Stelle  dem  hohen  Schloßherm,  Seiner  König- 
lidien  Hoheit  dem  Prinzen  Johann  Georg,  Herzog  zu  Sadisen,  den  ehrfurchts- 
vollsten Dank  auszusprechen.  Femer  Inn  ich  dem  K  K  Haus-,  Hof-  und 
Staatsarchiv  und  dem  K.  und  K,  Kriegsarchiv  zu  Wien  für  gütige  Forderung 
meiner  Studien  zu  Idiliaftem  Dank  verpflichtet  Von  FacJigenossen  verdanke  ich 
meinem  KdUegeti  Herrn  Archivrat  Dr,  Brdbant  und  Herrn  Dr.  Große  einzehie 
Angaben,  Zum  Schlüsse  aber  sei  in  herzlicher  Dankbarkeit  der  Unterstützung 
gedacktj  die  ich  hei  meinen  Arbeit^},  besonders  bei  der  mühevollen  Korrektur, 
in  der  unermüdlichen  Teil/nähme  und  Hilfe  meiner  Frau  gefunden  habe, 

Dresden,  10.  August  1908. 

W.  lAppert. 
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XX  Einleitang. 

den  Versuch  dazu  zu  untemeJimen.  Denn  nicht  bloß  Weber  hatte  das  Päckchen 
der  Briefe  Maria  Theresias  so  gut  to-ie  unberührt  gelassen;  auch  als  im 
Jahre  1890  der  Nachlaß  Antoniens  einer  neuen  Bepertarisierung  unierzogen 
wwrde  und  dabei  die  Briefschaften  nach  den  Urhebern  alphabetisch  geschieden^ 
die  einzelnen  Gruppen  in  sich  aber  chronologisch  geordnet  wurden,  unterblieb 
gerade  bei  den  Briefen  Theresiens  jeder  Versuch  einer  Zeitfolgeordnung  und 
man  beschränkte  sich  auf  die  einfache  Durchzählung  der  Stücke,  die  —  nebst 
einigen  beiliegenden  Konzepten  von  Maria  Antonias  Briefen  —  die  Nummern 
1—129  erhielten.^) 

Schuld  hieran  war  der  oben  erwähnte  Mangel  genauer  Datierung 
der  Briefe  Maria  Theresias,  die  —  nach  häufiger,  fast  unausrotßHxr 
scheinender  Damensitte  oder  -unsitte  —  ihre  Briefe  nur  ganz  ungenügend 
zu  datieren  pflegt.  Von  sämtlichen  124  im  Original  vorliegenden  Briefen 
Maria  Theresias  an  Maria  Antotiia  trägt  nur  der  eine  von  Weber  gedruckte 
eine  vollständige  Datierung,  Nr.  117:  a  Vienne  ce  10.  octobre  1763,  und 
dieser  einzige  verdankt  die  Vollständigkeit  lediglich  dem  Zufall,  daß  Maria 
Theresia  damals  heftigen  Bheumalismus  im  rechten  Arm  hatte  und  infolge- 
dessen den  ersten  Teil  dieses  Briefes^)  in  ihrem  Kabinett  schreiben  ließ,  wo 
man  natiMrlich  korrekterweise  nicht  vergaß,  das  voUe  Datum  darunterzusetzen; 
dieser  eine  FaU  scheidet  also  vollständig  aus.  In  allen  andern  FäUen,  tu 
denen  Maria  Theresia  selbst  diese  Sorge  überlassen  blieb,  setzte  sie  sich  ent- 
weder ganz  darüber  hinweg  und  gab  nicht  die  leiseste  Andeutung  eines 
Datums  (das  also  lediglich  aus  dem  Inhalt  zu  ermitteln  ist,  wie  Nr.  4,  ß-^H^ 
16 — 18,  20 — 24,  39,  40  usw.),  oder  sie  begnügte  sich  mit  der  dürftigeii 
Zahlangabe:  ce  18.  (Nr.  25),  ce  29.  (Nr.  27),  ce  27.  (Nr.  29),  21.  (Nr.  35), 
ce  19.  (Nr.  36),  ce  25.  (Nr.  42)  usw.,  oder  sie  gab  das  Monatsdatum,  aba 
ohne  Jahreszahl,  so:  ce  8.  juin  (Nr.  5),  ce  9.  janvier  (Nr.  28),  ce  13.  jniii 
ce  12.  decembre,  ce  10.  may  (Nr.  30—32),  29.  octobre  (Nr.  34),  ce  7.  sep 
tembre  (Nr.  37),  ce  30.  octobre  (Nr.  45). 

Unter  diesen  Umständen  la^g  es  auf  der  Hand,  daß  bei  jener  frOkerm 
Ordnung   der  gesamten,    viele  Tausende  von   Briefen   umfassenden   Karre- 


4)  Ein  Bild  von  d^r  Verwirrung,  in  der  die  Schreiben  lagen,  gibt  die  fölgenii 
LisU  der  Jahreadaten  der  ersten  Stücke:  1763,  1764,  1763,  1764,  1763,  17b6,  1768 
1771,  1753,  1772,  1767,  1771,  1770,  1760,  1761,  1760,  1762,  1763,  1760,  1764,  1761 
1760;  lassen  wir  aber  die  Briefe  nach  den  richtigen  Daten  aufeinander  folgen ,  vie  « 
in  der  Ausgabe  geschieht,  so  springen  die  Stücknummem  des  KonwiMes  rtgsüoe  dmr6k 
einander:  Nr,  106,  85,  111,  105,  104,  108,  102,  109,  113,  103,  1Ü7,  6$,  IIM, 
119,  96,  98,  16,  97,  82,  81,  122,  120,  114,  84,  110,  77  utf. 

5)  Sie  fügte  diesem  nidU  etgenhändigen  Anfimg  äMi^ükk  i 
iofk  MOdk  ein  dopf^  lo  großes  Mkk  eigmhämäig  M. 
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spondena  Maria  Antonias  nicht  daran  gedacht  iverden  konnte,  uvi fängliche 
rindringende  Spezialstudien  über  jeden  einzelnen  undatierten  Brief  Maria 
Theresias  an  Maria  Antonia  zu  madien,  um  dadurch  imstnnde  zu  sein,  die 
Beziehungen  der  Briefe  richtig  zu  verstellen  und  so  zu  einer  Ansetzung  der 
Baien  zu  gelangen.  Dadurch  aher,  daß  dieses  Briefpdket  in  seiner  alten 
Unordnutig  Uieb,  entzog  es  sich  auch  der  wissensdiaftlichen  Benutzung  fast 
ganz,  und  so  kam  es,  daß  die^e  nächst  den  Briefen  Friedrichs  des  Großen 
interessanteste  und  wichtigste  Briefgruppe  in  Maria  Antonios  Korrespondenz- 
nacklaß  fast  unbenutzt  liegen  blid).  Außer  dein  von  Weber  gedruckten  Briefe 
ist  nur  ein  Stück  des  Briefes  vom  10.  Juni  1763  (Ausgabe  Nr.  109)  von 
Beer  unter  den  Beilagen  seines  Werkes  „Die  erste  Theilung  Polens  (Wien  1873) 
II  324  gedruckt. 

Als  der  Plan,  diese  Briefe  herauszugeben,  bei  der  Königlich  Sächsischen 
Kommission  für  Geschichte  beifällige  Aufnahme  fand,  galt  es  zumcfist  nach 
Fertigstellung  der  Abschriften  und  der  KoUatiofiierung  die  Datierung  zu 
versudien.  Bei  manchen  Schreiben,  wo  unzweideutig  auf  ein  eben  geschehenes, 
zeitlich  genau  bekanntes  Ereignis  Bezug  genommefi  war,  war  das  nicht- 
sdiicer;  in  andern  Fällen  bedurfte  es  der  Zuziehung  und  Zusammenpassttng 
mArerer  sachlichen  Angaben,  um  die  Zeitbegrenzung  zu  ermöglichten;  in  nicht 
wenigen  Fällen  aber  waren  umständliche  Nachforschungen  und  Einzel- 
witersuehungen  nötig,  um  erst  den  einen  oder  andern  Termin  zu  geivinnen, 
aus  dem  sich  dann  weitere  Schlüsse  auf  das  Briefdatum  ziehen  ließen.^)  Für 
fast  edle  Britfe  ist  es  in  der  Tat  auch  gelungen,  zu  einem  Ergebnis  zu 
kommen^  das  bald  absolut  bestimmt,  bald  mehr  oder  minder  gmau,  bald 
wenigstens  annähernd  den  Zeitpunld  dir  Abfassung  angibt.  Da  es  nicht 
angemessen  schien,  die  am  Kopf  des  Druckes  jedes  Stückes  stehenden  Her- 
humfls-  oder  Lagebezeichnungen  durch  die  Anfügung  der  oft  längeren  Er- 
ärierungen  Ober  die  Datierung  zu  belasten  und  dadurch  in  ihrer  Übersicht- 
liehkeii  zu  beeinträchtigen,  eine  weitere  Vermehrung  des  stellenweise  recht  um- 
fänglichen Kommentars  durch  die  Verweisimg  dieser  Datierungsbemerkungen 
in  die  Fußnoten  auch  nidit  rätlich  war,  zog  ich  vor,  alle  diese  Angaben  in 
einem  besonderen  Abschnitte  „Datierungen^"  zusammenzustellen,  der  am 
SdJuß  d&r  Texte,  hinter  dem  Anhang  und  vor  dem  Register,  beigegeben  wurde. 

Wie  erwähnt,  trägt  das  KonrohU  im  Dresdener  Archive  die  Stück- 
mummem  1 — 129,  und  am  Schlüsse  reihen  sich,  woM  als  Beilagen  zu  Marin 
Theresias  Brief  vom  30.  November  J764  (Nr.  144)  noch  drei  andere  Stücke 


6)  Amd^  Ameffi  klagt  in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  der  Briefe  Maria 
mn  ihre  Kinder  und  Freunde  I  S.  XXIX,  daß  „die  Vornahme  der  riditigen 
(von  Maria  Theresias  Briefen)  unendliche  Miihe  koste"'. 
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a/n:  der  Brief  Kunigundes  an  Maria  Theresia  vom  23.  November  1764, 
Maria  Theresias  an  Kunigunde  vom  30.  (31.!)  November  1764  und  der 
Gräfin  Sternberg  an  Kunigunde  von  1765,  s.  AnJiang  Nr.  110,  111  nebst 
Anm.  2.  Eigentlich  sollten  die  Nummern  staä  von  1^129  von  1 — 132 
zählen,  da  hinter  2,  10  und  99  noch  die  Nummern  2a,  10a  und  99b  ein- 
geschoben sind.  Von  den  129  ersten  Nummern  scheiden  aber  6,  8,  10a,  11 
und  12  aus,  da  es  nickt  Briefe  Maria  Theresias,  sondern  Konzepte  von 
Briefen  Maria  Antonios  an  Maria  Theresia  sind;  13  gekört  überhaupt 
nickt  her,  es  ist  das  Konzept  eines  Briefes  Maria  Antonios  an  ihre  Schwester, 
die  Kaiserin  Josepha.  Auf  Maria  Theresia  entfallen  also  die  Nummern 
1,  2,  2a,  3—5,  7,  9,  10,  14^99,  99b— 129;  die  Gesamtstückzahl  ergäbe 
also  für  Maria  Theresia  126  Stück,  doch  entspricht  die  Zahl  der  Briefe 
nickt  der  Zähl  der  Stücke  des  Konvoluts,  da  unzutreffend  zweimal  zusammen- 
gehörige, aber  in  dem  ungeordneten  Paket  nicht  beisammen  liegende  Blätter 
nickt  als  Teile  eines  Briefes  erkannt  und  behandelt  worden  sind,  sondern 
als  zwei  verschiedene  Nummern,  so  Nr.  48,  das  zu  Nr.  2  gehört  (beide  bilden 
zusammen  in  der  vorliegenden  Ausgabe  Nr.  135y),  desgleichen  Nr.  56,  das 
ein  Postskriptum  von  Nr.  2  a  ist  (beide  bilden  in  der  Ausgabe  Nr.  117). 
Insgesamt  sind  uns  in  dem  Briefpäckchen  also  124  Briefe  Maria  Theresias 
an  Maria  Antonia  erhalten.^)  Um  zu  zeigen,  wie  sich  die  alte,  ungeordnete 
Zahlung,  die  in  dem  Päckchen  der  Originale  beibehalten  tvurde^),  zu  der 
zeitlich  geordneten  Folge  unserer  Ausgabe  verhält,  möge  hier  eine  tabellarische 
Konkordanz  der  Stückzahlen  des  Archivkonvoluts  und  der  Brief- 
nummern des  Druckes  folgen. 


Konvolut 

Druck 

Konvoi. 

Druck 

Konvoi. 

Druck 

1          — 

109. 

7 

■ — 

150. 

[13  MAs. 

Brief  an  ihre 

2a 

117. 

[8 

MA. 

151.] 

Schwester  Josqpiha.] 

2 

135. 

9 

— 

159. 

14 

—           166. 

3 

103. 

10 

— 

158. 

15 

167. 

4          — 

134. 

[10a 

MA. 

142.] 

16 

23. 

5 

118. 

[11 

MA. 

153.] 

17 

169. 

[6  MAs.  Brief 

anMTh. 
149.] 

[12 

MA. 

152.] 

18 
19 

154. 
—           155. 

7)  Auf  S.  222  «?  hinter  A  Nr.  2  zuzufügen  „und  48". 

8)  Von  konventionellen,  nicht  eigenhändigen  Schreiben  Maria  Theresias  an  Maria 
Antonia  ist  das  eine  vom  9.  April  1766  nebst  Maria  Antonios  Antwort  vom  4.  Mai 
1 766  im  Anhang  als  Nr.  125  und  126  noch  mit  beigegeben;  s.  darüber  im  Folgenden 
S.  XXIX  f. 

9)  Dami^  etwaige  mi  dm  B/egiOremäm  oi»  A|MrtM 
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YYTTI 


Konvoi. 

Drude 

Konvoi. 

Druck 

Konvoi. 

Druck 

20 

— 

165. 

57        — 

113, 

94         — 

121. 

21 

— 

164. 

58        — 

83. 

.95         — 

105. 

22 

— 

62. 

59         — 

86. 

96        — 

21. 

23 

— 

79. 

60        — 

89. 

97         — 

24. 

24 

— 

75. 

61         — 

92. 

98        — 

22. 

25 

— 

60. 

62        — 

82. 

99        — 

74. 

26 

— 

84. 

63        — 

88. 

99h      — 

80. 

27 

— 

104. 

64         - 

90. 

100         — 

161. 

28 

— 

108. 

65        — 

85. 

101         — 

162. 

29 

— 

65. 

66        — 

91. 

102         — 

10. 

30 

— 

141. 

67        — 

93. 

103         — 

13. 

31 

— 

69. 

68        — 

95. 

104         — 

8. 

32 

— 

63. 

69         — 

94. 

105         — 

7. 

33 

— 

81. 

70        — 

112. 

106 

4. 

34 

— 

107. 

71        — 

100. 

107        — 

14. 

35 

— 

67. 

72        — 

96. 

108        — 

9. 

36 

— 

58. 

73         — 

119. 

109         — 

11. 

37 

— 

71. 

74 

'111. 

HO         — 

32. 

38 

— 

72. 

75         — 

123. 

111         — 

6. 

39 

— 

64. 

76         — 

125. 

112         — 

17. 

40 

— 

68. 

77         — 

34. 

113 

12. 

41 

— 

61. 

78        — 

35. 

114         — 

30. 

42 

— 

76. 

79         — 

55. 

115         — 

37. 

43 

— 

77. 

80         — 

140. 

116         — 

39. 

44 

— 

147. 

81         — 

27. 

117         — 

163. 

45 

— 

143. 

82         - 

25. 

118         — 

126. 

46 

— 

144. 

8.H         — 

36. 

119         — 

20. 

47 

— 

138. 

84         — 

31. 

120         — 

29. 

48 

— 

135. 

85 

5. 

121         — 

18. 

49 

— 

129. 

86         — 

56. 

122         — 

28. 

50 

— 

131. 

87         — 

51. 

123         — 

48. 

51 

— 

98. 

88         — 

54. 

124         — 

50. 

52 

— 

16. 

89         — 

46. 

125 

40. 

53 

— 

160. 

90         — 

57. 

126         — 

42. 

54 

— 

157. 

91         — 

52. 

127         — 

47. 

55 

— 

156. 

92         - 

45. 

128        — 

49. 

56 

— 

117. 

93         - 

148. 

129         — 

168. 

D&r  ge9Mo8amm  Oruppe  der  eigeithändigen  Originale  Maria  Theresias 
niktm  Mh.mm  noch  ein  paar  Konzepte  an^  die  in  Wien  erhaUen  sind. 


XXIV  Einleitung. 

80  fwr  Nr.  76  und  77,  leide  vom  6.  Oktober  1761,  und  für  Nr.  103  vom 
4.  F^brwur  1763.  Leider  war  die  Hoffnung,  auf  diese  Weise  den  Bestand 
noch  um  einige  Stücke  zu  vermehren,  trügerisch ;  denn  gerade  von  aUen  Stücken, 
für  die  Konzepte  vorliegen,  sind  die  Originale  seihst  noch  vorhanden,  so  daß 
die  Konzepte  dadurch  entwertet  vmrden;  eine  gewisse  beschränkte  Bedeutung 
haben  sie  jedoch  insofern,  als  sie  uns  lehren,  daß  Maria  Theresia  selbst  in 
den  FäUen,  wo  sie  den  Brief  an  Maria  Antonia  nicht  ganz  allein  verfaßte, 
sondern  sich  fremden  Beirates  bediente,  doch  sich  an  die  vorbereiteten  Kon- 
zepte durchaus  nicht  streng  band,  sondern  sowohl  Heinere  spraMiche  Ab- 
weichungen als  auch  größere  Änderungen  vornahm,  da  zwei  der  Konzepte 
nur  einen  Teil  des  wirklichen  Briefinhalts  geben,  Maria  Theresia  also  selb- 
ständig größere  Teile  hinzufügte.  Beachtlich  sind  die  Konzepte  auch  deshalb, 
weil  sie  uns  das  Datum  mit  überliefern,  das  Maria  Theresia  trotzdem  meist 
wegließ.^^) 

Die  Papierbogen  der  Briefe  sind  verschieden  in  Format,  Papierart 
und  Wasserzeichen^^  gdegenÜich  ist  auch  einmal  ein  Miniaturbogen  durch 
Zusammenbrechen  eines  Stückes  Papier  gebildet,  wie  bei  Nr.  60  S.  117.  Zahl- 
reiche Bogen  sind  mit  schwarzem  Trauerrand  versehen,  so  alle  Briefe 
aus  der  Zeit  nach  dem  Tode  des  Kaisers  Franz  (gest.  18.  August  1765), 
Nr.  154 — 169,  femer  zwei  Briefe  nach  dem  Tode  ihrer  Mutter  Elisabelh 
(gest.  21.  Dezember  1750)  Nr.  16  und  17,  ein  Brief  nach  dem  Tode  König 
Augusts  III.  Nr.  117,  und  drei  Briefe  nach  dem  Tode  ihrer  Schwiegertochter 
Isabella  Nr.  123,  125,  126. 

Bei  vier  Briefen  liegen  noch  die  gleichfalls  eigenhändig  von  Maria 
Theresia  geschriebenen  Kuverts,  von  derben  drei  durch  rotes  SiegeUacksiegd 
geschlossen  waren.  Die  Adressen  lauten  in  Nr.  23  (Ende  Oktober  1753) 
A  Son  Altesse  madame  la  princesse  Antoine  de  Saxe,  ma  chere  eousine, 
in  Nr.  5  (8.  Juni  1748)  ebenso,  nur  ohne  madame,  m  Nr.  107  (20.  März 
1763):  A  S.  A.  Royale  la  princesse  electorale  de  Saxe,  m.  eh.  c.  Ein 
Ku/vert  war  geschlossen  durch  schwarees  Lacksiegel,  geMrt  also  nickt  m 
Nr.  37  (vom  7.  September  1759,  KonvoUUnummer  115),  wobei  es  lag,  sondern 


10)  Freilieh  gibt  das  Datum  des  Konzepts  noch  keine  völlig  ztceifekfreie  (rewahr 
für  das  Datum  der  Ausfertigung,  denn  es  ist  nicht  unbedingt  sicher,  daß  das  Sehreiben 
an  jenem  Tage  wirklich  volUogen  wurde.  In  einem  uns  vorliegenden  Falle  wenigstens, 
nicht  einem  Briefe  Maria  Theresias  an  Maria  Antonia,  sondern  Maria  Theresias  an 
König  August  III.,  der  im  Anhang  als  Nr.  54  (8.  361)  mitgeteilt  ist,  trägt  das  Ktm- 
z^t  das  Datum  ä  Vienne  ce  24.  janvier  1760,  Maria  Theresias  Autogrofh  aber: 
ce  27.  janyier  1760;  immerhin  werden  solche  FäUe  vereinaeilt 

11)  Daß  amch  diem  lußerUekkeitm  gOfutmHiiak  m 
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SH  einem  der  Briefe  mit  Trauerrand,  und  zwar  auch  aus  der  Zeit  vor 
Oktober  1763,  als  Antonie  nodi  nicht  Kurfürst  in  war,  denn  die  Aufschrift 
lautet  hier  A  S.  A.  Rojale  la  pr.  Antoine  de  Saxe. 

Maria  Antonias  Briefe  an  Maria  Tfteresia  sind  an  Zahl  weit  ge- 
ringer. Die  Hauptmenge  davon  ruht  im  Wiener  k.  u,  k.  Harn-,  Hof-  und 
Staatsarchiv,  und  zwar  im  Hausarchiv,  Abteilung  Famüicnkorre^fHmdenz  A 
Faszikd  13.  Hier  sind  nicht  die  Stücke  numeriert,  sondern  die  Blätter  von 
fd.  1 — 118  durc/igezähU;  docfi  fallen  d<ivon  fol.  00 — 93  weg,  weil  sie  nur 
eine  Ahs^irift  von  fol,  84 — 89  (in  der  Ausgai)e  Nr.  114)  siyid.  I}ie  chrono- 
logische  Folge  ist  bei  dieser  Sammlung  von  Briefen  Maria  Antonias  ebenso 
wenig  durchgeführt,  w^ie  bei  den  Dresdner  Briefen  Maria  Tfieresias;  auf  drei 
Briefe  von  1759  (8.  Sept.,  18.  und  25.  Oktober)  fol.  1—8  folgen  fol  9—16 
drei  Briefe  von  1765  (28.  November,  3.  Juni,  18.  Januar),  fol.  17 — 32  sieben 
Briefe  von  1764  (7.  Dezember,  14.  September,  14.,  8.,  4.  Juni,  29.  April, 
5.  März),  fol  33—38  drei  Briefe  von  1747  (27.  April,  8.,  30.  Mai),  dann 
sokhe  von  1750,  1751,  1756,  1758—1764.  Kuverts  mid  hierbei  nicM  mit 
erhalten.  Einige  der  Briefe  tragen  kleine  sachliche  Bemerkungen  rot*  Marin 
Theresias  Hand,  die  an  den  betreffcndi^n  Stellen  der  Ausgabe  mit  berück- 
suAtigt  sind;  bei  mehreren  ist  auf  der  Rückseite  eine  kurze  Notiz  über  den 
Inhalt,  z.  T.  in  deutscher,  z.  T.  in  französischer  Sprache  aufgeschrieben,  so 
m  Nr.  26,  38,  73,  101,  102,  115,  116,  120,  153.  Der  Wiener  Bestand  be- 
trägt 42  Originale;  dazu  kommen  noch  in  Dresden  6  Konzepte^^  von  denen 
drei  Stück  keine  Bereidierung  bedeuten,  weil  ihre  Originale  selbst  noch  in 
den  Wiener  Schreiben  enthalfen  sind^^);  drei  jedoch  sind  nur  in  dieser 
Farm  erhalten,  so  daß  der  Gesamtvorrat  von  Briefen  Maria  Antonios  an 
Maria  Theresia  s^ich  auf  45  Stück  belauft ^^*\  eine  leider  sehr  geringe  Zahl 
mAen  den  124  Briefen  Maria  Theresias  in  Dresden. 

Das  Mißverhältnis  ist  zu  groß,  als  daß  man  nicht  nach  einer  Er- 
Uänmg  sudten  sollte.  Als  feststellend  ist  ja  anzmielimen,  daß  die  Zahl  der 
heiderseitigen  Briefe  ziemlidi  gleich  groß  gewesen  ist,  eJier  könnte  man  bei 
Maria  Antonias  Eifer  und  Interesse  an  diesem  Bnefivechsel  vcrmiUen,  daß 


12)  Nr.  59  vom  22.  September  1700,  142  vom  14.  September  1764,  149,  151,  152, 
153  vom  3.  Juni,  16.  August,  um  den  25.  August  und  28.  November  1765.  Fünf  von 
iie$en  tedu  lagen  gUicih  mit  in  dem  Koncolut  der  TJieresienbriefe,  eitis  (Nr.  59)  gelaug 
et  notk  anderweit  tu  ermitteln. 

13)  Nr.  142, 149, 153. 

13*)  Davon  ist  nur  sehr  wenig  durch  den  Druck  bekannt  geworden:  den  Brief 
vom  7.  Oitober  1763  (Nr.  116)  hat  Beer,  Theilung  Polens  II 324  gedruckt;  von  einigen 
OM  dem  Berbst  1763  bis  Frühling  1764  hat  Ärneth  VI II  543-^545  einzelne 
fHMi  Hekte  JbuhnsUe  mitgeteilt  (z.  T.  aber  ohne  Datierung  oder  unrichtig  datiert). 
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die  ZaM  ihrer  Briefe  die  Maria  Theresias  überstiege.  Nahe  liegt  die  An- 
sicht, daß  Maria  Theresia  den  Briefen  der  Kurprinzessin  nicht  so  vid  Be- 
deutung beigemessen  habe,  um  eine  größere  Zahl  von  ihnen  für  aufbewdkrungs- 

\\  würdig  eu  erachten;  denn  abgesehen  von  den  ersten  drei  noch  aus  München 

geschriebenen  Briefen  liegen  für  die  ersten  12  Jahre  1747—1768  nur  vier 
Briefe  Maria  Antonios  (je  einer  m  1750,  1751,  1756,  1758)  vor;  erst  als 
im  Jahre  1759  die  Kurprinzessin  anfängt,  in  politischen  und  militärischen 
Dingen  eine  Bolle  als  Vermittlerin  zwischen  den  österreichischen  und  sächsi- 
schen Interessen  zu  spielen,  Iwb  Maria  Theresia  ihre  Briefe  häufiger  awf, 

i  so  daß  auf  die  folgenden  7  Jahre  1759 — 1765  36  in  Originalen  erhaUefie 

Briefe  Kommen,  Maria  Antonia  dagegen  scheint  auch  unbedeutenderen 
Schreiben  der  Kaiserin,  wie  sie  im  ersten  Jahrzehnt  des  Briefwechsels  mdvr- 
fach  mit  unterlaufen,  Wert  genug  beigemessen  zu  haben,  um  sie  sorgfältig 
zu  bewahren.  Verderblich  für  die  Erhaltung  einer  größeren  ZaM  von 
Briefen  beider  wurde  der  Umstand,  daß  vielfach  Staats-,  Hof-  und  Familien- 
angelegenheiten darin  in  der  offensten  und  vertratdichsten  Weise  besprodien 
wurden,  und  daß  deshalb  beide  Schreiberinnen  wiederholt  sich  die  Verbrennung 
dieses  oder  jenes  Briefes  ausbaten.  So  Maria  Theresia  am  10,  Juni  1763 
S.  167:  J^envois  cette   lettre  par  un  voie  sure  ...  et  je  vous  prie  de  la 

I  bruler.     Maria  Antonia  am  25.  Oktober  1759  S,  49:  Je  suplie  Votre  Ma- 

jeste  de  bruler  cette  lettre.  In  der  TcU  fifiden  tvir  auch  ah  und  zu  er- 
wähnt, daß  dies  geschehen  sei,  so  in  Maria  Theresias  Brief  vom  10.  Juni 
1763  S,  165:  Le  general  Vehla  m*at  remise  votre  lettre,  eile  est  brul^, 
desgl,  in  Maria  Antonios  Brief  vom  7,  Juli  1763  S,  168:  Votre  Majeste 
peut  compter  que  sa  chere  lettre  est  brulee  .  .  .  Zum  Glück  lutben  es 
beide  Damen  nicht  immer  allzu  streng  mit  der  Befolgung  dieser  Bedingung 
getwtnmen,  sonst  wäre  viel  mehr  vemiclUet^^);  sicherlich  wird  aber  man- 
eher  wichtige  Brief  uns  doch  dadurch  entzogen  worden  sein.  Daß  aber 
nicht  bloß  von  Maria  Antonia,  sondern  —  trotz  der  größeren  Zahl  der 
übriggebliebenen  —  auch  von  Maria  Tlheresia  bedeutend  mdir  Briefe  ge- 
schrieben worden  sind,  läßt  sieh  aus  verschiedenen  Gründen  nicht  nur  an- 

i  nehmen,  sondern  beweisen.     So  boten  einen  regelmäßigen  Anlaß  zum  Sdireiben 

die  beiderseitigen  Geburtstage,  am  13.  Mai  der  Maria  Theresias,  am  18.  Juli 


14)  Das  Briefverbrennen  spielt  ja  leider  in  Maria  Theresias  Korrespondenz  tüfr^r* 
haupt  eine  große  BoUe.  Ameth  spricht  darüber  im  Vorwort  seiner  Ausgabe  der  Briefe 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  an  ihre  Kinder  und  Freunde  I  8.  XII f.;  sie  hat  mU 
Ausnahme  eines  Teils  der  sachlich  wicfitigen  Briefe  Josephs  und  Maria  ÄmtomeUss 
aUe  die  zahlreichen  Briefe  ihrer  Kinder  verbrannt,  und  diese  iatm  asif  OtMfi  der 
Mutter  mit  deren  Briefen  das  ^ßeiehe,  wut  AumuJme  ikret  Ssikmm  Feräimtmä.  wiä 
OeautMin  Maria  BmtHts  «on  M^ma. 
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der  Maria  Antonios,  sowie  die  Namenstage,  der  TIwresienUuß  am  15.  Oktober, 
der  Antoniustag  am  13.  Juni  (diesen,  nidU  den  der  heiligen  Antonia,  feierte 
Maria  Antonia  als  Natnenstag)^^),  und  Briefe   aus  verschiedenen  Jahren 
dienen  uns  als  Belege  dieses  ständigen  Brauches;  für  zaUr eiche  dieser  Tage 
ober  felden  sie  ufis,  wir  müssen  somit  ihren  Verlust  anndimen.     Häufig  sind 
auch  die  Fäüe,  wo  sich  am  dem  noch  erhaltenen  Antwortschreüjen  sidwre 
Schlüsse   auf  deti    vorhergegangetwn,   jetzt  verlorenen   Brief  zieJien   lassen; 
mehrfach  ist  sogar   das  Datum  des  läzteren  mit  angegeben ,   und  auch  Be- 
ziehungen auf  seinen  Inhalt  fehlen  nicht.     Außer  in  detn  noch  vorliegenden 
Brieficedisd  selbst  fanden  sich  ab  und  zu  auch  in  den  gesandtschaftlichen 
und  anderm  Korrespondenzen  Hinweise  auf  heiliegende  Briefe,  die  wir  nicht 
mehr  besitzen,  so  in  einem  Briefe  von  Friedrich  Christians  Obersthofmi^ister, 
dem  Grafen  Wacierbarth-Salmour,  aus  Prag  an  den  Grafen  Flemming  in 
Wieti    vom  12.  Oktober  1759.     Da   man   auf  sächsischer   Seite,   wo   man 
energische    Maßregeln    Friedrichs  //.    tvegen    des    Verlustes    von   Dresden 
fürditete,  für  Dresden  und  Sachsen  besorgt  war,  beauftragte  man  den  Wiener 
Gesandten,  sich  am  Kaiserhofe  kräftig  um  die  Erhaltung  Dresdens  zu  &e- 
miUien   und  ließ  ihm  durch  eine  Estafette   die  erforderlidien  Mitteilu^igen 
zugdien.      Wackerbarth  fügte  der  Sendung  ein  Schreiben  an  Flanming^^) 
6^1,  dessen  Konzept  den   Vermerk  trägt:  partie  le  12.  octobre  par  estafette 
»  . . .  heures  (die  Stundenangabe  ist  nicht  ausgefüllt);  die  Setidung  ging  also 
am  sdben  Tage  ab,  sobald  sie  fertig  war,  und  wir  dürfen  daher  mit  Sicher- 
htHt  annehmen,   daß  auch  das  ihr  beigefügte  Schreiben  Maria  Antonias  an 
Maria  Theresia  unmiitvlhar  gleichzeitig,  also  wohl  am  12.  selbst,  grschriebefi 
wurde.     Es  wird  kein  langer  Brief  gewesen  sein,  er  war  ja  nur  zur  Ver- 
stärkung  des  Eindruckes  bestimmt,   dm  die  Vorstellufigen  Flemmings   nm 
Wimer  Hofe  machen  sollten.     Fr  gehörte  su  jener  Gattung  von  Schreibm. 
die  Maria  Antonia  Jhr  bisweilen  auf  Befehl  schreiben  mußte;',  wie  sie  selbst 
glädt  darauf  am  1^.  Oldober  175!)  (S.  48)  Tlieresim  miffeiU.     Die  Stelle 
tu   Wackerbarths  Schreiben  lautet: 

A  PiBgae  ce  12.  octobre  1759.      Leurs   Altesses  Rojales  Electorales 
prenant;  comme   tous  sayes^  extremement  a  coeur  la  conservation  de  la 


15)  Für  die  Feier  des  Antoniustages  als  Maria  Antonias  Namenstau  Sfn'en  nur 
Mwei  Zeugnisse  aus  Briefen  ihrer  Mutter  AmaUa  gegeben,  so  in  dem  Briefe  vom  1:2.  Juni 
1736  (HStA.  Dresden  IV  10  b  Nr.  2,  A,  Brief  1):  weil  eben  morgen  Dein  Namenstag 
einfiület,  so  schike  ich  Dir  zu  solchen  meinen  mütterlichen  Segen,  desgleichen  vom 
IS,  Jttfu  1748  (a,  a.  0.  Nr.  61):  zu  Deinen  heutigen  Namenßtag,  mein  liebste  An- 
toaU,  kftoita  wohl  ▼enicherdt  sein,  daß  .  .  . 

16)  VgL  HStA,  Dresden  Loe.  3285  Vermischte  auf  auswürtige  Angelegenheiten 
imd  dm  Krieg  bexflgliche  Papiere  1769,  fol.  52. 
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bonne  ville  de  Dresde  et  du  pais,  fönt  tout  au  monde  pour  y  contri- 
buer  de  leur  mieux.  C'est  pourquoi  elles  m'ont  ordonne  de  tous  adresser 
par  estafette  non  seuleraent  lexpedition  cy-jointe,  mais  aussi  la  lettre  que 
madame  la  princesse  electorale  a  ^crite  ä  Sa  Majeste  rimperatrice  reine, 
afin  de  donner  d'autant  plus  de  poids  aux  representations  que  Yotre 
Excellence  fera  aupres  des  ministres  de  la  cour  imperiale,  et  de  eelerite 
ä  Taffaire. 

Wir  erhalten  hier  also  zugleich  einige  Angaben  über  den  Inhalt  dieses 
nickt  mehr  vorliegenden  Briefes  Maria  Antonios  an  Maria  Theresia  vom 
12.  Oktober  1759.  Auch  für  die  letzte  Zeit  des  Briefwechsels,  aus  der  uns 
überhaupt  (seit  1765)  keine  Briefe  Maria  Antonios  mehr  zu  Gebote  stehen, 
liegt  z,  B.  noch  ein  Hinweis  vor  in  dem  Bericht  des  österreichischen  Ge- 
schäftsträgers PHler  aus  Dresden  vom  6,  März  1771^"^),  worin  er  Kaunitz 
mitteilt,  daß  die  Kurfürstin  ihm  ein  vertrauiicJies  Schreiben  an  Maria 
Theresia  zur  Beförderung  zugestellt  habe.  Es  erscheint  unnötig,  hier  aUe  die 
Stellen  aneinander  zu  reihen,  wo  sich  solche  Hinweise  auf  nicht  mehr  vor- 
handene Briefe  finden,  zumal  meist  an  den  betreffenden  Stellen  dies  schon 
angemerkt  ist;  nu/r  eine  Gruppe  sei  beispidsweise  hier  hervorgehoben,  die 
ufiS  zeigt,  wie  bedeutend  die  Verluste  sind^  die  der  Briefwechsel  erlitten  hat. 
Als  Nr.  32  ist  Seite  28  f  ein  Brief  Maria  Theresias  vom  10.  Mai  1768 
gedruckt;  darin  sind  zwei  frühere  Briefe  Maria  Theresias  vom  10.  Februar 
und  20.  April  erwähnt,  die  als  die  Antworten  auf  zwei  vorhergehende  Briefe 
Mario  Antonios  bezeichnet  sind;  von  diesen  vier  Briefen  aus  den  Monaten 
Januar  bis  April  1758  ist  kein  einziger  erhalten.  Möglicherweise  faUt  aber 
sogar  zwischen  die  beiden  Briefe  Maria  Theresias  vom  20.  April  und  10,  Mai 
1758  noch  ein  gleichfalls  fehlender  Brief  Maria  Antonios.  Mit  Sicherheit 
ist  ferner  hinter  Maria  Theresias  Brief  vom  10.  Mai  ein  Brief  Maria 
Antonios  einzuschieben,  entweder  als  Antwort  auf  den  vom  10.  Mai  oder  als 
Glückwunsch  zu  Maria  Theresias  Geburtstag  am  13,  Mai;  sicher  ist  weiter- 
hin  zu  ergänzen  ein  Brief  Maria  Theresias  aus  der  ersten  Hälfte  des  Juni, 
für  den  zwei  Annahmegründe  vorliegen:  erstens  haben  wir  keinen  Brief 
Maria  Theresias  zu  Maria  Antonios  Namenstag  am  13.  Juni,  zweitens  ge- 
denkt Maria  Antonio  in  ihrem  noch  vorhandenen  Briefe  vom  23.  Juni  1758 
(Nr.  33  S.  30  f.)  eines  Briefes,  worin  Maria  Theresia  sie  mit  amie  anredet; 
dies  ist  in  dem  letzten  vorhandenen  (vom  10.  Mai)  nicht  der  Faü,  es  muß 


17)  HHuStÄ.  Wien,  StaatskanzUi ,  Sachsen,    Berichte  des  LogatioBnekxelftif 
Johann  Baptist  Piller  ans  Dresden  1771  Nr.  12:  . .  .  dasselbe  dnxoh  stohsM  WiR«. 
um,  wie  sie  sich  Selbsten  ansdrOektet  ima  FftmÜt  eiatr*»^M-MM 
an  attediOoMgedMiite  Um  lii^erMtMl  h 
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also  vor  dem  23,  Juni  noch  einer  fehlen.  Wir  erhalten  somit  für  da^  erste 
Htühjahr  1758  mit  Sicherheit  adU  Briefe  (vielleicht  sogar  neun),  voyi  denen 
drei  (Maria  Antonia  et/tca  Jantuxr,  Maria  Antonia  eiiva  März,  Maria  An- 
tonia  Mitte  Mai)  als  sicher  anzunehmen,  drei  (Maria  Theresia  JO.  Februar. 
Maria  llieresia  20.  April,  Maria  Theresia  Mitte  Juni)  durch  direkte  Hin- 
weise bezeugt  und  nur  zwei  (Maria  Theresia  10.  Mai,  Maria  Antonia  28.  Juni) 
u^irilich  noch  vorhanden  sind.  Dieses  Beispiel  n-ird  genügen,  uns  die  Chrößi' 
des  Verlustes  deutlich  zu  machen,  tvenn  auch  das,  was  uns  erhalten  blieb, 
noch  umfänglich  ufid  wertvoll  genug  ist,  zutnal  gerade  die  Korrespondenz 
aus  der  interessanteren  Zeit,  den  JaJiren  1759 — 1764,  verhältnismäßig  voU- 
ständiger  erJtalten  ist,  als  aus  den  Jahren  vorher  whd  nachher.  Die  Zu- 
sammenbringung  aUer  vorhandenen  Briefe  Maria  Theres^ias  und  Maria 
Antonias  habe  ich  mir  eifrigst  angelegen  sein  lassen.  Im  Dresdner  Archive 
luibe  iclh  selbst  umfängliche  Nachforschungen  angestellt,  oh  nodi  einzelne  vom 
Hauptbestande  in  Maria  Antonias  Nachlaß  abgesonderte  Stücke  zu  ermitteln 
wären,  das  Ergdmis  war  aber  ganz  gering,  es  fand  sich  nur  Nr,  59,  eine 
Abschrift  von  Maria  Antonias  Brief  vom  21.  September  1760.  Für  das 
Wiener  Material  war  es  mir  natürlich  unmöglidi,  selbst  an  der  Hand  der 
Begistranden  oder  etwaiger  sonstiger  archivalischer  Hilfsmittel  nachzusuchen; 
auf  meinen  Wunsch  ist  mir  aber  fiach  ausdrücMidier  Erklärung  der  dortigen 
Beamten  smeohl  aus  den  Beständen  des  Hausarchivs,  wie  des  'Staatsarchivs 
alles,  was  von  Schreiben  beider  Damen  aneitiander  vorJianden  ist,  zugänglich 
gemacht  worden.  Da  sich  im  Besitz  der  Königlidim  Sehindogenitur,  deren 
^iftung  bekanntlich  auf  Maria  Antonia  zurückgeht,  außer  Maria  Antonias 
Bibliothek  und  mancherlei  Aufzeichnungen  audi  noch  Briefschaften  befinden, 
ridikte  idi  im  Jahre  18.97  an  das  Hofmarscliallamf  des  damaligen  Vrinzen, 
späkren  Königs  Georg  die  Anfrage,  ob  noch  einschlägige  Briefe  Maria 
Aßtomas  dort  aufbewahrt  würden,  erhielt  jedoch  den  Bescheid,  daß  das 
nidit  der  FaU  sei,  und  der  jetzige  Inhaber  der  Sekundogefiitur,  Seine  Kgl. 
Hoheit  Prinz  Johann  Georg,  Herzog  zu  Sacimm,  der  selbst  die  in  seinem 
BesUs  befindlidien  Familienpapiere  eingehender  Durchsicht  ufiterzogeyi  hat. 
hatte  im  Jahre  1905  die  Gnade,  mir  das  Nichtvorhandensein  van  Schreiben 
des  vorliegenden  Briefwechsels  zu  bestätigen. 

Zum  ScMusse  seien  noch  zwei  Schreihen  besprochen,  die  —  obwohl  ge- 
rade aus  dem  Jahre  1766  sonst  gar  leine  Briefe  gegeben  werden  können 
—  nüM  in  der  gesddossenen  ReiJienfolge  des  Briefwechsels  selbst  Aufnahme 
famdem,  sondern  im  Anhange.  Es  sind  dies  die  deutsch  geschriebenen,  nicht 
eige$ihändigem  Briefe  Nr.  125  und  126,  Maria  Theresias  Schreiben  an 
Mona  Ämtoma  vom  9.  April  1766  nebst  Maria  Antonias  Antwort  vom  4.  Mai 
17S6.    Beide  faUen  aber  voUig  aus  jenem  vertrauten  Briefwechsd  heraus. 
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ÄUe  andern  169  Briefe  desselben  sind  mit  einer  Ausnahme  französisch  und 
uneeremonieli  in  der  Form  von  Privathriefen  geschrid)en;  die  einzige  Aus- 
nahim  S.  12  Nr.  16  vom  Ende  Dezember  1750  ist  zwar  auch  ein  mfhr 
zeremonielles  Schreiben,  trägt  jedoch  nicht  vollständig  diesen  Charakter,  weder 
inhaitlidh  noch  äußerlich,  denn  es  ist  durchaus  eigenhändig,  während  die 
zeremoniellen,  aus  der  Kabinettskanzlei  hervorgehenden  Briefe,  wie  Nr.  125 
und  126  es  sind,  nur  die  eigenhändige  U^üerschrift  bieten;  auch  hat  Maria 
Antonia  selbst  dieses  Stück  (Nr.  16)  zu  dem  Päckchen  der  Privaäniefe  ge- 
nommen, während  sie  das  Schreiben  Maria  Theresias  vom  9.  April  1766  an 
das  kursächsische  Geheime  Kahinettsarchiv  abgab  zur  Einreihung  in  die 
offiziellen  Heiratsakten  Alberts.  Als  Probe  der  offiziellen  Schreibweise  und 
damit  zugleich  als  charakteristisches  Gegenstück  zu  den  vertratdichen  Privat' 
j  briefen,  deren  Eigenart  durch  einen  Vergleich  um  so  mehr  hervortritt,  war 

j  die  Beigabe  von  Nr.  125  empfehlensicert,  nur  schien  es  angemessener,  dieses 

!'  Schreiben   nach   Maria  Antonios  eigenem   Verfahren    von  den  übrigen    zu 

\.  trennen  und  nebst  ihrer  Antwort,  die  in  derselben  Form  geholten  ist,  in  den 

►  Anhang  zu  verweisen. 

J  Die  Orte,  aus  denen  die  Briefe  geschriebeti  unirden,  sind  in  Maria 

\  Antonios  Briefen  fast  st^is  angegeben.     Wo  es  nicht  der  Fall  ist,  läßt  es 

j  sich  aus  ihrem  Aufenthalt  ergänzen.    Nachdetn  sie  1747  aus  München  nctch 

*  Dresden  übergesiedelt  war,  blieb  Dresden,  von  kleinen  Beisen  und  Ausflügen 

abgesehen,  ihr  ständiger  Aufenthalt.    Vom  September  1756  bis  September  1759 

iist  überhaupt  kein   anderer   Aufenthaltsort  7nöglich,    da    die  kurprinzliche 
Familie  in  Dresden   mit   interniert  war;    vom   September  1759   bis  zum 
I  1.  Januar  1760  lebte  sie  in  Prag,  vom  5.  Januar  1760  bis  zum  25.  Januar 

}  1762  am  bayrischen  Hofe  und  zwa/r  abwechselnd  bald  in  München,  bald  in 

\  dem  dicht  dabei  liegenden  Nymphenburg,  vom  SO.  Januar  1762  an  ständig, 

wenigstens  soweit  dies  für  ihre  hier  vorhondenen  Briefe  in  Betracht  kommt, 
in  Dresden.  Maria  Theresias  Briefe  sind  nur  ausnahmsweise  mit  Orts- 
angabe versehen,  so  der  einzige  voUdatierte  Brief  Nr.  117  (Wien),  femer 
Nr.  113  (Schloßhof).  Bei  andern  ergibt  sich  der  Ort  aus  dem  Inhalt,  so 
für  Nr.  24  Prag  (s.  S.  21  Anm.  3),  Nr.  18  und  20  und  desgleichen  Nr.  140 
und  141  Preßburg  (s.  S.  14  Anm.  3  und  S.  235  Anm.  3),  Nr.  150  Inns- 
l/ruck.  Im  allgemeinen  ist  anzunehmen,  daß  Maria  Theresias  Briefe  meist 
aus  Wien,  zum  Teil  aber  auch  aus  Schönbrunn  oder  lAtxentmrg  gesdtrieben 
sind.     Welcher  dieser  nahe  beieinander  gelegenen  Orte  in  jedem  Einzelfalle 

Iin  Frage  kam,  uäre  zwar  mit  Hufe  der  Berichte  des  Wienerisd^en  Diariums^ 
femer  der  Hofjoumale  und  anderer  Angaben  oft  zu  bestimmen  gewesen;  m 
viden  FäUen  aber,  sdbst  wo  der  Tag  des  Sdweibsm  siA  gemm 
,  hätte  es  doA  SehmengksUsm  gemaM  Hi^  wUre  wm        km 
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fesfjfidegen,  ob  sie  den  betreff mdm  Brief  vormitt-ags  noch  in  der  Hofburg 
oder  abends  im  Schönbrunner  Schlosse  schrieb  oder  umgekehrt;  wo  aber  die 
Datumsangabe  nicht  so  fest  gesichert  ist,  iväre  es  noch  weniger  möglich  ge- 
wesen, den  Ort  anzugeben,  da  der  Aufenthalt  zwischen  den  benadibarten 
Orten  manchmal  rasch  wechselte.  Dazu  kommt,  daß  bei  unseren  Damen- 
briefen  —  ganz  anders,  ais  z.  B.  in  FriedricJis  des  Großen  Feldzugsbriefen^ 
wo  das  Hauptquartier  von  sa^ddichem  Belang  sein  kann  für  die  Bedeutung 
des  Schreibens  —  es  völlig  nehensädüich  ist,  ob  der  Brief  .innerhalb  oder 
außerhalb  der  Wiener  Linie  geschrieben  ist,  zumal  die  Orte  so  nahe  bei- 
sammen liegen, 

2.  Das  Aufhören  des  Briefwechsels. 

In  dem  uns  erhaltenen  Bestände  enden  die  Briefe  Maria  Äntofiias  be- 
reits im  November  17()5  (Nr.  loS),  also  zu  einer  Zeit,  wo  durch  die  längere 
Ileihe  der  vorliandenen  Briefe  Maria  Tlieresias  die  Fortdauer  des  Brief- 
wechsels bezeugt  ist;  denn  wenn  auch  in  den  letzten  sechziger  Jahren  Maria 
Theresias  Briefe  spärlicher  werden,  so  daß  für  1760  gar  keine,  für  1767 
bis  1772  nur  16  Stüdc  vorliegen,  so  ist  doch  kein  Grund  vorhanden,  im 
Jahre  1772  einen  plötzlichen  Abbruch  des  schriftlichen  Verkehrs  anzu- 
ntkmen.  Der  letzte  Brief  aus  dem  Felrruar  1772  betrifft  die  endliche  Ab- 
aekichmg  des  neuen  österreichischefi  Gesandten  Knebel  nach  Dresden  und 
deutet  in  keiner  Weise  auf  eine  S^mnnung  oder  derghichen,  wenigstens 
gwisAen  den  beiden  Damen,  hin.  Wie  ist  es  somit  zu  erklären,  daß  nach 
dieser  Zeit  gar  keine  Briefe  der  Kaiserin  mehr  vorhanden  sind?  Man 
könmie  ja  annehmefi,  daß  Teile  der  Ko)respondenz  auf  den  wiederholten, 
ausgedAnten  Reisen  Antoniens  virloren  gegangeyi  seien;  aber  auch  die  Iteisen 
sdbsi  trugen  an  und  für  sich  zur  Ersdiwerung  des  Verkehrs  bei.  Im  März 
1772  hatte  Maria  Anf<mia  Dresden  verlassen,  hielt  sich  in  München  aber 
nwr  vom  22.  bis  29,  März  auf  und  trat  dann  ihre  Heise  nach  Italien  an, 
van  der  sie  erst  im  Juli  nadi  Nymphefiburg  zurückkehHe.  Möglicherwelse 
hat  diese  lange  Abwesenheit  mit  beigetragen,  die  Korrespondenz  zunächst 
wenigstens  minder  regelmäßig  und  seltener  zu  machen,  und  allmählich  scheint 
sie  mdur  und  mehr  eingeschlafen  zu  sein:  d^mn  ein  Grund  für  ein  plötz- 
Jidws  Aufhören,  etwa  infolge  einer  ausgesprochenen  Feindschaft,  ist  nicht  zu 
finden.  Im  Gegenteil  haben  wir  in  Älherts  Briefen  an  Maria  Antonia 
Zeugnisse,  daß  die  konventionellen  Freundschafisbezeugungen  auch  in  den 
nääiaten  Jahren  nach  1772  noch  fortdauerten,  Zeugnisse,  die  aber  zugleich 
ob  iesitimoma  ex  silenHo  für  das  Aufhören  der  alten  intimen  Beziehungen 
J»  fonem  emd.    Am  11.  Juli  1774  sdireibt  Albert  aus  Schloßhof  an  Maria 
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Anffmifi^^):  Die  Kaismn^  die  einige  Tage  hei  ihnen  verlebt  habe,  vient  de 
m'lrmtruir«  chi  TiMscidont  (|ui  vous  est  arriv^  en  demier  lieu  au  manege**), 
mn'tihtr  er  nchr  ernchrocken  sei.  Je  Taurois  6t6  bien  plus  encore,  si  eile 
iriivolt  C1U  In  botit^  ot  la  pr^caution  de  m'assurer  en  meme  tems  qu'on  ne 
omiKiioit  point  do  pltm  inauvaises  suites  de  ce  facheux  eyenement;  et  de 
tnti  <Miinnnmic|tifir  les  lettre«  qu^elle  avoit  re9ue  a  cet  effet.  Hiemadi 
mirnnf  f%  aln  hiUie  Maria  Theresia  nicht  direkt  durch  Maria  Antonio, 
M>Hr/rm  durvh  amierr  Hriefe  aus  München  die  Kunde  erlangt,  wahrend 
Maria  Anhnia  an  Friedrich  den  Großen  am  17.  Juli  über  den  Unfall  zwar 
nivhf  vigmhändiff  achriel),  alter  doch  von  Sekretärshand  schreiben  ließ  und 
t>iH  fHUir  tigmhändige  WWtc  Busetnte.  Im  nächsten  Jahre  hatte  Maria 
Anhnia  dm  IVinsm  AlfHrt  mit  der  Übermittelung  von  Grüßen  beauftragt; 
am  AV,  Sf^fhtrmftei*  177'^  schrtiN  er  nun  aus  SMoßhof^):  Quant  a la  question 
\\w  vtmn  luo  tait<^9  au  siyet  de  rimperatrice,  je  ne  puis  mieux  toub 
rHKMurt'r  nur  U>ii  inquitHude»  que  vous  vous  etiez  faites,  qu'en  ayouant 
l\uuohi^ium\t  qvi«k  vou»  avei  devino  la  raison  de  mon  silence  a  oet  egard. 
Ku  t^nVt»  mo  trtmvHut  asüiei  peu  a  la  eour,  je  suis  rarement  dans  le  eas 
%W  U  vt>ir«  tor^qui!»  vou»  tue  faites  Thonneur  de  m'ecrire,  et  c'est  oe  qui 
Ikii  \)U«s  crt\Yaiit  d'ailltHirs  su|>erflü  de  lui  rapeller  rötre  attachement  (dont 
AW  H  imust  tN^U  taut  do  raison  d>tre  eonTHincue\  j^oublie  de  lui  en  pr^ 
iNm\l^r  )^  a»9Ur«aiiH?^  lorsque  ji»  Tais  a  Vieime  pour  me  mettre  a  sas 
|vio^U  U  nifi»  ^mb)«»  au  n^ti^  qu<^  tous  ne  deries  pas  en  jager  de  m§me 
a  r^iy«m)  ^W  lua  ^m^lil«^  Aniiiu<\  pui^qn^  si  je  ne  me  brompe^  U  se  troaTeitiat 
1^"^  s)^  m^  bi4<rif««  0U  j<j^  n^  tous  assun^  de  son  amiäe  ei  attmehoncnt 
J«««iJ^  km^  isi  kitm  m'it^'nAtr  Hrtm^  m  tririmtfn.  attir  luisehem  dem  Zeüm 

fV^yocM  MM  Jtfvtt'M  ^tuftmiM   KM'Af  mifkr  min  frAir  beskmd: 
^  ^yi^  ^it^t/r  H^^fmtmttfr  «mm  9i<sj::«r  AmA  tfey  nfmm  Hi^i^  mmi 
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erhaUung  geuHsser  indirekte^'  Bezieimngen  nicht  entgrhm  la^ssen  wollte,  A\mJi 
Alberto  EfUschtddigungen  ma^ihen  einen  etwas  gezwungenen  Eindnick;  es  er- 
scheint erstaufilidi,  daß  ein  so  peinlicii  geivissenhafter  Mann  wie.  Albert  so 
oft  die  Vbemiittelung  der  Empfehlungen  lediglich  vergessen  haben  soUte!^^) 

Es  drängt  sich  die  Vermutung  auf,  daß  der  Briefwech^  ebenso  endete, 
wie  er  vor  25  Jaivren  begonnen  hatte:  mit  den  üblichen  Höflichkeitsschreiben, 
d.  h  den  nötigen  Glücluoünschen  zu  Gebwrts-  und  Namenstagen  und  den 
entsprechenden  Danksagungen,  denen  sich  nur  ab  und  zu  bei  besonderem 
Bedarf  ein  paar  andere  Zeilen  angereiht  habet%  mögen,  Einern  Schluß  auf 
den  gerifigen  inneren  Wert  dieser  Briefe  könnte  der  Umstand  erlauben,  daß 
sich  keiner  von  ihnen  erhalten  zu,  haben  scheint;  wenigstens  blieben  meine 
Bemühungen,  weitere  Briefe  aufzufinden,  in  Dresden  und  Wien  ergebnislos; 
also  scheint  selbst  Maria  Antonia  sie  nicht  mehr  aufhewahningswürdig 
era^Atet  zu  haben. 

Atis  welchen  inneren  Gründen  ist  nun  aber  diese  Abkühlung  der 
einst  so  UbJuift  glühenden  Freundschaft  herzuleiten?  Wir  sind  auch  da 
nur  auf  Vermutungen  und  Wahrscheinlichkeitsgründe  atigewiesen.  Gleich  zu 
Beginn  der  Regierung  des  jungen  Kurfürsten  hatte  die  Art  der  Regentschafts- 
niederlegung  Xavers  und  die  Übernahme  der  Regierung  durch  den 
noch  nicht  IS  jährigen  Friedrich  August  IIL  ohne  die  Einholung  der  kaiser- 
liihen  Venia  aetatis  das  lebhafteste  Mißvergnügen  in  Wien  erregt.  Femer 
gAörte  zu  den  Zerumrfni^mkten  zwischen  Sachsen  und  Österrddi  die 
Sckönburgische  Angelegenheit  Die  Rezesse  des  Jahres  1740  hoMen 
nach  jahrzehntelangen  Streitigkeiten  die  landesfürstliche  Oberbotmäßigkeit 
und  das  Jus  territoriale  des  Kurhauses  Sadisen  über  die  Grafen  und  Herren 
vcn  Schönburg  zu  GlaucJiau,  Waidenburg  und  Lichtenstein  festgesetzt;  diese 
Herrsehaften  besaßen  aber  die  ScJümburge  als  Reidislehefi,  hez,  seit  Karls  IV. 
Zeit  ah  böhmische  Reichsafterlehen.  Sie  hatten  daher  stets  gegenüber  dm 
Verglichen  Sa>chsens,  seine  Landeslwheit  straffer  zur  Amvendung  zu  bringen, 
BüdshaU  in  Prag  bez.  Wien  gesucht  und  gefundm.  Beim  Regierungsantritt 
des  KiUffUrsten  Friedridi  August  IIL  hatte  nun  der  eine  Teüinhaber  der 
Herrschaften,  Graf  Albrecht  Christian  Ernst,  Herr  zu  Hinterglauchau,  die 
Ungültigkeit  der  Rezesse  von  1740  behauptet,  iveil  sie  weder  vom  Reichs- 
Oberhaupt  noch  von  der  Krone  Böhmen  bestätigt  seien,  und  wiederum  fand 


21)  Vgl,  dazu  aucfi  Alberts  Brief  an  Maria  Antonia  vmn  18.  Dezember  1775 
fo.  o.  0.  Brief  239):  Absicht  der  italienisclhen  Heise  Alberts,  Grußüberbringung  an 
iit  ioriigen  Verwandten.  Je  ne  negligerai  pas  en  attendant  de  prt^senter  encore  au- 
jonidlmi  k  8»  Miyestd  rimperatrice  les  assurances  d'attaclicment  qae  vous  m'ordonnez 
da  Im  faire  de  vötce  part,  ei  ayec  leaquelles  je  sais  sür  d'^tre  bien  re9Ü,  puisqu'elii' 
ancim  oocanon  de  me  t^moigner,  combien  eile  j  est  sensible. 


I 
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ir  Unterstützung  hei  dm  böhmischen  Behörden,  der  deutschen  Lehndumfü 
nkonnschaft  eu  Prag,  die  1772  die  böhmische  Landeshoheit  Ober  die  SMk 
hurgisiken  Bejseßherrschaften  als  inlarparierte  Teile  Böhmens  beansprucht 
Ihe  Streitigkeiten  wurden  nicht  beigelegt,  sondern  spitzten  sich  mehr  un 
mehr  zu,  zumal  au^ch  der  Beichshofrat  1776  mit  zugunsten  der  Schönburi 
eingriff*;  1777  kam  es  zu  offenen  Handlungen  der  Feindseligkeit  durch  di 
österreichische  Besetzung  Glauchaus  und  Verdrängung  der  sächsischen  Truppm 
Weitere  Verhandlungen  umrden  durch  den  Ausbruch  des  bayrischen  Erl 
folgekrieges  utUerbrodiefi,  dessen  Abschluß  im  Tesdiener  Frieden  1779  auc 
die  StMnburgisdte  Frage  mit  regdte.^^) 

Auch  eine  Inareits  seit  Jahren  am  poliiischefi  Horizonte  drohende  Wdl 
fing  an,  das  Einvertiehmefi  der  Häuser  Habsburg  -  Lothringen  und  Wetti 
m  trübepi:  die  bayrische  Erbfolge.  Seit  1747  lebte  Maria  Antonie 
Bruder  in  kmdcrhser  Ehe  mit  Maria  Anna  von  Sachsen;  aucJi  die  Fü 
seines  Vtiters  Cln^ictis  war  ohne  Erben  geblieben,  und  nach  Clemens'  To 
1770  fear  Ma.r  IIL  Joseph  der  letzte  vollbürtige  Sproß  der  alten  bayrische 
Kurlinie  d(^  Hauses  Wittvisbach,  und  seine  beiden  damals  nodi  lebende 
Sckuresteni  Maria  Antmiia  und  die  verwitwete  Markgräfin  Maria  Ann 
nm  Ihden-Badt^n  die  AllodiaUrbcfi  derselben.  Seit  Jahren  aber  hatte  aui 
schon  (hitenrieh  ah  Ifthaher  des  Kaiserttans  und  Böhmetis  sein  Augenmef 
auf  KurlHiym^  geriehtii,  vopi  dem  beträchtliche  Teile  teils  als  erledigte  Beidti 
lehen  an  rfrw  Kaistr,  teils  als  böhmische  Lehen  an  Maria  Theresia  a 
Idmigin  von  liöhmt^  heimfaJlm  sollti^  (s.  S.  67>  mit  Anm.  11).  Gerade  fi 
Jahre  /r?.;^  regt^^n  sieh  diese  lyestnbungen  einerseits  in  Wien  wieder  stärke 
amdemrsf^ts  nahm  Maria  Antonia  während  ihres  Müpwhener  Aufenthalt 
/77;>7o*- i/iV  Vorftert^itung  stur  (leltmdmaehup^  ihrer  Aftsprüehe  energisda 
in  die  Hand,^*^  Zwar  trat^'n  diese  Iteiderseitigefi  Ansjtriiehe  noch  nid 
offm  Jkr»Tf>r,  (Ai  ?>«*•  des  Kurfürsten  Ixbreiten  die  Fragt  nicht  faktisch  en 
schieden  wurde:  beide  Teile  wußten  al>n\  daß  sir  sieh  seiner  Zeit  bei  d 
Vtrfrrtnng  ihnr  /wrA/f  seit werl ich  SHte  an  Seite  findig  würden,  und  die 
Enntrtung  künfhper  Mithareiikrst^afl  he£.  Gegnerschaft  konnte  auA  nid 
rf(i.rN  beifrt^gens  ii<h<  alte  Vertnuwn  und  die  frühere  Herrlidtkeit  Jiu  erhalk 
oder  ihir  —  hv  die:i>r  (fefühJe  schon  etwas  lau  gewiwden  waren  —  sie  wied 

Im  jWAt^  Jahr  177:}  kam  uiH'h  eine  weitere  Frage  jcu  einem  Absddn^ 

t-:    Vfi.  llk.  F   ^yfifit.  O'ov  .»rfclr  .Ifr  t'AiimkA^ijidW^  ^sTMlm  VII  (Leipsig  181 

tSSS^  5.  M>;.:  .t.  Jfid^«^»«,  Iht  4i^mt»rt>cMiehm  Vmhittmmi  4tr  Finkm  wmi  Of^ 
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der  hei  Sachsen  und  insbesondere  Maria  Antonia  bittere  Gefühle  hervorrufe^} 
mußte:  die  polnische  Frage.     Mit  welcher  Entrüstung  IwMe  Maria  The- 
resia am  10.  Oktober  1763  die  Idee  einer  Teilung  Folefis  abgewiesen,   die 
doch  Antonie  nur  für   den   schlimmsten   FaU,   daß   Österreich  eifier  Zer- 
stückelung Polens  durch  Rußlafid  und  Preußen  sich  nicht  u^dersetzen  kmne 
und   den    russischen    Vorschlägen    zustimme ,   in   Anregung    gebraclit   hatte 
(S.  178):  niemals  uiirde  ihr  ein  solcher  Plan  zusagen,  niemals  würde  Öster- 
reich sich  zu  einer  solchen  Abmachung  hergeben  (8. 180)1    Fortgesetzt  hafte 
sie  daneben  das  Kurhaus  im  allgemeinen  und  besonders  auch  in  Bezug  auf 
Peilen  üires  Wohlwollens  und  jedweder  Förderung   bei   einer   lünftig  sich 
bietende^i  Gdegenlieit  versidiert  (S.  188,  213,  278);  noch  am  SO.  Mai  1771 
hatte  sie,  als  Maria  Antonia  iciederum,  durch  die  inneren  Wirren  Polens 
veranlaßt,   ihre  alten  Pläne  weiterspann,   ihr  abgeraten,   sie  vor  unnützen 
Crddcpfem  geivamt  und  jeden  Versuch  einer  Einmischung  gegenüber  dem  ge- 
schlossenen Auftreten  Rußlands  und  Preußens  für  unmöglich  erklärt,  dafür 
aber  uHederum  auf  das  bestimmteste  die  Förderung  einer  polnischen  Thron- 
kandidatur  des  sächsischen  Kurfürsten  zugesichert  (S.  272,  273),  söbaW  eine 
Tkranerledigung  eintrete,  und  die   Verfolgung  eigennütziger  AbsicMen  (ettva 
zugunsten  der  Kandidatur  ihres  Schtviegersohvs  Albert)  von  sidh  getviesen. 
Und  wie  hatte  sich  seitdem  im  Laufe  des  Winters  1771  auf  1772  die  öster- 
reichisdte  Politik',  die  erst  sich  so  entschlossen  gegen  Bußland  und  Preußen 
gezeigt  hatte,  verändert,  wie  war  sie  defi  beiden  fwrdischen  Mächten  immer 
näher  gerückt,  und  wie  war  selbst  die  Kaiserin  —  trotz  anfänglichen  Wider- 
strAens  —  schließich   durch  Joseph  und  Kaunitz  für  die  nützliclie   Teü^ 
nähme  am  Teilungsgeschäfte  gewonneti   worden/     Es  soll   nicht   bezweifelt 
icerdeHf  daß  diese  Beteiligung  durchaus  in  Österreichs  Interesse  lag,   daß 
eine  weitere  ablehnende  oder  sogar  feindselige  Haltung  die  beiden  Verbündeion 
stktcerlidt  von  der  Verfolgung  ihrer  Pläne  abgehalten,  wohl  aber  Österreich 
ahne  Nutzen  für  Polen  oder  die  Türlei  um  jeden  Gewinn  gebracht  hätte  — 
alles  dies  ist  sdbstverstäyidlich;   cd)er  gleichtvoM   mußte   es   im  Herzen  der 
säAsisdien  Fürstin  schmerzliche  Enttäuschung  und  Verstimmung  hervorrufen, 
wenn  es   österreidis  jetzige  Haltung  mit  der  von   170Hj64  verglich.     Was 
honmte  nun  —  wenn  es  wirklich  je  gelang,  das  zu  erzielen  —  ein  Wettiner 
amderes  werden^  als  der  Herrsdier  eines  schmählich  behandelten,  umdbständigen, 
imrA  die  Zerstückelung  um  weit  mehr  als  ein  Viertel  seiner  Größe  und 
Sber  em  Drittel  seiner  Bevölkerungszahl  geschwächten  Reiches,  als  —  wie  es 
Maria  Theresia  1763  mit  verächtlicher  Übertreibung  gefuinnt  hatte  —  ,,König 
emiger  Starosteien", 

JSs  Hegt  psydwiogiscli  sehr  nahe,  anzunehmen,  daß  Betrachtungen  dieser 
Ah  dem  Chdamkengang  Maria  Antonias  sich  aufgedrängt  haben  mögen  und 
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ihr  die  Freundschaft  der  Kaiserin  doch  minder  wirksam  erscheinen  ließen 
als  die  hetrid>samey  stets  filr  ihre  Famüieninteressen  geschäftige  Frau  es  e 
hofft  hatte.  Wctd  hatte  sie  auch  bei  Friedrich  dem  Großer^  ihre  Wimsd 
auf  Unterstüteung  in  den  polnischen  Angelegenheiten  sich  nicht  erfiUU 
sehen,  ohne  daß  sie  deshalb  den  Briefwechsel  mit  ihm  einschlafen  ließ;  ob 
da  la^  die  Sache  doch  anders.  Er  hatte  ihr  nie  Hoffnungen  gemacht;  h 
der  Begegnung  zu  Moritzhwrg  (S.  160)  wie  in  seinen  Gesprächen  mit  Gel 
(S.  442)  und  in  seinen  Briefen  an  Maria  Antonia  und  seinen  ühte 
haitungen**)  mit  ihr  hatte  er  stets  die  Unmöglichkeit  seiner  Einmischm 
zugunsten  der  sächsischen  Bestrebungen  betont.  Femer  war  beim  Brie 
wechsd  mit  ihm  die  schöngeistige  Unterhaltung  schon  eine  Art  Selbstzweck  - 
wenn  auch  Maria  Antonia  gdegentlich  nebenher  andere  Interessen  mit  b 
rücksichtigte;  bei  dem  Briefwechsel  mit  Maria  Theresia  dagegen  fid  dies 
literarisch-ästhetische  Interesse  vöUig  weg,  es  war  ein  Briefwechsel  von  vo 
wiegend  praJctischer  Tendenz  mit  wechselnden,  bald  mehr  familiären^  boi 
politischen  oder  militärischen  Gesichtspunkten.  Wenn  nun  die  Schreiberinm 
in  dieser  mehr  geschäftlichen  Einsicht  nicht  auf  ihre  Rechnung  kamen,  muß 
bald  das  Interesse  an  der  Fortführung  des  unnütz  scheinenden  Briefwechst 
schwinden.  Zu  dieser  geringen  praktischen  Ausnützung  der  freundschafüichi 
Beziehungen  trugen  aber  außer  den  besprochenen  äußeren  politischen  Ve 
Wickelungen  und  Verstimmungen  noch  persönliche  Gründe  bei,  die  zwar  nie 
die  beiden  Hauptpersot^n  unmittelbar  angingen,  aber  die  ihnen  nädu 
stehenden  Personen,  ihre  regierenden  Söhne.  Wohl  hatte  Joseph  eis  rSm 
scher  Kaiser  in  den  inneren  Angdegenheiten  der  habsburgischen  Lerne 
deren  alleinige  Herrscherin  seine  Mutter  war,  eigentlich  nichts  zu  saga 
tatsädUich  aber  war  er  auch  hier  als  künftiger  Herrscher  nicht  einflufik 
Nicht  nur  in  den  Müitärsachen,  sondern  auch  in  allen  anderen  Fragen  ve 
stattete  sie  ihm  mehr  und  mehr  Teilnahme,  hörte  bei  allen  wichtigen  Moi 
regeln  seine  Ansicht  und  gab  oft  seinen  abweichenden  Grründen  nach.  1 
aber  war  weit  entfernt,  in  dem  Maße  dem  Gefühl  Einfluß  auf  die  PciU 
zu  verstatten,  wie  es  Maria  Theresia  bei  aller  ihrer  hohen  politischen  JE 
gabung  doch  oft  genug  getan  hatte;  sie  blieb  auch  als  Herrscherin  stets  Fra 
in  den  Mitgliedern  des  Hauses  Scu^isen  sah  sie  niemals  bloße  politische  NoA 
bam,  sondern  stets  nahe  Verwandte,  deren  Wohl  und  Wehe  ihr  persönli 
und  rein  menschlidi  am  Herzen  lag.  Joseph  war  von  soUhen  GhsfSki 
momenten  in  der  Politik  frei;  edle  persönliche  Liebenswürdigkeit  gegen  c 
von  ihm  hochgeschätzte  sächsische  Kurfürstin  hätte  ihn  ebet^sowenig  wie  d 
großen   Preußenkönig  zu  wichtigen  Zugeständmssen   vermioGkt.     Wie  a 


M)  WebetlMSaf. 
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e  Weise  am  österreichischen  Hofe  die  wohlwollende  Teilnahme  für  Sachsett. 
'inderte  sich  gleichjseüig  am  Dresdner  Hofe  die  seif  einem  Viertel- 
rhundert  übliche  Politik  der  Anlehnung  an  Österreich.  Sachsen 
te  im  siebefijäJirigen  Kriege  zu  schwer  unter  den  Folgen  dieser  Haltung 
len  müssen;  auch  nach  dem  Kriege  hatte  es  trotz  der  österreichischen 
eundschaß  keinerlei  wirksame  Unterstützung  in  der  polnischen  Frage  go- 
lden. War  es  daher  zu  vertvundem,  daß  die  neue  sächsische  Regierung 
h  mehr  angelegen  sein  ließ,  ein  besseres  Verhältnis  zu  dem  gefährlidien 
rdlichen  Nachbarn  zu  pflegen?  Maria  Ant<mia  und  Friedrich  Christian 
ften  seiner  Zeit  den  ersten  Schritt  zur  Aussöhnung  der  Höfe  getan,  auch 
Uoniens  fetmere  Freundschufl  mit  dem  Vhihsophen  von  Sanssouci  und  ihre 
eitnaligen  längeren  Besudie  bei  ihm  —  während  andererseits  trotz  edles 
irdangen  beiderseitigen  Eifers  aus  Maria  Tlieresin^  und  Maria  Antonias 
\sammenkunß  nie  etwas  geworden  war  —  ließen  eine  zwar  nicM  feind- 
he  HdUnng  gegen  Wien,  aber  doch  ein  kühles  Abrücken  von  Österreich 
xnnen.  Aber  selbst  wenn  Maria  Antonia  nebenher  noch  die  alten  Freund- 
laften  hätte  in  früfwrer  Weise  kultivieren  wollen,  wäre  das  praktisch  vot^ 
iU  freylichem  Werte  getvesen;  denn  seit  der  jumje  Kurfürst  sdbst  die 
igd  der  Regierung  führte,  war  Antoniens  Einfluß  im  Staatsld)en  fast  aus- 
idiaUet.  Auch  diese  Umstände  bedingten  also  nicht  mehr,  wie  früfier,  die 
üere  offene  briefliche  Aussprache  der  beiden  Mütter. 

Hauen  wir  zu  den  im  Vorstd^enden  erörterten  Gründen  die  Zeugnisse 
s  Alberts  Briefen,  die  zwar  bis  in  di^  Mitte  der  siebziger  Jahre  durchaus 
f  hmveniionetle  höflicJw  Beziehungen,  nidU  aber  auf  direkten  vertraulidien 
Thekr  hinweisen,  so  dürfen  wir  mit  ziemlicher  Sicherheit  annelimen,  daß 
r  Brirftcechsd  niciU  viel  länger  über  den  jetzigen  Endtermin  in  der  vor- 
gmden  Weise  sich  erstrecli  haben  wird,  sondern  daß  er  nach  einigen, 
kürzer,  immer  inhaltsloser  werdenden  Billetefi  als  zwecklos  und  nicht 
angenAm  fallen  gelassen  sein  wird.  Im  Jahre  1777  trat  dann  der 
•tme  Zwiespalt  wegen  des  gewalttätigen  Vorgehens  Österreichs  in  Glauchau 
I,  mmI  1778  folgte  der  Kriegsausbruch  mit  gegen  1756  verändertet-  FrotU: 
^eußen  und  Sachsen  gegen  Österreich.  Daß  unter  solchen  Umständen  eine 
Wiederaufnahme  des  Briefwechsels  ausgeschlossen  war,  versteht  sich  von  selbst. 
[9  daher  am  23.  Aprü  1780  Maria  Antonia  verschieden  war,  klang  in 
'aria  Theresias  Brust  die  einst  so  voll  töfiende  Saite  freundschaftlicher  Zu- 
igung  nidit  mehr  an;  mit  den  gleichgültigsten  Wofien  erwähnt  sie  am 
\  Aprü  den  Eingang  der  Nachricht  susammen  mit  anderen  Neuiglceiten^'°): 


25)  Brief  Maria  Theresias  an  ihren  Sohn  Ferdinand,  8.  Ärneth ,  Briefe  Mariit, 
an  ihre  Kindar  und  Freunde  II 266. 
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Nous  avons  re^u  ce  soir  iine  estafette  de  Dresde  qui  iious  annonce  la  mort 
de  Telectrice  douairi^re,  une  autre  de  Holitsch  de  Fempereur,  qui  m'a  fait 
grand  plaisir.  Gleichgültiger  konnte  sie  über  den  Tod  einer  fremden  Person 
nicht  schreiben,  als  hier  über  den  Tod  der  nahen  Vei^andten  und  langjährigen 
vertrauten  Freundin.     Tempora  mutantur,  nos  et  mutamwr  in  iUis! 


3.  Die  Schreiben  des  Anhangs. 

Bei  der  Auswahl  der  im  Anhange  beimgebevulen  Schriftstücke  handelte 
es  sich  nicht  darum,  oms  den  überreichen  Korrespot^denzbeständen  des  Dresdner 
ffauptstaartsardhivSy  besonders  aus  den  Tausenden  von  Briefen,  die  den  hand- 
schriftlichen  NaMaß  Maria  Antonios  bilden,  eine  beliebige  Anzahl  inter- 
essanter Stücke  zu  geben,  sondern  es  waren  dabei  zwei  Gesichtspuvüde  maß- 
gebend: erstens  sollte  der  Briefwechsel  der  Kaiserin  Maria  Theresia 
mit  den  übrigen  Mitgliedern  des  Kurhauses  Sachsen  vorwiegend 
berücksichtigt  werden,  besonders  soiveit  er  den  Kriegsjahren  angehört;  zweitens 
galt  es  solche  Stücke  zu  wählen,  die  geeignet  waren,  den  Briefwechsel 
Maria  Theresias  und  Maria  Antonias  zu  ergänzen  und  zu  er- 
läutern, 

über  die  Quellen  der  einzelnen  Stücke  ist  hier  nicht  im  allgemeinen  zu 
handeln;  die  Aktenfaszikel  oder  Brief konvoliäe,  denen  sie  entnommen  wurden, 
sind  stets  genau  zitiert.  Die  Mehrzahl  der  Schreiben  gruppiert  sich  um  die 
beiden  Hauptpersonen  Maria  Theresia  und  Maria  Antonia.  Im  wesenttiAen 
habe  ich  mich  auf  die  Bestände  des  Dresdner  Hauptstaaisarchivs  beschräM. 
Aus  Antoniens  Briefwechsel  sind  demgemäß  vorwiegend  Briefe  an  sie  ge- 
wählt, Briefe  von  ihr  nur  insoweit,  als  Konzepte  im  Hauptstaaisarchiv  vor- 
Juinden  tvaren;  diese  Beschränkung  war  um  so  mehr  geboten,  als  an  mk 
schon  der  Anhang  sehr  umfänglich  wurde  und  die  Ermittdung  der  Schreiben 
Maria  Antonios  in  den  verschiedenen  austvärtigen  Archiven^^)  Anforderung 
gestellt  hätte,  die  nicht  mehr  im  richtigen  Verhältnis  zur  Bedeutung  dieser 
Briefauswdhl  als  eines  Anhangs  zur  Korrespondenz  Maria  Theresias  und 
Maria  Antonias  gestanden  hätten.  Bei  Maria  Theresias  Briefweehsd  ist 
die  Sachlage  anders;  denn  außer  den  meist  im  Originale  in  Dresden  Je- 
findlichen  Briefen  dei'  Kaiserin  waren  von  den  an  sie  gerichteten  Briefen 
eine  große  Anzahl  in  Konzepten  dasdbst  vorhanden;  ferner  ivurden  muk 


26)  Es  wären  verschiedene  französische  Archive  (für  die  Dauphine,  Xaver,  Ckfi^ 
stine  von  Bemiremont),  bayrische  hez,  pfälzische  (fibr  ihre  Mutter,  KwrfikrH  f^ 
fOrstin  von  Baffem,  den  Prinzen  Friedrith  wm  Zuoetbrikken) ^  fjm^imiit 
von  Trier  und  Kimi§nnde  wm  Buen)  mm.  mm^'.M  MfOjft^i^km 
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einige    Originale  und  Konzepte  im  Wiiniier   Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv 
mit  zugezogetL 

Der  Briefwechsel  Maria  Theresias  mit  dem  König  August  111. 
sdieint  zu  seinetn  größten  Teil  erhaU^n  zu  sein  und  wird  auch  hier  mit  ah- 
gedruckt  hez,  erwähnt,  soweit  es  sieh  um  die  persöfdiche  KorreH])ondimz,  nicht 
um  die  offiziellen  Staatsschreihen  luindelt.  Ziemlieh  lebhaft  seheint  Maria 
Theresias  Ifrieflidur  Verkehr  mit  Augusts  Gemahlin  Maria  Josepha, 
Maria  llieresias  direkter  Cousine,  geivvsen  zu  sein;  auch  war  dieser  Brief- 
wechsel —  soweit  wir  es  aus  den  Briefen  der  Königin  noch  schließen  könnefi 
—  gehaltvoller  und  intimer,  ah  der  mit  dem  König,  Ijeider  aber  sind  nur 
die  Briefe  der  Königin  im  Wiener  Archiv  aufbeivahrt,  und  zwar  anscheinend 
auch  nicht  alle;  die  entsprechetuien  Briefe  Maria  Theresias  sind  verloren,''^) 
llerhaupt  setzte  mich  anfangs  die  Dürftigkeit  der  Korrespondenz 
Maria  Josephas  in  Erstaunen,  denn  nur  spärliche,  augenscheinlidi  nur 
durch  Zufall  erhalten  gMiehene  Beste  liegen  uns  vor.  Die  Durchsicht  der 
Akten  über  den  Tod  und  die  Nachlaßregelung  der  Kötiigin  gab  aber  leider 
den  Aufschluß,  daß  ihr  handschriftlicher  Nachlaß  verbrannt  worden  ist.  Die 
beiden  Ehegatttm  hatten  schon  bei  Lebzeiten  gegenseitig  verabredet,  ihre  Briefe 
zu  verbrennen,  und  beim  Tode  der  Königin  traf  ihre  übrigen  Briefschaften 
dassdbe  Ij)s,  Als  Maria  Josepha  in  den  ersten  Stkmden  des  17,  Novembers 
1757  unerwartet  verschied^'^),  weilte  ihr  Gemahl  im  ferncfi  Warschau,  wohin 
er  sieh  mit  seinem  Premierminister  Brühl  nach  der  Kapitulation  der  Arnut' 
am  Lüienstein  im  Oktober  17 dG  hatte  begehen  müssen.-^)  An  ihn  wurden 
nun  seitens  des  Kurprinzen  Friedridi  Christian  als  des  Hauptes  der  in 
Dresden  zuriiekgehliehenni  königlicheyi  Familie  und  seitens  der  (rpheimen 
Bäte  verschiedene  Anfragen  über  l)estimmte  Funkte  der  Nachlaßregelung,  d<r 
Beisetzung  der  Verstorbenen,  des  Trauerzeremoniells  u.  dergl,  gerichtet,  auf 
die  im  Dezember  die  Entscheidung  des  Königs  erfolgte.     Sie  lautet^): 

R«8olutiones  auf  die  sowohl  von  Ihro  Königlichen  Hoheit  dem  Chur- 
piinzen,  aLs  auch  denen  würcklichen  Herren  Geheimen  Käthen  gemachte 
Anfragen. 

^)  AbMhriflen  verschiedener  eigenftändiger  Brie  ff  brider  Fürstinnen,  aber  leider 
meiat  nmr  Glüdcwünsdie,  Beileidsschreiben  u.  a.,  sind  enüialten  im  JIStA.  Dresden 
Loe.  2883  Mit  der  Königin  von  Ungarn  und  dem  Wiener  Hof  habende  Sachen  Vol.  1 
1749  sq.;  Vol.  n,  1745— 17G8. 

28)  Vgl  8.  316  f.  Anm.  3. 

29)  S.  8.  304  Anm.  3. 

30)  Vgl.  HStA.  Dresden  Lac.  360  Das  Absterben  Ihro  Majestät  der  Königin 
Maria  Joseph»  betr.  a.  1767  sq.,  fol.  34,  25.  Dcls  vom  König  eigenhändig  (Augustns 
Ra)  imlerreicftnefo  Sdmftstück  trägt  das  Datum  ^Wardchau  den  .  .  Decembris  1757''. 

n  hat  aher  verge89en,  die  Tageszahl  einzusetzen. 
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Von  Ihro  Königlichen  Hoheit  dem  Churprinz: 

3.  Wegen  derer  sswey  ans  Ihro  Majestät  der  höchstseeligen  Königin 
Zimmer  genommenen  nnd  in  Ihro  Königlichen  Hoheit  des  Chnrprinzen 
Schlafgemach  gebrachten  Küsten  mit  Briefschaften  haben  Ihro  Königliche 
Majestät  allergnadigst  resolviret,  dafi  selbige  sowohl,  als  alle  übrige  in 
Ihro  Majestät  der  höchstseeligen  Königin  Zimmern  befindlich  gewesene 
Briefschaften,  ohne  solche  zu  durchlessD,  sondern  nur  zu  übersehen,  damit 
nicht  etwan  Originaldocumenta  dabey  befindlich,  verbrannt,  die  Documenta 
hingegen,  dafeme  deren  welche  gefunden  würden,  verwahrlich  beybehalten 
werden  sollen 

Und  dieser  Befehl  der  Verbrennung  umrde  nochmals  erteiU  in  einem 
chiffrierten  Schriftstück^*)  ohne  Unterschrift: 

A  Varsovie  le  10.  de  decembre  1757. 

Hur  le  raport  qui  a  ^te  fait  au  roi  de  la  feuille  tonte  chiffir^e  par 
raport  ä  Tavis  qui  a  ^t^  donne  au  reverend  pere  Hermann'^),  Sa  Majeste 
est  du  sentiment  que  comme  Fappartement  de  la  reine  defunte  sera  sans 
cela  ouvert  a  cause  de  Finspection  de  son  testament,  Ton  pouroit  en  meme 
tems  ohercher  les  papiers  mentionn^s  dans  la  susdite  feuille  et  les  bruler. 
Les  Ifittres  du  roi  le  seront  dejä,  Leurs  Majestes  en  etant  reciproquement 
oonvenues  ensemble. 

Die  Gründe  dieser  Maßregel  sind  nicht  schwer  ssu  erraten.  Dresden 
mit  deni  königlichen  Schlosse  war  in  der  Hand  des  Königs  von  Preußen^ 
und  wie  dieser  mit  den  Papieren  des  Gegners  umging,  hatte  man  bei  der 
gewaltsamen  Öffnung  des  Geheimen  Kabinettsarchivs  eu  Dresden  und  der 
Entnahme  dortiger  Schriften  am  10.  September  1756  erfahren.^^*)  Die 
IMvatäimmer  und  Schreibtische  der  Mitglieder  des  Königshauses  hatte  num 
jewar  bisher  respektiert;  die  BefürdUung  aber  war  nicht  gane  dbsfuweisen, 
daß  die  Hück^chty  die  bisher  der  lebenden  Königin  gegenüber  nodi  beobadM 
tfforden  war^  dem  Nachlasse  der  Toten  nicht  mehr  zugute  zu  kommen  bramehte. 
Wußte  doch  Friedrich  IL  nur  zu  gut,  daß  vom  Dresdner  Hofe  gAeime 
Korrespondenzen  zu  seinem  Sduiden  ausgegangen  waren  y  von  denen  mam 
mand^  im  Original  aufgegriffen  hatte^  und  leidU  konnte  man  jetzt  den  Ver- 
such macheuy  nachzuspüren,  ob  nicht  noch  mehr  solcher  verfängiid^er  Sdureibem 
aufzufinden  wären.  Da  war  roUständige  Verbre^iiHing  aller  Korrespondenten 
ein  für  die  s^iätere  Geschichtsforsd^ung  zwar  bedauerlid^eSy  für  die  Betettigkn 
aber  sichere;!^  radikal  wirkendes  AbhUfemMd! 


SM)  Der  BrMlMiltr  ^  Kikn§m,  «.  &  üS  Amm.  X 
ST)  r§L  Q^idmmim  IT  »-4t. 
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Dieübrigefi  Teile  des  Briefwechsels  Maria  Theresias,  die  einzelnen 
Schreiben  an  die  Geschwister  Friedrich  Christian,  Albert,  Clemens, 
Karl,  Xaver,  Kunigunde,  sowie  von  ihnen  und  an  einige  andere  Per- 
sonen bedürfen  keiner  besonderen  Benurkungen,  Von  Josejyhs  IL  Brief- 
wechsel mit  Maria  Antonia  ist  alles,  was  im  Hauptstaaisarchiv  Dresden 
ist,  gegAen  worden;  es  sind  nur  sechs  Stück. 

Unier  den  aus  Maria  Antonias  Korrespondenz  ausgewählten,  voll- 
ständig gedruckten  Stücken  nimmt  an  Zahl  den  ersten  Platz  ein  der  Brief- 
wechsd  mit  ihrem  Lieblingsschwager  Albert,  dem.  sie  eine  fast  mütter- 
lich sorgende  Freundin  war;  außer  13  vollständigen  Briefen  sind  noch 
einzelne  Abschnitte  aus  fast  ebenso  viel  anderen  in  den  Anmerkungefi  bei- 
gegeben.^^) Daran  schließt  sich  d<r  Zahl  nach  der  Briefwechsel  mit  ihrem 
Vetter  Friedrich  (Michael)  von  Zweibrücken,  13  ganze  Stücke  (und 
zwei  Encähnuftgefi) ;  sie  sind  um  so  wertvoller,  als  diese  Anzahl  sich  — 
von  dem  ersten  Briefe  (Nr.  22)  abgesehen  —  ausschließlich  auf  die  Zeit 
vom  August  1759  bis  zum  November  1760  bezieht. 

Gegenüber  diesen  Gruppen  treten  hier  die  anderefi  Korrespondenten 
eu/rück;  ihre  Geschwister,  Schwäger,  Schwägerinnen  sind  mit  einzelnen 
Nummern  vertreten,  datieben,  wie  bei  Maria  Theresia,  noch  einige  Staats- 
männer und  Militärs,  Hervorgehoben  seicfi  hier  noch  die  Briefe  ihrer 
Mutter j  der  Kaiserin-Witwe  Anialie.  Nur  wenige  Stücke  dieses  um- 
fänglichen Bestandes  von  446  Stück  konnten  hier  gegf^en  werden:  12  Briefe 
ganz  und  13  zum  Teil  Die  Briefe  der  Mutter  bilden  eine  Sammlung  von 
eigenem  Reize.  Wie  es  schofi  an  andirer  Stelle  ausgesprodien  worden  ist^), 
war  die  alie  Kaiserin  keine  geistig  so  hochbegabte  Frau,  wie  ihre  Tocht^; 
die  hcke  Politik  war  nicht  ihr  Feld:  sie  lebte  und  webte  im  engen  Getriebe 
ihres  beschränkten  Hof  kaltes,  und  ihr  Hauptinteresse  galt  der  lieligion. 
Amaiie  war  eine  fromme,  strenggläulnge  Sedc,  der  es  heiliger  Ernst  war 
mü  ihrem  Kaihdizisfnus.  Mit  einer  gewissen  hausbackenen  Beschränktheit 
der  Interessen  und  des  intellektuellen  Horizontes  2yci^ren  sich  aber  in  ihr 
gesunder  Menschenverstand  und  praliisches  Urteil.  Ihre  Briefe  bilden  eine 
reiAe  Fundgrube  für  die  Geschichte  des  bayrischen  Hofes  in  dem  ersten 
Jahrgdmi  der  Begierung  ihres  Sohneji  Max  IIL  Joseph.     In  der  vorliegenden 


SB)  Aud^  aus  Alberts  handschriftlicher,  im  HStA.  Dresden  aufbewahrter  Lebens- 
hettkreümng,  den  nMemoires  de  ma  vie*^  (von  denen  ein  zweites  Exemplar  sich  zu 
Wim  m  der  AJbertina  befindet,  das  in  Malch^rs  Buch  „Herzog  Albrecht  zu  Sachscfi- 
Tmhen"  die  HauptqueUe  bildet),  sind  mehrfach  längere  TexUsiellen  im  Wortlaut  auf- 
fwioiiwfiiy  währmd  MaM^er  sie  nur  in  Übersetzung  und  mit  manchen  Änderungen 
mid  Lftüman  in  seine  Darstellung  verwebt  hat. 

33J  NemsB  Ardkiv  fOr  S&ehsische  GeschichU  XX  lln  Anm.  12. 
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PublikiUum  konnte  es  dd^  nur  um  ein  p<mr  Stücke  handeln,  die  über  Maria 
Antania  neUmt  inttressant^  Mitteilungen  enthalten,  zumal  gerade  in  diesen 
trnt^m  Jahren  unser  liriefwechsd  Maria  Theresias  mit  Maria  Antonia  sAr 
lUckenhnß  und  aurJi  inhaltlich  minder  ergiebig  ist,  als  für  die  Röteren  Jahre. 

Was  sonst  noch  v(m  Schreiben,  die  weder  von  noch  an  Maria  Theresia 
und  Maria  Anttmia  sind,  aufgenommen  ist,  sind  solche,  die  entweder  in 
direkietn  /nsammnihang  mit  anderen  aufgenommenen  Stücken  stehen  oder 
»ich  auf  Korresfmndnizm  Maria  Theresias  und  Maria  Antonios  mit  der- 
m^t^H  l^vrsoH  iH'zichen:  so  steht  Kaiser  Franz'  L  Schreiben  an  Ser- 
hrlloni  in  t^igvm  Xkisammenhang  mit  Maria  Tfieresias  Schreiben  an  Ser- 
Mloni:  (Christines  Schreiben  an  Marainville  mit  MarainviUes  Schreiben 
OH  Miiria  Antonia:  (ioltjs*  Sehreiben  an  Flemming  mit  Gdtsf  SAreiben 
an  Maria  Antonia  imd  c/it»  itolpkischin  Bestrebungen  überhaupt;  Flemmings 
Schreiben  an  Fontenay  mit  dem  Plan  dir  Vermählung  Josephs  II.  mit 
KHHi^nndf\  and  alle  bitiat  KrläHtcrungtn  und  Ergäninmgefi  zu  den  in  Maria 
Aniimia^  liritfWetikSti  selK^t  In^hamlelttn  Fragen,  Auch  die  Briefwechsel 
der  i^esehu'ister  Xaver,  Karl,  Albert,  Clemens,  Maria  Josepha 
{IhnfJ^inr)  und  Elisabeth  lieftTn  manchen  wertvollen  Beitrag  zur  Geschichte 
des  K^^ifyrs  «nAr  andcfrr  /rittreignissi\  die  in  Maria  Theresias  und  Maria 
Antkmii^  tii^iefnyvhsrl  rine  Holle  spielte,  ixler  sie  geben  interessante  Beiträge 
rwr  ("AiiAiJUf^'ts^Jl'  fiWWM^r  liaHjfitiMrstmen, 

Vm  rin^m  ^^»rW#VJl  c«  gehen,  welche  SehnH»en  von  diesen  verschiedenen 
IVf^mm  Akt  mif  anfg^^m^mmem  wurtien^  sind  am  Schlüsse  nadt  Personen  ge- 
iv>rfikfi'  yerzt'^iknisse  det^  im  7Vj7  des  Anhangs  oder  in  der  Ein- 
tskfnm^s  c^'iwk    «M  dem  AnfKrelnnafn  der  ganzen  PaUikatiifn  gam  oder 


^fw.*/<n.v/t/    .K^.'.*  »««>♦■*:». r*    ^^   iti«'/    iu0  Ä»*r    Krr:c4cw**v    "'-*^«^•»  Sm  et  hier  im 
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4.  Spriwhe  und  Schrift  der  Briefe  Markt  Theresias  und 
Maria  Antonios.    Edition sverfahren. 

Fasd  sämtliche  Briefe  beider  Drnmm  sind  französisch  (je^schrieben: 
deiUsch  ist  nur  ein  eigmhändiger  Brief  Maria  Theresias  an  Maria  Antonia 
^V.  16.^)  Ah  und  zu  finden  sich  dem  französischen  Text  einzebu:  deutsche 
Wendungen,  auch  ganze  Sätze  eingestreut,  so  hei  Maria  Theresia  S.  113; 
besonders  drastisch  wirkt  dieses  eingestreute  Deutsch  in  Maria  Antonios 
Brief  Nr.  43  S.  4f) — 48,  wo  man  deutlich  erlennt,  wie  ihr  in  der  Erregung 
das  freinde  Idiom,  trotz  ihrer  Voirautheit  damit,  doch  nicht  genügt  zum 
unverfälschtesten  Stimmungserguß,  und  wie  ihr  impulsiv  die  deutschen  Worte 
aus  der  Feder  strömen.  Das  Französisch  seihst  iM  natürlich  kein  besonders 
gutes  Französisch ;  das  ist  aber  ein  Mangel,  den  Maria  Tliere^ia  und  Maria 
Antonia  mit  den  meisten  ihrer  fürstlichen  Zeitgcfwssen  teilen;  seihst  hoch- 
stehende und  gelnldete  geborene  Franzosen  schreiben  damals  meisi  ein  nichts 
weniger  als  stilistisch,  grammatikalisch  und  lautlidi  richtiges  Französisch. 
Das  Urteil  der  Benutzer  von  Ausgaben  französischer  Schriftstücke  des  18.  Jahr- 
hunderts, z.  B.  der  Oeuvres  de  Frederic  le  Grand,  der  Folitischen  Corre- 
spondene  Friedrichs  des  (iroßen,  der  Briefwechsel  Maria  Theresias  in  den 
tersddedenen  AmetJischen  Quellenpuhlikationen,  wird  gewöhnlich  dadurch  be- 
einflußt und  irre  geführt,  daß  diese  Editionen  ein  ziemlich  geläutertes  Franzö- 
sisdi  bieten,  das  wenigstens  von  den  gröbsten  Verstößen  und  Unregcl mäßig- 
heiten der  Lauthehandlung,  der  Konjngatimi  und  Deklination  befreit  ist. 
Dadurch  entsteht  leicht  dfr  Eindruck,  als  hätten  Friedrich  der  Große,  Maria 
Theresia  und  andnr  ein  wesentlich  besseres  Französisch  geschrieben,  als 
andere  ihresgleichm  und  ihrer  Zeit.  Das  mtspricht  aber  keineswegs  den 
TaisaAen.  Auch  ein  sprachlich  und  schriftlich  sich  so  durchaus  als  Franzose 
gdfender  Mann  vrm  der  Iwheti  Geistesbildung  wie  Friedrich  der  Große  schrieb 
sein  eigenes,  d.  h.  fehlm-hciftes  Französisch.^^) 

Tratß  seiner  Unvollkotumenheit  ist  aber  das  Französisch  Maria  There- 
sias und  Maria  Antonias  nicht  derart,  daß  es  das  Verständ7iis  wesentlich 
ersäiwert;   es  gehört   nur   mäßige   Vertraidheit    mit    dem    Französisch    des 

$5)  Deutsch  sind  natürlich  auch  die  beiden  kortventio Hellen  Briefe  Maria  TJuresias 

und  Maria  Antonios,  die,  nur  mit  eigenhändigen  Unterschrifttn  versehen,  als  Proben 

des  offisidkn,  kanzleimäßigen  Briefstils  im  Anhang  ah  Nr.  1^5  und  126  abgedruckt  sind. 

36)  Als  Probe,  wie  Friedrich  der  Große  selbst  schrieb,  sei  beispielsweise  auf  den 

eigenhihUligen  Abschnitt  des  Briefes  an  die  Gräfin  Brühl  vom  1.  April  1757 

%f  der  naeh  dem  Originale  auf  Schloß  Seifersdorf  gedruckt  ist  in  den  Nieder- 
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18,  JaJirkunderts  dam,  um  rasch  und  ohne  größere  Mühe  aUe  Worte  eu 
deuten,  besonders  wenn  man  in  einzelnen  Fällen,  die  nicht  sofort  Jdar  er- 
scheinen, das  phonetische  Ausspracheprinzip  als  ausscMaggebend  für  die 
Schreibung  betrachtet.  Die  stärkste,  dem  Leser  schwerlich  ohne  Erklärung 
verständliche  Verstümmelung  ist  das  häufig  vorkommende  Wort  asteur,  das 
nichts  anderes  ist,  als  die  graphische  Wiedergabe  der  beim  Sprechen  unier 
Sübenverschluckung  stark  zusammengezogenen  Redensart  ä  cette  beure! 
Phonetisch  erklärt  sicli  z.  B,  die  ziemlich  willkürliche,  regellose  Behandkmg 
des  betonten  auslautenden  e:  ob  das  Wort  mit  e,  öe,  es,  er  (im  Infinitiv), 
ez  (zweite  Person  Pluralis)  endigt,  wird  oft  genug  gar  nicht  unterschieden; 
selbst  ai,  ais,  ait  wird  nicht  sdten  als  lautlich  gleichwertig  mit  dem  betonten 
auslautenden  e  behandelt.  Oft  genug  ist  sogar  —  entsprechend  der  äUeren 
französischen  Schreibweise  —  ois  tiwd  oit  statt  i  gesetzt,  ein  Zeichen,  daß 
damals  dieses  oi  nur  eine  graphische  Variante  zu  ai  darstellt,  wobei  ai  oft 
mißbräuchlich  für  e  oder  ez  gesetzt  wurde;  so  etoit  für  das  Participium 
ete:  S,  87  Z,  6  von  oben  La  retraite  at  etoit  le  second  malheur;  S.  107  Mitte 
auquels  il  at  etoit  meme  util;  S.  112  letzte  Textzeile  la  chose  at  etoit  in- 
trigue;  S.  124  Z.  6  von  oben  ma  sante  at  etoit  .  . .  derangee;  S.  196  Z.  8 
von  oben  U  at  etoit  cet  este  ici.  Femer  ois  und  oit  für  die  zweite  Person 
Pluralis  des  Futurums  -ez;  so  S,  108  Mitte  Vous  remarqueroit;  S,  109  Mitte 
vous  m'excuseroit;  S.  112  letzte  Textzeüe  Vous  verrois;  S.  120  Mitte  vous 
en  seroit  persuad^e;  S,  132  Z,  7  von  oben  vous  me  rendrois  . . .  justice, 
Z.  3  von  unten  vous  trouverois,  Z,  8  von  unten  vous  penserois;  S.  146  Z.  12 
von  oben  vous  en  sauroit;  S,  166  Z,  9  von  oben  Vous  jugeroit;  S.  270  Z.  6 
von  oben  vous  serois  etonnee,  Z,  9  von  oben  Vous  saurois.  Auch  bei  andern 
Personen  findet  sich  diese  Schreibweise,  so  bei  Clemens  S,  459  Z.  10  van  oben 
la  lettre  que  vous  avois  ecrit,  bei  der  Kaiserin  Josepha  S,  468  Z.  10  van 
oben  aussi  l'ai-je  aimee  et  respectoit  corae  mon  propre  pere  (statt  reepeci^^. 
Auch  ai  und  ais  finden  sich  für  ez,  so  S.  83  Z.  3  von  oben  J'esp^re  qua 
vous  me  rendrai  justice;  S,  170  Z,  7/8  von  oben  vous  le  ferais;  S.  459 
Z,  3  von  unten  que  vous  rendrai.  Entgegengesetzt  dazu  kommt  aber  auA 
ez  für  ai  vor,  so  bei  der  Dauphine  S,  417  Z,  15  von  unten  Je  luy  en  re- 
parlerez  encore  et  luy  direz  (für  reparlerai .  .  .  dirai^. 

Wiederholt  ist  die  erste  Negation  ne  iveggelassen,  weü  sie  heim 
Sprechen  nicht  besonders  wahrzunehmen  war,  wenn  das  vorhergehende  Wart 
mit  einem  n  schloß,  so  S,  78  quand  on  est  pas  charge  statt  on  n'ert; 
S,  80  qu'on  at  que  le  seul  but  stutt  qu*on  n'a;  S.  225  qu'elle  m'en 
at  jamais  parlee  statt  m'en  n'a;  andererseits  ist  gdegentUA  anuk  * 
ne  gesäzt,  wo  es  nicht  hingehört,  S.  122  qn'on  n'ab  mii  «a 
qu'on  a. 
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ÄÜ€  diese  und  ähnliche  Eigenheiten  und  Unrichticßeiten,  sowie  auch 
verschiedene  Konstnüdionsniängel  und  Germanismen^'^),  hindern  aber,  wie 
bemerki,  das  Verständnis  nicht;  es  lag  deshalb  kein  Grund  vor,  eine  frag- 
uTik'dige  oder  bedenkliche  Besserung  vorzunehmen. 

Bloße  offenkundige  Schreibversehen  (S.  62  genreral  —  general, 
^'.  67  Habberstat  —  Halberstat,  S.  80  desiriee  —  deeiree,  S.  153  sureme- 
nient  —  surement,  S.  201  retrablir  —  retablir  u.  dergl.)  sind  unter  Angabe 
der  originalen  Lesart  oder  unter  Kenntlichmachung  der  Besserung  durch 
eckige  Klammem  (S.  52  decon[cer]ter>  richtiggestellt. 

Bei  Worten,  die  mit  Bindestrich  versehen  sind,  ist  derselbe  meist  au- 
gesetzt  worden,  weil  das  eine  reine  Äußerlichkeit  ohne  irgendwelche  sub- 
stantidle  Änderung  ist,  die  aber  doch  zur  Erleichterung  des  raschen  Ver- 
ständnisses beiträgt,  so  bei  aije  =  ai-je,  celle  ci  =  celle-ci,  beaux  freres 
=  beanx-freres  u.  a.  Die  Akzentuierung  ist  gelassen  worden,  une  sie 
ist,  d,  h.  falsche  Ak^cfite  bliebefi  beibehalten,  fehlende  wurden  nicht  ergänzt. 

Wesentlich  besser  als  das  Französisch  Maria  Theresias,  Maria  Antonias 
und  verschiedener  ihrer  Familienangehörigen  ist  das  Karls  von  Kurland 
und  Ätberts,  sotvie  der  meisten  Diplomaten,  die  einen  besseren  sprachlichen 
UnterridU  genossen  zu  haben  sclieinen,  während  bei  fürstlichen  Personen 
ridfadi  nur  die  Konversation  berücksichtigt  unirde  unter  Vemadüässigung 
der  grammatikalischrstilistisdien  Seite.  Das  eigenartigste  Französisch  schreibt 
unter  den  hier  vertretenen  Personen  der  Prinz  Friedrich  von  Zweibrücken 
fnü  seiner  Vorliebe  für  kräftige  Tonschärfung,  besonders  des  r,  und  der  mit 
UnreM  als  sächsische  Eigentümlichlieit  geltendeti  Verwechslung  von  d  und  t, 
b  nmd  p. 

Zahlreich  sind  besonders  in  den  Briefen  Maria  Theresias  und  Maria 
ÄnUmias  die  Korrekturen.  Sie  rufiren  gufenteils  dalier,  daß  beide  Damen 
meist  ohne  Konzept  schrieben,  also  ihre  Gedanken  rasch,  ivie  sie  ihnen  in 
die  Feder  kamen,  aufs  Papier  warfen,  oft  auch  in  der  Eile  oder  in  ge- 
räusducdUer  Umgebung,  so  S.  109  in  Nr.  74  vom  8.  Dezember-  (nicht  4.  Oktober) 
und  S.  111  Nr.  75  vom  Anfang  Dezetriber  1761.  Da  ivurde  leicht  ein  Wort  ge- 
setzt ^  das  nidU  recht  paßte;  man  stridi  es  sofort  aus  und  fuhr  mit  einem 
anderen  Worte  fort  oder  ersetzte  es  nachher  durch  ein  hineinkorrigiertes 
oder  übergeschrieenes  Wort;  oft  iverden  einzelne  Worte  oder  Sätze  nacti- 
träglidk  noch  eingeschoben.  Alle  Korrekturen  sind  eigetihändig  von  den 
Sdireiberinnen  sdhst  bewirkt;  deshalb  sind  bloße  Schreibversehen  oder  Aus- 


37)  8o  z.  B,  die  Wiedergäbt  von  „mitgeben''  durdh  absolut  gehrauclites  donner 
Brief  8.  A50  Z.  1  von  oben  Je  m'ctois  propos^  de  le  donner  avec  ^ 
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MtrHchunf/en  nicht  sämäich  in  den  Textnoten  angegeben,  alle  irgendwie  he- 
achtlichen  oder  wenigstens  erwähnenswerten  Korrektu/ren  oder  Zusätze  jedoch 
sind  vermerkt,  Tintenfleckeny  atisgewischte  Stellen  mangeln  nickt.  Die  Schrift 
selbst  ist,  manchmal  sehr  schlecht.  Mehr  als  einmal  hat  die  FlüdMgkeü 
imch  dazu  geführt,  daß  ein  Briefbogen  verkehrt  angefangen  wurde,  so  daß 
die  Schreiberin  sich  dann,  wenn  sie  beim  Umwenden  das  Versehen  merkte, 
entschuldigte» 

Wie  das  Äußere,  so  hat  vielfach  auch  der  Stil  unter  dieser  Ent- 
stehungsweise der  Briefe  zu  leiden  gehabt  Maria  Theresia  ist  eine  sehr 
mfißige  Stüistin,  und  Maria  Antonia,  die  zwar  nach  Ausweis  ihrer  Briefe 
an  Friedrich  den  Großen  durchaus  sprachgewandt  war^),  läßt  sich  auch 
ziemlich  gehen.  Die  Reihenfolge  der  Gegenstände  geht  bunt  durcheinander; 
wiederholt  kommt  Maria  Hieresia  im  Verlauf  des  Schreibens  auf  eine  bereits 
hesfuvehene  Sache  nochmals  zurück.  Oft  sind  ganze  Reihen  von  Sätzen 
durch  ot  eintönig  aneinander  gereiht,  oder  dieselben  Phrasen  kehren  in  er- 
müdender pjnßn}ngkeit  oft  hintereinander  wieder, '^)  Lange,  schlechtgegliederte 
Satzungehf*uer  zieheti  sich,  biswt^ilen  kaum  in  ihrer  Konstruldion  noch  Ober- 
sehlHU\  hin:  die  Folge  davon  ist  gelegentlich  auch,  daß  die  Schreiberin  aus 
der  KoHs^truktion  gefallen  ist,  ohne  das  in  ihrem  Eifer  zu  merken.  Diese 
»um  guten  Tnt  mit  der  Has<it  und  Flüchtigkeit  zusammenhängenden 
Müngel  cftr  Spntche  und  Schrift  werden  aber  ausgeglichen  durch  Vorzüge^ 
die  ffiiÄ  «/ftkWftrn  Wurzeln  hervorgehen;  denn  diese  Impulsivität  der 
Siciin^schrift,  dieser  unmittelbare,  ungekünstelte  Ausdruck  der  Ge- 
danken, diese  der  wohlausgedactiten  Absichtlidikeit  und  vorsichtigen  Alh 
nügung  ^i^yttes  ir<»iYrs  entfahrende  yatürlichkeit  gibt  den  Äußerungen  einen 
he^iomiei^'n  Werf  und  Reiz,^^^ 

Ans  den  i\wstekenden  Bemerkungen  ühr  das  Französisdi  der  Briefe 
etih^hcH  sich  schon  t\>ii  siHf/*s^  die  Gesichtsfmnkte,  die  M  der  Edition  he^ 
fi^ft  H^nien,     Dir   Reihekaltung  der  Schreibweise  der  Vorlage  ent- 


S:>  .4li«WiK0!(  »Nf  ^M  m$cht  aufier  Ac^t  m  ioj^sms  daß  sie  mkM  alle  diese 
stih^wfifn  Briffe  4WM  frrfatfii  hnt :  sie  sthrtibt  rinmml  «ii  ihrem  Sokm,  den  K^urfirstm, 
rm  Emttichm^i^m^  ^  M^meicMhaih^n  l^raaen,  die  sieh  m  ihrem  Briefen  fSmim: 
il  e«t  vnd  qu\Mi  m^  6ut  «lir^  bion  d««  douo<^u^s  a  ce  roj,  nuds  il  m'en  dit  tuil  q|ii*E 
faut  bien  lui  «n  wadw     Tfl  M'iher  II  ;?rf«?. 

12>>  &  cs^  Kqn'wwrn  im  rimtm  Briff  Marin  Ther^fsims  drei  SmUt  mmmOieibm  Aiwltr 

einander  mit  drmte^ttm  W^i^-n:  J"os|><^w  quo  «y^ile-ci  Tieadni  a  tem Tm^ms 

qne  voQs  me  mtou  j«^c^         .     J*<«p«i^  <)q^  ceUe^  Y>0Qt  toaimm  «1  ^ 
•aot^;  und  mmfieriem  heftmmrm  fmi  a9e  tührifem  SMas  4imSB  Mkit^  wk^  J» 

40)  Bim  niknt  €Mmmtmmsnm$  4ss  Mi^t\ilsäi  md  9 
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sprach   audh  den  Jiestimmungeti  der  Kgl,  Sädisischm  Komminfiion  für  (ie- 

AUe  Briefe  des  Hmiptbrieftvecfisels  seihst  umrden  durchaus  ungekürzt 
gegefxm.  Hierfür  sprachen  verschiedene  Grründe.  In  den  fvichtu/m  Briefen 
besonders  dir  Kriegszeit  und  vielen  anderen  verboten  sich  Kürzmigen  ganz 
von  selbst;  denn  sie  sind  so  wenig  formelhaft  gehalten,  daß  die  Ersparnis 
durch  wegzulassende  konventionelle  Redensarten  nur  sehr  Imapp  und  un- 
bedeutend gewesefi  wäre.  Von  den  hurzcfi  Briefen  der  ersten  Jahre  des 
Briefwechsds  Maria  Theresieis  und  Maria  Antonios  hätte  ja  ohne  größere 
Einbuße  an  historisdieni  Gewinn  das  eine  und  andere  Stück  fetden  könfien; 
ob  aber  der  Vorteil  etwa  eines  halben  Dniekbogens  (denn  melir  konnte 
kaum  erspart  tcerden)  schwer  genug  wog  gegenüber  maficherlei  Gegengründen^ 
erschien  docli  fraglieh;  denn  einerseits  läßt  uns  auch  die  allmähliche  Änderung 
in  der  ganzen  Schreibweise  erkennen,  wie  sich  das  Verhältnis  beider  Frauen 
rerändert,  wie  sich  beide  bei  näherem  Bekanntwerden  immer  enger  anein- 
ander anschließen,  bis  schließlich  jenes  enge  FreundscJmftsband  beide  ver- 
knüpft, dem  wir  die  Fiäh  intimster  Äußerungen  verdanken,  die  für  die 
Kenntnis  des  Wesens  und  Denkens  beider  von  holiem  Werte  sind  und  uns 
auch  tcichtige  Einblicke  in  die  politischen,  diplomatischen  und  militärischen 
Vorgänge  gestattefi.  Der  andere  Grund,  alles  zu  geben,  lag  darin,  dem  Be- 
nutzer das  Bewußtsein  zu  verschaffen,  daß  ihm  ehrlich  und  offen  alles  ge- 
boten wird,  was  vorliegt,  daß  nicht  ganze  Briefe  oder  einzelne  Stücke  aus 
Briefen  aus  gewissen  Nehenabsichten  weggelassen  sind,  Schreihen  oder  Sätze, 
die  manchmal  geeignet  sein  kämmen,  ein  ganz  anderes  Bild  von  dem  Brief- 
sdureiber  zu  geben,  als  die  mitgdeilten  Stücke.  So  darf  denn  jeder  Benutzer 
Sbergeugt  sein,  daß  ihm  keine  mir  selbst  bekannt  gewordene  Zeile  des  Brief- 
wechsels Mar  in»  Theresias  mit  Maria  Antonia  vorfmthalfen  wird.  Im 
wesentlichen  dieseUmi  Gesiditspunktc  wurdm  für  die  Schriftstücke  des  An- 
hangs befolgt,  nur  in  einigen  wenigen  Fällen  trurden  belanglose,  weitläufige 
SfeQen  ausgdasseti.*') 


41)  §  15.  ,yDie  Schreibweise  der  in  etiler  neueren  fremden  (besonders  der  fransö- 
nMesi  oder  italienischen)  Sprache  abgefaßten  Aktensfiicke  i^t  beizubehalten".  Die^e 
BeibekdUung  wird  also  allgemein  gefordert,  nicht  bloß  —  wie  bei  deuttichen  Stücken  - 
/Br  eigenhändige  SdtriftstUcke  hervorragender  Personen,  eine  Ausdehnung ,  die  nur  zu 
Migen  ist,  denn  der  Eindruck  würde  zu  sonderbar  und  verwirrend  sein,  wenn  man 
MT  die  Briefe  der  hervorragenden  Fürstlichkeiten  unverändert  geben  woVtAi,  ihre  von 
SArttSirtkanä  gefertigten  Konzepte  aber  oder  die  Schreiben  vofi  Diplonmtcn  zweiten 
Banges  «.  dergl.  in  gereinigtem  Französisch. 

42)  8o  M.  B.  8.  28U  die  Bemerkungen  über  die  alte  Gräfin  Kaiserstein,  die  sonst 
nirgsmds  m  dem  Briefwefhsd  eine  BoUe  spieU,  S.  385  die  längere  Auslassting  der  Bau- 
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Ganz  besondere  Sorgfalt  ivurde  auf  den  Kommentar  verwandt.  Es 
wu/rden  alle  auftretenden  Ortsnamen  genau  bestimmt,  desgleichen  alte 
Personennamen,  so  weit  das  überhaupt  möglich  war.  Die  Feststellung 
der  Personalien  erforderte  ofl  große  Mühe.  Bei  bekannteren  Personen  baten 
ja  die  gewohnlichen  biographischen  Hilfsmittel,  die  Allgemeine  Deutsche  Bio- 
graphie und  Wurzbachs  Lexikon,  dazu  Hirtenfelds  Werk  Über  den  Theresien- 
Orden  und  die  Notivelle  Biographie  generale  genügenden  Aufschluß;  atuh  bei 
solchen  Personen  wtvrden  aber  kurze  Angaben  beigegd)en,  um  zu  zeigen, 
welche  Stellung  die  Person  zur  Zeit  ihrer  Erwähnung  innehatte.  Bei 
anderen  Persönlichkeiten  gelang  es  mit  Hilfe  der  genealogischen  und  statisti- 
schen Nachschlagewerke,  wie  Schumanns  und  Krdtds  Genealogischem  Handr 
buch  und  anderen  AddsrepeHorien,  oder  Varrentrapps  Beichshandbuch,  der 
sächsischen,  bayrischen  und  österreichischen  Hof-  und  Sta^atskalender,  van 
denen  mir  leider  von  den  beiden  letzteren  nur  einzelne  Jahrgänge  zu  Gebote 
standen,  zu  Ergebnissen  zu  gelangen.  In  vielen  Fällen  aber  versagten  ge- 
druckte Hilfsmittel  völlig,  und  es  galt,  aus  den  Akten  selbst  die  erforder- 
lichen Aufklärungen  zu  gewinnen.^^)  Auch  in  sachlicher  Hinsicht  icurden 
die  Erklärungen  oder  Hinweise,  die  zum  Verständnisse  der  oft  kurzen  Be- 
merkungen oder  Andeutungen  in  den  Briefen  nötig  waren,  nicht  ge^^rt. 
Manchmal  könnte  es  scheinen,  als  sei  des  Guten  zu  viel  getan,  so  z,  B.  wenn 
zu  dem  kurzen  Briefe  Nr.  157  eine  volle  Textseite  Anmerkung  geboten  wird. 
Bei  näherer  Prüfung  liegt  die  Solche  aber  doch  anders,  denn  diese  große 
Anmerkung  gilt  nicht  nur  für  diesen  Brief,  sondern  zugleich  noch  mit  für 
die  Briefe  Nr.  150  und  151  (S.  251  und  254),  indirekt  auch  mit  für  Nr.  159 
und  162  (S.  263  und  265).  Für  einzelne  Angelegenheiten  oder  Personen, 
die  eine  gewisse  Bolle  in  mehreren  Briefen  spielen,  wurde  vorgezogen,  die 
beizubringenden  Erläuterungen,  sowie  weiteres  Brief-  oder  Aktenmatericd  nidii 
in  den  Anmerkungen  zu  geben,  um  diese  nicht  zu  sehr  anschwellen  zu  lassen, 
sondern  diese  Verhältnisse  wurden  zu  eingehenderer  Spezialbehandlung 
in  besonderen  Abschnitten  der  Einleitung  bestimmt.  Doch  muß  hier  hemerÜ 
werden,  daß  darin  während  des  Abschlusses  der  Arbeit  noch  eine  gewisse 
Beschränkung  bez.  Verringerung  des  Stoffes  vorgenommen  worden  ist,  indem 
einzelne  dieser  Kapitel  schließlich  wegfielen  oder  mit  ein  paar  kurzen 
Notizen  abgefunden  umrden,  so  der  geplante,  sehr  umfängliche  Absehmtt  Ober 

phine  über  die  Kurmethode  xlires  Sohnes,  S.  409  Mitteüungen  rein  höfist^ien  CKoftiMfln^ 
die  für  den  sonstigen  Infialt  der  Publikation  vöUig  gleichgüUig  sind, 

43)  Für  eineeine  Namen  gelang  es  mir  erst  nachträglich  noik  dem  Zfmeh  ^'^ 
betreffenden  SteUen  noch  Angaben  zu  finden;  diese  sind  dann  no^  4m  JBipH 
rücicsiehtigt  worden;  darunter  sind  einige  Müitän,  dmtk  dmm  ' 
Kolkge  Herr  Arckwrat  Dr,  BrabmU  «mc^  #»  Mhi^^tsm  JDfl 
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die  ^ySädisisvh-ösfeprekhiscJien  Differenzen  während  des  s^iebenjäJmgen  Kriege^^, 
auf  den  mehrfach  (S.  38,  45,  60, 102, 156, 170)  hingemesen  ist.  Die  Streitig- 
leiten  nehmen  ja  in  dem  Briefwechsel  heider  Dainen  eine  wichtige  Bolle  ein: 
da  aber  neuerdings  von  anderer  Seite  diese  Zustände,  und  Vorgänge  ein- 
gehend mit  zu  berücksiditigen  sein  werden^^),  so  wurde  im  Hinblick  auf 
diese  spezielle  Darstellung  auf  die  Behandlung  dieses  Tliemas  verzichtet 
Anderes,  wie  die  Besprecfiun(j  der  Fürsorge  Maria  Äntonias  für  die  Ge- 
schwister Friedrich  Christiafis,  besonders  für  Albert  und  Clemens  (s,  S.  163. 
25o)j  Josephs  IL  Königswahl  (s.  S.  164, 172, 177,  189),  wuchs,  wenn  es  halb- 
wegs befriedigend  behandelt  werden  sollte,  zu  sehr  an,  so  daß  es  aus  dem 
Böhmen  einer  Einleitung  zu  dieser  Briefwediselausgabe  ganz  herausfiel;  es 
wurde  daher  zurüclyestdlt  und  einer  selbständigen  Behandlung  an  anderem 
Orte  vorbeluxUen. 


44)  Von  Arthur  Brahant  in  der  FoHsetzung  seines  Werkes  „Das  Heilige  Eömiache 
Beidi  teuiseher  Nation  im  Kampf  mit  Friedrich  dem  Großen", 


t  Kftrtft  AbIobU. 


//.  Maria  Automat  Lebensgang. 

1.  Maria  Antonios  Jugendjahre  Ms  zu  ihrer  Vermählung. 

Unter  den  fürstlichen  Damen  des  Hauses  Sachsen  aJhertinischer  Linie 
ist  neben  der  Kwrfwrstin  Anna,  der  Gemahlin  des  Kurfürsten  Ai^gust,  die 
bedeutendste  Erscheinung  die  Kurfürstin  Maria  Antonia,  die  J3war  regierende 
Kurfür stin  nur  ganz  kurze  Zeit  war,  aber  schon  als  Kurprineessin  in  be- 
merkenswerter Weise  hervortritt,  und  deren  kurze  Wirksamkeit  als  Landee- 
herrin  eine  wichtige  und  einschneidende  Epoche  in  der  neueren  sächsischen 
Geschichte  einleitet, 

Antonie  ist  daher  auch  die  sächsische  Fürstin,  die  nächst  Anna  ver- 
hältnismäßig am  häufigsten  literarisch  behandelt  worden  ist;  denn  wenn  wir 
auch  von  den  zeitgenössischen  Verherrlichungen,  den  Leichenreden  und  der 
Miiberücksichtigung  in  den  aügemeinen  Darstellungen  der  sächsisd^en  Ge* 
schichte  absehen,  so  sind  als  Spezialwerke  zu  nennen: 
Julius  Petzholdt,   Maria  Antonia  Walpurgis,    Eurfürstin  von  Sacbaeo, 

geb.  Prinzessin  von  Bayern.^)     Gleichzeitig  mit  ihm  erschien 
Carl  von  Weher,   Maria   Antonia  Walpurgis,   Churfürstin   zu   Saohs^ 

geb.  kaiserliche  Prinzessin  in  Bayern.*) 

An  dritter  Stelle  ist  zu  nennen  der  Abschnitt  in 
Franz  Otto  Sticharts  im  selben  Jah/re  erschienener  Galerie  der  SSchsi* 

sehen  Fürstinnen.^) 

Ihm  reiht  sich  an  die  biographische  Skizze  von 


1)  Ein  Beitrag  zu  einer  deutschen  Nationalliteratur,  Dresden  1857,  ob  ! 
XI  der  Catalogi  bibliothecae  secundi  generis  principalis  Dresdensis.    Dies  iH  die  i 
Ausgabe,  die  erste  war  im  Anzeiger  für  Bibliographie  und  BibliothtkswiasemaAoft  IQfff 
erschienen. 

2)  Zwei  Bernde,  Dresden  1857.    Lediglich  ein  Attszug  am  Wdfer  igt  da$  mß-* 
führUche  Beferat  eines  Ungenannten:  Maria  Antonia,  CharfÜrstin  zu  I 
Wissenschaftlichen  Beilage  der  Leipziger  Zeitung  1857  Nr.  66-^6  £L  i 
270,  273,  274. 

3)  Leipzig  1867,  S.  455-^70. 


Einleitung.  LI 

Otto  Eduard  Schmidt,  in  dein  Kapitel  Zabeltitz  seiner  Kiirsächsischen 

Streifeüge.*)       Ohne  selbständigen   historischen   Wert  ist   die   Lebens- 

heschreibung  Antoniens  von  einein  Ungenannten 
Maria  Antonia  Walpurgis,  Churfüretin  zu  Sachsen,  1724—1780.*'^) 

In  musikalischer  Hinsicht  widmete  ihr  eingehende  Betrachtung 
Marita  Fürstenau  in  seinen  Beiträgen  zur  Geschichte  des  Theaters  und 

der  Musik  am  sächsischen  Hofe.^) 

Selbst  zu  Romanen  hat  ihr  Leiben  den  Stoff' geliefert;  es  genüge  beispiels- 
weise zu  nennen 
Amely  JBöltes  Maria  Antonia  oder  Dresden  vor  hundert  Jahren.^) 

Als  QuellenpubliJcaiion  gesellt  sich  dazu  die  vollständige  Ausgabe 
Ares  umfänglichen  Briefwechsels  mit  Friedrich  dem  Großen,  die  in  der  so- 
genannten akademischen  Ausgabe  der  Oeuvres  de  Frederic  le  Grand  erfolgte,^^ 

Der  folgende  Überblick  über  ihr  Lebefi  hat  weniger  auf  eine  nochmalige 
Darstellung  der  aus  den  früheren  Lebensbeschreihungen  bekannten  Vorgänge 
auszugdien,  als  vielmehr  die  Verhältnisse  vornehmlich  zu  berücksiehtigen,  die 
für  die  Veröffentlichung  des  Briefwechsels  in  Betracht  kommen. 

Maria  Antonia  tvurde  am  18.  Juli  1724  in  denfi  unweit  München  ge- 
legenen Schlosse  Nxjmphenburg  als  erstes  Kind  des  damaligen  bayrisdien 
Kurprinzen,  späteren  Kurfürsten  Karl  Albert  und  seiner  Gemahlin  Amalia, 
einer  Erzherzogin  von  Österreich,  geboren.  Ihre  MuMer  war  die  jüngere  der 
beiden  sogenannten  Josephinischen  Vrinzessinneti,  der  Töchter  Kaiser  Josephs  L, 
denen  nadi  bisherigem  Herkommen  beim  Erlösclien  des  Mannesstammes  die 
Thronfolge  in  den  Habsburgischen  Landen  zugefallen  wäre,  wenn  nidit 
Josephs  L  ihm  folgender  Bruder  Kaiser  Karl  VI.  durch  die  pragynatische 
SankUoH  die  Throfifolgr  zugun^en    seiner   eigenen  Tochter   Maria  Theresia» 


4)  KursäcliBische  Streifzüge,  Band  III  (Leipzig  WOG)  S.  215—243,  vorher  als 
AufuU  m  den  Grenzboten  1903  II  713—721. 

5)  Im  St.  Benno -Kalender  oder  Katholischen  Kirchen-  und  Volkskaleuder  zu- 
lAcbrt  ftr  Sachsen  auf  das  Jahr  1889  (39.  Jahrgang,  Dresden  1SS9)  S.  49—69. 

6)  Bd.  II  (Dresden  1862)  S.  183—193,  366—370:  Fürstenau  hat  auch  selbst  als 
Amtntg  seines  größeren  Werkes  eine  kurze  t>kizze  gegeben:  Beiträge  zur  Geschichte  der 
Miuik  und  des  Theaters  am  sUiChsischen  Hofe  während  der  Regierung  Augusts  111. 
im — 1768,  tu  der  Wissenschaftlichen  Beilage  der  Leipziger  Zeitung  1866  Nr.  88 — VI. 
wawm  tick  Nr.  88,  89  S.  471,  473—476  mit  MA.  beschüftujen. 

7)  Drei  Bände,  Prag  1860  als  XV.  Jahrgang  9.— 11.  Band  der  Saminhu.g  Albuni, 
Bihliotliek  Deaisoher  Originalromane,  herausgeg.  von  J.  L.  Kobcr. 

B)  Borna  XXIV  der  Oeuvre»  (Berlin  1854)  S.  37—329,  226  Briefe  dir  Jahre 
J79S^Z779f  denen  9ieh  noeh  ewei  Briefe  in  Band  XXVII  317—319  und  vier  weitere 
ki  Wäber  J  105^108,  II  (260),  267—271  aus  den  Jahren  1757,  1738,  1764,  1770, 
tn,  irao  ammMießen. 

d* 
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geändert  hätte.  Ämaliens  ältere  Schwester  Maria  Josepha  war  seit  1719 
mit  Augusts  des  Sto/rken  Sohn,  dem  Kurprinzen  Friedrich  August  von  Sachsen, 
vermählt,  und  als  Kind  dieser  Ehe  war  AfUoniens  späterer  Gaäe  somit  ihr 
direkter  Vetter. 

Am  Hofe  ihres  VcUers,  der  seit  1726  den  bayrischen  Kurhut  trug  und 
sich  im  Prunk  der  Bauten,  der  Art  der  Feste  und  auch  in  seinen  persön- 
li<hen  Neigungen  nach  dem  Vorbild  Ludwigs  XIV.  richtete,  floß  die  Jugend 
der  Prinzessin  unter  Hoffestlichkeiten  dahin;  doch  wurde  die  geistige  Aus- 
bildung der  Kinder  nicht  versäumt.  Außer  Französisch  und  Italienisch^  die 
besondere  Pflege  fanden,  wurde  selbst  etwas  Lateinisch  getrieben;  später 
lernte  Antonia  aucli  Englisch  und  einige  Brocken  Polnisch^):  vor  aUem  aber 
wurde  der  Sinn  für  Theater  und  Musik  früh  geweckt.  Karl  Albert  ließ 
selbst  ein  neues  französisches  Theaf^  erbauen,  in  dem  vorzüglich  Bctcines  und 
Malier  es  Muse  gehuldigt  wurde.  Auch  Ballette  fehlten  nicht;  bemerkenswert  ist 
aber  besonders  des  Kurfürsten  Vorliebe  für  die  italienische  Oper.  Um  ihr 
Verständnis  zu  fördern,  übersetzte  er  selbst  den  italienischen  Text  der  1738 
gegebenen  Oper  Adriano  in  Siria  ins  Deutsche  und  ließ  diese  Übersetzung 
dem  italienischen  Texte  beidrueken.  ^®)  In  dieser  Atmosphäre  konnten  suA 
künstlerische  Keime  leicht  entwickeln;  der  rege,  vielseitige  Kunstsinn ^  die 
musiküHsch-literarischen  Neigungen,  die  später  in  Antoniens  Leben  und 
Schaffen  eine  so  wichtige  BoUe  spielten  und  ihren  Namen  auf  einem  sonst 
von  Fürsten  (wenigstens  der  frülieren  Jahrhunderte)  wenig  kultivierten  Ge^ 
biete  hell  erstrahlen  ließen,  waren  ihr  also  als  Vatererbe  zu  eigen.  FrOh 
schon  fand  die  Prinzessin  auch  Gelegenheit  zu  eigener  thealralischer  Be- 
tätigung: eine  Heise  na>ch  Mdk  in  Niederösterreich,  der  herrlich  wuf  dm 
Uferhöhen  der  Donau  gelegenen  Benediktinerahtei,  zum  Besuche  der  WHnoe 
Kaiser  Josephs,  der  Kaiserin  Amalia,  im  Juni  1739,  bot  den  Anlaßt)  mir 
Aufführung  von  Tlieaterstücken,  wobei  Antonie  und  ihre  Geschwister  vor  den 
Augen  der  Großmutter  mitspielten,^^)     Wir  müssen  urtö  auch  diesen  Zng 


9)  Weher  II 242. 

10)  Vgl.  F.  J.  Lipoivsky,  Lebens-  und  Begierungsgeschidite  des  Churfikwtm  vom 
Bayern  Karl  Albert,  nachmaligeti  Kaisers  Karl  VIL  (München  1830)  S,  126,  IBO  Aaum» 

11)  Änscfiaulidi  schildert  diese  fürstliche  Beise  mit  allen  ihren  ümständUMMm 
und  Pomp  die  kleine  Sctirift  von  Sebastian  Brunner,  Die  „höchst  vergnügUdute  AhJ^ 
des  OturfüTsten  Carl  AXbrecht  von  Bayern  nach  Molk  1739  (Wien  1871). 

12)  Hierbei  sei  mit  erwähnt,   daß  Antonia   dieser  Chroßmutter  aiteh  thn  mtk 
Ordensdekoration  verdankte,  den  hochgeschätzten  Sternkremorden,     üfUtr  ikr$m  M^ 
Wechsel  ist  noch  das  eigenhändige  Schreiben  der  Kaiserin  an  ihre  juht^ähfim  ^•^'•^ 
erhalten  (HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  1,  Briefe  an  die  Kurprinsemim  P^ 

von  ihrer  QrofimuUer  Amalie  WOhelmine,  S^Nr. »):  MWr 
Ich  kie  mioh  h«rtdich  bedanoken  vor  dntn  Glückwimtoh  m 
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gegenicärtig  lioUen  hei  BdraelÜH'ng  der  spätereti  Nei^jumfen  und  Leistungen 
Antoniens. 

In  dieses  heitere,  dem  Dienst  der  scbmen  Künste  und  dem  Genuß  ge- 
seUsehafÜicher  Freuden  gewidmde  Lehen  hraehten  die  poUtisdien  Verhältni^e 
eine  jähe  UtUerhrechung.  Kaiser  Karls  VL,  des  letzt^i  Hahshurgers,  Tod  he- 
wog  nieht  nur  Friedrieh  den  Großen  zum  Durchsetzen  gewisser  sdüesischer 
Ansjyrüche  des  Hauses  Brandmhurg,  sondern  auch  die  Gatten  der  heiden 
Josepkinisclum  Töchter,  Karl  Alhert  von  Bayern  und  August  HL  von  Bolen- 
Sachsen,  zur  Erhebung  von  Erhansprüchen  auf  die  österreichischen  Lande, 
Der  österreichiscfie  Erhfolgekrieg  hracJi  aus.  Zwar  gelang  es  Karl  Alhert 
1741  vorübergehend,  Oherösterreich  zu  gewinnen,  sich  in  Brag  zum  König 
von  Böhmen  krönen  zu  lassen,  und  1742  sogar  di^  seit  vollen  300  Jahren 
in  halsburgischem  Besitz  gebliebene  Kaiserkrone  zu  erhalten;  aber  de)'  Kaiser 
Karl  VIL  ward  ein  unglücklicher  Mann,  der  mit  seiner  Familie  landflüelUig 
sein  Stamndand  den  Österreichern  preisgeben  mußte,  Tn  der  Kaiserwahl- 
stadt Frankfurt  a.  M.  hut  auch  Maria  Antonin  in  den  Jahren  1742 — 1746 
längere  Zeit,  durch  zeitweilige  Rückkehr  nach  Bayern  unterhrochen,  verleht. 
Erst  nach  Karls  VH.  Tod  (20.  Januar  1745)  verschaffte  der  Füssener 
Friede  seiner  Familie  den  ruhigen  Besitz  der  Heimat  wieder,  aber  Antoniens 
Bruder j  der  junge  Kurfürst  Max  HL  Joseph,  war  durch  die  drückende 
Stkuldenlast  genötigt,  die  frühere  glanzvolle  Lebensweise  des  kurfürstUchefi 
HefhaUs  wesetUlich  einzuschränken.  Es  erschien  daher  der  Kaiserinwitwe 
als  eine  hesomlers  glüekliche  Fügung  des  Schicksals,  daß  ihre  älteste  Tochter 
im  nädisten  Jahre  ausersehen  ivard,  die  (latHn  des  ältesten  Sohnes  ihrer 
Schwester  Maria  Josepha  von  Polen  zu  werden. 

Der  Kurprinz  Friedrich  Christian  von  Sachsen,  geboren  am  n.  Sejitemher 
1722,  war  leider  seit  seiner  Jugend  fast  gelähmt,  wennschon  die  über  seinen 
Zustand  und  sei'ne  äußere  Erscheinung  verbreiteten  Gesvhichtchen,  die  — 
obwM  größtenteils  auf  einen  der  denkbar  unzuverlässigsten  Berichterstatter 
des  18.  Jahrhunderts,  deti  Engländer  Williams,  zurückgelievd  —  doch  meist 
kritiklos  nacherzählt  wurden,  zugestutzt  und  aufgehauscht  sind.     Wiederholte 

neb  Tor  die  Yersicherangen  deiner  Liebe  gegen  mir,  die  mir  allezeit  ein  Trost  seindt. 
Et  iit  mir  auch  eine  Freude  gewesen  zu  vernehmen,  daß  due  deine  ernte  Comunion 
schon  auf  Weinachten  so  wohl  verrichtet  hast,  und  also  die  Gelegenheit  gehabt  habe, 
eme  so  liebe  Creutzdame  in  daß  Orden  aufzunehmen  können,  wovor  ich  daß  Crcütz 
and  Buch  hir  mit  schicke;  versichere  dich,  mein  liebes  Kindt,  meiner  mütterliche 
Affeetion  lud  daß  ich  allezeit  bin  deine  getreueste  Andel  Amalia.  Wien  den  7.  Maj 
1784.  loh  dancke  die  hertzliebste  Theresia  gar  schön  vor  ihren  Wunsch  zu  meinem 
GebmMag  and  habe  sie  hertzlich  lieb.  Ädresffe  auf  der  RückseiU:  „Meiner  hertz- 
Encklin  Maria  Antonia  Hertzogin  in  Bayern'',  mit  aufgedrücktem  Siegel  in 
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Kwren,  darunter  eine  Badekur  in  Ischia  1738,  hatten  wenig  Erfolg  gehabt; 
in  dem  gehrechlichen  Körper  aber  wohnten  treffliche  Geisteseigenschaflen,  eine 
gute  Erziehung  war  ihm  zuteil  geworden.  Gerade  das  körperliche  Leiden^ 
das  ihn  von  anderen  Beschäftigungen  und  Vergnügungen,  une  Militärdienst, 
Jagd,  Tanz  u.  dergL,  fernhielt,  haMe  seinen  Sinn  für  Lektüre  und  seine 
künsÜerischen  Neigungen  gefördert.^^)    Dazu  kamen  seine  Müde  und  Herzens- 


IS)  Von  fremden  Sprachen  verstand  er  Französisch,  Italienisch  und  Lateiniaeh 
und  schätzte  das  Gfriechische,  Er  besaß  selbst  ein  Münz-  und  Äntiquitätehkdbinett, 
dessen  Leitung  eine  Zeitlang  Algarotti  führte.  Für  ihn  und  seine  Gemahlin  waren 
die  Briefe  mit  bestimmt,  die  Winckelmann  1758—1763  über  die  Herkulanisehen  Ent- 
deckungen an  Bianconi  schrieb;  vgl.  K.  Justi,  Winckelmann  und  seine  Zeügenassen 
(2,  Aufl.  Leipzig  1898)  1 308  f  Die  alberne  Erzählung  von  Friedrich  Christians  ün- 
wissenheit,  die  der  oben  erwähnte  Williams  in  die  Welt  gesetzt  hat,  verdient  nicht  den 
mindesten  Glauben.  Wie  wenige  seinesgleichen  war  der  damalige  englische  Gesandte 
am  sächsischen  Hofe,  Sir  Charles  Hanbury  Williams,  eine  Lästerzunge  erster  Gute,  ein 
Vater  der  Lüge  von  vollendeter  Unverfrorenheit.  Da  durch  ihn  nicht  bloß  über  Friedrich 
Christian,  sondern  auch  über  Maria  Antonia  häßliche  Redereien  aufgekommen  sind,  ist 
es  notwendig  und  nützlich,  die  Denk-  und  Handelsweise  dieses  Menschen  etwas  näher 
zu  betrachten.  Er  war  1747—1750  englischer  Gesandter  in  Dresden,  1750 — 1751  m 
Berlin,  1751  wieder  in  Dresden  (bez.  Warschau),  bis  er  sich  mit  Brühl  überuHurf, 
1755  in  Petersburg,  wo  er  hinter  dem  Bücken  der  Kaiserin  Elisabeth  mit  der  Groß- 
fürstin Katharina  politische  Umtriebe  spann,  so  daß  er  1758  Bußland  verlassen  mußte; 
er  starb  1759,  Der  scharfsichtigste  Politiker  und  beste  MenscJienkenner  jener  Zeit, 
Friedrich  der  Große  selbst,  der  Gelegen/ieit  hatte,  ihn  gleichfalls  van  seiner  schlechteztem 
Seite  kennen  zu  lernen,  entwirft  von  ihm  das  schwärzeste  Bild.  Kaum  hat  WiÜiams 
seinen  Posten  in  Berlin  angetreten,  so  warnt  Friedrich  seinen  Minister  FineUcenMm 
vor  ihm,  c*est  un  homme  extr§mement  dangereiix  et  qui  veut  §tre  obseirä  de  bieii 
präs  pour  qu'il  ne  sacbe  pas  nuire  (Pol.  Corr.  VI II  35  Nr.  4438  vom  1.  August  1750). 
Der  preußische  Vertreter  Michell  in  London  schreibt  am  26.  Oktober  1750  (8,  138 
Nr.  4605):  que  ce  ministre  ägayait  son  imagination  pour  tächei  de  faire  det  poi^ 
traits  ridicules  de  tout  ce  qu'il  voyait  et  que  dans  les  eboses  les  plus  siniplei  il 
cberebait  ä  les  representer  dans  un  mauTais  jour.  Im  weiteren  Verknrfe  npriM 
Friedrich  von  setnem  procäd^  aussi  peu  bonn^te  que  tout-a-fait  maligne,  voH  piopoi 
tout-ä.-fait  indecents.  Als  er  in  London  beim  Staatssekretär  des  Auswärtiffemg  dem 
Herzog  von  Newcastle,  Abhilfe  suchte  und  dieser  den  Gesandten  zur  Beehtfertigung 
aufforderte,  Jiatte  Williams  die  Frechheit,  alles,  was  Friedrich  ihm  vorwarf, 
zu  leugnen!  An  arideren  Stellen  spricht  der  König  von  ihm  als  fou,  van 
duite  insens^e  et  ind^cente,  er  verdiene  nur  Veraditung.  Eine  Probe  der  Schmährmkn 
gibt  Friedrich,  der  schließlich  seine  Abberufung  durchsetzte,  selbst  in  einem  £UMta 
vom  23.  Februar  1751  (a.  a.  0.  S.  279  Nr.  4808):  qu'il  a  tenu  ...  de«  propoi  »• 
jurieuz  contre  mon  gouvemement,  le  traitant  de  miserable  et  de  ridicnle, 
tout  du  mauvaia  cöt^.  Da  er  voraussehen  konnte,  daß  Wiüiams  naeh 
wiUigen  Weggang  von  Berlin  um  so  giftiger  und  gdUiger  gegen  A»  lOMi 
ermahnte  er  seinen  Dresdner  Gesandten  MaUgahn,  den  JSnglündir 
pria  et  comme  indigne  de  votte  aüentioii  mu  MtowiMb.    ? 
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giUe  und  seifie  gewinnende  FreiindJichkeit  und  träte  seines  strmggläubigefi 
Kaflujiizisnius  eine  taktvöüe  JRdcksiiilitnahme  auf  die  Gefühle  seiner  protestan- 
tiscJten  lAindesJcinder, 

Nach  der  Verlobung  im  Juli  1746  cjUwickelte  sich,  zunächst  nur  schrift- 
lich,  ein  äußerst  herzliclies  Verhältnis  zwischen  beiden  Verlohten;  zwischen 
den  Sddössern  an  der  Elbe  und  der  Isar  entspann  sich  ein  Briefwechsel 
voti  solchem  Umfang  und  soldi^r  lAbhaßigkeity  daß  er  uns  alle  Achtung 
vor  dem  Schreibfleiße  beider  abnötigt.  Dieser  Briefwechsel  verardnßte  Antonie 
aiuh  wieder  zur  Pflege  der  Dichtkunst:  sie  habe  ihn  so  oft  in  Prosa  ihrer 
Lid>e  versicheti,  daß  sie  es,  um  ihn  nicht  zu  langweüen,  abwechslungs- 
halber in  Versen  tun  u-olle.^^^ 

2.  Maria  Antmiia  als  Kurprinzesstn  von  Sachsen. 

Das  Jahr  1747  war  für  das  Kurhaus  Sachsen  ein  Jahr  der  Ver- 
mählungen, wie  es  kein  zweites  gab:  drei  seiner  Kinder  sah  August  IIL  in 
dem  einen  Jahre  vermählt.  Seine  Tochter  Maria  Josepha  erhielt  am 
10,  Januar  den  kurz  zuvor  verwitweteti  Sohn  Ludwigs  XV.,  den  Dauphin 
Ludwig,  zum  Gemahl,  und  im  Juni  schlössen  in  den  Häusern  Wettin  und 
Wütd^Mch  zwei  Geschwisterpaare  einen  Doppdbund:  der  junge  Kurfürst 
Maximilian  IIL  Joseph  von  Bayern  vermählie  sidi  am  18.  Juni  mit  Augusts 
Toditer  Maria  Anna  und  am  selben  Tag  Friedrich  Christian  mit  Maria 
AnUmia.  Prunkende  Feste  verherrlichten  jede  Feier,  besonders  in  Dresden 
fand  die  Freude  über  die  Doppelhochzeit  den  glänzendsten  Ausdruck  in  einer 
fast  endlosen  lieihe  von  Festlichkeiten,  die  sich  vom  10.  bez.  IS.  Juni  —  nur 
durch  drei  „Iiasttag&\  wie  der  drastische  offizielle  Ausdruck  lautet,  wohl- 
iäitig  wnierbrochen  —  vollr  drei  Woclien  lang  hinzogen,  denn  am  10.  fand 
in  Dresden  und  München  die  feierliche  Anwerbung,  und  am  13.  an  beiden 
Orten  die  Prokurationstrauung  statt.  Maria  Antonio  selbst  traf  erst  am 
20,  im  Großen  Garten  vor  Dresdm  ein  und  hielt  von  hier  einen  prunkvolleti 
Ekuugy  wobei  außer  einer  Mengr  rem  Berittenen  (Kavallerieabteilung,  Hof- 
hx/üdliere,  Jäger  und  Postheamtej,  Karossen  und  etwa  150  prächiig  auf- 
gepuMen  deutschen,  englischen,  polnischen  und  türkischen  Pferden  auch  — 


WiOiams  Berichte  über  den  sächsischen  Hof  ythdten ,  derselbe  Geist  frivoler 
Witadei  wnd  gemeiner  Verleumdung  spricht  at*ch  aus  ihnen.  Man  hat  divsfm  intri- 
gmmUen,  gemeinschädUchen  Schwätzer  bisher  niel  eu  viel  Ehre  angetan,  daß  man  seinen 
KkOteh  Oferhaupi  berücksidtUgt  hat,  und  treffend  meint  Friedrich  1758  (Pol  Corr. 
XVI 184  Nr,  9702):  Je  ne  crois  pas  le  quart  de  ce  qua  Williams  dit,  c^est  un  homme 
4fnt6  (em  Windbeutel).   Vgl.  auch  Bübassoff.  Gesch.  Kathanna  IL  Bd.  I  Forsdt,  S.  24  f. 

U)  W€b&rI22. 
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hezeichnend  für  den  zu  absonderUcheni  Prunk  neigenden  Zeitgeschmaek  — 
21  reichbehangene  Kamede  einherzogen.  Die  Feste  dauerten  dann  nodi  bis 
zum  3.  Juli,  der  Abreise  der  neuvermählten  Kurfürstin  von  Bayern  aus 
Dresden.^^)  Wer  eine  dichterische  Ader  in  sich  zu  spüren  glaubte  —  modiie 
er  nun  SchulreJctor  oder  Geistlicher  oder  Universitätsprofessor  sein  —  fükUe 
sich  gedrungen,  seinen  Gefühlen  freien  Lauf  zu  verstatten;  um  nur  einen  be- 
rühmten Namen  zu  nennen,  fehlt  unter  der  Zahl  der  Hochzeitsfeier'Dichter 
OMch  Gottsched  nicht 

Maria  Antonios  außerordenüicher  Gewandtheit  im  Verkehr  und  ihrer 
persönlichen  lAebensumrdigkeit^^)  gelang  es  bald,  die  Zuneigung  nicht  mir 
ihres  Gemahls,  sondern  auch  des  Königs  u/nd  dfer  Königin  zu  erlangen,  wie 
wir  aus  den  Briefen  ihrer  Mutter  erfahren.^'^  Kaiserin  Amalie  hegte  für 
ihre  sächsische  Schwester  eine  Verehrung,  die  zwischen  Geschwistern  sonderbar 
anmutet.  Zweifellos  war  die  Königin  Maria  Josepha  die  geistig  bedeutendere, 
zu  der  die  bayrische  Schwester  mit  unbegrenzter  Ehrerbietung  emporblickte; 
dazu  kam  noch  die  im  Vergleich  mit  ihrer  eigenen  bedeutend  günstigere 
finanzielle  Lage  der  Königin.^^)  Amalie  war  dalier  überglücklich,  als  sie 
hörte,  daß  ihre  liebe  „Alte"  (Antoniens  familiäre  Bezeichnung)  sich  so  rasA 
beim  Königspaare  beliebt  gemadU  hatte,^^) 


15)  Vgl.  insbesondere  die  dcmuUs  ersdiienene  Broscliüre  „Historische  Naohiiolit 
von  denen  Solennitäten ,  welche  bey  der  doppelten  hohen  Vermählung  zu  Drefiden, 
im  Monat  Junii  1747  vorgefallen  sind,  mitgetheilt  in  einigen  Sendschreiben  von  einem 
treugesinnten  Sachsen".  1747.  4*,  vgl.  Weher  1 27—37.  Über  einen  unangemShmim 
ZtcischenfaU,  die  Abberufwng  des  österreichischen  Vertreters  Grafen  Esterhagy  vom 
sächsischen  Hofe  unmittelbar  vor  den  Festtagen,  s.  Abschnitt  Gesandte. 

16)  Vgl.  die  Äußerung  ihrer  Mutter:  Du  bist  auch  von  denen,  die  leicht  !>•- 
kandt  werden  und  schwazen;  also  ganz  leicht  recht  ein  Yertraulickeit,  wie  efi  aeli 
sohl,  zwischen  Altem  und  Kündem  darauß  entspringen  können.  8.  im  Foigemim 
S.  282  Anm.  3. 

17)  Vgl.  den  Brief  der  Kaiserin  Amalie  vom  28.  Juni  1747  im  Anhang  üh  X 
8.  279  f. 

18)  Vgl.  im  Folgenden  8.  280-^282  (besonders  S.  28f  Anm.  3),  291;  Nmm 
Archiv  f.  8ächs.  Gesch.  XX  115  f.  mit  Anm.  12,  13. 

19)  Wenn  0.  E.  8chmidt,  Kursachsische  Streifzüge  III  219  f.  sa^:  JDm  0»* 
schwistem  des  Kurprinzen  erschien  die  neue  Weise  (des  herzliehen  Verkdtn  iwiidkm 
den  jungen  Wtegatten)  seüsam,  und  sie  betrachteten  die  neue  Schwägerin  mit  Mifitrmmm 
Nur  der  weitschauende  und  ganz  unbefangene  Prinz  Albert  wird  ihr  in  Memm  M^ 
moiren  gerecht  .  .  .",  so  tritt  dabei  eine  Versdiiebung  der  ZeitverhäUnisae  em  Tage;  ätm 
im  Jahre  1747  (wnd  um  den  damaligen  Findruck  handelt  es  «tcA  an  dimer  Bkßllf 
waren  die  älteren,  urteilsfähigen  Geschwister  Friedrich  Ohrtstians  'mtkt 
die  anwesenden  aber  waren  noch  reM  jugendUch:  Xantr  17,  EM  tt •  i 
Eldsabäk  11,  Albert  9,  Clemens  8,  Kunigunde  7  Jakre  oMf  JAf 
die  erst  ein  Mensdkendlter  sg^ätsr  mtfgeseidknst  sind,  sini  ««1 
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Eine  Hanjyischuierigkeii  für  die  Km-prinzcssin  war  das  Verhältnis  zu 
Brühl.  Wenig  leitefide  Minister  oder  einflußreiche  Günstlintfe  hahai  in  so 
umfassender  Weise  Staat  und  Hof  beherrscht,  wie  dieser  Mann;  weder 
Kaunitz  noch  Mettemich,  weder  Colbert  noch  (%>iseid,  weder  Mefitschikoff 
n<Kh  Orlow  oder  Fotjemkin  haben  in  ihren  Staaten  —  relativ  genommen  — 
St)  selbständig  getvaltet,  denn  ihr  Einfluß  wurde  stets  durch  Kollegen  oder 
Rivalen  bald  eingeengt,  bald  aufgeirogeti,  ihre  Macht  durch  den  stets  fühlbar 
über  ihnen  waltenden  Willeti  des  Herrschers  oder  der  Herrscherin  in  unter- 
gebetier  Stellung  erhalten.  Äußerlich  war  lirülUs  Untertänigkeit  und  JDiefist- 
beflissenheit  gegen  seinen  höniglichen  Herrn  größer  als  die  eines  andern 
Günsflings  oder  leitenden  Ministers,  größer  als  sie  z.  li,  ein  Mann  von  der 
Ikdeutung  eines  Kaunitz  gegen  eine  Monarchin  wie  Maria  Theresia  je  zu 
zeigen  für  nötig  hielt  und  nijtig  hatte;  tatsächlich  aber  war  sein  Einfluß  so 
überwiegend,  daß  neben  ihm  weder  der  der  Königin,  noch  eitles  der  löfiig- 
liehen  Kinder,  noch  eines  andern  Staats-  oder  Hofbeamten  entfernt  aufkam. 
Erfretdich  ist  bei  August  II L  sein  Verhältnis  zu  seinen  Kindern;  er  war 
ein  gütiger,  nur  selteti  ein  strenger  Vater^):  seine  Beziehnngeti  zur  Kunst 
haben  allgemein  gebüJirende  Anerkennung  gefunden,  besofiders  auch  durch 
einen  Kenner,  wie  Justi,  in  seinem  Winckelmann;  über  August  als  Landes- 
herm  aber  ist  so  wenig  Lolmiswürdiges  zu  sagen,  wie  wohl  über  keinen 
andern  sächsischen  Fürsten,  Nwr  auf  zwei  Ihieile  sei  hingewieseti,  das  eine 
ist  das  seines  sdüimmsten  Feindes.  Friedrich  der  Große  fügt  in  der  Ein- 
leUung  seiner  Histoire  de  mon  tem})S  nach  einer  recht  boshaften  Charakterisierung 
BriSds  als  des  Mannes,  der  die  meisten  Anzüge,  Uhren,  Schuhe,  Pantoffeln  usw. 
tn  seiner  Zeit  gehaht  habe,  bei:  11  fallait  un  prince  fei  qu' Auguste,  pour 
qu'un  homme  du  genre  de  Brühl  put  jauer  le  role  de  premierminisirc.  Doch 
NttiU  Uoß  sein  böser  Nachbar  uiieilt  so  über  August  IlL,  sondern  fast  m)ch 
schärfer  urteilten  über  ihn  die  berufensten  Kritiker,  seine  nächsten  An- 
gdwrigenj  seine  Nachfolger  auf  dem  Ihrone.  Eine  schroffere  Kritik  kann 
der  Begierungsweuie  eines  Fürsten  nicht  zuteil  werden,  als  dies  trotz  aller 
Betonung  der  schuldigen  Ehrfurcht  vor  dem  V(trgänger  seitens  Friedrich 
Christians  und  Friedrich  Augusts  des  Gerechten  gege^iüber  der  ihres  Vaters 
tmd  Großvaters  durch  dm  vollsfändigeti  Systemweehsel  im  Innern  und  nach 
außen  der  FaU  war, 

Sdbst  die  Mißgeschicke   des  siebenjährigen   Krieges   vermochten   später 
Briäils   Stdlung   nicht  eu   erschüttern:     wieviel   mehr    bedurfte   es    da   im 

ÜHeüt  das  er  eidt  im  Lauft  der  näclisten  16  Jahre  über  sU  büdcte,  meht  aber  für  das 
UrkÜ,  da»  er  hei  üiarem  Eintritt  in  die  sächsische  Familie  ühr  sie  hatte. 

20)  Wie  B.  B.  gegen  Xavers  hnabenhafte  Ungebühr;  vgl.  A.  Theceiwt.  Correspou- 
du  prinee  Drangs  Kavier  de  Saxc  (Parts  1874)  S.  d—S. 
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Jahre  17A7  der  Vorsicht  für  Antonie,  um  sich  eine  Stellung  cwn  Hofe  sm 
versdhaffen,  Sie  wußte  sich  mit  dem  mächtigen  Manne  öußerliA  gut  eu 
stellen;  sie  war  liebensimrdig  gegen  ihn,  der  sich  in  Hoßickkeiten,  Sdimeiche- 
leien  und  Ergebenheitsversicherungen  erschöpfte.  Er  erkannte  bald,  daß  in 
der  Kurprinzessin  eine  Persönlichkeit  auftrat,  die  für  seine  Zukunft  be- 
deutungsvoll IV  er  den  mußte;  es  galt  also,  ihr  gefällig  zu  sein,  aber  sie  doch 
von  wirklichem  Einfluß  möglichst  fem  zu  halten,^^)  Dies  gelang  ihm  auA 
lange  Zeit,  Ihr  Urteil  über  ihn  und  seine  Klique  lassen  manche  Äuße- 
rungen erkennen;  scharf  bricht  ihre  verhaltene  Erbitterung  später  einmal  — 
gelegenüich  der  unter  Antoniens  Billigung  durch  die  Österreicher  verübten 
Maßregelung  eines  Brühischen  Schützlings,  des  Kommerzienrates  Hdbig,  die 
von  Warsdiau  aus  scharf  gennßbiUiift  wurde  —  hervor;  sie  schreibt  am 
2C},  Oktober  1759  an  Theresie:  II  viendra  un  tems,  ou  les  coquins  n'anront 
plus  de  protecteur,  et  alors  on  poura  se  venger  de  vob  torts  et  des 
miens.^^) 

Die  Friedensjnhre  boten  Antonien  irenig  Gelegenheit,  sich  im  öffenüiAen 
Lebeti  hetrorzutun.  In  diesen  ersten  fünfziger  Jähren  festigte  sie  ihre 
Stellung  bei  ihrem  Gemahl,  dessen  treueste  und  aufrichtigste  Zuneigung,  dessen 
unbeschränktes  Vertrauen  sie  sidi  errang,  um  beides  ungemindert  bis  an 
seinen  Tod  zu  besitzen.  Sie  war  damals  glücklich  als  Gattin  und  Mutter^, 
glücklich  auch  als  Künstlerin.  Bei  der  kurzen  Skizzierung  ihrer  Jugend 
ist  auf  die  ersten  Anregungen  und  Keime  hifigewiesen  worden,  aas  denen 
ihre  künstlerischen  Neigungen  erwuclisen.  Jetzt,  als  Kurprinzessin,  konnten 
diese  sich  freier  entfalten.  Als  italienische  Dichterin  feierte  sie  Triumphe; 
unter  dem  Namen  Ermelinda  Talea  ward  sie  in  die  literarische  Academia 
degli  Arcadi  in  Smn  aufgenommen,  und  unter  den  Initialen  die»» 
Schriftstellernamens  E.  T.  P.  A.  erschienen  a^uch  ihre  Werke  im  Drudce^), 


21)  Vgl.  über  das  Verhältnis  Maria  Antonias  zu  Briihl  Weher  1 113—122. 

22)  S.  40. 

23)  Uire  Kinder  s,  in  der  heigegehenen  Stammtafel  II. 

24)  Maria  Antofiia  war  das  erste  Mitglied  des  sächsischen  Kurhauses,  van  dem 
ein  literarisches  Produkt  (denn  von  gesetzgeberischen  Publikatianen,  Mandaten,  fllefcnl* 
und  KircJienordnungen  und  der  gl.  ist  hier  abzusehen)  durch  den  Druck  veräffentiiekt 
und  der  Allgemeinheit  zugänglich  gemacht  wurde.  SeJbstschöpferisch  waren 
ihr  Wettiner  auf  literariscftem  und  musikalischem  Gebiete  tätig  gewesen;  es 
an  Heinriclis  des  Erlauchten  Komposition  eines  Kyrie  eleison  und  eines  Gloria  ui  tt* 
celsis  und  an  seine  Dichtung  mitteUiochdeutscher  Minnelieder  zu  erinnern  (vgl.  0,  ffrlfcwtf, 
Musik  am  sächsischen  Hofe.  Textheft:  Das  sächsische  Königshaus  in  seUtstiekäfifmittäm 
musikalischer  Betätigung.  Leipzig  1900  S,  1  f. ;  Tittmann,  GesMekU  . 
lauchten,  2.  Ausg.  II  88,  99);  desgl.  an  Johann  Creorgs  IL  Komposti^ 
(s.  SOmid,  a.  a.  0.  8.  6).    Dw^  soweit  diese  Werke  4terkm^  if 
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SO  im  Jahre  1754  der  italienische  Text  ihrer  erMen  Oper,  des  Schäferspiels 
Trionfo  della  fedelta.^'O 

3.  I>te  Krieysjalire  1736—1763. 

Wie  der  erste  sdüesi^che  Krieg  und  seine  Folgen  ihre  JMädch^njahre 
getrübt  hauen,  solltcfi  ihr  auch  als  junger  Frau  nach  einigen  Jahren  der 
Buhe  und  des  hehaglictien  Lebensgenusses  schnere  Zeiten  der  Gefahr  und 
Not  bevorsteiien  durch  den  Ausbruch  des  dritten  schlesischcn,  siebenjährigen 
Krieges.  Auf  dessen  Vorgeschichte,  sowie  auf  die  einzelnen  Kriegsercignisse 
soll  hier  nicht  nähe)-  eingegangen  werden,  denn  die  erstere  ist  in  der  histo- 
rischen Literatur  sattsam  eröHert  warden  und  lommt  für  die  vorliegende 
Fnliilcation  nicht  in  Betracht,  die  letderen  aber  sind,  soweit  es  zum  Ver- 
ständnis nötig  ist.  an  den  betreffenden  Stellen  des  Briefwechsels  bereits  be- 
sprochen. Über  Antoniens  und  ihrer  Familie  Schiclsale  während  des  Krieges 
fcird  in  dem  folgenden  Abschnitte  „Die  Schicksale  der  l'öniglichen  Familie 
und  Beiseti  des  Knr])rinzenpaares  während  des  siebenjährigen  Krieges^'  ein- 
gehend gehandelt  werden. 

Naeh  der  Katastrophe  auf  der  Ebniheit  am  Lilienstein  reistm  der 
König,  die  beideti  älteren  Frinzen  Xaver  und  Karl,  sowie  Brühl  nach  Polen; 
die  Königin,  das  Kurjyrinzenpaur  mit  seinen  Kindern  und  die  jüngeren 
Geschwister  Friedrich  Christians  blieben  in  Dresden,  das  von  Preußen  be- 
setzt war.  Die  Lage  der  königlichen  Familie  wurde  bald  äußerst  peinlich; 
du  man  geheime  Korrespondenz  zwischeyi  dem  Hofe  und  den  Österreichcfn 
befürchtete,  hielt  Friedrich  sich  In  fugt,  Ausweisimgen  und  schärfere  Ab- 
sperrung eintreten  zu  lassen.  Die  Prinzen  wurden  genötigt,  sämtlich  im 
Sddosse  selbst  Wohnungen  zu  hezifhen,  und  nur  ihres  Befindens  wegen  zwang 
man  Antonie  nicht  auch  zum  Umzug,  smidern  ließ  sie  im  Kurprinzenpalais. 
DoA  wurden  sie  uyid  Friedrich  Cfiristian  empfindlich  berührt  durch  die 
Verhafiung  ihres  vertrautm  Obersthofmeisters  und  treuen  Beraters,  des  Grafen 
Waekerbarth-Sahnour,  der  beider  herzliehe  Zuneigung  genoß.     In   Küstrin 


me  erst  später  durcli  Druck  veröffentlicht,  Heinrichs  Lieder  in  von  der  Hagens  Minne- 
smgem  1638  (danach  bei  Tittmann,  a.  a.  ().  II  287— ÜOd)  und  Johann  Georgs  Psalm 
ml  M  Sdimids  3.  Band  der  Musik  am  sächsischen  Hofe  (S.  IX  n.  1 — 5).  Vor  dem 
Jokre  1754  ist  angeblich  nur  von  einem  Wettin^r  der  alhertimschcn  Linie  ein  lit^a- 
risdies  Erzeugnis  gedruckt  worden:  die  berühmte  kriegswissenschaftliche  Schrift  ,,Mes 
Bheriesf*  1751  von  Augusts  des  Starken  Sohn  Graf  Moritz  von  Sachse}t,  Marschall 
fo»  Fhnnkreith;  Max  Jahns,  Geschichte  der  Kriegswissenschaft  (München  1S90)  II 
ISOSf.  befdeAnet  aber  als  ältesten  Druck  den  ron  17 56. 

95)  Näheres  itber  dieses  Werk  s.  im  Folgenden  S.  19^  :2  t;   über  andere  Wtrkc 
AnUnda»  «.  Ä  173—175,  283—285,  293. 
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interniert,  erlangte  er  erst  nacfi  wiederhoUen  Bitten  Friedrich  Christians  im 
Januar  1758  die  Erlaubnis  zur  Rückkehr,  Antonie  trafen  diese  Härten 
um  so  schwerer,  als  sie  am  IL  Dezember  1756  ihre  MuMer,  Kaiserin  Ämalie, 
verloren  hatte;  ein  Jahr  darauf,  am  17.  November  1757  folgte  ihr  des  Kur- 
prinzen Mutter,  die  seit  Monaten  infolge  der  heftigen  seelischen  Erschütterungen 
leidende  Königin  Maria  Josepha,  ins  (rrah.  Friedrich  Christian  war  nun 
das  Haupt  der  in  Dresden  befindlichen  Familie;  da  aber  sein  körperlicher 
Zustand  ihm  die  Besorgung  vieler  Geschäfte  unmöglich  ^nachte,  fiel  die 
Hauptlast  der  Arbeiten  und  Sorgen  seiner  Gemahlin  zu.  Die  kurprinzliche 
Familie  beivohnte  das  Taschenbergpalais ,  aber  nicht  mehr  allein.  Früher 
hatte  Preußens  König  sein  Dresdner  Winterquaiiier  im  Brühischen  Palais 
gehabt;  im  Winter  1758  aber  bezog  er  das  königliche  Schloß  selbst.  Friedridi 
Christians  Gesdncister  siedelten  deshalb  ins  Prinzenpalais  mit  über,  wo 
freilich  der  Platz  sehr  beschränkt  war.  Pdihrtnd  betätigte  sich  Äntoniens 
Opferwilligkeit;  ihr  lag  die  finanzielle  Sorge  des  Haushalts  ob,  sie  bemühte 
sich,  durch  musikalische  Unterlialtungen  im  engen  Kreise  zur  Erträglich- 
machung  des  Loses  beizutragen;  sie  interessierte  sich  für  die  Ausbildung 
ihrer  jüngeren  Verwandten.  In  Briefen  Elisabeths  an  Xaver  tvird  diese 
Fürsorge  rühmend  betont,  und  Albert  erkannte  noch  später  dankbar  an,  daß 
sie  durch  Anregung  und  Unterstützung  seiner  Lektüre  wesentlich  zu  seiner 
Ausbildung  beigetragen  habe. 

Schwierig  gestaltete  sidi  die  wirtscliafüiche  Lage,  fehlte  dock  zu  Zeäm 
das  Geld  für  den  zahlreichen  Hof  halt.  Dazu  war  ihre  rechte  Hand  für 
solche  Fragen,  Graf  Wackerbarth- Salmottr,  ihr  wieder  entrissen:  im  JVb- 
vember  1758  icurde  er,  als  den  Preußen  mißliebig,  n^st  den  Ministem  Laß, 
Bex  und  Stubenherg  auf  Befelü  Friedridis  unter  Eskorte  an  die  pclnisdie 
Grenze  abgeschoben.  Seit  die  Verwaltung  der  sächsischen  Staalseinkäaifle 
dem  preußischen  Feldhicgsdirektorium  unterstand,  mußte  der  HofhaU  «ü 
Dresden  gutenteils  durch  Subsidien  der  befreundeten  und  verwandten  BSfe 
von  Wien,  Versailles  und  Neapel  bestritten  iverden.  Diese  Gelder  gingen  ah&r 
manchmal  unpünkilich  ein  oder  reichten  für  die  erhöhten  Bedürfnisse  infolge 
der  Münzerttwertuncf  durch  die  berüchtigten  Ephraimiten  nicht  aus.  Ende 
1768  hatte  Antonie  ihren  Bruder,  den  Kurfürsten  von  Bayern ^  bewogm^ 
seine  alten  englischen  Beziehungen  zagmisten  des  Dresdner  Hofes  mu  h^ 
nutzen  und  durch  König  Georg  IL  von  England  die  F&rÜassung  der  iämg^ 
liehen  Familie  aus  Dresden  zu  erwirken.  Diese  englische  Vermttänimg  UUb 
jedoch  erfolglos,  da  Friedrich  sich  von  der  Wichtigkeit  übergeugt  hattCf  ik 
die  Anwesenheit  der  königlichen  Herrschaften  bei  Angriffen  annfjDi 
Er  fand  sich  sogar  zur  Anordnung  rücksidUsvoUeren  Ai^ 
Familie  und  finanziellen  Entgegenkommens  gegen  Ami 
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.stattete,  daß  Schmetfmi  ihr,  als  die  Notla^je  unerträ^flich  ffeirorden  trnr,  eine 
(rddsummp  für  deth  Hofhalt  in  diskreter  Weise  zur  VerfUffimg  stellte. 

Zum  besonderji  Tröste  gereichte  Antonie  in  diesen  traurigen  Jahren  die 
Freundschaß  mit  Maria  Tlieresia.  In  dcfi  früheren  Jahren  war  beider 
Briefwechsel  soirohl  d^rn  Umfang  ivie  Inhalt  nadh  von  minderer  Bedeutung 
gewesen:  es  sind,  von  einzelnen  tvichtigeren  Stücken  abgesehen,  vorwiegend 
Grüße,  GlückuHinsche.  Begleit wort4>  gu  Geschenken,  Danksagungen,  Erkun- 
digungen über  das  Befinden,  Angelegenheiten  der  Kinderstulfe,  Vorgänge  des 
Hoflebens,  Reisen,  Empfehlungen  von  Fersanin  und  dergl  Allmählich  abtr 
wird  er  immer  ausführlicher  und  gehaltvoller. 

Wie  eingangs  erwähnt,  liegt  Ant-oniefts  ganzer  Briefwechsel  mit  Friedrich 
dem  Großen f  so  weit  er  erlmlten  ist,  bereits  gedruckt  vor.  Ein  Vergleich 
drängt  sich  da  von  selbst  auf.  Wer  Antonie  nach  dem  Fridericianischen 
Briefwechsel  allein  oder  auch  nur  vorwiegend  beurteilen  würde,  bekäme  ein 
ganz  falsches  Bild  dieser  Frau.  Aus  Abbildungen  des  17.  und  18.  Jahr- 
hunderts kennen  wir  jene  prunkvollen  Gastmäler,  bei  denen  großartige  Kunst- 
werke von  Scliaugeriditen  aufgetragen  oder  bloß  an  den  Tafeln  paradierend 
rorbeigetragen  tvurden.  Wenn  man  schon  gut  gespeist  hatte,  mochte  man 
sich  des  schönen  Anblicks  erfreuen,  aber  für  einen  rechtschaffenen  Hunger 
war  da  nichts  zu  hole}t.  Ähnlich  ist  es  bei  Friedrichs  und  Antoniens 
Briefen:  das  schönste  Brillant f euer  werk  von  geistreiclien  Aper  gas,  witzigen 
Bemerkungen,  bald  flüchtig  angedeuteten,  bald  fein  durchgeführten  Vergleichcfi, 
oft  auch  ernsteren,  philosophischefi.  besofide)'S  geschichtsphilosophischen  Bf- 
trachtungen  zieht  vor  unserem  geistigen  Auge  vorüber,  alles  gern  ausstaffiert 
mit  dem  damals  so  beliebten  allegoriscli-mythologischen  Aufputz  oder  mit 
Einweisen  auf  die  antike  (^schichte  —  der  Historiker  aber,  do'  an  di^se 
Briefe  mit  der  Erwartung  herangeht,  wichtige  vertrauliche  Aufschlüsse  poli- 
tisdier  Art,  z.  B.  für  die  Zeit  der  polniseheyi  Bestrebungen  Anton  im  s  oder 
des  hatfrischen  Erbfolgekriege.%  zu  erlangen,  sieht  sieh  gef mischt;  diese  form- 
vollendeten Säize^^),  die^e  meist  geschmackvollen,  nur  manchmal  uns  zu  über- 
sAwenglid^  anmutenden  gegensntigeyi  Sehmdcheleien  vermögen  den  Wissens- 
hunger nur  ab  und  zu  und  in  knapper  Weise  zu  hefnedigen.  Wenn  Antonie 
ihre  Freandsduift  mit  Friedrich  triedcrholt  auch  2>raliisch  zu  verwerten  sucht 
und  aktudle  Fragen  des  Staatslebens  berührt,  weiß  der  König  meist  mit 
eimgentpenig oder  nichtssagenden  Worten,  aber  stets  in  der  allerverbindlichsteti. 
UAenswürdigsten  Weise  auszuweichen,  so  daß  ihr  selber  man/^hmal  das 
Phraseudredisdn  zu  viel  wird  und  sie  mit  einer  gewissen  bald  bitter,  bald 


St6)  Daß  diese  Bedeblumen  ilbrigefis  nicht  durchweg  Antoniens  eigenste.  Erzeug- 
ist  eben  (Einkiiung  Kapitel  T  S.  XLVT  Anm.  SS)  bemerkt. 
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wehmütig  Uingenden  Besignafion  darauf  verdicktet,  da^  WoHgqplänkd  fort- 
jm führen,^ 

Wie  anders  der  Briefwechsel  der  beiden  Damen!  Wohl  lassen  es 
Theresia  und  Äntonia  als  gebildete  und  höfliche  Koi-respondentinnen  und 
nahe  Verwandte  an  gegenseitigen  Versicherungen  von  Liebe,  Anerkennung  usw. 
nicht  fehlen,  aber  das  bildet  doch  nicht  den  Hau^ptinhalt  der  Briefe,  sondern 
ist  das  konventioneUe  Bankenwerk,  das  sich  um  den  sonstigen  reichen  InhaU 
der  Schreiben  scMingt,^^)  In  diesen  Briefen  spricht  die  Frau  mr  Frau,  aber 
beide  Frauen  sind  und  bleiben  doch  dabei  stets  fürstliche  Frauen,  deren 
Interessen  über  die  eigenen  vier  Wände  hinausgehen;  die  eine  ist  sogar  die 
bedeiäendste  Fürstin  ihrer  Zeit  Das  gibt  den  Briefen  ein  eigenes  KöhriL 
Es  sind  keins  offiziellen  Schreiben,  sondern  zum  größten  Teil  vertrauliche 
Mitteilungen,  nur  wenige  waren  ostensibler  Art,  Beide  Schreiberinnen 
umnschten  datier  nicht  da^  Bekanntwerden,  besonders  nicht  in  Warsdum, 
Antonie  mißtraute  Brühl,  daß  er  ihre  engen  Bezieimngen  bei  König  August  III, 
falsch  deuten  könne,  als  strebe  sie  noch  bei  Lebzeiten  des  Königs  nach  pcU- 
tischem  Einfluß  und  spinne  Intriguen  an,  ein  Mittel,  das  bei  dem  trotz  aUer 


27)  Als  sie  z.  B.  toied erholt  versucht  hatte,  itm  1764  für  die  sächsischen  Pläne 
in  Polen  zu  interessieren  und  davon  abzubringen,  der  Kaiserin  von  Bußland  bei  ihrer 
polnischen  Politik  allzu  icülf ährig  zu  sein,  von  ihm  aber  mit  Anspielungen  auf  die 
alten  Judenpatriarchen  und  mit  schönen  Bedensarten  von  Zauberstab  und  Feen  und  der§L 
abgespeist  wurde,  da  sagt  sie  mit  deutlicfiem  Seitenhieb  auf  Katharina:  une  fäe  plus 
pnissante  que  moi  s'est  saisie  de  la  baguette.  Que  me  reste-t-il  a  faire?  Vous  reä- 
dre  louange  pour  louange?  Lee  miennes,  Sire,  meriteraient  moins  que  les  yötres  on 
prix  acadömique,  et  puis  c*est  un  tribut  qui  flatterait  peu  Votre  Majestä;  eile  y  est 
trop  accoutumde  .  .  .  Delassez-vous  a  Sanssouci  avec  la  pbilosophie  et  les  besox* 
arts  .  .  .  5.  Oeuvres  de  Fräd«^ric  le  Grand  XXIV  63  Nr.  21  vom  20.  April  1764  «mI 
dazu  S.  65,  68,  69  Nr.  23,  25,  27  vom  14.  Mai,  18.  Juni,  3.  August  1764. 

28)  Die  Verschiedenartigkeit  springt  deutlich  hervor,  wo  es  sicli  in  beiden  Brief'' 
wechseln  um  dieselbe  Sache  handelt,  so  betreffs  Antoniens  Oper  Talestris  bei  deren  Auf- 
führung im  August  1763  (vgl.  hierüber  die  Angaben  im  Folgenden).  Für  Friedrkk 
hat  sie  ein  paar  oberflächliche  Bedensarten,  TJieresia  aber  läßt  sie  einen  BUek  in  %kt 
Inneres  tun.  Oder  im  Jaiire  1766:  bei  Friedrich  TheaterangeUgenheUen,  ünwtM' 
befinden,  Auftreten  eitler  betrunkenen  Engländerin,  Etikettefragen  Ober  den  VortnU 
der  Gesandten,  Spott  über  die  verstorbene  Obersthofmeisterin  Lodron  im  Fegefeuer  wmd 
dergl,  bei  Theresia  die  Vorgänge  in  beiden  Staaten,  die  Anerkennung  Stanidaus^  «0» 
Polen,  die  VermcOUung  Leojx)lds,  die  religiöse  und  sonstige  Erziehung  des  jungen  JKmt* 
fürsten,  die  HerzensnÖt^  Antoniens  in  ihrer  Isolierung  unter  den  unfreundlieiien  Vet' 
wandteti  usw.  Wie  MA,  selbst  beide  Korrespondenzen  bewertete,  geht  darans 
daß  sie  ihre  Korrespondenz  mit  Friedrich  in  der  polnischen  Frage  vertrauUtk  im 
mitteilte  (vgl.  EStA.  Dresden  Loc,  2919  Vol.  XX  föl.  öl8,  Sdireiben  F9^ 
Pezold,  JDresden  11.  November  1763);  daß  sie  aber  den  Brief^mkad  i 
mitgeUik  hätte,  dawm  findet  sieh  keine  Spur. 
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Schwäche  auf  äußerliche  Wahruwj  seiner  Sfdlmu/  sehr  rifersiichfifjen  Koni  ff 
gewiß  verfafigen  hafte,  ivenn  u-ir  hedetiken,  wie  schwer  er  e^i  17it9  seinem 
Sohn  Xaver  verdachte,  d<iß  er  im  Einvernehmen  mit  der  Dauphine  sich  mit 
dein  Gedanken  getragen  hatte,  nach  Abdanhing  Aiujusts  selbst  König  von 
Polen  zu  werden.  Selbst  eine  Zusammenkunft  mit  Maria  Theresia  glaubte 
Antxßnie  erst  vorsichtig  in  Warschau  vorbereiten  zu  müssen,  damit  Brühl 
nicht  dagegen  arbeite.  Des  Königs  und  Brühls  Abwesenheit  in  Polen  gab 
ihr  swar  etwas  mehr  Freiheit,  aber  fortgesetzt  fühlte  sie  sich  von  Brühls 
Spähern  umgebeth  und  konnte  ziemlich  sicher  sein,  daß  mit  der  Post  kein 
Brief  kam  oder  ging,  der  nicht  vorher  geöffnet  und  dessen  Kopie  nach 
Warschau  mitgeteilt  wurde.^)  Die  fürstlichen  Personell  konnten  sich  da- 
gegen nicht  anders  schützen,  als  daß  sie  geheime  Briefe  unier  Deckadressen 
vertrauter  Personen  schickten  und  empfingen  oder  sie  zuverlä.^sigen  Beisenden, 
die  gern  zur  eigenen  Empfehlimg  sich  zum  Überbringer  eines  Briefes  machten, 
mitgaben,  bei  eiligefi  Sachen  aber  besonderer  Kuriere  sich  bedientm.  Maria 
Antonia  traf  daher  mit  Mariu  Therc^sia  eine  feste  Verabredung,  daß  Briefe, 
die  sie  durch  Vermittelung  der  säclisischen  (iesandtschaft  in  Wien  an  die 
Kaiserin  gelangen  lasse,  nicht  vertraulich  seien,  und  daß  sie  darauf  auch 
eine  Antwort  erwarte,  deren  Inhalt  sie  unbeschadet  in  Warschau  wisseti 
lassen  köntie.^*) 

29)  Das  raffinierte  System  der  Jin'cföffmoig  upid  der  (jrsdnckt'n  Aaflösuiuf  selbst 
der  sehwierigatin  Chiffern,  das  damals  alh'niftalben  herrschte,  könnte  untilaublidt  tr- 
Mcheinen,  trenn  es  nicht  für  aUe  größeren  Höfr  reichlich  bezeugt  icäre.  In  Wien  z.  B. 
fmg  man  die  vollständigen  Serien  der  kommenden  utnl  abgehenden  Korrespondenzen  der 
GtMandten  mit  ihren  heimischen  Höfen  ganz  regelmäßig  auf.  Vgl.  darüber  die  inter- 
essanUn  Aufsdih'isse ,  die  sich  in  der  Publikation  von  H.  Schlüter,  Correspondance  se- 
erHe  entre  le  eomte  A,  W.  Kannitz- Rietberg  et  U  haron  J.  dr  Koch  17iiO—175:i  (Paris 
1899)  8.  39,  43,  58,'lOi*,  109,  117,  lJ2o,  2or,  usu\  finden. 

29^)  Die  Mitteilung  andrer  Briefe  dagegen  berührte  MTh.  peinlich,  vgl  ihre  Be- 
merkungen am  Schlnsse  d4fs  Briefes  vom  i).  März  1761,  S.  101.  Daß  in  der  Tat,  wenn 
auek  nur  ausnalimstceise  und  aus  saMichen  Gründen,  MA.  Mitteilungen  nneh  Warschau 
gemeidat  hat,  ist  wenigstens  für  einen  Fall  nachwrisbar,  nämlich  für  MThs.  Bry:f  vom 
6.  März  17ßO  8.  78  f.,  worin  die  Kaiserin  sich  mit  Schärfe  gegen  die  ihr  unangetiehmrn 
täeksiädien  Besdiicerden  wendet  und  sicJi  ereifert,  ireil  man  Daun  zu  yialu:  getreten 
nw;  besonders  der  bittere  Gigcncorwurf  über  das  entsprechende  Verhalten  der  säi-h- 
sitzten  Truppen  selbst  in  Würzburg  mußte  MA.  veranlassen,  sich  darüber  wViere  Auf- 
klärung zu  verzdiaffen.  So  erklärt  es  sich,  daß  sie  in  diesem  Falle  es  für  ihre  Pflicht 
alz  zSdmzehe  JPrinzessin  erachtete,  dem  Könige  und  dem  Fr  emier  miniMer  Kenntnis  da- 
von zu  geben.  Sie  schickte  deslialb  defi  Brief  (wohl  nur  abschriftlich,  denn  das  Original 
ist  ja  bei  dem  Gezamtbestand  verblieben)  tuich  Warschau,  wo  er  lebhafte  Verstimmung 
hervorrief.  Da  der  Fall  charakteristisch  ist,  seien  zwei  darauf  bezügliche  Schriftstücke 
Uzr  wtU  beigegeben,  BriUU  schrieb  am  20.  März  1760  an  Flemming  (IfStA.  Dresden 
Lze.  2933  (kuaim  de  Flemming  a  Yienne,  Januar  —  Mär/.  17G0  Vol.  XI la  fol  :i'24): 
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Einen  dauernden,  von  Antonie  mit  immer  gleicher  Bereitwilligkeit  und 
selbsÜosem  Eifer  behandelten  Gegensta/nd  der  Briefe  hüdet  die  Fürsorge  fUr 

En  envojant  ä  Votre  Ezcellence  la  lettre  cy-jointe  de  S.  M.  rimperatrice,  je  ne  pnis 
me  dispenser  de  Taccompagner  de  quelques  observations  qu*elle  m*a  fait  naitre.  Le 
ton  sec  et  pique  qui  j  regne,  surtout  dans  les  endroits  ou  cette  princesse  s'appliqne 
k  justifier  les  exces  que  ses  trouppes  ont  commises,  n'a  pas  laiss^  que  d'irriter  S.  M. 
le  roj  notre  maitre.  La  comparaison  qu'elle  j  fait  des  Saxons,  est  odieuse  et  ne 
diminüe  en  rien  les  desordres  que  Ton  peut  reprocher  aux  Autrichiens.  Vous  ferez 
bien,  monsieur,  de  mettre  cette  lettre  a  profit  sans  faire  pourtant  semblant  que  toub 
en  ayiez  connoissance ,  et  de  rappeller  ä  la  memoire  de  rimperatrice,  si  roccadon 
8^en  präsente,  ou  du  moins  ä  son  ministere,  les  exces  des  trouppes  AutrichieDnet, 
dont  les  preuves  toub  ont  ^t^  foumies  par  le  conseil  pri?^.  Je  veux  bien  croire  que 
Ton  se  donne  toutes  les  peines  imaginables  pour  les  reprimer;  mais  cela  n*empeche 
pas  qu'il  ne  s'en  commette  encore  et  qu'il  n'y  ait  des  plaintes  tr^s  justes  et  trte 
fond^es  a  porter  la-dessus.  n  est  tout  simple  que  Timperatrice  n*en  soit  pas  ezacte- 
ment  informt^e  et  ce  sera  peut*^tre«obliger  une  priucesse,  connüe  par  son  amour  pour 
la  veritä,  que  de  la  lui  faire  connoitre.  Je  sens  bien  que  c'est  une  entreprise  fort 
delicate;  aussi  je  n'exige  pas  que  tous  y  alliez  sans  beaucoup  de  pr^caution  et  de 
menagement.  L'attachement  ä  mon  deToir  ne  m^a  pas  permis  de  vous  laisser  ignorer 
que  S.  M.  a  ^t^  extremement  sensible  aux  reproches  que  cette  princesse  a  fiiites  k 
8es  trouppes,  et  je  Toas  aurai  beaucoup  d^obligation,  si  vous  pouvez  faire  en  sorte 
de  d^truire  dans  Tesprit  de  S.  M.  Timperatrice  les  opinions  si  fausses,  dont  eile  8*e8t 
laiss^  pr^venir.  Es  folgt  dann  fol.  325 — 327  (chiffriert  mit  Auflösung)  die  Abst^mft 
des  Briefes  MThs.  (S.  78)  „Je  suis,  on  ne  peut  plus,  touchee  des  malheurs^  ....  5« 
(S.  82)  „toute  ma  vie".  Am  9.  April  1760  antwortete  Flemming  aus  Wien  (VoL  Xllb 
foL  41):  Votre  Excellence  peut  aisement  s'imaginer  qu'elle  a  etä  ma  surpriM  4  la 
lecture  de  la  lettre  qu'elle  a  bien  voulü  me  communiquer.  Cette  epitre  est 
doute  sorti  du  cabinet  priv^,  a  laquelle  monsieur  le  comte  de  Eaunitz  n*a 
part,  et  je  voudrois  presque  gager  qu41  n'eu  a  pas  la  moindre  connoissance.  Y.  S. 
jugera  par  plusieurs  traits  öpars  dans  cette  piece,  quel  doit  etre  le  credit  du  nuff»- 
chal  Dann  et  combien  il  est  dangereux  de  faire  des  insinuatiSus  contre  Inj,  quel- 
ques fond^es  qu'elles  puissent  etre.  L'entousiasme  vä  si  loin  que  ce  genend  eit 
ecoutä  comme  un  oracle  et  on  n'aprouve  gueres  ce  qui  ne  vient  pas  de  luy.  C*efl 
aussi  la  raison,  pourquoi  les  meilleures  id^es  du  minist^re  ne  passent  qu^avec  peine 
et  restent  fort  souvent  sans  effet.  J'entrevois  par  cette  reponse  qu'on  anra  \mM 
quelques  traits  contre  la  trop  grande  circonspection  de  monsieur  de  Dann,  en  »• 
commandant  de  präferance  les  generaux  Laudohn,  Cleefeld,  Beck,  Brentano,  et  e*eit 
aparemment  cette  insinuation  qui  aura  piqu^.  On  ne  souffre  pas  patiemment  qu'oft 
ait  d'autres  idäes  de  ce  häros,  que  Celles  qu'oir  a  soi-m&me.  Suposant  que  T.  S. 
poBsede  une  copie  de  la  lettre  qui  a  donnä  occasion  ä  cette  reponse,  eile  me  ftn 
une  grace,  si  eile  veut  bien  me  la  communiquer  pour  que  je  puisse  jnger  phu  pcv- 
tinemment  de  Tune  et  de  Tautre.  Elle  ne  doit  cependant  pas  ötre  inqniäle  de  !*»• 
sage  que  j'en  ferai;  il  sera  entierement  conforme  aux  intention«  de  V.  EL,  ei  je  üf^ 
manquerai  aucune  occasion  de  prouver  tant  ä  Timperatrice  dueetement  qii%  flu 
nistres,  que  les  exc^s  qu*ont  commis  les  trouppes  Aatcichieiuiee  e 
xien  moing  qu^imaginaires,  maii  bien  cenx  qn*<m  mH  k  1a  ehMqgie 
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rfw'  FamütP.  Zicar  hing  sie  mit  großn  ZiüiliMeit  an  ihren  hmjrischtm 
Vencandten,  aber  seit  ihrer  Verheirattmg  war  sie  in  erster  Linie  Sächsin, 
fühlte  und  handelte  sie  als  säclmsclni  FilrsHn.  Die  Daupliine  hat  einmal 
gegen  MaHange,  den  Vertrauten  ihres  Bruders  Xaver,  im  Tone  bitteren  Vor- 
icurfs  ausgesprochen:  il  est  tout  simple  que  madame  Telectrice  est  une 
Bavaroise. '®)  Kein  Vorwurf  ist  unbilliger  f  Wie  nur  je  eine  Fürst ifi  aus 
auswärtigem  Hause  ist  Antonie  eine  gute  Sächsin^^u  eine  rechle  Weitinerin 
geworden.  Die  echtesteyi  Zeugnisse  dafür,  daß  sie  ein  warmes  Hers  für 
Sachsen  besaß,  bilden  ihre  Briefe  an  Theresia,  und  an  Zweihrüclefi  aus  der 
sdiweren  Kriegszeit,  wo  —  allen  Mitgliedern  des  Hauses  voran  —  sie,  die 
geltorene  Wittelsbacherin,  bemüht  ivar,  die  Tjdden  ihrer  sächsischeti  Landfi- 
leute zu  beseitigen  oder  su  mildej-n.  Trotz  aller  Liehe  zu  ihren  Geschwistern 
ist  sie  ohne  Sehwanken  für  ihre  sächsische  Schwägerin  Kunigunde  und  gegen 
ihre  leibliche  Schwester  Josepha  aufgetreten,  als  es  sieh  im  Jahre  1764  darum 
handelte,  Joseph  IL  eine  .zweite  Gemahlin  zu  verschaffen.^^) 

ZaJtUos  sind  die  Zeugnisse  ihm-  Bemühungen  für   die  Prinzen   und 

le  pay«  de  Wurtzbourg.  Je  n*ai  du  moins  aucunc  connoissance  de  cos  demiers.  Je 
mVn  eclaircirai  cependant  de  bonne  maniere  aupres  du  vicechancelier  de  TEmpire, 
apr^B  8on  retour  de  la  campag^ne,  ou  il  est  all^  pour  quelques  jours.  Je  me  souviens 
bien  qa*a  Tentree  de  nos  trouppes  dans  la  ville  de  Wurzbourg  et  avant  que  leurs 
qnartierB  j  ^toient  reglos,  le  prince  ^veque  avoit  porte  icy  des  plaintes  contrc  olles, 
qui  se  bomoient  cependant  a  ce  que  nos  gens  s'etoient  logos  eux-momcs  dans  quel- 
ques malBons  des  cbanoines  plustöt  que  de  mourir  de  froid,  puisqu'on  leur  rcfusoit 
des  quartiere.  Depuis  cela  je  n*ai  plus  entcndü  parier  d'aiicunes  plaintes  contre 
elles,  et  les  louanges  ([u'il  a  donnt'S  ü  leur  zele  ainsi  que  les  bons  procddes  de  ce 
prince  ä  leur  egard  on  partant  de  sa  capitale,  m(?  paroissent  des  preuves  uon  equi- 
voqaeB  de  la  satiäfaction  qu'il  a  eu  de  leur  comporteinent.  Y.  E.  pourra  en  §tre  in- 
fotmäe  plus  particulierement  par  le  general  Solnis,  et  il  ne  soroit  pas  vraisemblable- 
ment  hora  de  propos,  que  celuy-cy  se  fit  donner  par  le  prince  eveque,  loraqu'il  par- 
tin et  qnittera  ses  etats,  un  tomoignage  par  ecrit  de  la  bonnc  discipline  obsi^rvoe 
par  notre  corps  pendaut  sou  sejour  dans  sou  pays. 

3(y  Breard,  Correspondance  itiedite  du  general-major  de  Martange  (Paris  lS9a) 
S,  332. 

31)  Sie  selbst  hezeichfiet  sich  ausdrücklich  als  solche:  S.  214  en  bono  Saxone;  die 
säditisdien  Truppen  sind  Uir  nos  Saxons,  IV  10 d  Nr.  D  A  Brief  34,  itsiv. 

32)  Vgl.  8.  213  f  ;  ihre  Parteinahme  für  die  sächsische  Prinzessin  führte  so<jar 
«w  eeitveeilige  Entfremdung  zirisclitn  ihr  itnd  ihre^m  geliehfen  BrwUr  Max  III.  Joseph 
Acr6e»,  der  ihr  —  in  diesem  Falle  gewiß  ein  besserir  Kenner  als  die  />rne  Dauphine 
—  vorwarf,  dafi  ihr  dea  Churhauses  Sachsen  Bestes  näher  als  ihr  eigenes  am 
Henen  liege  (s.  8.  239  Anm.  1),  ufid  sie  selbst  hesUUigt  dies:  er  beschuldige  sie. 
^^rott  ncrifi^  mon  propre  sang,  ivälirend  sie  ihr  Eintreten  für  das  sächsische  Inter- 
<*K  A»eA  kdiglidi  als  ihre  Pflidit  betrachtet  (je  n*ay  fait  que  mon  devoir,  s.  S.  241  f. 
*i  .iiiM.  1).  jSVe  mußte  sogar  Mllis.  Vermittelung  zur  Herstellung  des  alten  herz- 
Um  YerMJUnimea  su  beiden  Geschwistern  erbitten. 

MbIk  ThMwU  aad  Mui»  Antonia.  Ü 
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Prinzessinnen:  Xaver,  Karl  von  Ki(rlaftd,  Albert  und  Clemens^  Elisabeth^ 
Christine  und  Kunigunde,  sie  aUe  hatten  Anlaß  —  und  die  meisten  tdeder- 
holt  —  ihr  dankbar  zu  sein;  nicht  intyner  aber  hat  sie  diesen  verdienten 
Dank  geemtet.  Ihre  bevorzugten  Schützlinge  wurden  seit  den  letzten  Jahren 
des  siebenjährigen  Krieges  die  Prinzen  Albert  und  Clemens,  Bei  Beginn 
des  Krieges  junge  Leiäe  von  17  und  18  Jahren,  hatten  sie  an  der  15  Jahre 
älteren  Kurprinzessin  eine  mütterlich  besorgte  Freundin  gefunden,  und  als 
nach  der  Befreiung  Dresdens  am  4.  September  1769  (bei  der  Antonie  durch 
ihre  Bezieimngen  zum  Prinzen  von  Zweibrücken  sehr  nützliche  Vermittdungs- 
dienste  leistete)  die  Prinzen  im  österreichischen  Hauptquartier  praktisch  den 
Kriegsdienst  erlernen  sollten^  bestrebte  sie  sich,  ihre  Freundschaft  mit  Theresia 
für  beide  nutzbringend  zu  gestalten,  Clemens  trat  bald  in  den  geisäidien 
Stund;  unermüdlidi  tvirkte  seitdem  Antonie  in  Wien  für  die  Förderung 
seiner  Interessen  bei  den  BischofsivaMen  in  Paderborn  und  HUdesheim,  in 
Lattich,  Regensburg,  Passau,  Augsbmg,  Freising  und  Trier.  Nicht  alle 
diese  Kandidaturen  icaren  erfolgreich,  aber  an  den  Erfolgen  in  Begensburg^ 
Augsburg  und  Freising  Jtatte  auch  Antonie  ihroi  Atiteil.  Noch  naher  stand 
ihr  Albert,  der  unter  allen  Geschwistern  ihres  Galten  auch  rein  menschlid^ 
die  sympathischste  Erscheinung  ist.  Ihrem  Einflüsse  auf  Theresia  ist  die 
günstige  Meinung  tvese^ttlich  mit  zuzuschreiben,  die  die  Kaiserin  von  ihm 
faßte;  dadurch  wurde  der  Grund  gelegt  zu  des  Prinzen  späterer  hervor- 
ratender  Stellung  als  Gemahl  der  Marie  Cliristine^  der  lAeblingstodäer 
Theresiens,  als  Herzog  von  Teschen,  St^itthalter  von  Ungarn  und  den  Nieder- 
landen und  BeicJisfeldmarschall. 

Abgesehen  von  den  Jahren  1763/64,  in  denen  der  Regierungsantritt 
Friedrich  Christians  und  sein  Tod,  Josephs  IL  römische  Königswahl  und 
besonders  die  polnische  Thronfra^e  den  Hauptinhalt  der  Briefe  bilden  ^  ge- 
hört die  MelirzaJd  der  Korrespondenz  der  zweiten  Hälfte  des  sid}€njährigen 
Krieges  an  und  betrifft  demgemäß  politisch-militärische  Vorgänge,  vorwiegend 
mit  RücksidU  auf  Sachsen,  Ein  ständiges  Kapitel  sind  die  Leiden  des 
Kurfürstentums,     Von  WarscJiau  ans  hatte  König  August  bereits  im  Juni 

1758  an  das  Kaynmerkollegium  eine  Verfügung  erlassen,  daß  in  seiner  JJh 
Wesenheit  bei  jeder  Ausgaljc  zuvörderst  dem,  Kurprinzen  und  der  Kurprinaessin 
Vortrag  zu  erstatten  und  ihre  Entscidießung  zu  erwarten  sei^^);  größere  Ä- 
deutung  erlangte  diese  Verordnung  aber  erst  nach  der  teilweisen  Btfrmmg 
Sachsens  und  Wiederherstellung  der  sädisischen  Verwaltung.    Am  23.  Oktober 

1759  bestimmte  der  König,  „daß  aus  der  Befühammer  zu  Dresden,  so  kmf$ 
gegenwärtige   Umstände  fortdauern,  keine  Ausgaben  als  digenigmt  «M 

33)  8.  Weber  IUI  f. 
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df^o  Vhnrpriuzens  und  Cliurprinzessin  KgL  Hoheiteti  nnzuonhmi  für  tjui 
finden  würden,  fürder  zu  hestreiten,  hingegen  naefi  Kgl.  Uoheikii  Verfügmigeti 
deshalb  sich  eben  (dso,  als  ob  sie  rofi  Ihro  Kgl.  Majestät  unmittelbar  er- 
gangenj  auf  das  genaueste  zu  achtm*'.  Neben  dem  Kurprinzen,  der  mit 
genannt  werden  mußte,  trird  also  —  ein  höeJist  bemerlenswertrr  Vorgang  — 
der  Kurprinzessin  volle  Gleichberechtigung  bei  dem  wiehtigsten  inruren  Ressort, 
dein  der  Fi^tuxnzveranltung,  eingeräumt,  und  daß  tatsäehlich  ihr  der  Haupt- 
anteil  zufiel,  zeigen  die  hierlri  ergangenen  Korrespondenzen  und  luitniirfe. 

Es  icäre  selbst  für  ein  gesdiäftsgeübteji  männliches  Finanzgtmic  eine 
übergroße  Arbeit  geweseti,  sich  mit  den  damaligen  säcJmschen  Staatseinlcünften 
zu  befassefi.  Der  größte  Teil  des  Landes  blieb  meist  in  Feindeshänden,  die 
JksitzverhäUnisse  wechselten  aber  ständig.  Jede  Verminderung  der  preußischen 
Streitlräfte  in  Sachsen  benutzten  Österreicher  und  Ueichsarmee  zum  Ver- 
drängen der  schwachen  Be^atzunge^i ,  besonders  aus  Leipzig.  Targau  und 
Wittenberg,  die  im  Jjaufc  des  Krieges  mehrmals  den  Herren  wechselten, 
Söbfdd  Friedrich  aber  Verstärlungen  nach  Sachseti  schicläc,  an  dessen  Be- 
haxiptung  ihm  unefidlieh  viel  lag,  odo'  selbst  herbeizog,  wurden  die  hium  he- 
setzten  Stridte  wieder  seine  Beute.  Am  schlimmsten  fuhren  dabei  die  un- 
glücklid^en  Einwohner,  da  sie  mehrfach  (ieldzahlungen  oder  Naturallieferungen 
lUqypdt  aufbringen  mußten.  Mehr  als  einmal  wiederholte  es  sich  (in  Maria 
Tlieresias  und  Maria  Antonias  Briefen  wird  auch  diese  Frage  dislutiert),  daß 
von  den  Preußen  ausgeschriehme  Kontribufioneti  zur  Ablieferung  bereit  lagni, 
als  die  angd)lich.*}i  Befreier  hcranlamefi  und  diese  Vorräte  als  den  Preußtn 
ffdührig,  also  als  willkommene  Beute,  mit  Tiesrhlog  hclegfen.  Wendete  sirh 
dann  in  zwei  oder  drei  Wochen  das  Blatt,  kamen  die  Preußen  zurück,  so 
Itetradäeten  sie  die  Liefemngni  als  nicht  erfolgt  fOfd  rrrhingfen  sie  nochmals. 
Es  ist  begreifiich,  daß  die  Bewohn/r  diese  Scheinbefreiung  manchmal  hit 
redU  besorglichen  Blicken  betrachteten.  Und  auch  wo  die  Besitzverhältnisse 
dabSer  waren,  blieben  die  Leiden  groß;  Wagen,  Zugvieh,  Futter,  selbst  Sofft- 
getreide  wurdcfi  aufs  härteste  vmi  I^reußm  und  Österreichern  erpreßt;  da 
gerade  sehr  strenge  Wieder  herrschten,  wurde  auf  drm  Lande  vielfach  alleji 
erreiddHire  Holz  werk  zum  Feuern  verwendet,  Schcum'n  und  Häuser  abge- 
deckt und  demoliert.  Junge  Dute  wurdfm  gewaltsam  rekrutiert.  Die  Vn- 
ffUicklichen  wandten  sicJi  in  ihrer  Xot  an  die  königliche  Familir'^),  besonders 

34j  So  z.  B.  au  dtV  seit  Herbst  17 iW  bei  der  Armee  befindlichen  Prinzen  Albert 
mnd  Ciemem.  AlbeH  scfireiht  au^  HaJniefeAd  fsüdösthcJi  von  Osehaiz)  am  li.  Oktob'r 
1759  (HStA.  Dresden  JV  10h  Nr.  i'4  A  Briif  4):  11  seroit  l)ien  a  souhaiter  pt»ur  le 
bmi  plj>  duu  leqnel  nons  Bommes,  qne  la  presonce  de  Tarmee  ne  soit  plus  ^lo 
loBgoB  diir6e.  On  fourage  si  excessivemeut  que  plusieurs  villages  garderont  a  peiue 
da  qnoi  aniemoiioer  la  teire  pour  Tanuee  prochainc;   outrf*  oela  on  leur  preud  leurs 

e* 
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an  Antonie  um  Abhilfe.  Was  sie  vermochte,  tat  sie.  Immer  und  immer 
Jcehren  in  ihren  Briefen  hez,  Theresiens  Anttvorten  die  Klagen  tvieder  Ober 
die  Ausschreitungen  der  österreichischen  Truppen,  die  RücJcsichtslosigkeit  der 
k.  h  Beamten,  besonders  des  Generalfddkriegskommissa/rs  Grafen  Wüceek, 
über  die  Lässigleit  der  Heerführer',  die  bald  günstige  Gelegenheiten  zum 
Vorgehen  oder  Schlagen  versäumen,  bald  ohne  ernsten  Anlaß  und  ohne 
Schwertstreich  Landstriche  dem  Feinde  preisgeben.  Die  Saehe  ward  dadurdf 
schwierig  für  Antonie,  daß  sie  bei  allem  Nachdruck  der  Beschwerdefiihrung 
doch  die  mächtige  Freundin  nicht  verletzen  durfte;  Theresia,  die  ja  den 
besten  Willen  m  helfen  halte  und  es  an  Verordnungen  an  die  Generäle  nicht 
fehlen  ließ,  zeigte  sich  leicht  etwas  e>7ipfindlich,  wenn  nicht  bloß  die  Beidis- 
armee,  sondern  aueh  ihre  Österreicher  schwarz  dargestellt  ivurden,  und  er- 
ging sieh  dann  in  lebhaften  Gegenbemerkungen;  denn  auch  die  Österreicher 
klagten  nicht  minder,  teils  in  Wien,  teü'S  bei  Antonie,  Sie  wußten,  daß  die 
Kurprinzessin  offiziell  für  das  Kammerressort  die  Oberinstanz  war,  sie . 
wußten  auch,  daß  Theresie  seihst  wünscfite,  Antonie  möge  sich  mit  der  Bei- 
legung der  Differenzen  unter  den  Verbündeten  befassen.  Letztere  bekam  daher, 
bald  direkt,  bald  durch  Theresie  Gegenklagen  und  Beschicerden  zu  hären: 
die  Untertanen  wurden  als  übelgesinnt  und  womöglich  eher  den  Preußen 
günstig  geschildert,  die  Unmöglichkeit  der  Lieferungen  als  Säumigkeit  oder 
Widersetzlichkeit  hingestellt;  die  sächsisdien  Geheimen  Räte,  die  y^großen 
Perrücken^\  wie  sie  Antonie  selbst  nennt^),  galten  als  sdiwerfäUig;  sie  vet- 
schleppten  absichtlich  odei-  aus  altliergehrarhtem  Schlendrian  die  tviditigskn 

chevaux  et  beBtianz  de  charge  pour  le  train  de  l'armee.  Tout  cela,  accompagnä  en 
partie  des  traitemens  les  plus  durs,  fait  que  plasieurs  se  sauvent  avec  leur  bestiaia, 
et  que  Tarmee  et  le  pays  eii  Bouffriront;  .  .  .  cependant  n'y  ayant  pas  moyen  que 
les  paysans  le  livrassent,  par  le  manque  des  chevaux  qu'on  garde  ^  Farm^e,  et  par 
consäquent  les  regiments  estant  obligez  d'entrer  dans  les  villages,  ils  e'y  commetteBl 
des  exc^s  et  prennent  quelque  fois  le  double  de  ce  qui  leur  est  assign^e,  saus  qa'on 
puisse  indiquer  au  marechal  ceux  qui  les  commettent,  par  raison  de  leur  multitadA, 
et  parce  que  le  paysan  intimid^  n'a  pas  le  courage  de  lever  les  yeux.  Les  comis- 
saires  du  pays  nous  ont  donn^  a  cot  effet  un  Pro-Memoria  pour  tacher  de  remedier 
a  ces  inconveniens.  .  .  .  Nous  Tavous  donc  present^  au  marechal  qui  repondüt  que 
les  commissaires  devoi[en]t  arranger  cet  afiaire  avec  le  comte  Blumeigen  .  .  •;  Boa 
avons  touB  les  jours  le  desagr^ment  d'eutendre  des  plaintes,  ce  qui  fait  n6ire  aonp^ 
ordinaire,  et  de  devoir  les  reporter  le  Icndemain  au  marechal.  .  .  .  Si  j'oserai  la  prte 
de  quelque  chose,  cela  seroit  d'ordonner  que  monsieur  Fletscber  levint  a  rauude, 
etant  celni  qu'on  .croi  le  plus  capable  d'arranger  ces  affaires.  In  der  Tat  gelmkf  m 
Fletclier,  eine  wesentliche  Besserung  zu  erzielen,  ce  qui  me  fait  jager  qa*ü  y  •  «■ 
aussi  de  la  faute  du  cotä  de  nos  commissaires,  irie  Albert  am  ^5,  OUoÖir  Ak  t 
Brief  Nr,  5)  sdireibt 
36)  Vgl.  8.  46. 
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anä  drinrfcndsten  Snrheti.     Jlurpskms  Briefe  haUn?  ständiy  auch  rott  soldieu 
Klagen  wieder. ^^) 

Xaeh  Dresdens  litfreiung  war  die  lönir/liche  Familie,  der  Damen  umi 
Kinder  wegen,  um  sie  nieht  ahermah  einer  Belagerung  anszHsdzen,  am 
:iO.  SepfemlMT  J759  nadi  Prag  übergesiedelt^'^     Das  war  aoer  wenig  naeh 

SO)    Daß   man   sächsischerseits   seihst   sich    vidU   schuidhs   fühlte,    wenn   es   zu 
Schtcicrigkeiten  und  Ausscftreitunyen   bei  den  Lieferungen  für  die  Österreich isehen  oder 
Reiehsiruppen  in  Sachsen  kam,  zeigten  verschiedene  Krlasse,  die  von  Warsdian  aua  an 
die  sädisischen   Bdiörden  ergingen.     König  August  111.   setzte  zur  prompteren   Erle- 
digung  eine   Kommission   (die   GeJurimen    Räte  von  Heringen   und   con  Wurmh,   den 
Geheimen  Kriegsrat  und  Generalmajor  von  Zeutsch ,  Geheimen   Kriegsrat  von  Hagen ^ 
Kammer-  und  Bergrat  lAndemannj  neben  den  Kabinette-  und  Konferenzministern  ein^ 
Warsdiau  2.  September  1700:    Die   Klagen,    so    man   über   die    allzuweit   getriebene 
Bedachtsam-  und  Langsamkeit  bey  allen  Anstalten  zu  Versorgung  der  k.  k.  Trouppen 
in  Sachsen  mit  unentbehrlichen  Erfordemißeu  an  Naturalien  von  allen  Orten  her,  ja 
selbst  von  denen  eignen  Landcseinwobnem,   so,   um  die  Fouragirung  zu  vermeiden, 
zu  Lieffeningen  bereit  gewesen,  vernehmen  müssen,   und  die  ötfteren  YorwürfTe,  so 
das  Ministerium  zu  Wien,  ja  selbst  der  vor  Sachsen  sonst  so  wohl  und  freundschaft- 
lich gesinnte  Graf  von  Haugwitz  unserer  dasigen  Gesandtschaft-,  gleichwie  die  Grafen 
Wilczek  und  Maquire  in  Dresden,  darüber  gemacht,   daß  man  durch  die  dißeitige 
Säumniß  in  Herbeyschaffiing  des  Noth wendigsten ,  an  besonders  Holz,  Hafer,  Heu, 
die  Holzverwüstungen   und   da^   landverderbliche   Fouragiren  selbst  veranlaßet,   sind 
nebst  der  Nothwendigkeit,  in  Kriegszciten,  wo  die  Gesetze  schweigen,  nicht  auf  deren 
Beobachtang  zu  behauen,  sondern  durch  cigoneß  Nachgeben  und  Veranstalten  wenig- 
itani  etwas  von  dem,  was  man  sonst  zu  desto  imvermeidlicherem  Schaden  ganz  ver- 
liehren  würde,  zu  erhalten,   der  eigentliche  Bewegungsgrund  der  immediate  nieder- 
xnsetzen  von  Ihro  Kgl.  Majestät  allergnüdigst  beliebten  Commission  und  der  selbiger, 
zu  kflnfftiger   Vermeidung   dergleichen   aus   der   Selbsterholung   der   Bedürfniße   von 
Tioappen  erwachsenden  gänzlichen  Ruins   derer  Güter  und  besonders   der  kgl.  Wal- 
dnngexi,   hierbey  verliehenen  so    vollständigen    als    geschwinden   Behandlungsgewalt. 
Boa  GeMme  Consilium  habe  verschiedenes  ihm  Aufgetragene  nicht  sofort  ausgeführt, 
iedutib  aei  beabsichtigt,   ihm  hierdurch    eine  Erleichterung   zu   schaffen.     Obwohl   der 
K&mg  mit  dem  Commissionale  vom  :i,  September  17 HO  ein  Reskript  vom  selben  Tage 
an  das  Geheime  Konsilium  erließ,  daß  die  neue  Kommission  dem    Geheimen  Rat  an 
miner  Autoritäi  unsdiädlich  sein  sollte,   auch   dem  Minister  die  Direktion   rorbehaltrn 
Nie6,  fanden  sieh  ilie  Geheimen  Räte  doch  beschwert  und  erhoben  in  ihrem  Rerichtr 
9om  19,  September  t^ersdiiedene  Einwendungen,  welche  jedoch  Graf  Ijoßy  auch  Mitglied. 
d^  Gefteiwien  Konsils,  wie  er  am  25.  September  besonders  darlegte,  nicht  feilfv  (er  gab 
«Art  lu,  qu*en  partie  un  peu  de  lenteur  de  nos  expeditions,  en  partie  un  peu  trop 
de  diffienltas  schuld  sei).    Daraufhin  verfügte  der  König,  Warschau  :i  Oktober  1700, 
n  iknr  Beruhigung,  daß  dem  Geheimen  Rat   beträchtlicher  Einfluß   auf  die    Kom- 
teHdieb   und  sie   dadurch    aus   einer  Immediat-   zu    einer   Med iatkommissiov 
Vgl.  Kopie^i  dieser  Sdiriftstücke  nebst  Expose,  dem  obige  Stelle  enttiommen  ist, 
I«e.  S285  Temdichte  auf  auswärtige  Angelegenheiten  bezügliche  Papiere  1760. 

97)  Näheres  in  dem  folgenden  Kapitel  „Die  Schicksale  der  königlichen  Familie 
•WÄ  Beiwii  des  Kwrprinsenpaares  während  des  siebenjährigen  Krieges**. 
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Antoniens  Wunscfi;  sie  wollte  in  Dresden  anwesend  sein,  um  ihren  Pflichten 
als  Vermittlerin  und  Helferin  nachkommen  zu  können.  Als  sich  dann  die 
Famüie  am  2,  Januar  1700  zum  Besuch  der  hayrisdten  Verwandten  fmch 
München  hegah,  wurde  ihr  die  Erfüllung  ihrer  F fliehten  noch  mehr  erschwert. 
Wiederholt  drän/fte  sie  deshalb  hei  den  kommandierenden  Generälen  a/uf  Er- 
möglichunff  ihrer  Büchhdir,  doch  vergeblich;  wie  mxin  1759  ihr  zum  Fort- 
gang geraten  hatte,  so  bemühte  man  sich  jetzt,  eine  Aufpasserin  fernzuhalten, 
die  durdi  ihren  unmittelbaren,  intimen  Verkehr  mit  der  Kaiserin  lästiger 
werden  konnte,  als  andere  Beschicerdefiihrende,  deren  Beschwerden  auf  den 
ministeriellen  Weg  gewiesen  waren  und  infolgedessen  nur  gehörig  präpariert 
und  destilliert  zur  Kenntnis  Theresiens  kamen. 

Im  Jahre  1762  litt  es  die  Prinzessin  nicht  mehr  in  München;  am 
20.  Jantmr  zogen  Friedrich  Christian  und  Antonie  mit  ihrer  Familie  wieder 
in  Dresden  ein.  Gerade  in  diesem  Jahre  fand  sie  noch  reichlich  Gdegenheit 
zum  Eingreifen.  In  Sachsen  stand  als  Oberbefehlshaber  der  österreichischen 
und  Beichstruppen  der  Fddmarsvhall  Serhdloni,  ein  schwerfälliger^  Über- 
vorsichtiger,  eigensinniger  Bor,  der  mit  fast  allen  Generälen  auf  defn 
schlechtesten  Fuße  stond  und  sich  auch  Antoniens  und  aller  andern  Be- 
teiligten Almeigung  zugezogen  hatte.  Audi  seine  Eigenschaften  als  Mensch 
waren  nichts  iveniger  als  angendim.^^)  Ihm  gegefiübe}'  stand  1762  Prinz 
Heinrich  von  Preußen,  der  Meister  der  Kriegführung,  die  Erfolge  weniger 
durch  Schlachten  als  durch  Manövrieren  zu  erringen  sucht,  wozu  ihn  sdum 
das  numerisdie  Übergewicht  der  Gegner  zwang.  Serbelloni  war  nie  zu  be- 
wegen, hiervon  Gebrauch  zu  yna^ien,  sondern  wich  mehr  und  mehr  zurück, 
so  daß  schon  der  abermalige  Verlust  Dresdens  erwogen  und  spezidU  Be- 
stimmungen für  diesen  Fall  gäroffen  wurden.  Von  allen  Seiten  ergingen 
nun  nach  Wien  Klagen,  Beschwerden,  Bitten,  Vorstellungen  um  Enffermmg 
des  unfähigen  Mannes;  nachdrücklich  trat  audi  Ayitonie  dafür  ein  und  haUe 
scMießlich  die  Genugtuung,  daß  Theresia  und  der  Kaiser  nachgaben;  Hadik 
wurde  Serbdi onis  Nachfolger.  Auch  für  den  Absdüuß  des  Krieges  j  He 
durch  Thomas  von  Fritsch  in  Meißen  eingdeiteten,  in  Hubertu^nurg  m 
Ende  geführten  Friedotsverhandlungen.  bieten  uns  die  Briefe  wertocXle  Hkh 
weise  über  Anttmiens  Mitwirltmg. 


38 j  Mlli.  schrieb  am  7.  November  1759  bei  einem  Streit  SerbeUonis  tmt 
brücken  und  General  Hadik  (S.  56):  Les  dissensions  avec  le  prince  de  Deuzponti  tk 
iSerbeloni  me  cause  beaucoup  de  chagrin.  J'aime  beaucoup  le  premier  a  cauie  d« 
tfon  caractere  excellent  et  bonte  de  coeur  et  attachement  pour  moi  doqud  je  ndft 
pcmnad^e,  et  je  n*aime  point  du  tout  Tautre,  n'ajant  aucune  de  cee  qnalitfai.>^ 
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4.  Maria  Antonin  al^  KurfUirstin  und  Witwe  176:^—1780. 

Xach  Ahsehliiß  des  Fricde^is  ließ  Anhmie  sofmi  erlrnnetu  daß  sie  (je- 
irillt  sei,  so  rif]  an  ihr  läge,  dir  lolfjerungen  aus  den  F/rfahrimgen  des 
Krieges  und  seines  für  Snchsen  ireniff  erfreiüiehe^i  Ausgangs  zu  ziehrn,  Sie 
und  ihr  Gemahl  hatfeti  erJcannf,  daß  riner  der  maßgeheYtdsten  Faktoren  so- 
wohl in  den  deulscimi  Tleiehsangelegenheit4'^i  irie  in  den  Fragen  der  euro- 
päischen Politik  dieser  König  ron  Prrußm  srin  würde,  dfTU  es  gelungen 
war,  sich  jahrelang  gegeti  eine  der  furchtbarsten  /Koalitionen,  die  die  euro- 
päische* Sta^tengeschichte  kennt,  mit  (resehiek  und  schließliehew  F/r folge  zu 
hehauptm;  andererseits  hatten  sie  die  Intrühliehr  Wahrnehmung  maehfift 
müssen,  daß  alle  österreichischen  Vn-siclienmgnh,  Sachsen  heim  Friedens- 
schlüsse für  seine  Opfer  sclmdlos  halten  zu  wollen,  ohne  Krgehnis  hliehen. 
Dies  iHiwog  dfis  Kurjyrinzenpaar  zwar  noch  nicht  zu  einem  vollständigen 
Frontwechsel;  man  war  gewillt,  die  altern  veruandtschaftlich-freundschaftlichen 
Beziehungen  "zum  Kaiserhause  aufrecht  zu  erhalten,  aber  gleichzeitig  ein 
besseres  Verhältnis  mit  Preußen  herbeizuführen.  Dem  Wunsche  nach  einer 
Znsamntf^kunft^^)  entsprach  Friedrich  gern,  und  am  W.  März  1763  trafen 
alle  drei  im  Schlosse  Morüzhurg  zusammen,  wo  m^n  sich  gegenseitig  mit 
Liebenswürdigkeiten  überhäufte,  sachlich  aber  Antonie  nach  ihrem  eigeneji 
Eingeständnis^^)  nicht  auf  ihre  liechnung  kam:  d^in  Friedrich  verhieli  sieh 
betreffs  der  künftigen  pfdnischen  Thronfolge  sehr  .zugeknlypft  uyid  lehnte  es 
ah,  auf  Rußland  einzuwirke^i.  Trotzdem  hielt  Maria  Antonia  die  einmnl 
angeknüpfte  Beziehungen  auch  ferner  aufrecht  und  führte  seitdem  mit  ihm 
jenen  oben  besprochenen  sehöngeistigen  Briefwechsel. 

Die  politiseh-adminisfrafire  Jlolle  in  der  Kriegszeit  bezeichnet  dm  eiveu 
Höhepunkt  in  Antoniens  praktischem  Wirken;  der  zweite  Höhepunkt,  dir 
Zeit  sdbständiger  Regienmg  als  Karfürstin,  war  flüchtig  wie  ein  Traum. 
Der  Frühling  und  der  Sommer  ITdri  braehie  mit  der  lUickkehr  des  hciß- 
ersdmten  Friedens  auch  die  WiedeHwr.^fellung  des  altm  Regimes  mit  allev 
seinen  Schattenseiten.  Der  sehwrre  KrankheifsanfaU,  den  August  IIL  im 
Februar  gehabt  hatte,  ging  vorüber,  auch  die  Teplitzer  Kur  im  Juli  schien 
günstig  gewirkt  zu  haben,  und  der  König  konnte  sieh  nach  der  Kückkehr 
naek  Dresden  wieder  d^m  Unterhaltungen  widmen  wie  frühe)-,  Antonien 
aber  bereitete  dieses  kostspielige,  für  Land  und  Leute  nicht  bloß  unnütze. 
sondern  sdmdliche  Gebahren  ohne  Rücksichtnahme  auf  die  Notlage  des  aus- 
gesogenen,  niedtrgedrückten    Volkes  süiwere  Bekümmernis.      Man  hatte  bei 

39)  Vgl.  Pol.  Corr.  XXll  d:20  Nr.  1445u,  Friedrich  an  seinen  Bruder  Hanrkh. 
19.  Fdn^tar  1763:  II  (FC.}  m'a  deniand<$  une  entrevue. 

40)  Brief  an  MTh.  vom  IS.  März  1763  S.  159  f 
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Hofe  ihre  Bweite  Opei'  „Talestris,  die  Amazonenkönigin^^^^  einstudiert;  sie 
selbst  sang  am  24,  August  die  TitdroUe,  Friedrich  der  Große,  dem  sie  die 
Fartitur  geschickt  hatte,  erging  sich  in  geivöMten  Lobesworten  und  stellte  sie 
über  Hasse,  der  nur  Komponist,  über  Metastasio,  der  nur  Dichter  sei;  sie 
sei  beides,  und  diese  Vereinigung  von  Musiker  und  Dichter  sei  das  VöU- 
kommene  und  allgemein  Erstrebenswerte.  Am  28.  August,  nach  der  Auf- 
führung,  schreibt  sie  ihm :  obwohl  sie  keine  ernsthafte  Beschäftigung  vorhabe, 
seien  doch  alle  Tage  vollbesetzt  mit  verschiedenen  Proben  und  Aufführungen^ 
was  mehr  er  mildert  als  unterhaltend  sei;  wenn  sie  einen  Wunsch  hatte 
äußern  sollen,  iväre  es  der  gewesen,  ihn  zum  Zuschauer  zu  haben,  unter  der 
Voraussetzung  seiner  sehr  notivendigen  Nachsicht ,^'^)  In  dem  Briefe  an 
Theresia  dagegen  aus  der  ersten  Hälfte  des  Septembers  quellen  aus  dem  über- 
vollen Herzen  Worte  Iiervor,  die  uns  mitfühlen  lassen,  wie  unwürdig  ihr 
dieses  in  der  gegenivärtigcn  La^e  frivole  Dahinleben  in  leichtherziger  Genuß- 
sucht erschien^^);  sie  empfand  es  unpassend,  sich  mit  Theaterspielen  be- 
schäftigen  zu  müssen,  wo  ivichtige  Pflichten  auf  Sachsens  Fürsten  warteten; 
ernsteres  Streben  hatte  ihrem  bisherigen  Leben  und  Wirken  einen  tieferen 
Gehalt  und  Wert  gegeben.  Cela  me  cause  un  vray  chagrin:  apres  avoir 
etes  pendant  tant  d'annee  livree  a  des  occupationes  plus  serieuses  et  plus 
uttilles,  il  est  bien  triste  de  se  voir  reduite  au  metier  de  chanteusel  Cela 
ne  convient  plus  nj  a  mou  age^  nj  a  mon  etat;  que  pencera  le  public 
qui  avoit  comence  a  prendre  bone  opinion  de  moy?  II  dira  que  je  n'aime 
que  les  tallents  frivoles,  et  me  disputera  peut-etre  le  peu  de  merite  que 
j'ay  aquis.  Hieraus  spricht  ein  in  der  Schule  des  Unglücks  geläuterter  Sinn, 
der  sich  eine  höhere  Auffassung  vom  Fürstenberufe  zu  eigen  gemacht  hat: 
ihre  Worte  von  der  Rücksichtnahme  auf  die  öffentliche  Meinung  sind  im 
Zeitalter  der  sächsischen  Polenkönige  der  Vorklang  einer  neuen  Zeit  mid 
neuer  Pflichten,  um  die  das  Fürstentum  des  ancien  regime  sich  bisher  niM 
gekümmert  hatte. 

Am  5,  Oktober  1763  führte  der  tmerivartete  Tod  Augusts  HL  Ankme 
an  der  Seite  ihres  Gatten  auf  den  Thron.  Dauernd  verdienstlich  und 
rühmenswert  werden  für  Sachsen  diese  wenigen  Woctien  bleiben,  in  denen 
die  Grundlagen  des  Übergangs  zu  besserer  Verwaltung  und  zur  Finanzrefmrm , 
gelegt  wurden,  Zeiten,  die  den  neuen  wirtschaftlichen  Aufschwung  Sacksens 
in  der  zweiten  Hälfte  des  18,  Jahrhunderts  vorbereiteten.  Auf  allen  Gebielm 
traten  Beformen  ein;  Sparsamkeit  in  allen  Verwaltungszweigen  war  ani 
Hauptziel,  denn  nur  dadurch  ließ  sieti  hoffen,  die  Schuldenlast  aUmäUkk 

41)  Näheres  «.  S.  173  f. 

42)  Oeuvres  de  Fr^d^ric  XXIV  45  Nr,  6, 

43)  8.  im  Folgenden  S.  176  f. 
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ZU  verringern;  die  unheilrolle  Kxpektanzenuirtselmft.  nodturh  nnf  Jahre  hin- 
aus zugunsten  von  irgetidivelehen  tichiHzlivgffi  oder  cmpfohlnini  Leidest  über 
die  Beamienstellen  verfügt  und  damit  tüehtigett,  jahrelang  im  Dienst  erprobten 
Beamten,  die  aber  keine  Frotektimi  hatten,  das  Vonrärtslcommefi  ahgeschnitteti 
uar,  tvurde  mit  einem  Sehlage  aufgehoben.  Und  wie  in  der  Venraltung, 
su  wurde  aueh  im  Hofleben  sofort  mancher  l  beistand  beseitigt;  überflüssige 
Stellen  wurden  ei'ngezogen,  selbst  das  TJieatejpersonal  mußte  sich  —  bei 
Antoniens  Mjhaftem  jmsonlichen  Interesse  für  Theater  und  Musik  ein  Iw- 
merkenmrertes  Zeichen  ihres  Gerechtigkeitssimu*s  —  Einschränk nngen  gefaUe^i 
lasset},  die  italienisdie  Oper  wurde  aufgelöst.  Dasselbe  (ierechtigkeifsgefühl 
Ijewog  Friedrich  Cliristian  und  Maria  Antonia  auch  zn  einer  Bestimmung, 
die  vtm  wohltuender  religiöser  Unbcfangetihnt  zeugt:  im  (iegensatz  zur  vorigen 
Ilegierting,  wo  im  Hofstaat  der  Königin  sich  fast  ausseht icßlirh  katholische 
Hofdamen  befunden  luUten,  n<ihm  Antonie  als  Kurfürstin  sofort  vier  prote- 
sfantisc/te  Damen  hinzu,  eine  Handlung  der  Klugheit  gegenüber  ihrem  damals 
aussehließlich  protestantiselif*ti  Lande  und  vorwiegend  protestantischen  ein- 
heimischen Adel,  die  nicht  retfehlte,  den  bestm  FAndruck  zu  machepi^^) 

Ndten  der  Tätigkeit  für  innere  Landesangelegenheiten  widmete  sich 
Antonie  mit  größtem  TAfer  d/r  Verfolgung  der  polnischen  Vläne;  ehrgeizig, 
%rie  sie  trar,  strebte  sie  für  ihren  Uemahl  nach  der  Königskrone  und  dem 
weiteren  Felde  politischen  FJinflusses,  das  ihr  im  Beiche  Polen  zu  winkm 
sehten.  Erfolg  würde  die.*ie  Kandid<ttur  bei  der  schroffen  Abweisung  durch 
Rußland,  der  mehr  als  kühlest  Zurückhaltung  und  wenig  verhehlten  Ab- 
Idmung  Friedrichs  des  (iroßen  und  der  lauen  Unterstützung  Österreichs 
ebensowenig  gehabt  haUm,  wie  die  folg(mden  Dem  Übungen  zugunsten  Xavers; 
das  Schicksal  ersjxtjie  der  Kurfürstin  zwar  diese  Enttäuschung ,  aber  um 
den  teuersten  Preis,  den  sie  als  Frau  und  Fürstin  zahlen  konnte.  Am 
17,  Dezember  verschied  Friedrich  Christian  an  dm  Blattern.  Der  ganze 
Traum  van  Macht  und  Einfluß,  die  umfasseiiden  politisrhen  Pläne^  alles 
sank  dahin;  Antoniens  ^Schmerz  war  uyiaussprerhlich.  Ihre  ersten  Zeilen  an 
die  Kaiserin  naeli  dem  Unglück  lasseti  uns  einen  liliek  in  ihr  Herz  tun.^^) 
In  diesen  Schmerzenslauttm   ist  nichts  (jemachtes,  sie  sind  so  unmittelbare 


44)  Als  freilich  im  Jahre  170'j  der  von  einer  MA.  feindlichen  Seite  künslh'ch  an- 
§tfadiie  Eniriistungsstumi  dtr  kaiholittchen  Ilnf'c  über  die  2)rotestanten freundlichen  Ten- 
dtngen  in  der  Erziehung  des  jungen  Kurfürsten  losbrach,  trurde  MA.  selbst  diese 
Maßregel  zum  Voncurf  gemacht.  Sie  wies  dir.  Bcsdiuldigumi  jedoch  gebührend  zurück 
«»Ml  hatte  audi  die  Befriedigung,  daß  selbst  eine  so  strengtjläubige  KaihoUkin  wie 
MTh.  ihre  Handlungsiceise  billigte.  i>.  im  Folgenden  S.  ^47  mit  Anm.  5,  ^00  mit 
Änm.  7,  466  mü  Anm.  5. 

45)  Vgl  S,  202,  203. 
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IJrgießungefi  ihres  Empfindens,  daß  ihnen  gegenüber  jeder  Zweifd  an  der 
Herzlichkeit  ihrer  Beziehungen  zu  ihrem  Gemahl  verstammen  muß.  Über 
das  eheliche  Verhältnis  Maria  Antonios  zu  Friedrich  Christian  hat  es  nickt 
an  hämischen  KriHlen  und  Verdrehungen  gefehlt.  Diese  frische,  genuß- 
freudige,  betriehsayne,  fast  zu  vielgeschäftige  Natur  an  der  Seite  eines  zwar 
gutartigen,  gebildeten,  feinsinnigen  Mannes,  der  aber  schon  durch  sein  Leiden 
mehr  zu  beschavliclier  Lebensfühning,  zur  Rolle  eines  tatenlosen  Zuschauers. 
als  eines  selbsttätig  in  Politik,  Kriegführung  oder  Verwaltung  eingreifenden 
Führers  bestimmt  war  —  das  schien  zu  wenig  zusammen  zu  passen,  um 
harmonieren  zu  können.  Und  doch  ist  diese  Harmonie  allerseits  bezeugt 
durch  Briefe  beider  selbst  und  Aussagen  anderer,  am  besten  du/rch  einen 
zwar  wohlwollenden,  aber  unbefangenen  und  streng  geivissenhaften  Beobachter, 
der  beide  durch  genausten,  langjälmgen,  ständig  fortdauernden  Umgang  vom 
ersten  Tag  an  kannte,  dessen  Wahrheilsliebe  und  Pflichttreue  im  aUgemeineH 
und  dessen  eigene  Eheführung  im  besonderen  zugleich  stärkste  Gewähr  biekt, 
daß  er  gerade  in  dieser  Hinsicivt  nicht  laxen  Grundsätzen  huldigte:  dwrh 
den  Prinzen  Alboi.  Schon  Weber  hat  auf  die  Stelle  in  Alberts  vertrauten, 
nictit  zur  damaligen  öffentlichen  Kundwerdung  bestiynmten  Memoiren  hfn- 
gewiesen,  die  erst  viel  später,  als  er  keine  BücJisidit  auf  die  Lebenden  mdur 
zu  nehmen  Imtte,  aufgezeichnet  sind:  II  (Friedrich  Christian)  ayoit  une  ten- 
dresse  et  une  estime  pour  sa  femme^  qui  alloit  jusqu'a  Tadoration  et  qm 
le  rendoit  meme  absolament  aveugle  sur  toutes  les  faiblesses  de  celle-Ia. 
II  faut  que  je  rende  en  att^ndant  ä  cette  demiere  la  justice,  qu'elle  k  8ca 
garder  dans  ses  faiblesses  du  vivant  de  son  mari  la  conduite  exterienre 
et  la  mesure  convenable,  et  qu'elle  n'a  jamais  manque  d'avoir  envers  lui 
les  soins  et  les  attentions  qui  lui  ont  valü  cet  attachement  extreme  de 
sa  part  (I  38),  Diese  kurze  Schilderung  entspricht  völlig  dem  Bilde  des 
Verhältnisses,  das  wir  aus  den  brieflichen  Zeugnissen  selbst  geicinnen  und 
dessen  Aufheren  in  so  erschütternder  Weise  in  dem  oben  erwähnten  Brief 
an  Maria  TIwresia  vo)n  26.  Dezember  1763  beklagt  wird.  Freilich  mtteoi 
wir  eins  bei  dieser  Schmerzensäußermig  im  Auge  behalten.  Der  Sdimerz 
brach  um  so  unverhaltener  mit  aller  Heftigkeit  hervor,  je  ld)hafter  und  im- 
pulsiver  Maria  Antonios  ganzes  Naturell  war;  ernste,  gemessenere  Naimm 
empfinden  weniger  stürmisch,  aber  deshalb  nicht  minder  tief,  eher  tiefer^  8k 
vencinden  schwerer,  Tjcbhafterc  Charaktere  sind,  so  fassungdos  sie  gunädM 
erscheifiefi,  schließlich  eher  getröstet,  als  jene  anderen.  Das  zeigt  sieh  amA 
bei  Maria  Antonio,  Es  soll  damit  nicJit  gesagt  sein,  daß  sie  ihren  Sdimen 
so  bald  vei^gaß;  es  kam  sogar  der  äußere  Zwang  der  Verhälimisse  umä  **^ 
fürstlielies  Pflichtgefühl  hinzu,  die  sie  veranlassen  mußten,  mich* 
ihren  Schtnergensergüssen  $i(h  mu  überlassen.     Weniger  db 
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fiirstlivhf  Witwe  war  sie  in  der  lAigo,  hloß  dtr  Trauer  .zu  leben:  denn  ihre 
offizielle  uml  faktisetie  Zuziehung  su  der  Vormundschaft  für  ihren  dreizehn- 
jöhrigeti  Sohn  nötigte  sir.  sieh  mit  andern  Gedanlen  zu  heschäftigen,  und 
dus  aar  hei  iJirer  (iesehäftigkeit  die  beste  Ahlenhing.  Die  inneren  Ver- 
traltungsmaßregeln  in  Saehsc^i,  die  fortgesetzte  Iktreilning  der  polnischen 
Kandidatur,  nun  für  ihren  Schuager  Xaver,  die  von  Maria  Theresia  auf- 
gegriffene Idee  einer  säehsi^seh-österreiehischen  Fa niilicnvcrbindung  durcli  eine 
Vt.rmählung  Joseiihs  mit  Kunigunde.  das  dllrs  Ixit  ihrem  regen  Geilste  so  vid 
Nahrung,  daß  es  sie  zunächst  aus  der  Verzweiflung  herausriß  und  sie  — 
uenigstetis  in  der  Öffentlichkeit  —  bald  völlig  beherrschte.  Maria  Theresia 
icar  anders  geaHet,  sie  hat  den  Tod  Franz  1.  nur  ganz  aUmählidi  ver- 
icundeti,  und  ständig  fort  widmete  sie  dem  Geschiedenen  ein  treues  Andenkmi, 
wovon  Arneth  zahlreiche  Zeugnisse  auffühti:  bei  Maria  Antonia  treten  diese 
ewar  kleinen,  unbedeutetiden,  jedoch  sprechenden  Züge  nidit  sn  zu  Tage, 

Vom  Jahre  1764  ah  bewegt  sieh  ihr  Lehen  in  absteigende}!  Bahfien, 
Enttänsdiung  folgte  auf  Enttäuschung:  Xavers  Thronkandidatur  in  Polen 
trar  erfolglos,  die  Bemühungen,  Joseph  IL  durch  eine  zweite  Ehe  mit  dem 
Hause  Saclise7i  zu  verknüpfen  —  Antonifns  lAeblingsidce  während  fast  des 
ganzen  Jahres  l/'6-f^^}  — .  teilten  dieses  IjOS.  Die  Brziehungm  zu  ihren 
bayrischen  Verwandten  hatten  durch  diese  Ehrprojehie  gelitten,  die  zu  den 
Geschfnstem  ihres  Gatten  wurdest  durch  unliebsame  Zwischenträgereien  ge- 
trübi.*'')  Schließlich  kamen  noch  Anfechtungen  ihrer  Erziehungsmaximen 
hinsu^  denn  als  verständige,  trotz  gut  kirchlicher  Gesinnung  infolge  ihrer 
hohen^  Geistesbildung  aufgeklärte,  von  bigott-konfessioneller  Beschränktheit  sich 
freihaltende  Frau  war  sie  bestrebt,  ihrem  Sohne  als  dem  Itegenten  eines 
protestantischen  Ljindes  eine  Erziehung  zu  gebm,  die  ihn  zur  einsichtigen 
ErfüUang  seiner  Fürstenpflichtni  befähigen  sollte.  Ihd>ei  war  eine  gewissr 
BerücksidUif/ung  des  protestantischen  Standpunktes  nicht  zu  umgehen.  Ein 
verworfener  Mensch  und  schlechter  (geistlicher,  der  Abb»'  Vildur,  der  fort- 
gexhicJäe  Erzieher  des  jungen  Kurfür.^ten.  wußte  die  Gemüter  ihrer  nächsten 
AngAörigen  zu  vergiften  und  einen  Elntrüstungssturm  der  katholischen  Höfe 
gegen  die  angebliche  Luthernnerfreundin  zu  erregm,  der  Antonie  bittere 
Stunden  bereitete.*^)  Es  gereichte  ihr  zum  Tröste,  daß  ihr  Li eMingssch wager 
Albert  Iräfligst  für  sie  eintrat,  und  daß  auch  Maria  Theresia  ihr  Verhalieyi 
im  wesentlichen  hilliffte.^^)     Die  häuslichen  Zwistighifm  besnndrrs  mit  der 


4ß)  SL  im  Folgenden  S.  200  f.f  213  f.,  21S,  228,  232  f.,  2So  f. 

47)  SL  234  mü  Anm.  2,  239  Anm.  1,  241  (mit  A)m.  1)  bis  24(i,  248  f.,  i52  f. 

48)  Ä  24ef,,  249  f.,  452  f.,  455  f.,  459—461. 

49)  S.  247,  455  f 
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Prinzessin  Elisabeth  und  dem  Prinzen  Karl,  Herzog  von  Kurland ^  ver- 
ursadUen  ihr  aber  fortgesetzt  Kummer. 

Politisch  blieb  sie  fast  einflußlos.  Ein  Versuch,  ihr  immer  frmndsdwft- 
licher  sich  gestaltendes  Verhältnis  zu  Friedrich  dem  Großen,  das  sie  zweimal, 
1769  und  1770,  als  gefeierten  Gast  an  dessen  Hof  führte,  für  eine  erhoffte 
neue  sächsische  Thronkandidatur  in  Polen,  diesmal  für  ihren  Sohn,  den 
Kurfürsten,  zu  benützen,  war  ebenso  erfolglos,  wie  ihr  gleicher  Versuch  zu 
Ende  des  Jahres  1763, 

Auch  ihr  lünstlerisches  ScJiaffen  ist  im  ivesentlichen  erloschen,  wenigstens 
ist  kein  größeres  Werk  der  Dichtung  oder  Komposition  mehr  aus  ihrer  Feder 
geflossen,  die  Enttäusdiungen  und  Verstimmungen  wirkten  zu  niederdrückend; 
nur  der  Malerei  blieb  sie  auch  in  diesen  Jahren  treu.^)  Geschäftlidie 
Sorgen  infolge  unvorteüJiafter  Kapitalanlagen  zu  industriellen  Zwecken^^) 
blieben  nicht  aus,  und  dazu  gesellten  sich  auch  noch  schwere  körperiidie 
Leiden. ^^)  Auf  längeren  Reisen  suchte  sie  Genesung  und  Kräftigung,  so 
1771  in  Aachen  und  Spaa^^),  oder  Anregung  und  Zerstreuung,  so  1772 
durch  eine  Heise  nach  Italien^),  oder  durch  wiederholten  längeren  Auf- 
enthalt  bei  ihrem  Bruder  in  Bayern  und  bei  ihrer  Tochter  Maria  Amalia, 
die  mit  dem  Herzog  Karl  IL  von  Zweibrücken  vermählt  war,  im  März 
1772,  dann  wieder  vom  Juli  1772  bis  Juni  1773,  vom  April  1774  bis 
Juni  1775,  vom  Januar  bis  Dezember  1776 }^) 

Das  Verhältnis  zu  ihrem  Sohne  hatte  sich  seit  dessen  Begierungs- 
Übernahme  ziemlich  kühl  gestaltet.  Antonie  wollte  sein  Bestes,  schonte  Zeü^ 
Mühe  und  Geld  nicht,  in  ihrer  Weise  für  ihn  tätig  zu  sein,  besonders  in 
der  polnischen  Frage;  doch  Friedrich  August  HL  war  eine  ganz  anders 
geartete  Natur  als  seine  Mutter:  ruhige,  küJde  Abiiägung  in  poliiisdien 
Dingen,  zurückhaltende  Sparsamkeit  in  ivirtschafüichen  Angelegenheiten,  öa- 
messenheit  und  strenge  Begelmäßigkeit,  die  zur  Pedanterie  werden  famifa^ 
in  allen  Regierungsgeschäften  waren  ihm  eigen,  dabei  ein  hoch  ausgebädekB 
fürstlicJies  Pflichtgefühl,  das  sich  aber,  von  dem  Bewußtsein  der  atteimiffm 
Verantwortlichkeit  getragen,  zu  ebenso  starkem  Selbstgefühl  entwickdte,  neben 
dem  eine  Art  unkontrollierbarer  mütterlicher  Nebenregierung  oder  mOttttarer 

50)  Vgl.  Weher  1  253,  275,  11  18  f.  Auch  das  Selhstporträt,  das  die  torUefmuh 
PubltkcUion  ziert,  gehört  wohl  in  die  Zeit  ncxh  1763. 

51)  Weher  I  209f. 

52)  Die  Blattern  1766,  die  Masern  1769,  ein  schweres  Brustleiden  1770,  em  Bekh 
bruch  1174.     Vgl  S.  263  mü  Anm.  1,  265  mit  Anm.  2,  269  Anm.  1,  Webmr  XI  H^i. 

53)  Ä  272  f.  mü  Anm.  3  und  5. 

54)  Weber  U  4—15. 

55)  Weber  U  2-4,  15  f.,  28  f,,  46  f.,  JWI, 
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oder  unmittelbarer  Beeinflussunff  nicht  bestehen  konnier*^)  Die  Begehrnfj 
ihrer  Krtfonspriiche  beim  bevorstehende}!  Eiiänchm  d^s  Mannesslammes  des 
hiyrischen  Hauses  trug  auch  dam  bei,  neue  Verstimmungen  zu  schaffen: 
fast  schdnt  es,  als  hätten  Kar  fürst  Friedrich  August  bes,  seine  Jiatgel)er,  in 
erster  Linie  der  Minister  vofi  Sacken,  ihre  finanzielle  Notlage  (sie  brauchte 
Gdd  zur  Begleichung  dringender  Forderungen)  ausnützen  wollm,  um  gegen 
ITbemahme  ihrer  Schidden  durdi  den  Kiüfürsten  ihre  Ansprüche  auf  den 
kurbayrischen  AUodialnaddaß  zu  eruerltefi.  Sie  füJUte  sich  dabei  benach- 
teiligt und  war  besonders  gereizt  über  die  hinzögernde  Art  der  (tesehäfts- 
behandlufUji,  denn  dadurch  trnrde  der  Zustand  ihrer  Finanzen  immer  un- 
hiltbarer.  In  dieser  Ztvangslage  mußte  sie,  dereti  gut  sächsische  Gesinnung 
in  schwerer  Zeit  erprobt  war,  sich  schließlich  zu  Verhandlungen  mit  einem 
fremden  Hofe,  dem  auch  an  der  Erwerbung  dieser  Allodialanrechte  gelegen 
war,  entschließen  und  benutzte  nun  vmi  Zweibrücken  aus,  wo  sie  bei  ihrer 
Tochter  weilte,  die  Mitteilung  dieses  sich  biete^idm  gÜ7istigen  Ausweges  zu 
einem  gewissen  Druck.  Sobald  man  in  Dresden  den  Ernst  erkannte,  kam 
die  Sache  rasi'h  in  Fluß;  der  Kurfürst  erfüllte  zwar  nicht  alle  ihre  Be- 
dingungen, kam  ihr  aber  doch  so  weit  entgegen,  daß  sie  am  1.  Mai  177G 
sich  zur  Abtretung  „aller  und  jeder  in  Ansehung  der  batfrischen  Erbfolge  ihr 
jetzt  schon  zustehefulen,   auch  künftig  hinzukommendem   Erbrechte  und  An- 


56)  Vgl.  Weher  I  261  f.,  besonders  274  f.;  Flathe,  Geschirhtr  des  Kursiaates  und 
Königreichs  Sachsen  II  55S  f.,  561  f.  Scharfsinnig  hatte  Friedricfi  der  Große  scJion 
vor  Jahren  ihr  Schicksal  vorausgesehen.  Am  27.  Oktober  1760  hatt€  ihm  sein  Bruder 
Heinrith  mitgeteUt  (Pol.  Corr.  XXVI  2H6  mit  Anm.  Ij,  daß  ihm  MA.  ihr  selbst- 
gewudUs  Porträt  geschickt  habe:  11  est  tros  bi<*n  peint,  assoz  flatte,  (jaolquo  reösem- 
Uftni  n  est  fort  heureux  pour  eile  (iii'ellc  sache  s'occuper;  sou  fils  <iui  sera  birn- 
tti  majeur,  eile  ne  sera  plus  dans  Ics  grandes  affaires,  et  Ich  fruits  qn'ellc  a  tir^s 
en  i^appliqiumt  aux  artd  et  aux  conuaissanceH  des  lettres,  Ini  deviendront  d'une  uti- 
HW  trte  necessaire.  Friedrich  erwidertt  am  Hl.  Oktober:  Le  portrait  de  relcctrice  de 
Saie  ne  servira  pas,  mon  eher  frere,  d'oniemeut  a  votre  maisoii,  en  taut  qu'une  belle 
figore;  ce  qne  cette  princesse  a  de  mi<mx,  c'est  soii  csprit,  et  on  ne  le  saurait 
peindie.  Je  ne  crois  pas  quo  le  momeut  de  la  majorite  de  son  iils  tjiora  le  plus 
tgräable  de  bb  via,  car  je  soup^onne  cette  boime  princesse  de  n'etre  pas  assoK  philo- 
lophe  pooi  mäpriBer  tout  ce  qui  tient  a  Tempire  et  ä  la  domination.  Les  lettres 
lont,  MBS  donte,  la  plus  douce  consolation  des  cs2)rits  raisonnables.  ...  Le  goilt  de 
U  lectuie  une  fois  enracin^,  chacuu  y  trouvc  son  compte  .  .  .;  luais  si  Telectrice  d«- 
Sixe  Be  troave  malheureusement  avoir  un  fouds  d'inquiätude  dans  Tesprit,  eile  se 
craiza  irti  malhenreuBe  k  Pietzsch  [MAs.  Witwensitz ^  vgl.  Oeuvres  de  Frede rir  XXIV 
M-^liS  Nr.  90 — 93J  et  regrettera  dans  le  fond  de  Tamo  le  tracas  dos  atlaii-es.  Je 
bd  Mmhaite  de  la  tranquilHt^  et  du  bonhenr,  paree  que  cVst  d'ailleurs  une  bonne 
et   qid   posBÖde   plus   de   talente    qu*ou   n*en   trouve   commundment   dans 
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Sprüche^'  an  ihn  entschloß/^'^)  Wenige  Tage  nachher  (am  7,  Mai  1776)  starb 
ihre  einzige  noch  lebende  Sdiwester,  die  verwitwete  Markgräfin  van  Baden, 
und  am  30,  Dezetnher  1777  ihr  Bruder,  wodtirdi  die  bayrische  Erbschaft 
ledig  und  sie  als  letztes  überlebendes  Mitglied  der  älteren  Kurlinie  die 
alleinige  Erbin  des  Allodialgutes  des  Haukes  wurde.  Der  über  Bayerns 
Besitz  infolge  der  Pläne  Josephs  IL  ausbrechende  bayrische  Erbfdlgekrieg 
führte  auch  Sachsen  in  die  Iteihe  der  Gegner  Österreichs,  und  die  in  dem 
letzten  Jahrzehnt  eingetretene  Verschiebung  der  politischen  Stellung  machte 
den  Mann  jetzt  mit  zum  Vertreter  der  sächsiscketh  Ansprüche,  der  früJier 
der  sddimmste  Feind  cks  mit  Österreicfi  verbündeten  Sachsen  gewesen  war: 
Schulter  an  Schulter  standen  1778 j79  Preußen  und  Sachsen  in  Nord- 
böhmen  und  an  d^n  sächsisch-böhmischen  Gh'cnzen  gegen  die  Österreicher.^) 
Im  Teschenrr  Frieden  wurden  auch  für  Sachsen  günstige  Bedingungen  er- 
langt: Äntoniens  Erbrechte  verschafften  ihrem  Sohn  eine  Abfindungssumme 
von  6  Millionen  Gtdden  und  die  Beseitigung  der  gerade  in  den  letzten 
Jahren  so  störend  empfundenen  böhmischen  Afterlehnshoheit  über  die  Sdüm- 
burgischen  Herrschaften  Glauchau,  Waidenburg  und  Lichtenstein,  So  trug 
Äntoniens  Allodialerbe  durch  die  glückliche  Ausschaltung  böhmischer  Ein- 
wirkungen in  den  liezcßhey-rschaften  mit  bei  zur  Ausbildung  strafferer  staat- 
licher Einheit  innerhalb  Sachsens, 

Seit  Beginn  des  Jahres  1780  kränkelte  3Iaria  Antonia,  und  am  33.  Aprü 
1780  starb  sie  in  ihrem  Taschenbergpalais,  das  die  längste  Zeit  ihres  Ld)eHS 
ihr  Wohnsitz  gewesen  war.  Ihr  Tod  hinterließ  kaum  eine  Lücke,  wenn 
audi  ihr  Sohn  Friedrich  August,  trotz  der  zeitweiligen  Differenzen  ewisdim 
beiden,  noch  als  alter  Mann  den  Tod  seiner  Mutter  als  eine  der  haitp^ 
sächlichsten  Betrübnisse  bezeichnete,  die  er  erlebt  habe.  Mehrere  ihrer  nä4Ast€n 
Venvandten  waren  vor  ihr  gestorben,  und  ihre  Freunde,  wie  Friedrith  der 
Große,  ihre  Freundinnen,  icie  Maria  Tlieresia,  gedenken  gar  nicht  oder  mit 
gleichgültigen  Worten  ihres  Heimgangs.  Nur  eine  ZeremonieUfra^ge  bradite 
Maria  Theresia  nochmals  in  direkte  Bezieimng  zu  der  Verstorbenen.  Anbmie 
war,  wie  viele  Fürstinnen,  auch  Dame  des  Stemkreuzordens,  dessen  Ordens- 
zeichen  nebst  Aufnahmepatent  nach  den  Statuten  an  den  Kaiserhof  auriki' 
zuliefem  war.  Da  sich  in  Maria  Antonios  Nachlaß  kein  Patent  fand, 
stellte  ihr  Geheimsekretär  Fiani  des  Planes  auf  Befehl  des  Mimäen 
von  Stutterheim  Becherchen  an,  doch  meinten  die  Oberhofmeisterin  Barmim 

57)  Vgl.  Weber  II  45—74.  Die  endgültige  Vollziehung  des  'genaueren  Fcrfraft 
erfolgte  am  6.  Oktober  1776. 

58)  Bereits  in  den  Jahren  vorher  hatten  sich  die  intimen  Bewidnmgm  m-^ 
der  Briefwechsel  scheint  über  das  Jafir  1772  in  der  aUm  vmfKroMtin  * 

geueUt  worden  §u  sein;  vgl  die  EHhrtermg  der  Gründe  hkrfilt  «1 
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von  Wetzet  und  der  Beichtvater  HertZy  ivie  Prinzessin  Elisabeth  auch  hhß 
einefi  Brief  mit  der  Anzeige  der  Verleihung  von  der  Kaiserin  Maria  Tlieresia 
erhalten  habe,  werde  auch  Maria  Äntonia  das  Ordenszeichen  direli  von  der 
Kaiserin  Amalie  bekommen  haben.^^)  Das  Kreuz  umrde  auf  dem  Katafalk 
in  der  Hofkirche  mit  ausgestellt,  dann  aber  am  22.  Mai  17 SO  durch  Stutfer- 
heim  an  Pezold  geschickt,  der  es  dem  Ordenssekretär  Joseph  Fredi,  Kdlem 
zu  Ehrimfdd,  zustdlen  und  die  Ijcsung  der  für  verstorhon^i  Ordensdamen 
rorgeschridnmen  Seelenmessen  beantrage>i  soUte,  Ohne  aber,  wie  üblich,  die 
Abgabe  des  Zeichens  zu  erwarten,  waren  in  Wien,  wie  Vejsold  am  27.  Mai 
1780  anzeigte,  bereits  am  22.  Mai  die  Exequien  in  der  kaiserlidien  Kammer- 
kapdle  angesetzt  worden,  denen  die  Kaiserin  selbst,  die  Erzherzoginnen  und 
die  übrigen  anwesenden  Ordensdamen  beiwohnten.  Das  war  der  letzte  Dienst, 
den  Maria  Theresia,  der  einstigen  vertrauten  Fretindin  erwies.^^) 


59)  Der  oben  S.  LH  Anm.  12  mitgeteilte  Brief,  der  die  Frage  aufklärt,  bestätigt 
diese  Annahme. 

61)  HStA,  Dresden  IV  10b  Nr,  74  K  Die  Zurückeendung  des  S.  Catherinen- 
und  Siemkrenzordenszeichens  Ihrer  Egl.  Hoheit  der  verwittweten  Churfurstin  betr. 
1780-84. 


III.  Die  Schicksäle  der  königlichen  Familie  und 

Beisen  des  Kurprinzenpaares  während  des 

siebenjährigen  Krieges. 

1.  IHe  ersten  Leidensjahre  1766—1758.    Königin  Maria 

Joaepha. 

Als  König  August  IIL  tmch  der  Kapitidation  der  sächsischen  Armee 
sich  mit  seinen  Söhnen  Xaver  und  Karl  nach  Polen  hegdb^),  Huhen  seine 
Gemahlin  Maria  Josepha,  seine  noch  zu  Hause  befindlichen  Töchter  Christine^ 
Elisahefh  und  Kunigunde,  seine  zwei  jüngsten  Söhne  Albert  und  Clemens 
und  die  ganze  hirprinzliche  Familie  in  Dresden  zurück.  Letztere  besta$id 
damals  aus  des  Königs  ältestem  Sohn  Friedrich  Christian  und  dessen  Ge- 
mahlin Maria  Antonia  mit  ihren  Kindern  Friedrich  August  (geb.  1750), 
Karl  (geb.  1752),  Joseph  (geb.  1754)  und  Anton  (geb.  1755). 

Die  Lage  der  königlichen  und  kurprinzlichefi  Familie  inmiUen  der 
feindlidien  Besatzung  war  von  Anfang  an  peinlich;  schlimmer  wurde  aber 
der  Zustand j  als  Friedrich  der  Grroße  zu  Ende  des  März  1757  aus  Be- 
sorgnis vor  heimlicher  Korrespondenz  und  sonstigen  Durchstechereien  seitens 
verschiedener  Hofleute  zu  schärferen  Absperrungsmaßregdn  schritt  AMfier 
der  Ausweisung  und  militärischen  Fortschaffung  mdirerer  Personen,  wie  der 
Gräfin  BriihP),  des  Grafen  Wackerbarth-Saimour,  erließ  er  oMh  Bolmh 
mungen  gegeti  das  Königshaus  selbst.  Die  bisher  außerhalb  des  Beskknß- 
schhsses  im  sogenannten  Pirnaischen  Pcdais  wohnenden  Prinzen  wmdm 
genötigt,  im  Schlosse  selbst  Wohnungen  zu  beziehen^),  au(h  die  kurprindkim 

It  S.  im  Folgende  S.  300  Anm,  1,  304  Anm.  3. 

2)  Vgl  Lippert,  Friedridis  des  Großen  VerhaHen  gegen  den  Grafen  BrMl  «A- 
rtnd  des  siebenjährigen  Krieges,  Xiederluusüeer  Mitteilungen  VII  (1902)  8,  94  f.,  md 
VIII 153  f, 

3)  VgL  Alberts  Meraoires  de  ma  vie  I  46:  On  noos  fit  soriir,  mon  faam  ^ 
et  moi,  du  palaU  qne  nous  occupions  en  ville,  poor  nons  ftive 
nous  iiimes  log^  porte  a  porie,  pour  amii  dire,  aTte  bos  loaB 
antrHi  fenu&M  de  lear  tiiiie  «i  ierrioe. 
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Famüie  sollte  dies  Schicksal  teilen,  nur  die  Yoi'steUang  des  sdifmimys" 
ftedürftigen  Zustandes  der  Kurprinzessin,  deren  jüngster  Sohn  Anton  außer- 
dem kränldich  war^  bewirkte  für  sie  die  Erlaubnis,  im  Taschenhergjyalais 
KPiter  bleilfcn  eu  dürfen.  Die  Kihiigin  selbst  tvurde  möglichst  vom  Vrrkelir 
mit  Letdefi  aus  der  Stadt  abgesdinitten,  selbst  zu  ihr  gehörige  Personen,  ihr 
Leibarzt,  ihre  Zwergin^  bei  Hofe  vorgestellte  Damen,  ja  sogar  der  Vertreter 
des  Königs  von  Sizilien,  ihres  Schunegersohus,  aho  der  Gesandte  einer  mit 
Preußen  nicht  im  Kriege  befindlidien  Macht,  tmirden  zurückgeiviesen^) 
Dieser  Gesandte,  der  Herzog  dt  Santa  Elisahetta,  sdirieb  daraufhin  am 
Vi,  April  1757  an  König  Friedrich,  erhielt  aber  prompt  am  folgernden  Tage  aus 
Lochcitz  eine  mit  den  Ausdrücken  lebhaftesten  Bedauerns  und  größter  jjer- 
miliclter  Hodtachtung  garnierte  Ablehnung:  das  Verbot  de^  Zutritts  sei  aü- 
gemein,  Ausnahmen  seien  nicht  zu  machen!  und  dabei  hatte  er,  wie  Eichel 
gleichzeitig  an  Podeuils  schreibt,  sich  jederzeit  vor  des  Königs  Majestät 
Behr  affectionirt  gezeigt  und  war  bisher  vom  König  stets  gar  besonders 
distinguiret  worden.^)  Erst  cUs  er  einefi  Monat  später  nochmals  an  den 
König  schridt,  erlangte  er  am  14.  Mai  für  seine  Person  die  Erlaubnis  des 
Zutritts  sur  Königin  und  der  Zulassung  der  Korrespondenz  ztvisc/ien  den 
sächsisdtcn  und  sizilischeti  Verwandten  durch  V^ermittrlung  einer  besonders 
dazu  vofu  Herzog  legitimierten  Person.^) 

Aber  schofi  der  nächste  Monat  solUe  eine  neue  Zuspitzung  des  Verhält- 
nisses brifigen:  der  Kimigin  drohte  das  Schicksal  der  Gräfin  Brühl!  In 
der  ersten  Woche  der  ßesetztmg  Dresdens  durch  die  Preußen  hatte  seiner- 
zeit Maria  Theresia  der  Königin  brieflich  den  Wunsch  ausgedrückt,  die 
Kmiffin  siclier  in  Polen  zu  sehen,'^}  Maria  Josepha  hatte  selbst  den 
Gtdankem  ericogen,  oh  es  nicht  besser  sei,  der  Gewalt  zu  weichen  und  ließ 
mfc  vertraulich  in  schriftlichen  Gutachten  die  Gründe  für  und  gegen  das 
Fcrtgd^en  aufsetzen;  schließlich  entschied  sie  sich  für  da.s  Ausharren,  ,,nicht 
aug  Eigensinnigkeif^  wie  sie  an  ihre  Tochter,  Königin  Amalie  von  Sizilien, 
sAriebj  sondern  um  durch  ihre  Amvesenheit  der  Stadt  und  dem  Lande  doch 
noA  SU  einigmn  Trost  und  Schutz  dienen  zu  l'önnen,  ferner  aus  Sorge  um 
ihren  kranken  Enkd  Anton  und  wn  die  Pflege  der  latholischen  Religion 
m  Dresden.^)  Am  11.  Juni  1757  hatte  Friedrich  der  Große  aus  seitiem 
Lager  bm  Prag  dem  Stadtl'ommand<inten  von  Dresden,   Generalmajor  irm 

4)  Vgl  im  Folgenden  S.  307  f. 

6)  Fol.  Corr,  XIV  495,  498  Kr,  8853,  SS54. 

6)  IW.  Cmr.  XV  37  Nr.  8939. 

7)  Vgl.  MTha.  Brief  wm  24.  Oktober  1756  im  Anhang  Kr.  17  S.  SOG. 

8)  VgL  ihre  auf  genauerer  persönlicher  Kenntnis  beruhende  Biographie  von  ihrem 
P.  Afiion  Hermann  (Titel  a.  8.  315  Anm.  3)  S.  108  f. 

f 
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Bomstedt,  beföhlen^  in  einer  sofortigen  besonderen  Audieng  der  Königin  m 
seinetn  Namen  zu  sagen,  ihr  und  ihrer  Familie  AufenÜuüt  in  Dresden  kon- 
veniere ihm  nicht  länger;  auch  für  sie  selbst  sei  es  sicherer j  mit  dem 
Kurprinzen  und  der  gesamten  Famüie  über  ScMesien  auf  bdidnger  Boute 
nach  Warschau  zu  reisen.  Was  sie  von  Dienerschaft  und  Solchen  mitnehmen 
wolle,  stehe  ihr  frei;  den  Vorspcmn  stelle  der  König,  der  auch  die  nötigen 
Ordres  geben  wolle.  Es  sei  aber  notwendig j  die  Heise  in  den  nächsten 
acht  Taigen  anzutreten.^)  Daß  Friedrich  mit  ziemlidter  Sicherheit  auf  die 
Ausführung  rechnete,  zeigt  seine  Anweisung  an  den  Staatsminister  für 
Schlesien,  Freilierm  von  Schlabrendorff,  vom  16.  Juni  1767 ,  daß  er,  u?enn 
ihm  die  Abreise  der  Königin  aus  Dresden  angezeigt  würde,  sofort  die  nötigen 
Post'  und  Vorspannpferde  durch  Schlehen  bis  Polen  liefern  und  für  Beiais 
Vorsorge  treffen  solle. ^^)  Diese  Fürsorge  war  unnötig:  am  13.  Juni  war 
die  Entscheidung  gegen  den  Willen  des  Königs  gefallen.  Bei  Bomstedts 
Audienz  lehnte  Maria  Josepha  es  in  würdiger,  bestimmter  Weise  unter  aus- 
führlicher  Darlegimg  ihrer  Betce^gründe  ab,  ohne  Genehmigung  ihres  Ge- 
mahls die  Stadt  zu  verlassen  und  verlangte  vorherige  Befragung  dessdben.^) 
Am  18.  Juni  verlor  Friedrich  die  Schlacht  bei  Kolin;  ernstere  Sorgen 
hieltest  ihn  in  der  Folgezeit  ab,  dieser  minder  wichtigen  Angelegenheit  seine 
Aufmerksamleit  zu  widmen.  Die  gesamte  Familie  blieb  in  Dresden.  Untier 
den  mannigfachen  Trübsalen  und  Entsagungen  litt  der  Gesundheitszustand 
der  Königin  sehr;  bedrohliche  Schwächezustände^^)  stellten  sich  ein.  Im 
Spätherbst  gedachte  sie  eine  Trinkkur  zu  gebrauchen  und  dabei  regelmäßige 
Ausfahrten  zu  unternehmen.  Der  Oberst  von  Finde,  der  seit  dem  29.  August 
1757  an  Stelle  Bomstedts  Kommandant  von  Dresden  war,  berichtete  dieses 
Ansuchen  am  SO.  Septerhber  dem  König,  der  dadurch  in  Verlegenheit  geselri 
wu/rde.  Am  2.  Oktober  schrieb  er  an  Finch,  er  halte  bei  dem  rauhen  Weiter 
die  Kur  nur  für  einen  Vorwand.  Schlage  er  da^  Begehren  aby  so  werde 
man  wieder  ein  Geschrei  über  die  Rücksichtslosigkeit  gegen  die  Königin  er- 
heben,  anderenfalls  iverde  man  die  Ausfahrt  benutzen,  sich  bei  solcher  Ge- 
legenheit aus  der  Stadt  machen  und  solche  nachher  ihrem  Sort  überlaaaen. 
Finck  solle  die  Antwort  hinausziehen  und  nötigenfalls  vorschwindelny  daß 
auf  dem  Wege  vom  königlichen  Hauptquartier  in  Buttdstädt  nach  Dresden 
der  Kurier  mit  dem  Bescheid  wohl  aufgefangen  sein  müsse.^^) 


0)  Pol.  Corr.  XV 166 f.  Nr.  9093. 

10)  Pol.  Corr.  XV  172  Nr.  9104. 

11)  Vgl.  die  Schilderung  dieser  Audienz  in  den  Geheimnissen  des 
Cabinets  II  338  f 

12)  Hemumn  8. 11$. 
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Hier  zeigt  sich  also  bereits  ein  hemerkenswerter  Umschwung  in  der  A\tf- 
fassuntj  Friedrichs:  noch  Mitte  Juni  drängt  er  angelegentlichst  auf  depi 
Fortgang  der  Kötiigin  und  der  königlichen  Familie  aus  Dre^deny  jetzt  he- 
sargt  er  deren  Entweichen!  Nach  jener  Auffassung  vom  Juni  konnte  ihm 
doch  gar  nichts  Erwünschteres  parieren,  ah  die  heimliche  FbulU  der  Inter- 
nierten, denn  da  war  die  Königin  ja  freiwillig  geflohen ,  er  war  der  Be- 
S(^gung  der  üeisegdegenheit  üherlwben,  er  entging  ferner  besonders  auch  dem 
Odiunif  r/ine  Königin,  eine  leidende  Frau  ans  ihrer  eigenen  Besidetiz  direli 
ausgewiesen  zu  haben.  Die  ErMärung  liegt  in  dmn  Wandel  dir  militärischen 
Lage.  Bis  zum  IK  Juni  glaubte  Friedrirh  der  Herr  nicht  bloß  Sachsens, 
sondern  audt  Böhmens  zu  sein;  bei  Kolin  verlor  er  nicht  nur  Böhmen^ 
sondern  auch  einen  großen  Teil  Sachsens  und  sah  sich  im  Besitz  des  Restes 
stark  bedroht.  Schon  am  15.  Augt4.^t  wurde  deti  Dresdner  Bürgern  bekannt 
gegeben,  daß  bei  einem  Angriff  der  ÖsterreicJier  auf  die  Stadt  sich  jeder 
in  seinem  Hause  halten  solle,  am  21.  August  bedrohten  schon  Panduren 
preußische  TransptfHe  Im  Lausa  (nördlich  von  Dresden),  und  am  4.  Sep- 
tember streiften  österreichische  Husaren  bis  vor  die  Wälle  der  NeuJ^iadt.^^) 
DresAn  konnte  also  leicht  in  ernste  Gefahr  geraten,  und  da  hielt  Friedrich 
die  Anwesetiheit  zahlreicher  Mitglieder  des  Königsliauses  für  einen  guten 
Dämpfer  allzu  rücksichtslosen  Draufgehem  der  ÖsterreieJier,  die  stets  fürchten 
mußten,  hei  einem  Bombardement  oder  Stto-m  durch  einschlagende  Kugeln 
oder  das  Schloß  mittrgreifende  Feuerslminst  die  Familie  persönlich  zu  ge- 
fährden. Der  wenige  Wochen  darauf  erfolgende  Tod^^)  bewahrte  die  Königin 
tor  weiteretk  Einschränkungen  und  Leiden:  das  Haupt  de^-  Familie  war 
mtn  Friedrich  Christian,  und  bei  seinem  körperlichen  Zustaml  fiel  die  eigent- 
lidie  Leitung  de^  Hofes  seiner  Gemahlin  zu.  Äuße^iieh  trat  ein  etwas 
besseres  Verhältnis  zwischen  den  Wettinem  und  Friedrich  ein,  da  Friedrirh 
nusf  des  Kurprinzen  Wunsch,  ihm  den  Grafen  Wackerbarth-Salmour  wieder 
frtuugAen,  zunächst  am  19,  November  noch  hinaussehielmid^  aber  doch  will- 
fahrig  antwortete,  am  5,  Januar  ]75ö  aber  auf  nochmaliges  Ersuchen  Friedrich 
Ch'isHans  den  Grafen  tatsächlich  nach  Dresden  zurückkehren  ließ.^^)  Dir 
im  tigenäidien  Schlosse  wohfmiden  Frinzessinnm^"')  siedelten  ins  Kurprinzeyi- 
ptdais  am  TaseJienberg  über,  wo  es  infolgedessen  räumlich  ziemlich  beschränkt 


14)  Heinze,  Dresden  S,  63  f.,  09. 

W  Vgl  im  Folgenden  8.  315  Amn.  3.  Über  das  Sdiicksal  ihnr  Briefsdiaßen 
t.  Eimkäung,  Kap.  9*^'^'^  <^  Edition,  3.  Die  Schreiben  des  Anhangs. 

16J  Fol.  Corr.  XVI  39,  153  Nr.  9526,  9668, 

17)  Die  jMnsen  bltdfen  zunädui  im,  Schlosse,  bis  im  Novembir  1758  Friedrich 
MM  WjKtmmmtirr  $elb8t  in  den  Zimmern  des  Königs  August  II L  nahm  und  seinr 
ffiffnciu/!  in  AXbeHe  Zimmern  untergebracht  wurde;  s.  Malcher,  Albredtt  S.  30. 


LXXXIV  Einleitung. 

herging;  mußten  doch  Elisabeth  und  Kunigunde  sich  zusammen  mit  einem 
Zimmer  begnügen.  Das  gegenseitige  herzliche  Einvernehmen  half  aber  diese 
Übelstände  leichter  ertragen ,  und  vor  aüem  trug  Antoniens  Fürsarge  das 
meiste  dazu  bei,  den  Famüiengliedem  das  eingezogene  Leben  erträglicher  zu 
gestalten,  so  daß  ihre  Schwägerin  Elisabeth  uiederholi  in  ihren  vertrauUdteH 
Briefen  an  Xaver  sich  bewogen  fiMte,  ihr  Lob  zu  verkünden,  das  um  so 
aufrichtiger  sein  wird,  je  weniger  diese  in  ihren  Äußertmgen  ofl  redU  ori- 
ginelle  Dame  sonst  ein  Blatt  vor  den  Mund  zu  nehmen  pflegt,^) 

Sehr  segensreich  wurden  diese  trüben  Jahre  für  die  beiden  jüngeren 
Prinzen.  Bisher  war  die  Aasbildung  der  königlichen  Prinzen,  nach  dem 
kompetentesten  Urteil  Alberts  selbst,  sehr  mangelhaß  gewesen,  und  die  beiden 
älteren  Söhne  Xaver  und  Karl  halten  keine  höhere  geistige  Schulung  erhalten; 
anders  bei  Clemens  und  Albert,  besonders  dem  letzteren,  dessen  solide  Denkungfh 
art  ihn  rasch  sich  einleben  ließ  in  die  neue  Welt  geistiger  Genüsse,  die  «icft 
ihm  nach  dem  Tod  der  Königin  durch  den  engeren  Verkehr  mit  Maria 
Antonia  erschlossen.  Er  hat  es  später  warm  anerkannt,  was  er  ihrer  An- 
regung und  Beratung  Iwsonders  durch  bildende  LeJdüre  vo'dankt.^^) 

18j  Vgl.  Elisabeths  Briefe  vom  27.  November  1758  und  3.  Januar  1759  im  An- 
hang S.  325  f.  Nr.  28  a  mü  Anm.  3.  Aus  andern  Briefen  ersehen  wir,  daß  die  mkr 
musikalische  Kurprinzessin  auch  durdi  gemeinsame  Pflege  der  Musik  die  tramrigin 
Stunden  zu  verschönem  strebte. 

19)  Alberts  Memoires  de  ma  vie  (HStA.  Dresden)  I  65:  Le  prince  electonü,  moii 
fr^re,  et  son  epouse,  connoissant,  combien  la  metbode  d'education  de  ndtre  goorer^ 
neur  etoit  peu  propre  a  conduire  vers  son  vray  but,  voulurent  nous  avoir  plus  pirte 
d*eux  pour  etre  a  m^me  de  soigner  autant  que  possible  a  ce  qui  y  manquoitw  Ib 
arrang§rent  donc  les  choses  de  mani^re  que  toute  la  famille,  les  enfants  exoeptdl, 
dinoit  et  soupoit  non  seulement  toujours  reunie  ches  euz,  mais  que  nous  y  patsiooi 
aussi  les  soir^es  en  compagnie  des  personnes  qu^ils  avoient  admis  dans  leur  loeiM 
priv^e  et  parmis  lesquelles  il  y  avoit  des  gens  de  m^rite  et  d^esprit;  et  c^est  la  oon* 
versation  aussi  aimable  qu'instructive  de  ceux-lä  qui  a  contribu^  beaucoup  »  m*^- 
clairer  et  a  me  former  le  caract^re,  tandisque  les  livres  que  je  tronvois  dans  lei 
chambres  de  la  princesse  electorale,  me  donn^rent  du  gout  pour  les  belleii  lettw» 
dont  cette  princesse  avoit  des  connoissances  peu  ordinaires  dans  les  personneB  de 
son  rang  et  de  son  sexe.  Und  dazu  fügt  er  noch  die  Fußnote:  Gette  princesse  qoi 
dans  le  fond  dirigeoit  toute  la  maison,  etoit  dou^e  de  beaucoup  d^esprit  et  de  tft- 
lents ;  eile  en  avoit  pour  la  peinture,  mais  surtout  pour  la  musique  et  pour  la  poMe, 
et  eile  possedoit  de  plus  celui  de  savoir  se  mettre  a  la  port^e  de  tous  cenx  a?ec  qid 
eile  avoit  a  faire,  depuis  le  savant  jusqu^a  Thomme  le  plus  simple;  mais  eile  afoil 
avec  cela  malheureusement  un  penchant  trop  d^idä  pour  la  galanierie  qni, 
dans  ce  .tems-la  dans  les  bornes  convenables  quant  a  rexterieor,  la  fitenft 
dans  un  &ge  plus  avancä  et  surtout  apr^s  la  mori  de  ton  man  dang  dea  tnA^-* 
lui  firent  bien  du  toxi  et  aiuH|iiela  lÜa  joignti  nAiM  alon  dse 
qvi  aohertee&t  de  la  lend»  nallMMMwra.  JWgrf^^  tmA  4ite  Ja  «M 
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Da  Friedrich  der  Große  vom  Kurprinzen  bei  Wackerbarths  Frei- 
lassung die  Garantie  erhaUepi  hatte^  daß  künftighin  am  kurprinzlichen  Hofe 
keifie  gdieintefi  Umtriebe  und  feindlichen  liestr^ingen  geduldet  oder  geforüeH 
icürden,  so  erhidien  im  Laufe  des  Jahres  1758  die  Geschwister,  soUinge  kein 
Feind  in  der  Näh4i  war,  etwas  melir  Betvegungsfrnheit;  die  Prinzen  durften 
ihre  Spazierritte  bis  in  die  Vorstädte,  schließlidi  sogar  noch  darüber  hinaus 
ausdehnen  und  verzicJiteten  aus  Rücksicht  für  Friedrich  Christian,  der 
Friedrich  dem  Großen  sich  für  ilir  Nichtenttveichen  verbürgt  hatte,  auch  auf 
etwaige  FltwhtpHäne.^) 

Als  nadi  der  SchlaclU  bei  Hochkirch  die  preußischen  Heere  ahennah 
Sachsen  großenteils  räumten  und  die  Östo-reicher  und  die  Tieichsarmee  sich 
von  Osten  und  Südefi  her  Dresden  nüheiien,  verschlimmerte  sich  die  Lage 
aufs  neue.  Diesmal  schien  Daun  mit  der  Belagerung  Ernst  machen  zu 
wollen,  forderte  aber  dadurch  um  so  kräftigere  Gegenmaßretjeln  Sdimettaus 
harauSy  der  seit  April  1758  Komfnandmit  von  Dresden  war,  Schmettnu 
drohte  am  8.  November  bei  einem  Angriff  mit  Ahbrennung  der  Vorstädte 
und  ließ  dem  Kurprinzen,  der  durch  der^  Oberschmken  von  Böse  hiergegepi 
Vwstdlungen  erhob,  sagen,  er  solle  Daun  zur  bindeftdeft  Erkläruwj  ver- 
mögen^ daß  er  die  Stadt  vofi  dieser  Seite  nicht  angreifen  wollte.  Da  Fried)'ich 
Christian  sich  dazu  nicht  hfugt  hielt,  wiederholte  Sdi  mettau  am  9,  Xm-ember 
dem  gesamten  Bat  seine  Drohungen  und  verwirklichte  sie  am  10.  JSovember 
in  rüeksichtsdoser  Weise,  so  daß  ein  großer  Teil  der  Pirnaischen,  Bampischen, 
See-  tit«i  Wilsdruffer  Vorstadt  und  des  Poppitz  in  Asche  gelegt  wurde. 
Als  man  daraufhin  d<m  Obersten  Zawoisky  an  Srhmettau  schickte,  um  ihn 
durd^  den  Hinweis,  daß  er  dafür  verantwortlich  gemacht  werden  würde^ 
eingus^üdUem,  verfehlte  auch  dies  seineti  Zireck;  Schmettnu  verstieg  sich 
sogar  zu  der  weiteren  Drohung,  daß  er  hei  Erstürmung  der  Stadt  sich  von 
Straße  zu  Straße  und  schließlich  im  Schlosse  verteidigen  werde,  Di '-sc  Auf- 
fasmmg  war  ganz  nadi  dem  Sinne  seines  königlichen  Herrn ^  drr  ihm  aufs 
neue  am  12.  sdirieb:  Ne  inenagez  rien,  ni  ia  cour  ni  la  ville,  und  ihn  am 
W.  notkmals  icegeti  seines  Verhaltens  helohteJ^)  Am  Id.  Xovemher  zog 
Daim  nadi  Böhmen  ab,  da  er  hei  dem  Herannahen  Friedrichs  seinen  An- 


tout  pirticulien  qu  eile  a  prif«  de  moi  (laus  ma  jeuneese  et  dont  je  lui  conser- 
nni  mie  ^texnelle  reconnoissance. 

20)  Makher,  Albredit  S.  Ol.    Friedrich  Christian  selbst  hattr  sich  in'cdeihoH  für 

tÖHi  Brüder  verwendet,  um  thnen  mehr  Betcegwigsfreiheit  zu  verschaffen;  am  17.  März 

trS9  gemdmigU   Friedridi   der  Große   die   iceiteren  Bitte;  s.  Pol  Corr.  XVlll  117 

JVr.  J07A9.     H8LA.  Dreadän  Loc.  736  Varia  den    Tjiihr.  Krieg  betr.  Vol.  VIIl  /'.  46. 

Ml)  ML  Oorr.  XVII  376  f.  Nr.  10537,  10540,  10048,  10549.    Heime,  Dresden 
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8cM(ig  doch  nicht  mehr  durchführen  konnte,  PreußischerseUs  war  man  mit 
d(^n  Verhalten  des  ,jjungen  Hofes^\  nie  m<m  den  Imrprinzlichen  Hof  be- 
zeichnete, nicht  recht  zufrieden;  er  Juibe  sich  nicht  so  sage,  wie  sonst,  auf- 
geftlhret,  schritt  Friedrichs  Kahinettssekrää/r  Eichd  am  16.  dem  Staats- 
minister  Grafen  Finckensfein;  wahrscheinlich  hatte  man  von  ihm  noch  direktere 
Einwirkung  auf  die  Beiagerer  erwartet,  Abei'  schon  dt*rch  ihr  bloßes  Ver- 
weilen innerhalb  der  Festung  hetraehtete  man  die  hirprinzliche  Famüie  als 
nütilicl^:  mau  mochte  glaul)en,  daß  Dauns  Entscldüsse  dodi  auch  mit  dur(h 
die  Hüvksichtnahme  auf  die  fürstlichen  Personen  bestimmt  worden  waren. 


Af.  J>/f»  baffHsch-^ngHsche  Vermittelung  zur  Beftelung  der 
kurprinzlicheft  Familie. 

Jhe  letzten  Vorgä$ige  hatten  Friedrich  Christian  und  Maria  Antama 
klar  gezeigt  y  daß  Schmetiau  schließlich  verzweifelte  Maßnahmen  wohl  zu- 
getraut f Verden  kannten,  und  dies  ließ  den  Gedanken  entstehen,  ob  es  nidU 
mögliek  sei.  sich  aus  der  immer  ärger  werdenden  Lage  zu  befreien,  zumal 
der  bi^erige  einzige  Grund,  der  eventudl  zugunsten  des  Dableibens  sprechen 
konnte,  die  Mogliehkeit  nämli<h,  durch  persönliche  Vermittdung  mildernd 
auf  jHmßische  Harten  eimcirkm  zu  können,  sith  bei  Schmettaus  Schroffheit 
ah  nichtig  erwiesen  hatte. 

Da  auf  dirMem  Wege  nichts  zu  erzielen  wat^  galt  es,  auf  einem  Um- 
wege den  Zweck  zu  erreichen:  Ft-iedrich  sollte  das.  was  er  Maria  Antama 
und  Friedrich  Christian  ohne  Bedenkm  abschlug,  seinen  Verbnndeien  ge^ 
wahren. 

Maria  Antonia  wußte,  daß  am  f»a^fris(hen  Hofe  eitw  starte  Partei 
gegen  den  franzUsixhen  SultsidienrerfrtMg  und  den  Anschluß  an  Österreiek 
arheitrte  nmi  fnr  die  ROekkrhr  zu  dem  alten  SuhsidienrerhaUnis  m  JBSNf- 
hmd  eintr\Mt^\  und  der  uni^rllisiandige  Kurfürst  schwankte  zwisAem  den 
wti:h:Ml9idem  Kin^iOsiim  hin  und  her:  jedenfalls  aber  hatte  er  Arnim» 
frmnd»hmfHiche  Besufhungen  zu  EngHand.  das  sieh  schon  ans  KlngheÜ 
einer^  r^m  ihm  n^rg^hr^Hhien  Ktte  nicht  entziehen  konnte.  Aniomie  tMfar- 
k$M  mit  üurm  KmJer  einen  kthafhn  Bri^wrehsrl:  an  ihn  wmuBe  me 
sieh  «mrA  jcij:t.  d^mii  auf  ;s^fine  Annf^gm$¥ß  hin  Komg  Gtmrg  II.  bei 
Scfm  nnd  Hnmiin!izen^\s»m  FritArich  zngnnsten  des^  sikhsi$tkem  Hefa 
rvmrtrr  tmJ  die  KrmmhHgmng  zwr  Abrri»  imswirbe^  ZnmiAzi  «kr  §dt 
ts  hei  4fr  Aikmtßjghrit  i^mn  ir«rj«Aiti«nr  Khf.  tt^  ifssm  CffiwyWf  4|l 

;|^    Tfl  «fr  «nr  f^Mirii  fMii  <fei  ItiMMiw  &  a|t  «*  J 
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erhalteti:  am  :i8.  November  ließen  Friedrich  (Imstian  und  Maria  AtUonia. 
das   hier  folgende   vertrauliche  Pronie)nori<i   aufsetzen  y   da^i   chiffriert   nach 
Warsdiau  abging,*') 

Nachdem   des  Königs   in  Preußen  Majestät  nicht  allein  alle  Egards 
gegen  die  anwesende  Königliche  Familie  dermahlen  gäntzlich  ans  <ler  Acht 
zu  laßen  und  vielmehr  Ihro  Kgl.  Hoheiten  täglich  auf  eine  neue  Arth  zu 
kriliicken  sich  bestrebet ,   welches  auch  besonders  dadurch  geschehen ,  daß 
gedachte  Seine  Majestät  Ihro  Kgl.  Hoheiten  fast  alle  diejenigen  Personen 
entzogen ^'^)y  die  höchst  denenselben  bey  diesen  epineusen  Umständen  durch 
guten   Kath   und  treue   Dienstleistungen   einige  Erleichterung   verschaffen 
können^   sondern   auch   in  Ansehung   des   Landes   mehr   als  jemahls   hart 
und   unausstehlich  verfahret,   und  daß  diese  Bedrückungen  immer  härter 
und  bedenklicher  werden  dürften,  dadurch  neuerlich  zu  verstehen  gegeben 
haben,  daß  sie  denen  Ständen  schriftlich  erklären  laßen,  wie  sie  Sachßen 
dermahlen   nicht   mehr  als   ein   in  Schutz   genommenes,   sondern    als   ein 
erobertes  Land   ansähen,  so  ist  daraus  auf  das   künftige  der  betrübteste 
Schluß  zu  machen,  daß  in  kurtzem  sowohl  die  kgl.  Familie  an  der  eigenen 
und  dero  Hofstadt  Subsistenz  Mangel  leiden'^),   folglich    auch   jedemiau 
allhier   in   die   äußerste  Dürftigkeit   und  Verlegenheit   gesetzt   seyn  wird. 
Ihro  KgL  Hoheiten,  welche  sich   nach   dem  vorigen  rühmlichen  Bejspiel 
Ihro  der  höchstseeligsten  Konigin  Majestät  bisher  zum  Besten  des  Landes 
miidest  verwendet  und  sich  und  ihre  eigene  Gemächlichkeit  hintangesetzt, 
sind  von  der  bevorstehenden  Entziehung  aller  und  jeder  Mittel,  wodurch 
sie  dem  Lande,  denen  Dicasteriis  und  denen  zum  Dienst  der  kgl.  und  dero 
Hofstatt  gehörigen  Personen  einiges  Soulagement  zu  verschaffen  bemühet 
gewesen,  überaus  gerühret  und  sehen  zum  voraus,  daß  sie  bey  dero  ganz 
mmüts  werdenden   längern  Aufenthalt  selbst  mit  Ihro   Familie  und  Die- 
nern Mangel  leiden   und  täglich  neuen  gar  unerhörten  Desagremens  aus- 
gesetzt  seyu    dürften.     Da    nun    höchstdenenselben    des    Churfürstens    zu 
Bayern  Chnrf&rstliehe  Durchlaucht  schon  öfters  dero  Hoflager  zum  Asylo 
und  Belbfitbeliebigen  Aufenthalt  höflichst  und  dringende  offer iret  hat.  so 
wünaehen  Ihro  fiLgl.  Hoheiten  deshalb  zuforderst  von  Ihro  Kgl.  Majestät, 
allergnädigstem   Herrn,   gütigster   und   väterlicher   Gesinnung    in- 


S3J  HStÄ.  Dresden  Lac.  3060  Den  Aufenthalt  der  Königlich  Churturstlichen 
Funilie  lu  München  betr.  1768  sq.  fol.  4,  ö  (chiffriert),  fol.  2,  3  in  Abschrift. 

23a)  Y§h  über  die  Ausweisung  des  kurprinzlichen  Obersthofmeisters  (irafin 
WaeknUurth-^almour,  seines  Neffen,  des  Grafen  Salmour,  Salmour,  und  anderer  Herren 
8, 34  Anm.  3. 

S4)  Daß  diese  Befürd^ungen  nur  zu  begründet  teuren,  zeigte  sich  schon  frem'ge 
Woek§M  spaur;  vgl.  AI.  Corr.  XVIII  79,  107,  Nr.  10733,  10772, 
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formirt  zu  seyn.  Nachhero  wäre  zu  considerireu,  daß  yielleicht  anjetza 
der  König  in  Preußen  hierunter  anderes  Sinnes  geworden  seyn  könnte 
als  vordem  y  um  die  kgl.  Familie  allhier  zu  behalten  ^  auch  wohl  gar 
durch  das  gegen  dieselbe  fortsetzende  unfrexmdliche  und  harte  Benehmen 
einen  Frieden  zu  erzwingen  trachte.  Es  scheinet  also  alle  Behutsamkeit 
bey  der  wegen  dergleichen  Absichten  anzustellenden  Negociation  überaus 
nöthig.  Man  überläßet  dahero  Ihrer  Kgl.  Majestät  erleuchtetem  Ermeßen, 
ob  nicht  zuforderst  deshalb  von  Seiten  des  Kgl.  Churprintzens  und  Chuiv 
printzeßiu  Kgl.  Hoheiten  einige  convenable  Passus,  zuerst  unter  der  Hand 
und  nachhero  dem  Befinden  nach  durch  eigene  Verwendung,  zu  machen 
wären,  wobey  jedoch  Ihro  Kgl.  Hoheiten  selbst  entschloßen  sind^  der^ 
gleichen  Schritt  nicht  eher  zu  thun  oder  nur  zu  versuchen,  bis  höchst- 
dieselben  aus  denen  etwanigen  Verhältnißen  mit  Zuverläßigkeit  vorher- 
sehen können,  daß  sowohl  denenselben  und  dero  Familie  es  an  der  be- 
nöthigten  Subsistenz  fehlen  als  auch  ihr  längeres  Hierbleiben  denen  ge- 
treuen Dienern  und  Lande  kein  Soulagement  verschaffen  können  würde; 
oder  ob  vielleicht  Ihro  Kgl.  Majestät  beßer  und  sicherer  zu  seyn  erach- 
teten, wenn  allerhöchstdieselben  selbst  entweder  en  droiture  oder  aber 
durch  Vermittelung  ein  oder  des  andern  Hofes,  deren  gemeine  Sache  ein 
gegen  eine  kgl.  Familie  gerichtetes  unerhörtes  Betragen  zu  seyn  scheinet^ 
die  Sache  anzubringen  oder  auf  eine  oder  die  andere  Arth  zu  betreiben 
beliebt.  Ihro  Kgl.  Hoheiten  beneyden  anbey  das  Schicksal  derer  seit 
einigen  Tagen  aus  Sachßen  exilirten  Ministrorum  und  Diener^  welchen 
das  Glück  ^^),  Ihrem  allergnädigstem  Könige  und  huldreichstem  Landesvater 
sich  zu  Füßen  legen  zu  dürffen,  bestimmet  worden  ist,  und  würden  dar- 
innen, wenn  es  Zeit  und  Umstände  erlaubten,  ihre  gröste  Consolation 
finden.  Bey  deren  Entstehung  gewärtigen  höchstdieselben  jedoch  über 
obige  Anfrage  einer  beliebigen  gnädigsten  baldigen  Antwort  und  Beleh- 
rung.    Dresden  den  28.  Novembris  1758. 

Auf  diese  Anfrage  erging  am  16.  Deeemher^)  aus  Warschau  der  wm 
Premierminister  urUerzeichnete  Bescheid  König  Augusts  mit  FergicfccrMfigew 
seiner  Teilnahme  und  Fürsorge;  da  sich  aber  darbey  theils  von  Pteoßisdier 


25)  Der  preußische  Eesident  Benoit  in  Warschau  schildert  allerdings  dm 
druck  auf  August  III.  etwas  atiders:  Les  ministres  de  Saxe  sont  attendus  ai^oiizdlmi 
ä  Varsovie.  Le  roi  de  Pologne  a  ri  a  se  tenir  les  cötäs,  lorsqn'il  s'est  xmpt6mM 
Tarriv^e  de  ces  grandes  peimqnes,  ainsi  qu*il  les  appelle,  et  lorsqii*il  8*est  fignrtf 
Tair  embarrass^  qu'ils  devaient  avoir  dans  ces  cij;con8tance8.  U  y  a  plosieim  pMlOi 
traits  de  Tindiff^rence  de  ce  prince  poor  tout  ce  qui  peut  arriTer.  JM.  Obrf*  XV^ 
399  Änm.  1. 

26)  Bas  Kofuupt  trägt  JMOik  Fatri^^Mmmgi  a.  €L  0.  ftl  9p 
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Seite  der  Zweifel  ereignet,  daß  der  König  in  Preußen  schwerlich  einer 
dergleichen  Entfernung  die  Hände  biethen  dürffte,  theils  auch  darbey 
Terschiedene  andere  beträchtliche  Bedencklichkeiten  vorwalten,  so  haben 
Ihre  Kgl.  Majestät  einstweilen  vor  gut  gefunden,  zuforderst  diesen  Vor- 
schlag an  die  alliirten  Höfe  zu  bringen  und  sich  mit  denenselben  des- 
halb in  engstem  Vertrauen  zu  concertiren.  Da.s  Kurprinjsenpaar  möge 
unter  der  Hand  und  vorsichtiff  betreffs  der  eventueHen  Geneigtheit  des  Königs 
von  Preußen  Erlamdigmigeji  einziehen.  Auch  wegen  des  iurfiiratlich  bay- 
rischen Anerttietens  der  Aufnodime  empfehle  sich  erst  die  Erlungung  einer 
bestimmteren  Versichening,  zumal  die  Anzalü  der  zur  fcönigliehen  Famüie 
gehörigen  Personen  und  ihres  Gefolges  und  die  Unhestimmlnirkeit  der  Auf- 
mthaltsdaner  den  Churbayerischen  HoflF  mehr  oder  weniger  incummodiren 
and  ihm  in  die  Länge  zur  Last  fallen  könnte. 

Unter  dm  Ausgeiviesenen  hffand  sich  auch  Hugo  Wilhelm  Freiherr 
von  Wetzet,  zugleich  hirhayrischer  Gesandter  am  säehmchen  Hofe  und 
Obersthofmeister  der  Kur2n'inzessifi^'^\  der  n^di  München  heimh'hrte,  sei- 
nem Kurfürsten  BerieJit  erstattete  und  damit  die  Frage  einer  bayrischen 
Intervention  zur  Entscheidung  brachte.  Er  seihst  sdiildoi  dies  in  seinem 
Sehreiben  aus  München  vom  17,  Dezember  .77'.'3.s  an  den  bayrischen  Gesandt- 
sAaflssekretär  in  Dresden^^):  La  cour  regnante  (Kurfürst  Max  Joseph  und 
KurfUrstin  Maria  Anna)  est  tellement  atteudric  sur  les  nuilheurs  de  la 
Saxe  et  principalement  sur  les  justes  chagrins  de  la  famille  royale,  ([u'il 
n'y  a  rien  ä  y  ajouter.  L'electeur,  impatient  de  voir  la  famille  royale 
hoTB  du  goufre  des  miseres  et  d'indignes  traitcnients,  a  actuellement  ecrit^*') 
an  roi  d'Angleterre  pour  dfmander  sa  mediation,  afin  que  la  famille 
royale  pnisse  sortir  de  Dres?de.  La  depeche,  coucuo  pour  eela  dans  les 
expressions  et  representations  les  plus  signiiicntives,  est  ])artie  hier  pour 


27)  Daß  zwei  »o  rerschieiUme  Posten ,  tcie  der  ihn  Vci-tretcrs  eines  fremden  Für- 
tUn  mul  der  einer  einheimischen  Hofdiarge  in  einer  Person  vereinigt  n^arni,  rrschfint 
UM  keuie  hefrewdlich  hmI  mit  den  J*flichten  heidtr  unvereinbar;  damals  aber  trar 
WeUd  nitht  der  einzige.  Der  frühere  kai,serlichr  IJntschafter  am  polnisch -sächsischen 
Hofe  F)runz  Karl  Chaf  von  Wratislatv  trar  zugleich  Obersthof mrisier  der  Königin 
Maria  Jodephn.  Eichel  sdtreibt  am  21.  Norembfr  ITöS  (Pol.  Corr.  XVII  :}93 
yr.  10557)  dem  preußischen  Staatsminister  Finckenstein.,  Wetzel  .sei  bei  seiner  Ans- 
weimmg  ezprti  mit  declariret  worden,  wie  ihm  dan  Consiliiim  abeundi  ^ülwa  nicht 
•li  ehubairischen  Gesandten,  sondern  als  hiesigem  HofmarHchall  (soll  heißen  Obrist- 
hofhieiflier,  *.  «äcä*.  Hofkalender  1748—1757)  gegeben  werde,  ihm  auch  daher  die 
Freiheit  bliebe,  nach  Warschan  oder  nach  München  zu  gehen. 

S8)  H8tA^  DrtwAtn  Loe.  3060  Den  Aufenthalt  der  Königl.  Churfürntl.  Familie 
n  MUnchm  betr.  1768  sq.,  fol.  8. 

»)  Am  9.  DtMember  1758,  8.  Bittcrauf  S.  133. 


XC  Einleitung. 

Londres  et  le  comte  de  Haslang  a  ordre  de  pousser  cette  affsire  avec  la 
demiere  vivaeit^.  L'electeur  m'a  ordoune  de  dresser  un  memoire  conte- 
nant  toutes  les  ayanies  et  maiiques  de  respect  que  la  famiUe  royale  a  du 
essayer  jusqu'ici  de  la  part  du  roi  de  Prusse.  Je  n  ai  certainement  oublie 
[rien].  Cela  a  fait  dresser  les  cheveux  ä  Telecteur,  les  larmes  aux  yeux*^), 
et  ce  memoire  a  ete  envoye  au  comt«  de  Haslang  pour  le  porter  ä  la 
comioissance  du  roi  d^Angleterre^  articule  par  articule^  et  pour  attendrir 
son  coeur^  sans  pourtant  donner  aucune  copie  ni  extrait  de  ce  memoire. 

In  der  Tat  entsprach  auch  König  Georg  IL  der  Bitte  Bayerns  und 
teüte  dies  sdwn  am  5,  Januar  1759  aus  seiner  Residenz  zu  St  James  dem 
Kurfürsten  7mt^^):  Mon  frere.  Vous  me  rendez  justice,  en  voulant  bien 
etre  persuade  de  la  part  sensible  que  je  prends  ä  la  facheuse  Situation 
de  la  famille  royale  et  electorale  ä  Dresde,  et  combien  je  suis  encore 
plus  particulierement  touche  de  celle  de  la  princesse  royale  et  electorale, 
votre  soeur,  dans  Tetat  ou  eile  se  trouve.**)  Ma  constante  amitie  pour 
vous,  jointe  aux  egards  que  j'ai  pour  tout  ce  qui  peut  contribuer  ä  la 
satisfaction  de  Yotre  maison,  me  fönt  desirer  tres  fort  que  les  ofiSces  qne 
je  n'ai  pas  tarde  d^emplojer  aupres  de  mon  bon  frere  le  roy  de  Pruss^ 
ayent  un  succes  fayorable.  Je  suis  bien  sincerement  etc.  Der  Kwrfmd 
war,  wie  Wäzd  am  IS.  Januar  Antonien  schrieby  über  diese  Anttaart  hodh 
erfretd  und  befriedigt;  er  betrachtete  sie  als  Vorboten  der  Erfüllung  sem» 
Wunsches, 

Die  erste  Meldung  von  dein  Vorhaben  des  Kurprinzenpaares  erkidt 
Friedrich  der  Große  durdi  einen  Bericht  Schmettaus^^)  am  31,  Desembtr 
1758  und  beeilte  sich  daraufhin,  sofort  am  4,  Januar  1759  aus  Breslau 
ihm  ausdrücklich  zu  befelden^),  den  jungen  Hof  ahsolut  nicht  aus  Dresden 
fortzul<issen.  L'experience  vous  doit  avoir  appris  combien  sa  pr^sence  i 
Dresde  est  utile  lä  contre  les  vues  de  Tennemi  sur  cette  capitald,  de 
Sorte  que  vous  devez  employer  tous  vos  soins  et  votre  vigilance,  afin  que 

30)  Vgl.  Max  Josephs  eigene  Äußerung  in  seinem  Brief  vom  10.  Dezember  17 SS 
an  seine  Schwester  S.  327  Nr.  29. 

31)  HStÄ.  Dresdeti  a.  a.  0.  fol.  9  und  eine  zueiU  Absdirift  fol.  IS;  ebendatäbtlt 
fol.  11  Weteels  Brief  an  MA.  vom  18.  Januar. 

32)  Am  13.  April  1759  erfolgte  die  Geburt  von  MAs.  jüngstem  Sehne  MtMr 
miJian;  s.  auch  Max  Josephs  Brief  an  MA.  vom  30.  Dezember  1758  S.  S28  Nr.  SO 
mit  Anm.  1, 

33)  Schmettau  war  am  22.  September  1756  von  Friedrich  angewiesen  wariin, 
darauf  Acht  zu  geben,  was  man  am  kurprinzlichen  Hofe  erzähle;  er  solUe  siek  < 
gute  Kanäle  stets  Kunde  davon  verschaffen  und  dem  König  BerkM  enk^tißtu^ßt 
Corr.  XVII  261  Nr.  10353. 

34)  Pol.  Carr.  XVIU  7  Nr.  10eS7. 
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la  jeune  cour  ue  poarra  nuUement  quitter  la  ville  ni  s'en  esquiver;  sur 
quoi  vous  Teilierez  de  plus  pres.  Alshald  hatte  auch  der  preußische  Ge- 
mtidie  in  London  Kunde  von  der  diplomatischen  Aktion  erhalten  und  $eine7)i 
Herrn  bereits  in  d^i  ersten  Jannartngen  darüber  tjeschrieben,  der  ihm  am 
W.  Januar  1769  die  Eicktigleit  dieser  'Tatsadir  bestätige.  Friedrich  ver- 
hehlte dabei  nicht,  daß  Um  dieses  Zivisehensinel  in  die  (jrößte  Verlegetüieit 
setzte.  An  und  für  sich  verdroß  ihn  sclwn  diese  Einmisdiung  des  bay- 
riscJten  Kurfürsten,  dem  er  ein  unwürdiges  Gaukelspiel  bei  dem  bayrisdien 
Neutral itätsvorschhge  zur  Zeit  des  Matjrschen  Einfalls  in  Franken  vor- 
icarf^\  zumal  er  den  Schritt  des  Kurfürsten  nicht  lediglich  aus  brüderlicher 
Teilnahme  für  Antonie  geschehefi  glaubte,  smidern  dahinter  österreichische 
Madkenschaften  witterte:  inan  wolle  nur  das  Kurprinzenpaar  aus  der  Stadt 
foti  lioben,  um  dann  sclumungshs  zum  Zweck  der  Eroberung  vorgehen  zu 
können;  er  betrachte  die  Anwesenheit  Friedrich  Christians  und  Ma^'ia  An- 
tonios comme  le  principal  boulevard  de  cette  foi-teresse!^''*)  Und  zu  gleicher 
Zeit  Jmtte  er  in  Breslau  eine  Unterredung  mit  dem  ihm  persö'nlich  nahe- 
stehenden englischefi  Gesandten  Mitchell  ül>er  die  politisch -militärische  Lage, 
in  deren  Verlauf  Mitchell  ihm  auch  das  olnge  an  den  König  von  England 
geschehene  Ansinnen  mitteilte.  Auch  hier  argumentietie  Friedrich  ganz  ehens(t 
u:ie  im  Briefe  an  Schmettau:  die  Rücksicht  auf  die  schwangere  Kmprinzessin 
sei  nur  Vor  wand;  Mitchell  misse  seihst,  wie  sie  sich  wähmid  der  letzten 
Bdagerung  Dresdens  trotz  ihres  Zustandes  verhalten  hälfe.  Dresdens  Be- 
hauptung  sei  für  ihn  von  größter  Wichtigkeit,  und  die  Zulassung  des  M'^eg- 
gangs  der  Familie  sei  totsächlich  ein  Preisgehen  der  Wälle.^'^) 

Bei  diesem  Standpunkt  versteht  es  sich  von  seihst,  daß  die  ganze  Sache 
im  Sande  verlief, 

3.  Annftherungsvevsuche  snvtachen  Maria  Anton ia  und 
Friedrich  dem  Großen. 

Die  Folge  des  Mißerfolgs  der  bayrisch-englischen  Fürsprache  war  am 
Dresdner  Hofe  eine  Art  Frmitwechsel !  Maria  Antonia  vor  allem  war  ea. 
die  rasdi  durchschaut  haben  mochte,  daß  die  untenwmmmen  Schritte  aus- 
ridddos  seien,  und  daß  es,  um  sidt  und  den  Ihrigen  das  Dasein  nicht  noch 
mAr  MU  ersthtreren,  zunächst  klügn-  sei,  halbwegs  gute  Mietw  zum  bösen 

35)  GleidaeM  war  es  ihm  erwünscht,  daß  durch  die  englischen  Beziehungen 
Bayern  ummgsUns  von  aktiver  BeteiligHug  gegen  ihn  ahgehalten  nnrde,  s.  Bitteraaf 
8.132, 

36)  IM.  Cowr.  XVUI  31  Nr,  10666. 

37)  AI.  C&rr.  XVIII  37  Nr.  10672. 
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Spid  zu  machen  und  einmal  den  umgekehrten  Versuch  zu  wagen  y  sich  mit 
Friedrich  auf  leidlichen  Fuß  zu  stellen.  Bereits  am  29.  Jamiua/r  1759  Jcannie 
Schmettau  dem  König  rndden,  die  Kurprinzessin  hohe  ganz  im  Vertrauen  den 
Wunsch  geäußert,  den  König  zu  sprechen;  er  meint,  sie  werde  eveniueB 
auch  sich  schriftlich  aussprechen;  sie  habe  nur  Sorge  um  Geheimhcdtung  und 
uvUe  nicht  kompromittiert  werden.  Er  habe  diese  Mitteilungen  nur  gegen 
Verpfändung  seines  Ehrenwortes  erhalten.  Wir  werden  nicht  fehlgdien,  icenn 
wir  den  Vermittler  dieser  ersten  Anregungen  schon  in  dem  kgh  hayrisd^en 
Leibarzt  Wolter  erblicken,  den  wir  bei  den  späteren  Schritten  ausdrüddid^ 
genannt  finden;  denn  wir  wissen  aus  Älherts  Memoiren^),  daß  er  persönlid^ 
freundsdiafüiche  Beziehungen  zu  Schmettau  als  Arzt  von  dessen  Frau  hattey 
und  aus  des  Kurfürsten  von  Bayern  Brief*^),  daß  er  damals  bereits  in  Dresden 
weilte.  Friedrich  hielt  Schmettaus  Nadiricht  für  wichtig  genug,  um  sogleich 
am  1.  Februar  darauf  zu  antworten  und  ihm  bis  zum  Empfang  weiterer 
Bestimmungen  möglichste  Liebensunirdigkeit  gegen  den  jungen  Hof  zu  emp- 
fehlen.^) Kaum  hatte  der  Kommandant  diese  Anweisung  erhalten,  als  er 
die  Annälierung  weiter  verfolgte.  Da  Friedrichs  Sdireiben  vom  1.  FdmMtr 
am  3.  in  Dresden  geuesf^^x  sein  wird  und  Schmettau  am  8,  wieder  sdireibtr 
wird  die  Zusammenkunft  in  die  Tage  vom  4,  bis  7.  Februar  anzusetzen 
sein,  vermutlidi  am  7,  selbst,  da  nicht  anzttnehmen  ist,  daß  Schmettau  mit 
der  Bericlitersfattung  länger  gezögert  haben  sollte.  Im  Schlosse,  wo  WdUer 
seine  Wohnung  angewiesen  erMUen  hatte,  fand  abends  in  des  Arztes  Zimmer 
die  Begegnung  Schmettaus  mit  Antonie  statt;  nach  beiderseitigen  Kompli- 
menten bedauert^  die  Prinzessin,  daß  es  ihr  in  ihrer  jetzigen  Lage  mh 
möglich  sei,  direkt  mit  dem  König  zu  sprechen;  sie  stimme  aber  Schmettaus 
Wunsch  künftiger  guter  Beziehungen  bei.  Als  Tochter  Kaiser  KaHs  VII. 
sei  sie  keine  gute  Österracherin;  sie  tvoUe  keinen  Verkehr  mit  den  Frimden 
pflegen  und  verpfände  ihr  königlidws  Wort,  daß  sie  nidU  mit  ihnen  hone- 
spondieren  und  ohne  des  Königs  Zustimmung  Dresden  nicht  verlassen  tvOrde. 
Man  möge  ihr  aber  auch  Vertraueti  erweisen  und  ihren  Leuten  beim  Pasaierm 
der  Tore  keine  Schuierigkeiteft  bereiten.  So  weit  es  nach  ihrem  Willen  g^ 
würden  die  Österreielier  nicht  wieder  nach  Sachsen  kommen  und  noA 
uenigtr  nacli  Dresden.  Schmettau  war  von  der  Aufrichtigkeit  dieser  Er^ 
klärungen  anscheinend  überzeugt;  kühler  urteilte  sein  König,  der  zwar  er» 
fre\d  war  und  bei  passender  Gelegenheit  die  verbindlichsten  Versichenmgen 
seiner  HocJischätzung  auftrug^%  aber  das  Ganze  nur  als  ,jmirparle9^  i^ 

38)  8.  im  Folgenden  S.  336  Änm.  1. 

39)  S.  S.  328. 

40)  Pol  Corr,  XVIII  57  f  Nr,  10703. 

41)  Fol.  Corr.  XVIII  69  f.  Nr.  10718.  ' 
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trachtete  und  auch  nicht  frei  von  Zweifel  war,  ob  Friedrich  Christian  und 
Maria  Antonia  die  freundschaftlichen  Gesinnungen  (fcgm  ihn  nicht  bloß  zu 
»marqtiieren"  schienen!  In  einem  Funkte  haben  Maria  Antonia  und 
FriedriA  Christian  unbedingt  Wort  gehalten:  nie  ist  ihrerseits  oder 
seitens  der  andern  Geschwister  der  Versucli  gemacht  worden ^  zu  ent- 
weichen, ohtcohl  alle  Mitglieder  der  Familie  wiederholt  sich  außerhalh  der 
Walle,  ja  soffar  außerhalb  der  Vorstädte  bewegten,  so  im  (hvßen  Garten, 
in  deni  g^roßen  Gehege  bei  der  Friedrichstadt,  ja  selbst  bis  Sddoß  Vbigau 
unterhalb  Dresdens  auf  dem  rechten  Eibufer, ^^)  Auch  in  dem  zweitm 
Pimkie  läßt  sich  aus  Maria  Antonias  Briefwedisel  heim*  Ziiwiderhandlunff 
erweisen.  Von  Maria  Antonia  seihst  liegen  für  dir  ganzr  Zeit  vom  Januar 
bis  September  1759  keine  Briefe  an  Maria  Theresia  vor,  erst  nadt  der  Be- 
freiung setzen  sie  Idlhaft  ein,  und  von  Maria  Theresia  lie(/t  nur  nn  einziger 
Brief  vor,  und  dieser  eine  vom  19.  April  ist-  aidäßlich  dn-  Entbindumi 
Maria  Antonias  (18.  April)  gescJirieben,  und  sein  Inhalt  weist  in  leiner 
]Veise  auf  einen  vorhergehenden  vertraxdichen  Brief  Maria  Afitonias  hin. 
Maria  Theresia  erwähnt  lediglich  die  von  dem  Pagen  Marcolini  selbst  mit- 
gebrachte Empfehlung  desselbefi  zu  einer  Ch'denslommende;  im  übrigen  über- 
niittdte  er  bloß  mündliche  Berichte  und  Aufträge.  Für  Antonicfis  zweiten 
feindlidien  Korrespondenten  aber,  deti  Prinzen  von  Zweibrücketu  fällt  gleiclt- 
foBs  bis  zum  August  jeder  sdtriffliche  Vei'kehr  weg.  Erst  als  der  Kriegs- 
sAa/itplata  wieder  nach  Sadtsen  verlegt  ivurde,  als  die  der  königlicheti  und 
htrprinelichen  Familie  gewähHen  Vergünstigungen  und  Erleicht^rungefi 
seitens  des  preußisclien  Kommandant^m  niclit  mehr  gewährt  tcurden^^).  als 
die  bereits  einmal  im  Mai,  aber  nur  vorübergfhnuL  wieder  aufgdrt'tenen 
Droliungen,  die  Vorstädte  vollständig  niederzubrennen,  sich  Ende  Jfdi  wiedpr- 
hdten  und  die  noch  stehenden  Gebäude  zur  Beförderung  möglichst  wirksamer 
Niederbrennung  tatsächlich  und  nodi  stärke}'  ah  früher  mit  feuerfangendm 
Stoffen  hdegt  trurden^^),  durfte  sich  Antonie  mit  Pacht  als  üirer  Zusage 
ledig  belradiien  und  trat  denn  auch  am  9.  August  m  brieflichen  Verkehr 
mü  Zweibrüeken.  Damit  sind  wir  aber  den  Vorgängen  am  Dresdner  Hofe 
etwas  vorausgeeilt. 

Im  FrähjaJir  hatte  sich  die  finanzielle  Lage  des  Hofes  immer  trostloser 
gestaÜet;  wir  dürfen  dies  um  so  eher  glauben,  als  es  nidd  dir.  Schilderungen 
der  Betroffenen  selbst  sind,   auf  die   wir   als  Zeugnisse  angewiesen  smrf, 


42)  Vgl  Kern  Drefidniacfier  Merkwürdigkeiten  1759  zum  Z,  4.,  11.,  23.  Apn'l, 
3-,  &,  JBP.  Mai,  5.,  7.,  25.  Juni,  S.  26  f.,  30,  32,  35,  42,  50. 

43)  Die  tM  April,  Mai  und  Juni  häufigen  Ausflüge  in  die  Umgebung  hören  im 
Mf  «ml  AMgtut  gans  auf, 

U)  Heime,  Draden  8. 101  f. 
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..H»    Si.<..#ic    mt  nHterricIitefm  Schmettau  ritfene  Bf-richte 

^fu'€     *«r»*-eftc  am  IS.  Februar  hatte  er  die  trauruje  huje 

;  „^.     .,H   o  ft  ihm   zttffrhenden  Sub^iidieti  nichts  hersdiidie, 

H- ,^"':'H'!t'H  (Utahliehen  mid  die  letztmt  Juirt'len  Antoniens 

^    .    .    ,.H     't^*tn  hahv  soffar  zum  Vtrhauf  von  Xippsachm 

v;.  '     ..v"""'^  miiaanL     Fernrr  hfjte  man,  allerdimis  mder 

..  ,.•    t.'i  sr/W  als  L-rhrher  nirht  hloßffcstellt  werde,  kur- 

M  •  •«  J/.xfrt'-M   Köniff  nahe,  die  Damen  des  hinterlasset^i 

,  ^. „    Kl^nit/in  Maria  Josepha  znm  Verlassm  der  Stadt 

.     V  .V  «<   dts  Dresdner  Hofhalts  zu   lerrinffern   und  zu- 

'%*:'t  ii^idiMeit   dem    (irafhi   Brühl  zuzusehieU^pt,      Am 

,4.  M  . '<    ias  Hrsuehen  ffff allen  sein.  Friedrieh   möt/e  seihst 

,...i.«         '/f^rstützm.      War   rs   auch    nicht  preußisches    Geld, 

,     y'.  ^sischm  Landesrinhünfte.  dir  ihnen,   dem  kiinflhjni 

VI«'     y.v»idi*\    ffftralttiitif/   entzotjen    und  fortdauernd  ror- 

...    V     '  ...J.''   doch  trahrlich  die  Sot  ff  roß  sein,  fhe  das  Kur- 

,.   V.  *  '    l\nuilif  und  sriwr  Ij'ute  willen,  sieh  zu  diesem  pein- 

..  vw    J      Zunächst   nrhielt  sich   ahrr  Friedrich   noch   hin- 

..V   .-..   ■\t'f:*n  dts  Uofhalts  der  Köniffin  aurden  zwar  entfernt, 

..i    *^{it:umi   ahn-   dn'  juntfr   Hof  anfiiwi^sm,    sich    mit 

\    V  '  •     '<•»»"   Warschau  zu  wendm,  und  nur  für  den  äußirsten 

,  .,    :i-hmnit  fWffehen.^^)     Einifw  Wochen   darauf  wiederholte 

^   ........        :  I  Junifr  Hof  hat,  zu  sein  fr   rntcrstützunff  einni  Teil 

,  •    sür  hursävhsisrhm  Kammrr  ahzulieferndnf  (rvlder  zu^ 
....     ^-nu    :U(iutr  hämt-:    auf   diese  Weise    hätte    der   Hof  de» 

...v   '.'(M«;    unmittelbar    aus   preußischer    Hand    vermieden. 

'Ur  diesen  Vorsrhlaff,    weil   diese    (rewährunfj   von    Gdd 

'tMtrn  sei.     Ks  sei  hesser,  die  Zahlumf  durch  Wolter  zu 

..... ^   M»//«    man   nur  fortfahren,   in  Warschau  zu  drärnfm,*^' 

.;  ,.    sJtrrihrn   Schmetfaus  erffimj  am  :^4.  März  17ö!f  die  Fr- 

.  >'    ''.  April  der  Befehl  zur  Zahlmui    einer   heseheidenen 

,*   //  A'    von   I(f(fO(t   Talern  an  die  Kurprinzessin.*'')      War 

,     \l  ///  107,  117,  yr.  10772,  107.s:J. 

../     Will  l'»<ff  1''''**  yr.  107im,  lü:>IO.     Als  GcgenUiicl'  zu   dieser 

»Mir  iltinnif  hhnjciricfieit ,   daß  Prcitßfu    nach   den  genauen  Ahrech- 

'tx  itjSutifn-n   l-'thtkriegsdinl'ton'ums  selb.^t  bis  zu  dem  obigen  Zeitpunkt, 

vitA.M'M  ««"  '»<■'<'  "^^'''  -'"''  ^iil^i^^^^^h  «"  yaturalien  über  1\\  Millionen, 

.,4    .(.'     Milliotini  gezogen  hatte;   allein  in  den  drei  Monaten  Januar  bis 

»i    ,,»#,»** /Tf'Nii^'   Taler  eingegangen.     Vgl.  B.  Koser,  Forsf^ungem   s^ 

aN.WyI^*r-  HHii  lYtufiist^en  Ges^ichie  XI II  202  f„  217, 
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es  also  nur  eine  mäßige  Großmut,  die  Friedrich  mit  diesen  10000  Tcdem 
hetcies,  so  berührt  doch  die  strenge  Diskretion  tvohltuend,  die  er  hei  diesem 
peinlichen  Handel  beobachtete  und  allen  Beteiligten  einschärfte,  und  die  Be- 
dingungslosigkeity  mit  der  er  dus  Geld  gewährte.  Da  er  die  Sachlage  in 
Warsdic^i  und  Brühls  nicht  so  leicht  zu  beseitigenden  Einfluß  genugsam 
kannte,  gab  er  sich  in  der  Tai  keinen  Hoffnungen  hin,  durch  den  jungen 
Hof  die  sächsische  Politik  in  andere  Bahnen  lenkefi  zu  können;  er  spradi, 
dies  auch  Sdimettau  gegenüber,  der  Him  am  S,  Mai  von  der  Mißstimmung 
Antoniens  gegen  Brühl  berichtet  hatte,  am  5,  Mai  1759  offen  aus,^^) 

Die  vorübergellende  Annäherung  blieb  denn  auch  ohne  weitere  Folgen, 
zumal,  wie  oben  erwähnt,  bald  die  Ereignisse  einen  Verlauf  nahmen,  der  die 
angeknüpften  Fäden  röUig  zerriß,  Schmettaus  scliroffe  Drohungen  gegen 
Dresden  zeigten,  duß  bei  ihm  eine  Änderung  seines  Verhaltens  im  Ernst- 
fälle nidU  zu  erwarten  war;  um  so  sehnlicher  regte  sich  mit  dem  Näher- 
kommen der  Kriegsgefahren  bei  den  Eingesciüossenen  wieder  der  Wunsch 
na(h  Befreiung, 

Sobcdd  Antoniefis  Vetter  und  Jugendfreund  Prinz  Friedridi  von  Ztvei- 
hrüeken  zu  Beginn  des  August  in  Sadisen  mit  der  Reichsarmee  einrückte, 
wandte  sidi  Antonie  an  ihn,  und  wiederholt  klingt  der  Wtinsch  aus  ihren 
Briefen  heraus,  daß  nun  die  Befreiungsstunde  schlagen  möge.  Antoniens 
VerkAr  mit  Zweibrücken  und  die  geschickte  Benutzung  der  Beziehungen 
Wdters  zu  Schmettau  einerseits,  zu  Antonie  und  Zweibrücken  andrerseits 
tmgen  nicht  ivenig  zur  glücklichen  Losung  bei,  nachdem  durch  die  Hart- 
nädeigkeU  beider  Feldiwrm  der  Abschluß  einer  Kajnfulation  schofi  vereitelt 
und  damit  —  wegen  Generalmajor  Wunschs  Anmarsch  —  die  ganze  Unter- 
ntknmng  gegen  Dresden  gescheitert  schien.  Es  kann  aber  hier  für  das 
nähere  auf  die  Briefe  Maria  Antanias  und  Zweibrückens  seü)st  im  Anhange 
wni  die  daselbst  beigefügten  Angaben  Alberts  in  seinen  Memoiren  verwiesen 
tHrdm.^*)  Bereits  nachmitta{is  zwischm  S  und  4  Uhr  am  4.  September 
Uefi  SdmeUau  dem  Kurprinzen  melden,  die  Kapittdation  sei  größtenteils 
Im  antf  einzelne  kleinere  Punkte  abgeschlossen,  und  Zweibrückefi  werde  bald 
iemen  Besudi  machen.  Abends  mich  sieben  Uhr  kam  dieser  über  die  Brücke 
in  die  AUstadt  und  begab  sich  in  das  Schloß,  tvas  Albert  als  Unvorsichiig- 
hä  hestekknet,  da  zwar  auf  dem  jetzigen  Schloß-  und  Theaterplatz  eifie 
Srnnpagmie  Österreicher  stand,  das  Schhß  selbst  aber  noch  vofi  Preußen  be- 
In  einem  Zimmer  des  Schlosses,  worin  die  ganze  Familie  ver- 
r,  voBjsag  er  die  Unterzeichnung  der  Kapitulation;  aber  kaum 


it^WL  OoiT.  XVIIl  »09  Nr.  10924, 
M)70L  Nr,  31^35,  8.  329^337. 
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war  er  eine  halbe  Stunde  anwesend,  als  ihm  die  bedrohliche  Mddung  suhim, 
daß  Wunsdi  kuum  noch  zwei  Stunden  entfernt  stehe.  Da  Zweibriicken  un- 
sicher war,  ob  Schmettau  die  Kapitulation  atuh  halten  werde^),  riet  er 
seinen  Vertvandten,  sich  der  Gewalt  der  Preußen  ea  entsfiehen,^^)  Infolge- 
dessen umrden  rasch  die  Wagen  bereitgestellt  und  nach  9  Uhr  abends  fuhren 
Friedrich  Christian  und  Maria  Antonia  mit  ihren  Kindern  und  Geschwistern 
nebst  kleinem  Gefolge  sowie  dem  Konferenzminister  von  Schönberg  hinüber 
in  die  bereits  seit  dem  26.  August  von  den  Österreichern  besetzte  Neustadt, 
wo  sie  auf  der  Hauptstraße  im  Quartier  des  sizilischen  Gesandten  abstiegen 
und  vom  General  Maquire  empfangen  wurden. 

Obwohl  Schmettau  sich  hierbei  als  Mann  von  Ehre  bewährte^*),  schien  es 
geratener,  die  königliche  Familie  aus  der  Nähe  des  KriegsschcMpUxtzes  j«* 
entfemen.^^)  Maquire  riet  deshalb  zur  Abreise,  und  mit  Bücksicht  auf  die 
Kinder  entschloß  sich  das  Kurprinzenpaar  dazu  und  verließ  am  5.  September 
früh,  die  Hauptstraße  zum  Schwarzen  Tor  (am  heutigen  AlbertplcUz)  hinaus- 
fahrend, die  Hauptstadt.  In  Loschuitz  benutzte  man  die  österreiAisdie 
Schiffbrücke,  um  das  linke  Ufer  uneder  zu  geivinnen,  und  setzte  dann  die 
Fahrt  bis  Pirna  fort,  wo  man  zu  Mittag  im  Hause  des  Generals  von  Boduw 
speiste.  Dodi  atwh  hier  sollte  man  noch  nicht  zur  Buhe  kommen.  Zwar 
gdang  es  Wunsch  in  dem  Gefecht  bei  Trachenberge  am  5.  September  nidii, 

50)  Am  14.  August  hatte  Friedrich  ihm  vor  allem  die  Rettung  der  Oarm$(m, 
Kassen  usw.  durch  eine  günstige  Kapitulation  zur  Pflicht  gemacht,  am  25.  aber  Um 
befohlen,  die  Stadt  auf  jeden  Fall  und  mit  allen  überhaupt  anwendbaren  Mittelm  tu 
behaupten.  Scfimettau  erhielt  das  erstere  Schreiben  aber  erst  am  24.,  das  vom  25.  ÄitgiUt 
erst  am  5.  September,  also  eineti  Tag  nach  der  Kapitulation.  Pol.  Carr.  XVIII 483, 
501,  529,  532,  Nr.  11339,  11370,  11428,  11433. 

Hl)  Nach  einer  auf  den  Dresdner  Ratsakten  beruhefiden  Angabe  bei  BeittMe, 
Dresden  S.  112,  erging  bereits  nach  6  Uhr,  vor  ZweibrOckens  Eintreffen  im  SMom, 
an  den  Stadtrat  das  Eraucfien,  sofort  Zimmerleute  zur  Beseitigung  des  Kastem  mA 
Sprengpulver  auf  die  Brücke  zu  schicken,  da  der  Kurprinz  nach  der  Neustadt  fahrm 
v-olle.  Möglidierweise  sind  die  beiden  Nachrichten  so  zu  vereinigen,  daß  ea  Hek  hei 
dem  ersten  Vorhaben  nur  darum  handelte,  dem  Prinzen  von  ZweibrOdcen  «nr  JBi- 
grüßung  entgegenzufahren.  Das  Minenloch  in  der  Brücke  war  auf  Schmettaus  BefM 
am  23.  August  gemacht  worden,  um  nötigenfalls  die  Brücke  sprengen  zu  kämiem;  t. 
Heinze  S.  105,  107,  112  f 

52)  Friedridi  der  Große  ließ  sich  in  der  ersten  Aufwallung  des  Ingrimms  Äir 
Dresdens  Verlust  zu  ungerechten  und  unwürdigen  Äußerungen  hinreißen  fs.  JPioL  Oorr. 
XVIII  530,  532  Nr.  11428,  11433),  daß  aber  die  Kapüülation  gehalten  tcerden  wvitßt, 
war  dennoch  auch  seine  Ansicht  (s.  a.  a.  0.  Nr.  11422,  11423,  11428);  erst  noMsr 
glaubte  er  eine  gewisse  Verletzung  rechtfertigen  zu  können;  a.  a.  0.  Nr,  11440, 

53)  Vgl.  für  die  folgenden  Einzelheiten  der  Beise  Mteei  Jimmäk  Air  4&>  * 
gange  in  Dresden  im  HStÄ,  Dresden  Loc  SJ^69  Dk  OpuftttoMA  dm  1l  kf-< 

«mee  lU9/m^  fol.  4^16  und  foL  17— M. 
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bis  nach  Dresden  vorzudrin{/en ,  aber  man  wußte  nicht,  was  für  Truppen 
nodi  hinter  diesetn  Korps  ständen,  und  Zweibrücken  ließ  daher  durch  einen 
bcifondrrs  abgeschickten  Offizier  die  Bitte  um  Fortsetzung  der  Reise  bis  Teplitz 
ausspreche r^)  Bereits  um  2  Uhr  reiste  man  auch  auf  der  alte}i  Poststraße 
im  iiotfleubatale  aufwärts,  ühersdiritt  bei  Peterswalde  den  Erzgebirgskamm 
und  traf  am  0.  September  nachts  2  Uhr  in  Teplitz  ein^'"*)  Die  Unier- 
hfingimg  einer  so  zahlreichen  Gesellschaft  fand  hier  allerdings  Schwierig- 
leiten.  Als  nun  im  Laufe  des  Tages  aus  Dresdefi  die  tröstlidie  KadirictU 
einlief,  daß  Wunsch  sich  nordwätis  zurückgezogen  habe^%  litt  es  Maria 
Aiitonia  und  Friedrich  Oinstian  nicht  länger  in  Teplitz:  der  leidende  Prinz 
Karl,  den  man  in  Tej^litz  eine  Kur  beginnen  ließ,  blieb  hier  zurück,  des- 
ghicheti  auch  die  alte  Prinzessin  Christine  vmi  Sachsen -Weißetxf eis,  die 
andere  Familie  reiste  gleich  am  folgendeti  7,  Septeml)er  früh  zurück  "nach 
Pirna,  das  man  nachmittags  erreichte.  Da  die  Meldung  der  Rückkehr  sdion 
nach  Dresden  vorausgeeilt  war,  hatte  Zweibrücken  sofort  alles  Nötige  ab- 
geschickt, um  den  Herrscliaften  abends  eine  festliche  Bewirtung  zu  bieten, 
und  traf  selbst  dort  ein;  nach  dem  Abe^idessm  kehrte  er  in  sei7i  Haupt- 
quartier zu  Gorbit z  (südwestlich  bei  Dresden)  zurück. 

Am  S.  September  kamen  die  beiden  Pnnzen  Albert  und  Clemens  wieder 
nadi  Dresden,  um  den  Mut  der  Bewohner  aufzurichten,  deneti  die  überstürzte 
Abreise  des  Hofes  als  Vorzeicheti  herannahender  Gefahr  ersdiieneu  icar:  beide 
hatten  aber  erst  deti  voti  nachmittags  ^j^o  bis  S  Uhr  dauernden  Ausmarsch 
der  Preußen  abgewartet,  ehe  sie  die  Stadt  betraten;  am  9.  kehrten  sie  abends 
Hack  Pinta  zurück.  Bis  zum  11,  war  die  Familie  in  Pirna  versammelt, 
fco   der   Aufetithalt,    wie   uns   Elisabeths   Brief   an    Xaver    verrät,    höchst 


54)  Vgl.  Journal  II  a.  a.  0.  foI.J^^i  und  Zirvibrüclcfna  Brief  mi  Köniy  August  III., 
$.  im  Folgenden  S.  33S. 

55)  Vgl,  außer  dem  obengenannte n  Journal  II  a.  a.  O.  foL  .V.7  aneh  Fhmmings 
Stkreiben  an  Brühl,  Wien  8.  September  1759,  Lov.  :J!f:i;J  Conite  ile  Flemming  a  Vienne 
Juni  —  Decembre  1769,  Konvoi,  XI b  fol.  163,  .^otne  Friedrich  Christians  Brief  an 
Dmm,  Tepliis  6.  September  17Ö9,  IIStA.  Dresden  Loc.  30(JO  Ben  Aufenthalt  der  Kgl. 
Chufllntlichen  Familie  zu  München  betr.  17r)8  sq.  fol.  Ui.  Obwohl  Daun  an  der  Ein- 
f^akme  Dresdens  so  gut  wie  leinen  Anteil  hatte,  hielt  es  Friedrich  Christian,  der  Mllts. 
rorUefte  fär  Daun  kannte,  für  klug,  auch  ihm  für  seine  Operatitmen  zu  danken;  er 
Mfet  ihn  aber  gleichzeitig ,  a  prendre  les  mesures  le»  plus  eficaces,  afin  de  mettre  a 
Tibri  de  toute  insulte  non  seulement  la  ville  de  Drcsde,  mais  encore  tout  ec  uial- 
benvenx  paii.  Die  Kaiserin  werde  alles  billigen,  was  er  zu  diesem  Zweck  tue.  Fr 
W<  gleiduteitig  den  Eifer  und  die  Tätigkeit  Maquires  und  (hiascos,  deren  weitere  Ver- 
wendung und  Verstärkung  ihm  sehr  erwünsdit  sei. 

56)  TTifMeft  elfte  zunlek  zum  Schutze  Torgaus  gegen  den  österreichisdien  GFZM. 
^AadH,  dem  er  aueh  am  8.  September  bei  Torgau  einen  empfindlichen  Schlag  bei- 
*rMlte,  g.  ÄL  Corr.  XVIII  528  f  Nr.  11424  f,,  11420. 

id  Marl»  Antonlm.  g 
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ungenüiüich  war;  man  war  immer  in  Unruhe,  ivuß^e  nickt,  was  nun  eigent^ 
lieh  werden  soUte,  ob  man  nach  Dresden  sieh  zurücktvagen  oder  weiter 
flüchten  werde. 

Da  das  eigentliche  Oberhaupt  der  Familie,  Friedrich  Christian,  infolge 
Tiörperlicher  Gehrechlichleü  in  seiner  Bewegungsfähigieit  behindert  war,  fid 
die  Hauptlast  der  Geschäfte  Antonien  zu:  sie  hatte  die  Oberleitung  des 
Hoßalts,  die  Fürsorge  für  ihre  Kinder,  zahlreiche  Vermittdungen,  Be- 
sprechungen u.  dergl.  in  allgemeinen  Landesangdegentieiten,  bei  denen  sie  vid-- 
fach  als  Mittelsperson  zwischen  den  sächsischen  Behörden  und  dem  öster- 
reichischen Militär  diente.  Es  war  daher  kein  Wunder,  daß  sie  diesen 
viden  Anstrengungen  und  Aufregungen,  der  Ruhdosigheit  selbst  bei  NaM 
infolge  der  forcierten  Reisen  zu  erliegen  drohte  und  man  in  der  Nacht  wm 
10,  zum  11,  ernsthaft  um  sie  besorgt  war,^'^)  Zum  Glück  ging  die  Sorge 
rasch  vorüber;  kaum  aber  fühlte  sich  Antonie  am  11.  wieder  wohler,  so  be- 
schloß sie  die  Rückkehr  nach  Dresden.  Vorher  sandte  sie  vormittags  U  Uhr 
noch  ihre  vier  jüngstoi  Kinder,  die  Prinzen  Joseph,  Anton  und  Max  und 
die  Prinzessin  Maria  Amalia,  um  deren  zarte  Gesundheit  (sie  standen  tm 
AUer  von  5^^ — y^  Jahren)  nicht  durch  unvollkommene  Pflege  unterwegs  zu 
gefährden,  gleichfalls  nach  Teplitz,  wo  Prinz  Karl  weilte;  nur  der  älteste^ 
fast  neunjährige  Sohn  Friedrich  August  —  das  Fritzl,  wie  ihn  die  beiden 
Großmütter  nannten  —  blieb  bei  den  Eltern,  So  dieser  Sorge  ledig  und 
gleiclizeitig  durch  die  Meldung,  daß  auch  Fincks  Korps  sich  wieder  zuriidß^ 
gezogen  habe,  beruhigt,  brach  man  am  11.  um  3  Uhr  von  Pirna  auf  und 
traf  um  5  Uhr  glücklich  in  Dresden  ein,  wo  die  Rückkehr  große  Freude 
hervorrief,  Friedrich  Christian  und  Maria  Antofiia  wieder  ihr  Tctöchenberg^ 
palais  bezogen  und  nodi  am  Abend  des  11,  großen  Empfang  der  Generalität 
abhielten, 

Maria  Theresia  war  mit  diesem'  Wendung  gar  nicht  einverstanden.  Sie 
hatte  aufgeatmet,  als  sie  die  Freundin  und  deren  Familie,  an  deren  WM^ 
ergehen  sie  so  lebhaften,  frauenhaft  sorgenden  Anteil  nahm,  aus  den  Händen 
der  verhaßten  Feinde  befreit  u^ßte:  je  ne  me  possede  pas  de  joye  . .  •  Dies 
en  soit  louee  . .  .^*);  sie  war  besorgt,  als  sie  Antonie  in  Teplitz  mangdhaß 
untergebracht  wußte,  ließ  sie  brieflich  und  mündlich  zur  Übersieddung  nad^ 
Prag  auffordernd^)  und  mißbilligte  jetzt  die  Rückkehr,  zumal  sie  noch  niM 

57)   V(jl  Elisaheths  Brief  an  Xaver  vom  11,  September  aus  Pirna,  Anhang  Nr.  9$^ 
S.  342.     Atuih  MTh.  sah  sich  deshalb  veranlaßt,  MÄ,  eindringlich  tu  grüßtrer  8ekQ 
Hung  zu  ermahnen;  s.  S.  43. 

5$)  &  36  Nr.  37  vom  7.  September  1769. 

59)  S.  im  Folgenden  8.  40,  41  Nr.  »9  wnd  40  vom  8.  mui  M 
mtOiim  Anhamg  S.S41f.Nr.89mid40. 
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r  Gründe  kannte,  die  dafür  bestimmend  f/etvesen  wärest  und  die  ihr  Friedridi 
ristian  erst  am  12.  aus  Dresden  tnittailte:  der  Wcgymuj  ans  dem  Schlosse 
i  Abend  des  4.  war  zu  jäh  (jekommen,  man  hatti.'  hmm  Zeit  gehabt,  das 
itigste  mitzunehmen,  ferner  luitte  sich  t)ereits  in  der  hurzm  Zeit  heram- 
uteHt,  daß  die  befreundete  österreichische  Müitärherrschaft  im  Ixinde  ebenso- 
t  ihre  Schicierigkeiten  und  Schattenseiten  hatte,  wie  die  feindliche  preußische, 
mehr  man  bisher  schon  unter  den  Kricfßsnöten  und  Lastfn  gelittcpt  hatte, 
I  Ä>  unwilliger  ertrug  man  die  Fortdauer  des  Notstandes  und  der  starken 
tforderungen,  besonders  da  die  Österreicher,  in  deren  Heeresverbande  sieh 
indierlei  Kontingente  minderkultivierter  Völkerschaften  l)efanden,  schon  von 
iher  her  nicht  im  besten  Andenketi  in  Sachsim  standen  und  es  sich  auf 
rund  verschiedenartigster  Zeuffnisse  nicht  in  Abrede  stellen  läßt,  daß  die 
nwohner  —  obwohl  sie  weit  efUfernt  waren  von  den  gelegentlich  auch  ge- 
gtcöhnten  oder  Urnen  vorgewoifenen  landesverräterischen  Neigungen  —  mit 
•■«•  Sympathien  durchaus  nicht  immer  auf  antipreußischer  Seite  standen, 
aria  Tlieresia  selbst  sah  Beschwerdeti  upid  Klagen  von  Anfang  an  voraus, 
d  diese  liesorgnis  wurde  kurprinzlicherseits  vollständig  geteilt^),  defin 
'iedrich  Christian  Jjezeichnet  ah  einen  Hauptzweck  des  Aufenthalts  in 
resden,  d'inspirer  de  la  confiance  anx  sujets  du  roi,  mon  tres  eher  pere, 
ur  les  troupes  de  Votre  Majeste. 


tl.  Weggang  aus  Sachsen.     ÜbersietUuny  nach  Brag  1739. 

Bald  schon  sollte  Tlieresiens  Verlangen  erfüllt  werden.  Wunsehs  und 
\ncks  vereinten  Bemilhungm  gelang  es,  dem  Fortschreiten  der  Österreichs 
)d  der  Beichsarmee  in  Sachsen  nicht  nur  Halt  zu  gebieten,  sondern  mit 
rfalg  wied^  angriffsweise  vorzugehen.  Leipzig  war  am  /.7.  September 
tfdk  Wunadi  wieder  besetzt  worden^^),  Finck  drang  von  Westfm,  her  auf 
resden  los  und  stcind  am  IG.  September  schon  westlich  von  WiUdruff.^') 
•e  8u  hepircktende  Bedrohung  Dresdens  bewog  den  Hof,  am  18.  die. 
nisßidui  Hofwirtschaft.  nebst  Dienerschaft  nach  Pirna  abzuschicki^i,  und 
8  die  Kunde  von  den  Kämpfen  bei  Wilsdruff  am  19.  miU<igs  in  die 
ladt  jfeofii,  erzeugte  sie  hier  so  große  Panik,  daß  auch  der  Hof  eiligst 
tf  großem  Wagenzug  um  drei  Wir   nach   Pirna   davonfuhr^);   am   2(K 


90)  Fj^L  Ar  Scftrnben  an  Friedrich  Christian  vom  7.  September  1759,  Anhang 
T.  dS  8.  341. 

91)  KL  Corr.  XVUI  IM  Nr,  11454,  11455. 
«V  ML  Con.  XVUI  652  Nr.  11473, 

9S)  Fji  ForlgMwtrtM  Diarium,  was  nach  der  von  der  K.  K.  und  combinirten 
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reiste  man  über  Teplifg  bis  Prag  weiter,  das  man  am  Nachmitt<ige  des  20. 
erreichte. ^^) 

Der  älteste  Prinz  Friedrich  August  war,  wie  erwähnt,  in  den  letzten 
Wochen  stets  bei  den  Eltern  geblieben,  die  andern  Kinder  blieben  jsunäAst 
in  Teplitz,  von  wo  die  jüngeren  Primen  und  die  Prinzessin  Amalie  erst 
am  2.  Oktober  nach  Prag  kamen;  nur  der  kranke  Karl  Uieb  fortdauernd 
in  TepHtz.^^)  Erst  die  drohende  Feindesgefahr  im  November  zwang  zum 
Abbruch  seiner  Badelcur:  Mitte  November,  als  Finck  seinen  beikannten  Zug 
in  den  Rücken  Dauns  unternahm,  der  zu  seiner  Gefangennahme  führte, 
•  streifte  Oberst  von  Kleist  mit  seinen  grünen  Husaren  bis  nach  Nordbohmen 
mit  dem  bestimmtenh  Auftrag,  zu  plündern  und  Repressalien  wegen  Laudons 
Auftreten  im  Brandenhurgischen  zu  üben.^)  Aussig  wurde  geplündert,  das 
Sanctuarium  zu  Ma)ia^hein  und  die  Klosterkirche  zu  Ossegg  profaniert 
und  auch  Teplitz  heimgesucht,  von  wo  Prinz  Karl  mit  Mühe  gerettet  werden 
konnte;  die  Preußen  ha^en  bei  ihrem  Einrücken  sofort  nadi  ihm  gefragt,  er 
gelangte  aber  am  18,  November  oberes  10  Uhr  glücklich  nach  Prag, 
während  seine  mit  dem  Transport  des  Gepäcks  beschäftigte  Dienerschaft 
zunächst  vermißt  wurde  und  erst  ein  paar  Tage  später  eintraf. ^'^ 


Reicbsarmee  geschehenen  Eroberung  und  Besitznehmung  der  . . .  Residenzstadt  Dreaden 
vom  14.— 21.  September  1759  vorgegangen  (o.  0.  u.  J,);  Heinze,  Dresden  S.  119  f. 

64)  Vgl.  MAs.  und  Friedrich  Christians  Briefe  an  MTh.  vom  20.  und  2h  Sgp- 
tember  1759  S.  41  und  346. 

65)  HStA.  Dresden  Loc.  3285  Vermischte  auf  auswärtige  Angelegenheiten  be- 
zügliche Papiere  1759,  fol.  f>J,  Brief  Wackerbarths  an  König  August  IlL,  Prag  3.  Ok- 
tober 1759. 

66)  Pol.  Corr.  XVIII  634,  636,  641  f.,  644,  650,  654,  Ar.  115S8f.,  11695,  11600, 
11607,  11615. 

67)  HStA.  Dresden  IjOc.  3285  Vermischte  auf  auswärtige  Angelegenheiten  beiil|^ 
Papiere  1769  foL  84^86,  Briefe  Wackerbarths  an  die  Dauphine  vom  28.  JVötJeMkr, 
an  die  Königin  von  Spanien  vom  22.  November  1759;  Loc.  3260  CorrespondAnce  entn 
le  comte  de  Wackerbarth  a  Varsovie  et  a  Prague  et  le  ministre  comte  de  Brfilil  1769, 
fol.  98,  110,  Schreibest  Wackerbarths  vom  20.  und  23.  November  1759.  Naeh  Waeksr- 
barths  Brief  an  Brühl  vom  20.  November  1759  (fol.  97  b)  hätie  der  Streifkug  hiM 
noch  si^limmer  für  die  Österreicher  ablaufen  können:  .  .  .  nous  avons  4it4  en  dloger 
de  perdre  la  communication  <ie  Prague  jusqn'ä  Dresde,  a  cause  des  excunieiii  que 
quelque  centaine  de  hussards  ont  fait  k  Toeplitz  et  aux  environs,  ayant  p^4W  jiMH 
ques  ä  Außig,  et  s'etant  repandus  jusqu^a  Budin.  Si  le  chef  qui  les  commuidoiti 
avoit  eu  un  peu  plus  de  tämerit<^ ,  il  auroit  ais^ment  pil  s^avancer  josqa'ä  Lobonlii 
et  mettre  le  feu  au  quatre  coins  du  magazin,  ou  bien,  B*il  s'ätoit  detonm^  k  Im  < 
il  auroit  pü  bruler  de  meme  le  grand  magazin  qui  est  k  Saats,  UHis  j 
moindre  Opposition,  mais  les  Prussiens  ont  plus  pena^  an  piUage  qiite  ai 
nne  bonne  p«rtie  de  T^nipage  du  genenl  Hadik  qoi  €Udk  k  Ti 
ploa  d^oeenptttü»  e(  d'amntemflDl  qu'ü  ne  fUlott 
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Xach  Afitoniens  Äußerung^)  war  es  wieder  Zweibrückms  Einfluß,  der 
den  Entschluß,  Sachsen  eu  verlassen,  durclisetzte;  auch  fernerhin  ist  trotz 
aUer  eifrigstefi  Ergel^iheitsveisichenmyeth  für  seine  angebetete  Cmisine  und 
Beteuerungen  des  Wunsches,  sie  sehen  zu  können,  unverl^ennbar ,  daß  er  he- 
strebt  war,  sie  vom  Kriegsschauplatz  fernzuhalten;  es  ist  mitilrlich  unmöglich, 
festzustellen,  wie  weit  dies  seinen  eigenen  Wihischen  entsprach  oder  die  öster- 
reichische Heeresleitung  sich  seiner  bediente,  um  auf  höflkJie  und  bei  seiner 
persönlichen  Freundschaft  unverdächtige  Art  ihren  Zweck  zu  erreichen.  Denn 
wenn  auch  Antoniens  direkte  Einwirkung  in  Sachsen  in  vieler  Hinsicht 
durch  ihre  ausgleichende  BoUe  zwisdum  österreichischen  Forderungen  und 
sächsischem  Hinhalten  sich  dem  gemmisamen  Interesse  der  Verbündfirn 
förderlich  erwies  und  gerade  der  Kaiserin  selbst  an  dit'ser  Tätigkeit  der 
Freundin  viel  lag  und  sie  ihren  Briefwechsel  ausgieMg  mit  zur  Beluindlung 
dieser  Fragen  benutzte,  so  icar  den  Generälen  und  den  Ohrstkriegskommissaren, 
besonders  dem  in  Sachsen  höchst  verhaßten  Grafen  Wilczek,  ihre  Anwesenheit 
lästig,  da  sie  sich  kräftig  der  sächsischen  Interessefi  annahm  und  durch 
ihren  unmittelbaren  vertrauten  Verkehr  mit  Maria  There^a  stets  und  aufs 
beste  in  der  Lage  war,  diese  in  bestimmter  und  ungeschminkter  Weise  über 
österreichische  Ausschreitungen,  die  die  Kaiserin  dringend  zu  vermeide 
wünschte,  aufzuklären.  Auch  König  August  HL  haUe,  ais  er  dem  Kur- 
prinzen die  Wahl  seines  künftigen  Aufenthaltsortes  freigab^^),  den  Wunsch 
ausgesprochen,  daß  zum  Tröste  des  Ixxndes  der  Kurprinz  mit  der  ganzen 
Famüie  nach  Dresdeti  zurückkehre^  sobald  es  mit  Sicherheit  gescheheti  könne. 
Antonie  muß  scluyn  bald  nach  ihrer  Ankunft  in  Prag  bei  Xweilmicken  ihre 
Heimkehr  angeregt  haben,  dfftn  nr  sah  sich  am  2,  Oldober  genötigt,  ihr  düs 
enlsehieden  auszureden.  Auch  in  der  Folgezeit  gab  sie  den  GeAankett  nicht 
anif.'^)  Sie  pflog  eine  vertrauliche  Korrespondenz  militärischen  Charakiers 
mü  dem  Obersten  (} rufen  Marainville,  der  als  französischer  MilitärbevoU' 
mädiiigter  im  Haujytquatiier  der  B/^ichsarmee  weilte.''^)  Seine  Sehreibm 
mu  den  letzten  Wochen  des  Jahres  17iV)  gahe^i  auch  dem  Gedanken  Baum, 
daß  die  Bückkehr  nach  Dresdeti  von  gewisser  Seite  nicht  gern  geselwn 
•cenfc.'*) 


6*8;  S.  42. 

€9)  August  an  Maria  Theresia,  Warschau  14.  September  17'»!),  s.  S.  344  Xr.  41. 

70)  Vgl  S,  42  Änm.  2, 

71)  Vgl.  über  ihn  S,  80  Änm.  7.    Das  hier  mit  erHÖJnite  /*>>/  zu  Ehren  MAs., 
MarainnüU  1763  gab,  fand  am  15.  Februar  im  sogenannten  Unndiischen  Garten- 

vor  dem  Pimaischen  Tore  statt;  s.  Historischer  Kern  Dresdnischer  Merhcürdig- 
1763  Nr.  IV  8,  16. 
7»)  £L  Anhang  S.  355  f.,  359  f. 
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reiste  man  über  Teplits  bis  Prag  weiter,  das  man  am  Nachmitt^ige  des  20. 
erreichte,^^) 

Der  älteste  Prim  Friedrich  August  war,  une  erwcStnt,  in  den  letzten 
Wochen  stets  bei  den  Eltern  geblieben,  die  andern  Kinder  blieben  zunächst 
in  Teplitz,  von  wo  die  jüngeren  Prinzen  und  die  Prinzessin  Anuüie  erst 
am  2.  Oktober  nach  Pra^g  kamen;  nur  der  kranke  Karl  blieb  fortdauernd 
in  Teplitz ^^)  Erst  die  drohende  Feindesgefahr  im  November  zwang  zum 
Abbruch  seiner  Badeicur:  Mitte  November,  als  Finck  seinen  bekannten  Zug 
in  den  Rücken  Dauns  unternahm,  der  zu  seiner  Gefangennahme  führte, 
streifte  Oberst  von  Kleist  mit  seinen  grünen  Husaren  bis  nach  Nordbohmen 
mit  dem  bestimmten  Auftrag,  zu  plündern  und  Bepressalien  tvegen  Laudons 
Auftreten  im  Brandenburgischen  zu  üben,^)  Aussig  u^urde  geplündert,  das 
Sanctuarium  zu  Maiiaschein  und  die  Klosterkirche  zu  Ossegg  profaniert 
und  auch  Teplitz  heimgesucht,  von  wo  Prinz  Karl  mit  Mühe  gerettet  werden 
konnte;  die  Preußen  hatten  bei  ihrem  Einrücketi  sofort  nadi  ihm  gefragt,  er 
gelangte  aber  am  ]8,  November  abends  10  Uhr  glücklich  nach  Prag, 
während  seine  mit  dem  Transport  des  Gepäcks  beschäftigte  Dienerschaft 
zunächst  vermißt  wurde  und  erst  ein  paar  Tage  später  eintraf. ^'^ 


Reicbsarmee  geschehenen  Eroberung  und  Besitznehmung  der  . . .  Residenzstadt  Dresden 
vom  14.— 21.  September  1759  vorgegangen  (o.  0.  u.  J.);  Heinze,  Dresden  S.  119  f 

64)  Vgl  MAs.  uiid  Friedrich  Christians  Briefe  an  MTh.  vom  20.  und  21.  8^ 
iember  1759  S.  41  und  346. 

65)  HStA.  Dresden  Lac.  3285  Vermischte  auf  auswärtige  Angelegenheiten  be- 
zügliche Papiere  1759,  foh  51,  Brief  Wackerbarths  an  König  August  HJ.,  Prag  5.  (Ä- 
tnher  1759. 

66)  Pol  Corr.  XVIII 634,  636,  641  f.,  644,  650,  654,  Nr.  115S8f.,  11595,  IIBOO, 
11607,  11615. 

67)  HStA.  Dresden  Loc.  3285  Vermischte  auf  auswärtige  Angelegenheiten  beiil|^ 
Papiere  1769  fol  84—86,  Briefe  Wackerharths  an  die  Dauphine  vom  28.  jybwwkf» 
an  die  Königin  von  Spanien  vom  22.  November  1759;  Loc.  3260  CorrespondAnce  eatai 
le  comte  de  Wackerbarth  k  Varsovie  et  a  Prague  et  le  ministre  comte  de  Brdhl  17M| 
fol  98,  110,  Schreiben  Wackerbarths  vom  20.  und  23.  November  1759.  Naeh  Wacker- 
barths  Brief  an  Brühl  vom  20.  November  1759  (fol  97  b)  hätU  der  Streiflmg  MÜ 
nod^  schlimmer  für  die  Österreicher  ablaufen  können:  .  .  .  nous  avons  6t6  en  dlogv 
de  perdre  la  communication  de  Prague  jusqn'ä.  Dresde,  ä  cause  des  excnrnoni  qvt 
quelque  centaine  de  hussards  ont  fait  ä.  Toeplitz  et  aux  environs,  ayuat  -giatiM  jaih 
qucs  ä  Außig,  et  s'^tant  repandus  jusqu'a  Budin.  Si  le  chef  qui  les  con 
avoit  eu  un  peu  plus  de  t^meritä,  il  auroit  ais^ment  pü  s^avancer  josqu'ä 
et  mettre  le  feu  au  quatre  coins  du  magazin,  ou  bien,  8*11  s*^toit  detoam^  k  1a  4 
il  auroit  pil  bruler  de  m^me  le  grand  magazin  qui  est  ä  Saats,  sani  jr. : 
moindre  Opposition,  mais  les  Prussiens  ont  plus  pens^  an  pülage  oa^an-: 
une  bonne  partie  de  r^tdpage  du  genenl  Hadik  qoi  ^tott  &  1 
plna  d'aoeiipati0&  «1  d'ümiMnail  qa'fl  m$  ftfkii  pou  4dN 
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Xach  Antoniens  Außermuß^)  war  es  tvieder  Zweibriickens  Einfluß,  der 
den  Entschluß,  Stuhsen  zu  verlasseti,  durchsetzte;  auch  fernerhin  ist  trotz 
aUer  eifrigsten  Erf/ehefiheitsversichentUifefi  für  seine  angehetete  Cousine  und 
Beteuerungen  des  Wunsches,  sie  sehefi  zu  können,  unverkennbar,  daß  er  ht- 
strdßt  war,  sie  vom  Kriegsschauplatz  femzulicdteyi ;  es  ist  natürlich  unmöglich, 
festzustellen,  wie  weit  dies  seinen  eigenen  Wünschefi  entsprach  oder  die  öster- 
reichische Heeresleitung  sich  seiner  bediente,  um  auf  höfliche  und  hei  seiner 
persönlichen  Freundschaft  unverdächtige  Art  ihren  Zireck  zu  erreichen.  Denn 
wenn  auch  Antfmiens  direkte  Einwirkung  in  Nachseti  in  vieler  Hinsicht 
durch  ihre  ausgleichende  Edle  zwischen  österreichischen  Forderutigen  umi 
sächsische^n  Hinhalten  sich  dem  gemeinsamen  Interesse  der  Verbünddm 
f&rderlich  erwies  und  geradr  der  Kaiserin  sHbst  an  dieser  Tätigkeit  der 
Freundin  viel  lag  und  sie  ihreti  Briefwechsel  ausgiehig  mit  zur  Beimndlung 
dieser  Fragen  hetiutzte,  so  war  deti  Generälen  und  dm  Oherstkriegskommissaren, 
besonders  dem  in  Sachsen  höchst  verhaßten  Grafen  Wilczek,  ihre  Anwesenheit 
lästig,  da  sie  sich  kräftig  der  sciclisisehen  Interessen  annahm  und  dunh 
ihren  unmittelbaren  vertrauten  Verkehr  mit  Maria  TlieresicL  stets  und  aufs 
beste  in  der  Lage  icar,  diese  in  bestimmter  und  unges(hminkter  Weise  über 
österreichische  Ausschreitungen,  die  die  Kaiserin  dringend  zu  vermeiden 
wünschte,  aufzuklären.  Auch  König  August  IIL  hatte,  als  er  dem  Kur- 
prinzen die  Wahl  seines  künftigen  Aufenthaltsortes  freigab^^),  den  Wunsch 
ausgesprochen,  daß  zum  Tröste  des  Ijxndes  der  Kurprinz  mit  der  ganzen 
Familie  nach  Dresden  zurückkehre,  sobald  es  mit  Sicherheit  geschehe  könne. 
Antonie  muß  schon  bald  nach  ihrer  Ankunft  in  Prag  bei  Zweibrückm  ihre 
Heivnkehr  angereijt  haben,  dmn  er  sah  sich  am  2.  Oktober  genötifft,  ihr  difs 
enisAieden  auszureden.  Auch  in  der  Folgezeit  gab  sie  den  Gedanken  nicht 
anKfJ^)  Sie  pflog  eine  vertrauliche  Komspondenz  militärischai  Charakters 
mit  dem  Obersteti  Grafen  Marainville,  der  al^  französischer  Milifärbevoll' 
mädUigter  im  Hauptquatiier  der  Rrichsarmee  weilte."'^)  Seine  Sehreibrn 
aus  den  letzten  Wochen  des  Jahres  17ö9  gaben  auch  dem  Gedanken  liaum, 
daß  die    Bückkehr  muh   Dresden    von  gewisser    Seite  nicht   gern    gesehtm 


68)  8.  12. 

69)  August  an  Maria  Theresia,  Warschau  14.  September  i^.'>/^  s.  S.  :>44  Xr.  41. 

70)  Vgl.  8,  42  Anm.  2. 

71)  Vgi.  aber  ihn  Ä  80  Anm.  7.    Das  hier  mit  erwäfinte  FvM  zu  Ehren  MAs., 
MandtwUle  1763  gab,  fand  am  15.  Februar  im  sogenannten  Uuruhischen  Garten- 

90r  dem  Pimaist^i  Tore  statt;  s.  Historischer  Kern  Dresdni scher  Merhcimlig- 
1763  Nr.  IV  8  16. 
7M)  8.  Akkang  8.  355  f.,  359  f. 
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Leibärzte,  hohe  Hofchargeny  die  Kabinettsminister  Grafen  von  Wackerbarfh- 
Salmour  und  Bex,  der  Konferenzminister  Bupert  Florian  Freiherr  von 
Wessenberg  und  sein  Sohn,  der  Oberhofmeister  Phüipp  Karl,  mehrere 
Kammerherren,  Kammerjunker  und  Pagen  und  das  ganze  Heer  des  Ober- 
hofmarschnUamts,  die  Hofajpotheke,  die  HofsUherkammer,  Küchenschreiberei, 
Kellerei,  Konditorei,  Lichthammer  usw.  mit  ihrem  Personal,  eine  Menge 
Garderobenvorräte,  zahlreiche  StaUbediente  mit  einer  großen  ZaJd  von  Pferden 
und  Geschirren;  Kanzleibeamte  verschiedener  Kategorien;  ein  beträcMiche^' 
Teil  des  Geheimen  Archivs,  das  im  Czeminschen  Palais  mit  aufgestapelt 
wurde  ustv.  Der  sizilische  Gesandte,  der  Dresden  mit  verließ,  scideppte 
auch  zahlreiches  Gepäck  mit  sich,  das  er  erst  im  Jahre  1760  durcli  einen 
Beauftragen  abholen  ließ^^)  Kaiser  und  Kaiserin  tcaren  gewillt,  der  könig- 
lichen Familie  aUe  mögliche  Unterstützung  und  Erleichterung  angedeihen  zu 
lassen;  die  Provinzial-  und  Lokalbehörden  hingegen  ertviesen  sich  oft  schwer- 
fällig, und  wiederholt  macht  die  Schwerfälligkeit  und  Langsamkeit  den  Fin- 
druck, als  stecke  hinter  ihr  das  Bestreben,  die  Freunden  möglichst  knapp  zu 
halten.  So  machte  man  Schwierigkeiten  wegen  der  Bezahlung  der  bei  der 
Herreise  des  sächsischen  Hofes  bentUzten  Postpferde;  von  Wien  aus  wurde 
alter  angeordnet,  daß  diese  Postpferde  aus  dem  kaiserlichen  Aerar  bezahlt 
werden  sollten,  desgleichen  auch  die  Betten,  die  die  sächsische  Hofwirtschafl 
von  Prager  Einwohnern  noch  hatte  dazu  kaufen  milssen.^^) 

Nachdem  die  erste  schlimmste  Unannehmlichkeit  der  Einrichtung  in  die 
neuen  Verliältnisse  überwunden  war,  fehlte  es  den  Fürstlichkeiten  niciU  an 
äußerlichen  Ehrungen  und  Höflichkeitsdarbietungen;  der  Erzbischof,  die 
hohen  Beamten,  der  zahlreiche,  in  Pra^  ansässige  böhmische  Hochadel  be- 
eiferten sich,  dem  Nachbarhofe  Hire  Dienstivilligkeit  und  Ergebenheit  zu  be- 
zeugen. Manche  von  ihnen,  die  selbst  oder  deren  Familienglieder  am 
säcJisisch-polnischen  Hofe  angestellt  oder  wenigstens  aufhältlich  gewesen  waren 
und  dort  manchen  Huldbeweis  erfahren  hatten,  fesselten  ja  persönliche  Be- 
ziehungen an  die  sächsischen  Gäste,  andere  erwiesen  sich  mit  Bücksicht  auf 
die  Wünsche  ihrer  Kaiserin  entgegenkommend.  Es  fehlte  aber  nicht  an 
manchen  Verstimmungen,  die  durch  minder  rücksichtsvolles  Auftreten  einzelner 
Personen  verursacht  ivurden.  Zwar  ließ  sich  Mario,  ArUonia  in  ihren 
Briefen  an  Maria  Theresia  nichts  merken^  um  die  wohlgesinnte  Kaiserin 
nicht  zu  betrüben;  aber  noch  nach  Jahren  halte  man  die  Naddslicke,  die 
man  damals  hatte  hinnehmen  müssen,  nicht  verwunden  und  gedachte  mit 
Bitterkeit  der  Behandlung,  der  man  in  seiner  Notlage  seitens  mandier  sd^r 


B2)  A.  a,  0.  fd.  105,  133,  229  f,,  397,  407  f. 
83)  A,  a.  0.  foL  20, 
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reicher,  aber  icenig  feinfiäüiger  Mitglieder  der  AristoVratie  sich  hatte  aus- 
setzen miissen,^*) 

Große  Freude  bereitete  Antoniefi  der  Besuch  ihres  Bruders,  des  Kur- 
fiirsten  ran  Bayern.  Derselbe  wurde  längst  eru  artet,  mißte  doch  Maria 
Theresia  schon  am  5.  November  davon,  und  man  sah  damals  täglich  seinem 
Eintreffen  entgegen.  Schließlich  kam  er  doch  mienvatiet  am  0,  November 
nachts  y^l^  Uhr,  ah  die  Familie  gerade  beim  Souper  saß.  Seinen  Auf- 
enthalt  füllten  zahlreiche  Festlichheiten;  er  benutzte  ihn  aber  auch,  um 
seifien  Wunsch,  seine  Schtvester  und  deren  Familie  M  ,9ich  zu  seilen,  sellßst 
der  Verwirliichung  nälier  zu  bringen.  Die  Sachlage  in  Prag  unterstützte 
seine  Bitten,  und  gern  ließ  sich  Antonie  zureden,  in  ihrer  alteti  Heimat 
einige  frohere  und  ruhigere  Woclien  zu  verlebest,  als  sie  ihr  in  dcfi  letzten 
Jahren  beschieden  geteesen  waren.  Nur  zwei  Punlie  waren  noch  in  Betracht 
zu  ziehen:  erstens  die  Genehmigutig  des  Königs,  die  jedoch  bereitwillig  er- 
teilt wurde^^),  zweitefis  die  Entscheidung  der  Frage,  ob  eine  Rückkehr  nach 
Dresden  in  der  nächsteti  Zeit  sowieso  ausgeschlossen  bliebe,  so  daß  die  Reise 
ncich  München  den  Pflichten  gegen  Sachsm   nicht  nachteilig   sei.*^^)     Doch 


H4)  ÄU  MTh.  dtr  Prinzessin  Kunigumle  im  November  17tJ4  die  Koadjutorie 
des  Präger  Damenstiftes  anbot  (s.  im  Folgenden  S.  414  f.)  und  man  in  Dresden  sidi 
über  die  Gründe  für  und  gegen  diese  Stellung  sddüfsig  machte,  wurde  in  einem  längeren 
Expose,  das  etira  um  den  iiO.  Noremher  1704  anzusetzen  ist,  auch  die  ivirtschaftlidie 
Lage  der  Prinzessin  mit  erörtert,  HStA,  Dresden  Loc.  3343  Ministerialdepeschen  an 
den  Residenten  zu  Wien  von  Petzold  17G4  Vol.  XI Ic  fol,  3112":  Zudem  scheinet  sehr 
zweifelhait,  ob  eine  zu  Prag  als  Coadjutrice  sich  etablirende  Königliche  Prinzeßin 
duch  die  anerbothenc,  obschon  betrachtliche  jührliche  Rcnthe  mehr  gewinnen  als 
▼erlieren  würde,  wenn  sie  anders  eine  ihrer  Geburth  gemäße  Uoffstatt  halten  wolte, 
welches  leztere  desto  nöthiger  und  unvermeydlicher,  aber  auch  kostbarer  in  Böhmen 
seyjk  würde,  als  in  welchem  Keiche  der  ansehnliche  Autwand  ciuer  reichen  Noblesse 
bekumt  ist  und  alles  darnach  zu  proportioniren  seyn  würde,  auch  die  Annehmlich- 
keiten des  zu  Prag  zu  erwählenden  Domicilii  durch  die  bekannte  Hauteur  des  Böh- 
mischen Adels  mercklichen  Abfall  leyden  möchten,  als  wovon  sogar  selbst  die  König- 
liche Familie  bey  ihren  dortigen,  obgleich  nur  kurzen  Aufenthalte  die  unangenehme 
Erfahrung  gemacht  hat.  In  dem  Postskriptum  zu  dem  Schreiben  Fhinmings  an  Pezold 
vom  23.  November  1764,  trorin  dieses  Expose  benutzt  ist,  heißt  es  (a.  a.  0.  fol.  397 b): 
ramahl  in  einen  Lande,  wo  die  Noblesse  reich  ist,  großen  Aufwand  machet  und  zu 
wenigen  Egards  gegen  höhere  Personen  gewohnt  ist,  wie  solches  die  Königliche  Fa- 
milie wfthrend  ihres  kortzen  Sejours  erfahren. 

65)  Die  Kurfürstin  i^on  Bayern  bat  sogar  ihren  Vater  im  Namen  ifms  Gimahls, 
er  9o0e  cmeft  mit  nach  Mündten  kommen;  docfi  Kmiig  August  hatte  dagegen  das  e}'nste 
BedetdBen,  daß  das  nur  die  VerlegenJieit  und  Ausgaben  des  Kurfürsten  verdoppeln 
würde;  vgL  Augusts  Briefe  an  Maria  Antonia  vom  0.  Dezember  17ö9  und  ^.  Januar 
090  B8U.  Dresden  IV  10b  Nr.  16  Brief  109  und  112. 

66)  In  meinen  Briefen  an  Friedrich  Christians  Schwestern,  die  Königin  von  Spanien 
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o/uch  in  letzterer  Hifisicht  fiel  die  Entscheidung  zugunsten  Münchens.  Noch 
am  9,  Dezember  (S.  62)  glaubte  Maria  Theresia  der  Freundin  dringend 
abraten  zu  müssen  y  sich  und  die  Ihrigen  aufs  neue  der  Unruhe,  den  Be- 
schwerden und  Gefahren,  die  der  Dresdner  Aufenthalt  jetzt  und  in  nächster 
Zeit  mit  sich  bringen  müsse,  auszusetzen;  sie  hielt  diese  Reisen  für  unnütz, 
zum  mindesten  sollten  die  zarten  Prinzen  in  Prag  geladen  werden.  Wie 
der  Briefwechsel  mit  Marainville  zeigt,  gab  alter  Antofiie  die  Hoffnung  auf 
Rücl'icehr  nur  schwer  auf;  sie  verlangte  von  ihm  genauere  Erörterungen  der 
Möglichkeiten.  Und  wie  sie,  so  dachten  auch  die  andern  Familienmitglieder: 
der  gleiche  Wunsch,  die  gleiche  Ungeduld  erfüllte  auch  sie,  und-  immer  wieder 
schob  man  die  Entscheidung  hinaus,  in  der  Hoffnung,  daß  zuletzt  sich  doch 
die  Vbersiedelung  mit  genügender  Sicherheit  ausführen  ließe.  Erst  als  trotz 
des  Maxener  schönen  Erfolges  jede  Aussicht  geschwunden  war,  die  Preußen 
aus  ihren  festen  Stützpunkten  in  Sachsen,  besonders  Torgau,  und  damit  aus 
der  Herrschaft  und  Verfügungsfreiheit  über  den  größten  Teil  des  Landes  zu 
verdrängend'^),  da  mtschloß  man  sich,  das  bagrische  Anerbieten  anzunehmen. 


5.  Reise  naeh  Bayern.    Aufenthalt  in  München  und  Prag 

1760—1762. 

Am  25,  Dezember  1759  konnte  WackerbaHh  dem  nach  Dresden  zurück- 
gekehrten Kabinettsminister  von  Schönberg  mitfeilen  y  daß  die  Entscheidung 
gefallen  sei:  ein  Teil  des  Gefolges  und  der  Dienerschaft  sollte  nach  Dresden 
zurückgehen^  die  ßingstefi  Prinzen  in  Prag  zurückbleiben,  die  andere  Famüie 
aber  am  2.  Januar  nach  München  aufbrechend^) 

Am  28.  Dezember  reiste  WackerbaHh  voraus,  erkundete  die  Unterhunßs- 
und  Fahrtverhältnisse  und  berichtete  über  seine  Ermittdungen  an  Antonie; 


(vom  22.  November)  und  die  Dauphine  (vom.  28.  November  1759)  stelH  Wackerbw^ 
die  Frage  iwdi  als  unentschieden  hin:  Monseigneur  Telecteur  de  Baviere  est  p«rtit 
d*ici  le  20.  du  couiant  et  a  invite  toute  la  famille  royale  ^  passer  le  cameyal  chez 
lui  ä  Munic.  Sa  Majest^  le  roi  y  a  consenti,  mais  si  Dresde  ^toit  ä  Tabri  de  tonte 
Insulte,  la  famille  royale  präfereroit  son  retour  en  Saxe  au  voyage  de  Munic,  poor  j 
secourir  les  fidels  siyeta  et  serviteurs.  Und  selbst  als  er  am  5.  Dezember,  unter  dem 
Eindrucke  der  Nachricht  von  Dierickes  Niederlage  am  3.  Dezember,  an  den  KthUg 
schrieb,  lebte  die  Hoffnung,  vielleicht  dadurch  doch  twch  die  Heimkehr  ermöglidkt  MU 
sehen,  wieder  auf,  ja  er  dachte  sogar  schon  an  die  Vorbereitungen  für  eine  Büdckehr 
des  Königs  selbst.  HStA,  Dresden  Loc.  3285  Veraiischte  auf  auswürtige  Angelegen- 
heiten bezügliche  Papiere  1769,  fol  S4b,  86,  88, 

87)  Vgl.  S.  359. 

88)  HStA.  Dresden  Lac.  3285  Vermisehte  auf  answSxtigft  .Angel 
xOgliohe  Papiere  1769  ftH,  89  f. 
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auch  die  Gräfin  Lodran,  Antofiiens  Oberstliofnieisterin,  fuhr  dm  Hvrrschaftm 
voraus.  In  der  Nacht  vom  1,  zum  2.  Januar  1700  um  2  Uhr  traten 
Friedrich  Christian,  Maria  Antmiia  und  Friedrich  Oiristians  drei  Schwestern 
OirisUne,  Elisabeth  und  Kuniffunde  die  Reise  an^^),  die  sie  über  Pilsen 
abends  10  Uhr  bis  Teinitz,  dem  heutigen  Bischofteinitz ,  fuhie,  wo  sie  itv 
Schlosse  ühertiachtrten/'^)  Am  S,  wurde  früh  fl  Uhr  die  Reise  anijHreten, 
die  über  den  Kamm  des  Böhmerwaldes  nach  Waldmihichen  als  der  erstm 
bayrischen  Stadt  und  al)ends  gepm  10  Uhr  bis  Straubing  an  der  Donau 
führte,  wo  die  Garnison  paradioie,  die  (Gesandten  des  Kaisers,  Franlreichs, 
Rußlands,  Schuedens,  Bagem^  und  Kursachsefis  bei  der  Rj-ichsversanmilumf, 
die  aus  Regauilmrg  herübergekommen  waren,  sofcie  Imyrisclw  Kammerherrm 
dv*  im  Rathause  abgestiegenen  Reisenden  begrüßtm  und  lurfürstliclw  Hof- 
beanvte  bereits  dm  Dienst  bei  Tafel  verrichteten.  Am  amiern  Morgen  bracli 
man  erst  vormittags  11  Uhr  auf,  wobei  wieder  die  Garnison  und  Bürger- 
schaft in  Parade  stunden,  und  gelanrfte  nachmittags  in  der  vierten  Stunde 
nach  Landsliut.  Hier  war  im  Schlosse  wieder  Empfang  durch  bayrisciw 
Kammerlierni  und  den  benachbarten  Adel,  und  bald  darauf  traf  Max 
Joseph  selbst  ein  und  hieß  die  Schwester  und  die  säcl^isehen  Verwandten 
u-iUkommen.  Am  5.  früh  7  Uhr  reiste  er  voraus:  sein  Besuch  folgte  erst 
U9n  11  Ulir  vormittags  nach  der  Messe;  wie  bei  der  Ankunft  paradierten 
wieder  das  Dragoner-Regiment  und  die  Bürgerschaft  zu  Pferde  und  zu  Fuß, 
Glockengeläute  wnd  KafwnensaJven  erJuihten  das  Festgepränge.  Noch  feier- 
licher war  der  Empfamj  in  München.  Schon  als  man  gegen  4  Uhr  in  die 
Nähe  kam,  begegnete  man  einer  Schwadron  Dragoner,  die  die  herrscluiftlichen 
Wagen  eskortiertrpi ;  vor  der  Vorstadt  hielt  eine  zweite  Schwadron  nebst  lur- 
fiirsäichen  Ha)ischieren,  die  die  Eskorte  verstärlirn;  vom  Stadttore  an  bildete 
die  Bürgerschaft  zu  Pferde,  dann  auf  den  imieren  Straßen  dir  zu  Fuß  und 
wütetet  bis  zur  Residenz  das  Leibregiment  Spalier;  dazu  warm  die  Straßen 
voll  jubelnden  Volkes,  Fs  war  ein  ScltauspieL  wie  es  die  sächsischen  Fürst- 
Uckkeiten  seit  Jahren  nicht  mehr  erleht  hatten.  Der  Kurfürst  selbst  empfing 
sie  am  Fuße  der  Treppe,  seine  Gemahlin,  seine  Schwester  Joseplia  und  seine 


89)  A.  a,  0,  (VerfnischU  Papiere  1759)  fol.  01—94.  Ferner  vgl.  für  diese  nmJ 
die  folgenden  EinxetheUen  über  die  Eetse  des  Hofes  und  den  Aufenthalt  in  München 
H8UL  Dreeden  Lac,  S290  Journal  des  SUchsisch  kurprinzlichcn  Hofes  zu  München  1760. 

90)  SMofiherr  zu  Teinitz  (zum  Unterschied  von  anderen  Bischofteinitz  genannt, 
weil  et  bis  eum  Beginn  des  15.  Jahrhunderts  dem  Erzbistum  Prag  gehörte)  war  damals 
FVeme  Norbert  Graf  eu  Trauttmansdorff,  geboren  170'),  gestorben  17S6,  k.  k.  Geh.  Bat 
mnd  epdier  Obere&u^fmeieter  der  Erzherzogin  Maria  Elisabeüi;  s,  J.  Sdialler,  Topographie 
dee  KMgrmeki  Böhmen  (Ttag  1790)  XI91f;  Krebel,  Geneal  Handbuch  17 öS  1104, 
1790  JI 67. 
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Cousine,  die  Herzogin  Clemens,  oben  an  der  Treppe  „mit  einer  so  lebhaften 
Zärtlichkeit,  daß  alle  Zuschauer  gerühret  waren".  Dem  festüchen  Empfang 
folgten  in  den  nächsten  Taigen  in  fast  ununterbrochener  Reihe  Hoftafdny 
HofbäUe,  musikalische  Akademien,  maskierte  Akadeniien^^),  bald  im  Schlosse^ 
bald  im  Redoutensaale  in  der  Stadt,  Besuche  beim  Herzog  Clemens  icurden 
abgestattet,  der  Onkel  Äntoniens,  Johann  Theodor,  der  Kardinal  von  Bayern^ 
kam  von  seinem  Bischofssitz  Freising  zum  Besuche  herein.  Am  13,  Januar 
betrat  Antonie  bei  einem  unter  Fackelschein  und  Musik  unternommenen 
abendlichen  Schliäenausflug  ihren  Geburtsort,  das  Schloß  Nymplwnburg,  nach 
fast  dreizehnjährigem  Femsein  zum  ersten  Male  wieder.  Im  Sommer  dieses 
und  des  folgenden  Jahres  sollte  es  ihr  noch  oft  und  längere  Zeit  vergönnt 
sein,  in  den  schönen  Rokokosälen  des  Schlosses  xmd  seines  kleinen  Garten- 
Schlößchens,  der  herrlichen  Amalienburg,  und  den  andern  Bauten  und  in 
den  prächtigen  Gängen  des  weiten  Parkes  mit  seinem  reichen  Figurenschmuckf 
seinen  Wasserkünsten,  Wasserläufen  und  Teichen  sich  im  Kreise  der  Ihrigen 
zu  erfreuen;  denn  der  ursprünglich  nur  für  einige  Wochen,  für  die  Zeit 
des  Karnevals  von  1760,  geplante  Aufenthalt  verlängerte  sich  von  Monat  zu 
Monat,  Einerseits  war  das  kurfürstliche  Paar  unermüdlich  in  Aufmerksam- 
keiten für  die  lieben  Gäste  und  erschöpfte  sieh  in  Überredungskünsten,  um 
sie  zu  längerem  Verweilen  zu  veranlassen;  andererseits  blieben  die  Verhält-- 
nisse  in  Sachsen  dauernd  so  ungünstig,  daß  der  Gedanke  einer  Übersiedelung 
trotz  aller  lebhaft  fortbestehenden  Wünsche^^)  vergehen  mußte.  Obwohl  ihr 
Vetter  Zweümieken  ihr  am  11,  Juni  1760  seinen  Wunsch  aussprach,  daß  es 
ihm  beschieden  sein  möge,  zum  Glücke  Dresdens  beizutragen,  Antonie  wieder 
in  seinen  Mauern  zu  besitzen,  tviederhoÜe  er  ihr  doch  am  9,  August  seine 
dringende  Warnung,  nicht  vorzeitig  nach  Dresden  zurückzukehren,^^) 

91)  Über  diese  dem  bayrischen  Hofe  eigenen,  aus  Venedig  entlehnten  MfukenfesU, 
die  mit  dem  Begriff  Akademie  im  sonstigen  Sinne  nichts  zu  tun  hatten,  s.  Lipotcsky, 
Lebens-  und  Begierungsgeschichte  des  ChurfUrsten  Karl  Älbei't,  Kaiser  Karls  VII,,  8, 51, 

92)  Am  28,  Juni  1760  schrieb  Prinzessin  Christiiie  in  MAs.  Auftrag  aus  Nymphen- 
bürg  an  Marainville  (HSiA.  Dresden  IV  10b  Nr.  72  Marainville,  Brief  24):  Nous 
avons  ^t^  jusqn'ici  dane  Tatente  de  quelque  grand  äydnement,  depnis  que  le  roi  de 
Piiisse  g'est  präsente  bot  la  rive  droiie  de  TElbe.  Mais  les  nonvelles  qui  nons  Bont 
parvenues  depnis,  nous  ont  desabus^.  11  est  cependant  k  croire  que  r^y^nemeni  ar- 
rivd  pr^B  de  Landshuth  forcera  enfin  les  PrussienB  d'acourir  en  Sil^aie.  Dien  veuüle 
qu'on  puiise  obliger  de  fa^on  on  autre  cette  poign^e  qai  en  reste  encore  pr^  de 
Meinen,  k  ue  retirer  pareillement,  afin  qn'on  n*ait  plus  de  pr^texte  ponr  nous  refuser 
la  perroiiiion  de  retoarner  dans  la  patrie.  Comme  Taim^e  de  TEmpiie  paroii  destin^ 
&  roiter  aus  environs  de  Dresde,  nous  nons  flatons  d^avoir  la  satisfaction  de  toos  j 
trguver  encore,  et  vooa  nous  obligerez  de  nous  faire  savoir  toat  ce  qoe  pomnii 
uulre  retour. 

$i}  8.  866  f.,  B75. 
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Gerade  der  Sommer  1760  hatte  mit  entsetzlicher  Deutlichkeit  gezeigt. 
welches  Schicksal  der  Hauptstadt  Sachsens  haarte:  die  Beschießung  durch 
Friedrich  den  Großen  vencandelte  iWer  500  Gebäude  in  Ruinen  j  die  Ein- 
icohner  waren  dem  Tod  durch  feindliche  Kugeln,  Feuer  oder  eifistürjsende 
Mauern  ausgesetzt  und  aUe  litten  mitrr  dem  Mangel  an  Nahrungsmitteln, 
Ähnlich  wie  1767  bei  der  Verwüstung  und  Niederbrennung  Zittaus  durch 
die  Österreicher  wurde  jetzt  allgemein  die  Entrüstung  laut  über  das  efit- 
sprechende  preußische  Verfahren  gegen  Dresden;  Antonie  mochte  von  Glück 
sagen,  daß  sie  tifid  die  Ihrigen  in  München  und  Frag  gel)orgen  ivaren,  so 
lebhaft  auch  ihr  Mitgefühl  mit  der  unglücklichen  Stadt  sich  regte.  Eifie 
Bückkehr  nach  Frag,  um  wenigstens  dem  Vaterlande  näh^r  zu  sein,  erschien 
auch  nicht  rätlich,  denn  in  Frag  hatten  sich  die  Verhältnisse  in  einer  Weise 
zugespitzt,  die  einen  abermaligen  Aufenthalt  des  gesamten  Hofes  noch  un- 
erfreulicher hätte  werden  lassen,  als  das  zum  Teil  schon  der  erste  ge- 
wesefi  war. 

Als  im  Januar  1760  die  eruachsenen  Mitglieder  der  königlicheti  Familie 
nach  Bayern  reisten,  blieben  die  Kinder  Maria  Antofiias  mit  dem  Oberhof- 
meister Wessenberg,  der  Aya  Freifrau  von  Zehnten,  mehreren  Ka^nmerhorfi 
und  sonstigem  Gefolge,  sowie  die  verschiedetiefi  Hofämter ,  das  Archiv  u.  n. 
in  Frag  zunick.  Die  Oberaufsicht  über  die  wirtschaftlichni  Angeleg<mheiten 
der  pielköpfigefi  sächsischen  Kolonie  führte  erst  Kammerherr  van  Kessel,  dann 
Kammerherr  von  Marschall,  dessen  schriftlichen  Verkdir  mit  dem  Kurprinzeih 
und  der  Kurprinzessin  in  München  oder  Nymphenburg  der  (iraf  Waeker- 
barik^Salmour  toid  der  KammerJierr  von  Seydetritz  hesorgtm.  Marschalls 
Berichte  lassen  uns  deiälidi  erketineyi,  uie  lästig  diese  langdauemde  sächsische 
Einquartier%ing  fast  aller  Orten  in  Frag  emj^fundm  wurde.  Die  JJesitzer 
der  Bürgerquartiere  hesehuerten  sich,  sie  seien  nur  verptUchtet ,  wmn  der 
Wim^Hof.  ihre  Landesherrschaft,  komme,  0  bis  8  Woehnu  aber  nicht  länger, 
ex  officio  Quartier  zu  geben.^^)  Sobald  der  Hof  einige  Monate  fort  und 
gumSehst  keine  Aussicht  war,  daß  er  bald  wiederkommm  werde^  steigert/' 
9kk  das  Verlangen  des  Hochudels,  seine  Häuser  wieder  eingeräumt  zu  er- 
haUen.  Im  Mai  1760  erbat  sieh  (iraf  Froco]}  Czo-nin  die  Einräumung 
der  Zimmer^  die  früher  Friedrich  Christian  und  Maria  Antofiia  bewohnt 
haUem  und  die  bisher  für  sie  bereit  gehalten  worden  waren,  da  die  Mutter 
der  Gräfin  für  einige  Zeit  zu  Besuch  ihrer  Tochter  kommen  wollte.^^)     Im 


94)  HStA.  Dresden  Lac.  358   Acta  die  Correspoudenz  des  Cammerherm  Frh. 
T.  Mdewifti  .  .  .  mit  dem  Cammerherm  v.  Marschall  zu  Prag  1760—63,  fol,  ISl,  IfSjii, 

95)  A»  o.  Ö.  foL  49.  Procop  Graf  Czertiin,  geboren  172(i,  k.  k.  Geh.  Bat,  Oberst- 
nm  Bäkmen,  des  großen  Landrechts  Beisiteer,  Majoratsherr;  seine  zweite 


•••    •/>    sf'f)i    Haus    :niiirh\    da  w 

f  »1  Hause  za    niißHrh   hahr  h*- 

.'»  -rtphl  für  dir  kihtifdirhr  FiDinUf 

odudiinw  Hn/'hrdinifc.     Er  Indn 

■  'irh.      ^rh/irßlirlt  riuiijtf  wnn  sirh 

•  li.^fittH    und    Maria    Aidouia    itnrlt 

•  .•  (iräfii  sdhsf    iihrrhfssm    aurdnt, 

•  .  #•.  atffh  Alhrri  >i}}d  Clrnutis  hchirlfrn 

l^ilO   ließ    (iraf   Efif/rti    W'rhtia    darni 

V     'iV  htifffUru,   (,'  hraarhe  drinfft'ud  st  in 

f " 'jft'L\    (Uff    lt(Sifrli    hvmnir    und   sch'ii 

sirif    Marsrhall    :nrii    f'ntzaff    in    das   in- 

s     '.t   Wrbna  rntsrhlii ßm.      Als  CItottlc  dann, 

'»It   nach    Praji  Lani,  hirlt  rr  sirh  bloß  rin 

•  ;  ••/'/    dir    ro)i    MdysrJiall  //rra'timfr  Wolnvnaf 

^  .    .."  indfr,  als  Sri  drr   Vnn/aiaf  rnii   drw    (irafrn 

'hmrurrt   (iäsfr   hfS   z>t    irrrdrnr'')     Aarlt   in 

:'  ;<>    fand    Marsrhall    hinr    lamir    Jialir:     im 

'   iiraf  pfost /)h    Wrhna    (ds   Aititrlhdinnsrat    nach 

:"  •  rs   st  U ist    hrzirlirn    iVullr,      IHr    Urpräsrnfaficn 

if  ^1  n   ihm    Uäantr  im   soarnfnnttcn    7 osranisrlnn 

•.    '( If*     särhsisrhr    (iäsfr    ifrlicrhrn/tr:     llrsit.Zrr    H'ay 

llfr.ftff  (^hn/rns    ran    Httf/rrn,    dfssin    hllh/nisrhrr 

V       •  '.hd^dfrn   marlilr.      Darrh  Antunias   dirrl.frs   l'or- 

I  nydr    tfln r     dir    Sarhr    rasfh    (Kr»'!'!!,    and    am 

\f  .Ktlatll  rinr   W'nhntinff  ini  Tosranisrhrn  Palais:  srin 

^     V    im  ständlich    und  srhairritf.    aril   rr   dir   Ilofairf- 

und  dir  jßrafrsfanfisrhr  Kap* llr  sich    mit   in   srinrm 

'.'.     Vaizati   haffr   }torh    rin    aimnfff nrhnirs    XarhspifL 

I  niiua  htfindUrhr  Warhr  als  /irantisrndlrL   am   ihn 

Wrimasrhrn   llaasr  .iii  (ntfrrnrn.   Iirlrarhfrfr  and  sn 

Anbaiit'  aar  älur  (firsr  ansrhrint ndr  liräslicrana 

l,d   aarh    rrzämt    and   rirhfrfr   an    ?faria    Thrrrsia 

N'r   d'  in  ti(f*'h   Wim  rrisrndm  üsfrrrrirhisrhrn  drsandim 

N  thit r<  ratpßdil  und  »rnrin  aarh   noch  andrrr   ihrrffriffr, 

.     l'ntirhi'aiahrdrn    hühniisrhrr    llrandrr    f/rt/fn    sächsisrhr 

.i.    yV/«/e.s.'/  Frtiitt  ruh  Haisky-Duhnit: :  s.  h'rvUI,  Gtmal.  Handi>. 
.    il  tfl 

^    ,   ,1  .../  .si.  .s'/,  f^^,  Ol,  10.%  liiti. 
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Hofleiit4\  insgesamt  3  Punlie,  aufgestochen  tvurden.  So  sollten  sächsische, 
in  Prag  lagernde  Geldpachete  eigenmächtig  vmi  ZoHheamten  geöffnet  utid 
ohne  Zuziehung  eines  säclmsciien  Beamten  ahgezählt,  und  Kinderzeug,  das 
sich  A^äonie  schicken  lassen  wollte  mul  das  als  Hofgut  leinem  Zoll  unterlag, 
fiollte  vofi  Zollbeamten  herausgenommen  und  visitiert  tvorden  sein^^),  —  alles 
nur  kleinliche  Geschichten,  die  aber  die  Betroffentn  anfref/ten.  Der  Kaiserin 
tcar  dies  sehr  peinlich  sie  ordnete  durch  den  Grafen  liudolf  Chotek^^)  eine 
Untersuchung  und  direkte  Berichterstattumf  an,  die  auch  Ende  Februar  und 
Anfang  März  erfohße;  man  stellte  alles  Verletze^tde  in  Abrede,  deutete  alles 
Geschehene  ganz  anders  und  als  möglidist  harmlos  und  berechtigt;  die  Waclie 
bei  Marsclialls  Umzug  galt  nur  als  Ehrefiivache  für  ihn  und  zugleich  Schutz- 
wache,  für  die  Hofwirtschaftskasse,  ^^)  Maria  Theresia,  die  von  dieser  BecM- 
fertigung  ihrer  Beamten  sehr  befriedigt  tvar,  beeilte  sich,  diese  Schriftstücke, 
die  Hir  Chotek  mit  einem  Begleitschreiben  vom  S.  März  zugestellt  hatte,  mit 
ihrem  Briefe  vom  9.  März  1761  an  Antonie  nach  Müncliefi  zu  schieken, 
nicht  ohne  einen  Seitenhieb  auf  die  sächsisch-hagrischen  Vtrleumdungen  an- 
zubringen. ^^^) 

Auch  religiöse  Unzuträglichkeitt^n  waren  nicht  ausgebliehen;  der  sächsisclie 
Hofstaat,  die  Hofbeamten  uml  die  Diefwrschaft  waren  zum  guten  Teil  Pro- 
tesianten.  FAÜgexfenkommenderweise  hatten  der  Erzbischof  und  die  Behörden 
zu  Prag  gestattet,  daß  ein  liaum  im  Eugen  Wrbnaschen  Hause  als  ^rrote- 
stantisclie  Kajyelle  benutzt  wurde,  unter  der  Bedingung,  daß  nietnand,  der 
mdit  zum  Hofe  gehöre,  besonders  keine  städtischen  Einwohner,  zugelassen 
iciirden;  im  April  1760  erhob  man  bei  MarscJudl  die  Bf^chuldigung,  daß 
auch  nicht  dazu  gehörige  Persofum  den  Gottesdienst  besuchtest,  was  Marschall 
als  unwahr  zurück wies.^^^)  Es  kam  selbst  zu  häßlichen  öffentlichen  Auf- 
triUen  und  Beschimpfungen,  da  zu  dem  religiösen  (regensatz  fwch  die  nationale 
Abneigung  des  niederen  tschechischen  Pöbels  kam,  der  sieh  gelegentlieh  in 
der  gemeinsten  Weise  btiätigte.  Als  am  17.  August  1761  ein  königlicher 
KutsiAer  Pferde  aus  dem  Czerniiischen  Palais  nach  dem  Schlosse,  in  dessefi 
auf  sächsische  Kosten  notdürftig  hergeäellten  Stallungen  nach  dem  Verl^sscfi 
des  Wrbnaschefi  Hauses  die  Pferde  untergebracht  waren,  fühie,  schoß  ein 
tsAed^isdier  Junge,  der  Sohn  des  Hradschiner  Frohndiefiers,  heimtückisch 
dem  Tiere  einen  spitzen  Pfeil,  der  eine  blutende  Wumie  i^r ursachte,  in  dcfi 
SAenkeL     Der  Kutscher  ohrfeigte  einen  änderet  Straßenjurufen,  der  ihm  von 


98)  A,  a.  0,  (Lac,  358  Correspondenz  Seidewitz- Marschall)  foL  347. 

99)  &.  Über  ihn  im  Folgenden  8.  10  Anm.  4, 
mO)  A.  a,  O.foL  343-^355, 

Ml)  &  im  Folgenden  8.  100—102. 
m»)  A.  ü.  O.  fei,  21,  SU, 
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Österreichischen  Soldaten  als  Täter  bezeichnet  ivurdCj  worauf  dessen  Mutter, 
eine  tschechische  Perfiickenmachersfrau,  ihm  wüste  Schimpfwotie  ziArief; 
schließich  überfiel  noch  der  Vater  des*  wahren  Täters,  der  sich  feige  ver- 
krochen hatte,  den  bereits  fortgehenden  Kutscher  und  mißhandelte  ihn  tätlich 
und  seine  Frau  schimpfte  tcütend;  die  beiden  Weiber  ergingen  sich  in  Aus- 
drücken, tvie  „Ihr  sächsischen  Canaillen,  Hundsfötter,  sächsisches  spitzbübisches 
Zeug,  sächsisches  verlaufenes  Zeng^'  u.  der  gl.  Auf  energische  Beschwerde 
hin  woUte  man  erst  den  Spieß  umdrehen,  den  Kutscher  als  schiddig  hin- 
stellen, mußte  aber  schließlich  sich  doch  zu  einer  gebührenden  Sühne  verstehen: 
der  Hradschiner  Frohndiener  bekam  durch  seinen  Amtsgenossen,  den  Klein- 
seltener  Beifrohn,  öffentlich  am  Ort  seiner  Tat  Stockprügel  und  mußte  drei 
Ta^e,  an  eisten  Schubkarren  geschmiedet,  Strafarbeit  leisten,  die  beiden 
Weiber  mußten  Abbitte  tun;  auch  tvurde  in  ganz  Prag  öffentlich  kund  ge- 
nmcht,  daß  sich  niemand  bei  harter  Strafe  gegen  die  königliche  und  kur- 
prinzlidw  Livree  vergehen  solle,^^^) 

Wie  OAAS  dem  Vorstehenden  schon  ersichtlich  ist,  hatte  sich  der  Aufenthalt 
in  Bayern  auch  in  das  Jahr  1761  hinein  erstreckt.  Die  Prinzessin  Amcdia 
hatte  man  für  einige  Zeit  nach  München  kom^nen  lassen;  auch  Prinz  Karl, 
der  im  Juni  und  Juli  1760  nochmals  eine  Kur  in  Teplitz  gebraucht  hatte, 
war  Ende  Juli  nach  München  und  von  dort  aus  Anfang  August  1760  nach 
Gastein  zum  Badegebramh  gebracht  worden,^^)  Die  andern  Kinder  blieben 
in  Prag,  und  zwar  standen  die  Prinzen  Friedrich  August  und  Joseph  unt^ 
Leitung  des  Freiherm  Philipp  Karl  von  Wessenberg-Ampringen  und  in 
dessen  Vertretung  zeitweise  unter  der  seines  Vaiers,  des  Kabinettsministers 
Freiherm  BupeH  Florian  von  Wessenberg-Ampringen.^^*)  Als  der  aUe 
Wessenberg  im  Herbst  1761  verreiste,  übernahm  die  Beaufsichtigung  der  Et" 
Ziehung  der  Prinzen  Friedrich  August  und  Joseph  auf  Bitten  der  EUem 
zeitiveüig  der  Graf  Maximilian  Hrzan,  der  alte  Beziehungen  zum  sädisischen 
Hofe  haMe^^^),  und  versah  den  (irouvemeursdienst  von  Anfang  Oktober  bis 
Anfang  Dezenter  1761,^^^)  Ihm  folgte  der  Abbe  Victor,  der  bisher  Erzieher 
der  Söhne  des  Ministers  Brühl  gewesen  war.     Durch  eine  Ordre  Friedrich 


103)  A.  a.  0,  fol.  462—465,  480—484,  502,  513. 

104)  A,  a.  0.  fol.  75,  99,  116—118,  122. 

104"*)  HSiA.  Dresden  IV  lOe  Nr.  184,  185,  Briefe  der  beiden  Wessenberg  an  FC. 
aus  den  Jahren  1760—1761.  Vgl.  über  die  beiden  Wessenbeivf  ttnd  ihre  e.  T.  reeht  ver- 
kehrte Erziehungstceise  Webers  Archiv  VIII 3  f.,  7—11. 

105)  Vgl  über  ihn  8.  77  Antn.  10. 

106)  Am  7.  Oktober  meldet  Marschall,  daß  Hrsam  am  6.  Oktober  dm  . 
nammen  habe,  und  am  12.  DeHmber,  dafi  er  abgäretm  m.    JU^.^ 
reapondmt  SeidewiU'MMrmkaa)  foL  $61-4^,  SIS. 
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Christians,  München  28.  November  1761,  übertrugen  Friedrich  Christian  und 
Maria  Äntonia  ihm  die  Erziehung  und  Aufsicht  der  Fritzen  Friedrich 
August,  Joseph  und  Anton  und  beauftragten  Marschall,  die  Kammer-  und 
Hofbedienten  an  ihn  zu  weisen;  seine  Abreise  aus  München  verzögerte  sich 
noch  etwas  wegen  seiner  Unpäßlichkeit,  am  6.  Dezember  1761  traf  er  in 
Prag  ein,  und  am  12.  meldet  Marschall,  daß  er  den  Posten  bei  den  Prinzen 
übernommen  habe.^^"*) 

Im  Winter  1760  auf  1761  bestand  beim  Kurprinzenpaare  die  Absicht, 
nach  Prag  zurückzukehren.  Als  aber  der  Kurfürst  vofi  Bayern,  der  scfion 
immer  ^die  Verlängerung  des  Aufenthalts  geivünscht  hatte,  die  Vorbereitungen 
wahrnahm,  sagte  er  am  2.  Dezeml>er  1760  mit  größter  Bestimmtheit  dem 
Kurprinzen,  er  ließe  seine  Verwandten  nur  abreisen,  wenn  sie  direkt  und  in 
voüer  Sicherheit  nach  Dresden  reisen  könnten,  nicJU  anderswohin.  Friedrich 
Christian  und  Maria  Antonia  erklärten  aber,  erst  an  den  König  nach 
Warschau  schreiben  zu  woUen  und  dessen  Erlaubnis  einzuholen,  die  am 
23.  Dezember  auch  erteilt  wurde;  ein  Hauptgrund  des  Bleibens  war  die  für 
das  Frühjahr  bevorstehende  Niederkunft  Antonicns.^^) 


ß.  IHe  Bückkehr  des  Kunprlnzeirpaares  nach  Sachsen  1762. 

Der  ungünstige  Verlauf  des  Feldziiges  von  1761  in  Sadisen,  wo  es  der 
Beidisarmee  unter  Serl)eUoni  und  den  Österreicliem  unter  Daun  trotz  be- 
deutender Übermacht  nicht  gelungen  war,  nenfienswerte  Erfolge  über  den 
Prinzen  Heinrich  von  Freußen  davofizutragefi,  und  die  damit-  verbundene 
Fortdauer  der  Notluge  der  sächsischen  Untertanen  ließen  in  Warschau  den 
Gedanken  stärker  wieder  aufleben,   daß  die  Anwesenheit  des  Kurprimen- 


107)  A.  a.  0.  fol  503,  591  f.,  508,  hVO,  606  f,,  613. 

108)  A.  a.  0.  fol.  245,  265;  v(ß.  dazu  MÄs,  Brief  an  MTh.  vorn  5.  Dezember 
1760,  im  Folgenden  S.  97  Nr.  66.  Ursprünglich  war  sogar  die  Rückkehr  nach  Sachsen 
mib$t  in  Frage  gekommen^  zumal  selbst  von  militärischer  Seite  nicht  nur  keine  Ein- 
wendungen mehr  erhoben  wurden,  sondtm  die  Anwesenheit  der  Familie  sogar  enoünscht 
tdtien.  Am  9.  Oktober  1760  schrieb  Mwiuire  aus  Reimdorf  (nordwestlich  bei  Witten- 
berg) an  MA,  (HStA.  Dresden  Loc.  726  Varia  den  siebenjähr.  Krieg  betr.  1760 
VoL  XI  fol.  223):  Sachsen  sei  bis  auf  Wittenberg,  das  auch  bald  werde  kapitulieren 
MdflMH  [es  getthah  in  der  Tat  am*14.  Oktober,  s.  im  Folg.  S.  376],  von  den  Feinden 
hefreit  Je  n*ai  pas  moins  lieu  d'espt^'rer  qne  les  mesures  contre  tonte  invasion 
uUdrieure  sezont  efficaces  de  sort  qne  j^ose  dire  a  Y.A.R.,  qne  je  ne  vois  plus 
d^obitedes  ä  son  retour  dans  bob  etats.    Elle  S9ait  avec  quelle  impatience  eile  j  est 

et  combien  la  ville  de  Dresde  surtout  Beroit  priyee  ^  regrei  de  voir  eclore 
zqetton  qu*elle  regarde  däjä  comme  un  prt^sage  de  son  bonheur  futnr. 
It  ae  doota  preiqao  paa  qne  V.  A.  R  et  toute  son  auguste  maison  no  se  rende  aus 
d^  penple  qui  a  tant  de  motifs  de  soupirer  apr^d  son  retour. 
i  vmA  Mmiift  Antonia.  h 
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paares  in  Sachsen  nützlich  sein  könne,  um  an  OH  und  Stdle  die  Öster- 
reicher und  Beiehstruppen  zu  schärferem  Vorgehen  gegen  den  Feind  und  eu 
größerer  Rücksichtnahme  OMf  Sachsen  zu  nötigen.  Im  Oktober  1761  war 
Brühls  Vertrauter  Saud  in  diplomatischer  Mission  nach  Sachsen  gekommen, 
um  auch  den  Versuch  zu  machen,  Daun  zu  größerer  Energie  anzuregen.^^^) 
Am  19.  Oktober  1761  schrieb  er  aus  Dresden  an  BrüM  unter  anderem^^^): 

On  parle  d'ailleurs  qu'on  m^ditte  de  transporter  le  quartier-general 
k  Frejberg.  Gela  säroit  ä  souhaitter  ä  tous  egards  et  demontreroit  qn'on 
veut  au  moins  bien  serieusement  maintenir  le  cercle  des  Montagnes  et, 
par  concequent;  aussi  celuy  du  YoigÜand.  Je  souhaitterois  bien»  en  ce 
caa  que  Lenrs  Altesses  Royales  püssent  revenir  de  Münnich  ici.  Inde- 
pendamment  dn  plus  d'argent  qui  circuleroit  par  lä  dans  le  pais,  et  de 
la  consolation  que  la  presence  de  Leurs  Altesses  Rojales  donneroit  aux 
habitans^  les  Autrichiens  deviendroient  plus  traittables,  et  les  d^termina- 
tions  chez  nous  en  iroient  aussi  plus  vites.^^^)  Aujourdliuy  c'est  un 
vray  labyrinthe,  et  le  gouvernement  ressemble  ä  une  anarchie.  Tout  le 
monde  est  plein  de  zele  et  de  bonne  volonte^  mais  il  faut  que  la  machine 
soit  dirig^e  pour  la  mettre  en  oeuvre.  Je  suis  convaincu  que  si  le  comte 
de  Rex^^')  seulement  avoit  et^  ici,  bien  des  choses  seroient  all^es  autre- 
ment.  II  a  des  manieres,  vit  et  parle  avec  le  monde,  et  cela  fait  beau- 
coup.  Monsieur  Guttschmidt^")  seroit  aussi  tres  necessaire  ici,  et  il  ne 
Test,  je  crois,  plus  du  tout  ä  Munnicb. 

Daun  schien  sich  im  Anfang  des  Novembers  zu  einiger  Tätigkeit  auf'- 
raffen  zu  wollen,  als  er  noch  ansehnliche  Verstärkungen  erhidt:  am  5.  No- 
vember ließ  er  Vorstöße  an  der  Mulde  unternehmen,  bald  aber  schliefen  auch 


109)  Vgl.  über  Saul  und  seine  damalige  Eeise  im  Folgenden  S,  409  Anm.  3  u,  4. 

110)  HStA.  Dresden  Loc.  3261  Des  Geh.  LegationsratheB  von  Saul  wiederholte 
Abschickung  nach  Wien  und  Paris  1760  sq.,  fol.  43. 

111)  Dieses  Zugeständnis,  daß  die  Langsamkeit  und  Schwerfälligkeit  der  sdeft- 
tischen  Bdwrden  mit  an  manchen  Eeibungen  scfiuld  tcar,  wird  auch  durch  andere  Zeug- 
nisse von  sächsischer  Seite  selbst  bestätigt;  vgl  Eitüeitung,  Maria  Antonios  Lebensgang, 
S.  LXJX  mit  Anm.  36. 

112)  Der  Kahinettsminiater  Karl  August  Graf  von  Hex;  s.  S.  47  Anm,  11. 

113)  airistian  Qotthelf  (seü  1766  Freiherr  von)  Guischmid,  geboren  1721,  1758 
Hof'  wnd  Jusiitienrat  in  Dresden,  während  des  Krieges  mehrfach  mit  besonderen  Auf- 
trägen  in  Mündien,  Augsburg  und  Warschau  betraut,  1762  Oeh.  Archivar,  MügUed 
der  Bestaurationskommission ,  1763  dem  Frh.  v,  Früsch  bei  den  Hubertuaburger  Frie- 
densverhandlungen beigeordnet,  von  FC,  eum  Geh.  Assistenerat  und  Lehrer  des  JEVNuen 
Ji^iedrieh  August  in  den  Bechts-  und  Staatswissenschaften  ernannt,  gestorben  1798  «b 
Kabin^sminister  und  Staatssekretär  des  Domestiguedi^^artements;  $,  JP. 
^dhroipf  mtf  das  Jahr  1798,  9.  Jahrgang,  Bd.M&  Ißl-^-MOi  (O^m  ^ 
Mm^^lM8.:n  JMm.24;damadiADS.Mf,Mlfi(Fk4ßi^,      , 
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dipse  matten  Anffriffstmregungen  ein,  und  heim  Einbnwh  des  Winters  Imtte 
sich  die  Lage  icenirj  geändert.  Unter  dem  Eindruck  dieser  Erkenntnis  schrieb 
Satd  am  16.  November  aus  Dresden  an  Brühl:  Vous  verrez"*)  d'aillenrs, 
moDseigneur^  qu'on  ne  fait  pas  autant  de  progr^s  ici  qu'on  auroit  bien 
du  esperer.  Du  moins  assnre-iron  ne  rien  craindre  pour  ce  qu'on  tient. 
Le  retour  de  la  cour  du  prince  de  Munnich  doit  les  faire  redoubler  d'at- 
tention  ä  cet  egard,  et  pour  le  bien  des  aflFaires  du  pai's,  je  suis  persuade 
que  la  presenee  de  Leurs  Altesses  Royales  sera  d'une  tres  grande  utilit^. 
J'insisterai  aussi  d'autant  plus  ä  Yienne  sur  la  necessite  des  subsistences 
ä  foire  passer  de  la  Boheme  en  Saxe. 

Sauls  Anregungen  blieben  in  Warschau  nicht  erfolglos;  man  verschloß 
sich  der  Überzeugung  nicht,  daß  Maria  Antonios  Gewandtheit  im  persön- 
lidien  Verkehr  nicht  ohne  Einfluß  auf  die  ausschlaggebenden  Persöfdichkeiten 
der  kaiserlichen  und  der  Eeichsarmee  bleiben  und  ihre  Freundschafl  mit  der 
Kaiserin  auch,  wie  früher,  sieh  als  geeigneten  Weg  zur  Erreichung  mancher 
Wünsche  enceisen  werde.  Daß  tatsächlich  seinem  Drängen  ein  wesentlicher 
Anteü  an  der  Heimreise  des  Kurprinzeniyaares  zuzuschreiben  ist,  geht  aus 
den  halb  scherzhaft,  halb  ernst  gemeinteti  Worten  der  Kurfürstin  von  Bayern 
in  einem  späteren  Briefe  an  Antofiie  hervor,  die  ihn  direkt  als  den  Urheber 
bezeiAneL^^^) 

Die  Kunde  von  den  anfänglichen,  wenn  auch  bescheidenen  Erfolgen 
Dauns  an  der  Mulde,  der  Besetzung  Nossetis  und  Boßweins,  mochte  die 
Hoffnung  erweckt  haben,  es  werde  halbwegs  günstig  so  weitergehen.  Der  bald 
darauf  eintretende  Stillstand  ließ  aber  aufs  neue  Zweifel  entstehen,  ob  Dresden 
sdbst  genügende  Sicherheit  werde  bieten  können.  Saul  hatte  sich  Mitte  No- 
vember nach  Wien  begeben  und  dort  auch  eine  längere  Audienz  bei  Maria 
Theresia  gduibt,  über  die  er  nidits  nach  Warschau  schrieb,  da  er  gleich 
darauf  abreiste.  Erst  in  Warsdiau  selbst  arbeitete  er  am  20.  Dezember  einen 
Beridnt  aus.  In  der  Audienz  war  das  Gespräch  auch  auf  die  königliciie  Fa- 
milie und  deren  geplante  Bückkehr  gekommen^^^):  Finalement  Timperatrice 

114)  A.  a.  0,  (8.  Anm.  110)  fol  61h,  62. 

115)  Brief  vom  23.  Mai  1762,  s.  Anhantj  Nr.  ti5  S.  409. 

116)  Ä.  a.  0.  {Loe.  3261  Sauls  Abschickung)  fol.  77 — 87  Relation  finale  du  cou- 
MÜler  priv^  d^ambassade  de  Saul  ü  Bon  retour  de  Yienne,  en  datte  de  Vaisovie  20.  de- 
esmfaie  1761.  Der  Berieht  ist  se/ir  beaditenstceH  für  die  gegenseitigen  Besehwerden  der 
Smdimn  umd  Österreieher,  Anfang  Dezember  erschien  den  WarscJiauer  Hofkreisen  die 
Mfi'iriW'  FCs.  noch  ungewiß.  Der  Vertreter  Spaniens  am  sächsisch -polnischen  Hofe, 
Oraf  Aramda,  »dirieb  am  5,  Dezember  1761  nach  Madrid:  Se  pretende  que  el  Pr^n- 
f^  Elflefconl  paiar&  este  inviemo  k  establecerse  con  toda  bu  familia  &  Dresden«  con 
d  fln  de  aÜTÜur  loi  gMtos  k  la  cörie  de  Baviera,  de  coneolar  con  au  presencia  ä  los 

,  j  de  aniinar  tal  vei  las  opeiaciones  de  los  Austriacos;  pero  creo  que  antes  de 
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me  demanda  des  noavelles  de  la  famille  royale^  donna  beaacoup  d'eloges 
aux  princes  qu^elle  avoit  yü^  et  en  particulier  au  prince  Albert  qni  se 
conduisoit^  dit-elle^  on  ne  pouvoit  pas  mieax^  ä  Tarmee^  et  qui  deviendroit 
oertainement  un  grand  general.  Elle  me  demanda  s'il  £toit  vrai  que  la 
cour  de  Monnicli  r^toumeroit  ä  Dresde^  et  sar  ce  que  je  lui  dis  que  tel 
en  avoit  ^t^  le  dessein,  lorsqu'on  avoit  esper^,  que  le  feldmarechal  pous- 
Beroit  le  prince  Henry,  mais  que  je  ne  savois  pas  ce  qui  en  seroit  a  pre- 
sent,  qu'il  n'avoit  pas  encore  bouge  de  son  camp;  Timperatrice  repondit: 
n  faut  esperer  qu'il  sera  oblig^  de  le  faire  encore,  mais  toüjours  n'y 
aura-t-il  rien  ä  craindre  pour  Dresde,  et  en  tout  cas,  le  chemin  pour 
Prague  reste  toüjours  ouvert.  Enfin  il  me  seroit  difficile  de  rendre  les 
expressions  obligeantes  d'amiti^  et  de  reconnoissance  dont  Timperatrice 
me  chargea  pour  le  roi. 

Sehr  cmf fällig  ist  hier  Theresiens  Haltung:  als  sie  im  Dezember  1761 
Antonien  schrieb ,  äußerte  sie  sich  besorgt  wegen  deren  Rückkehr  und  suchte 
ihr  bange  zu  machen  durch  Aufzählung  der  Schwierigkeiten  und  Gefahren 
in  Dresden}^'^)  Als  nun  Saul  die  Heimreise  als  zweifelhaft  geworden  hin- 
stellte, hätte  die  Kaiserin  daher  eigentlich  befriedigt  sein  müssen!  Da  er 
aber  als  Grund  des  eventuellen  Nichtreisens  Dauns  geringe  Erfolge  gegen 
den  Prinzen  Heinrich  anführte,  änderte  sich  sofort  ihre  Ansicht:  es  sei  jeden- 
falls  nichts  für  Dresden  zu  fürchten  und  schließlich  bliebe  immer  noch  die 
Flucht  nach  Prag!  Die  Hochachtung  und  Verehrung  für  den  Sieger  von 
KoUn  wog  stärker,  als  die  Freundschaft  für  die  Kurprinzessin:  die  e&c» 
noch  stark  betonten  Gefahren  in  Dresden  erschienen  auf  einmal  nichtig  oder 
gering,  sobald  sich  daraus  ein  Vorwurf  für  Daun  ableiten  ließ. 

Kurz  vor  Weihnachten  faßten  endlieh  Friedrich  Christian  und  Maria 
Antonia  den  EntscMuß,  die  Heimkehr  zu  wagen,  setzten  aber  dafür  einen 
'noch  ziemlich  fernen  Termin,  das  Ende  des  Januars  1762,  fest;  am  23,  Dezenther 
meldete  Graf  Hex  dies  seinen  Kollegen,  den  Kabinettsministem  in  Dresden,^^) 
und  am  3.  Januar  1762  konnte  er  dem  Minister  Schönberg  die  bestimmtere 
Mitteilung  machen,  daß  die  Beiseroute  über  JRegensburg  und  Eger  und  der 
25.  als  Aufbruchstag  gewählt  sei;  der  kleine  Prinz  Karl  aber  werde  nicht 
mitkommen,  da  er  von  München  direkt  zur  Badekur  nach  Acuihen  reisen  soUe}^^) 

tomar  esta  determinacion,  no  dejarä,n  de  considerar  el  peligro  &  que  se  exponen  de 
tener  que  salir  de  nuevo  con  precipitacion.  Vgl.  Correspotidencia  diplomatiea  del 
conde  de  Aranda,  ewboQodor  cerca  del  rey  de  Pölonm  1760 — 17€Ji  (Colleceiön  de  do- 
cumentos  ineditos  para  la  historia  de  Espana,  tomo  CIX,  Madrid  1894)  8.  306. 

117)  S.  im  Folgenden  S.  118  und  dazu  508. 

118)  HStÄ.  Dresden  Lac.  5207  Acta  die  Abreise  Duo  Ef^  Hob^tea  im  &aa^ 
printieni,  der  Chorpnntzessin  und  übrigen  EgL  Hauses  von  MioelMa  ITtt 

ÜB)  Ä.  a.  0.  fia.4. 
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Der  preußische  Vorstoß  unter  Seydlitjs  und  Platai  in  die  Gegend  von 
Zeitz  beti'og  die  dortigen  Abteilungen  der  Beichsarmee  unter  Luz^insly  eu 
raschem  Zurückweichen,  obwohl  0' Donneil  dem  General  SerheUoni  beträcht- 
liche Verstärkungen  unter  dem  FML,  Grafen  Campitelli  zuschiclcte  und 
Altenburg  behauptet  wurde.^^)  O'Donnell,  der  entschieden  für  die  Behaup- 
tung ÄUenburgs  war,  erTdärte  am  16.  Januar  dem  Freiherm  von  Hagen, 
daß  die  königliche  Familie  in  aller  Sicherheit  durch  das  Vogtland  und  über 
Zwickau  reisen  könnte;  der  Feind  sei  nicht  imstande,  sich  nach  dieser  Seite 
hin  auszubreiten,^^)  Als  die^e  I^achricIUen  am  21,  Januar  in  München 
eingingen,  schickte  Friedrich  Christian  sogleich  einen  Kurier  über  Eger  nach 
dem  Vogtlande,  der  aber  unterwegs  einen  von  Campitelli  zu  dem  Zweck  ab- 
geschickten Offizier  traf,  das  vorausgehende  kurprinzliche  Gefolge  und  Gepäck 
vom  Vogtland  abzulenken  und  auf  den  Weg  durch  Nordhöhtnen  zu  weisen, 
und  aus  Adorf  meldete  man,  daß  Campitelli  aus  Alterd/tirg  auf  Penig 
zurückgegangen,  Zwickau  gar  nicht,  Plauen  nur  schtvach  besetzt  sei.  Preur 
ßisdie  Husareiii  sollten  bis  Glauchau  gestreift  sein,  und  Luzinsky  zog  sich 
auf  Serbellonis  Verlangen,  um  ihm  näher  zu  sein,  bis  Jena  zurück.  Diese 
Alarmkunde  drohte  den  ganzen  Reiseplan  umzustoßen;  man  bereitete  scJwn 
die  Heimreise  über  Waldmünchen  vor,^^^)  als  am  23.  abends  der  von  Hadik 
üißgeschickte  Major  von  Unruh  die  beruhigende  Versicherung  brachte,  man 
kävme  an  der  ersten  Absicht  festlialten  und  durch  das  Vogtland  fahren.^^^) 

Am  11.  Januar  1762  hatten  die  in  München  vereinigten  Geschwister 
noch  die  Freude,  auch  ihren  Bruder  AlbeH  aus  Dresden  eintreffm  zu  sehen, 
am  16.  kam  auch  Prinz  Clemens  dazu,  dem  man  auf  der  Rückkehr  von 
einem  Abstecher  nach  Augsburg  (am  selben  16.)  begegnete,  so  daß  damals 
eine  große  Zahl  der  Kinder  Augusts  III.  beisammen  war.  Am  25.  Januar 
nachts  fand  ein  Äbschiedssouper  statt,  von  dem  aus  unmittelbar  die  Reise 
nachts  \1  Uhr  angetreten  wurde;  Regenslmrg  am  26.,   Weiden  am  27,  biU 


120)  Vgl.  a.  a.  0.  föl.  7b  Bertcfit  d^s  Geh.  Kriegsrats  Freiherrn  von  Hagen  vom 
16.  Januar  1762:  Le  marechal  Serbelloni  avoit  demande  COOO  hommes  Kculement  au 
comte  ODonel,  declarant  qu'avec  ceuz-lä,  post^s  danB  TAltenburg,  il  vouloit  se  tenir; 
le  comte  ODonel  lui  en  envoie  9000  sous  Campitelli  —  et  on  s'enfuit!  Campitelli  a 
fait  duiB  cette  occasion  tout  ce  qu'il  pouvoit  et  devoit,  mais  il  n'a  p\i  empecher 
•enl  qn*Ym  corps  de  cette  force  peryat.  IJer  ängstliche  Serhellom  hielt  das  feindliche 
Korps  für  viel  stärker,  als  es  war,  und  zog  sich  mit  der  ihm  eigenen  Vorsicht  zurück. 
VgL  muh  Lo^  Schreiben  an  Bex,  Dresden  16.  Januar  1763,  über  dieselben  Vorgänge, 
foL  13. 

Ul)  Ä.  o.  0.  fol.  8. 

IMM)  Awck  tn  Dresden  herrschte  bei  den  sächsischen  Ministern  die  gleidie  Sorge, 
dk  aber  vom  Qmeral  (yDonnell  und  FML.  Guasco  nicht  geteilt  wurde;  a.  a.  0.  fol.  19. 

1M3)  A,  a.  0.  /W.  19  f.,  2i,  32,  37--39. 
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deten  die  NadUqmriiere,  am  28.  fuhr  man  fast  die  ganee  Nackt  durch,  da 
man  PUmen  statt  abends  erst  am  29,  früh  3  Uhr  errekkte.  Im  VogÜande 
hatte  man  nach  fast  2y^  Jahren  des  Exils  endlich  den  ersehnten  sächsischen 
Boden  wieder  betreten,  wo  die  Rückkehr  allgemein  freudigst  begrüßt  wwrde, 
so  zuerst  in  Adorf.  ^^)  Am  29,  fuhr  man  Ober  Zwickau  und  Chemnitz 
ohne  Nachtruhe  bis  Freiberg,  das  man  am  30.  früh  6  Uhr  erreichte.  Hadik 
begrüßte  hier  die  Herrschaßen,  die  mittags  aufbrachen  und  nachmittags 
5  Uhrj  Ober  die  Hohe  von  Gorbitz  herahkommend,  in  die  Besidenz  einzogen, 
die  sie  freilich  infolge  des  schrecklichen  Bombardements  von  1760  zum  guJten 
Teile  noch  in  Trümmern  liegend  vorfanden.  Trotzdem  war  die  Freude  der 
Einwohner  groß;'  die  Anwesenheit  der  Mitglieder  des  Herrscherhauses,  bcj 
sonders  des  Thronfolgers  und  seiner  Gemahlin,  schien  ihnen  hinlängliche 
Bürgschaft  zu  sein,  daß  die  schlimmste  Not  und  Gefahr  abgewandt  und 
nicht  so  leicht  tvieder  zu  besorgen  sei.  Das  Militär  bildete  Spalier,  die  Be- 
völkerung war  auf  den  Straßen  versammelt.  Im  Taschevibergpcdais  hatten 
sich  der  Kommandierende  der  österreichischen  Armee  in  Sachsen,  Graf 
O'DonneU,  mit  der  Generalität,  den  sächsischen  Ministen  und  Hofwürden- 
trägem  versammelt.'  Am  andern  Ta^e  fanden  in  aUen  Kirchen  Festgottes- 
dienste  unter  Feier  des  Tedeums  statt,  und  die  Spitzen  der  Behörden  sowie 
die  Abgeordneten  von  Bitterschaft  und  Städten  stalteten  ihre  Glückwunsch- 
besuche  bei  dem  Kurprinzenpa>are  ab.^^^)  Wie  in  Dresden,  so  wa/r  awh 
sonst  allerorten  die  Freude  groß;  selbst  in  dem  noch  in  preußischer  Hand 
befindlichen  Leipzig  feierte  am  5,  März,  dmn  Friedrichstage,  die  „Gesellschaft 
der  freyen  Künst&^  die  Bückkehr  durch  eine  Kantate,  deren  Text  Gottsched 
und  deren  Musik  Hiller  zum  Urheber  hatte.^^^) 

Auch  die  kurprinzlichen  Kinder  wu/rden  jetzt  wieder  mit  ihren  EUem 
vereint;  die  ältere  Prinzessin,  Amalia,  die  den  Eltern  vorausgeschickt  wwrde^ 
war  bereits  einige  Stunden  vor  diesen  am  selben  30,  Janiuir  in  Dresden 
eingetroffen.  Die  Prinzen  Friedrich  August,  Joseph  und  Anton  kamen  am 
10.  Februar  daselbst  an;  nur  die  ßingsten  Kinder, ^^'^)  der  dreijährige  Max 


124)  HStA.  Dresden  Lac.  3287  Diarium  vom  Churprinzlichen  Hofe  aus  München 
vom  Juni  1760  —  Januar  1762;  HisU»',  Keilt  Dreßdtmcher  Merkucürdigkeiten  1762 
Nr.  IV  S.  16. 

125)  Historischer  Kern  Drefidnischer  Merkwürdigkeiten  1762  Nr,  III  S.  10  f. 

126)  Kgl.  öffentl.  Bibliothek,  Dresden,  Eist  Saxon  C.  329%  21. 

127)  Historischer  Kern  Dreßdnisdier  Merkwürdigkeiten  1762  Nr.  IV  S.  13,  14; 
HStÄ.  Dresden  Lac.  358  Acta  die  Correspondenz  des  Cammerherrn  von  Seidewitz  .  .  . 
fol,  626,  637.  Bereits  am  7.  November  1761,  als  die  Übersiedlung  ins  Äuge  gefaßt 
wurde,  sdirieb  Brühl  (der  übrigens  von  des  Kurprinzen  Rückkehr  ertoarkie,  qna  «ei» 
inspirera  mSme  un  plus  grand  empresaement  au  zoj  d^avaaoer  mm  iflm 

que  la  moindie  pombilitä  la  pexmettra)  em  MA»,  cb  m^nUdhtmt  i 
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und  die  einjährige  Maria  Anna,  blieben  unter  Obhut  ihrer  Äya,  der  Frei- 
frau von  Zehnten,  auch  femer  in  Prag  bis  zum  näcJisten  Friüijahr;  erst 
nach  Abschluß  des  Friedens  ließen  die  Eltern  auch  diese  beiden  Kinder 
nach  Hause  Jcommen^^)  Der  leidende  Prinz  Karl  war  nach  seiner  Aachener 
Kur  am  11.  Olddber  1762  in  Pra^g,  am  17,  in  Dresden  eingetroffen.^^) 

Noch  einmal  hatte  es  im  Laufe  des  Jahres  1762  den  Anschein,  als  drohe 
Dresden  abermals  das  traurige  Schicksal  einer  preußischen  Besetzung  und 
der  Jcöniglichen  und  hurprinzlichen  Famüie  die  Flucht  aus  der  Heimat,  als 
nämlich  Serbelloni  Mitte  Mai  die  Mtildenlinie  aufgab  und  man  im  Haupt- 
quartier die  sofortige  Bäumung  Dresdens  oder  seine  nur  noch  scheinbare 
Behauptung  zur  Erzielung  einer  leidlichen  Kapitulation  in  Erwägung  zog, 
doch  ging  die  Gefahr  vorüber .^^^)  Friedrich  Christian  und  Maria-  Antonia 
waren  nicht  wieder  gezicungen,  das  Vaterland  zu  meiden;  sie  konnten  viel- 
mdir  wesentliche  Dienste  soivohl  bei  seiner  Verteidigung  leisten  durch  Maria 
Antonios  Mitwirkung  zur  Entfernung  des  unfähigen  Serbelloni  vom  Ober- 
kommando in  Sachsen,  als  auch  zur  Herstellung  des  Friedens  durch  Friedrich 
Christians  Anteil  bei  Fritschs  Mission  an  Friedrich  den  Grroßen  zur  Ein- 
leitung der  Friedensverhandlungen  und  bei  den  letzteren  selbst. 


la  jenne  famille  royale  encore  a*  Pragne ,  tant  par  rapport  de  la  sant^  en  cas  d'un 
malhenr  impievü  qa*ä  canse  de  la  pension  de  la  cour  de  Vienne,  que  cette  cour 
■eroit  capable  de  retrancber,  si  eile  partit  et  retournoit  en  Saze;  8.  HStA.  Dresden 
IV  10^  Nr.  70  Conv.  L  Brief  91,  Äpostüle. 

128)  A.  a.  0.  (Seidewite'  Correspondenzj  fol.  629  h,  639  b.  Vorübergehend  —  als 
preußische  Sireifscharen  weit  nach  BÖlimen  hinein  vorstießen  (s.  im  Folgenden  S.  134 
mU  Anm.  4)  —  fühUe  sich  die  Äya  selbst  in  Prag  ni^ht  sicher  und  erwog  schon,  wohin 
sie  im  Notfdü  flüchUn  solle,  fol  665,  670.     Über  die  Bückkehr  s.  fol  714. 

129)  A.  a.  0.  fol  695  b,  703;  Histor.  Kern  Dreßdnischer  Merkwürdigkeiten  1762 
Nr.  XX  8.  78. 

130)  8.  im  Folgenden  S.  125  f.  404--408. 


IT.  Fürstenberg. 


1.  Fürst  Joseph  Wilhelm  Ernst  von  Färstenberg. 
IHe  „Compagnie  des  Incas^^. 

Eine  Zeitlang  spielt  in  dem  Briefwechsel  Maria  Theresias  und  Maria 
Antonios  die  Fürstin  Fürstenberg  eine  wesenäiche  Boüe,  weshalb  hier  die 
Personalverhältnisse  etwas  ausführlicher  dargelegt  und  euglmh  noch  einige 
weitere  Zeugnisse  Ober  diese  Angelegenheit  beigebracht  werden  soUen,  Als  Sohn 
des  Landgrafen  Prosper  von  Fürstenberg  aus  der  Hauptlinie  Fürstenberg- 
Stühlingen  wurde  Joseph  Wilhelm  Ernst  im  Jahre  1699  geboren^) 
und  hatte  1716  mit  den  andern  Mitgliedern  der  Stühlinger  Linie  die  Reichs^ 
fürstenwürde  erhalten,  Kaiser  Karl  VL  ernannte  ihn  1735  mm  kaiserlichen 
Primipalkommissar  bei  der  Reichsversammlung  zu  Begensburg,  und  als  nad^ 
Karls  VL  Tod  Maria  Theresia  ihn  abberufen  hatte,  erneuerte  Kaiser  Karl  VIT. 
eu  Frankfurt  am  2,  Mai  1742  seine  Ernennung  zu  diesem  Amte;^  doch 
haMe  er  „die  Verwaltung  des  Prinzipal-Commissariats  nur  einstweilen  und 
auf  eine  Zeitlang,  bis  dahin  wir  nehmlich  darmit  anderweitere  Vorsehung 
gethan  haben  umrden",  auf  wiederholtes  Ersuchen  des  Kaisers  hin,  über-- 
nommen.  Seiner  Bitte  um  Entlassung  entsprach  der  Kaiser  und  bestdUe 
ihn  zum  kaiserlichen  Obristhofmeister;  sein  Nachfolger  als  PrinzipaUcommissar 
wurde  Fürst  Alexander  Ferdinand  von  Thum  und  Taxis,')  Die  hohe 
Stellung  an  der  Spitze  des  Hofstaates  brachte  Fürstenberg  in  noch  nähere 
Beziehungen  zur  kaiserlichen  Familie;  auch  als  des  Kaisers  früher  Tod  den 
neuen  —  wenn  auch  oft  durch  Kriegsgefahren  und  Feindesnot  getrübten  — 
Glanz  des  udttdsbachischen  Kaisertums  erlöschen  ließ,  blieb  er  im  Vertrauen 
des  jungen  Kurfürsten  Max  IIL  Joseph,  der  ihn  zum  Vertreter  Bayerns  bei 
den  Friedensverhandlungen  bestimmte;  er  schloß  die  Präliminarien  zu  Füssen 


1)  Vgl,  E.  Münch,   Geschichte  des  Hauses  und  Landes  Färstenberg,  Band  TF 
(bearbeitet  von  C.  B.  Ä.  Fielder,  Karlsruhe  1847)  8.  237,  243,  250  f. 

2)  Vgl.  Anton  Faber,  Europäische  Staats  Cansley  83.  Theü  (1743)  8.  846  Nr.  IV. 

3)  Vgl  Karls  VIL  Erlaß,  Frankfurt  4.  Februar  1743,  bei  Faber,  o.  «.  0.  A 
^r.  VL 
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am  22.  April  1745  und  vollzog  am  2.  Mai  zxi  Salzburg  den  Abschluß  des 
Friedens.  Ihm  selber  mußte  an  der  Wiederherstellung  des  FAnvemehmens 
zwischen  Österreich  und  Bayern  gelegen  sein,  da  die  bedeutenden  böhmischen 
Besitzungen  seiner  Gemahlin  Maria  Anna,  einer  geborenen  Gräfin  von 
Waldstein,  bei  der  RücTceroberung  Böhmens  sequestriert  worden  uaren.^) 

Zunächst  kehrte  Fürstenberg  nach  Münchefi  zurück,  tco  er  zu  dem  engeren 
Kreise  Maria,  Antonias  gehörte,  und  bald  darauf  u^irde  er  Mitglied  des  von 
ihr  gestifteten  Ordens  der  Freundschaft  oder  der  „Compagnie  des 
Incas".  Bei  einer  Gondelfahrt  auf  dem  Kanal  des  Schlosses  Nymphenburg^ 
an  der  außer  Maria  Antonia  noch  ihr  Bruder,  der  Kurfürst,  ihr  Vetter, 
Herzog  Cletnens  von  Bayern,  und  d<'ssen  Gemahlin  Maria  Anna  (die  in 
unterm  Briefwechsel  als  Herzogin  Clemens,  duchesse  Clementine,  mehrfach 
getiannt  ist),  sowie  Fürstenberg  teilnahmen,  fand  die  Stiftung  dieses  im  Zeit- 
geschmack liegenden,^)  mit  Geheimtuerei  umgebenefi,  hannhsen  Geselligkeit^- 
Ordens  statt,  dessen  erstes  Ordenskajntel  am  6'.  Juni  abgehalten  und  dessen 
Statuten  am  13.  Juni  1745  festgesetzt  wurden.  Die  Hauptfeiertage  des  Ordens 
wurden  Maria  Antonias  Namenstag  am  13.  Juni  und  ihr  Geburtstag  am 
IS.  Juli.  Die  ganze  Schöpfung  kam  aber  über  die  Anfänge  nie  recht  hinaus, 
wOhrend  der  gothaische  Fremitenorden  es  unter  Luise  Dorothees  Ägide  auf 
71  Mitglieder  brachte,  wobei  freilich  der  Bestand  sich  nicht  auf  so  illustre 
Personen  beschränkte,  wie  in  Antoniens  Inkaorden.  Statt  weiteren  Eingehens 
auf  den  Zweck  dieses  Freundschaftsbundes  mögeti  als  Beitrag  zur  Jugend- 
gesdiichte  Antonietis  die  Ordensstatuten  selbst  mitgeteilt  werden. 

Les  Statuts  de  la  Compagnie  des  Incas 
ou  de  rOrdre  de  TAmitie. 

Article  premier.  Avant  tout  il  faut  avoire  reciproquement  la  plus 
tendre  amiti^^  mais  pas  d'avantage.  En  cas  quc  quelque  chevalier  ou 
chevaliere  le  pretendoit^  on  est  oblige  de  le  faire  resouvenir  de  son  de- 
Toir;  si  apres  cela  il  ne  se  corrigoit  pas,  on  le  bannira  de  Fordre,  a 
moins  qu'il  ait  une  dispence  de  la  grande-maitresse  conjointement  avec 
le  consei]. 

Axtide   second.   Les  qualites   requises   pour  etre  receü   dans  Tordre, 


4)  Amäh  11  234,  III  21,  27. 

5)  Ein  ähnlicher,  der  Pflege  froher  Geselligkeit  und  Freundschaft  gewidmeter 
Ordm  war  der  von  der  Herzogin  Luise  Dorothea  von  Sachsen-GotJia  und  ihrem  Ge- 
mahl Friedrieh  HL  1739  gestiftete  Ordre  des  Hermites  de  bonne  humeur;  vgl.  A.  Beck, 
Oraf  van  GoUer  (Gotha  1867)  8.  92^95;  J.  von  der  Osten,  Luise  Doroihee,  Herzogin 
MM  SathmirGiaia  1732—1767  (Leipzig  1893)  S.  44-^62.  Über  die  Chündung  des  Inka- 

«.  M€m€h  (FiekUr)  a,  a.  0,  S  258. 
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8ont  les  suivantes:  Un  cheyalier  ou  chevaliere  doit  ^tre  reconnü  capable 
d'une  amitie  solide,  discrette  et  a  toutte  epreuve.  On  doit  tenir  un  secret 
inviolable  non  seulement  sur  tout  ce  qui  regarde  Tordre,  mais  pareille- 
ment  sur  tout  ce  que  les  freres  et  soeurs  se  confient  mutuellement;  eu 
cas  de  contrevention  le  coupable  sera  exclü  sans  remission. 

Article  troisieme.  Geux  qui  ont  eü  par  le  passe  un  penchant  pour 
un  Chevalier  ou  chevaliere  de  Tordre,  ne  peuvent  pas  y  entrer,  et  il  ni 
{lies  n*y)  a  pas  de  dispence  ä  obtenir. 

Article  quatrieme.  Tous  ceux  qui  sont  receüs  dans  Tordre,  doivent 
^tre  complaisants  pour  leurs  freres  et  soeurs,  indulgents  pour  leurs  de- 
fauts,  ne  les  poins  incommoder,  ne  poins  trop  pretendre,  les  aviser  avec 
douceur  et  leurs  repondre  de  meme. 

Article  cinquieme.  S*il  survenoit  quelque  dispute  ou  tracasserie  entre 
les  freres  et  soeurs,  on  doit  s'expliquer  ensemble  amiablement,  et  si  on  ne 
peut  pas  convenir,  on  doit  s'addresser  ä  la  grande-maitresse,  mais  en  cas 
que  le  differeut  füt  avec  eile,  il  faut  recourir  au  grand-prieur. 

Article  sixieme.  La  premiere  fete  de  Tordre  doit  etre  le  13.  de  juin 
ä  rhonneur  de  la  grande-maitresse  qui  porte  le  nom  de  St.  Antoine.  La 
seconde  fete  sera  pour  la  meme  raison  le  18.  de  juillet,  puisque  c'est  le 
jour  de  naissance  de  Tincomparable  grande-maitresse.  On  celebrera  ces 
deux  jours  avec  solennit^  et  distinction,  et  les  freres  et  soeurs  seront 
Obligos  de  renouveller  les  asseurances  de  la  plus  tendre  amiti^.  Ces  deux 
jours  seront  aussy  destines  pour  tenir  chapitre,  mais  en  cas  que  les  cir- 
constances  ne  le  permettoient  pas,  on  en  tiendra  le  jour  suivant. 

Article  septieme.  Sur  le  cachet  de  Tordre  sera  grave  la  devise:  „La 
fidelite  me  mene''.  II  faut  que  chaque  frere  et  soeur  ait  un  pareil  cachet 
dont  on  se  servira,  lorsqu'on  s'ecrira  des  lettres  d^amitie. 

Article  huitieme.  On  osera  pas  recevoire  des  Chevaliers  ou  cheva- 
lieres  que  ceux  que  la  grande-maitresse  proposera  dans  la  tenüe  d'un 
chapitre,  ou  tous  les  freres  et  soeurs  presants  doivent  donner  leurs 
suffrages. 

Article  neuvieme.  Le  mot  du  guet  sera:  „Sincer**,  et  chaque  chevalier 
et  chevaliere  aura  son  nom  de  guerre. 

Article  dixieme.  La  marque  de  Tordre  est  une  bague  d'Licas  montfe 
avec  des  carats  tout  au  tour  et  im  au  milieü,  au  dessous  seront  grav^ 
les  mots:  „L'Ordre  de  1' Amitie.  Maria  Antonia".  On  portera  cette  bague 
au  petit  doit  de  la  maiu  gauche  sans  jamais  y  manquer. 

Article  oncieme.    Ce  n'est  que  par  ordre  de  la  grande-maitrease  qam 
le  chancelier  peut  faire  annoncer  chapitre  ou  oonseil  par  le  4B 
Tordre  dont  la  fonoüon  sera  de  gaxder  priiieipalsiBMilr .  ] 
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chambre  ou  se  tiendra  chapitre  ou  conseil;  son  instructiou  luy  at  ete 
donnee  par  ecrit. 

Article  doucieme.  II  dependra  de  la  grande-maitresse  de  punir  ceux 
qui  enfreindront  lee  Statuts  de  Tordre,  pour  de  Targent  qui  sera  employe 
aa  profit  des  pauvres. 

Siga6  et  sele  par  le  chachet  (!)  de  Tordre  le  13.  de  juin  Tan  1745. 

Marie  Antoine^  Sans  quartier. 

Maximilien  Joseph,  Discret. 

Marie  Anne^  Constante. 

Clement  Francois,  Timide. 

Le  Chancelier,  Solide.*) 

Noch  im  selben  Jahre  führten  netie  dienstliche  Pflichten  den  Fürsten 
aus  München  weg:  der  neugetcäJdte  Kaiser  Franz  I.  übertrug  ihm  am 
8.  Oktober  1745  wieder  die  Stelle  des  Imserlichen  Prinzipalhonimissars  bei 
der  Beichsver Sammlung,'^)  Die  folgenden  Jahre  verlebte  er  daher  meist  in 
Regensburgf  dann  in  Donaueschingen,  Prag  und  Wien.  In  Wien  starb 
1756  seine  Gemahlin,  und  die  Vereinsamung  betrog  nach  fünf  Jahren  den 
fast  62jährigen  Mann,  sich  nochmals  mit  einer  weit  jüngere^i  Dame  zu  ver- 
mählen. Seine  alten  bayrischen  Beziehungen  und  sein  Aufenthalt  in  München 
lenkten  sein  Äugenmerk  auf  eine  Persönlichkeit,  die  sonst  ihren  Verhältnissen 
noA  schwerlich  berufen  gewesen  wäre,  die  Gattin  eines  so  angesehenen  Reichs- 
färsten  zu  werden,  deren  Lebenslage  sie  aber  trotz  ihres  bedeutend  jüngeren 
Alters  die  Verbindung  mit  dem  G-reise  als  willkommene  Gelegenheit  zum 
Emporsteigen  ergreifen  ließ. 


6)  Der  Band  mit  den  Originahtatuten,  ein  Pergamentkodex  in  Kleinfolio  in  blauem 
Sammeteihband,  ruht  in  der  Prinzlichen  Sekundogeniturbihliothek  zu  Dresden  (alte  Sig- 
naimr  Mi.  134,  dann  Prindp,  Quart.  191  e,  jetzt  Saxon.  princip.  585) ;  nur  4  Seiten 
am  Pergaments  sind  beschrieben ,  5—11  sind  leer  geblieben.  Alle  fünf  Unterschriften 
jjnd  eigenhändig,    der  Statutentext  einschließlich  des  Datums  von   einer  Hand,    und 

der  des  Fürsten  Fiirstenberg,  irie  die  Vergleichung  mit  eigenhändigen  Briefen  des- 
ergibt  Er  ist  auch  der  mitunterschreibende  Kanzler  mit  dem  Ordensnamen 
JBoUdif'.  In  der  Handschrift  liegt  noch  ein  loses  Papierblatt,  gleichfalls  von  Fürsten- 
berge  Hand,  mit  dem  Ordensgelübde:  Je  donne  ma  parole  de  tenir  exactement  les 
loix  conienftes  dans  las  statuta  de  TOrdre  de  TAmiti^,  signdes  le  13  de  juin  1745; 
fweeean  d'observer  les  regles  de  ia  plus  parfaitte  amitiä  a  T^gard  de  mes  freres  et 
fOeozSf  et  je  me  soumet  aox  punitions  les  plus  rigureuses  en  cas  de  contravention. 

7)  H8tA.  Dresden  Lac.  SO  213  Miscellanea  Politica  1745,  Beilage  zur  Relation 
».  HO. 
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2.  Fürstin  Maria  Anna  van  FUrstenberg. 

Am  "bayrischen  Hofe  lebten  damcds  zwei  Gräfinnen  von  der  Wahl^ 
beides  Töchter  des  kurfürstlich  bayrischen  Hofkammerpräsidenien  und  Ge- 
heimen RcUes  Ferdivumd  Grafen  von  der  WaM,^)  Dessen  Stelhmg  als  alter y 
bewährter,  rücksichtslos  auf  das  Interesse  seines  Herrn  bedachter  Beamter 
des  Kwrhauses  hatte  es  ihm  ermöglicht,  seinen  Töchtern  eine  standesgemäße 
Versorgung  durch  ihre  Unterbringung  im  Hofdienste  zu  verschaffen.  Maria 
Anna,  die  ältere  Tochter,  geboren  am  22.  September  1736,^)  umrde  früh- 
zeitig  Hofdame  und  nach  einigen  Jahren  Kammerfräulein  der  Kurfürstin 
von  Bayem^^)  In  einem  Briefe  aus  München  vom  12.  November  1758  an 
AfUonie  entwirft  ihre  Herrin  von  ihr  folgende  Schilderung:^^)  Pour  vous 
faire  le  porfcrait  de  mes  dames  de  clef,  la  Schönberg^*)  est  assez  serieuse, 
pour  la  Wahl,  eile  est  la  digne  soeür  de  la  Lorel  et  Minuzzy,  cetta 
(d.  h.  c'est  a)  dire  au  splin,  pr^s  assez  gay  et  de  bon  humeor.  Maria 
Franziska,  die  jüngere  Tochter^^),  wurde  zuerst  Hofdame  der  Herzogin 
Maria  Anna  von  Bayern  (der  Herzogin  Clemens),  dann  Kammerfräulein 
der  Prinzessin  Josepha  Maria  (der  Schwester  Maria  Antonias  und  späteren 


8)  Ferdinand  Maria  Graf  von  der  Wahl,  Herr  der  Herrschaften  Äurohtnünster, 
Vorchtenau,  Neuhaus  usw.  (Nachkomme  des  bayrischen  Feldmarschalls  Joachim  von 
der  Wahl,  der  1636  von  Kaiser  Ferdinand  IL  zum  üeichsgrafen  erhoben  wurde),  ge- 
boren um  1693,  1714  bayrischer  Kämmerer,  später  Präsident  der  Hofkammer  und  Gt- 
heinier  Hat,  Administrator  der  Grafschaft  Hang  und  Pfleger  zu  Mitter f eh  und 
Möhring,  wie  seine  Titel  im  bayrischen  Hofkalender  1742  S.  25,  72,  86,  den  Neuen 
Genealogisch-Historischen  Nachrichten  Bd.  VIII  Theü  88  (Leipzig  1757)  S.  374,  und 
den  Fortgesetzten  Neuen  Genealogisch-Historischen  Nadirichten  Bd.  IV  Theü  45  (Leipzig 
1766)  S.  664  lauten.  Er  starb  am  24.  Januar  1757  zu  München.  Vgl.  über  ihn  noch 
Zedlers  Großes  vollständiges  Universallexikon  Bd.  52  (Leipzig  1747)  Sp.  723;  Bitterauf 
8.  23,  200. 

9)  S.  Krebel,  Geneal  Handbuch  1774  I  362;  nach  Oettinger,  Moniteur  des  daU$ 
V  166  am  22.  November  1736. 

10)  Hofdame:  s.  bayrische  Hofkalender  1751  S.  58;  Schumann,  Geneal.  Hand- 
buch 1754  1 149;  Kammer fräulein:  Schumann,  Geneal.  Handbuch  1756  1 148;  Krebel, 
Geneal.  Handbuch  1758  1147;  bayrische  Hofkalender  1759  S.  65,  1760  8.  66;  1761 
nicht  mehr. 

11)  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  7,  Brief  26. 

12)  Franziska  Freiin  von  Schönberg,  erstes  Kammerfräulein  der  Kurfürst;  «. 
Schumann,  Geneal.  Handbuch  1758  1 147;  bayr.  Hofkalender  1759  S.  65.  Die  MinuMäi 
war  eine  an  den  Chrafen  Minuzzi  (wohl  Carlo  Alberto  Conte  Minucci,  bayrim^er  Kam" 
merer  und  Dragoneroberst,  s.  Hofkalender  1759  8.  11  u.  32)  vertnähUe  Sdweskr  dm 
Gräfin  Maria  Anna. 

13)  Ihr  Geburtsjahr  ist  unbekannt,  nur  der  Qikmtsta§,  der  XL  * 
könnt;  vgl  Putikan,  Die  Kaiter^ttm  (Wim  1873)  &  ^ 
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Gemahlin  Kaiser  Josephs  IL)^^)  Die  ältere  heider  Schwesfem,  Gräfin 
Maria  Anna,  war  es,  die  der  alternde  Fürst  zu  seiner  Getnahlin  ausersah 
„im  Gefühle  freudloser  Verlassenlieit,  da  er  glaubte,  die  Gebrechen  der  letztem 
Jahre  leicIUer  tragen  zu  können,  ivenn  er  sein  Los  an  das  eines  geliebten 
Wesens  Znwp/fe*',  wie  es  in  den  offiziellen  Notifikationsschreü>en  heißt^^) 
Am  23,  Dezember  1760  schreibt  Prinzessin  Christine  aus  München  an  ihren 
Bruder  Albert  in  Wien:  Vous  trouverez  peut-etre  a  vötre  arrivee  ici  le 
yienx  prince  de  Furstenberg  marie  ou  au  moins  sur  le  point  de  se  marier 
a  uue  fiUe  de  24  a  25  ans  qui  est  la  comtesse  de  Wahl^  seconde  dame 
de  la  clef  de  Telectrice.  Je  crois  qu'aujourdhui  il  la  demandera  a  Telecteur 
et  Telectrice;  pendant  les  fetes  seront  les  fiancailles  et  le  jour  des  noces 
est  fixe  au  4.  du  mois  prochain.^*)  An  diesan  Tage  uurde  die  Hochzeit 
auf  dem  Landgute  des  Schwagers,  des  Grafen  Minucci,  gefeiert.  Daß  es 
seitens  des  Fürsten  in  der  Tat  eine  Liebesfieirat  war  oder  wenigstens  sehr 
bald  icurde,  ist  nicht  zu  bezweifeln;  scJion  Münch  schreibt,  sie  scheine  sich 
der  Herrschaft  über  den  Greis  völlig  bemächHtß  zu  haben;  ihr  zuliebe  hatte 
er  plötzlich  die  in  München  gemietete  Wohnung  gekimdi(ß  und  sich  mit  ihr 
nach  Wien  begeben.  Auch  Maria  Theresias  Außo^ungen  bestätigen  ihren 
Einfluß  auf  ihren  Geniahl:  le  prince  me  fait  pitie,  mais  il  est  si  aveugle 
qu'il  ne  sens  que  la  dixieme  partis  de  son  malheur  (S.  108,  doch  ist  dieser 
Brief  nicht  vom  4.  Oktober,  sondern  vom  8.  Dezember  1761,  s.  Datierungen 
jS.  506 f),  lui  en  est  fou  et  eile  lui  persuade  tout  ce  qu'elle  veut  (S.  ll^J, 
il  est  ensorcelee  d*elle  (S.  118). 

Mitte  April  wurde  des  Fürsten  Ei^ürvffm  in  Frag  erwartet;  er  wollte 
seiner  jungen  Gemahlin  seine  böhmischen  Güter  zeigen,  begab  sieh  deshalb 
mit  ihr  alsbald  auf  das  Land  und  lehrte  am  29.  April  fiaeh  Prag  zurüclc.^"') 
Nachher  reiste  er  mit  ihr  nach  Wien,  tun  sie  am  Kaiserhofe  vorzustellen. 
In  Wien  bez.  Laxenburg  lernte  Maria  Theresia  sie  hntnen  und  mieilte  über 
ihr  Äußeres,  sie  sei  nicht  häßlich}  schminke  sich  aber  zu  rot  —  ein  Um- 
standj  der  an  sich  sehofi  nicht  geeignet  war,  die  Kaiserin  für  sie  einzunehmen}'^) 


14)  Hofdame  der  Herzogin  Clemens:  Nette  Genealofjisch-Historisdte  Nachrichten 
Bd.  X  Theil  114  (Leipzig  1760j  S.  i)02  (wonach  Franziska  am  14.  September  Stern- 
hreuMordensdatne  icurde),  bayrische  Hofkalender  1751)  S.  Tu,  1760  iS.  7:2,  1701  S.  6U; 
Pitsikan,  der  sie  Fratiziska  Romano  nennt,  S.  22  f.;  Kammerfräulein  der  Frinzt^ssin 
JoBepha:  Hofkalender  1762  S.  67,  176:i  nicht  mehr. 

15)  Vgl.  Münch  (Fickler)  IV  260. 

16)  HStA.  Dresden  Lac.  30037,  Briefe  111— VII;  IV  loa  fol  53  Nr.  Id. 

17)  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  368  Acta,  Correspondenz  des  Cammerherrn  Frh. 
Ton  Seidewitz  in  München,  Nymphenburg  und  Dresdou  mit  dem  Cammerherrn  von 
MuMSluiU  in  Prag  1760—63;  Briefe  Marschalls  ntis  Prag  vom  13.  u.  29.  Aprü  1761. 

18)  Vgl.  im  Folgenden  S.  103  Nr.  71,  8,  295  Anm.  4. 
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Aus  Maria  Theresias  Brief  vom  13.  Juni  1761  geht  femer  hervor,  daß  die 
Fürstin  es  nicht  für  nötig  erachtet  hatte,  sich  zur  Einführung  hei  Maria 
Theresia  ein  paar  Zeiten  Maria  Antonios  mitgeben  jm  lassen;  ihr  Stand 
als  Reichsfürstin  schien  ihr  selbst  für  den  Kaiserhof  Empfehlung  genug  zu 
sein.  Auf  Maria  Theresia  machte  es  aber  gerade  bei  einer  ehemaligen  bay- 
rischen Hofdame  keinen  guten  Eindruck,  und  sie  verhielt  sich  daher  gegen 
sie  höflich,  aber  gemessen,^^)  wenn  sie  auch  im  übrigen  mit  ihrem  Urteil 
noch  vorsichtig  zurüclchielt.  Dieser  Aufenthalt,  der  in  das  Ende  des  Mai 
und  den  Anfang  des  Juni  fäUt,  war  aber  nur  kurjs,  und  das  Fürstenpaar 
suchte  zunächst  München  wieder  auf,^)  wo  sich  Maria  Anna  des  huldvollen 
Empfangs  bei  der  Kaiserin  in  Laxenburg  rühmte.  Damals  muß  es  nun 
geschehen  sein,  daß  sie  sich  unehrerbietiges  Auftreten  gegen  Maria  Antonia 
und  die  Kurfür stin  von  Bayern  zu  schulden  kommen  ließ^)  und  die  Un- 
verfrorenheit besaß,  Redereien  über  die  Kurfürstin  der  Kaiserin  in  die  Schuhe 
zu  schieben.  Antonie  ersuchte  sofort  den  Kurfürsten  einzuschreiten,  der  auch 
durch  den  Obersthofmeister  Grafen  Freysing  die  Fürstin  auffordern  ließ, 
schriftlich  Abbitte  zu  leisten.  Gleichzeitig  hatte  die  Kurprinzessin  das  Vor- 
kommnis aber  auch  nach  Warschau  gemeldet  und  Brühl  schrieb  ihr  am 
29.  Juli^^y. 

La  tres  gratieuse  lettre  du  17.  du  courant  m'a  mis  en  furie  et  en 
meme  tems  frapp^  d'etonnement  qu'une  mechante  femme  peut  pousser 
au8si  loing  la  plus  impardonnable  impertinence.  Une  foUe  de  cette  sorte 
est  a  craindre  pour  ses  morsures  et  devoit  de  bonne  heure  etre  enferm^e 
dans  une  maison  de  correction.  Je  sens  tout  mon  sang  en  mouvement 
de  colere  et  je  trouve  qu'aucune  satisfaction  peut  etre  süffisante,  qoand 

19)  S.  108  (8.  JDezeniber  1761):  la  prämiere  fois  qu'elle  est  venut  ici,  je  TaiB 
recne  comme  tout  le  reste  du  monde,  avec  politesse,  sans  en  avoir  de  TeBtime. 

20)  Die  alte  Prinzessin  Christine  von  Sachsen-Weißenfels ,  die  damals  in  Wien 
lebte  {s.  im  Folgenden  S.  68  Änm.  7),  schrieb  aus  Wien  am  6.  Juni  1761  an  Maria 
Antonia  (HStÄ.  Dresden  IV  10  b  Nr.  48  e  Brief  6):  Le  prince  de  Furstenberg  come 
{d.  h.  compte)  de  partir  biento  pour  Munique;  eile  yeux  aiter  au  nopse  de  son  frer. 
Die  Abreise  erfolgte  somit  zicischen  dem  6.  und  13.  Juni  1761.  Ihr  Bruder,  bayrischer 
Kammerherr  und  Oberstitnt.,  war  als  jüngerer  Sohn  mittellos;  seine  Ehe  mit  der  Hof- 
dame von  Schonberg  (s.  oben  Anm.  12)  war  das  Werk  der  Fürstin  Furstenberg,  die 
auch  selbst  die  Hochzeit  in  München  am  12.  Juli  1761  auslichtete;  s.  HStA.  Dresden 
Loc.  3460  Depeches  fran9oi8e8  ecrites  par  mr.  le  comte  de  Calenberg  ä  S.  E.  .  .  .  le 
comte  de  Brühl  1761  Vol.  II  Nr.  54  u.  56  vom  7.  und  14.  Juli  1761. 

21)  S.  107:  rimpertinente  hißtoire  .  .  .  .  ces  intriguantes  et  menteuses;  8.  108 
wird  der  Fürst  in  derselben  Sache  als  menteur  und  aussi  mal-honnet  homme  (eieidbfMl/ 
S.  110:  sa  peu  conTonable  et  peu  respectable  conduite  viB-a-via  de  la  ptinoeMe  tofvlt.' 

22)  Vgl.  die  Briefe  Brühls  an  MA.  (H8U.  JOr^im  IV  im  Xr  *" 
Brief  60,  6B,  64,  66,  68, 85  u.  a.)  wm  M9.  MU,  t,  8^  ilk,  BSL  Amßäl^  h 
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meme  eile  est  eclatante,  comme  certaiDement  Votre  Altesse  Royale  se 
peut  promettre  de  la  justice  et  de  la  tendresse  de  Son  Altesse  Serenissime 
monseigneur  Telecteur,  car  le  mal  que  cette  enorme  insolence  fera  a  sa 
plus  pretieuse  sante,  n'est  pas  ä  payer  par  auciine  satisfaction. . .  .  In 
einem  Nadiwort  fügte  er  noch  hei*^):  J^atteuds  avec  une  vraye  impatience 
les  copies  des  lettres  que  monseigneur  Telecteur  fera  ecrire  au  prince  de 
Fürstenberg  et  ä  sa  mechante  femme. 

Brühl  kann  sidi  gar  nicht  genug  tun  in  stärksten  Ausdrücken  seines 
Äbscheus  und  seiner  Entrüstung,     Am  1.  August  schreibt  er: 

.  . .  qu'on  se  yeut  frotter  aux  personnes  si  augustes  et  si  respectables 
comme  Votre  Altesse  Royale,  n'est  plus  une  intrique,  plus  ime  cahale^ 
c'est  im  crime  le  plus  abominable,  temeraire  et  digne  de  punition.  .  .  . 
Je  suis  persuade  que,  si  le  prince  de  Fürstemberg  avoit  ete  ä  Munnich,  il 
auroit  trouve  moien  d'empecher  sa  furie  de  faire  une  teile  impertinence, 
quoyque  je  craigne  que,  si  eile  a  pris  Tascendant  sur  lui,  soit  par  Tamour 
ou  par  la  mecbancete,  qu'il  n'osera  rien  dire  et  n'aura  d'autre  ressource 
que  de  se  grater  avec  les  ongles  des  regrets. 

Noch  ehe  Brühl  aber  Antonieris  erste  Mitteilung  eugegangcn  war,  hatte 
5*cÄ  die  Fürstin  unier  dem  vom  Kurfürsten  selbst  ausgeübten  Druck  zur 
AbhiUe  entschlossen.  Bereits  am  21.  Juli  richtete  sie  von  ihrem  südwestlich 
Tcn  Trag  bei  Pürglite  gelegenen  Schlosse  Nischburg  an  die  Kiirprinzessin 
das  folgende  Schreiben^^): 

Madame!  Je  suis  reellement  au  dessespoir  de  tout  ce  qui  s'est  passez, 
est  [lies  et]  je  supplie  Votre  Altesse  Royalle  de  vouloire  bien  Toublier,. 
est  \l.  et]  d'etre  persuadez  que  Ton  rie  scauroit  etre  avec  un  respect  plus 
paifait  que  Test  celle  qui  a  Tbonneur  de  ^e  dire  de  Votre  Altesse  Royalle,. 
madame;  votre  tres  humble  et  tres  obeissante  servante  Marie  Anne  prin- 
de  Furstenberg.     Nischbourg  ce  21.  de  juilliet  1761. 


jÄ-O  ^^  sympathetisch&r  Tinte  zwischen  den  Zeilen  andern  hihcäts  geschrieben^ 
aber  sidlenweiae  wieder  sehr  verblaßt. 

23)  Vgl.  HStÄ.  Dresden  IV  !(/>  Nr.  62,  unUr  Fürstenberg  Brief  1.  Brühl  ur- 
ieül  über  diens  recht  kühle,  gezwungene  Schriftstück  in  seinem  Brief  an  MA.  am 
16.  AuguH  1761  {IV  10h  Nr.  70  Conv.  L  Brief  60):  Le  style  de  la  lettre  de  madame 
la  parinceue  de  Fürstenberg  prouve,  daß  sie  schwer  daran  gegangen,  um  Vergebung 
m  bitten,  et  certainement  sa  facon  a  confesser  son  tort,  n^est  pae  assde  humiliante 
4  propozüoii  de  rofPense,  quoyque  je  suis  bien  persuade  que  ces  lignes  auront  beau- 
eonp  oout^  k  une  mechante  creature  de  cette  espece,  et  on  voit  par  les  peu  des 
paioles  qu^elle  dit,  que  sa  nature  se  forcc  ä.  prononcer  ce  que  son  coeur  ne  pense 
pas.  Gependant  je  suis  surpris  que  le  prince  son  epoux  a  tant  gagnä  sur  ce 
meebiBt  esprit  et  qu'il  a  osä  etendre  si  loing  son  autorit^.  La  resolution  que 
Y.A.&i  a  prise,  de  laisser  Tuider  cette  affaire  par  S.  A.  Electorale  msgr.  Telecteur^ 
cti  la  BMilleiize. 
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Als  die  Kurprinzessin,  der  dies  nicht  genügte,  nickt  antwortete,  entschloß 
sich  die  Fürstin  zu  nochmaliger  Demütigfmg  und  richtete  am  15.  August  1761 
a/us  Prag  eine  erneute  Bitte  um  Verzeihung  an  Antonie^)-. 

Madame  I  Je  suis  en  peine  que  ma  premiere  ne  tous  ait  etez  remisse. 
Votre  Altesse  Royalle  me  pardonnera  que  je  Tincomode  une  seconde  fois, 
pour  lui  temoignier  mes  regrets  des  propos  que  ma  vivacitez  d'esprit  m'a 
fait  dire  la  veille  de  mon  depart.  Vous  permetterez^  madame^  que  je 
Y0U8  en  reietere  mes  tres  humbles  excuses,  en  vous  suppliant  d'etre  per- 
«uadez  que  Ton  ne  scauroit  etre,  avec  un  plus  parfait  respect  que 
Celle  qui  a  ITionneur  de  se  dire,  de  Votre  Altesse  Royalle,  madame,  votre 
tres  humble  est  tres  obeissante  servante  princesse  de  Furstenberg.  Prague 
ce  15.  d'aoust  1761. 

Antonie  war  gewillt,  es  dabei  bewenden  zu  lassen,  fragte  aber  über  die 
Art  ihrer  Antwort  erst  ihren  Bruder  um  seine  Meinung  und  schrieb  auch 
um  Bescheid  nach  Warschau,  Erst  nach  dessen  Eintreffen  verstand  sie 
sich  um  die  Mitte  des  Septembers  zu  einer  Antwort,  worin  sie  die  erbetene 
Verzeihung  in  der  denkbar  kühlsten  Form  und  unter  Beifügung  einer 
starken  Vermahnung  gewährt;  sie  schreibt^^): 

Madame  la  princesse  de  Fürstenberg.  Puisque  vous  reconnoissez 
votre  faute,  je  vous  acorde  volontiers  le  pardon  que  vous  me  demandez 
et,  esp^rant  que  vous  n'oublierez  plus  a  Tavenir  ce  que  vous  me  devez, 
je  suis  votre  afectionnee  Marie  Antoine. 

Aus  München  erhielt  die  Fürstin,  tuich  ihrer  eigenen  Angabe,  auch  Briefe 
des  Kurfürsten  selbst,  der  ihr  zu  ihrer  Beruhigung  mitteilte,  daß  die  An- 
gelegenheit abgetan  sei,  seine  Schwester  sei  vollständig  befriedigt.  Beruhigt 
trat  sie  nun  mit  ihrem  Gemahl  die  Reise  nach  Wien  an,  wo  sie  diesfnäl 
länger  zu  verweilen  gedachte  und  deshalb  um  den  „ZutritV^  bei  der 
Kaiserin  ansuchte,  der  ihr  als  Dame  des  Hochadels  an  und  für  sich 
u/nd  zumal  als  Beichsfürstin  nicht  gut  versagt  werden  konnte.  Wie  peinlieh 
ward  sie  daher  überrascht,  als  ihr  Maria  Theresia  durch  den  Präsidenten 
der  obersten  Justizstelle,  Karl  Adam  Grafen  von  Breuner,  ausdrücMich  das 
Erscheinen  bei  Hofe  verbieten  ließ,  bis  sie  den  Urheber  der  nichtswürdigen 
Nachreden  über  die  Kurfürstin  von  Bayern  mitgeteilt  habe.    Sie  war  in 


24)  IV  10f>  Nr.  62,  unter  Fürstenberg  Briefe. 

25)  Desgl.,  Brief  4,  Konzept  mit  eigenhändiger  Paraphierung  MA.,  undatiert.  Da 
der  Brief  die  Antwort  auf  den  vom  15.  August  bildet,  der  erst  na^  MOnKß^en  geUmgen 
mußte  und  eine  Briefsendung  von  München  nach  Warschau  und  turüdß  S^4  Wothm 
beanspruchte,  wird  MAs,  Brief  an  die  Fürstin  niM  vor  Mitte  SepImHkmt 
sein.  Vgl  Beae'  Briefe  an  Brühl  vom  8.  8epL  wtä  ßL  MM.  »^ 
Im.  726  Varia  den  rjäkr.  Krieg  heUr.  IUI  VA  XU  fA  Si 
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heUer  Verzweiflung!  Als  in  der  Frühe^^)  Brenner  hei  ihr  erschienen  tvarj  hatte 
sie  es  nodh  nicht  über  sich  gewinnen  Jcönnen,  ihren  Gewährsmann  anzuzeigen. 
Bald  aber  sank  ihr  der  Mut,  und  wohl  nach  Bückspracfie  mit  dem  Gemahl, 
als  dem  Mitbeteiligten,  sdiickte  sie  noch  am  sdben  Tage  einen  Brief  mit  einer 
langen  Ameinandersetzung  an  die  Kaiserin,  worin  sie  alles  so  harmlos  wie 
möglich  dar  stellt.   Das  interessante  Schriftstück^'^)  mag  für  sieh  selbst  sprechen: 

Votre  Sacree  Majestez.  C'est  en  me  mettant  aux  pieds  de  Votre  Sa- 
cree  Majestez,  qua  j'ose  prendre  la  libertez  de  lui  representer,  en  toute 
soumissioii;  le  dessespoir  dans  lequel  je  me  trouve  depuis  ce  matin,  ou 
le  comte  de  Breuner,  par  ordre  de  Votre  Majestez,  est  venue  chez  moy, 
pour  me  dire  de  nomer  les  personnes  qui  m'onts  dites  le  bruits  qui  s'est 
repandae  est  [lies  et]  qui  doivent  etre  parvenue  jusqu'aux  oreilles  de  Votre 
Sacree  Majestez. 

Le  cats  est  qu'en  arivant  a  Vienne  la  premiere  fois,  je  m'etois 
attachez  de  coeur  est  [l.  et]  d'ame  a  Votre  Majestez,  est  [l,  et]  suis 
partie  d'icy,  penetrez  des  graces  qu'elle  a  daigniez  me  temoignier  dans 
Taudience  qu'elle  a  eu  la  elemence  de  m'aecorder  ä  Laxembourg,  que  pan- 
dont  mon  sejour  ä  Munic  je  n'ai  fait,  comme  je  le  devois,  [qu']ettaller  bien 
respectueusement  ses  elloges.  En  revenant  icy,  je  me  suis  malheureuse- 
ment  que  trops  appercue  de  la  disgrace  de  Votre  Majestez  qui  m'etoit 
trops  sensible,  pour  avoir  pue  me  refuser  d'en  approfondire  la  cause,  de- 
mandant  ä  tout  le  monde,  en  quoi  j'avois  eu  le  malheur  de  lui  deplaire. 
Les  uns  me  dirent  que  c'etoit  par  rapport  a  la  princesse  royalle  de  Saxe; 
je  n'ai  pue  le  croire,  Tellecteur  de  Baviere  m'ayant  fait  Thonneur  de 
m'asBurer  par  ses  lettres,  qu'il  n'etoit  plus  question  de  rien,  dans  une 
desquelles  il  me  marqua  meme  en  ces  propres  termes:  „ma  soeur  est  en- 
tierement  satisfaite^^  La  semaine  passez  il  me  le  repeta  encores,  en  se 
npportant  ä  ce  que  la  princesse  royalle  meme  lui  avoit  dits,  quand  il  ä 
ea  la  bontez  de  lui  remettre  ma  lettre,  de  sorte  que  j'etois  toute  tran- 
quille  k  ce  sujet,  mais  de  jours  en  jours  plus  inquiete  est  \l.  et]  affligez 
de  la  disgrace  que  Votre  Sacree  Majestez  me  temoignioit.  Mon  mary  me 
Toyant  dans  ce  chagrin,  me  dits  avoir  recue  des  lettres  de  Munic  dans 
lesqaelles  on  lui  demandoits,  s'il  avoit  conoissance  de  ce  que  Ton  avoit 
eodit  de  Vienne  ä  Munic,  qu'on  y  debutoit,  que  j'etois  mal  dans  Tesprit 


J^)  Der  Tag  ist  nicht  bestimmbar,  iveil  die  Fürstin  in  ihrer  Aufregung  dem 
Briefe  an  MTh,  keinerlei  Datum  beigefügt  hat;  da  aber  MTJi.  bereits  am  6.  Oktober 
§m  MA,  sehreibt,  daß  $ie  mit  ihr  kein  Wort  gesprocfien  utid  dem  Fürsten  ihre  Zu- 
hmiumg  äbgesMagen  habe,  so  fällt  der  Brief  der  Fürstenberg  a7}  MTh.  wohl  in  die 
tember-  oder  ersten  Oktobertage  1761. 

Sff)  BStJu  Dresden  IV  10h  Nr.  62,  unter  Fürstenberg  Brief  3. 

\  ThMwift  «Bd  ICurU  AntonÜL  i 
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derellecteurest  [l.  et]  de  l'ellectrice  par  rapport  aux  feaux  bniits  qui  courroii 
Demandez  nne  justification  par  eccrit  ä  Leurs  Altesses  EllectoraUes,  le 
tout,  pour  me  legitimer,  est  [Z.  et]  nullement  pour  faire  nne  mesintelligence. 
La  raison  qui  m*a  fait  hesiter  de  nomer  la  personne  au  comte  de  Brenner, 
etoit  que  je  ne  pouvois  prendre  sur  moy,  de  nomer  mon  mary  qui  etoit 
le  seul  qui  m'en  ai  parlez.  Ne  pouvant  fonder  la  disgrace  de  Votre  Sa- 
cree  Majestez  sur  autre  chose  que  sur  les  feaux  propos  que  Ton  lui  man- 
doit  est  [L  et]  qu'il  supposoit  etre  venue  ä  la  conoissance  de  Votre  Majestez, 
j*ose  la  supplier  de  me  permettre  d'oser  me  justifier  moy  meme  est  [l,  et] 
de  m'accorder  la  grace  de  pouvoir  me  mettre  aux  pieds  de  Votre  Sacree 
Majestez  est  [l,  et]  lui  prouver,  que  personne  ne  scauroit  lui  etre  plus 
respectueusement  attachez  que  celle  qui  ä  le  bonheur  de  se  dire,  avec  la 
plus  profonde  soumission,  de  Votre  Sacree  Majestez  la  plus  soumisse,  la 
plus  humble,  la  plus  obeissante  princesse  de  Furstenberg. 

Ihr  Gatte,  Fürst  Joseph  Ernst,  war  also  ihr  Gewährsmann!  Die 
dringende  Bitte  um  persönliches  Gehör  zu  ihrer  Rechtfertigung  wurde  ihr 
jedoch  nicht  erfüllt,  so  daß  der  Fürst  selbst  den  schtveren  Gang  antrat  und 
der  Kaiserin  seine  Schuld  eingestand,  Maria  Theresia  war  höchst  über- 
rascht und  Konnte  sich  nicJvt  enthalten,  ihm,  dem  einstigen  verdienten  Diener 
des  Kaisers,  dem  Reichsfürsten,  ihre  ganze  Entrüstung  über  dieses  unehren- 
hafte, verlogene  Spid  zu  erkennen  zu  geben.  Zu  seiner  Entschuldigung  berief 
sich  der  alte  Mann  auf  seine  Schwägerin,  die  Gräfin  Franziska  von  der 
Wahl,  die  dies  geschrieben  habe;  da  sie  Hofdame  der  Prinzessin  Josq>ha 
Maria,  der  Schwester  des  bayrischen  Kurfürsten,  war,  moclüe  sie  ihm  als 
genügend  eingeweiht  in  die  höfischen  Angelegenheiten  und  daher  genügend 
zuverlässig  erschienen  sein,  zumal  er  —  ganz  unter  dem  Einfluß  seiner 
Gemahlin  stehend  —  gewöhnt  war,  alles  mit  deren  Augen  zu  betrachten. 
Nun  tvandte  sich  Theresiens  Unwille  außer  dem  Fürstenpaare  auch  der 
Münchner  Hofdame  zu.  Um  so  bitterer  mochte  sie  selbst  deren  Benehmen 
empfinden,  und  um  so  größer  mußte  das  Verschtdden  gegenüber  den  beiden 
Damen  der  Häuser  Bayern  und  Sachsen  ihr  erscheinen,  als  Maria  Theresia 
selbst  erst  vor  drei  Jahren  der  jungen  Gräfin  Franziska  einen  großen  Huld- 
beweis  hatte  ztdeil  werden  lassen.  Maria  Antonia  schlug  am  23.  Juni  1758 
der  Kaiserin,  um  für  Österreich  Stimmung  am  bayrischen  Hofe  zu  machen, 
mit  vor,  die  „kleine  Wahl'^  zu  gewinnen^^)  Theresia  beherzigte  diesen  Bat 
und  ernannte  am  14.  September  desselben  Jahres  Franziska  zur  StemkreuZ" 
ordensdame.  Da  die  Kaiserin  selbst  das  Haupt  dieses  aus  Erzherzoginnen^ 
anderen  Fürstinnen  und  Damen  des  Hochadds  bestehenden   Ordens  UHur, 


28)  S.  im  Folgenden  8.  3^. 
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^tedetUefe  es  für  ehie  JHnfje,  ivenuf  hemittdte  Hofdame  trotz  ihrer  gräßklwii 
Geburt  eine  hohe  Auszeichnung^^)  Und  dieselbe  Dame  wagte  es  jetzt,  so 
taktlos  aufzutreten  und  die  kurfürstlichen  Famüien  von  liayefi-yi  und  Sachsen 
Sil  verunglimpfen  y  ja  sogar  der  Kaiserin  geheiligte  Person  in  ihr  Lügen- 
gcivebe  mit  zu  verstricken!  Am  6.  Oktoher  1761  machte  Maria  Theresia 
Antonieti  die  erste  Mitteilung  von  der  Verweigerung  des  Zutritts  der  Fürsten- 
herg,  ohne  näher  auf  die  SacJie  einzugehen^  und  Anionia  danlie  ihr  am 
13.  Oktoher  dafür;  die  Fürstin  icerde,  wenn  sie  in  Wien  bleibe ^  sich  bald 
fjtenso  wie  überall  sotist  bekannt  und  verhaßt  maehen;  in  Prag  sei  sie.  auch 
schon  bekannt J^) 

Bei  ihrer  ersten  Heimkehr  aus  Wien  naeh  München  Jmtte  die  Fürstin 
daselbst  sich  der  gnädigen  Aufnahme  gerühmt,  die  sie  bei  der  Kaiserin  ge- 
funden lullte;  es  mußte  ihr  de^slmlb  doppelt  2>^i^ilich  sein,  wenn  man  in 
München  ihre  jetzige  Ungnade  erfuhr.  Sie  beeilte  sich  deslmlb,  in  ihroi 
nach  Müncl^x  gerichteten  Briefen  unendlich  viel  Rühmens  zu  inaehen  vofi 
der  guten  Aufnahme,  die  ihr  zuteü  gewordeti  sei.  Daß  das  eine  offenhmdige 
Unwahrheit  war,  bezeugen  uns  nicht  nur  Maria  Theresias  Schreiben  an 
Maria  Antonia,  sondern  der  obige  Brief  der  Fürstin  an  Maria  Theresia 
selbst;  diese  Münchner  Briefe  stelleyi  also  der  Fürstin  ein  sehr  ungmistiges 
Zeugnis  aus  und  berechtigen  um  zu  der  Annahme,  daß  die  sonstigen  An- 
klagen über  ihre  Unaufrichtigkeit  begründet  waren;  möglich  auch,  daß  ihr 
in  ihrer  Ldfluiftigkeit  und  Unbesonnenheit  das  recMe  Verstäytdnis  für  Bedtt 
und  Unrecht  abging  und  sie  sich  selbst  etwas  einredete,  was  sie  dann  atich 
andere  glauben  fnaclien  wollte. 

Ein  Umstand  kam  ihr  zustatten.  Sie  hatte  es  verstanden,  sich  das 
WciUwoUen  und  Vertrauen  des  guteti,  aber  nicht  besonders  sdbständigen  und 
iäuurfsidMgen  Kurfürsten  Max  II J.  Joseph  zu  erwerben^^);  vielleicht  war 
€8  (Mudh  nickt  einflußlos,  daß  ihre  Schwester  Franziska  ihre  Stellung  als 
Hofdame  der  Herzogin  Clemens  benutzen  konnte,  durch  ihre  Herrin  dm 
Kurfürsten  zugunsten  ihrer  Schwester  stimmen  zu  lassen,  denn  die  Herzogin 
besaß  immerhin  ziemlichen  FAnfluß,  wenn  audi  Maria  Antonia  ihr  diesen 
im  Jahre  1758  absprechen  wollte.^')  Dem  Kurfürsten  war  die  ganze  An- 
gdegenheit  höchst  peinlich.    War  es  überhaupt  seine  Art,  unangenehmen  Ent- 


29)  Vgl.  Neue  Genealogisdi- Historische  Nachrichten  BiL  X,   Titeil  114  f Leipzig 
1760)  8.  603  Nr.  8, 

30)  Vgl  im  Folgenden  S.  112  und  IIa. 

31)  Vgl.  Über  Max  Joseph  das  Urteil  MThs.  im  Folgenden  S.  öd,  70,  109.     t'ber 
mime  HaUtmg  in  der  Fürstehbergsac/te  s.  die  Briefe  des  Grafen  Rex  oben  Anm.  2ö. 

32)  V^.  im  Folgenden  8.  76;  dagegen  aher  über  die  Bedeutung  und  Stellung 
ier  Banogin  Maria  Anna  Bitterauf  8.  4  f.,  113, 174. 
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Scheidungen  gern  möglichst  lange  aus  deni  Wege  zu  gehen,  so  war  das  umso 
mehr  der  Fall  hei  Personen,  die  sich  seiner  Gnade  erfreuten;  wer  da  nicht 
behutsam  verfuhr,  lief  Gefahr,  seihst  mißliebig  zu  werden.  Hatte  Max 
Joseph  doch  zu  Beginn  des  Fürstenberghandels,  als  seine  Schwester  ihm 
wiederholt  Vorstellungen  machte,  einem  vertrauten  Diener  gegenüber  sich  be- 
klagt, „daß  man  ihn  so  stark  pressier&^.  Graf  Bex,  den  Brühl  in  König 
Augusts  Namen  beauftragt  hatte,  bei  ihm  auf  eine  „edatante  Genugtuun^^ 
fü/r  Antonie  hinzuwirken,  befand  sich  daher  in  schuneriger  Lage  und  atmete 
erleichtert  auf,  als  weitere  Schritte  überflüssig  wurden.  Nicht  minder  war 
aber  der  Kurfürst  selbst  froh  darüber,  daß  Antonie  sich  durch  das  zweite 
„Deprecationsschreiben^^  zufriedengestellt  erklärte,  und  er  beeilte  sich,  dies 
der  Fürstin  mitzuteilen;  er  hatte  die  Schwäche,  mit  ihr  auch  fernerhin 
eine  Korrespondenz  zu  unterhalten,  die  aUem  Anschein  na^ih  durchaus 
harmlos  war,  denn  die  Fürstin  scheute  sich  nicht,  mit  den  Briefen  in  den 
Kreisen  der  Wiener  Hofgesellschaft  herumzulaufen  und  unter  Vorzeigung  der 
schmeichelhaften  Ausdrücke  sich  der  besonderen  Freundschaft  des  Kurfürsten 
zu  rühmen.  Das  war  Theresien  zu  viel.  Im  Oktober  hatte  sie  sich  begnügt, 
der  Kurprinzessin  kurz  die  Sachlage  mitzuteilen;  jetzt  entschloß  sie  sich  zu 
einer  eingehenden  Darlegung,  Am  8.  Dezember,  mitten  in  dem  Trubel  der 
Feier  des  kaiserlichen  Geburtstages,  abgehetzt  durch  die  vielen  höfischen  und 
kirchlichen  Pflichten  dieses  Tages  (es  war  zugleich  der  Tag  Maria  Emp- 
fängnis), eingezwängt  in  das  urbequeme  Staatskleid  —  j'ecris  dans  ma  plus 
grande  parure  .  .  .  que  je  ne  peux  presque  me  remuer^)  —  beschrieb  sie 
der  Freundin  den  ganzen  Verlauf,  tvie  wir  ihn  oben  bereits  kennen  gdemt 
haben  bis  zur  Verweigerung  des  Zutritts  tind  zur  Erteilung  des  scharfen 
Tadels  an  den  Fürsten.^)  Gerade  die  Art,  wie  die  Fürstenberg  sich  des 
Namens  des  Kurfürsten  bediente,  erbitterte  sie;  behauptete  die  Dame  dod^ 
kühnlich,  der  Kurfürst  gebe  ihr  vollständig  recht  und  mißbillige  entschieden 
Antoniens  Verhalten.  Die  Kaiserin  taddte  unverlwlüen,  daß  er  ihr  immer 
noch  sich  geneigt  zeige  und  ihr  schreibe;  am  besten  sei  es,  wenn  er  diesen 
„elenden  Briefwechsel^^  dessen  sie  umvürdig  sei,  aufgebe.  Auxih  über  Frangiska 
äußerte  sich  Maria  Theresia  scharf:  aus  dem  Wesen  der  hiesigen  Schwester 
könne  sie  schließen,  was  die  Münchner  Schwester  für  eine  Person  seil  Der 
Brief  tvar  auch  bestimmt,  der  Kurfürstin  von  Bayern  mitgeteilt  zu  werden, 
mit  der  Maria  Theresia  nicht  direkt  in  Korrespondenz  stand,  die  aber  an 

33)  S.  109  (vom  8.  Dezember  1761,  nicht  4.  Oktober).  —  Man  betrachte  §.  B,  die 
Beproduktümen  von  Bildern  Maria  Theresias  in  großer  Toilette  bei  H,  wm  Zwiedmed^- 
Südenhorst,  Maria  Theresia  (Monographien  zur  WeUgesdiichte  XXHJQ,  TjtMM  wd 
8,  25  und  107,  um  zu  verstehen,  welche  üngemMichkät  diem  JDmMm«  «i^ 

34)  8.  imFolgenden  8. 107 f.  (niMißmS, OMotov^ 
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die  Prinzessin  Cliristine  von  Sachsen- Weißenfels  tviederh<ilt  <jeMhriehen  und 
sidi  be/dagt  hatte.  Die  Kurfürstin  wünschte  sogar  eine  Besprechunif  der  Kai- 
serin mit  dem  bayrischen  Gesandten  in  Wien,  dem  Grafen  von  Königsfeld, 
aohl  um  dem  Kurfürsten  direkt  oder  indireli  zu  Gehör  zu  bringen,  weklien 
Eindruck  seine  Stellungnahme  in  der  peinlichen  ÄngelegenJmt  mache;  das 
schien  aber  Maria  Theresia  doch  unangebracht;  diese  ganze  Sache  ivar  zu 
selir  Angelegenheit  der  Hof  kreise,  als  daß  sie  sie  zum  Gegenstand  offiziöser 
diplomatischer  Einmischung  maclien  wollteJ^)  Sie  begnügte  sich,  der  Prinzessin 
von  Weißenfels  in  ähnlicher  Weise,  wie  der  Kurprinzessin,  nur  kürzer,  den 
SachrerliaU  und  ihre  Ansicht  mitzuteilen  und  spradi  sich  bitter  über  die 
liebenstcürdigen  Zeilen  de^  Kurfürsten  aus,  Sie  ermächtigte  zugleich  die 
Prinzessin,  ihren  Brief  im  Original  oder  in  Abschrift  an  die  Kurfürstin 
zu  schicken;  wn  aber  sicher  zu  gehen,  daß  ihre  Willensmeinung  in  der  Tat 
unverhülU  und  ungeschminkt  in  Mümhen  kund  werde,  schrieb  sie  eigen- 
händig ihreft  ganzen  Brief  ab  und  schickte  diese  Abschrift  mit  ein  paar 
Schlußworten^  die  abermals  ihr  lebhaftestes  Befremden  über  das  ihr  unfaßbar 
erscJmnende  Bendimen  des  Kurfürsten  kräftig  wiederspiegeln,  an  Maria 
Anionia^^) 

Bei  aller  ihrer  Entrüstung  ynußte  die  Kaiserin  es  mit  ansehen,  deiß 
die  Fürstenberg  den  Winter  1761  auf  1762  zuversiclUlich  —  wenigstens  nach 
außen  hin  gab  sie  sich  so  —  in  Wien  blieb;  zu  Hofe  durfte  sie  nicht 
kommen,  aber  daß  sie  mit  ihrer  kurfürstlichen  Korrespondenz  weiter  renotn- 
mierte,  war  nicht  zu  verhindern,  so  daß  Maria  Tliercsia  noch  mehr  als 
einmal  Gelegenheit'  hatte,  sich  darüber  zu  ereifern,^'')  Auch  im  übrigen  ging 
das  Gaukelspiel,  als  ständen  ihre  Gegnerinnen,  die  sächsische  Kurprinzessin 
und  die  bayrische  Kurfürstin,  ganz  vereinzelt  und  würden  von  ihren  nächsten 
Verwandten  desavouiert,  flott  weiter:  beim  Besuch  der  Sanntagsredaute  am 
14.  Februar  1762  während  des  Faschings  plauderte  die  Kurfürstin  mit  der 
Gräfin  Seinsheim;  da  kam  plötzlich  (iräfni  Franziska  rasch  auf  sie  zu  ge- 
laufen und  erzählte  ihr  im  Auftrage  ihrer  Schwester,  der  Fürstenberg,  Prinz 
JJberl  habe  in  Wien  am  7,  Februar  bei  ihr  soupiert  und  ihr  viel  Auf  merk- 
Mfnkeit  erwiesen!  Da  Franziska  —  wie  die  gesamte  höfische  Welt  —  wissen 
mußte,  wie  die  Kurfürstin  zu  ihrer  Schwestei'  stand,  verrät  es  nicht  gerade 
vid  Takt  bei  der  bayrischen  Hofdame,  diesen  heiklen  Auftrag  so  eifrig  und 
ungeseheut  auszufilhren,  und  es  scheint,  als  sei  Maria  Theresias  Urteil  nicht 
unbegründetj  daß  sie  ein  „ebenso  böses  Stück'  (un  aussi  mauvais  meuble  S,  118) 


35)  S.  109, 

36)  8.  110  f.  Nr,  75  (nicht  aus  dem  An  fang  Oktober,  somlern  aus  dem  Dezember 
1761). 

ST)  &  im  Folgenden  8. 118, 119, 
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fvie  ihre  Schwester  sei.^)  Diesmal  war  die  boshafte  Meldung  aber  leine 
Kränkung  für  die  Ku/rfürstin,  sondern  eine  peinliche  Blam%age  für  das 
Schwestempam':  die  Kurfürstin  hoMe  am  nämlichen  Tage  einen  Brief  ÄJberts 
selbst  erhalten^  der  ihr  von  seinem  Eintreffen  in  Wien  am  7.  schrieb  und 
daß  er  bei  Flemming  m  Mittag  und  mit  der  Marchesa  Los  Bios  auf  der 
Bedoute  zu  Abend  gespeist  habe;  von  einem  Souper  bei  der  Fürstenberg  war 
keine  Bede/  Diese  Szene  war  selbst  ihrem  Gönner  zu  stark;  der  Kurfürst 
konnte  sein  Befremden  über  diese  Freude  am  Schwindeln  nicht  unterdrücken 
und  mußte  es  sich  gefallen  lassen,  daß  seine  Gemahlin  trocken  bemerkte, 
das  sei  nun  einmal  ihre  unverbesserliche  Art  so,^^) 

Trotz  dieses  kleinen  Triumphes  bangte  der  Letzteren  aber  doch  vor  dem 
bereits  gemeldeten  Erscheinen  der  Fürstin  in  Bayern;  fürchtete  sie  auch 
nicht  mehr  Zerwürfnisse  mit  ihrem  Gemahl,  weil  Maria  Antonia  ihre  An- 
wesenheit in  München  und  ihren  Einfluß  auf  den  Bruder  benutzt  hatte,  das 
Verhältnis  beider  Gatten  herzlicher  zu  gestalten,  so  konnte  sie  doch  eine  ge- 
wisse Sorge  vor  irgend  welcher  Intrigue  nicht  ganz  los  werden^)  und  äußerte 
am  15.  März  1762  sich  abermals  beunruhigt  de  Tarrivee  de  la  mechante 
princesse  —  mit  diesem  wohlwollenden  Titel  pflegt  Maria  Anna  wiederholt 
in  den  Briefen  der  Kurfürstin  bedacht  zu  werden,^^)  Am  29.  März  traf 
die  Fürstin  wirklich  in  München  ein.  Der  Kurfürst  war  zivar  sehr  gnädig 
gegen  sie,  aber  die  Kurfürstin  glaubte  seiner  jetzt  sicher  zu  sein  und  war 
auch  selbst  in  ihrem  Beden  und  Auftreten  der  Feindin  gegenüber  vorsichtig 
und  zurückhaltend,  so  daß  diese  keine  Gelegenheit  hatte,  ihr  einen  Streich  zu 
spielen.^^)  Man  verkehrte  zusammen  lediglich  auf  konventiondleni  Fuße, 
ohne  jede  Vertraulichkeit,  und  selbst  die  Höflichkeitsbesuche  wurden  auf  das 
Mindestmaß  beschränkt.  Am  5.  April  1762  schreibt  die  Kurfürstin  an 
Antonie^^): 

Pour  ce  qui  regarde  la  mechante  princesse,  vous  ne  devez  pas  etre 
en  peine;  car  je  ne  changerai  pas  mon  propos^  aussy  n'en  ai-je  pas  encore 
eu  occasion  de  le  prouver,  car,  Dieu  mercie,  eile  n'a  pas  mis  le  pied  chez 
moy  et  je  ne  Tai  pas  vue  depuis  le  dernier  apartement  ou  eile  a  voulü 

38)  Das  Bild,  das  Fusikan  vom  Wesen  und  Charakter  Franziskas  enticirft,  ist 
wohl  etwas  rosig  gefärbt;  der  alte  Graf  Kaiserstein  mag  schon  seine  Gründe  gfMbt 
haben,  warum  er  seinen  Sohn  lieber  enterben  wollte,  als  ihn  als  Gatten  dieser  jüngeren 
Gräfin  Wahl  zu  sehen. 

39)  Unmöglich  an  utid  für  sich  wäre  die  Nachricht  nicht  gewesen;  denn  was  für 
den  7.  Februar  unzutreffend  war,  geschah  am  24.,  wo  Albert  die  Fürstin  besuditc 

40)  Vgl  ihren  Brief  an  MÄ.  vom  16.  Februar  1762,  im  Anhang  Ä  S98. 

41)  Ä  8.  401  Änm,  2. 

42)  S.  401  Brief  an  MÄ,  wm  30.  Man  ireii. 

43)  M8U.  Dresden  IV  10b  Nr.  7  A  BtkfM. 
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beaiiconp  parier,  mais  comme  mes  reponse  etoit  tr^s  laconique,  la  con- 
Tersation  a  bientot  finie.  On  dit  qu'elle  joue  et  pert  toujours  et  que 
m^me  eile  cherche  deja  a  emprunter  de  largent.  La  Eeyserstein^)  est 
toujours  ä  Augsburg;  eile  ecrit  a  sa  future  belle-fiUe  et  luj  envoye  de 
tems  en  tems  des  preseuts.  Je  suis  aussy  tres  content  de  la  fa^on  que 
Telecteur  etoit  arec  la  Fürstenberg;  il  etoit  tres  polie,  mais  point  de  par- 
ticularitezy  et  depuis  le  jour  de  la  Josephe/^)  eile  n'a  plus  mis  le  pied 
ä  la  cour;  ainsy  il  ne  Ta  plus  revue,  ce  qui  me  prouve  qu'elle  n'est  pas 
contente  de  luy.  Du  rest,  Dieu  mercie,  tout  va  ä  merveille  et  il  ne 
manque  ä  ma  satisfaction  que  le  bonheur  de  vons  voir,  qui  y  mettroit 
le  comble. 

Die  Kurfürstin  atmete  auf,  als  die  Fürstenberg  am  21,  Aprü  abreiste; 
am  20,  hatte  sie  deren  Abschiedshesuch  erhalten,  bei  dem  es  seJir  höflich  zu- 
ging, doch  bewegte  sich  die  Unterhaltung  stets  in  den  geivöhnlidien  Bahnen 
der  üblichen  Bedensarte^i^^): 

Le  18.  d'avrill  1762.  Enfin  nous  seront  delivrez  nie[r]credie  pro- 
diain^^  de  la  visite  de  la  princesse  Fürstenberg.  Dieu  mercie,  je  ne  Tai 
Tue  que  deux  fois  chez  moy.  Je  ne  doute  pas  que  ma  soeür  Eiisabethe 
Yous  aura  fait  le  recit  de  la  demiere  visite  qu'elle  m'a  fait,  et  que  vous 
serai  contente  de  ma  conduite;  je  le  suis  aussy  beaucoup  de  celle  de 
Telecteur  et  j'espere  qu'elle  ne  nous  laissera  en  repos  a  present  et  ne 
reviendra  pas  sitot.  Da  der  Bri^f  aber  nicht  gleidi  abging,  fügte  sie  am 
iL  April  auf  der  letzten  Seite  noch  eine  Nachschrift  hinzu:  Le  21.  Je  ne 
Bcauroit  fermer  ma  lettre  sans  vous  faire  part  encore  que  la  Fürstenberg 
Tient  de  partir  et  que  eile  etoit  hier  encore  chez  moy  pour  prendre 
conges  tres  polliment;  mais  nos  discours  etoit  toujours  les  memes. 

Am  24,  April  früh  traf  die  Fürstin  wieder  in  Wien  ein,  wo  ihrer  eine 
sdireckliche  Überraschung  harrte.  Während  ihrer  Abwesenheit  war  ihr  Ge- 
nuM  auf  seinen  böhniscJien  Besitzungen  zur  Awirhahnjagd  gewesen;  bei  der 
Bädckehr  aus  Prag  nach  Wien  am  2S,  April  erlranlie  er  schwer  an  ein^r 


44)  Dies  tcar  die  Schickger  mutier  der  Grätin  Franziska  Wahl;  s.  im  Folgenden 
8.  401  Anm.  3,  Daß  sie  und  nicht  Franziska  selbst  gemeint  ist,  zeigt  die  Encähnung 
der  letMteren  obeti  ah  „future**  belle-fille  der  Kaiser  stein;  Franziskas  Hochzeit  mit 
Anion  Grafen  Kaiserstein  faml  hiernach  erst  nach  dem  5.  April  1762,  aber  vor  dem 
8.  Mai  (8.  im  Folgenden  Anm,  50)  statt 

45)  Vgl.  den  bayrischen  Hofkalend^r  1702  zum  30.  März:  Gala  wegen  des 
ChburtstagB  Ihrer  Hoheit  Josepha  Antonia  (der  späteren  Gemahlin  Kaiser  Josephs  TL, 

1739), 

46)  HStÄ,  Dresden  IV  10h  Nr.  7  A,  Brief  53. 

47)  Den  Ül.  April 
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Lungenentzündung.  Ärzäiche  Hufe  hrackte  Iceine  Bettung,  am  29,  Aprü 
starb  er,  nachdem  er  seiner  Gemahlin  bei  seinen  letztwiUigen  Verfügungen 
noch  über  die  Bestimmungen  des  EhevertroLgs  hinausgehende  Vorteile  zugewandt 
hatte  —  ein  Zeichen,  daß  er  bis  an  seinen  Tod  in  der  günstigen  Meinung 
über  sie  verblieben  war  und  durch  die  scharfe  Beurteilung  der  Kaiserin 
und  anderer  nicht  umgestimmt  worden  war.^)  Maria  Theresia  haUe  sich 
bis  zuletzt  nicht  bewegen  lassen,  ihr  ihre  Gnade  zu  schenken.  Nach  ihrem 
Briefe  an  Antonie  vom  2,  April  1762^^)  scheint  es,  als  habe  die  Kur- 
prinzessin selbst  —  vielleicht  durch  Briefe  ihres  Bruders  umgestimmt  — 
deshalb  an  die  Kaiserin  geschrieben;  Theresia  war  zwar  nicht  ganz  ab- 
geneigt, später  einmal  ihr  den  Zutritt  zu  gewähren,  zunächst  aber  blieb  es 
bei  der  Versagung. 

Der  Tod  des  GeUten  veränderte  mit  einem  Schlage  das  Bild,  Die 
Fürstin  plante  ihre  baldige  Übersieddung  ruich  München  und  ließ  bereits 
im  Mai  Schritte  zur  Mietu/ng  einer  Wohnung  daselbst  tun,  wie  die  Kur- 
fürstin am  8,  Mai  ihrer  Schwägerin  mitteilte,^)  doch  verzögerte  sich  die 
Ausführung,  und  noch  am  6.  August  schreibt  die  Kurfürstin  deshalb  in 
guter  Laune:  La  perl[e]  de  la  famille  extravagante  n'est  pas  encore  icy, 
et  on  me  flatte  qu'elle  ne  viendra  qu'au  mois  d'octobre;  eile  y  sera  trop 
tot,  mais  si  eile  viendrai  pour  mon  jour,  cela  seroit  une  agreable  sur- 
prise  .  .  .^^)  Der  weitere  Verlauf  dieser  bayrischen  höfischen  Beziehungen 
kommt  für  den  Brieftvechsel  Antoniens  nicht  mehr  in  Betracht.  Über  das 
fernere  Schicksal  der  beiden  Schwestern  sei  hier  nur  noch  bemerkt,  daß  die 
Fürstenberg  ihr  Leben  z,  T.  in  Wien,  z,  T.  auf  ihrem  Witwensitz  Mößkirth 
(Meßkirch  in  Baden,  Kr,  Konstanz)  verbrachte  und  trotz  ihrer  reichen  Ein- 
künfte in  ziemlich  beschränkten  Verhältnissen  am  21.  März  1808  starb.^^ 

48)  Vgl  Münch  (FickUr)  IV,  261  mit  Anm.  1  und  2. 

49)  S.  122. 

50)  HStA.  Bresden  IV  lOb  Nr.  7  Ä,  Brief  55:  Nimphenburg  ce  8  de  may  1762. 
.  .  .  Nons  Bommes  deja  menacez  de  ce  que  j'ai  tonjour  craint,  que  cette  charmante 
princeBBe  B'^tablira  icy,  car  eile  cherche  deja  une  maison  en  ville  et  monsieur  de 
Berchhaim,  trop  officier,  se  donne,  k  ce  qu'on  in'a  dit,  toutes  les  [peines]  du  monde 
ä  en  trouver  une.  Yous  pouvez  jugez  du  plaisir  que  cela  me  fait.  Ma  joie  de  la 
voir  partir  d'icy,  n'a  paa  dur^e  longtemB;  c'est  ce  qui  me  fait  doublement  regretter 
nötre  bon  prince  [den  verstorbenen  Fürstefi  Fürstenherg] .  Sa  soeilr,  la  EayBerstein, 
eBt  allez  la  trouver  et  k  d'abord  en  partant  dit  qu*elle  tachera  de  la  persuader  de 
yenir  bientöt  icy.  On  dit  que  par  le  testament  il  luy  avoit  encore  donnes  2000  fl., 
mais  d'autrcB  pretende  que  les  enfants  ne  seront  pas  obligez  de  le  luy  donner;  ponr 
moy,  j'aurai  souhaitez  qu*il  eu  pü  luy  donner  cent  ndlles  fl.  de  plus,  ponrme  ^'dla 
ne  Boit  pas  veno  ici. 

61)  HStA,  Dresden  IV  10h  Nr.  7  A,  Bri^^  Mtma  Arnim  mm 

62)  Vgl  Münch  (Fidcler)  IT  »$1  mü  Asm.  4. 
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Ilire  Schicest4^  hatte  nahe  Beziehungen  su  dein  jungen  Grafen  Anton 
Kniserstein,  dessen  Vater  Johann  aher  nichts  von  der  Verbindung  tvissen 
tvollte  und  in  seinem  Testamente  sogar  he^immte,  daß  sein  Sohn  Universal- 
erbe sein  solle,  „falls  derselbe  nicht  die  Schwachheit  begeht,  die  gräfliche 
Freyle  Franziska  von  der  Wahl,  dermalige  Hofdame  bei  Ihrer  Durchlaucht 
der  Herzogin  Clementine,  zu  heirathen",  andernfalls  sollte  ein  Mmhiisclier 
Vetter  Haupterbe  werden.  Den  persönliclien  Bemühungen  des  Kurfürsten 
von  Bayern  Imm  Kaiser  und  der  Einmrkung  des  letzteren  auf  den  Vetter 
gelang  es,  einen  Vergleich  zwischen  beiden  Kaiserstein  zu  erzielen;  Graf 
Anton  behielt  seine  Besitzungcfi  und  Iconnte  im  April  1762  die  Gräfin 
WaH  heimführend^)  Noch  jung  an  Jahren  starb  sie  tmch  hirzer  Ehe  be- 
reits am  14,  November  1767;  ihr  einziger  Sohn  war  sdton  vor  ihr  gestorben^ 
ihr  Gatte  folgte  ihr  1769.^)  Die  heute  noch  blühenden  steirischen  Grafen 
von  Kaiserstein  stammen  ebensowenig  ivie  die  jetzigen  Fürsten  von  Fürsten- 
berg  von  dein  Schive^empaure  ab. 


53)  Puaikan,   Die  Kaiserstein   S.  >i2—20  schildert   diese   Liebes-   und   Heirats- 
geschichte  ziemlich  romanhaft 

54)  Pusikan  S.  20. 


Y.  Die  Gesandten. 

A.   Die  österreichischen  Gesandten  am  sächsisch- 
polnischen Hofe. 

1.  Nikolaus  Graf  Esterhazy. 

Zu  der  Zeit,  in  der  Maria  Theresias  Briefwechsel  mit  Maria  Antonia 
einsetzt,  befand  sich  am  königlich  polnischen  und  JcurfürsÜich  sächsischen 
Hofe  als  Vertreter  des  Kaisers  Franz  L  und  zugleich  seiner  Gemahlin  (als 
selbständiger  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen)  Graf  Esterhazy. 

Nikolaus  Graf  Esterhazy  von  Galantha,  aus  dem  jüngeren  zu  Frakno 
(Forchtenstein)  gesessenen,  gräflichen  Zweig  dieser  Familie^),  geh,  1711,  seit 
1730  Kämmerer%  wurde  1742  na^ih  der  Wiederherstellung  freundschaftlicher 
Beziehungen  zwischen  Österreich  und  Sachsen  Gesandte  am  Dresdner  Hofe, 
wo  er  am  11,  November  1742  eintraft)  Infolge  seines  wenig  taktvollen  Auf- 
tretens soll  er  hier  gesellschaftlich  wiederholt  eine  nicht  gerade  angenehme 
BoUe  gespielt  haben,^)    Nach  seinem  Weggange  von  Dresden  war  er  öster- 


1)  Vgl.  Jacobi,  Geneal.  Handbuch  1800  II  202.  Er  ist  flicht  zu  venoechsdn 
mit  dem  Grafen  Nikolaus  aus  der  älteren  fürstlichen  Linie,  geb.  1714,  der  «CÄ  im 
siebenjährigen  Kriege  mehrfach  auszeichnete,  1762  selbst  Fürst  tourd^  und  als  FM. 
1790  starb;  s,  Wurzbach  4,  103. 

2)  Vgl.  Wilhelm  Pickl  von  Wiikenberg,  Kämmerer- Älmanach,  Historischer  BOcJc- 
blick  auf  die  Entwicklung  der  Kämme^-erwürde  (Wien  1903)  S.  152. 

3)  S.  Auserlesener  Historischer  Kern  Dreßdnischer  Merckwürdigkeiten  vom  Jahre 
1742  (Dreßden  1742)  Nr.  22  S.  86.  Das  Jahrbuch  des  K  u.  K.  AuswäHigen  DienHes 
1897  S.  24  gibt  als  Anfangs-  und  Schlußdaten  seiner  Mission  1742  Oktober  19  hie 
1747  Juni  9. 

4)  Über  sein  Auftreten  wid  seine  Extravaganzen  vgl.  Vehse,  Geschichte  des  Öeter- 
reichischen  Hofes  (Hamburg  1852)  VIII 88 — 93,  besonders  über  seine  am  16,  Desember 
1744  zu  Dresden  geschlossene  Ehe  mit  Maria  Anna  Christ  (geb.  1722,  gest.  1771),  der 
Adoptivtochter  des  Fürsten  Theodor  Lubomirski;  femer  8.  Krebd,  GeneaL.  Ham/äSmA 
1766  I  400,  Jacobi,  Geneal.  Handbuch  1800  II  202  und  des  späiarm 
Großka/nzUrs  Baron  Fürst  Aufßeid^nwngen,  Fürst  war  BSÜ  ITfi^ 
Aufträgen  nad^  Wien  gesMdtt  woräen  umI  entwarf  ST6S 
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reidiisciier  Gesandter  in  Madrid^),  dann  1753 — 1761  Botsdiafter  in  Peters- 
burg,^)    Am  ^/'.  Juni  1704  starh  er. 

In  die  Zeit  seiner  Gesehäftsfiihrunfj  in  Dresden  fällt  dir  allerdings 
bereits  früher  angehahnte  Umschwung  der  sädhsisehen  Politil',  die  in  das 
hahsburgische  Fahnvasser  einlenli;  sein  Einfluß  uar  jedoch  nicht  bedeutend, 
denn  als  es  besonders  wiehtige  Verhandlungen  zu  führen  galt,  wie  in  den 
JaJtren  1745/46  über  die  Beziehungen  Sachsens  und  Österreichs  zu  Frankreich 
und  England,  icurd^^  der  böhmische  Oberstlanzler  Fi-iedrich  Graf  Harrach 
damit  betraut.')  Wie  bisher  schon  Maria  Theresia  hatte  auch  deren  Ge- 
mahl, der  neugeu'ählte  Kaiser  Franz  L,  am  G,  Oltoher  1745  Esterhazy  zu 
seiyiem  Gesandten  ernannt,'*)  Seine  ptrsönliche  Unbeliebtheit  mag  nickt  bei- 
getragen haben,  seifte  Wirhsamlieit  zu  erleichtei-n,  und  wird  vielleicht  nicht 
ohne  Einfluß  geblieben  sein  auf  die  Art  seines  Fortgangs  von  Dresden,  der 
sich  unter  auffälligen  Umäänden  vollzog.  Die  Angelegenheit  bietet  uns  zu- 
gleich ein  churalieristisches  Bild  vom  den  Zeremoniellnöten  des  18,  Jahr- 
hunderts. 

Als  für  den  Juni  1747  die  Doppelhochzeit  in  den  Häusern  Wettin  und 
Witteisbach  bevorstand  und  man  sich  in  Dresden  schon  zu  den  Feierlich- 
keUen  der  Vermählung  der  Prinzessin  Maria  Anna  mit  dem  bayrisdwn 
Kurfürsten  Max  III.  Joseph  rüstete,  beabsiditigte  das  Kaiseipaar,  sich  be- 
sonders glänzend  dabei  vertreten  zu  lassen.  Bereits  am  22,  Mai  meldete 
Esterhazy   aus  Dresden   dem  Hof-  und  Staatslanzler  Grafen  Ulfeld%   er 


Kaiserhofe,  die  L,  Ranke  «w  rfcr  Ifütovisch-politiscJ^n  Zeitschrift  II  Heft  4  (Berlin 
18S6)  S.  667  f.  abgedruckt  hat.  Fürst  nennt  üt)rigens  Esterhazy  S.  687  „einen  Mann 
▼on  Geist,  reich,  wohlgebildet-. 

5)  S.  [VairentrappsJ  Neues  Eeichs-  ufid  Staatshan dbuch  vor  das  Jahr  1751 
(Frankfurt  1751),  Anhang.  Er  ward  dazu  schon  im  November  1749  bestimmt,  s. 
H8tA.  Dresden  Loc.  ^912  Des  Geh.  Rathes  Christian  Gf.  v.  Loß  Abschickung  nach 
Wien  1749  Voh  XX,  des  Legationssekretärs  Otto  Schreiben  Nr.  71,  Wien  12.  No- 
vember 1749, 

6)  Jahrbuch  des  K.  %i.  K.  Auswärtigen  Dienstes  1S97  S.  22,  23. 

7)  B,  Becker,  Der  Dresdner  Friede  und  die  Politik  Brühls  (Leipzig  1902),  S.  12  f 
7a)  MThs.  Kreditiv  für  den  „Cammerer,  kgl.  Cugarischen  Locumtenentialrath 

und  beroUm&dhtigten  Minister  Graf  Niclas  Esterhasy'*  tVt  datieii  Wien  19.  Oktober 
1743;  da$  des  Kaisers  Franz  tVf  in  lateinischer  Form  für  August  als  König  t^on  Polen 
aus  Frankfiirt  vom  6,  Oktober  174r'),  in  deutscher  Form  für  Friedrich  August  als  Kur- 
fSnUn  von  Sachsen  aus  Frankfurt  vom  9.  Oktober  174').  Vgl.  HStA.  Dresden 
Loc*  2883  Mit  der  Königin  von  Ungarn  und  dem  Wiener  Hofe  habende  Sachen 
VoL  1 1742  sq.  foL  16,  Vol  II  1745—1768  fol.  35  f 

8)  Vgl  fik  die  folgenden  Schreiben  Esterhazys  HIIuStA.  Wien,  Staatskanzlei, 
Suekssm^  Fosm.  Relationen  des  Grafen  Esterhazj  aus  Dresden  an  die  Staatskanzlei 
ti.  Min  1747  —  16.  Juni  1747. 
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werde  beim  Ringelrennen  die  Braut  selbst  führen^)^  und  am  29.  Mai  er- 
hofft er  von  der  Kaiserin  einigere  Ersatz  der  großen  Ausgaben,  die  ihm  für 
Livree,  Equipage,  Ringelrennen  und  Rlumination  erwachsen  würden,  um  so 
mehr  als  die  Kaiserin  ihm  vor  seiner  Abreise  aus  Wien  den  ausdriUMichsten 
Befehl  erteilt  habe,  es  bei  den  Festivitäten  nickt  schlechter  als  andere  zu 
machen.  Am  Sonntag  dem  4.  Juni  lief  nun  bei  ihm  die  Anweisung  Ulfdds 
ein,  den  Charakter  eines  außerordentlichen  Botschafters  (bisher  war  er  nur 
Gesandter)  anzunehmend^)  Sofort  eüte  er  zu  Brühl,  der  sein  ungemeines 
Vergnügen  äußerte:  der  König  werde  den  rechten  Werth  dieser  ganz  be- 
sonderen Aufmerksamkeit  und  da  der  kaiserliche  Hof  ihn  mit  Höflich- 
keiten und  Freundschaftsproben  recht  überhäufe,  gewiß  recht  zu  erkennen 
wißen.  Man  verabredete  die  schleunige  Mitteilung  des  Zeremoniells  und 
noch  am  MorUage  schien  altes  auf  dem  besten  Wege  zu  sein,  der  Sonntag 
war  für  Esterhazys  Audienz  beim  Könige  in  Aussicht  genommen.  Da  er- 
schien am  6,  Juni  Brühls  Vertrauter  Saul  bei  Esterhazy,  grattdierte  ihm 
anfangs  zum  Botschaftercharakter  und  teilte  dann  unter  Bedauern  seiner 
odiosen  Mission  mit,  der  König  wolle  Kaiser  und  Kaiserin  durch  ein  sub- 
misses  Schreiben  bitten  lassen,  daß  die  Annahme  des  Botscliafterchardkters 
noch  äwas  aufgeschoben  werde! 

Der  französische  Botschafter  hatte  auf  das  lebhafteste  protestiert  gegen 
das  Auftreten  eines  kaiserlichen  Botschafters,  der  den  Rang  vor  ilim  haben 
würde.  Am  sächsischen  Hofe  weilte  seit  dem  Herbst  1746  der  Marquis  des 
Issaris  als  französischer  Botschafter,  und  eine  seiner  Aufgaben  war  die  Ein- 
leitung der  Ehe  des  Dauphins  mit  der  sächsisdien  Prinzessin  Maria  Josepha 
gewesen.  Die  Angelegenheit  war  glücklidi  zu  Ende  geführt  worden:  am 
10,  Januar  1747  hatte  die  Vermählung  zu  Dresden  stattgefunden}^^    Der 


9)  In  der  Historischen  Nachricht  von  denen  Solennitäten,  welche  bey  der  dop- 
pelten hohen  Vermühlung  zu  Dreßden  im  Monat  Junii  1747  vorgefallen  sind  (o,  0, 
1747),  icird  als  Tag  des  Hinge! remiefis  der  16,  Juni,  als  der  des  Damenrennens  der 
27.  Juni  a^igeseizt. 

10)  Die  beiden  neuen  KrediUve  Franz*  I.  ufid  Maria  Theresias  für  Esterhaty 
sind  vom  31.  Mai  1747  datiert  und  beseichneti  ihn  als  tcirklichtn  (reheimen  Ba^ 
Kämmerer  und  des  Königreichs  Ungarn  Kranhüter,  der  für  die  Zeit  sothaner  Yer- 
mählung  und  derer  dahin  einschlagenden  Festivitäten  zum  außerordenüieken  Ba^ 
schafter  ernannt  sei;  s,  BStA.  Dresden  Loc.  3412  Acta  den  dem  kayseilichen  Ministoo 
am  Kgl.  Pohlnischen  Churf.  Sachs.  Hofe  Grafen  von  Esterhasi  beygelegten  Amhana- 
deurscharact^  betr.  1747,  fol,  21. 

11*  Charles  Hyacinthe  de  Gaüean  (Galean)  Marquis  des  Issaris  H  d»  Mtf^ 
geh.  12.  Aprü  1716,  1746  sum  Botschafter  am  säcMsdhpoimKhm  Bofii  f^ 
mnmr  Imirulaian,  Ckoisy  Sl.  JmU  1746,  trt  «*  «h  jfnmim  «i 
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Botschafter  FrankrekJis  ivar  7mn  als  Vertreter  des  nahe  verwandten,  mäch- 
Ugen  Bourbonenhofes  eine  gewiditige  PersönlicMeit  in  Dresden,  Franlreich 
sdbst  aber  befand  sich  damals  noch  im  Kriege  mit  Maria  Theresia,  und 
erst  im  vergangenen  Oktober  haite  Augusts  IIL  Halbbruder,  der  Marschall 
Moritz  von  Sachsen,  ais  französisdier  Marschall  die  verbündeten  Österreidier, 
Hannoveraner  und  Holländer  unter  des  Kaisers  Bruder  Karl  von  Lothringen 
bei  Bocoux  empfindlieh  geschlafen.  Diese  politische  Konstellation  schuf  an 
und  für  sich  für  den  französischen  und  österreichiscJien  Vertreter  am  neu- 
tralen polnisch-sächsischen  Hofe  eine  sdiwierige  Lage,  die  nun  durch  die 
zeremonielle  liivalität  noch  gesteigert  tvurde, 

Brühl  und  sein  Icöniglicher  Herr  befanden  sich  in  der  peinlichsten  Lage. 
Man  behauptete  zwar  säclisisdierseits^^),  die  Entgegennahme  des  neuen  Kredi- 
tivs  durch  Brühl  und  die  Ansetziing  der  Audienz  auf  den  Sonntag  Imbe 
noch  heifie  Anerkennung  des  Botschaftercharalders  in  s^ich  geschlossen,  auch 
sei  es  befremdlich,  daß  die  Sache  dem  sächsischen  Gesandten  in  Wien  gänz- 
lich verschwiegen  worden  sei.  Die  RücJcsichi  auf  das  einem  kaiserlichen 
Botschafter  zukommende  Zeremoniell,  das  nicht  so  schnell  in  den  noch  üb- 
rigen wenigen  Tagen  habe  regidiert  werden  können,  sei  mit  ins  Gewicht  ge- 
fallen, da  man  iveder  dein  Kaiserjyaare  gegenüber  habe  zu  wenig  tun,  noch 
sidi  bei  atidem  Mäehten  oder  Mitfürsten  einen  Vonvurf  zuziehen  wollen. 
Vor  allem  sei  in  Betracht  gekommeti,  daß  des  Issarts  schofi  seit  Monatm 
als  Botschafter  hier  weile  und  zu  den  Festlichkeiten  bereits  in  dieser  Eigen- 
schaft eifigeladen  sei,  es  also  nicht  mehr  möglich  geivvsen  sei,  ihn  auszu- 
schließen oder  nieht  als  Botschafter  zu  behandeln.  An  und  für  sich  mache 
ja  Frankreich  dem  Kaiser  <lm  Bang  als  primus  inter  pares  nieht  streitig, 
für  diesmal  aber  sei  die  Sache  dadurch  erschivert,  daß  es  den  jetzigim 
Kaiser  noch  nicht  in  dieser  Würde  anerkannt  habe  und  deshalb  nicht  zurück- 
treten könfie.  Sachsen  aber  habe  diesen  Disput  aus  Egard  vor  die  höchste 
Würde  des  Reichsoberhaupts  abwenden  wollen. 

Esterhazy  versuchte  j)ers6nlich  wiederholt,  Brühl  umzustimmm,  holte 
akh  aber  nur  neuen  Verdruß  durch  die  tvenig  höfliche  Art,  mit  der  Brühl 
ihm  auszuweichen  sudite,  und  durch  die  „schlechten  liaisons",  die  er  auf 
EsUrhazys  Gegengrüjide  vorbrachte,  so  d<iß  dieser  sich  scliämte,  sie  nach  Wien 
gu  meiden.    Auch  die  Beynühungen  des  englischen  Gesandten  Sir  Hanbury 


P0§kn  bis  1751,  starb  18.  August  1754;  vgl.  Krehel,  Geneal  HandhucJi  17 (W  I  390; 
Beeueü  des  itutrudions  domiees  aux  ambassadeurs  et  ministres  de  France  V,  Pologne  II 
Cpar  X.  Farges,  Paris  1888)  S.  G4, 100. 

m)  Vgl.  das  dem  sächsischen  Gesandten  in  Wien  Grafen  Loß  siigestellte  Memoire, 
Dreaätn  16.  Juni  1747,  HStÄ.  Dresden  Loc.  3412  Acta  den  dem  kayserl.  Ministro 
. .  •  Onfen  von  Esterhasi  beigelegten  Ambassadeurscharacter  betr.  1747,  fol.  5  f. 


^/H#  .f'^/f^  4*^h  f»9q^^,  pr.enn  der  IViemer  &f  'wr  mmar  JiittHX  vmam^ 
^^/^/i^/  7//i«/>^Ä  ^n»^»  AfAAu:eg  darin  »  jefe».  ^ai  -sr  ^tr^  an  J*.  Jwm 
/^  ku^^hnft^^horM^  nnn^hmefi  tcdlt^,  oho  «nsr  *mÄ  m  Sanmsr^anid^ 
i^;0^^  4Ay  UiißTf^Mn  Trauuna  w>7  Ar  ZerewßtemißfwßBT'i  mmi  «m  £&::  «m 
p  .!#/#  //  ^/'/»»r  /J'^*  dfA  iMartH  sdhst  ttor  itum^ß  mü  itmmmnirnii^ 
i.»   *^ri>/H  >/#W  »fffat.h  EftUrh/iJgy  unter  GUklu^^miAm  sm  liemps^^f^  ik 

/a-  Wfm  tf»tnt^hf^  w«»  nlß^r  hnw.  der  privaten  GffSßimoM  'fimGf -nrokz^^^iiKieH 
J^/,//f^^f4  t^lff  dem  fu^httfi/ihlieh^  Zutüekwei^hen  E^^^ias»  sm  vsrieaiomde 
t'^*h/ff0^ß  fhr  Ihfftrenz:  h^ittf  Sac/iäen  geglaiM,  den  fTiew^ar  3.r  i^-mfüerm 
M..0  f'/zm'^n,  V,  AfpUf/i  tH  die  ffthührende  Anttc&ri  hdyjmm^m:  tM»  ftfrzkUde 
ys&t  ftnf  dt^tl/mnlwhe   VerlreinntJ. 

A,iffit4f  hnlU  Mtf(/ri  am  6'.  Juni  durdt  einen  hesmi^rm  Kurier  jn€ei 
///,^*/^4fM0^h  fthffefnp^'  IhndHfhrtUßen  an  Kaiser  und  Kai/ewim  peri^^  und 
///^  Utrt'fffi^  tntf  fUn  franxöMftehm  lifftHchnßf^  zur  Vermeidmmo  ^m  Seitrierio- 
/////<//  //<^/////,  /laß  lUlfthaty  tUn  nnim  JOing  nicht  annekm^^  i^is  6idi  die 
yy^//////;^//^  //t/r  fr/h/f/rrl  hahf  oder  hin  man  icenig,'4ens  die  miäiQ>i  Ans- 
/A////A>/yy^///^^M//  rrfU  Fmnkrnrh  hah/i  vr/rnehmen  können}*"  Die  AmmaJ^me 
'///v//  rfh^^,Un  <rhhH/  aht't  d/iM  ÖHhrreirliische  Ministerium  dem'  Grafen 
/•//;  ////>/  ////,  ///  ////m  ffH/f^'  Mffffir  dm  Gel/rauck  der  französischen  Spracie 
oi.:  y/y/yy  du  Wahlkapihdatifm  vrrfftoßmd,  und  bereits  am  9.  Juni  eriießen 
/'/V7/-t  //////  >///////  Thtrf'iia  ihrr  AhherufuntjSHchreiben ,  die  Esttrharjf  am 
JJ  y/'/'  ////>/'/.;  )»//<// /i<//7>  Nfft'lminlH  unkrnalnn  der  geschäftige  Engländery 
'///  /'/c/  ////  //////*/  Sftf/ff  Im  l'lHirrhas]!  zufirhracht  hatte,  in  der  Frühe  des 
Av.  ///////  ^'//.w////  ////  Ihi^hl,  knfft  ahrr  um  10  Uhr  mit  der  Mitieümng  jm- 
//y//.  tjif  kf,9i)ii  Hfillt  ihn  (inifrn  niitfaffs  zur  Abschiedsaudienz  empfangen 
i/Jri^j  //////  /;/////  hon  Siithjivbm^  im  (irgnifeil  möglicltste  Beschteunignng 
du  t'.ffil'fft^tif/f/  titn  ihitfni.  Nun  blieb  dem  Krbotschafter  nichts  dbrig^  als 
.  ////  a/j  luf/fft  Zfif  bftihmmfm  Stunde  hatte  er  seine  Audienzen  bei  dem 
A  '//////oy////;/v  und  den  j'rinxen  und  l'rinzesslnnen^  und  am  Nachmittag  madUe 
//  .v////.  Aht>thietltiltetiiiehe  bei  den  Ministem;  das  Itekreditiv  des  Königs  August 
jHt  d'ft  /'>/  '''////  nelltm  't'fiffe,  (lern  1^.  Juni  1147,  datiert.  So  war  noeh 
/.///..  tof   den  l''et)lliehheilen  dieser  Stein  des  A^tstoßes  beseitigt. 

Ntieli  hinhiyituher  Auffassung  war  Östnreieh  allein  schxdd.   Am  B.nadir 
nnlhif/ii  halle.  J^fß  Audienz  beim  Kaiser  (Maria  Theresia  empfing  ihn  nickt 

l  ii    Wcnti   Uhtuhaupi  difittni  intriguanten  Menschen  ein  ehrUtkea  8pid 
utnUn  dtuf     Vgl,  idier  Um  vom  8,  LIV  Änm.  13. 
^^^  4.  u.  ü.  (t.  Änm,  t»)  foi.  s»,  2B. 
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ivegen  der  ühpäßlicJikeü  ihrer  ältesten  Tochter)  und  erhielt  den  Bescheid, 
icetm  die  ganze  Botschafterfrage  in  Dresden  noch  res  integra  sei,  Esterhazy 
den  CliaraTcter  noch  nicht  offiziell  angenommen  habe,  tcolle  man  sich  zu  einem 
Ahhilfemittd  verstehen.  Dieses  scheinbare  Entgegenkommen  geschah  am  selben 
9,  Juni,  an  welchem  schon  die  beiden  Abberufungsschreiben  von  Wien  ab- 
gingen, und  wie  Loß  feststellte,  verzögerte  man  die  Bücksendung  des  säch- 
sischen Kuriers  mit  Loßens  Bericht  absichtlich  um  einige  Stunden,  damit  ja 
der  österreichische  Kurier  mit  den  Abherufungsschreiljen  eher  in  Dresden 
ankäme.  Auf  Esterhazys  Meldung  am  12.  früh,  daß  er  sich  absentieren 
solle,  wenn  er  nicht  als  Botschafter  angenommen  werde,  beschied  ihn  der 
Konig,  er  könne  ihn  an  diesem  und  dem  folgenden  Tag  unmöglich  emp- 
fangen, woUe  Hin  aber  als  Botschafter  (!)  e>npfangen,  sobald  es  nur  die  Zeit 
gestatte.  Diese  iiHlfälirige  (!)  Entschließung  h<ibe  aber  Esterhazy  als  ab- 
schlägige Antwort  betrachtet  und  sofort  am  selben  12.  Juni  um  seine  Abschieds- 
audienzen nachgesucht  und  dabei  die  Bappelschreibeyi  vom  D.  Juni  überreicht.^^) 
König  August  habe  aber,  ohne  in  eine  verdrüßliche  Contestation  einzu- 
gehen,  die  beiden  Bekreditivschreiben  unter  dem  Datum  des  12.  in  denen 
obligeantesten  Terminis  ertheilet,^^)  aber  dem  Grafen  Esterhazy  das  ge- 
wöhfdiche  Gesandtenpräsent  nicfit  gegeben,  iveil  er  seine  Entfernung  niefit 
als  gänzliche  Abberufung  ansehe.  Esterhazy  habe  aber  bald  darauf  nach- 
gesudä,  daß  ilini  gedachtes  Praesent  angedeyen  möchte  und  Ihro  König- 
liche Majestät  sich  daher  gemüßiget  gesehen,  ihm  dasselbe  auf  sein  Ver- 
langen zu  überschicken.  Man  nahm  in  Dresden  an,  der  Wiener  Hof  habe 
die  Frage  einerseits  benützen  wollen,  um  seine  Präeminenz  vor  andern  ge- 
krönten Häuptern  durchzusetzen,  besonders  aber  auch  aus  Eifersueht  über 
die  zwischen  Sachsen  und  Frankreich  durch  die  Alliance  du  sang  gestiftete 
Freundschaft  beide  Höfe  brouillicren  ivollm}") 

Am  15.  Juni  nachts,  nährend  die  offizielle  WcU  Dresdens  sich  an  den 
Freuden  einer  Maskerade  belustigte,  verschwand  Österreichs  Vertreter  ruhm- 
los aus  den  Mauern  der  sächsischen  Hauptstadt}^)  Sclion  der  Wo)ilaut 
des  Alberufungsschreibens  vom  9.  hatte  keinen  Zweifel  gelassen,  wie  tief  man 
in  Wien  beleidigt  war:  er  sei  —  schrieb  der  Kaiser  und  gleichen  Wort- 
lauts Maria  Theresin  —  aus  bester  Meinung  und  um  seine  Atifmerksamkeit 
und  Freude  desto  ausnehmender  zu  bezeugen,  entschlossen  gewesen,  seinen  be- 
voUmädUigten  Minister  für  die  Zeit  der  Festivitäten  mit  dem  Botsch^fter- 
dwräkier  zu  versehen;  nachdem  er  aber  habe  vernehmeti  müssen,  daß  der 

lo)  Ebenda  fol  10—12. 

16)  Ebenda  fol.  25,  26. 

17)  Ebenda  fol.  17. 

18)  Am  21.  Juni  traf  er  in  Wien  ein,  s.  Laß'  Bericht  vom  24.,  a.  a.  0.  fol  33. 


IM.I\ 


Kinloitun^f. 


h,nuit  hffur  snih,  f/.'A^  »>  ♦M»/irWiW>f\  tnuir  rr  kern  Bedenken  wiüfährig  zu 
itffif,  f/fif'h  sn  f/»m  tHi/i/N  :H:iimtKVN.  was  uioht  allein  unserer  höcksten 
NVihili\  «»tn\ilovn  \\\w\\  »los  (outsohou  Koiohs  unverrüekt  hergebrachter  Hoheit 
nMniloln^  xxü^v  /V  »v^xv.  »i.Aj^'^  *i.-^  Gr;Sk\ndten  alimqen,  oltne  dadurch 
f/f?.s  r/f*/f   /'#nrt.^i«'.»v*^  :./kC4-^,-w  >o..j,^  ir>'tik  Ä^rirf  an  Aw  äp/.  m  nnter- 

Äff»  .'■ .    ■-^v•    ;'  .^^■  '•■ .    ■^'^    . 


/fi' 


t».  V  •».'«? A-*    <•••■ 


♦».vi-      •» 


■  •>;•■■' 

■  I.  ■      ^rfCC  i 


•  ,1  ^j*<  r^^  -r^^MMfla.  dfcf  inadbr  etn  inüer- 
•^ .  •  .<-i^:^i  ic^isoMi  BiflagBr  mifand.  XaNbrU^ 
.1«-.%..^^  5:M.*&!MiHlatf  mßf  Österreich  nur  bei- 
'.  •.>  rtla»  «nEAr  Emnmehmen  beider  Hofe 
^  .  r  ^v  CMfeiai.  *fi  mter  dieser  Saddame 
m  lianesia  leiden  mußte: 
w  «VB»»^  ■KT'  htrevr  Schreiben  ohne  be- 


*-*-    ^^ij 


der   neue    GesamUe.     Am 

Ihmian  gebaren,  vermählte  tr 

Maria  Le&poldim  ton  Starhem* 

im  Kaurzimer  und  Köt^i^f- 

Kämmerer  und  trat  dann  im 

icar  er  bökmisclier  Gesandter 

ygia  ßr  den  Dresdner  Posten  in  Au^ 

I  te  Kdnigizi  Tön  rngam  und  dem  Wj^cr 

>^  fig,  69,  7h    Ein  stcar  unterg^m^me^ 

■wÄfti  der  GerHrthfit  des  Kai$trM  mar  e§ 

mn  Frantz  Hgenhändig  darunUrmtmitmtf 

'Vif   Euer    Majeatät   gntwiUigcr  fremid, 

\  ^mm  «H  stritt. 

*  Ä*^  ^«''^^  «'»*'  knmrliditn  Gtmndtm  in  Shif- 
Mitte  mm  SUxrhembfr^  mv  der  mdigerm^ien  Limü, 

^  S^nmauH.    Getteal    Handlnck  1T43  II  JiSä] 
t7M  Ä  3S7i,  »MicA  der  benötigten  a«' 
(m  Sdtumnnn,  GeH€€il   Hamtbmdk  1754  II  §3 
Mfid  KtrbeL  und  dtM^eidten  WnrMhadt  57, 
mrk  o«  t'*,  März  l.siJi>,    Einer  ihrer  Brüdar  wm 
^  ^mrg  Adam  Gm/  *später  F^rtt}  com  Sturhemberg^ 

*  ReUtionc«  lUb  Kr.  S»i~46£;  «.  An  461  w&m 
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sidd  genommen;  auch  in  Maria  Ttwresins  Kreditiv  für  ihn,  Wien  28.  Februar 
1749  ist  dies  erwähnt:  mein  schon  eine  geraume  Zeit  an  des  Grafen  Ester- 
hasj  Stelle  benamseter  bevollmächtigter  Minister  . .  .  gehet  nunmehro  an 
dero  Hoflager  ab.  Sein  Eifer  werde  hoffentlich  dem  Könige  angenehm  sein, 
massen  er  haubtsächlich  meine  unverfälschte  wahre  Freundschafffc  und  auff- 
richtiges  Verlangen ,  die  engeste  Einverstandnus  zu  beederseitigen  Nuzen 
und  Aufnahm  verewiget  zu  sehen,  Ewer  Majestät  auf  das  bündigste  zu  be- 
zeugen hat.  Wenigstens  scheinet  mir  nach  denen  vorliegenden  Umbständen 
die  gemeinsahme  Sicherheit  zu  erheischen,  daß  man  einerley  dencke,  ein- 
stimmig zu  Werck  gehe.  Nach  diesem  Grundsaz  wird  der  Betrag  ermeldt 
meines  bevollmächtigten  Ministri  jederzeit  ausgemessen  seyn. 

Des  Kaisers  Beglaubigungsschreiben  ist  erst  vom  7.  Mwrz  1749  dauert 
und  in  den  gewöhnlichen  Formeln  gehalten,  ohne  die  bemerkenswerte  Betonung 
der  mögliclistefh  Einmütigkeit  der  österreichischen  und  sächsischen  Politik,  die 
Maria  Theresias  Schreiben  bietet,^')  Am  8.  März  1749  schreibt  Laß  aus 
Wien,  Sternberg  solle  nach  Fertigstellung  seither  Instruktion  bald  abreisen 
und  noch  vor  der  heiligen  Woche  (Karwoche  30,  März  bis  5.  April)  in 
Dresden  eintreffen;  infolge  von  Gegenströmungen  am  Wiener  Hofe  sollten 
dann  aber  noch  Zusätze  zu  der  Instruktion  gemacht  werden,  wodurdi  sich 
die  Abreise  verzögeHe}^)  Am  12,  April  1749  kam  er  in  Dresden  an,  die 
Äntrittsaudienz  tvurde  jedoch  bis  zum  25,  April  verschoben,  da  der  König 
erst  am  23,  von  der  Auerhahnbalz  aus  den  Torgauer  und  Elsterwerdaer 
Revieren  zurückkehrt^.^)  Außer  den  offiziellen  Schreiben  hatte  die  Kaiserin 
ihm  0U  seiner  und  seiner  Gemahlin  persönlichen  Einführung  noch  ein  eigen- 
händiges BiUet  an  die  Kurprinzessin  mitgegeben}^) 

Stemberg  nahm  eine  Iiervorragende  Stellung  in  Dresden,  bez,  in  Warscliau 
ein;  denn  da  der  König  zeitweilig  in  Folen  Hof  hidt,  wohin  ihn  die  fremden 
Vertreter  zu  begleiten  pflegten,  so  finden  wir  audi  den  Österreicher  wieder- 
holt  am  polniscJien  Hoflager,  so  zu  Warschau,   Grodno,  im  August  1750, 


22)  HStÄ,  Dresden  Loc.  2883  Mit  der  Königin  von  Ungarn  und  dem  Wiener 
Hofe.hAbende  Sachen  Vol.  II  1746— 17G8  fol  73—76, 

23)  Vgl  Laß'  Berichte  an  Brühl  vom  8.  und  12.  März,  8.  HStA.  Dresden 
Loe.  3386  Comte  de  Loß  ä  Vienne.  Relations  an  roi  et  correspondance  avec  le  pre- 
mier-ministre  depQiB  le  1.  janvier  —  16.  mars  1749. 

24)  Vgl  HHuSiA,  Wien,  StaaUkanzlei ,  Sachsen,  Fasz.  Berichte  des  Grafen 
Fimns  Philipp  von  Stemberg  ans  Dresden  vom  14.  April  bis  26.  December  1747, 
Bmieht  1  vom  14,  April;  Auserlesefter  Historischer  Kern  Dreßdnischer  Merckwürdig- 
imkn  vom  Jahre  1749  Nr.  8  S.  30,  31,  Nr.  9  S.  34. 

25)  8.  im  Fügenden  S.  7  Nr.  10  (die  Angaben  in  Anm.  2  betreffs  des  Geburts- 
Jahn  dmr  Gräfin  wind  nach  der  vorstehenden  Anm.  20  zu  berichtigen). 

k  TkOTwte  «ad  Kuto  AntonU.  k 
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Oktober  1753}^  Neben  ihrem  Gatten  trat  auch  die  Gräfin  in  bemerkenswerter 
Weise  hervor;  sie  stand  in  Gunst  bei  Maria  Theresia  und  dies  gereichte 
ihr  jsu  besonderer  Empfehlung  bei  Antonie.  Bereits  zu  Anfang  des  Jahres 
1751  schreibt  Pejscld  über  sie  bei  Erwähnung  ihres  Einflusses:  weil  sie,  wie 
ich  von  sehr  guter  Hand  habe,  mit  der  Eayserin  eine  eigenhändige  und 
unmittelbare  Gorrespondenz  führen  und  sich  dem  Cbaracter  [nach],  den 
man  ihr  bereits  in  Regensburg  beygeleget,  daß  wenn  ein  Minister  heraus- 
kommen solle,  der  Oraf  von  Stemberg  und  seine  Gemahlin  allemahl  zu- 
sammengenommen werden  müßen,  sie  sich  gerne  in  alles  mischen  soU.^) 
Auch  Brühl  soll  ihren  Einfluß  eu  schätzen  und  zu  benutzen  gewußt  haben. 
Der  Verfasser  der  bekannten  Schrift  „Leben  und  Charakter  des  . . .  Grafens 
von  Brühl  in  vertraulichen  Briefen  erUworfen^^  beruft  sich  in  seinem  zweiten 
Teile  (1761)  S,  157  auf  ein  damals  erschienenes  Büchdchen  „Begträge  zu 
des  Herrn  Grafen  von  Brühl  Leben'',  worin  von  einer  heimlich  zum  Kriege 
hetzenden  Clique  erzählt  wird,  zu  der  die  G^'äfin  gehört  habe,  die  besonders 
das  Feuer  in  Wien  habe  anblasen  sollen  und  um  sie  hierzu  desto  mehr 
aufzumuntern,  so  habe  man  der  Gräfin  von  Stemberg  nicht  allein  große 
Geschenke  gegeben,  die  sich  auf  eine  Tonne  Goldes  belaufen,  sondern  auch 
derselben  die  Gerade  der  Herzogin  von  Kurland^®)  bey  deren  Ableben 
versprochen. 

Daß  sie  geschäftlichen  Einfluß  hatte,  bezeugt  auch  der  preußische  Groß- 
kanzler Fürst,  der  ihr  mehr  Geist  als  ihrem  Manne  zuschreibt,^)  und  auch 
ihre  Zuziehung  zu  den  nicht  unwichtigen  Besprechungen,  die  1764  auf  Theresiens 
Anregung  selbst  erfolgte,  spricht  dafür.  Die  Kaiserin  urteüte  sehr  günstig 
über  sie;  sie  schenkte  ihr  das  vollste  Vertrauen,  so  daß  sie  die  Kurprinzessin 
ermächtigte,  vertrauliche,  für  sie  bestimmte  Briefe  an  die  Gräfin  zu  schicken, 
dann  erhalte  sie  die  Briefe  sicher.  Als  es  sich  im  Jahre  1764  um  die  An- 
bahnung einer  Vermählung  Josephs  IL  mit  der  Prinzessin  Kunigunde  handelte, 
spielte  sie  eine  tvichUge  Bolle,  da  die  Kaiserin  ilir  schrifüicti  ihre  Wünsche 


26)  Vgl.  Kursächs,  Hof  Kalender  1751  (des  Königs  Namenstag  3,  August  1750), 
1754  (des  Königs  Geburtstag,  7.  Oktober  1753). 

27)  HStA.  Dresden  Loc.  2916  Die  Abschickung  des  Herrn  Geh.  Leg.-Bftth 
V.  Pezolds  an  den  Rom.  Kays.  Hof  nacher  Wien  1750—62,  fol.  55.  Die  nicht  beq^em 
lesbaren  Schriftzüge  der  Gräfin  in  ihren  Briefen  an  MA.  machen  audh  durdtaus  keinen 
zierlich  damenmäßigen  Eindruck^  sondern  verraten  energische  Neigungen. 

28)  Johanna  Magdalena,  geb.  Herzogin  von  Sachsen- Weißen f eis ,  geb.  1708,  mt 
1737  Witwe  des  letzten  Herzogs  Ferdinand  von  Kurland  (aus  dem  alten  Hergogshemeejp 
gest.  1760;  s.  Pofise,  Die  Wettiner,  Tafel  32  Nr.  43. 

29)  Vgl.  über  Fürst  oben  S.  CXXXVIU  Anm.  4.  Er  m^reitt  «6«r 
8.  688  f:  St.  scheint  kein  großes  Genie  zu  sein.  Seine  Gemahlin  ha*  m 
als  er,  sie  nimmt  sogar  Antheil  an  den  Getdiiftam 
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mitteilte  und  Antonien  ersuchte^  über  verschiedene  Punkte  sich  weiter  mit  der 
Gräfin  zu  besprechen:  je  n'ais  eut  aucune  dificaltee  de  Ten  charger^  rendant 
justice  a  son  attachement  a  nos  deux  maison  et  de  sa  discretion.^)  Auch 
die  erste  Mitteilung  der  unmUJcommenen  Entsclieidung  zugunsten  der  batfri- 
schen  Prinzessin  Josepha  Team  dem  sächsischen  Hofe  durch  einen  Brief  Maria 
Theresias  an  die  Gräfin  zu,^^)  Günstig  lautet  auch  eine  Äußerung  dieser 
bayrisdien  Prinzessin  selbst,  gegen  deren  Wahl  die  Gräfin  im  Jahre  1764 
mit  gearbeitet  hatte,  aus  dem  Jahre  1766;  gerade  Sternberg  ivar  ausersehen 
worden,  Obersthofmeister  Josephas  zu  werden.  Josepha  schreibt  am  10.  De- 
zember 1766  an  ihre  Schwester  Antonie  :^^)  Sie  habe  Usiher  die  Stemberg 
längere  Zeit  nicht  zu  Gesidit  bekommen.  Je  doit  a  present  lui  faire  re- 
paration  d'honneur,  en  disant  qu'elle  a  un  peu  reparee  sa  faute  et  que 
depuis  eile  est  venu  quelqnefois  ch^e  moi.  C'est  une  ferne  d'esprit  que 
j'estimebeaucoup,  et  il  nie  paroit  de  plus  qu'elle  gagne  beaucoup  a  etre  eonu. 
Zu  Beginn  des  siebenjährigen  Kriegs  tvurde  bekanntlich  König  August 
genötigt,  seine  sächsischen  Erblande  zu  verlassen  und  sich  mit  seinem  Hof- 
staate na>ch  Polen  zu  begeben,  Obivohl  die  Königin,  das  Kurprinzenpaar, 
die  Prinzessinnen  und  die  jüngeren  Prinzen  in  Dresden  blieben,  hatte  für 
die  auswärtigen  Gesandten,  die  bei  der  Person  des  Königs  begla/iibigt  waren, 
der  Anlaß  zum  Ver weiten  in  Dresden  aufgehört;  sie  hatten  dem  Könige  nach 
Polen  zu  folgen  und  taten  dies  auch  fast  aUe.^^)  Am  29,  Oktober  und 
1.  November  mddet  Stemberg  nadi  Wien,^)  daß  die  fremden  Minister  An- 
stalten machten,  sich  nach  Warschau  zu  begd>en,  und  daß  er  selbst  bei  de^n 
preußischen  Kommarulanten  von  Dresden^^)  um  einen  Paß  für  sich  und 
seine  Suite  nadi  Wien,  für  seine  Bagage  nach  Warsdwu  nachgesucht  habe. 


30)  S.  MThs.  Briefe   an  MA.   vom  6.  und  9.  September  1704,   im   Folgendeti 

8.  S34f.  AV.  140,  141  und  dazu  MAs.  Antwort  vom  14.  September  Nr,  142. 

31)  Vgl  im  Folgenden  S.  444  Anm.  1. 

32)  HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  9  Brief  42. 

33)  Der  König  von  Sizilien  beließ  aus  Rücksicht  auf  die  Mutter  und  Geschwister 
Beiner  Gemahlin  seinen  Gesandten,  den  Herzog  di  S,  Elisahettn,  bis  1759  in  Dresden y 

9.  im  cbigen  Kap.  Schicksale  der  kgl.  Familie  S.  LXXXI.  Der  russische  Gesandte 
COM  Groß  reiete  naeh  Stembergs  Angabe  am  27.  Oktober,  nach  anderer  am  31.  Oktober 
ab,  der  franxöeiache  Botschafter  Marquis  de  Broglie  am  20.  Ntwember,  der  dänische 
Geetmdte  Baron  von  Berregaard  am  19.  Dezember,  der  großbritannische  Gesandte  Lord 
Stormont  am  21.  Dezember;  s.  Kern  Dreßdnischer  Merkwürdigkeiten  1750  Nr.  21  S.  s3, 
Nr.  24  8.  93,  95. 

34)  HHuStÄ.  Wien,  StcuUskamlei,  Sachsen,  Berichte  aus  Dresden  1766  September 
fall  November. 

35)  JFViedrich  JFVeiherr  von  Wylich,  kgl.  preufi.  GM.  Sein  Schreiben  an  Stem- 
luy  M  mm  31.  OkMer  1756  datiert,  HStA.  Dresden  Loc.  725  Varia  den  7jährigen 
Krieg  betr.  1766  Vol.  m  fol  360. 
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Laid  dem  erhaltenen  Bescheide  solle  er  (mch  seine  Gemahlin  und  Famüie 
mitnehmen;  die  Demeublierung  seines  Hasses  und  anderes  erfordere  daher 
einige  Ta^e  längeren  Aufenthalt  Am  8.  November  verließ  er  Dresden,  um 
zunächst  nach  Wien  zu  gehen?^  Diesen  Umweg  mußte  er,  wie  er  am 
30.  Oktober  Brühl  mitgeteilt  hatte,  mcuAen,  weil  der  Wiener  Hof  vorherige 
Besprechungen  über  die  zu  ergreifenden  Maßregeln  für  nötig  erachtet  hatte; 
er  denke  nicht  lange  in  Wien  zu  bleiben  und  hoffe  bald  bei  dem  Könige 
einzutreffend'^  Sternberg  weilte  dann  in  der  Tat  in  Warschau;  z,  B.  wohnte 
er  am  31.  März  1757  einer  Sitzung  bei  Brühl  bei,  wo  außer  ihm  die  Ver- 
treter Rußla/nds  (Baron  von  Groß)  und  Frankreichs  (Durand)  geladen  waren 
und  ihnen  mitgeteilt  umrde,  der  König  von  Preußen  habe  privatim  (durch 
Eröffnungen,  die  der  preußische  Generalleutnant  Freiherr  von  Kyau  dem 
Freiherm  von  GaHenberg  machte)  über  eine  Aussöhnung  zwischen  Sa^chsen 
und  Preußen  sondieren  lassen,^) 

Als  na^  Wiederherstellung  des  Friedens  König  August  am  30.  April 
1763  in  seine  Hauptstadt  zurückkehrte,  fanden  sich  auch  die  fremden  Ge- 
•  sandten  wieder  ein,  begleiteten  den  König  jedoch  im  Juli  wieder  ruich  Teplitz 
zu  seiner  Kur.  Am  28,  Juli  kam  der  König  heim^^)  und  am  31.  Juli 
langte  auch  Sternberg  wieder  an  und  hatte  noch  am  sdben  Tage  seine  Audienz 
beim  Könige.*^)  Zwei  Monate  später,  am  5.  Oktober  1763,  starb  ziemlich 
unerwartet  Au,gust  III.;  sofort  aber  —  denn  die  wichtigen  Fragen,  um  die 
es  sich  damals  handelte,  duldeten  keine  Unterbrechung  des  dipiomaMsdten 
Verkehrs  —  erfolgte  durch  den  Kaiser  und  durch  Maria  Theresia  am 
10.  Oktober  1763  die  Beglaubigung  bei  dem  neuen  Kurfürsten  Friedrich 
Christian,  und  als  diesen  ein  vorzeitiger  Tod  schon  am  17.  Dezember  dee- 
selben  Jahres  hinwegnahm,  die  abermalige  Beglaubigting  durch  beide  bei  dem 
Prinzen  Xaver  als  Kuradministrator  und  bei  Maria  Antonia  als  Mitvor- 
münderin  ihres  Sohnes  Friedrich  August  III.  am  27.  bez.  29.  Dezeritber 
1763.^^)    Als  Friedrich   Christians   Tod  eintrat,   war   Sternberg  nicht  in 


36)  Kern  Dreßdnischer  Merkwürdigkeiten  1756  Nr.  21  S.  83. 

37)  HStÄ.  Dresden  Loc.  3254  Die  preußische  Invasion  in  Sachsen  bey  Eröff- 
nung des  7  jährigen  Krieges  betr.  Vol.  I  fol.  822,  824. 

38)  A.  a.  0.   Vol.  II  fol.  6 15  f. 

39)  Kern  Dreßdnischer  Merktciirdigkeiten  1763  Nr.  9  S.  34,  Nr.  13  8.  61,  62, 
Nr.  15  S.  57;  im  Folgenden  S.  170  Anm.  2. 

40)  Vgl.  seinen  Bericht  an  Kaunitz,  Dresden  1.  August  1763,  HHuStA,  Wien, 
StcMtskanzlei,  Sachsen,  Berichte  des  Grafen  von  Stemberg  und  des  Legatioiifiekz<etSa 
Caspar  Mayer  vom  1.  August  —  26.  December  1768  Nr.  36. 

41)  HStA.  Dresden  Loc  2883  Mit  der  Ktaigin  von  Ungtni  uai  am 
Hofe  habende  Sachen  VoL  H  1746—1768  fol  li9^1ST. 
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Dresden  anwesend;  er  war  zum  Empfang  rfes  Goldnen  Vließes  nach  Wien 
beordert,  rof%  wo  er  erst  am  7.  Januar  1764  nach  Dresden  zimlckkehrte}^) 
Im  Laufe  des  Jahres  1764  war,  wie  schon  oben  berührt,  die  Gräfin 
Sfemherg  berufen,  in  der  Wiedervermähhingsangelegenheit  Josephs  als  Mittels- 
person mitztmirTcen,  Gleich  darauf  nehm  ihres  Mannes  Dresdner  Tätigheit 
ein  Ende,  Bereits  im  Jahre  1763  h<itte  er  bei  seiner  Äln-eise  norch  Dresden 
der  Kaiserin  seinen  Wunsch  zu  ernennen  gegeben,  von  dem  Posten,  den  er 
IG  Jahre  inne  halte,  abberufen  zu  werden,  und  Maria  Tlieresia  sagte  ihm 
auch  zu,  daß  sein  Aufenthalt  nicht  über  ein  Jahr  dauern  solle;  deshalb  bat 
er  in  einer  eigetihändigen  Nachschrift  zu  seineyn  BericiU  vom  14,  September 
1764  den  Fürsten  Kaunitz,  ihm  nun,  wo  dieses  Jahr  zu  Ende  gehe,  die 
Willensmeinung  der  Kaiserin  mitzuteilen  und  den  Fall  ihr  in  Erinnerung 
zu  bringen}^  Als  nun  der  neue  Hofstaat  für  Josephs  zweite  Gemahlin, 
Prinzessin  Josepha  Maria  von  Bayern,  Maria  Antonios  Schivester,  gebildet 
wurde,  erhielt  Sternberg  den  leitenden  Posten  eines  OberstJiofmeisters  der 
Königin.  Im  Anfang  des  Dezembers  erfolgte  seifie  Ernennung,  Kaunitz 
grattdierte  ihm  am  3.  Dezember;  am  16.  Dejseynber  überreichte  er  in  den 
Abschiedsaudienzen  bei  dem  Administrator,  Maria  Antofii<i  und  dem  Kur- 
fürsten die  vom  5.  Dezember  dntierte^i  Abberufungsschreiben  Maria  Tlieresias 
und  Franzens  wnd  trat  am  18.  die  liückreise  an.^)  Nodi  zxdetzt  Imtte 
Antonie  der  Gräfin  einen  Beweis  ihres  Vertrauens  gegeben,  indem  sie  sich 
ihr  gegefiiiber  offen  über  die  unerfretdichen  Verhältnisse  innerhalb  der  sädisi- 
sehen  Familie,  besonders  zwisclien  Antonie  und  dem  Prinzen  Karl  und  der 
Prinzessin  Elisabeth,  aussprach  und  sie  ermäehtigte,  die  Kaiserin  näher  über 
diese  Verstimmungen  aufzuläären.^^)  Obersthofmeister  der  Königin  bez. 
Kaiserin  Josepha  blieb  Sternberg  bis  zu  deren  Tod  am  28.  Mai  1707,  und 
als  Theresiens  zweiter  Obn'sihofmeister  Johann  Wilhelm  Fürst  Trautson 
1773  starb,^^)  übertrug  sie  ihm  diesen  Posten.  Er  starb  am  9.  Januar  1786, 
seine  Gemahlin  erst  am  22.  März  1800.^') 


42)  Vgl.  im  Folgenden  S.  205  Anm.  i,  .S'.  308  Änm.  1. 

43)  HHuStÄ.  Wien,  Staatskanzlei,  Sach.<rn,  Kelatiouen  den  Grafen  Stemherg 
and  LegationflsekretäTB  Mayer  aus  Dresden  vom  6.  Jilnner  bis  28.  December  1764 
Nadts^rift  zu  Nr.  51. 

44)  Ä.  a.  0.  (8.  vorige  Anm.)  Nr.  00,  71,  7 '2  vom  7.,  17.,  21.  Dezember  1704; 
ff  StA.  Dresden  Lac.  2SS3  Mit  der  Königin  von  Ungarn  .  .  .  habende  Sachen  Vol.  II 
1746—1768  fol  IfS,  164,  168. 

45)  Vgl  MAß.  Brief  an  MTh.  vom  18.  Januar  1765,  S.  243  und  244. 

46)  Ameth,  Briefe  an  Kinder  II  367  Anm.  1. 

47)  Jacoln,  OenedL  Handbuch  1800  II  60;  J.  v.  Schönfeld,  Adelsschematismus 
rfcf  MerrMtiBthen  Kaiserstaates  I  (Wien  1824)  117  f. 
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3.  Ftan»  Joseph  Oraf  von  Wuinnbrand. 

Noch  bevor  Sternberg  Dresden  verließ,  haue  man  sächsisdierseits  ver- 
sucht,  die  Wahl  des  Wiener  Hofes  auf  einen  Mann  ohne  Geheimen-Bats- 
choflraläer  zu  lenken;  Pezold  sprach  darüber  mit  dem  Freiherm  von  Binder, 
dem  Geheimen  Staatsreferendar,  der  es  aber  als  schwierig  bezeichnete.^) 
Der  Grund  war  die  Vermeidung  von  Bang-  u/nd  Präzedenzstreitigkeiten  der 
sächsischen  obersten  Staatsbeamten  mit  den  auswärtigen  Vertretern.  Am 
sächsischen  Hofe  verwand  man  den  Verzicht  auf  die  höhere  Bangstellung, 
die  aUe  Dienststellen  früher  als  königliche  Beamte  gehabt  hatten  und  jetzt 
als  kurfürstliche  Beamte  nicht  mehr  beansprudien  konnten,  nur  schwer;  bis- 
her war  man  den  Gelegenheiten  ans  dem  Wege  gegangen,  die  zur  Aufwerfung 
von  Vorrangskonflikten  hätten  führen  können,  wie  dies  Maria  Antonia  selbst 
in  ihrem  Briefe  an  Friedrich  den  Großen  vom  L  Februar  1765  offen  aus- 
spricht.^^) 

^  Gleich  nach  Stembergs  Weggang,  am  1.  Januar  1765,  brach  aber  ein 
peinlicher  diplomatischer  Zwist  aus.  Wir  lassen  Antonie  selbst  (im  oben 
erwähnten  Briefe  an  Friedrich)  den  Hergang  erzählen:  Les  ministres  d'etat 
avaient  demand^  audience  a  Telecteur  pour  le  premier  jour  de  Tan;  eile 
leur  ^tait  accordee  pour  dix  heures;  lorsqa'ils  furent  introduits^  les  ministres 
^trangers  qui  n'avaient  point  demande  audience,  comme  ils  avaient  cou- 
tume  de  faire  aupr^s  de  feu  Telecteur  mon  epoux  et  de  moi,  ni  ne  s'etaient 
fait  annoncer,  ne  se  trouvaient  pas  meme  rassembles  dans  Tapparte- 
ment.  11  n'y  avait  que  celui  de  Votre  Majeste,  avec  ceux  de  la  Grande- 
Bretagne  et  de  Sufede.  De  quel  droit  ces  trois  envoy^s  pr^tendaienirils 
entrer  dans  la  chambre  du  prince  au  moment  qu'il  avait  assigne  ä  son 
ministfere?  Nur  den  Botschaftern,  nicht  aber  den  Vertretern  zweiten  Grades, 
den  Gesandten,  stehe  dieser  Vorrang  zu;  es  sei  auch  eine  gehässige  Deutung j 
wenn  man  vorgebe,  der  sächsische  Hof  habe  nur  Stembergs  Weggang  oHh 
gewartet,  um  seinen  Staatsministern  den  Bang  vor  den  Gesandten  eueu- 
erkennen. 

Mag  amh  dieses  letztere  Gerede,  wie  Antonie  erklärt^  unzutreffend  ge^ 
wesen  sein,  so  erlaßt  seine  Entstehung  doch  schon  genügend  einen  SMuß 
auf  die  ausgezeichnete  SteUung,  die  Sternberg  in  Dresden  eingenommen  hatte. 


48)  EStÄ.  Dresden  Lac.  2920  Des  Geh.  Leg.-Baths  und  Residenten  Ton  Pesold 
Abschickung  .  .  .  1764  Juli  —  December  Vol.  XXIb  fct,  854,  PezM  an  Fkmmm§, 
Wien  17.  November  1764. 

49)  Oeuvres  de  FridMc  le  Grand  XXIV  79  Nr.  36:  im  «M  tfftti  1 
de  ooncureiice,  oomme  on  avait  hit  josqn'ioi. 


Einleitung.  GLI 

An  eine  absichtliche  Provokation  sächsischerseits  ist  aber  nicht  zu  denkenj 
weil  man  vielmehr  ein  Zusammentreffen  heider  Rangstufen,  wie  es  durch 
die  Festsetzung  dersdben  Stunde  für  die  Gratulationscour  zu  besorgen  ivar, 
vermieden  hätte;  nur  durch  das  unangemeldete  Auftreten^)  der  drei  Ge- 
sandten war  die  Frage  plötzlicJi  brennetid  geworden.  I}ie  Angelegenheit,  die 
durch  die  Abberufung  des  preußischen  Gesandten^^)  noch  zugespitzt  wurde, 
berührt  uns  hier  nieht  weiter;  der  Tcaiserliche  Hof  war  infolge  der  Nicht- 
besetzung  des  Gesandtenpostens  nicht  direkt  in  Mitleidenschaft  gezogen, 

Sternbergs  Nachfolger  ward  Graf  Wurmbrand,  der  für  unsere  Damen- 
korrespondenz  eine  geringere  Bedeutung  hat,  dessen  GeschäflsfiHirung  und 
Abberufung  aber  für  die  Geschichte  der  diphinatischen  Beziehungen  zwischen 
Österreich  und  Sadisen  nicht  uninteressant  ist.  Er  besaß  noch  nicld  den 
Bang  eines  Gammen  Bates;  darin  hatte  man  dem  Wunsche  Sacltsens  nach- 


Franz  JosepJi  Graf  von  Wurmbrand  u^urde  am  4.  April  1737  als  Sohn 
des  Grafen  Leopold  Sigismund  aus  der  steirischen  Linie  geboren,  war  dann 
Schüler  des  Theresianums  in  Wien  gewesen,  hatte  im  Jahre  1760  die 
Kämmererwürde  erhalten^^)  und  in  den  sechziger  Jahren  sich  als  öster- 
reichisdier  Gesandter  na^ch  Kopenhagen  begeben,  von  ivo  er  als  28jähriger 
Mann  abberufen  tcurde,  um  den  doppelt  so  alten  Sternberg  in  Dresden  zu 
ersetzen.  Er  verdankte  sein  rasdies  Vortvärtskommen  wohl  wesentlich  seiner 
Verbindung  mit  einer  Dame,  deren  Familie  der  Kaiserin  persötdich  sehr 
nahe  stand.  Am  30.  April  1764  hatte  er  sich  mit  Maria  Tlieresia,  der 
TodUer  des  Herzogs  Emanuel  TelUz  von  Sylva-Tarouca  vermählt    Der  Graf, 


50)  Der  preußische  Gesandte  Geh.  Legationsrat  Friedrich  von  Buch  behauptete 
in  seinem  Bericht  an  König  Friedrich,  4.  Januar  1765,  die  Gesandten  seien  zur 

angesagten  Stunde  erscJiienen  (Pol  Corr.  XXIV  92  Nr.  15388),  seine  Darstellung  ist 
aber  OMch  sonst  nicfit  allzu  korrekt,  so  betr.  der  nicht  unwesenüicfien  Behauptung,  daß 
aueh  Mur  Zeit  des  verstorbenen  Königs  August  die  Gesandten  den  Vortritt  vor  den 
ideftmcfttf»  Ministem  gehabt  hätten,  während  Friedrich  selbst  in  seinem  Briefe  an  MÄ. 
90m  7.  Februar  1765  (Pol.  Corr.  XXIV  116  Nr.  15430)  erklärt,  dem  MinisUr  Brühl 
am  der  Vortritt  nicht  bestritten  tcorden,  weil  er  der  Minister  eines  Königs  gewesen  sei; 
den  kurfOrsiUchen  Ministern  aber  gebühre  dieser  Vortritt  nicht. 

51)  Die  Abberufung  erfolgte  in  schroffer  Form  ohne  Verabschiedung ,  das  Ab- 
herufungsat^ireiben  ist  vom  19.  Januar  1765  datiert;  allerdings  war  Friedrich  dieser 
Anlaß  gans  mOkommen,  da  er  in  jenem  Zeitpunkt  das  Halten  einer  Gesandtschaft  in 
Dresden  für  unnüts  erklärte.  Übrigens  betonte  er  tciederholt ,  daß  durch  diese  reine 
B^Skettenft'age  die  sonstigen  guten  Beziehungen  beider  Höfe  nicht  gestört  icHrden.  Im 
Aprü  erfolgte  durth  Saehsens  Nachgiebigkeit  die  Beilegung  des  Streites.  Vgl  Pol.  Corr. 
XXIV  96,  99,  109,  12B,  141,  174  Nr.  15396,  15401,  15419,  15439,  15467,  15513. 

ö2)  Vgl.  Sdwmemn,  Genedl.  Handbuch  1756  II  99;  Jacobi,  Geneal.  Handbuch 
laOO  n  99;  Kömmerer-Almanaek  (Wien  1903)  S,  423. 
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Spätere  Herzog  Tarouca  war  einer  der  vertrautesten  Freunde  und  Berater 
Theresiens  seit  ihrer  Jugend  bis  zu  seinem  Tode  im  Jahre  1771?^)  Seiner 
Ehe  mit  Johanna  Amaiia  (Amahüia),  Prinzessin  von  HolsteinrSonderburg- 
Glückshu/rg-Beck,  entstammte  auch  eine  Tochter  Maria  Tlieresia,  geb.  am 
30.  Dezember  1741;  die  Kaiserin  selbst  war  ihre  Pate  und  machte  sie 
später  zu  ihrem  Kammerfräulein  und  zur  Stemkreuzordensdame.  Ihre  Ver- 
heiratung bezeichnet  ihr  Vater  in  einem  Briefe  an  Maria  Theresia  selbst  als 
deren  WerJc^);  wiederholt  gedenlct  er  auch  sonst  in  seinen  vertraulichen  Briefen 
an  die  Kaiserin  der  beiden  Wurmbrands  und  weiß  so  das  Interesse  der 
Herrscherin  für  dieselben  zu  erhalten.^^) 

Auf  diese  Beziehungen  war  auch  Wurmbrands  Wahl  für  den  immerhin  — 
wenn  auch  der  Kurfürst  nicht  mehr  die  polnische  Krone  trug  —  in  Deutsch- 
land ansehntidien  Dresdner  Gesandtenposten  trotz  seiner  Jugend  zurück- 
zuführen. Am  29.  Juni  1765  stellte  ihm  Franz  I.,  am  30.  Juni  Maria 
Theresia,  die  ihn  dabei  als  wirklichen  Kämmerer  und  Hofrat  bei  der  Böhmi- 
schen und  Österreichischen  Hofkanzlei  bezeichnety  das  Beglaubigungsschreiben 
für  Xaver  aus,  am  6.  Oktober  der  neue  Kaiser  Joseph  IL  für  Maria  Antonia 
und  Xaver.^^)  Erst  am  5.  November  dieses  Jahres  traf  o'  mit  seiner  Ge- 
mahlin in  Dresden  ein  und  hatte  am  9.  bei  den  Mitgliedern  der  kurfürst- 
lichen Familie  (bei  der  Kurfürstin  und  den  Prinzessinnen  zusammen  mit 
der  Gräfin)  seine  Antrittsaudienz. ^'^) 

Seine  Dienstzeit  verlief  nicht  zu  glatt;  auch  e>'  hatte  tiiederhoU  zere- 
monielle Streitigkeiten,  so  im  September  1768  über  die  Titulatur  mit  dem 
Minister  von  Sacken.  Außer  dem  oben  erwähnten  Streit  um  den  Vortritt 
hatten  schon  zu  Flemmings  Zeit  au^h  noch  Mißhdligkeiten  zwischen  den  kur- 
fürstlichen KaMnets-  und  Konferenzministem  und  den  auswärtigen  Vertretern 
zweiten  Chrades,  den  Gesatidten,  obgewaltet  wegen  des  von  den  Ministem  be- 
anspruchten Exzellenzprädikates.  Gerade  Sacken  als  Staatssekretär  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  war  davon  zumeist  betroffen.  Nach  seiner  Ansieht 
gebührte  der  Titel  Exzellenz  nur  den  Botschaflern,  dagegen  seien  die  Ge- 
sandten nicht  dazu  berechtigt,  wohl  aber  hätten  sie  diesen  Titel  „dem  ersten 


53)  Th.  G.  von  Karajan,  Maria  Theresia  und  Graf  Sylva-Tarouca  (Wien  1859); 
Franz  Graf  von  Silva- Tarouca,  Die  Silvas  in  Österreich.  Ein  Beitrag  zur  G^esMehte 
dieses  Hauses  (Wien  1899).  Vgl  auch  im  Folgenden  S.  268:  J'aime  beaucoap  la 
femme  ((rräfin  Wurmbrand).  Elle  est  fiUe  d'un  homme  a  qni  je  doie  beaucoap. 

54)  Karojan  a.  a.  0.  S.  64. 

55)  Karajan  S.  57,  76,  80  f 

56)  HStÄ.  Dresden  Loc.  2883  Mit  der  Königin  von  Ungarn  und  dem  Wieiuc 
Hofe  habende  Sachen  Vol.  U  fol  174—180,  161  (mü  versehcMUdmn  JMmn  C  .Mk 
ioher  1764  statt  1765). 

67)  Kern  DrefiämsOier  MeHswOrdi^teiten  1766  Sr, MB  &€§,..  .^  >i 
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Staatsministerio  eines  churfiirstlichen  aller  honorum  regiorum  theilhafftigen 
Hofes  bey zulegen."  Er  erklärte  sidi  schofi  zufriedeyigestellt  trenn  es  wenigstens 
ah  und  zu  hei  Konferenzen  geschehe,  und  einige  Gesandte  ließen  es  auch 
daran  nidit  feHlcn;  im  schriftliehen  Verliehr  aber  sei  die  Versagung  über- 
luxupt  nidit  zulässig.  Wurmbrand^  Verhaltefi  erreffte  besonders  den  Unwiüen 
Sackefis/'^)  Am  37.  August  1708  wollte  ir  durch  einen  seiner  Bedienten 
dnn  Minister  ein  veniiegeltes  Tadel  ohne  jedwede  Aufschrift  zustellen.  Sacl^efi 
ließ  es  mit  dem  Bemerlcvn  zurüclgeben,  des  (resandtai  Sekretär  habe  ver- 
nnälidi  die  gewöhnliche  Aufschrift  vergessen  und  er,  Saclen,  sei  deshalb  un- 
gewiß, ob  es  in  der  Tat  an  ihn  gerichtet  sei.  An  den  folgenden  Tagen 
wiederholte  sich  der  Versuch,  das  Fachet  auf  dem  Ministerium  anzubringen, 
noch  zweimal,  aber  mit  gleidtem  Mißerfolg.  Da  Wurmbrand  auch  nicht 
nachgdße^i  mochte,  mußte  er  sich  entschließen,  um  die  Adressierung  zu  um- 
geheti,  am  3.  September  selbst  Sachen  zu  bestichm  mul  ihm  d<is  im  Packet 
befindlidie  Fromemoria  direkt  einzuhändigen,  ohne  die  bisherigen  Vorfälle  zu 
erwähnen.  Auch  Sacken  hielt  es  „mehrern  Glimpfs  halber"  für  besser  zu 
sdiweigen,  legte  aber  dem  sächsisdiepi  Iksidetiten  Pezold  in  Mien  den  Such- 
xerIwU  dar,  um  gelegentlich  darauf  hinzuwirken,  daß  Wur^nbrand  „unter 
der  Hand  durch  eine  unvermerckte  freundschafffcliche  Kectificirung  veran- 
laßt wiürde",  gegefi  Sacken  dasselbe  zu  beobachten,  was  er  gegcfi  deti  Grafen 
Flemming  und  den  Freiherrn  von  Ende  zu  beobachteti  kein  Bedetiken  ge- 
funden hätte,  ohne  daß  ich  jedoch  in  Ansehung  derer  übrigen  Gleichheits- 
pratensionen  aller  andern  auswärtigen  Gesandten  ihnen  das  Excellenz- 
Praedicat  wieder  zu  geben  im  Stande  bin."  Die  Frage  blich  also  unerledigt. 
Dann  brachte  die  Spanyinng  mit  dem  Kaiserhof  wegen  der  vorzeitigen 
yiederlegung  der  Begentschaft  durch  den  Kuradministrator  Prinzen  Xaver 
und  der  Begierungsübernahme  durch  defi  jungen  Kurfürsten  ohne  kaiser- 
lidken  Altersdispens  vor  Frlangung  des  in  der  Goldnen  Bulle  fesfgesetztefi 
lurfÜrstlichen  Mündigkeitsallers  von  18  Jahren  neue  Frschwerungen  seiner 
Täägkeü.  Nach  Beilegung  dieser  Schwierigkeiten  wurde  er  aber  bei  dem 
mm  selbständigen  Kurfürsten  am  >iS.  Januar  1709  durch  Joseph  IL  und 
am  2o.  Januar  durch  Marin  TIwrcsia  aufs  neue  beglaubigt.''^)  Im  Sommer 
1769  weüte  er  in  Wien  und  auf  seinen  steirischen  Jksitzungcn.  A7n  2.^}.  Juni 
sdtriib  er  Sadcen,  daß  er  leider  sein  Eintreffen  in  Dresden  noch  versehiehen 
müsse;  infolge  seiner  Ernennung  zum  Geheimen  Bat  müsse  er  die  Bikkkehr 

öS)  HStA  Dresden  Lac.  ^9:^2  Des  Herrn  von  Pezold  zu  Wien  Depeschen  und 
Belationes  a.  17tt8  Juli  —  December  Vol.  XXVb  fol  lf^7,  IUI,  Sacken  an  Pezold, 
AposHOe  ßu  Nr.  71  und  zu  72,  Dresden  2.  und  ').  September  I^fiS. 

59)  JBStÄ.  Dresden  Lac.  2S9I  Creditive,  Rappel  schreiben  und  Recreditive  der 
k.  k.  Getandtichaft  de  a.  1769—180;-),  fol.  1-4. 
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des  Kaisers^)  abwa/rten,  um  in  dessen  Hände  den  Diensteid  abzulegen}^) 
Diese  Ernennung  beriUtrie  in  Dresden  peinlichst;  denn  vor  den  Blicken  der 
sächsischen  Staatsmänner  stiegen  all  die  Nöte  eines  freuen  Etikettestreites 
drohend  auf:  mit  dem  Geheimen-RatsHtel  war  am  Kaiserhofe  das  Prädikat 
Exzellenz  verbunden,  Wurmbrand  hatte  also  nun  Anspruch  auf  diesen  Titelt 
Und  wenn  es  nur  das  gewesen  wäre!  Aber  im  vorausschauenden  Geist  des 
Staatssekretärs  des  Auswärtigen  reihte  sich  an  diese  eine  zwar  sehr  unan- 
genehme, aber  bereditigte  Exzellenz  eine  ganze  Kette  unberechtigter,  aber  um 
so  hartnäckigerer  Na^chf olger:  alle  andern  Gesandten  unirden  künftig  nicht 
berücksichtigen  wollen,  daß  Wurmbrand  lediglich  als  kaiserlicher  Geheimer 
Bai  und  nicht  als  Gesandter  Exzellenz  sei,  sondern  würden  sich  darauf  ver- 
steifen, wenn  ihr  Kollege  vom  sächsischen  Hofe  das  Prädikat  erhalte,  komme 
es  ihnen  auch  zu.  Gefällige  Freufule  trugen  Sacken  in  der  Tat  die  Meidung 
zu,  daß  sämtliche  Gesandte  in  Dresden  sich  das  Verfahren  in  dem  Wurm- 
brandschen  Falle  zur  Richtschnur  dienen  zu  lassen  entschlossen  seien.  Be- 
sor^ders  vom  J^aron  von  Zuckmantd,  Frankreichs  Vertreter,  der  schon  früher 
in  sächsischen  Begierungskreisen  durch  sein  Verhalten  Mißstimmung  erregt 
hatte^^),  glaubte  man  nichts  Gutes  erwarten  zu  dürfen,  Sachsens  Vertreter 
in  Wien,  Völckersahm  und  Pezold,  nahmen  deshalb  Gelegenheit,  die  Frage 
vertraulich  mit  Wurmbrand  zu  besprechen,  der  kurz  zuvor  von  seinen  steirir 
sehen  Gütern  nach  Wien  zurückgekehrt  war  und  sich  jetzt  auch  zu  jedem 
Entgegenkommen  bereit  zeigte,  und  zwar  besonders  deshalb,  weil,  als  er  sich 
bey  der  Kayßerin  Königin  wegen  des  ihm  aus  freyer  BewegnüB  verliehenen 
Geheimen  Raths-Tituls  bedanckt,  sie  ihm  ausdrücklich  empfohlen^  den  Gon- 
testationen,  die,  wie  sie  sich  erinnere,  aus  Veranlaßung  sothanen  Tituls 
schon  vorhin  entstehen  wollen,  sorgfältigst  auszuweichen.^*)  Er  woUte  «h 
gar  durch  seine  in  Dresden  zurückgebliebene  Frau  den  Baron  Zuckmanld 
sortieren  lassen, 

WurmbrafMl  sagte  die  Wahrheit,  wenn  er  angab,  der  Titel  sei  ihm  im- 
gesucht  verliehen  worden;  denn  am  23,  AuguM  hatten  Völckersahm  und  Pezold 
über  die  Vorgeschichte  berichtet,  daß  als   der  Graf  von  Feldsperg**)  Mittel 

60)  Über  Josephs  Äbwese^üiett  in  Italien  s.  S.  266  Anm,  5. 

61)  HStA.  Dresden  Loc.  3255  Königliche  Correspondenz  mit  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  .  .  .  1761—1769.  Sacken  wünschte  ihm  —  gewiß  nicht  leichten  Hersems  — 
am  SO.  Juni  Glück  zur  Ernennung  und  hoffte  ihn  bald  wiederziAsehen. 

62)  S.  im  Folgenden  S.  452  f. 

63)  HStA,  Dresden  Loc.  733  Concepte  zu  Depeschen  des  Geh.  Baths  v.  Yölcker- 
sahm  ans  Wien  nebst  Ministerialschreiben  vom  1.  Juli  —  80.  Sept.  1769,  Nr.  4A; 
Loc.  2922  Des  Geh.  Leg.-Baths  t.  Pezold  Depeschen  und  fielationen  sa  Wien  «^  ITtt 
Vol.  XXVI  fd,  414b,  452  f,,  467. 

64)  Gmeif^iHTkiUg^p  Graf  von  TTrfywy»  IFJOTiftiiWii  JTitlli)»^ 
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gefanden,  mit  der  oberösterreichischen  PraesidentenstoUe  zugleich  den  Titul 
von  Geheimen  Rath  zu  erlangen,  man  jenen  in  Betracht,  daß  er  noch  vor 
letzteren  als  Gesandter  in  Coppenhagen  gestanden  und  ihm  die  Anciennete 
zukomme,  nicht  habe  überspringen  wollen  und  .  .  .  mithin  der  Graf 
von  Wurmbrand  selbst  von  dieser  ihm  zugedachten  Begnadigung  so  wenig 
praevenirt  gewesen,  daß  er  erst,  da  die  bey  Hofe  öffentlich  abgelesene 
Promotionsliste  auch  den  Namen  eines  Grafen  von  Wurmbrand  enthalten, 
nach  eingezogener  Erkundigung  erfahren,  daß  er  darunter  selbst  gemeynt 
sey.**) 

Monatelang  sog  sich  nnch  seine  liiickrem  hin;  man  hegte  auch  in  Wim 
Besorgnisse  wegen  der  zu  erivartendeti  UnannehmUchlceiten  und  Wurmbrand 
seihst  sclkeint  lieber  dem  Konflikt  haben  entgelien  wollen;  wenigstens  hürie 
Pezold  Mitte  Oktober,  der  Graf  habe  ein  Memorial  eingereicht  mit  dem  Ge- 
such, in  das  Departement  der  Böhmischen  Affairen,  wo  er  vordem  geseßen, 
wieder  nach  seiner  Anciennete  eingesetzt  zu  werden.  Er  werde  diesen 
Schritt  kaum  ohne  vorherige  Genehmigung  der  Kaiserin  gewagt  halpcti,  wolle 
also  wohl  aus  der  gesandtschaftUchen  Karriere  ausscheiden  und  jenen  Posten 
mit  4000  Gulden  Gelialt  einstweilen  annehmen,  bis  von  den  alten  Herren, 
80  die  oberen  Plätze  dermahlen  besitzen,  einer  absterbe  und  alsdann  er 
successive  immer  höher  und   mit   mehr  Avantage  hinaufrdcken    könne.^) 

Wieder  vergingen  Wochcpi;  am  8,  Novanber  aber  konnte  Pezold  rnddeti, 
daß  tags  euvor  Prinz  Alberts  Gemahlin,  Erzherzogin  Marie  Christine,  ihm 
durdi  eine  vertraute  Persofi  mitteilen  ließ,  die  Kaiserin  habe  ihr  aufgetragen, 
siA  hei  Pezold  zu  erkundigen,  worauf  denn  eigentlich  die  Schwierigkeiten, 
80  wegen  des  . . .  Tituls  bey  seiner  llückkunft  nach  Dreßden  abzusehen 
waren,  beruheten  imd  wie  selbigen  etwa  noch  am  schicklichsten  vorzu- 
beugen und  abzuhelfen  seyn  möchte.  Pezold  legte  die  sädisischen  Bedenken 
dar  und  empfahl,  Wurmbra^id  gar  nicht  erst  ivieder  zurückzusenden,  sondern 
9dir%fÜidt  sich  verabschieden  zu  lassen  und  einen  andern  ohne  Geheimen- 
Bats-Charakter  hinzuschicken.  Gleich  darauf  ließ  die  Erzherzogin  sagen, 
daB  sie  meine  Antwort  der  Kay  serin  Königin  hinterbracht  und  diese  auf 
selbige  geäußert,  daß  den  Grafen  Wurmbrand  gleich  jetzo  hier  zu  behalten, 
ohne  ihn  erst  pereöhnlich  zu  Dreßden  Abschied  nehmen  zu  laßen,  .  .  . 
schlechterdings  nicht  möglich  sey,  daß  sie  aber  soviel  thue  und  ihn  zu 
Dreßden  nicht  langer  als  bis  zum  Monat  Aprilis  dos  instehenden  Jahres 
laBen  und  sodann  an  seine  Stelle  Jemanden  ohne  Geheimen  Raths  Titul 
nach  Dreßden  zu  senden  und  noch  dazu  eine  augenehme  Person  zu  wehlen 


66)  A,  a,  0.  (Lac.  Si922  Vol,  XXVI)  foh  487. 

66)  F^mM  an  Sadim,  Wien  21.  Okiober  1769,  a.  a.  0.  fol  590. 
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bedacht  seyn  wolle.  Die  Kaiserin  erwarte  aber  dafür,  daß  man  die  Jcurze 
Zeit  sich  mit  Wurmbrand  nocJi  anständig  veHrage.^'^ 

Am  16.  November  reiste  der  Gesandte  endlich  wieder  nach  Dresden^'^*), 
und  hier  begann  nun  ein  uns  heute  leomisch  anmutendes,  für  die  Beteiligten 
aber  minder  angenehmes  Lavieren  zwischen  den  gefahrdrohenden  Etikette" 
Uippen  hindurch:  Saclcen  titulierte  beide  Wurmbrands,  wenn  er  mit  ihnen 
allein  zu  tun  hatte,  als  Exzellenzen,  öffentlich  aber  und  vor  andern  vermied 
er  den  Titel.  Natürlich  wurmte  dies  die  neue  Exzellenz,  die  ihren  schönen 
Titel  doch  nicht  bloß  so  für  den  Hausgebrauch  führen  wollte,  mächtig;  sechs 
Wochen  ertrug  der  Graf  die  angebliche  Ehrenminderung,  am  letzten  Ta>ge 
des  JaJires  aber  brach  sein  verhaltener  Groll  los:  er  forderte  Sacken  brieflich 
auf,  ihm  zu  gewähren,  was  ihm  zukomme,  und  sich  bestimmt  darüber  zu  er- 
klären. Sackens  Äntwart  am  1.  Januar  1770  wa/r  ausweichend;  am  2.  stdUe 
Wurmbrand  in  einem  weiteren  Schreiben  die  schroffe  Frage:  Etes-vous  de- 
cide  ä  m*accorder  le  titre  d'Excellence  en  public,  ainsi  que  vous  me  l'aves 
deja  accord^  en  particulier?  C'est  ä  ce  peu  de  mots  que  je  prie  Votre 
Excellence  de  vouloir  bien  nie  faire  une  reponse  egalement  prompte,  pre- 
cise  et  cathegorique.^*^)  Obwolü  Sackens  Antwort  keineswegs  präzis  und 
kaiegorisdi  war,  begnügte  sich  Wurmbrand,  der  eine  Zustimmung  herauslas, 
damit  und  meldete  schließlich  nach  Wien,  die  Sache  sei  berichügt.^^) 

Im  Februar  1770  taucht  zuerst  Knebels  Name  als  der  seines  Nach- 
folgers auf;  am  14.  Febnuir  schreibt  Pezold  an  Sacken: '^^)  Fürst  Lobkountz 
setze  Himmel  und  Erde  in  Bewegung,  um  jnicht  tvieder  nach  Petersburg 
zurückzukehren;  die  Verlegenheit,  ihn  zu  ersetzen,  komme  nun  noch  zu 
der  hinzu,  wie  man  die  Gesandtschaftsposten  an  dem  Dänischen,  Schwedi- 
schen und,  nach  Abruffung  des  Grafen  von  Wurmbrand,  an  unserm  Hofe 
wieder  besetzen  soll.     Graf  Schulenburg  tvolle  nicht  nach  Dänemark.     Was 


67)  Ä.  a.  0.  fol  634—636.  In  dieselbe  Zeit  gehört  amh  d>ts  Schreiben  MTha. 
an  Wurmbramls  Schwiegervater,  den  Herzog  Sylva-Tarouca.  MTh.  hatte  ihm  ihre  Ab- 
siclit,  den  Grafen  aiulerweit  zu  verwenden,  mitgeteilt;  er  dankte  tÄr,  ehe  er  noch  die 
Entschließung  seines  Schwiegersohnes  kannte,  in  bewegten  Worten.  Sie  gab  ihm  darauf 
die  Entscheidung  mit  folgenden  Worten  kund:  Je  peux  vous  assurer  avec  joie,  que 
Wurmbrand  at  pris  la  resolution,  selon  moi,  la  seule  prudente,  la  seule  qui  peut  le 
sauver  et  ces  enfanta.  Je  suis  d'accord  avec  lui  que  cela  ne  sera  qu*a  mois  d*ftvriL 
Personne  n'en  sais  rien  que  Tempereur  et  moi,  Neny  fder  KcUnnetssekretär  Carndiui 
Baron  von  Neny]  et  Kauniz.     Vgl.  Karajan  S.  SO,  81. 

67*)  A.  a.  0.  fol.  6i6,  655  b. 

68)  Loc.  2923  Vol.  XXVII a,  1770,  fol.  3—6;  Loc  3345  Mini8temldepeiche& 
an  den  Residenten  Pezold  zu  Wien  1770  Vol.  XVIII  fol.  5—11. 

69)  Loc.  2923  Vol.  XXVIIa,  1770,  fol.  20,  SI6f.,  Ji9,  38. 

70)  A.  a.  0.  foL  99  f.  -     .   ^ 
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dagegen  den  Posten  zu  Dreßden  betritt,  so  bleibt  zwar  der  junge  Graf 
von  Stemberg  noch  alle  Zeit  mit  in  Vorschlag ;  allein  da  sich  seinethalben 
noch  allerhand  Anstände  heryorthun  sollen,  ist  mir  im  engsten  Vertrauen 
zugekommen,  daß  man  darauf  zu  verfallen  scheine,  ob  nicht  der  Cammer- 
herr  Baron  von  Knebel,  der  hie  als  ein  Cavalier  von  vielen  Meriten  und 
rQhmliehen  Eigenschaften  reputirt  ist,  dermahlen  aber  als  hiesiger  Gesandte 
zu  Parma  steht,  unserm  Hofe  conveniren  möchte?  Bey  Gelegenheit  der 
Besuche,  so  er  bey  seiner  Tante,  der  dortigen  Obristhofmeisteiin  Baronnesse 
von  Rollingen,  vordem  einigemahl  zu  Dreßden  abgestattet,  kann  er  dort 
bey  vielen  persöhnlich  nicht  anders  als  eriimerlich  und  bekanndt  seyn. 
Sacken j  der  Knebel  nicht  kannte,  fragte  ani"'^)  ob  nicht  vielleicht  der 
nach  Dännemarck  bestimmte  und  solchen  Posto  annoch  zu  deprociren 
scheinende  Herr  GraflF  von  Schulenburg  lieber  sich  den  hiesigen,  weniger 
entfernten  und  weniger  Aufwand  erfordernden  gefallen  laßen  möchte  und 
dieser  Tausch  wegen  der  ihm  beygelegten  guten  Eigenschaiften  die  Ab- 
sicht beyder  Höfe  verhoffentlich  am  zuversichtlichsten  erfüllen  dilrffte. 
Diese  Anregung  blieb  jedoch  ergebnislos,  Ende  März  aber  verbreitete  sich 
das  Gerücht,'^')  daß  nach  einer  gantz  neuerlich  entstehenden  Vermuthung 
der  Graf  von  Wurmbrand  destinirt  scheine,  nach  Neapolis  zu  gehen  und 
in  Folge  der  mit  dem  dortigen  Hofe  genommenen  Abrede,  sich  weiter 
keine  Ambassadeurs  zu  senden,  den  Grafen  von  Eaunitz  in  der  Qualität 
als  Ministre  plenipotentiaire  abzulösen.  Was  dieser  Vermuthung  eine  große 
Wahrscheinlichkeit  giebt,  ist,  weil  eines  Theils  der  dortige  Posten  sich 
mit  keinen  Geschäften  von  Wichtigkeit  verknüpfet  findet,  andern  Theils 
aber  ich  von  guter  Hand  weiß,  daß  die  Königin  von  Neapolis  sich  von 
dero  Friiu  Mutter  ausdrücklich  wieder  einen  Ministre,  der  eine  umgäng- 
liche Gemahlin  mitbringe,  ausgebeten.  Wtr  nach  DrcMan  komme,  sei  noch 
nidit  abzusehen,  inzwischen  aber  Wurmbrands  Weggang  stadtkundig  geworden. 
Bereits  nach  wenigen  Tagen  tauchten  andre  Mutmaßungen  auf:  n<ich  Neapel 
soOe  Graf  Khevenhüller  (jetzt  am  sardinischen  Hofe)  gehen  und  dessen-  Nach- 
folger in  Turin  dann  Wurmbrand  werden?^) 

Wehrend  so  die  sächsischen  diplomatischen  Kreise  monatdang  in  einer 
gewissen  Spannung  gehalten  ivurdeyi,  machten  sich  plötzlich  Bestrebungen 
gdtendj  Wurmbrand  in  Dresden  zu  ludtefu  Schon  Ende  Januar  1770  hotte 
Pegcid  aus  mand^enÄnzeidien  (Äußerungen  der  Wtirmhrandschen  Verwandten) 
gesMossen,  die  Wurmbrands  möchten  gern  den  Drcsdun-  Posten  noch  einige 


71)  Sadsen  an  Pezold,  Dresden  19.  Februar  1770,  a.  a.  0.  fol.  114. 

72)  FesM  an  Saeken,  Wien  28,  März  1770,  a.  a.  O.  fol.  2ul. 

73)  FtzM  an  Sa/dcm,  Wien  7,  Äpnl  1770,  a.  a.  0.  fol  2S0. 
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Zeit  beileidenJ^*)  Jetzt  aber  war  es  niemand  geringeres  als  die  Erzherzogin 
Marie  Christine,  die  am  22.  Aprü  in  einer  vertraulichen  Unterredung,  die 
a/uch  sonst  bemerkenswert  war,'^^)  Pezold  fragte,  wie  es  zusammenhänge,  daß 
zu  gleicher  Zeit,  wo  wir  den  Rappel  Wurmbrands  so  angelegentlich  solli- 
citirten,  andere  starcke  Insinuationes  von  dort  kämen,  daß  man  mit  selbigem 
auf  das  vollkommenste  zufrieden  sey  und  nichts  mehr  wünsche,  als  daß 
selbiger  auf  seinem  Posten  allda  noch  lange  bleiben  möge.  Die  Kaiserin 
lasse  sich  aber  nicht  irre  machen,  die  Bückberufung  sei  und  bleibe  beschlossen. 
Über  den  Ursprung  jener  Äußerungen  gab  die  Erzherzogin  nichts  an,  be- 
zeichnete aber  die  Insinu^ion  an  sich  als  zuverlässig;  wir  werden  nicht  fehl 
gehen,  wenn  wir  als  Urheberin  Maria  Antonia  betrachten,  denn  einerseits 
mußte  es  jemand  sein,  der  unmittelbare,  nahe  Beziehungen  zur  Kaiserin  hatte, 
um  einen  solchen  Umstimmungsversuch  überhaupt  unternehmen  zu  können, 
andrerseits  hören  wir  einige  Wochen  später  direkt,  daß  Antonie  zugunsten 
Wurmbrands  sich  bei  Maria  Theresia  verwandt  hat  und  zwar  ein  zweites 
Mal.  Beide  Briefe  der  Kurfürstin  fehlen,  wie  alle  ihre  andern  Briefe  aus 
dieser  Zeit,  in  unserer  Korrespondenz. 

Als  Kandidaten  für  Dresden  hatte  die  Erzherzogin  in  der  obigen  Unter- 
redung noch  den  jungen  Grafen  Sternberg  bezeichnet;  im  Mai  wa/r  vorüber^ 
gehend  von  einem  Grafen  Buquoy  die  Rede,  der  aber  sächsischerseits  von 
vornherein  das  Odium,  auch  den  Geheimen-Ratstitd  zu  besitzen,  gegen  sich 
hoMe!^^)  Inzwischen  hatte  sich  in  Dresden  wieder  einmal  ein  peinlicher 
Zusammenstoß  Sapiens  mit  Wurmbrand  abgespielt.  Letzterer  sollte  Antonien 
und  dem  jungen  Kurfürsten  die  offizielle  Anzeige  der  Vermählung  der  Erz- 
herzogin Marie  Antoineite  mit  dem  Dauphin  zustellen.  Bei  der  Audienzen^ 
ansage  glaubte   Wurmbrand  sich  durch   Unterlassung  gewisser  rein  äußer- 

73*)  Auch  bereits  vor  seiner  Abreise  nach  Dresden  im  November  1769  hatte 
Wurmbrand  verlauten  lassen,  er  lebe  zu  Dreßden  so  gern,  daß  ihm  leyd  thun  solle, 
von  da  anderwärts  versetzt  zu  werden,  «.  Loc.  2922  Vol.  XXVI  foL  655b;  doch  läßt 
sich  natürlich  nicht  sagen,  ob  diese  Äußerung  ganz  aufrichtig  gemeint  oder  auf  Irre" 
fOhrung  berechnet  war. 

74)  Pezold  an  Sacken,  Wien  25.  April  1770,  a.  a.  0.  fol.  259.  Sie  kam  auth 
auf  die  politischen  Beziehungen  zvoischen  dem  Kaiserhofe  und  Kursachsen  zu  spredien: 
Seit  ihrer  Vermählung  betrachte  sie  sich  als  eine  sächsische  Printzeßin;  aus  eben 
diesem  Grunde  aber  könne  sie  mir  nicht  bergen,  wie  sehr  ihr  schmertze,  daft  sie 
noch  immer  alhier  und  besonders  von  seiten  des  Eajsers  über  Chursachsen  klagen 
und  solches  beschuldigen  hören  müße,  daß  er  in  Reichssachen  fast  niemand  so  wie 
selbiges  im  Wege  finde;  sie  wisse  nicht,  was  vorliege,  höre  aber  von  Wetglarer  Hän^ 
dein,  Reichsbelehnu^gsgeschäft  und  Werbungsirrungen  reden;  Saduten  tue  ee  iogmr 
Churbayem,  welches  sonst  so  widerwärtig  sey,  zuvor,  PezM  bemühte  ekk,  dieee  im* 
günstige  Auffassung  zu  widerlegen, 

76)  Sadcen  m  JPezM,  Dreaden  14,  Moi  177Q,  o.  ik  a  /bL-MT. 
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lidter  Förmlichkeiten  in  seiner  Würde  heeinlräehti{ff,  und  es  entspann  sich 
nun  Ende  April  ein  mehrfacher  Sdiriftenwechsel  zwischen  ihm  und  SacJienJ^) 
Die  Einzelheiten  dieses  erneuten  Sturmes  im  Glase  Wasser  sind  zu  ww- 
bedeutend,  um  auf  sie  näher  einzugehen;  der  Streitfall  lief  ebenso  aus  wie 
im  Januar:  Sacken  beque^nte  sich  zwar  nicht  zu  einer  vollen  Abstellung  und 
festen  Zusicherung  künftiger  Vermeidung  von  Verstößen,  die  Erklärmufen^ 
die  er  abgab,  genügten  aber  dem  Gesandten.  Sacken  hatte  übrigens  sofort 
irieder  Pezold  benachrichtigt,  um  gleich  im  voraus  durdi  dessen  Freunde  im 
Ministerium  und  bei  Hofe  einem  etwaigen,  ungünstig  gefärbten  Berichte 
Wurmhrands  entgegenzuarbeiten.  Man  nahm  aber  in  Wien  keineswegs  Partei 
für  den  Grafen,  zumal  wenigstens  die  der  Kaiser^in  unmittelbar  Nahestehen- 
defi,  wie  Joseph,  Erzherzogin  Marie,  Kaunitz  und  der  KaHnetssekretär 
Xeny,  bereite  wußten,  daß  seine  Itulle  in  Dresden  sowieso  bald  ausgespielt 
sein  werde. 

Um  so  befremdender  wirkte  um  die  Mitte  des  Mai  1770  das  Eititreffen 
eines  Briefes  AfUoniens  an  die  Kaiserin,  der  geeignet  war,  Maria  Theresia^ 
die  bisher  in  ihrer  Äbbemftmgsabsicht'^'^  nicht  schwankend  geworden  war, 
ansiclur  zu  machen.  Am  12.  Mai  hatte  Marie  Christine  Pezold  geljeten, 
andern  Tags  früh  zu  ihr  nach  Schönhunn  zu  kommen.'^^)  Die  eigentliche 
Veranlaßung  dazu  hatte  gegeben,  daß,  wie  die  Herzogin  umstiindlich  an- 
fahrte, die  Kayserin  Köoigin  von  unserer  verwittibten  Frau  Churfürstin 
ein  zweytes  eigenhändiges  Schreiben  erhalten,  worinne  höchstdieselbe  das 
Anverlangen,  den  Grafen  von  Wurnibrand  auf  den  dortigen  Gcsandschafts- 
posten  ferner  zu  laßen  und  versichert  zu  seyn,  daß  diese  Willfahrung 
nebst  ihr  unser»  gnädigsten  Churfürsten  und  deßen  Gemahlin  zu  gemein- 
samer besondern  Freude  und  Verbindlichkeit  gereichen  werde,  so  in- 
ständig erneuere,  daß  die  Kayserin  Königin,  wie  sie  solches  mit  den  durch 
die  Gesandschaft  allhier  geschehenen  völlig  contrairen  Antrag  combiniren 
solle,  nicht  wiße  und  aus  der  Ursache  ihr,  der  Erzherzogin,  aufgetragen 
habe,  sich,  ob  die  Gesandtschaft  deshalben  mehrere  Erläuterungen  zu  geben 
im  Stande  sey,  bey  mir  zu  erkundigen.  Pezold  fand  diese  Anregung  um 
so  unbegreiflicher,  als  noch  die  letzte,  gestrige  Depesche  keine  Sinnesänderung 
m  Dresden  erkenneti  lasse.     Das  genügte  der  Erzherzogin,  die  davon  ihre 


76)  A.  a.  0.  fol.  311^316,  Wuniihrand  2ü.,  :26.,  i*7.  April,  Sacken  27.,  2S.  April 
1770. 

77)  Trotz  äUer  Schonung  für  Wurnibrand  oder  vielmehr  gerade  aus  üücksi^ht 
m/  Mifie  Familie,  um  ihn  der  auf  die  Dauer  doch  unhaltbar  werdenden  Lage  in 
Drtmkn  bu  tnUiehen  und  ihm  Gelegenheit  zu  geben,  anderwärts  sich  besser  zu  be- 

78)  Sthreiben  Ptzolds,  Wien  16.  Mai  1770,  a.  a.  0.  fol.  320. 
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Mutter  unterrichten  wollte;  die  Kaiserin  sei  auch  der  Ansicht,  da  es  betreffs 
der  Abberufung  bereits  so  weit  gediehen  sei,  müsse  es  dabei  aucJi  sein  Be- 
wenden haben.  Es  gehöre  auch  wenig  dazu,  an  des  Grafen  Stelle  jemanden 
zu  schicken,  der  den  Sachen  so  gut  wie  er  gewachsen  und  dabei  verträglidh 
sei,  wie  dies  die  Kaiserin  wünsche  und  wie  es  jetzt  um  so  nötiger  sei,  als 
in  Dresden  „allerhand  Factiones  überhand  nehmen"  von  denen  eine  un- 
ffünstige  Beeinflussung  des  Kurfürsten  zu  besorgen  stehe.  Die  bündigen  Er- 
Jdärungen  Pezolds  erleichterten  Theresien  den  Entschluß,  auch  femer  an 
dem  Beschlüsse  der  Entfernung  Wurmbrands  festzuhalten,  und  am  23.  Mai 
Jionnte  Pezold  melden,  daß  Ihro  Majestät  die  Kayserin  Königin  der  ver- 
wittibten  Frauen  Churfürstin  Königliche  Hoheit  davon  selbst  so  positive 
zu  benachrichtigen  Anlaß  genommen  habe,  daß  es  nur  noch  eine  kurze 
Frist  brauche,  um  mit  deßen  Abreise  alle  bisherige  Irrungen  und  Arten 
von  Mißverstand  mit  einmahl  sich  endigen  zu  sehen.^^) 

Das  Rückberufungsschreiben  Theresiens  trägt  sogar  schon  das  Datum 
des  11.  Mai  1770,  das  Josephs,  der  sich  damals  mit  Prinz  Albert  auf  der 
Eeise  in  Ungarn  befand,  ist  zu  Sereth  vom  17.  Juni  1770  ausgestellt.^) 
Aber  erst  am  2.  September  hatte  Wurmbrand  zu  deren  Überreichung  beim 
Kurfürsten  seine  Abschiedsaudienz  und  erhielt  auch  zwei  in  gnädigen,  an- 
erkennenden  Worten  gehaltene  Bekreditive  ausgefertigt^^)  In  den  nächsten 
Tagen  verließ  er  Dresden  und  traf  am  16.  September  in  Wien  ein.  Bei 
einem  Besuche  bei  Pezold  erzählte  er  diesem,  was  der  längst  wußte:  daß  er 
norch  Neapel  als  Gesandter  gehe;  die  dortige  Königin  habe  den  inständigen 
Wunsch  geäußert,  daß  ein  Verheirateter  gesandt  werde,  der  zu  ihrem  Um" 
gange  eine  Gemahlin  mitbringe;  dies  habe  mit  beigetragen,  ihn  zu  wählen. 
Er  bestätigte  also  damit  die  vertrauliche  Mitteilung,  die  Pezold  bereits  im 
März  erhalten  liatte.^^)    Bis  1773  blieb  Wurmbrand  auf  dem  Gesandtschafts- 

79)  A.  a.  0.  fol.  340b,  Sil.  Daß  MA.  den  Wurmbrands  wohlwoüte,  zeigte  sie 
auch  bei  deren  Weggang,  denn  sie  gab  der  Gräfin  einen  Brief  an  MTh.  mit,  der  voü 
Anerkennung  für  sie  war;  s.  im  Folgenden  S.  267  f. 

80)  HStA.  Dresden  Loc,  2891  Creditive,  Rappelscb reiben  nnd  Becreditive  der 
k.  k.  Gesandtschaft  de  a.  1769—1805,  fol.  6f,  16  f  Im  Jafirbuch  des  k.  k.  Äus^ 
wärtigen  Dienstes  1897  S.  24  ist  der  16.  Mai  1770  angegeben. 

81)  A.  a.  0.  (Creditive  etc.)  fol.  15  Friedrich  Augusts  Bekreditiv  für  Joaeph, 
fol,  18  für  Mn.,  beide  vom  3.  September  1770;  W.  habe  sich  cUs  ein  wohldenkender  und 
eifriger  Minister  stets  erwiesen,  habe  durch  persönliche  gute  Eigenschaften  und  Betragen 
des  Kurfürsten  gutes  Zeugnis  wohlverdient,  und  der  gl. 

82)  Loc.  2923  Vol.  XXVIIb  fol.  143,  179b,  202b  Sacken  an  PeMoid,  Dresdm 
3.  September,  Pezold  an  Sacken,  Wien  19.  September,  6.  Oktober  1770.  Aut  dm  hei 
Ameth  auszugsweise  mitgeteilten  Briefen  der  Königin  van  SidUen  ki  ' 
€insamt  su^  Karoline  in  'Neapel  fühlte  und  nach  dmtBthem  ümgernQ  mii 
VII  363  f,,  367. 
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posfen  in  Neapel,  kehrte  dann  in  die  Heimat  zurück  .und  wurde  Oberst- 
landrichter  des  Markgraftums  Mahren?^)    Er  starb  am  12.  Febru<ir  ISOßJ'*) 

4.  Philipp  I^yan^  Ft*eiherr  von  Knebel. 

Als  SU  Beginn  des  Jahres  1770  sich  die  Unmöglichkeit ,  Wurmhrand 
in  Dresden  zu  belassen,  mehr  und  mehr  herausstellte  und  es  galt,  seiner  be- 
reits im  November  1769  ins  Auge  gefaßten  Abberufung  naher  zu  treten,  lag 
die  Hauptschwierigkeit,  nie  oben  wiederholt  berührt  ist,  in  den  Bangverhält- 
nissen des  Nachfolgers.  Verschiedene  Personen  tvurden  als  Kandidaten  ge- 
nannt, so  der  junge  Graf  Stemberg,  Graf  Buquoy,  Graf  Schulenburg;  bald 
aber  taucht  auch  der  Name  dessen  mit  auf,  der  schließlich  gewählt  wurde: 
der  Knebels. 

Philipp  Franz  Freilierr  von  Knebel,  oder  mit  voller  Familienhezeichnung 
Kmhel  von  Katzenellenbogen  (Catzenelnbogen),  war  von  Geburt  kein  Öster- 
reicher, sondern  entstammte  einem  adligen,  seit  1710  reidisfreiherrlichen 
rheinischen  Geschlecht,  das  in  der  Wetterau  und  dem  Wieingau  ansässig  icar. 
Als  am  25.  Mai  1764  Maria  Theresia  Antonien  mehrere  Männer  vorschlug, 
die  geeignet  seien,  die  Leitung  der  Erziehung  des  jungen  Kurfürsten  Friedrich 
August  zu  iibemehynen,  nannte  sie  aueh  einen  comte  Knöbel  de  rEmpire, 
an  jeane  homme  de  28  ans,  mais  pleins  de  vertus.**^)  Da  sie  bei  ihm 
mditt  tcie  bei  allen  übrigen,  eiiien  militärischen  Grad  erwälint,  war  er 
wohl  nickt  Soldat^^),  sondern  ist  der  spätere  Diplomat,  wozu  atich  die 
günstige  Meinung  der  Kaiserin  über  seine  Vorzüge  paßt,  denn  auch  den 
Gesandten  beurteilte  sie  sehr  günstig.  Flnnming  fand  ihn  aber  damals  für 
den  verantwortungsvollen  Posten  bei  dem  jungen  Kurfürsten  zu  jung.^"^) 
No/A  Maria  Theresias  Worten  war  o'  um  das  Jahr  1736  geboren?^)  Im 
Jähre  1762  wurde  er  k.  k.  Kämmerer?'^) 

Die  Kaiserin,  die  ihn  schon  1764  einer  Vertrauensstellung  für  tvürdig 
gdiaUen  hatten  gab  ihm  im  Jahre  1760  einen  hohen  Beweis  ihres  Vertrauens 
in  seine  Fähigkeiten  und  Charaktereigensch<iftefh     Ihre  Toctiter  Amalie,  seit 


83)  Krebel,  ßeneal  Handbuch  177:>  JI  S5,  278;  1774  1  172,  II  84. 

84)  Wurzbach  58,  295  und  StammUifd  IL 

85)  8.  im  Folgenden  S.  223.   Die  Bezeichnung  „Graf*  war  wohl  nur  ein  Versehen, 

86)  Also  nicfU  identisch  mit  dem  Freüierrn  von  Ktiebelf  der  1773  k.  k.  Oberst 
war  und  1778  als  GM.  verabschiedet  wurde;  s.  Arneth  VIII  614,  X  507,  S13. 

87)  8.  im  Folgenden  S.  228. 

86)  Weder  in  den  biographischen  Nachschlagewerken ,  noch  in  den  Gotiiaiscfien 
Ta§diembÜekem  der  fireiheniichen  Häuser,  noch  in  den  Adelslexicis  finden  sich  Lebetis- 
über  um;  die  fireiherrliche  Familie  ist  ausgestorben. 
89)  W.  Pidtl  von  WUkenberg,  Kämmerer- Almamch  S.  301. 

k  uid  JUrla  AntonU.  1 
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dem  Sommer  1769  Gemahlin  des  jungen,  sehr  sdüeckt  erzogenen  Herzogs 
Ferdinand  von  Parma,  täuschte  von  Anfang  an  die  günstigen  Erwartungen 
Maria  Theresias  und  bewog  dadurch  die  Mutter,  ihr  einen  honnete  homme 
qui  puisse  vous  dire  la  v^rit^,  beizugeben.  Dies  war  Knebd.  Seine  Auf- 
gabe war  äußerst  schwierig;  die  Herzogin,  die  vor  ihrem  kindischen,  un- 
gebildeten, fünf  Jahre  jüngeren  Gemahl  keine  Achtung  hegte  und  dabei  sich 
doch  selbst,  trotz  ihres  reiferen  Alters  und  ihrer  besseren  Erziehung,  wie  ein 
trotziges  und  unverständiges  Kind  benahm,  stand  auf  dem  schlechtesten  Fuße 
mit  dem  von  Maria  Theresia  hochgeschätzten,  von  Parmas  Schutzmächten 
Spanien  und  Frankreich  gestützten  Minister  du  Tiüot  Knebel  verheMte 
der  Kaiserin  die  ungünstigen  Zustände  nicht,  bemühte  sich  aber  dabei,  immer 
noch  wohlwollend  und  nachsichtig  über  die  Herzogin  zu  urteilen.  Sein  Ver- 
fahren brachte  ihm  aber  weder  Dank  noch  Anerkennung;  denn  trotz  aUer 
Müde  konnte  er  doch  nicht  die  vielen  Fehler  und  Mißgriffe  der  Herzogin 
beschönigen  oder  verschweigen,  und  dies  trug  dazu  bei,  sie  ihm  zu  entfremden. 
Du  Tiüot  aber,  dem  er  zu  günstig  für  Amalie  gesinnt  erschien,  erschwerte 
ihm  wiederholt  seine  Mission,  und  in  Wien  nahm  Kaunitz  mehr  die  Partei 
des  Ministers,  Er  fühlte  sich  nicht  mehr  wohl  in  seiner  Stellung  und  er- 
bat seine  Abberufung  aus  Parm<i,  das  er  im  Herbst  1770  verließ.^) 

Das  Knebel  eigene  Wohlwollen  in  der  Beurteilung  von  Personen  und 
Zuständen,  das  Bestreben,  Ungünstiges  nicht  aufzubauschen,  sondern  eher  zu 
mildem  oder  abzuschwächen,  nicht  alles  gleich  im  schwärzesten  Lichte  zu 
sehen,  nicht  über  jede  Kleinigkeit  sich  persönlich  empfindlich  zu  zeigen,  dies 
alles,  verbunden  mit  der  Äußerlichkeit,  daß  er  noch  nicht  Geheimer  Bat  war, 
ließ  ihn  der  Kaiserin  als  vielleicht  geeignet  für  die  Dresdner  Stelle  ersdieinen, 
die  durch  Wurmbrands  hochgradige  Empfindlichkeit ,  ungeschickte  HefHgkmt 
und  starke  Eitelkeit  für  einen  österreichischen  Diplomaten  ziemlich  ungemüüidi 
geworden  war,  zumal  die  ohnehin  schon  sich  etwas  zuspitzende  politische 
Lage  gerade  besonderen  persönlichen  Takt  und  sachliches  Geschick  erforderte. 

Zum  ersten  Male  geschieht  seiner,  als  des  eventuellen  Nachfolgers,  am 
14.  Februar  1770  Erwähnung  ^^),  und  bei  dieser  Gelegenheit  wird  schon  mit 
darauf  hingewiesen,  daß  er  in  Dresden  nicht  unbekanrU  sei  durch  seine  Be- 
suche bei  seiner  Tante  Freifrau  von  Bollingen,  der  Obersthofmeisterin  Antaniens.^^ 


90)  Vgl  über  seine  Missioti  in  Parma  Arneth  VII  379,  383—398, 

91)  S.  oben  S.  CLVIL 

92)  Maria  Theresia  Freiin  Knebel  von  Katzenellenbogen,  geb.  8.  Aprü  1695, 
vermählt  mit  Johann  Philipp  Freiherm  von  Rollingen,  seit  1767  Ober$Qiofmitkrim 
MAS.  bis  zu  ihrem  Tode  am  31.  Januar  1777.    Vgl.  Zedier»  UmverdßBepo&sm  ^ 

Sp.  1058;  HStA.  Dresden  Lac.  487  Acta  die  VarlaMmieliaftM 
dientten  gestandener  Personen  b«tr.  1788«-1|) 
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Damals  war  es  bloß  ein  vorläufiger  GedanJce;  man  hatte  in  Maria  Theresias 
nächstepn  Vertrautenkreise  seinen  Namen  mit  genannt,  als  man  vqm  künf- 
tigen Ersatz  Wurmbrands  sprach,  doch  tvar  sein  Fortgang  von  Parma  nod^ 
fUchi  beschlossen.  Als  aber  seine  dortige  Stellung  sich  unbefriedigend  ge- 
staUetey  nahm  jene  Idee  greifbare  Formen  an,  und  bereits  am  18.  August 
konnte  Pezdld  berichten,  daß  am  16.  August  die  Kaiserin  ihrer  Tochter 
Marie  Christine  die  Bestimmung  Knebels  fü/r  den  I>res(fner  Posten,  die  aber 
bis  zur  offiziellen  Ernennung  nodi  geheim  bleiben  solle,  miigäeiU  habe^^): 
Die  mehrmahlen  beschriebene,  hie  obwaltende  Schwierigkeit,  unter 
denjenigen,  welche  einen  niederen  Titul  als  von  Geheimen  Rath  haben, 
jemanden,  der  sich  zu  den  Ministersposten  an  unsem  Hofe  schicke,  zu 
finden,  ist  bisher  noch  allemahl  so  unverändert  zu  bemercken  gewesen, 
daB  zuletzt  sogar  schon  soll  in  Überlegung  gekommen  seyn,  ob  nicht,  da 
der  Anstand  in  Ansehung  derer,  so  den  Geheimen-Raths-Titul  f&hren, 
uhrsprünglich  daher  rühre,  daß  solche  an  den  churfürstlichen  Höfen,  wo 
sie  gestanden,  an  die  dasige  erste  Ministers  den  Excellenz-Titul  nicht  zu- 
rückzugeben zu  dürfen  geglaubt,  selbigen  damit  abzuhelfen  seyn  werde, 
wenn  man  dieserwegen  das  Reciprocum,  so  wie  es  an  sich  in  der  Ord- 
nung sey,  ein  vor  allemahl  festsetze;  inmaßen  was  den  Einwurf  betreffe, 
daß  alsdenn  die  daselbst  befindliche  fremde  Ministers  auf  sothanen  Titul 
gleichmäßigen  Anspruch  zu  machen  sich  befugt  halten,  würde  solcher 
sich  von  selbst  dadurch  heben,  daß  kein  Hof,  wo  man  regelmäßig  dencke 
und  nicht  mit  Fleiß,  als  welchen  Fallß  sich  zu  allen  leicht  ein  Vorwand 
finden  laße,  ungültige  Ansinnungen  hervorsuche,  einen  seiner  auswärts 
stehenden  Gesandten  werde  gestatten  wollen  und  könuen,  wieder  die  Ob- 
servanz einen  höheren  Titul,  als  weder  zu  Hauße  aus  einer  da  obhabenden 
Charge^  noch  vermöge  des  ihm  ertheilten  Caracters  zukomme,  zu  ver- 
langen. In  Folge  dieses  Satzes  versichert  man,  daß  schon  würcklich  zu 
Ersetzimg  des  dortigen  Ministersposten  auch  Geheime  Räthe^)  mit  in 
Vorschlag  gebracht  gewesen;  allein  da  Ihro  Majestät  die  Eayserin  Königin 
gar  sni  sehr  an  Hertzen  haben,  zwischen  beyden  Höfen  ein  mutuelles 
gates  Vernehmen  immer  mehr  zu  bewürcken  und  zu  dem  Ende  alles, 
was  einiges  Misbelieben  veranlaßen  kann,  zu  entfernen,  so  haben  sie  auch 
mit  einmahl  den  dermahlen  als  Gesandten  zu  Parma  stehenden  Cammer- 
herm  von  Knebel,  einen  Neveu  der  dortigen  Frau  Obristhofmeisteriii 
Frejfrau  von  Rollingen,  in  dieser  Qualiteet  an  unsern  Hof  zu  ernennen 
gemlit. 

93}  H8tA.  Dresden  Lac.  2923  Voh  XXVIIb  fd.  112—115. 
94}  Vfft  oben  die  vorübergehende  Nennung  des  Grafen  Buquoy  als  ei^ies  Kan- 
fUr  den  Dresdner  Posten. 
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Von  den  Gemüthseigenschaften  deßelben  eine  nähere  Beschreibung 
zu  mach^n^  will  mit  Ewer  Excellenz  gnädigen  Erlaubniß  noch  solange^ 
bis  ich  ihn  nach  seiner  Rückkunft  aus  Parma  selbst  wieder  werde  gesehen 
und  gesprochen  haben ,  verspahren  und  mithin  vorläufig  überhaupt  nur 
soviel  berühren,  daß,  da  er  weder  ein  gebohmer  Oesterreicher  noch  ver- 
heyrathet  ist  und  folglich  in  keiner  der  Liaisons  steht,  welche  andern 
Fallfi  einzutreten  pflegen,  femer  er  schon  in  anderen  Verschickungen  ge- 
braucht worden  und  bey  der  Eaysefin  Königin  persöhnlich  ganz  besonders 
wohl  angeschrieben  zu  seyn  das  Glück  hat,  man  mit  Grunde  sich  ver- 
sprechen dürfe,  daß  der  dortige  Posten  von  ihm  zu  völliger  r^ciproquer 
Zufriedenheit  werde  versehen  werden.  Daß  er  zu  solchen  bestimmt  sey, 
hat  die  Kayserin  Königin  der  Ertzherzogin  vorgestern  noch  kurtz  vor- 
her, ehe  sie  mit  ihrem  Gemahl,  dem  Hertzog  Albrecht,  auf  etliche  Tage 
nach  Presburg  abgereißt,  erö&et,  und  da  also  die  Zeit  nicht  mehr  ge- 
stattet, mich  selbst  nach  Schönbrun  ruffen  zu  laßen,  hat  sie  die  Gnade 
gehabt,  mich  davon  durch  eine  vertraute  Persohn  mit  dem  Anfügen  aver- 
tiren  zu  laßen,  daß  Ihro  Majestät  die  Kayserin  Königin  erlaube,  davon 
in  meiner  nächsten  D^peche  nach  Dreßden  vorläufige  Erwehnung  zu  thun, 
jedoch  dabey  ausdrücklich  zu  erinnern  befohlen  habe,  daß,  bis  nicht  die 
Ernennung  ministerialement  d^larirt  sey,  zu  Dreßden  davon  noch  nichts 
formlich  bekannt  gemacht  werden,  hie  aber  ich  deshalben  überhaupt  noch 
gantz  und  gar  nichts  mercken  laßen  möchte.  « 

Bis  zu  Ankunft  des  Baron  von  Knebel  soll  mi tierweile  an  unsem 
Hof  ein  gewißer  von  Piller  ^^)  zu  Besorgung  der  dortigen  Angelegenheiten 
als  Legationssecretaire  noch  heute  seine  Abfertigung  erhalten.  Auf  der 
Kayserin  Königin  ausdrückliche  gnädigste  Vorschrift  ist  selbiger  vor  et- 
lichen Tagen  zu  mir  gekommen,  um  mit  mir  vor  seiner  Abreise  persohn- 
liche  Bekanntschaft  zu  errichten  und  mich  zu  ersuchen,  von  ihm  zum 
voraus  unserm  Hofe  eine  gute  Meynung  beyzubringen.  Wie  nun  aber 
Ewer  Excellenz  an  ihn  sofort  selbst  einen  gefälligen  Mann  finden  werden, 
also  kann  übrigens  zu  seiner  weiteren  Empfehlung  insonderheit  dienen, 
daß  er  gantzer  dreyzehen  Jahre  bey  dem  Fürsten  Stahremberg  zu  Paris 
und  hie  als  Secretarius  gestanden,  daß  er  selbigen  noch  zuletzt  nach 
Paris   und  Brüssel   begleiten   müßen   und   während   dem   einen  so  guten 


95)  Johann  Baptist  von  PUler  wurde,  als  Wurmbrand  am  2.  Sepiennber  1770 
heim  Kurfürsten  seine  Abschiedsaudienz  hatte,  vom  Minister  von  Scuiken  als  Charge 
d' affaires  vorgestellt;  Sacken  nennt  ihn  einen  Mann,  der  sich  selbst  im  voiaoa  dazck 
seine  persönliche  Eigensohafben,  gefälliges  Benehmen  und  venicheKte  gut»  Giiift* 
Bongen  empfiehlt;  vgl  Sacken  an  PtiM,  Drttdm  3.  ßef^etuh^r  ÜT7i^g.  Jjsm^-M^ 
V(A,  XXVUh  fol.  143. 
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Kuff  erworben,  daß  die  Kayserin  Königin  ihn  vorzüglich  zu  der  erwehnten 
Stelle  auszuwählen  dadurch  bewogen  worden. 

Solchemnach  ist  diese  Angelegenheit  am  Ende  doch  noch  dem  Ver- 
langen und  der  Erwartung  gemäß  ausgefallen,  so  Ewer  Excellenz  in  dero 
Depeche  vom  6.  hujus  wiederhohlt  bezeugen.  Wenn  indeßen  die  hie 
bisher  versicheiie  Schwierigkeit,  unter  den  hie  gegenwärtigen  Subjectis 
eine  Auswahl  zu  den  dortigen  Gesandschaftsposten  zu  treffen,  sich  aus 
dem  obangeführten  sowohl  überhaupt,  als  insonderheit  dadurch  bestätiget, 
daß  die  Kayserin  Königin  zuletzt  den  Cammerherrn  Knebel  aus  Parma 
zurück  zu  nehmen  sich  entschließen  müßen,  also  können  übrigens  die 
andere  dabey  erwehnte  Umstände  zugleich  jsu  einem  Merckmahl  dienen, 
wie  viel  Vergnügen  diese  große  Souveraine  sich  daraus  mache,  auch  bey 
dieser  Gelegenheit  eine  Probe  von  ihrer  vor  unsem  Hof  hegenden  will- 
fährigen und  geneigten  Gesinnung  durzulegen. 

Das  Lob,  das  Knebel  im  Vorstehetiden  zu  teil  ivird,  bestMi^e  einige 
Wachen  darauf  die  Erzlierzogin  aucli  mündlich:  Knebel  werde  woJd  schon 
untenvegs  sein  und  bald  nach  seiner  Herkunft  solle  seine  Ernennung  er- 
folgen; sein  Charakter  sei  ,,in  allen  Stücken  rund  und  er  sey  gewohnt 
mit  Droiture  zu  verfahren.^^)  Weniffe  Tage  später  schrieb  Mariu  Theresia 
selbst  an  Maria  Antonia  über  Knebels  Wahl;  sie  rühmte  ihn  als  Ehren- 
mann und  einen  der  brauchbarsten,  ihr  besomlers  ergebenen  Männer,  den 
sie  ausdrücklich  gewählt  habe,  da  bei  Ihm,  nh  bloßem  Kammerherrn,  diese 
elendefi  Scherereien  zu  vermeiden  seicn^^) 

Sächsischcrseits  hatte  man  nach  Wurmbrands  Abreise  Knebels  baldige 
Sendung  getcünscht,  doch  beeilte  man  sich  in  Wiefi  nicht  zu  sehr,  zumal  in 
Herrn  vofi  Filier  einstweilen  für  eineti  Ersatz  gesorfft  war.  Im  Frühjahr 
1771  soUte  aber  sein  Dienstantritt  erfolgen;  die  Kaiserin  selbst  ^neidete  der 
Freundin  sein  Eintreffen  für  die  ersten  Apriltage  an?^)  Aber  nicht  ohne 
Beschämung  mußte  sie  fast  zwei  Monate  später  Knebels  immer  noch  ver- 
längerten Aufenthalt  in  Wieii  entschuldigen.  Zuerst  icar  bei  ihm  ein  Fuß- 
leiden  hindernd  dazwischen  gekommen;  dann  wollte  man  dcpi  weiteren  Ver- 
lauf der  russisch-türkiscJicn  Verwicklungen  abwarten,  damit  Knebel  au>ch 
jfeidi  mit  darüber  besser  i)istruiert  werden  konnte?'^)  Tatsäddich  waren 
am  27.  April  1771  von  Maria  Tlieresia  und  Joseph  die  Beglauhigungs- 
idureiben  für  Kn^el  als  „außerordentlichefi  Gesandten  und  gevoUmächtigten 


96)  FexM  an  Sacken,  Wien  19.  September  1770,  a.  a.  0.  fol.  177 

97)  MTh,  an  MÄ.  24,  September  1770,  8.  im  Folgenden  S.  aiüs. 

98)  MTh.  an  MA.  26,  März  1771,  S.  269. 

99)  MTh.  an  MA.  U.  Mai  1771,  S.  270. 
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Minister*^  a/usgefertigt  worden.^^)  Die  ziemlich  unerquickliche  Stimmungj 
die  in  dem  politischen  Verhältnis  Sachsens  zu  Österreich  und  dem  Kaiser- 
hofe  herrschte^^^),  ließ  den  Wunsch,  durch  einen  geschickten  Vertreter  manche 
Schwierigkeiten  beseitigt  zu  sehen,  um  so  lebhafter  werden,  und  die  Kaiserin 
erhoffte  von  Knebds  Wirken  eine  Besserung  der  Beziehungen}^^)  Inzwischen 
benutzte  sie  ihn  getegenäich  zu  kleinen  Aufträgen,  so  im  September  1771  bei 
der  Abreise  ihres  Sohnes,  des  Erzherzogs  Ferdinand,  auf  seinen  Posten  als 
Generalgouvemeur  der  Lombardei}^^) 

Trotzdem  man  von  seiner  künftigen  Tätigkeit  günstigen  Einfluß  er- 
hoffte, verzog  sich  die  Abordnung  länger  und  länger.  Man  wußte  im 
Ministerium  zu  Dresden  und  auf  der  Gesandtschafl  in  Wien  schließlich 
nicht  mehr,  was  das  zu  bedeuten  habe.  Wiederholt  drängte  Sacken  die  sächsi- 
schen Vertreter,  Schritte  dagegen  zu  tun.  Pezold  lief  in  Wien  bald  in  die 
Staatskanzlei,  bald  zu  Knebel  selbst;  einer  schob  die  Schuld  auf  den  andern. 
Bezeichnend  für  die  Lage  ist  Pezolds  Bericht  an  Sacken  vom  12.  Oktober 
1771:  er  wolle  noch  hinzufügen,^^)  daß  wenn  man  den  Baron  von  Knebel 
fragt^  wenn  er  abreisen  werde,  seine  Antwort  bleibt,  daß  er  noch  die 
letzte  Instmctiones  erwarte;  und  daß,  wenn  man  dagegen  in  den  Canz- 
leyen  diese  Frage  thut,  man  da  wiederholt,  daß  letzte  schon  Kingstons 
entworfen  und  zur  Approbation  vorgelegt  wären.  Wenn  ich  sodann  vor- 
stelle, daß  das  Publicum  wegen  dieses  Verzuges  endlich  auf  ungleiche 
Yermuthungen  verfallen  und  man  zu  Dreßden  selbst  nicht  mehr  wissen 
werde,  was  man  davon  denken  und  glauben  solle,  erwiedert  man,  daß  den 
größten  Beweiß,  daß  darunter  nichts  Verfängliches  liege,  abgebe,  daß  die 
Gesandtschafts-  und  Ambassadeursposten  zu  Coppenhagen  und  Madrid 
schon  eben  so  lange  und  noch  länger  unbesetzt  wären.  Weil  es  mithin 
scheint,  daß  dieser  Aufschub  vielleicht  von  dem  Baron  Knebel  selbst  her- 
rühre, um  sein  indeßen  laufendes  Tractament  noch  desto  länger  hier  zu 
genießen,  laße  ich  keine  Gelegenheit  vorbey,  seiner  Abfertigung  wegen 
alle  nur  mögliche  Erinnerungen  anzubringen  und  zu  erneuern. 

Schließlich  unirden  die  Wiener  Begierungskreise  selbst  etwas  ungehaUen 
und  beschuldigten  Knebel  direkt  der  Verschleppung,  ivie  Pezold  am  4.  De- 


100)  HStÄ.  Dresden  Lac.  2891  Creditive,  Rappelschreiben  und  Becreditive  der 
k.  k.  Gesandtschaft  de  a.  1769—1806,  föl.  24,  26. 

101)  S.  oben  S.  XXX  f.,  CLVIII  Änm.  74  und  im  Folgenden  S.  273  f 

102)  S.  274,  276. 

103)  Ameth,  Briefe  der  K.  MTh.  an  ihre  Kinder  und  Freunde  I  66  mid  68 
eum  23.  und  28.  S^tember  1771. 

104)  Lac.  2923  Vol  XXVUIh  fol,  217h;  dazu  firmr  AulfiM*^^ 
Dresden  18.  (Mober  und  26.  Nopem^  trn. 
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zemher  schreibt  :^^^)  So  oft  ich  meine  Anfrage  erneuere,  ob  der  Baron 
von  Ejiebel  zu  seiner  Abreise  einen  Termin  gesetzet,  wird  mir  mit  Ver- 
druß zu  erkennen  gegeben,  daß  dieser  Aufschub  von  ihm  lediglich  her- 
rühre und  darüber  die  Instructiones,  so  man  vor  ihn  aufgesetzt,  so  alt 
würden,  daß  man  zuletzt  noch  einen  Nachtrag  dazu  werde  machen  müßen; 
ohne  die  besondere  Gnade,  worinne  er  bey  dem  Eayser  steht,  ist  sich  da- 
her kaum  vorzustellen,  daß  er  unter  so  mancherley  Vorwand  seine  Ab- 
reise immer  wieder  aufzuschieben  so  lange  wagen  würde.  Aber  es  datierte 
noch  fast  ein  Vierteljahr,  ehe  er  sich  auf  den  Weg  machte.  Er  beeilte  sich 
auch  nicht  aUzusehry  am  28.  Februar  1772  erstattete  er  an  Kaunite  seinen 
ersten  BeriM  über  sein  Eintreffen  am  27.  in  Dresden.  Mit  den  Antritts- 
audiemen  am  20.  Febrtmr  und  1.  März  1772^^)  begann  offiziell  seine 
Tätigieit,  die  sich  über  6^^  Jahre  erstrecJde.  Es  gelang  auch  seiner  größeren 
Gewandtheit  und  besseren  UmgänglichJceit  und  Verträglichl'eit  nicht,  di^ 
tiefer  liegenden  Verstitnmungen  zu^ischen  den  beiden  Eegierungen  auszugleichen. 
Schließich  führte  der  Ausbruch  des  bayrischen  Erbfolgekrieges,  der  Sachsen 
an  Preußens  Seite  gegen  Österreich  im  Felde  sah,  das  plötzliche  Ende  seiner 
Dresdner  Gesandtenlaufbahn  herbei.  Am  18.  Juli  1778  st-eUte  er  dem  sächsi- 
schen Minister  des  Auswärtigen,  Freiherm  von  Stväerheim^^'^,  ein  Pro- 
memoria  zu:  Unterzeichneter  .  .  .  hat  den  Befehl,  nach  der  bereits  ge- 
schehenen Zurückberufung  des  P.  T.  Herrn  Grafen  von  Hoymb^^®)  zu 
seinem  Hof  zurückzukehren.  Solcheranach  ersuchet  derselbe  des  Herrn 
Cabinetsministres  von  Stutterheim  Hochwohlgel>oren  nicht  allein  um  die 
zu  solcher  Rückreise  nötige  Passeports  für  sich  und  seine  Suitte,  sondern 


105)  A.  a.  0.  fol.  347  b  und  dazu  Sackefis  Schreiben,  Dre^d^fi  f).  Dezember  1771, 
f^,  S49b,  Pezold  solle  sich  bei  Knebel  erkundigen,  wenn  wir  eigentlich  das  so  lange 
erwartete  Vergnügen,  ihn  bey  uns  zu  sehen,  gewiß  zu  erwarten  hätten. 

106)  Am  23.  Februar  war  er  in  Prag,  aber  erst  am  27.  traf  er  in  Dresden  ein; 
«.  JSHuSiA,  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  1772,  Berichte  des  Legationssekretärs 
Johann  Baptist  von  Piller  aus  Dresden,  24.  Februar  1772,  nebst  Knebels  Berichten 
wm  j858.  Februar  und  2.  März  1772. 

107)  Heinrich  GotÜieb  van  Stutterheim,  geb.  23.  Dezember  1718,  1759  Oberst, 
Bereiter  des  Prinzen  Albert  während  des  siebenjährigen  Krieges,  1764—1777  sächsi- 
»dker  Gesandter  in  Berlin,  1777  Sackens  Nachfolger  als  Minister  des  Äustcärtigen, 
1772  GM.,  1780  GL.,  gest.  23.  Dezember  17S9.  Vgl.  Gretschel  und  Bülau,  Gesch. 
4»  fdd^.  Volkes  III 229 ;  sächsische  Müitärrangliste  (Bachenschwanz,  Gesch.  und 
gegenwärÜffer  Zustand  der  Kunädis.  Armee)  1783  S.  13;  s.  auch  im  Folgenden  S.  95 
Anm  4. 

108)  OoUMf  Adolf  Graf  von  Hoym,  geb.  24.  Oktober  1731,  kursächsischer  Ge- 
ktimer  Sat,  stifUsA-nawnburgischer  Kammerdirektor,  sächsischer  Gesandter  (Nach- 
fUgtr  ySUikenahms)  in  Wien  bis  1778,  gest.  22.  April  1783;  vgl.  Jacobi,  Geneai.  Hand- 
hmktBOO  U  U5.    Vfi.  auch  im  Folg.  unter  „Volckersahm''. 
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auch  för  dje  bis  auf  weitere  Ordres  bey  dem  Banquier  Herrn  Gregory 
hinterlaßene  Equipage.  Er  erhofft,  da  Hoymh  die  Pässe  und  Reisesicher- 
heU  durch  den  h  k.  Hofkriegarat  erlangt  habe,  genaueste  Reciprocität. 
Dresden  den  18.  Juli  1778.  Freyherr  Enebell  von  Kazenellenbogen.^®^) 
Damit  waren  die  diphnuitischen  Beziehungen  zwischen  Dresden  und  Wien 
unterbrochen,  erst  1780  kam  wieder  ein  Vertreter  des  Kaiserhofes  nach 
Dresden,  der  erste  seit  fast  einem  Menschenalter,  den  kein  persönliches  Bittet 
Maria  Theresias  hei  Maria  Antonia  einführte}^^)  Knebel  war  beim  An- 
tritt des  Dresdner  Postens  unvermählt  und  scheint  es  auch  geblieben  zu  sein. 
Mit  ihm  erlosch  im  Jähre  1816  das  alte  Geschlecht  der  Knebel  von  Katzen- 
eUenbogen}^^) 

109)  Lac.  2891  Creditivo,  Rappelschreiben  .  .  .,  foh  28. 

110)  Joseph  Freiherr  von  Metzburg  war  der  neue  Vertreter,  aber  nur  als  Charg6 
d* affaires;  deshalb  brachte  er  auch  keine  Beglaubigungsschreiben  des  Kaisers  und  der 
Kaiserin  für  den  Kurfürsten  mit,  sondern  nur  Schreiben  von  Kaunite  und  Colloredo 
an  Stutterheim,  Wien  19.  Februar  1780;  s.  Loc.  2891  Creditive,  RappeUchreiben  .  .  . , 
fol.  31,  39.  Er  blieb  bis  1786;  Stutterheims  Eecreditive  sind  vom  26.  März  1786 
datiert,  s.  a.  a.  0.  fol,  31,  40,  Vgl,  auch  Jahrbuch  des  k.  k.  Auswärtigen  Dienstes 
8,  24, 

111)  Wenigstens  bezeichnet  H.  von  Goecking  in  der  neuen  Ausgabe  von  Sieb- 
machers  Wappenbuch  Bd,  VI  Abt.  VII,  Der  abgestorbene  Nassauische  Adel  (Nürnberg 
1882)  8,  18  einen  k.  k.  Kämmerer  Philipp  Franz  Johann  v.  K.  als  letzten  des  Ge- 
schlechts und  in  Fickls  von  Witkenberg  Kämmerer- Älmanach  wird  außer  unserm  Fhüipp 
Franz  kein  anderer  Freiherr  Knebel  von  Katzenellenbogen  als  k.  k.  Käminerer  auf- 
geführt. 


B.  Die  sächsischen  Gesandten  am  Kaiserhofe. 

1.  Christian  Graf  ram  Laß. 

Der  erste  säclisische  Gesandte  am  Kaiserhofe,  der  uns  in  der  Zeit  des 
Brieficechsds  der  beiden  fürstliehen  Damen  begegnet  und  dessen  auch  in 
dem  Briefwechsel  selbst  Erivähnung  yeschieht,  ist  Christian  Graf  vom  Loß. 
G^xyren  am  12.  Desember  1G9S  als  Sohn  des  sachsen^veißenfehischen  Ministers 
und  Oberhofmarschaüs  Johann  Kaspar  vmi  Loß  und  jüngerer  Bruder  des 
späteren  sächsischen  Kabinetsministers  und  Gesandten  am  französischen  Hofe 
Johann  Adolf  von  Loß%  ward  er  171!)  Jairsächsischer  Kammerjunker  und 
1728  Kammerherr})  Im  Zivildienst  erhielt  er  1721  den  Titel  eines  Hof- 
und  Justitienrates  mit  einer  Sujpemumerar stelle  unter  dm  Adligen  eum  spe 
succedendi  in  loeum  ordinarium^),  und  als  1730  der  Oberkofisistorialpräsident 
Heinridh  von  Bünau  zum  wirUichm  Gelieimen  Rat  ernannt  wurde,  bekam 
Loßj  dep'  damals  als  Geheimer  Referendar  im  Geheimen  Consilium  beschäftigt 
war,  das  erledigte  Präsidium^)  und  am  6.  Juni  1737  die  Würde  eines  wirk- 
liAen  Geheimen  Rates%  1743  die  eines  Konferenz ministers}) 

Mit  dem  Jahre  1741  endete  die  erste  Periode  seiner  Laufbahn,  die 
Tätigkeit  im  inneren  behördlichen  Dienste;  das  folgoide  Jahrzelmt  war  dem 
diplomaiischen  Dienst  gewidmet.  Im  Juli  1741  ernannte  ihn  der  König 
an  Stdle  seines  Bruders,  der  auf  den  Gesandtenposten  am  französischen 
Hofe  versetzt  icurde,  zum  bevollmächtigten  Minister  Sachsetis  beim  Kur- 
fürsten  von  Bayern;  Loß*  Kreditive  an  letzteren  und  seine  Instndiion  sind 


1)  Schumann,  Genealog.  Handbuch  1754  II  206.  Die  gcivöltnliche  Namensßrm 
itt  „von  Loß*'  (de  Losb),  so  in  Schumanns  und  Knbels  Geyiealogischen  Handbüchern, 
IM  den  sächstscheti  Hofkahndern  usw.  Daneben  fwdtt  sich  auch  die  Schreibung  „vom 
IlOft'^  deren  sich  Christian  später  selbst  bedient. 

2)  E8iÄ.  Dresden  Specialreskripte  llVd  II  Xr.  2G8;  1721  /  Nr.  194;  1728  II 
Nr.  401, 

S)  A.  o.  0,  Specialreskripte  1721  /  Ni\  201. 

4)  Specialreskripte  1730  /  Nr.  128. 

5)  Specialreakripte  1787  U  205. 

6)  Im  $ädu,  Hofkälender  1743  wird  er  nur  als  wirklicher  Gelieimer  Hat  mit  Site 
\  SiSmme,  aber  nodi  nicht  als  Konferenzminister  aufgeführt,  1744  dagegen  als  beides. 
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beide  vom  14,  August  1741  datiert,  wozu  eine  weitere  Instruktion  vom 
17,  August  kam.  Nachdem  er  am  20,  ÄuguM  aus  Dresden  abgereist  war, 
traf  er  am  27,  in  München  ein  und  hmnte  seinem  Bruder  noch  die  für 
ihn  bestimmten  Schriftstücke  und  Aufträge  übermittdn.  Am  29,  August 
fand  seine  Antrittsaudienz  bei  Karl  Albert,  dann  bei  den  übrigen  Mit- 
gliedern der  kurfürstlichen  Familie,  darunter  der  Prinzessin  Maria  Anfonia, 
seiner  dereinstigen  Landesherrin,  statt.'^)  Seines  Bleibens  in  München  war 
aber  nicht  lange,  denn  als  im  September  1741  der  Kurfürst  seinen  Er- 
oberungszug  nach  Ober-  und  Niederösterreich  antrat,  begleitete  ihn  auch  der 
sächsische  Vertreter^),  trat  am  29.  Oktober  mit  ihm  den  Bückm^irsch  an, 
folgte  ihm  aber  nicht  weiter  nach  Böhmen,  sondern  überreichte  ihm  zu  Am- 
stetten  am  3,  November  sein  Abberufungsschreiben^)  und  reiste  na>ch  Frank- 
furt a,  M. 

König  August  hatte  ihn  nebst  Johann  Friedrich  von  Schönberg  und 
Bupert  Florian  Freiherm  von  Wessenberg  zum  kursächsischen  Wahlbotschafter 
für  die  neue  Kaiserivahl  bestimmt.  Um  seine  Vertreter  würdig  auftreten  zu 
lassen,  erhob  der  König  als  Kurfürst  von  Sachsen  und  Beichsvikar  tvahrend 
des  Interregnums  Schönberg  und  ihn  in  des  heiligen  Bömischen  Beichs  Grafen- 
sta/nd,  welche  Würde  zugleich  seinem  Bruder  Johann  Adolf  zuteü  wurde. 
Die  Erhöhung  erfolgte  bereits  am  6,  Oktober  1741,  da  er  schon  in  der  vom 
7,  Oktober  1741  datierten  Vollmacht  zur  KaiserwaM  als  Graf  bezeichnet 
werden  soUte;  auch  im  Abberufungsschreiben  an  den  Kurfürsten  von  Baffem 
ersdiien  schon  die  neue  Titulatur,  obwohl  das  formelle  Diplom  erst  am 
20.  März  1742  ausgefertigt  wurde,^^) 

Ncuih  Karl  Alberts  Wahl  zwn  Kaiser  behielt  Loß  zunächst  den  Posten 
als  sächsischer  Gesandter  am  neuen  wittelsbachischen  Kaiserhofe  zu  Frank- 
furt, kehrte  dann  nach  Sachsen  zurück,  tvurde  aber  zu  Beginn  des  Jahres 
1744  wiederum  dorthin  abgeordnet;  Kaiser  Karl  VII,  war  bekannÜich  w- 
folge  der  Besetzung  Bayerns  durch  die    Österreicher  genötigt,   seinen  Sitz 


7)  HStA.  Dresden  Lac.  2639  Die  Abschickung  des  EtatsminiBtera  Chriatiftiu 
Grafens  von  Loß  am  Churbayerischen  Hofe  ...  a.  1741  Vol.  I  fol.  1,  5  f.,  11-^22, 
26—31,  37,  45;  Specialreskripte  1741  II  Nr.  290. 

8)  Seine  Berichte  sind  im  Oktober  aus  Lins,  Ips,  Melk,  St.  PöÜen  datiert;  8.  a. 
a.  0.  fol.  235,  255,  271,  281,  311,  344,  402: 

9)  Sein  Nachfolger  Heinrich  Graf  von  Bünau,  bisher  Gesandter  in  Wien,  traf  am 
selben  Tage  bei  Karl  Albert  ein;  a.  a  0.  fol.  308,  427. 

10)  HStA.  Dresden  Loc.  3121  ReichsvicariatsBachen,  Gratiosa  a.  1740  sq.  Vol.  XVI 
fol.  399  f.,  desgl.  a.  1742  sq.  Vol.  XVII  fol  350,  367  f.,  Besknpt  AugmU  IIL  vom  6.  Ofc- 
tober  1741;  Loc.  2639  Die  Abschicknng  des  . . .  Grafens  von  Loß  a.  1741  VoL  I  ibL  A 
338,  427;  Specialreskripte  1742  //  Nr.  374.     M.  GHtgnar,  ßitmi 

Qnadenakte  De^Mier  Landesf»r$ten  8.  699. 


Einleitung.  CLXXI 

meist  in  Frankfurt  a.  M.  zu  nehmen.  Am  22.  Februar  J744  ist  Loß'  neue 
Instruktion  ausgefertigt  und  vom  März  bis  Oktober  weilte  er  in  Franlfurt}^) 
Im  November  kam  er  wieder  nach  Dresden,  wurde  jedoch  bereits  zu  Beginn 
des  Februars  1745  aufs  neue  ausgesendä,  diesmal  zunächst  nach  Wien.  Das 
bayrische  Kaisertum  war  jäh  zu  Ende  gegangen,  am  20.  Januar  1745  hatte 
der  vom  Glück  wenig  begünstigte  Träger  der  Krone  sein  Leben  ausgeliaucht. 
Es  galt  nun  für  das  Haus  WittdsbcuJi,  dessen  ehrgeizige  Pläne  mit  ihm 
ins  Grab  sanken,  bald  aus  der  gefährlichen  Lage  der  Feindschaft  mit  Maria 
Tlkeresia  herauszukommen,  und  an  den  einleitenden  Verhandlungen  für  den 
Frieden  beteiligte  sich  auch  Sachsen  als  Vermittler.  Loß'  Reise  nach  Wien, 
wo  er  am  12.  Februar  1745  eintraf,  hattr  Verhandlungen  mit  den  öster- 
reichischen Ministem  zum  Zwecke,  und  nach  Besorgumf  seiner  Aufträge  be- 
gab er  sich  am  21.  Februar  sofort  nach  München,  wurde  am  4.  März  1745 
vom  Jtingen  Kurfürsten  Max  IIL  Joseph  in  Audienz  empfangen  und  ver- 
sah nun  bis  zum  Juli  den  Gesandtenposten  am  baifrischen  Hofe.^^)  Am 
23.  Juli  verließ  er  München  und  verlebte  einige  Wochen  in  der  Heimat  bis 
ihn  die  neue  Kaiserwahl  wieder  nach-  FrankfuH  führte:  denn  zusammen 
mit  seinem  Wahlkollegen  von  1741/42,  Johann  Friedrieh  Grafen  von  Schön- 
berg, war  auch  Graf  Cliristian  abermals  zum  säehsischen  Wahlvertreter  aiis- 
ersäken.  Vom  17.  August  1745  ist  seine  Instruktian  hlerfür^^),  am  25.  August 
lemgte  er  in  der  Wahlstadt  an.  Der  ivittelsbachischen  Episode  folgte  wieder 
einhabämrgische^(}}ez.  habshurgisch-lothringiscJies)  Kaisertum :  Maria  Tfwresias 
Gemahl,  Franz  von  Ijothringen,  der  Großherzog  von  Toskana,  erhielt  am 
13.  September  die  Kaiso'lrone}^) 

Hierdurch  war  Loß'  Auftrag  erledigt  und  er  schickte  sich  nach  einigen, 
damit  noch  zusammenhängenden  Verhandlungen  an,  seinen  Dresdner  hosten 
ab  Konferenzministe}'  wieder  zu  übernehmen,  als  ihn  ein  Schreiheti  Brühls 

11)  HStA.  Dresden  Loc.  3383  Instruction  du  roi  pour  le  ministre  de  Conference 
et  d*etat  comte  de  Loß  rctoumant  ä  la  cour  imp(^riale  1741;  Loc.  3383  Ordres  du  roi 
et  lettres  instructives  du  premicr-ministre  au  comtc  de  Loß  u  Francfort  depuis  le 
S2.  mus  juBqnes  an  26.  octobre  1744. 

i2>  HStA.  Dresden  Loc.  34oi)  Des  Grafen  Christian  von  Loß  Berichte  an  das 
Geheime  GoDBÜinm  Nr.  I— CX  vom  Februar  bis  Juli  1746,  s.  Nr.  I,  V,  VI,  VII,  CX; 
AmMIIIlSf.,  29,  33.  Loß  galt  rfew  österreichischen  Diphmaten  als  „ein  schlauer 
Mann^,  «.  Ameth  III 400  Anm.  12. 

13)  Loc.  2910  Instruction  particuliere  du  roi  pour  le  ministre  de  Conference  et 
d*etat  comte  de  Loß,  allant  ä  la  diele  d'election  ä  Francfort,  du  17.  aout  1745,  fol.  1—5. 

14)  Lot.  2910  Depeches  secretcs  du  comte  Loß  de  Francfort  au  premier-ministre 
comte  BrOhl  depnifl  le  28.  aout— 19.  septembro  1745:  Loc.  2884  Rclations  du  comte 
Iiofi  k  Fnncfbrt  au  zoi  et  correspondance  avec  le  premier-ministre  depuis  le  26.  aout 
— 1».  octobze  1746,  Vol.  II  Nr.  1,  8;  Ärnetli  III  103  (wo  es  aber  statt  28.  August 
heißm  muß:  26.  August). 
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vom  7.  Oktober  1745  mit  der  Mitteilung  überraschte,  der  König  habe  ihn, 
als  den  am  meisten  in  die  sächsisch-österreichischen  diplomatischen  Beziehungen 
Eingeweihten,  für  die  Wiener  Gesandtschaft  bestimmt;  er  solle  daher  sofort 
dem  Kaiserpaare  von  FrankfuH  nach  Wien  folgen,  die  Instruktion  und  die 
Beglaubigungsschreiben  werde  er  noch  erhaltend)  Er  dankte  Brühl  am 
10.  Oktober  für  diese  Gnade,  die  Um  überrascht  habe,  wenn  auch  einige 
Icaiserliche  Minister  schon  den  Wwnsch  geäußert  hätten,  der  König  mödüe 
ihn  nach  Wien  scfiicken,  auch  Privatbriefe  aus  Dresden  schon  davon  vor- 
läufige  Erwähnung  getan  hätten}^)  Quoique  je  n^ignorasse  pas  qiie  le 
nouvel  empereur  en  avoit  parle  comme  d'une  chose  qui  arriveroit,  et  que 
meme  Sa  Majeste  Timperatrice  en  avoit  touche  quelque  'chose  ä  ma  femme 
d'une  fa^on  fort  gracieuse,  je  ne  m'attendois  cependant  ä  rien  moins, 
sachant  que  Son  Excellence  le  comte  de  Manteuffel  etoit  destine  pour 
etre  envoye  ä  Vienne  jusques  ä  tant  que  monsieur  le  comte  de  Flemming 
occuperoit  ce  poste. 

Als  das  Kaiserpaar  am  16,  Oktober  Frankfurt  verließ,  tvar  Loß  darauf 
bedacht,  ihm  schleimigst  zu  folgen;  der  infolge  des  starken  Bedarfs  für  den 
kaiserlichen  Hof  stallt  und  die  Beamten  eingetretene  Pferdemangd  zwang  ihn 
aber,  noch  eine  Woche  zu  verweilen.  Erst  in  der  Naetit  vom  23./ 24,  Oh- 
tober  konnte  er  aufbrechen,  erreichte  Wien  am  3.  November  und  hatte  am 
6.  bei  dem  Kaiser,  am  7,  bei  der  Kaiserin  seine  Antrittsaudienz  als  sächsi- 
scher  Gesandter  am  Kaiserhofe}'^)  Damit  war  endlich  für  ihn  na>ch  der 
unruhevoUen  Gesdiäftigkeit  der  letzten  vier  Jahre  eine  stetigere  Tätigkeit  ge- 
geben. Seihst  der  Zwischenfall  mit  dem  österreichischen  Gesandten  Grafen 
Esterha^y  und  dessen  Abberufung  aus  Dresden  im  Juni  1747^^)  beendete 
seine  Mission  nicht;  bis  ins  Jahr  1749  blieb  er  auf  dem  Wiener  Posten. 
Zu  Beginn  dieses  Jahres  war  seine  Abberufung  beschlossen,  doch  wies  ihn 
Brühl  am  IS,  Januar  1749  an,  sein  Abberufungsschreiben  noch  nickt  abzu- 
geben, ermächtigte  ihn  aber  am  14,  Februar  hierzu  und  minschte  seine  baldige 
Bückkehr  nach  Dresden,  damit  er  Flemming,  der  jetzt  in  der  Tat  zu  seinem 


15)  Loc.  2884  Ordxes  du  roi  au  comte  de  Loß  ä  Francfort  et  lettres  instmc- 
tivea  du  premier-ministre  depuie  le  28.  aout— 12.  octobre  1746  Vol.  I,  fd,  41  BrüMs 
Schreiben  vom  7,  Oktober, ^fol.  49  f.  Instruktion  für  Loß,  fol.  51  f.  Kreditiv  Augusts  III, 
für  Franz  und  MTh.,  sämüich  Leipzig  12,  Oktober  1745. 

16)  Loc.  2884  Belations  du  comte  de  Loß  k  Franctbrt  au  roi  et  correspondanoe 
avec  le  premier-ministre  .  .  .  1745  Nr.  21. 

17)  A.  a.  0.  (Anm.  16)  Apostille  zu  Nr.  25  vom  23.  Oktober  1745;  Loc.  2910 
Des  würcklicheu  Geh.  Raths  Grafen  vom  Loß  am  Wiener  Hofe  geführte  Negooiatioii. 
und  .  .  .  Relationen  von  Oktober-Noyember  1746  YoL  I  fol,  23,  26,  40,  $2;  JbmltiMom 
vom  30.  Oktober  1745  fol.  3, 

18)  8.  oben  8,  CXLf. 
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2fa4ihf6lger  hesHmmt  war,  aber  zunächst  nochmals  ■  nach  London  ztirückJcehrcn 
sollte,  noch  treffen  könne.  Die  für  den  28,  Februar  angesetzten  Abschieds- 
audienzen  verzögerten  sich  aber,  da,  wie  Loß  am  1.  März  weidete,  die  Oberst- 
hofmeisterin der  Kaiserin,  die  Gräfin  Fuchs,  an  diesefn  Tage  vom  Steel- 
fluß  befallen  icurde  und  man  ernstlich  um  Qw  Leben  besorgt  tvar.  Maria 
Theresia,  die  für  ihre  ehemalige  Aya  große  Zuneigung  liegte,  setzte  in  ihrer 
Betrübnis  die  Geschäfte  soviel  als  möglich,  die  E)ieilung  von  Audienzen 
aber  vollständig  aus.  Brühl  war  dieser  Aufschub  nicJU  genehm,  er  drängte 
am  7.  März  zu  baldiger  Abreise;  bereits  am  selben  Tage  hatte  Loß  auch 
seine  Audienzen  bei  Maria  Theresia  und  Franz  gehabt,  mußte  aber  wegeti 
der  übngeti  Audienzen  und  der  Zustellung  der  Relreditive  noch  warten. 
Am  17,  März  konnte  er  abreisen  und  traf  am  27.  in  Dresden  ein}^)  Da- 
mit war  seine  diplomatische  Tätigkeit  abgeschlossen. 

Durch  seine  Ernennung  zum  Kabinetsminister  erlangte  er  1759  die 
höchste  sächsische  Beamtencharge.^)  Als  solcher  hat  er  noch  lange  Jahre 
Dienste  geleistet,  aber  vielfach  beeinträchtif/t  durdi  seinen  ungünstigen  Ge- 
sundheitszustand. Besonders  übel  gefaltete  sich  seine  Lage,  als  ihm  während 
der  preußischen  Besetzung  Dresdens  Ende  1757  Hausarrest  angelcündigt 
icorden  war,  von  dem  er  nach  Jahresfrist  nur  etitledigt  wurde,  U7n  aus 
Dresden  ausgewiesen  zu  werden.  Am  21.  Novembo-  1758  kündigte  ihm  und 
den  Ministem  Grafen  Wackerba^ih-Sabnour,  liex  und  Stubenberg,  dem 
Kammerherm  Grafen  Salmour  und  dem  Frinho-m  von  Hagen  der  %>reußische 
Kommandant  Graf  Schniettau  im  Auftrag  König  Friedrichs  an,  daß  sie.  in 
drei  Tagen  sich  nach  Warsch/iu  zu  bcgcheyi  hätten.  Loß'  Hinweis  aufsmim 
Zustand  wies  Schmettau  schroff  mit  dm  zwei   Worten:  „Keine  Gegenrede!'' 


19)  Lac.  ^SS7  Onlroä  du  roi  au  comte  de  Loß  a  Vienno  ot  lettres  iustructives 
du  premicr-ministre  1.  janvier— 7.  mars  174<J  Vol.  III;  Lac.  :ii)l:2  Ded  Geh.  Raths 
Christians  Grafen  vom  Loß  Abschickung  nach  Wien  .  .  .  171i)  Vol.  XIX;  Luc.  .V/i'.stf 
Belations  au  roi  et  correepondance  avoc  le  preiuier-ministre  depuis  Ic  1.  j  an  vier — 
16.  man  1740. 

^)  HStÄ.  Dresden  Specialreskripte  1759  Nr.  80,  an  das  KammerkoUegixim, 
WoTBchau  20.  August  1750:  nachdem  wir  die  Verdienste,  welche  um  uns  und  unser 
kgl.  Churhaufi  von  uudem  Conferenzministris  und  würcklichen  Geheimen  Küthon  Johann 
Friedrichen  Grafen  von  Schönberg,  Christian  Grafen  vom  Loß,  Carl  Augusten  Grafen 
TOn  Rex  und  Wilhelm  Augusten  Grafen  von  Stubenberg  in  den  geraumen  Jahren,  da 
dieselben  ihre  stattliche  Begabnisse,  Wißenschaften,  Geschicklichkeit  und  Erfahrung 
bej  denen  theils  anfänglich  bekleideten  verschiedenen  Aemtern,  theils  aber  nachhero 
ihnen  anyertranten  wichtigsten  Gesandtschafts-  und  andern  Aufträgen,  auch  ersten 
Chargen  nns  und  nnserm  Chnrfürstenthum  .  .  .  nutzbabr  zu  machen  sich  .  .  .  bestrebet, 
erworben  worden,  .  .  .  nnsers  besondem  Wohlgefallens  würdig,  mithin  uns  dadurch 
m  der  von  selbst  gefaßten  Entschließung,  selbige  zu  unsem  Cabinetsministris  in 
OnAden  sn  ernennen,  bewogen  gefunden  ,  .  .^  so  sollen  sie  als  solche  traktiert  werden. 
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Bu/rück,  Am  24,  November  früh  gegen  10  Uhr  mußten  sich  aUe  Aus- 
gewiesenen am  Schwarten  Tore  (heim  heutigen  Alhertsplatz)  in  Dresden- 
Neustadt  mit  ihrem  Gepäck  einfinden  und  dort  die  Wagen  besteigen,  die  sie 
unter  preußischer  Eskorte  bis  zum  3.  Dezember  nach  Fraustadt  (Prov,  Posen) 
fährten.  Von  hier  schrid)  Loß  am  4,  Dezember  namens  aller  an  Brühl 
und  bat  um  Genehmigung  des  Königs  zur  Heise  na^  Warschau,  die  am 
10.  auch  erteilt  wurde.^)  Nach  der  Befreiung  Dresdens  kam  Loß  nach 
Dresden  zurück,  um  als  Geheimer  Rat  an  der  wieder  eingerichteten  sächsischen 
Verwaltung,  deren  Oberleitung  dem  Geheimen  Konsilium  zustand,  teilzunehmen, 
doch  war  auch  seine  Geschäftsführung  nicht  geeignet,  ihm  den  Beifall  derer 
zu  erwerben,  die  mit  ihm  zu  tun  hatten.  Er  war  eitles  der  schwerfälligsten 
Mitglieder  dieser  an  und  für  sich  nicht  gerade  leichtbeweglichen  oder  schnell- 
arbeitenden  Oberbekärde  und  trug  daher  auch  seinen  Anteil  zur  Verschärfung 
der  österreichisch-sächsischen  Verstimmungen  bei.  Brühl,  bei  dem  sich  Maria 
Antonia  auch  mit  über  ihn  beschwert  hatte,  entwirft  von  ihm  ein  wenig 
schmeichelhaftes  Bild^^):  Loß  est  dans  un  etat  qu'il  ne  se  peut  plus  raontrer  ä 
personne,  et  son  mal  qui  Texpediera  bientot  par  une  mort  la  plus  douloureuse, 
le  rend  melancolique  et  incapable  ä  voir  autrement  que  noir  . . .;  und 
später  einmal:  on  voit  la  faussete  peint  dans  les  yeux  de  Loss  et  Rex  et 
ils  sont  trop  doucereux.^^)  Antonie  sei  allerdings  selbst  mit  schuld,  daß  er 
und  seine  Kollegen  so  beschwerlich  werden  könnten:  es  sei  schon  ein  durch 
Sulkowsky  verursachter  Fehler  gewesen,  den  Gdieimen  Bäten  den  Bang  von 
Konferenzministem  zu  geben;  des  jetzigen  Königs  Vater  (AuguM  der  Starke) 
hätte  das  nie  getan,  aber  sie  wären  da  immer  noch  etwas  zu  zügdn  ge- 
wesen, wenn  ihnen  nicht  auf  Maria  Antonias  Wunsch  hin  der  Weiße-Adler' 
Orden^)  und  der  Titel  von  Kabinäsministem  verliehen  ivorden  wäre. 

Loß  lebte,  trotz  Brühls  ungünstiger  Prognose,  noch  bis  zum  Jahre  1770j 
überlebte  also  den  zwei  Jahre  jüngeren  Brühl  um  sieben  Jahre.*^) 

Seine  Gemahlin,  der  Maria  Theresia  schon  in  Frankfurt  1745  per- 
sönlich nahe  getreten  war,  wenn  schon  ihre  Beziehungen  zu  der  Dame  nichi 
so  freundliche  geworden  zu  sein  scheinen,  wie  zu  ihren  Nachfolgerinnen,  den 
Gräfinnen  Flemming  und  Vitzthum,  war  seit  dem  6.  Februar  1730  Hdene 

21)  Loc.  3285  Vermischte  auf  auswärtige  Angelegenheiten  und  den  Krieg  be- 
zügliche Papiere  1768,  fol  108—114,    Vgl  auch  im  Folg.  S.  34  Änm,  3. 

22)  Weher  1 116—119.  Er  hatte  ein  Krebsleiden  im  Gesicht,  s.  Webers  Archiv  f. 
d,  Sachs.  Gesch.  VIII 29. 

23)  Über  Loß'  Verhalten  hei  einer  den  Geheimen  Räten  erteilten  Büge  wegen  U9^ 
geeigneter  Behandlung  besonders  der  Verpflegungsangelegenheiten  der  k,  k.  und  der 
Beichsarmee  in  Sachsen  s.  oben  S.  LXIX  Änm.  36. 

24)  Vgl  Krebd,  Genealog.  Handbuch  17631105. 

26)  Er  ikurb  om  22.  Äugwt  1770;  vgL  KnM,  OemtOog.  Mmgli 
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Friederile,  die  Tochter  des  lursächsischen  GeneraUeutnanfs  Adolf  Gottlob 
von  Penzig,  geboren  am  20.  Juni  1705,  gestorben  sclioti  im  Jahre  nach  ihrer 
Büddcehr  von  Wien  am  17,  Dezember  1760?^) 

2.  Karl  Georg  Friedrich  Graf  von  Flmnniiug. 

Karl  Georg  Friedrich  Graf  von  Flemming  entstammte  dem  Zweige  Iven 
dieses  pommerschen  Geschlechts.  Er  ivar  der  vierte  vmi  sechs  Sohlen  des 
preußischen  Geheimen  Rats  und  Erblandmarschalls  von  Pommern ,  Felix 
Friedrich  Grafen  von  Flemming,  die  alle  in  preußische  Kriegsdienste  traten 
bis  auf  ihn  und  seinen  ältesten  Bruder  Georg  Detlev,  Beide  Brüder  widmeten 
sich  detn  Dienste  der  Wettitier,  Georg  Detlev  in  Polen  ^),  Karl  Georg  Friedrich 
in  Sachsen,  dbiwhl  auel^  er  als  Starost  vofi  Mewe  und  Gemahl  eine)'  Lubo- 
mirska  (s,  im  Folgenden)  in  naJier  Verbindung  mit  Polen  stand.  Er  war 
am  29.  November  1706  geboren,  trat  jung  in  den  säcJisischen  Hof-  und  Kriegs- 
dienst, trard  1733  Kammerherr^j  und  im  selben  Jahre  Oberst  und  befehligte 
als  solcher  das  I.  Garde-Regiment;  später  wurde  er  Vöniglicher  General- 
adßUant.^) 

Zu  Ende  des  Jahres  1740  trat  jedoch  in  seinem  Ijcben  eine  vollständige 
Wendung  ein.  Die  politischen  Verhältnisse  ließen  bei  König  August  und 
Brühl  den  Wufisch  etitstdien,  in  Sardinien  einen  geeigneten  Vertreter  zu  liaben. 
König  Karl  Emanud  HL  von  Sardinien  spielte  nach  Karls  VI.  Tod  als 
mächtigster  Fürst  Italiens  und  Herr  der  Alpenpässe  eine  wichtige  Rolle  in 
dem  bevorstehenden  Kampfe  um  das  hahsbiirgische  Erbe  in  Italieyi;  sowohl 
Spanien,  d<is  Ansprüche  auf  die  italienischen  Lande  Maria  Theresias  erhob, 
u^ie  Maria  Theresia  selbst  warben  um  seine  Biindesgenossenschaft,^)  Da 
August  HL  als  Gemahl  der  ältesten  josephinischm  Tochter  selbst  an  dem 


26)  Vgl,  Schumann,  Genealog.  Handhuch  1764  JI 206;  Krebel,  Genealog.  Hand- 
bwh  1763  II 192.  In  deni  biographischen  Artiktl  aber  Adolf  Gottlob  von  Penzig  in 
dem  „Entwurf  eines  Historisch -ChromAogischen  Verziichnisses  von  des  Hohen  Hauses 
Sadi»en  Albertinischer  Linie  Hof-,  Kriegs-  und  Cirilstaat  II  (Görlitz  IToi"))  S.  2:U)  wird 
iie  Friderica  WiUielmina  genannt. 

1)  Vgl.  S,  188  Anm.  2. 

2)  (J.  O.  ZirsdikeJ  Enticurf  .  .  .  von  des  Hauses  Sachsen  Albert.  Linie  Hof-, 
Kriegs-  und  Civihiaat  seit  200  Jähren  I  (Görlitz  1734)  S.  29  gibt  das  JaJir  1732;  die 
Ernennung  erfolgte  jedoch  am  7.  Januar  173:>,  vgl  HStA.  Dresden  Fiiianzarcbiv  LH 
Genendia  408  Nr.  12  fol.  46b. 

3)  HSiA.  Dresden  Loc.  426  Kursächuische  Rangliste  1740  S.  6  (unter  den 
Obenien),  S.  83  (unter  dem  I.  G arde- Infanterie- Begiment),  beide  Male  als  Tag  des 
Patent»  der  11,  Äprü  1733;  icälirend  er  aber  1740  noch  nicht  als  Generaladjutant  be- 
Mtiduiel  ist,  fükri  er  in  der  Mangliste  von  1741  S.  5  bereits  diesen  Titel, 

4)  Ame&i  II 146  folg. 
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Streite  mit  beteiligt  war,  hielten  er  und  Brühl  es  für  geraten,  einen  ständigen 
Vertreter  in  Turin  zu  halben,  und  zwar  im  Hinblick  auf  künftig  zu  er- 
wartende kriegerische  Vorgarne  einen  Militär.  Die  Wahl  fiel  auf  Flemming. 
Bereits  am  3.  Dezember  1740  übernahm  der  Oberst  von  StuMerheim  an  seiner 
Stelle  das  Kommata  des  L  Garde-Begiments^  und  am  28.  Dezember  1740 
ist  das  Kreditiv,  am  31.  die  Instruktion  für  Flemming  ausgestellt.^)  An- 
fang Februar  reiste  er  durch  Süddeutschland,  Tirol  und  die  Lombardei  nach 
Turin  ab,  wo  er  am  21.  Februar  1741  eintraf  Hier  waren  die  äußeren 
Verhältnisse  recht  unbehaglich;  erst  durch  Bemühungen  des  befreundeten 
Grafen  Salmour  fand  er  ein  Quartier,  das  er  zunächst  notdürftig  einrichtete. 
Am  23.  Februar  hatte  er  die  Antrittsaudienz  beim  König  und  der  Königin, 
am  24.  bei  den  übrigen  Mitgliedern  der  königlichen  Familie.'^) 

Turin  blieb  nun  sein  Aufenthaltsort  bis  zur  Mitte  des  Juni  1742. 
Karl  Emanuel  liatte  sich  nach  langem  Schwanken  entschlossen,  auf  Öster- 
reichs Seite  und  den  in  Italien  gelandeten  Spaniern  entgegen  zu  treten.  Zu- 
erst wandte  er  seine  Waffen  gegen  den  mit  Spanien  verbündeten  Herzog 
Franz  von  Modena,  dessen  Hauptstadt  ohne  Widerstand  besetzt  tvurde,  während 
die  Zitadelle  noch  Stand  hidt.^)  Dem  Könige  folgte  auch  der  sächsische 
Gesandte  in  das  sardinisch-österreichische  Feldlager.  Seine  Lage  war  in- 
sofern unbequem,  als  inzwischen  im  Herbst  1741  König  August  offen  auf 
die  Seite  der  Gegner  Theresias  übergetreten  war  und  sächsische  Truppen  in 
Böhmen  gegen  die  Österreicher  im  Felde  standen.  Die  österreichischen 
Generäle  in  Karl  Emanuds  Lager  betrachteten  daher  den  sächsischen  Obersten 
mit  scheelen  Blicken,  et  comme  ils  sont,  ä  leur  ordinaire,  fort  soubfonneoz, 
ils  me  souhaiteroient  bien  loin  d'ici.^)  Er  begleitete  in  den  folgenden  Mo- 
naten die  Truppen  bis  in  die  Rom>agna^^)  und  dann  auf  dem  Rückmarsche; 
am  9.  Septetnber  traf  er  wieder  in  Turin  ein,  doch  waren  damals  die  Tage 
seines  Aufenthalts  daselbst  bereits  gezcOdt 

Den  sächsischen  Gesandten  in  London,  Geheimen  Bat  von  Utterodtf 
hatten  schweife  Krankheitsanfälle  genötigt,  dringend  um  seine  Abberufung  zu 


5)  HStA.  Dresden  Lac.  426  Kursäcbsische  Rangliste  1741  S.  5  (unter  den  Obersten), 
1744  fol.  3  h  unter  den  General- Majoren,  dagegen  unter  der  Buhrik  des  L  Gc^rde-Be- 
giments  zu  Fuß  als  Oberst  seit  3.  Dezember  1740  Christian  Ef^nst  von  Stutterhehn. 

6)  HStA.  Dresden  Loc.  2797  Des  Cammerherm  Grafena  von  Flemming  Ab- 
echicbing  an  den  kgl.  Sardinischen  Hof  a.  1741  Vol.  I  fol.  l—JO;  Loc.  3368  L'in- 
struetion  pour  mr.  le  comte  de  Flemming,  envoy^  ä  la  conr  de  Sardaigne  1741. 

7)  A.  a,  0.  Vol.  1  fol.  12^19,  27,  31. 

8)  Arneih  II  158  f.,  169  f. 

9)  Flemming  an  Brühl,  Lager  zu  Colegara  20.  Juni  1742,  a.  a.  0.  VolU  Nr.  M. 

10)  A.  a.  0.  Vol.  UBeridUe  FUmminga  an  BrM  Jmd  M  Segmib^  ^ 
Am  8.  August  war  er  hii  (kaena,  wetükk  wm  SimM,  gAmwu^f-W^^ 
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bitten,  da  da^  VerM)€n  eines  weiteren  Winters  in  London  für  ihn  Verhängnis- 
toU  werden  mirde.  Man  mußte  sich  daher  zu  seiner  BUcJcberufung  ent- 
schließen,  und  am  29,  Oktober  1742  erging  an  Flemming  eine  l'öniglicl^ 
Ordre:  da  in  England  gegenwärtig  ein  geschickter  Minister  nötig  sei,  solle 
er  sich  sofort  am  sardinischen  Hofe  verabschieden  und  so  schnell  als  möglich 
direkt  nach  England  reisen,  wo  er  alle  erforderlichen  Papiere  vorfinde. 
Gleichsseitig  gab  ihm  Brühl  betreffs  seiner  unrtscliaftlichen  Auslagen  beruhigende 
Versicherungen:  sein  Mobiliar  solle  der  Baron  von  Gersdorf,  der  jetzt  nxis 
Rußland  zurückkehre  und  voraussichtlich  sein  Nachfolger  werde,  übernehmen; 
inzwischen  solle  die  Geschäfte  der  Legationssekretär  F.  G.  Ä.  von  Wams- 
dorff  führen}^)  Flemming  erhielt  den  Befehl  am  9.  November  und  erklärte 
sich  unier  Dankesbezeugung  für  das  in  ihn  gesetzte  Vertrauen  bereit,  baldigst 
abzureisen,  begab  sich  aber  erst  zum  König,  der  in  Savoyen  gegen  die  Spanier 
im  Fdde  statid.  In  Monlnielian  (südöstlich  von  Chambenj,  im  Isiretal) 
verabschiedete  er  sicJi  am  26,  November  von  Karl  Emanuel  und  trat  zwei 
Tage  später  die  Reise  durch  Frankreich  an}^  Inzwischen  wurde  daheim 
seine  Instruktion  ausgearbeitet,  die  auf  den  18.  Novcmier  1742  datiert  ist. 
Als  Hauptaufgäbe  tvurde  ihm  der  Auftrat],  für  Sachsen  nacMräglich  noch 
einen  Vorteil  aus  seiner  Teilnahme  am  Kriege  gegen  Maria  Theresia  heraus- 
zuschlagen. Die  laue  lieteiligung  der  sächsischen  Trujypen  am  Feldzug  in 
Mäkren,  Hir  baldiger  Abzug,  die  unsichere  politisclie  Haltung  des  sächsischen 
Kabineis  hatten  Friedrich  dem  Großen  den  Anlaß  geboten,  bei  den  Friedefis- 
Verhandlungen  nur  seinen  Vorfeil  zu  verfolgen,  ohne  dem  verbündeten  Wettiner 
auA  einen  Anteil  an  der  Siege^heute  zukommen  zu  lassen:  der  Breslautr 
Friede  gab  fast  ganz  Schlesien  an  Preußen,  während  Sachsen  keinen  Fuß 
breit  van  Mähren  oder  einigen  höhmischen  Kreisen,  wie  es  getvünscht  hatte, 
trkidt.  Widerwillig,  aber  der  Not  geJiorchcnd,  mußte  Sachsen  dem  Frieden 
beitreten^  zumal  auch  England  nicht  unterließ,  dazu  zu  raten  und  ihm  auf 
die  Verschaffung  einer  Entschädigung  Hoffnung  gemacht  hatte.  Wenigstens 
nahm  die  Instruktion  Flemmings  sehr  entschieden  auf  diese  moralische  Ver- 
pflidihing  Englands  Bezug,  die  zugleich  als  notwendiger  Akt  der  politischen 
Klugheit  hingestellt  mirde.  Flemming  sollte  eindringlich  durlegen,  daß  es 
in  Ösierreichs  Interesse  selbst  liege,  Sadisen  zufriedenzustellen  und  an  ihm 
einen  zuverlässigen  Nachbarn  und  Bundesgenossen  zu  erwerben;  ein  durch 
ehnge  angrenzende  Kreise  Böhmens  vergrößertes  und  dadurch  stärkeres  Sachsen 
werde  für  Österreich  sich  nützlicher  erweisen,  als  der  aus  dem  eigenen  Besitz 


11)  A,  a.  0.  Vau,  II  Brühl  an  Flemming  Nr.  49  nebst  Beilagen. 

12)  A.  a,  0.  Vol.  II  Flemmings  Berichte  an  Brühl  Nr.  55  und  57  vom  10.  und 
Xr,  mwMmb»  1742,  Wamsdorffs  Bericht  an  Brühl  Nr.  1  vom  8.  Dezember  1742. 

\  nwiMU  oad  HuU  ÄatoniA.  m 
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dieser  Landstriche  für  Maria  Theresia  sich  ergebende  Vorteil}^)  Auch 
betreffs  des  Subsidienvertrags  erhieUen  UUerodt  und  Flemming  besiimnUere 
Weisungen:  ein  bloßer  Subsidienvertrag  genüge  Sachsen  nicht;  er  binde  es 
nur  gegen  die  Gewährung  einer  dürftigen  Gddsumme  ohne  sonstigen  Vorteil, 
König  August  wcUte  erst  tvissen,  wdche  Pläne  Österreich  und  England  vor- 
hätten und  wie  man  sein  durch  eventuelle  Entsendung  der  Suhsidientruppen 
teilweise  entblößtes  Land  schüteen  woUe,  da  Englands  und  Rußlands  Gu- 
i  rantie  aUein  bei  deren  ssu  weiter  Entfernung  nicht  genüge.  Von  dem,  was 
man  ihm  biete,  hänge  Augusts  Beitritt  iswr  AUianz  und  der  Absdduß  des 
Subsidienvertrags  ofc.") 

Noch  von  Savoyen  aus  hatte  Flemming  den  Wunsch  geäußert,  in  London 
als  Generalmajor  erscheinen  zu  kommen,  und  am  16.  Dezember  konnte  Brühl 
ihm  das  Patent  dieses  Grades  zuschicken}^)  Beinahe  wäre  aber  die  eng- 
lische Mission  erledigt  gewesen,  ehe  er  sie  richtig  antrat:  Utterodt  hatte  sich 
wieder  erholt  und  uninschte  nun  doch  in  England  zu  bleuten,  sodaß  Brühl 
an  Flemming  die  vertrauliche  Frage  richtete,  ob  er  es  vorziehe,  den  Londoner 
Posten  einige  Jahre  zu  verwalten  oder  nach  Beendigung  der  jetzt  schwörenden 
und  gemeinsam  mit  Utterodt  zu  betreibenden  Verhandlungen  zurückzukehren, 
Flemming,  der  am  24.  Dezember  1742  in  London  eintraf  und  am  28.  seine 
Antrittsaudienz  bei  Georg  IL  hatte,  entschied  sich  zu  bleiben,  und  so  ver- 
sahen denn  beide  einige  Wodien  hindurch  die  Gesandischaftsgeschäfte  ge- 
meinsam.  Da  jedoch  das  Nebeneinanderwvrken  von  zwei  gleichgesteOten 
Gesandten  auf  die  Dauer  nicht  üblich,  auch  schunerig  durctiführbar  war, 
wurde  Utterodt  im  Februar  abberufen  und  pensioniert,  er  hoffte  aber  OAßf 
gelegentliche  weitere  Verwendung,  am  liebsten  auf  dem  Posten  im  Haag,  der 
ihm  früher  in  Aussicht  gestellt  worden  war.  Na^  seiner  Äbschiedsaudienz 
am  26.  Februar  verließ  er  am  10.  März  1743  London,  und  Flemming  war 
nun  alleiniger  Vertreter  Sachsens.^^)    Er  bekleidete  seine  Stellung  länger  als 


13)  Vgl  HStÄ.  Dresden  Loc.  2679  Des  Cammerherm  Grafen  von  Flemming  Ab- 
Bchickung  an  den  kgl.  Großbritannischen  Hof  und  dessen  daselbst  geführte  Nego- 
ciation  von  Nov.  1742— Mart.  1748,  Vol.  I  foL  214,  217  f.  Über  die  poliUsdke  Lage  . 
und  besonders  die  Verhandlungen,  um  durch  England  auf  Maria  Theresia  einzuufifkem^ 
die  schon  Flemmings  Vorgänger  Utterodt  begonnen  hatte,  s.  besonders  K,  Gutwasser, 
Kursachsen  und  Erfurt  im  18.  Jahrhundert  (Leipzig  1901)  S.  66  f.,  69  f.,  75—83. 

14)  A.  a.  0.  (s.  vorige  Anm.)  Vol.  I  fol.  253  König  ^ugust  an  Utterodt  mid 
Flemming,  Dresden  16.  Dezember  1742. 

15)  A.  a.  0.  fol  225  wid  252  Brühl  an  Flemming,  Dresden  2.  und  16.  DeMember 
1742.  Die  Ernennung  zum  Generalmajor  ist  vom  15.  Dezember  174M  datiert;  t.  Loe* 
426  Eurs&chsische  Rangliste  1744  fd.  3b. 

16)  A.  a.  0.  BrOa  an  Flemmmg,  Drmien  J9.  JD^mW  174«. 
Jfhmm^  an  BrM,  lAmdm  »S.Ihmflber  STMfBl  f^öä 
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ursprünglich  geplant  war.  Zwar  hieß  es  schon  1745,  daß  er  für  künßig 
nadi  Wien  bestimmt  sei;  denn  ais  Christian  van  Laß  nach  Wien  gehen 
sctUe.  schriA  er  am  10.  Oktober  1745,  er  habe  gedacht,  Manteuffd  werde 
so  lange  nach  Wien  gehen,  bis  Flemming  diesen  Posten  einnehme^"*);  doch 
es  vergingen  dann  noch  doppelt  so  vid  Jahre,  ehe  diese  Idee  verwirklicht 
icurde.  InBwischen  erhidt  Flemming  am  13.  Juli  1746  den  Bang  eines 
Generalleutnants  der  Infanterie.^^) 

Sein  Dienst  am  großbritannischen  Hofe  brachte  wiederholt  Beisen  und 
längeren  Aufenthalt  außerhalb  Englands  mit  sich,  denn  da  König  Georg  IL 
zugleich  Kurfürst  von  Hannover  war  und  sidi  gern  in  seinem  Stammlande 
aufhidt,  pflegten  ihn  meist  die  an  seinem  Hofe  beglaubigten  fremden  Ver- 
treter ncuih  Hannover  zu  begleiten,  so  audi  Flemming,  der  diese  Annäherung 
an  die  Heimai  mehrfadi  dann  gleich  zu  einem  Abstecher  nach  Sachsen  be- 
ntUgte.  Doch  auch  andere  Anlässe  zur  Unterbrechung  des  Aufenthalts  in 
England  boten  sich:  wiederholt  weilte  er  in  besonderem  Auftrag  im  Haag, 
da  er  auf  der  Beise  nach  Deutschland  den  Weg  so  wie  so  durch  die  Nieder- 
lande zu  nehmen  pflegte.  Die  Niederlande  standen  in  engen  politischen  Be- 
zidmngen  zu  England,  und  bei  manchen  Fragen,  über  die  Flemming  zu 
verhanddn  hatte,  kamen  beide  Seeiyiächte  in  Betracht.  Am  22.  August  1747 
verließ  Flemming  London,  hielt  sich  einige  Zeit  im  Haxig  auf,  ehe  er  durch 
die  feindlichen  Armeen  nach  Sachsen  reiste,  wo  er  im  Oktober  und  November 
1747  Hieb;  seine  Bückreise  verzögerte  sich  noch  durch  die  Krankheit  seiner 
FraUy  erst  Ende  November  reiste  er  über  Hannover  wieder  nach  detn  Haag, 
da  ihm  König  August  besondere  Anweisungen  für  Besprechungen  mit  dem 
Prinzen  von  Oranien  und  der  dortigen  Begierufig  erteilt  hatte.^^)  Diesmal 
währte  sein  Aufenthalt  am  oranischen  Hoflager  noch  länger,  vom  Dezember 
1747  bis  Mitte  Februar  1748.  Erst  am  20.  Februar  traf  er  wieder  in 
London  ein,  verließ  es  jedoch  am  21.  Juni  abermals,  um  nach  kürzerem 
ÄufenOutU  in  Hannover  (vom  6. — 20,  Juli)  nach  Dresden  zu  reisen.  Am 
23.  August  war  er  aber  schon  meder  nach  Hannover  zurückgekehrt  und 
hier  und  in  Uelzen  (während  des  üblichen  Aufenthalts  König  Georgs  in  der 
GShrde)  Uieb  er  nun  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  Novembers,  da  die  Aachener 


LmuUm  19.,  Ji6.  Februar,  5.  März  J743,  foh  447,  48(i,  49t<;  Flemming  an  Brühl, 
London  IZ  Märt  1743,  fol.  5)i6h. 

17)  8.  oben  unter  Lofi  S.  CLXXIL 

18)  Loe.  4Ji6  Knra&chBische  Bangliste  1749  fol.  3  unter  den  C^etieralleutnants  : 
MflsMc-Baiiglirte  1780—1768  Vol.  üb  fol  3b, 

19)  Loe.  2680  Des  Generalmajor  Grafens  von  Flemming  Abschicknng  an  den 
k|^  Gxoftbriteiiniidien  Hof  und  desaen  daselbst  gef&hrte  Negociation  betr.  1747  Vol.  IX 
f^  998,40^  411,  415,  421,  447,  481  f.,  491. 

m* 
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Friedensverhandlungen  Georg  m  längerem  Verweilen  bewogen.  Sobald  aber 
der  englische  König  und  seine  Minister  Deutschland  verlassen  hoMen,  reiste 
Flemming  nach  Dresden;  die  Absicht,  sogar  nach  Warschau  zu  gehen,  gab 
er  nicht  ungern  auf,  da  König  Augusts  Rückkehr  nadi  Sachsen  erwartet 
tvurde.^)  In  England  besorgte  inzwischen  die  gesandtschafllichen  Geschäfte 
der  schon  unter  Utterodt  in  London  tätige,  tüchtige  Legationssekretär  von  Hoff- 
mann.^^)  Erst  im  Februar  wurde  Flemmings  Rücksendung  in  Aussicht 
genommen,  da  englischerseits  sdbst  dies  gewimscht  worden  war.  Die  durch 
den  Aachener  Frieden  neugeschaffene  politische  Lage  veranlaßte  aber  eine 
neue  umständliche  Instruktion,  die  am  27,  Februar  1749  durch  die  mit  der 
Bearbeitung  beauftragten  Geheimen  Räte  dem  König  vorgelegt  wurde;  ihre 
Vollziehung  erfolgte  aber  erst  am  20,  März,  und  dam  kamen  dann  noch 
besondere  französisch  gefaßte  Points  d'instruction,  die  das  Geheime  Kabinet 
am  30,  März  fertigstellte;  von  letzterem  Tage  ist  auch  das  Schreiben  Augusts  IIL 
an  Georg  IL,  dessen  Überbringer  Flemming  sein  soUte.  Derselbe  hatte  noch 
Gelegenheit,  mit  dem  neuen  österreichischen  Gesandten  in  Dresden,  dem 
Grafen  Stemberg,  der  am  12.  Aprü  1749  eingetroffen  war,  Unterredungen 
zu  pflegen,  reiste  Ende  des  Monats  ab  und  traf  am  17.  Mai  in  London  ein, 
um  diesmal  das  ganze  Jahr  über  dort  zu  bleiben.^^) 

Die  wiederholten  Hin-  und  Herreisen  Flemmings  mit  ihren  Zwischen- 
Stationen  im  Haag  und  in  Hannover  sind  im  Vorausgehenden  für  die  letzten 
vierziger  Jahre  etwas  ins  einzelne  gehend  besprochen  worden,  um  zu  zeigen, 
daß  seine  Tätigkeit  eine  ziemlich  vidgeschäftige,  unruhige  und  nicht  dUzu 
bequeme  war,  besonders  wenn  wir  dabei  berücksichtigen,  daß  die  Fahrten 
mehrfach  in  den  Winter  oder  in  die  späten  Herbst-  oder  ersten  Frühjahrs- 
monate  fallen,  in  denen  das  Reisen  in  jener  Zeit  nicht  nur  unangenehm, 
sondern  sogar  nicht  ungefährlich  war. 

Erleichtert  wurden  ihm  seine  dienstlichen  Aufgaben  durch  das  persSn- 
liehe  Vertrauen,  das  er  sowohl  an  seinem  heidnischen  Hofe  bei  Brühl,  wie 
nicht  minder  am  englischen  Hofe  genoß.  Besonders  schätzten  ihn  Prinz 
Friedrich  und  Prinzessin  Auguste  von  Wales,  Letztere,  eine  geborene  Prin- 
zessin von  Saehsen-Gotha,  bediente  sich  z,  B.  seiner  zugunsten  ihres  Bruders, 

20)  Loc.  2681  Des  Generalmajor  Grafene  von  Flemming  Abschickiing  an  den 
kgl.  Großbritannischen  Hof  ...  .  1748  Vol.  X  fol.  2h,  50,  58,  80,  274b,  280,  297b, 
304,  315,  326,  504h,  507,  511. 

20*)  Johann  Albericus  von  Hoffmann;  8.  Weber  I  172  mit  Änm,  2;  Webers 
Archiv  f.  d.  Sachs.  Oesch.  VIII  26  Nr.  15. 

21)  Loc.  2682  Des  Legation ssecretaire  von  HofPmann  aus  London  eftMM» 
Relationes  de  a.  1748  et  1749,  fol  217  f,,  278;  Lac.  2681  Dee  CaoiioBilitm  mä 
Generalmigor  Giafens  yon  Flemming  Absehiekiiiig  an  den  li|^   O^ 

Hof  ...  .  1749  VoL  XI  fi^.  l-^Ml,  Z5^»B,  84t^  mf. 
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des  Herzogs  Friedrich  IL  von  Gotha,  in  dessen  Streit  mit  Sadisen-Cohurg 
lim  die  Vormundschaft  des  jungen  Herzogs  Ernst  August  IL  von  Sachsen- 
Weimar-Eisenach.^)  Prinz  Friedricfi  aher,  dem  als  künftigmn  nrotierhen 
}/ei  dem  ÄUer  Georgs  IL  vom  sächsisdien  Hofe  besondere  Äufmerl'samleiten 
zuteil  icurden,  gab  ihm,  als  1750  sein  Weggang  aus  London  bevorstand,  in 
einem  Briefe  an  König  August  das  entschiedenste  Zeichen  seines  Vertrauens.^^ 

Wie  wir  wissen,  bestand  längst  die  Absidit,  daß  Flenwiing  künftig 
den  für  Sachsen  wichtigsten  Posten,  den  am  Wiener  Kaiserhofe,  antreten 
soOe.  Die  Besetzung  dieser  Stelle  wurde  jetzt  dringender,  da  der  bisherige 
Vertreter  Sachsens,  Christian  Graf  Laß,  bereits  im  März  1749  Wien  dauernd 
verlassen  hatte^^*),  der  neue  österreichische  Gesandte  am  sächsischen  Hofe 
aber  seit  Aprü  1749  seine  Stellung  in  Dresden  beJcleidete;  außerdem  war 
der  neben  Laß  besdiäftigte  Resident  Lautensac  leidend  und  sein  Nachfolger 
Pezoid  noch  nicht  abgefertigt.^)  Als  nun  Flemming  sich  im  Frühling  1730 
zur  Heise  nach  Deutschland  anscfiickte,  gab  Him  Prinz  Friedrich  einen  Brief 
an  den  König  von  Polen  mit,  worin  er  zum  Schlüsse  schreibt:  Je  n'y  ajoute 
qu'ane  seule  chose,  c'est  que  je  suis  fache  que  le  retour  du  comte  de 
Flemming  soit  incertain.  J'ai  des  raisons  bien  fortes  pour  souhaiter  qu^i 
Teyint  du  moins  un  jour  ou  Tautre^  et  si  meme  Yotre  Majest^  eu  eut 
beeoin  en  d'autres  endroits  ou  pres  d'elle-meme,  j'espere  pourtant  que  si 
les  cas  le  demandoient^  eile  voudroit  bien  le  renvojer  ici;  puisque  c'est 
un  homme  auquel  je  me  fie  totallenient.  II  expliquera  tout  ce  que  j'ai 
dit   ici    succinctemeut.      Leicester  House   le    1  may    1750.      Frederick.**) 

Der  Prinz  war  dadurch  umsomdir  in  der  Annahme  von  Flemmings 
NiMwiederiommen  bestärli  worden,  daß  dieser  selbst  gar  kein  Hehl  aus 
seinem,  wie  er  damals  meinte,  definitiven  Weggang  gemacht  hatte,  indem  er 
seinen  Londoner  Hausstand  ganz  auflöste,  seifies  Hausrats  sich  zum  Teil 
entäußerte,  zum  Teil  ihn  mit  nach  Deutschland  bringen  ließ.  Gegen  Mitte 
Mai  1750  verließ  Flemming  London  und  traf  am  30.  Mai  in  Hannover 
em,  wo  sich  damals  Konig  Georg  aufhielt.    Den  ganzen  Juni  verbrachte  er 


22)  A.  a.  O.  (Hoffmanns  Relationes)  fol  166b,  171. 

23)  Vgl.  Über   den  Primen   von  Wal^s   die  Schilderungen   Horace  Walpoles   in 
Denkwürdigkeiteyi,   Übersetzung  von  Pipiiz  und  Finck  I  2ti^32  (Denkwürdig^ 

heiUn  des  Jahres  1751). 

23*)  Au^  bei  Laß*  liOckberufung  war  abermals  ausdrüMich  auf  Flanming  als 
deaten  Nadifclger  Bexug  genommen  worden;  am  14.  Februar  1741)  sprach  Brühl  gegen 
Li^ß  den  IFufueft  om,  daß  er  baldigst  eintreffen  möge,  um  Flemming  noch  in  Dresden 
mwMireffen;  «.  Loe.  2887  Ordres  du  roi  au  comte  de  Lofi  ä  Yienne ...  1.  I.— 7.  m.  1749. 

M)  8.im  Vorhergdtenden  unter  Stemberg  und  Laß  und  im  Folgenden  unter  Pezoid. 

MJ  Loe.S284YmDiBclite  auf  auswärtige  Angelegenheiten  bezügliche  Papiere  1750. 
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hier  mit  langwierigen  und  unerfretdidhen  Verhandlungen  über  eine  Anleihe^ 
die  August  IIL  hei  Georg  IL  aufnehmen  woUte, 

Es  kann  hier  nicht  naher  auf  die  Mägliche  Finansmrtschaft  Sachsens 
besonders  in  dem  Jahreehnt  etoisdien  dem  sweiten  und  dritten  schlesischen 
.  Krieg  eingegangen  werden;  Tatsache  ist,  daß  der  sächsischen  Regierung  das 
Messer  an  der  Kehle  stand,  daß  die  Steuersdieine,  die  für  eingdieferte  und 
eu  verzinsende  Kapitalien  von  der  Steuerhisse  ausgestellt  worden  waren,  in- 
folge des  Ausbleibens  der  Zinszahlungen  und  der  Erschütterung  des  ganzen 
sächsischen  StaatsJcredits  immer  tiefer  im  Werte  sanken  und  schUeßich  kaum 
ein  Achtel  ihres  Nominalwerts  darstellten.  AUe  Wdt  in  und  außerhalb 
Sachsens  sah  mit  Sorge  oder  Schadenfreude  die  zunehmende  Zerrüttung. 
Auch  den  finanzkräftigen  Engländern  war  der  hilflose  Zustand  nur  zu  gut 
bekannt  und  Oddhüfe  nur  nach  langen  Verhandlungen  und  unter  schweren 
Bedingungen  zu  erwirken?^)  Die  Verhandlungen  machten,  da  der  schrift- 
liche Verkehr  umständlich  und  dabei  doch  nicht  so  erschöpfend,  zugleich  aber 
bei  der  damaligen  Unsicherheit  des  Briefgeheimnisses  nicht  ganz  unbedenklich 
war,  persönliche  Bücksprache  mit  dem  leitenden  Finanzbeamten  Sachsens 
nötig,  dem  Konferenzminister  Grafen  Johann  Christian  von  Hennicke,  dem 
nächsten  Vertrauten  und  Gehilfen  Brühls,  dessen  Vertreter  er  in  den  einfluß- 
reichsten Stellen  (als  Vizedirektor  des  KammerkoUegiums,  des  Berggemachs, 
der  Oberrechnungsdqmtation)  war.  Am  7.  Juli  trat  Flemming  die  Heim- 
reise von  Hannover  an  und  weilte  bis  gegen  Ende  August  in  Dresden. 
Mit  wenig  Freude  vernahm  er  von  Hennicke,  daß  er  mit  nach  England 
gehen  soUe,  falls  sich  die  angesponnenen  Verhandlungen  bis  zur  Bückkdir 
König  Georgs  nicht  beenden  ließen.  Er  mes  auf  die  oben  erwähnte  Auf- 
lösung seines  Londoner  Haushaltes  hin,  erklärte  sieh  aber  bereit,  unter  Hint- 
ansetzung seiner  eigenen  Interessen  nochmals  nach  England  zu  gehen  in  der 
Erwartung,  daß  es  nicht  für  lange  Zeit  sein  werde.  Brühl  sagte  ihm  dies 
auch  zu  und  stdUe  ihm  die  Erlaubnis,  vorher  nochmals  nach  Dresden  zu 
kommen,  in  Aussicht.  Flemming  reiste  Ende  August  wieder  nach  Hannover, 
kam  wenige  Tage  darauf  mit  dem  neuen  hannoverschen  Afdeiheprejekt, 
dessen  Abschluß  wegen  der  bevorstehenden  Leipziger  Michadismesse  keinen 
Aufschub  mehr  vertrug,  rasch  nochmals  ruuh  Dresden,  um.  Mitte  September 
schon  wieder  in  Udzen  und  Hannover  zu  verweilen,  bis  ihm  die  Büchreise 
des  dortigen  Hofes  nach  England  die  Möglichkeit  bot,  an  die  nochmalige 
Reise  nach  Dresden  zu  denken. 

Als  er  zuletzt  im  September  in  Dresden  gewesen  war,  hatte  er  außer 


^6)  Vgl  Oretsthd-Bmau,  OeethidttB  des  Kur$äck9Mten  fitoo!« 
05^70;  Bmiger-FkO^  Get6hiMßimKMf9taaim  md . 
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dem  offijsidlen  Schreiben  vom  9.  September  1750"),  worin  er  von  deni  han- 
noverschen Projekte  Mitteilung  machte,  am  selben  Tage  auch  einen  langen 
eigenhändigen  Privafbrief  an  Brühl  gerichtet,  der  für  die  ftfumzwirtschaft- 
liehe  Lage  Sachsens  und  ihre  Beurteilung  im  Auslande,  sowie  für  Flemmings 
eigene  Denkweise  sehr  lehrreich  und  bezeichnend  ist:^) 

Dresde  ce  19.  septembre  1750.  Monseigneur.  Par  ma  lettre  aussi  bien 
que  par  le  detail  que  Vötre  Excellence  recevra  par  la  poste  d'aojourd'hui 
de  la  part  de  Son  Excellence  monsieur  le  comte  de  Hennicke,  tous  yerrez, 
monseignear,  ce  que  j'ai  ^t^  en  Stat  d'effectuer  par  ma  demiere  excursion 
a  Hannovre.  J'ai  remarqne  en  cette  occasion  comme  en  plusieures  autres, 
oü  il  s'est  agi  de  nons  ayancer  de  Targent  od  de  nous  donner  des  sub- 
sides,  que  l'opinion  defaTorable  qu'on  a  des  nos  arrangements  oeconomi- 
quesy  nous  fait  du  tort  dans  nos  negociations  et  est  cause  que^  sous 
differents  pretextes,  on  traite  avec  nous  avec  peu  d'empressement,  et  quand 
il  est  question  d'emprunt,  on  exige  des  conditions  plus  onereuses  qu'on 
n'exigeroit  d'ailleurs,  si  Ton  supposoit  T^tat  de  nos  finances  moins  emba- 
rasse.  C'est  lä^  monseigneur,  notre  cas  avec  Hannovre.  Quant  ä  TAngle- 
terre,  le  gros  du  ministere  anglois  qui  ne  soubaite  pas  mieux  que  de 
trouver  des  defaites  et  fauxfuyants  pour  se  soustraire  ä  toutte  depense  pour 
le  seryice  de  cours  etrangeres,  ne  manque  pas,  quand  il  est  question  de 
secourir  la  nötre,  de  se  prevaloir  de  la  mauyaise  raison  qu'une  somme 
modique  que  l'Angleterre  pourroit  peut-etre  donner,  ne  serviroit  de  rien 
ä  nne  cour,  dont  les  finances  etoient  si  embrouillees  et  dont  le  derange- 
ment  Stoit  cause  en  grande  partie  par  le  peu  de  soin  qu'on  apportoit  ä 
le  redresser  par  des  epargnes  qui,  dans  le  cas  present  de  la  Saxe,  parois- 
Boient  indispensables. 

Le  duc  de  Newcastle,  en  me  disant  que  cette  objection  empechoit 
entre  autres  raisons  Teffet  de  ses  bonnes  intentions  ä  notre  egard,  m'a 
charg^  et  conjur^  de  faire  lä-dessus  de  sa  part  les  representations  le  plus 
aoiiables  ä  Vötre  Excellence,  en  la  priant  de  youloir  bien  le  seconder  ä 
detmire  des  pareils  prejugez  qui  ayoient  gagnez  trop  de  credit,  pour  qu'il 
ne  fdt  pas  necessaire  de  les  effacer  par  quelques  dispositions  et  arrange- 
ments Interieurs,  capables  de  frapper  et  de  desiller  les  jeux  du  public 
prerenu  contre  nous.  Le  comte  de  Bentinck  que  j'ai  trouve  ici,  m'a  parle 
&-peii-prez  dans  le  mSme  sens.  II  m'a  assure  qu'il  ^toit  trez  fach^  de 
notre  discredit  qu'il  reconnoissoit  le  besoin  qu'on  ayoit  de  nous  aussi  bien 
que  Fobligation  et  la  necessite  de  nous  preter  une  main  secourable,  que 

J97J  Lac  ^81  Des  Cammerherm  Grafens  von  Flemming  Abachickung  .  .  .  1760 
ToL  Xn  /W.  214,  225,  S07,  309,  327,  320,  333,  351, 
28)  Juo,  0.  (Loe.  2681  Vol.  XII)  fol.  355—357. 
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pour  luiy  il  y  trayaüleroit  ayec  zele  et  ardeur,  tant  auprez  du  roi  de  la 
Ghrande-Bretagne  qu'auprez  de  ses  maitres;  mais  qu'il  exigoit  de  moi  de 
representer  ä  Yötre  Excellence  la  necessit^  de  travailler  ä  Tinteriear  de 
notre  §tat;  en  j  remettant  T'ordre  et  la  regle;  que  ces  efforts  ne  seroient 
pas  sitot  remarquez  par  nos  amis,  que  ceux-cy  se  feroient  un  plaisir  de 
faciliter  et  d'aider  ä  executer  les  plans  que  nous  pourrions  faire  pour 
retablir  nos  finances  et  notre  credit. 

Vous  jugez  bien,  monseigneur,  que  dans  ces  sortes  d'entretiens  je  ne 
manque  jamais  de  repondre  d'une  fa9on  convenable,  en  faisant  voir  les 
yeritables  causes  de  nos  maux  qui  trouvent  leur  source  dans  les  effets  de 
la  guerre  funeste  que  nous  avons  essujez  pour  le  bien  et  la  defense  de 
la  cause  [commune];  qu'il  importe  ä  la  bonne  foi  et  aux  interets  de  nos 
alliez  de  nous  aider  ä  les  reparer,  en  fournissaut  les  moyens  propres  pour 
relever  notre  credit,  pour  entretenir  un  corps  d'armee  respectable  et  pour 
avancer  le  but  salutaire  que  le  roi,  notre  maitre,  se  propose  dans  touttes 
ses  actions,  savoir:  de  figurer  de  fafon  dans  Talliance  qu'il  puisse  Stre 
aussi  utile  ä  ses  amis  que  redoutable  aux  ennemis  communs. 

II  ne  me  reste  plus,  monseigneur,  que  de  tous  prier,  en  rendant  compte 
ä  Yötre  Excellence  des  sentiments  de  deux  ministres  aussi  eclairez  que 
bien  intentionnez,  de  vouloir  bien  ^tre  convaincu  de  la  droiture  des  miens 
et  de  mon  parfait  devouement  pour  tout  ce  qui  peut  regarder  vötre  per- 
sonne. II  est  certain  que  touttes  les  dispositions  que  Yötre  Excellence 
pourra  faire  dans  les  circonstances  presentes  qui  pourront  tendre  a  un 
menage  dans  nos  depenses  et  ä  un  arrangement  dans  nos  finances,  contri- 
bueront  infiniment  ä  Tobtien  de  nos  desirs,  et  en  particulier  au  succez 
des  negociations  dont  j'ai  Thonneur  d'etre  Charge.  C'est  en  vertu  de  ce 
titre  que  j'ose  m'entretenir  sur  ces  matieres  avec  Yötre  Excellence  et 
Vassurer  en  m§me  tems  qu'elle  aura  la  satisfaction  de  voir  un  effet  trez 
promt  des  mesures  que  sa  sagesse  et  ses  lumieres  superieures  lui  sauront 
faire  prandre  dans  une  epoque  oü  les  yeux  de  toutte  FEurope  sont  toumez 
sur  la  Saxe.  EUes  contribueront  autant  ä  la  grandeur  du  roi,  notre  maitre, 
et  au  soulagement  de  ses  etats  qu'ä  la  gloire  du  minist^re  de  Yötre  Ex- 
cellence. Regardez,  je  vous  supplie,  monseigneur,  comme  une  preuve  de 
mon  zele,  ce  que  je  prands  la  liberte  de  vous  insinuer  ici,  et  soyez  per- 
suadö  qu'il  n'y  a  que  mon  attachement  inviolable  pour  Yötre  Excellence 
qui  m'y  a  porte.  C'est  dans  ces  sentiments  que  j'ai  Thonneur  d'etre  avec 
un  respect  trez  profond,  monseigneur,  de  Yötre  Excellence  le  trez  humble, 
trez  obeissant  et  trez  devoue  C.  Fleming. 

ObmU  Flemming  die  Bmerkmgm  vomMig  ak  Änfienm^  ^ 
Fremdm  wiedergibt  tmd  auch  erü&rt,  Umm  viderqfroekmt  9f 
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doch  deutlich  genug  aus  dem  letzten  Teil  der  Darlegungen  ersichtlich,  d<iß 
er  im  Stillen  die  gleidie  Ansicht  liegte.  War  es  nun  schon  an  und  für  sich 
Brühl  peinlich,  daß  solche  höchst  unangcndime  Wahrheiten  überhaupt  ihren 
Weg  an  den  säehsisclien  Hof  fanden,  tvo  sie  doch  schließlich,  trotz  aller 
vorsichtigen  Ahschließung  Augusts  IIL  vor  ungeeigneten  Mitteilungen,  deni 
König  bekannt  iverden  konnten,  so  mußte  es  ihm  noch  tviderwärtiger  sein, 
trenn  einer  seiner  diplomatiscJien  Beamten,  einer,  der  von  Oim  in  mancher 
HinsidU  ausgezeichnet  worden  war,  sich  unterstellen  wollte,  sich  zum  Sprach- 
röhr  solcher  Gesinnungen  zu  machen,  und  sogar  die  KiihnJieit  besaß,  aucli 
seinerseits  so  etwas  wie  eine  Zustimmung  einfließen  zu  lassen.  Seine  Ant- 
wort ließ  dies  auch  erkennen;  zwar  schickte  er  am  15.  September  aus  Warschau 
an  Flemming  ein  ostensibles  Schreiben,  worin  er  ihn  beauftragt,  den  beiden 
Iiat{fd}em  zu  danken,  die  Gründe  ausein<indersetzt,  die  SacJisens  NoÜage  be- 
wirkt hal)en,  und  dies  benutzt,  defi  Verbündetefi  eindringlich  zu  Gehör  zu 
geben,  daß  ihr  unzuverlässiges,  rücksichtsloses  Verhalten  das  sieh  aufopfernde 
Sadisen  erst  in  seine  wirtschaftlich  und  finanziell  traurige  Lage  gestürzt 
habe.^)  Gleidizeitig  aber  erging  in  einem  ando'm  Briefe  eine  nur  für 
Flemming  bestimmte  Antwort,  die  in  ihrer  Imappen,  ziemlich  gereizten  Aus- 
dntcksweise  detdlich  Brühls  Arger  erkennen  läßt,^) 

Apres  vous  avoir  renvoje,  monsieur,  ä  ma  ci-joiiite  seconde  lettre  a 
ce  sujet,  (Iressee  d'une  fayon  ostensive  pour  d'autant  mieux  imprimer  a 
ces  meseieurs  les  memes  raisons  que  nous  leiir  avons  deja  si  souvent 
donne  ä  entendre  et  dont  vous  vous  etes  encore  nouvellemcnt  servi  envers 
enx,  je  ne  puls  qu'y  ajouter  confidemraent  a  votre  seul  ^gard,  monsieur, 
qae,  comme  nous  nous  sommes  dit  une  infinite  de  fois  a  nous  memes  les 
meines  choses  et  que  nous  n'avons  rien  epargne  de  nos  reeherches,  soins 
et  arrangements  admissibles,  nous  ne  voyons  plus  gueres  moyen  de  menager 
plus  que  Ton  ne  fait  deja  ä  toute  oecasion.  Je  vous  suis  neantmoins  fort 
oblige^  monsieur,  de  Tesprit  de  zele  et  d'attention  dans  lequel  vous  m'avez 
entretenü  la-dessüs,  ayant  au  reste  l'lionneur  d'etre  avec  toute  la  sincerite 
et  consid^ration  imaginable  .  .  . 

Wie  es  mit  „aller  erdenklichen  Aufrichtigkeit  und  Hochachtung^'  stand, 
bdsam  Flemming  bald  zu  spüren;  denn  die  nächsten  Schreiben  des  Ministers 
an  ihn  sind  im  Vergleich  mit  den  früheren,  scJir  freundlich  und  gnädig  ge- 
hauenen Briefen  recht  kurz  und  kühl,  und  als  Flemming  am  15.  Oktober 
wegen  der  Beise  nach  Ih-esden,  ivohin  gerade  der  Hof  aus  Polen  zurück- 
gAehrt  toa/r^  anfragte,  erhidt  er  von  Brütil  eine  VeHrostung  auf  später;  nicht 


Ji9)  Ä.  a.  0.  fol.  361. 

30)  A.  a.  0.  /b7.  B59h,  auch  vom  15.  Septetnber  1750. 
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einmal  durch  ein  paar  freundliche  Bedensarten,  wie  sonst  Oblichy  wurde  die 
Zurückweisung  gemildert!  Erst  am  18.  November  erhielt  er  die  Erlaubnis 
und  reiste  gegen  Ende  Noven^ber  heim,*^)  Bis  zum  Sommer  blieb  er  in 
Sachsen;  es  schien,  als  sei  seine  Londoner  bee.  Hannoversche  Tätigkeit  ssu 
Ende,  Da  holen  nun  Anregungen  des  englischen  Gesandten  WüUams  den 
Anlaß,  ihn  doch  noch  einmal  abzuordnen;  es  handelte  sich  um  die  Verhand- 
lungen wegen  des  Subsidienvertrags  zwischen  den  Seemächten  und  Sad^sen, 
Am  7.  Mai  1751  wies  Brühl  Flemming  an,  sich  zur  Beise  vorzubereiten; 
er  soUe  aber  nichts  von  diesem  Zwecke  sagen,  sondern  erklären,  er  ginge  nur 
hin,  um  sein  Abherufungsschreiben  zu  überreichen,  pour  passer  ensuite  k 
Celle  de  Vienne.  Comme  teile  est  en  eflföt  aussi  Tintention,  apres  que  la 
negociation  dont  il  s'agit,  aura  ^te  finie  de  fafon  oti  d'autre,  ce  qtii  ne 
pourra  pas  trainer  longtems,  il  ne  sera  pas  necessaire  que  yous  ameniez 
madame  la  comtesse,  votre  epouse,  avec  vous.'^)  Flemming  war  bereit,  er- 
klärte aber,  daß  nichts  seine  Abreise  so  beschleunigen  könne,  als  die  Be- 
zahlung seiner  Gehaltsrückstände,  eine  unangenehme  Erinnerung  an  die  Finanz- 
mißwirtschaft und  damit  ein  Seitenhieb  auf  Brühls  Verhalten,  Da  das  aUe 
Bückberufungsschreiben  zu  vercUtet  schien,  umrde  ein  neues  ausgefertigt,  und 
Brühl,  der  wohl  ein  Einlenken  für  geratener  hielt,  zog  jetzt  wieder  li^ens- 
würdige  Saiten  auf^**);  er  überließ  es  Flemmings  eigenem  Ermessen,  die  Zeit 
zu  bestimmen,  wann  er  von  dem  Abberufungsschreiben  Gebrauch  machen 
woUe,  und  drückte  ihm  seine  Freude  aus,  ihn  dann  herzlichst  begrüßen  zu 
können  (je  serai  bien  aise  de  vous  embraser).    Die  neue  Instruktion  wurde 

31)  A.  a.  0.  fol  409  f.,  450,  467,  475. 

32)  Lac.  2981  Des  Cammerherm  und  Generalmajor  Grafens  von  Flemming  Ab- 
schicknng a.  17Ö1  Vol.  XHI  fol.  2. 

32*)  Daß  aber  auch  künftig  immer  noch  eine  gewisse  (jcreiztheit  gegen  Flemunng 
leicht  sich  bemerklich  machte^  zeigt  sich  z.  B.  in  Brühls  Brief  an  MA.  (IV  lOh 
Nr.  70  Conv.  L  Nr.  88,  Apostille)  vom  31.  Oktober  1761.  Flemming  war  damals  n^fH 
dem  Grafefi  Rex  zu  Sachsens  Vertreter  auf  dem  Augsburger  Friedenskongreß  bestimmt, 
und  dabei  kam  ts  betreffs  dafür  anzuweisender  Gelder  zu  MeinungsversahiedenheUen, 
La  conduite  du  comte  de  Flemming  est  un  modele,  comme  tont  le  monde  ebei  nons 
agiL  Personne  n^a  jamais  ass^z,  chaqu'un  pense  &  soy-mdme,  ä  critiqner,  ä  deman- 
der,  et  aucun  veut  reflechir  sur  les  circonstances  ou  admettre  la  moindre  eqnit^. 
On  envie  jusqu'  ä,  la  lumiere  aux  autres  et  tout  le  monde  parle  de  longues  aerncet 
qui  ordinairement  ont  consiste  ctans  la  peine  de  boire,  de  manger,  de  se  promener 
ou  tont  au  plus  de  chasser.  Il  est  vraj  que  le  comte  de  Flemming  n*eet  pas  de  ce 
demier  nombre,  mais  il  devoit  etre  raisonnable,  d'antant  plus  qn'il  tiie  eneore  les 
revennes  d*une  starostie  et  2000  ducats  du  regimeut  qu'il  a  par  la  grace  du  xoj  ioL 
en  Pologne.  So  einsichtig  war  also  Brühl  trotz  seines  germgen  WMmoOmm 
Flemming  doch,  daß  er  ihn  mit  anderen  minder  leitkm§$ßki§m  JQjp^  jMhr 
NüOen  niM  auf  eine  SiMfe  MOte. 


Einleitung.  CLXXXVII 

am  IL  Juni  1751  at^sgeferHgt,  femer  am  gleichen  Tage  aueh  Schreiben 
König  Afigusts  an  die  Prinzessin  von  Wales,  die  in  den  günstigen  Ge- 
sinnungen ihres  verstorbenen  GemaJüs^)  für  Sachsen  erhalt^sn  und  bewogen 
icerden  sollte,  ihren  ältesten  Sohn  in  demselben  Sinne  zu  erziehen,  sowie  an 
den  Prinzen  von  Oranien,  den  Flemming  auf  der  Durchreise  durch  HoUand 
aufsudien  soUte.^)  Mitte  Juni  reiste  er  ab,  verbrachte  den  Jtdi  im  Haag 
und  icidmete  dann  die  Monate  August  und  September  in  London  den  Ver- 
tragsverhandlungen,  unterließ  aber  nicht,  schon  bald  darauf  hinzuweisen,  daß 
er  auf  längeren  Aufenthalt,  besonders  während  des  Winters,  sich  nickt  ein- 
geriditef  hohe,  und  daß  auch  der  Zustand  seiner  Frau,  die  er  doch  mit- 
genommen hatte,  eine  Reise  im  Winter  oder  im  Frühjahr  nicht  rätlich  er- 
scheinen lasse.  Brühl  war  auch  einverstanden,  daß  er  ncuih  dem  Vertrags- 
abschluß sich  definitiv  verabschiede,  um  bald  den  Wiener  Posten  übernehmen 
zu  können.  Am  13.  Septefnber  1751  war  der  Abschluß  des  Subsidienvertrags 
erfolgt^);  nachdem  die  Ratifikationen  mit  Williams  ausgetmischt  waren,  er- 
mächtigte August  seinen  Gesandten  am  31.  Oktober,  sich  zu  verabschieden; 
er  wolle  baldigst  an  Ersatz  denken,  obwohl  die  geeigneten  Persönlidikeiten 
sdten  genug  seien.  Flemfnings  Abreise  zog  sich  aber  noch  bis  in  den  De- 
zember hin,  erst  kurz  vor  dem  Weihnachtsfeste  verließ  er  London  und  traf 
im  Januar  in  der  Heimat  ein,  woselbst  er  bis  zum  Frühling  verblieb.^^) 

Fast  sieben  Jahre  hatte  es  gedauert,  seitdem  zuerst  sein  Name  als  der 
eines  künftigen  Gesandten  am  Wiener  Hofe  genannt  worden  war.  Seine 
Instruktion  für  Wien  vom  3.  Mai  1752  ist  bezeichnend  für  die  sächsische 
Politik  jener  Zeit:  kräftiges  Rüsten,  Sichbereithalten,  dann  festes  Zufassen 
—  dazu  finden  sich  nieht  einmal  die  Ansätze,  ivoM  aber  große  Begehrlich- 
keit^ die,  weü  stets  unbefriedigt,  ewig  zu  bitten  und  zu  klagen  hat;  eine 
Polüiky  die  den  Verbündeten  keinerlei  Aditung  für  Sachsen  abnötigen  konfite, 
sondern  ihnen  nur  lästig  wurde.  Schon  am  Wdfenhofe  hatte  Flemming  sich 
tum  Vertreter  dieser  Politik  machen  müssen;  jetzt  mußte  er  sie  mit  einigen 
Änderungen  weiterspinnen.  Bei  den  verschiedenen  Friedensschlüssen  der 
piersiger  Jahre  war  man  trotz  aller  Vertröstungen  der  befreundetoi  Hofe  leer 
tmsgegangen;  jetzt  hatte  mun  den  englischen  Suhsidienvertrag  abgeschlossen, 
geigte  sich  auch  Itetreffs  Joseplis  Kmigswahl  entgegenkommend,  nun  sollte 


33)  Prinz  Friedrieh  von  Wales  war  plötzlich  am  31.  März  1751  gestorben,  s.  Wal- 
foU,  ÜberBetiung  von  Pipitz  und  Finde  I  S.  27. 

34)  Vgl  Loe.  2981  Vol.  XIII  fol.  5—7,  13-17,  24—27,  31—40. 

35)  Vfi.  Geheimnisse  des  sächsischen  Cabinets  I  217. 

36)  ioc  2981  Vol.  XIII  fol.  47,  57,  63,  Ol,  99,  lOS,  122,  175  f.,  309,  314.    Die 
hmkmet  C^etandMMftsgesdiäfte  besorgte  in  der  Folgezeit  der  schon  unter  Flemming 

LegaUanttObrMr  Charles  WiedmanMer ;  n.  a.  0.  fol  304. 
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aber  England  in  Wien  Sachsens  alte  Wünsche  unterstützen,  und  Flemming 
soUte  sich  mit  Lord  Hyndford  deshalb  ins  Einvernehmen  säzen.  Zunächst 
sollte  der  Plan  einer  „doppelten  Mariag&*  zwischen  den  Häusern  Habsburg 
und  Wettin  verfolgt  werden;  sei  dazu  keine  Hoffnung,  soUe  Flemming  suchen, 
ob  eine  „an  Land  und  Leuten  zu  machende  Connivenz^*  zu  erhalten  sei,  und 
falls  auch  dies  vergeblich  sei,  ob  nicht  auf  eine  bestimmte  Beihe  von  Jahren 
sich  „eine  jährliche  Geldprästation"  erwirken  lasse.  Femer  sollte  Österreich 
zu  einer  verbindlichen  Erklärung  betreffs  der  Förderung  der  sächsischen 
Thronfolge  in  Polen  nach  dem  Tode  Augusts  und  desgleichen  zum  Abtreten 
der  böhmischen  Lehnsherrlichkeit  über  die  Fürsten  von  Schwarzburg,  die 
Beußen  und  die  Grafen  von  S(Mnbu/rg  an  Saxihsen  bewogen  werden.  Ein 
im  Kabinet  ausgearbeitetes  Supplement  vom  26.  Mai  1752^'^)  zu  dieser  langen, 
vom  Geheimen  Konsilium  aufgesetzten  Instruktion  bestimmte  noch  einige  Punkte 
näher,  so,  daß  an  SteUe  der  Doppelheirat  wenigstens  die  Vermählung  Josephs 
mit  einer  sächsischen  Prinzessin  betrieben  werden  sötte.  Der  Sekretär  Nedcer^'^*) 
begleitete  Flemming  ruich  Wien,  wo  sich  femer  der  Legationssekretär  Otto  be- 
fand, außer  dem  bisherigen  Vertreter  Sachsens  in  Wien,  dem  Geheimen 
Legaiionsrat  und  Ministerresidenten  von  Pezold,  der  OMch  weiterhin  neben 
Flemming  in  Wien  verblieb.  Um  die  beiderseitigen  Dienstobliegenheiten  ab- 
zugrenzen, haben  wir  (heißt  es  in  §  4  der  Instruktion)^)  vor  ihn,  den 
Orafen  von  Flemming  alleine,  die  Respicir-  und  Tractirong  derer  publiquen 
Generalaffairen  und  dererjenigen  Angelegenheiten,  die  unsere  königliche 
Familie  angehen,  ingleichen  alles,  worüber  er  in  gegenwärtiger  Instruction 
mit  besondem  Befehlen  versehen  wird,  sowohl  femer  dasjenige,  was  unserer 
Churlande  Interesse  concerniret,  insoweit  nicht  etwan  der  von  Petzold  in 
ein  und  dem  andern  specialen  Aufkrag  entweder  schon  erhalten  hat  oder 
noch  erhalten  möchte,  ausgesetzet;  dahingegen  vor  den  Geheimen  Legation- 
rath  von  Petzold  die  bey  dem  Reichshofrath  und  der  Reichscanzley  vor- 
fallende Sachen  und  alle  dasjenige,  was  in  Ansehung  des  uns  inter  stabu 
evangelicos  des  Römischen  Reichs  competirenden  Directorii  von  unserer 
Gesandschafft  zu  Regenspurg  an  selbigen  gelanget,  zu  seiner  alleinigen 
BeschäStigung  gehöret  und  verbleibet. 

Obwohl  der  König  Flemmings  Instruktion  am  28.  Mai  1753,  gteich- 
zeitig  mit  der  seines  Nachfolgers  in  London,  des  Konferenzministers  und 
Geheimen  Rats  Grafen  von  Bex,  vollzogen  hatte,  verzögerte  sidi  dock  «eme 


37)  Loc,  292S  Des  Generallieutenant  Grafens  von  Flemming  Abschiokang  aa  den 

Wiener  Hof 1762  Vol.  I  fol.  3-17  ( InstrukHon) ,  fol  18/19  (Si^ppkmmt  ^in- 

strucHon),  fol  29,  30  Kreditiv  Augusts  für  Kaiser  Franz  L  und  MTh.  wm  M6,  Mmi  ITtiM, 

37*)  S.  Webers  Archiv  f.  d.  Säd^.  Gesch.  VUIMe. 

38)  A.  a.  0.  foL  6b. 
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Ähreise  bis  Mitte  Juli;  am  23,  Juli  traf  er  in  Wien  ein  und  hatte  am 
26.  Juli  seine  Antrittsaudienzen  bei  detn  Kaiserpaare?^)  In  Wien  blieb  er 
dann  den  ganzen  Best  des  Jahres  1752  und  die  ersten  Monate  von  1753. 
Am  2.  Mai  hatt€  er  Urlaub  erbeten,  um  an  den  großen  Truppenübungen 
im  Lager  zu  Uelngau  teüzune/imen,  die  ihn  als  alten  Offizier  lebhaft  inter- 
essierten,  und  ohtcohl  das  Manöver  am  18.  Juni  endete,  kehrte  er  erst  am 
6.  OJäof^er  auf  seinen  Posten  zu/rücl'}^)  Von  diesem  Zeitpunkt  an  bis  zum 
Anfang  d^s  Jahres  1755  versah  er  regelmäßig  den  Dienst  in  Wien.^^)  Da- 
mals fälUfj  der  pretißische  Spezialahgesandte  Baron  von  Fürst  üher  Flemmhig 
folgendes  Urteil**):  ,firaf  Flemming  ...  ein  Mann  von  Geist,  aber  trocken 
und  kalt;  —  man  sieht  ihn  stundenlang  in  der  (iesellschaft,  ohne  daß  er 
ein  Wort  spräehe:  er  hat  die  Unart,  unwillig  zu  werden,  wenn  er  im  Spiele 
verliert;  wegen  der  engen  Allianz  zwischen  Österreich  und  Sachsen  wird  er 
bei  Hof  hervorgehoben,  minder  in  de^'  Stadt;  er  hat  immer  das  Air  sich 
seUßSt  zu  genügen.  Die  eigentlidi  sächsischen  Geschäfte  sind  dem  Herrn 
von  Petzold  übertragen,  der  ein  wenig  geselliger  und  angenehner  ist  als  Graf 
Flemming." 

Im  Frühling  1755  plante  Flemming  wieder  eine  Reise  naeh  Sachsen; 
Brühl  billigte  dies  und  wünschte  ddlm  zugleich  seine  Teüruihme  an  den  Be- 
ratungen üher  Handelsangelegenheiten  mit  dem  Bemerken,  daß  sich  leicht 
eine  andere  Verhtndlung  daran  knüpfen  könne,  üher  die  er  aher  erst  nach 
seinem  Eintreffen  mit  ihm  sprechen  woUe^^).  Das  Gelieimnis  sollte  sich  hold 
enthüllen:  Flemming  sollte  wieder,  wenn  auch  nur  als  Interimsgesandter,  zum 
SSmg  von  England  naeli  Hannover  abgeordnet  werden.  Da  zu  Michaelis 
dieses  Jahres  der  sächsische  Siibsidienvrrtrag  mit  dm  Seemächten  ablief, 
ticdlUe  man  die  Anwesenheit  des  engliscJien  Hofes  in  Deutschland  gleich  zu 
neuen  Vertragsverhandlungen  benutzen.  Der  hannoversche  Vorsitzende  Ge- 
heime Bat  und  Kammerpräsident  Baron  von  Münchhausm,  den  Brühl  am 
18,  Mai  wegen  Flemmings  Sendung  sondiert  hatte,  hatte  sich  umgehend  am 
25.  Mai  sehr  erfreut  darüber  ausgesprochen,  und  am  ^!K  Mai  war  in  einer 
SUmmg  des  Geheimen  Kabinets  diese  ,Jnterimsbeschickung'\  da  gegenwärtig 


39)  A.  a.  0.  fol  31,  3ti. 

40,  S.  im  Folgenden  S.  IS  f.  Nr.  22  mit  Anm,  1  u.  3,  Nr.  23  mit  Änm.  1,  S.  4U1  f. 

41)  Vgl.  Lac.  2930  Des  Generallieutenant  Grafens  von  Flemming  Abacliickung 
fto  den  Wiener  Hof  .  .  .  1753  Vol.  II  fol.  404,  41i  u$it\  bis  063;  (Jcsfji  Januar  bis  Juni 
1754  Vol.  m  fol  15  bis  fol  331;  desgl  Iak.  2931  Juli  bis  Dezember  1754  Vol  IV  fol  1 
Mt  aai;  detgl.  1766  Vol.  V  fol  1  bis  fol  257. 

42)  Eanke,  Historisch-politische  Zeitschrift  II  Heft  4  (Berlin  1.^36)  S.  727. 

43)  Loe.  2931  Vol.  V  1766  fol  213  Brühl  an  Flemming,  Drtsilen  5.  Mai  1705: 
MiUe  Mai  reiite  Flemming  von  Wien  ab,  s.  fol  257. 
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die  beiderseitigen  Gesandtschaftsposten  erledigt  seien,  beschlossen  worden. 
Am  2.  Juni  wurde  die  umfängliche  deutsche  Instruktion  des  Geheimen  Kon- 
süiumSy  am  17.  Juni  die  kürzere,  französisch  gefaßte  Ergänzung  dazu  im 
Geheimen  Kabinet  ausgefertigt.^)  Man  war  sächsischerseits  durch  eine  Be- 
merkung des  Herzogs  von  NewcasÜe  beunruhigt,  der  zum  Legationssekretär 
Wiedmarckter  in  London  gesagt  hatte,  da  der  Vertrag  bis  Michaelis  dauere, 
werde  man  eventueU  die  sächsischen  Hüfstruppen  dieses  Jahr  noch  in  An- 
sprtuih  nehmen  —  damals  im  Juni  1755  begannen  in  Amerika  die  Feind- 
seUgkeiien  zwischen  Frankreich  und  England.  Sachsen  .war  zwar  bereit  zur 
Verlängerung  des  Vertrags,  wünschte  aber  mehrere  Änderungen.  Vom  18.  Juni 
ist  König  Augusts  Kreditiv  für  Flemming  datiert,  am  24.  Juni  traf  der 
Gesandte  in  Hannover' ein.^^)  Anfangs  schien  es  mit  der  Erneuerung  des 
Vertrags  glücken  zu  wollen,  schließlich  reiste  aber  Anfang  September  König 
Georg  zurück;  er  trug  Bedenken,  ohne  Zuziehung  seines  englischen  Ministeriums 
den  Abschluß  zu  vollziehen,  und  die  Verschiebung  der  gesamten  pditisdien 
Sachlage  durch  die  Annäherung  zwischen  Preußen  und  Et^land  im  Winter 
1755  machte  den  ganzen  Plan  hinfällig.  Am  12.  September  haMe  sich 
Flemming  auf  die  Rückreise  begeben,  unterwegs  noch  in  Braunschweig  über 
den  Bau  der  geplanten  neuen  Harzstraße  verhandelt,  auf  der  Beise  durch 
den  Harz  selbst  sich  diesen  Straßenbau  an  Ort  und  Stelle  angesehen  und 
war  Ende  September  in  Dresden  angdar^.^) 

Erst  nach  dfmonaüicher  Abwesenheit,  am  13.  Aprü  1756,  übernahm  er 
die  Wiener  Geschäfte  wieder.  Schon  drohte  der  Kriegsausbruch  zudschen 
Preußen  und  Österreich,  den  Flemming  noch  vor  der  wirklichen  Entscheidung 
als  sicher  voraussah;  da  gedachte  er  vor  des  Königs  Aufbruch  na>ch  Pden^ 
der  am  13.  September  erfolgen  soüte,  nochmals  eine  Beise  nach  Dresden 
zu  machen.^'^)  Am  29.  August  erfolgte  der  preußische  Einmarsch  in  Sachsen, 
am  3.  September  nahm  König  August  seinen  Aufenthalt  zu  Struppen  im 
La^er  seiner  Armee.  Auf  der  Beise  traf  Flemming  am  4.  September  zwischen 
Lobositz  und  Budin  den  sächsischen  Obersten  von  Trützschler,  der  zu  Browne 
und  dann  nctch  Wien  abgeschickt  war,  um  zu  meiden,  daß  die  sächaisdie 
Armee  sich  im  Lager  zu  Pirna  halten  wolle.    Am  Morgen  des  5.  suchte 


44)  Loc.  2681  Des  Generallieatenant  und  Cammerherrn  Grafen  von  Flemming 
Abschickung  an  den  Englischen  Hof  1766  Vol.  XIV  fol  1-^4,  11—22,  25'-27,  29—31. 

45)  A.  a.  0.  Vol.  XIV  fol.  35-37,  41,  407,  413. 

46)  A.  a.  0.  Vol.  XIV  fol.  35  Georgs  IL  Bekredüiv,  Herrenhausen  4.  September 
1755,  422b,  429  f  (Flemmings  ScMufirelation  über  die  ganze  Mission,  Drtsdm  8.  Umf^ 
1762). 

47)  Loc.  2931  Correspondence  du  comte  de  flemming  k  Yimüi^  te  ^ 
80.  juin  1766  YoL  VI  fbl.  3, 17;  YoL  YII  1.  Juli— 01.  Dwenib«  ITM» , 
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er  seihst  Browne  in  dessen  Ijoger  eu  Budin  auf  und  reiste  dann  schleunigst 
nach  Wien  zurück,  um  dort  die  österreichische  Hüfdeistung  zu  fördern; 
bereits  am  6,  nachts  11  Uhr  langte  er  in  Wien  an,  hatte  also  von  Budin 
bis  Wien  nur  IV2  ^^  gebraucht*^)  Eifrig  betrid>  er  in  Wien  die  Bettung 
Sad^sens,  sein  Verkehr  mit  dem  sächsischen  Hofe  erlitt  aber  von  Ende 
Sqftemher  bis  Ende  Oktober  eine  Unterbrechung,  da  die  Verbindung  mit  den 
Eingeschlossenen  im  sächsischen  Lager  abgeschnitten  war;  erst  am  27,  Ok-- 
tober j  als  der  König  und  Brühl  nctch  Polen  gegangen  waren,  'nahm  er  die 
Berichterstattung  wieder  auf}^) 

Während  des  garten  siebenjäimgen  Krieges  vertrat  er  nun  mit  Eifer 
und  Aasdauer  die  sächsischen  Interessen  in  Wien;  seine  Tätigkeit  tvar  da- 
mals sehr  angespannt,  da  er  nicht  nur  mit  detn  Hofe  in  Warschau,  sondern 
auch  mit  den  sächsischen  Behörden  in  Dresden,  einzelnen  hervorragenden 
Persönlichkeiten,  so  mit  dem  Grafen  Wackerbarth-Salmour,  dem  Berater  des 
Kurprinzenpaares,  mit  Xaver  als  Oberbefehlshaber  des  sächsisctien  Kontingents 
beim  französischen  Heere,  mit  sächsischen  Offizieren,  mit  säclisischen  Ver- 
Metern  an  andern  Höfen  vielfach  zu  korrespondieren  hatte  und  politische, 
müitärisdie.  finanzielle  und  sonstige  Angelegenheiten  ihm  oblagen;  die  Wiener 
GesandtscJiaft,  ohnehin  die  wichtigste  sächsische  Vertretung  im  alten  Beiehe, 
war  damals  noch  von  erhöhter  Bedeutung, 

Wie  in  London  gelang  es  Flemming  auch  in  Wien,  sieh  das  Ver- 
trauen  nicht  nur  der  leitenden  Staatsmänner,  in  erster  Linie  des  Grafen 
Kaunitz,  zu  erwerben,  sondern  ebenso  das  der  Herrscher;  besonders  Maria 
Theresia  schätzte  ihn  sehr  hoch  Auf  seine  Tätigkeit  im  einzelnen  einzu- 
gAen  ist  hier  nicht  möglich;  in  der  Korrespondenz  unserer  beiden  Fürstinnen 
ist  seiner  oft  gedacht  und  in  dem  Kommentar  ist  sehr  oft  von  seinen  Be- 
ridUen  Gebrauch  gemacht.  Der  Tod  König  Augusts  setzte  unerwartet  rasch 
seinem  Wirken  in  Wien  ein  Ziel.  Noch  am  Todestage,  dein  5,  Oktober  176S,. 
berief  Friedrich  Christian,  der  vorläufig  zwar  Brühl  in  seiften  Ämtern  be- 
ließe aber  die  baldige  Änderung  sofort  ins  Auge  faßte,  Flemming  in  einem 
eigenhändigen,  vertraulichen,  für  den  Grafen  höchst  ehrenvoll  abgefaßten 
Schreiben,  das  für  alle,  außer  Mariu  Theresia,  geheim  bleiben  sollte,  nach 
Dresden^  um  ihn  für  die  schwierigen  Geschäfte  der  polnischen  Thronhandidatur 
und  der  Landesrestauration  bei  sich  zu  haben.  Fleynming  seihst  maß  die 
Urheberschaß  des  Gedankens  seiner  Berufung  Antonie  zu,  und  diese  mag 
dmrdi  die  Wertschätzung,  die  Flemming  in  Wien  genoß,  zu  seiner  Wahl 

48)  A.a.  0.  Vol.  VII  fol.  149  (undatiertes,  flüchtiges  Schreiben  Flemmings  an  Brühl, 
duM  aber  am  6.  geschrieben  sein  muß,  da  Trützschlers  Ähsendung  aus  dem  Lager  auf 
den  4.  fSlU;  vgl.  Aster,  Kriegswirren  1756,  S.  174),  fol  154. 

49J  A.  a.0.  foL  192, 196  usf  bis  Ende  Dezember  1756,  fol  411, 
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mit  bewogen  worden  sein.  RücksiditsvoU  überlteß  das  neue  Kwfürstenpaar 
der  Kaiserin  selbst  die  eigentliche  Entscheidung,  ob  sie  Flemming  sofort  aus 
Wien  enäorssen  oder  noch  dort  behalten  woUte.  Er  hatte  gleich  am  Tage 
nOfCh  Empfang  dieses  Briefes  Gelegenheit,  beim  Primen  Albert  Kaiser  und 
Kaiserin  zu  sehen  und  die  Sache  sswr  SpraeJie  zu  bringen.^)  Wie  erwartet, 
stimmte  Maria  Theresia  vollständig  seiner  Berufung  bei.  Ehe  noch  Flemmings 
Antwort  vom  13,  Oktober  nach  Dresden  abging,  hatte  die  Kaiserin  seihst 
Antonie  geantwortet:  am  10.  Oktober  lobte  sie  außerordentlich  Flemmings 
Wahl,  den  sie  als  Ehrenmann  von  guter  Denkungsart,  talentvoll,  lebhaß  und 
fest  bezeichnete^^),  wenn  sie  auch  gleichzeitig  abriet,  einem  einzelnen  die  Stelle 
eines  Premierministers  einzuräumen.  Daß  aber  gerade  Flemming  der  er- 
forderliche Mann  von  Ehre  sein  werde,  der  es  nötigenfalls  auch  wage,  ihr 
selbst  die  Wahrheit  zu  sagen  und  ihrer  aUzugroßen  Lebhaftigkeit  sich  zu 
widersetzen,  das  glaubte  die  Kurfürstin  der  Wiener  Freundin  zu  deren  Be- 
ruhigung versichern  zu  können.^^) 

Als  Flemming  berufen  wurde,  war  Brühl  dem  Namen  na>ch  noch 
Premierminister  und  Leiter  der  auswärtigen  Politik,  aber  selbst  wenn  ihn 
nicht  sein  Gesundheitszustand  dazu  veranlaßt  hätte,  mußte  ihn  schon  na4^ 
wenigen  Tagen  die  ganze  Sachlage,  die  ihn  über  seine  Einflußlosigkeit  nicht 
täuschen  konnte^^),  bewegen,  sich  zurückzuziehen;  am  14.  Oktober  erbat  und 
erhielt  er  seine  Enthssung,  und  Flemming  fand,  als  er  in  der  Nacht  vom 
19,  zum  20.  Oktober^)  in  Dresden  eintraf,  das  Feld  bereits  frei.  Er  über- 
nahm sofort  das  Departement  der  auswärtigen  Angelegenheiten  Sachsens, 
allerdings  eine  der  undankbarsten  Aufgaben,  die  damals  einem  Staatsmanne 
gestdlt  iverden  konnten.  Es  ivar  nicht  seine  Schtdd,  daß  die  von  vornherein 
aussichtslose  polnische  Thronkandidatur  der  Jahre  1763/64  ohne  Erfolg  Uieb. 
Nach  Friedrich  Christians  Tod  am  17.  Dezember  1763  hatte  Xaver  als 
Administrator  des  Kurfürstentums  ihn  in  seinen  Ämtern  belassen  und  Flemming 
bekleidete  seinen  Posten  bis  an  seinen  Tod. 

Wenn  er  auch  nicht  den  Titd  eines  Premierministers  trug,  war  er 
doch  unstreitig  die  Seele  des  Kabinets  und  der  eigentliche  Leiter  der  Politik. 

50)  Vgl.  im  Folgenden  die  Briefe  Friedrich  Christians,  Maria  Theresias^  Maria 
Antonios  und  Flemmings  aus  dem  Oktober  1763,  S.  180  f.,  430  f. 

51)  Auch  Prinz  Albert,  der  seit  1759  bei  seinem  tciederholten  längeren  AufenffioU 
in  Wien  Gelegenheit  gehabt  hatte,  Flemming  näher  kennen  zu  lernen,  äußerte  sieh  am 
26.  Oktober  (s.  S.  439)  höchst  befriedigt  über  seine  Berufung. 

52)  S.  im  Folgenden  S.  184,  186,  188,  190. 

53)  Vgl  MAs.  charakteristische  Äußerung  S.  181  (und  dazu  186, 190). 

54)  S.  im  Folgenden  S.  516  Nr.  119.  Nach  dem  Kern  Dre$dm9t^er  JMMMM^ 
ketten  1763  Nr.  XX  S.  78  traf  er  am  17.  ein;  die»  tom  i^äatk  nMK  mm 

da  MThs.  Sk^ireiben,  da$  ne  um  M  der  AJbrtiiH  mS^,  «M  Ü;  dttl 
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Friedridi  der  Große  hegte  für  Um  keitie  freundliche  Gesinnung.  Er  madite 
gehofft  haben,  daß  seine  neuangehnüpfte  Freundschaft  mit  Maria  Antonia 
allmählich  dazu  dienen  Jcönne,  Sachsen  vom  Kaiserhofe  etivas  abzuziehen; 
jetzt  aber  sah  er  mit  Mißvergnügen,  daß  die  Beziehungen  zwischen  Wien 
und  Dresden  infolge  der  polnischen  Pläne  ivieder  lebhafter  tvurden,  und  ver- 
mutete, daß  Fletnmings  Vertrautheit  mit  den  Wiener  Kreisen  dazu  führen 
werde,  Saclisen  auch  fernerhin  enger  an  Österreich  zu  fesseln,  als  ihm  lieb 
fear.  Er  schärfte  deshalb  seinem  Vertreter  in  Dresden  besondere  Aufmerk- 
samkeit auf  Flemmings  Politik  ein?^)  Audi  in  der  Folgezeit  besserte  sich 
seine  Ansicht  über  Flemming  nicht;  noch  1766  hielt  er  es  für  nötig,  seinen 
Gesandten  in  Petersburg,  den  Grafen  Sohns,  zu  tvamen,  da  Sachsen  darauf 
hinarbeite,  Rußland  und  Preußen  zu  entzweien,  und  Flemming  sich  des  be- 
sonderen Vertrauens  der  russischen  Minister  erfreue.  Obwohl  er  ihn  dabei 
als  eitel,  selbstgefällig  und  hochmütig^^)  bezeichnet,  liefert  O'  doch  durch  diese 
argwohnische  Beachtung,  die  er  Flemming  schenkt,  und  durch  die  Bemerkung 
aber  dessen  Hochschätzung  in  Rußland  kein  ungüfistiges  Zeugnis  über  des 
Ministers  Tätigkeit;  denn  daß  sie  nicht  nach  preußischem  Geschmack  war, 
ist  kein  Zeichen  für  ihre  Uf^auglichkeit  vom  sächsischen  Standpunkt  aus. 
Zu  dem  Vorwurf  des  Hochmuts  aber  füJdte  sidh  Friedrich  veranlaßt  dwrdi 
Flemmings  selbstbewußtes  Auftreten  als  sächsischer  Staatsminister  gegenüber 
den  fremden  Gesandten  in  der  Frage  des  Vortritts  bei  Hofe  zu  Neujahr  1765!"^) 
Außer  dem  Staatssekretariat  der  auswärtigen  oder,  wie  man  damals 
sagte,  „ausländischen^^  Angelegenheiten  tvaren  ihm  im  Geheimen  Kabinet 
audi  die  Geschäfte  des  Kriegsministers,  das  Militärdepartement,  mit  über- 
trageHy  das  er  gemeinsam  7nit  dem  Staatssekretär  der  inländischen  An- 
gelegenheiten, dem  Grafen  Jolmnn  Georg  Friedrich  vonEinsiedd,  verwaltetet^); 
ihm  als  eihemaligem  Militär  fielen  dabei  die  Kommandosachen,  Einsiedet 
mdir  die  wirtschaftlichen  Angelegenheiten  zu.  Am  20.  Juni  1764  tvar  er 
anA  0um  General  befördert  worden  unter  Verleihung  der  Anciennetät  vom 
8.  Januar  1761  ab}^)  Der  sächsischen  Politik  waren  unter  seiner  Leitung 
hesondere  Erfolge  nicht  beschieden;  das  einzige  größere   Unternehmen  der 

55)  FoL  Corr.  XXIII 192,  211  Nr.  US3S,  US60, 

56)  Pol  Corr.  XXV  165  Nr.  16138.  Das  Urteil  berührt  sich  eng  mit  dem  Fürsts 
(m.  oben  8.  CLXXXIX);  das  Sichselbstgenügen  erwähnt  auch  Fürst,  die  Kälte  und  Ver- 
»Mosaenheit  mag  leicht  ah  Hochmut  gedeutet  werden,  uml  icefm  Friedrich  sich  auch 
niM  MU  einer  Anerkennung  seines  Geistes,  wie  Fürst,  Iterbeiläßt,  so  ist  doch  zu  be- 
tonen, daß  selbst  seine  scharfe  Feder  ihn  nicht  als  schlecht  oder  unfähig  bezeichnet. 

57)  Vgl.  oben  S.  CLf. 

58)  Vgl  säOisische  Hofkalender  1765  S.  83  f,  sowie  folgende  Jahrgänge. 

69)  H8tÄ.  Dresden  Loe.426  Milimr-Rangliste  1730—1768  Vol.  nb  fol,  Ib,  3b,  4; 
Xm.  90999  Bftngluie  1768  Vol.  I  fol  2b,  3,  4b,  5. 

k  ud  Maria  ABtonla.  n 
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damaligen  auswärtigen  Politik  Kwrsacksens,  die  panische  Thronkandidaiur, 
wäre  auch  unter  jeder  anderen  Leitung  erfolglos  geblid>en.  Am  19,  August 
1767  starb  der  Minister  zu  Dresden.  Einen  schönen  Na^chruf  undmete  ihm 
Albert  in  seinem  Briefe  an  Maria  Antonia,  die  ihm  Flemmings  Tod  mit- 
geteilt hatte^):  A  Schloss-HoflF,  ce  27.  d'aonst  1767.  Madame.  La  lettre 
que  je  yiens  de  recevoir  de  vötre  part,  madame,  m'a  caus^e  doublement 
du  chagrin,  et  parce  que  j'y  ai  vü  que  vons  n'aviez  pas  recue  ma  premi^re 
lettre,  et  par  rapport  a  la  manvaise  nouvelle  que  yous  m'y  donnez.  Ce 
n'est  aussi  que  le  plaisir  de  recevoir  de  yos  cheres  lignes,  et  d'apprendre 
le  bon  etat  de  vötre  sant^  qui  ait  pü  le  temp^rer.  Yous  avez  bien  raison 
de  dire^  que  la  mort  de  nötre  ami  commun  est  tout  ce  qui  pouvoit  yous 
arriver  de  plus  facheux  dans  ces  moments-ci.  Des  honn^tes  gens  de 
cette  trempe  qui  ne  yous  deguisent  jamais  la  Yerite,  quand  meme  eile 
seroit  desagr^able,  et  dont  l'attacheinent  est  a  toute  ^preuYO^  sont  un 
tr^sor  d'autant  plus  inestimable  qu'il  est  difficile  a  trouYer^  et  la  perte 
d'un  tel  ami  ne  peut  se  reparer.  Pour  moi,  j'en  suis  tout  aussi  in- 
consolable  que  yous^  et  je  n'oublierai  jamais  Tamitie  qu'il  m'a  t^moigne 
en  toute  occasion. 

Die  TatsadiCy  daß  die  beiden  Personen  des  Herrscherhauses,  die  vor 
allen  andern  Anspruch  darauf  hohen,  als  urteilsfähige  Zeugen  über  den  Wert 
eines  sächsischen  Beamten  m  gelten,  in  solcher  Weise  seinen  Verlust  als 
den  ihres  Freundes  beJda^en,  ist  das  ehrenvollste  Zeugnis,  das  einem  Manne 
in  seiner  Stellung  euteü  werden  kann. 

Durch  seine  Gemahlin  stand  Flemming  mit  den  ersten  Famüien  Sachsens 
und  Polens  in  engsten  Beziehungen.  Henriette  Charlotte  Gräfin  Flemming 
war  geboren  am  18.  Juli  1720  als  Tochter  des  Fürsten  Jakob  Alexander 
Lubomirski,  kursächsischen  Generals  der  Infanterie  und  polnischen  Kron^ 
feldaeugmeisterSy  und  der  Gräfin  Friederike  Charlotte  Vüzthum,  der  ältesten 
Schwester  des  Grafen  Ludung  Siegfried  Vitzthum,  der  Flemmings  Nad^ 
folger  in  Wien  ward.  Am  22.  September  1745  wurde  sie  auf  dem  viUh 
thumschen  Gute  Wölkau  bei  Leipzig  Flemmings,  des  damaligen  sächsisdien 
Gesandten  in  England,  Gaäin^^);  ihre  jüngere  Schwester  war  seit  1739  mü 
dem  sächsischen  Fddmarschaü  Grafen  Rutowski,  dem  Halbbruder  König 
Augusts  IIL,  vermählt.  Durch  seinen  Bruder,  den  litauischen  Großsdustg- 
meister  Grafen  Georg  Detlev,  kam  Flemming  zugleich  in  verwandi$(haft-^ 
liehe  Beziehungen  zu  den  Czartoryskis  und  damit  auch  zu  dem  Polens 


60)  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  24 A  Brief  110. 

61)  Sdmmmn,  Genealog.  HoHdbud^  176$  U 198,  USi  4n 
des  SMfdaAeH  Qmeaieg.  HauMmehm  itt  im  M..6nß0M3^m 
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lÖnig  Stanislaus  IL  August  Poniatowski.^)  Im  obigen  ist  mehrfach  der 
Oräfin  als  Begleiterin  ihres  Gatten  auf  seinen  auswärtigen  Missionen  ge- 
dacht worden.  In  Wien  erfreute  sie  sich  in  hervorragendem  Grade  der 
Gunst  Theresiens.  Als  der  Graf  so  plötzlich  seinen  Wiener  Posten  verlassen 
mußtCy  verweilte  sie  noch  einige  Zeit  daselbst^  um  ihren  Hausstand  aufzu- 
lösen.^ Nach  dem  Tode  ihres  Mannes,  dem  sie  drei  Töchter  und  einen 
Sohn  gAoren  hatte,  lebte  sie  als  Wittce  auf  Boräien  (südlich  von  Dresden) 
und  starb  am  24,  Oktober  1782  zu  Dresden,^) 

3.   Ludtoig  Siegfried  Graf  Vitzthum. 

Flemmings  Nachfolger  wurde  Vitzthum})  Ludwig  Siegfried  ^Graf 
Vitzthum  von  Eckstädt  war  am  14,  Juli  1716  zu  Dresden  als  Sohn  des  be- 
kannten Käbinetsministers  und  Oherkammerherm  Augusts  des  Starken,  des 
Grafen  Friedrich  Vitzthum,  geboren.  Er  studierte  bis  1736  in  Leipzig  und 
sdiri^  auch  eine  lehnrechtliche  Dissertation  ,yDe  feudis  ligiis^';  damals  machte 
er  zuerst  die  Bekanntschaft  des  Mannes,  mit  dem  er  später  geschäftlich  zu- 
sammen wirken  sollte,  des  jungen  Grafen  Kaunitz,  der  im  Jahre  1763  dem 
Besidenten  Pezold  auf  die  vorläufige  Anzeige  von  Vitzthums  Ernennung  hin 
seine  Freude  aussprach^),  mit  dem  Orafen  von  Vitzthum  die  auf  der  Academie 
zu  Leipzig  zuerst  errichtete  Bekanntschaft  hie  wieder  zu  erneuem.  Ln 
Jähre  1739  umrde  er  sächsischer  Kammerjunker,  1742  Kammerherr?) 

Seine  erste  diplomatische  Mission  war  die  Begleitung  des  Grafen 
Stamdaus  Ciolek  Poniatowski,  Woywoden  von  Masovien  (des  Vaters  des 
Stdlniks  und  späteren  Königs  Stanislaus  August),  nach  Paris  im  Jahre 
1740f  wosdbst  er  dann  der  sächsischen  Botschaft  zugeteilt  war.  1743 — 1746 
war  er  Gesandter  in  Turin,  vom  Juli  his  September  1747  in  Petersburg. 
OesundheitsrücJiSichten  nötigten  Um,  um  Urlaub  zu  bitten  und  zur  Kur  nach 
Deutschland  zurückzukehren.  Bereits  im  Sommer  1748  stand  aber  seine 
Absicht  fest,  nicht  wieder  nach  Rußland  zurückzukehren,  mid  Pezold  mtißte 


€$)  Vgl.  oben  S.  188  Nr.  119  Anm.  1. 

63)  8.  im  Folgenden  8.  187  Nr.  118  Anm.  1. 

64)  Vgl.  Jaeobi,  Genealog.  Handbuch  1800  II  208. 
1)  Vgl.  Über  Hin  den  Lebemabriß  in  den  Geheimnissen  des  sächsischen  Cabinets  193, 

Angaben  im  wesentiichen  hier  zugrunde  gelegt,  aber  in  verschiedetien,  hier  gerade 
in  BeiraM  kommenden  Punkten  nach  weiterem  Aktenmaterial  vervollständigt  sind. 
Wü$  Vehse,  Oesch.  der  sädis.  Höfe  VII 142,  144,  147,  149  bietet,  ist  sehr  dürftig  und 


Mj  B8tA.  Dretden  Lac.  2919  Des  Geh.  Leg.-Raths  von  Pezold  Abschicktmg  1763 
YdL  XX  fA.  606,  Fe$M  an  Iletnming,  Wien  5.  November  1763. 

3)  Bau.  JDmdm,  Spedalreskripte  1740  Nr.  13,  1742  Nr.  606. 


CXCVI  Einleitung. 

dies  der  russischen  Begierung  möglichst  rücksichtsvoll  und  unter  Auswirkung 
der  Zustimmung  Elisabeths,  daß  Vüzthum  sich  nickt  persönlich  zu  verab- 
schieden Irauche,  beibringen,  Bestuscheff  erklärte,  die  Kaiserin  sehe  den 
häufigen  Gesandtenwechsel  wegen  der  üblichen  Äbschiedsgeschenke,  worinne 
sie  je  länger^  je  mehr  eine  Menage  zu  suchen  anfange,  nicht  gem.*')  Nach 
monatdcmger  Verschleppung  wurde  endlich  das  auf  den  31.  Januar  1749 
aus  Moskau  datierte  Rekreditiv  für  den  Grafen  ausgefertigt,  so  daß  seine 
russische  Mission  offiziell  erst  zu  Beginn  des  Jahres  1749  endete,  Bas  üb- 
liche Abschiedsgeschenk,  3000  Rubel,  wurde  ihm  auch  gewährt,^)  Im  sdben 
Jchre  wurde  er  zum  sächsischen  Gesandten  in  München  ernannt,  wo  er  bis 
zum  Januar  1761  blieb.  Im  Juli  1755  wurde  er  Geheimer  Bat  und  trat 
im  Oktober  desselben  Jahres  den  Gesandtenposten  in  Versailles  an^),  den  er 
aber  nur  bis  zum  April  bez,  Juni  1757  innehatte. 

Als  Flemmings  Wiener  Stellung  durch  seine  Berufung  als  Minister 
nach  Dresden  frei  wurde,  nahm  der  neue  Minister  als  seinen  Nachfolger 
Vüzthum  in  Aussicht,  Er  beauftragte  schon  vier  Tage  nach  seinem  Ein- 
treffen in  Dresden  Pezcid,  bei  Kaunitz  vertrauliche,  schickliche  Erkundigung 
einzuziehen,  ob  Vitzthums  Sendung  den  Majestäten  genehm  sei,  und  erhielt 
schon  am  2,  November  die  Versicherung  beifalliger  Aufnahme;  Kaunitz  be- 
grüßte ihn  als  aUen  Studiengenossen  und  fragte  nur,  ^ob  er  insonderheit 
die  bisher  an  unserm  Hofe  so  rar  gewordene  Gabe  der  Verschwiegenheit 
besitze."  Pezold  konnte  ihm  hierüber  aus  der  Zeit  seines  eigenen  Zusammen- 
wirkens mit  Vitzthum  in  Petersburg  beruhigende  Versicherungen  geben.  Am 
9,  November  aber  konnte  er  inelden,  daß  beide  Kanzler,  Kaunitz  und  CoUaredo, 
nun  auch  namens  beider  Majestäten  erklärt  hätten,  Vitzthums  Bestimmung 
sei  ihnen  ^^auf  das  vollkommenste  angenehm" ;  man  empfand  es  als  besondere 
Aufmerksamkeit,  daß  Friedrich  Christian  und  Maria  Antonia  erst  eine  An- 
frage  nach  Wien  gerichtet  hatten,'^)  Dieselbe  Versicherung  in  Dresden  abzu- 
geben, vmrde  auch  Sternberg  durch  Kaunitz  beauftragt,^)  Sein  Antritt  ver- 
zögerte sich  aber  volle  zwei  Jahre,    Erst  am  20,  September  1765  wurde  seine 


4)  HStÄ.  Dresden  Lac.  3302  Des  Herrn  Geh.  Leg.-Bath  v.  Pezolds  Correspondenx 
aas  Petersburg  1748—1749,  Pezold  an  Hennicke  24.  August  1748,  fol  34b, 

5)  HStÄ.  Dresden  Lac,  3031  Des  Legationsraths  von  Funcke  aus  Petersborg  er- 
stattete Relationes  .  .  .  1749  Vol.  I  fol,  111,  112,  114, 

6)  Stryienski,  Marie  Jos^plte  S.  167,  180,  213  Änm.  1.  Nach  StryienM  war 
Vitzthum  nicht  persona  grata  bei  der  Dauphine,  die  auch  seine  Abberufung  umd  Er- 
setzung durch  Fontenay  veranlaßte.    Vgl  auch  im  Folgenden  S.  384  Anm,  j9. 

7)  HStÄ.  Dresden  Lac.  2919  Vol,  XX  1763  fol,  443b,  439,  505,  530. 

8)  HHuStA,  Wien,  Staatskanzlei,  Sachten,  Weimugea  an  GcalMi  JUmbap»  <»»< 
Legation8sekret&r  Caspar  Majrer  in  Dresden  Toa   0.  Angnit'-^i*  Smm 
Kmimät  an  8krnb»$,  W%m  16.  JSftmimUr  1768, 
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Instnikh'on  fertiggestellt,  am  17,  Oktober  erfolgte  seine  Abfertigung  und  am 
3.  November  1765  traf  er  in  Wien  ein?) 

Drei  Jahre  versah  er  neben  Pezöld  den  Posteti  am  Kaiserhofe,  wo  er 
und  seine  Gemahlin  (über  diese  s.  weiter  unten)  sehr  wohlgelitten  waren; 
besonders  Maria  Theresia  erwies  beiden  viel  Wohlwollen  und  ÄuszeicJmung. 
Im  Frühjahr  1768  veranlaßte  ihn  der  Tod  des  mit  der  Besorgung  seiner 
Privatgeschäfte  betrauten  Beamten  nadi  Sachsen  zu  reisen}^)  Die  Kaiserin, 
ton  der  er  sich  am  18,  Mai  1766  in  Laxenburg  verabschiedete  und  die  ihm 
dabei  einen  Brief  an  Maria  Äntenia  (Nr.  156  unserer  Ausgabe)  mitgab, 
rühmte  die  allgetneine  Hochaehtung,  die  er  in  Wim  genieße,  und  wünschte 
seine  Wiederkehr,  schien  aber  in  dieser  Hinsicht  bereits  Zweifel  zu  hegen, 
icie  ihre  Schlußworte  ,^i  sa  propre  convenience  n'exige  sa  presence  a  votre 
couT*'  andeuten.  In  der  Tat  ist  auch  schon  während  seiner  Anwesenheit  in 
Dresden  die  Frage  seiner  hünftiyen  Verwendung  entsdiieden  worden:  er 
tcnrde  für  die  Stelle  des  Oberlammerherm  in  dem  ncuzubüdenden  Hofstaat 
des  jungen  Kurfürsten  ausersehen,  der  selbst  die  Begierung  übernehmen  sollte; 
bereits  am  2.  August  1768  erging  Xavers  BesVript  an  das  KammcrJcoUeginm, 
daß  die  seit  dem  Tode  des  Grafen  Bose^^)  vaJcant  gebliebene  Oberlammerhemi- 
Aarge  Vitzthum  übertragen  sei.^^)  Seine  Büeklehr  nach  Wien  am  3.  August 
icar  daher  nwr  eine  Höflichlceit  gegen  den  Kaiserhof,  um  sieh  dort  per- 
sonlidi  verabschieden  zu  können.  Am  23.  Oktober  Jiatten  er  und  seine  Frau 
ihre  Abschiedsaudienzen  beim  Kaiser  Joseph  IL,  die  kurz  verlief,  und  bei 
Maria  Theresia;  die  Kaiserin  zeigte  sich  ivieder  sehr  huldvoll  und  gab  ihnen 
ein  herzliches  Empfehiufigsschreihen  an  Maria  Antonia  mit  (Nr.  160).  Der 
Gräfin  überreichte  sie  dabei  ein  Armband  mit  ihrem  Namenszug  in  Brillanten 
in  goldener  Dose,  dem  Grafen  ließ  sie  sein  Geschenk,  eifien  Brillantring, 
am  24.  durch  den  Fürsten  Auersperg  zustellen.  Votn  24.  Okiober  1768  sind 
auch  die  für  den  Kuradministrator  Xaver  bestimmten  Rekreditive  des  Kaisers 


9)  HStÄ.  Dresden  Loc.  3346  Instruction  vor  den  Herrn  Grafen  von  Vitzthum 
bM  seiner  Sendung  nach  Wien  1765,  fol.  If.;  Loc.  732  Concepte  zu  Depeschen  des 
Grafen  von  Vitzthum  aus  Wien  nebst  Min  ister  ialschreiben  des  Grafen  von  Flemming 
Tom  81.  Oktober--28.  December  1705,  fol.  3. 

10)  Näheres  über  die  Heimreise  s.  im  Folgenden  S.  260  Anm.  4.  HStÄ.  Dresden 
Loc.  7S2  Concepte  zu  Depeschen  des  Grafen  von  Vitzthum  aus  Wien  und  Ministerial- 
■chreiben  des  Freiherm  von  Ende  und  des  Grafen  von  Sacken  vom  2.  April  bis  2.  No- 
vember 1768,  fol  42. 

tt)  Der  Oberkammerherr  Friedrich  Karl  Graf  Base  war  bereits  mn  21.  Juni  1767 
gestorben;  b.  Krebel,  Genealotj,  Handbuch  1774  II  129. 

12)  HStÄ.  Dresdeti  Specialreskripte  1768  A>.  463;  IjOC.  5241  Die  Abschickung 
des  €Mi.  Baibt  Gnstay  Georgens  von  Völkersahm  an  den  Kaiserlichen  Hof  zu  Wien 
belr.  ft.  1769,  foL  1,  Beskript  Xavers  an  die  Geheimen  Bäte,  Dresden  12.  September  176S. 
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und  der  Kaiserin  datiert.  Nachdem  beide  Vitzfhums  sich  am  2.  November 
noch  vom  Prinzen  Albert  und  seiner  Gemahlin  verabschiedet  hatten,  reisten 
sie  am  3,  November  1768  von  Wien  ab}^) 

Als  Oberkamm^erherr^*)  hatte  der  Graf  außer  den  unmittelbar  höfischen 
Obliegenheiten  dieser  Stellung  die  Oberleitung  der  Verwaltung  der  könig- 
lichen Sammlungen  und  hat  sich  in  dieser  Stellung  manche  Verdienste  er- 
worben. Am  5.  Dezember  1777  starb  er  zu  Dresden.  Er  war  dreimal  ver- 
mählt; für  uns  kommt  aber  nur  die  zweite  Gemahlin  in  Betracht:  Auguste 
Erdmuthe,  die  Tochter  Johann  Fabian  Gottlobs  von  Ponickau  und  Pügram, 
geboren  am  8.  Juli  1738,  mit  der  er  sich  am  22.  August  1761  vermählte. 
Sie  wurde  durch  ihre  drei  Söhne  die  StammmuMer  der  heutigen  gräflichen 
Linien  Vitzihum  von  Eckstädt  und  starb  am  8.  Aprü  1775  zu  Dresden.^^) 

4L.   Gustav  Georg  von  Vötckeraahm. 

Gustav  Georg  von  Völckersahm,  der  Vitzthums  Nachfolger  wurde,  ent- 
stammte einem  deutschen  Adelsgeschlechte  Livlands.  Dif/rch  Empfehlung  kam 
er  an  den  Dresdner  Hof  und  umrde  zu  Anfang  des  Jahres  1754  von 
August  IIL  zum  Kammerjunker  ernannt.^) 

Der  Kopenhagener  Gesandtenposten  war  1756  durch  die  Abberufung 
des  Geheimen  Kriegsrats  Ulrich  von  Spenner  frei  geworden.  Brühl  wollte 
ihn  nicht  unbesetzt  lassen;  bei  der  Unsicherheit  der  politischen  Verhältnisse 


13)  HStÄ.  Dresden  Loc.  732  Concepte  zu  Depeschen  des  Grafen  von  Yitzthum 
aus  Wien  .  .  .  1768,  fol  59,  192,  200--203 ;  8.  auch  im  Folg.  S.  263  f.  Nr.  160  Änm,  i. 
Besonders  das  Eekreditiv  MThs.  ergeht  sich  in  den  huldvollsten  WoHen:  Da  ich  dessen 
vortreffliche  Eigenschaften  wohl  einzusehen  Gelegenheit  gehabt  habe,  er  anch  dmch 
eine  vernünftige  und  bescheidene  Aufführung  meine  Gewogenheit  und  durch  die  Leat- 
seeligkeit  seines  Umgangs  einen  allgemeinen  Beyfall  erworben  hat,  so  würde  mir  dessen 
längerer  Aufenthalt  allhier  gar  lieb  gewesen  sejn,  wenn  dadurch  die  wohlverdiente 
Belohnung  seiner  besonderen  Verdienste  nicht  wäre  hinausgeschoben  worden,  $,  Loc. 
2883  Mit  der  Königin  von  Ungarn  und  dem  Wiener  Hof  habende  Sachen  Vol.  II 
1746-1768,  fol  181--184. 

14)  Für  den  Übergang  wurden  iJim  sehr  günstige  Bedingungen  gewährt;  da  die 
OberJcammerhermsUüe  geringer  (3000  Taler  jährlich,  nebst  Holzdepwtat)  dotiert  war  aU 
der  Wiener  Posten  (8000  TcOer  nebst  800  Talern  persönlicher  Zulage),  wurde  ihm  außer 
den  üblichen  2200  Talern  für  die  Rückreisekosten  sein  GesandtengehaU  bis  Ende  No- 
vember 1768  zugestanden,  während  sein  Oberkammerhermgehalt  schon  mit  dem  1,  No- 
vember begann.  Vgl,  HStÄ.  Dresden  Specialreskripte  1768  Nr.  587  und  589  vom 
17.  Beeember  1768. 

15)  Vgl.  über  Vitzthums  drei  Gemahlinnen  Geheimnisse  des  aäeh^iadien  Oabm^ 
194  f.;  Jacobi,  Genealog.  Handbw^  1800  II  374. 

1)  EStÄ.  Dresden  Specialreskripte  1764  Nr.  90,  BmMfpi  ondmK 
Dresden  14.  Februar  1754. 
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aber  und  der  finangüUen  NoÜage  der  Begierung,  die  fem  von  den  säaJisi- 
sehen,  in  preußischer  Hand  hefindlidien  Hilfsquellen  in  Polen  weilte,  fand 
sich  selbst  unter  den  geborenen  SacJisen  niemand,  der  Ijust  oder  Opferwilligkeit 
genug  besessen  hätte,  für  sein  eigenes  Geld  den  Diphnuxtendienst  zu  über- 
nehmen,  so  daß  Brühl  am  10.  Februar  1757  den  bisher  schon  dort  be- 
sthäßigten  Legaiionssekretär  Merhüe  (Merbiz)  bei  dem  Leiter  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  Dänemarks,  dem  Freiherm  Johann  Hartwig  Ernst 
von  Bemstorff,  beglaubigte.^)  Zu  Beginn  des  März  1757  wendete  sich  nun 
Brühl  an  den  in  Dresden  sich  aufhaltenden  Volckersahm,  der  sich  auch  als- 
bald  zur  Übernahme  der  Stelle  unter  persönlichen  Opfern  bereit  erklärte. 
Dem  Premierminister  war  dies  hochwillkommen;  er  ging  aber  sieher  und 
säzte  Volckersahm  auf  das  bestimmteste  auseinander,  daß  man  ihm  keinerlei 
Gehalt  zahlen  könne,  solange  der  König  nicht  wieder  in  den  Besitz  seiner 
Staaten  gelangt  sei;  dann  solle  er  3000  Taler  jährlich,  sofort  aber  zur  Bang- 
erhöhung  den  Kammerhermsehlüssel  erhalten.  Seine  Bitte  um  Gewährung 
von  zwei  Monaten  Zeit  zur  Beschaffung  der  nötigen  Mittel  aus  seiner  Heimat 
wurde  gern  gewährt,  doch  sah  sich  Volckersahm,  dessen  Ernennung  zum 
Kammerherm  inzu?ischefi  am  14.  Äprü  1757  erfolgt  war^),  durch  die  Vor- 
gänge in  Dresden^)  veranlaßt,  um  mit  Warschau  in  Verbindung  zu  bleiben, 
Saehsen  zu  verlassen  und  in  Hamburg  einstweilen  Aufenthalt  zu  näinien.^) 
Serher  schickte  ihm  am  14.  Juni  Brühl  die  vom  28.  Mai  1757  datierte 
Instruktion^)  und  das  vom  11.  Juni  1757   datierte  Beglaubigungsschreiben 


2)  HStÄ.  Dresden  Lac.  2710  Des  Geh.  Kriegsraths  von  Spenner,  des  Legations- 
aecretair  Merbitz  und  des  Cammerherrn  von  Volckersahm  Abschickung  an  den  kgl. 
D&niflchen  Hof  .  .  .  a.  1757  Vol.  XVll  fol.  11. 

3)  HStÄ.  Dresden  Specialxeskripte  1764  Nr.  435,  Reskript  an  das  Kammer- 
koÜegium,  Dresden  3.  Oktober  1763,  worin  die  seinerzeit  unterlassetie  Notifikation  der 
JBmennung  noch  na>chträglich  vollzogen  wird. 

4)  Dm  Einsdireiten  Friedrichs  des  Großen  gegen  den  in  Dresden  zurüdkgebliehenen 
Hof,  denen  engere  Absperrung  und  die  schärfere  Überwachung  des  schriftliclven  Ver- 
kehrs von  Dresden  nach  auswärts,  s.  itn  Folgenden  S.  307  f.,  und  im  Obigen  S.  LXXX  f. 

6)  Loe.  2710  Vol.  XVII  fol.  28,  34,  38-^40,  Volckersahm  an  BriÜil,  Dresden 
19.  MärM,  6.  Jpril,  Hamburg  27.  Mai,  Brühl  an  Völckerscüm,  Warschau  30.  März, 
SO.  Aprü  1757. 

6}  Bemerkenswert  ist,  daß  Brühl  vorsichtig  genug  war,  die  Bestimmung  über  den 
NiekfbeMug  von  Gehält  ausdi-Ocklich  als  §  11  in  die  Instruktion  mitaufzunehmen  (a.  a.  0. 
foi,  61)^  vfomit  er  flreiUch  zugleich  seiner  Vencaltung  das  kläglichste  Zeugnis  ausstellte: 
Die  ümftände,  worein  gegenwärtig  Ihro  Königliche  Majestät  und  dero  Teutsche  £rb- 
lande  lich  verMiet  befinden,  gestatten  nicht,  daß  dem  Cammerherrn  von  Volckersahm 
war  die  von  ihm  hienmter  erwartende  Dienste  voritzo  einiger  Gehalt  ausgesezt  werde, 
imd  es  hat  rieh  derselbe  auch  in  solchen  Betracht  aus  treugehorsamster  Devotion 
fiejjwilüg  dahin  anerkl&ret,  die  za  dieser  Gesandschafft  erforderliche  Kosten,   aus- 
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König  Augusts  mit  der  Anweisung,  über  Schleswig,  wo  er  sich  mit  Spenner 
bezechen  soUte,  nach  Bänemarlc  zu  reisen.  Am  24.  August  befolgte  Volcker- 
sahm  den  Befehl,  traf  am  30.  in  Kopenhagen  ein  und  hatt^  am  2.  Sep- 
tember seine  Antrittsaudienz  bei  König  Friedrich  V.  auf  dem  Schlosse 
Fredensborg.'') 

Während  des  ganzen  Siebenjährigen  Krieges  hielt  er  auf  dem  Posten 
aus  trotz  der  bedeutenden  Opfer,  die  ihm  die  Bestreitung  seiner  Einrichtung 
und  seines  standesgemäßen  Unterhalts  kostete;  er  selbst  berechnete  im  Jahre 
1772  das,  was  er  an  eigenem  Vermögen  zugesetzt  habe,  auf  50000  Taler. 
Bie  versprochene  Entschädigung  wurde  ihm  erst  nach  wiederhergesteUtetn 
Frieden  1763  gewährt,  doch  niclit  rückwirJcend  auf  die  ganze  Zeit  seines 
nischen  Aufenthalts,  sondern  erst  vom  August  1759  an,  und  auch  dafür 
nur  in  den  bloß  eine  zweiprozentige  Verzinsung  gebenden  Kammerkredit' 
Icassenscheinen;  später  wurde  sein  JdhresgehaU  auf  6000  Taler  erhöht.^ 
Auch  nach  dem  Kriege  blieb  er  in  Kopenhagen;  nadi  August  III.  bestätigte 
ihn  auch  dessen  Nachfolger  in  der  Stellung  eines  sächsischen  außerordentlichen 
Gesandten.^)  Erst  als  durch  die  Abberufung  Vitzthums  aus  Wien  diese 
Stelle  erledigt  wurde,  endigte  seine  nordische  Mission.  Bereits  im  Frühling 
1768,  als  des  jungen  Dänenlönigs  Christians  VII.  große  Auslandreise  be- 
vorstand, hatte  er  vom  Administrator  Prinzen  Xaver  die  Erlaubnis  er- 
halten,  sich  auf  einige  Zeit  fMuih  Dresden  zu  begeben,  und  sich  am  5.  Mai 
in  Kopenhagen  vom  König  verabschiedet;  am  14.  Mai  verließ  er  die  Haupt* 
Stadt  und  reiste  nach  Schleswig.  König  Christian  befand  sich  damals  bei 
dem  Baron  von  Saldern  in  Schierensee  (südwestlich  von  Kiel),  wohin  Saldem 
auch  Völckersahm  einlud,  u/nd  bei  diesem  Besuche  überreichte  ihm  der  König 
persönlich  in  seinem  Kabinet  den  Danebrogsorden,  me  disant  qu'elle  [Sa 
Majeste]  vouloit  bien  ä  son  depart  me  donner  cette  marque  de  sa  satis- 
faction  de  ma  conduite  passee  et  de  son  .souvenir.  Völckersahm  begleitete 
den  König  auf  dessen  Wunsch  noch  nach  Travendal  (südlich  von  Segeberg, 


genommen  soyiel  den  ihm  zu  ersezenden  baaxen  Verlag  an  Brieffporto  und  dergleichen 
betriflPt,  vor  der  Hand  aus  eigenen  Mitteln  bestreiten  zu  wollen.  Dahingegen  werden 
Ihro  Königliche  Majestät,  sobald  sich  die  Zeiten  ändern  und  sie  wiederum  zum  ge- 
ruhigen Besiz  Ihrer  Teutschen  Einkünfte  gelangen,  ihme  nicht  nur  zum  jährlichen 
Gehalt  die  Summe  von  8000  Thalem  von  sothanen  Zeitpunct  an  bezahlen  lafien« 
sondern  auch  seine  Dienste  außerdem  huldreichst  zu  belohnen  in  Gnaden  eingedenck  teyn. 

7)  Ä,  a,  0.  fol.  42,  45—51,  67. 

8)  Vgl.  Loc.  2891  Den  Rappel  des  Geh.  Raths  von  Völckersahm  und  die  Wieder» 
besetzung  des  Wiener  Gesandtschaftspostens  betr.  1772—75  fol,  12;  Speeialreekript» 
1768  Nr.  587. 

9)  Lac.  3060  Accreditinmg  derer  in  Ihro  EgL  Hoheit  dei  Onaftiflflii  F« 
Ghrifüui  hOchiien  Dieniten  . . .  angestellten  Getandien  im. 
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tcesäich  von  Liibeck)  und  reiste  dann  nach  Sachsen  gurücJc}^)  In  Dresden 
erfclgk  seine  Bestimmung  für  Wien;  aber  erst  am  15.  Dezember  1768  wurde 
das  Ahberufungsschreiben  an  König  Christian  ausgefertigt,  der  in  seinem 
Bekrediiiv,  Christiansharg  30.  Januar  1769,  seiner  lebheiften  Äfierlennung 
für  VÖlciersahm  Ausdruck  verlieh.^^) 

Wie  oben  in  der  Biographie  Vitssthums  gezeigt  ist,  bestand  bereits  im 
Sommer  1768  die  AbsicJU,  Vitzthum  nicht  länger  auf  dem  Wiener  Posten 
m  belassen,  sondern  ihm  die  Oberkammerlierrenstelle  am  lurfürstlichen  Höfe 
zu  übertragen;  gleichzeitig  wird  auch  der  Gedanke,  ihn  durch  Völckersahm 
ßu  ersetzen,  aufgetaucht  sein,  und  wenn  letzterer  im  August  1768  das  Prädikat 
eines  Geheimen  Bats  erhieU^^,  so  hängt  diese  Bangerhöhung  sicherlich  mit 
seiner  bevorstehenden  Beförderung  auf  den  höheren  und  wichiigeren  Gesandten- 
posten  am  Kaiserlwfe  zusammen.  Am  2.  September  konnte  Sacken  bereits 
Viizthums  Bücktritt  an  Pezold  melden,  die  endgültige  Entscheidung  betreffs 
Volckersahms  war  aber  noch  nicht  gefallen,  denn  Sacken  schreibt,  die  Ab- 
sidit  sei  gerichtet  sowohl  auff  ein  derer  allgemeinen  GeschäflFte  bereits 
kundiges  und  erfahrenes,  alß  auch  wegen  seiner  persöhnlichen  Geburth^ 
Eigenschafften,  Droiture  und  Prudenz  belobtes  und  sich  bey  dem  dortigen 
Hofe  gefallig  machen  kömiendes  Subjectum,  alß  auch  zugleich  auf  einen 
Mann,  der  Ewer  Wohlgeboren  erlangte  Merita  bereits  kennet  und  Jhnen 
mit  aller  freundschaifblichen  Ergebenheit  gerne  und  gelehrig  entgegen  zu 
gehen  von  selbst  willig  und  geneigt  ist.^^)  Die  herrschenden  Kreise  am 
Dresdner  Hofe  mochten  den  geadelten  Pastorcfisohn  Pezold  doch  nieht  recht 
für  voU  in  höfischer  Hinsieht  ansehen,  um  ihm  seihst  naeh  achtzehnjähriger 
Tätigkeit  in  Wien  die  erste  Stelle  zu  übertragen;  sie  trugen  aber  anderer- 
seits hei  dem  Wohhcollefi,  das  man  in  Wien  für  ihn  hegte.  Bedenken,  ihn 
MH  verletzen,  und  bestrebten  sich  daher,  die  bittere  Pille  der  Zurücksetzung 
ihm  durch  liebenswürdige  Bedensarten  und  die  Ermöglichung  eines  leidlichen 
persönlichen  Auskommens  mit  dem  künftigen,  ihm  übergexyrdneten  Gesandten 
MH  versüßen.  Als  daher  in  den  näcJisten  Tagen  die  Entscheidung  gefallen 
Kar,  Tdeidete  Sacken  am  9.  September  die  Mitteilung  von  VöUkersahms  Er- 


10)  Loc»  2713  Des  Cammerhemi  von  Völckersahm  und  des  Legationssecretair 
Iferbits  Abschickung  an  den  kgl.  Dänischen  Hof  1768  Vol.  XXVIII  fol  119,  122,  123, 
128,  Väldcersafim  an  Xaver,  Kopenhagen  7.  Mai;  Merhitz  an  Sacl-en^  21.  Mai; 
VMkersahm  an  Sacken,  Schieremec  29.  Mai  17(iS,  Travendal  3.  Juni  1708. 

11)  A.  a.  0.  fol  150  f. 

ISi)  HStA.  Dresden  Specialreskripte  1768  Nr.  416,  Prinz  Xaver  an  das  Kammer- 
ibUegium,  Dreaden  8.  August  1708. 

SS)  H8UL.  Dresden  Lac.  2922  Des  Herrn  Ton  Pezold  zu  Wien  Depeschen  und 
RalatimiMi  a.  1768  Joli^December  Vol.  XXV  b  fol  186. 
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iMnmmg,  im  Anschluß  an  Glückwünsche  zu  Pezdds  Genestmg,  in  eine  mög- 
lichst verbindliche  und  schmeichelhafte  Farm}^)  Pejscld  war  höflich  und 
Tdug  genug,  sich  von  vornherein  mit  der  Saddame  auf  gute  Art  abzufinden: 
Sackens  Schilderung  von  VÖlckersahms  vortrefflichen  GemiUseigenschaften  werde 
allgemein  bestätigt  und  kommt  . .  .  vornehmlich  aber  mit  dem  rahmvoUen 
Zeagnüß  des  mit  ihm  zu  Coppenhagen  vordem  viele  Jahre  zusammen  in 
genauester  Freundschafft  gestandenen  Herren  Grafens  von  Dietrichstein^ 
dermahligen  Obristen-Stallmeisters  Seiner  Majestät  des  Kaysers,  auf  das 
völligste  überein,  wovon  letzteres  hier  umso  mehr  vorbenannten  Herrn 
Geheimen  Rath  zum  voraus  einen  vortheilhaften  Eindruck  machte  weil 
der  Herr  Graf  von  Dietrichstein  bey  dem  Kayser  vorzüglich  wohl  gelitten 
ist  und,  insoweit  dieser  Souverain  bey  seiner  bekanndten  Arth  zu  dencken, 
Favoriten  hat,  auf  diesen  Fuß  betrachtet  werden  kann.^^) 

Am  17.  Dezember  17 68  erging  vom  jungen  Kurfürsten  Friedrich  August, 
der  inzwischen  die  Regienmg  selbst  angetreten  hatte,  die  Verfügung  an  das 
KammerkoUegium^^),  daß  Vokkersahm  bis  zu  Ende  dieses  Jahres  den  Gehalt 
von  6000  Talern,  vom  1,  Januar  1769  ab  aber  den  ordentlichen  Gehalt  eines 
bevoUmächtigten  Ministers  von  8000  Talern  nebst  der  jährlichen  Zulage  seines 
Vorgängers  von  800  Talern  erhalten  soUe.  Als  Vergütung  für  die  Heise 
von  Kopenhagen  nach  Dresden  wurden  ihm  drei  Monate  seines  bisherigen 
Gehalts,  für  die  von  Dresden  tutch  Wien  und  die  erste  Einrichtung  dort 
drei  Monate  des  neuen  Gehalts  gewährt.  Der  Gesandte  traf  am  30,  Ja/nmar 
in  Wien  ein  und  konnte  bereits  am  2.  Februar  Maria  Theresia  ufkd  Joseph 
in  den  AvUrittsaudienzen  seine  Beglaubigungsschreiben  überreichen;  für  die 
Kaiserin  haue  er  außerdem  auch  einen  Brief  Maria  Antonien  mitgebrachty^) 

Nach  dreijährigem  Aufenthalte  dachte  Volckersahm  daran,  Wien  zu 
verlassen.  Er  hatte  sich  zu  Anfang  des  Jahres  1772  mit  Marie  BAene 
Esther  von  Riesch^^),  der  Tochter  des  Geheimen  Rats  Freiherm  von  Biesih, 
vermählt  und  dadurch  seine  wirtschaftlichen  Verhältnisse  wesentlich  verbessert. 
In  einem  Vortrag  vom  8.  Juli  1772  an  den  Kurfürsten  wies  Sacken  a^ 
die  bevorstehende  Abberufung  hin,   wenn  auch   Volckersähms   Gesuch  wocft 

14)  A.  a.  0.  foh  192b. 

15)  A.  a.  0,  fol.  201b,  Pezold  an  Sacken,  Wim  14.  September  1768, 

16)  Specialreskripte  1768  Nr,  587. 

17)  S.  im  Folgenden  S.  264;  Lac.  2922  Des  Geh.  Legations-Baths  Ton  Pesold 
Depeschen  und  Belationes  zu  Wien  a.  1769  Vol.  XXYI  fol.  67  b,  91,  97,  Sacken  OM 
Pezold,  Dresden  23.  Januar  1769;  Pezold  an  Sacken,  Wien  1.  und  4,  FedrMor  1769. 

18)  Helene,  geb.  1754,  vermähU  1772,  vertoüwet  1801,  in  eweüer  Me  vm^MU 
mit  dem  Marquis  de  Chanas,  lebte  bis  in  die  dreißiger  Jahre  des  19,  JqfafbifWijiKi/f. 
Genealog.  Taschenbuch  der  deutsehen  gräfiiehen  Häuser  uuf  ifor  Js/k"  M 

1833)  S.  375. 
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nidU  emgdaufen  sei.  Als  Nadifdger  latnen  verschiedene  Personen  in  Frage. 
Maria  Theresia  icünsdUe  dringend  Pezolds  Erhebung  zum  Gesandten  und 
ließ  dies  in  Dresden  direkt  zum  Ausdruck  bringen}^)  Weiter  traten  sdbst 
als  Bewerber  auf  der  Konferenzminister  und  WirIcL  Gelieime  Bat  von  Wurmb, 
der  Generalleutnant  und  Chef  des  Chevauxlegers-Iiegimetvts  Graf  von  Renard, 
der  Generalmajor,  Kammerherr  und  sädisisdie  Gesandte  in  Berlin  von  Stutter- 
keim,  der  Kammerherr,  Major  und  sächsische  Gesandte  in  Stockholm  Graf 
von  Zinzendorf  und  der  Kammerherr  und  Ohersteuereinnehmer  von  Schönfeld. 
In  mehreren  Vorträgen  erörterte  Sacken  die  Eigenschaften  und  Aussichtet^ 
der  Kandidaten,  vofi  denen  neben  Pezold,  den  er  an  erster  Stelle  nannte, 
und  Wurmb  ihm  Zinzendorf  als  der  geeignetste  erschien?^)  Inzwischen  wa^ 
auch  mit  Völckersdhm  über  seine  fernere  Verwendung  verhandelt  worden. 
Er  fear  mehrere  Monate  von  seinem  Posten  fem  geblieben^^)  und  erbat, 
als  ihn  Sacken  zur  Rückkehr  nach  Wien  aufforderte,  wegen  des  Befindens 
seiner  Frau  noch  einige  Verlängerung  seines  Urlaubs.  Sacken  hatte  ihn  als 
Nachfolger  des  Grafen  Johann  Georg  Heinrich  von  Werthem  für  die  Pariser 
Gesandtschaft  in  Aussicht  genommen;  er  ivar  auch  bereit,  wünscMe  aber,  da 
der  Pariser  Posten  nur  mit  6000,  der  Wiener  mit  8600  Talern  dotioi  war, 
eine  Zulage  von  1000  Talern?^*)  ScHließlich  aber  zog  er  es  vor,  zunächst 
m  Wien  zu  bleiben,  während  Sacken  die  Vorbesprechungen  zur  Gewinnung 
9emes  Nachfolgers  fortsetzte,  nach  defu  Willen  des  Kurfürsten  aber  nicht 
mü  einem  der  oben  genannten  Kandidat^,  sondern  mit  dem  Gelwimen  Rat 
und  Naumburg-Zeitzischen  Kammerdirektor  Grafen  Gotthclf  Ad^lf  von  Hoym  : 
vom  Dezember  1772  bis  zum  März  1773  zogen  sich  die  Verhandlungen  mit 
diesem  hin,  bis  sie  einstweilen  suspendiert  wurden,  da  Völckersahm  sich  zu 
noA  längeretn  Behalten  des  Wiener  Postens  bereit  erkläre  und  auch  während 
der  JcAre  1773  und  1774  noch  Gesandter  hliehP)  Im  Dezember-  1773 
mtMe  er  um  Verleihung  des  Titels  eines  Wirklichen  Geheimcfi  Rats  nach 
und  berief  sich  dabei  auf  die  Zusiclierungen,  die  ihm  seihst  und  seinem 
Schwager j  detn  russischen  Gesandten  Baron  Stackelberg-^)  in  Warschau,  ge- 


19)  Vgl.  im  Folgenden  unter  Pezold. 

SH))  Loc.  2891  Den  Rappel  des  Geheimen  Raths  von  Völckersahm  .  .  .  fuh  2  f., 

iaf.,23r 

21)  A.  a.  0.  foL  9  f.,  12  f. 

21*)  Am  28.  April  1772  hatte  er  Wien  verlassen;  8.  Loc.  2024  Charge  d'affaires 
▼on  Peiold  ä  Yienne  1772  Cony.  XXIX  a,  foh  278. 

22)  A.  a.  0.  foh  29—33,  55. 

23)  Otto  Magnus  Freiherr  von  Stackeiberg,  geb.  1736,  erst  russischer  Gesandter 
in  Sptmien,  dann  in  Polen,  1775  Beichsgraf,  gest.  1800;  seine  Gemahlin  war  Sophie 
•on  VSldtermihm,  die  Sdhwester  des  sächsischen  Gesandten;  vgl  Historisch-Heraldisclies 

gmeahg,  Taac^enhw^  der  gräflichen  Häuser  (Gotha  1855)  S.  943. 
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macht  worden  seien.  Da  man  sächsischerseüs  letzteren,  dessen  Geneigtheit 
man  in  Polen  brauchen  zu  Tcönnen  meinte,  entgegenkommend  behandeln  waUte, 
erstattete  Sacken  auch  am  15,  Januar  1774  befürwortenden  Vortrag  an  den 
Kurfürsten,  worin  er  auch  auf  die  sonstigen  von  Völckersahms  Verwandten 
zu  hoffenden  Vorteile  hinwies:  der  Schwiegervater,  der  alte  Geheime  Rat 
Baron  von  Riesch,  werde  veranlaßt  werden,  sich  in  Sachsen  niederzulassen; 
dessen  Sohn,  da-  den  sächsischen  Legationsratstitd  führte,  könne  im  diphrnati- 
sehen  Dienste  biUig  verwendet  werden,  da  der  Vater  ihm  Zuschuß  zahlen 
wone.^) 

Der  Termin  der  Rückkehr  Völckersahms  wurde  immer  wieder  hinaus- 
geschoben; er  haue  erklärt,  bis  Ostern  1775  oder  selbst  noch  länger  ßu  bleiben, 
wenn  er  dann  gleich  unter  Verleihung  des  Geheimen-Rats-Tüds  eine  An- 
stellung in  Sachsen  selbst  erhalte;  von  einer  Interimspension  wollte  er  aber 
nichts  wissen:  ScJdießlich  aber  drängte  Hoym  zu  einer  Entscheidung  und 
erhielt  am  7.  Oktober  1774  die  Zulage,  daß  er  zu  Johanni  1775  den  Posten 
in  Wien  antreten  solle.  Völckersahm  wurde  diese  Entschließung  erst  am 
16.  Januar  1775  eröffnet  mit  der  Anweisung,  Ende  Mai  oder  Anfang  Juni 
abzureisen;  Wirkliclier  Geheimer  Rat  solle  er  gleich  nach  der  Rückkehr 
werden  und  eine  passende  Stelle,  sobald  eine  frei  werde,  inzwischen  aber 
eine  Interimspension  von  2400  Talern  erhalten.  Wohl  oder  ubd  mußte  er 
sich  fügen,  bat  jedoch  um  baldigste  Zahlung  einiger  Rückstände,  Erhöhung 
der  Pension  und  Belassung  in  Wien  bis  Oktober,  da  Hoym  im  Sommer 
doch  nicht  antreten  könne,  weil  Kaiser  und  Kaiserin  abwesend  sein  würden. 
Mit  Ausnahme  der  Pensionserhöhung  wurde  dieses  bewilligt}^)  Als  aber 
der  Reisetermin  herannahte,  wurde  Hoym  infolge  eines  Todesfalles  zur  Rege- 
lung  der  Erbangelegenheiten  im  Lande  festgehalten  und  bat  um  Verschiebung 
des  Antritts  bis  Dezember.  Deshalb  blieb  Völckersahm  noch  bis  in  den  Nih 
vember  in  Wien,  Die  Abberufungsschreiben  Friedrich  Augusts  IH.  an 
Maria  Theresia  und  Joseph  IL  sind  beide  schon  vom  30.  Juni  1775  doHert 
und  betonen,  daß  der  Beifall,  den  Völckersahm  in  Wien  gefunden  habe^  den 
Kurfürsten  bewege,  ihn  zum  künftigen  Dienst  im  Lande  zu  bestimmen.    Das 


24)  Ä.  a.  0.  fol  63—72.  Wolfgang  Freiherr  von  Riesch,  geh,  1712,  gesL  1776, 
k.  k.  Bat,  sächsischer  Geheimer  Rat,  1747  Reichsritter,  1766  Reichsfreiherr,  lebte  gu 
Wien,  tcar  aber  seit  1769  Besitzer  der  großen  Herrsduift  Nesd^toüjs  mit  mehreren  mm* 
liegenden  Rittergütern  in  der  Oberlausitz  (nordwestlich  von  Bautzen,  ösüich  von  KamenM}» 
Der  Legationsrat  xcar  sein  ältester  Sohn  Isaak  Wolfgang,  geb.  1749,  1792  wm  Kwr» 
fürst  Friedrich  August  HL  als  Reichsvikar  in  den  Reidisgrafenstand  erhoben, 
scher  Geheimer  Rat,  gest,  1810.  Vgl  Jacobi,  Genealog.  Handbuch  ISOO  IISOBr 
bach  26, 142  f,;  Kneschke,  Neues  aUgemeinea  deuUtheB  AdMac&tm  VHM 

26)  Ä.  a.  O.  foL  90,  9»,  96  f.,  100  f^  10(^  ÜB,  11$. 


Einleitung.  CC7 

Bekredüiv  Josephs  ist  zu  Wien  am  16.,  das  Ilieresims  am  20.  November 
1775  unter  Ausdrücken  der  Anerkennung  und  Empfelüimg  Völckersähms 
ausgestdlt.^^)  Am  30.  November  verließ  er  die  Donaustndt  und  verweilte 
Us  in  den  Frühling  1776  in  Sachsen,  bekam  dann  aber  Urlaub  nadi  Liv- 
Und  unter  Gewährung  einer  besonderen  Gratifikation  von  1000  Talern.^") 
Den  Titd  eines  Wirklichen  Geheimen  Tiats  hatte  er  in  der  Tat  sofort  nach 
der  Bückkehr  nach  Dresden  erhalten^),  die  Hoffnung  auf  baldige  Anstellung 
im  Verwaltungsdienst  erfüllte  sidi  jedoch  nicht. 

Über  15  Jahre  bezog  Vökkersahm  die  Interimspensiofi,  bis  er  im  JaJire 
1791  ais  Gesandter  nach  Bußland  geschickt  wurde.  Die  Vorbesprechungen 
fäUen  noch  ins  Jahr  1790,  denn  bereits  am  11.  Januar  1791  erließ  der 
Kurfürst  an  das  Kammerkolleg  die  Verfügung,  daß  der  zum  bevoUmäditigten 
Minister  am  russischen  Hofe  ernannte  Völckersahm  ein  Jahrgehalt  von 
8000  Talern,  beginnend  vom  1.  des  Monats,  in  welclmn  er  die  Beise  nach 
Petersburg  antrete,  erhalten  solle,  femer  für  die  Kosten  der  Beise  und  ersten 
Einrichtung  3000  Taler:  seine  Interimspension  solle  mit  Ende  des  Monats, 
der  dem  Beiseantritt  vorhergehe,  aufhören.^^)  Völckersahm  befand  sich  im 
Sommer  1791  in  Livland  und  trat  von  hier  die  Beise  an;  am  8.119.  August 
kam  er  in  Petersburg  an,  wo  inzwischen  der  Legationssekretär  Georg  Adolf 
Wilhelm  Helbig,  der  Verfasser  des  bekannten  Budies  „Bussische  Gümtling^' 
(Tübingen  1809)  die  Geschäfte  besorgt  hatte.  Völckersafim  mußte  erst  des 
VtMikanzlers  Grafen  Ostermann  Bückkehr  erwarten,  bis  er  am  17.128.  August 
seine  Antrittsaudienz  bei  der  Kaiserin  Katkarina  IL  in  der  Sommerresidenz 
Zarskoje-Sdo  haben  konnte.^) 

26)  A.  a.  0.  fol  lief.,  152 f.,  156 f. 

37)  A.  a.  0.  fol.  159  f.  Am  15.  November  hatte  er  hei  Joseph,  am  19.  bei  MTh. 
seine  Abschiedsaudienzen;  beide  tcaren  sehr  gnädig  und  wünschten  seitie  Wiederkehr. 
Der  Kaiser  meinte,  tcie  Völckersahm  berichtet,  daß  wir  Nachbarsleute  wären  und  ich, 
wenn  ich  nicht  als  Minister  käme,  doch  als  Privatus  immer  sehr  willkommen  seyn 
würde,  und  die  Kaiserin  woüte  seinen  künftigen  Besuch  als  Merkmal^  daß  es  ihm  in 
Wien  gefallen  habe  und  er  zufrieden  wegginge,  betrachten.  Diesen  freundschaftlichen 
Äufkfungen  entsprach  auch  das  Geschenk;  außer  einem  kostbaren  Brillantring  war  es 
eine  emaülierte,  goldne  Tabatiere  mit  einem  von  Brillanten  umgebenen  Medaillon  auf 
dem  Deekel,  das  den  Altar  der  Freundschaft  darstellte.  HStA.  Dresden  Loc.  734 
Concepte  za  Depeschen  des  Geheimen  Raths  von  Völckersahm  aus  Wien  .  .  .  No- 
vember 1776,  Nr.  92  und  93  vom  18.  und  22.  November  1775;  Loc.  2925  Charg^ 
d*ftffiMzee  von  Pezold  k  Vienne  a.  1776  Conv.  XXXIIb  fol  306.  316. 

S8)  Vgl.  HStA.  Dresden  Specialreskripto  1776  Nr.  IS  vom  10.  Januar  1776 
a«  da»  KammerkoUegium. 

99)  SpeeiaLreskripte  1791  Nr.  24. 

5Q>  HSiA.  Dresden  Loc.  3043  Des  Legationssekretärs  Helbig  und  des  Geheimen 
lUllui  nm  YOlckenahm  aus  Petersburg  erstattete  Relationen  1791  Vol.  I  fol  244, 
338,  3a  f^  3Ö0,  363,  377. 
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Aus  Gesundheitsrücksichten  —  er  woUte  im  Sammer  eine  Kur  in  Karls- 
bad gebraudien  —  erhielt  Volckersahm  im  Frühling  1798  „unbestimmten 
Urlaub  dergestalt,  daß  er  während  deßelben  seinen  wirklichen  Rappel  er- 
halten solle,  bewilligt,"  verabschiedete  sich  am  4.J15,  Äprü  von  Kaiser 
Paul  L  und  verließ  am  27.  Aprü/8.  Mai  1798  Petersburg,  wo  der  Legations- 
selcretär  Karl  Friedrich  Bosenzweig,  des  1796  abberufenen  Hdbig  Nadir 
folger,  nun  vom  Mai  1798  bis  Ende  Juli  1800  als  Charge  daffaires  den 
diplomatischen  Dienst  verrichtetet^)  Über  zwei  Jahre  blid>  Volckersahm 
seinem  Posten  fem,  ohne  daß  inzwischen  die  formdle  Abberufung  erfolgte. 
Er  hatte  die  letztere  so  sicher  erwartet,  daß  er  sdum  bei  seinem  Weggang 
seine  Wohnung  aufgegd)en  und  alle  seine  Effekten  verkauft  hatte,  VoUig 
unerwartet  kam  ihm  daher  im  Frühling  1800  die  Mitteilung,  der  Kurfürst 
halte  es  für  angemessen,  daß  der  Absdüuß  der  zwischen  Rußland  und  Sadisen 
schwebenden  Verhandlungen  über  die  Abschaffung  des  Absdwsses  (des  BechteSr 
von  Erbschaften  der  Angehörigen  des  einen  Staates,  die  im  andern  StcuUe  ver- 
storben waren,  einen  Teil  als  Abfahrtsgeld  zurückzubehalten)  durch  Voldcersahm 
vollzogen  werde.  Obwohl  seine  eigenen  Angdegenheiten  ihn  an  seine  iw- 
ländisdie  Heimat  fessdten  und  er  eine  ärzüich  verordnete  Kur  aufgd)en 
mußte,  leistete  er  dem  Rufe  Folge,  Sein  für  den  Juni  geplantes  Eintreffen 
in  Petersburg  verzögerte  sich  aber,  da  er  sich  nicht  so  rasd^  von  seinen 
heimischen  Verpflichtungen  frei  machen  konnte,  und  erst  am  2.  August 
(22.  Juli)  langte  er  in  Petersburg  an,^^  Aber  von  Beginn  an  hatte  er  das 
Streben,  seinen  Aufenthalt  möglichst  abzukürzen  und  sofort  ncuh  der  Baür 
fikation  des  Abkommens  seine  endgültige  Abberufung  zu  erhalten,  zumal  seine 
häuslichen  Verhältnisse  seine  persönliche  Anwesenheit  in  Livland  erheischten, 
auch  seine  wirtschaftliche  Lage  ihm  den  mit  erneuten  Opfern  verbundenen 
Aufenthalt  in  der  teuem  russischen  Hauptstadt  nicht  länger  räüich  erscheinen 
ließ  und  seine  Gesundheit  dringend  der  Schonung  und  Pflege  bedurfte.*^ 
Am  1,  September  (21,  August)  unterzeichnete  er  zu  Gatschina  mit  den  russi- 
sdien  Ministern  die  verhandelte  Konvention,  und  damit  war  seine  Aufgabe 


31)  Lac,  3044  Des  Geheimen  Raths  von  Volckersahm  aus  Petersburg  erstattete 
Relationen  a.  1798  Vol.  YIII  fol  111,  122,  126;  Loc.  3044  Des  Legationssecretair 
Rosenzweig  aus  Petersburg  erstattete  Relationen  1798/99  Vol.  I;  desgl.  1800  YoL  11; 
Loc.  1451  Acta  die  Gesandtschaftscasse  betr.  de  a.  1798  Vol.  XLIY  fol  US-^U^, 
128,  142,  144,  176, 

32)  Loc,  3044  Des  Legationssecretair  Rosenzweig  aus  Petersburg  erstattete  Re- 
lationen 1800  Vol.  II  fol.  77,  84,  92,  94,  103b,  104;  Loc,  1451  Acta  die  GesandiMluAB- 
casse  betr.  de  a.  1800  Vol.  XLVE  fol.  232. 

33)  Vgl.  seine  Schreiben  vom  12.  und  24.  August  (31.  JuU  und  U».  Jitficrt^  if «m 
Oft  Laß,  Loe.  3044  Des  LegationsMcretair  Eosenzweig ...  ReiatloannTeHI^ 

34)  A.  o.  0.  fd.  Uie,  U^,  laöb,  164b. 


Emleitimg.  CCVII 

gelöst;  er  wiederholte  daher  mehrfach  und  inständig  seine  Bitte  um  Ab- 
herufung,  so  am  2.,  12.  und  26.  September  (21.,  31.  August,  14.  Septefnber) 
1800.^)  Ehe  das  letzte  dieser  Schreiben  in  Dresden  einging,  war  dort  sein 
Wunsch  erfüllt  worden:  am  4.  Oktober  1800  teilte  Loß^)  um  mit,  daß  der 
Kurfürst  ihn  abberufe  und  beauftrage,  das  beifolgende  Rüchberuf ungsschreiben 
persönlich  dem  Kaiser  m  überreichen  und  den  Legationssekretär  Besenzweig 
eis  Charge  daffaires  beim  Vizekanzler  vorzustellen.  Erst  am  24.  (12.)  Ok- 
tober  erhidt  Vokkersahm  die  ersehnte  Mitteilung^)  und  beeilte  sich,  die 
letzten  Schritte  zu  tun;  Kaiser  Paul  aber,  der  seinen  schonungsbedürßigen 
Zustand  kannte^  ließ  ihm  mitteilefi,  daß  er  ihn  von  der  tuichgesHchten  Ab- 
säMdsaudienz  dispensiere  und  zur  Übergabe  des  Abberufungsschreibens  an 
den  Vizekanzler  ermächtige.^"') 

Das  Ausscheiden  aus  dem  diplomatischen  Dienst,  dem  er  46  Jahre  an- 
gehört hatte,  fiel  ihm  doch  nicht  ganz  leicht;  als  er  am  11.  November 
(SO.  Oktober)  seine  letzte  Depesche  nach  Dresden  expedierte,  äußerte  er:  J'avoue 
que  c'est  ä  regr§t  qiie  j'abandonne  une  carriere  que  mon  age^  mes  in- 
firmites,  rembarras  dune  snrdite  qui  augmente  tous  les  jours,  et  la  de- 
straction  de  ma  fortune  me  forcent  quitter.  Sein  liüektritt  vollzog  sich 
unter  besonderen  Gnadenbeueisen  des  Kaisers.  Außer  der  Eliroigabe,  die 
ihm  und  dem  Minister  Loß  zugedacht  war  für  die  Unterzeichnung  der  Ab- 
sdu>ßkonvention,  und  den  3000  Rubeln,  die  jeder  abtretende  Gesandte  vom 
russisdhen  Höfe  zu  erhalten  pflegte,  ließ  ihm  Paul  I.  als  besonderes  Andenken 
am  Vorabend  seiner  Abreise  eine  schöne  goldene,  emaillierte  Dose,  die  reich 
mit  BrUlanten  geschmückt  war  und  des  Kaisers  Bild  trug,  überreichen;  man 
sAätzte  ihren  Wert  auf  6 — 7000  Rubel.  Am  Ib.  (3.)  November  verließ  er 
Peteränurg  und  begab  sich  auf  sein  Gut  Salisburg  in  Livland,^) 

In  einer  Eingabe  an  den  Kurfürsten  hatte  er  unter  Hinweis  auf  seine 
langen  Dienste  und  seine  Opfer  an  Vermögen  und  Gesundheit  um  Gewährung 


35)  Johann  Adolf  Graf  vom  Loß,  geb.  1731,  1774—1777  sächsischer  Gesandter 
m  Pari»,  1777  Kabiyietsminister  und  Staatssekretär  der  inländischen,  1790  der  aus- 
lämiitehen  Angelegenheiten  bis  1806,  gest.  1814.  Er  war  der  Sohn  des  oben  besprochenen 
Otüfm  ChrisHan  vom  Loß.  Vgl.  Jacobi,  Getiealog.  Handbuch  1800  II  271;  Webers 
ArdL  f  d.  Sachs.  Gesch.  VIII  29  f 

$6J  In  »einer  Ungeduld  hatte  er  noch  am  30.  (18.)  September  dem  Minister  Loß 
9arge»Magen,  wum  möge  eventueü  den  gerade  in  Petersburg  weilenden  säc^isischen 
Kanäler  Karl  Grafen  wm  Fritsch  für  die  Dauer  seiner  Anwesenheit,  die  sich  noch 
MiemUdt  tätige  hituiehen  könne,  zugleich  als  Gesandten  verwenden;  a.  a.  0.  fol.  157h, 
158,  IBOh.  Über  Fritach»  Privatafigelegenheiten  in  Bußland  s.  Webers  Ardi.  f.  d. 
filelt.  Ctoeft.  VUISJi. 

$7)  jL  a.  0.  foL  190,  197  f,,  199. 

BS)  A.a.O.  fol  197,  203,  205,  210. 
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einer  lebimsUmylicken  Pmsiom  ^rsudd.  Lm  kmfwrsÜu^m  Kabinet  wurde 
die  Sache  auch  am  'J8.  November  ISOO  vorbereitety  die  Entscheidung  des 
Kurfikskn  ist  jeduck  nicht  bei  dem  Akten  zu  fmden;  die  Ängelegenfheit 
id  aber  bestimmend  fnr  die  MägUAe  SteOung  des  üorkonstittUioneUen  Be- 
aiHtetUuins:  selbst  nach  so  langen  Dienstjahren.  deren  AbsMuß  durch  Jcörper- 
liehe  ikhaniche  mit  herbeigeführt  leurde^  sMst  bei  naihgeteiesener  und  an- 
orkannttr  IkeinträdUiywny  der  Vermogenseerhältmsse  infolge  des  landes- 
hen-lichen  LHenstes  Ikotte  der  Beamte  keinen  Anspruch  auf  eine  geunsse 
Altersversorgung  oder  auch  nnr  einen  Znseknß  jsu  seinem  UnterhaUe.^^) 
Mag  ViUckersahm  mm  auch  nod^  eine  Pension  zugebilligt  erhalten  haben,  so 
int  er  doch  lier  GesapuUschaflskasse  nicht  lange  zur  Last  gefallen:  am  13,  Märe 
Isoi  starb  cp'  in  seiner  Heimat.*'^^ 

Johamn  Sifftaa^mmd  von  BezoUU 

Während  die  Personen  der  ersten  Vertreter  Soi^sens^  der  Gesandten, 
al)fjiisehi^  (Hm  Flepnming,  der  über  ein  Jaltriuknt  in  Wien  war,  häufig 
Wüi'i^eln,  sttllt  sieh  uns  als  der  mhemie  Pol  in  der  Erscheinungen  Flucht 
U04'  Zivcite  sächsische  Vertreter,  der  Resident  PessoUL  dar,  der  33  Jahre  den 
WüiH(^'  Posten  versah.  Für  die  Geschichte  der  säAsisdi- österreichischen 
UmvhuMien  in  der  zweiten  Hälfte  des  IS.  Jahrhunderts  sind  seine  Berichte 
i^itw  wivhtigt^  (Quelle,  uml  auch  in  der  fforiiegenden  PiMikation  spielt  er  selbst 
ki^wi^  Heine  Schreiben  eine  nickt  unbedtmteniie  Bolle.  Deshalb  sei  hier  a^ 
^ti-t^vH  LebeHsgang  etwas  näher  eingegangen. 

Johann  Sigismund  Pezold  entstammte  einem  protestantisdken  Pfarr- 
A(4H^s  fiein  Großvater y  sein   Vater,  sein  Bruder  waren  Geistlidie,     Er  ioar 

Vh    Vm    das   Gesuch   Völckersahms  sn   mtUiciertn^   v^modUe   der  kwrfihrsUithe 

^wlikika^^kraiär.   Geh,   LetfijUioHsrat  HVitJe^  aus  nber  60  Jahren  nur  vier  FäUt  naM- 

"ksi/l  «M  machen,  uo  eiptem  Gesatuiten  bei  seinem  Bücktritt  eine  Pension  gewährt  worden 

4v4      lith-kei-nahM  aeUkit  mit  seiner  Interimspeneion  von  2400  Talern  von  1776 — 1790, 

'<,4Aivi  ihm  Ueheimen  Hat   Le  Fort  für  U  IHens^jahre  17 2 1-- 17 33  in  Rußland,  dem 

\*S^%%k\MMiiiiuier  Johann  Adolf  Grafen  roM  Loß  mit  19  Jahtrtn  1741 — 1753  in  Pari$, 

JIM  \tk     Ihaftn  CuUenberg  mit  27  Jahren  175^2^-1769  in  Münd^en  und  1770—1779 

/t.  ^N^«*^<«i/^'«i  iH>M  denen  jeder  jährlich  30iH)  Taler  erhalten  habe.    S,  HStÄ,  Dresden 

>'.(..  MU    AoU  die   Gesandischaflscasse  d.  a.   IdOO  VoL  XLYI  foL  263,  S167,    Am 

itf  \Vf%    ^"^(Ht  war  Völckersahm  wenigstens  für  die  bedeutendem  Mehrauslagen,  die  ihm 

,fr.  ^*r'^   W«Mi(in  »IM  Stnnmer  und  Herbst  1800  verursadU  hatte,  außer  den  nidU  hin- 

)>Tf'^<*>>^-^  ^i<i<^  Takrn  für  Reiseaufwand  noch  eine  Gratifikalian  von  1000  Takm 

»A^ttW^f»  W^f ♦<«'«;  '«    ".  O.  fol.  227—234. 

^ti)  ^^^Mweig  meldete  am  27,  Mars  1801  an  Lofi  den  Tod  infiilge  de$  JBtfdfc- 
ttfl},  A\M^  Miivi'o  glttireuae  et  de  nerfs;  Väldxr9ahm$  ToMer,  die  Baronin  VteHnj 
LJ  ^Ljj^  ^  dis  Mitteilung  »ukommen  lassen;  Loe.  1451  Aflte  di«  ChMi 

^Ji^Ak.^  *•  ^^^  Vol.  XLvn  fta.  es. 
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als  Sohn  des  Pastors  Daniel  Pezold  zu  Wiedemar  am  7,  Juni  1704:  ge- 
hören.^) Nach  seinem  eigenen  Zeugnisse  hesudüe  er  drei  Jahre  die  Schiüe 
(das  spätere  Gymnasium)  zu  Zittau  in  der  Oherlaasitz*) ;  auf  der  Universität 
Leipzig  studierte  er  Jurisprudenz.^)  Im  Jahre  1732  begann  seifte  diploma- 
tische Laufbahn  aU  Legationssekretär  bei  der  polnisch -sächsischen  Gesandt- 
schaft in  Päershirg,  deren  Gief  damals  der  GeJi,  Kriegsrat  Le  Fort  war. 
Er  war  noch  nicht  lange  daselbst,  so  stdlte  der  Tod  Awrusis  des  Sta/rl'en 
am  1.  Februar  1733  dem  Vertreter  Sachsens  am  russisdien  Hofe  die  Auf- 
gabe, die  polnische  Thronkandidatur  seines  neuen  Kurfürsten  Friedridi 
August  IL  zu  fördern.  Kaum  war  die  Naehricfit  nach  Petersburg  gdai\gt, 
als  eingeliende  Besprechungen  mit  den  damaligen  einflußreidisten  Personen 
unter  der  Kaiserin  Anna,  dem  Kabinetsminister  und  Vizekanzler  Grafen 
Ostermann  und  dejn  Oberkammerherrn  Grafen  Biron  die  Notwendigkeit  er- 
gaben, sddeunigst  einen  zuverlässigen,  geschickten  und  mit  den  Verhältnissen 
vertrauten  Mann  nach  Dresden  zur  Beriditerstattung  zu  schicken.  Ostermann 
und  Biron  selbst  wünschten  sofortige  Absendung  des  Berichts,  und  Le  Fort 
wäkUe  den  jungen  Pezold,  nie  er  am  IS.  Februar  1733  an  Brühl  schreibt*). 


1)  In  seinen  späteren  Jahren  hüllte  er  sich  über  sein  Älter  in  Schweigen;  auf  der 
Wiener  Gesandtschaft  seihst  vmßte  man  nicfU,  tote  alt  er  war,  Kaunitz  schätzte  ifm 
1783  auf  65  Jahre,  s.  im  Folgenden.  Nacfi  gütiger  'Mitteilung  des  Herrn  Pfarrers 
Jaeobi  £U  Wiedemar  (Kr.  Delitzsch,  östlich  von  Halle,  südwestlich  von  DelitzscJi)  lautet 
der  Kirchenbudmntrag :  1704  den  7.  Junii  ist  mir  Daniel  Pezolden,  Pfarrer  in  Wiedemar, 
durch  Ton  Gott  verliehene  gnädige  Entbindung  meines  Weibes  Frau  Beatae  Dorotbeae 
geb.  Snlzbergerin  ein  Söhnlein  geboren  worden.  Bey  der  heiligen  Tanffe,  so  den 
9.  Jimii  darauf  geschach,  hat  es  den  Nahmen  Johannes  Sigismundus  empfangen  .  .  /S 
Über  Daniel  P.,  1090—1734  Pfarrer  zu  Wiedemar,  dessen  Vater  Georg  P.,  Pfarrer  zu 
MitkeUdowf  in  Schlesien,  und  über  Daniels  Sohn  Daniel  Friedrich  P.,  1734—1750 
Pfarrer  zu  Wiedemar,  s.  Dietmann,  Die  gesamte  der  ungeänderten  Äugsp.  Confeßion 
Mmgdhane  Priesterschaft  in  dem  Churf  Sachsen  I.  Theil,  IL  Band  (Dresden  1753)  S.  087. 

Von  des  Pfarrers  Daniel  P.  Kindern  starben  sieben  in  frühester  Jugend,  nur  drei 
hUAen  am  Lehen,  die  älteste  Tochter  Christiana  Dorothea  (geb.  1092),  Daniel  Friedrich 
(geh,  1700),  der  des  Vaters  Amtsnachfolger  wurde,  und  unser  Johann  Sigismuful, 

2)  Bei  Gelegenheit  der  Zerstörung  Zittaus  durch  die  österreichische  Beschießung 
«M  23.  Juli  1757  scfireibt  Pezold  an  Brühl  am  37,  Juli  1757:  Die  Einäscherung  von 
ZiitMi  .  .  .  betrübt  mich  umf«o  lebhaffter,  als  ich  während  den  drey  Jahren,  so  ich 
daielbst  in  meiner  Jngend  auf  der  Schule  zugebracht,  den  Wohlstand  und  die  Wich- 
tigkeit diese«  Handelsorthes  einzusehen  Gelegenheit  gehabt.  HStA.  Dresden  Loa.  2917 
Goneipoiidance  de  Mr.  Pezold  ...  a.  1767  Conv.  XIY  fol.  421  (nach  Hinweis  von 
K  DÖMer,  der  über  diese  Beschießung  Zittaus  eine  besondere  Studie  veröffentlichen  wird). 

3)  MiUeüung  des  Pfarrers  Jaeobi  in  Wiedemar. 

4)  H8tÄ.  Dretden  Lac.  3552  Des  Generalpostmeisters  Grafens  zu  Lynar  Ab- 
■drifiknng  An  den  RoBisch  Kayserlichen  Hof  .  .  .,  wegen  der  Pöbln.  Eönigswahl  .  .  . 
gsfUnte  Negotiationei  1783  Vol.  I  foL  15,  77. 

KmU  Thnwl»  «od  MmrU  Aatonla.  O 


GCX  Einleitung. 

lequel  pourra  faire  un  rapport  de  bonche  circonstancie  de  particularites 
de  cette  cour.  Je  Tay  crü  d'autant  plus  preferable  qai  m'a  parü  depois 
sa  fonction  tres  fidelle  et  zel^  sujet  de  Tauguste  maison  royale  et  digne 
de  confiance.  Bereits  am  4,  April  war  Pezdd  wieder  in  JPeterämrg  ein- 
gesoffen,  über  seine  Tätigkeit  in  Rußland  hat  er  sich  im  Jahre  1745  sdbst 
geäußert,  als  es  sich  um  seine  Nobüitierung  handelte^): 

Bey  der  königlichen  Gesandschaft  in  Petersburg  habe  ich  vom  Jahre 
1732  an  mich  befunden,  inmaßen  man  denn  nach  dem  im  Jahre  1733  er- 
folgten Ableben  des  höchstseeligen  Königs  damals  soviel  Vertrauen  in  mich 
gehabt,  daß  ich  den  Antrag  des  Rußisch  Kaiserlichen  Hoffs,  wodurch  man 
Seine  jetzt  regierende  Kgl.  Majestät  zur  Bewerbung  um  die  Pohlnische 
Crone  ermahnet,  persöhnlich  überbringen  und  was  man  damahls  schriftlich 
zu  äußern  annoch  anstund,  mündlich  suppliren  müssen.  Femer  habe 
mich  bey  allen  in  solcher  Zeit  in  Rußland  Yorgefallenen  Veränderung^i 
allein  zugegen  befunden  und  jedesmal  die  gnädigste  Approbation  zu  er- 
langen das  Glück  gehabt,  auch  im  Jahr  1743  erst  die  Confirmationsacte 
über  unsem  alten  Tractat  durchgesetzt,  das  folgende  1744Bte  Jahr  aber 
den  letzten  neuen  Tractat  aufs  reine  briagen  und  signiren  helffen. 

Daß  die  Stellung  nickt  immer  leicht  war,  ergibt  ein  Blick  auf  die 
wechselvolle  Geschichte  des  russischen  Hofes,  besonders  in  den  gefährlichen 
Jahren  1740 — 1741,  wo  die  Regierungen  sich  in  jähem  Umsturz  ablösen 
und  auch  für  die  fremden  Vertreter  der  Aufenthalt  in  der  Hauptstadt  bis- 
weilen wenig  Sicherheit  bot  Auch  für  schwachnervige  Leute  war  das  LAen 
dort  wenig  geeignet^),  und  Pezolds  Berickte  entwerfen  entsetzliche  Bilder 
von  der  damaligen  russischen  Justizpflege,  Wiederholt  war  er,  da  der  Ge- 
sandtenposten unbesetzt  oder  der  Gesandte  abwesend  war,  für  längere  Zeit 
der  alleinige  Vertreter  der  sächsisch -polnischen  Interessen  und  bekleidete  afo 
solcher  die  Stelle  eines  Besidenten,  Zu  Anfang  des  Jahres  1742  hatte  er 
den  Titel  eines  Legatumsrates,  und  1745  „in  Ansehung  seiner  bekannten 
guten  Qualitäten  und  Geschicklichkeit,  auch  geraume  Jahre  hindurch  ge- 
leisteten treuen  und  ersprießlichen  Dienste''  den  eines  Geheimen  Legaiian&- 
rates  mit  dem  Bang  der  Wirklichen  Geh,  Kriegsräte  erhalten.'^)  Im  sdbem 
Jahre  war  er  auch  von  seinem  Landesherm,  der  während  des  Interregnums 


5)  HStA.  Dresden  Lac,  3123  Eeichsyicariatsaachen.  Gratiosa  Anno  1746  ToL  71 
foh  50,  größtenteils  wörtlich  wiederholt  in  der  Geh.  Kabinetaregistratur  vom  3.  Jwni 
1745  fol  49, 

6)  Pezolds  BerichU  bilden  eine  wichtige  Quelle  für  Ernst  SenMum  im  4.  umd 
5.  Band  seiner  „Gesd^ichie  des  russischen  Staates^'  (Hambwrg  1849,  ISff^« 

7J  HStÄ.  Dresden,  KgL  Spezialxeskripte  174S  B(U  H  »,Mi  0^ 
1742),  1746  Bd.  1  Kr,  49  (wm  29.  DamSb»  1746). 
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ztcisdien  dem  Tode  Karls  VII.  und  der  Wahl  Franz*  L  als  BeichsviJcar 
das  kaiserliche  Vorrecht  der  Äddserhebiing  besaß,  mittels  Dekretes  d.  d. 
Dresden  3.  Juni  1745  in  den  Reichsadel'  und  liitter stand  erhöben  worden.*") 
Der  Aufenthalt  in  Rußland  hat  zu  allen  Zeiten  als  besonders  Tcostspidig 
für  fremde  Diplomaten  gegolten.  Auch  Pezold  machte  dieselbe  Erfahrung, 
und  obwohl  im  Frühjahr  1748  durch  Brühls  Gunst  seine  Schulden-,  wie  er 
sdbst  sagt,  in  genereuser  Weise  reguliert  wurden  und  er  eine  Monatszulage 
bekam,  so  verarüaßte  ihn  doch  außerdem  sein  GesumUieitszustand,  um  seine 
Rückberufung  zu  bitten.  Wiederholt  klagt  er  in  seinen  BericJiten  über  Stein- 
leiden, heftige  Brustbeklemmung  und  Rückenschmerzen.^)  Gleichzeitig  war 
auch  der  sächsische  Gesandte  in  Petershirg,  Ludwig  Siegfried  Graf  Vitzthum, 
aus  Gesundlieitsrücksichten  schon  seit  Monaten  beurlaubt  und  betrieb  seine 
völlige  Abberufung.  Als  nun  Pezold  mit  dem  Kanzler  Bestuscheff  hiervon 
sprach  und  die  Sendung  eines  andern  distinguierten  Vertreters  an  Vitzthums 
Stdle  in  Aussicht  stellte,  wollte  Bestuscheff,  der  Pezold  sehr  freundschaftlich 
gesinnt  war^  dies  benutzen,  um  dem  Dresdner  Hofe  zu  insinuieren,  Pezold 

8)  HStA.  Dresden  Lac.  3123  BeicbBvicariatBsachen.  Gratiosa  Anno  1745  Vol.  VI 
fol. 49 f.,  119, 264^268,  bes.  fol.  264b  folg.:  Wann  wir  denn  gnädiglich  angesehen  ... 
die  Erbarkeit,  gute  adeliche  Sitten,  Tagenden  und  Eigenschafiften  onsers  Geheimen 
LegaÜonrathB  und  lieben  Getreuen  Johann  Siegmund  Pezolds,  und  wie  derselbe  in 
der  Zeit,  da  er  ab  anno  1732  an  dem  Rußisch  kay serlichen  Hofe  gestanden,  woselbst 
er  auch  gegenwärtig  Euinoch  die  Qualität  unsers  Residentens  bekleidet,  bis  hieb  er  in 
denen  ihm  allda  zu  besorgen  aufgetragen  gewesenen  mannicbfaltigen,  zum  Theil  wich- 
tigen Verrichtungen  ersprießliche  Dienste  zu  unserer  jedesmahligcn  gnädigsten  Zufrieden- 
heit geleistet  und  darinnen  besondere  Geschicklichkeit,  Treue  und  Ejfer  erwiesen  . . . 
als  haben  wir  .  .  .  ermeldtem  Johann  Siegmund  Pezolden  die  besondere  Gnade  ge- 
Üiaii  und  ihn  samt  seinen  ehelichen  Leibeserben  und  dererselben  Erbenserben,  Mann- 
nnd  Weibespersonen  absteigender  Linie  für  und  für  in  ewige  Zeit  in  des  Heiligen 
Blfaniichen  Reichs  Adel-  und  Ritterstand  gesetzet  .  .  .,  auch  .  .  .  bey  ihrem  Nahmen 
dM  Fraedicat  und  Ehrenwort  von  zu  führen  erlaubet,  sowohl  nachbeschriebenes  ade- 
lieihee  Wappen  und  Kleinod  in  Gnaden  verliehen  . . .  einen  quadrirten  Schild,  in  deßcn 
▼Otder  obem  und  hinter  untern  Feidung,  welche  golden,  jedesmahl  ein  oben  herab 
getheflter,  auswärts  gekehrter,  ausgebreiteter  schwartzer  Adler  mit  offenem  rothen 
Schnabel,  rothausgeschlagener  Zunge  und  rother  Klaue,  in  der  hinter  obern  und 
▼Order  nntem  Feldnng  aber,  welche  schwarz,  ein  mit  der  Mündung  rechter  Seits  ge- 
wmadteB,  lilbemes  Posthorn  zu  sehen,  üeber  dem  Schilde  stehet  ein  ^oldgecrönter, 
▼orwftztegekehrter,  freyoffener,  adelicher  Tumierhelm,  deßen  Decken  in  bey  den  Seiten 
lehwAts  und  golden  sind,  auf  welchem  zwey  mit  denen  Sachßen  einwärts  gestellte, 
ausgebreitete,  ichwaztze  Adlersflügel  und  zwischen  denenselben  das  im  Schilde  be- 
sduiebene  Posthorn  befindlich. 

9)  MStA.  Dresden  Loe.  3302  Des  Herrn  Geheimen  Legation- Ha tb  von  Pezolds 
Coneipoiidens  aus  Petersburg  von  1748—49.  Pezolds  Schreiben  an  den  Kon  ff  rem- 
mimitier  Johann  Ckristian  Grafen  von  Hennicke  aus  Petersburg  vom  14.  April,  18.  Juni, 
U,  Jmgviti,  16.  «Nd  29.  Oktober  1748,  fol.  8,  15,  29,  34,  47,  51. 

0* 
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selbst  unter  Verleihung  des  Gesandtencharakters  diesen  Posten  zu  Übertragen; 
nur  auf  PezcHds  eigenen  Wunsch  wegen  seiner  „immer' baufälliger  werdenden 
Gesundheit"  stand  er  davon  ab,^^)  Brühl  war  gewiUt,  auf  Bestuscheffs 
Wunsch  einzugehen  und  schrieb  Pezdd,  der  König  werde  im  Vertrauen  zu 
seiner  Person  und  seinen  ferneren  Diensten  ihn  als  Ministre  plenipotentiaire 
beglaubigen.  Es  läme  bloß  auf  ihn  selbst  an,  ob  er  nach  reiflicher  Prüfung 
seiner  Gesundheit  und  anderer  Umstände  und  unier  Berücksichtigung  seines 
Diensteifers  und  seiner  Dankbegierde  von  dieser  favorablen  Gelegenheit  pro- 
fitieren wolle;  dann  möge  er  die  erste  Insinuation  in  Dresden  durch  den 
Großkanzler  machen  lassen.^^)  Er  (Bfiihl)  wolle  es  dann  vom  Könige  aus- 
wirken,  daß  Pezold  zunächst  nach  Polen  oder  Sachsen  gehen,  alle  nötigen 
Veranstaltungen  treffen  und  dann  mit  neuen  Kreditiven  an  den  russisdi/en 
Hof  zurückkehren  könne.  So  verlockend  dus  Anerbieten  war,  hielt  doch 
Pezold  aus  Gesundheitsrücksichten  sich  „Gewißenshalber  verpäichtet,  sich 
auf  das  submisseste  zu  entschuldigen"  und  seine  frühere  Bitte  zu  emeuem.^^ 
Im  Dezember  hatte  er  die  tröstliche  Gewißheit,  daß  er  erlöst  werden  und 
inzwischen  der  Legationsra^  von  Funcke^^)  die  Geschäfte  besorgen  soUe;  wegen 
der  bevorstehenden  Heise  der  Kaiserin  Elisabeth  verabschiedete  er  sich  von 
ihr  schon  damals.^*)  Wenn  er  aber  gehofft  hatte,  bald  abreisen  zu  könnenf 
und  in  dieser  Hinsicht  auch  fortgesetzt  beruhigende  Versicherungen  van  Be- 
stuscheff  erhielt,  so  soUte  er  auf  eine  harte  Geduldsprobe  gestellt  werden.  Denn 
aus  den  Berichten  seines  Nachfolgers  Funcke  an  Brühl  aus  dem  F^bruatr  und 
März  1749  ersehen  wir,  daß  erst  die  Reise  des  Hofes  nach  Moskau,  die 
dortigen  Festlichkeiten,  die  Feier  der  Butterwoche  (Masliniza),  dann  das 
Unwohlsein  Elisabeths  die  Ausfertigung  der  Rekreditive  für  ihn  und  zugleiA 
mit  für  Vitzthum  verzögerten.  Erst  Ende  März  tvurden  die  Schriftstücke 
fertiggestellt  (das  Pezdds  ist  auf  den  14,  Februar  1749  aus  Moskau  dauert) 
und  schleunigst  nach  Petersburg  befördert,  wo  er  zurückgeblieben  wa/r.  In 
der  Nacht  vom  29,  zum  SO,  März  konnte  er  endlich  die  Heimreise  von 
Petersburg  über  Riga  antreten,^^) 


10)  Ä,  a.  0.  Pezold  an  Hennicke,  24,  August  174S,  fol.  29,  34. 

11)  Am  12,  März  (a.  St.)  1749  in  seinem  Empfehlungsschreiben  für  Pezold  an 
Hennicke  betonte  Bestuscheff  nochmals,  daß  seine  Kaiserin  Pezold  gern  länger  an  ihrem 
Hofe  gesehen  hätte,  ,,wenn  es  auch  mit  Erhöhung  des  Ranges  hätte  geschehen  können^; 
a.  a.  0.  fol,  64. 

12)  A.  a.  0.  fol.  51  f.,  Pezold  an  Hennkke,  29.  Oktober  1748. 

13)  Er  wird  meist  Funck  genannt,  unterschreibt  sich  aber  selbst  Johann  Ferdinand 
August  von  Funcke, 

14)  A.  a,  0.  Pezold  an  Hennicke  17,  Dezember  1748  fol  eof. 

15)  HStA.  Dresden  Loe,  3031  Des  Legationaraths  Ton  Fmiqlw  aaa  1 
erstattete  Relationen  vom  JamuttsJnli  1749  VoL  l  fol  $$,  4»f^  W^ 
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Der  fieue  Bestimmungsort  zeigt  die  Wertschätzung,  deren  Pezold  sich 
bei  Brühl  erfreiUe;  es  war  der  für  die  sächsische  Diplomatie  damals  ivich- 
tigste  Hof,  der  Kaiseriwf  zu  Wien.  Der  dortige  langjäJirige  zweite  Vertreter 
Sachsens,  der  mit  de^n  Besidentencharakter  heldeidete  Hof-  und  Justitienrat 
Friedrich  Gregor  vofi  Lauiensac  icar  seit  einiger  Zeit  leidend,  und  bereits 
u/nter  dem  18.  April  1750  wurde  sowohl  das  Abberufungsschreiben  für  Hin, 
wie  das  Kreditiv  für  Fezold  ausgefertigt.^^  Da  JPezöld  aber  am  18.  Mai 
sich  zur  Kur  nach  Karlsbad  begab,  von  wo  er  erst  gegeti  Ende  Juni  nach 
Dresden  zurücMehrte,  und  dann  auch  noch  einige  Schwierigkeiten  betreffs 
der  Gddzahlung  zu  erledigen  waren^'^),  konnte  er  erst  am  9.  September  1750 
von  Dresden  abreisen  und  traf  am  15.  abends  in  Wieti  ein,  wo  man  ihm 
zunächst  die  bisher  vom  russischen  Gesandten  Grafen  Bestuscheff  im  gräßich 
Wackerbarthschen  Hause  auf  der  Krugergasse  benutzte  Wohnung  einräumte.^^) 
Lautensac  war  bereits  vier  Wocheti  ans  Bett  gefesselt,  deshalb  unterblieb  zu- 
nächst das  Anstichen  um  die  Audienzen  für  die  Überreichung  der  Abberufungs- 
und Beglaubigungsschreiben.  Bald  soUte  noch  ein  anderes  Hindernis  sich 
herausstellen. 

Schon  im  Jahre  1746.  als  Lautensae  als  Resident  akkreditiert  wurde, 
hatte  die  GewäJirung  von  Audienzen  zu  persönlicher  Übergabe  der  Kreditive 
Schwierigkeiten  gefunden;  man  woUte  am  Kaiserhofe  nur  Botschaftern  und 
Gesandten  (ambassadeurs,  envoyes  extraordinaires,  ministres  plenipoten- 
tiaires)  die  EJire  zugestehen,  persönlich  in  Audienz  von  deti  Majestäten  eynp- 
fangen  zu  werden;  die  Vertreter  geringeren  Banges  sollten  ihre  Kreditive 
für  den  Kaiser  dem  Beichsvizekanzler  Grafen  Colloredo,  und  für  die  Kaiserin 
Königin   dem   österreichischen   ersten  Hofkanzler  Grafen   Ulfeid   mireichm. 


Peiold  erhielt  das  übliche  Abschiedstfcschenk  von  2000  Rubeln  und  außerdetn  (als  tiach- 
trägliehe  Belohnung  für  seintf  Bemühungen  bei  Beschaffung  des  vom  König  August  als 
Kurfürst  und  Beichsvikar  ausgestellten  Majorennitätsdiploms  für  d^n  Großfürsten  Peter 
aU  Herzog  von  Holstein)  von  der  Kaiserin  und  dem  Großfürsten  Je  einen  kostbaren 
BriÜan^ing,  Ende  April  17 40  traf  er  in  Dresden  ein,  vgl.  Kern  Dreßdnischer  Merk- 
würdigkeiten 1749  Nr.  9  S.  35. 

16)  HHuStA.  Wien,  Originalschreiben  der  Churfürsten  Friedrich  August  II. 
und  in.  von  Sachsen  an  die  Kaiserin  Königin  Maria  Theresia  1740—1779;  HStA. 
Dresden  Loe.  2915  Des  Geh.  Leg.-Kaths  von  Pezold  Abschickung  an  den  Köm.  Kays. 
Hof  und  dessen  von  Wien  erstattete  Relationes  de  a.  1760,  Vol.  I  fol.  23  f,  125  f. 

17)  HStA.  Dresden  Loc,  2915  a.  a,  0.   Vol.  I  fol  130,  133  f.,  145,  154. 

18)  HStA.  Dresden  Loc.  2910  Die  Abschickung  des  Geh.  Leg.-Rath  von  Pezolds 
an  den  Rflmisch  Kayserl.  Hoff  nacher  Wien,  ingleichen  deßen  Correspondenz  1750—1752; 
Loe.  3339  Acten  der  Gesandtschaft  zu  Wien.  Die  Accreditirung  des  Residenten 
▼OB  Pesold  betr.  1750/61.    Später,  als  Graf  FUmming  die  Wohnung  im  Wackerharth- 

Tauie  hetogen  hatte,  wolmte  Pezold  im  Brennerischen  Hause  in  der  Dorodhecn- 
t;  M.l.k.  Skutts-Calender  1758  S.  354. 
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Augi(>st  IIL  hatte  sich  damals  nachgiebig  gezeigt  und  nur  erklären  lassen, 
an  seinem  Hofe  solle  es  mit  den  österreichischen  Vertretern  ebenso  gehalten 
werden.  Um  diese  Schtoierigkeiten  aber  jetzt  bei  Pezdd  zu  vermeiden,  hatte 
man  in  seinen  Kreditiven  die  Bezeidinung  Besident  durch  Minister  ersetzt  — 
allerdings  ohne  Erfolg.  Als  vorsichtiger  Mann  vermied  es  Pezold,  sich  einer 
offenen  Abweisung  auszusetzen,  und  sondierte  erst  inoffiziell  durch  den  ihm 
von  früher  her  bekannten  österreichischen  Gesandten  am  russischen  Hofe,  den 
General  Freiherm  von  Predach^^),  die  Sachlage.  Mit  seinem  hinhaltenden 
Verfahren  war  aber  die  sächsische  Regierung  nicht  recht  einverstanden,  und 
ein  königliches  Reskript  vom  9.  Oktober  bestimmte,  Lautensac  soUe  sich  im 
Falle  der  Fortdauer  seiner  Krankheit  und  der  Unmöglidikeit  persönlicher 
Audienz  schriftlich  bei  Colloredo  und  Ulfeid  beurlauben  und  Pezold  seine 
Legitimierung  bald  in  behörige  Richtigkeit  setzen,  und  dieselbe  Anweisung 
wurde  am  12.  Oktober  nochmals  wiederholt.^)  Na>chdem  es  vorübergehend 
geschienen  hatte,  als  wolle  ma/n  ausnahmsweise  Pezold  die  Ehre  gönnen^^), 
siegte  schließlich  doch  die  Bedenklichkeit,  und  am  17.  Oktober  mußte  er 
melden,  daß  Ulf  cid  tags  zuvor  den  bloßen  Ministertitel  als  unaufhebliches 
Hindernis  bezeichnet  habe;  Pezold  soUe  neue  Kreditive  mit  der  Bezeichnung 
als  Resident  oder  Ministerresident  beibringen;  seihst  der  Vorschlag,  daß  die 
neuen  Kreditive  später  ncifChgdiefert  und  gegen  die  jetzigen  umgetauscht 
würden,  half  nichts:  nächste  Wodie  fänden  wegen  Karls  VI.  Todestag  so 
wie  so  keine  Audienzen  statt,  der  Aufschub  sei  also  belanglos.  Pezdd  mußte, 
daher , neue  Kreditive  erbitten.^^  Entgegenkommend  genug  beeilte  man  sich  in 
Dresden,  sofort  dieselben  auszufeiiigen;  am  22,  Oktober  gingen  sie  bereits 
nach  Wien  und  lauteten  leider  auf  den  Titel  Ministerresident!  Denn  in- 
zwischen  halte  man  in  Wien  seine  Ansicht  geändert.  Am  16.  noch  hatfys 
Ulfeid  selbst  beide  Amdrücke,   Resident  oder  Ministerresident,   als  gleich- 

19)  Johann  Franz  Freiherr  von  Pretlach,  1746  —  1748  und  1750  —  1753  öster- 
reichischer  Vertreter  in  Rußland,  s.  Jahrbuch  des  k.  u.  k.  auswärtigen  Dienstes  (1897) 
S.  22,  23.  Pezold  schildert  Um  in  einem  Schreiben  an  Hennicke,  Petersburg  18,  Juni 
1748  (s,  oben  Änm.  9):  das  Glück,  das  ihn  in  allen  Stücken  sekundiert  habe,  kan  man 
umso  mehr  selten  nennen,  weil  mit  alle  der  Habilet^,  so  ihm  nicht  abzusprechen, 
nicht  erst  hie  ohne  das  schwartzbraune  Gesichte  und  die  Manieren,  so  er  von  der 
Natur  hat  und  hie  dermahlen  gerade  die  Requisita  ausmachen,  um  angenehm  sa 
werden,  gewiß  soweit  es  nicht  würde  gebracht  haben. 

20)  HStA,  Dresden  Loc.  3339  Acten  der  Gesandtschaft  zu  Wien.  Die  Accnredi- 
tirung  des  Residenten  von  Pezold  betr.  1750/51,  fol  If.,  8,  llf.,  17. 

21)  Vgl.  Pezolds  Bericht  vom  13.  Oktober  über  zwei  Besprechungen,  die  PreÜaih 
mü  ülfeld  und  Colloredo  gehabt  und  wobei  ülfeld  erklärt  haUe,  die  Kamrim  toenie 
PeicHd  gern  eine  Distinktion  gönnen,  wetm  ihm  der  Kaiser  diese  DittMUon  90rhtt  mih 
fcOehe,  a.  a.  0,  fol  19. 

jar;  Ä.a,  0.  f€H,»8f. 
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gulässig  bezeichnet,  dm  20.  woUte  man  bloß  den  ersteren  gelten  lassen,  da 
selbst  die  zweite  Kombination  als  eine  Art  Zulassung  des  Ministercharakters 
gedeihet  werden  könnte.  Pezold  i4nirde  genötigt,  sofort  nochmals  in  diesetn 
Sinne  eu  schreiben.  Natürlich  kam  diese  letzte  Anregung,  die  am  21.  in 
Wien  abging,  zu  spät,  da  am  22.  bereits  ans  Dresden  die  geänderten  Schreibefi 
abgegangen  ivaren.^^).  Es  kostete  Pezold  zwar  noch  einige  Lauferei  und 
Rederei,  und  er  mußte  sich  schließlich  verpflichten,  die  eben  erhaltenen  Kre- 
ditive  als  Ministerresident  gegen  eine  dritte  Ausfertigung  bloß  als  Resident 
ausz^iwechsdn^) ;  dann  aber  erklärten  sich  die  beiden  Wahrer  kaiserlicJier 
Hofetiquette  für  einverstanden,  und  nachdem  auch  der  durch  daztvisdien 
kommende  Jagden,  Feiertage,  Karls  VI.  Gedäelitnistag  u.  dgl.  entstandene 
Aufschub  glücklich  überu^unden  war,  fand  endlich  am  11.  November  nach- 
mittags nach  4  Uhr  die  Afitrittsaudienz  bei  Franz,  am  13.  November  abetids 
nach  f>  Uhr  die  bei  Maria  Theresia  st<xtt.  Beide  äußerten  sieh  dabei  sehr 
freundlich  über  Pezolds  WaM.*^)  Sein  Vorgänger  Lautensac  aber  mußte 
aus  Gesundheitsrücksichten  scMießlich  auf  die  persönliche  Abschiedsaudienz 
verzichten,  da  ihm  das  Gehen  und  Stellen  noch  zu  schwer  fiel.  Am  10.  April 
stdlfe  er  CoUoredo  und  Ulfeid  sein  Abberufungsschreiben  zu  und  erhielt  dir 
vom  17.  und  20.  April  datierteti  Rekreditive  des  Kaisers  und  der  Kaiserin; 
am  8.  Mai  1751  verließ  er  Wien,  um  sich  auf  sein  Gut  in  Oberschlesien 
Sfurückjsuziehen.  ^^) 

Zwei  Monate  hatte  es  geda^iert,  ehe  Pezold  sein  Amt  antreten  konnte; 
dafür  faßte  er  dann  umso  fester  Fuß  in  der  Donaustadt.  Fast  33  Jahre 
weilte  er  in  TlVen,  oft,  wie  in  Petersburg,  als  zweiter  Vertreter  neben  dem 
ersten,  dem  Gesandten,  oft  und  für  längere  Zeit,  wenn  der  Gesandtenposten 
UfAesetzt  war,  allein  mit  der  Führung  der  Geschäfte  betraut;  bei  jedem 
Begierungswechsel  wurde  er  aufs  neue  akkreditiert. 

Der  Grundzug  seines  Wesens  tvar  Gewissenhaftigkeit  und  Pflichttreue, 
deskdtb  behielt  er  aueh  trotz  aller  WecJisel  in  der  Regierung  in  Sachsen 
seinen  Posten.    Die  Friedoisjahre  bis  1756,  dann  die  arbeitsreichen  Kriegs- 


23)  Ä.  a.  0.  fol.  27,  29.  » 

24)  „Welches  aber  alhier  mit  Stilschweigen  übergangen  worden  und  die  Sache 
dunab  auf  sich  erliegen  geblieben'^,  heißt  es  in  dem  Vortrag  des  Geheimen  Coimliums 
an  den  Kurfürsten  vom  8.  Juni  1779;  vgl.  HStA,  Dresden  Loc.  5270  Die  Wieder- 
alMendung  des  Geh.  Legationsrathes  Joh.  Sig.  von  Pezold  Instruction  betr.  1779 — 83 
/bl.  46b. 

25)  Ä.  a.  0.  fol.  31  f.,  35,  37 f.  Der  Kaiser  erklärte,  „daß  ihm  übrigens  umso 
mehr  angenehm  sej,  daß  Ewer  Kgl.  Maj.  zu  Besorgung  dero  Affairen  mich  zu  wehlen 
und  anber  sa  senden  belieben  wollen,  als  er  schon  längst  von  mir  die  beste  Wohl- 
mijitimg  hege^^,  und  Maria  Theresia  sprach  fast  ebefiso. 

26)  A.  a.  0.  fol.  43—47. 
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jähre  bis  1763,  der  vollständige  Systemwechsel  heim  Tode  Augusts  IIL  durch 
den  Begierungsantritt  Friedrich  Christians  und  Maria  Antonios  und  der 
Übergang  der  auswärtigen  Geschäfte  von  Brühl  auf  FUmming,  der  spätere 
Ministerwechsd  von  Sacken  eu  SttUterheim  —  ihn  berührten  alle  diese  Vorgänge 
nicht,  und  selbst  als  der  bayrische  ErbfolgeJcrieg  zeitweilig  die  diplomatische 
Verbindung  zwischen  Österreich  und  Sachsen  ganz  zerrissen  haMe,  übernahm 
er  nach  Wiederanknüpfung  der  Beziehungen  die  Geschäfte  ruhig  wieder.  Er 
war  kein  großer,  scharfsinniger  Geist,  ersetzte  aber  diesen  Mangel  durch  Fleiß, 
gute  GeschäftsJcenntnis  und  Vertrautheit  mit  den  Wiener  Personen  und  Ver- 
hältnissen. Im  dienstlichen  Verkehr  mochte  seine  etwas  schwerfällige,  pedan- 
tische Weise  andern  unbequem  werden  können;  er  war  audi  nicht  frei  von 
Eigensinn,^'^)  Dies  brachte  schließlich  selbst  Maria  Theresia  gegen  ihn  auf 
Jn  dem  Briefe  vom  15.  März  1763^)  schrieb  sie,  naclidetn  sie  Flemmings 
mit  besonderem  Lobe  gedacht  hatte,  an  Maria  Antonia:  . . .  on  nous  feroit 
bien  du  plaisir,  si  on  voudroit  nous  delivrer  de  Pezold  qui  nous  conyient 
nuUement.  II  met  de  i'humeur  partout  et  n'agit  pas  rondement.  Die 
Sache  sei  nicht  eilig,  auch  solle  Pezold  kein  Schaden  daraus  erwachsen,  man 
auch  nidit  wissen,  daß  sie  selbst  es  verlangt  habe,  aber  le  bien  des  deux 
cours  Texige.  Die  letzten  Worte  Tdangen  ja  recht  bedenklicJi,  und  wenn  der 
Resident  das  Wohl  beider  Höfe  gefährdete,  mußte  er  wohl  oder  übel  ge- 
opfert werden.  Das  war  auch  Maria  Antonios  Ansicht;  denn  in  ihrer  Ant- 
wort  an  Maria  Theresia  vom  16.  März  1763^^)  sagte  sie  ihre  Bereitwillig- 
keit zu,  darauf  hinzuwirken,  betonte  aber,  Flemming  müsse  durch  Maria 
llieresia  selbst  dafür  gewonnen  werden,  und  am  7.  Jtdi  1763  fragte  sie 
nochmals  an,  ob  die  Kaiserin  an  dem  Verlangen  festhalte,  allerdings  unter 
Erwähnung  ihres  Bedenkens,  daß  Flemming  sich  nicht  werde  von  Pezold 
trennen  wollen.^)  Einstweilen  ruhte  die  Angelegenheit,  denn  der  König  und 
Brülil  weilten  zur  Kur  in  Teplitz;  nach  deren  Bückkehr  rühmen  Festlich- 
keiten, besonders  die  Einstudierung  von  Antoniens  Oper  Talestris  und  andere 
Aufführungen  das  Interesse  der  Kurprinzessin  in  Anspruch,  und  schließ- 


27)  Gleich  bei  seinei-  Akkreditierung  zeigte  sich  dies;  trotz  der  tciederhoUen  Be- 
fehle, seine  Beglaubigung  rasch  durchzusetzen,  falls  nicht  mit  Audieneefi,  dann  wnter 
Vereicht  darauf,  hielt  er  fest  an  seinem  Vorsatz,  sich  die  gewünschten  Audienzen  und 
die  darin  zum  Ausdruck  kommende  Anerkennung  seiner  bevorrechteten  Steüung  zu  «er- 
schaffen.  Der  preußische  Spezialgesandte  Fürst  urteilte  aber  1753  über  sein  Aufirekn 
nicht  ungünstig,  wenn  es  auch  nur  ein  relatives  Lob  ist;  er  nennt  ihn  „ein  wenig  ge- 
selliger und  angenehmer  als  Flemming";  s.  Ranke,  Historisch -polüisi^  ZeOtdifiß 
II  727, 

28)  Vgl.  im  Folgenden  S.  158, 

29)  S.  160. 
30)8.168. 
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liA^^)  verschob  Aitgtisfs  Tod  am  5.  Oktober  1763  die  ganze  Lage.  Fried- 
rich Cliristian  und  Maria  Antonia  beriefen  Flemming  als  Mann  ihres  be- 
sonderen Vertrauens  auf  de^i  hUefiden  Ministerposten  nach  Dresden,  Dadurch 
erlafigte  dieser  Pezold  gewogene  Mann  niclä  nur  den  ersten  Einfluß,  vor 
allem  in  den  diplomatischen  AngelegenJieiten,  sondern  auch  die  Notivendigkeit 
selbst  trat  hervor,  nicht  gleichzeitig  von  dem  wichtigen  Wiener  Posten  beide 
dort  eingewöhnte  und  sachkundige  Vertreter  zu  entfernen.  Nach  Flemmings 
Weggancf  war  Pezolds  Verbleiben  in  Wien,  wmigstens  für  die  nächste  Zvitj 
unumgänglich  notwendig,  deshalb  kam  Maria  Theresia  jetzt,  wo  ^intofiia 
sdbständig  hätte  entscheiden  könneyi^-),  gar  nicht  auf  ihre  frühere  Anreguwj 
zurück. 

Die  folgenden  Monate  aber  boteti  Pezold  gerade  Gelegenheit,  sich  der 
Kaiserin  in  besseren  Lichte  zu  zeigeti.  Die  polnisciui  Thronkandidatur  erst 
Friedrich  Cliristians  selbst,  dann  Xavers,  nachher  aber  besonders  die  Ver- 
handlungepi  über  Josephs  Wiedervermählung  schufen  dem  sächsischen  liesi- 
denten  viel  Arbeit  und  verlangten  eine  geschickte,  diskrete  Behandlung.  Bei 
dem  Heiratsplan  icar  er  von  Anfang  an  durch  die  Gräfin  Saimour,  die 
hierin  Maria  Theresias  Vertraute  war,  itis  Vertrauen  gezogen  worde^h^) 
Hierdurch  hatte  Maria  Theresia  Gelegenheit,  ihn  genauer  kennen  zu  lernen; 
aucli  Prinz  Albert,  der  ja  sclwn  in  diesen  Jahren  sehr  Iwch  in  Gunst  bei 
der  Kaiserin  stand  und  der  Pezold  freundlich  gesinnt  tvar  und  ihn  seines 
Vertrauens  würdigte^),  mag  mit  beigetragen  haben,  ihr  eine  bessere  Meinung 
von  diesem  beizubringen.  Wir  seJwn  daher,  wie  sich  im  Laufe  des  Jahres 
1764  ein  Stimmungstcechsel  bei  Maria  Tlieresia  vollzieht,  tvie  die  früJierr, 
offen  ausgesprocJiene  Abneigung  sich  in  vertrauensvolle  Achtung  und  Wohl- 
icoUen  verwandfit.  Sie  bediente  sich  jetzt  wngescheut  seiner  auch  für  Be- 
sargungen,  an  dnien  ihr  persönlich  lag,  und  tvünschte  bei  gelegentlicher  Ah- 
tcesenheit  von  Wien  lebhaft  seine  baldige  liückkehr^^),  und  in  der  folgenden 

31j  S.  170,  173,  176. 

32)  Sein  neues  von  Friedrich  Christian  ausgestelltes  Kreditiv  vom  10.  Oktober  1703 
ließ  den  1750  beanstandeten  Ministertitel  weg  und  bezeichnete  ihn  bloß  als  Resident, 
desgl.  nach  Friedrich  CJiristians  'Jod  das  Kreditiv  des  Prinzen  Xaver  als  Kuradmini- 
ttrators  vom  20.  Dezember  1763.  Vgl.  HSfA.  Dresden  Loc.  5270  Die  Wiederabsenduiig 
des  Geh.  Leg.-Rath  J.  S.  von  Pezold  .  .  .  1779—1783;  Loc.  3060  AccreditirunK  derer 
in  Ihro  Kgl.  Hoheit  des  Churfürsten  Friedrich  Christian  höchsten  Diensten  .  .  .  an- 
geitellten  Gesandten  1763. 

33j  Vgl  S.  210. 

34)  Z.  B.  8.  240  Anm. 

35)  So  am  6»  August  1765  betreffs  der  Gräfin  Salmour  S.  251,  254;  ferner  Albvrts 
Brief  an  Maria  Antonia  (HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  24 A  Brief  87),  Wien  11.  Sep- 
tember 1765:  Mandez-moi,  je  vons  prie,   si   monsieur   de   Pezold   reviendra   bicntöt 
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Zeit  zog  sie  ihn  sogar  zu  den  Vorbesprechungen  betreffs  der  Vermählung 
ÄJberts  mit  ihrer  eigenen  Tochter  zu  und  sprach  sich  Binder  gegenüber 
sehr  anerJcennend  über  ihn  aus.'®)  Aiuih  in  den  späteren  Jahren  erhidt 
sich  diese  günstige  Gesinnung.  So  hatte  er  am  2,  April  1769  bei  der  Kaiserin 
Audienz,  um  ihr  ein  Jcurfürstliches  Interzessionsschreiben  in  einer  die  von  Zedt- 
witz  betreffenden  Angelegenheit  zu  übergeben;  sie  brach  von  dieser  Sache  bald 
ab  und  unterhielt  sich  lange  Zeit  mit  ihm  über  die  Angeiegenheit  des  Prinzen 
Clemens,  Kurfürsten  von  Trier,  u.  a,,  „auf  eine  Art,  daß  sich  daraus  die 
besondere  Gnade,  worinne  ich  persönlich  bey  ihnen  zu  stehen  das  un- 
schätzbare Glück  habe,  aufs  neue  veroflfenbahret.'^  Einige  Tage  darauf 
luden  Albert  und  Marie  Christine  ihn  zum  13,  April  ruich  Preßburg  ein  zu 
Vorbesprechungen  bei  der  Abfassung  des  Testaments  der  Erzherzogin  zu 
Grünsten  ihres  Gemahls;  auch  tvandte  sich  Marie  „im  ausdrücklichen  Auf- 
trage der  Kaiserin"  an  ihn:  da  Maria  Theresia  sich  seiner  schon  bedient 
habe,  um  anläßlich  der  Vermählung  ihrer  Tochter  Karoline  mit  dem  König 
von  Sizilien  vom  sädisischen  Hofe  eine  Kopie  der  Ehepakten  der  verstorbenen 
Königin  Amalie  als  Modell  auszuhitten,  so  bitte  sie  jetzt  für  die  verabredete 
Mariage  der  Erzherzogin  Antonia  mit  dem  Dauphin  um  die  Ehepakten  der 
letztverstorbenen  Dauphine,  der  sächsischen  Prinzessin  Maria  Josepha;  die 
Kaiserin  tvürde  sich  dies  zu  einm-  besonderen  Verbindlichkeit  anrechnen  und 
vtm  dieser  freundschaftlichen  Mitteilung  nichts  verlauten  lassen,^)  Jahr  aus, 
Jahr  ein  hielt  Pezold,  der  unvermähU  geblieben  zu  sein  scheint  (wenigstens 
werden  Frau  oder  Kinder  nicht  erivähnt,  und  bei  seinem  Tode  trat  Erb- 


ici.    H  paroit  qne  Timperatrice   le    d^sire   beaucoup,   pnisqu'elle   m^en    a   demand^ 
encore  toutes  les  fois  que  j^ai  6t6  chez  eile. 

36)  HSt.A.  Dresden  Lac.  765  Des  Egl.  Printzens  Albrechts  Hoheit  Yerm&hliiiig 
mit  .  .  .  Marien  Christinen  zu  Oesterreich  a.  1765 — 69  fol.  6h  (Pezold  an  Flemmmg, 
Wien  19.  November  1765):  die  Kaiserin  selbst  liabe  ihm  gesagt:  daß  ich  wiße,  wieyiel 
sie  auf  mich  halte  und  Vertrauen  in  mich  setze;  daß  in  folge  deßen  sie  bereits  dem 
Printz  Albert  erlaubt,  mir  die  Entschließungen  (die  sie  über  die  Heir<xt  getroffen)  xa 
entdecken  .  .  .,  fol.  IIb  (Peeolds  Bericht  von  Bind^s  Erzählung  über  dessen  Unter- 
redung mit  Maria  Theresia):  Was  er  (Binder)  dabey  von  ihren  meinethalben  mit  tot- 
gefallenen  gnädigsten  Äußerungen  anfügte,  darf  ich,  weil  sie  mich  selbst  angehn, 
nicht  wiederhohlen. 

37)  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2922  Vol.  XXVI,  1769  fol.  236b,  Pezold  an  Saeien, 
Wien  5.  April  1769.  Weitere  Beweise  des  Vertrauens  MThs.  s,  vorn  im  AbsdmUt 
über  den  Grafen  Wurmbrand  anläßlich  dessen  Abberufung  vom  Dresdner  GetanÜen' 
Posten  1769/1770. 

38)  HStA,  Dresden  Loc.  2922  Vol.  XXVI,  1769,  Pezold  an  iSodkm  1:9.  Aprü, 
15.  Aprü  fol.  253 f.,  256 f.;  Sacken  gratulierte  ihm  am  20.  Aprü  1T69  (foL  jMMi  «> 
denen  Ton  hOchstgedachter  Sonveraine  aufs  neue 
liehen  Bexeigangeii. 
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folge  der  gesdiimsterliclien  Nachkommenschaft  ein^^)),  auf  seinem  Posten  aus. 
Nach  des  Kaisers  Frans  Tod  wurde  er  hei  Joseph  IL  am  16.  Septemher 
1765^),  und  nach  Übernahme  der  Regierung  SacJisens  durch  den  jungen 
Kurfürsten  am  29,  Dezember  1768  in  der  gleichen  Weise,  wie  zuvor,  be- 
glaubigt. 

Den  deuäichsten  Betveis  besonderer  Huld  der  Kaiserin  erhielt  Pezold 
im  Jahre  1772.  Als  damals  infolge  VSlckersahms  Verheiratung  dessen  Weg- 
gang ron  Wien  ins  Auge  gefaßt  wurde,  uninschte  Mai-ia  Theresia  Pezolds 
Ernennung  zum  Gesandten,  Sacken  sdüug  dies  dem  Kurfürsten  in  einem 
Vortrage  vom  8.  Juli  1772  vor:  Inmaßen  Ihro  der  Eayserin  Königin 
Majestät  gefällig  gewesen,  durch  dero  höchsteigene  direkte  Verwendung 
an  Ewer  Churf.  Durchlaucht  Ihro  Wunsch  und  Verlangen  zu  erkennen 
zu  geben  y  daß  bey  dermahliger  Ersetzung  des  dießeitigen  Gesandtschaffts- 
posten  Torzüglich  auf  die  Person  des  seit  mehreren  Jahren  zu  Wien  als 
Ministre-Resident  angestellten  Geheimen  Legationraths  von  Petzold  geneigt 
reflectiret  und  derselbe  in  dem  von  dem  von  Völckersahm  bekleideten 
publiquen  distinguirten  Gesandtschafftscaracter  unter  Bejlegung  des  Ge- 
heimen-Raths-Praedicats  accreditirt  werden  möge,  welches  Höchstdieselben 
sich  von  Seiten  Ewer  Churf.  Durchlaucht  als  eine  angenehme  Gefälligkeit 
annehmen  würden:  so  dürfte  nach  einer  so  freundschafftlich  als  bestimmten 
Anleitung  und  Anempfehlung  kaum  abzusehen  sein,  wie  Ewer  Churf. 
Durchlaucht  von  einer  beliebigen  Willfahrung  sich  hierunter  füglich  dis- 
pensieren könnten.  Auch  Pezolds  Qualitäten,  gutes  Betich  wen,  eruorbetie 
A^pprobation  und  Vertrauen,  soivie  seine  viel  jähr  ige,  eifrige  Dienstleistung 
spräche  für  ihn,  wenn  auch  die  Vorutieile  des  Wiener  Hochadels  dem  Kur- 
ßrsten  nicht  unbekannt  seien  und  auch  zu  wünschefi  gewesen  wäre,  daß 
Pesold  bei  den  ihm  aufgetragenen  Negotiaiionen  im  Interesse  des  Kurfürsten 
und  zum  Besten  seiner  Lande  hier  utid  da  dm  erhofften  Erfolg  gehabt 
hätte.  Femer  ließen  sich  durch  geringeren  Gehalt  mid  Ersparung  der  Kosten 
des  von  Pezold  mit  zu  versehenden  Besidentenpostens  nicht  unbeträchtliche  Er- 
sparnisse machen.  So  sicher  dem  alten,  bewährtet^  Beamten  also  die  liung- 
erhohung  zu  sein  schien,   zerschlug  sich  doch  die  Saclie,   da  der  Kurfürst 


39)  Seine  Erben  wurden  die  Nachkommen  seiner  1712  an  den  Pastor  Crusius  zu 
Leuna  (bei  Merseburg)  verheirateten  ältesttn  Schwester;  unter  deren  Kindern  trug  einen 
heriämUn  Namen  der  Professor  der  Theologie  Christian  August  Crusius  in  Leipzig  (geb. 
1715j  gezt,  1775).  Die  Kinder  dieser  ältesten  Schwester  und  deren  Nachkommen  werden 
m  Loc,  736  Concepte  zu  Depeschen  des  Geh.  Leg.-Raths  v.  Pezold  und  des  Leg.-Raths 
Clemeiits  aas  Wien  1.  Januar  —  81.  Dezember  1783,  fol  401  als  Intestaterben  genannt. 

40)  H81Ä.  Dresden  Loc,  3060  Accreditirung  derer  in  Ihro  Kgl.  Hoheit  des  Churf. 
Kedzieh  Chrisiiaii  . .  .  Diensten  .  .  .  angestellten  Gesandten. 
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tif^pM-  v'fty.  iitit  irrafi-H  Hoym  vormziehen,  und  Völckersahm  nadt  monate- 
ümmm,   >rkisa$dt^   sich  entschloß ,   auf  defn   Posten   in  Wien  £u   bleihefi: 

.•Jt#H  dfr  l^aj^Hiiche  Erbfolffelrieg  bedeutete,  wie  cricähnt,  nur  eine  vor- 
üh^raMtf^^ar  Vnt&l^rechung.  Vom  18,  Juni  1779  ist  die  neue  Instruktion 
^ntf^rf.  ti4t  kiit  auspearbeüet  wurde,  da  die  alte  von  1750  doch  nicht  mehr 
•I«*'  dft  Vrrh4HtHisse  paßte;  man  gebrauchte  auch  die  Vorsicht,  die  bleuen, 
»VI«/  ^f/^iTM  TiW  ausffestellten  Kreditive  an  Maria  Tlteresia  und  Joseph  in 
Hnjypelfn-  tirstalt,  einmal  für  Pezold  als  liesidefit,  das  andere  Mal  als 
^/fWi«^<^^v^ji/f*M/.  auszufertigen,  und  wies  ihn  an,  sich  vorher  zu  vergewissern, 
»>/  fiftf.  IfizUTc  mvjetwmmcn  würde,  andernfalls  solle  er  das  erstere  über- 
'i^h^trm..  Pt\:iild,  der  am  5,  Juli  1779  in  Wien  eintraf,  fand  keinerlei 
S'**/viW<»jlW/.  Colloredo  und  Kaunitz  waren  nidd  in  Wien,  alter  in  beiden 
kfififcirim  machte  man  nicht  die  mindesten  Umstände,  den  1750  so  pein- 
l^*hf  Vrrii'H:vrung  hervorrufenden  Titel  eines  Ministerresidef^ten  audienzwürdig 
r«  fK^iim.  Ihr  Wyrgang  bei  der  neuen  Audiejiz  selbsi  —  obwohl  eine  lioße 
A'^Srriiihkeit  —  ist  doch  so  typisch  für  den  durch  Josephs  Wesen  bewirkten 
l  v»A-hwHng  im  NofUbeti,  daß  er  als  Gegenstück  zu  der  früher  so  lästigen, 
:r*rmi*nifilvn  Umständlichkeit  hier  mit  erwähnt  sei.  Ayn  11,  Juli  fand  sich 
l\:\^d  in  Lajcenhurg  ein,  um  vom  Oberstkämmerer  Grafen  liosenberg  die 
Sfnndc  der  Audimz  zu  erfragefi.  KIw  ei'  diesen  noch  gesehen  Jiatte,  trat 
tttuVIig  JoscfJi  ins  Vorzimmer,  um  zum  Prinzm  Albert  zu  gehen,  dessen 
iirimrtstag  war.  Sowie  er  Pezold  erblickte,  ging  er  ins  Zimmer  zurück  und 
riff  ihn  mit  hitwin^  um  sofoH  das  Kreditiv  entgegmzunehynen:  mit  einigen 
kurzen,  l'ezold  seihst  betreff mden  Fragen  war  die  ganze  Angelegenheit  er-- 
trdigt.  Auch  dir  Audienz  bei  Theresia  verlief  ungezwungen:  Pezold  war  in 
AllH-rts  l^alais  gegangen,  um  dort  bis  Mittag,  zur  festgesetzten  Audienz- 
stunde,  zu  vcrwcilm:  als  aher  Theresia,  die  dem  Schwiegersohn  gratuliert 
hatte,  Inim  Fortgehen  zu  ihrer  Tochier  sagte,  sie  wolle  ihn  sqdeieh  envarten, 
folgte  er  ihr  unverzüglich  und  wurde  auch  gleich  angenommen,  wobei  sie 
ihm  „in  ^iii'ulij^ern  Ausdrücken,  als  ich  wiederhohlen  kann  (beriehtet  er  am 
/,'i.  Jnli  nach  Dresden)  zu  erkennen  gab,  wie  lieb  und  angenehm  ihr  meine 
/uriIrkstMuhing  sey",  und  dann  eingehend  die  Vorgänge  und  Verhältnisse 
der  letzten  Zeit  mit  ihm  durdisprach.  Auch  die  Minister  empfingen  ihn 
mit  größtem   Wohlwollen,  Kaunitz  umarmte  ihn  sogar  bei  der  Begrüßung.*^) 

U)  llStA.  Presdtn  Loc,  2S91  Den  Rappel  des  Geheimen  Raths  von  Yölcker- 
nmIuu  .  .     lu'tr.  1772—1776,  foL  lf\,  bes.  5,  10—12. 

^;M  liStA.  Dresdrn  Loc.  5270  Die  Wiederabsendung  des  Geh.  Leg.-RaÜu  J.  S. 
vdu  IVxiiUl  an  den  k.  k.  Hof  zn  Wien  und  .  .  .  Initrucidon  1779->1788,  fol  36f.^ 
A«/  .  44  f.,  50 1\,  53 f.,  57b. 
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Er:;t  der  Tod  setzte  vier  Jahre  später  seiner  Tätigkeit  ein  Ziel,  Am 
25.  Jidi  1783  alßends  7  TDvr  starb  er  gu  Wien,  Über  seinen  Tod  gibt 
uns  eine  gute  Auskunft  der  Bericht  des  Legationsraths  Clements  an  den 
Minister  voti  Stutterheim,  Wien  26.  Juli  1783,  dmi  wir  zugleicli  mancherlei 
Kunde  von  Fezclds  Eigenart  und  Lebensgepftoge^Hieiten  entnehmen  und  der 
deshalb  hier  beigegeben  sei.^^) 

A  Vienne  ce  26.  juillet  1783.  '  Votre  Excelleuce  daignera  aprendre 
par  mon  tres  humble  raport  ci-joint  adresse  au  conseil  priva**)  la  mort 
de  monsieur  de  Pezold  arriv^e  hier  au  soir.  Elle  peut  ^tre  apellee  subite^ 
parce  que  c'est  un  coup  d'apöplexie  qui  Ta  causee.  II  fut  a  la  verite  attaque 
depuis  mardi  demier  d'un  deyoiement  violent;  mais  ce  mal  qui,  suivant 
lopinioii  du  medecin,  n'etait  cette  fois-ci  acompagne  d'aucun  simtome  fatal; 
lui  etait  si  ordinaire  que  depuis  mon  arrivee  ici  son  corps  a  ete,  pour 
ainsi  dire,  dans  une  fluctuation  continuelle  entre  cette  espece  de  relache- 
ment  et  les  obstructions.  L'on  avait  prevü  depuis  longtems  que  cette  in- 
disposition  mettrait  un  jour  ou  Tautre  fin  a  sa  carriere;  mais  ni  son  me- 
decin  ni  qui  que  ce  soit,  ne  s'etait  doute  que  la  demiere  attaque  en 
serait  le  terme.  L'attachement  extreme  que  ce  bon  vieillard  avait  pour  la 
Tie^  le  desir  et  Tesp^rance  dont  il  etait  anime  pour  la  conserver^  Tont 
empeche  de  s'apercevoir  que  son  beure  etait  venue.  II  a  ete  calme  jusqu'au 
moment  qui  Ta  enleve.  Dans  la  matinee  du  jour  de  sa  mort  il  s'est  avec 
an  esprit  fort  libre  entretenu  de  politique  et  de  nouvelles  de  la  ville;  il 
n'est  point  entre  dans  les  discours  moraux  de  Faumonier  Lutherien  qui 
etait  venu  le  voir  et  les  a  intcrrompus^  en  lui  faisant  des  questions  in- 
differentes. L'apresdinee  il  a  cesse  de  vivre,  car  certainement  il  n'a  rieu 
senti  des  peines  qu'on  attribue  aux  aproches  de  la  mort.  II  n'a  rien 
souffert  L'on  ne  sait  pas  au  juste  Tage  oü  il  est  parvenu.  En  calculant 
que  de  son  propre  aveu  il  avait  29  ans^  en  allant  en  Russie^  qu'il  y  a 
pass^  18  ans  et  que  son  sejour  a  Vienne  en  a  dure  34^  Ton  ne  saurait 
lui  donner  moins  de  80  ans.  Quelques  uns  lui  en  assignent  d'avantage. 
Honsieur  le  prince  Kauniz,  en  m'en  parlant  en  <leruier  lieu,  lui  suposait 


43)  HStA.  Dresden  Loc.  2041  Charge  d'affaires  Clement  a  Vienne  1783  Vol.  la 
foL  332  f.  OütÜieb  Friedrich  Clements,  der  schon  vor  Pezolda  Tod  in  Wien  war,  wurde 
gu  mmem  Nachfolger  als  Resident  ernannt;  s.  Loc.  736  Conccpte  zu  Depeschen  des 
Geh.  Leg.-Bathes  von  Pezold  und  des  Leg.-Raths  Clements  aus  Wien  1.  Jan.  —  81.  Dez. 
1788,  fol,  325,  329.     Vgl.  auch  den  sächsischefi  Hofkalender  1T84  S.  95. 

44)  Vgl  auch  die  deutsche  Belation  Clements  vom  26.  Juli  1783,  HStA.  Dresden 
Lot.  5270  Die  Wiederabschickung  des  Greh.  Legationsraths  J.  S.  v.  Pezold  1779  —  83 
f^L  187,  Am  27.  Juli  abends  fand  die  Beisetzung  in  der  Ge^andtschaftsgruft  auf  dem 
prakakmüseken  Friedhofe  bei  den  Schwarsspaniem  statt;  o.  a.  0.  fol.  191. 
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enyiron  85  ans.  Dans  la  perquisition  de  ses  papiers  il  ne  s'est  rien  trouv^ 
d'une  demi^re  yolonte.  II  7  a  des  personnes  qui  pretendent  qu'il  doit 
s'en  tronyer  nne  en  depot  ä  Dresde  depuis  le  demier  sejonr  qu'il  7  a  fait. 
II  laisse  des  regrets  dont  il  n'est  que  trop  digne.  Gependant  il  a  fait  sur 
la  fin  de  ses  jours  la  triste  exp^rience  da  peu  de  fonds  qu'il  7  a  a  faire 
sur  rattachement  et  la  soi-disante  amiti^  des  hommes.  Apr^s  avoir  pen- 
dant  tant  d'annees  contribn^  au  plaisir,  au  contentement,  ä  la  fortune  et 
au  bonbeur  m^me  de  tant  d'individus^  il  a  fini  par  en  ^tre  entiferement 
delaiss^^  an  point  que  depuis  quelque  tems  il  s'est  tu  tout  ä  fait  isole. 
Geux  dont  il  avait  ete  le  bienfaiteur^  s'etaient  degout^s  des  caprices  et  des 
desagremens  ins^parables  de  la  societe  des  yieillards,  sur  quoi  la  recon- 
naissance  de  ses  Services  essentiels  aurait  du  faire  glisser. 


VI.   Der  Fall  Heibig. 


Beitrag  zur  Geschtchte  der  sächsisch'östen^etchischen 
Differenzen  im  siebenjährigen  Kriege. 

Als  zu  Beginn  des  sid>enjährtgen  Krieges  die  Preußen  das  gange  Kur- 
fürstewtum  Sachsen  besetzten,  war  die  blühende  hurfürstliche  PorzeUanmanu- 
faJdur  zu  Meißen  ein  Gegenstand  besonderer  Sorge  für  die  sächsische  Regierung; 
wußte  man  docfi,  daß  Friedrich  der  Große  sich  seit  Jahren  bemühte,  in  Preußen 
selbst  diese  Industrie  heimisch  zu  machen.  Nach  mancherlei  Versuchen  früherer 
Jahre  war  es  1751  gelungen,  in  der  Wegdyschen  Fabrik  zu  Berlin  ein  Unter- 
nehmen ins  Leben  zu  rufen,  das  Aussicht  auf  Gedeihen  zu  versprechen  schien.^) 
Um  so  mehr  besorgte  man,  ähnlich  une  schon  1745,  daß  Friedrich  die  Ge- 
legenheit zur  Vernichtung  der  übermächtigen  sächsisclien  Konkurrentin  be- 
nutzen könnte.  Da  gelang  es  den  Bemühungen  zweier  Leute,  das  Verderben 
zu  verhüten:  des  späteren  Grafen  Heinrich  Karl  Schimmelmann,  des  Pacht- 
inhabers der  sächsischen  Generalakzise  und  Fouragelieferanten  des  preußischen 
Heeres,  und  des  sächsischen  Geheimen  Rats  Grafen  Joseph  BolzaJ)   Schimmd- 


1)  Vgl.  über  die  Anfänge  der  preußischen  Porzellanfabrikation  Eduard  Wintzer, 
Die  Wegelysche  PorzeUanfabrik  in  Berlin,  Sdiriften  des  Vereins  für  die  Geschichte 
BeHins  XXXV  (1898). 

2)  Über  Schimmelmann  s.  im  Folgenden  8.  402  Änm.  6  und  Wintzer  S.  36  folg. 
Über  Bolza  im  Folgenden  S.  36  Anm.  2;  OByrn,  Chevalier  de  Saxe,  S.  166  Anm.  142; 
OeadeUe  jüdische  Familien  (2.  Aufl.,  Salzburg  1891)  S.  14  Nr.  57.  Schimmelmanns 
Lieferungskontrakt  mit  dem  preußischen  Feldkriegskommissariat  erschien  selbst  einem 
BoUa  ein  mehr  als  gewagtes  Unternehmen;  am  21.  September  1756  schrieb  er  darüber 
an  Wackerbarth 'Salmour  (Loc.  725  Varia  den  siebenjähr.  Krieg  betr.  1766  Vol.  Ill 
/W.  84):  Schimelmann  m'ha  asaicurato  aver  fatto  l'accordo  .  .  .  (es  folgen  die  An- 
foben  der  ScheffeUäM  mit  Preisen)  .  .  .  contro  un  quarto  danaro  anticipato,  pel  quäle 
gli  Anno  assignato  80000  r.  a  Lipsia  e  11  restante  in  altri  tre  termini  a  proposizione 
e  miflora,  che  fomirä.  Jo  non  c'  entrö  ne  vi  vorrei  esser  per  tutt'  oro  del  mondo. 
hifoige  der  iibemommenen  neuen  Verbindungen  suchte  Schimmelmann  sich  von  seifiem 

.JJktiteveftrag  loszumachen;  denn  der  Legationsrat  Just  meldete  am  24.  No- 
1756  naOk  Warschau  (Loc.  725  a.  a.  0.  Vol.  II  fol.  307):  .  .  .  Bolza  m'a  confit^ 
Iny  ayoit  offeit  des  conditions  trhn  avantageuses,  surtout  a  Tegard 
äa  CTCOnwement  de  leor  Yorachüße  considerables,  s'il  vouloit  prendre  a  lui  seul, 
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• 
mann  erwarb  von  Friedrich  die  Meißner  Porzellanmanufaktur  mit  allen 

ihren  Vorräten  und  überließ  sie  durch  Kaufvertrag  vom  11,  Dezember  1756 

weiter  für  160000  Taler  und  sonstige  Vorteile  an  JBolza  und  den  Oberrech- 

nungsrat  Thidemann,  deren  Hintermann  der  Ko^ntnerzienrat  Heibig  war, 

Georg  Michael  Heibig  war  seit  den  dreißiger  Jahren  in  der  FaJdorei 
der  Manufaktur  als  Handdsdiener,  dann  bis  1748  als  Buchhalter  tätig  ge- 
wesen, wurde  1748  Kommerzienrat^)  und  war  der  geschäftlidie  Leiter  sowohl 
der  Fabrik  selbst  wie  der  Niederlagen  zu  Dresden  und  Leipzig,  Er  hatte 
den  besten  Einblick  in  die  Bedeutung  des  gesamten  Betriebes  und  erkannte, 
daß  hier  —  allerdings  nicht  ohne  Risiko  —  ein  gutes  Geschoß  zu  tna^chen 
und  gleichzeitig  doch  auch  ein  gewisses  Verdienst  um  den  Staat  zu  erwerben 
sei.  Er  war  eine  von  den  gewandten  Naturen,  wie  sie  in  kritischen  Zeiten 
nötig  und  oft  nützlich  sind;  wo  vorsichtige,  aUzu  gewissenhafte  LetUe  sich 
ängstlich  zurückhalten,  treten  jene  mit  ihrem  Vermögen  und  Kredit,  ihrer  Ge- 
Schäftskenntnis  und  ihren  geschäftlichen  Verbindungen  ein  und  erhalten  oder 
fördern  dadurch  öffentliche  und  allgemeine  Interessen  unter  möglichster  Aus- 
rnUzung  aUer  Chancen  für  den  eigenen  Vorteil. 

Schimmelmann  erwirkte  von  Friedridi  einen  Schutzbrief  für  die  Fabrik 
selbst  und  die  Lager  in  Dresden,  Meißen  und  Leipzig,  sowie  für  den  Trans- 
port der  in  den  Handel  zu  bringenden  Waren;  der  Weiterbetrieb  der  Fabrik 
in  Meißen  wurde  damit  begründet,  daß  die  in  den  Besitz  der  Pächter  über- 
gegangenen  Lagerbestände,  die  zum  Teil  unvollständige  Service  u,  dgl,  en^ 
hielten,  aus  gescMfÜichen  Rücksichten  noch  zu  vervollständigen  seien.  An 
Monaispacht  wurden  für  die  Fortführung  des  Betriebes  2000  Taler  an  Preußen 
gezahlt.  Der  Kontrakt  lief  bis  Ende  1760  und  wurde  dann,  um  dies  gleich 
hier  mit  anzuschließen,  erneuert,  aber  unter  härteren  Bedingungen,  Friedridh 
hatte  erkannt,  daß  das  Unternehmen  zu  günstig  gestellt  war  und  verlangte 
deshalb  als  Monatszahlung  das  Dreifache  und  außerdem  die  Einrechnung 
der  von  ihm  selbst  bestettten,  schon  niedriger  berechneten  Porzellanwaren  mU 
auf  das  Jakr  1760,  wofür  er  die  vier  noch  ausstehenden  Monaieraien  für 
September  bis  Dezember  erlassen  wollte.  So  schwer  die  Bedingungen  sckienenf 
genehmigten  doch  Friedrich  Christian  und  Maria  Antenia  notgedrungen  den 

Bolza,  la  ferme  de  Taccise  ou  plntöt  son  admodiation  preaente,  et  le  laisser  soiÜr 
de  la  8oci^t«$  de  cette  fenne.  Über  Bolzas  Geschäftspraxis  urteOte  später  einer  tkrm' 
besten  Kenner,  Brühl  selbst:  Le  profit  qu'il  a  tir^,  est  un  peu  trop  juif,  et  cette  Ex- 
ceUeuce  est  eher  avec  ses  seirices.  L'empereor  en  a  fait  an  comte  da  8t.  Enqpize, 
aiuu  »oa  credit  croitra;  s,  Brühl  an  MA,,  Warschau  22.  Auguit  1761,  IV  10b  Nr.  7Q 
Cono.  L  Apostille  zu  Brief  68. 

3j  Vgl,  Sächsische  Hofkaleiukr  dieser  Jahre;  HStÄ.  Dreien  Bm 
17^  i^  549  «0»  ^i.  Mai  1748, 
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Ähsdduß  dieses  Kontrakts,  um  nicht  alles  aufs  Spiel  zu  seizefi,  da  das 
Wichtigste  doch  war,  die  Fabrik  überhaupt  in  Gang  und  unter  säc/isischer 
Leitung  zu  erhalten.  Als  vorgeschobetier  Kontrahent  ersdieint  säclisischerseits 
der  Kammerkommissar  Justus  Lorentz,  wirklicher  Unternehrner  sollte  aber 
auch  ferner  Heibig  bleiben.  Am  17.  Dezember  1760  kam  endliclh  der  neue 
Pachtvertrag  mit  dem  preußischen  Generalfeldkriegsdirektorium  zum  Abschluß: 
Ijorentz  ist  Pächter  vom  L  Januar  1761  ab  und  darf  überallhin  Porzellan 
verhandeln.  Monatlich  sind  6000  Taler  Padit  an  die  kgl.  preußische  Ober- 
hiegskasse  zu  zahlen.  Für  die  an  den  König  jüngst  geliefefien  Porzellan- 
icaren  im  Wert  von  15000  Talern  werden  die  restlichen  SOOO  Taler  Pacht 
ßr  die  Monate  September  bi^  Dezember  1760  getilgt;  für  wettere  Neu- 
bestellungen in  Hohe  von  30000  Talern  sollen  die  10000  Taler  Pacht  der 
Monate  November  und  Dezember  1761  erlassefi  werden.^)  Was  künftig  noch 
von  Friedrich  bestellt  wird,  darf  von  der  Pachtsumme  voll  abgezogen  werden. 
Als  Vergünstigung  erhält  die  Fabrik  Befreiung  von  der  Itekrutenstellung  für 
alle  in  ihr  angestellten  Personen  und  Freipässe  für  die  Lieferung  von  Holz 
und  andern  Betriebsmatericdien.  Friedrich  bestätigte  den  Kontrakt  zu  Leipzig 
am  17.  Dezember  1760,  August  HL  zu  Warschau  am  15.  Januar  1761.^) 
ünmittdbar  vor  dem  Abschluß  hatte  Heibig  zur  künftigen  Siclierstdhing 
durch  seinen  Götmer  Brühl  vom  König  August  ein  Dekret  vom  19.  Dezember 
1760  erwirkt^),  das  zugleich  für  die  Verhältnisse  beachtenswert  ist: 

Uns  ist  aber  hierbej  in  unentfallener  gnädigster  Erinnerung,  welcher- 
gestalt  gedachter  Commcrcienrath  Heibig  bereits  ehedem,  als  man  anno 
1757  preußischer  Seits  den  verderblichen  Vorsatz  gefaßet,  sich  der  Por- 
cellainmanufactur  selbst  anzumaßen,  die  vorhandenen  Vorräthe  an  sich 
zu  nehmen  und  das  gesamte  Werck  zu  destruiren  oder  vielleicht  gar  aus 
onsem  Landen  weg  und  nach  Berlin  zu  ziehen,  die  Bewürckung  sothaner  Ab- 
sicht durch  eine  gewiße  von  ihm  zur  Vermittelung  hierunter  bewogene  Per- 
sohn,  welche  die  gesamten  vorriithigen  Porcellainewaaren  vor  120000  Rthlr.'"'*) 
erkanffet  und  die  Fabrique  selbst  gegen  ein  monathliches  Pachtgeld  von 
2000  RtUr.  in  Pacht  erlanget,  bejdes  aber,  mithin  Vorräthe  und  Pacht 
ihm  hinwiederum  überlaßen  und  abgetreten,  mit  emsigster  Bemühung  und 

4J  Friedrich  erhielt  also  für  18000  Taler  erlassenes  Pachtgeld  Waren  in  Höhe 
«on  45000  Talern,  eigentlich  aber  75000  Talern,  da  Heibig  in  seinem  Vortrag  an  FC.  und 
MA.  vom  29.  Dezember  1760  die  30000  Taler  auf  über  60  000  veranschlagte. 

5)  Vgl  HStA.  Dresden  Lac,  7416  Sr.  Excell.  des  H.  Cabinetsiniuistri  Grafen 
Ton  Bex  MiniBterialcorrespondenz  mit  dem  H.  Cammerhcrrn  von  Kimptdch  nnd  Com- 
BMCcienzath  Heibig,  die  Porcellainemannfactnr  zu  Meißen  betr.  1760/61  foh  106,  115, 
Vm,  158  f. 

6)  A.  o.  0.  foL  136-138. 

6*)  Anderwärts  sind  als  Kaufpreis  160000  Taler  genannt. 

>  OBd  Maria  Antonia.  p 
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Aufmercksamkeit  vereitelt  habe.  Wann  dann  besagter  Commercienratli 
Heibig  nicht  nur  damahls,  um  das  Kaufgeld  derer  120000  Rthlr.  vor  die 
Porcelainvorräthe  seinem  Cedenti  wieder  zu  bezahlen^  die  monathlichen 
Pachtgelder  derer  2000  Rthlr.  praenumerando  richtig  abzuführen  und  die 
Fabrique  in  gewißen  Umtrieb,  deren  Verwandten  aber  in  Besold-  und 
Löhnung  biß  bieher  bejsammen  zu  erhalten  sich  durch  äußerste  Anstrengung 
und  seiner  Freunde  Vermögenskräfte  mit  unabläßigem  Eifer  bestrebet,  ja 
auch  zu  sonstiger  Bewahrung  des  Wercks  und  Negotii  vor  ferneren  schäd- 
lichen Eingriffen  und  Zudringlichkeiten  keine  behufige  Mühe  noch  Kosten 
gesparet,  nächstdem  aber  vorhererwehnte  neue  Pachtsentreprise  (zu  welcher 
der  Cammercommissarius  Lorentz  nur  den  Nahmen  geliehen)  eigentlich 
ihm,  Helbigen,  nothwendig  zu  desto  empfindlicherer  Last  fallen  muß,  da 
er  wegen  der  ersteren  ein  ansehnliches  Capital  vor  sich  und  seine  Gläubiger 
annoch  zu  fordern  hat,  hingegen  die  letztere  ihn,  in  Betracht  nach  den 
obberührten  Umständen  ihm  die  Gelegenheit  der  'Arbeitsfertigung  zum 
Verkauff  en  gros  und  en  detail  gröstenteils  entstehen  dürffte,  in  die  Noth- 
wendigkeit  setzet,  einen  starcken  Vorschuß  an  50  bis  60000  Rthlr.  durch 
Credit  baar  aufzubringen,  als  versichern  wir  vor  uns,  unsere  Erben  und 
Nachkommen  an  der  Chur  offtermeldten  Commercienrath  Heibig  samt 
deßen  Erben  und  Erbnehmen,  aus  der  vollständigsten  üeberzeugung,  wie 
deßen  Concurrenz  sowohl  bey  dem  hiebevorigen  älteren,  als  bey  dem  g^^i- 
wärttigen  neuen  Porcellainmanufactur-Pachtshandel  allein  aus  dem  Trieb 
der  uns  als  seinem  Landes-  und  Dienstherm  von  ihm  zu  tragenden  unter- 
thänigsten  Devotion  und  eines  treu  gemeinten  Eifers,  die  Fabrique  aus 
ihr  seith  geraumer  Zeit  mit  gehäßiger  Beneidung  nachtrachtenden  Händen 
auch  von  dem  völligen  Verderben  und  Untergang  zu  retten,  herrühre^ 
hierdurch  .  . .,  welchergestalt  wir  sothane  zweyfache  rühmliche  Proben 
seiner  Treue  . . .  mit  besonderm  gnädigsten  Wohlgefallen  betrachten  . . ., 
mithin  er  wegen  sothaner  alter  und  neuer  resp.  Kauf-  und  Pachtsverbin- 
dungen . . .  von  jemanden,  wer  der  auch  sey,  in  den  mindesten  Anspruch  . . . 
nie  gezogen  werden,  vielmehr  er  aller  und  jeder  Verantwort-  und  Ver- 
tretung dieserhalb  .  .  .  gäntzlich  befreyet  . .  .  auch  zu  ewigen  Zeiten  voll- 
kommen sicher  gestellet  seyn  .  . .,  übrigens  aber  er  . .  .  und  seine  Erben 
die  Ersetz-  und  Wiederbezahlung  seiner  .  .  .  sowohl  zu  Redimirung  der 
Porcellain-Vorräthe  als  zum  Behuf  der  Pachtsberichtigung  oder  sonst  «nr 
Unterhaltung  und  Conservation  unserer  Porcellainemanufactur  oder  d«v 
selben  Negotii  theils  aus  eigenen  Mitteln  gethanen,  theils  auch  vermiitelst 
seines  interponirten  Credits  aufgebrachten  haaren  Vorschüße  an  fiiqijtftKiin 
und  Zinßen  von  uns  und  unsem  Nachkommen  an  d«r  Gbx 
nach  Abänderung  derer  Landes-  ond  Fdniqüennniiiindfli 
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zn  gewarten  haben  solle.  Zu  deßen  Urkund  .  .  .  wir  dem  Commercienrath 
Heibig  darüber  dieses  Decret  . . .  ausfertigen  laßen  .  . .  Warschau  den 
19.  Decembris  1760.    Augustus  Rex. 

Au€Ji  die  preußischen  Militärbehörden  und  höheren  Off  ziere  mißten 
sehr  wohl,  daß  die  Seele  des  Ganzen  Hdbig'^)  war,  und  bei  dem  j^ersön- 
lichen  Interesse ^  das  nicht  nur  Friedrich  selbst,  sondern  viele  Offiziere  für 
die  Erzeugnisse  Meißens  betätigten,  ist  es  nicht  verwunderlich,  daß  sie  mit 
deni  Betriebsleiter  beJcannt  wurden,  zumal  Heibig  als  vermögender  Mann  galt, 
ein  Weinbergsgrundstück  in  OberKßnitz,  sowie  ein  Dresdner  Haus  in  guter 
Lage,  in  der  Moritzstraße,  besaß  und  mit  den  besten  Kreisen  der  Residenz 
verkehrte.  Da  die  Preußen  drei  Jahre  lang  die  Herren  Dresdens  und  des 
größten  Teils  von  Sachsen  waren,  lag  die  Anknüpfung  näherer  Beziehungefi 
auf  der  Hand,  du  Hdbig  auch  wegen  der  Erlangung  von  Fassen  und 
sonstigen  ErmäcHiguiigen,  wie  sie  der  Versand  von  Waren  und  der  übrige 
Beirieb  mit  sich  brachte,  fortgesetzt  mit  dcfi  preußischen  MacWwhem  ver- 
kehren mußte.  So  mögen  auch  preußische  Offiziere  zu  seinen  Gästen  sowohl 
in  Dresden  selbst,  wie  auf  seinem  Landsitz  geJwrt  haben,  wie  wir  dies  später 
ans  dem  Munde  seiner  Gegner  bezeugt  finden  und  seine  Frau  selbst  es  z,  B. 
vom  General  von  Finck  bestätigt.  Daß  aber  einem  Manne,  dem  es  trotz  der 
allgemeinen  Notlage  noch  gelang,  leidliche  Geschäfte  zu  machefi,  und  dem  es 
deshalb  an  Neidern  nicht  gefelüt  haben  wird,  dieser  Verkehr  mit  dem  Landes- 
feinde von  getreuen  Untertasten  oder  doch  hyperloyal  sieh  geberdenden  Leuten 
übd  ausgelegt  wurde,  kann  nicht  Wunder  nehmen,  zumal  es  Heibig  an  Un- 
vorsichtigkeiten nicht  mag  haben  fehlen  lassen,  so  durch  gelegentliche  ah- 
^^rechende  Äußerungen  über  die  Kriegführung  und  das  Auftreten  der  k.  k. 
und  Beichsarmee^)  und  durch  Billigung  des  Verhaltens  der  Preußen  oder 

7)  THt  folgende  Schilderung  der  Helbigschen  und  Bolzaschcn  Angelegenheikn  be- 
ndU  auf  den  nachstehend  verzeichneten  Aktenstücken,  in  d^nen  die  einzelnen  Schreiben 
untreuit  sind:  Die  Hauptmenge  des  Materials  liefert  HStÄ.  Dresden  Lac.  6^14  Acta 
die  dem  bey  der  PorceUanfabric  stehenden  Commercienrath  Heibig  von  denen  Koichs- 
tronppeii  weggenommenen  Gelder  nebst  . . .  Porcellan  . . .  1759—61  (zitiert  Acta  Heibig). 
Mannes  boten  ferner:  Loc.  S259  Die  Operationen  der  k.  k.  und  Reichsarmee  in  Sachsen 
1759,  1760  {zitiert  Operationen  1759);  Loc.  451  Die  Correspondenz  des  Grafen  von  Bnlhl 
mit  dem  Grafen  Ton  Flemming  und  mit  dem  Geh.  Legationsrath  von  Pf  tzold  zu  Wien 
1757 — 1763  (zitiert  Correspondenz  Bruhl-Flemming);  Loc,  35S  Die  Correspondenz  des 
Cunmecherm  Baron  Ton  Seydewitz  zu  Prag,  München,  Njmphenburg  mit  verschiedenen 
PeiBoneii  1767 — 1761  {sitiert  Correspondenz  Seydewitz);  Loc.  1344  Acta  die  Porcellaiue- 
Vamifftctar  zn  MeiBen  betr.  a.  1760.  61.  62.  Yol.  XVII  {zitiert  Porcellaine-Manufactur 
JLVJl).    Einige  andere  Aktenstücke  sind  an  den  betreffenden  Stellen  selbst  voll  zitiert. 

8)  Äufierungen,  wie  sie  allerdings  damdls  mandter  gute  SacJisc  nicht  immer  unter- 
iridtie;  vgL  i.  B.,  lun  ein  der  Literaturgeschichte  angehörefuies  Zeugnis  zu  nennen, 
He  B^meHnmgen  des  Sieuerredmungsaekretärs  Babener,  des  Satirikers,  über  die  öster- 
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durch  Vertauschung  des  Porträts  Augusts  HL  mit  dem  Friedrichs  ILy  als 
er  preußische  Generäle  jsu  Gaste  hoMe. 

Zu  diesen  Verdachtsgründen  katnen  nun  noch  andere  Umstände  hinzu. 
Die  Preußen  hatten  zu  Dresden-Neustadt  große  Getreidevorräte  im  kgl.  Jäger- 
hoff  der  Ritteralcademie,  dem  Neustädter  Rathause  und  anderwärts  a/uf- 
gespeichert^  die  Graf  Bolza  am  18,  August  —  also  noch  während  der 
preußischen  Besetzung  Dresdens,  als  aber  schon  von  mehreren  Seiten  Feinde 
drohten  —  versiegeln  und  mit  einem  Zettel  versehen  ließ^):  Des  KgL  Pohl- 
nischen  und  ChurfUrstl.  Sächsischen  Wirklichen  Geheimen  Rats  Herrn  Grafen 
Ton  Bolza  eigenthümlicher  Getreidevorrath  vor  die  hiesigen  Bürger  und 
Einwohner;  einige  Tage  darauf  war  an  mehreren  Stellen  sogar  das  General- 
akzissiegel  beigedrückt  worden.  Welche  Abmachungen  dem  zugrunde  lagen, 
ist  nicht  klar,  Walirsdieinlich  woUte  Schmettau  sich  die  Sorge  für  einen 
wertvollen  Teil  preußischen  Besitzes  vermindern,  falls  seine  Lage  bedrohlich 
würde,  indem  er  entweder  es  vorzog,  statt  des  Getreides  seinem  Herrn  eine 
Summe  Geldes  zu  o'halten,  während  Bolza  gern  Zugriff,  um  für  Verhältnis' 
mäßig  billigen  Preis  diese  Vorräte  zu  erwerben,  die  er  dann  hoffen  durfte 
mit  beträchtlichem  Vorteil  wieder  losschlagen  zu  können,  oder  auch  indem 
Schmettau  Bdzas  Namen  nur  vorschob,  der  preußischen  ProviantverwaUung 
alier  das  Eigentum  an  dem  Magazinbestand  vorbehielt,  um  wieder  offen  den 
Besitz  sdb^  zu  übernehmen,  wenn  die  Gefahr  vergangen  wäre.  Die  Mög- 
lichkeit solcher  etwas  zweideutigen  Geschäfte  lehren  Vorgänge,  die  sid^  kurz 
i>orher  auch  unter  Bolzas  Beieiligung  abgespielt  Juxtten. 

Am  1,  August  1759^^)  stellte  Bolza  eine  Bescheinigung  aus,  daß  ihm 
Heibig  die  genau  angegebenen  Mengen  von  Korn,  Hafer  und  Gerste  zum 
Behufe  der  Lieferungen  vor  die  Chursächsischen  Landesstande  auf  seine 
Uechnung  übergeben ,  welche  auf  meinen  Namen  übernommen  und  auf- 
aohütteu  lassen,  jedoch  bleiben  diese  Posten  dem  . . .  Heibig  allemal  eigen* 
tümlioh  und  stehe  ich  hierunter  vor  keine  Gefahr  oder  Schaden.  Eine 
zweite  ähnliclw  Bescheinigup^g  über  Getreid^stände  auf  dem  Schmiedeboden 
und  ihr  BoßmiMe  vom  3.  August  enthielt  den  Zusatz:  daferne  es  (das 
Uitreiäi^)  aber  conserviret  wird,  verspreche  ich  ihm  solches  auch  gpetrea- 
Uoh  wiederum  auszuhändigen.    Heibig  will  also  das  Getreide  für  sädisischm 

/tKÄc*    in  neiHiftH  bekannUn  Briefe  an  (kn  Kabinets^kretär  Ferber  vom  12,  August 
::uo  ^bcr  dk  Btschiffinng  Dresdens;  s.  C.  F.  Weifl^,  G.  W.  Rahmers  Briefe  (Le^ai§ 

'Jj  \}^0K^\i<m^n  1769  foL  6  b. 

/y>  In  d^r  M  dem  Akten  (s.  AcU  Heibig  /W.  €S)  befiudUekm  Abstknift 
umuiJUk  I.  August  17^:  daß  es  aber  mar  sentkn^m  /ttr  17»  M^  U 
4itm  SWMm  vm  16.  Fsknmt  ß»  fiL  $8^ 
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Bedarf  beschafft  haben;  wanwi  er  aber  da  Bolza  als  Besitzer  vorschob, 
bleibt  rätselhaft  Andere  Mengcfi  ließ  er*  unter  seinem  eigenen  Namen  an 
verschiedenen  Stellen  der  Altstadt  in  Bodenräumen,  die  er  von  Privatleuten 
auf  der  Weber-,  Bosmarin-,  Frauen-  und  großen  Brüdergasse  gemietet  liatte, 
aufschütten,  wobei  er  erklärte,  er  haue  in  der  Neustadt  etlichen  Hafer  liegen 
und  müsse  besorgen,  daß  der  Ort  vielleicht  in  Brand  gerateti  iönne,  des- 
halb sehe  er  sich  nach  andern  Lagerstätten  in  der  Altstadt  tm.  Den  ge- 
nauen Tag  gaben  diese  Zeugen  bei  ihrer  späteren  Vernehmung  nicht  an,  o'- 
Uärten  aber,  es  sei  „etwa  14  Tage  vor  der  Kapitulation^^  (4.  September), 
bez.  „ungefähr  drei  Wochen  vor  dem  Ausmarsch  der  Preußen"  (8,  September) 
geschehen^^);  beide  Daten  führen  auf  die  Zeit  um  den  20.  August,  nähern 
sich  also  dem  Zeitpunhi,  an  welcliem  Boiza  einen  Teil  der  preußischen  Vor- 
räte in  der  Neustadt  mit  seinem  Namen  deckte.  Es  liegt  somit  der  Ver- 
dacht nahe,  daß  dieser  Teil  der  Helhigschen  Vorräte  gleichermaßen  von 
preußischer  Seite  stammte.  Daß  tatsächlich  preußische  Vorräte  und  andere, 
die  mein  nicht  als  preußisch  gelten  lassen  wollte,  bei  der  Übergabe  Dresdens 
vorhanden  tcaren,  zeigen  die  Kapitulationsbestimmun^en:  Schmcttau  wollte  r- 
die  im  Magazin  befindlichen  Bestände  scheiden  in  solche,  die  seinem  Könige, 
und  solche,  die  den  kursächsischen  Ständefi  gehörten^^),  und  verlangte,  daß 
die  ersteren  mit  fortgeschafft  werden  dürften.  Die  Belagerer  bestimmteti  aber, 
„alles,  was  Magazin  ist,  soll  den  k.  k.  Trouppen  übergeben  werden". 

Jedenfalls  waren  in  den  letzten  Wochen  der  preiißüchen  Herrsch/xft  in 
Dresden  mancherlei-  Maßnahmen  getroffen  worden,  die  genugsam  bekannt 
geworden  waren,  deren  Zweck  und  Bechtslage  aber  weiteren  Kreisen  unklar 
blieb  und  daher  zu  allerhand  Vermutung(m  reizte.  Da  außerdem  Bolza  und 
Bdbig  Beziehungen  zu  preußischen  Militärbehörden  und  einzelnen  Offiziei-en 
unterhidten,  die  schon  manchmal  bedenkliches  Kopfschütteln  errcfjt  haben 
modUen^),  so  konnten  sich   Vermutungen  leicht  zum  Verdacht:  verräterischen 

11)  Acta  Heibig  foh  52,  54,  5S,  00,  CS,  64,  07,  09  f. 

12)  Vielleicht  sind  damit  z.  T.  die  Bestände  gemeint,  die  Heibig  auf  Bolzas 
Namen  aufsdiütten  ließ  und  als  den  Ständen  gehörig  bezeichnete.  Auch  in  der  In- 
'itruktion,  die  der  sächsische  GM.  und  Geh.  Kriegsrat  August  Sienmumi  von  Zeuizsch, 
Dresden  20,  August  1759,  dem  sächsischen  Proviantvericalter  Becker  erteilte,  wird  von 
Magiuinen  gesprochen,  deren  Schlüssel  Bolza  dem  Becker  zustellen  ließ  (Loc.  416  Ver- 
mischte Papiere  in  Betreff  des  Krieges  v.  J.  1759).  Becker  sollte  diese  Vorräte  zu- 
Mammen  mit  einem  Proviantoffizier  versiegeln,  denn  dies  sei  das  Mehl  und  Getreide, 
das  tfom  Lande  habe  unentgeltlich  geliefert  werden  müssen;  deshalb  solle  es  hei  Bäumung 

«4ler  Neustadt  seitens  der  Preußen  durch  Bürger  bewacht  und  bei  Besetzung  durch  andere 
Truppen  die  Muständige  Kommandostelle  benachrichtigt  werden.  Eventuelle  Entnahme 
vpn  Vorrüten  90ile  auch  nur  unter  Zuziehung  sächsischer  Proviantbeamter  und  Proviant- 
i^fUfiere  erfolgen. 

18)  War  doeh  auth  Rabener,  der  mit  dem  Primen  Heinrich  und  andern  literatur- 


CCXXX  Einleitung. 

Poppdspids  verdichten.  Solches  Gerede  kam  nun  auch  zu  den  Ohren  Maria 
Antonias.  Es  ist  nicht  festzaskUen,  ob  sie  sonst  einen  Grund  der  Ver- 
stimmung gegen  Heibig  hatte,  oder  ob  ihr,  die  seine  preußischen  Geschäfts- 
verbindungen wegen  der  Porzeäanfcibrik  kannte,  manches  in  entstellter  Weise 
zugetragen  wurde;  wir  uoissen  nur,  daß  sie  ihn  in  preußischem  Interesse  tätig 
glaubte  und  ihn  deshalb  dei'  österreichischen  Generalität  als  Preußenfreund 
bezeichnete. 

Im  August  rücUe  General  Vda^^)  in  die  Nähe  Dresdens,  am  22. 
streiften  seine  Husaren  bis  unter  die  Wälle  der  Neustadt.  Er  hatte  eine 
geheime  Korrespondenz  nach  Dresden  hinein  mit  Maria  Antonia  angeknüpft, 
die  ihm  mehrfach  Mitteilungen  zugehen  ließ.  Bereits  Mitte  August  wurde 
er  benadirichtigt,  daß  Heibig  demnächst  einen  mit  Geld  und  Porzellan  be- 
ladenen  Wagen  na^ch  Bernburg  abfertigen  werde;  die  Ladung  sei  preußische 
Ware  und  deshalb  richtige  Beute.  Der  Kroatengeneral  ließ  sich  solch  will- 
kommenen Fang  nicht  entgelten:  in  der  Nacht  vom  18.  zum  19.  August  hielt 
auf  seinen  Befehl  der  Husarenrittmeister  Francke  bei  Naundorf,  wesUich 
dicht  bei  Großenhaine^),  den  Wagen  an  und  schaffte  ihn  zunächst  nach 
Velas  Hauptqu^artier  Dürrenbiehlaj  d.  h.  BüMau  nordöstlich  bei  Dresden, 
von  wo  ihn  Velas  Adjutant,  der  Oberleutnant  Haas  vom  Karlstädter  Liccaner- 
Begiment,  nach  Sdiluckenau  in  Böhmen  unweit  der  Grenze  geleitete.  Über 
das  Schicksal  des  Transports  sagte  Haas  selbst  am  29.  April  1760  kriegs- 
gerichtlich aus: 

Constitut  habe  demnach  den  mit  15  Verschlagen  beladen  gewesten 
Wagen,  welchen  der  Herr  GM.  von  Vela  auf  vorläuffiges  Aviso  der  Sächsi- 
schen Churprinzessin  Hohheit  in  der  Gegend  Großenhain  zwischen  18.  et 
19.  Augusti  1759  durch  ein  Hussarencommando  aufgehoben  und  nach 
Schluckenau  in  Böhmen  auf  Befehl  des  Herrn  Generalens  zu  dem  dort- 
ortigen  Oberamtmann  Mayer  transportiret.  Da  selber  nun  anmit  ange- 
langet,  habe  er  das  sammentliche  Porcellain  herausnehmen  lassen,  das 
Geld  aber,  so  in  2  Verschlagen  unterm  Porcellain  wäre  und  in  20  Säcken 


freundlich  gesinnten  preußischen  Offizieren  verkefirte,  bei  Hofe  utid  in  der  Stadt  Üblen 
Nachreden  ausgesetzt;  s.  Weiße,  Rabeners  Briefe  S.  274. 

14)  Franz  von  Vela  war  1758  Oberst  des  Liccaner  Orenzer- Regiments,  1759 
GFWM.;  er  stand  im  Frühling  und  Sommer  1759  mit  einigen  tausend  Mann  irregu- 
lärer Truppen  (Kroaten,  Panduren,  Husaren)  und  einigen  hundert  Dragonern  in  der 
südlichen  Oberlausitz  und  dem  nordöstlichen  Böhmen,  bis  er  Anfang  August  tiodk  der 
Elbe  hinzog.  Ameth  V  396,  431;  Pol.  Corr.  XVIII  750.  MA.  lobte  ihn  sehr,  $.  m^ 
Folg.  S.  39. 

15)  Heibig  nennt  den  Ort  Neudorf,  da  aber  nach  Aussage  von  Velae 
der  ÜberfaU  Jbei  Großenhain"  gesduih,  ist  darunter  iedenfaO»  im  o6j 
ffmneM;  e.  AcU  Heibig  M  7^-75. 
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bestandeD,  habe  Const.  mit  Beyhilff  des  Oberamtmann  Mayer  and  dortigen 
Rentmeisters  überschössen,  welches,  soviel  sich  Const.  noch  erinnerte,  ohn- 
gefehr  30 — 34000  betragen  haben  möchte.  Nachdem  nun  diese  20  Sack 
Gelder,  so  in  lauter  Silber  bestanden"),  überschössen  waren,  habe  Constitut 
Sack  vor  Sack  wieder  eingefüllet.  Die  Säcke  und  Farzellankisten  umrden 
dann  neu  in  Kisten  umgepackt;  11  Porzellankisten  Hieben  hei  Mayer  in 
ScMuckenaUy  7  nebst  dem  Gelde  wurden  in  Prag  bey  dem  Muntirungs- 
lieferanten  Montag  depositiret.  Der  gleich  darauf  eintreffende  Leutnant 
Ltwkj  Maquires  AdjiUant,  habe  6000  Taler,  die  Vela  dem  Maquire  ver- 
sprochen haUCf  abholen  tvoUen.  Weilen  nun  Constitut  dieses  Adjutanten 
nicht  loß  werden  kunte,  habe  er  bei  Montag  eitlen  neueti  Versdilag  machen 
lassen,  worin  4  Geldsäcke  mit  über  6000  fl,  und  4  Porzellankisten  eingelegt 
tcurden,  die  dann  dem  Luck  als  die  ganze  in  Prag  befindliche  Beute  ge- 
eeigt,  aber  nidit  ausgeliefert  wurden.  Das  Geld  erhielt  versiegelt  der  Korn- 
mandant  von  Prag,  Partini  v.  Neuhof,  als  Depositum,  der  auch  die  4  Por- 
zellankisten bei  Montag  versiegeln  ließ.  Von  den  übrigen  16  noch  heimlich 
hei  Montag  befindlicJien  Geldsäcken  habe  Constitut  3  geöffnet,  daraus  an 
Vda  auf  dessen  Befehl  nach  Magdeburg  8000  fl,  geschickt,  dem  Montag 
für  Auslagen  600  fl.  zur  Verfügung  gestellt  und  noch  862  fl.  übrig  behalten, 
die  bei  den  übrigen  Geldsäcken  mit  verwahrt  wurden.  Insgesamt  seien  also, 
einschließlich  des  inzwisdien  Hetbig  mrückgestelltm  Geldes  etwa  11000  fl. 
Ttm  der  ursprüngliclien  Summe  abgekofumen.  Mit  Porzellan  aber  seien  nach 
Rückgabe  der  obigen  4  Kisten  noch  2  vorhanden;  eine  sei  durcli  Velus 
Kammerdiener  in  einen  Koffer  umgepackt,  der  auch  noch  bei  Montag  stehe; 
alles  andere  Porzellan  befinde  sich  zu  ScMuckenau.  Außerdon  liege  noch 
eine  kleinere  Kiste,  die  Vela  ihm  nach  Schluckenau  nadtgeschicli  habe  und 
die  dort  vergessen  und  weiter  nach  Prag  gesandt  worden  sei,  hier  auf  der 
Bauphnaut,  weil  sie  unter  dem  Tore  wegen  NichtbezaMung  des  Ungeldes 
angehaUen  worden  sei;  über  deren  Inluüt  an  Porzellan  wisse  er  aber  nichts. 
Der  Sireich  war  anscheinend  gut  gelungen,  und  dadurch  kühn  gemacht, 
besMoß  man  einen  zweiten  Schlag  zu  führen,  der  Heibig  persönlich  noch 
empfindlicher  treffen  sollte:  die  Verwüstung  und  Plünderung  de^  eigentlich 
semer  Frau  gehörigen  Weinbergsgrundstücks  in  der  Oberlößnitz.  Dem  Geyieral 
Vda  war  seitens  der  sächsischen  Generallandkriegskommission  der  Kammer- 
kommissar  Zahn^'^  „als  subdelegirter  Commissarius  zur  Beobachtung  des 

^  16)  Es  waren  nadt  Helbigs  Angabe  Piaster, 

17)  JFViecirtdl  Beniamin  Zahn,  Katnmerkommissarius  und  ÄmUvericeser  von  Senften- 
her§,  war  mu  Beginn  des  Krieges  in  Brühls  Namen  durch  den  Kammerrat  Hausius  her 
ordert  worden,  auf  die  feindlichen  Bewegungen  im  Lande  zu  achten  und  darüber  Be- 
tieki  «M  erttaUen,  Diesen  gefährlichen  Auftrag  (denn  er  riskierte  von  den  Preußen  als 
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Landesnutzens"  zugewiesen  worden.  Zahns  bediente  sich  nun  Vda  bei  dem 
Vorgehen  gegen  Heibig,  das  ihm  die  Kurprimessin  als  berechtigt,  wie  sie 
selbst  glaubte,  hingestellt  hatte;  Zahn  berichtet  später  über  seine  Mitwirlcung 
an  BrühV^): 

Der  k.  k.  Herr  General  von  Vela,  unter  deßen  Commando  die  Sache 
geschehen  und  deßen  unterhabendes  Corps  ich  alß  sächßischer  Gommissarius 
zu  begleithen  die  Ehre  hatte^  führete,  so  lange  Dreßden  in  feindlichen 
Händen  war^  eine  sehr  geheime  und  hohe  Correspondenz  dahin  und  auf 
die  daher  erhaltenen  Anzeigen  ließ  er  sogar^  ohne  weitere  Untersuchung, 
einen  Bürger  aus  Stolpen  alß  einen  Spion  arretiren  und  aufknüpfen.  Ich 
erstaunete  daher,  alß  er  mich  bey  einer  solchen  eingelauffenen  Nachricht 
auch  zu  sich  kommen  ließ  und  mir  befahl,  daß,  weiln  der  Herr  Com- 
mercienrath  Heibig  ein  großer  preußischer  Anhänger  sey  und  sich  in 
Dreßden  schon  unsichtbahr  gemacht,  in  seinen  Weinbergshause  aber  noch 
viele  preußische  Effecten  versteckt  wären,  ich  ihn  mit  einen  Commando 
Husaren,  weiln  ihn  sonst  niemand  kenne,  an  den  mir  mit  vorgeschriebenen 
Oertem  mit  aufsuchen  und  arretiren,  auch  bey  der  Eröffiiung  des  Wein- 
bergshauses mit  gegenwärtig  seyn  sollte,  darmit,  wenn  herrschafftliche 
Effecten  und  Rechnungen  auch  darinnen  vorhanden,  ich  solche  in  Ver- 
wahrung nehmen  könnte.  Da  nun  ich  wenig  Tage  vorher  auf  eben  der- 
gleichen Befehl  bereits  schon  an  Ihro  Durchlaucht  von  Zweybrück  nach 
Leipzig  gehen  und  von  Ihro  Königliche  Hoheit  den  Churprinz  dahin  Nach- 
richten überbringen,  auch  die  Antwort  wieder  zurücknehmen  müßen**), 
so  glaubte  ich  auch  schuldig  zu  seyn,  diesen  Befehl  zu  befolgen.  Was  ich 
allso  bey  der  ganzen  Sache  auf  obigen  Befehl  gethan  .  . .,  kann  mir  . . . 
auch  der  ärgste  Feind,  weiln  es  sich  auf  Pflicht,  Treu  und  Gehorsam 
gründet,  nicht  tadlen  und  was  mir  der  Herr  Commercienrath  Heibig  hie- 
runter weiter  der  Wahrheit  entgegen  beymißet,  wird  mir  . .  .  umso  weniger 
schaden,  da  die  Grundursache  des  wieder  den  Herrn  Commercienrath  Helbigs 


Spion  gehängt  zu  werden)  hatte  er  mit  Geschick  und  zur  Zufriedenheit  der  säehsisdhen 
Behörden  und  der  österreichischen  Generalität  vollzogen,  auch  dafür  besondere  Bdok-^ 
nungen  erhalten,  vgl  sein  Bechtferiigungsschreiben  an  Brühl  vom  20,  April  1760,  Acta 
Heibig  fol  100. 

18)  Acta  Heibig  fol.  100  f.  Ähnliche  Angaben  gibt  Zahn  auch  in  seinem  Sdureiben 
an  den  Kammerherrn  von  Seydetcitz,  der  die  kurprinzliche  geschäftliche  KorreepondenM 
besorgte,  Dresden  7.  Juni  1760.  Er  nennt  hier  den  Salzinspektor  Herrmann  ob  den 
Vermittler  zwischen  MA.  und  den  k.  k.  Generälen;  auch  bei  der  Erteilung  dee  obigen 
Auftrages  sei  Herrmann  zugegen  gewesen,  habe  die  Ausführung  dk  BefM  umd 
Wülm  der  Kurprinzessin  bezeichnet  und  auch  den  c^om  6^.  SekreUbr  Seeket'jß^ 
schriebenen  Befehl  selM  vorgeseigt,  8.  Correspondens  S^dewiti  fcLTIk 

19)  Vgl  daiu  im  Folg.  8.  333,  331. 
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verhängten  Verfahrens  landkundig  ist,  folglich  auch  denen  . .  .  Commis- 
sarien  nicht  unbekannt  seyn  kann  —  also  auch  hier  nieder  der  Hinweis 
auf  Helbigs  landesverräterische  Handlungen. 

Den  irocVenen  Sachverhalt  bietet  uns  am  schlichtesten  di^  nachher  vor 
dem  Amt  Dresden  aufgetwmmene  Zeugenaussage  des  HelbigscJien  Winzers 
vom  21.  November  1759^):  Es  wäre  an  eben  demjenigen  Sonntage  ge- 
schehen, als  vor  ein  paar  Monathen  die  preußische  Garnison  die  hiesige 
Neustadt  verlaßen"),  daß  der  Cammercommissarius  Zahn  mit  2  Husaren- 
officiers  und  18  Mann  Husaren  auf  den  Helbigischen  Weinberg  in  Hof 
hinein  gekommen  und  zu  wißen  verlanget,  wem  das  Gut  wäre?  Auf  ße- 
ferent^ns  Erwiedem,  daß  es  dem  Herrn  Commercienrath  Heibig  gehöre, 
hatte  Zahn  weiter  gefragt,  ob  lief,  ins  Hauß  könnte,  so  er  auch  bejahet, 
worauf  denn  besagter  Zahn  nebst  denen  beyden  Officiers  sich  herumführen 
laßen,  soweit  nehmlich  als  Ref.  die  Schlüßel  dazu  gehabt,  inmaßen  er 
ihnen  mehr  nicht  als  unten  die  Preße  und  oben  1.  Treppe  hoch  das  Vor- 
hauß  zeigen  können,  weil  zu  denen  übrigen  Zimmern  und  Behältnißen 
seine  Herrschafft  die  Schlüßel  bey  sich  gehabt,  womit  sich  auch  Zahn  be- 
ruhiget und  mit  denen  Officiers  und  übriger  Mannschatft  wieder  fort- 
geritten, jedoch  2  gemeine  Mann  Husaren  auf  dem  Berge  zurückgelaßen, 
welche  die  Nacht  über  auf  dem  Hofe  verblieben  und  sich  gantz  ruhig 
verhalten.  Tages  darauf,  als  den  Montag  [27.  August],  hätten  sich  2  andere 
Officiers,  worunter  insbesondere  ein  Croatenlieutenant  mit  befindlich  ge- 
wesen, auf  dem  Helbigischen  Weinberge  eingefunden  und  noch  2  Feld- 
zimmerleuthe  und  4  Husaren  wie  auch  einen  Schreiber  vom  Herrn  Cam- 
mercommissario  Zahnen  mit  sich  gebracht,  denen  er  die  Zimmer  aufmachen 
sollen  und  da  dieses  nicht  in  seinem  Vermögen  gestanden,  so  wären  auf 
Ordre  obenerwähnten  Lieutenants  die  Thüren  mit  Gewalt  eröfnet  worden, 
worauf  denn  die  Officiers  mit  dem  Schreiber  sich  überall  umgesehen  und 
wie  solches  vorbey,  hätte  hierauf  gedachter  Schreiber  sowohl  die  Schräncke 
und  Commoden  als  auch  die  Thüren  zu  denen  Zimmern  und  Behältnißen 
zugesiegelt  und  wären  sodann  wieder  fortgeworden,  nachdem  noch  2  Mann 
Husaren  davon  zurückgeblieben.  Folgenden  Tages  aber,  als  Dienstag 
[26.  August],  hätten  vorerwehnter  Croatenlieutenant^^)  mit  dem  H.  Cam- 
mercommissario  Zahnen  und  deßen  Schreiber  sich  ^vieder  eingestellet  und 
die  Feldzimmerleuthe  nebst  6  Husaren  wie  auch  8  bespannten  Wagen  mit 
■ich  gebracht,   denen  nachhero   noch   mehrere  gefolget  und  glaube  Ref., 

JWJ  Acta  Heibig  fol  28—31. 

21)  26.  Äugwi  1759,  8.  Heitize,  Dresden  S.  106. 

22)  Naek  Zahns  ergäneender  Aussage  der  Kroatenleutnant  Graf  LodoU;  a.  a.  0. 
fcL  110—117. 
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daß  es  bis  auf  15  Wagen  hinangelauffen.  Sodann  non  wäre  zur  wircklichen 
Ausräumung  yerschritten  und  was  an  Meublen  und  Sachen  sich  auf  denen 
Weinbergsgebäuden  befunden,  herunter  und  auf  die  Wägen  geschafft  und 
fortgefahren  worden,  womit  es  nach  der  Relation  derer  Yorspannbauem 
nach  PiUniz  zu  gegangen.  Der  Lieutenant  nebst  Zahnen  und  dem  Schreiber, 
wie  auch  4  Mann  Husaren  wären  auf  dem  Weinberge  geblieben,  denen 
gegen  Abend  noch  15  Mann  Croaten  sich  zugesellet.  Zahn  hätte  hierauf 
Ref.  angeredet,  er  solle  anzeigen,  wo  sein  Herr  die  Sachen  vergraben  hätte 
und  sein  Herr  hätte  es  schon  gesagt^  Ref.  ^iße  alles,  dargegen  Ref.  sich 
mit  der  Unwißenheit  entschuldiget.  Es  solle  auch  Zahn  von  Wegbrennung 
derer  Gebäude  gesprochen  haben,  doch  hätte  solches  Ref.  nicht  selbst  ge- 
höret, sondern  es  nur  von  denen  Yorspannbauem  erfahren,  mit  dem  Zu- 
saze,  daß  noch  der  Fußknecht  Rumpelt  vorgebethen,  weiln  es  die  benach- 
barten Häußer  ergreiffen  könnte.  Zahn  wäre  sodann  mit  der  Bagage  fort- 
gezogen, der  Lieutenant  aber  auf  dem  Berge  verblieben,  welcher  die  Mitt- 
woche darauf  [29.  August]  von  denen  Dörffem  bespannte  Wagen  durch 
die  Husaren  herzuhohlen  laßen,  worauf  es  denn  über  den  Weinkeller  her- 
gegangen und  hätten  die  Bauern  mit  herausschrothen  helffen  müßen.  Yon 
dieser  Mittwoche  hätte  es  fort  gedauert  bis  wieder  zur  kommenden  Mitt- 
woche [5,  September],  daß  alle  Tage  Wein  fortgeschaffet  worden,  welcher 
zum  Theil  nach  Neustadt,  zum  Theil  nach  Blasewitz  gekommen;  es  wäre 
auch  davon  verkaufft  worden.  Als  aber  besagte  Mittwoche  zwischen  denen 
preußischen  und  kayserlichen  Trouppen  die  Affaire  bey  Reichenberg**) 
vorgefallen,  so  hätten  die  Croaten  nebst  dem  Officiere  vom  Weinberge 
sich  retiriret  und  an  deren  Statt  die  Preußen  sich  eingefunden,  welche 
vollends  reine  Arbeit  gemacht  und  was  noch  vom  Weine  im  Keller  übrig 
geblieben,  theils  ausgesoffen,  theils  mitgenommen,  sodaß  Tages  darauf,  als 
den  Donnerstag,  da  der  Croatenlieutenant  mit  seinen  Leuten  an  10  Mann 
Husaren  wieder  in  Weinberg  gekommen,  selbige  weiter  nichts,  als  das 
leere  Gefäße  im  Keller  aufgefunden,  welche  denn  bis  noch  zum  Frejtage 
verblieben  und  drauf  abgegangen,  wobey  denn  Referent  sich  gefallen  laßen 
müßen,  zu  eßen  und  zu  trincken,  so\riel  er  in  seinem  Yermögen  gehabt^ 
wie  auch  Futter  vor  die  Pferde  zu  verschaffen,  dargegen  die  Croaten  and 
Husaren  an  verschiedenen  Orten  im  Weinberge  aufgegraben  und  nach 
Gelde  gesucht,  aber  nichts  gefunden. 

Es  war  aber  nicJU  bei  der  Ausräumung  allein  getliebeny  die  in  der 
gründlichsten  Weise  stattfand,  so  daß  nur  die  haJüen  Wände  übrig  UHMren, 


23)  Gemeint  ist  das  OefeM  des  GM.  Wunsch  bei  Trackenberfs  fiyii 
mnd  VOa,  s,  tm  Folg.  8.  338  Anm.  4. 
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sofidem  in  allen  Räumen  tvar  in  rohester  Weise  alles  zerstöii  worden. 
Überall  waren  die  Schlösser  ah-  oder  herausgeJiauen,  die  Türen  zerschlagen, 
die  Tapeten  und  Leistete  henmfergerissen,  im  Bade  die  schwere  Kupfer- 
pfanne  aus  der  Mauerung  herausgearbeitet,  in  der  Bodenkammer  selbst  die 
als  DaehverJileidung  dienenden  Bretter  weggescklagen,  die  Fehlster  zerbrochen, 
die  Fensterläden  losgoissen  und  z.  T.,  tvie  auch  anderes  Holzwerk,  verbrannt, 
z.  T,  zu  den  Verpackungskisten  Inmufzt,^)  Dieser  Ge^r alttat  folgte  bald  ein 
weiterer  Schritt.  Helbigs  Gattin,  Frau  Christiane  Friederike  gek  Billmayrin, 
Jwttte  sich  flach  Meißen  begebeti  —  darauf  ist  wohl  das  Gerede  mit  zurück- 
zuführen, Heibig  und  seine  Frau  hätten  sich  fwch  in  der  letzten  Zeit  der 
preußischen  Herrschaft  unsichtbar  gemacht,  gleichsam  aus  Furcht,  nach  Abzug 
ihrer  Freunde  schutzlos  zu  sein.  In  Meißen  tvurde  sie  auf  BefelU  de^  Prinzen 
von  Zweibrücken  am  28.  August  arretiert  und  ihr  befohlen,  die  von  Dresden 
miigebrachlen  Sachen  zu  zeigen;  man  hcUte  auch  sie  im  Verdacht,  preußisches 
Gut  beiseite  gebracht  zu  hohen.  Sie  ließ  sich  nicht  verblüffen,  sonderet  be- 
gegnete den  Offizieren  mit  großer  ZungeufeHigkeit^^):  Sie  wisse  sich  nichts 
schiddig  und  hielte  es  yielmehr  vor  zu  viel  Ehre,  denn  ich  wQste,  daß 
großen  Dames  in  diesem  Kriege  dergleichen  geschehen,  dieweilen  sie  eine 
Influence  in  Staatsaffairen  gehabt-,  aber  wenn  sie  wolten  anfangen,  der- 
gleichen Weiber,  wie  meinesgleichen  wären,  zu  arretiren,  würden  sie  sehr 
yiel  zu  thun  bekommen.  Dem  einen  Hauptmann  ivar  die  Sache  ungemüt- 
lichy  er  wünschte  Heber  Sturm  zu  laufen,  als  zu  dergleichen  Expedition 
gebraucht  zu  werden.  Auf  die  Bürgschaft  eines  befreundeten  Arztes  hin 
wurden  die  Grenadierwachposten  wieder  wegge^iommeyi,  sie  verblieb  aber  im 
Hausarreste.  Als  bald  darauf  Oberst  Török  sie  ermahnte,  wann  ich  etwas 
angeben  könte  (von  preußischem  Gut),  würde  ich  mich  bev  Iliro  Kgl.  Ho- 
heit der  Churprinzeßin  sehr  insinuiren  und  bey  Ihro  Majestät  der  Kayserin 
konte  ich  eine  große  Frau  werden,  meinte  sie,  bei  ihrer  Abreise  naeh  Meißen 
hätte  noch  kein  Preuße  geglaubt,  Dresden  verlassen  zu  müssen,  aueh  würden 
sie  nicht  so  töricht  sein,  ihr  etwas  an  einen  damals  von  den  Österreichern 
besetzten  Ort  mitzugeben;  übrigens  liebten  große  Herren  die  Verräterei,  aber 
nicht  den  Verräter.  Wenige  Tage  darauf  rüchien  die  Preußen  unter  Finck 
und  Wunsch  wieder  in  Meißen  ein.  Finck,  der  früher  in  ihrem  Hause 
verkehrt  und  jetzt  von  der  Weinbergsplünderung  gehört  hatte,  begrüßte  sie 


JH)  Vgl  Acta  Heibig  fol  Bf.  die  am  2,  November  1759  vom  Amt  Dresden  ver- 
ansiaHeU  Tatortsbesichtigung  und  Aufzeichnung  des  Befundes.  Den  einzeln  ahge- 
9dlätMien  Verlust  bezifferten  Heibig  und  seine  Frau  auf  14651  Taler  14  Gr.:  s.  a.  a.  0. 
foL  13  f. 

25)  Vgl,  a.  a.  0.  fol.  24^26  ihr  eigenes  Promemoria,  Dresden  .  .  .  (Zahl  fehU) 
CkUAtr  1759. 
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mit  den  Worten:  Madame,  wie  gefallen  Ihnen  die  Freunde?  Über  ihren 
Arrest  war  er  sehr  erstaunt  und  meinie,  das  hätte  er  seinerzeit  als  Korn- 
mandant  von  Dresden  vielmals  tun  Icönnen,  als  Sie  sich  offt  an  mir  und 
andern  guten  Freunden  versündigt  —  er  stdlte  ihr  also  damit  ein  Zeugnis 
gut  sächsischer  Gesinnung  aus.  Als  jetziger  kommandierender  General  in 
Sachsen  hob  er  ihren  Arrest  auf.  Als  er  nach  ihrem  Mann  und  nach  der 
Fabrik  fragte  und  drohte,  izo  gienge  alles  aus  einem  andern  Thone  und 
man  würde  nunmehro  anders  als  bisher  mit  Sachsen  umgehen,  bat  sie  ihn 
dringend,  nichts  gegen  die  Fabrik  zu  unternehmen;  ihr  Mann  sei  nach 
Warschau  gereist,  um  seine  Klagen  anzubringen.  Finck  sicherte  der  Fabrik 
seinen  Schutz  zu.  Bei  einem  zweiten  Besuche  wottte  er  wissen,  ob  sie  gegen 
jemand  Verdacht  hege;  sie  schwieg  aber,  obtvohl  sie  manche  Personen,  da- 
runter Zahn,  hätte  unglücklich  machen  können-  Sie  betracJitete  sich  jedoch 
nicht  eher  als  frei,  bis  nach  fünfwöchigem  Arrest  Maquire  ihrem  Bürgen 
den  Revers  mit  dem  Bemerken  zurückgeschickt  hatte,  sie  könne  wieder  na4^ 
Dresden  kommen.  Die  letztere  Erlaubnis  zeigt  uns  schon  den  inzwischen 
eingetretenen  Umschwung, 

Heibig  mit  seinem  Unternehmungsgeist  und  seiner  Zähigkeit  war  nicht 
der  Mann,  sHU  sein  Unglück,  seinen  geschäftlichen  Ruin  mit  anzusehen.  Er 
merkte  auch,  daß  bei  der  in  den  Dresdner  leitenden  Kreisen  herrschenden 
Stimmung,  die  seinem  Spürsinn  und  seinen  gtd  arbeitenden  Kundschaftern 
nicht  unbekannt  blieb,  es  zwecklos,  vielleicht  gar  gefährlich  sei,  dort  seine 
Beschwerden  zu  verfeclvten,  und  reiste  naeh  Warschau,  um  dadurch  zugleich 
sich  in  Sicherheit  zu  bringen  und  an  der  entscheidenden  Stelle,  bei  BriM 
selbst,  Klage  zu  führen,  Brühl  aber  tvußte,  wie  wertvoll  ihm  und  dem  känig^ 
liehen  Dienste  in  dieser  Zeitlage  Heibig  war,  und  daß  der  gescJiäfÜiche  FaU 
dieses  Unternehmers  für  die  Forzdhnfabrik  selbst  verhängnisvoll  werden 
mußte;  auch  sonst  war  Hdbig  als  Geldmann  und  Lieferant  brcmdibar. 
Mochte  er  mm  auch  selbst  nicht  sofort  ganz  klar  sehen  oder  von  Häbigs 
Unschuld  nieJit  völlig  überzeugt  sein^^),  jedenfalls  hielt  er  es  für  g^ten,  zur 
Beruhigung  und  Sieherstellung  Helbigs  sofort  einzuschreiten;  von  Warsdutm 
ergingen  Weisungen  nach  Wien  an  die  sächsische  Gesandtschaft,  kräftig  Be- 
schwerde  zu  erheben,  Abhilfe  und  Wiedererstattung  des  Verlustes,  saune  Ite- 
strafung  aller  Schtddigen  zu  fordern;  und  entsprechende  Befehle  sandte  man 


26)  Auf  eine  gewisse  ZurückJialtung  des  Urteils  detUet  wenigstens  das  Sd^rmbet^ 
hin,  das  namens  des  Königs  aus  Warschau  am  22.  September  1759  an  die  säduitAen 
Vertreter  in  Wien,  Flemming  und  Pezold,  erging:  Es  ist  dermahlen  niolil  die  Xtir* 
ob  besagter  Heibig  durch  Versendung  dergleichen  Silbers  luioh  Bembosp  ' 
unrecht  gethan,  sondern  ob  die  Untersuchung  imd  Beeiraftuig  daTon  In  *■ 
jemand  andezs  ab  uns,  seinem  Landes-  und  DienetheEm,  sokmann}  A 
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auch  nacfi  Dresden,  Beim  Anü  Dresden  tcurden  als  IM^rsuchungskommis- 
skn  der  Hof-  und  Justitienrat  Graf  Adolf  Heinrich  von  Schönberg  und  der 
Oberamtmann  Schreiber  bestimmt. 

Die  Notwendigkeit,  energisch  gegen  soldie  Willkürakte  der  Freunde  und 
Bundesgenossen  vorzugehen,  war  inzwischen  sogar  noch  stärJcer  zu  Tage  ge- 
treten, da  bald  nach  der  Besetzung  Dresdens  iveitere  Übergriffe  gefolgt  waren. 
Alle  Magazine  und  einzeln  untergebraclUefi  Getreidevorräte  in  öffentlichen 
Gd)(mden  oder  auf  Privatböden,  mochten  sie  nun  'noch  offen  als  preußischer 
Besitz  gelten  oder  als  den  sächsischen  Landständen,  Bolza  oder  Helbig  ge- 
hörig bezeichnet  sein,  wurden  als  preußische  Beute,  die  infolge  der  Kapitu- 
lation den  Oesterreieliem  und  der  Beichsarmee  zufalle,  betrachtet,  tberall 
ersdiienen  k.  k.  Proviantoffiziere,  fragten  tMcli  preußiscliem  Getreide,  bedrohten 
die  Hauseigentümer  mit  Arrest,  erbrachen  die  Bodenräume  und  ließen  durch 
Soldaten  die  Vorräte  in  größter  Unordnung  und  VerscJUeuderung  fortsclmffen, 
angdHich  zum  Teil  zu  Daum  Armee  und  nach  Böhmen,  zum  Teil  ins  Langer 
der  Beiihsarmce  in  der  Friedrichstadt.  Gleich  beim  Einrücken  der  Beichs- 
truppeti  in  die  Neustadt  hatten  Watzdorf  und  der  Geheime  Rat  von  Ponickau 
beim  Prinzen  von  Zweibrücken  und  bei  Wilc::ek  Beschwerde  erleben  über  die 
Wegnahme  von  Vorräten,  die  Schmettau  noch  vor  der  Kapitulation,  scJton 
als  er  die  Neustadt  räumte,  dem  Lande,  d.  h.  wohl  den  Landständeyi,  über- 
lassen hatte.  Maquire  war  erst  auch  geneigt  zur  RücksichtnaJune ,  Wilczek 
dagegen  iiahm  mit  der  ihm  eigenen  Rüeksichtslosigkeit  alles  in  Beschlag 
und  schlug  sogar  gegen  die  sächsischen  Beamten  einen  sehr  brüsken  Ton 
an.^'')  Auch  Bolza  wurde  mit  betroffen,  und  außerdem  war  ihm  ebenso, 
wie  Helbig,  und  zwar  gleichfalls  unter  der  Behauptung,  es  sei  alles  preußi- 
sdies  Eigetitum,  Geld  und  Porzellan  weggenommen  worden,  so  eine  in  Meißen 
befindliclie  Geldkiste,  ein  Geldtransport,  der  von  Leipzig  nach  Hamburg 
unterwegs  war,  und  die  in  seinem  Haus  in  Dresden-Neustadt  eingemauerten 
Crdder  und  Porzellane.-^) 


f^t)  Bericht  Watzdorfs  (über  ihn  8.  im  Folg.  S.  337  Änm.  2)  an  FC,  Dresden 
5.  September  1759,  Operationen  1759  fol  70  f.  Über  Wilczek  urteilte  MA.  iriederJu^U 
sehr  ungünstig;  8.  im  Folg.  S.  3S  (hier  gerade  auch  über  die  Wer/nahme  des  ständischen 
Getreides),  45  f.,  56. 

U8)  Er  erklärte^  er  habe  gerade  Geld  zur  Absendung  nach  Warschau  bereit  liegen 
gehabt,  äU  die  k.  k.  Truppen  vor  der  Neustadt  erschienen  und  er  sein  Neustädter  Haus 
verlauen  und  an  den  kurprinzlichen  Hof  sich  begeben  mußte;  er  habe  deshalb  sein  Geld, 
kömgUches  und  kurprinzliehes  Porzellan  usw.  in  seinem  und  Nachbarkellern  vermauern 
loMgen.  AU  dann  beim  Anrückefi  Wunschs  der  Hof  Dresden  verließ ,  habe  er  für  die 
Beiee  sorgen  «md  aueh  mit  abreisen  müssen,  und  gleich  darauf  sei  trotz  der  Gegen- 
vorsUXtwiigen  des  Obersten  Zawoyski  alles  weggenommen  worden.  Vgl.  Correspondenz 
Brflhl-Fleiniiuiig  fol  196  f.    Für  die  Bückgabe  des  Bolza  weggenomtnenen  Geldes  ver- 
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gereist.  Bald  genug  solUe  sie  erfahren,  daß  die  Sadie  eine  uneru-artete  und 
höchst  unangenehme  Wendung  nehme  uyid  sieh  über  Helbigs  Widersachern 
ein  arges  Gewitter  in  WarscJiau  zusamnienziehe.^)  Die  obersten  Bäu>rden 
in  Wien  erJdärten  zunächst  ihre  Unkenntnis;  es  verging  geraume  Zeit,  ehe 
aus  Sactisen  die  von  den  Generälen  geforderten  Berichte  einliefert.  Die 
Bolzaschen  Gelder  und  Porzellane  bescMoß  man  bereits  Anfang  Oktober 
zurückzuliefem,  doch  gab  man  sich  den  Anschein,  an  Bolzas  Zuverlässigkeit 
zu  zweifeln.  Der  Reichsvicekanzler  Graf  CoUoredo  wollte  das  Geld  nur 
gegen  eine  Erklärung  König  Augusts,  daß  das  Geld  ihm  zustehe,  ausliefern 
lassen,  und  nicht  direli  an  Bolza,  sondern  an  eine  Mittelsperson.^^)  Mit 
Hdbig  macJäe  man  mehr  Schwierigkeiten;  erst  am  20.  November  kofinten 
Flemming  und  Pezold  melden,  daß  Zweibrücken  erkläre,  Vda  habe  alles 
von  selbst  getan,  ehe  er  unter  seinen  Befehl  gestellt  worden  sei.  Inzwischen  war 
aber  die  Sache  direkter  in  Angriff  genommen  worden.  Am  23.  Oktober  sah 
sich  Maria  Antonia  durch  die  Mitteilungen  aus  Warscliau  gezwungen, 
schleunigst  und  dringendst  an  Maria  Theresia  zu  schreiben.^^)  Unter  er- 
bitterten Bemerkungen  gegen  Heibig,  „den  größten  Schurken,  den  die  Erde 
getragen  hab&\  gibt  sie  ihre  Mittcirkung  an  der  Wegnahine  des  „sehr  ver- 
dächtigen"  Gddes  zu,  klagt  aber  Vela  der  Überschreitung  der  ihm  durch 
Friedrich  Christian  erteilten  Anweisungen  an,  die  nicht  auf  Behandlung  de^ 
Gddes  als  Beute,  sondern  nur  auf  vorläufige  Beschlagnahme  bis  zur  Auf- 
Jdärttng  der  Besitzfrage  gelautet  hätten.  Helhig  habe  in  Warschau  Unter- 
stiUzung  gefunden  und  infolgedessen  sie  selbst  sclwn  tausoidfachen  Verdruß 
davon  gehabt;  er  stehe  in  den  Augeti  des  Königs  glänzend  gerechtfertigt  als 
vcrfoigte  Unschuld  da;  Theresie  solle  schleunigst  alles  zunickgeboi  lassm, 
besonders  aber  sorgen,  daß  Antonie  nicht  kompromittiert  iverde.  Diesem  Brief 
folgte  rasch  ein  zweiter,  denn  in  ihrer  Antwort  vom  30.  Oktober  nimynt 
Maria  Theresia  auf  ihn  in  dieser  Angelegenheit  Bezug^^);  sie  verspricld 
sofortigen  Befehl,  daß  alles  in  Verwahrung  genommen  werde. 


30)  Correspondenz  Äeydewitz  fol.  11.  Darin  tvird  zugleich  einer  weiteren  icrg- 
genommenen  Porzellansendung  gedacht,  die  Wilczvk  nach  Böhmen  schickte,  die  aber  im 
Äuflrag  MAa.  in  Peterstcald^  von  dem  sächsischen  Kommerzienrat  Rost  (IMhigs  Kol- 
legen) als  versteckt  gewesene  Vorräte  d^s  Meißner  und  Dresdner  Vorzellanlagers  reko- 
gnossiert  wurden,  die  Heibig  an  bestimmte  Besteller  adressiert  hatte.  MA.  ordnete  die 
Rücklieferung  nach  Dresden  an,  bis  Heibig  zurückkehre;  inzwischen  hatte  aber  Wflczek 
die  Kisten  auf  den  Königstein  scftaffen  lassen,  da  üim  MTh.  verboten  Imtte,  darauf 
Ansprühe  su  erheben;  a.  a.  0,  fol,  10—16  (Briefwechsel  zwischen  Nimpt^ch  und  Seyde- 
wÜM,  Ende  Sepiember  und  Anfang  Oktober  1759), 

SIJ  Ck>xzeBponden2  Brfihl-Flemming  fol.  188b,  192—104. 

3$)  Im  Folffenden  8.  48  f 

33)  Im  Fcigendm  8,  60.  Daß  MAs,  Brief  wm  25,  Oktober  der  erste  in  der  Sache 
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Während  der  nächsten  Wochen  ließ  Heibig  in  Dresden  die  Untersuchung 
betreihen;  Tatortsbesichtigungen y  Aufzeichnungen  der  Schäden  und  Verlusie, 
Vernehmungen  von  Zeugen  über  die  Vorgänge  in  Oberlößnitz  und  auf  den 
Getreideiböden  in  Dresden  fanden  statt.  Am  25.  November  1759  konnte 
Maria  Antonia  dem  in  Prag  weilenden  Minister  Loß  mitteilen,  daß  der 
Kommandant  von  Prag  beordert  sei,  die  Gelder  ausztdiefem;  sie  hnbe  OMck 
bereits  Hellig  herberufen.^)  Weitere  Briefe  Antoniens,  warin  si^  der  Kaiserin 
mitteilte,  daß  die  Sache  noch  nicht  erledigt  sei,  sind  verloren;  am  9,  Dezember 
(S.  62)  schickt  ihr  Maria  Theresia  ein  Schriftstück  betreffs  der  Hdbigschen 
Kisten  und  gedenkt  der  bevorstehenden  Verhöre  der  Vdasclien  Adjutanten, 
die  an  Stelle  ihres  Chefs  aussagen  sollten.  Am  selben  Tage  erhielt  Hdbig 
in  Prag  einen  Teil  der  Sachen,  nämlich  die  in  der  oben  mitgeteilten  Aus- 
sage des  Oberleutnants  Haas  erivälmten  vier  Kisten  Porzellan  und  vier  Säcke 
Geld,  die  bei  dem  Lieferanten  Montag  in  Prag  lagerten,^^)  Die  andern 
blieben  verschwunden.  Heibig  gab  sich  aber  nicht  zufrieden,  sondan  drängte 
weiter  in  Warscliau,  und  auf  Brühls  Befehl  mußte  Pezold  wieder  in  Wien 
drängen,  daß  den  Befehlen  der  Kaiserin  betreffs  vollständiger  Rückgabe 
Feige  zu  leisten  sei,  da  sonst  Hdbigs  Kredit  durch  die  Verluste  gefährdet 
würde,  Brühl  tvar  an  Helbigs  Befnedigung  besonders  getegeti,  „weü  er  mit 
ihm  ein  gewisses  Geldnegotium  abzuschließen  im  Begriff  stehe";  er  werde  also 
für  guten  Erfolg  sich  persönlich  sehr  verpflichtet  fühlen.^^j  Bereits  am  3.  Äprü 
1760  konnte  Heibig,  der  keine  Mühe  und  Kosten  gescheut  Mtte,  nach  Warschau 
die  genauste  Auskunft  melden:  der  Hofkriegsrat  habe  den  Prager  Kommas 
danten  beauftragt,  die  beiden  Adjutanten  Velas  zu  verhären  und  zunächst 
dort  zu  behalten;  trotzdem  seien  beide  entlassen  worden.  Er  habe  deshalb 
selbst  mit  Erfolg  nachgeforscht.  Als  Ergebnis  bringt  er  nun  alles  das  vor, 
was  oben  bereits  über  die  Art  der  Fortsdiaffung  und  Unterbringung  der 
Beute  aus  des  Adjutanten  Haas  Aussage  vorgreifend  mitgeteilt  ist 


ist,  zeigt  die  Darstellung  des  ganzen  Sachverhalts,  die  in  dem  zweiten  Briefe  unnötig 
gewesen  wäre;  dieser  zweite  muß  also  fiach  deyn  26.  und  spätestens  am  28,  <xu8  Prag 
geschrieben  sein,  da  MTfi.  schon  am  30.  auf  ihn  mit  antwoi'tet.  Wie  Neuliof  in  seinem 
oben  (Änm.  28*)  erwähnten  Bericht  vom  10.  Oktober  1761  mitteilt,  hatte  die  Kaiserin 
ihm  schon  am  15.  Oktober  1759  befohlen,  die  von  Vela  dem  Heibig  weggenommenen 
Kisten,  ohne  einzugehen  oder  nachzuforschen,  was  darinnen  ist,  sogleich  auszviUefem; 
aber  erst  im  Dezember  erfolgte  dies  (s.  weiter  im  Folgenden)  urid  unter  genauer  Anf^ 
Zeichnung  des  hüialts. 

34)  Acta  Heibig  fol.  17,  Schreiben  van  Loß  an  Bex,  25,  November  1759. 

35)  Bas  genaue  am  9.  Dezenter  in  Prag  aufgestellte  Verzeichnis  s.  Acta  Heibig 
fol.  37—39. 

36)  Correspondenz  Brühl  -  Flemming  fol,  247,  249,  Sehreibm  BrM$  m  PsaM, 
Warschau  5,  Märe  1760. 
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Nim  gingen  neue  Anregungen  ncuih  Wien,  von  dort  entsprechende  Be- 
fehle an  die  Prager  SteUen.  Hdbig  selbst  hatte  den  Nof^r  Heindel  als  seinen 
standigen  Vertreter  nach  Prag  geschickt,  um  die  Sache  unablässig  zu  be- 
treiben. Der  Kommandant  Partini  von  Neuhof  rechtfertigte  die  Foräassung 
der  Adjutanten  damit,  daß  beide  in  vorgeschrid>ener  Weise  beim  General- 
auditoriat  befragt  worden  seien  und  ihre  ungenügenden  Erldärungen  „auf 
Officiersparola''  abgegd>en  hätten;  den  Haas  habe  er  bereits  wieder  her- 
beruf en,^'^  Am  29.  Aprü  fand  in  der  Tat  des  Adjutanten  zweites  Verhör 
statt,  der  unter  der  Last  des  Helbigschen  Beweismaterials  sein  Leugnen 
aufgoß  und  das  mehrerwahnte,  mit  Hetbigs  Angaben  sich  deckende  Geständnis 
ablegte:  interessant  ist  darin  seine  Begründung  des  früheren  Verschiceigens: 

Hier  bittet  Constitut  allenmterthänigst  um  allerhöchsten  Orths  es  in 
Ungnaden  nicht  yermercken  zu  lassen,  daß  selber  in  sein  erstem  Verhör 
mit  der  verläßlichen  Auskunfft  zurückgehalten;  allein  Gott  seye  sein  Zeig, 
daß  er  es  aus  keinerley  üblen  Absicht,  sondern  lediglich  von  dämmen 
gethan,  weilen  selber  sicher  geglaubet,  daß,  nachdem e  sein  Herr  General 
zu  dieser  Beuth  auf  vorläuffiges  Aviso  der  Sächsischen  Ghurprinzessin 
EgL  Hoheit,  mithin  jnsto  titnlo  gelangen,  selber  auch  durch  höchstgedachte 
Ghurprinzessin  hierin  unfehlbar  würde  geschützet  und  unterstützet  werden; 
und  da  überdies  Constitut  des  Herrn  General  von  Vela  baldige  Anhero- 
kunfft  gehoffet,  so  habe  er  sich  genau  auf  dessen  Befehl  gehalten,  und  um 
seine  Gunst  und  Protection  nicht  zu  verliehren,  habe  er  verschwiegenen  Mund 
gehalten,  sich  ^mzlich  vertröstend,  sobald  sein  Herr  General  ankommen 
wurde,  er  die  Sache  schon  auszumachen  und  zu  behaupten,  daß  es  preussi- 
sehe  Waare  seye,  vermögend  seyn  werde,  besonders  nachdeme  Ihro  Hohheit 
die  Sächsische  Ghurprinzessin  all  dieses  seineu  Herrn  Generalen  vor  eine 
richtige  Beuthe  erkläret  hätten.  Da  also  ermelt  sein  Herr  General  mit 
dieser  so  bindigen  Versicherung  bedecket  worden,  habe  Constitut  nieh- 
mahl  hieran  zweiflen  können,  daß  diese  Beuth  ihre  Richtigkeit  nicht  haben 
solte.  Da  aber  Constitut  anjezo  siebet,  daß  man  auf  die  wahr-  und  ver- 
läßliche Auskunfit  der  Sache  dringe,  seye  er  urbiethig,  all  und  jedes,  so 
ihme  in  dieser  Angelegenheit  wissend,  mit  Grund  der  Wahrheit  anzu- 
leigen.*^*) 


37)  Fartini  an  den  Hofkriegsrat,  Frag  21.  Aprü  1760;  s.  Acta  Helb'ig  foh  87 f. 

37*)  Am  6.  Mai  sekiekte  Neuhof  das  Protokoll  über  Haas*  Verhör  an  MÄ.  nach 
Müntken,  die  es  Heibig  am  17,  Mai  durah  Seydewüz  zustellen  ließ.  Heibig  schrieb 
aber  am  30.  Mai  twrück,  daß  sein  aus  Wien  nach  Prag  zurückgekehrter  Vertreter 
Mmri^rigkeütn  begegne,  da  ihn  „ein  gewisser  Obiister  Bniniani  .  .  .  durch  allerhand 
Brdiehtongen  um  diese  Sachen  zu  bringen'*  suche;  s.  Porceilaine-Manafactare  XVII 
/U.  47,  63,  66.    Übet  Brmtfffm  s.  m  Folffenden. 

Murla  VkMMla  and  Kaila  AatOBl».  q 
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Die  Sache  lag  jetat  völlig  Jdar  tmd  schien  rasch  zur  Erledigung  bu 
komfnen;  Kaunitz  teilte  Flemming  und  Pezold  mit,  daß  Heßngs  Mandatar 
aUes  erhalten  soUe,  Da  entstanden  in  Pra^i  neue  Schtüierigkeiten.  Wohl 
hatten  Haas*  Aussagen  sich  voüinhaUlich  zutreffend  erwiesen.  Geld  und 
Porzellan  wurde  an  den  bezeichneten  Stellen  aufgefunden  —  aber  mckt  aus- 
geliefert, denn  von  Seiten  des  Militaris  hätten  sich  solche  wichtige  Gegen- 
stände hervorgethaD;  daß  die  Sache  ganz  anders  erscheine,  als  Hdbig  sie 
dargesteilU  habe.  Oberst  Graf  Brwnyan  hatte  unter  der  Hand  den  Korn- 
mandanten  Neuhof  gebeten,  mit  der  Auslieferung  zu  warten,  bis  auf  sein 
Gesuch  Bescheid  vom  Hofkriegsrat  ergehe.  Er  habe  dargelegt,  daß  es  wirk- 
lich preußische  Effekten  wären,  die  ihm  von  der  Kaiserin  unter  sein  Begi- 
ment  zu  verteilen  geschenkt  wären.  Aües  dies  hatte  nach  Heindds  Ansicht 
Brunya/n  bloß  erdichtet,  weil  ihm  Vda  ein  Service  van  6000  Talern  Wert 
versprochen  hatte.^) 

Inzunschen  hoMe  Hdbig  fortgesetzt  nachspü/ren  lassen  und  schließUch 
das  Original  eines  Briefes  Zahns  vom  13.  März  1760  an  einen  Velaschen 
Adjutanten  erlangt,  der  für  die  Stimmung  am  kurprinzlichen  Hofe  zu  Be- 
ginn der  Verwicklung  sehr  bezeichnend  ist:  Vdas  Gefangenschaft  sei  der 
Anfang  aU*  seines  Unglücks.  In  Warschau  hatte  der  Bewuste  Gelegenheit 
gefunden,  sich  herauszulügen ,  und  ob  man  wohl  in  Dreßden  darüber  die 
Zähne  zusammenbiß,  so  getraute  man  sich  doch  nicht,  oder  man  wolte 
vielmehr  nicht  bis  zu  seiner  Zeit,  das  Gegentheil  darzuthun.  Es  schrieh 
daher  alles  auf  mich,  daß  ich  die  Ursache  der  Ausplünderung  des  Wein- 
berges sey  und  ich  muste  mir  alles  . . .  gefallen  laßen.  Er  möchte  Vda 
schlechterdings  über  die  Sache  hohen  Orts  wegen  sprechen  und  sonst 
noch  alles  gute  versichern.'*)  Zahn  sollte  nun  wegen  dieses  bedenJduhen 
Schreibens  befragt  werden.  Um  den  Verfolgungen  zu  entgehen,  sdirieb  er 
am  20.  April  1760  direkt  an  Brühl,  berief  sich  auf  Brühls  frühere  Aufträge 
und  seine  bisherige  Tätigkeit  und  schilderte  seine  Beteiligung  an  der  HeUrig- 
sehen  Sache  in  der  oben  S.  CCXXXII  angegebenen  Weise,  wobei  aUe  Schuld  cmf 
Vda  fiel.  Brühl  brauchte  aber,  wie  erwähnt,  Heibig  sehr  nötig  und  mußte 
deshalb  zunächst  noch  die  Miene  des  gerechten,  strengen  Richters  beibehaUen^: 

38)  Correspondenz  Brühl -Flemming  fol.  264  f.,  266,  268  f.  Brunyan  erwin  «M 
auch  später  als  unlauterer  Charakter,  daher  ist  ihm  diese  Handlungsweiie  wM  #«- 
zutrauen.  Vgl.  über  ihn  S.  99  Änm.  5,  Wegen  verräterischer  Korrespondenz  w/U  dem 
Feinde  als  Vorpostenkommandant  wurde  er  1763  zur  Kassation,  lebenslä/n^ß4ehem  Arrest 
und  Verlust  des  1761  erhaltenen  Theresienordens  verurteilt.  Brunjfams  JBin^prudk 
richtete  sich  besonders  gegen  die  BOckgabe  der  auf  der  Maut  außewoktien  Kithj  iWr 
Vela  nachgeschickt  haiUe  und  die  Effekten  vom  WeimberffihamM  fwOiHeni 

39)  Acta  Heibig  foL  92. 

40)  Ä.  a.  0.  fol.  99  BriOa  an  JToftiWiwwiiirtirggitfp^jg« 
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Zahn  soUe  „allhier  (Warschau)  keinen  besondem  Schtäg,  sondern  alUin 
strackliche  Administration  der  Justiz  findm'\  Da  Brühl  ihn  preisgab,  n<ihm 
dtr  bedrohte  Kammerkommissar  seine  Zuflucht  zu  Maria  Antonia^^),  über 
deren  Einschreiten  uns  ein  vertrauliclier  Brief  des  Ministers  Hex  an  Brühl 
unterrichtet: 

Es  hat  der  Cainmercommissarius  Zahn  bey  Ihro  Egl.  Hoheit  der 
ChurprisceBin  sich  beschweret^  daB  ihm  dasjenige^  was  im  verwichenen 
Jahr  von  denen  k.  k.  Trouppen  in  des  Commercienraths  Helbigs  Wein- 
bergshauBe  geschehen,  zur  Last  geleget  werden  wolle  und  wieder  ihn  des- 
halber eine  Untersuchung  angeordnet  worden  sey,  ungeachtet  er  nichts 
mehr  gethan,  als  daB  er  auf  Befehl,  ob  nicht  herrschaftliche  Sachen  oder 
Rechnungen  sich  in  gedachtem  HauBe  fänden,  nachgesehen  und  sich,  so- 
bald er  dieses  bewerckstelliget,  hinweg  begeben,  mithin  an  allen,  was  nach- 
hero  vorgegangen,  keinen  Theil  genommen  hätte.  Ihro  Kgl.  Hoheit  ver; 
langen  benachrichtiget  zu  seyn,  auf  weBen  Begehren  diese  Untersuchung 
anbefohlen  worden  und  ob  deshalber  vielleicht  aus  Warschau  etwas  er- 
gangen, sähen  auch  gerne,  wenn  Euer  Exe.  deren  Fortstellung  einigen  An- 
stand geben  laBen  könten,  bevorab  zu  besorgen,  daB  nicht,  da  es  haupt- 
sächlich auf  derer  österreichischen  Trouppen  Facta  ankomme,  die  k.  k.  Ge- 
nerali taet,  um  solche  zu  rechtfertigen,  die  Hand  mit  einschlagen  oder  doch 
diese  Untersuchung  die  Rückgabe  derer  erwehntem  Commercienrath  von 
zweyen  Frachtwaagen  weggenommen[en]  Effecten  und  Gelder,  deshalber 
Ihre  Kgl.  Hoheit  selbst  sich  viele  Mühe  gemachet,  hindern  möchte.  Von 
Euer  Exe.  bitte  ich  mir  demnach  wegen  des  ersteren  einige  Information 
gehorsamst  aus,  letzteres  aber  überlaße  ich  dero  bekandten  Prudenz  und 
beliebigen  vorsichtigen  Einrichtung  . . .  den  24.  Juni  1760  .. .  C.  A.  6.  v.  Rex. 

Jetzt  fand  es  Brühl  an  der  Zeit,  einzulenken:  Hdbig  hatte  Rückerstattung 
erhalten  oder  sollte  sie,  sotveit  sie  noch  ausstand,  baldigst  erhalten;  die  Schul- 
digen sahen  ihrer  Bestrafung  entgegen;  der  Kurprinzessin  war  ein,  tvie  er 
hoffen  mochte,  heilsamer  Sdirecken  eingeflößt  worden,  der  sie  abhalten  würde, 
in  ähnlicker  Weise  nach  eigenem  Bdieben  vorzugehen  oder  wenigstens  sich 
an  Personen,  die  sicli  seines  Schutzes  erfreuten,  zu  vergreifen;  andererseits 
woOte  er  nicht  zu  iveU  gehen,  da  sie  doch  die  künftige  LandesJierrin  war^^), 


41)  Am  7.  Juni  1760  erbat  Zahn  nacfi  vorausgeschickter  Darlegung  der  Sachlage 
(8.  eben  Änm,  18)  von  deni  Kammerherm  von  Seycletoitz  Bescheid,  wie  er  sicfi  bei  einer 
emeuUn  Vemdimung  verhalten  solle.  Beim  ersten  Verhör  habe  er  auf  schärfsten  Bc- 
/M  dm  8dbtinapekU>r8  Herrmann  nichts  Über  die  Urheber  gesagt;  Heibig  werde  ihn  dber 
wM  ium  Sehwur  treiben. 

42)  Wie  vanieihHg  er  ihr  gegenüber  sein  konnte,  zeigt  g.  B.  sein  EfUs^uldigungs- 
kkniben  bd  Weber  J120f. 

q* 
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und  auch  die  Bundesgenossen  durften  nickt  durch  eu  arge  Kompromittierung 
eines  k.  k.  Generals  vor  den  Kopf  gestoßen  werden.  Am  5,  Juli  1760  wurde 
daher  das  Geheime  Konsilium  angewiesen,  über  den  Stand  der  Untersuchung 
Bericht  zu  erstatten,  imunschen  aber  gegen  Zahn  nichts  weiter  zu  unter- 
nehmen.  Die  „strackliche  Administration  der  Justiz^'  blieb  auf  dem  Papiere 
stehen.  Erst  am  3,  September  1760  ging  der  geforderte  Bericht  nach  Warschau 
ab;  Zahns  Aussagen  wurden  wiedergegeben  und  einpaa/r  unwesenüiche  Einzel- 
heiten und  Namen  noch  nachgetragen.  Bemerkenswert  ist  aber,  daß  audi 
Heibig  sich  jäzt  zurückhaltend  zeigt;  er  hatte  verkochen,  Zahns  Brief  an 
den  Adjutanten  im  Original  vorzulegen  und  weitere  Anregtmgen  in  der 
Sache  zu  geben.  Aber  sein  vorher  so  findiger  Spürsinn  versagt  jetzt:  die 
versprochenen  Anregungen  sind  ausgeblieben,  den  Brief  hat  er  nidU  vor- 
gelegt, indem  gewisse  Ursachen  vorhanden^  die  noch  zur  Zeit  die  Pro- 
duction  verhinderten!  Als  kluger  Geschäftsmann  mochte  er  bedenken,  daß 
das  KammerkoUegium  der  Oberleitung  Friedrich  Christians  und  Maria  An- 
tonios unterstand,  und  diese  auch  auf  die  Angelegenheiten  der  Meißner 
Manufaktur  maßgebenden  Einfluß  besaßen.^^)  Deshalb  mußte  auch  Zahn, 
der  doch  bei  den  Vorfällen  von  1759  nur  ein  Werkzeug  gewesen  war,  gesthont 
werden.  Die  Untersuchungskommission  ließ  daher  die  Sache  zunächst  auf 
sich  beruhen  und  meinte,  wenn  Zahn  und  sein  Schreiber  beschwören  würden, 
daß  sie  weder  durch  ihre  Angebungen  das  Verfahren  gegen  Hdbig  veranlaßt, 
noch  an  den  geraubten  Sachen  partizipiert  hätten,  sei  gegen  sie  nichts  vor- 
zunehmen,  so  lange  Heibig  nicht  gravierlichere  und  nähere  Indicia  anzeige.^) 
Damit  war  die  Sache  so  gut  wie  begraben,  obwohl  Hdbigs  Schwierigkeiten 
in  Prag  wider  Erwarten  noch  länger  andauerten.  Selbst  in  Maria  Theresias 
und  Maria  Antonios  Briefwechsel  taucht  die  Angelegenheit  nochmals  aurf; 
es  halte  wieder  der  Intervention  Maria  Antonias  bedurft,  woraufhin  die 
Kaiserin  ihr  am   6.  Oktober  1761  aufklärende  Schriftstücke  zusendete.^ 


43)  Auch  bei  den  Verhandlungen  über  den  neuen  Pcu^itkontrakt  der  ForMdUm- 
fdbrik  im  Herbste  1760  spielten  FC.  und  MÄ,  eine  wichtige  RoUe  (a.  oben),  wi$  itbet- 
haupt  tcährend  des  Krieges  die  nächste  Entscheidung  in  den  ManufakturangelegmiMtm 
vom  kurprinelichen  Hofe  abhing. 

44)  Die  Sache  hat  Zahn  auch  in  seiner  Laufbahn  nicht  geschadet.  Sekon  im 
folgenden  Jahre  erhielt  er  sogar  „wegen  derer  von  ihm  seit  geraumen  Jahren  mit  trea«" 
eifrigster  Application  und  unserer  vorgesetzten  Collegiorum  guten  Zufidedenheit  ge- 
leisteten gemeinersprießlicben  Dienste,  auch  besitzenden  anständigen  Eigenschaften 
und  brauchbaren  Geschicklichkeit''  den  Titel  eines  Cammercommissioniaihet,  «.Spaeiai- 
reskripte  1762  Nr.  180  vom  16.  Nov.  1761;  1762  wurde  er  Ämtmam>  JM . 
später  Bu  AUehberg. 

46)  Vgl.  m  Folgenden  8. 112, 116  MTh.  onMÄ,  e.  Qkt9^ 
13.  Oktober  t761. 
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Hdbigs  Vertreter  Heindd  hatte  dort  heftige  Kämpfe  mit  den  Behörden,  di^t 
den  sich  ziemlich  zweideutig  benehmenden,  mindestens  aher  sträflich  lässigen 
und  unpünktlichen  Lieferanten  Montag  mit  einer  Langmut  hehnndelten,  die 
bei  Heibig  und  Heindd  den  Verdacht  des  FAnverständnisses  einzelner  Äf- 
amten  erweckte.  Es  Iwdurfte  tioch  mehrfachen  Mitwirkens  der  Gesandtsdiaft 
in  Wien  und  starker  Ausdrücke  Heindds  in  Prag^%  bis  endlich  die  Rück- 
gabe der  felilenden  Bestände  an  Hdbig  bez.  Heindd  erfolgte.  Für  letzteren 
td>er  hatte  die  Sache  nodi  das  Nachspid,  daß  die  Prager  Beihördeti,  besonders 
Herr  „Maximilian  Joseph  Bechinie  von  Laschan,  Ihro  K.  K.  Apost.  Maj. 
Rath,  gröBeren  Landrechts  dann  des  Hochlöbl.  Landesausschuß,  wie  auch 
Ober-Oeconomie-Directorii  deren  kgl.  und  andern  privilegirten  Städten  Bey- 
sitzere  und  kgL  Hauptmann  der  kgL  Kleineren,  dann  Oberen  Residenz- 
stadt Prag-Hradschin"*'),  sich  Ober  seine  Anzüglichkeiteti  beim  Hofkriegsrat 
beklagten  und  Bestrafung  erbaten,  die  auf  Wunsch  des  Hofkriegsrats  auch 
Kaunitz  bei  der  Gesandtschaft  beantragte.^)  Für  Heibig  fniz.  audi  Maria 
Antonia  war  a1)er  mit  der  Rückgabe  die  Angelegenheit  erledigt. 

Aber  noch  einmal  icurdeti  unsere  beiden  Fürstinnen  an  die  Helbigsdie 
Sadte  erinnert.  Als  dei-  Friede  den  Insher  nicht  ausgewechselten  Gefangenen 
die  Freilieii  wiedergab^  besuchte  Vda  auf  der  Heimreise  die  Kurprinzessin  in 
Dresden.  Maria  Antonia  war  nicht  ohne  Sorge,  daß  er  nachträglich  zur  Ver- 
antwortung gezogen  und  dadurch  die  alte,  glücklich  aus  der  Welt  geschaffte  An- 
gdegenheit  wieder  aufgestochen  werden  könnte.  Sie  gab  ihm  daher  einen  vertrau- 
liehen  Brief  an  Maria  Theresia  mity  um  diese  zu  bestimmen,  auf  keinen  Fall 
eine  Berührung  der  Helbigschcfi  Vorfälle  zu  gestatten.  Theresia  gab  auch  am 
10.  Juni  die  beruhigendsten  Versicherungen  und  erklätie,  daß  lediglich  die  rein 
müitärisdie  Frage  des  Überfalls  de^  Vdasclien  Korps  bei  Hoyerswerda,  die  mit 
der   Hdbigschen  Affaire  nicht  zusammenliänge,  zur  Verhandlung   käme.*^) 

46)  Acta  Heibig  fol.  125  f.  Promemoria  an  das  k.  k.  Kommando  im  Königreich 
Böhmen,  Prag  16.  April  1762:  Was  verlangt  man  noch?  Sollen  des  Königs  von 
Fohlen  Majestät  selbst  schwöbxen,  daß  sie  (die  Sachen)  just  soviel  werth  seyn,  oder 
ist  es  nöthig,  daß  er  in  Persohn  anher  kommet,  zu  declariren,  daß  die  Porcellain«* 
in  seine  Fabriqne  [gehören],  mithin  ibme  alleinig  und  sonsten  niemanden  zustehen? 
Der  Stadihauptmann  Bechinie  habe  so  viel  Parteilichkeit  gezeigt,  daß  er  mehr  einen 
Prokwndor  aU  einen  Biehter  abgegeben  habe  usw. 

47)  So  lautet  sein  voller  Titel  in  dem  Schriftstück,  das  er  zur  Ehrenrettumj  de.^ 
einen  von  Heindel  besdiuldigten  Sekretärs  ausstellte;  s.  a.  a.  0.  fol.  131.  Die  Äbsdmff 
bietet  m  Tüel  die  Sehreibung  ,,größere-n  Landraths'S  was  wohl  nur  für  „Landrecbts*' 
vendnieben  ist. 

48)  Statt  Strafe  erntete  Heindel  aber  Anerkennung  für  sein  energisches  Vorgehen: 
er  wurde  Kommiseionerat;  s.  Loc.  2919  Vol.  XX  fol.  127,  Brühl  an  Pezold,  Warscfuiv 
30.  Man  1763. 

49)  9,  im  Folgenden  8. 165  mit  Änm.  1  u.  2. 
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Als  im  Jahre  1764  die  Verhältnisse  der  Ma/nufaklwr  neu  geregelt  wu/rden, 
gab  HeRng  seine  Stellung  a^f  und  wandte  sich  bald  neuen  Unternehmungen 
zu.  Wie  früher  schon  ein  anderer  Mann^  der  Brühl  nahegestanden  hatte, 
Karl  Heinrich  von  Heinecken ,  sich  in  der  Niederlausitz  einen  neuen  länd- 
lichen WirJcungsJcreis  geschaffen  hatte,  so  auch  jetzt  Hettng.^)  Im  Jahre 
1766  kaufte  er  von  der  Regierung  einen  Teil  der  Beuthenschen  Heide  föst" 
Uch  von  Spremberg,  nordwestlich  von  Muskau),  legte  hier  eine  Glashütte  an, 
die  fMch  dem  Kurfürsten  Friedrich  August  IIL  Friedrichshain  benannt 
tou/rde,  und  erhielt  hierfür  am  3.  Febru^ar  1770  ein  wertvolles  Privileg.  Kurz 
vorher,  am  23.  Dezember  1769  hatte  er  das  nahebei  gelegene  Rittergui  Wolfs- 
hcm  dojmgekauft.  In  dem  benachbaHen  Dorfe  Großkölzig  (südlich  von 
Forst)  starb  er  am  29.  August  1774.^^) 


50)  Er  hatte  17 6 S  den  Titel  eines  wirklichen  Kammerrats  (aber  ohne  SiUf  im 
Kammerkollegium)  erhalten,  s.  HStÄ.  Dresden  Specialreskripte  1763  Nr.  295  vom 
13.  Äprä  1763. 

51)  Über  seine  letzten  Unternehmungen  vgl.  Hermann  Vetter,  Aus  vergangenen 
lagen,  Versuch  einer  Chronik  der  Parochie  Dubraucke  (Spremberg  1905)  S.  153,  158, 
175—186. 


Verzeichnis  der  Abkürzungen^  der  abgekürzt 
zitierten  Werke  und  anderer  Hinweise. 

A  DB.  —  Allgemeine  Deutsdie  Biographie,  herausgeg.  von  der  Kgl.  Akademie 

der  Wissenschaften  m  MüncJien,  53  Bände,  Leipzig  1874 — 1907.    8\ 
Aretin,  Bey träge  —  Joh.  Chr.  Freih,  von  Aretin,  Beyträge  zur  Geschichte 

und  lAieratur,  vornehmlich  aus  den  Schätzen  der  pfalzbaieri sehen  Central- 

bibliothek  in  München  Bd.  VI.  München  1806  (Auszug  aus  den  gesandt- 

schafUichen  Berichten  des  k.  k.  bevollmächtigten  Gesandten  . . .  Joh.  Wenzel 

Freih.  v.  Widmann  1745—1756,  S.  49—99,  273—628).    8^. 
Arneth  mit  Uoßer  Band-  und  Seitenzahl  —  Alfred  Ritter  von  Ameth, 

Geschichte  Maria  Theresias.   10  Bände,  Wien  1863 — 1879;   am  meisten 

beniHzt  Bd.  V—VIII,  Wien  1875,  1876,  1877.  8^. 
Ashenazy,  Königswahl  —  Simon  Askenazy,  Die  letzte  polnische  Königs- 

wähl.    Göüingen  1894.   8^. 
Aster,  Kriegswirren  —  Heinrich  Aster,   Beleuchtung  der  Kriegswirren 

zwischen  Preußen  und  Sachsen  vom  Ende  August  bis  Ende  Oktober  1756- 

Dresden,  1848.   8^. 
Beer,  Theilung  Polens  —  Adolf  Beer,  Die  erste  Theilung  Polens  Bd.  I,II, 

Documente.    Wien  1873.   8^. 
Bitierauf  —  Theodor  Bitterauf,  Die  kurbayerische  Politik  im  siebenjährigen 

Kriege.    München  1901.   &^. 
Datierungen  —  Der  hinter  dem  Anhang   der   vorliegenden  Publikation 

folgende  Abschnitt  über  die  Datierungen  der  Briefe  Maria  Theresias  und 

Maria  Antonios  S.  495  f 
Einleitung,  Quellen  der  Edition  —  Einleiiung  I  S.  XIX f 

„    Beisen  des  Kurprinzenpaares  —  Einleitury  III  S.  LXXXf. 

„    Fürstenberg  —  Einleitung  IV  S.  CXXf 

„     Gesandte  —  Einleitung  V  S.  CXXXVIIIf 

„    Helhigsche  Angelegenheit  —  Einleitung  VI  S.  CGXXIIIf. 

„  Sächsisch' österreichische  Differenzen  im  siebenjährigen 
Kriege  —  Dieses  besondere  Einleitungskapitd  ijou/rde  ausgeschieden, 
da  es  eingdiend  mit  zu  berücksichtigen  sein  wird  in  Bd.  II  und  III 
fftm  Ä,  Bräbantf  Das  BeUige  Bömische  Beich  teutsdier  Nation  im 


CCXLViU  VerzeichniB  der  Abkürzungen. 

Kampf  mü  Friedrich  dem  Großen.  Manches  fand  Verwertung  in 
Kapitel  VI  (Helbig)y  einzelnes  auch  in  Kap.  II  (Maria  Antonien 
Lebensgang)  und  III  (Schicicsale  der  königlichen  Familie  und  Beisen 
des  Kurprinjsenpaares). 

Einleitung,  Serhelloni  —  Dieses  Kapitel  wwrde  ausgesdiieden,  da  es  sich 
gutenteUs  gedeckt  hätte  mit  Bd.  III  von  Ä.  Brabants  Werk. 
„  Josephs  IL  Königswahl,  Maria  Antonias  Fürsorge  für 
Friedrich  Christians  Geschwister  (bes.  Prine  Albert)  — 
Diese  Kapitel  wurden  für  eine  eingehendere  Darstellung  an  anderem 
Orte  zurückgestellt. 

FM.  —  Fddmarschall. 

FML.  —  FddmarschalUeutnant. 

FWM.  —  Fddwachtmeister. 

FZM.  —  Fddzeugmeister. 

FrSderic  le  Grand,  Oeuvres  —  Oeuvres  de  Frederic  le  Grand,  herausgeg. 
von  der  Kgl.  Preuß.  Akademie  der  Wissenschaften  (Joh.  David  Erdmann 
Preuß)  30  Bände,  Berlin  1846—1856;  besonders  Bd.  XXIV,  XXV LI  3 
(1854,  1856);  benutzt  wurde  die  Oktavausgabe. 

FC.  —  Friedrich  Christian,  Kurprinz  von  Sachsen,  Gemahl  Maria  Antonios. 

Geheimnisse  —  [Karl  Friedrich  Graf  Vitzthum  von  Eckstädt]  Die  Ge- 
heimnisse des  sächsischen  Cabinets  Ende  1745  bis  Ende  1756.  ArchivarisAe 
Vorstudien  für  die  Geschichte  des  siebenjährigen  Krieges.  Bd.  I  und  ü. 
Stuttgart  1866.  &". 

GFM.,  GFML.,  GFWM.,  GFZM.  —  Generalf eldmarschaU,  usw.  (s. 
oben  unter  FM.,  FML.  usw.) 

GL.  —  Generalleutnant. 

GM.  —  Generalmajor. 

HStA.  —  Hauptstaatsarchiv  (Dresden). 

H Hu  StA.  —  Homs-,  Hof-  und  Staatsarchiv  (Wien). 

Heinz e,  Dresden  —  Alfred  Heinze,  Dresden  im  siebenjährigen  Kriege. 
Dresden  1885;  bildet  Heft  5  und  6  der  Mitteilungen  des  Verei$%8  fSr  Ge- 
schichte und  Topographie  Dresdens.   8P. 

Hirtenfeld  —  J.  Hirtenfeld,  Der  Militär- Maria- Theresic^ Orden  und  seine 
Mitglieder.    2  Teile.   Wien  1857.   8^. 

Hofkalender,  [Kur] sächsische  —  Königlich  Polnischer  und  ChurfUrst- 
lieh  Sächsischer  Hof-  und  Staats-Calender  auf  das  Jahr  1728^  des^  die 
folgenden  Jahre  bis  mit  1757,  Dresden  17 28  f.  P.    Die  Jahrgänge  1730^ 
1734,  1758—1764  sind  überhaupt  nicht  erschienen.  DieFcrimi^ 
ChurfUrsäid^er  Sächsiseher  Hof-  und  Staaü-C^ßenier 
de^sß.  die  folgenden  Jakre.  Dresden  Xf^ 


VeneichiuB  der  Abkürznngen.  CCXLIX 

HofJcalender  [Kurjbayrische  —  Chur-Bayrischer  Hof-Calender  auf  das 
Jähr  . . .  1742  durch  dero  Cammer-Fourier  und  Hof-St^bs-Quartier  Meister 
Martin  Fischer  von  Fischheim  verlegt.  München  (1742).  12^.  Desgl. 
1746.  Später  unter  den  Titdn:  Chur-Bayerischer  Schematismus  auf  das 
JaliT  1747  . . .;  Chur-Bayerischer  Sof-Cälender  und  Schemaiismus  auf 
das  Jahr  1751  . . .;  desgl.  die  späteren  Jahrgänge  1759— 1763  (sämtlich 
von  demsdben  Herausgeber). 

Hofkalender,  österreichische  —  Kayserlich  und  Königlicher,  wie  auch 
Ereherzoglicher,  dann  dero  Haupt-  und  Residenzstadt  Wien  Staats-  und 
StandeS'Calender  auf  das  . . .  Jahr  J.  C.  1758  mit  einem  SchemcUismo 
gezieret.    Wien  (1758),  schmal  8^;  desgl.  1769. 

Jacobi,  Genealog.  Handbuch  1800  —  Christian  Friedrich  Jacobi,  Eu- 
ropäisches Genealogisches  Handbuch  auf  das  Jahr  1800.  2  Theüe.  Leipzig 
1800.   ffi.    Desgleichen  auch  andere  Jahrgänge. 

Kern  Dresdnischer  MerJcwürdigkeiten  —  Auserlesener  Historischer 
Kern  Dresdnischer  (Dreßdnischer)  MerkwürdigJceiten  (Merckw.)  vom  Jahre 
1747;  desgl.  die  folgenden  Jahrgänge.    Dresden  1747  f.   4^. 

Koser  —  Reinhold  Koser,  König  Friedrich  der  Große.  2.  Außage.  2  Bde, 
Stuttgart,  Berlin  1901.   8^. 

Krebel,  Genealog.  Handbuch  1758  —  GotÜob  Friedrich  Krebd,  Genea- 
logisches Handbuch,  . . .  Ncuhrichten  von  allen  Häusern  . . .  Europäischer 
Kaiser  und  Könige  und  aller  geist-  und  welüichen  Chur-  und  Fürsten, 
wie  auch  Grafen  des  Heiligen  Römischen  Reichs  ....  2  Theüe.  Leipzig 
1758.  Gfi.  Desgleichen  atuh  die  folgenden  Ausgaben,  von  denen  die  von 
1763,  1766,  1768,  1772,  1774  öfters  benutzt  sind. 

Lindau,  Dresden  —  M.  B.  Lindau,  Geschichte  der  kgl.  Haupt-  und 
Residenzstadt  Dresden  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zwr  Gegenwart.  2.  Aufl. 
Dresden  1885.  8^. 

Maleher,  Albrecht  —  F.  X.  Malcher,  Herzog  Albrecht  zu  Sachsen-Teschen 
bis  SU  seinem  Antritt  der  Statthalterschaft  in  Ungarn  1738—1766.  Wien 
und  L&pgig  1894.    ff^. 

MA,  —  Maria  Antonia. 

MTh.  —  Maria  Theresia. 

Noutelle  Biographie  generale,  publice  par  Firmin  Didot  freres  sous  la 
directum  de  ...  Eöfer.   46  Bände.  Paris  1855—1866.   8^. 

Pol.  Corr.  —  Politische  Correspondenz  Friedrichs  des  Großen,  herausgeg. 
von  der  Kgl,  Preuß.  Akademie  der  Wissenschaften,  bis  jetzt  32  Bände, 
Berim  lS79f.  8P;  besoggers  benutz  die  Bände  XlV—XXr  über  die 
Jäkn  1766— X766.  (Berlin  1886—1899). 


CCL  VerzeichniB  der  Abkürzungen. 

Schäfer  I;  II,  I;  II,  II  —  Arnold  Schäfer,  Geschichte  des  sUbenjährigen 

Kriegs.    Bd  I;  II,  1  und  IL  AUheüung.    Berlin  1867,  1870,  1874.   6«. 
Schmitt,  Prinz  Heinrich  —  BicJiard  Schmitt,  Prinz  Heinrich  van  Preußen 

als  Feldherr  im  siebenjährigen  Kriege,  2  Teile.   Greifswald  1885,  1897.  8\ 
Schumann,  Genealog.  Handbuch  1754  —   GotUiib  Schumann^  Eura- 

jiäischps  Genealogisches  Handbuch  . . .  (TUd  wie  bei  Schumanns  Fortseteer 

Krebel,  s.  oben).  2  Theile.  Leipzig  1754.  ^.  Desgleichen  auch  andere  Jahr- 
gänge (besofiders  1756). 
Stryienski,  Marie  Josephe  —   Casimir  Stryienski,   La  mere  des  trois 

demiers  Bourbons  Marie-Josephe  de  Saxe  et  la  cour  de  Louis  XV.  2.  edUüm. 

Paris  1908.  8^. 
Stuhr  —  P.  F.  Stuhr,  Forschungen  und  Erläuterungen  üben'  Hauptpunkte 

der  Geschichte  des  siebefijährigen  Krieges.    2  Tfieile.  Hamburg  1842.  6®. 
Weber  I;  II  —  Carl  von  Weber,  Maria  Äntonia  Walpurgis  (voller  Titd 

oben  S.  L). 
Wolf,  Hofleben  —  Adam  Wolf,   Aus  dem  Hofleben  Maria  Hhereaias. 

Nach  den  Memoiren  des  Fürsten  Joseph  Khevenhiiller.    2.  Auftage,  Wien 

1859.    8^. 
Wolf'Zwiedineck  —  Adam  Wolf  und  Hans  von  ZwiedinecJc-Südenhoratj 

Oesterreich  unter  Maria  Theresia,  Josef  IL  und  Leopold  IL  174G — 1793. 

Berlin  1884.   8^.     ' 
Wurzbach  —  Const<int  von  Wurzbach,  Biographisdies  Lexikon  des  Kaiaet- 

thums  O&sterreich.  60  Tlieäe.  Wien  1856—1891.   6^. 
Wustmann  —  Gustav  Wustmann,  Quellen  zur  Geschichte  Leipzigs.    Ver^ 

öffentlichungen   aus  dem  Archiv   und  der  Bibliothek  der  Stadt  Leipsrig. 

2  Bde.    Leipzig  1889,  1895.   8^. 


BRIEFWECHSEL  MARIA  THERESIAS 
UND  MARIA  ANTONIAS  1747—1772 


1.  27.  ApHl  1747. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Sendung  ihres  Bildnisses,  Entschuldigung  der  Verzögerung  infolge  Mißratens 

mehrerer  Büder. 

EigefMndiges  Original.    HHuStA,  Wien,  B  fol  33,  34. 

Madame.  Votre  Majest^  Imperiale  peremetera  qu'en  obeissant  a  ses 
ordres  et  luy  envojant  mon  portrait,  je  raccompagne  de  ses  lignes  pour 
luy  demender  la  continuation  de  ses  bonte  et  de  son  precieux  souvenir. 
Votre  Majeste  Imperiale  est  en  verite  trop  gracieuse  de  vouloir  avoir  un 
aussi  vilain  meuble  dans  son  apartement,  mais  au  moin  je  la  suplie  de 
croire,  que  le  respectueux  attachement  de  celle  qu'il  represente,  ne  se 
demantira  jamais.  Je  luy  demende  milles  pardon  d^avoir  tant  retardez  de 
luy  enyoyer  ce  portrait^  mais  ce  n'estoit  sertainement  pas  faute  d'em- 
pressement  a  suivre  ses  ordres.  J'ay  fait  faire  plus  de  quatre  ou  cinque 
Portrait;  mais  ils  ont  touts  si  mal  reussi  ^)  que  je  n'aurois  jamais  osez  le 
luy  presenter;  celuy-cy  est  assez  ressemblant.  Je  souhaiterai  seulement 
qn'il  pu  luy  depeindre  les  sentiment  de  mon  coeur,  pour  la  convainc[r]e  du 
respectueux  et  inviolable  attachement  avec  lequel  je  serai  tout  le  tems  de  ma 
rie  de  Votre  Majeste  Imperiale  la  tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Munic  ce  27.  avril  1747.  Marie  Antoine. 

».  8.  Mai  1747. 

Maria  Antonia  an  MaHa  Theresia^ 
Qhichwünsche   zu   Maria   Theresias   Gebuiistag,    zugleich    von    selten    der 

Kaiserin  Amalie. 

Eigenhändiges  Original    HHuStA,  Wien,  B  fol  35,  36. 

Madame.  Votre  Majeste  Imperiale  permetera  que  parmis  touts  les 
T0611X  qoi  luy  seront  present^  pour  le  jour  de  son  auguste  naissance^), 

1«      I)  MA.  ghubU  infoige  ihres  Äußeren  Gruwl  zu  haben,  hei  der  Anfertigung  ihrer 
JNÜMMf  ämigeVortiM  VfoUen  zu  Jossen;  vgl  über  ihre  an  Sch(mheit  ztt  wünschen 
MwijßnmnJBn  Zü§s  Weiber  I  20  f.,  26,  II  237. 
tk     n  JCXk  imr  gdforen  am  IH,  Mai  1717, 

1 
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je  prene  la  liberte  de  luy  offrir  les  miens.  J^espere  que  conoissant  mon 
respectnenx  et  sincere  attachement  pour  elle^  Yotre  Majest^  sera  persuadez 
qae  perssone  au  monde  ne  fait  des  voeux  plus  conformes  a  ses  souhait^ 
que  Celle  qui  n'aspire  a  d'autre  bonheur  qu'a  pouvoir  luy  prouver  en 
toutte  occasion  le  parfait  et  inviolable  attachement  avec  lequel  j'ay  Fhoneur 
d'etre  de  Votre  Majeste  Imperiale  tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Munic  ce  8.  may  1747.  Marie  Antoine. 

Sa  Majeste  Timperatrice,  ma  tres  chere  mere,  m'a  charge  de  faire 
aussi  ses  compliments  a  Yotre  Majeste  Imperiale  pour  le  jour  de  son 
auguste  naissance. 

3.  30.  Mai  1747. 

Maria  Antania  an  Maria  Theresia. 

Abreise  nach  Dresden.  Bitte  um  Angabe  eines  sicheren  Weges,  um  femer 
mit  Maria  Theresia  vermehren  mid  sich  ihr  nützlich  erweisen  zu  Icmnen. 
Vorsicht  vor  Entdeckung  dieser  Beziehungen  in  Dresden  durch  ihre  Gegner, 

Eigenhändiges  Original.    HHuStA.  Wien,  B  fol  37,  38. 

Madame.  Je  n'ay  pas  voulu  manquer  de  me  recomender  dans  Thoneur 
des  bones  graces  de  Votre  Majeste  Imperial  avant  mon  depart^)  pour 
Dresden,  et  en  meme  tems  de  demender  ses  ordres.  Votre  Majeste  Im- 
periale conoit,  a  ce  que  je  me  flatte,  mon  pariait  attachement  pour  eile; 
ainssi  j'espere  qu'elle  sera  persuadez  que  je  metrai  tout  mon  bonheur  a 
pouvoir  luy  en  doner  des  preuves.  Mais  come  eile  scait  bien  qu*il 
faut  que  je  sois  extremement  sur  mes  gardes,  —  puisque,  si  on  pouvoit 
pen[e]tre   mes   sentiments,   je    seray    mis    hors    detat   de   la   senrir*),  — 

8.  1)  MA.  reiste  am  15.  Juni  von  Mündien  ah,  überschritt  am  18.  die  sächsische 
Grenze  hei  Ölsnitz  i.  V.,  traf  am  19.  in  Öderan  (südwestlich  von  Freiberg)  mä  ihrem 
Gemahl  zusammen  und  zog  am  20.  in  Dresden  ein;  vgl.  Weber  I  29—36. 

2)  Die  Beziehungen  zwischen  Sachsen  und  Österreich  blieben  nach  dem  Dresdner 
Frieden  offiziell  zwar  durchaus  freundschaftlich,  im  Grunde  herrschte  aber  sädksis^er- 
seits  infolge  des  für  Sadisen  kläglichen  Atisgangs  des  letzten  Krieges,  der  ntur  Opfer 
und  Verluste,  aber  keinerlei  erhofften  und  zugesicfterten  Gewinn  gebracht  hatte,  eine 
ziemlic/ir  kühle  Stimmung.  Die  Abwendung  Sachsens  von  seinen  und  Österreidu  bis- 
herigen Bundesgenossen  England  und  den  Generalstaaten  und  die  Ersettung  des  bis- 
herigen Subsidienvertrags  mit  den  Seemächten  durch  einen  Subsidienvertrug  mit  deren 
Gegner  Frankreicik  am  21.  April  1746,  femer  die  Vermähhmg  der  JMtuemn  Mmnm 
Josepha  von  Sachsen  mit  dem  Dauphin  am  10.  Januar  (beä^  9.  Februar)  Süilf  nWktim 
den  Argwohn,  daß  Sadisen  sieh  van  eeiner  fiiUmm  F)rmmimk&fi  «HÜ  AtmmM  ^ 
mid  ffMür  erifisme  und  in»  Sehl^pptmn  tan  fTjNjNrii  0$ßm      tßt 
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eile  me  pardonera,  si  meme  je  ne  les  decouvre  pas  a  son  ministre 
a  Dresde'),  poisqne  la  moindre  inteligence  avec  luy  deviendroit  suspect 
et  serviroit  de  pretexte  a  un  parti,  qui,  come  Votre  Majeste  scait 
eile  meme,  ne  cherche  que  ma  perte.  Ainssi  j'ose  supHer  Votre 
Majeste  Imperiale  de  choisir  quelque  voye  par  laquelle  je  puisse 
aprendre,  en  quoy  je  pourois  luy  etre  utile  et  luy  faire  seavoir,  ce 
qui  sera  important  qu'elle  scache,  saus  qu'on  ne  puisse  le  soupsoner. 
Surtout  je  la  suplie  de  faire  attention  qu'en  cas  que  les  lettres  ce 
perdent  ou  soyent  ouvert,  qu'on  ne  puisse  pas  conoitre  a  qui  elles 
yienent.  Je  demende  milles  pardous  de  mon  impertinence;  mais  c^est 
Fenvie  de  la  servir  qui  me  rend  si  hardie,  et  la  supliant  d'une  reponce 
sur  laquelle  je  puisse  me  regier,  avant  que  de  partir  d'icy,  j'ay 
rhoneur  d'etre  de  Votre  Majeste  Imperiale  tres  humble  et  tres  obeis- 
sante  servante 

Munic  ce  30.*)  may  1747.  Marie  Antoine. 

^.  Ztveite  Hälfte  des  Oktobers  1747. 

Maria  T/ieresia  an  Maria  Antonta. 

Dank  für  die  Glückwünsche  des  Kurprinzenpaares  zum  Namenstag.    Wunsch 
guten  Wetters  für  Ausflüge  und  Vergnügungen. 

Eigenhändiges  Original,    HStA.  Dresden,  A  Nr.  106. 

Madame  ma  obere  cousine.  Je  suis  confuse  par  la  lettre  de  grande 
ceremonie  que  vous  m'avez  ecrit  pour  mon  jour  de  nom^).  Vous  m'avez 
infijiimeiit  obligee  par  cette  attention  et  contez  que  je  suis  tres  sensible 
au  marque  de  votre  amitie  et  de  eelle  de  votre  clier  epoux  äux  quels 
TOOB  ferez  aussi  bien  mes  compliments.  Les  petites  voyages^)  et  plaisirs 
que  YOOB  prenez  dans  cette  saison,  sont  bien  accompagnez  avec  le  plus 

aj  Korrigiert  2  und  3  durdieinander ;  sie  wollte  vermutlich  erst  29  schreiben,  kor- 
rigierte aber  die  2  alsbald  in  3. 

mkr  eieh  aut^  Saluten  —  allerdings  erfolglos  —  bemühte,  seine  französisdien  Be- 
Mu  einer  Vermittelung  zwischen  Frankreich  und  Österreich  zu  benuizen.  Vgl. 
des  eädmeehen  CäbineU  I  107  f. ,  132  f.;  Arfieth  III  330f.,'  besonders 
BeMuM  Setker,  Der  Dresdener  Friede  und  die  Politik  BHifils  (Leipzig  1902)  S.  24  f., 
»Bf.,Uf.,4Bf^6Bf..  115  f. 

9)   (hterrekkiadher  Gesandter  in  Dresden  war  damals  Niklas  Graf  Esterhazy. 
Über  etim  Jhberufimtg  hure  vor  der  Vermählung  s.  Einleitung,  Gesandte. 
4.      1)  MTkt.  Nmmenetag,  der  Thereeiewtag,  ist  der  15.  Oktober. 

J^  AasfimthaU  de$  Kurprineenpaares  tn  Leipzig  zur  Michaelismesse,  s.  Datierungen. 
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beaux  teins;  je  vous  le  souhaite  jusqn'a  la  fin.  J'en  profiterois  aussi;  car 
je  conte  encore  rester  tont  le  mois  prochain  ici.  Je  vous  prie  de  me 
conserver  votre  amitie  et  suis  [de]  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

5.  8.  Juni  1748. 

Maria  Tlieresia  an  Maria  Antonia. 

Danh  für  GeburtstagsglücJcwunsch.  Glückwunsch  zum  Namenstng.    Grüße  an 

Friedrich  Christian. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  85. 

Ce  8.  juin. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  vous  suis  bien  oblig^e,  madame^  que 
vous  avez  voulue  m'ecrire  pour  le  13.  de  may.  Permettez  que  j*en  fais 
de  meme  pour  le  jour  de  votre  nom  ^),  en  joignant  mille  voeux  pour  votre 
plus  grand  contentement.  Je  me  trouverai  heureuse,  si  je  pouvais  contri- 
buer  en  quelque  facon,  et  vous  prie  de  me  croire  toujours  de  Votre  Altesse 
tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

Bien  mes  compliments  au  prince  royal,  votre  epoux. 

6.  Mitte  Juni  —  Anfang  Juli  1748. 

Markt  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Sendung  von  fürMschen  Stoffen  und  einem  Fächer  mit  Darstellung  des  Wiener 

Bedoutensaales. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  111. 

Madame  ma  chere  cousine.  La  comtesse  Loos^)  m'ayant  dit  qu'on 
estimoit  beaucoup  ces  etofes  en  Saxe,  j'ose  vous  envoyer  deux  pieces  pour 
vous  et  deux  pour  vos  deux  belles-soeures^).  Elles  ne  seroient  pas  digne 
d'etre   presentee  a  vous,  mais  elles   sont  des  sources  par  rembassadeurs 


5.       1)  MAS.  Namenstag,  der  Tag  des  heiligen  Antonius,  ist  der  13.  Juni. 
0«       1)  Friederike  Helene  geh.  von  Pentzig,  Gemahlin  des  sächsischen  Gesandten  am 
Kaiserhofe,  Grafen  Christian  von  Loß;  s.  Schumann,  Geneal  Handbuch  1754  8. HOB; 
über  Loß  s.  Einleitufig,  Gesa/ndte. 

2)  Von  des  Kurprinsen  Sehtoestern  warm  damais  drei  (Mmia  ArndHd,  Mmrim 
Anna,  Maria  Josepha)  ufirheirakt,  i^jü/ngats  (Kmigmis)  ■WBtJk'.mkM  S^       *^ 
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Turcs®).  Je  vous  envois  ausei  uu  evantaile  qui  represente  la  sale  de  la 
redoute*)  ici  et  qui  m'est  veiiut  crAugleterre  assez  juete.  Je  vous  prie 
de  me  conserver  toujours  votre  amitie  et  de  faire  nies  compliments  au 
priuce  royale,  etant  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectiounee  cousine 

Marie  Therese. 

7.  Zwischen  29.  August  uiul  4.  September*  1748. 

Maria  Tlietesia  an  Maria  Antoniu. 

Bitte  um   Übergabe  der  Beilage  an  Friedrich  (linstian,     Einfluß  der  Ge- 

hurtefi  auf  ihr  Icärperliches  und  geistiges  Befhulen.    Beilegung  der  Antworten 

an  Antoniens  HchwlUjerinnen,     Kaiser  auf  der  Jagd  in  Böhmen. 

Eigenhändiges  Origiiwl.     HStA,  JJresdrn,  A  Nr.  105. 

Madame  ma  obere  cousine.  Je  vous  envois  cette  incluse^)  pour  Son 
Altesse  le  prince,  votre  epoux,  j'espere  que  vous  apuierez  ma  demande. 
Je  me  reserve  pour  la  premiere  le  meme  honneur  de  votre  part,  car  je 
crains  que  j'en  aurois  encore  d'autres,  et  si  le  bon  Dieu  voulez  me  con- 
server ceux  que  j'ai,  je  serois  assez  coutente  de  finir  avec  10  enfants^); 
car  je  sens  que  cela  m'afoiblit  et  me  viellisse  beaucoup,  dont  je  ne  me 
soucieroit  pas,  si  cela  ne  me  rendoit  moins  capable  pour  le  travails  de 
la  tete. 

3)  Im  Kreditiv  des  Sultans  Mahmud  I.,  datiert  aus  Konstantinopel  cam  Ende  des 
Muharrem  (Januar)  im  Jahre  der  Flucht  1161  (1748),  hez.  im  Schreiben  des  Großwesirs 
AbdutHah  an  den  Hofkriegsratspräsidenten  Harrach  heißt  der  Gesandte  El  Hazi  {bez. 
Hatichi)  Mustafa  Haiti  (bez.  Chaddi)  Efendi.  Er  traf  am  IS.  Mai  in  der  Leopoldstadt 
ein,  haUe  am  6.  Juni  beim  Kaiser,  am  10.  bei  MTh.  Audienz  und  überreichte  als  Ge- 
adhenke  Schmucksacfien,  gestickte  Kanera.s,  türkische,  persische,  algerische  Sliawls  und 
Stoffe,  Mu89eUubifiden  usw.;  am  :24.  Oktober  1748  verließ  er  Wien  wieder.  Vgl.  HHuStA. 
Wien,  Abt.  Türkei,  Türkische  (Tesandtschaften ,  Fase.  I  Acten  über  die  Mission  des 
Hadsi  Mustafa  Effeudi  in  Wien  1748,  einzelne  Schriftstücke  und  in  einem  besonderen 
Leäerhand  der  zusammenfassende  Bericht  des  Hofkriegs-  und  der  orientalischen  Spra- 
eftfn  Seeretarius  von  Schwacliheim,  der  den  Gesandten  auf  der  Heise  von  und  nach 
Belgrad  hegkitet  hatte.  Vgl.  auch  Wienerisches  Diarium,  Extrablatt  zu  Nr.  49  vom 
19,  Juni  und  desgleichen  zu  Nr.  83  vom  16.  Oktober  174s ;  J.  v.  Hammer,  Geschichte  des 
oemamiedten  Beidt^s  (Pest  1832)  VIII  88— 90,  105—107,  496—499. 

4)  Im  sogenannten  großen  BedotUensaal  nahm  auch  das  Kaiserpaar  mehrfach  an 
den  MaetenbäOen  ieü;  vgl  z.  B.  Wiefu^risches  Diarium  1753,  Nr.  81,  82  vom  10., 
13.  Oktober. 

?•       1)  Mute  um  Übernahme  der  Patenschaft  ihres  zu  erwartenden  zehnten  Kindes 
F(X{  i.  Näheret  unter  den  Datierungsangaben. 
M)  JDme  »dmtt  Kind,  eine  Pringeeain,  stafi  am  Tage  der  (Geburt,  17.  September. 


6  September  1748  —  Mftrx  17i9  1.  S.  9. 

Je  YOUB  joins  aussi  les  reponses  ponr  les  princesses^  vos  belles-soeurs^; 
je  suis  confose  des  grandes  remerciements  que  je  recois;  les  belles  ecri- 
tures  ont  ete  des  reproches  bien  dores  aux  miens.  Je  me  trouve  tout 
seule,  Tempereur*)  etant  poor  15  jours  en  fioeme  a  la  cliasse^);  a  son  re- 
tour je  serois  bien  pres  de  mon  terme,  je  voudrois  le  racourcir  pour  lui 
epargner  cette  scene.  Etant  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee 
Cousine 

Marie  Therese. 

8.  Okiober  1748—1750. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio^ 

Dank  für  Glückwunsch  zum  Namenstage,    Freundschaftsversicherungen  für 

das  Kurprin0enpa4ir. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  104. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  vous  suis  sensiblement  obligee  pour 
Tattention  de  mon  jours  de  nom^).  Vous  pouvez  etre  assuree  que  rien 
ne  m'interesse  tant  que  la  continuation  de  votre  chere  amitie  et  de  celui 
de  votre  epoux,  ausquels  vous  me  ferez  bien  plaisir  de  faire  mes  compli- 
ments  aussi;  etant  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

9.  Anfang  März  1749. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Loh  des  mrückkehrenden  sächsischen  Grcsar^ten  Grafen  von  Laß.    Grüße  an 

Friedrich  Christian. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  108. 

Madame  ma  chere  cousine.  J'envie  monsieur  de  Loos^)  qu'il  aura 
le  plaisir  de  vous  voirs  et  de  vous  pouvoirs  faire  sa  cour.     II  fiaat  lui 

a)  Original  emp.,  deshtdb  tmsicher,  ob  emperenr  aufßtdösen,  oder  empreurs,  wie 
es  in  Nr.  10  ausgeschrieben  steht 


3)  Vgl  Nr.  6  Anm.  2, 

4)  Franz  reiste  am  29.  August  ßu  den  Jagden  nadi  Bi^tmen  (betonders  in 
Brandeis,  Podiebrad)  und  traf  am  16,  September  wieder  in  Wien  ein;  s.  WimerieeheB 
Dianum  1748  Nr.  70,  72,  73,  75  ixnn  31.  Augwt,  7.,  lU  Iß,  SegteaUMr. 

8.      1)  15.  Oiktober.  .  ^r 


9.  10.  11.  Mirz  ~  Juni  1749  7 

rendre  justice  qu'il  at  dignement  accomplis  son  ministere.  Je  vous  prie 
d'ajouter  fois  des  compliments  qu'il  tous  fera  de  boucbe,  etaut  toujours 
de  Voiare  Altesse  Royale  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 
A  Son  Altesse  Royale,  son  epoux,  bieu  des  compliments  de  ma  part. 

10.  E^ide  Mar»  1749. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Empfehlung  des  österreichischen  Gesandten  Grafen  Stemherg  nehst  Gemahlin, 
Grüße  des  Kaisers  an  das  Kurprinzenpaar, 

Eigenhändiges  Original     HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  lOS. 

Madame  ma  cbere  cousine.  Le  comte  Stemberg^)  se  rendant  a  la 
cour  du  roy,  votre  beau-pere,  comme  notre  ministre,  je  ne  saurois  man- 
quer  l'occasion  de  vous  prier  de  croire  ce  qu^il  vous  dira  de  bouche,  et 
d'ayoixs  quelque  bont^  pour  lui  et  pour  elle^),  les  meritant.  Etaiit  toujours 
de  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

L'empreurs  me  cbarge  de  ces  compliment  pour  Tepoux  de  Votre 
Altesse  et  pour  eile  et  j'y  joings  les  miens  aussi. 

11.  5.— 10.  Juni  1749. 

Maria  Tliereata  an  Maria  Antonio. 

GUickwünsdie  zum  Nanienst-age.    Betrübnis  über  Graf  Harradis  Tod.    Be- 
fürchtung neuer  SchwangerscMft. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  109. 

Madame  ma  chere  cousine.  La  fete  de  votre  nom  approche,  je  ne 
saurois  m^empecher  de  tous  la  souhaiter  de  tout  mon  coeur  et  j'espere 
qua  yoii8  serez  persuad^e  que,  si  mes  souhaits  pouroieut  s'efiectuer^  il  n\v 
auroit  personne  plus  heureuse  comme  vous,  comme  vous  le  meritez  aussi. 

Um  1)  jFVoiur  IhiUpp  Graf  von  Siernberg,  österreichisclier  Gesandter  am  itolnisch- 
$ädkm9dien  Hofe,  «.  Einleitung,  Gesandte. 

2)  Marie  Leopoldine,  geh.  Gräßn  Starheinher <j,  geb.  1712,  verm.  1731,  gest.  1800; 
t.  8dmma$m,  Oenetd.  Handbueh  1754  II  62;  [Varrentrapp,]  Beichs-  u.  Staatshandbuch 
ffn  &  89A,  338;  L  v.  Sehänfeld,  Adehachematismus  des  Österreich,  Kaiserstaates  (Wien 


8  Juni  -  Oktober  1740  11.  12. 

Je  suis  tres  touchee  d'une  grande  perte  que  je  viens  de  £äire  dans 
la  personne  du  conte  Harach^).  Pardonez,  si  je  yous  en  parle ,  ca  u'est 
pas  a  propoS;  mais  a  une  amie  je  hazarde  a  debonder  mou  coeur.  J'en 
suis  tres  touchee^  on  at  dut  meme  me  saigner,  outre  que  je  crains  de 
nouveaux  etre  grosse^);  mais  je  me  porte  au  reste  assez  bien^  vous  prie 
de  me  conlinuer  votre  chere  amitie,  car  je  suis  e[x]tremement  sensible  et 
delicat  dans  mes  attachements.  Etant  toujours  de  Votre  Altesse  tres  af- 
fectionn^e  cousine 

Marie  Therese. 

12.  Oktober  1749. 

Miiria  Theresia  an  Maria  Antonio,. 

Freude  über  Antoniens  Befriedigung  von  der  Aufnahme  in  Prag,  Bedauern, 
daß  diese  Reise  nicht  1750  geschah,  wo  sie  nach  Böhmen  zu  den  Truppen- 
hesichtigungen  geht     Veränderung  im  Äußeren   Theresiens  und  Friedrich 

Christians. 

Eigenhändiges  Origifial    HStA.  Dresden,  A  Nr.  113. 

Madame  ma  chere  cousine.  Votre  attentious  a  me  remercier  pour 
les  attentions  qu'on  at  eu  pour  vous  a  Prague^),  m'at  bien  charmee;  on 
n'osoit  faire  plus,  puisque  on  ne  le  savoit  a  tems  et  que  vous  vouliez  etre 
absolument  incognito.  J'ai  bien  regrettee  que  vous  n'avez  diferee  votre 
pelerinage  pour  Tannee  qui  vient,  a  la  bonne  saison  ou  j'en  aurois  pro- 

11.  1)  Friedrich  August  Graf  Harrach,  geh.  1696,  Oberstkanzler  von  Böhmen,  Mü- 
glied  der  Geh.  Staatskonferenz,  Wirklicher  Geheimer  Bat,  LandmarschdllsteüverireUr 
von  Österreich  unter  der  Enns,  Gegner  des  Grafen  Haugwitz,  Vorkämpfer  der  Umd- 
ständischen  Interessen,  gestorben  4.  Juni  1749;  vgl  Wurzbach  VII 372,  375;  ABB.  X 
634  f  (Felgel);  Wolf-Zwiedineck  S.  85  f;  Ameth  IV  15— 24. 

2)  4.  Februar  1750  wurde  Erzherzogin  Johanna  gehören. 

12.  1)  MA.  hatte  bei  einer  Verletzung  ihrer  Mutter  durch  einen  FaU  eine  WaJV'ohrt 
zum  Grabe  des  heiligen  Nepomuk  in  Prag  gelobt;  sie  und  ihr  Gemahl  reisten  zu  die- 
sem Zwecke  am  22.  September  von  Dresden  ab,  trafen  am  23.  in  Trag  ein,  wo  $itk 
auch  ihr  Bruder,  Kurfürst  Max  III.  Joseph  von  Bayern,  einfand;  gleichzeiUg  war 
auch  MAs.  Tante  Leopoldine,  Witwe  Herzog  Ferdinatids  von  Bayern,  die  sogenannte 
„alte  Herzogin",  anwesend.  Trotz  des  Inkognitos  fehlte  es  nicht  an  Festlichkeiten,  so 
am  29.  September  in  Anwesenheit  Max  Josephs;  der  Prager  Erzbischof,  der  hohe  Adel, 
besonders  Fürst  und  Fürstin  Lobkotoitz,  bemühten  sieh,  dem  Kurprineenpaar  den  Auf- 
enthaU  angenehm  zu  machen.  Vgl.  Weber  I  61;  HStA.  Dresden  Lac.  78M  Beioe  des 
Churprinzen  und  der  ChurprinzeBsin  nach  Prag  1749;  Briefe  der  JCflwierMi  Amnlim  o» 
ihre  Tochter  MA.  wml.und  12.  Oktober  1749,  HStA.  Ihetdm  17  tffb  JTr,  MJQmmWi 
Nr.  120,126. 


12.  18.  14.  Oktober  t749  -  Juli  1750  9 

fitee,  contant  voirs  les  troupes*),  Faniiee  qui  vient,  en  Boeme.  Je  prie 
Votre  Altesse  de  faire  mes  coinpliinents  a  son  epoux;  je  crois  que  nous 
iious  reconoitrions')  pas  trop  aisement^  etaut  tout  deux  beaucoup  engraisso 
et  moy  vielliet.    Etant  toajoura  de  Votre  Altesse  tres  aflFectioiinee  cousine 

Marie  Therese. 

13.  11.  Juni  1750. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antmtku 

Glückwunsch  zu  ihrem  Festtag,     Abwesenheit   auf  einer  Jagdpartie.     An- 
reffung,  die  vorjährige  böhmische  Heise  zu  wiederholen, 

Eigefüiändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  103. 

Madame  ma  chere  cousine.  Yous  me  permettrez  de  yous  feliciter 
par  ces  lignes  poiir  votre  fete  d'apresdemaii]  et  eu  meme  tems  m'excuser 
que  je  n'ais  pas  ecris  plutot;  mais  un  petit  voyage  que  uous  avons  fait 
pour  la  chasse  et  qui  s'est  traine  un  peu  plus  lougue  que  je  u'ais  crut; 
m'en  at  empechee.  Je  souhaite  que  tout  s'accomplisse  ce  que  je  tous 
souhaite  et  que  vous  meritez^  et  que  vous  vouliez  bien  me  conserver  tou- 
jours  votre  pretieuse  amitie,  je  la  merite  par  celle  que  j'ai  et  aurois  tou- 
jourSy  etant  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

Vous  avez  fait  Tannee  passe  uue  incursion  en  Boeme.  Xe  seriez-vous 
pas  capable  de  la  faire  cette  annee^  les  campements  etant  vers  la  moitie 
d'aoust?  J'en  pourois  en  profiter;  etant  seule  en  Saxe^)  vous  ne  negli- 
geriez  rien  et  j^en  aurois  bien  du  plaisir. 

14.  Zweite  Hälfte  den  Juli  1750. 

Maria  Uieretrla  an  Maria  Antonla. 

Verhinderung  der  Zusammenkunft.    Vorschlag  eimr  Wallfahrt  für  das  nächste 
Jähr.    Vorsicht  hei  Schwangerschaft    Sendung  einer  Wiener  Dose.    Loh  der 


»)  8.  im  Folgefiden  Nr.  IS,  14. 

3)  FC.  haUe  dm  Wiener  Hof  1740  besucht;  s.  im  Fohjenden  Nr.  18  Änm.  :2. 
]<•     1)  Da»  pdlniBf^  Königspaar  mit  Gefolge  war  am  20.  April  1750  nach  Warschau 
abgereisi,  wo  e»  uuhrere  MotuUe  blieb;  vgl.  den  Kursächsisvlien  Hofkalaider  von  1751; 
JSDkji.  Dretden  Lac.  782  Ihro  kgl.  Majestät  AugUBti  IIL  Abreise  Id  dero  Königreich 

FbhteB 1788^1764,  Bl.  168,  169;  Lac.  3666  Die  Reise  nach  Warschan  bei. 

ino,   warm  zum  20,  Aprü  die  Stdlung  vati  Wagefi  für  den  König,  die  Königin, 
BrM  «le.  mugtoHkw^  ist. 


IL  liu  JaU  —  AngOHt  1750  II 

toat   les  ans,  et  je  suis   de   nouveuu  grosHe  Ahh  (Ipijx 


J*  «Cki«  bien  fkchee  qne  je  me  trouve  pa»  pluH  tani  pii  iiof^iij«'  au 
mc-=r  öfr  lA  fftini^e  rojal  de  Pologiie;  j'aurois  peut-etre  put  voirK  LeurH 
Ma^eic^s.  n  &3at^  en  attendant,  se  flatter  pour  Taveuir,  ref^rettuiit  poiir 
um  isüjx««  de  n'aToin  pu  renouveller  conoissance  avec  Sori  AlteHH«^ 
Bonlt.  Totre  epooz..  et  a  rous  voirs.  Etant  toujours  |de|  X'otrn  Aht^Hw. 
tRS  ftft<ti«>iuiee   consine  et  servante 

Marie  Tharmv. 


15,  10.  AufßUHt  J7A0. 

Jitarta  Atiionia  au  Maria  Thereniu. 

E^iiidk^dißjHHg    der   AHiuroriscergögtrung,   da   »k   auf  (traf  Wachrlnirths 

Xtffem  wartete.     Bedauern  der  durch  ihrni  Zusi^ind  hnvirktm  Vnntrhnui 

rmer  Zusammemkunft  mit  Maria  Theresia.    Dank  für  dir.  Dost'  vtm  W'mnr 

Arbeit  nnd  die  Pillen.     Lob  der  Grafen  Hauffwifz  und  ChofrL 

Eigenhändiges  Original    HHuStÄ.  Wien,  B  fol  3ff,  40. 

Madame.  Je  dois  m'ayoner  bien  coupable  d'avoir  tard«*/.  hj  loii^t^MiiH 
a  xepondre  aox  grracieuses  lettres  de  Votre  MajeHto  Imperial«*,  inniH  coiii«^ 
le  eomte  Wakerbarth  ^ j  mWoit  pri^z  de  charger  de  cette  lettn^  höh  juwimi'), 
qni  deroit  ariTer  touts  les  jour  a  Viene,  et  que  je  Tay  attoiidii  d'iiii  joiir 
ä  Taatre,  c'est  ce  qui  a  cause  en  parti  ce  retardenieiii  iiivoloiiiain;.  iW. 
n'eet  donc  qua  present;  que  je  puis  luy  marquer  )c  pluH  viv«;  regrei  di*  ce 
que  Tetet  on  je  me  trouve,  ue  me  permet  pas  de  jouir  du  bonheiir  (|im> 
je  denroia  le  plus  yiyement,  qui  est  celuy  de  faire  iiia  coiir  vw  priHdin* 
a  Votre  Majeste  Imperiale.  Cepandant  je  n*abaiidone  nnlleinont  IVnpoir 
de  ponvoir  remplacer  un  jour  ces  beureux  moments  (|ue  ina  groHHeHH«;  mi' 
hii  peidre;  le  coeur  me  seigne,  quant  je   pence  (juo   Votre  Muj«*Hi(*   vn 


6)  8.  Nr.  17  Anm.  1. 
li.  1)  Joseph  Anton  Gabaleon  Graf  Wackerbartit-Salwour ,  Sohn  <ir»  saräiuisrhni 
Grafen  Salmour,  AdopHwcihn  des  sächsiscfien  FM.  Grafen  Angiist  Christnpli  mn 
WadBerbarA,  geboren  1685,  1733  sächsischer  KabinetUftninistfr,  1747  Obrrttthof'mristrr 
ie$  Kurprkuen;  Über  seine  Schicksale  1757—1758  «.  im  Folgenden  Nr.  .VJ  Anm.  a, 
35  Anm.  3;  geworben  1761.  Vgl.  Bülau,  GeJieime  Gesdtichten  u.  räthsrihnßn  Menschen 
(1851)  m  316,  32Bf  (wnd  daeu  Neues  Archiv  für  Sächsische  Gescfiiehte  XX  137 
AmL  41);  O.  E.  Sdmidi  in  den  „Grenzbaten"  1903  S.  712f,  71fi  f. 

3)  Jomfh  Oabaleon  Graf  von  Salmour,  Neffe  des  Vorigen,  sädisischer  Kammer- 
henr,  gaiotben  6.  AnguH  1769;  über  seine  Witwe  s.  Nr.  88  Anm.  6  und  157  Anm.  ü. 
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etre  si  prez  de  moy,  qu'elle  a  eu  la  bontes  de  desirer  de  me  voir,  et  que 

je  ne  puis  profiter  de  tant  d'evenements  favorable! 

Je  luy  baise  les  mains  pour  la  charmante  boete  et  les  pillules  qu'elle 

^  «eigne  m'envoyer;   Tinteret  qu'elle  veut  bien  preudre  a  ma  santez,  me 

penetre  de  la  plus  vive  reconoiseance,  et  pour  la  boete  je  ne  puis  cesser 

aadmirer,  a  quel  point  de  perfexion  ses  ouyriers  sont  parveuu.    Cela  fait 

bien   honeur  a  ceux   qui  en  ont  la  direction,   et  je  puis  dire  que  Votre 

Majesto   a   des   sujet  bien  zele  pour  son  cervice  dans  le  comte  Hauchwiz 

et  Lotek.     Je  ne  conoit  pas  le  premier-,  mais  pour  le  demier,  le  tems  que 

jay  eu  de  le  conoitre^),  m'a  bien  fait  voir  a  quel  point  il  est  devoue  au 

cervice  de  Votre  Majeste  Imperiale;  mais  touts  les  deux  sont  bien  recom- 

pence  par  la  justice  qu'elle  rend  a  leurs  zele  et  attacbement.     Je  la  prie 

de  rendre  aussi  justice  au  mien  avec  le  quel  j'ay  Thoneur  d'etre  avec  le 

plus  profond  respect,  madame,   de  Votre  Majeste  Imperiale  tres  humble 

et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  10.  aoust  1750.  Marie  Antoine. 


16.  Ende  Deze^nber  1750. 

Maria  Theresia  a/n  Maria  Antonio. 

Glückwünsche  zm  Entbindung,  auch  an  Friedrich  Christian.     Erinnerung 
an  dessen  Besuch  in  Wien. 

Eigetihändiges  Origi^ial.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  52. 

Durchleüchtige  freundlich  villgeliebte  Muhm.  Ich  kan  nicht  unter- 
lassen, Euer  Liebden  mein  eygnehändiges  schrififtliche  Erfreüung  abzu- 
statten über  dero  so  glickliche  Entbindung*);  ich  wünsche,  das  Euer 
Liebden  an  selben  allen  Trost  erleben  und  mit  besten  Wohlstand  sich 
befinden  werden.  Ich  bitte,  dem  Printzen,  dero  Gemahl,  meine  hertzlichste 
Wüntsch  darüber  abzustatten,  das  mich  noch  allzeit  errinere,  wie  er  hier 
zu  Wien  wäre,  und  noch  wohl  hoflfe,  das  sich  ein  Gelegenheit  finden  wird, 
selben  sambt  Euer  Liebden  zu  sehen,   und  verbleibe  Euer  Liebden  gutt- 

willige  Muhm 

Maria  Theresia. 

S)  1745—1747,  denn  Chotek  (s.  Nr.  14  Änm.  4)  war  vom  16.  Juni  1745  -«  6\  Fe* 
brmr  1749  (isterreichischer  Gesandter  in  München  gewesen;  vgl  JmeO^  IV  73,  «3; 
Jahrbuch  des  K.  u.  K.  Ämwärtiigen  DiensUs  1897  (Wien  1897)  &^ 
le.    1)  Geburt  dea  Primen  Friedru^  Aufnu*,  de$  tfMerm  Kmfik^ 


17.  18.  Mirx  -  Juni  1751  18 

17.  Zwischen  dem  28.  Mnrz  und  3.  Api^il  1751. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonin. 

Dafik  für  GltkkwünscJie  zur  Entbindung.    Woldbefindm,  Erschnnm  in  der 

Öffenäichkeit. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden,  A  Nr.  112. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  yous  suis  bien  obligee  pour  votre  at- 
tention a  me  feliciter  pour  mes  couches^).  Je  n'en  ais  jamais  eu  de  plus 
heureuBe  et  mon  retablissement  est  deja  tout  fait.  Je  eonte  faire  tout  les 
doTotions  de  la  semaine  qui  yient^),  mais  incognito,  n'osant^  pour  Feti- 
qneite,  encore  sortir  en  public*),  ce  qui  ne  sera  que  8  jours  apres  paques. 
Etant  toujours  de  Yotre  Altesse  tres  aiFectioiinee  cousine 

Marie  Therese. 

18.  Anfang  Juni  1731. 

Maria  Theresia  an  Maria  Anton ia. 

Dank  für   Gelnirtstagsglüchvunsch,    (iegenwmisch   mm   Namenstage,    Abbe 

Mareolinis  Ihirclweise,  Befinden  des  Prinzen  Friedrich  Aiigust,    Wunsch,  den 

Karffimen  tviederzusehen.     Sendung  ihres  Bildes  als  Ungarin.     Sehleehtes 

Wetter,  Zahnschmerzen  Äntmiiens. 

Eigenhändiges  Original     HStA.  Dre.<iden,  A  Nr.  121. 

Madame  raa  chere  cousine.  Vous  avez  eut  lattention  de  m'ecrire 
pour  mon  jour  de  naissance  dont  je  vous  rens  bien  dos  gi-aces.    Permettez 


17.     1)  Geburt  der  Ergherzogin  Josepha  am  19,  März  1751. 

2)  Petold  (s.  Einleitung,  Gesandte)  meldet  dem  König  August  III.  am  27.  März 
1761:  die  Kaiserin  werde  wohl  gleich  nach  dem  Osterfest  das  Wochen zimmer  irrlaasen  ; 
am  7.  Aprü  1751:  die  Kaiserin  sei  in  ihrem  Zimmer  bereits  eingesegnet,  werde  morgen 
vom  päpsilieheu  Nuntius  in  ihrer  Kammerlapelle  die  Kommunion  empfamjen,  die  Fuß- 
WB9ehung  werde  aber  für  sie  die  Prinzessin  Charlotte  (von  Lothringen,  ihre  Schicägerin) 
fXfrnehmen.  Dies  sind  die  obigen  Devotionen.  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2915  Des 
Qeh.  Legationarathes  von  Pezold  Abschickung  an  den  R^m.  KayR.  Hof  und  desRen 
Rdationee  ?om  Januar  ~  März  1761  Vol  II  fol  374,  Vol  III  (Relat.  April  —  Juli 
1761}  fi>i.  21. 

3)  OtUm  fid  auf  den  11.  April.  Das  Erscheinen  in  der  Öffentlichkeit,  der  „  Vor- 
fM^,  wolUe  am  18.  April  erfolgen,  fand  aber  erst  am  20.  April  statt,  wobei  MTh. 
im  der  AMgtttÜnerkirdte  vom  Nuntius  eingesegnet  wurde;  die  geplante  Fahrt  nach 
fleMMnHm  HfiterUi0&  wegen  des  rauhen  Wetters;  s.  Pezolds  Belationen  vom  7.,  17., 
H.  Aprü  17§1,  Loe.  $917  Vol.  III  fol  21,  49,  Ol. 


14'  Job!  1751 
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que  je  fais  de  meme  pour  yotre  jonrs  de  nom;  Dieu  veoille  vous  benir  et 
▼OU8  rendre  si  heureuse,  que  vous  le  meritez.  L'abbe  Marcolini  qui  vient 
de  Dresde*),  m'at  assurfe  que  vous  vous  portiez  bien  et  que  le  petit  prince 
est  de  meme,  ce  qui  m'at  causee  un  grand  plaisir,  quoique  je  lui  veui 
toujours  un  peu  de  mal,  de  m'avoirs  empechee  la  consolation,  l'amiee 
pass^,  de  vous  voirs  en  Boeme,  ce  que,  j'espere,  ne  sera  que  retard^ 
pour  une  autre  fois,  si  peut-etre  rann^  qui  vient  nous  pourions 
nous  rendre  la,  d'esperer  de  vous  y  voirs  et  votre  eher  epoux  qu'il  y  a 
10  [ans]*)  justement  pass^e  que  j'ai  vue;  il  me  reconoitrois  plus,  ajant 
grossit  furieusement  depuis.  Vous  avez  souhaite  d'avoirs  un  fois  mon 
Portrait;  je  vous  Tenvois  comme  Hongroise')  —  pardonez  que  cela  n'est 
pas,  comme  il  devoit  pour  vous  etre  present^,  mais  ici  on  trouve  pas  tout 
ce  qu'on  voudrois  —  et  sachant  que  vous  aimez  le  lac*)  par  la  Stem- 

18.  1)  Gemeint  ist  der  ältere  Bruder  des  später  in  der  sächsischen  Greschichte  be- 
kannten Grafen  Camillo  Marcolini,  der  päpstliche  Geheime  Kämmerer  und  Referendar 
der  Signaturen  Marc  Antonio  Marcolini,  geboren  1721  oder  1722,  Kardinal  1777, 
gestorben  1782;  vgl.  F.  Ä.  Freifierr  Ö-Bym,  CamiUo  Graf  Marcolini,  Kgl  Sädis. 
Cabinetsminister  .  .  .  (Dresden  1877)  S.  15.  Über  Marc  Antonios  Reise  nach  Dresden 
und  Wien  1760,  1751  vgl.  meinen  Aufsatz  „Die  Anfänge  der  Familie  MarcoUm  in 
Kursachsen",  im  Neuen  Archiv  für  Sächsische  Geschichte  XX  (1899)  8.  Ulf.,  120. 

2)  Genau  genommen  vor  11  Jahren.  FC.  hatte,  als  er  im  Mai  1738  seiner 
Schwester,  der  jungen  Königin  Amalie  von  Sicilien,  das  Geleit  nach  Italien  gab,  den 
Wiener  Hof  nicht  persönlich  begrüßt;  um  so  längeren  Aufenthalt  nahm  er  auf  der 
Hiickreise.  Sein  hikognito  als  Graf  von  der  Lausitz  und  die  Stellung  des  kaiserUdien 
Schwiegersohnes,  des  Großherzogs  von  Toscana  (Franz  L),  und  dessen  Bruders  verur- 
sachten defi  Hofchargen  erst  einige  Zeremonieüsorgen,  die  Aufnahme  durdi  die  kaiser- 
licht'  Familie  war  aber  äußerst  wohlwollend.  Am  22.  Juni  1740  war  er  in  Wien  ein- 
getroffen, das  er  erst  am  31.  August  verließ.  Mit  MTh.,  der  er  am  24,  Juni  seinen 
ersten  Bestich  maclUe,  traf  FC.  trährend  dieser  zehn  Wochen  wiederholt  bei  Hofempfängen 
und  FeMlichkeiten,  wie  auch  bei  Besuchen  des  Kaiserpaares,  besonders  auf  der  Favorite, 
Karls  VL  LieblingsaufenthaU,  zusammen.  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  769  Ihrer  Hoheit 
doH  Kgfl.  Churpriuzens  Friderich  Heise  von  Venedig  nach  Wien  und  Dresden  17iO 
und  Loc.  356  Journal  du  voyage  de  S.  A.  R.  Monaeigneur  le  Prince  Royal  de  Po- 
logn(i  ....  ecrit  de  sa  propre  main,  iome  HI. 

3)  Diese  Aufmerksamkeit  war  um  so  zeitgemäßer  gewählt,  als  MTh.  gerade  damais 
ah  Königin  von  Ungarn  den  nach  zehnjähriger  Pause  wiederberufenen  uftforiadbeN 
Bridtstag  in  Person  eröffnet  hatte;  vom  8.  Mai  bis  27.  August  1761  weiUe  sie  (mit 
Ausnahme  einer  Beise  fiach  Pest  utwJ  Oödöüö)  in  Pteßburg;  vgl  Ameth  IV 184  f., 
212  f,  219. 

4)  Diese  im  18.  Jahrhundert  nach  chinesisi^-japanisüien  Vorbildem  aufkommende 
Jjockmalerei,  die  besonders  in  Paris  gepflegt  wurde,  erfreute  sieh  bei  Mlh.  ßr  Qt^ 
sdtenke  wiederlioUer  Berücksichtigung.  Audh  das  der  Pompadour  fssi^mkls  ArMI 
der  Kaiserin  war  in  ein  ladciertes  PuU  gtnfffafsjii;  vgl  AmtO^  ViST^ÖBSf.  MAm^  Ymr^ 
Uebe  für  Laeksathen  war  hei  ihrm  Verwanden 


18.  19.  Jvni  1751  15 

bergy  j'ai  prefer4e  9s  a  an  antre  ouvrage^  Tayant  fait  couper  expres  d'une 
boete  pour  la  rendre  eu  tablettes. 

Le  tems  est  encore  toujours  tres  mauvais  ici  et  je  crains  que  vous 
n'anrez  gaerre  de  plaisir  a  la  foire^),  pourvu  que  vous  ne  soufrez  des  vos 
fluxions  aux  dents^).  Souhaitant  que  celle-ci  vous  trouve  et  tout  la  famigle 
en  bonne  sante,  etant  toujours  de  Votre  Altesse  tres  aiSiectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

19.  20.  Jtmi  1751. 

Maria  Anionia  an  Maria  Theresia.. 

General  PuMa  überbringt  diesen  Brief,  Freude  über  die  vom  Grafen 
Stemberg  gerächte  Einladung.  Hoffnung,  daß  die  entgegenstehenden  Hinder- 
nisse zu  iibericinden  sein  und  die  Beziehungeti  heider  Höfe  sich  enger  ge- 
stalten werden,  Wohlbefinden  des  kleinen  Prinzen  FHedridi  August,  Danic 
für  die  Lacktabletten  mit  Maria  Theresias  Büd. 

Eigenhändiges  Original    HHuStÄ.  Wien,  B  fol.  41,  4^, 

Madame.  Je  saisis  avec  joye  Toccasion  que  me  preseute  le  dcpai-t  du 
generale)  Pueblas*)  pour  Viene,  pour  rendre  milles  tres  humbles  graces  a 

a)  Original  genarl. 


wiederhcU,  ihr  damit  Freude  zu  ftMchen.  Ihre  Schwägerin,  Knrfiirstin  Maria  Anna 
«m  Bayern,  drückt  ihr  in  eignem  Briefe  aus  München  vorn  Sl.  Dezember  1758  iltre 
FVtude  i&fer  die  gängige  Äufnaftme  der  gesendeten  Kleinigkeiten  aus  (HStÄ.  Dresden 
IV  10b  Nr.  7  A  Brief  28):  mais  comme  je  scavois  que  vous  aimez  le  lac,  konnte  sie 
iith  das  Vergnügen,  einiges  zu  schicken,  nicht  versagen;  sie  sdiickt  durch  den  Brief- 
Überbringer  nochmals  einige  Bagatellen,  desgleichen  an  ihre  Schivestern  und  ihre  drei 
Neffen.  Auch  die  andre  Schwägerin,  die  Dauphine  Maria  Josepha,  schreibt  in  eine^n 
umdaUerien  Briefe,  der  aber  in  die  Jahre  1747—1750  fallen  muß,  ueil  der  französisdie 
OtmmäU  Marquis  des  IssaHs  Um  überbrachte  (HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  20  Brief  93): 
Comme  on  m^a  dit  que  vous  aimiez  beaucoup  le  laque,  j'ai  cberch^e  tout  ce  qu*il  y 
«Toit  de  plus  jolie;  mais  je  n'ai  pu  rieu  trouver  qui  fut  digne  de  vous.  Ainsi  je 
Toas  demande  pardon,  si  cc  que  je  vous  envoye,  est  si  vilain,  j'cn  suiä  tout  honteusc. 

5)  Die  Messen  führten  fast  aUJährlicIi,  oft  mehr  als  einmal  im  Jahre,  Mitglieder 
da  HerrBdterhauses  naefi  Leipzig;  s,  G.  Wusimann,  Quellen  1 212,  213,  268  f,,  bes.  2^1. 
AMi6k  1751  weiUen  FC,  und  MA,  vom  1,-14.  Mai  zur  Jubilatemesse,  sowie  am  13.  Sep- 
Umiber  wtd  vom  M,'—16.  Oktober  zur  Michaelismesse  daselbst, 

6)  JSm  wiod/e/rkoU  auftretendes  Leideti  MAs.;  vgl  Weber  I  60. 

Iti  IJ  Aman  Oraf  de  la  Puebla,  vorn  6,  August  1740  —  15.  September  1756  öster- 
ttkkJKker  Chmmdier  m  Berlin,  GM.;  dann  FWM.  und  später  FZM.;  s,  Jc^irbuch 
im  E.M.  K.  AmwäHigen  Diengtes  (Wien  1897)  S.  12;  ArneOi  IV  302;  Sdiumann, 
176i  II  286;  Krehel,  Geneal.  Handbudi  1768  1  17.    Puebla  war 


16  Juni  1751  19. 

Votre  Majest^  Imperiale  pour  sa  graciense  lettre  et  pour  ponvoir  en  meme 
tems  m'exprimere  sans  crainte^  conoissant  le  caractere  dn  porteor  et  son 
attachement  pour  Yotre  Majest^  Imperiale.  Cependant  je  ne  me  suis 
point  ouverte  a  luy,  si  non  pour  Tempressement  que  j'avois  d'avoir  Foc- 
casion  de  me  metre  personellement  a  ses  pieds^  a  quoi  j'etois  auctorise 
par  sa  gracieuse  lettre  que  j'ay  recu  par  le  comte  Sterenberg.  Je  Tay 
montre  expres  a  Sa  Majeste  la  reine,  et  la  montrerai  au  comte  de  Brühl 
pour  le  preparer  par  Tinvitation  gracieuse  que  Votre  Majeste  Imperiale 
m'y  fait,  a  ne  pas  s'oposer  a  cette  entrevue  Tan^  prochaine,  car  je  ne 
puis  exprimer  a  quel  point  je  la  desire  et  mon  mari  de  meme,  de  l'at- 
tachement  duquel  je  puis  repondre  a  Votre  Majeste  Imperiale,  et  il  m'a 
meme  done  la  comission  de  Ten  assurer  de  sa  part.  Je  suplie  Votre  Ma- 
jeste Imperiale  de  ne  pas  prendre  cecy  pour  un  simple  compliment,  et  si 
Votre  Majeste  Imperiale  continue,  come  je  m'en  flatte,  les  meme  favorables 
.sentiments  pour  nous,  j'espere  que  nous  pouront  luy  doner  des  preuves 
de  la  sincerite  de  nos  assurances.  Je  suis  enchante  que  nous  comenfons 
a  nous  raprocher  de  Votre  Majeste  Imperiale  ici,  et  je  me  flatte  que 
notre  cour  sera  bientost  entierement  uni*)  a  Votre  Majeste  Imperiale,  ce 
qui  metra  le  comble  a  mes  voeux,  et  ce  qui  levera  en  meme  tems  tout 
obstacle  a  Tentrevue  si  desiree. 

Je  rend  milles  graces  a  Votre  Majeste  Imperiale  pour  Tinteret  qu'elle 
deigne  prendr  a  mon  enfant;  il  se  porte,  grace  a  Dien,  a  merveille  et  le 
porteur  de  celle-cy  poura  en  faire  le  portrait,  car  je  Tay  mene  chfes  luy 
cet  apr^s-diner. 

Je  montrerai  demain  ces  cheres  tablettes,  come  si  je  les  avois  recu 
par  la  poste  d'aujourduy.  Je  ne  puis  exprimer  les  plaisir  qu'elles  me 
fönt;  c'est  le  plus  precieu  tresor  que  je  puisse  posseder:  son  portrait  y 
est,  c*est  tout  pour  moy. 

Je  la  suplie  d'exquser  mon  grifonage,  car  j'ecrit  de  nuit,  pnisque 
Pueblas  part  demain  au  matin.  Qu'elle  aye  aussi  la  bont^s  de  bmler 
cette  lettre  et  de  consserver  toujours  un  peu  de  bonte  a  cette^)  qui  a 

bj  Original  cette,  nicht  celle,  wie  eigentlich  zu  erwarten  wäre. 


am  17.  Juni  1761  in  Dresden  eingetroffen,  und  auf  der  Bückreiae  nat^  Berlin  ($.  den 
folgenden  Brief  20)  kam  er  am  18.  Juli  daselbst  an ;  s.  Wöchentliche  Drefidniseihe  fVag- 
und  Anzeigen,  1751  Nr.  26,  30  vom  29.  Juni  und  27.  Juli,  in  den  I'yremdenUaten. 

2)  Sachsens  Haltung  in  da-  Frage  der  römischen  Königswahl  des  ErihertOffs 
Joseph  und  des  Beitritts  zur  österreichisch-russischen  ÄUiam  wm  1746  war  Iriäher  we^ 
nig  entgegenkommend;  erst  am  13.  September  1751  kam  StuAsen»  Vmirug  mä  im  Ae» 
mädUen  Mustande,  der  aneft  seine  Zttdimmum§  su  Jmsfht  WMätktHs;.  «flt^ 
IV  297  f. ;  CMmnmisae  I  Mli^flia. 


19.  20.  21.  Juni  1751  —  Oktober  1752  17 

rhoneur  d'eta-e  ayec  le  plus  profond  respect  et  le  plus  parfait  attachement, 
madame,  de  Votre  Majest^  Imperiale  tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  20.  juin  1751.  Marie  Antoine. 

20.  Anfang  Juli  17&1. 

Maria  Theresia  an  Maria,  Antonia, 

Sendung  von  weiteren  Lackgegenständen  durch  den  Grafen  Pudla.    Grüße 
an  Friedrich  Giristian;  Wunsch ,  ihn  bei  sich  zu  sehen  oder  selbst  nach 

Leipzig  zu  kommen. 

Eigenhändiges  Original.    HStA,  Dresden,  A  Nr,  J19, 

Madame  ma  chere  cousine.  Puebla^  retoumant  a  son  poste  a  Berlin^), 
m'ayant  assur^  que  yous  avez  agree  le  lac  des  tablettes  et  que  vous 
Taimez  beaucoup,  je  Tais  charg^  de  vous  presenter  ces  deux  petits  pieces 
qui  me  paroissent  assez  jolies,  me  trouvant  heureuse^  si  je  pouvois  mar- 
quer  en  d'autres  occasions,  combien  je  serois  ebannee  de  contribuer  a  sa 
satisfaction^  etant  toujours  [de]  Yotre  Altesso  tres  affectiounee  cousine 

Marie  Therese. 

A  Son  Altesse  le  prince  bien  des  compliments  de  ma  part;  il  ne  me 
reconoitrois  surement  plus.  Je  me  flate  de  le  voirs  un  fois  chez  nous 
ou  je  viendrois  surprendre  la  famigle  royale  a  Leipzig*),  comme  le  duc 
de  Würtenberg')  at  fait,  j'en  brule  d*envie. 

21.  Ende  Oktobei^  1752. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonla. 

Ikmk  für  Glüchcunsch  zum  Namenstage.     Glückminsch  zur  Niederhmffy 
Wünsche  für  die  beiden  Prinzen. 

Etgenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  96. 

Madame  ma  chere  cousine.  Que  vous  avez  bien  voulu  vous  souvcuir 
de  mon  joon  de  nom,  m'oblige  en  vous  en  bien  reniereier,  vous  ielicitant 


1)  Vgl  Nr.  19  Anrn.  1. 
9)  &  Nr.  18  Änm.  6. 

SJ  Benag  EM  Eugen  von  WürUemherg  (irsr-^irSS)  hatte  den  Bruder  seiner 
I,  den  Markgrafen  Friedrieh  von  Baireuth,  besucht  und  reiste  mit  ihm  nadi 
^,  WO  $ie  während  des  Carnevdls  vom  18.-26.  Februar  1751  si(^  aufhielten; 
ud  Xmrte  Aatoals.  2 


18  Oktober  1752  ->  Mai  17U  21.  22. 

en  meme  tems  sur  votre  heureax  accouchement^)  et  reconvalescence^  et 
que  le  bon  Dieu  conserve  ces  deux  princes  en  parfaite  sant^  et  pour  la 
consolations  de  tout  la  famigle  et  pour  tout  ceux  qui  s'y  interessent  au- 
tant  que  raoi,  etant  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectionn^  cousine 

Marie  Therese. 

22.  Zwischen  dem  13.  und  27.  Mai  17Ö3. 

Maria  Theresia  am  Maria  Antania. 

Flemming  Briefüherhringer.    Dank  für  Glückwunsch.    Wunsch  der  Teünatne 

an  dm  Festen  der  königlichen  Famüie.    Plan,  nächstes  Jahr  sich  in  Prag 

mit  deni  Knrprinzenpacir  m  treffen. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr,  98, 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  Charge  monsieur  de  Fleming^)  de 
celle-ci,  vous  remerciant  de  la  votre*)  pour  mon  jours.  Je  porte  bien  en- 
vie  au  porteur  de  pouvoirs  etre  present  a  ce  beau  et  magnifique  spectacle'), 
et  de  vous  voirs  et  tout  la  famigle  royale.  J'espere  toujours  que  Fann^ 
qui  vient  je  pourai  venir  a  Prague*)  et  avoirs  le  plaisir  tant  souhait^  de 
voirs  le  prince  royal  et  vous,  ne  voulant  etre  a  charge  par  mes  lignes 
(lans  (;e  tems  d'occupations,  et  suis  [de]  Votre  Altesse  tres  affectionn^ 
cousine 

_    .  Marie  Therese. 

am  U7.  Februar  trafen  sie  in  Leipzig  ein,  von  tco  sie  nach  Hause  zurückkehrten;  vgl 
Leipziger  Zeitung,  Beiblatt  Extract  der  eingelaufenen  NouveHen  X.  Stiwk  vom  6.  Märg 
J7ÖJ,  und  Wmtmann,  Quelk^i  1 293. 

21«      l)  Gebwt  des  zweiten  Kindes  MAs.,  des  Prinzen  Karl,  am  24.  September  17SÜ, 
22«     I)  Flemming  reiste,  um  dem  Truppenlager  bei  Dresden  beizuwohnen,  am  27.  Mai 
I7rhl  von  Wien  ab;  vgl.  Datierungen  Nr,  22. 

2)  MAß.  Oliichruttschbrief,  der  gegen  den  10.  Mai  geschrieben  sein  mag,  mm 
rechtzeitig  zum  JH.  einzutreffen,  liegt  nicht  vor. 

3)  1753  fand  nordöstlich  von  Dresden  in  den  Fluren  der  Gemeinden  (z,  T.  Ä«i- 
tigen  Vorst^'idte  von  Dresden)  Neudorf,  Pieschen,  Trachau,  Trachenberge ,  MiMen, 
fJbigau,  Boxdorf  ein  Truppenlager  mit  Feldübungen  statt;  am  30,  Mai  rückten  die 
IVuppen  ins  Lager  ein,  am  2.  Juni  kam  die  königliche  Famüie  das  erste  MeU  ins 
Lustschloß  Übigau;  auch  MAs.  Anwesefiheit  icird  mehrmals  erwähnt;  am  18,  Juni  war 
Schluß  des  Mafuhers;  s,  Ilofkalender  von  1754,  Die  Steümigen  und  Übungen  der 
Truppen  sifid  dargestellt  in  einem  bald  darauf  erschienenen  AHas  van  7  BläUem  in 
(Juerfolio:  Ordre  de  bataüle  der  Kgl.  Pohln.  u.  Churf.  S&chs.  Arm^  im  Lager  bei 
Cebigau  im  Monat  Jimio  1753  (gestochen  vom  IngenieurkutnaM  BerggMJ,  KgL 
öffentl,  Biblioih,,  Dresden,  Bist.  Sax,  M.  58  f,;  Se^tuster  und  Frmnete,  OmMMa  4er 
Sachs.  Armee  ne»--?!.  ■.  ...    ,     .v.,^.:  .  . 

4)  a.  fiA§ende  Nr.  $4.  :.         ^ 


88.  24.  Oktober  176S  —  September  1754  19 

23.  Ende  Oktober  1753. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio^ 

Dank  für  die  vom  Grafen  Flemming  überbrachten  Glüchvünsdie,    Freund- 
schaftsversicherungen, 

Eigenhändiges  Original.    HStA,  Dresden,  A  Nr.  16. 

Madame  ma  chere  cooBine.  Fleming^)  m'at  remis  sa  lettre  ou  eile 
at  bien  touIu  se  souvenir  de  mon  jour.  Elle  peut  conter  que  rien  ne  me 
fait  plus  de  plaisir  que  la  continuation  de  son  amitie,  la  priant  de  vou- 
loirs  bien  faire  souvenir  le  prince  son  epoux  de  nous  et  de  Tassurer  de 
mon  amitie,  etant  toujours  [de]  Votre  Altesse  tres  aflfectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

24.  Vm  den  1.  Septetnber  1754. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Moniiedli  überbringt  diesen  Brief.  Dank  für  Antoniens  musikalische  Korn- 
Positionen,  Lob  derselben.  Bedauern  über  das  NichtZusammentreffen.  Feste 
und  Vergnügungen  in  Pra^.    Glückwünsche  zu  Friedrich  Christians  Gelmrts- 

ta^fy  auch  vom  Kaiser. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  97. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  ne  peux  voirs  partir  Monticelli  ^);  saus 
lui  donner  ces  lignes  avec  et  vous  faire  souvenir  d'une  amie  qui  vous  est 

n«  1)  Flemming  kam  am  6.  Oktober  1753  nach  Wien  zurück;  s.  Datierungen  Nr.  23. 
84.  1)  Angdo  Maria  Monticelli,  erster  Sopran  bez.  Mezzosopran  der  königlichen  Ka- 
peOe  £u  Dresden,  geboren  zu  Mailand  1710  (nach  Öttinger  und  Fürsienau  1715),  ge- 
aiorben  zu  Dresden  am  15.  September  1758.  FC.  hatte  ihn  schon  1740  bei  seinem  Be- 
rn^ am  Kaiserhofe  in  der  Probe  zu  eitler  neuen  Oper  auf  dem  Theater  der  Favorite 
singen  hären;  s.  HStA.  Dresden,  Loc.  355  Journal  du  vojage  du  Prince  Royal,  tofne  III 
foL  41Sc  (zum  22.  August).  1752  tcurde  er  in  Dresden  mit  dem  enormen  Gehalt  von 
4000  Talern  und  1375  Talern  (rratifikation  angesUlU.  Vgl  Sächsische  Hofkalender, 
Jahrgänge  175B—1767;  Auserlesener  Kern  Dresdnischer  Merkwürdigkeiten  t'Oiw  JaJire 
1758  (Dresden  1758)  8.  70  §  5;  M.  Fürstetiau,  Zur  Geschicfite  der  Musik  und  des 
TkeaierM  am  Hofe  mu  Dresdefi  (Dresden  1862)  IT  273,  275,  282,  287,  294;  (Minger, 
MmUUm  des  dates  VIII  (Suppl.  II)  53,  mit  dein  Todesjafir  1764.  Am  2.  Juni  1754 
tckri«^  Kaiserin  AwutUa  aus  Nymphenburg  ifirer  Tochter  MA.,  die  ihr  Musikstücke 
mm  dem  Fatiorale  (s.  näehste  Anmerkung)  geschickt  hatte  (vgl.  HStA.  Dresden  IV  lob 
Nr.Ji  Oon».  D.  Brief  346):  Wegen  der  Aria  mit  der  Hoboe,  von  welcher  du  mir 
nineibft,  daft  du  nicht  glaubest,  daß  hier  wer  were,  der  solche  in  Standt  were  zu 
I,  gtonbe  ich  doch,  daß  es  noch  leichter  were,  dan  mein  Sohn  ein  oder  zwei 
hak,  die  liemlich  gott  sein  und  auch  Concerti  blaßen;  aber  selbe  zu  singen 

2* 


20  September  1754  24. 

bien  tendrement  attachee  et  obligee  des  pieces  de  mnsique  que  vous  lui 
avez  envoyee  de  votre  composition.  J*en  als  entendue  quelques  airs  et 
je  les  trouve  si  expresßive  et  da  maestra;  ils  seroient  capable  de  me  faire 
envie  encore  de  chanter,  tant  ils  me  touchent  le  coeur*). 


halte  ich  vor  weit  unmöglicher;  den,  wie  ich  dir  geschrieben,  gahr  kein  Soprano  alß 
der  alte  beste  Gali  jezt  hier  ist,  welcher  ein  Parte,  so  vor  dem  Monticeli  componirt 
ist,  mit  allen  seinen  gntten  Willen  und  Feste  in  der  Music  selber  wohl  schlecht  exe- 
quiem  wurde.  In  dem  Briefe  aus  Schleißheim  vom  14.  JuU  1754  an  MA.  (a.  a.  0. 
Brief  352)  kommt  sie  ivochmals  auf  MonticeUi  zurOdc:  Mein  Sohn  oder  der  Ferran- 
dini  hat  mir  gesagt,  daß  in  deinen  Pastorale  ein  Stime  vor  einen  Ck)ntralto  seye;  kan 
ich  mir  aber  keinen  gahr  besonderß  gutten  in  Sachßen  einbildten,  der  dise  Parte 
hatte  singen  können,  were  alßo  fürwiz  zu  wissen,  ob  yilleucht,  wie  es  der  Ferrandini 
glaubt,  MonticeUi  einen  so  tiefen  Soprano  sinnget,  daß  diser  Parte  du  vor  ihm  com- 
ponirt hast.  Vgl  femer  fioch  Brief  Nr.  369,  München  10.  November  1754;  Nr.  374, 
Manchen  22.  Dezember  1754:  Daß  Recitativ  und  zwei  Arien  von  MonticeUi  hab  ich 
von  Stephanino  singen  gehördt;  die  nach  dem  Recitativ  ist  vor  seine  Stime  mir  zu 
tief  vorgekommen,  welches  mich  gewunderdt,  dan  der  Mainung  wahr,  daß  der  Mon- 
t[i]celli  ein  rechter  Soprano  seye  und  nicht  ein  Mezzosoprane,  wie  es  zwar  der  Ste- 
))hanino  vorhero  gesagt  gehabt,  daß  er  nicht  so  hoch  gehe  als  er  selbst,  welches 

doch   auch   keinen   Soprano   accuto   kan   genent  werden ;  Nr.  387,  München 

20.  April  1755:  daß  Recitativ  und  Aria  von  MonticeUi  seindt  gewiss  den  Stephanino 
nicht  zu  hoch  gcweßen,  sondern  zu  tief,  und  hat  er  nach  meinen  Gusto  von  deiner 
Composition  nichts  besser  gesungen  als  dein  selbstaigenes  Recitativ  und  nachfolgende 
Aria,  in  welcher  er  biß  in  daß  a  ganz  gutt  hinau^esungen. 

2)  Die  Musikstücke  gehörten  zu  MÄs.  Oper  „Fl  trionfo  deUa  fedeltä",  einem 
Schäferspiel  in  drei  Akten,  tcovofi  MA.  Text  und  Musik  verfaßt  hatte.  Die  Art  und 
der  Umfafig  ihrer  Urheberschaft  an  diesem  Fastorale  gilt  als  nicht  über  jeden  Zweifel 
erhaben;  wenigste^ts  führt  Weber  I  64 — 68  verschiedene  Zeugnisse  aus  ihrer  eigenen 
Korrespondenz  mit  Brühl  an,  die  darauf  hinzuweisen  scheinen,  daß  an  der  GesUUhmg 
des  italienischen  Textes  Metastasio,  an  der  der  Musik  Johann  Adolph  Hasse  nicM  tm- 
beteiligt  waren.  Wafirscheinlidt  hatte  MA.  ursprünglich  Text  und  Musik  selbst  fertig 
gestelU,  Metastasios  Änderungen,  mit  denen  sie  sehr  wenig  einverstanden  war,  verem- 
laßten  aber  auch  eine  Anpassung  der  Melodien  an  den  neuen  Text,  und  diese  Arbeit 
besorgte  der  damals  in  Paris  weile^ide  Hasse.  Ihrer  Mutter  gegenüber,  die  ihre  Fähig- 
keiten genügend  knnnte  und  die  zu  täuschen  doüi  wahrlich  kein  Grund  vorlag,  war  sie 
selbst  als  Komponistin  aufgetreten,  und  at*ch  betreffs  des  Textes  hielt  man  sie  in  JMi- 
chen  dafür,  wie  uns  Amaliens  Brief  an  MA.  aus  Nymphenburg  vom  23.  Juni  1754 
lehrt  (HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  2  Conv.  D.  Brief  348):  Vorgester  wahr  Ferandini 
heraußen,  welchen  ich  gleich  umb  dein  Composition  gefragt  hab,  welche  er  gahr 
sehr  lobet,  aber  noch  nicht  die  Copi  fertig  ist;  er  hat  nicht  gewust,  daß  aach  die 
Poesie  du  gemacht  habest,  welches  doch,  wan  ich  mich  nicht  betriege,  der  Weil 
(der  bayrische  Gesandte  am  Dresdner  Hofe,  Baron  von  Wetzel)  geschrieben  hat,  daß 
auch  die  Wörter  dein  eigne  Composition  wem.  Vgl  femer  Ober  das  JPfattomk,  9eime 
verscftiedenen  Textausgaben,  Fartituren,  Übersetzungen  (wm  denen  die  fiwuM$A$  J^nim 
Version  von  de  MaroOes,  Paris  1766,  ziewOieh  firm  mdwigemm  MlM  WttrffäK^i  - 
J.  PMvMt,  Maria  Antoma  Waipitrgis,  KurfiMk^  von  Ssefcüw»  fitinaiii  a      MÜi 


84.  26.  September  1754  -  September  1755  21 

J'en  suis  bien  fachee  d'etre  si  pres  de  vous'),  saus  vous  voirs,  et 

apres   m'ettre  flatee  toute  de  bon  qne  cela  ne  pouvoit  manqner,  mais  je 

Fespere  pour  une  autre  fois.    Nous  sommes  ici  toute  la  jouruee  en  plaisir 

et  divertissement,  et  tont  le   monde   marque   soii   empressemeut  a  nous 

amuser.     Je  m'y  plais  asseZ;  etant  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affec- 

tionnee  cousine 

Marie  Therese. 

Si  j'ose  faire  nies  compliineuts  au  priuce,  sur  tout  pour  le  jour  de 
sa  naissance^)^  Tempereur  se  joigne  aux  miens. 

2S.  IS.  September  1755. 

MaHa  Theresia  an  Maria  AntmrUi. 

Graf  Stenibergs  Itiickkehr  nach  Dresden,     Grüße  an  Friedrich  Christian. 
Wunsdi  einer  Zusammenkunft,    Vergiftung  Antxmiefis, 

Eigefihäiidiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  82. 

Ce  18. 

Madame  ma  chere  cousine.  Monsieur  de  Stemberg  ni'ayant  assuree 
qu'il  sera  pour  le  comencement  de  Tautre  mois  a  Dresde,  je  le  charge  de 
ces  lignes  et  vous  prie  de  faire  bien  mes  compliments  au  prinoe,  votre 
epouXy  et  de  ne  nous  pas  oublier,  ajant  toujours  le  meme  envie  et  espe- 
ranoe  de  nous  voir  une  autre  annee.  Je  ne  suis  pas  du  tout  tranquille 
sur  une  nouvelle  que  la  Stemberg  m'at  dit:  ce  qu'on  at  faillit  de  vous 
empoisonner^).  Je  vous  prie^  madame^  de  m'eclaircir  un  peu  mieux  sur 
ce  point  trop  interessant  et  de  me  mander  en  meme  tems,  si  vous  est  de 


von  Bayern  (Dresden  1857 j  S.  28 — Hl;  Fürstenau  (s.  vorigt  Anmerkung)  11  li^of. 
Das  Werk  war  1750  bereits  entstanden,  aber  erst  im  Sommer  1754  wurde  es  am 
Dresdner  Hofe  aufgeführt,  icobei  MA.  selbst  die  weibliche  Hauptrolle,  die  Nice,  sang. 
In  demselben  Jahre  erschien  audi  der  erste  Textdruck,  der  Druck  der  Partitur  dagegen, 
der  im  Jtäi  1755  bei  Breitkopf  in  Ijcipzig  begonnen  hatte,  erst  im  Frühjahr  1756. 
DU  Mueikatikke ,  die  MA.  an  MTh.  geschickt  hatte,  waren  also  handscfiriftlich ;  dif 
■■äwnifefcg  SopranroUe  stellte,  wie  sicHi  aus  den  Briefen  der  Kaiserin  Amalia  (s.  vorige 
Anmerkung)  ergibt,  ziemlicft  liohe  Anforderungen,  so  daß  wohl  deshalb  MA.  den  Dresdner 
Sopran  MonHcelU  selbst  nach  Wien  sandte  oder  wenigstens  seine  zufällige  Anwesenheit 
m  Wien  h^nMe,  um  durch  ihn  der  Kaiserin  einzelne  Arien  vorsingen  zu  lassen. 

3)  Vom  24,  August  bis  3.  September  1754  war  MTh.  in  Prag;  vgl  Datierungen 
Nr.  24,  mü  näheren  Angaben  über  die  Festlichkeiten  daselbst. 

4)  FC»  g^foren  am  5.  September  1722. 

8S.  t)  Dnrdk  wnvorsiMigen  Umgang  des  Küchenpersonals  mit  Kupfergeschirr  war 
MA.  Ende  Angusi  oder  Anfang  S^^mber  in  Vergiftungsgefahr  geraten;  s.  Datierungen 
Mr.M. 


22  September  1765  —  Oktober  1756  25.  26. 

nouyeau  enceinte^)  et  comme  youb  yous  portez  asteur^.    Etant  toujours  de 

Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 


26.  18.  Oktober  1756. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Andeutung  ihrer  unglücldichen  Lage  infolge  des  Kriegsausbruches^).  Schmere, 

daß  sie  nicht  hei  Maria  Theresia  persönlich  Trost  suchen  kann,  die  durch 

Browne  alles  Mögliche  zur  Bettung  versiuiht  habe. 

Eigenhändiges  Original    HHuStÄ.   Wien,  B  fol  43,  U. 

Madame.  Votre  Majeste  aora  apris  par  madame  de  Sterenberg^)  les 
raisons  qui  m*ont  empeche  jusqu'icy  de  luy  temoigner,  a  quel  point  j*ay 
etez  penetre  des  ofres  gracienses  qu'elle  a  deigne  me  &ire^  qui  m'ont  &it 
verser  des  larmes  d'attendrissement  a  la  lecture  de  sa  obere  lettre').  Helas, 
nous  Yoila  parvenu  a  Tepoque  fatale  qui  met  le  comble  a  nos  malhenrs! 
J'en  laisse  ce  detail  a  ceux  qui  en  sont  cbarge;  toutte  ma  conssolation 
est  que  le  roy  n'ayant  rien  a  se  reprocber  vis-a-vis  de  ses  augustes  aliez^ 
ses  malbeur  ue  peuvent  qu'acroitre  le  tendre  interet  qui  les  a  fait  agir 
en  sa  faveur. 

Pour  ce  qui  est  de  notre  sort  present,  il  est  si  deplorable  que  je 
u'ay  pas  nieme  la  force  d'en  faire  la  peinture.  Que  je  serois  beureose, 
si  je  pouvois  profiter  des  genereuse  ofres,  et  venir  avec  ma  ÜAmille  re- 
spirer  dans  les  bras  d'une  si  genereuse  amie!  votre  seule  vue,  madame^ 
me  feroit  oublier  touts  mes  meaux.  Yous  avez  tout  fait  pour  neos,  le 
marecbal*)  Braun*)  a  fait  Timpossible;  le  bon  Dieu  n'a  pas  voulu  seconder 

a)  Erst  general,  dieses  ausgestrichen,  Obergeschrieiben  marechal. 

2)  Prinz  Änton  von  Sachsen,  MÄs.  vierter  Sohn,  wurde  geboren  am  ^.  De- 
zember 1755. 

3)  asteur  phonetiscJie  Schreibweise  von  a  cette  heure. 

26.  1)  Am  29.  August  1756  hatten  die  Preußen  die  sächsischen  Grenzen  übersekriUen, 
am  9.  September  besetzten  sie  Dresden,  das  König  August  mit  seinem  zweiten  und 
dritten  Sohne  Xaver  und  Karl  am  3.  September  verlassen  hatte.  Die  Kämgin  Maria 
Josepha  mit  ihreti  jüngeren  Kindern  und  die  ganze  kurprinzUche  FamiUe  waren  in 
Dresden  zurückgeblieben  imd  gerieten  hier  baM  in  eine  schwierige  Lage. 

2)  Nur  durch  ein  Schreiben,  denn  Gräfin  Sternberg  verließ  Dresden  erst  am 
8.  November;  s.  Datierungen  Nr.  27. 

3)  Dieser  Brief  MThs.  aus  dem  September  oder  (Hctober  1766  (dar 
nach  dem  Kriegtheginn)  Hegt  nüM  vor. 

4)  Über  die  Vermtdie  Maaeimüiam  W/gmes  Qrafm  von  Brmom  fi0. 


26.  27.  Oktober  -^  November  1750  28 

DOS  YoeuXy  il  faut  s'y  soumetre.  Je  vois  d'icy,  avec  quelle  douleur  Votre 
Majeste  aprendra  ces  malheur;  je  conois,  combien  son  tendre  coeur  les 
partagera  ayec  nous.  Je  la  suplie  de  se  souTenir  toujour  que  mon  at- 
taehement  pour  eile  est  et  sera  inebranlable  eu  toutte  occasion,  et  de  me 
continuer  toujours  a  moy^  mon  mari  et  mes  enfants  ses  bont^s  dont  eile 
nous  a  don^  taut  de  preuves,  et  de  croire  que  uous  luy  somes  tous  de- 
vou^  pour  la  vie.  J'ay  Thoneur  d'etre  avec  le  plus  respectueu  attache- 
ment;  madame,  de  Votre  Majeste  tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  18.  octobre  175(5.  Marie  Antoine. 

27.  29.  November  1756. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Stemberg  Überh^inger  von  Antoniens  ßriaf.  Befriedigung  über  deren  Be- 
finden. Erschütterung  ihrer  eigenen  GesundhHt  durch  die  Ereignisse,  Un- 
icillen  über  die  erscJiienenefi  Schriften  und  das  Schreiben  an  Friedrich 
Christian,  Tadel  der  Lässiglceit  des  Eeicfisfuges.  Mißtrauen  wegen  der 
TJnsicherhdt  der  Korrespondmjs.    Ablehnung  des  Eintritts  rte?  Grafen  WaM 

in  Braunes  Armee, 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  81. 

Ce  29. 

Madame  ma  chere  cousine.  Le  comte  Stemberg  m'ajant  remise  votre 
lettre  du  7.^),  m'at  r'assuree  sur  letat  de  votre  sante  qu'on  disoit  ici  etre 
tres  mauvaise;  grace  a  Dieu,  qu'au  moins  j'ai  cette  inquietude  de  moins. 
Vous  me  rendez  bien  justice,  si  vous  ne  voulez  pas  vous  etendre  sur  les 
malheurs  de  la  Saxe.  J'en  suis  accabl^  et  a  un  point  que  ma  sante  qui 
est  ordinairement  de  ferS;  succombe  tout  a  fait  et  je  u'etois  pas  en  etat 
10  jours  de  parier  ni  de  travailler  par  un  rühme  sufocative  que  j'ai,  qui 
Jointe  a  Tetat^*)  ou  je  me  trouve,  me  met  bien  bas. 

Tont  les   ecrits   qui   paroissent^),   mais  sur  tout  la  lettre  ecrite  au 

die  Smchaen  tu  entsetzen,  vgl  die  Werk^  von  Ast^r,  Schäfer  I,  GeMmnisse  II  und  he- 
mmien  die  vom  Großen  Gentralstah  herausgegebenen  „Kriege  Friedrichs  des  Großen, 
in.  Teil,  Der  Siebenjäftrige  Krieg",  Bd.  I  (Berlin  1901), 

37*     1)  Dieser  niM  vorhandene  Brief  war  vom  7.  November,  da  St^nherg  am  8,  No- 
Dresden  verließ;  s,  Datierungen  Nr.  ;?7. 
1^)  8.  Detember  wurde  Eraherzog  Maximilian  geboren  als  letztes  Kind  MThs. 
2)  Gemeint  sind  u>oM  die  zahlreichen   beim   Kriegsbeginn    erschienenen  Streit- 
u,  dgLf  besonders  die  von  Hertzberg  tendenziös  (wie  in  den  „Geheimnissen  des 
€iabmM*  em  sahhreiehen  Beispielen  bewiesen  ist)  zusammefigesteüte  preußische 

JUUaMoN»  das  Mteoire  raisonnä  sur  la  conduite  des  cours.  de  Vienne  et  de  Saxe , 

4m  MiUe  Okkber  fertig  war  und  verbreitet  wurde,  s,  Pol  Gorr.  XIII  377,  508  f. 
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prince  royale')^  inspire  bien  de  rindignation  pour  Fautenr  et  aogmentent 
bien  la  pari  qu'on  doit  prendre  a  la  Situation  presentes.  D  est  incom- 
prehensible  que  TEmpire  ne  le  fetit  pas  plus  efficacement^);  il  &ut  esperer 
que  d'autres  en  feront  plus^  mais  il  n'y  a  point  de  moment  a  perdre^ 
d'agir  de  concert  et  vigoureusement,  car  un  seul  ne  sufit  et  se  perdroit 
ayeC;  sans  etre  util.  ST'ayant  point  de  ministres  a  Dresde^  je  crains  de 
m'expliquer  plus  clairement  et  notre  correspondance  ne  peut  guerre  etre 
util;  c'est  par  un  chemin  detoumee  que  vous  viendra  celle-ci. 

J'ai  fais  ecrire  dabord  a  Braun  ^)  pour  le  jeune  comte  Wall^),  mai6 


Nr,  8019,  8175,  XIV  3,  9  Nr.  8277,  8284.  Vgl  hierüber  „Preußische  Staatssehriften 
atts  der  Begierungszeit  König  Friedrichs  IL  Bd.  III.  Der  Beginn  des  Siebenjährigen 
Kriegs",  bearb.  txm  0.  Krauske  (Berlin  1892),  besonders  S.  108  f,  die  Declaratioii  du 
roi  sor  les  motifs,  qoi  obligent  Sa  Majest^  d'entrer  avec  son  arm^e  dans  les  ^tats 
h^ditaires  du  roi  de  Pologne,  ^ecteor  de  Saxe,  S,  133  f.  dca  Expos^  des  motifs  über 
das  Vorgehen  gegen  Österreich,  S.  318 f.  das  Memoire  raisonn^.  Ein  „Vereeichniß  der 
Berichte,  Briefe,  CapituUxtionen,  Conventionen,  Declarationen,  DeducHonen,  Ediete,  In- 
structionen, Manifeste,  Memoiren  .  .  ,  .  u.  übrigen  Staatsschriften,  welche  bey  Gelegen- 
heit des  jetzigen  Krieges  in  deneti  Jahren  1756  und  57  zum  Vorschein  gekommen**,  er- 
schien zu  Fraftkfurt  und  Leipzig  1761,  vgl.  dazu  Preuß.  Staatsschriften  III  S.  XVII. 

3)  FC.  bat,  Dresden  8.  November  1756,  Friedrich  IL,  die  vom  Feldkriegsdirek- 
torium befohlene  Stellung  von  600  oberlausitzischen  Bekrtiten  rückgängig  zu  machen, 
da  der  Oberamtshauptmann  dies  ohne  des  Prinzen,  als  des  Landvogtes,  Erlaubnis  niM 
zulassen  dürfe,  er  selbst  aber  an  des  Königs  von  Polen  Crenehmigung  gebunden  sei, 
worauf  Friedrich  am  selben  Tage  antwortete,  FG.  solle  sicfi  nicht  in  solche  Sachen 
mischen  und  seifte  Geduld  nicht  mißbrauchen,  Pol  Corr.  XIV  22  Nr.  8305.  Das  Schrei- 
ben FCs.  ist  enthaltefi  im  HStA.  Dresden  Loc,  726  Correspondance  interessante  da  roi 
de  PrusHC  avec  le  roi  Auguste  m,  avec  le  Prince  Electorale  etc.  fol.  4,  FC,  edireibi 
in  seinem  Tagebuch  über  diese  Angelegenheit,  6.-8.  November  1756:  tous  ceux  qoi 
virent  ces  lettres,  en  furent  estomaqu^s,  et  surtout  le  nonce  et  rambassadenr  de 
France,  qui  en  demanda  copie;  vgl.  Vemier  et  Veling,  Inventaire  sqmmaire  des  archipes 
ddpartementales.  Aube.  Serie  E.  Fonds  de  Saxe.  Toms  L  Archives  particulihres  du  prince 
Kavier  de  Saxe  (Troyes  1903)  S.  12. 

4)  Vgl.  Schäfer  I  250  f  Erst  im  Januar  1757  schriU  das  Beich  schärfer  gegen 
Friedrichs  „Landfriedensbruch"  ein;  vgl,  Schäfer  1 255,  Koser  II  48. 

5)  Vgl  Nr.  26  Anm.  4, 

6)  Dieser  Graf  von  der  Wahl  stand  schon  1752  in  französischen  Diensten,  hbU 
meist  beim  Herzog  von  ZweibrOcken  und  galt  damals  (allerdings  unbegründet)  äl$  Kern- 
didat  für  den  kurpfälzischen  Gesandienposten  in  München;  vgl.  des  österreiMschen  Ge* 
sandten  von  Widmann  Berichte  vom  28.  und  30.  Januar  1752  bei  J.  C,  von  AreÜn, 
Beyträge  zur  Geschichte  und  Literatur  (München  1806)  VI  453,  456.  Er  war  wM 
ein  Sohn  oder  Neffe  des  Hofkammerpräsidenten  und  Geheimen  Batee  dee  Kaieere 
Karl  VIL,  Ferdinand  Grafen  von  der  Wahl,  des  Vaters  der  im  Folgenden  mu  erwäk 
tienden  Gräfinnen  Maria  Anna  v.  d.  W.,  vermählten  Füretin  von  FiknMba§,  «MMl 
Franziska  v.  d.  W.,  vermäkUen  Gräfin  Kaieersbein  (e.  Nr.  M  JMm.  i^  »eUk 
un§  der  leteteren  waren  ab  Zeu§en  moei  Grafen  vem  der  WM  m§t§mk  4Wfft'4 
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il  ne  le  erois  pas  propre  de  servir  chez  uous^  d'antant  plus  que  les  Fran- 
cois  n'en  parlent  pas  trop  bien  ot  quo  son  pere  meme  ue  veut  rien  sa- 
Toir  de  lai,  et  dans  des  circonstances  pareils  nous  sommes  encore  pluK 
delieats  d'ayoirs  des  bons  snjets. 

Je  suis  toujours  [de]  Yotre  Altesse  fidelle  cousine 

Marie  Therese. 

28.  9.  Jamuir  1757. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antmtia. 

Teilnahme  heim  Tode  der  Mutter  Äfitofiiens.    Bestreh^m,  die  unglücldidui  Laye 

zu  bessern.     Befürchtung  rfes  Auffangens  der  Briefe  durch   die   Preußen. 

Wunsch,  die  l-önigliche  Faniüie  insgesamt  in  Polen,  Prag  oder  München  zu 

tcissen,  niclU  in  Dresden.    Grüße  an  Friedrich  Christian. 

Eigenhändiges  OrighujU.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  122. 

Ue  9.  janvier. 

Madame  ma  obere  cousine.  Je  ne  saurois  yous  exprimer  la  part  ({uc 
je  prens  a  la  perte  que  Yotre  Altesse  vient  de  faire  dans  la  personne  de 
rimperatrice,  sa  digne  mere*).  Ma  douleur  at  ete  augmentee  par  les  cir- 
constances oa  elles  so  trouvent;  qui  sont  sans  cela  si  accablants  et  qui 
angmentent  a  si  juste .  titre  mes  inquietudes  pour  yotre  personne.  Dieu 
renille  toub  conserver  et  vous  consoler  —  car  ce  n'est  que  de  lui  seul 
que  vous  pouTCZ  en  recevoir  —  et  nous  assister  a  pouvoir  vous  rendre 
eette  annee  beureuse  et  tranquille;  c'est  soiit^)  bien  tout  nos  intentions 
et  mes  occupations  jour  et  nuit,  trop  beureuse,  si  je  peux  y  contribuer. 
Je  ne  peux  Tons  mander  aucune  nouvelle,  n  etant  pas  sure,  si  un  officier 
Pnusien  ne  lit  cette  lettre  avant  yous,  mais,  en  generale,  je  puis  vou» 
dire  que  j'espere  bien  et  que  tout  tend  au  meme  but,  un  peu  plus  lente- 
ment  que  je  ne  sonbaiterai,  a  cause  du  grand  eloignemeiit.  De  notre  cot^, 
j'espere  que  tous  serez  persuadee  que  tout  est  a  votre  service;  si  je  pou- 
Tois  senlement  yous  saYoir  tous  en  Pologne,  a  Prague  ou  a  Munic,  et 
point  a  Dresde;  je  peux  dire,  Tidee  seule  me  fait  fremir. 


a)  Erst  c'eit  bien,  dann  hineingefügt  sont,  ohne  aber  das  c'est  in  cc  zu  korri- 
(oe  sont  bien),  wie  eu  erwarten  wäre. 


Obtnt  war.    Vgl  E.  Mü/ndi  (und  C.  B.  A.  Fickler),  Geschichte  des  Hauses  und  Landes 
Finisnbtr§M  Bd.  IV  (KarUruhe  1847)  S.  260;  Pusikan,  Die  Kaiserstein.  Geschichte  des 
Bmm  (mm  1979)  8. 13  f.,  26. 
tB.    4;  JCflrif  VII.  WUwe  Anudia  starb  am  11.  Dezember  1756  zu  München. 
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Je  Yous  prie  de  faire  bien  mes  compliments  an  prince  royale  et  de 
rassurer  de  notre  tendre  amitie^  etant  tonjours  [de]  Votare  Altesse  tres 
affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

29.  27.  Februar  17S7. 

Maria  Theresia  a/n  Maria  Antonio. 

HriefüberUringer  ein  neapolitanischer  Cmmer.  Befinden  Ani<miens  und  der 
Kaiserin,  Erzherzog  Josephs  Erkrankung.  Mißtrauen  in  die  Sicherheit  des 
Briefverkehrs,    Befriedigung  über  das  Verhauen  der  Verbündeten,    Grüße  an 

Friedrich  Christian, 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden,  A  Nr.  120. 

Ce  27. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  profite  d*uii  Courier  de  Naples')  pour 
V0U8  ecrire  surement.  Je  me  fiate  que  votre  chere  sante  se  sontiens  apres 
toutes  les  terribles  secousses  qu'elle  at  essayez.  La  mienne  est  un  peu 
ebranlee  depuis  me[8]  couches^)  et  les  inquietndes  horribles,  que  j'ai  eu 
pour  mou  fib  qui  at  ete  bien  mal^  mais  qui^  grace  a  Dieu,  est  retablit^ 
mais  bien  foible'). 

Je  suis  tres  accablee  d'affiaires  actuellement,  concertant  tout  les  Ope- 
rations pour  cet  este;  je  n'oserai  pas  meme  entrer  en  plus  grand  detaüs 
par  ce  Courier  ^  ne  sachant  si  on  le  respectera  assez  pour  faire  remettre 
iios  lettres.  Je  suis  tres  contente  de  nos  grandes  alliez^)  et  de  Totre  pais^ 
et  je  me  fiatte  qu  avec  Faide  de  Dieu  tout  ira  bien  et  que  vous  passerez 
Toste  plus  tranquillement. 

Je  YOUS  priC;   bien  mes  compliments  au  prince  royal  et  d'etre  per- 

Buad^e  que  je  suis^  aYec  une  tendre  amitie,  de  Votre  Altesse  tres  aflbc- 

tionnee  cousine 

Marie  Therese. 

29.  1)  Mit  Neapel  stand  der  sächsische  Hof  in  regelmäßiger  Verbindung,  detm  die 
Königin  Ämalia  von  Siciliefi  war  eine  Tocliter  Augusts  III.;  mehrfach  hären  wir  von 
(Jourierverkehr  von  und  tmc/»  Neapel,  auch  sind  Briefe  des  Königshauses  aus  jener  Z»U 
vorhanden.  Der  neapolitanische  Gesandte  Anton  Hereog  di  Santa  Elisabetta  weilte 
damals  noch  in  Dresden;  s.  Atthang,  Brief  der  Königin  Maria  Josepha  an  MI%.  vom 
13.  April  J7ü7 ;  vgl.  auch  Datierungen  Nr,  40. 

2)  Gehurt  des  Erzherzogs  Maximilian  am  8.  Dezember  1756. 

3)  Joseph  erkrankte  Mitte  Januar  an  den  Kinderblattem.  Näheres  s.  DaJUerumgen 
Nr.  29. 

4)  Die  russische  Aceessionsakte  Mum  Vertrag  von  VeremiUee  wtir  um  JSI. , 
1766  a.  81.  unteruiehnet  worden,  die  langen  VeHHmihm§en  mit  * 
BeUiligumg  am  Kriege  nShertm  eUk  etat  JheMußi  $.Stkifim  IJUt^^ 
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30.  13.  Juni  1757. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antofita. 

Beunruhigung  liegen  Antoniens  Befinden  infolge  der  Aufregungen  und  der 

Krankheit  eines  Kindes  und  ihrer  SchwiegermuMer ,  sowie  des  Todes  ihrer 

Mutter,    Bitte  um  Meldung  Uirer  Enthindung. 

EigenJiändiges  Origuuil.    HStÄ.  Dresdeti,  A  Nr.  114. 

Ce  13,  juiu. 

Ma  chere  cousine.  Je  ne  peux  laisser  passer  le  jour  d'aujourd'hui 
Sans  &ire  bien  des  voeiix;  si  Dieu  les  veat  exaucer^  yous  serez  heureuse. 
Je  ne  saurois  vous  exprimer,  combien  je  suis  inquiete  pour  votre  sante. 
Tout  ce  qae  yous  aYez  soufert  depuis  le  mois  de  septembre;  tout  les  al- 
larmes, en  demiers  lieu  la  maladie  d'on  de  yos  chamiants  enfants^),  de 
Yotre  chere  mere*)*)  et  la  perte  de  Tautre*),  et  a  la  fin  laccablante  nou- 
Yelle  du  6.  du  mois  pass^^):  tout  cela  ensemble  me  fait  fremir  sur  la 
delicatesse  de  Yotre  temperament  et  la  sensibilite  de  Yotre  coeur  incom- 
parable  dans  Tetat  ou  yous  yous  trouYez.  Je  vous  conjure  de  me  tirer  da- 
bord  d'inquietude  et  de  m'envoyer  quelqu'un  avec  la  nouYelle  de  votre  de- 
liYrance').  Je  ferai  prier  Dieu  pour  vous,  bien  fachee  que  mes  propres 
malhenrs  me  mettent  hors  d'etat  de  pouvoir  vous  etre  util  aussi  tot  que 
je  Toudrois,  et  vous  prie  d'etre  persuadee  que  je  suis  toujours,  avec  toute 
la  tendresse,  votre  bonne  amie 

m:  T. 

3i  12.  IJezember  17/^7. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antoniu. 

SAmetM  über  den  Tod  der  Schwiegermutter  Antoniens,     Traurige  Ixige  he- 
wnders  seit  dem  Tage  von  Leuthen,    Beniühungefi  zur  Abhilfe,     Grüße  an 

Friedrieh  Christian, 

Eigenhänäiffes  Oriyinal    HStA.  Dresdeft,  A  Nr.  84. 


a)  Hinter  mere  durdtstrichen  la  reine. 


tOu  1)  ^rinM  Anton  war  damals  erkrankt;  vgl  A.  Hermann,  Leben  u.  Tugenden  der 
aOerdturMoMMigfiten  FVau  Maria  Josepha,  Königin  in  Pohkn,  CJiur fürst  in  zu  SacJiscn 
(Leiptig  1766)  8. 111, 

9)  Über  die  Kramkheii  van  Antoniens  Schwiegermutter  s.  Hermann  u.  a.  0.  S.  104  f. 

B)  8.  Nr.  J98  Anm,  1, 

4)  SMaM  hei  Prag  am  6,  Mai  1767, 

5)  JF¥iM6MJfi  Maria  ÄwuUia  van  Sachsen  wurde  gebaren  am  2i}.  September  1757. 


2))  Desember  1757  -  Mal  1758  81.  88. 

Ce  12.  decembre. 
Madame  ma  chere  cousine.  Ma  douleur  n'est  paa  a  exprimer  snr  la 
perte  de  cette  graude  princesse*),  que  nous  yenona  de  perdre.  Elle  est 
encore  augmente  par  la  Situation  cruel,  on  je  yous  vois^  et  notre  impos- 
sibilit^  a  yous  soulager^  comme  je  le  soahaiterai,  sur  tout  depuis  la  mal- 
heureuse  joumee  du  5^.  J'en  suis  si  accablee  que  je  ne  sanrois  assez 
yous  Fexprimer.  Si  cela  etoit  possible,  je  redoublerai  tout  mes  soingS;  et 
contez  que  nous  n'ayonts  rien  de  plus  a  coeur  que  yos  interest,  qui  nous 
sont  plus  chers  que  les  notres.  Je  n'ose  m'expliquer  plus  clairement,  et 
yous  prie  de  faire  mes  compliments  a  yotre  epoux,  etant  toujours  [de] 
Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

32.  10.  Mal  1758. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Hoffnung  richtigen  Eingangs  dieses  und  zweier  früheren  Briefe.  Preußen 
in  Mähren  bedrohen  Österreich,  Entschlossenheit  zw  Gegenwdirj  Ferffe- 
bewaffniing,  Notwendiglceit,  noch  zwei  Monate  ohne  die  Verbündeten  ausziäujtUen, 
Sendung  eines  eingelaufenen  Briefes  an  Antonie,  Wünsche  für  diese  und 
ihre  Kinder,  Anwesenheit  des  Prinzen  Xaver,  dessen  Abreise  nach  Mundien 
und  Paris.    Graf  Waekerbarth,    Fräulein  von  WdffskM, 

Eige^ihändiges  Original.    HStA.  Dresden,  Ä  Nr.  110. 

Ce  10.  may. 

Madame  ma  chere  cousine.  On  m^assure  que  cette  lettre  ira  tres  sure- 
ment.  Je  ThazardC;  et  si  les  Prussiens  Tatraperoit^  ils  ne  trouyeroint  rien 
de  nouyeaux;  mes  sentimeuts  pour  yous  et  toute  la  maison  sont  trop  oon- 
nues  et  ne  peuyent  etre  ignorez  d'eux.  J'espere  que  yous  aurez  recae  mea 
deux  petites  lettre,  une  du  16.  de  feyrier  et  une  du  20.  d'ayril;  üb  ne 
portoient  rien  d'important  que  la  reponse  sur  les  yotres*). 

Je  souhaiterois  que  .Faproche  de  nos  frontiers  puisse  yous  debarasaer 
de  yos  cruels  hotes;  nous  possedons  en  Morayie  plus  de  40  mille*)  qu'on 

a)  40. 

Bl.     1)  Königin  Maria  Josepha  starb  am  17.  November  1757;  s.  Hei-wiann  o.  s.  O. 
S.  126—128. 

2)  Schlaeht  bei  Leuthen  am  o.  Dexember  1767, 
82.    1)  Von  diesen  swei  Scheiben  Mühe,  ^  dm  «ufflMnfni  MmtimMM-* 
mthr  Mu  enmMn,  -.;*^ 
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veut  uous  faire  croire  qu'ils  pensent  meme  a  rAutriche*).  Nous  les  re- 
ceTTons  le  mieux  que  nous  pourrons^  et  si  nous  n'avonts  une  armee  ici, 
nous  nous  attrouperons  tous  ayec  les  haches  et  les  pieux  femmes  et  hom- 
Dies  pour  les  en  chasser.  Le  mois  qui  vient,  nous  aurons  deja  meilleure 
compagnie,  et  j'espere  au  bon  Dieu  qu'a  la  fin  il  aura  pitie  de  Fliumanite 
et  mettera  dans  des  plus  etroites  bornes  ce  monstre.  Nous  aurons  encore 
a  Boutenir  seul  deux  mois  tout  les  efiFbrts^);  je  veux  bieu  endurer  tout 
dans  Tesperance  de  finir  un  fois  pour  toujours  nos  querelles  malheureuses. 
Voila  une  lettre  bien  extraordinaire  (j[ui  m'est  arrivee  tout  ouvert^ 
comme  eile  est,  je  yous  Fenvois,  comme  je  Tais  recue^).  Dieu  yeuille 
conserrer  yotre  sante  et  celle  de  tos  charmantes  enfants  et  yous  preserYer 
de  tout  malheurs  ou  allarmes.  Je  ne  sais^  mon  coeur  n'est  pas  si  oprim^ 
que  Tannee  passee  et  je  me  flate  que  tout  ira  mieux.  Je  suis  toujours 
de  Votre  Altesse  fidelle  cousine 

Marie  Therese. 

Nous  possedons  le  prince  Xayier  qui  se  porte  fort  bien^  mais  qui 
conte  nous  quitter  en  peu  des  jours,  pour  aller  a  Municb  et  de  la  a  Paris  ^). 

2j  Friedrich  tcar  Ende  April  in  Maliren  eingerückt  und  belagerte  seit  dem  !>.  Mai 
OlmüU,  90  daß  man  um  Wie^i  selbst  besorgt  war  und  MTh.  den  möhrischen  Lamkturm 
nnUr  die  Waffen  rief;  vgl.  Schäfer  II,  I  64—66;  Ämeth  V360f 

3)  Der  Vormarsch  der  Bussen  unter  Fermor  aus  Preußen  in  die  Neumark  ver- 
zögerte eitk  sogar  vom  März  bis  August  (s.  Schäfer  II,  I  53,  80— S3),  und  von  dcti 
Fratuoeen  war  nacfi  ihrem  Rückzug  über  den  Ehein  wenig  zu  erhoffen,  obwohl  die  Äb- 
setuhmg  des  Hilfscorps  nach  Böhmen  noch  nicht  aufgegeben  war;  vgl,  Anieth  V  381f.; 
StUkr  II 8—12,  59,  73,  76,  80—83. 

4)  Diese  Einlage  ist  nicht  zu  ermitteln. 

6)  Prinz  Xaver  von  Sachsen  war  bis  Ende  1757  bei  der  österreichischen  Armee 
in  SeMeeien  gewesen,  verlebte  den  Winter  in  Warschau,  reiste  am  15.  März  ab  und  über 
Erakau,  Teschen,  Holeschau,  Kremsier,  Brunn  nach  Wien,  wo  er  vom  1.  April  bis  20.  Mai 
neft  aufhielt  Er  fand  die  herzlichste  Aufnahme  bei  MTh.,  beim  Kaiser  und  der  ganzen 
htiierii^eH  Famüie,  war  sehr  oft  der  Gast  des  Kaiserpaares  in  der  Hofburg,  auf  dem 
Bdvedere,  in  Schönbmnn  ufid  Laxenburg  und  begleitete  den  Kaiser  wiederholt  zur  Jagd. 
WiShrend  eeiner  Erkrankung  (starke  Augenentzündung)  ließ  ihn  MTh.  durch  ihren 
Leibtarst  van  Swieten  behandeln  und  sorgte  für  seine  UnterMngung  in  dem  gesundlieit- 
Ueh  ffüngtigeren  Falais  des  Fürsten  Wenzel  Liechtenstein.  Sie  beschenkte  ihn  mit  eitler 
foHdenen  Täbatiere  von  Wiener  Arbeit  mit  ihrem  brillantenverzierten  Bilde  und  zcich- 
neU  um  m  jeder  Weise  aus,  bez.  ließ  es  durch  die  Ihrigen  geschehen.  Am  16.  Mai 
9ermb$Medete  $ieh  Xaver  in  Schonbrunn,  reiste  am  20.  ab  und  über  S.  Polten,  Melk, 
Emi^  Lms,  Bramiau,  Haag  nach  Mihiehen  und  Nymphenburg,  wo  er  am  22.  Mai  an- 
kmgU  und  bei  seiner  Sehieeeier,  der  Kurfärstin,  und  ihrem  Gemahl  einige  angenehme 
WMen  veHMe,  Die  Weiierreise  erfolgte  am  7.  Juni  über  Augsburg,  Durladt,  Bastatt, 
Slrmßbmtg  (lO^JmU),  LuneviOe,  Nancy  (Besudi  bei  König  Stanislaus)  nach  Versailles 
(H,  JwmiJ,  ^00  Um  die  kßnigUdie  Familie,  besonders  seine  Schwester,  die  Baupliim,  he- 
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Nous  nous  entreienons  bien  sourent  de  vous  et  sur  tout  du  prinoe  royal, 
votre  epoux.  Monsieur  de  Wackerbard«)  et  la  WolÄkeil^  eont  anasi  des 
Sujets  de  nos  discours;  je  suis  charmfe  que  vous  avez  le  premier  aupres 

de  vous. 

^^*  23.  Juni  17S8. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Danic  ßr  Maria  Theresias  Brief,  Hoffnung  auf  TcräfUgere  MÜtcirkung  der 
Verbündeten,  besonders  der  Russen,  tveniger  der  Franzosen.  VersHmmmg 
ülm^  das  Verhalten  Bayerns  gegen  Österreidi.  Rat,  den  KabinettsseJcretär  von 
Krdt  und  die  Gräfin  Wald  zu  gewinnen.  Bedauern  über  die  Ahl)erufung 
des  Prinzen  Karl  von  Lothringen  vom  Oberkommando. 
Eigenhändiges  Original    HHuStÄ.  Wien,  B  fol.  45,  46. 

Madame.  Je  ne  scaurois  exprimer  la  joye  que  la  chere  lettre  de 
Votre  Majeste  m'a")  cause;  j*y  retrouve  ses  ancienes   bontÄa   pour   moy, 

a)  Original  m*aa  caus^. 

gr<ißte.  Bereits  am  folgenden  Tage  verließ  er  VersaOles,  um  zur  Armee  nadi  BeuMi' 
land  zu  gehefi,  und  ^curde  am  12.  August  französischer  GL,  Vgh  A.  Thivinot,  Corre- 
spondatice  inedite  du  printe  Fran^  Kavier  de  Saxe  (Paris  1874)  8.  8,  9;  Wienerisdies 
Diarium  Nr.  32,  37,  39,  4()  rem  22.  April,  10.,  17.,  20.  Mai  1758,  Briefe  Xavers  an 
FC.  ww  25.  Februar,  18.  April,  14.  Mai  1758,  HStA.  Dresden  IV  lOe  Nr,  ^;  Tage- 
hwh  über  Xavers  Reise  fiebst  Briefen  darüber,  in  Lac.  3258  Des  Prina  Xavier  Ab- 
Bchickung  nach  Wien,  wiederholte  Reisen  nach  Paris  und  Aufenthalt  bey  der  fransOe. 
Armee  betr.  1768. 

6)  Wackerbarih'Salmaur  (vgl.  Nr.  15  Anm.  1)  war  am  8.  Aprtl  1757  gu  Dresäen 
ah  verdächtig  der  ZwischefUrägerei  und  Anstiftung  zur  Gehässigkeit  des  Drtsdner  Hefa 
gegen  Preußefi  verhaftet  und  nach  Küstrin  gebracht  irorden;  erst  tuusÄ  wiederhoUen  Ver- 
wendungen FCs.  erhielt  er  am  8.  Januar  1758  seine  Freiheit  wieder  und  kekrU  naek 
Dresden  zuHick.  Vgl  hierüber  (außer  dem  in  Nr.  15  Anm.  1  Angeführten)  ÄL  Cosr. 
XIV  Nr.  8833,  8839,  8854,  8870  Anm.,  XV  Nr.  8952,  XVI  Nr.  9526,  9668;  B8U. 
Dresden  IV  lOe  Nr.  182,  zahlreiche  Schreiben  WaekerbaHhs  an  FC.  vom  7.  Juni  1757 
bis  10.  Januar  1758  aus  Kiistrin. 

7)  Anna  Kaüiarina  Baronesse  von  Wolfskehl  begleitete  1747  MA.  tfon  Baifgm 
nach  Sachsen  und  ersdieint  in  den  Hofkalendem  1748—1757,  1765^1771  aU  entm 
Kammerfräulein  der  Kurprinzessin  Uz.  Kurfürstin,  bekleidete  jedodi  awk  t»  der  Zwiaeken^ 
zeU,  wo  nur  die  Kalender  fehlen,  dieseti  Posten;  s.  im  Folgenden  Nr.  67,  114.  Sie  §äU 
als  Preußenfeindin,  vgl,  Pol  Corr.  XVIII  Nr.  10799  mü  Anm.  1  (8. 181).  Sie  atarft 
zu  Beginn  des  Jahres  1771,  denn  am  8.  Märt  1771  schreibt  der  (SskmiekMks  riprtillii 
sekreUk'  PiMer  an  Kaunas  (HHmSU.  Wim,  StsMtatmuM,  tkuimm,  MktJO^  im^m 
Nr.  12),  d0r  Hafmafmkaü  Adolf  Heimriek  vtm  Born  Ub$,  Um  ii 
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j'y  retroQTe  cette  tendre  amitie  qui  a  fait  et  qui  fera  en  tout  tems  le 
bonheur  de  ma  vie.  EUe  deigne  m'honorer  da  titre  d'amie');  si  je  nc 
eraignois  de  manquer  de  respect^  j'oserois  bien  l'assurer  qu'ellc  n'en  a 
pas  de  plus  fidelle,  n'y  qui  luy  Boit  plus  attachee  que  moy. 

Grace  a  Dieu,  que  du  moin  jusqu'icy  le  roi  de  Prusse  u'a  pu  eucore 
obtenir  aucune  avantage  sur  eile.  II  faut  esperer  qu'enfin  les  alies  mou- 
treront  leurs  bone  yolontez  par  les  effets,  car  leur  lenteur  me  fait  faire 
bien  du  mauvais  sang^  pas  tans  pour  nouS;  je  puis  Tassurer,  que  pour  les 
interets  de  Votre  Majeste;  car  quant  les  affaires  vont  bien  pour  eile,  je 
suis  sur  qu'a  la  fin  eile  seront  favorable  pour  uous,  car  eile  ne  nous 
abandonera  surement  pas.  J'espere  a  present  dans  les  Kusses,  car  pour  la 
France  je  crains  que  la  decente  des  Anglois  et  le  passage  du  Keine  par 
les  Hanovriens*)  leurs  donera  asses  affaire  pour  ne  pas  pouvoir  s'occuper 
baueoup  d'autre  chose. 

Je  suis   bien  faches  de  la  conduite  de  mon  pays^)  et  je  precherai 

Anna  KtUh,  v.  Wolfskehl  erledigte  Sternkreuzordefiszeicheti  nebst  dem  Dekret  (die  beim 
Todesfall  zurüekeugehen  icaren)  eingehändigt;  er  schicke  beides  mit. 
SS«     1)  Da  in  dem  letzten  erhäüene^i  Briefe  MThs.  sich  der  Äusdrtick  amie  nicht 
findet,  außerdem  kein  GlUchcunschbrief  zum  13,  Juni  vorliegt,  so  ergibt  sich,  daß  auch 
ein  Brief  MThs.  aus  dem  Anfang  des  Juni  fehlt. 

2)  Am  5.  Juni  'icar  ein  englisches  Korps  an  der  Küste  der  Bretagne  gelayidet; 
Hins  Ferdinand  von  Braunschweig  ubersdiritt  mit  der  hannoverischen  Armee  den 
Niederrhein  am  30.  Mai  und  den  folgenden  Tagen;  vgl.  Schäfer  II,  1 146—148,  161. 

3)  In  Bayern  ratigen  zwei  Parteien  um  den  vorherrschenden  Einfluß,  die  englisch- 
preufliedie  und  die  französisdi-iisterreichisclie.  Der  iihle  Zustand  der  Finanzen  reran- 
lafiU  Bayern,  nach  ausicärtigen  Suhsidien  zu  streben.  Nachdem  man  mit  dem  durch 
framMöeisthe  Hilfe  geschaffenen  Kaisertum  KarUt  VII.  so  traurige  Erfahrungen  gemacfit 
kaUe,  kaUe  man  sich  den  Seemächten  und  Osterreich  zugewandt  und  1746  einen  Suh- 
sidiefwertrag  abgeschlossen,  der  1750  erneuert  wurde;  gegen  diese  politische  SteUung- 
nähme  arbeiteteti  aber  besonders  die  Herzogin  Maria  Anna,  der  Beichtvater  Stadhr 
und  der  CMieimreU  von  Sdiroff  (über  diese  Personen  s.  im  Folgenden  Nr.  48  Anw.  11, 
lüg  14),  die  für  Abwendutig  von  Osterreich  und  Anschluß  an  Frankreich  und  Preußen 
eififlrateii.  Als  Bayern  nach  Abschluß  der  Westminsterkonrention  zwischen  England 
und  Preußen  Heh  genötigt  sah,  nach  langem  SchwanJcen  und  Verhandeln  bei  Frankreich 
mw»  BMtkaU  tu  suchen,  und  am  ^1.  Juli  17')6  den  Vertrag  von  Compiegne  auf  sechs 
Jahre  oheMoß,  tersdiob  sich  die  Parteistellung,  denn  infolge  des  französisch-östcrreicln- 
$thm  BÜmdmases  war  „französisdi  gesinnt*'  nicht  mehr  gleichbedeutend  mit  antimter- 
reitAiedk;  die  früheren  Gegner  Österreichs  strebten  dalier  Jetzt  nicht  mehr  nach  Anleh- 
wim§  an  Frankreieh,  sondern  an  Englafid  und  Preußen.  Aus  diesem  Widerspiel  der 
EtmßUne  ergab  eidt  ein  ständiges  Schtcanken  des  Kurfürsten  imd  der  Begierung,  und 
elbeBM  hofrieche  KtmUngenlte  bei  der  Beichsarmee  standen  und  weitere,  mit  französischem 
OeUk  heMahUe  hayrieehe  Truppen  bei  der  österreichischen  Armee  den  Herbst-  und  Winie^r- 
fMrmff  tffHJ  mäbmiOiMm^  fanden  1757  und  1758  mederhoUe  Verhandlungen  mit  Eng- 

Man.    Ai  FAniar  1759  sihien  sogar  der  Abschluß  eines  englisdien  Vertrags  nahe 
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aujourduy  a  ce  sujet.  U  faut  tacher  de  gagner  Erth*),  il  est  tout  puis- 
saut,  et  je  ne  le  crois  pas  inssenssible  a  Finteret.  Si  la  petite  Wall») 
Pouvoit  aussi  etre  gagne,  je  crois  que  cela  ne  feroit  pas  de  mal,  car  quoi- 
yuelle  naye  pas  de  credit,  eile  a  baucoup  de  manege. 

J'ay  bien  senti,  combien  le  sacrifise  que  Votre  Majest6  a  fait  de  son 
eher  beau-frere«),  doit  luy  avoir  cont^,  et  Tay  bien  pleins  miUes  fois  me 
»«ettant  a  sa  place,  surtout  en  penssant  qu'U  est  frere  de  ce  eher  epoux 
Ji^eUe  ainie.    Je  suis  sure  que  ce  chagrin  luy  a  plus  etes  senssible  que 

^*  le  reste;  enfin  le  bon  Dieu  recompenssera  aussi  se  sacrifice. 

.      Je  prend  la  liberte  de  luy  envoyer  cy-joint  une  requette  de  ma  bone 
^^eiUe   aya^)   et  la  recomende  dans  ses   bones  graces.     Bfy  reeomendant 

^^'orstehend,  his  es  zuletzt,  wesentlich  mit  durch  Widmanns,  des  fnlh^en  österreiehisi^efi 
fmndten,  persönlicften  Einfluß  bei  Max  Joseph  gelang,  Bayern  auf  der  Seite  seiner 
o^herigen  Verbiindeteti  festzuhaUefi.    Wie  hei  Hofe  madtten  sich  auch  im  VoUe  vielfadi 
preußische  Sympathien  geUefid,    Max  Joseph  selbst  war  anfänglich  der  Kaiserin  MTh 
P^6(mlidi  zugetan;  die  häufigen  Zerwürfnisse  der  beiderseitigefi  Begierungen   trübtet 
^b<ir  auch  das  VerhäUnis  der  Fürsten  (Bitterauf  8.  33,  70),  so  daß  1760  der  Kurfürst 
f^j^gte,  daß  er  für  MTh.  weniger  Verehrung  hegett  könne  als  für  Friedrieh  den  Großen, 
aenn  dieser  sei  sein  erklärter,  offener  Feind,  jefie  aber  unter  dem  Deckmantel  der  Freund- 
Schaft  sein  größter  Feind  (Bitterauf  S.  168  f.).    Vgl  über  diese  bagrisdtefi  Betidmngen 
wid  Stimmungen  die  Berichte  Widmanns  in  Joh.  Gtr.  von  Aretins  Beiträgen  xur  Ge- 
schichte und  Literatur  (Müncfien  1806)  Bd.  VI;  besonders  aber  Theod.  Bitterauf,  Die 
kxvrbayrisclie  Polüik  im  siebenjährigen  Kriege  (MüncJien  1901)  an  zahlreichen  StOlen. 

i)  Joseph  Ignaz  von  Erdt,  1742  Hofrat,  Ijcgatiofisrat  bei  der  kaiserlichen  Gesandt- 
schaft am  Kurkölner  Hof,  datm  unter  Graf  Haslang  am  englischen  Hofe,  später  Gdt, 
Rat,  als  Hof'  und  Kabinettssekretär  beim  Kurfürsten  Max  IIL  Joseph  wohlgeUtten,  galt 
schon  1750,  1752  als  Osterreich  (und  dem  damals  auf  dessen  Seite  stehenden  Fktgland) 
günstig  gesinnt;  vgl  Widmanns  Berichte  bei  Äretin,  Beyträge  VI  81,  300,  347,  473,  599; 
Vehse,  Baiern  11  18;  Bitterauf  S,  84  f.,  38  u.  a. 

5)  Eine  der  Tikhter  des  Geh.  Rats  und  Hofkammerpräsidenten  (s.  Nr.  27  Anm.  6), 
ivohl  nicJU  Maria  Anna,  Hofdame  der  Kurfürstin  von  Bayern  (s.  Schumann,  Geneäl. 
Handbuch  1754  1 149),  späUr  Fürstin  von  Fürstenberg,  sofidetn,  tvorauf  die  Beseidi- 
nung  la  petite  hinweist,  ihre  jüngere  Schwester  Franziska,  Hofdame  der  Herzogin  Maria 
Anna  von  Bayern,  später  der  Prinzessin  Josepha  (MAs.  Schwester),  1762  vermählt  an 
Antm  Grafen  von  Kaiserstein,  starb  1767 ;  vgl.  Pusikan,  Die  Kaiser^ein  Ä  22-^26, 
Da  Franziifkas  Herrin,  die  Herzogin  Maria  Anna,  eine  eifrige  I'Veundin  Preußens 
icar,  mochte  MA,  hoffen,  auch  diese  vielleicht  durch  ihre  Geseüscftafterin  beeinflussen 
und  zu  einer  Österreich  minder  feindlichen  Haltung  bringen  zu  können. 

()j  Den  lYinzen  Karl  von  Lothringen  hatte  MTh,  nach  der  Niederlage  von  Leth 
then  gegenüber  dem  aUgemeimn  UnwiUen  nicfit  länger  su  haUen  vermocht;  Ende  Janmr 
1758  icar  er  vom  Oberbefeltl  zurückgetreten,  den  Daun  übernahm,  dock  hnmU  MTh. 
Jahre  lang  dies  Opfer  nicht  verschmerzen. 

7)  MAS,  erste  Aya  bis  zu  ihrem  16.  Jahre  war  die  Gräfin  LmkmfM,  ämm 
die  Gräfin  Coronini;  «.  WOfer  14. 
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autsiy  j'ay  Hioneur  d'etre  avec  le  plus  parfait  attachement,  madame,  de 
Votre  Majeste  tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  23.  juin  1758.  Marie  Antoine. 

34.  29.  Oktober  1758. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antanta. 

Sorge  über  Antoniens  Schwangerschaft,    Gedrückte  Stimmung  trotz  des  Sieges 
hei  Bodikirdi.   Bestrd>en,  den  Kriegsschauplate  von  Sachsen  m  entfernen. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  77. 

29.  octobre. 

Madame  ma  chere  amie.  J'etois  charmee  de  yoir  de  yos  lignes  et 
qae  yous  vous  portiez  bien;  mais  j'ai  fremit;  quand  j'ai  apris  que  vous 
etiez  grosse^).  II  manquoit  encore  cela  pour  m'achever  et  augmenter  mes 
inquietndeel  Helas,  mes  plus  belles  esperances  sont  evanouies,  et  je  peux 
dire,  depuis  ce  moment  je  n'ais  pas  une  joumee  de  bon,  etant  toujours 
incomod^.  La  battaille  meme  du  14.^)  n'at  put  me  relever,  et  je  ne  suis 
oecup^  que  de  vous*).  Nous  suivons  par  tout  de  plus  pres  notre  enne- 
mis,  esperant  par  la  detoumer  le  theatre  de  yos  contreez  et  faire  beau 
jea  a  oeox  qui  sont  vis-a-vis  de  vous.  Dieu  veuille  que  cela  se  fasse  au 
pliu  vite,  autrement  j'en  desespere  de  nouveauz  et  rien  ne  sauroit  m'en 
eonsoler^  etant  plus  que  jamais  votre  amie  bien  tendrement^^). 

35.  21.  Dezemhei*  1758. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Äußerste  Betriämis  über  die  Mißerfolge  des  diesjährigen  FeldzugeSj  die  Ver- 
hremmng  der  Vorstädte  Dresdens,  Antoniens  Befinden  und  die  Fortschaffung 

aj  SnUer  voüb  ausgestrichen  antres.  —  bj  Ohne  Namensunterschrift,  nur  mit  dem 
gewöhnVdieH  Schnörkel,  deti  MTh.  am  Schlüsse  ihres  Namefts  anzubringen  pflegt. 

tim     1)  Frins  Maximilian  wurde  am  13.  April  1759  gebaren. 

*  SJ  SchladU  bei  Hochkirch  am  14.  Oktober  17 58.  Die  wenig  hoffnutigsfreudige 
g,  die  ttus  diesen  Zeilen  spricfU,  scheint  zu  den  Angaben  Ameths  V  424  f.  nicht 
wird  aber  auch  anderweit  bestätigt;  MTh.  fürchtete  nach  diesem  Erfolge  einen 
Ukmlidkem  Ghidttumsdilag,  wie  im  Vorjahre  durch  die  Schlacht  von  Leuthen.  In  einer 
AMdwari  oMf  emen  Ohkhounsch  zum  Siege  bezeichnete  sie  diesen  ztcar  als  un  succ^g 
qoe  je  crois  devoir  regarder  comme  tr^s  important  pour  mes  interets  et  ceux  de  toute 
TBiBOpei  A^lte  aber  hei:  je  crains  que  le  roy  de  Pmsse  cherchera  de  tout  fa9on  a 
» itfange,  Taiemple  de  Leuten  m'^pouvante;  vgl  Katalog  einer  Autographen^ 
Ventsigenmg  hei  Leo  Liepmannssohn,  Berlin,  19.  Mai  1904,  Nr.  15. 
id  XnU  Aimmift.  8 


84  Desember  1758  n. 

des  Orafen  Wackerbarih,    Erbittenmg  gegen  Friedrüh  IL    Grüße  an  den 

Kurprinzen. 

Eigenhändiges  Original    EStÄ,  Dresden,  A  Nr.  78, 

21. 

Ma  chere  amie.  Je  ne  sais  que  vons  ecrire,  car  mon  coeur  et*)  nayr^ 
de  douleur.  Dans  le  moment  le  plus  beauz,  je  dois  me  yoir  precipitee 
dans  une  abime  de  douleur  que  je  n'ais  jamais  encore  ressentis  teL  «Tai 
sacrifiee  cette  campagne  tout  nos  vues  et  interest  pour  vous  delivrer,  et 
cela  nous  manque  deuz  fois^)  et  nous  perdons  tout  le  fruit  de  cette  cam- 
pagne et  ruinons  encore  les  faubourgs^),  et  je  dois  yous  y  savoir,  enceinte 
et  denue  de  tout  secours  et  conseil!  On  at  la  cruaute  de  yous  arracher 
ce  yenerable  amis  et  serviteur  mourant'),  quel  horreurl  je  n'ose  y  penser 
Sans  fremir.  On  yous  dit  malade,  encore  un  surcroit  des  peines  qui  ne 
finiront  qu'ayec  yos  coucbes.  Je  yous  prie,  madame,  laissez-moi  informer 
par  quelqu^uu;  comme  yous  yous  portez,  et  le  terme  de  yos  couches;  il 
n'y  a  pas  des  plus  grande  peine  que  Fincertitude. 

Yous  pouYez  conter  que  je  suis  enragee  contre  ce  monstre  et  que 
j'employerai  le  Yerd  et  le  sec  et  le  demier  homme,  pour  yous  tirer  de 
cet  esclaYage.  J'espere  qu'on  prendra  des  mesures  tels  que  cela  ne  man- 
quera  plus,  mais  il  faut  que  tous  y  concourent.     On  debite  ici  des  in- 

a)  Lies  est. 


85«     1)  Im  August  und  nochmals  im  November  1758  ^nachten  Daun  und  der  IVtitf  van 
Zweibrücken  Vorstöße  nach  Sachsen;  s.  Schäfer  II,  1 106  f.,  126. 

2)  Am  10.  November  1758  ließ  bei  Dauns  utid  Zweibrückens  Anzug  der  €km- 
vemeur  von  Dresden,  GL.  von  Schmettau,  durch  Pechkränze,  Feuerkugeln  und  Granaien 
die  Vorstädte  Dresdens  in  Brand  stecken,  die  dadurch  fast  ganz  vernichtet  wuirden  (285 
Häuser  wurden  verbrannt);  vgl  Lindau,  Dresden  S.  643  f.;  Heinze,  Dresden  S.  94  f.;  Afneih 
V4S2f,  534;  Pol.  Corr.  XVII  376—381,  386  f;  s.  auch  im  Folgenden  Nr.  57  A$m.  1. 

3)  Graf  Wackerbarth-Salmour  (vgl.  Nr.  15  Anm.  1)  war  bereits  1757  a'us  Dresden 
entfernt,  in  Küstrin  detinieri  und  erst  im  Januar  1758  nach  unederhijUen  FMntten 
FCs.  tvieder  freigegeben  worden  (Nr.  32  Anm,  6),  doch  schon  am  21,  November  1756 
erhielt  er,  sowie  seine  Kollegen,  die  Minister  Grafen  Loß,  Stubenberg,  Bex  und  der 
Kammerherr  Graf  Sdlmou/r  (Wackerbarih- Salmours  Neffe,  s.  Nr,  15  Anm.  2),  von 
Schmettau  den  Befehl,  am  24.  November  Dresden  zu  verlassen;  man  vereiditete  diennal 
auf  ihre  Gefangenhaltung,  schaffte  sie  aber  tWer  Großenhain,  Luckau,  IMbem,  Oubem, 
Glogau  unter  preufiiscfier  Eskorte  nach  Polen.  Am  4,  Dezember  meldete  Wadterharih 
aus  Fraustadt  dem  Kurprinzen  das  Eintreffen  daselbst,  am  16,  DeMember  dtm  Mi 
Warschau;  erst  nacfi  der  Einnahme  Dresdens  1759  sahen  FC,  und  MA»  den  aHm 
Obersthofmeister  und  Freund  in  Prc^g  am  1.  Oktober  wieder;  8.  HStJu  Dreeim  IV 10$ 
Briefwechsel  FCs,  Nr.  182  (Schreiben  WaOserbar^  an  FC.),  femet  IM.  JOfiS  V«. 
mSscbte  auf  aaswftrtige  Angelegenheiteii  bttrtgHefae  Fipiem  t^VüfiAt'ik 

1769;  FoL  üorr.  XVU  Nr.  10587, 10571.  •'!•  ^    *i 


86.  86.  Deiember  1758  —  Apiil  17ß9  35 

dignitez  qa'on  comet^),   le  bon  Dieu  aura  a  la  fin  pitie  de  nons  et  ecra- 
sera  ce  monstre. 

Je  Yous  prie  de  faire  mes  compliments  a  yotre  epouz  —  quel  Situa- 
tion pour  lui  de  yous  voir  dans  cet  etat!  si  yous  etiez  seulement  iibre 
de  la  presence  de  ce  böte  incomode^),  car  tout  les  autres  sont  poiirtant 
plus  humainSy  —  et  eroyez  moi  toujours  Yotre  lideile  amie 

T[heresi]a^). 

36.  19.  April  1769. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antofiia. 

Freude  über  die  glückliche  Entbindung  Antoniens.    IJbermiädung  von  deren 

Empfddung  eines  Pagen  an  den  Kaiser.    Unterhaltung  mit  dem  Pagen  über 

ihre  Bedrängnis.    Bestrthen,  ihr  zu  hdfen.     Vorsieht  mit  brieflichen  Äuße- 

rangen.    Grüße  an  Friedrich  Christian. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  83. 

Ce  H>. 

Madame  ma  obere  cousine.  «Tai  le  coeur  bien  soulagee  depuis  votre 
heureuse  deliYrance^),  je  ne  saurois  yous  nier  que  j'etois  bien  inquiete. 
Dien  Yeuille  yous  donner  un  retablissement  parfait. 

J*ai  donnee,  madame,  Yotre  recomendation  pour  une  comenderie  pour 
le  page^  a  Tempereur;  je  crois  celle  qui  at  ete  yacante^  etoit  deja  donnee. 
Je  me  suis  bien  entretenu  aYec  lui  de  toutes  les  particularitez;  son  recit 
m'at  plongee  bien  souYent  dans  la  plus  grande  trisstesse.  Louons  Dieu 
qu*il   YOUS  at  donne  la  force  de  surmonter  tout  cela,  et  prions  le  bien 


h)  Original  nwr  T.a. 


l)  Die  Bemerkung  geht  jedenfalls  auf  Sckmettaus  (van  Friedricfi  IL  ausdrücklich 
gMOigies,  vgl  Fol.  Corr.  XVII Nr.  10537)  sctiroffes  Verhalten  gegen  den  Hof  in  Dresden; 
FC  fmä  MA.  hatten  durch  den  Oberschenkett  von  Böse  bu  Gunsten  der  Dresdner  Vor- 
uUervenieren  lassen  und  auch  Daun  deshaXb  einen  Parlamentär  an  Schmettau 
,  wdeker  aber,  wie  Daun  am  10.  November  an  MTh.  berichtete,  in  einem  hoch- 
mflttiig  und  unanst&ndigen  Thon  solche  Vorhaltungen  zurückwies;  s.  Fol.  Corr.  XVII 
380,  381;  Ameä^  V  634. 

5)  F^riedrid^  IL  war  vom  20.  November  bis  10.  Dezember  in  Dresdeti;  s.  Fol.  Corr. 
XVnNr.  10649—10590;  Lindau,  Dresden  S.  646;  Koser,  Memoiren  von  CaU  8. 212  f. 
•8.    ^  FfL  Nr.  34  Aim.  1. 

B)  Dm  kmprmMlkhe  Süberpage  CamiUo  Marcolini  erstrebte  eine  Kommende  des 
&  Biepktmaordais;  vgl  Näheres  hierüber  Lippert,  Die  Anfänge  der  Familie  Marcolini 
kkWmmtkmm,  Nmm  Arekw  f.  8ädis.  Geschürte  XX  (1899)  124  f  (doch  ist  hier  das 
äst  l$:'Mtliam  Brnäsm  in  den  19.  Aprü). 

8' 


36  April  —  September  1769  M.  97. 

que  cela  finit  bien  vite.  J'espere  qua  yous  me  conoissez  assez  pour  eiare 
persuad^e  que  je  n'egligerai')  rien  de  mon  cote  pour  yous  en  tirer  au 
plus  yite,  mais  il  faut  bien  des  choses  pour  cela  et  pour  ne  pas  faire^) 
quelque  chose  qui  pouroit  meme  faire  empirer  yotre  Situation.  Quoique 
cette  occasion  est  sure,  je  n'ose  me  fier  au  papier,  yous  assurant  que  je 
suis  toujours  ayec  toute  la  tendresse  de  Yotre  Altesse  tres  aiSectionn^ 
Cousine 


Marie  Therese. 


Mes  compliments  au  prince,  son  epoux. 


37.  7.  September  1759. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Große  Freude  über  die  Befreiung  der  hurprindichen  Famüie;  übermorgen 

Tedeum.    Wunsch,  die  Familie  liAer  in  Prag  als  in  Dresden  eu  sehen. 

Betrübnis  wegen  der  Klagen  Ober  das  Verhauen  der  Österreicher  in  Sachsen, 

Lob  des  Prinzen  von  Zweibrücken.    Grüße  des  Kaisers. 

Eigenhändiges  Original  HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  115.  Das  Cauvert  (mit  schwär- 
gern  Siegel)  beiliegend,  Adresse  eigenhändig:  A  Son  Altesse  Bojale  la  princesse  An- 
ioine  de  Saxe,  ma  chere  consine. 

Ce  7.  septembre. 

Madame  ma  cousine.  Je  [ne]  me  possede  pas  de  joye,  etant  assez 
heureuse  de  yous  sayoir  deliyree^)  et  ayant  put  y  contribuer.  Excnsez, 
madame,  mon  long  silence^  je  le  croyois  necessaire  dans  les  circonstances 
critiqueS;  crainte  d'augmenter  yos  embaras.  Dieu  en  soit  louee,  nous  con- 
tons  chanter  le  Te  Deum  apres-demain*)  et  de  grand  coeur. 


a)  Lies  ne  negligerai.  —  b)  Erst  gater,  korrigiert  faire. 


87«  1)  Die  Kapitulation  von  Dresdeti  wurde  in  der  sechsten  NackmittagssUmde  des 
4.  September  1759  abgeschlosseti ;  vgl.  Heinze,  Dresden  S.  112.  Über  die  Betager%m§ 
und  Einnahme  von  Dresden  durch  die  Reichsarmee  u/nter  dem  PfdUgrafen  .FHeilriefc 
von  Zweibrücken  und  die  Österreicher  unter  Maquire  s.  Heinze  a.  a.  0.  8. 101 — HB; 
Historische  und  geographische  Nachricht  von  der  Hauptfestung  und  Besidengttadt 
Dreßden  .  .  .  umd  derer  seit  ihrem  Ursprünge  her  vorgefallenen  MerkwOrdigkeiUn,  nebst 
^lem  Schick^aal  von  Dreßden  von  Anno  1745—1760  oder  beygefUgten  Diario  (DramkfktrO^ 
u.  Leipzig  1761,  in  4^),  darin  Tageregister  vom  5.— 14.  November  1758,  Diarmm  «Mi 
22.  August  bis  9.  September  1759,  die  KapitulationspunJcte  vom  4.  September  1769,  em 
ObersichiUcher  Plan  mit  genauer  Angabe  der  niedergebraimUen  Gtbäfutdz;  LMmt  Jknim 
8.  647—655;  Koser  II 230. 

2)  Das  Tsdtewm  wurde  eigen^iA  niM  ßr  dk  Sifmihjm^  Urflüfa 
rieht  cm  7.  ftHh  in  Wün  eintraf)  gefedert,  mmdem  ^ 


97.  88.  September  1759  37 

Mais  rien  n'est  dans  ce  monde  saus  ameitume:  deux  points  qua  je 
touche,  madame,  au  prince  royal,  votre  epouz,  m'inquietent  au  milieu  de 
mes  transports  de  joiye;  je  vous  prie  d'y  donner  toute  votre  attention. 
Tont  ce  qui  est  a  moi,  est  a  votre  Service  et  j'aimerai  mieux  vous  voir 
a  Prague  qu'a  Dresde.  Nous  en  touchons  quelque  chose  au  roy;  la  Sai- 
son est  encore  bonne  pour  le  transport  d'un  tresor  si  pretieux  et  delicat. 
L'autre  point  me  tient  infiniment  a  coeur.  Je  sais,  combien  j'ai  deja  eut 
a  Boufirir  sur  les  mauvais  contes  qu'on  faisoit  contre  nous').  Je  prens 
bien  toute  la  part  imaginable  aux  soufrances  d'un  pais  ou  il  y  a  des  ar- 
meezy  et  nos  generaux  ont  les  ordres  les  plus  rigoureux  la-dessus. 

Je  porte  bien  envie  dans  ce  moment  au  prince  de  Deux-Ponts^)  de 
pouvoir  se  trouver  avec  vous;  au  reste  je  suis  bien  aise  qu'il  at  eut  ce 
bonheur,  il  le  merite  de  tout  facon  par  son  attachement,  zele  et  soings 
qa'il  se  donne.  J'espere  d'etre  bientot  r'assuree  sur  Tetat  de  votre  sant^ 
et  tout  la  famigle,  etant  toujours,  avec  toute  la  tendresse,  de  Votre  Altesse 
tres  affectionn^  cousine 

Marie  Therese. 

L'empreur  me  charge  de  ces  compliments  pour  le  prince  royal  et  pour 
▼ouSy  madame. 

38.  8.  SeptemJber  1769. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Ikmk  für  Befreiung  Dresdens,  Bitte  um  Rückgabe  des  Bölza  weggenomfnenen 
CMdes  und  der  den  sächsischen  Ständen  durch  deti  Grafen  Wücjsek  genom- 
menen Summen  und  Getreidevorräte.  Lob  der  Generäle  Maquire  und  Gaasco 
und  des  Obersten  Török,  Empfehlung  des  Oberstleutnants  Leutrum  für  den 
Oberstenrang,    Ergebenheitsversicherungen. 


Teäeum  mü  großer  Progession  des  ganze»  Hofes  von  der  Augustinerkircfie  zum  Steplums- 
dem  am  9,  September  zum  Oedäditnis  der  Befreiung  Wiens  1683;  s.  Wienerisches  Dia- 
rwim  Nr.  7»,  73  vom  8.  u.  12,  September  1759. 

3)  Über  die  unablässigen,  heftigen,  gegetiseitigen  Beschwerden  und  Beschuldigungen 
ätr  Sadtsen  und  Österreicher,  besotiders  im  Jafire  1759  und  in  den  folgetiden  Jahrett, 
4ber  BMcsiMslosigheiten,  GewaUtätigkeiten ,  Mangel  an  Entgegenkommen  tmo.  vgl, 
EinUitung,  AbmAnitt  „Säehsiach-österreichiscfie  Differenzen  im  siebenjährigen  Kriege". 

4)  PrimM  FViedrieh  Michael  vot^  Ziceibrücken- Birkenfeld,  geboren  1724,  gestorben 
trer,  ilff  OberbefMOuxher  der  Reiehsarmee;  s.  ABB,  VII  627;  Wurzbaeh  60,  335  f 
Ztmgnime  mimer  fremuUchaftKehen  Beziehungen  zu  MA.  bietet  sein  Briefweduel  mit  ihr 
(SaiA:  Druim  IV  10b  Nr.  37  und  Nr.  78, 5),  von  dem  verschiedene  Briefe  im  Anhange 


38  SeptemWr  17M  S8. 

Eigenhändigea  Original    HHuStA.  Wien,  B  foL  1,  2. 

Madame.  Je  scaisi  le  moment  de  notre  retonr  en  Soze^)  ponr  renou- 
veller  a  Votre  Majeste  les  sentiments  de  la  plus  vive  reconoissancei  dont 
je  suis  penetrez,  des  soins  iendres  et  sontenaes  qn'elle  a  deigne  prendre 
pour  nous  procnrer  la  liberte.  See  soins  gracienx  ont  reossi;  deigrne,  ma- 
dame,  achever  votre  ouTrage,  et  garantissez  notre  pauTre  pays  des  nou- 
vanx  malhenrs  dont  il  est  encore  menac^.  Mais  j'ay  tord  de  le  deutender 
a  Votre  Majest^;  je  conois  son  coeur  et  je  suis  assure  d'avance  que,  si  le 
bou  Dieu  seconde  ses  soins,  nous  n  avons  surement  rien  a  cndndre. 

Je  passe  donc  a  la  suplier  de  doner  ses  ordres,  pour  qu'on  rende  son 
argent  a  Bolza*)  qui  est  le  porteur  de  celle-cy;  ce  n'est  point  d'argent 
Prussien,  il  est  a  luy  et  etoit  destine  ponr  nous  et  pour  le  roy,  mon  beau- 
pere,  et  d'ailleur  cet  home  nous  a  rendu  les  plus  importents  serrices  pen- 
dant  cette  guere.  Je  vous  prie  aussi  de  faire  rendre  a  nos  etats  les  ar- 
gents  et  foun^es  que  monsieur  de  Wilschek')  a  enlev^,  car  c'est  notre 
bien  et  je  conoit  trop  Tequitez  de  Votre  Majeste,  pour  ne  pas  etre  per- 
suadez  qu'elle  conssentira  avec  plaisir  qu'on  rende  a  nos  pauYre  sujet  et 
a  nous  un  bien  qu'un  cruel  enemi  nous  a  arach^. 

Je  profite  en  meme  tems  de  cette  occasion  pour  marquer  a  Votre 
Majeste,  combien  nous  avons  lieu  de  nous  louer  [de]  touts  les  soins  et 
attentiones  des  ses  generaux,  particulierement  du  generale  Maquiere^)  et 
Guasco^);  et  particulierement  du  colonel  Törek^)  qui  c'est  done  des  scdns 
infini  pour  entretenir  autant  que  possible  notre  corespondance  tant  avec 


S8«  1)  Am  5.  September  hatte  die  kurprinzUehe  Familie  Dresden  verlassen,  tntf  am 
6.  Nachts  nach  12  Uhr  in  TepUtz  ein,  ging  jedoch  am  7.  wieder  nach  Pirna  Murüdi; 
Näheres  s.  Einleitung,  Reisen  des  Kurprinzenpaares. 

2)  Josepft  Graf  BoUa,  geboren  1719,  1755  Pächter  der  sächsischen  Äeeiseinkünfle, 
starb  als  Wirkl  Geh.  Rat  1782;  s.  ABB.  III 116  (Flathe).  über  die  ihn  betreffenden 
AngelegenJieiten  s.  Einleitung,  Säclisisch-österreichische  Differenzen  im  sidfet^ährigen 
Kriege,  sowie  im  Folgenden  Nr.  121  Anm.  12, 

3)  Joseph  (oder  Johann?)  Balthasar  Graf  Wikzek,  geboren  1710,  1750  (M.  Ba^ 
1753  FZM.,  Oberstkriegskommissarius  bei  der  Reiehsarmee,  starb  1787;  s.  Wwräboick 
56,  115;  Schumann,  Geneal.  Handbuch  1754  18,  1758  19. 

4)  Jofiann  Sigismund  Maquire,  Graf  von  InniskiUn,  1756  FML.,  1759  FZM,, 
Kommandant  von  Dresden,  starb  1767;  s.  Wurzbach  16,  222;  Hirtetrf^M  I  86;  ABB. 
XX  18.    Neben  der  Schreibung  Maquire  findet  sid%  gleich  häufig  Macqoize. 

5)  Franz  Graf  Guasco,  geboren  1711,  1758  FML.,  1762  Verteidiger  von  Sehweid- 
nitz,  FZM.,  starb  1763;  s.  Wurzbach  6,  9;  Eirtenfdd  1 157;  ABB,  X  85. 

6)  JoHiann  Andreas  Freiherr  von  T5r&i,  geboren  1723,  1766  OUnt  dm  - 
nisdien  Husarenregiments,  1767  FML,,  starb  1793;  $.  Ww/^meh  45,  JUOs. 
1 111. 


S8.  September  1759  39 

le  prince  des  Deux-Ponts  et  les  generaux  Vela'')  et  Brentano®),  dont  je 
ne  puis  BsaAz  loner  le  zele  pour  notre  delivrance.  J'ose  aussi  recomender 
a  Yotre  Majest^  le  lientenant-colonel  Leutrom^)^  c'est  Iny  qui  a  ^t^s  en- 
▼oyes  pour  negocier  la  capitulation;  si  eile  deignoit  luy  faire  la  grace  de 
Fayencer  an  grade  de  colonel^  j'ose  dire  que  tout  les  generaux  de  Tarm^e 
Iny  rendront  temoignage  qu'il  en  est  digne. 

Je  dornende  mille  pardon  de  se  long  grifonage,  mais  come  Votre  Majeste 
m'a  permis  depuy  longtems  de  luy  ecrire  avec  franchise,  je  profite  de 
cette  libert^  et  la  suplie  de  croire  que  persone  ne  luy  est  plus  tendre- 
ment  ny  plus  respectueusement  attach^e  que  celle,  qui  a  THoneur  d'etre 
avec  le  plus  profond  respect,  madame^  de  Votre  Majeste  tres  humble  et 
tres  obeissante  servante 

Pirna  ce  8.  septembre'1759.  Marie  Antoine. 


7)  Vtla  (auch  Velila,  Wehla)  GM.;  Näheres  8,  Einleitung,  Sächsisch-österreichische 
Differenzen,  HeJbigsche  Angelegenheit 

8)  Joseph  wm  Brentano-Cimaroli ,  geboren  1718,  1758  GM.,  1763  FML.,  starb 
1764;  «.  WurBhof^  2,  ISS;  Hirtetifeld  1 172. 

9)  Über  eine  hervorragende  Tätigkeit  eines  „Oberstleutnants  Leuirom**  bei  den  Ver- 
handhtnge»  mit  Seihmettau  ist  nichts  bekannt.  Die  Leutrum  sind  ein  altes  württem- 
bergiadies  GeaMeeht.  Ein  Hauptmann  Leutrum  war  in  der  Tat  der  Träger  einer 
der  BotBchaften,  die  vom  2. — 4.  September  zwischen  den  Belagerern  und  ScJimettau  ge- 
wechzeU  wurden,  s.  des  Prinzeti  Albert  Memoires  de  ma  vie  (HStA.  Dresden)  I  117: 
Le  lendemain,  8.,  le  prince  des  Denx-Ponts  envoya  le  capitaine  Leatnim  au  com- 
mandant  pour  Ini  demander  encore  une  fois  les  conditions,  boub  leäquelles  il  vou- 
droit  rendre  la  place ,  mais  Celles  que  celui-ci  envoya  par  ^crit  et  dont  le  major 
Collas  fnt  porteor,  contenant  exactement  les  m^mes  poiuts  que  ceux,  qu'il  avoit  an- 
nonc^  la  veille,  IIb  ne  furent  point  acceptes.  Leutrtims  Sendung  führte  also  nicht, 
wie  es  MMth  MAs.  Worten  scheint,  die  Kapitulation  herbei,  die  erst  nach  neuen  Tei*- 
handhmgen  am  4.  zustatide  kam.  Ein  Major  Graf  Leutrum  com  Salmischen  Li  fanter  ie- 
regiment  irtrd  bei  der  Belagerung  Dresdens  in  einem  Bericht  com  September  17r>i)  er- 
wd/bit,  «.  Loc.  3259  Die  Operationen  der  k.  k.  u.  Reiehsarmee  in  Sachsen  1769,  1760: 
den  4.  (September)  Nachmittags  4  Uhr  sei  in  der  Netisiadt  der  Major  Graf  Lentrum 
de$  Salmiechen  Infanterieregiments  mit  einem  blasendni  FostilUon  und  der  Nachricht  von 
emem  nennen  Sieg  der  Russen  über  die  Preußen  bei  Berlin  angela^igt;  das  große  Sieges- 
gemhrei  der  OsUrreidher  habe  bei  den  Preußen  Bestürzung  verursacht.  Der  Sieg  sei 
ober  „nwr  erdiMet  gewesen,  um  die  im  Werk  seiende  Kapitulation  zu  befördern'*.  Wenn 
AwrfMCft  Iteu^rum  aueih  eifien  gewissen  Anteil  am  raschen  Abschluß  der  Kapitulation 
hat,  so  handeU  ea  sie^  doch  dabei  weder  um  militäriacJic  noch  diplomatische  besondere 
VerdkmMU,  Ein  „Baron  von  Leutrum**  wird  in  einem  vom  Bäte  zu  Dresden  an  den 
kmpriHMVdien  Hof  in  Prag  geschickten  Journal  über  die  Vorgänge  vom  16. —22.  Sep- 

1769  ab  PkstMmt^or  bezeichnet;  s.  HStA.  Dresden,  Loc.  3287  Nachrichten  vom 
Hofe  aus  Frag  1769. 
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Pimtm    ferdt   Jatoimm   im   TewiüiK   .'leifM. 
fhFfs.     V.wmUmm   nw  Auf.   Zmiamd  da 


^Jfr.  UM, 


Bm  'Smmnmi,  F^mi"*  «iiii  lemuuK.  aar  Inn  bfluieiu  dp  tou 
«n  JBiix  fbw  :i4r  becD«'»  rmos  ja?  a  T5pinz^'«  dnai  un.  qrfrqil  ■» 
rable.  s  sofswaas  mSht^  cett»  ^merze!  Je  ftemis^  qnaoil  je  feaae  war  To4re 
▼oyafSfr  «Tee  oette  diese  «^^  tessitze  änb^e:  fai  dnc  plemnc;  «pnaid  FoSoer 
Qi*ac  äit  le  reexSL  II  *^sis  »'  hai  y c  *ie  tqib  rnrier  dB  ^nna  louire  a  RagiMy 
tm  vons  jom  pln»  ■.■on^FfpfaTnwir  et  plus  en  auzefie.  jmqiia  et  qpe  ki 
ontr«9  pmjwiiit  -rasxr  «ie  VacsoTie.  Xu  aannee  des  CRrdres  poar  figfaeiy 
le  mieux  *\ub  eeia  »  psox.  «ie  vons  7  reee^oiz:  Je  suis  Um  fJwliiVi  qee 
le  i'htTS^  n'eat  um§  «n  ans.  le  rmr  Je  Pi  mi  Ftt  mis  «n  limaJie  et  je 
n'm  puc  le  leparer  ^saeam.  mm  ^oui  aezai  cuujuiija  plos  eatmmMtammk 
x\(i'%  Topiiz:  ;e  nss  poinc  Je  repoe  taut  qne  je  ▼ooe  am  dsis  ees  es- 
nrona  Dura  Tenüle  piewimi  qir  aDeane  de  cee  Aean  petxti  ne  liHBbe 
i^mltuig^  n  iL>  a  qne  Totre  coezaoe  aeol  CBpeble  de  leoeiater  a  dei  dee- 
aeCrefl  perale;  jespoe  »la  eOes  mnxs  Snia,  an  znmi»  ce  qni  depend  de  womm, 
wsmB  n^eparsnexaiiB  rien.  et  txrac  o?  cpxe  jai.  est  a  Totre  aeniee,  et  toob 
prie  <reCre  penaadee  i^a  oil  ne  peac  etre  arec  plns  (Tamitie  et  catiaM  qnie 
je  mÖB  de  Vocre  Alfieaae  afieetioiiiiee  eiHiaiie 

Marie 


1/  Cmi  Lmkhf  Pimmi  Sex  F%ma  mmr  Sdbretm  XJjl^  fpätar  GdL  ^Ubtti^  entf 
1.  ir«iar  1 34:  Biffmkwäer  rr«5f.  Ob  €r  der  kitr  Jftagafc  m|^  M 
«fer  j«€if<s9Wi^  dm  JTTA.  dUmm  «ii  oflköer  huekkmtt  Em  k.  L  AnyeeeMi  Fmmi 
wird  m   Biemen  Jmkfhmek  (s.  Wmaimmmm,   Qmdkm  1 3S4.  H  434)  mk  iTWrinafer 

MMt     lJ€f€SOKM     d(M     JnTVIkMC^     fOtl     iMTnOCVOBfli     9t%     wtBt    Jm 

5.  ^M^Nif  T7Si9,  fematmi;  et  KeyC  dkA<r  mAt,  didni  Piaai  mü  ■■iuw  Fiaai  wm 
UfiiUren. 

2)  NaM$  swei  Uhr  am  6.  Sepiembtr  irrnfm  FC.  mmd  MA,  m  Dpifti  «m,  «l 
leUumg,  lUiten  det  Kmpnmsfnpmmti. 

n)  ErH  im  Äprü  t7S9  war  Tefidx  hei  dem  Mmr  Vemkk 
Magaikie  itnUrncmmeften  Vorttoß  de$  IHum  Bumrkk  mm  Gmmnd  JMhIk  liüi«i 
«ardm;  t.  Sekäfir  U,  1 283  f.;  Fol  Corr.  XFIU  Mr.  mSH, 


40.  41.  September  1759  41 

40.  Um  den  IS.  September  1759. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

VereUdung  van  Oraf  Zinzendorfs  Auftrag,  sie  nach  Prag  einzuUidm,  durch 

Mddung  von  der  Bückkehr  nach  Dresden;  Heise  desselben  nach  Dresden 

MUT  nochmaligen  Einladung  nach  dem  sichereren  Prag. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr,  125, 

Madame  ma  cousine.  Le  comte  Sinzendorfe^)  qui  etoit  sur  son  de- 
part  pour  la  prier  de  se  rendre  a  Prague,  at  dat  arreter  son  depart  sur 
la  nouvelle  inopine  qui  nous  est  venut  par  un  Courier  de  Naples"),  qui 
passoit  ici^  qu'elle  etoit  retournee  a  Dresde.  Je  n'ose  y  penser  sans  fre- 
mir  et  je  suis  bien  malheureuse  de  n'avoir  put  la  conserver  chez  nous,  et 
quoique  la  comission  donne  a  Sinzendorfe,  d'avoir  soing  qu'elles  soyent 
si  bien  serrit  autant  que  le  tems  le  permetoit;  etoit  finis,  je  lui  ais  or- 
donn^  de  pousser  jusqu'a  Dresde  pour  yous  voir  et  savoir  de  ces  nou- 
Telles  et  de  toute  la  famigle,  en  leurs  offrant  de  nouveauz  de  vouloir  se 
serrir  de  tout  ce  qui  est  a  nous,  et  de  preferer  Prague  a  Dresde  pour 
plus  grande  tranquilite.  Tout  cela  dependra  de  sa  plus  grande  conve- 
nience,  c'est  ce  que  nous  souhaitons  et  cherchonSy  etant  toujours  [de] 
Yotre  Altesse  tres  affectionn^  cousine 

Marie  Therese. 

41.  20.  Septe^nber  1759. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

MeUkmg  ihres  Eintreffens  in  Prag.    Dank  für  Maria  Theresias  Sorge  um 
die  kurprinjsliche  Familie  und  um  Sachsen, 

Eigenhändiges  Original    HHuStA.  Wien,  B  fol  47,  48, 

Madame.  Je  viens  d'ariyer  dans  ce  moment^)  et  je  ne  yeut  pas  re- 
tardar  d'nn  instant  de  rendre  milles  graces  a  Yotre  Majeste  pour  touttes 
lea   bont&  et  touts  les  so  ins  qu^elle  veut  bien  se  doner  pour  nous;  je 

4#.  1)  iMdwig  Friedrieh  Julius  Chraf  von  Zinzendorf  und  Pottendorf,  der  Bruders- 
mim  des  Qründers  der  Herrnhuter  Brüdergemeinde,  geboren  1721,  ward  1755  Vice- 
grames  der  Berg-  und  MÜnzwesenskommission,  Geli,  Bat,  1762  Vorsitzender  der  Hof- 
^wtjmmngtkammer,  skurh  1780;  s.  O.  Graf  von  Fettenegg,  Ludwig  und  Karl  Grafen  und 
Ebnm  tan  Zm^ndorf  (Wien  1879)  8,  32  f  und  Stammtafel  XII,  über  seinen  Auftrag 
mar  EmMkmg  FCs.  und  Mab,  8.  33;  ABB.  45,  353  (Krones), 

0)  Vjß.  hkfgn  DaÜerungen  Nr.  40. 
tL    V  M'  Sspkmbsr  Nddmütags,  s.  Datierungen  Nr,  41. 


42  September  17M  41.  4f. 

voudrois  Beulement  pouvoir  troaver  des  termes  pour  luy  exprimer  toat 
ce  que  je  sens  a  se  sujet.  J'ose  luy  dire  que  jamais  le  prince  des  Deuz- 
ponts  ne  m'auroit  jamais  fait  resoudre  a  quiter  mes  pauvres  Saxons*),  si 
la  crainte  des  inqnietude  que  j'aurois  caus^  a  Yotre  Majeste,  ne  m'y  avoit 
enf]^ger.  Avou^,  madame;  que  je  ponrois  etre  tax^  de  baucoap  de  yanite, 
de  nie  flauer  que  yos  inquiettudes  a  mon  sujet  puissent  troubler  un  mo- 
nient  votre  repos,  mais  tout  les  temoignages  de  bonies  et  d'amitie  dont 
vous  nie  comble  sans  cesse,  me  justifie.  Je  ne  &it  que  reconoitre,  come 
je  le  dois,  touttes  les  bontes  que  yous  aves  pour  moy  et  pour  la  pauvre 
Saxo.  J'espere  que  le  bon  Dieu  benira  le  desiro  que  Yotre  Majest^  a^ 
de  la  delivrer  entierement  des  mains  de  ses  opresseur,  et  que  parmis  tant 
d*oldigHtion  (|ue  nous  luv  avons,  nous  aurons  eneore  cet  hiyers  celle  qui 
niot  lo  oonible  a  touts  les  autre:  qui  est  de  pouvoir  respirer  une  fois 
tranquillenient  dans  notre  pays  apres  de  si  longues  soufrances,  et  ne  nous 
occupor  ((U  a  faire  les  justes  eloges  de  son  grand  coeur,  auquel  nous  de- 
vn>n8  tout  notre  bonheur.  Aussi  peut-elle  etre  persuades  que  nous  luy 
SO1U0S  et  luy  seront  constament  attachees  jusqu'a  la  fin  de  nos  jonrs. 
.lay  rhoneur  detre  aveo  le  plus  profond  respect,  madame,  de  Yotre  Ma- 
jest«^  tres  liunible  et  tres  obeissante  servante 

Marie  Antoine. 

4^.  25.  September  1730. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

FtYiuit'  mM-  SiiiiiriMrH  ofun  Prag,  ^fahnung  rur  Schonung  ihrer  Grtsimd' 
hrit.  S»nh  irr^/ft«  i«»i«iftim^W<r  Verpfit^^ing  in  Prag,  Graf  Zinzenäorf  9M 
(fMW/c^.  ÜHckkrhr  tirs  Graf>n  Boljta  nach  Krtcdigung  seiner  GresAäfle  beim 
Kakixr  uHii  li(^chsi^itYkan:hr.  Vcrinst  nm  Leipzig,  Verminderung  über 
fVwrA.N  UM,/  ir«w.'öi^.<  FrfxJifc  h\4:  ii,r  Cl*frmacht  der  Österreicher.  Friedrick  IL 
m  .1/ii.x^fii.  /S»N,-  cN>M  /Hf^^nicim  dt^ÜMlh  ungestört.  Fmufriedenheit  mit 
^im  u>^f'#iW,*#;x>*e^  (^vniANiM«^.    Eintrfff,^  der  Gräfinnen  Ogüvy  und  Stern- 

My  IM  l*rag. 

i*^  i^^  *f«  sU  f\v>v<-«f  .V:tfn,Vi  fr  f>:,<\  Sir  nm  Krie^fmhaupiatu  ftrmMuhaikn, 
♦vi  ^.^H.M  K»t..  ,x^w  1»  iKfsSr  ;r;v>  .i«»,«  ainm  Hmmpiqmartier  FriedridMuU  (Vor- 
**^i.O  iSH  IW,^*.  ,1^  «si.4  ;VxA<rN  tV  h^h  .Vr  J?r  BHef3:  Ma  joye  Mnet  par- 
muo,  V  t<^«  ou^sxll»HMl«H>•  |Hn\\*i  |%^rm<^U(v,  <)u«  ^nQ*  pnunet  letoomer  i^,  Vou 
«vio»  Us^Y  \\U\\<i^  ^%  ,xu  Mi^Hi«^  H^m«  Uv^  ju*i«  po«r  praleadsr  d*y  veain 
H^N^Mux^^l«  «^Ul^Himx     X   Kr«^  M  .«lO^tii^  «Kr  BHtt^  ¥waiHiflN  w$m  Utk 
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Ce  25. 

Madame  ma  cousine.  J'ai  recuo;  avec  an  plaisir  infinis;  ces  lettres 
dat^  de  Pragae;  il  y  a  longtems  que  je  n'ais  pas  jouit  d'nn  plaisir 
aussi  senBible,  et  voas  m'ayez  bien  rendue  justice,  youlant  diminuer  mes 
inquietades  qni  etoient  bien  grandes  et  d'autant  plus  que  je  venoit  d*a- 
prendre  les  accidens  arrivez  a  Pirna  ^).  Je  yous  conjure  de  vous  menager 
asteur*),  les  suites  de  ces  circonstances  pouvant  influir^)  beaucoup  sur  la 
sante;  tous  est  delicate,  madame,  et,  quoique  jeune,  on  ne  ressens  qu^apres 
des  incomoditezy  comme  j'en  ais  fais  Texperience.  Vous  est  sujette  aux 
flnzions  et  la  saison  d'asteur^)  est  tres  nuisible.  Tout  ce  qui  diminue,  pour 
le  present,  ma  satisfaction,  est  que  je  crains,  madame,  que  vous  serai  tres 
mal  servit  a  Pragne,  la  cour  n'y  ayant  rien,  lo  peu  qu'on  avoit  etant 
bmlez  et  les  premiers  ordonances  tant  pour  les  yivres  que  pour  les  autres 
arrangements')  ayant  ete  revoque,  apres  votre  retour  a  Pirna.  On  se  trou- 
vera  tont  d'un  coup  court,  les  circonstances  de  (^ette  malheureuse  guerre 
ayant  ruinez  ce  pauvre  royaume  et  yiUe  et  sur  tout  ces  environs.  Je 
crama  beaucoup  que  vous  serai  pas,  comme  je  le  souhaiterois;  n'attri- 
bnes  Jamals  manque  de  volonte  et  ayez  la  bonte  d'ordonner  avec  le  comte 
Sinzendorfe  ce  que  vous  trouverai  le  mieux. 

Bolza")  pourra  retoumer  dans  le  courant  de  cette  semaine,  et  j'espere 
qu'il  sera  content  de  nous;  son  sejour  s'est  accrochee  a  Fabsence  de 
Fempreur  et  du  vice-chancellier  d'Empire,  avec  lequel  U  avoit  a  traiter. 

Je  suis  bien  mortifiee  sur  la  perte  de  Leipzig^),  mais  j^espere  qu'en 
peu  les  affaires  changeront,  et  je  ne  peux  comprendre,  comme  Finck^)  et 
Wunsch*)   qui  ne  fönt  tout  au  plus  que  10  a  12  mille*^)  horames,  peu- 

aj  asteur  =  a  cette  heure.  —  b)  Lies  influer.  —  c)  Original  10  a  12  hommes. 


48.  1)  MA.  wwrde  in  der  Nacht  zum  IL  in  Firna  von  Unwohlsein  infolge  der  Über- 
amgireHguHg  befaUen;  vgl  den  Brief  der  Prinzessin  Eli^abet/i  vom  11.  September  1759 
an  Xttver,  im  Anhange. 

2)  8.  Nr.  39.  Die  Wohnur^sverhältnisse  der  hmiglichen  Familie  t>  Frag  Uefien 
aOerdmgi,  hetonders  in  den  ersten  Tagen,  viel  zu  wünsctien  übrig;  vgl.  EUsabe^s  Brief 
an  Xaoer  vom  24,  September  1759,  im  Anhange. 

3)  Über  BoUa  8.  Nr.  38  Anm.  2. 

4)  Leipwig  war  am  5.  August  nach  der  Kapitulation  des  preußischen  GM.  Friedrich 
Ckriatiam  von  Hauss  vom  Hinzen  vofi  Zwetbrucken  besetzt  worden,  ging  aber  am  13.  Sep- 
iakber  dmth  die  KapitulaHon  des  Grafen  von  Hohenlohe  wieder  an  den  preußischen 
OM.  mm  Wnm§th  verloren;  $.  Wustmann,  Quellen  1 384—392,  II 434,  438. 

6)  Riedrkh  Auguet  von  Finek,  geboren  1718,  1759  preußisdier  GL.,  der  zwei 
JfoRflfc  &päkr  M  Maseen  kapitulierte,  starb  1766  als  dänisdier  General  der  Infanterie; 
n  ABB.  Vni2  (Graf  Lippe). 

$)  Johmm  Jakeb  von  Wunselh,  geboren  1717,  preußischer  GM.,  starb  1788;  s.  Bchn- 


M.  Oktober  1759  45 

feliciter  gur  quelques  bones  nouvelles,  mais  come  par  la  position  du  prince 
Henri  ^)  je  crains  que  nous  n'en  recevrons  pas  de  si  tost,  je  ne  veut  plus 
retarder  plus  longtems  a  luy  rendre  milles  graces  de  la  bontez^  avec  la- 
quelle  eile  a  deign^  agreer  la  confiance  avec  laquelle  j'ay  pris  la  liberte 
de  luy  ecrire.  Helas,  cette  confiance  seroit  sans  bomC;  si  je  pouvois  luy 
parier;  j'ay  tant  de  clioses  sur  le  coeur.  Je  serois  en  ettat  de  luy  doner 
des  informationes  si  particulieres  qu'elle  yeroit  par  la^  combien  je  luy 
suiB  deyou&y  et  combien  rattachement  que  je  luy  ay  youe  depuy  tant 
d'ann^,  e[8]t  constant  et  sincere,  mais  je  n'ose  tout  confier  a  la  plume. 
Ne  pourions-nous  pas  etre  inyite  par  le  prince  de  Lichtenstein  ^)  a  quel- 
que  partie  de  chasse  sur  la  tere  qu'il  a  pres  de  Viene?  ne  pourions-nous 
pas  par  la  trouyer  une  heureuse  occasion  de  nous  trouyer  a  ses  pieds? 
ah,  si  Votre  Majeste  deignoit  faire  quelque  arangemens  en  concequance! 
Je  me  flatte  qu'elle  ne  se  repentiroit  pas  de  cette  bont^;  mais  je  la  suplie 
que  cela  ne  paroisse  pas  yenir  de  moy,  et  puis  n'oserai-je  pas  luy  pro- 
poser  de  reprendre  Tanciene  corespondance  secrete^  qu'elle  aye  la  bontes 
de  me  nomer  la  persone  par  laquelle  eile  doit  passer^  et  qu'elle  me  per- 
mete  d'user  de  ce  terme  d'amie  si  flateur  pour  moy  dans  les  tems  passe; 
ich  bin  gewis  genzlich  und  aufrichtig  zugethan^  wann  ich  nur  reden  könte. 
Pour  ce  qui  est  des  raport  qu'on  a  fait  a  Yotre  Majeste,  touchant 
la  maayaise  yolont^  de  noB  Saxons'),  je  ne  prend  point  leurs  parti,  il  y 
en  a  bien  de  malintention^s  et  surtout  nos  grosses  peruques^);  mais  quant 
a  ce  qu'on  leurs  impute  des  liyraisous,  la  noirceur  de  Wildchek^)  pour 
les  fiiire  paroitre  coupables,  est  afireuse.  Je  yais  en  citer  des  faits.  Lorsque 
j'etois  encore  a  Dresde  et  qu'il  s'agieroit  de  faire  venir  des  livraisons  des 


4S»  IJ  Heimieh  hieU  sieh,  ohne  sich  aber  dadurch  die  Än^kennung  seines  oft  un- 
MUffen  Bmden  zu  erwerben,  den  ganzen  Oktober  gegen  Baum  und  Ziceibrückens  Über- 
Moehl  erst  hei  Streitla,  dann  bei  Torgau;  s.  Schäfer  II,  I  334;  Schmitt,  lYinz  Heinrich 
1122—129. 

2)  Joseph  Wenzel  Fürst  von  LiechtemUfin  y  der  Reformator  der  österreichischenr 
ArtiUerie,  geboren  1696,  starb  1772.  In  der  NäJie  Wiem  hatte  er  mehrere  Besitzungen, 
90  an  der  mahriachen  Grenze  Lundenburg  an  der  Thaya  nordnordöstlick  von  Wien, 
tmd  modi  günstiger  gelegen  Guntramsdorf  südlich  von  Wien  bei  Laxenburg,  sowie  Kber- 
gassing  südsüdöstUch  von  Wien;  s.  Wurzbadi  15,  156;  J.  Falke,  Geschic/ite  des  fürst- 
UdiSH  Sauses  LiechtensUin  III 108  f.,  205,  234  f 

3)  S.  hierüber  Einleitung,  Sächsisch-österreichische  Differenzen  im  siebet^äJirigen 
Kriege. 

4)  Eine  in  MAs.  Korrespondenz  nidit  seltene  Bezeichnutig  für  die  Minister  oder 
Gskemm  Bäie,  vgl  s.  B.  Briefivechsel  mit  Brühl,  Weber  1116,  mit  Friedridi  IL,  Oeuvres 
XXJV 100,  101,  10i--106  Nr,  53,  54,  67,  58. 

6)  WüdeMi  ^  WikM^,  s.  Nr,  38  Anm.  3, 


46  Oktober  17M  ü. 

cerdes  des  montagnes*),  les  etats  meines  ont  priez  de  leurs  doner  nne 
quarantaine  d^home  d'exeqution,  umb  die  Lieferungen  einzutreiben,  et  ils 
n'oiit  pu  Tobtenir.  H  a  nom^  an  endroit  ou  on  devoit  envoyer  ces  li- 
vraisoR;  pour  y  faire  un  espece  de  mi^azins^  et  lorsqu'on  les  y  fit  trans- 
porter,  on  avoit  laiss^  cet  endroit  en  proye  auz  enemis.  Un  jour  on  er- 
douoit  les  fourages  dans  an  endroit  et  le  lendemin  rarmä  s'etoit  post^ 
duns  un  autre,  enfin  ayant  abandon^  toat  le  pays  a  Teneniis,  il  youloit 
exiger  les  fourages  de  deuz  Ambter,  qui  etoit  deja  eingeliefert  und  hatt 
Küsten  und  Kästen  aufschlagen  lassen,  wo  er  woll  gewuet,  das  nichts  da 
sein  kun;  et  come  les  etats  ont  representer  que,  come  il  etoit  necessaire 
pour  tirer  ces  fourages,  de  les  faires  chercher  dans  les  cercles  des  en- 
viroiiHy  ils  6uplioi[en]t  d'envoyer  quelque  detachement  ponr  couyrir  ces 
HorcloH  ot  les  uietre  a  porte  de  pouYoir  les  faire  parvenir  en  snret^  a 
Dn^Hcl»,  il  u  fait  acroire  a  nion  cousin^)  qu'on  critiquoit  par  la  ses  Ope- 
ration et  leurs  a  fait  doner  une  tres  mauvaise  reponce  du  prince.  Yoila 
l»H  iiioyous  qu*on  a  trouv^  de  faire  paroitre  leurs  mauvaise  volonte  et 
dn  l(iH  uiotro  hors  d*etat  de  faire  leurs  devoir.  Wildchik  ne  m'at-il  pas 
dit  \ny  uunue,  qu^il  importoit  fort  peu  a  Yotre  Majest^  qne  les  Saxons 
lu  liaVuiiont,  pourvue  qu'ils  foumissent  les  livraison?  Je  luy  ay  repondu 
«pt'il  nie  paroisBoit  cependant  qu'il  importoit  a  Yotre  Majest^,  pnisqu'elle 
iii*uvoit  otlo  memo  Charge  de  tacher  de  concilier  les  esprit,  ce  en  qnoi  je 
(MMutuuHUN  H  rtmssir,  mais  que  de  cette  facon  il  renverseroit  tont  ce  que 
j  «voiH  Ittii.  Votrt*  Majeste  jugera  eile  meme  par  cecy  que,  si  il  y  a  de 
tii  uuuivaiso  dispositiou  d'uu  cote,  il  n'y  en  a  surement  pas  de  bones  de 
l  Hulrt«y  und  os  scheinet,  als  wolte  man  Ihro  Majestät  verhasset  maclieiL 

^juaut  Hu  prince  de  Deux-ponts,  il  ne  s'est  pas  pleint  a  moy  de 
^«^rlietoni**),  mais  on  voit  par  sa  conduite,  ou  qu'il  est  obligä  de  deffiBrer 
H  Hi%H  oonsscils,  ou  qu'il  croit  devoir  le  faire  d'une  facon  ou  d'autre.  G'eet*) 
^>it  Krt^ud  nuilhour  que  8erb[eloni]  y  soii  U  a  fait  perdre  les  meilleara 
<>«MniNions  uu  prince,  et  il  le  perdra  de  reputation,  si  cela  continue;  et  si  ce 

f»i  />rr  ertgvbirgische  Kreis,  den  HaupHeil  der  heutigen  KreMauptmannatkaft 
^Vf*iiii,i7.  ii^f^i  ^1^^  Osten  der  Krtishauptmannsehaft  Ztcickau  und  der  Südwettedpe 
tirr  Krrüihimj»tmaHti9ehaft  Dresden  umfassend. 

*)  iViHjB  Friedrich  von  Ziceibrücken. 

w;  Johann  Baptitt  Graf  Serhelhni,  1757  Qtneral  der  KämOkrie,  1758—1760 
«^'m  ÄeicÄfÄaer  wUer  Ziceibrüdum,  1761^1702  OberbefOMiaber  der  SMieamm^-eilmk 
^^mandierender  General  in  der  Lmhariei  mS:  $.  Ww^bmek  8i,  Ut. 
••  JSinkihmg,  SerbOkmie  ObefhefiM  m  SMnh  trß9. 
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pauYre  prince  aprend  les  discours  indecents^)  qu'on  tient  de  luy  meme  a 
Viene,  ou  on  le  tndte  d'imbecile,  je  ne  ecait  pas,  si  tont  son  attachement 
ponr  Votre  Majest^  pourra^)  le  retenir  a  Tarm^.  Je  yiens  d'etre  oblig^e 
de  luy  ecrire  de  la  part  du  roy  au  sujet  des  menaces  que  Sterenberg  a 
fait  de  sa  part;  j'ay  chercb^r  d'aidoucir  la  chose,  autant  que  possible,  mais 
come  je  suis  persuad^e  que  c'est  encore  un  pas  qu'on  a  fait  peut-etre  a 
Bon  inscu  ou  an  moin  autrement^  qu'il  ne  Fa  entendu;  cela  va  luy  faire 
nn  chagrin  bien  violent.  Je  suplie  Votre  Majeste  de  ne  pas  faire  sem- 
blant  d'etre  informee  de  tout  cecy,  car  on  me  soubsone  sans  cela,  aber 
da  ist  mir  nichts  daran  gelegen.  Pour  l'affaire  de  Hadik^^),  il  peut  avoir 
tort;  on  m'ayoit  meme  deja  done  une  fois  des  soubsons  contre  luy,  mais 
come  cela  yenoit  de  la  Rex^^),  laquelle  (soit  dit  dans  le  plus  grand  se- 
cret^  parce  que  je  la  dois  menager  a  cause  de  Brühl)  est  eile  meme  suspect, 
je  n'y  ay  jamais  ajoute  fois,  et  dans  cette  occasion,  si  il  a  manquc,  je 
croie  que  c'estoit  plustost,  parce  qu'il  s'est  mefi^s  de  Serbeloni  qu'il 
soubeonoit  youloir  le  perdre.  Enfin  au  pis  aler,  ils  ont  tort  tout  les  deux, 
et  tant  que  Serbeloni  y  sera,  jamais  aucun  generale  ne  poura  bien  faire, 
dan  er  will  keinen  aufkomen   lassen.     Peut-etre  cette  affaire  ayec  Hadik 


bj  Original  pour. 


9J  Die  gleiche  freufidechafUiche  Gesinnung  für  ihren  Vetter  Friedridi  van  Zwei- 
Mkften  betätigte  MA.  auch  sonst;  sie  hörte  es  ungern,  wenn  man  ut^günstig  über  ihn 
urteiUe,  Als  der  Oberst  Caj.  van  Zawoyski,  der  dem  Kurprinzen  Bericfite  aus  dem 
FekUagar  erstattete,  sich  absprediend  über  t/m  äußerte,  verdroß  es  MA,  sichtlich,  so  daß 
der  Kammerherr  Baron  von  Seydevnitz  für  gut  fand,  Zawoyski  zur  Zurückhaltung  zu 
erwuahnen;  vgl.  Lac,  358  Die  Correspondcnz  des  Cammerherm  Baron  von  Seydewitz  zu 
Pkag,  Mfinchen,  Nymphenburg  mit  verschiedenen  Personen  1757 — 1761,  Schreiben 
SeffdewÜMetis  an  Zawoyski,  Prag  30.  September  1759:  Permettez  .  .  .  que  je  vous  prie 
entn  noos  de  menager  dans  vos  lettrcs  un  peu  plus  que  vous  ne  faites,  le  prince 
de  Denx-ponti.  Vous  le  mordez  souvent.  J'ai  remarqud  que  vous  däplaisez  par  lä 
ä  Son  Altetse  Boyale  madame  la  princessc,  ce  qui  n'est  pourtant  pas  votre  inten- 
tum,  yenk  mis  pennad^.  D^aiUeurs  nous  ne  pouvons  gu^res  nous  en  prendre  k  ce 
bon  prince  du  peu  de  sncc^s  des  Operations  de  Tarm^e  qui  est  sous  ses  ordres.  Vous 
oonnoiises  aosd  bien  que  moi  le  Mentor,  par  lequel  il  est  conduit. 

10)  Andreas  Graf  Hadik  von  Futak,  geboren  1710,  1758  General  der  Kavaüerie, 
1774  FM.  und  Hofkriegsratspräsident,  starb  1790;  s.  Wurzbach  7,  166;  Hirtenfeld 
1 39;  ABB.  10,  301  (Janiko).  Die  affaire  ist  das  Gefecht  bei  Korbitz  am  21.  September 
1769. 

11)  Johanma  Sophia,  geb.  von  Meusebach,  geboren  1711,  starb  1776;  seit  1729 
dies  kmtä^isdien  Kabinetts-  und  Konferemministers  Karl  August  Grafen 

(gebaren  1701,  Graf  1741,  starb  1768);  s.  Krebel,  Geneal.  Handbudi  1768, 
119064  F.  a  C.  Orufwm  Sex,  Stammtafel  der  Familie  von  Bex  (Dresden  1903)  Tafel  1 
JTr.  96,    Ober  ihr  FeHboften  gegen  MA.  s.  auch  WOer  1 116-^118, 126—131. 
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poura  procurer  un  pretexte  pour  Feloigner.  Mais  je  m'aperoeoiB^)  que 
je  dois  enuyer  Votre  Majeste^  je  la  suplie  de  me  pardoner;  ich  hab  mein 
Herz  ein  bissei  ausgeschütten;  aber  bey  weiten  noch  nicht  ganz.  Je  la 
saplie  de  me  garder  le  secret  et  de  bmler  ma  lettre.  Gome  je  devrai  luy 
ecrire  quelquefois  des  lettres  par  ordre/  je  la  snplie  de  diatinguer  que 
j'enyerai  celles-la  toujoars  par  Fleming,  au  lieu  que  Celles  on  je  laisserai 
parier  mon  coeur,  iront  sous  Fadresse  qu'elle  m'ordonera.  J'ay  fait  sentir 
•ous  main  a  Wars[oyie]  qu'one  entrevue  avec  Votre  Majeste  ponroit  etre 
tres  utile;  je  verai  dans  12  jours,  si  on  en  seroit  content. 

Je  nie  met  tres  humblement  aux  pieds  de  Yotre  Majeste,  etant  avec 
le  plus  profond  respect,  madame,  de  Yotre  Majeste  tres  humble  et  tres 
obeissante  servante 

Dresde")  ce  18.  octobre  1759.  Marie  Antoine. 


44.  25.  O/aober  1750. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

HiUry  dem  Kommereienrat  HeO>ig,  dem  mit  Wissen  der  Kurprinzessin  vom 
(leneral  Vda  Gdd  abgenommen  worden  ist  und  der  sich  in  WarsdMu  be- 
schwert hatf  dasselbe  eurückjsugeben. 

Kigenhändigei  Original    HHuSiA,  Wien,  B  fol  7,  8. 

Madame.  Je  demende  pardon  de  la  forme  du  papier,  mais  come  celle- 
cy  est  une  coiiiidenee  que  j'ose  faire  a  Yotre  Majeste  come  cette  graeieiue 
ainie  (|ui  m*a  toujours  comblee  de  bonte,  j'espere  qu'elle  me  pardonera. 
II  N^iigit  d'uu  certaiu  llelwig^)  de  notre  fabrique  de  porcelaine,  qni  eat  le 
plus  grand  coquiu  (jue  la  tere  a  port^.  On  luy  a  pris  de  Targent  qni 
atoit  tres  suspect;  on  m'accuse  avec  raison  d'avoir  contribue  a  cette  priae. 
(/»In  ost  entre  les  maius  de  Yela'),  qui  a  declare  que  mon  mari  Inj  avoit 
poruiiH  de  garder  tout  le  butin  pour  luy,  ce  qui  n'est  pas  vray,  car  nooB 
luy  nvons  fait  dire*)  que  de  le  garder  pour  pouvoir  le  rendre  a  lliome 
eil  (piestion,  eu  cas  qu'il  put  ce  justifier,  que  cet  argent  etoit  a  luy.    Enr 

c)  Oder  aperecois,  im  Original  undeutlich, 
(i)  Krei  avoDB  dit,  \iherge9chrieben  fait  dire. 


lü)  VerkhmÜich  Druden  ttaU  Prag. 
44.    1)  Oiorg  Michael  HeUng,  Kommeniewrai,  gudUi/Uieher  LmUr  ier  MmjhmrBmufBIßfh 
memMfaktiur,  $.  Sinkiiung,  8ätM$Gk-ä$tarrei<^^^ 

U)  Ük9r  GM.  Velm  #. 
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fin  ce  terrible  home  est  al^s  a  Warsovie,  a  fait  des  pleintes,  a  trouväs 
des  protectiones  et  bot  le  simple  soubson  que  j'etois  d'accord  avec  ceux 
qui  lay  ont  pris  cet  argent,  j'ay  essuyez  milles  chagrin,  et  on  a  meme 
oigag^  le  roy  a  trouYer  tres  mauvaiS;  qu'on  aye  fait  cette  violence  a  an 
home  qui  etoit  a  son  serrice:  il  est  inocent,  il  a  rendu  des  Services,  et 
tout  cenx  qui  Tont  accus^,  sont  des  coquini  J'ose  donc  suplier  Votre 
Mqeste  ayec  cette  entiere  confiance  que  j'ay  en  eile:  premierement  de  su- 
primer  absolument  dans  cette  affaire  tout  ce  qui  pouroit  me  faire  soub- 
soner  d'y  ayoir  en  part,  et  en  second  lieu  de  luy  faire  rendre  son  argent 
ou  an  moins  de  luy  prometre  qu'il  luy  sera  rendue,  de  doner  des  ordres 
pour  qn'il  ne  soit  inquiete  sur  rien  a  Dresde,  et  surtout  de  faire  sentir 
a  Warsovie  que  la  force,  avec  laquelle  je  me  suis  interesse  pour  luy, 
Tengage  a  passer  pardessu  Tirregularit^  de  sa  conduite.  J'ose  luy  de- 
mender  cette  grace  par  les  bont^s  qu'elle  m'a  toujour  temoignee,  et  par 
le  plus  iidel  attachement  que  je  luy  ay  vouee.  11  viendra  un  tems  ou 
les  coquins  n*auront  plus  de  protecteur,  et  alors  on  poura  se  venger  de 
voB  torts  et  des  miensl  Je  suplie  Yotre  Majeste  de  bruler  cette  lettre, 
dez  qu'elle  Taura  lue,  et  que  persone  au  monde  qu'elle  ne  la  voye.  Je 
saifl  ayec  le  plus  profond  respect,  madame,  de  Votre  Majeste  tres  humble 
et  tres  obeissante  servante 

Prague  ce  25.  octobre  1759.  Marie  Antoine. 


4S.  30.  Oktober  1759. 

MarUi  Tlieresia  an  Maria  Antonla. 

SehmihverBÖgerung  wegen  Mhenmatistnus.  Anordnungen  in  der  HeUngschen 
SaAe.  UnmöglichJceit  einer  Jagdzusammenkunft,  Klangen  Ober  österreichiscJie 
Otnerak  und  Minister.  Anschuldigung  Hadiks  durch  Serhelloni  Geduld 
des  Prkuen  von  ZweibrücJcen.  Verlangen,  dem  Prinzen  Heinrich  Leipzig 
tmd  Targau  aheunehmen,  oder  doch  das  Erzgebirge,  Dresden  und  Meißen 
SU  hfhaupten.  Unzuverlässigkeit  der  Russefi  trotz  d^r  guten  Ahsiehten  der 
Kaiserin  Elisabeth.  Vermittdung  vertrauUcJier  Briefe  Antoniens  durch  die 
Gräfin  Stemberg  oder  den  KaUnett^sekretä/r  Koch. 

Ei§ekhämdigeB  Original,    HStA.  Dresden,  A  Nr.  92. 

Ce  30.  octobre. 

Madame  ma  chere  cousine.  Qu'elle  me  pardonne  que  je  n'ais  pas  re- 
pondne  rar  le  champ  snr  son  aimable  lettre  du  18.,  mais  un  rubmatisme 
dam  motu  bxas  droite  m'at  empechee  et  m'empeche  encore  d^ecrire  autant 
fM  je  Toadroia. 

I  n*  MmI»  AvtoBift.  4 
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Ces  denx  lettres  ponr  Helwig')  m'ont  et^  lemise  aiuNiL  Elle  peat 
conter  qne  les  ordres  seront  donn^  an  comandant  de  tenir  en  depot  tont 
ce  que  lni  apartieiit  G'eiit  asses  qn'elle  le  sonhaite,  qne  cela  se  fera^ 
mais  je  n'ais  ancnne  conoiBsance  de  tonte  cette  affidre. 

Si  le  tems  n'etoit  deja  si  avanc^,  je  n'aniois  pas  n^Ug^  de  pro- 
poser  one  chasse  pour  ayoir  le  bonhenr  de  yous  Yoir;  j'espere  qne  cela 
se  poura  faire  dans  le  priinteinS;  je  le  soohaite  bien  antant  qne  yons. 

Je  Bois  tres  mortifiä  qne  nos  generanx  et  ministres  doiyent  deplaire 
a  notre  plns  eher  alliez;  maiS;  madamey  il  est  dificil  d'exprimer^  combien 
enx  croyent  anssi  avoir  des  snjets  des  plamtes,  snr  tont  a  YarsoTie.  Mal- 
henrensement  je  ne  penx  repondre  qn'on  ne  fasse  des  excez  et  des  con- 
fnsions,  mais  croyez-moi  qne  sonyent  les  gens  en  sont  canses,  et  qn'on 
ne  yent  s'entendre. 

Pour  Taffiiire  de  Hadick,  je  conte  qu'elle  s'edairdra  en  pen  de  se- 
maines;  s'il  est  innoeent,  Serbeloni  ne  sanroit  reeter  a  Tarm^^  mais  je 
crains  que  le  premier  n'at  pas  agit  en  tont  ayec  precision,  ce  ne  serai 
pas  la  premiere  fois.  La  patience  que  le  prince  de  Denx-Ponts  doit  ayoir, 
est  au-dessus  de  tonte  expression;  je  Ini  en  sais  bien  bon  gr^,  sachant 
qu'il  ne  le  fait  qne  par  attachement;  le  demier  trait  de  s'efare  mis  a  la 
tete  de  12  mille*)  hommes,  passant  TElbe^  m'at  beauconp  tonch^ 

Dieu  yeuille  qne  nous  ponyons  faire  lacher  prise  an  prince  Henris 
de  Torgau  et  Leipzig');  si  cela  ne  se  fait  pas  en  pen  des  jonn,  je 
ne  le  crois  pas^)  plus  faisable,  il  fandra  se  contenter  de  TErtzgebürg; 
Dresden  et  Meissen.  Les  Kusses  promettent  encore  de  rester  a  la  Warta^ 
mais  j'en  doute;  il  le  feront  si  pen  qu'a  FOder').  Tont  les  jonrs  ils  chan- 
gent  de  seutiment:  le  22,  ils  ont  promis  de  rester  tont  Thyyer,  et  le  25, 
ils  sont  partiSy  eu  disaut  qu'ils  ne  pouront  tenir  qu'a  la  Vistnle;  ce  sont 
les  memes  contrnrietez  qui  nous  ont  fait  perdre  tonte  la  campagne.  L'im- 
peratrice  est  a  plaindre,  eUe  est  mal  servit  ayec  les  meillenrs  intentions. 

a)  Original  12  hommes.  —  b)  (original  venehenüieh  psaa. 


45.     i)  AufifT  Anioniens  Briff  nm  ;?5.  Okiober  muß  dUo  no€h  ein  weiterer,  niM  mekr 
n>rhaHdentr  ikh  iMbigia'htn  Vorfall  brhaHdelt  haben, 

.^)  /)iV  VhUTnf'hmHngen  Daune  Ende  Oktober  gegen  JMng  BeinHeh  bei  Torgan 
uaren  erfolgloit,  *.  Sehäfrr  //.  /  :iSs^,  drsglriehen  die  des  Generale  Kleefeld  m  der  ereien 
Novembtrhälfle  gegen  l4eipiig,  e.  Wnetmannj  Qmeüen  1 377;  Leipeig  bUeb  vom  13,  Sep- 
tember 17519  bis  4.  Oktober  iTtk^  ununterbrochen  in  prenfliedten  HSmden,  Wnalmmim 
II 43^,  463. 

3)  Die  Hneeen  unter  Sohgko»  gingen  em  1.  (MMm^iketikiMkt,  if  Jt> ' 
Oöir  liic  poktieehe  Ortnee  »mMi  vgl.  Stkä/^  II I  SJ^SSSM. 
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Voo8  pouYeZ;  madame,  m'ecrire  par  la  voix  de  la  Stemberg,  inais 
aussi  par  la  yoye  de  mon  secretaire  de  cabinet  Kocb^),  ausquels  on  na 
qu'a  faire  une  enyelope  d*un  main  de  secretaire  et  les  lettres  me  vienent 
tree  surement.  Je  lui  demande  pardon  de  ce  terible  grifonage,  mais  mon 
bras  ne  veut  suivre  mes  intentions.  L'assurant,  avec  toute  Famiti^  et  ten- 
dresse,  que  je  suis  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

46.  5.  November  1769. 

Maria  Theresia  an  Maria  Ani<niia. 

Verhinderung  eines  Zusammentreffens  durch  die  bevorstehende  Ankunft  des 
Kurfürsten  von  Bayern,  durch  UmvoMsein,  gehäufte  Gesdiäfte  infolge  des 
ungünstigen  Verlaufes  der  auswärtigen  Angelegenheiten.  Mißerfolge  der 
Franxosen  in  den  Kolonien,  Rüdezug  der  Russen,  Besetzung  von  Teschen. 
BeauA  des  Fürsien  von  Fürstenberg  bei  Antonie,  Mißvergnügen  über  den 
Stand  der  Dinge  in  Sachsen.    Unwohlsein  des  Frinzen  von  Ztceibrücken. 

Eigenhändiges  Original,    HStA.  Dresden,  A  Nr.  89, 

Ce  5.  novembre. 

Madame  ma  obere  cousine.  La  lettre  du  29.^)  qu'elle  m'at  ecritC; 
m'ttt  causee  une  joye  inexprimable,  toucbant  au  moment  que  j'ai  tant  de- 
Bii^e  depuis  tant  d'annez.  Mais  cette  joye  n'at  duree  que  24  heures,  les 
nonvelles  nous  etant  venut  que  Velecteur;  son  frere,  viendra  la  voir^;  au 
comencement  de  ce  mois.  La  saison  ayancee,  plus  tard  des  fluxions  au- 
quel  tant  l'empereur  que  moi  etant  sujete,  les  tres  desagreables  nouvelles 
de  tout  coteZy  ont  fait  eyanouir,  pour  le  moment  present,  toutes  les  plus 
ideez  que  je  me  suis  formee,  et  m'obligent;  madame,  de  yous 


4>  Ipuu  B)reiherr  vofi  Koch,  geboren  1707  (oder  um  1697),  seü  MThs.  Begierunys- 
\  Hafiut  und  Geh,  KabinHtssekretär,  bei  MTh.  in  großem  Vertrauen,  gestorben  1763; 
$.  Wunibath  12, 181;  ABB.  16,  384. 
M.    1)  FMi  gleidifaHs, 

M)  Du  Kurfürsten  Max  IlL  Josepf^  von  Bayern  Besuch  wurde,  irie  Wackerhartli 
gNü  6.  November  schreibt,  von  Tag  eu  Tag  erwartet;  er  umging  aber  die  entgegenge- 
■ribi'gjfgw  Boien  und  überraschte  die  kurprinelicfie  Famüie  am  9.  November  Nachts 
%1M  Uhr  beim  Souper  im  Czeminschen  Palaste,  Er  kam  inkognito  als  Chraf  von 
Jhimiber§  tmi  üeimm  C^efolge,  logierte  im  Lobkowitsschen  Palais,  tcurde  vom  Adel 
tNüi  kbkm  WSMaiMgem  sehr  geehrt  und  verweilte  bis  zur  Nacht  vom  19.  auf  den  20. 
im  Jhm§,  fiui  immer  m  QemlMmft  MAs.  und  FCs,;  s.  HStA.  Dresden  Loc,  3260 
■Ire  le  eomte  de  Wackerbarth  ^  Yanovie  et  d.  Pragne  et  le  mi- 
ete BMU  1769,  föL  64b  f,  71,  79  f.,  90  f.,  98b. 

4» 
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conjurer  de  ne  pas  me  deconcerter*),  poor  un  autre  temS;  cette  entrevue 
que  je  ne  perdrai  jamais  de  vue  et  que  j'executerai  au  premier  instant 
qne  je  pourois.  Je  ne  saurois  loi  cacher  que  les  triBtes  nonvelles  arriYez 
de  tout  cot^  ne  me  permettent  pas  de  quitter  ponr  24  henres  le  sejonr 
d'ici.  Les  malheurs  arrivez  aux  Francois  an  Ganada')  et  a  Pondiecherie^), 
la  retraite  des  Russes,  le  coup  manquö*)  de  Wütemberg,  le  retonr  du 
roy^)  qni;  yraisemblablement,  tirera  apres  soi  le  sort  de  la  campagne  et 
celui  de  la  Saxe,  Toccupation  de  Teschen^  qui  nons  coupe  entierement 
tonte  comunication  avec  le  corp  de  Landhon,  de  Varsovie  et  Petersburg, 
tont  ces  conps  arrivez  en  trois  fois  24  henres,  madame,  m'ont  tellement 
occnpez,  et  demandent  nne  attention  non  interompu  qne  je  ne  saurois 
profiter  de  votre  charmante  offre  de  faire  nn  si  long  chemin  et  ayec  si 


a)  Oriffinal  deconter. 


3)  Der  Sieg  des  engUwhen  Oenerah  Wolfe  am  13.  September  1759  vor  Qwhee 
über  die  Franzosen  entechied  über  das  Schicksal  Canadas,  am  18.  September  kapiMierte 
Quebec,  der  framösische  HauptwaffenplaU ;  s.  Schäfer  II,  1 397—402. 

4)  In  Ostindien  hatte  der  französische  Oetieralgouvemeur  Oraf  Lalhf-Toü/en/ädl 
im  Februar  1759  die  Belagenmg  von  Madras  unter  Verlusten  aufheben  mdsien;  m 
April  fiel  Masulipatam,  im  Mai  Kondscheveram  in  die  Hand  der  Engländer,  so  daß 
Ende  1759  den  Franzosen  nur  wenige  Punkte  verblieben,  die  1760  auch  verloren  gingen, 
Pondidiery  selbst  fiel  am  16.  Januar  1761  ^  s.  Schäfer  11,1394,  11,  II 149;  KeigMsy, 
Geschichte  von  Indien  (deutsch  van  Seibt,  Leipzig  1857)  1 242—254.  Die  Orte  liegen 
sämtlich  an  der  Coromandelküste. 

5)  Datm  hatte  den  Herzog  Karl  Leopold  von  Arenberg  gegen  Wittenberg  ent- 
sendet, um  dadurch  Prinz  Heinrich  im  Biickefi  zu  bedrohen,  doch  durch  Wunsch  ihm! 
andere  preußische  GefieräJe  wurde  der  Herzog  bei  Pretzsch  am  29.  Oktober  1759  eu 
einem  verlustreichen  Rückzug  genötigt;  s,  ÄrchenhoUa,  Gesdiichte  des  eieber^äkrigen 
Krieges,  Anfang  des  7.  Buches;  Schmitt  II  129;  HStA.  Dresden  Lac.  3287  Nach- 
richten vom  Chorprintzlichen  Hofe  aus  Prag  1759,  7nit  ausführlichem  BeridU  aus  Prag 
vom  6,  November  1759  über  diese  Vorgänge, 

6)  Friedrich  traf  erst  am  11.  November  zu  Elsterwerda,  am  13.  zu  Hindhetein, 
nördlich  voti  Meißen,  ein  (Pol  Corr.  XVIII  Nr.  11577^11584),  hatte  aber  beim  An- 
marsche  Hülsens,  den  er  eine  Woche  vorausgesandt  hatte,  angeordnet,  mam  eoOe  das 
Gerücht  aussprengen,  die  gesamte  preußische  Armee  rücke  in  drei  KoUmnen  heran; 
s.  Nr.  11552,  11553,  11561.  Des  Königs  Erwartung,  daß  jenes  GerüM  seines  Heran- 
marsches  „an  den  gehörigen  Ort  kommen  werdet',  war  also,  wie  MThs,  Sdireiben  vom 
5.  November  zeigt,  eingetroffen,  während  er  damals  noch  leidend  in  GJogau  lag  umd 
erst  am  7.  nach  Sagan  zog  (Nr.  11568  —  11571). 

7)  Tee6he/n  war  am  4.  November  1759  durdi  den  preußischen  Major  von  Pasme- 
witz  besetzt  und  zu  Kontributionen  gezwungen  worden;  s.  G.  Bierwumn,  Otsehiekls  im 
Herzogihums  Teschen  (Teschen  1863}  8.  340.  Die  VerbMumg  tPMrit  fadhüMi-  Aireft 
Abzug  der  Preußen  bedd  wieder  frei;  «.  H8tÄ.  Dneden  Loe.  S»$0  Oemm  ■tefri» 
oomte  de  Waokezbaräi  et  Brühl  1769  fO,  77. 
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pen  de  monde.  Le  prince  Fürstemberg^  qui  est  bien  plus  heureax  que 
moiy  de  pouYoir  youb  faire  sa  cour,  pourra  vous  marquer  mes  regrets  et 
que  je  n'atens  que  la  premiere  occasion  d'en  profiter. 

Je  suis  extremement  affligee  de  la  fin  de  cette  campagne,  et  sur  tout 
ne  pouvant  delivrer  tonte  la  Saxe  et  devant  etre  a  charge  a  l'autre  partie; 
noQS  sommes  toujours  tres  mecontent  des  ministres  qui  ne  fönt  que  des 
protestations  et  des  plaintes. 

Le  prince  de  Denx-Ponts  at  etoit  aussi  incomodee  et  s^est  laissee 
transporier  a  Dresde;  mais  il  est  mienx.  J'aurois  etoit  bien  facbee,  si  la 
fierre  auroit  continue;  je  Testime  beaucoup  a  cause  de  son  caracterre  ex- 
cellent  et  son  attachement. 

Je  suis  toujours^  avec  tonte  la  tendresse  et  amitie,  de  Yotre  Altesse 
tres  affectionnee  consine 

Marie  Therese. 

47.  7.  November  1759. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Abreise  der  (xräfin  Ogüvy,  Empfang  von  Äntoniens  Brief,  Entrüshmg  über 
die  Ausschreitungen  der  Österreicher,  aber  Entschuldigung  notwendiger  For- 
derungen, geringes  Entgegenkommen  sächsischerseifs.  Rückzug  der  Russen, 
Xoüage  Laudons.  Friedrichs  IL  EifUreffen  zu  Spremberg.  Eventueller  Rück- 
gang der  Franzosen  Ober  den  Rhein.  MißheUigkeiten  zivischen  dem  Prinzen 
van  Ztceibrücken  und  SerbeUoni,  Bitte  um  Äntoniens  Vermittlung.  Streitfall 
zwischen  SerbeUoni  und  Hadik.  Wunsch  mit  Antonie  zusammen  sein  zu  können. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden,  A  Nr.  127. 

Ce  7. 

Madame  ma  chere  cousine.  Cette  lettre  devoit  partir  avec  madame 
d'OgÜTi*),  mais  je  n'ais  pas  trouvee  le  moment  ces  jours  passee,  et  j'en 
maiB  presque  bien  ais^,  pouvant  repondre  sur  yotre  lettre  que  j  ai  recue 
dn  depnis  par  le  coadjuteur^). 

VoiiB  pouyez  juger,  combien  j'en  etois  irapee  des  horribles  attentats 


a)  Liea  Ogilvi. 


8)  Joseph  Wilhelm  Ernst  Fürst  mn  Fürstenberg,  geboren  1699,  starb  1762;  Nä" 

«.  Einkiiung,  Fürstenberg. 
47*     1)  Coa4iuior  des  Erzbistums  Prag  war  seit  Mai  1762  (nach  Wurebach  seit  1755) 
Jmkm  Feier  Qraf  Prziehowsky,  Freiherr  von  Prziciiowits,  geboren  1707,  1754  Bischof 
nm  KSniggHUä,  1763  Erebimshof  von  Prag,  starb  1793;  s.  Krebel,  Geneal.  JSamlbuch 
i7W  IJ95Mi  Wwmbtidi  JH,  Sj9.    Der  von  ihm  ÜberbraehU  Brief  liegt  nicht  vor. 
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qiie  j'y  aii  tronvee;  j'ai  fais  ecrire  au  generaax  comendants  avec  bean- 
coup  d'energie^  et  j*espere  quo  cela  aura  son  effet.  Ponr  ce  qui  est  des 
plaititeH  a  cause  des  vivres  et  des  chariots  qu'on  demande,  ca  est  presque 
puH  a  (*viter,  et  c'est  bien  a  regret  que  nous  devons  etre  a  Charge  aux 
pais  de  notre  plus  eher  alliez  et  amis;  mais  pour  rarraeher  a  nos  enne- 
inis,  il  faut  employer  dans  ce  moment  le  tout.  II  me  coute  de  Ini  mar- 
qiior,  qu'on  trouve  partout  la  plus  mauvaise  volonte,  que  personne  ne  se 
prette  a  rion  ({ue  par  force,  et  que  nous  sommes  tres  mal  seconde,  ce  qui 
ocraflionno  apres  aussi  la  mauvaise  humeur  de  nos  gens.  Dieu  veuille  que 
iioiiN  puisHions  chasser  bientot  entierement  nos  ennemies  comuns!  je  me 
iluiti»,  avoc  TasHistance  de  Dieu,  que  cela  sera  encore  avant  la  fin  de  ce 
iiioiN*'),  (|Uoi(|ue  nos  nouvelles  ne  sont  pas  les  meilleurs. 

Ii(iH  IliiRses  se  retirent  a  la  VistuUe.  Coment  reviendra  le  corp  de 
liiiiiillion')?  je  ne  le  sais  pas,  mais,  dans  le  meilleur  cas,  il  sera  si  dela- 
l»n*n  ftt  vit»u(lra  toujours  trop  tard,  car  je  conte  qu'il  y  aura  une  a£FiEure 
fiii  \i)  joiirH  au  phis  tard  ou  il  n'y  aura  plus  rien.  On  dit  le  roy  de  re- 
tour I«)  ly  a  Kpromborg'^)  avec  12  mille^)  hommes  et  c'est  ce  qui  decidera. 
NnuN  uvoiiIn  dos  nouvelles  snres  que  les  Hanovriens  ont  fait  un  detache- 
niiMit  In  12.  (In  Tautn'  mois^),  ainsi  la  partie  ne  sera  pas  egale.  J'espere 
IUI  Diiui  Htuili^  dans  la  justice  de  notre  cause,  dans  l'habilite  de  notre 
Ifiuiiu'iilr  nt  honiio  volonte  de  nos  troupes.  Dieu  veuille  seulement  qne  les 
It'ntnciiiN  ho  rtHMiliMit  plus  loing  vers  le  Rihn,  ce  que  je  crains  toiyours; 
Hl  rnlii  Hn  tiuNoii,  nuidame,  allors  je  ne  sais  ce  qui  en  arriverai,  je  venx 
IUI  liUiuulaul.  rripiTiT  le  mieux. 

b)  Knt  tltt  rotto  iuuu'«o,  korrigiert  ce  mois.  —  c)  Original  12  hommes. 

•Ji  Niirh  l^lttrsvhrfitung  (hr  ^Hthtiitelien  Grenze  am  26.  Oktober  marsMerUn  die 
Hiihiirii  nm  'J.  XutHMber  mvh  thr  M'arthe  und  Weichsd;  Laudon  trennte  steh  am 
'J  Nui^mhrr  von  Solttfkon\  traf'  om  2ö.  in  Krakau,  am  30.  November  in  Mähren  ein; 
n   Svhifvr  II,  I  :ri'J;   M".  r.  Janko,  iMudone  Lehen  (Wien  1869)  8.  122-^128. 

.1;  h'nt'tliit'h  itriltr  tnm  /.  7.  Xoremlnr  in  Glogau,  7.  Sagan,  9,  w.  10.  Mebd, 
SiiHMhng  nnil  Uniiitz  (uriitlivh  tntn  ^nftenberg),  IL  Elstenoerda;  8.  Pol.  Corr.  XVIII 
Nr.  Ihviu      //A77 ;  «,  auch  i}ben  Kr.  46  Anm.  6. 

4>  Iffl  Schäfer  U,  I  ÜHS;  Stuhr  II 22L  WiederhoU  hatte  Friedrieh  dm  JMmäen 
l'\fihimiul  cnn  Hrnn lisch iveig  um  Sendung  ron  Verstärkungen  ersucht,  so  am  7.  wnd 
IJ.  Scptrnihn-  nWJ,  Vol.  Torr.  XVIII  Xr.  11416,  11441,  doch  handelte  es  sidk  nur  um 
nn  unhedriitfndi'ä  IMachrment,  dan  aber  Friedrichs  Anweisung  gemäß  gerüdUsweiae 
iiIh  Acinilynnh  tinrti  httröchtMien  Korps  hingesteUt  lourde.  Das  fatsdhe  Gsrüdti  ter- 
fehlte  Meine  Wirkung  nicht,  Pol  Corr.  Nr.  11451,  11462,  Nach  der  Maxmer  Nüätr- 
Utgr  ergingen  am  x*fK  November  und  4,  Desember  neue  dringende  Hilfegesitehe  dm  Kä- 
nign,  und  erst  Ende  Desember  traf  das  HOfskorps  in  Sadisen  ein,  PoL  Oerr.  Nr.  116M7, 
11642,  11646,  11649,  11664,  11679. 


47.  48.  NoTember  1769  55 

Lee  dissensions  ayec  le  prince  de  Deux-Ponts  et  Serbeloni  me  can- 
sent  beaucoup  de  chagrin.  J'aime  beaucoup  le  premier  a  cause  de  son 
caracterre  excellent  et  bonte  de  coeur  et  attachement  pour  moi  du  quel 
je  suis  penuadee,  et  je  n'aime  point  du  tout  Fautre,  n'ayant  aucune  de 
ces  qualiteZy  mais  je  ne  saurois  y  remedier;  cela  ne  depend  pas  de  moi^). 
Je  TOUS  prie,  madame;  de  Youloir  calmer;  autant  que  yous  pouvez,  le  pre- 
mier; j'espere  que  cela  ne  durera  plus  longtems^  et  je  lui  saurois  un  gre 
infinia.  II  n'est  que  trop  yrais  que  le  second  at  tant  echt  sur  la  demierre 
affiure,  echouee  par  la  faute  de  Hadick^),  que  je  me  suis  trouvee  obligee 
a  lui  oter  son  comandement  et  lui  ordonner  de  se  disculper.  Ce  seroit 
la  demiere  noirceur^  si  c'etoit  par  innimitie  dont  je  ne  saurois  le  croire 
coupable-,  la  chose  est  si  grave  qu'il  faut  etre  eclaircit,  ce  que  j'espere  je 
le  serai  en  peu.  Yous  m'avez  sensiblement  obligee,  madame,  avec  la  sin- 
cerite  que  vous  m'avez  ecrite. 

Que  jenvie  madame  Ogilvi  d'avoir  le  bonlieur  de  vous  yoir!    si  la 

gaerre  ou  la  saison  n'etoit  pas  si  avancee,  rien  ne  m'arreteroit;  et  je  vous 

prie  d'etre  persuadee   que  personne  ne  peut  yous  etre  plus  tendrement 

attach^e  que  je  suis  et  serai  toujours  de  Yotre  Altesse  tres  affectionnee 

Cousine 

Marie  Therese. 

48.  12.  November  1769. 

Maria  Theresia  cm  Maria  Antonio,. 

Einridiiung  des  gegenseitigen  Briefverketirs,  Fürst  Fürstenberg  Briefuher- 
bringer.  Bedauern  über  Nicktzusammenkunft,  Blattemhrankheit  ihres  Sohnes 
Karl.  Klagen  der  Sachsen  und  Österreicher  über  einander.  Beschwerden 
über  Wüceek.  Behauung  Dresdens  und  des  Erzgebirges,  Rückzug  der 
Bueeen  unter  Sdtykotc.  Zustand  von  Laudons  Armee.  Aufenthalt  des  Kur- 
ßrsten  van  Bayern  in  Prag.  Schtvierigkeit  der  Herbeiführung  eines  be^sseren 
Emcemdvmens  gwischen  Österreich  und  Bayern.  Klagen  über  die  bayrischen 
Minister  und  den  kurfürstlichen  Beichtvater.  Bitte  um  Vermittlung  Friedrich 
Christians  sur  Ausgleichung  der  Spannung  zicischen  Österreich  und  Spanien 
wegen  Josephs  Heirat.    Verleihung  des  Goldnen  Vließes  an  den  Oberstburg- 

grafen  Kolawrat. 

Eigenhändiget  Original    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  123. 


5)  ZweiMkkm  und  SerbeUoni  gehörten  der  Beidtsarmee  zu,  über  die  nkht  Mlh., 
ihr  QemM  Drang  L  formell  die  höchste  Entscheidung  hoHe. 

6)  Über  das  Qsfetht  bei  Korbitz  oder  Stroischen  (von  Hadik  selbst  als  Äffaire  bei 
IMMn  heseiOmei),  21.  Stg^tember  1759,  s.  Einleitung,  Äbsdinitt  SerbeUoni. 


Ce  12. 

Ma  chere  amie.  Je  Bnis  bien  flatee  snr  les  tendres  reproches  qne 
T0U8  me  faite;  je  ne  les  merite  pas  et  je  yous  suis  plus  que  jamais  air 
tachee  et  tout  a  toos.  Je  ne  croiois  plus  pouYoir  etre  gen^  de  vous 
ecrire  selon  Tetiquette,  mais  poisque  vous  preferrez  cette  Sorte  de  corre- 
Bpondance,  je  Taccepte  de  tont  mon  coenr,  mais  je  voas  prie  d'en  fiure 
de  meme.  J'espere  que  vous  aurez  recne  ma  lettre  par  le  prince  Fürstem- 
borg;  il  peut  mieux  que  personne  vous  marqner,  combien  j'etois  touch^ 
de  ne  pouToir  accepter  pour  le  moment  present  le  bonheur  de  Yons  Yoir. 
11  nie  sufit  d'aYoir  Fassorance  que  yous  pouYez  I'execnter  sans  demander 
une  permition;  que  je  yous  promet  que  je  serai  la  premiere  a  rechercher 
Toeoasion. 

•le  me  portois  pas  trop  bien  tout  ce  tems-ci  et  actuellement  j'aurois 
ett*  dans  des  transes  bien  grande,  mon  second  fils*)  ayant  pris  la  petite 
veröle  depuis  le  4.  de  ce  mois;  les  simptomes  sont  bonnes,  mais  il  en  at 
une  si  grande  quantite  que  cela  fait  craindra  Je  suis  si  foible,  quand 
quolqu^un  de  la  famigle  est  malade,  que  je  ne  suis  pas  meme  restee  a 
Schönbnin  et  suis  entree  tout  de  suite  en  Yille  pour  etre  plus*)  pres- 

.le  suis  tres  mortifiee  sur  les  mauYais  procedures  de  nos  gens  en 
Saxo»  mais  ca  est  tres  dificile  a  reprimer.  Si  je  Youlois  yous  tourmanter 
sur  leA  plaintes  qui  nous  Yienent,  ce  seroit  sans  fin;  pourYue  que  celm 
n*inHuo  sur  los  sontimens  des  princes,  pour  le  reste  il  faut  patienter.  Si 
vo\is  (lavos  quolque  chose  de  particulier,  yous  me  fairai  plaisir  de  m'en 
nvoriir.  Pour  ce  oonte,  ca  n'est  pas  de  mon  ressort,  Wilzeck  etant  a 
raniioe  de  TEmpire.  Je  le  trouYe  tres  mauYais  et  je  le  comuniquend  au 
conto  (\>loroiio*)  pour  voir  y  remedier;  vous  serai  quitte,  je  crois,  de 
WilKcckj  quand  Tarmoe  d'Empire  prendra  ces  quartiers. 

Jo  suis  bien  dosolcc  de  la  fin  de  cette  campagne;  j'espere  qne  nous 
garderons  Drosde  et  TErtKgebürgy  et  que  cela  nous  avancera  pour  la  cam- 
pngno  prochnine,  et  qu\)n  j>oura  esperer  une  fin  heureuse  l'ann^  qui  Yient 
Les  Kusses  sVn  vout  contre  les  ordres  de  Timperatrice  qui,  avec  sa  ge- 
nerosite  ordinaire,  Youloit  qu'ils  resteni    Nous  avonts  tout  sujet  de  croire 

a)  Erst  tout,  korrigiert  plu». 

48.     1)  Der  xweite  Sohn  ErMherMog  Karl,  geboren  1745,  sUtrh  1761. 

2)  Budolf  Joseph  Oraf  CoUorecUhMeU,  geboren  1706,  1737—1742  md  1746  (nmdk 
Ftlgel  1746)  bis  an  »einen   Tod  Beü^wncekansJer ,   1763  BekhgfiarM,  wtmb  1788;  «. 
WurMbadi  2,  430;  ABB.  4,  420  (Feigel).    Zwn  B^i^mmoH  gMhm  «•  üwfifcjsw 
h€iUn  dar  BeidiMurmee,  der  Wüendt  aU  Ohenlktiegütommi%mm  MmgMh  wm  (•.  JA*.  JB 
Anm.  3). 
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qne  cest  Fermor'),  qui  est  un  mechant  homme^  qui  at  induit  a  tout 
Solticof^);  il  at  fait  la  meme  chose  la  premiere  campagne  avec  Apraxim'^). 
Notre  corp  avec  Laudhon  reviendra  tres  delabree  en  Haute-Silesie  et  nous 
aarons  a  faire  poor  le  remettre  a  tems. 

Je  crains  que  celle-ci  ne  yient  trop  tard  poor  troiiver  encore  Telecteur 
a  Prague*).  Je  suis  tres  facbee  que  son  arrive  devoit  etre  si  secret;  par 
la  j'etois  empecbee  de  lui  marquer,  eombien  je  souhaitois  de  Ini  prouver 
mon  amitie^  mais  pour  n'etre  indiscrete^  je  dissimule.  Je  peux  me  figurer 
la  joye  que  vous  aurez  tout  deux,  et  je  prens  bien  toute  la  part.  Je  ne 
saorois  profiter  de  tos  offres  obligeantes  pour  quelque  chose  de  parti- 
cnlier^  mais,  en  generale,  je  dois  vous  avouer  que  Telecteur  ne  nous  aime 
gaerre,  qu'en  tout  occasion  il  le  fait  voir^).  Nous  n'uTonts  jamais  eut  le 
bonheur  de  finir  la  moindre  petite  cbose  de  bonne  grace  et  on  nous  re- 
leve  la  moindre  bagateUes,  tant  pour  les  limites,  passage  des  grains  ou 
douanes  et  autres  contestations^J;  comme  les  troupes^)  se  sont  retirez  de 

3)  WÜhehn  Graf  Fermor,  geboren  1704,  unter  Apraxin  Korpskommafideur ,  nacfi 
daten  EniseUung  im  Oktober  1757  Oberbefehlshaber  der  russisdttn  Armee  gegen  Preu- 
ßen, im  Mai  1759  im  Oberbefehl  dtirch  Soltykow  ersetzt,  blieb  unter  diesem  und 
desfen  Nachfolger  Buturlin  als  nächsthöchster  General  in  Dienst,  war  besonders  unter 
SoUifhow  einflufireidt,  doch  von  den  russischen  Generälen  immer  noch  der  brauchbarste 
(9.  Sdiäfer  II,  I  291,  II,  II  15;  Antcth  VI  63,  65);  er  starb  1771;  s.  NouvelU  Bio- 
graphie  imfv.  17,  453, 

4)  Peter  Graf  Soltykow,  geboren  1700,  nach  Fermor  russisdter  Oberbefehlshaber, 
wegen  Krankheit  im  Herbst  1760  abberufen,  starb  1772;  s,  Nouü,  Biogr,  univ,  44,  164; 
Sdkäfer  II,  1 290,  II,  II  74,  109. 

5)  Stephan  Feodorowitsch  Graf  Apraxin,  geboren  1702,  1757  russischer  Ober- 
befMthaber,  im  Oktober  1757  entsetzt,  starb  1758  (oder  1760);  s.  Nouv.  Biogr.  univ, 
2,  931. 

6)  Vgl,  oben  Nr.  46  Anm,  2. 

7)  Über  die  Besiehungen  zicisdien  Bayern  und  Österreich,  die  österreidi feindlichen 
SHmmwngen  und  Bestrebungen  in  bayrischen  Hof-  und  Regierungskreisen  vgl,  oben  die 
Jfim.  3  Mu  Brief  Nr,  33, 

8)  Außer  der  politiscli  unzuverlässigen  Haltung  trugen  noch  aUerhund  nachbar- 
liche Streüfragen  wirtschaftlichen  Charakters  seit  Jahren  bei,  die  Spannung  zwischefi 
(kUrreuik  und  Bayern  immer  neu  zu  verschärfen,  so  Grenzirrungen,  der  geplante  Kauf 
der  Herreekafi  Wasserburg,  Handetssdiikatien,  wie  die  EipifuJirverbote  bayrischen  Salzes 
und  umgariechen  (htreides,  Münzverbote  u,  a,;  vgl.  Aretin,  Beyträge  VI  75,  321,  623; 
BiUeroMf  8.  9  f.,  33  f,  168  f;  Fr.  A.  W.  Schreiber,  Max  Joseph  IIL,  der  Gute,  Kur- 
firti  wm  Bayern  (München  1863)  S.  105;  H.  Schmelzle,  Der  Staatshaushalt  des  Hfrzog- 
«WM  Bayern  im  18.  Jahrhundert  (StuUgart  1900,  als  4L  Stück  der  Münchner  Volks- 
wirtadhafäidieH  Studien  von  L.  Brentano  und  W,  Lotzj. 

9)  Über  die  MifhdUgfceit  bei  dem  bayrischen  Auxüiarkorps  im  Herbst  1757  und 
aek  der  SMa/ehi  von  Leuthen  sowie  im  mährischen  Feldzug  1758  s.  Schreiber, 

}  Jimpk  HL  8.47f,;  Schäfer  II,  I  76  f;  Stuhr  II 168  f;  Bitterauf  S.  109 f.,  117  f; 
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chof,  noiis  l'uuiec'  lToT^\  on  le  sait  assez.  Du  cote  de  FEmpire  on  est^) 
ptis  plii.«  rontent.  mais  je  n'en  suis  pas  assez  informee.  £n  general,  je 
riittrihui'  M  sion  mixustere;  on  ne  nons  marqne  ni  confianoe  ni  attention  et 
011  nt'  prut  mvmo  jamnis  se  fier  que  cela  s'execute  ce  qu'on  promet,  on 
ipir  rollt  (lurr  vi  ne  soit  change  en  pen  de  tems.  Je  plains  le  piince 
ipii  est  ]v  sAcrific^  de  ces  manvais  conseiller^^),  donc  son  confessenr^) 
vi    Srhrof*'^    s^ont    Irs   chefe   et   le   bon   Preifling*')   et  la  duchesse  Cle- 

/•'  thtpnmii  757    —  tt  Ltrji  OH  n'est. 

#•/•*♦  ./fi>  KttnuHrht  Knut,upvnt  hn  tktr  Bricftsarmtt  ä.  Sdireiber  S,  5ö  f.,  Bitterauf  S.  77 f,, 
i:"-\-  .  i^f  .Sfrhi »nutinttf  Krrfp  hrrauMt/ro.  vom  Großen  Generalstab,  Krietßgesdi.  Ah- 
I.  iH*>,:  n    li,  in,  :.•♦,/.■•■    1"  7/. 

..  1  ,-<  hur.i,  .V/i.j  .huitjJts  vipuf  am  :?7.  Mär:  17 ö9  getane  Äußerung:  Nicht 
iilliiii  itir  ri>.  Lr.'u  Lli.br  inul  1*ostiiTidi^  MefUnce,  sondern  hanpisächlich  dieft  thut 
Ulli  P.<  II  .tu  .{«t^  \«  .1-  w\\  tknü  oincm  Bericht  des  Grafen  von  Königsfeld  wei0,  Uno 
Ml^lt«^l.u  .iir  KuiKriiu  iint^\\  n^^  «idriccn  Rcpiff  von  mir  hat,  als  wäre  ich  sehr  bor- 
uiimI.  ,«  olirki  .Im-iiiui  ülfch  und  nohmt-f  mich  meiner  Geschäften  nicht  selbst  an, 
»lui.liui  lii'CW  Im.  !i  )\)iiit  \tm  xhliviht'en  Ratgebern  föhren;  s.  Bitterauf  S,  140. 

;,"   i».'    .\snft    2».ii.#/;  stn/iJrr,  ar}fOtrn  VOü,  Kor  seit  1742  der  Ertieker  und 
/•'.•. '.'.v»^.<    .j,^   .»wii*'«A>'ii.    Kuritn^iXCH.   «<k*  desfen  Begitrunggantritt  1745  er  einer 
>!*•..*    ti,i*,yi  <,i,\Sr*   *.H*\U      .4Hf  Brfrh}  de$  (^rdrwtgeneraU  legte  er  £u  Anfang  1763 
>;*».   N.,..',-.^.i.  wi»,;  ..,..;..?  ^„.f  j^rlvß  Müne^teft:  er  starb  1764.    Vgl  über  seine  Hol- 
.».'.y  ...\h   S»*.     S'    s..    i,.K    .:     'n-./iT  ,47)R  5.=).  .=«i  M-.  Oefele);  Schreiber  S.  J»/".; 
/mi;.*.i«    .,. .  ...1,.  :    K    >   ;»:•    .  :'■,,  .v;.  r.'i,  .«^\  Ls4:  Vehse,  Baiern  114,  10  f    Durdi- 

.u.>    :.•..•.'..■   ......     .w.».»;.*   ,..;   n     h\*thnmmrr,  Bi<*(nyifie  Maximilian  111.  ffon  Baiem 

,  h'i...i:'..v*>.'.    .   >.i    .N  :      ..      .;,..    jif.yr^tyhif  i^ü  der  Kurfürstimritice  Maria  An$M  ge- 
..•ifiM;r.  \Ui-  4»«'.:    /»tut«..);*.   .v.».>/r*-3c  y»rfrr»rt»  /mr. 

/.*■  .'»i  .I-.'  i,Kn%,  i.\i-.-  S,^-.»^  >'  J  l.ifH^wskij,  Lebens-  und  Begierungsgesek, 
M>  t'mr'»#>;:.  ....  /;.,,,..  .\.,.;  .i;.\-rr.  *H}chmiihgen  Kaisers  Karl  VIL,  Münd»en 
/•»•i».  >  ^^:'  r.:....r  ,►...  ..'..».,....  .•.».,.■»..,«  ."..»i  SilrtM*f>,  1744  von  Karl  VIL  sum  Beteks- 
Ai./jtir  criiiiHifr,  JiMi».  i«'7'.j;,v>\\.«  tüs,i*uhrr  tii  Müne^ten  und  als  saldier  der  HoMpt- 
fx'rxitixi  ihr  Mirfcl>Ni,',M ':••  //.ifry»*ii.i*f  tN'M  ;r^7.  /7."»J  knrbayrisdier  Geh.  Bai,  seä 
i.  •>.  »»ittr  rvtf^nüti  f»N7;:ir:,fi.«  i'*,v>'#«.?>"  >  ?;.;<7.  -4»*w.).  der  Leiter  des  Departements 
tttr  UH.^mututru  AtfytUitxnKtihn.  jnji.ViWj  .if#«/i  ztreibrOckisdiirf  freisingisdier  und 
rtiifusttHrginKhrr  Mt*u.>ut  iim  tstyns^^tn  Hofr:  er  .^<irb  1760  im  öl.  Jahre.  Vgl  Ober 
Mi*if  iH»Utischt  i/.i/fiuM  t^v«  \r.  M  Anm. .?:  rrrMi-r  Neue  Genealogisch-Historisehe Nadh 
ruhttM,  ^^;».  r/t«/ »Lri>i.'ij;  i;r».'.  .V  .Vrf.  .^rriiM.  Betfträge  VI  66,  87  f.,  93  f.,  275,  4$?, 
•»'W.  ji.s/.  .vs;,'..  .Si»A„7„  77.  7  :r.  Trifft niM/  .i«  ^nA/rrKirH  iS*f/IWf,  ftesoaile«  Ä  7,21, 
^'/.,  7i5/'.  TN,  «K  ll^f,  1J\  Itiii,  :hHK 

lit  Jithantt  MaxiiHiliaH  nii  der  Otivhlet'htitreihe  J.  M.  IV.)  Graf  wm  Preymmg, 
ihrr  auf  iiuhemtwhau,  ifeborm  I6i>:,  schon  nnter  Karl  VII  einfiußreidi,  unter  Max  UI. 
Jtarißti  aUt  iMwrsthofmeister,  Leiter  des  Konferenzministeriums  und  Präsident  des  Hof- 
kummrrkulltiiiums  nominell  an  der  SpiUe  von  Hof  und  Staat  in  Bauern,  atarb  17M. 
Er  war  aber  keinesnregs  ein  entschiedener  Gegner  ikterrtidke  rwOMM  A»  Nf  1766  folon 
die  Bückeidit  auf  seine  Gifnnerin,  die  Kaieerinwitsre  AmeOie,  MMt),  «OMfam  etnMs 
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mentine^^)  les  promotenrs*^).  Je  ne  serai  pas  entree  dans  tout  ce  de- 
tails^  ma  chere  amie,  si  vons  ne  me  Taviez  arrach^e;  je  vous  prie  de  ne 
me  pas  comettre  et  de  le  garder  que  ponr  vons.  On  ne  peut  forcer  les 
inclinations  et^  positivement^  relectenr  ne  nons  aime  pas;  j'en  etois  quel- 
qne  tems  affect^^  croyant  de  pouvoir  pretendre  de  la  reconoissance,  mais 
cela  ne  se  donne  pas,  et  plus  on  le  cherche,  plus  on  s'en  eloigne. 

Vons  pouriez  nous  rendre  une  autre  trait  d'amiti^,  si  le  prince  royal, 
qui  est  tendrement  aim^e  de  la  reine  d'Espagne^^),  voudroit  quelque  fois 
marquer  l'amitie  qu'il  nous  porte,  et  nous  rendre  justice  sur  le  tendre 
interest  que  nous  prenons  a  tout  ce  qui  vous  touche.  Le  mariage  de 
Tinfante  de  Panne  ^^)  at  mis  un  peu  de  froideur  entre  nos  deux  cours. 
Je  ne  saurois  les  condamner,  mais  mettez  vous  a  ma  place:  Tinfante 
d'Espagne^^  paroit  tres  delicate,  point  belle  et  tres  petite  pour  son  age 
et,  seien  Taveu  meme  de  la  reine,  pas  de  plusieurs  annez  en  etat  de  se 
marier;  mon  fils  est  grand  et  nous  souhaitons  l'etablir  au  plutot,  Vem- 

d)  Unter  promoteors  ersi  ein  andres  Wort,  wohl  protectenre. 


MU  vermUiein,  besaß  aber  nicht  die  FäJiigkeit,  seinen  Willen  durchzusetzen.  Vgl,  Vehse, 
Bttiem  II  12f,;  Bitterauf  8,  17,  178;  J,  E,  von  Koch-Sternfeld,  Johann  Max  F.  Franz 
Xaver  Graf  van  Frey  sing- Hdhenasdiau  (München  1827)  S.  52  f. 

14)  Als  „duefiesse  Clementine!"  oder  „Herzogin  Clemens"  wird  tiac/i  einem  auch 
AtfNte  Modk  bei  fürstlichen  Damen  üblichen  Sprachgebrauch  die  Gemahlin  des  Herzogs 
Clemens  Franz  von  Bayern,  des  Vetters  MAs,,  bezeicfinet,  die  Herzogin  Maria  Anna, 
geboren  als  Prinzessin  von  Pfalz- Sulzbach  1722,  vermäfilt  1742,  gestorben  1790,  die 
eifhgste  Bayerin  und  Preußen freundin.  Nach  der  Scftlcuht  von  Hodikirch  scftrieb  die 
KmtfSfsUn  Maria  Anna  voti  Bayern  am  12.  November  1758  an  MA.:  Je  crois  que 
Im  nouToUeB  ont  caosez  une  indisposition  a  la  duchesse,  car  depuis  quelques  jours 
eile  gaxde  la  chambre,  s.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  7  Brief  20.  Vgl  über  ihre  po- 
Uttteke  HaUung  oben  Nr,  33  Anm.  3;  ferner  Aretin,  Bcyträge  VI  424,  461;  Bitterauf 
8.  4,Mf.,  53,  57,  75,  115  f.,  175  f.,  193  f.,  220  f;  Bitterauf,  Die  wiUelsbadmche  Haus- 
MfiMm,  Fesigaibe  für  C.  Th.  Heigel  (Mündten  1903)  S,  465  f 

15)  Königin  von  Spanien  war  FCs.  Scfi  wester  Maria  Amalia,  geboren  1724,  ver- 
mähU  1738  mit  König  Karl  von  Sicilien,  der  nach  seifies  Bruders  Ferdinands  VI.  Tod 
am  10.  August  1759  als  Karl  III.  König  von  Spanien  wurde;  sie  starb  scfion  im  näch- 
fffln  johre» 

16)  Josephs  IL  Braut,  die  Infantin  Isabella,  Tochter  des  Herzogs  Philipp  vof^ 
jRsrMOy  fsboren  1741,  vermählt  6,  Oktober  1760  (s.  im  Folgetiden),  starb  27,  November 
tres  (;  im  Folgenden). 

17)  NidU  die  spätere  Gemahlin  von  Josephs  Bruder  Leopold,  Infantin  Maria 
Luin,  Ibdbler  Karls  IIL  von  (Sicilien  und)  Spanien,  sondern  deren  ältere  Schwester, 
4ü  ffMcA  Ameäi)  tärperlid^  und  geistig  verkümmerte  Infantin  Josepha  (geboren  1744, 

>  1801  %mvermäkU),  war  firüher  zur  Braut  Josephs  ausersehen  gewesen,  und  nw^ 
habiüas  Tod  fOrdttete  man  eine  neue  Anregung  dieses  Planes  durch  Karl;  s. 
VI  sei,  rU  lU;  Schäfer  II,  I  !i32,  417. 


".  •l-j» 
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!!•*    '    M«.»i  -U>.     «Jue  peut-on  attendre  dans  cette  age  ou 

-•    ^-.'^f   •*?  -i'Ut    ««.MÜez  'ians  des  ehagrins  et  traverses  conti- 

i.iv     •      i    ir'inin?  -fC  vertus  de  ces  grands  princes  qu'ils 

i>     •  vr     riii.    if   ^.uikaitant  que  de  nous  lier  de  plus 

!■  — >*  .'.     -unix*'-'   "Ti'*^^    i    ffiUilni  du  tezus.  et  je  ne  vois 

..n- *  i'!'V9  :u  r!^r-  -»vrü  :t  lotre  amiti»»  qui  nous  lie:  non 
•-  :>um:'  ::ii4>  r*f«Lir!ii*-a:  -a  pueril  quLi  veut  nous  rendre 
^  -tmi!ii»-iu?  .  • -;iiu»:  f  ;  ki:ir>  iue  n«-'U:?  avonts  p«»ur  tont 
.>  iniir.  i  ■•■:r^  «1.  •  -  ■  -*  z^iuts  iH  aous  her  de  plus  en 
!.ii^o!i  ■•üiif  .  E^j'iu::i»  ^-  -  z*r  tius  paä  entree  plus  gou- 
'I*  i.i>  ^rfuitift  iftui..  >  iCrr.  irz  po.'?.  :ii'-re  amie.  manque 
.  >.  ••reiten n.iii  ,ii»'  t:  T^^  >r»;  ir  :e!ns  pour  oioi  et  j'ecris 
■I.V.  i.:wuiL  Miiiii  it'  .«.  .s»r  r  i.'ir  -t  i^ie  oion  bras  mem- 
-v.-i*fiii  ;»-  II  «Ml  '«rrvir.  t  .t  rmtz-i-it  ie»?  3«»anes  nourelles, 
•»:i.i.^  ,■4«:  iv>  iewM^Jtoitr*-  i  nid^itr.  **  ac  .es  rii*i43ns  qui  m*ont 
» t>     •■■u-'.e.     luu's  i'üc  ::inia>  r::    ::i:Lj:i*rr    a  >a«ir"<jie    ivec  la- 

üiurre  Therese. 

...     i-.üifn^.   ".-lut  «itr   bunt**  pinir  la  r.'.'r-i-Ai-r   i-   /•^iii'it-.   rcMiilriez- 

■     -*i',z*'    \*r  -iin'  -i  inad.'im»':  K'»l"r»r'-.:.    .•.    ^r^iüiie-  »••»iryTaTe*'*^ 
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Bäckkfkr  der  Gräfin  Ogüvy.  BedcMiem,  nicht  aUen  Offusiers-EmpfMungen 
Anicniens  nachkommen  eu  können.  Gnctdenbeweis  für  Quasco.  MißbüUgung 
der  heabaichHgten  Bückkehr  nach  Dresden,  Wunsch,  wenigstens  die  Prinzen 
in  Prag  eu  hehdUen,  Anweisung  betreffs  des  Gepäcks  HeUrigs  an  General 
Neuhof.  BücTckehr  Hadiks  zur  Armee  auf  Wunsch  Dauns.  Freilassung  der 
bei  Maxen  mitgefangenen  sächsischen  Gemeinen.  Sendung  eines  Geschenks 
durch  die  Gräfin  Kclowrat. 

Eigenhändiges  Original    JSStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  128. 

Ce  9. 

Madame  ma  chere  cousine.  La  comtesse  Kolobrat  qui  part  demain, 
lui  presentera  ces  lignes.  Elle  n'at  put  assez  dire  des  bontez  et  atten- 
tions  que  vous  vonlez  bien  avoir^  madame,  poor  toute  la  noblesse,  et 
qu'elles  ne  sauroit  jamais  assez  marquer  leurs  reconoissances  et  soohai- 
ieroient  senlement  a  pouvoir  aux  inoins  vous  procurer  plus  d'amnsement. 
Madame  Ogilyi  est  revenut  aussi  et  at  augmentee  de  beaucoup  mon  em- 
pressement  a  vous  voir  par  le  reeit  de  tout  ce  qui  vous  avez  bien  voulue 
lui  marquer  de  tendresse  pour  uous. 

Je  suis  seulement  fachte  que  je  ne  peux  accorder  a  tout  les  ufficiers 
qu*elle  veut  me  recomander,  ce  qu'ils  demandent;  les  avancements  ne  se 
fönt  que  quand  il  j  a  des  places  vacaiites.  Ceux  qui  sont  prisoniers,  ne 
peuYent  avancer,  et  ce  Barberis^)  at  fait  un  grand  saut  par  sa  recomen- 
dation  et  ne  sauroit  faire  de  plus  saus  faire  tord  aux  autres;  de  meme 
un  certain  Pisoni*)  et  Schaffgotsch*)  qui  n'est  pas  a  emplojer.  Guasco') 
est  un  bon  garcon^  mais  il  at  des  dignes  sujets  encore  devant  lui,  auquel 
je  ne  peux  faire  tord,  mais  je  conte  a  la  premiere  occasion  de  m'en  sou- 
Tenir;  je  lui  ais  procuree  aupres  de  son  beau-pere  Netolitzgi^)  ce  qu'il  at 

2)  Über  Barberis,  Pisoni,  Schaffgotsch  icar  in  den  mir  zugänglichen  Qitellefi  niclits 
SU  ermitteln.  Bei  Pisoni  ist  nicht  ganz  sicher,  oh  nicht  Pisani  zu  lesen  ist;  einen 
kaiserüdieH  FML.  oder  GM.  Pisa  oder  Pizza  in  den  Niederlanden  wid  Ostfriesland 
eneäknen  Arneth  V  315  U7id  Schäfer  IT,  1 50,  JI,  II  653,  einen  Freiherm  Peter  Franz 
von  Pisa  Wwzhach  22,  381,  Hirten feld  1 193;  doch  der  Namensunterscfiied  ist  zu  groß. 
Über  eine  Dame  „la  Pisani"  s.  Nr.  104.  Unter  den  Schaff gotsch ,  die  z.  B.  Krehel, 
Hamdimdt  1768  II 211  in  dem  böhmischen  Zweige  der  Familie  verzeichnet,  sind  mehrere 
M$iÜkh  panende  Militärs,  so  Graf  Wenzel  Ernst,  k.  k.  Major  bis  1762,  dessen  Bruder 
Jomph,  h.  k.  Hauptmann,  deren  Cousin  Johann  Ernst,  k.  k.  Eittmeister. 

3)  Quasco  $.  Nr.  36  Anm.  5.  Er  war  damals  Kommandant  von  Dresdeti-Neustadt, 
$.  JBUnge,  Dresden  S.  123,  131. 

4)  Weisel  Kasimir  Freiherr  von  Netolitzky  (tschechisch  NetoUcky,  bisweikfi  Netto- 
ImdBi  gemmnt)  wm  Eisenberg,  geboren  1700,  Graf  1759  (nicht  1748  oder  1758),  Ge/i. 
RtU,  OberMoflehnriditer,  Oberstlandmarschall,  GeneraUandeskriegscommissarius,  Präsi- 
4mU  dtr  hjfi.  hÜhmmken  BepräseniaUon  und  Kammer  zu  Prag,  starb  1760.    Vgl.  Krehel, 

1788  1 144;  (Sanft),  Neue  Geficaicgisch-HistoriseHie  Nachrichten,  123.  Teil 
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sjiiuiiiuv^  ui  iivimx^c'^  iKiur  ai.  iexmiit:.  eL  ca^  qne  »an  bean-frere  renoit 
I.  njuuLiuer  sazt"  -emasxtt  7  exnrt  €l  tooi  et:  öbcuL  f^moiasant  ros  bontez^ 
tr  Liut  h  cmmr  aut  'ruu^  aeza  ^ucort  piur  toizxmaiixee  oet  hTver  par  tont 
itf?   c'eiheniiiz:  e:  u&chf;^  au.  Tiäiiaraxn  l  Pmciur.  car  ä  r  a  toujoors  des 

nitr/üllt^Ult 

TtiiiHimK  .•cir-i"  u  n'  niaraut^  de  TOTrt  pan  qne  rons  souhaiteriez 
^.»u^^  renort  l  lrr«^ur  oi  i  !^imi.!L\  "Mt  diere  anae.  tdus  est  bien  bonne 
ut  voiiiLir  uezuaiioe:  niiirt  ucr^eiueni  Ton;  «■  üiur  rcms  ferai,  sera  bien, 
miu^  K  Qoinit  tut  TtiiL-  pniä^iiei  ndtsr  l  I^read«-.  lef  qn&rtiers  ne  seront 
jiumut  tTii]  T^nifmiu  .fi.  ueTTA'  iroröer  i&  iiinf  pan  du  tems  les  trouped 
L  l»rt»<üt  t«:  i^t^  er^'^oi:*  oi  hura:  i»tsoiii£  de  xc»iii  l«*  maisons  dans 
■-•-t^i*  nuserf .  i-xk'üL  si^ei^ia-^r  t^hu:  T.iHi.  L  y  aiirfi  t»efaDcc»i2p  a  craindre 
p.'u:  j*r-  iLtuuditrr  ^ li.  u*  Ttt'V'eu":  maziliXHC  Tom  Men  c-onsidem.  je  crois 
ui- 1.  iiiui  ^  rtai.'ir.-^*  ii2<l  ut  t  nteiiit»ii:  itous.  maif  et  tc»m  cas  je  conte 
jut  T.iu?  iijTir  iiii-^tüTL-  i^  !.iier  üt^it.'T  üf  ^c>f  priDPe?  qni  sont  dans  nn  age 
ir.-;  >:»ii£;rt  i».'IL'  j*^  ri-*.Tier  l  öe*  r,rai?ts  mutiis  .^e  Tondrois  pouToir 
lur*r  u*-  y:i^- .  liii^-  :rrii«  it  .•■■LUt  t-cj.iht^  ont  Uü'tre  amiti*^  nous  dicte, 
poiLT  ifc   r-ttiLJVr   t*;  i*;-;:-    '.•.•i.u.iiftrün*  }i:«T:r  «»n*  eiere  lamigle  de  meme, 

^'i'iih  nii*^  iiM*  lii.zr  j**  :ikj:*i«  5e  Hfjvir*^  C^  ne  sanroit  ecrire 
t  V«rjL*Ä.  Hie»*  '.-«^  fai; -ILTIS  üMTer.!  rendre  conte;  ies^  ordres  sont  parkis 
^yj'^i  '.i^lt  h'j,  jfri.^'rkl ■  Ne-ii::""  Hii£jii  j.a«"  v:i;:>  marez  tonjonrs  leco- 
♦jjt.^d^.  «r-:  r^i.'sn.-^  L  IsiTZir-^-  «  ie  nirwiEi  Dät^  Tat  demande  ayec 
*::s:}.'rtThi^:i,t:L\:  -.vr  s^rb  l-iri:  i";::  iz:  t  coscknirrs.  r^i  iiTTt-r.  «Tespere  qui*) 
w;jj;  »«^ra  *L;ff*ÄoI*r  ►'T  «-rüic-ndri  mir::!  qniisr  i'atrt-:  je  snis  an  desespoir 
»ife  'i^rw^if  «ftr*:  a  '.htr^r  am  pfcis^,  mais  o*ifi  t->T  inevitAble,  et  je  vons  prie 

P'^'jj-   i«5te   coraTinr-   Saions  de«  pri*t«nier?  &  Tafaire  de  Maxen'),   lea 
«/  Lu*  *ji{i1m         Kl  Lk*  mai*    —  i    "npi>kiJ  g^nrei*]     -   d    Lmv  qu'il. 
///Vyy  .V.  ^-://,  yv:.  'Jtail7t;ij  .S  ^^x/;  OtiUi^gfT  irj.N;  A'm;^!«.  ^dl^MudoN  VI477; 

Atni:lh    V  17:',. 

ftß  l'Ur  MA»    li' utt4c:/i  baldiger  Rückkehr  i,adi  Drf^d^ti  t.  EinMumg,  Beisen  des 

t,/  rijrr  alt  IhUftg-V^UiMch^  AhgtUgtuhcit  s.  Xr.  44  uud  Einleitung,  Hdbig. 

't  f  h  ML.  Karl  Partini  von  Xeuhof,  </<t  Kommaftdant  ron  Ptag,  f.  Krebel,  Hand- 
havh  i7ii:i  I  ir,;  im  l'tdtjr,ndi:n  Jjati^rungfn  Xr.  91,  ferner  aueh  EinleUung,  BMig. 

hj  Cher  liadihi  Abberufung  und  Eeditfertigung  $.  Xr,  43,  45,  47  mmI  Eikkürnng, 
SrrbelUmi. 

th  Finckn  Qefangennalme  hei  Maxen  erfolgte  am  J9i.  JVoMMfter  1769. 
UHhrtmhw  der  MädiMim^e  Oemndte  in  Wien,  Fkmming,  SdurUie  rar 
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ordres  ont  ete  ezpedi^  toat  de  suite  selon  vos  souhaits;  je  soahaiterois 
qa'ilB  poiflsent  etre  si  attachee  a  leurs  souvrains  a  ne  plus  retoumer  chez 
no8  ennemis  et  par  la  nous  faire  une  double  perte  en  perdant  des  tetes 
pour  eehanger  les  notres. 

Permettez-moi  de  charger  madame  Kolobrat  de  cette  bagateUe  qui 
yient  de  m'arriYer  de  Paris,  et  de  me  croire  toujours,  avec  toufe  la  ten- 
dressey  de  Yotre  Altesse  tres  affectionnee  cousise 

Marie  Therese. 

60.  9.  Dezember  1769^). 

Maria  Theresia  an  Maria  Antanla. 

Clmrfdd  Briefiiberbringer.  Hoffnung^  Dresden  und  das  Erzgdnrge  zu  be- 
haupten. NiederUige  der  Württemberger  bei  Fulda.  Besorgnis  des  Zurück- 
weiAens  der  Franzosen  über  den  lüiein.  Verfall  der  französisdien  Macht 
Rückgang  der  Süssen  über  die  Weichsel,  Unmöglichheit  ihres  Eingreifens 
vor  August  j  deshalb  Schonung  der  allein  vfrfüglmrefi  Kräfte  Österreichs. 
Wunsch  nach  Frieden,  aber  erst  einem  dauerhaften  Frieden  nadi  Preußens 
DemüHgung.    Eintreffen  des  Prinzen  von  Zweibrüclen  in  Wien.     Grüße  an 

den  Kurprinzen, 

Eigetihändiges  Original    HStA.  Dresden,  A  Nr.  124. 

Ce  9.  decembre. 

Madame  ma  chere  cousine.  Churfeld^)  m'at  pri^e  de  le  charger  de 
quelqne  comissions  pour  yous,  et  quoique  j*ai  ecrite  hier  une  longue  lettre 


ÜnteHanen  unter  den  prettßiscfien  Kriegsgefangenen.  Kaunitz  stellte  zwar 
gÜntÜge  Entsehddung  in  Aussidit,  reriries  jedoch  auf  die  Entschließung  der  Kaiserin. 
Flemmmg  übergab  nun,  da  Dann  Schwierigkeiten  mit  der  sofortigen  Freilassung  machte, 
Kaunits  und  Coüoredo  (wegen  der  mitbeteiligten  Eeidisarmee)  ein  Memoire  betreffs  An- 
leeisung  der  Chefs  beider  Armeen,  und  bereits  am  H.  Dezember  teilte  üim  Kaunitz  mit, 
qua  riniention  de  Sa  M^jest^  rimperatxice  reine  etoit  qu'ils  fuBBent  rendüs  tous  de 
la  mftme  &9011,  dont  on  en  aroit  ub6  jusqu'ici.  Der  Hofkriegsratsvicepräsident  Graf 
Keipperg  eMärie  nun  audi  am  4.,  er  woUe  heute  oder  morgen  die  nötigen  Ordres  ab- 
gskm  laamn,  dod%  könne  die  Aussonderung  der  Sadtsen  nicht  untenoegs,  sondern  erst 
an  den  SesUmmungsorten  der  Gefangenen  erfolgen.  Der  Kommatidant  von  Prag  werde 
die  Auätteferung  an  die  sächsischen  Offiziere  beicerksteWgen.  HStA,  Dresden  Loc.  3261 
Gorreip.  entn  le  oomte  de  Flemming  a  Vienne  de  Tan  1760,  1760  et  le  comie  de  Wacker- 
baiih  VoL  I  foL2f.,  7  f.,  Flemmings  Schreiben  vom  HO.  November,  4.  Dezember  1759. 
Mi     1)  9,  oder  10,  Deiember,  s,  Datierungen  Nr.  49. 

M)  Obtmt  Ckmfeld  war  der  GeneraUufjutayU  des  Prinzen  von  Zweibrücken;  s. 
ESkÄ»  Dreaden  Loc.  3^69  Die  Operationen  der  E.  E.  u.  KeichBarmee  in  Sachien  1769, 
ITM,  L  Jornnud  iSbor  die  Vorgänge  in  Dresden  von  August  bis  September  1769,  wonadi 
CktrfiM  mm  M.  Augutt  wUt  einem  Auftrag  des  Prinzen  an  Sdtmettau  nadi  Dresden 


64  Deiember  176»  M. 

par  madame  de  Kolobrat,  je  n'ais  pas  Youlue  manquer  celle-ci  a  yous 
parier  et  informer  de  notre  Situation  presente^  mais  cela  ne  doit  etre  qae 
poar  YOUS  setde.  Nous  esperons  de  soutenir  Dresde  cet  hyYer  et  lea  en- 
Yirons  et  meme  TErtzgebürg^  mais  il  faut  encore  xm  peu  du  tems  pour 
cela.  Le  moindre  reYers  nous  jetteroit^  dans  le  moment  present,  dans 
des  grands  embaras  irreparable  pour  TaYenir. 

Je  ne  peux  yous  cacher  que  les  troupes  de  Würtemberg  et  quelques 
uns  des  Francois  ont  eut  un  echec  assez  fort  pres  de  Fulde');  on  Yoit 
que  cet  armee  HanoYrienne  est  plus  Prussienne  et  n'agit  que  pour  ce 
demier.  Hs  tacheront  cet  hjYer  a  pousser  et  inquieter  si  fort  les  Francois 
qu*il  y  a  bien  a  craindre  qu'il  ne  reuississent  et  ne  les  fassent  aprocher 
ou  meme  passer  le  Rihn.  La  France^  aYcc  la  meilleure  intention,  ne 
pourra  faire  des  efforts  proportionnee;  la  decadence  de  cette  puissances, 
les  reYers  horribles  qu'elle  at  essay^e^),  la  mettent  hors  d'etat  de  tenir 
pour  la  campagne  prochaine  autant  des  troupes  qu'il  faudroit  pour  agir 
oflFensiYement.  Les  Russes  sont  derriers  la  Vistule,  ne  peuYcnt  arriYer,  si 
meme  eUes  sont  intentionn^e  a  le  faire,  aYant  le  mois  d'aoust^).  II  ne 
reste  donc  rien  pour  les  premiers  4  mois  d'est^  que  nos  forces  seules  a 
contenir  ou  a  pouYoir  agir  contre  Tennemis  comuns;  il  faut  donc  les  con- 
serYcr  et  ne  pas  les  ruiner  par  des  Operations  d'hyYcr  qui  n'aboutissent 
Jamals  a  rien  de  reel. 

Notre  arm^e  est  encore  la  seule  qui  pourra  arreter  des  mauYaiaefl 
propositions  de  paix,  si  on  Yenoit  de  nous  en  proposer.  Je  Youdroia  meme 
au  prix  de  mon  sang  procurer  la  paix  a  FEurope^  mais  Dieu  nous  en 
garde  dans  le  moment  present,  le  remede  seroit  plus  mauYais  que  le  mal 
meme,  et  je  conte  employer  tout  mes  efforts  pour  Yenir  a  ce  but  taat 
desirde,  de  rendre  le  repos  stable,  ce  qui  ne  peut  etre,  si  on  ne  se  defiut 
du  roy  de  Prusse*). 


kam,  Nadi  dem  Siege  hei  Maxen  liaUe  ihn  ZtceihrOcken  nacfi  Prag  und  Wien  getandt; 
vgl.  des  Jhrineen  Brief  an  MÄ.,  Berggießhübel  24.  November  1759,  H^Ä,  Dresden 
IV  10  b  Nr,  37  Brief  8:  le  colonel  Churfeldt  est  Charge  de  vous  remetre  cette  lettie. 
Vgl.  über  Hin  auch  MarainviUes  Schreiben  an  MA.  vom  10.  Dezember  1759,  im  AMÜwnkffe, 

3)  Die  Württemberger  unter  ihrem  Herzog  Karl  wurden  am  30,  November  1769 
bei  Fulda  vom  Erbprinzen  von  Braunschtceig  gescldagen;  Schäfer  II,  I  387. 

4)  S.  Nr.  46  Änm.  3  und  4;  in  Deutschland  hatte  die  Niederlage  bei  Mindern  fSr 
die  IVanzosen  den  Verlust  des  grölen  Teils  der  von  ihnen  besetzten  Lamde  diesfeüt  dm 
Rheins  zur  Folge  gehabt;  s.  Schäfer  II,  1 376—391, 

5)  Die  Befürchtung  traf  vöüig  zu;  am  1.  August  1760  stand  die 
an  der  polnisch-schlesisdien  Orenee,  wekhe  die  Haupkmnee  am  4.  A^igmi 
S<Mfer  n,  II 43. 

6)  Ober  MThs.  EntsMnß,  den  Krieg  M  mr  Skeiüimg  itet  jdlNI%Ml  t 
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L'armee  de  TEmpire  conte  prendre  ces  quartiers  a  la  Sala.  Je  me 
fais  un  grand  plaisir  de  revoir  ici  le  prince  de  Deux-Ponts  que  j'estime 
beaacoup.  Noos  parlerons  bien  souyent  d'elle'')^  car  je  sais  qui  lui')  est 
iendrement  attachee.  Etant  tonjours^  avec  toute  la  tendresse^  de  Yotre 
Altesse  tres  affectionn^  coosine 

Marie  Therese. 

Hes  compliments  au  prince  royale. 

Sl.  13.  Januar  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antanta. 

Fürst  Lafkberg  Briefüh^bringer,    Fürstin  Lamberg   und   ihre  Schwester^ 

Gräfin  Thun.    Bitte  wn  Fürsorge  für  eine  katholische  Waise  in  Dresden. 

Ankunß  der  Prineen  Albert  und  Clemens;  vid  Beschäftigungen, 

Eigtnhändiges  Origituü.    HStA.  Dresden,  Ä  Nr.  87, 

Ce  13. 

Madame  ma  chere  cousine.  Le  jeune  prince  de  Lamberg^)  m'at  priee 
de  le  charger  de  quelques  lignes  pour  vous.  Je  n'ais  put  le  refuser,  esti- 
mant  et  aimant  beaucoup  la  princesse^  sa  mere^)^  qui  est  soeure  de  ma- 
dame  de  Thun^)  qui  est  a  Prague  et  qui  m'at  assist^e  toujours  dans  mes 
coaches  et  dans  les  maladies  de  mes  enfants. 

Xose  Tous  joindre  cette  note  pour  une  pupille  d*ici  qui  se  trouve 
a  Dresde  et  qu'on  crains  qu'elle  est  dans  le  plus  grand  danger  tant  pour 
la  religion  que  pour  sa  conduite.  Elle  ne  veut  partir  de  bon  gr^  et  nous 
voudrions  pas  user  d'authoritt*;  sans  vous  en  etre  prevenut,   et  de  savoir 

a)  Lies  qu*il  lui. 


H,  9.  Schäfer  II,  1340,  451;  Amäh  VI  88;  Pol  Corr.  XIX  63,  04  Nr.  11800, 
FfL  otfdb  tm  Folgenden  Nr.  52  vom  28,  Januar  1700. 

7)  Über  Zweibrüekena  Aufenthalt  in  Wien  und  Gespräche  mit  MTh,  über  MA. 
s.  seinen  Brief  an  MA.,  Wien  22.  Deeetnher  1759,  im  Anhang. 
hlm  1)  Johann  Friedru^  Fürst  Lamberg,  geboren  1737,  gestorben  1797;  Obersterb- 
Hmmerer  mhd  ObersUrblandjägermeister  in  Österreich  ob  der  Enus  etc.,  Sohn  des  Wirkt, 
Mb.  Saits  Fürsten  F¥ans  Anton  vofi  Lamberg  (geboren  1678,  gestorben  1759)  und  der 
FBraim  Maria  Aloysia  (geboren  1702,  vermählt  1721,  gestorben  1775),  Tochter  des 
Orafen  Älofs  Thomas  von  Harrach.  Ihre  ältere  Schwester  Maria  Philippina  Magdalena, 
jgftflfWie  Qröfei  Hairradi  (gdtoren  1693,  vermählt  1708,  gestorben  1763),  war  die  WiUre 
iesiLh. Kämmerers  und  böhmischen  Statihalters  Grafen  Johann  Frans  Josepfi  von  Thun 
(f^borm  1&86,  ffsstorhen  1720).  Vgl  L  Bitter  von  Schönfeld,  Adclsschematismus  II 
(W$5)  Ä  86,  86;  Rn^l,  Geneal  Handbuch  1763  I358f,  II 170,  234;  [VarrentrappsJ 
«.  aUuMamdbu^  1761  8.  126  f,  206, 

i  wuA  MuU  AntonU.  5 
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Yos  intentions.  Je  yoos  ecrirai  une  plus  longae  lettre  en  peu  des  jonrs; 
rariyee  des  denx  princes^  tos  beanx-freres*),  les  plaisir  de  cameyal  et  de 
traineau^  les  affaires  politiques  et  militaires  et  ceux  de  la  £ftmigle  m*ont 
accablee  de  &con  que  je  n'ais  put  charger  le  prince  Furstemberg')  d'ane 
lettre. 

Je  suis  toujours  de  Yotre  Altesse  tres  affectionn^  cousine 

Marie  Therese. 

62.  28.  Januar  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Dank  für  die  Bemühungen  um  das  katkdistke  Mädchen  in  Dresden.  Grausam- 
keilen  der  Preußen  in  Leipzig,  Freiberg  und  Meißen.  Zurückweisung  von 
Repressalien.  Geldmangel.  Lob  der  Prinzen  Albert  und  Clemens,  Unter- 
Haltung  mit  der  Prinzessin  von  Weißenfels  über  Antoniens  kranken  Sohn 
Karl.  Empfehlung  Swiäens.  Stimmung  Bayerns  gegen  Österreich.  Keine 
Absichten  auf  die  bayrische  Erbfolge.  Darlegung  ihrer  Familienpläne.  Für- 
sorge für  Sachsens  Interessen.  Befurthtung  eines  ungünstigen  Friedens  wegen 
Frankreichs  Friedensbedürfnisses.  Entschlossenheit  zur  Fortfuhrung  des  Kriegs 
bis  zur  Schwächung  Preußens.  Österreichs  Gegner  am  bayris(hen  ESrfe. 
Ändnung  in  der  Vertretung  Österreichs  dasdbst.  Zölldifferenzen  mü  Baffem. 
Haltung  Rußlands.  Französisdie  Umtriebe  in  Polen.  Güte  Antoniens  gegen 
den  Fürsten  Lamberg.    Grüße  an  den  Kurprinzen. 


Ü)  Die  PrifiMeti  Albert  und  Clemens  von  Sadisen  hatten,  von  Dresden  kommend, 
in  I^ag  bei  FC.  und  MA.  einige  Tage  verweilt,  reisten  am  7.  Januar  1760  weiter, 
trafen  am  9.  in  Wien  ein,  tco  sie  von  der  kaiserlichen  Familie  aufs  herzlichste  aufgenommen 
wurden  und  Erzherzogin  Marie  Christine  starken  Eindruck  auf  Albert  (üiren  späteren 
Gemdhl)  machte,  hatten  ihre  Abschiedsauditnz  am  27.  und  reisten  von  Wien  am 
28.  Januar  über  Prefiburg,  Ofen,  Erlau  nadi  Polen  ^  am  22.  Februar  trafen  He  (muh 
längerem  Aufenthalt  unterwegs  tcegen  Clemens*  Krankheit)  in  Warschau  ein.  VgL  H8LA. 
Dresden  Loc.  3060  Journal  du  sejour  des  Princes  Albert  et  Clement  k  Yienne.  Jour- 
nal du  voyage  de  L.  A.  B.  Mgrs.  les  Princes  de  Yienne  ü  Yarsoyie.  Malkher,  ASbreM 
S.  /iS  gibt  den  15.  Februar  als  Abgangsdatum ;  seine  angebliche  Queüe,  die  hoMämhrifU 
liehen  Memoires  de  ma  vie  AJberts  (ein  Exemplar  in  Wien,  ein  zweites  im  H8tA. 
Dresden),  gibt  cdfer  gar  keine  Daten  hierbei  an,  s.  Dresdner  Exemplar  tome  Ifol.201 — 
207.  Maleher  zitiert  S.  56  aus  defi  Memoiren  folgende  SteUe:  Wir  blieben  den  ganien 
Monat  Jänner  und  bis  gegen  Mitte  Februar  in  Wien.  Es  fand  noch  eine  Schlitten- 
fahrt des  Hofes  statt  .  .  .  .;  im  französischen  OriginaMext  heißt  es  dagegen  (foH.  20ib): 
Nous  rest&mes  apr^s  cela  encore  tout  le  mois  de  janvier,  pendant  leqnel  ü  j  eot 

encore  une  course  de  traineau  ä  la  cour Der  28.  Januar  (nach  der  MMMi^Mten» 

Angabe  des  Beis^oumals)  wird  auch  durch  MTk$.  eigne  Amm^s  m  Nr.  sil  tmUtifi 

B)  8.  Nr.  46  Anm.  8. 
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Eigenhändigei  Original    HStA.  Dresden,  A  Nr,  91. 

Le  28. 

Madame  ma  chere  cousine.  Votre  lettre  du  21.  m'at  et^  remise.  Je 
vous  suis  bien  obligee  de  youloir  yous  donner  taut  de  peines  poor  cette 
miserable  fille  qui  se  perd  a  Dresde.  Si  vous  voulez  faire  passer  cette 
afihire  par  le  canal  da  confesseur  da  roy^)^  je  crois  qae  cela  sera  le  mieux, 
ne  Yoalant  rien  faire  a  son  inscae  et  n'ayant  jamais  voalae  employer 
la  force. 

Je  sais  que  trop  les  craaatez  qu*on  exerce  a  Leipzig*),  Freüberg*) 
et  Meissen,  j'en  suis  desol^,  je  n'ais  pas  le  coeur  de  vous  en  dire  de 
plas.  Noos  ne  pouYons  y  porter  remede  et  le  moyen  que  Yoas  proposez, 
de  prendre  des  otages  de  Hall^)  et  Habberstat'),  n'est  qa'augmenter  le 
nombre  des  malheareux,  sans  que  cela  fasse  changer  le  sort  des  autres. 
Xous  nous  sommes  serYit  de  cet  methode  la  premiere  annez  de  cette  re- 
presaille,  mais  nous  nous  sommes  mal  trouYez,  le  roy  de  Prusse  ayaut 
&it  encore  pire  et  ne  se  souciant  de  personne;  nous  aYonts  encore  des 
otages  de  Tanne  1757,  que  Thumanit^  nous  empeche  de  tenir,  comme  il 
traite  les  notres. 

Ponr  la  demande  des  18  mille^)  florins  je  m'informerai  et,  si  cela 
depend  de  moi  et  point  de  Tarm^  de  TEmpire,  je  ferai  ce  que  yous  sou- 
haitez.  Je  ne  peux  yous  cacher  que  les  moyens  pour  cette  terrible  guerre 
eomeücent  a  diminuer  extremement  et,  meme  si  on  Youloit,  nous  ne 
sommes  pas  a  meme  de  fiiire  les  genereux. 

a)  Lies  Halbentat.  —  b)  Original  18  f. 


ft&     Ij  Der  Jesuitenpater  Leo  Bauch,  s.  Nr.  53  Antn.  1, 

2)  Besonders  gegen  die  Leipziger  Bürgerschaft  verf%ihren  die  Preußen  mit  außer- 
oirdiSMÜieher  Brutalität;  sur  Erzwingung  der  höhen  Kontributionen  wurden  Batsmit- 

wmd  Kaufleute  in  Haft  gesetzt  und  auf  das  gemeinste  behandelt;  geringe  Bür- 
rohen  Züchtigungen  für  die  harmlosesten  Beden  ausgesetzt.    Der  Kirchen- 
sogar  mußte  sur  Ergänzung  der  Gelder  abgeliefert  werden  und  unterlag  der 
TuxailsM  preußischer  Juden,    Vgl,  Wustmann,  QueUen  1395  f.,  11442  f.,  450—461. 

3)  Über  die  Schicksale  Freibergs  vgl,  E.  Heydenreich  in  den  Mitth.  des  Dreibergtr 
ÄHtaHmsmereins  Heft  16  (Freiberg  1879)  S,  30,  34,  48  f;  Gerlach,  Heft  33  (1897) 
&  18.  Friedrich  IL  selbst  weilte  damals  vom  Dezember  bis  April  in  Freiberg,  —  Über 
Mnßm  vgl  2%.  Floate,  Sankt  Äfra,  Geschichte  der  kgl.  sächs,  Färstenschule  zu  Meißen 
(Leifgig  1879)  8,  »85  f. 

4)  Hau  «-  HaXU  an  der  Saale.  HaUe  teurde  übrigefis  wäJtrend  des  Krieges  in 
iktiMeker  Weise,  wie  Leipsig  von  den  Preußen,  wiederholt  von  den  Österreichern  und 
dar  AiriWnrwrf  dmreh  KcnUribuHonen  schwer  geschädigt;  auch  Geiseln  vmrden  mit- 
gmommm.  Ebenso  führte  auch  die  Beichsarmee  1759  Creiseln  aus  dem  HaSberstädUschen 
fest,  4m  4nJhn§  inHafi  gesOst  wurden.  Vgl  Pol  Corr.  XIX8  Nr,  11738;  G,  F. Herte- 
tsr§,  OmMekk  der  Stadi  HaXU  a.  d.  Saale  (Haue  1893)  S.  182  f. 
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J.*-ä  rrzi'.is,  ijLjj*ir  -r  ut  Zssmear  ^wir  i»  »irar  et  ont  laiss^ 
vea  Le=s  r*:zr*^  *?!'*=  -■  --  1=  n  «nr  tsHcne«  lur  "e  ccndre  attache- 
nj^na  ii'I^  -nr  Ti"»:r  —^is:  Ir  ^^;*.!!  useair  t»  "Jbhi  zc^zx  ce  qui')  vous 
ii  ■•"-ür  ---  3e*  i»«i-=**ir  k=^z  nannjET  jhus  ^^titnuniBKic««.  Je  me  suis 
^^*^^mrLt^  iT3--  -«r  Jirfi  jg^  iir'ir*?i  SIT  -JL?*  ^fnzst  üj  a'oiit  pas  diminne 
■»!iiir»Äi^«n*[ir  i"ie  "u  ifc  - '«iä  -iir  :-  ^nnTvms,  Xiixs  aTonts  beaaconp 
laoä^   ---   "hir   n  i^«i"ie     tr    ij^r^  -ir   -  rrf     dür  i4JirT»!iJr  t  ecoit:    il  m'at 

;^   -,r^    -^ .  oiJLii'a*     Sil    \ier»    ijiie     j*   ii.!:Ta«ir   i*  «lie-ci*^,  il  est 
ittti-   "jn^ir  ^    xjs*?    .01'^»;    -»:   -üCcfaime    laa*  ica  iieGier.  je  serai   bien 

7  u    :-niLi:'ie    :'i>:'^    ;  '*i  3i  ^^   ieciLj?  '.«rnirssm:»   icr  le  ooeor.   que  je 
z^  :i«z  -Lii   zss'JL'LAr      z  Lr-in-  i7*i:  '-n  ^ETzn^tssee  W^i^rsgentok^/  de  vos 

ji  -jis  »J::ir2iü2."  i«f  ■^■'2^.    -■=  p«:-?«?«^»  -•;  71ns  ine^rx  ziedoins  Van  Saite*), 

■;     ^msv   :k    .  I  -^ 

7    .!■•■•*:  '.?»r'jni*ix.    K'-<r^  :*?>     «^    Ticter   ftp«   P^»c^-*    Jft^rt  a>ii   Sadum- 

J  ,^<f,/    ,V*>  i'    r».     Li^'t'' :<'•'**•:  s"    '•*'•->     '*"   5.>vr-.   '<^'Hfft<r  B''*tssm9^^tM  sif  4tieh  öfterit 
'////  ''i/.   *^/  '3*«*>  H'i":-?r  :■"*■       •  :    ;rvv-r  •?''••   N.-*rrf.V«    ax   Ji*  Königin  von 

/•iAi^..,  y^'y^  -rf;  Ot?'>'r  :::•.  i/y-.t  I'^v-U-  I.v  ..>"  Vemi^oct«?  auf  auswärtige 
Ar /»:  •>  f.. -..vr.  rz'.^I  Pit-i^r^r  5-?  ^^i/^  ^-  '^'V*.  -iw  '  .V'trT  iT^ö:  f.  Poege,  Dir 
V.^ttSr  L*:-f3t"}J-'/f:j  Inf  iJ  Sr  >  .  '•-^y'-»'.  -^  ••  *i'.\r:  (.Vra^RT  elf  ScUY  (Dresden 
HVCy  .-j.  ;:  -rlww  r/  /r.  drr  F'imil-:  Äk'.i  #.<r  I«  fr^^HAVz  :h  FCs.  Sckareffrr  CKri- 
*/#/./ y  ,//»>  «/«*  rDS.r.*finr- .  rji  Än^;>  t'kristtt^»  .1»  i/r-«  Brmirr  FC.  TOM  Ä>.  Jfäff, 
/  .V/i/  ß7f,:i  flV  10*  Sr  v*  ,  »■  vreUr^f  *w  Mtu"*-  .iV«  T"^*'  jff*rr  fi-herzemd  diete  Be- 
fi^uhvuviii  htanMyr»»r.ht  '^nikvA  a-.  1.0m  dAlte  «.  hrlrtii?*,  il  m*e*t  du.  et  je  De  reiu  pai 
'jjj  '.»1  fr.#:  ti\*^,n\9i  ni*:H    iroite,  la  iirinL>*»«*  de  WeisenMs  en  moarant  m*a  laiss^  cet 

l.t.iiVaif* 

hf  MAm.  ZK^it^r  Hfthn  uud  Lühhng  Knrl,  ijehor^n  l?ö?.  knhtklidi  und  an  den 
l'*if>t>  titUihmi,  gfMorh^H  17f*l.  Auch  seine  TtniU,  Kurfürstin  Maria  Anna  rOH  Baffem, 
tifr  ihn  ß}fU  rinitjr  ZrAi  bei  nich  hehitlt,  schildtrt  ihn  als  liebes  Kind;  s.  HStA.  Dresden 
I  V  loh  Nr.  7  (m  vernchi^flenen  Briefen). 

Uf  MThs.  hfM:hgekchntzt(r  Ijeiharzt,  Censor  und  Vorstand  der  HofbibUoOtdt,  Ger- 
httni  »MW  Siriftfiv,  gthorni  17  (Uß,  gestorben  1772.  Vgl  Wurzbaeh  41,  37;  ADB,  37,  965 
tJtwnhgt  ufui  IwunifiiTM  WilUb,  Müller,  Gerhard  van  Svieten  (Wien  1883J,  Von  MTht. 
Wrrlmhüisuvg  SwittcttM  legen  ihre  Briefe  Zeugnis  ah;  s.  Ämelh,  Briefk  der  Kaisthm 
MTh   im  ihrr  Kimirr  und  IfVeunde  IV  tWien  1881)  S.  HSlf.;  MOkr  S.  164  f.      - 
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je  ne  peux  Feloigner  d'ici;  ne  pouroit-on  faire  un  recit  de  son  mal  et 
l'enYoyer  ici  pour  le  consulter?  car  je  crains  qu'on  ne  gate  la  sante  de 
ce  prince  a  force  de  remede^  si  cela  vient  de  nature,  et  peut-etre  Van 
Suite  pooroit-il  trouver  quelque  moyens  a  le  soulager.  ü  ne  charge  point 
de  medcineSy  mais  il  at  tant  des  petita  observations  qui  soulagent  beau- 
ooup  ceux  qu'ils  traitent.  Pardonez-moi^  ma  chere  amie^  ce  conseil;  il 
part  d'nne  amitie  tendre  qui  aime  tos  enfants  comme  les  miens. 

Yous  est  dans  votre  patrie  ou  notre  amiti^  a  comenc^;  ne  trouvez- 
Yous  pas  qu'on  nous  aime  guerre^^)?  La  demiere  histoire  qu'on  nous 
imputoit,  de  penser  a  la  succession  des  etats  de  Baviere  apres  la  mort 
de  Felecteur^^);  e[s]t  des  plus  infames  et  ne  m'auroit  fait  aucune  im- 
pression,  si  on  ne  m'avoit  assuree  que  cela  at  fait  a  Telecteur^  est-il  pos- 
sible?  Nos  vues  ne  vont  pas  si  loing^  nous  ne  souhaitons  que  le  repos 
et  point  du  tout  a  nous  agrandir  hors  la  Silesie^  sans  cela  tout  le  reste 
e[s]t  precaire.  Nos  fils  sont  pourvue  par  les  gouvemements  de  Milan  ^^)^ 
Toscane  et  Pais-Bas^  les  filles  le  seront  par  des  etablissements  dans  les 
etats  de  Styrie,  Haute- Autriche  et  Tyrol  et  Prague.  Voila  nos  vues  et 
mon  testament  que  je  vous  fais!  jugez  donc,  si  notre  ambition  et  nos 
Yues  Yont  si  loing.  Autant  que  je  viverai^  je  les  tiendrai  aupres  de  moi, 
apres  ma  mort  chacune  aura  sa  niche  et  dependront  du  chef  de  famigle, 
ri^)  Yeuz  les  garder  ou  les  r'euYoyer  chez  eux.    Le  mariage  de  mon  ainne 

d)  Lies  b'ü. 


10)  Vgl  chtn  Nr.  33  Änm.  3  wid  Nr.  48. 

11)  DamdU  aUerdhiga  war  MThs,  Zurückweisung  derartiger  Absichten  berecfitigt, 
die  im  September  1769  erscfne^iene  Schrift,  worin  daraufhingewiesen  ist,  war  nicht 

von  (JffefTMC^  angeregt;  was  sie  aber  hier  als  höchst  infam  bezeictuiet,  wurde  am  Ende 
de$aeUfen  Jahres  doch  von  Kaunitz  ins  Auge  gefaßt;  s,  Schäfer  II,  II 189,  723  f;  Ärnetfi 
VI  213;  Pol.  Corr.  XIX  34,  65  Nr.  11769, 11801;  besmiders  Bitterauf  S.  161—167. 

Vi)  Biese  Pläne  hier  entsprechen  vöüig  dem  Testarnefit  MThs.  vom  15.  Januar 
17M,  Die  SieUe  eines  Generalgouverneurs  der  Lombardei  war  dem  zum  Gemahl  der 
IVtmMttm  von  Modena  bestimmten  dritten  Erzherzog  Ferdinand  (geboren  1754)  zuge- 
daM,  ToKona  dem  zweiten  Sohn  Leopold  (geboren  1747),  d^r  jimgste  Sohn  Maximilian 
tollte  eni  CMulfe,  dann  Nachfolger  Karls  von  Lotfiringen  in  den  Niederlanden  werden, 
wurde  ediliefiUeh  aber  Karls  Nachfolger  als  Hoch-  und  Deutschmeister,  wiüirend  die 
nieieHähäieehe  SkMaUerschaft  an  MThs.  Sdiwiegersohn  Albert  von  Sadisen-Teschen 
tarn.  Die  vier  äUesten  Töchter  Mariofine,  Marie  Cliristine,  Elisabetfi  und  Amalie  sollten 
\  werden,  Marianne  in  Prag  (s.  Datierwigen  Nr.  2i),  Elisabetfi  in  Innsbruck, 
m  OfOM,  weUhe  leteteren  zwei  Stifter  aber  erst  noch  durcfi  ittren  Sohn  errichtet 
eoOkm;  fik  Marie  Christine  (die  aber  1766  Albert  heiratete)  war  im  Testament 
09»  i7M  dae  SÜfl  Man»  besimmt,  in  unsem^  obigen  Plänen  ist  ein  oberösterreichisches 
Bifi  M»  Jmikht  gettammen.    Über  das  Testament  von  1764  vgl.  AmeHi  X  733, 
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me  donne  bien  de  Fouvrage  et  meme  le  choix  de  cette  princeese^^  doit 
faire  voir  aa  publiqne  qae  no[u]8  pensons  piatot  aux  qualitez  qn'aux 
grandes  alliances. 

J'aYois  depuis  longtems  sur  le  coeor  de  Yons  mettre  an  ftute^  ma 
chere  amie^  de  mes  ideez  et  de  yoos  &ire  Yoir  que  je  n'ais  pas  d'autre 
ambition  qae  d'etre  utile  a  mes  amis  et  pouYoir  lenrs  marqner^  combien 
j'ai  a  coeur  leurs  interests.  Les  plus  cheres  sont  les  Yotres,  mais  mal- 
heureusement  jusqu'asteur*)  les  eiFets  ne  corespondent  pas  aYec  les  souhaits. 
Nous  traYaiUons  de  notre  mieux  pour  un  agrandissement  a  yos  etats,  mais 
le  desir  impetueux  de  paix  de  la  France  et  son  insufisance  me  fönt  trem- 
bler  qu'elle  ne  precipite  une  paix  particuliere^^),  qui  dissouderai  tout  an 
coup  toute  la  grande  alliance  et  attireroit  apres  soi  la  paix  generale^  le 
plus  grand  malheur  qui  puisse  arriYer  et  encore  plus  que  si  on  deYoit 
encore  faire  la  guerre  quatre  ans.  Personne  n'en  sens  plus  le  poids  que 
moi^  mais  tout  est  a  risquer  pour  se  tirer  d'esclaYage,  et  jamais  Systeme 
de  paix  solidement  se  poura  faire  tant  que  ce  roy  de  Prusse  existe  dans 
sa  force. 

On  est  tres  bon  Anglois  a  Munich^  sur  tout  la  ducheBse')^  Stadler, 
Schrof,  Preusing**)  et  autres.  On  fait  meme  jouer  un  role  indigne  au 
prince,  ce  qui  me  fait  de  la  peine,  on  le  fait  passer  pour  faux  et  foiUe. 
Vous  conoitrez  mieux  que  moi  ce  qui  en  est,  et  yous  me  hirsi  plaisir 
de  me  diriger  la-dessus.  Potzdatzgi^*)  est  un  bon  honmie,  je  conte  Fem- 
ployer  ailleurs,  de  meme  Widman^^)  qui  n'at  pas  put  reuissir  dans  une 

e)  asteur  =  k  cette  heure.  —  f)  Hinter  ducheese  im  Original  wM  ein  Pimkt, 
»o  daß  vieUeichi  atie/i  moglicfi  ist,  die  SteUe  eu  fassen:  .  .  .  surtoüt  la  duchesse.  Stadler, 
Schrof,  PreuBing  et  autres  on[t]  fait  meme  joner  un  role  ....  Der  Sinn  ISmfi  hei 
beiden  Fassungen  auf  dcisselbe  hinaus. 


13)  Die  offizielle  Ämrerbung  in  Parma  um  Isaheüas  Hand  erfolgte  erst  am  3.  Sep- 
tember 17f>0,  die  Vorbereitungen  jedoch  viel  früher,  die  Vermählung  per  procuraÜanem 
am  6,  September,  die  persönliche  Vermählung  eu  Wien  am  6.  Oktober  1760;  s,  JmeU^ 
VI  188—191. 

14)  Schäfer  II,  1 460;  8.  auch  Nr.  50  Änm.  6. 

15)  S.  oben  Nr.  48  Änm.  11—14.  Über  den  Begriff  englischer  Cresinmmg  s. 
Nr.  33  Änm.  3. 

1(0  Äloy»  Ermt  Graf  PodstaUhj  (seit  1763  Podstattky-Lidttenstem  nadk  dem 
Tode  des  letzten  Grafen  ixm  LicJitenstein  und  Castelhtm),  geboren  1723,  Wwkl.  Crdl. 
Rat,  k.  k.  Kämmerer,  1757  österr.  Gesandter  am  kurbayrisdien  Hofe  und  beim  hen^ 
sehen  und  schwäbischen  Kreise  bis  1773,  GubemidlpräsideM  der  iniiflnWrrmiriWipftiii 
Lande,  Angabe  des  Todetjahres  fehlt  in  den  geneahgischen  NaeSkaMageioeHbm;  «yi  JMM^ 
Handbuch  1766 II 193, 1782 II 218;  Jakrhudidesh.n,  h.  Amtwärtigm  IMMevJNWft & 

17)  Johann  Wentd  Freiherr  von  WUbmumn,  geboem  mAdkeü  iTW  mI  ITJMk  iMo 
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seide  affaire;  le  jeune  Eeyenhüller^^)  est  nom^  a  leurs  places  qui  restera 
la  par  consideration  a  la  personne  de  Telecteur  pour  lui  faire  la  cour, 
mais  ne  sera  plus  charg^e  d'aucnne  affaire.  Tout  ceax  que  ces  prede- 
cesseurs  ont  entame^  grandes  et  petites^  aucune  n'at  ete  portez  a  sa  fio, 
et  actuellement  ont^)  nous  chicanne  et  refase  le  transit  du  cui\Te  et  Vif 
argent^  sons  le  pretexte  que  nous  ayonts  refase  le  sei  de  Bayierre^^), 
grande  diference  pour  un  chose  que  nous  ayonts  chez  nous  meme^  et  le 
transit  seul  d'un  bien  que  la  cour  n'at  pas.  Ce  n'e^t  qu'une  echantillon 
des  bonne  yolontez  qu'on  at  pour  nous;  si-^eyant  on  le  refasoit  jamais. 
Ce  n'est  pas  par  maniere  de  plainte^  mais  pour  yous  mettre  au  faite  et 
yous  demander  conseil,  comme  a  ma  plus  chere  amie^  que  je  yous  mande 
tont  cela. 

Nous  ayonts  tout  lieu  d'etre  content  de  la  cour  de  Russie,  de  la 
France  aussi  jusqu'asteur^);  je  crains  seulement  son  desir  trop  yifs  pour  la 
paix,  et  que  l'Angletterre  leurs  accord  pour  nous  faire  plus  de  mal  et 
conseryer  le  roy  de  Prusse. 

Nous  yeillons  aussi  pour  yos  interest  en  Pologne,  mais  gardez-vous 
des  Francois^);  si  j'ayois  des  preuyes  en  mains^  je  yous  les  cacherai  pas^ 
mais  je  n'ais  que  de  fortes  soupcons  qu'on  trame  quelque  chose  a  Paris^ 
il  &ut  yeiller  la. 


g)  Lies  on. 


ötterrekhischer  Gesandter  am  kurbayrischen  Hofe  und  beim  fränkischen  Kreis  bis  1756 
(muh  Wurgbaeh  bis  1763),  1766^1772  Oberstiandrichter  von  Mähren,  gestorben  wohl 
1772.  Vgl.  Wursbach  55,  2i8;  Jahrbudi  des  Austcärt.  Dienstes  S.  8;  Bitterauf  S.  34  f, 
139,  198, 

18)  Der  Ausdruck  le  jeune  comte  scheint  auf  einen  Mann  von  etica  25-36  Jah- 
ren gu  deuten,  bei  Wurzbach  11  Tafel  I  (zu  S.  230)  in  der  Frankenbergischen  Linie  ist 
keine  derartige  Persönlichkeit,  dagegen  Tafel  II  in  der  Linie  KhevenhüUer-Metscfi  bieten 
sieh  unier  den  Söhnen,  des  Fürsten  Joseph  Kh,  (1706 — 1776)  mehrere  eventueü  passende, 
m  Johann  Sigismund  Friedrich  (1732—1801),  Johann  Joseph  Franz  (1733-1792), 
Jokamn  JFVotu  Anton  (1737—1797).  Weder  in  der  GesafuUenliste  des  Jahrbuches  des 
AnewSrt.  Dienste»  noch  bei  Bitterauf  wird  ein  KJievenhüller  als  Gesandter  oder  Geschäfts- 
träger am  hayrisehen  Hofe  ertcähnt,  so  daß  es  sich  nur  um  ein  Projekt  zu  handeln 


19)  Vgh  Ober  die  Handelserschtcerungen  oben  Nr.  48  Anm.  8. 

90)  Ludwig  XV.  h<xtte  erst  insgeheim  die  Kandidatur  des  Primen  Conti  gefördert, 
fornndie  aber  dann  sein  Interesse  dem  zweiten  Bruder  d^r  Dauphine,  dem  Prinzen  Xaver, 
9m,  mnter  AuseehHefiung  der  Kandidaturen  FCs.  und  attch  Karls  von  Kurland.  Vgl. 
P.  JBtoftf,  SimMaa  LesMCginski  et  le  troisi^me  traiti  de  Vienne  (Paris  1898)  S.  olOf; 
Ck.  Briard,  Ooneapondanee  inidüe  du  genSral-major  de  Martange  1756—1782  (Paris 
M896)  &  2F/1,  88 f.;  C.  S^rgienaiki,  La  nUre  des  trois  derniers  Bourbons,  Marie-Josephe 
*  Ayw^  ^  fa  etm  de  Loms  XV  (Paris  1903)  S,  259  f. 
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Je  vous  remercie  des  bontez  qne  toos  Tonln  ayoir  pour  Lamberg'^); 

SB  mere  estoit  touchee  aax  larmes  de  Totre  gratieux  souTenir  et  de  tos 

bontez  pour  loi^  et  je  suis  toujoars  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee 

Cousine  ^    .     rm. 

Mane  Tnerese. 

Mes  compliments  au  prince  royal;  je  me  snis  bien  sonveau,  en  Toyant 
les  princes  ces  freres^  du  tems^  quand  je  Fais  Tue  ici*^. 

Ö3.  10.  JPebruar  1760. 

Maria  Antonta  an  Maria  Therea^ta. 

Fürsorge  für  die  Jcaiholische  Waise  in  Dresden.  Klagen  über  Sa€Jisens  Be- 
drängnis. Pläney  Friedrich  IL  durch  eine  Diversion  eu  eunngen^  Sadisen 
zu  verlassen.  Zerwürfnisse  zwischen  Daun  und  den  sädisischen  Ministem. 
Aufenthalt  der  Prinzen  Clemens  und  Albert  in  Wien.  KranUteit  ihres  Sohnes 
Karlf  eventuelle  Konsultation  van  Swietens.  Haltung  Bayerns  gegen  Öster- 
reich^ Einflüsse  einzelner  Personen  auf  den  Kurfürsten  Max  Joseph.  Auf- 
treten Frankreichs  in  Polen.  Empfehlung  des  Hauptmanns  Thum.  Grüße 
an  die  Fürstin  Lamberg.    Zusammenkunft  mit  Maria  Theresia. 

EigcnUändifjfH  Origiml     HHuStÄ.   Wien,  B  fol.  49—54. 

Miulam<\  Jo  suis  penetr^  des  bontes  et  de  la  tendre  confiance  dont 
Votro  Miijosto  doigiio  m'honorer  dans  sa  chere  lettre  du  28.  J'ay  enroy^ 
le  tont,  tourhiint  cotti«  fille  qui  est  a  Dresde^  au  confesseur  du  roy^)  pour 
lo  pn«yi«nir,  ot  onssuitto  j'en  ay  aussi  ecrit  a  Brühig  puisque  saus  luy  rien 
ne  HO  fnit.  Si  Votn>  Majoste  en  feroit  aviz  par  son  confesseur^  et  or* 
donoit  on  iiiotno  U'um  n  Storenb[erg]  de  Tapuyee^  cela  pouroit  contribuer 
bauc()U|)  H  lii  rouNHito. 

iil)  Vgl.  Sr  M  Ahm,  J. 
aü)  Vgl  ohtH  Nr,  IS  Ahm  -J?. 
TtB.     t)  Kihiig  AtitiHJth  ///.  JieichtvatiT  icar  damaU  der  Pater  Leo  Ilauch  8.  /.;  #. 
h\  A,  FoTH^rk,  (hmhivhte  Hhd  BrschrtiÖHng  der  kgl.  kathol.  Hof-  u.  PfatrrkMie  tu 
JhfBden  (I>rt'itiirit  ISM)  s  tx*4;  Kursächs.  Hofkaknder  1750—1757.    Er  blieb  m  dkm 
StfUuMP  *»♦<  '"''"'  **'*«'  ^'*'«*  «'<•»»"  «fc  Bektor  dts  JesuitenkoUegs  in  Mün€hen;  vgl  Brief 
dtr  Kurßr$tih  üttmit  «(nnh  inm  ««lyrrw  an  MA.  vom  31.  Januar  1767  (HStA.  Bretden 
IV  tob  Nr*  «'  •'^*  ^'''W  lo\f):  Nou«  Avons  a  prescnt  le  pere  Bauch,  qui  ^toit  confestear 
de  tt64w  ober  pcrt»,  ioy  rommo  m^tour. 

H)  Air*».  Urkhh^ittr  mtr  tler  Dr.  thtol  Puter  Ignatius  KampmOlkr  oder  Kemp- 

makrS.li  9^  £Si?^MiM<>»*'**  iiüHdhuii^  /r.W  I4,¥^er  auth  den  Tüel  ,/pi9O0puM Catlrmm^ 

füliri,  <mfc>»tM  trbti,  iH  ili»N  i^tHUrrtH  Jiüirgämgen  vom  J^rvbelt  Bandbueh  Mi  170615 

fM  Mtm  IM  17«^  fr^fiHt  KtmimitUer  aMl  mehr;  v§L  mmeh  Jwtiäh,  Briefi  JCTAt. 
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Pour  ce  qui  regarde  les  malheiirs  de  la  Saxe^  ila  augmentent  de  jour 
en  jour,  et  si  cela  dure^  quelque  bone  que  puisse  etre  la  paix^  nous  n'au- 
lons  jamais  qu'un  pays  desert  et  abime.  Je  sens  que  la  yoix  des  reprc- 
saillea  devient  inutile^  mais^  adorable  amie^  n'y  auroit-il  donc  pas  moyen 
de  garantir  an  moin  nne  partie  de  ce  mallieureu  pays  de  gemir  sous  sa 
pnissance?  Votre  propre  interet  Texige.  H  enleve  touts  les  homes  qu'il 
peat  trouTer,  pour  porter  les  armes  contre  tous;  plus  vous  luy  laissez 
de  tems^  plus  vous  luy  done  de  force.  Je  ne  demende  pas  qu'on  risque 
ime  bataille  dont  Tissu  est  incertaine,  mais  qu'on  ne  le  laisse  pas  trau- 
qnillement  chercher  des  nouvelles  ressource,  ranimer  le  courage  de  ses 
soldats  et  se  metre  en  etat  d'etre  plus  formidable  que  jamais.  J'ay  parle 
longtems  avec  Montazet^;  c'est  un  digne  home  et  bien  zele  pour  la  cause 
comune^  mais  je  luy  ay  dispute  une  idee  qu'il  a^  qu'on  peut  obliger  le  roy 
de  Prusse  de  quitter  la  Saxe  par  une  diyersion.  Le  projet  est  bon;  il 
faudra  qu'il  envoy  des  troupes  ch^s  sois  et  Ton  attirera  la  guere  dans  son 
pays.  C'est  tout  ce  que  Ton  peut  souhaiter;  mais  si  en  meme  tems  les 
troupes  qui  sont  en  Saxe,  n'agisse  pour  le  deloger,  il  y  laissera  toujour 
nn  Corps,  il  tiranisera  le  pauvre  pays  et  nous  n'en  seront  quitte  qu'a  la 
paix.  Voules-vous,  adorable  amie,  vous  laisser  enlever  la  gloire  d'etre 
notre  liberatrice,  apr^s  avoir  tant  fiüt  pour  cet  objet?  youI^s-yous  sou£rir 
saus  ceflse  le  chagrin  dont  je  scais  que  vous  est  toujours  nouvellement 
penetr^e  en  lisant  les  nouvau  malbeurs  de  la  Saxe?  D'ailleurs,  come  le 
projet  de  porter  partout  la  guere  dans  son  pays,  ne  peut  s'exequter  que 
par  un  accord  general  qui  ne  peut  s'aranger  si  Yite,  et  que  d'ailleur  nous 
ne  devons  plus  guere  compter  sur  la  France,  ne  pouroit-on  pas,  en  at- 
tesadant,  &ire  au  moin  quelque  mouyement  pour  le  gener  pour  ses  sub- 
aistances  et  mettre  au  moin  quelques  cercles  de  la  Saxe  a  Tabri  de  ses 
cnurat^?    Si  Laudon  portoit  son  corp  de  Marienberg^)  et  Chemniz  yer» 


3)  Der  Brigadier,  seit  Mai  1760  GL.,  Graf  Montazet  war  1757  französisckerseits 
im  FM,  Daun  aU  Batgeber  eur  Seite  gestellt  worden,  traf  nach  der  ScJilacht  von  Kolin 
M  Damna  Hauptquartier  ein  und  verweilte  hier  als  französischer  Militärbevollmächtigter, 
fiMr  nOtmt  seine  Berichte  als  sehr  wichtig,  ihn  selbst  als  trefflichen  Beurteiler  der  Ver- 
kätnmei  Ameihs  Äwicht  über  ilm  ist  minder  günstig.  Für  1760  und  1761  wurde  er 
vom  seinem  Hofe  angewiesen,  sich  aller  Bat-  und  Vorschläge  bei  Daun  zu  enthalten, 
nm  IM  beobadUen  und  gewünsMen  Falls  seine  Meinung  nur  als  Privatmann  zu  äuflern. 
r^  Sttihr  1 7,  252,  262  u.  a.,  II  346,  348,  388;  Arneth  VI  159  f;  Neue  geneal-hist. 
itkekridUeH  136.  Teü  (1761)  5.  285,  MTh.  bewies  ihm  hohe  Wertschätzung,  s.  Nr.  52, 
74;  sie  gdfrauthte  ihn  seV^st  mu  vertraulichen  Missionen,  s.  zum  Jdlire  1762  Nr.  89,  90 
mnd  EMeUmng,  ArMbmt. 

4)  Marienberg  im  sä^sischen  Ersgthirge,  Kreishauptmannschaft  iStcickau,  süd- 
üsUiek  ton  CkemniU.    Laudon  hatte  im  Winter  1759/60  die  Grenze  in  Nordwestböhmsn 
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le  pars  d'Altenbourg,  et  que  larmee  de  l'Empire  s'etendit  par  Coburg, 
Salfeld  et  Zeiz,  eile  pouroit  par  sa  gauche  setendre  dans  la  Thoringe  et 
doner  la  main  an  corp  de  LandoiL  Cela  feroit.  en  attendant  les  grandes 
operationes,  un  espece  de  cordon  qui  couTiiroit  au  moin  une  parthie  du 
payK,  et  Bek^J  en  s'aprocliant  de  Torgan ,  cela  generoit  le  roy  pour  ses 
KubBintance  et  lobligeoit  peut-etre  de  quitter  sa  posidon.  Et  si  il  y  a 
moyei];  adorable  amie^  pence  a  dellTrer  la  paune  rille  de  Leipzig.  Je  ne 
hiiis  paH  militaire,  mais  ordone[z]  vons  meme  qnon  tous  &sse  des  pro- 
j«tHy  mais  des  projets  conformes  aux  sentiments  de  Totre  coeur  qni  na 
d  Hutre  biit  que  de  sonlager  notre  pauTre  pays.  Plus  on  parle  de  nego- 
tiationeHy  plus  je  crois  qu'il  est  de  Totre  interet  de  depecher  les  open- 
üoiiffH  ifiiliiaireH,  car  ees  articles  se  regleront  sur  la  pnissance  du  roy  de 
IViiNHf*.  Ki  on  le  laisse  tranquile  possesseur  de  ce  qu'il  a,  on  croira  en 
ffiire  nHNf*H,  fn  luy  fesant  rendre  ce  qu'il  a  injustement  aqnis:  si  on  le  luy 
ri'firnnd  fivani  ia  paix^  si  on  le  voit  affoibli,  on  Tobligera  de  doner  dn 
niffii.  .Il*  vdiiH  deinende  pardon  de  cette  longne  ecriet*\  mais  tos  interet 
et  l<*H  iriiiniN  nrerriportent,  ils  sont  si  bien  uni  que  [ce]  que  quiconque 
\H'Ui'v.f  liiiifi  n«4  piMit  separer  Fun  de  Tautre. 

rVnt  fA".  meine  interet  qui  m'engage  a  desirer  de  £aire  une  course  a 
l>reN(lii''j,  pour  tacher  d'etoufer  la  mauvaise  intelligence  qui  regne  entre 
liOH  jiiiniHtrHH  f<l  1»  nuirechal  Daun^  puisque  je  ne  scaurois  remedier  effi- 

tn  Im  (h-itfhml  unhl  lurri«!,  welches  Wort  es  aber  nicht  gibt. 

ffiilrükt  1111  il  (teil  FiThpriitzen  nm  lirauuschweiff  bedroht;  s.  TP.  r.  Janko,  Laudons  Lehen 
f  n'ttii  ihiitn  S.  l:J!f,  J.VJ:  Vol.  C-iirr.  XIX  Nr.  11HS2,  11766.  Über  den  rase^ien  EtO- 
hthlaft  sunt  Mtirsrhi'  drs  Lni4tlonst:hen  Kttrps  äußert  sich  dtr  französische  Oberst  Marain- 
riilf  (H.  iihir  ihn  Nr.  .^»4  Anm.  7)  in  srinem  lö.  Schreiln-n  an  MA.,  Dresden  14.  Januar 
r,iin  (IISIA.  IhtHihn  IV  lOh  Nr.  7^  Marainville):  11  [Friedrich  ILJ  s'est  d^ja  retir^ 
ili^  Miiriuiilior^  ot  ilo  KniiM'nHt(*in  ainni  quo  de  pluHieurs  autres  endroits  poor  se  re- 
plitir  Hiir  Krcybur^.  11  iw  poiivoit  rion  arrivcr  de  plus  henrcuXi  que  Tenvoy  dn  corps 
lluiiiiovi-iitii  /untrr  dnn  Erbprinzen  von  Braunschweig]  en  cette  paiüc-cy;  il  a  donne 
iiiiB  rii  K^u-iido  iiiquif'iud»  a  VioniK.;  quo  Rur  le  champ  et  aans  la  lenteur  qoi  est  or- 
liiiiairo  (laiiH  i<iiii<*ri  hck  di^ciHinnH,  on  a  fait  partir  des  troupes  de  Moravie  et  d*ailleiin 
I II Mir  rnriiH*r  Im  rorpH  do  inouHiour  do  Laudhon.  Monsietir  le  marechal  de  Dann  sol- 
lii'iLiiit  di'puiH  lou^lnniH  (|u\)n  Im  ouvo.va  une  partie  de  ces  tronpcs  sur  la  frontidre 
iIh  llnhiMnc,  pour  iMirtvr  Hur  les  dorriorcB  de  Freyberg,  afin  de  t&cher  de  le  faire 
iiliauiliiiiiitM-  aiix  IM'UMflifMiH;  il  n'avoit  pan  pu  y  parvenir.  Mais  ce  conp  d*a]lanne  a 
t'iiii  lairr  birn  pluH  qu'il  n'avoit  ddüirä.  Vgl.  auch  im  Folgenden  die  acharfen  Bemer- 
kungen MThs.  über  den  forcierten  Marsch  I^audo^is  in  Nr.  Ö4. 

.'.;  l'hilipp  Levin  Freiherr  von  lUxk,  geboren  um  1720,  175S  FML.,  1763  FZM., 
gesUirben  17  6H;  h.  Wursbach  1  2t4;  Uirtenftld  1  86;  ABB,  St,  21S  (9.  Jmün). 

6)  S.  JCinltitung,  Reisen  des  KurprinMenpaatrta. 
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cacement  au  grief  de  ce  demier^  qu'en  etant  a  porte  d'en  pouvoir  jujer 
par  moy  meme  et  d*y  chercher  le  remede  en  persone.  Mais  je  tous  con- 
jnre  par  la  tendre  amitie  de  n'en  parier  a  perssone;  parce  que  je  ne  scait 
si  cette  idee  eera  apronver.  Mais  en  cas  que  cela  ariye,  je  yous  suplie 
d'exhorter  le  mar^chal  a  me  parier  avec  confiance;  je  vous  promet  de  le 
seconder  de  mon  mieu  et  de  vous  ecrire  avec  franchise  la  verite  des  choses. 
Je  n'embitione  que  de  doner  a  Votre  Majeste  des  preuves  reelles  de  mon 
attachement  et  de  ma  confiance  en  toutte  occasion,  mais  je  la  suplie  de 
me  garder  le  secret. 

Je  suis  bien  charmee  de  Taprobation  que  les  princes  Albert  et  Cle- 
ment ont  eu  de  Votre  Majeste,  et  leurs  suis  bien  obligez  de  ce  qu'ils  ont 
dit  tant  de  bien  de  moy.  Us  sont  penetree  des  bontes  dont  Votre  Majeste 
le«  a  comble^  et  je  puis  repondre  pour  eux,  qu*ils  luy  sont  bien  respec- 
tdeusement  et  entierement  devou^z  et  ne  peuTent  assez  regreter  de  n'avoir 
pu  faire  un  plus  long  sejour  a  Viene. 

Je  ne  scait  trouver  des  termes  pour  luy  dire,  a  quel  point  je  suis 
penetree  du  tendre  interet  qu'elle  deigne  prendre  a  Tetat  de  mon  fils 
Charle.  Je  conois  la  reputation  de  Van  Suitten  et  ay  surement  grand 
confiance  en  luy,  mais  come  les  remedes  que  le  medecin  qui  Ta  entrepris, 
luy  fönt  baucoup  de  bien,  que  meme  depuy  les  bains  de  Tepliz^  il  co- 
mence  a  marcher  et  qu'en  general  il  va  mieu  de  jour  en  jour,  je  compte 
luy  fiure  reprendre  les  bains  cette  annee,  et  pour  peu  que  son  retablisse- 
ment  ce  redarde,  ensuitte  je  profiterai  de  Favis  que  vous  deigne  me 
doner,  et  enveray  Tetat  de  sa  maladie  par  ecrit.  Elle  ne  peut  etre  here- 
ditaire,  puisqu'il  a  marches  mieu  que  touts  mes  enfant,  jusqu'a  Tage  de 
prea  de  quatre  ans  et  touts  les  medecins  le  juje[nt]  d'avoir  la  maladie 
BO^sAney  mais  qui  s'est  jetes  particulierement  sur  la  rotule  et  sur  les  nerfs 
■a-deMOUS  du  genouil.  Deja  la  rotule  a  repris  sa  forme  naturelle  qu'elle 
»▼oit  perdn,  et  il  a  repris  le  mouvement,  il  n  y  a  plus  que  les  tendons 
desfloufl  le  jenouil  jusque  aux  hanches,  qui  sont  encore  tcndu,  mais  qui 


7)  Prmz  Karl  Maximilian  war  mit  seiften  EÜern  am  6.  September  in  Teplitz 
imgeiroffen  und  zum  Kurgehrauche  hier  gelassen  worden,  als  diese  nach  Pirna  und 
DracfeH  MmikXMtrim  und  schließlich  twch  Frag  übersiedelten.  Nach  Rat  des  ihn  be- 
kmndehtden  Arztes  Dr,  Läber  (oder  Leber)  blieb  er  den  Oktober  hindurch  wid  sollte 
anuSk  nocÄ  dm  ganzen  November  die  Bäder  fortgebrauehen,  die  bei  ihm  sehr  gute  Wir- 
hm§  gdfobt  hauen,  Doeh  das  Erscheineti  preußischer  Streifkorps  sädlicJi  des  Erz- 
gMrfeM  in  Äußig  und  Teplüz  (wo  sie  General  Hadiks  Equipage  erbeutettn)  veranlaßte 
mm  16.  November  dk  Abreise  des  Prinzen,  der  am  18.  November  in  Prag  eintraf;  s, 
BBLÄ^  Dreien  Xjoc.  SSteO  Coiresp.  entre  le  comte  de  Wackerbarth  a  Vaniovie  et  ä 
et  le  ministre  comte  de  Brfibl  1759,  fol.  26  b,  56  b,  91,  97  b,  98. 
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cHlong^'nt  de  jour  en  jour.  Du  reste  on  ne  le  drogae  pai,  car  il  ne  prend 
{ifffsque  point  de  medecine.  Exquse  ce  detail,  ce  nest:  qnnne  saitte  de 
linieret  que  youb  deigne  j  prendre. 

QuMut  a  ma  patrie,  je  ne  pois  toob  nier  qne  je  l'aj  tronTe  a  mon 
^ntnd  regret  tres  peu  dispose  poor  vous,  exept«  mon  frere,  si  on  le  lab- 
Hoii  pennser  pur  sois  meme;  mais  ces  alentonrs  ne  Yaülent^j  rien.  Je 
preche  tiuit  que  je  puis  et  tache  de  faire  entendre  raison,  mais  je  crains 
que  i'Aiux  (|ui  foignent  se  rendre  a  mes  raison,  ne  le  fönt  que  par  poli- 
liqiiif.  I'our  riiiHtoire  qu*on  doit  avoir  invente;  come  si  vous  penssi^  a 
Im  HUf'f'f'HNioii,  je  n*en  ay  point  entendn  parier,  et  je  erois  que,  si  eile 
ttvoii  eil  l<*  inoindn^  efet  sur  Tesprit  de  mon  frere,  il  m'en  anroit  surement 
\nirWr  Qiii-  Jf  miiIn  oblige,  iidomble  amie,  de  la  confidence  qne  Tons  degnr 
tii«'  iiiini  *U*.  voH  idf'CH  touchant  Tetablissement  de  votre  fiunille!  «Tay  tant 
df  reiiii«n'i<'iii(*ni  n  vouh  faire  sur  tout  de  marques  de  confiance,  que  vous 
uwi  (loiK*,  qui*.  j(*  |n(*|  Hcais  que  dire:  ils  sont  imprimees  au  fond  de  mon 
f'oeur,  d<)ign<^*  Ii'n  y  lire.  Je  scais  vos  bones  intentiones  pour  nous,  mais 
ji*  (TiiiuN  (|ue  la  Francs*  ne  gatte  tout;  il  faut  ce  depecher,  se  primtems 
dt'cid(*ra  pour  1('n  boneH  ou  mauvaises  conditiones  de  paix.  Pour  les  gens 
qiii  Hoiit  AngloiN  icy,  la  duchesse  peut-etre,  ce  qu'elle  veut,  eile  at  aucun 
credit'*),  Hchrof*)  ohL  malade  et  Preising  n'est  pas  de  grande  conoequance, 
niaiN  pour  StadlcT,  qui  dit  qu'il  ne  se  mele  de  rien,  je  le  erois  le  plus 
duiigenm.  Pour  oe  (|ui  rogardo  Faffaire  du  passage  du  cuivre,  les  im- 
pariiaux  iruMiir  iiiNisb»  Hur  un  n*ciproque  et  eroyent  qu*on  pouroit  accorder 
If  piiHHagt;  du  Hei,  coino  ou  a  permis  icy  le  passage  du  ble  d'Hongrie,  qui 
a  fait  autant  de  iurt  pour  le  moin  a  la  vente  de  notre  bl^,  que  notre 
«ei  pouroit  en  faire  au  votre;  cniin  je  erois  que,  si  on  accordoit  se  reci- 
proque  ou  au  nioin  4I0  paye[r|  les  douanes,  cette  affaire  s'arangeroit. 

Ji*  vouH  suis  auHsi  bieu  redevable  pour  Tavertissement  que  vous  me 
done  touchant  les  Francois;  il  y  a  lougtems  que  je  les  soubsone  de  nous 
etre  contrain^s  en  Pologiie,  mais  je  ne  puis  bien  dechifrer  leurs  but. 

bj  liti  MAh.  undt  uHicher,  flüchtitjtr  Schrift  ist  anaidier,  ob  veuUent  oder  vaillent 
£H  IfHf'ti  int  Für  vuiillont  Hjtricht  ansdmnend  das  Fehlen  eines  i-punktes:  ,^ne  Um- 
tjehuHtj  will  nichts**  (seil,  davim  wissen);  dem  Sinne  nach  passender  ist  vaillent  (statt 
destten  man  nhtr  den  Indikativ  valcnt  erwarten  sollte):  ,tSeine  Umgebung  taugt  nkktt^', 

H)  Auch  der  österrncliisdie  Gesa^idte  Vodstatzky  unterschätzte  den  Einfluß  der 
Ihrzogin  Maria  A\nna  (s.  oben  Nr.  48  Änm.  14);  nach  Biiterauf  (8.  116)  war  sie 
durcfiaus  nicht  so  ungefährlich, 

0)  Schroff'  (s.  oben  Ar.  48  Anm.  Vi;  ebendaselbst  Änm.  11  und  13  über  die  undmn 
Häupter  der  Inguschen**  Partei)  war  seit  Januar  1760  aehwer  trank  wnd  «tar6  hmtiU 
am  JB7.  Mars:  s.  BiUerauf  8,  163, 
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OBend-je  luy  recomender  le  capitaine  Thuru^®)^  mari  de  la  petite 
Herchan?  il  s'eBt  distinga^  et  a  eu  une  blessure  dans  la  jambe,  qui  le 
hit  bauconp  soufrir;  si  Votre  Majeste  deigne  s'informer  auprfes  du  mare- 
ehal  Dann  et  du  prince  des  Denx-ponts^  üb  luy  rendront  justice,  je  la 
saplie  donc  de  pencer  a  son  ayancement.  Mon  mari  est  penetr^  du  gra- 
eieu  Bouvenir  de  Votre  Majeste  et  Tassure  de  ses  profonds  respects.  Oserai- 
je  la  suplier  de  faire  me[8]  compliments  a  la  princesse  de  Lamberg?  je 
parle  bien  souTent  d'elle  avec  le  prince,  son  fils. 

Ponr  le  coup  voila  un  livre,  au  lieu  d'une  lettre;  c^est  Votre  Majeste 
eile  meme  qui  en  est  cause;  eile  m'a  ecrit  une  lettre  si  gracieuse,  qua  je 
ne  scais  ny  y  repondre  assez  ny  achever  de  m'entretenir  avec  eile.  Ce- 
pendant  il  £aut  que  je  finisse,  ainssi  je  me  bome  a  luy  demender  la  con- 
tinnation  de  ses  bones  graces  et  precieuse  amitie,  etant  avec  le  plus  par- 
&it  attachement,  madame,  de  Votre  Majeste  tres  humble  et  tres  obeissante 
serrante 

Mnnic  ce  10.  feyrier  1760.  Marie  Antoine. 

Je  la  snplie  de  me  dire  a  tems  ses  idee  pour  Tentrevue  tant  desiree, 
ponr  qne  je  puisse  de  mon  cote  y  contribuer,  autant  que  possible. 

Je  joins  icy  une  requette  de  Croates  prisoniers,  que  je  la  suplie  de 
r^gai^ler  arec  bontez.  Si  mon  projet  du  voyage  a  lieu,  ce  ne  sera  qu^avec 
pea  de  monde  et  pour  peu  de  semaines. 

M.  6.  März  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Anionia. 

ÜHicMsein  der  ganzen  laiscrlichef^  Familk,     Bedauern   des  unglüchiiclten 
Zustandes  Sachsens,    Unmöglichkeit  des  Operierens  eines  stärkeren  Korps  im 

10)  FVant  Graf  Thum  und  Valsassina,  aus  der  jüngeren  böhmischen  Linie,  ge- 
boren 1736,  k,  k,  Kämmerer  und  Hauptmann,  gestorben  1708.  Seine  Gattin  Johantia, 
geboren  1744,  gestorben  1794,  war  die  Tochter  des  Grafen  Karl  JosepJi  von  Hrzan  und 
Earrue.  Vgl  Wurzbach  45,  Stammtafel  I  eu  Thum -Valsassina;  Krehel,  Geneal  lland- 
Imek  17S2  II  2G1;  Jacohi,  Geneal  HandbucJi  1800  II  371.  Der  Name  Hrzan  tcird, 
im  Nkkttediedhen  das  r  (rsch)  sehr  verschieden  awzudriicken  strebten,  bald  Hrczan, 
Hrean,  Herean,  Heritan,  Herßan  u.  a.  geschrieben.  Zum  sächsischen  Hofe  st^tnd  die 
Fawmiie  Hrzan  zeit  lange  in  Bezieliungtn ;  Anna  verwitwete  Gräfin  Hrzan  (gestorben 
1730)  Kar  Oberzthofmeisterin  der  Kurprinzessin,  späteren  Königin  Maria  Josepha,  ge- 
waen.  Maximilian  Graf  Hrzan  ward  1729  sächsischer  Kammerherr,  verseih  als  Vice- 
eberfulkemmzizier  den  Dienst  des  abwesenden  OberfaVcenmeisttrs  Grafen  Anton  Mosczynski, 
wmriz  1736  wMHadier  OberfäOcenmeister  und  ersdieint  als  solcher  in  den  sächsisciien 
Hzfkmkmdem  1737—1767.  Vgl  HStA.  Dresden,  Speziahescripte  1729  Nr.  491,  1736 
Nr.  340,  1737  Nr.  266;  Hofkaknder  1737  S.  C  2,  1757  S.  34. 
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Errpt't'tro*  rnfitcsri-  }'n»jf:hi^'tna&n9L.  Befrapmg  andrer  Heerführer  außer 
d*n.  (\h  iulrti  fff/ffsr/^f/.  (H'l7fniäf%  I^antu  aBpcMeim  Ansü^  der  Unausführ- 
Kif-Uw.  .Vfic*  r:*  'J'tf^>r  Tirritl  mrtli.  ZiVitüAnin  Smdurig  der  Annee  Lau- 
iim.-  :  »h  .>r'h'irstt9i  ftavh  .>r<?-i/.v*.  VririU  iil»fi-  Laudcm  und  andre  Generäle. 
Cn'.if^'tvMttnf  K'i'nt't,  ii'f»"'  ^-if^tndnätioh'iPm  drr  n<terrei€her ^  Hinweise  auf 
Vl'ri^ä»^(^t  ?*fi  a^äf^n^t  Arunt^t.  ?#^^•(>fi^rf/r^  ntnii  ?W  rfw  Sadisen  sdbst  in 
Wiirrhirp  i49,d  Iiiw'ft^\c.  Moftpii  an  Hiisaiyn  und  Kroaten.  Plan  eines 
ZKSiih.thf'n^rff"ni'  ?»fvÄ.*/  Tidrstimnfm  in  Mdh  oder  Znaym, 

i. tili i.htUtä »Ott   '.*^»pt**o'^      H^'A    IfTfitdry*.  A  Sr   h> 

Ce  6  mars. 

M&diüDe  nifl  cbrjv  ö.'usiue.  Que  ,if  n'ais  pas  repondue  plutot  a  vos 
cljtrrt-s  lt^^re^.  i  esr  som  u*m  ]»leiii>  diDdispositions  qui  m'ont  empechee^ 
'ilUJ^  T^..ut*  k  fan-ig^lf.  ü'.»qt  IVmjtereur  eu  est  attaqu^  encore  et  moi  a 
j»*-iDe  rftAbÜT:  ce  neU'ii  que  aes  rahmes.  mal  de  gOTge  et  rumatisme  dont 
pre^que  tuut  mes  enianu  oni  ei--  &n.;*qut^. 

J^  suis,  im  lir  j-eiii  plus,  louchee  des  maUxeurs  que  vous  me  de- 
puigür-z  Jf  1a  Saxr.  Lndej^endameni  a  liinerest  de  la  faznigie  royale,  les 
ijiHlheurs  de  taut  dionoc-ents  m'a^'calilent  d'autant  plus  que  je  ne  suis  pas 
i»  rueme  a  pouTuir  les  empeoher.  et  qu'au  conn-aire  ce  qu  on  feroit  asteur*), 
11*:  senjient  que  les  aoeabler  encore  plus,  sans  les  soulager.  Un  gros  corp 
qu  il  faudroit  aux  moins  de  >tA"J  hommes.  ne  sauroient  marcher  avec  du 
r-anonii.  ui  etre  uouris  dans  ces  montagnes  et  environs  devastee.  On  ne 
P^^'jroient  trainer  par  les  chemins  avec  des  chariots  le  fourage  ou  leurs 
painh.  ILs  devroient  dorn:  perir  sans  aider  ou  oter  arec  la  demiere  cruaute 
aux  pauvre  habitants  la  demienv  resource  qu'ils  auroieut;  on  ne  saoroient 
«rfijpe«:L*.'r  cela.  Combien  f»lus  mauvaise  seroit  alors  leurs  situationl  Je 
ti*'  vw-ijx  pas  mettre  en  cont*-  ct*  corp  perdus  ou  niiixez  pour  toute  la  cam- 
V^isu*:,  ou  il  ]>ouroieut  rendre  des  plus  utils  Services  pour  la  cauae  comnne. 
^Iiiii4i  idÄi  n'entre  pas  meme  dans  nos  arrangement-s:  nous  avonts  [et^  et 
soiiituffH  «'iicore  toujours  prets  de  sacritier  bieu  plus,  mais  sans  que  cela  puiase 
;iidi;r,  ji*  n*-  saurois  le  faire,  sans  faire  tord  non  a  moi  seule,  mais  en 
^*'lu'ru\^:  a  la  cause  comuue.  Je  sais  quil  y  a  tout  pleins  des  gens  a 
projet,  Oll  c^n  iii  envoyee  plusieurs  ici,  et  jt*  ne  doute  uullement  que  Yous 
an  aun-z  vue  de  meme.  II  est  faeile  den  faire,  quand  on  est^)  pas  Charge 
de  r(^x(;ciitioii:  mais  je  peux  vous  assurer  que  je  ue  me  suis  pas  tenue 
siMileH  a  l'iiviH  dif  monsicur  de  Daun  qu  on  croit  trop  circonspet^  quoiqu*il 
II  at  jaiiiaiH  manque  les  occasions  ou  on  pouvoit  faire  des  Operations  so- 
lides, t't  est  le  seul  qui  at  montre  sa  superiorite  au-dessus  du  roy  de 

uj  Ulitour  «=:  a  cette  heure.  -  bj  Lies  quaud  on  ji*eat  paa. 
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Prusse,  mais  j'ai  consulte,  anirne^  enyoy^  expres  ce  fameux  Laudhou^) 
du  fond  de  la  Silesie,  qui  ne  revenoit  que  de  la  Pologne  jusqu'au  &on- 
tiers  de  la  Saze  presque  en  poste^  au  plus  grand  detriment  de  sou  corp^ 
qui  at  perdus  seules  dans  ces  marches  4000  hommes  et  chevaux^  et  au 
plus  grand  malheur  de  la  Boeme  qui  devoieut  foumir  vi  vre  ^  cheyaux  et 
tout  le  necessaire  sans  en  etre  ayertis  auparayant,  ce  qui  n'at  fait  que  de 
deranger  considerablement  tout  nos  dispositions  pour  nos  magazins  et 
transport,  que  cela  rejailira  que  trop  pour  le  plus  prompt  comencement 
de  la  campagne.  Quel  effect  ce  corp  at-il  put  faire?  aucune!  Aux  moins 
on  youdra  croire  que  Laudhon,  Ried*),  Cleefeld*),  Beck*),  Brentano*)  et 
tout  ces  heros  de  cette  guerre  ne  resteroient  pas  inutils,  ayant  les  ordres 
expres  de  tout  tenter  et  de  ne  point  etre  responsables  d'un  echec;  a  part 
de  ces  ordres  leurs  propre  interest  et  gloire  les  y  porteroient*^).  Qu'il 
faut  donc  que  cela  soit  impossible,  car  de  la  mauyaise  yolonte  il  n'y  a 
surement  pas,  et  ce  seroient  bien  injuste,  si  apres  tant  de  marques  non 
equiyoques  on  youdroient  les  mettre  en  doute.  Le  colonel  Thöröck^)  sort 
de  chez  moi,  yous  le  conoissez,  madame,  ü  pense  bien  et  tres  zele;  il 
m'assuie  la  meme  chose  et  trouye  les  memes  impossibilitez.  Que  les  gens 
du  pais  gemissent  d*etre  delivree,  c'est  bien  naturelle;  mais  si  on  ne  le 
peat  pas  soutenir  ayec  force,  il  yaut  mieux  laisser  les  choses^  comme 
elles  sont,  pour  ne  pas  augmenter  leurs  malheurs;  personne  n'en  soufre 
plus  qoe  moi.    II  est  bien  facile  a  tout  ces  messieurs  de  Tarmee  de  l'Em- 


e)  Original  parteroient. 


54»  tj  Die 'Bemerkungen  über  Laudon  und  seinen  Bückzug  durcJi  Polen  lassen  deut- 
Udi  MThB,  Abneigung  gegen  Latidon,  dessen  Verdienste  sie  nur  widerwillig  anerkannte, 
iwMlidten,  obwoM  Laudon  an  diesem  Verlauf  nicht  nur  unschuldig  war,  sondern 
KtNen  wiederholten  Bat  und  Wunsch  vo^t  Dann  zu  seinem  Verhalten  genötigt 
war  %md  sein  Bückmarsch  unter  so  schwierigen  Umständen  eher  Loh  verdiente; 
v§L  AmM  VI  51  f.;  Schäfer  II,  I  331  f  Wie  Baun  und  Lacy  war  ihm  der  Befehl 
m^igamgen,  mne  Ideen  Über  den  Feldzugsplan  für  17 00  aufzusetzen  und  einzureichen; 
f.  JoMko,  Laudona  Leben  S.  133  f.    Vgl,  auch  oheti  Nr.  53  Änm.  4. 

jsy  Jaaepk  Heinrich  FreQierr  von  Bied,  geboren  1720,  1759  GM.,  1763—1764 
L  k  OetmuUer  am  preußischen  Hofe,  1773  FZM.,  gestorben  1799;  s.  Wurzbach  26,  79; 
mrtmifüAIlU9. 

3)  Wenid  MaUltias  Hnogek  Fteiherr  von  Kleefeld,  geboren  1713,  1757  GM.,  1760 
FML.,  1773  FZM.,  gestorben  1779;  s.  Wurzbach  12,  35;  Hirtenfeld  I  183;  ABB. 
te,  74. 

4f  Beds  M.  Nr.  53  Amn,  6. 

ö)  BfmUmo  §.  Nr,  38  Anm.  8. 

6)  IMk  9.  Nr.  38  Anm.  6, 


;»-•».  h  i.»i:  '.^  ^  :u.n7LLT>>  i  Ifin.^TiIt*.''^  *  Lasn±issMi*'  meme,  a  faire 
:ä*  :r:;i*^*  *^  ie  •  -ai  ir»  ^LJicrt.  i  -naz?  za*  •!fiift7VK  de  Texecution.  Je 
'»':»:;»  :rji  **T'i>mr!ii:  i -xr*  ^^rrs^iiiii*«  ri  m  3ir  s^?^dige  neu,  qnon*)  at 
v'jz  >  *eil  :^-  itiäüT  >  ztii*.  ii»  :^i:isef  :;z.^:'ä^bk$  ae  pearent  s'exe- 
'.v.roiT.  -r^  :  j%  ;»«::*  rttr^ni*  :r««!izo-^  ri  ?i:rr  i*  Laadhon  at  caus^  bien 
:■!«  7v:&ri*  iiar.*  i'ir:  jf  r«srd  5f  z*:«  i:::<c*:i5i£:'<c«.  qu'ainsi  les  choses 
:zA!TA  vjfrurjr  f:.*  If  zuen  -=«=i*  z.  res  ja*  Irf«  desim*). 

ytki*  lyz  izL  =rH:  ".-f  :;zi":j*  &  21  rt  riwrir..  e'««  les  plaintes  contre 
-*»  *:xii«  ie  z.:^  ^'iwtr^*.  Er  ;-i:i  ^:zsi5Wt!^-II5"?  qu'ils  ont  gat^  ei 
'iTLJA  '."i'^lii'sä  iAj«  1  ii*  Tkriizi.  cjikqi*  s»Kfö  des  maisona  oo  per- 
%.'.i-i*  r.'j  -eio:-.  *c  ikr.*  r>rl  icci*!  zat  it.  rianr  de  fix)id  intolerable'^)! 
\\\^  :r:  •ri':  v-i-er  ri  'mU  T-::ir  se  yraifrr  «  oa  on  at  prise  tont  les 
:r-**-r=*  :•:■»=: il-es!    ^-  --  *^   ^>^^A^-ieg  -iss  pAhsäades  et  des  traTailleors 


M/ÄsAti^Ser  i7Sr  ö^«  Dau»^  Arm^r ,  1":  y*  he%  dir  Betdisarwkee  im  Hauptqmariier  du 
Prtni^u  tOH  Z'^tif.'T^JU». :  *  yr^T  1  ii'-i'..  '^^:..  II  J>/.  :Mf  dem  Okiober  1759 
haUA  rr  u  üheri'jmwuir,.  an  yiA..  die  er  ro  «npwr  B^iAhehr  atu  Frankreidk  zur  IMcfcf- 
»rtfut^.  im  Avf'rag  der  Dauj^xiv^  in  Pra^  i^fuekt  hattey  re^iaüflt^e  Berid^e  Über  Vor- 
lytf*^.  und  VerhäUhiae  aus  dem  Ba^ptqmarttere  m  KMiekem:  der  ente  ist  mm»  19,  Ok" 
uMr  l'tyj\  «i»'iy<  darüH  Vtz.  J.ftfirorr^*'.  darauf  ntui  im  Anhange  beigegdfen.  Er 
kUifä  tn  hoh^r  Achtuf*g  hei  MA.  und  FC,  JiV  ^ieh  tciederh*At  für  trine  Beförderung 
Utm  franz'ßkiifchen  Kn*g*mihi^rr  r^rir- W^f^»>,  rgl  im  Anhang  das  Sehreiben  der  Dau^ 
/Jnß*A  an  FC.  r</m  24.  Juli  17 €i  ud*6t  Attmerkung.  ko  Xäh^rt*  ab^r  feine  Steüuvig  dli 
f'hnrakt^riMurUr  w^JofUnrhrr  GM.  und  GL.  beigtbracht  ist.  Er  erwies  sieh  auch  dank- 
////r  durrh  dt^.  B^ztiguug  seiner  Verehrung  besonders  für  MA.:  nach  WiederkenUUnng 
fUn  Frieden  eeraptstalMe  er  in  tinem  Landhaus  bt^  Dresden  eine  allegorisAe  Verkerr- 
hchung  MAm.,  der  als  d*.r  zehnten  Mxise  Ermelinda  gehuldigt  wurde:  die  üingetrinnen 
Fltmbeth  und  Kunigunde  trirkten  bei  diesem  Festspiel  auch  als  Terjmiehort  und  Eu- 
ter f/e  mit,  MA  telbnt  sang  eine  Arie.  Vgl.  Detail  d'iin  divertissement  donnä  le  der- 
fiii;r  jour  t\f,  camaval  1763  ü  Son  Altesse  Kojale  madame  la  princeue  electorale  de 
r.tixt'  par  inonKieur  !«•  comte  de  Marainnlle,  brigadier  des  ann^  de  Sa  Mijeat^ 
'I  /i:K  C)ir*:ti*;iine,  euvoie  ä  Tarm^e  imperiale  en  Saxe,  Dresde,  'i.  C.  WdUher,  1763.  S^ 
fh'ffl   hffnitl.  mbliothek  Dresden,  Bist.  Saa'.  C  1666j. 

H/  fJahrifl  Ilaron  Luszefiski  (Lusimky,  Luschinsky),  Husarenoberst,  1757  GM,, 
171^4  FML.;  H.  Wurzhach  10,  172.  In  Schriftstücken  des  HStA.  Dresden  ersdieint  1760 
FML.  Grorg  Barm  Luzinsky;  s.  Loc.  3270,  Vol.  XIX  f.  121;  desgleichen  in  [Varren- 
Irnppsl  HekhS'  und  Staatshandbuch  1761  S.  177  Nr.  81  als  FML.  seit  1769. 

Uj  S.  Finleitung,  Differenzen. 

10 j  Übnr  die  Strapazen  in  diesem  Winter  s.  ArdtenhoHtg,  7.  Budt;  Friddrie,  AM. 
lU-  bi  guerre  de  sept  ans,  cltap,  10  gegen  Ende  (Oeuvres,  akadem.  Ams§.,  Bm¥m  18419, 
y  :U'  33). 


M.  Mftn  1700  81 

pour*)  ou  pour  le  bien  et  la  couservation  de  la  capitale!  Si  on  vooloit 
un  peu  examiner  les  excez  des  autres  troupes,  des  Prussiens  memes  en 
Saze  et  chez  nous,  des  BQS8iens(!)^  des  Francois,  des  Hanovriens  et 
Anglois  ety  il  faut  le  dire,  des  Saxons  a  Würtzburg^^)  et  Bamberg,  ou 
on  ne  peut  assez  s'en  plaindre,  on  trouvera  une  grande  diference  aux 
notres.  Ge  n*est  pas  que  je  veux  excuser  ou  tolerer  le  moindre  excez, 
j'en  suis  bien  eloignee;  mais  je  pretens  qu'on  soit  equitable. 

Le  mal  est  que  nous  n'avonts  actuellement  a  Tarmee  aucune  regi- 
ment  de  husard  plus  fort  que  300  hommes,  etant  a  la  remonte  et  en 
recmts;  a  la  moiti^  de  mars  cela  comencera  a  s'augmenter.  Pour  les 
Groates,  c'est  encore  pire;  tous  sont  retoumez  chez  eux,  il  u'y  a  que  les 
1000  ou  800  aupres  de  Cleefeld,  a  la  grande  armee  il  ny  a  pas  1000 
hommes.  Ces  gens  ne  revienent  qu'au  mois  de  mars  et  d'ayril,  on  ne 
peut  forcer  leurs  marches  plus  yites,  ayant  tant  perdus  de  ee  monde  ces 
deux  campagnes,  qu'ils  n'ont  put  envoyer  du  monde,  avant  que  les  au- 
ciens  sont  revenut  chez  eux. 

Vous  me  demandez,  quand  notre  entrevue  se  pourra  faire.  Cela  de- 
pend  de  vous,  le  plus  comode  pourra  etre  entre  le  14.  d  avril  jusqu'au 
10.  de  may,  et  depuis  le  14.  juin  jusqu  au  a  la  fin  de  juillet.  J'atens  la- 
dessQS  TOS  intentions',  le  moins  de  monde,  que  cela  se  pourra,  et  je  ne 
ponrois  guerre  m  eloigner  que  pour  6  jours  d'ici.  Reste  a  savoir,  si  cela 
aerm  a  Totre  retour  de  Munich  ou  de  Prague;  dans  le  premier  cas  un 
abbaye  me  paroit  le  plus  comode,  comme  Mölck^^),  au  second  cas  il  fau- 
droit  choisir  Znaim^^)  ou  une  autre  ville. 

Pftrdonez-moi  la  frauchise  avec  laquelle  je  vous  ecris,   mon  coeur  se 

Boulagee  d'avoir  put  vous  mettre  au  faite  des  griefs  qu'on  veut  nous 


f)  Minier  dem  ersten  pour  fehü  ein  Objekt,  etwa  pour  nous,  oder,  um  es  noch 
mkärfur  mu  fassen,  pour  vous  meme. 


11)  Über  die  Besetzung  Würzhunjs  durch  sächsische  Truppen  unter  Befehl  des 
Ptinten  Xmoer  s.  Schäfer  II,  1391;  Stuhr  11^85-291. 

12)  Die  aUe  Benediktinerahtei  Melk  in  Niederösterreich  zwischen  Linz  und  Wien 
MÜ  «ftrm  umfängUehen  schloßartigen  Gebäuden  auf  den  Felsen  de^  rechten  Donauufers 
war  tekon  im  Juni  1739  der  Zusammenkunftsort  der  Eltern  MAs.  mit  der  Kaiserin 
AmdKe,  der  Wüwe  Josephs  I.  und  Mutter  der  bayrischen  Kurfürstin,  gewesen,  wobei 
Midb  MA.  zugegen  gewesen  war;  s.  Lipowsky,  Lebens-  u.  Regierungsgeschichte  des 
Ckmrf.  Karl  Albert  von  Bayern,  Kaisers  Karls  VfL  (München  1830}  S,  224-230, 
Wßd  hmomderg  8,  Brunner,  Die  höchst  vergnüglichste  liaiß  des  (liurfürsten  Carl  Albredit 
M»  Bafom  nath  Mm  1739  (Wien  1871);  femer  HStA,  Dresden  IV  lob  Nr.  n,  Brief 
ihrer  üomaime  Thereria  Emanuela  an  MA.  vom  1.  Juli  1739. 

18j  Zaaiym  tu  Mähren,  nardnardwestlich  von  Wien. 

\  lud  X»Tto  Aatonlft.  6 
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imputer.  Je  pense  trop  delicatement^  pour  pouvoir  etre  indiferente  la- 
dessus^  et  vous  prie  d'etre  assuree  que  je  suis  toute  ma  vie  avec  touie 
Famitie  de  Votre  Altesse  tres  aifectionnee  cousine 

Marie  Therese. 


55.  16.  AprU  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Der  Prinz  von  Zweibriicken  Briefüberbringer.   Wunsch  der  Befreiung  Sadisens 
durch  ihn  ohne  Teilnahme  österreichischer  Truppen,    Ausbleiben  einer  Antwort 

Antoniens. 

Eigenhändiges  Origifuil.    HStA.  Dresden,  A  Nr,  79. 

Ce  16.  avril. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  ne  peux  voir  partir  le  prinee^)  sans 
le  charger  de  ces  lignes*,  je  nais  pas  besoing  de  vous  le  recomander, 
Yous  le  coQoissez  et  estime  autant  que  moi.  J'espere  que  cette  ann^  lui 
sera  aussi  heureuse  que  la  demiere,  et  qui  lui*)  sera  reserve  de  delivrer 
et  conserver  seul  la  Saxe  et^)  la  pouvoir  remettre  entre  vos  mains.  J'en 
serai  d'autant  plus  contente  que  nos  troupes  n  y  fiissent  pas  a  cause  des 
contiuuels  plaintes  qu'on  en  fait.  Vous  ne  m'avez  pas  repondue  sur  ma 
dernierre;  j^espere  que  cela  n'est  pas  manque  d'amiti^^  etant  toujours  de 
Votre  Altesse  aflectionnee  cousine 

Marie  Therese. 


56.  9.  Juni  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Glückwunsch  mm  Namenstage.  Streben,  Sachsen  zu  befreien.  WunsA  der 
Rückkehr  des  Königs  aus  Warschau.  Gespräch  mit  der  Gräfin  MartimU. 
Vorbereitungen  zu  Josephs  Vermählung.  Sdiilderung  der  Braut,  Urteil  über 
Joseph.  Ituhebedürfnis  der  Kaiserin.  Grüße  an  Friedrich  Cltristian,  Ver- 
ntelung  der  Zusammenkunft  durch  des  Kaisers  Kur  und  Übersiedlung  des 
Hofes  nach  Laxenburg,  Hoffnung  auf  später. 

Eigetihändiges  OrUfinal.     HStA.  Dresden,  A  Nr.  86. 


aj  Lies  qu'il  lui.  —  b)  Original  a. 


55«     1)  Prinz  Friedrieh  von.  ZweibrMsen;  9.  Daüerutigen  Nr.  66. 
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Ce  9.  juin. 

Madame  ma  chere  cousine.  J'espere  que  celle-ci  viendra  a  tems,  pour 
Yous  faire  mon  compliment  sur  votre  fete.  J'espere  que  vous  me  rendrai 
justice  que  personne  ne  s*interesse  plus  tendremeut  que  je  ne  fais^  a  votre 
personne  et  a  tout  ce  qui  yous  apartient^  et  je  souliaiterois  d'etre  a  meme 
de  pouvoir  le  marquer  plus  energiquement.  J'espere  que  celle-ci  yous 
trouYera  en  bonne  sante  et  que  cet  est^  ne  passera  pas  sans  nous  Yoir, 
aux  moins  en  retoumant  a  Dresde;  car  je  me  flatte  que  cela  pouroit 
s'effectuer  plutot  qu'on  le  crois.  Tout  mon  etude  est  la-dessus  de  delivrer 
la  Saxe  et  d'eloigner  le  theatre  de  la  guerre^  seul  moyens  a  le  soulager 
et  le  faire  revenir  a  son  maitre  et  souvrain,  que  je  souliaiterois  voir  sor- 
tir  de  Varsowie,  sur  tout  asteur*),  le  duc  de  Courlande  et  Brühl  ayant  ete 
malade. 

Je  parle  continuellement  de  yous  avec  madame  Martiniz')  que  je 
trouYe  rajeunit  et  comme  tout  le  monde  enchant^e  de  yous;  je  crois  qu'elle 
conte  retoumer  bientot. 

Je  suis  extremement  occupee  ici  des  preparatifs  pour  les  noces  de 
mon  fils.  Je  conte  faire  le  moins  de  depense  que  possible^)^  mais  cela 
ne  laisse  que  de  me  deranger  pourtant  et  augmenter  mes  soings  et  mes 
travaux.  J'attens  la  belle-fiUe  avec  impatience;  il  n'y  a  que  une  voix  sur 
eile:  le  caracterre  le  plus  aimable^  et  tres  omee  d'esprit^  avec  cela  une 
figore  charmante^  beaucoup  de  douceurs.    Je  trouve  mon  fils  bien  heureux 


a)  astenr  «  ü.  cette  heure. 


M»  1)  Maria  Katharina  Gräfin  von  Martinitz,  geborene  Gräfin  Trautson,  gehören 
um  1693,  Witwe  des  Wirkl.  Geh,  EaU  und  Oberhofmeisters  der  Kaiserin  Eleotwre, 
Grafen  Maximilian  GuidobaM  von  Martinitz  (geboren  1664,  vemuihlt  1720,  gestorben 
1733);  sie  war  seit  1744  Aya  der  kursächsischen  Prinzessinnen,  MAs.  Schwägeriwieti, 
WMi  sUurb  1769;  vgl.  Hofkalender  1745—1757;  Krebel,  Hatidbuch  1772  II  196,  Sie 
war  damals  in  ErbscJiaftsangelegenffeiten  nach  Wien  gekommen,  wo  Graf  Fleniming  auf 
BrSMs  Anweisung  ihr  förderlich  sein  sollte,  d^xih  hoffte  sie,  mit  dem  Fürsten  Trautson 
•lieft  güiUeh  auseinanderzusetzen,  um  bald  nach  München  zurückzukehren,  da  ihre  Stel- 
hmg  als  Aya  eine  längere  Abwesenheit  nicht  zuließ;  vgl.  HStA.  Dresden  Loc,  29iiH 
Le  comte  de  Flemming  ä  Yienne  April  —  Juni  1760  Conv,  XII b  fol,  124,  198,  Brühl 
an  Flemmmg  3.  Mai,  Flemming  an  Brühl  14.  Mai,  Ihre  Hoffnung  erfüUte  sich  je- 
4oA  fMii,  so  daß  sie  mit  Bücksicht  auf  ihr  langes  Fembleiben,  ihre  Kränklichkeit  und 
ihr  AMer  van  über  66  Jahren  am  4.  Juli  1760  aus  Wien  brieflich  Brühl  ersuchte,  ihre 
BaäMSsang  von  dem  Ayaposten,  den  sie  am  9.  Juli  gerade  16  Jahre  bekleidet  habe,  beim 
KSni§  Mu  erwirken,  was  ihr  nach  Brühls  Bescheid  vom  26,  Juli  auch  getcährt  wurde; 
VfL  Loe.  3^70  An  die  GabinetBminister  von  verschiedenen  Personen  eingelaufene 
.  .  .  1760,  VoL  XIX  fol  269  f 
2)  Vgl  dagegen  betreffs  dieser  angeblichen  Sparsamkeit  Ameth  V1 189. 
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H  -feiüC  om  sc  67. 

•>£  .1  iuuira  luai  sernsr  »^  ifiniiear:  ■«  ^«ax  eCR  <!i>iite]ite  de  lui,  il  at 
u  rum  •*az»?ssraß.  üudb  dol  giwTnaauc:  ^  me  ]£■».  cda  Tioidra  arec  le 
QemjL  -T-anan^  x^tat  Tonn  •öoi»  snic  se  ieaüa.  larhanf,.  combioi  toos  tous 
ins^rmiez  a  xai.  ms  ibcmc  «{ne  Ia  zoizse  anicm  srec  eette  mimee  et  me 
"»nmhliffa  <ie  snyigmlng  4C  •£&  kdob.  T^ol  m  besoiziiE.  car  mes  forces  et 
niü  s«&^  onc  isüaoixuc  «ie  r^IacnBL 

Etanc  Mnjoiir^   ie  V.jcre  Alfiesae  tcs  ai6si!tb>ii]iee  coosine 

Xarie  Therese. 

Mä»»  «soTnpfiTniTOCg  an  prince  ri^aL  na  eponx. 

Vonlant  &raier  üccse  lettre,  je  reeois  la  Tocre  da  4.'')«  par  laquelle 
Tooa  m^  marrpiez  i^ne  LrHiLre^'ie  Gz«s  <iefir«e  pourois  s'eSectner  enire  le 
14.  et  k  I*.  de  Taasr^  mob.  J<  suis  büsL  tsuribee.  madame«  de  ne  pou- 
Toir  raerepter:  remperenr  •!oizieiicorx  Les  eam  dTIgra^'i  le  3.  de  Tantre 
noM  ^  Im  «^jütinnera  4  aenuüiie^-.  ec  poor  ce  mois^  les  arrangements 
ne  ponroient  ecre  äüte  a  cenLS  ec  uoas  partoos  pcixr  15  jours  poor  Laxem- 
bnrg:  attendr^  mon  beaor&ere.  H  me  ätdh  de  äaTozr  rotre  pennition  de 
VanoYie  et  tos  mfieaaxionä  qne  toos  rookz  b»  noos  roir,  que  je  profi- 
terai  de  la  premiere  occasioa  qai  se  pmoitenc  et  oserai  toos  en  ayertir. 
J'espere  qne  cela  <era  a  Totre  recoor  a  Dreade  que  Jespere  tonjonrs  pln- 
UA,  qnV>n  le  crois. 

J17.  ä3.  Juni  1760. 

Maria  Hiere^a  an  Maria  AHtofUa. 

IMU  (Uh  Fräuleins  ro»  WclfskM  nm  fime  Stiftssieüe  m  Prag  für  ihre 
SiMe.  (h'dmffrerleikung  an  Maquire.  Verhimdemng  der  Zusammmkimfl 
tr^f/m  fUfii  KniaerH  Kur.    Wunstk  einer  Begegnung  auf  Anionims  Rädsreise 

nach  Prag  oder  Dresden, 

FAgtmhämdigeM  fMginal     HStA.  Dretden,  A  Sr.  9t k 

:ij  hintn  liriff  li^gt  nicht  vor. 

4j  Jßan  Und  Egn  üi  das  Iteutige  Franietubad  bei  Eger,  dag  jedodk  niM  Madk 
Frant  f.,  ittßndirn  »einem  Enkel  Franz  IL  diesen  Xamen  trägt. 

r»)  Am  .7.  JuU  fuhr  der  Kaiser  mit  seinem  Bruder  Karl  von  LoAnngen  Madk 
tUm  Hehhfl  lif/litsch  zur  Jagd,  kehrte  am  9.  Juli  nadt  Sdtonbnmn  surüek  und  ter- 
hrathlt  die  folgenden  Wochen  des  JuU  und  August  mü  der  Kaiserin  zusammen  in  Wien 
Uful  Srh/rnfn-unn;  m.  Wiener.  Diarium  Nr.  54,  56  vom  5.  und  12.  JuU  1760.  JHs  Km 
wurde  wohl  als  Trinkkur  zu  Hause  (nicht  in  Eger  selbst)  vorgenesnmen,  denn  MTh 
tiffri4'ht  am  10.  August  von  einer  infolge  ungünstiger  NndifiMen  wwfanftrpcfctww  Wer 
des  Kaisers. 


•7.  68.  JanI  ~  August  1760  85 

Ce  23. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  suis  tres  conteute  que  ma  lettre  est 
Tenut  a  tems^  c*est  tout  ce  que  j'ai  souhaitee.  Pardonez-moi  ma  betise 
et  mon  oublis  sur  la  lettre  pour  la  Wolffskeil^)  et  Maquire^)  que  j'ai 
recae^  mais  dans  le  tems  que  nous  etions  continuellement  en  Toyage  entre 
ici  et  Schoubrun.  La  Wolffskeel  n'at  que  m^envoyer  im  placet  avec  le 
nom  de  aa  niece  qu'elle  souhaite  avoir  a  Prague;  je  la  fairai  mettre  sur 
la  liste  des  preteudentes,  mais  je  ne  peux  lui  domier  d'abord  Tentree, 
ayant  plusieurs  places  promise. 

Pour  Maquire,  madame^  je  suis  fachee^  cela  ne  se  peut:  il  ne  peut 
porter  ancune  ordre  avec  le  notre;  il  doit  le  r'envoyer  ou  le  dissimuler. 
n  at  fait  une  grande  bevue  de  Tavoir  solicite  ou  accept^,  demandant  en 
meme  tems  le  notre. 

Je  sais  que  c'est  moi  meme,  qui  vous  ait  indiqu^  ce  tems  pour  yous 
voir*);  je  ne  pouvois  prevoir  la  eure  des  eaux  que  Fempereur  conte  de 
prendre.  Je  profiterai  du  premier  moment,  puisque  yous  voulez  bien  vous 
y  preter  de  si  bonne  grace.  Si  entre  ce  tems  tous  contiez  r'etoumer  a 
Prague  ou  a  Dresde,  je  yous  prie,  madame,  de  m'avertir  a  tems  pour  pou- 
Yoir  en  profiter.    Je  suis  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

S8.  10.  August  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Niedergeschiagenheit  wegen  der  ungünstigen  Lage,  hesofiders  tvegen  des  Schick- 


(7«     1)  Über  MAs.  Kammerfräulein  von  Wolfskehl  8.  Nr.  32  Anm.  7, 

2j  Über  Maguire  8.  Nr,  38  Anm.  4.  Er  erhielt  durch  den  besonders  dazu  be- 
umfiragUn  Daun  am  23.  Januar  1700  zu  Dresden  nebst  Beck  das  ThOGr.  (s,  Hirten- 
feld  I  84,  86;  Heinze,  Dresden  S.  136),  und  König  August  IlL  verlieh  ihm  den  pol- 
m$(hen  Weißen-AdUr-Orden  (s.  An  S.  Ezc.  den  Herrn  6FZM.  Grafen  v.  Maguiro  über 
die  Erobenmg  von  Dreßden  1759  ....  im  Nahmen  der  Einwohner  zu  Dresden, 
rfgülüc^fg  «.  franjsösisches  Lobgedicht,  4  BU,  4.  o.  0.  m.  J.,  Kgl.  Bibliothek  zu  Dresden 
ffifC  SoHC  G.  136,  23),  Nach  §  40  der  StaUUen  des  ThO,  konnte  jedodi  neben  diesem 
kria  Bittarorden  einer  aiuwärtigen  Puissance  Platz  finden,  woraus  sich  die  von  MTh. 
Schwierigkeit  ergab.  Maquire  konnte  also  den  Weißen  Adler  nicht  tragen; 
Menamdte  ihm  der  König  von  Polen  für  die  Verteidigung  Dresdens  1760  nne 
tiliatilirfi  d*oir  dn  demier  gont  gamie  de  diamans  avec  son  portrait  et  une  bague  su- 
BS  «fi  HmÄ.  Dreiden  IV  10b  Nr.  72  Schreiben  Maquires  an  MA.  Nr.  2  vom 
)tmb0r  1760.  8.  auch  SrMla  Brief  an  MA.  vom  13.  Februar  1760,  HStA. 
IV  10b  Nr.  70  Cowo.  G  Brief  14. 
B)  V§L  Nr.  64  gegm  Ende. 
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sals  von  Dresden.  Rückgabe  seiner  Senken  an  HeJbig.  Vereitelung  der  ge- 
planten Zusammenkunft.  Verhalten  Friedridks  //.,  Einnahme  von  Glotz, 
Tadd  der  Räumung  der  SteBung  bei  Plauen.  Langsamkeit  der  Russen  unt&r 
Czemitsckefy  SAeitem  der  Belagerung  Breäaus  durrh  Laudan.  Verkennung 
Österreiehs  seitens  der  Verbündeten. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  Ä  Xr.  36. 

Ce  10.  aoust. 

Madame  ma  chere  coasine.  J'ai  recue  votre  chere  lettre  du  28^);  si 
je  n'ais  pas  repondue  a  Tinstant^  yous  m'excuserai.  J'etois  si  accabl^  du 
sort  de  la  ville  de  Dresde*)  que  fetois  incomod^  quelques  jours.  Les 
affaires^  que  trop  compliquez^  m'ont  tellement  pris  le  reste,  et  la  eure  de 
Fempereur  qui  ne  finira  que  le  14.  de  ce  mois,  qui  at  ete  interompue  a 
cause  des  mauvaise  nouvelles,  m'ont  tellement  occupee  et  accablee  que  je 
n'avois  pas  un  moment  a  moi.  Je  deviens  vielle,  et  les  chagrins  depuis 
quatre  ans  m'abbatent  et  reveillent  tout  les  aneiens.  Le  sort  de  la  ville 
de  Dresde  n'est  pas  un  des  moindres^  et  tout  ce  que  cela  aura  fait  sou- 
frir  au  roy  et  a  vous;  car  de  loing  on  voit  les  choses  encore  plus  mau- 
vaise^ et  nous  avonts  assez  peu  d'amis  qui  auront  empoisonn^  et  mis 
tout  sur  notre  conte. 

Les  affaires  de  Heibig  sout  finis;  j  ai  ordonnee  qu'on  rend  tout  les 
ballots  qu'on  at,  sans  entrer  en  rien,  ni  plus  en  parier  de  rien'). 

J'ai  apris  une  nouvelle  qui  ne  me  fait  guerre  de  plaisir:  que  vous 
est  eneeinte*).  Cela  pourra  bien  empecher  votre  retour  et  notre  entre- 
vue;  si  meme  «lle  ne  pourra  se  faire  cette  annee,  je  ne  vous  quitte  pas 
pour  cela. 

Dieu  veuille  que  le  roy  et  toute  la  famigle  peuvent  entrer  cet  hyver 
dans  leurs  capitale  et  pais;  nous  ne  negligerons  rien  pour  y  venir  a  ce 
but,  et  tout  nos  armez  seront  pour  cela.  Actuellement  le  prince  de  Deux- 
Ponts  at  20  mille*)  des  notres  sans  ceux  de  TEmpire,  pour  pouvoir  pro- 

a)  Original  20. 


58.     1)  Liegt  nicht  vor. 

2)  Am  12,  JuU  1760  erschien  Friedrieh  IL  vor  Dresden,  am  14,  begann  die  Be- 
schießung, die  zwei  Drittel  der  Altstadt  nebst  den  Vorstädten  (soweit  diese  nteftl  seium 
1758  und  1759  wm  den  Preußen  niedergebrannt  waren)  in  einen  Trümmerhaufen  ver- 
wandelte; am  30.  Juli  zog  der  König  ab;  s.  Schäfer  II,  1134;  Heinze,  Dresden  Ä  i47— 
162;  Lindau,  Dresden  S.  660—669.  Über  500  Häuser  gingen  diesmal  tugrumk  (UOb 
ganz  niedergebrannt  oder  zusammengeschossen,  teils  so  beschädigt,  daß  sie  BiUnmgUüktn), 
außerdem  waren  noch  weit  über  100  teilweise  beschädigt. 

3)  8.  Einleitung,  Differenzen,  Heilbigsehe  Angelegetiheit, 

4)  Am  27.  Fdtruar  1761  wurde  Prinsesain  Maria  Jnma  j 
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fiter  du  tems  que  le  roy  est  tout  a  fait  absent  et  rencoiguee  en  Silesie 
et  qu'il  n*y  a  que  10  mille*)  hommes.  C'etoit  bien  notre  premiere  in- 
tention  de  faire  venir  le  theatre  de  la  guerre  ailleurs  qu'en  Saxe^  mais 
cette  cruelle  idee  de  detruire  Dresde  at  prevalue  sur  les  propres  interest 
du  roy  qui  at  perdu  pour  cela  Glatz*).  On  ne  pouvoit  prevoir  un  ca- 
price  pareils.  La  trop  prompte  retraite  du  camp  de  Plauen*)  at  etoit  le 
second  malheur  qu'on  ne  pouvoit  prevoir,  apres  que  le  prinee  Henris 
Tannee  757^  at  tenue  lä  avec  25  mille*)  hommes  et  nous  Tavonts  ab- 
bandonne  avec  40  mille*)!  II  y  a  des  cas  pareils  qui  abbatent  toute 
courage,  car  les  meilleurs  mesures  devienent  a  faux. 

Nous  voila  dans  une  crise  tres  violante!  le  roy  at  ces  forces  reunis, 
et  la  lenteur  de  la  marche  des  Russes  nous  at  empechee  toute  jonction. 
Nous  avonts  ete  huit  jours  devant  Breslau^),  mais  point  de  Russe;  a  la 
fin  le  4.  est  venut  Zemichef*)  avec  12  niille"),  mais  le  prinee  Henris  en 
meme  tems  au  dos  a  Laudon  avec  30  mille^)  hommes  ^^).  II  ne  pouvoit 
sy  laisser  couper  les  comunications,  il  faloit  se  retirer.  Je  ne  doute 
nnllement  qu'on  nous  attribuera  encore  ce  manque.  Voila  ce  que  c'est, 
quand  on  at  peu  d'amis,  et  j'ose  dire,  que  peu  pensent  si  sincerement  et 
bonnement  que  nous  pour  les  notres,  et  uoiiobstant  on  at  guerre  de 
retour  a  esperer.  Si  on  ne  faisoit  le  bien  que  parce  qu'il  Test  et  pour 
sa  propre  satisfaction,  on  seroit  bien  malheureux  dans  les  tems  present. 

Je  vous  prie  de  me  croire  toujours  bien  sincerement  et  tendrement 

a)  Oriffinal  TÖ,  bez.  im  Folgenden  2ö,  40,  1*2,  30. 


ö)  Die  Festung  Glatz  eroberte  Lnudon  nadi  sedistägiger  Belagerung  am  26,  Juli 
1760;  Ä.  Sdiäfer  II,  II  37;  Arnetfi  VI  122. 

$)  Die  starke  Position  auf  den  Höhen  südlich  von  Dresden,  con  Plauen  bis  zum 
Windberg  bei  B'urgk  hin,  oberhalb  des  Plauenschen  Grundes,  war  am  21.  Juni  1700 
eOH  der  Eeidisarmee  unter  Ziceibrücken  bezogen,  aber  beim  Anmarsch  der  Preußen  am 
13,  JuU  geräumt  tcorde^i,  wodurch  letzteren  erst  die  völlige  Einschließung  ermöglicht 
wwrde;  $.  Heime,  Dresden  S.  14'),  146,  14S. 

7)  Nidit  1757,  sondern  im  Sommer  1768  hatte  Heinrich,  während  Friedridh  gegefi 
die  Bussen  zog,  die  Stellungen  südöstlich  von  Dresden  bei  Gamig,  Maocen,  Dohna  wochen- 
lang gegen  Österreicher  und  Beichsarmee  gehalten;  s.  Schmitt,  Prinz  Heinrich  I  66  f. 

8)  Laudon  stand  vom  30.  Juli  bis  4.  August  vor  Breslau;  s.  Schäfer  II,  II 39,  42. 

9)  Die  russische  Avantgarde  unter  Czernitsdieff  hatte  erst  am  1.  August  die  schle- 
mefte  örense  überschrittefi ,  SoUykows  Hauptarmee  erst  am  H.;  am  selben  Tage  war 
(kemitsdieff  bis  Tradienberg,  nördUdi  von  Breslau,  gekommen;  s.  Sdiäfer  II,  II  43; 
atkmiU,  Prins  Heinrich  II  71—73,  S3,  84. 

10)  Da  Heinrieh  am  3.  August  bis  Pardiwitz,  nordwestlich  von  Breslau,  gelangte 
umd  wamä  den  Enueen  hei  Breslau  zuvorsukommeyi  drohte,  mußte  Laudon  die  Belagerung 
fOH  Bnskm  aufMben;  s.  Anm.  8  und  9. 


attachee  a  tous  et  a  tout  ce  qai  toos  apartient,  etant  toujours  de  Votre 
Altes.se  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 


59.  21.  September  1760^). 

Maria  Auionia  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Gtstattamg  der  AiUffnkr  von  IfJz  iim/  Fidfer  aus  Böhmen  nach 
Sachsen.    Bäte  um  Getcährung  am  Kredit  für  die  Käufer,  anstatt  der  ver- 
langten Barzahlung  in  guter  Münze. 

Gleichzeitige  Abschrift  (micht  ifigenhämdigh  HStA.  Dresden,  IV  10b,  f oh  21h 
Xr.  40a  fXachlafi  MAs.  Coneol.  TS  Xr.  t>t. 

Votre  Majeste  me  permettra  de  lui  renouveller  mes  remercimens  aar 
les  genereux  soins  qu  eile  daigne  prendre  de  nos  infortunes  compatriotes, 
et  des  ordres  qu'elle  a  donnes,  qa  on  leur  liTre  du  bois  et  du  fourage  de 
la  Boheme';).  Mais  comme  cette  grace  leur  derient  inutile,  en  y  atachant 
Fobligation  de  les  payer  argent  comptant  et  en  bon  argent^  ce  qui  leur 
est  absolumeut  impossible,  tant  par  le  manque  general  des  especes,  que 
du  manque  total  des  bonnes  especes*),  j'ose  de  nouveau  avoir  recours  a 
sa  charite  sans  bomes,  pour  qu'elle  daigne  achever  son  ouvrage  en  per- 

59.     Ij  21.  oder  22.  September:  8.  Datierungen  Xr.  59. 

2)  Da  Sachsen  unaufhörlich  schon  vier  Jahre  bald  die  preußische  Armee,  bald 
die  fjsterreichische  und  Beichsarmee,  baltl  beide  Parteien  sowohl  während  des  Fddzugs 
wie  in  den  Winterquartieren  mit  Xahrungsmitteln ,  Futter  und  Holz  zum  Baradken- 
und  Palisadenbau  und  mit  Brennholz  versorgen  mußte,  entstand  wiederholt  der  größte 
yfangel  daran.  Die  Ausfuhrverbote,  die  damals  so  häufig  die  Landesgrense»  der 
Xachbargebiete  sperrten,  erhöhten  die  Notlage.  Die  Waldungen  waren  so  verwusiet,  daß 
noch  jahrelang  nach  dem  Kriege  die  Fürsorge  der  stichsischen  Begicrung  siA  bemmders 
auch  der  Abhilfe  des  Holzmangels  zuwandte;  rgl.  0.  Hüttig,  Der  kursächsistM  Land- 
tag von  1766  rLeipzig  1902)  S.  fiO  f.,  87  f,  und  im  Neuen  Arch.  f,  Sachs.  Gesch.  XXV 
(lim4)  82  f.  Über  die  Getreideausfuhr  aus  Böiimen  nadi  Sachsen  s.  attdi  im  Folgenden 
Nr.  91  vom  Ifi.  Juli  1762. 

3j  Die  verhängnisvollsten  Folgen  für  den  volkswirtsdiaftlichen  Wolilsiand  Sadisens 
hatte  die  mit  Friedrichs  Genehmigung  von  seine»  Münzpächtern  verübte  Verschkchtenmg 
der  während  des  Kriegs  mit  sächsisdien  Münzstetnpeln  nachgeprägten  sädisisdien  Mün- 
zen. Die  Minderwertigkeit  dieser  „Epltraimiten"  und  anderen  Schundes  bewirkte  dwxh 
die  aufs  stärkste  beeinträditigte  Kaufkraft  eine  unerträglidic  Preissteigerung  aüer 
IjebensbedürfniHse ,  und  allseitig  hören  wir  von  bitteren  Klagen  über  dieses  ,^sddeMe 
Geld"  und  von  dem  Verlangen  „guten  Geldes'*;  vgl  z.  B.  Prinz  Alberts  Briefe  an  MÄ. 
vitm  10.  November  1760  (nebst  den  anmerkungsweise  beigegd>enen  Stellen  aus  Briefen 
vom  24.  Januar  1761  und  10.  April  1762)  im  Anhange.  Über  den  WeH$tmn  ie$ 
Geldes  ».  J.  F,  Klotzsdi,  Versudi  einer  Giursädisisdtefi  Münzgeedhidde  (ChemmtB  17B0) 
11  840—859,  892—914. 
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mettant  que  ces  achats  soient  üaits  k  cr^t^  pour  que  ces  pauvres  gens 
puissent  avoir  le  tems  de  ramasser  las  sommes  necessaires  et  que^  le 
changement  de  leur  Situation  ramenant  du  meilleur  argent  dans  le  pays^ 
ils  soient  en  ^tat  de  rembourser  ses  sujets  avec  moins  de  perte;  car  dans 
letat  präsent  des  choses  eile  seroit  si  exorbitante  que  cette  seule  raison 
les  mettroit  hors  d'^tat  de  profiter  des  bont^s  de  Yotre  Majeste.  Je  la 
snplie  donc  de  faire  reflexion  sur  ce  que  je  prends  la  libert^  de  lui  dire 
a  ce  snjety  eile  en  sentira  eile  meme  toute  la  solidite^  et  qu'elle  daigne^ 
par  nn  surcroit  de  bont^^  mettre  nos  pauvres  Saxons  a  meme  de  profiter 
de  ses  graces.  La  supliant  du  reste  de  me  continuer  toujours  ses  bonnes 
graces,  j'ai  Thonneur  pp. 
ce  22.  septembre  1760. 

60.  28.  SeptepnJber  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Abldmung  der  lAefemng  von  Holz  tmd  Futtergetreide  aus  Böhmen  auf  Kredit. 
Regdung  der  Bejsahlung  mit  minderwertigem  Geld.  Klage  über  Nichtunter- 
siäümng  Sachsens  durch  die  andern  ihm  verwandten  Höfe.  Nichtberücksich- 
tigung  Maquires  und  Voits  für  die  erbetenen  Beförderungen.  HocJizeU  Joseplis 
am  6.  Oktober.    Bedauern  wegen  der  vereitdten  Zusammenkunß. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  25. 

Ge  28. 

Madame  ma  chere  cousine.  J'ai  recue  votre  [lettre]  du  21.,  par  la- 
qu'elle  tous  souhaitez  qu'ou  puisse  faire  passer  les  grains  et  les  bois  en 
Saxe  Sans  payement  et  a  conte.  Je  suis  au  desespoir  de  ne  pouvoir  Texc- 
eater.  Tont  ces  bois  et  grains  apartienent  aux  particuliers  et  a  des  gens 
mines  par  cette  guerre;  le  peu  qu'ils  ayent,  ils  ne  p6uyent  etre  forc^e 
a  le  donner  a  conte,  car  ils  doivent  en  vivre.  Si  cela  m'apartenoit  en 
propre,  je  vous  offrirai  tout  de  bon  coeur,  mais  les  depenses  immense  que 
je  SUIS  obligee  de  faire  pour  cette  guerre,  ne  me  permettent  pas  de  pou- 
voir dabonrser  des  sommes  pareils  pour  contenter  les  particuliers. 

Pour  ce  qui  est  du  mauvais  argent,  j'ai  ordonnee  qu'on  tache  de  trou- 
▼er  qnelqne  moyens  a  concilier  les  deux  interest-,  il  n'y  a  rien  de  si  per- 
nideiix  qne  cet  argent,  et  plus  que  cela  dure,  moins  on  puisse  le  faire 
rooler.  Sans  cela  la  pauvre  Boeme  e[s]t  accablee  des  maux.  J'espere  que 
▼008  me  rendrai  justice  que  dans  tout  les  occasions  je  me  prete  prompte- 
UMnt  an  secours  de  la  Saxe  et  des  interet  de  votre  maison.  Je  souhai- 
qne  notre  bon  exemple  voudroient  influer  sur  les  autres*)  et  sur- 

a)  Bimtar  antees  erst  de  tob  amies,  dick  dwrehsirichen. 


ir>iit  les  beaux-iibi  et  beaux-frere  qui  seroient  bien  plus  en  etat  que  nous, 
aucune  n'ayaut  eut  a  noufrir  les  malbeurs  de  la  guerre^). 

Pour  Maquire  que  j'estime,  je  n'ais  put  lui  accorder  le  comandement 


«0.     /;  Dkne  Si^tciegersöhM  König  Augusts  III.  sind  König  Karl  III.  von  Spanien 
(GfHuihlin:  Amalie  von  Sadisenj  und  Kurfürst  Max  III.  Joseph  von  Bauern  t Gemahlin: 
Mnrüi  Anna  con  Sachsen);   der  Schwager  ist  Ludwig  XV.  f Gemahlin  des  Dauphins: 
Maria  JitsepHm  von  Sacfiseni.     Der  Vorwurf  MThs.  richtet  sich  jedoch   nur  gegen  die 
IßciiUn  KrsUren,  denn  FrankreiJi  trug,  wie  MTh.  wußte,  ja  reichlich  Kriegslasten  und 
ztthlie  atich  Stilntidien  an  Sachsen,   nur  flössen  diese   nach   Warschau;    Friedrich  IL 
lieft  deshalb   17. ',9  wiederholt  dem  Kurprinzenpaar  nahelegen,   sich   über  den  Hof  in 
Warnchau  zu  beschweren,  dann  würden  die  französischen  Gelder  ihnen  zugute  kommen, 
statt  —  und  das  war  sein  ausdrücklich  kundgegebener  Zweck  —  dort  nur  zum  Schaden 
I'reufiens  verwendet  zu  werden;  s.  Fol.   Corr.   XVIII  Nr.  10  733,  1077;i.     Über  die 
franzÖHiHchrn  Subnidifn  rgl  auch  Vernier  et  Veling,  Fonds  de  Sojce  1 :24  (Stelle  aus  dem 
Tagebudir  F(\f.  rom  IL  Frbruar  1757:  Don  par  le  roi  de  France  ä  la  reine  de  Po- 
loj^iic  de  10()00(»  livren  par  moia  pour  aon  entretien  et  le  nötre  ou  pour  tel  autre 
Image  qu'elk*  voudra  en  faire;  diese  Summe  langte  damals  jedoch   nicht,  so  daß  die 
Königin  ihre  Edelsteine  verpfändete,  a.  a.  O.  S.  28  zum  30.  September);  ferner  s.  awh 
die  Briefe  der  Dauphine  an  FC.   com  10.  Februar  1760  und  lo.  Januar  1701,  im 
Anhange.     Bayern  mit  seinen  ungünstigen  Finanzen  konnte,  da  dem  Kurfürsten  durch 
den  Aufenthalt  der  königlidien  Familie  schon  mandte  Ausgaben  erwucltscn,  nidits  zahlen, 
bezog  es  doch  selbst  französische  Subsidien.    Betreffs  der  spanisdien  Subsidien  haUe 
König  Karl  vor  seiner  Abreise  ron   Neapel  nadi  Spanien  sidi  bereit  erklärt,  sie  zu 
zahlen,  doch  trrging  darüber  Jahr  und  Tag,  so  daß  Brühl  am  12.  Februar  1761  den 
s/Hinischen  Minister  Don  Gregor io  de  Leapoldo,  Mardiese  von  SquilJace,  Staatssekretär 
des  Krietjs  und  der  Finanzen,  unter  Dankesiersicherungen  für  dessen  Brief  vom  4.  De- 
zember 17(iO  (worin  Squillace  erklärte,  daß  der  König  ron  Spanien  bereit  sei,  beim  aü- 
gemeinen  Kongreß  für  Sachsens  SchadUtshaltunff  einzutreten),  bat,  beim  Könige  es  an- 
zure.gen,  de  faire  compter  presentement  au  roi  (^de  Polog^e)  au  moinH  une  paiüe  des 
jineiena  subHides  qui  lui  Hont  dus  i)ar  la  couronne  d'Espajpie  .  .  .  .,  eile  rendzoit  »u 
roi   un  Horvice  bien  iniportant  dans  un  temps  .  .  .  ou   ropi)re88ion  que   Sa  Migesiä 
Houffre  depuiß  si  lonj^tems,  la  prive  du  nccessaire.    Daraufhin  erfolgte  auf  dem  Wege 
über  Holland  durdi  Vermittlung  des  Wan:chauer  Bankhauses   Tepper  u.  Co.  eine  Ab- 
srhlagszahlunff  vtßn  20000  f!.,  für  die  Brühl  im  Auftrag  des  Königs  am  28.  Mars  1761 
dankt;  er  bittet',  dieselbe  Zusendungsweise  auch  ferner  anzuwenden ,  lorsqu'il  plaara  ä 
Sa  Majente  (!atholique  de  nous  faire  parvenir  quelques  secours  ulterieon  anssi  ne- 
r«»s8aireH  qu'utiles  dana  les  circonstances  fort  ^troites  oü  nous  nous  tronvons.    Am 
21.  April  17 Gl  teilt  aus  Amsterdam  der  außerordentliche  Schatzmeister  des  spanisdien 
Königs,  Don  Pedro  Jil  de  Ohndriz,  mit,  daß  50000  fl,  auf  Eechnung  von  Tepper  u.  Co. 
an  Brühls  Beauftragten  ausgezahlt  seien.     Brühl  dankt  am  15.  Mai;  von  dem  von  der 
Gesamtsumme  von  116211  fl.  nodi  verbleibenden  Best  sollen  4742\\  fl.  an  GrafWadBer- 
barth  in  München,  2(H)0  an  Legatiomrat  von  Saul  in  Madrid,  34468^^  fl,  teieder  an 
Tepper  bezahlt  werden,  wie,  nach  Olondriz'  Schreiben,  Amsterdam  9.  Jwd  1761,  audi 
pünküich  gesduth.     Vgl.  IIStA.  Dresden  Loc.  3270:  An  die  Cabinetwniniiitor  Ton  nx- 
»chied.  Personen  eingelauf.  Schreiben  1760  Vol.  XIX  foL  364—366,  38^—394,  detgL 
1761   Vol.  XXa  fol.  3,  5,  66b,  184,  248—250. 
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de  la  Boeme*),  etant  deja  engagee;  pour  Voit'),  c'est  un  bien  brave  gar- 
con,  inais  pour  un  regiment,  c*est  beaucoup  trop  tot,  il  at  fait^une  for- 
tune  bien  rapide. 

Le  general  Los  Rios*)  viendra  vous  porter  de  notre  part  la  nouvelle 
du  mariage  de  mon  fils^  qui  se  faira  le  ()^).  J'en  suis  tres  oceup^e  et 
attens  avec  une  impatience  extreme  cette  charmante  belle-fille^  sur  la- 
qu'elle  il  n'y  a  qu'une  voix,  pas  autant^)  pour  sa  beaute  que  pour  ces 
Tertus  et  qualitez. 

Je  suis  tres  mortifiee  que  notre  entrevue  nat  pas  put  avoir  lieu^ 
mais  je  ne  vous  en  tiens  pas  quitte^  mais  je  crains  que  votre  grossesse 
le  retardera  pour  longtems.  Je  suis  toujours  de  Votre  Altesse  Electorale 
tres  affectionn^  cousine 

Marie  Therese. 

61.  9.  Oktober  1760. 

Marhi  Theresia  an  Maria  AfUania. 

Anzeige  der  Hoduseit  Joseplm  mü  Isabella  vofi  Famia  durdi  General  Los 
Bios.    Ausdruck  des  MuMergläckes. 

Eigenhändiffes  Origifial    HStA,  Dresden,  A  Nr.  41, 


b)  Erst  pas  pour  sa  beautä,  mais  pour  ces  vertus,  geändert  (durch  Überschreibung 
von  autant  und  Korrektur  des  mais  zu  que)  in  autant  pour  sa  beaute  que  pour  ces 
vertoB,  wob^  aber  MTh,  vergaß,  das  pas  auszustreichen, 

2)  Wie  an  M.A.,  hatte  Maquire  auch  nach  Warsdiau  sich  gewendet;  am  15.  August 
1760  aekrieb  er  aus  Dresden  an  Brühl:  le  gouvemcment  de  Boheme  ^tant  vacant,  ma 
sooveimine  ne  seroit  pas  äloign^e  de  me  Taccorder,  tcenn  König  Atigust  ihr  seine  Be- 
friedigung Über  die  Verteidigung  Dresdens  ausspreche.  Sofort  erging  auch  an  Flemming 
Moeft  Wien  die  Anweisung,  Maquire  im  Namen  Augusts  zu  empfehlen,  doch  bereits  am 
17.  September  1760  teilte  Brühl  die  von  Flemming  eingetroffene  abschlägige  Antwort 

mit;  s.  HStA,  Dresden  Loc.  S270:  An  die  Gabi  netsminister eingelauf.  Schreib. 

1761,  Vol,  XXa  fol.  317,  318,  335  f 

3)  Ein  Karl  Freiherr  r.  Voith  war  1759  Oberst  des  lAicepistein-Werihheimschcn 
ükmenregiments  und  bei  Fouques  Gefangennahme  in  der  Schlacht  von  Landshut  am 
M4,  Juni  1760  beteiligt;  s.  Wurzbach  51, 238;  ArchenhoUz,  im  Anfang  des  8.  Budies.  Da  er 

Mwar  Oberst  war,  aber  noch  nicht  selbst  Regimentsinhaber,  köfinte  er  der  gemeinte 
Ein  Oberst  Voit  wird  auch  in  einem  Bericht  Hadiks  an  den  Hofkriegsrat  15.  Sep- 
1762  erwähnt,  s.  KrA.    Wien,  Hofkriegsratsakten  1762.  9,  6  f.,  urul  im  No- 
'  1762  waren  Ried  und  er  österr,  Unterhändler  des  Waffenstillstandes  in  Sachsen, 
$.  HStA.  DrtBdem  Loc.  2934  Vol.  XI Vb  fol,  470h. 

4)  Marquis  JPVww  Los  Bios,  geboren  1725,  1757  (Wurzbach  1756)  GM,,  1760 
FML.,  ge&tofhen  1772;  s.  Wurzbach  16,  58;  HirUnfeld  I  43. 

5)  Mbtüa  von  Panfui  war  am  7,  September  1760  zu  Parma  prokuratoriscfi  mit 
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Ce  9. 
Madame  ma  chere  eousine.  Le  genenl  Ixw  Rioe  porieni  a  Votre 
Altesse  et  a  monsiear  Telecteiir  la  noaTdle  de  notre  heoreux  mariage. 
Je  conois  Totie  coeur,  madame,  ainsi  je  me  flate  que  toos  Tondriez  bien 
prendre  im  pea  dlnteret  a  ma  aatisfiiciioii  qui  est  des  plus  par&it;  car 
noas  aTons  une  charmante  princesse  de  ioat  frcon,  qui  me  comble  de 
joye.  Le  tems^  les  fietes^),  tont  at  ete  ezecntee  selon  nos  sonhaits  et  at 
procuree  tonte  satis&ction.  Xonbliois  ponr  nn  moment  qne  j'etois  roy, 
ponr  sentir  qne  la  satisfiiction  d'nne  mere  contente.  Si  le  bon  Dien  vou- 
loit  nons  enToyer  nne  bonne  nonyelle  qni  pnisse  fidre  esperer  la  paiz 
bonne,  cela  metteroit  le  comble.  Je  snis  tonjonrs  aTcc  la  plns  tendre 
amitie  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee  consine 

Marie  Therese. 

ß».  28.  Oktober  1760. 

M€tHa  Theresia  an  Maria  Antonio^ 

Scmiimg  BoUas  noA  SaAsen  zur  Herstdlnng  des  Eincemd^ppiens  ewisdien 
den  säd^sksd^en  yiinistem  und  österrekhisdien  GeneräleH.  Hoffnung  auf  Be- 
hauptung ton  Leipaig,  TargaUy  EHenburg.  Stärke  der  Armeen  m  Sadisen. 
Wunsd^  besseren  Enigegenkommet^s  seitens  Sachsens.    Anfrage  wegen  Ankh 

niens  Niederkunft. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden,  A.  Xr.  ;?!>. 

Ce  28. 

Madame  ma  obere  eousine.  Je  ne  saurois  voir  partir  Bolza*),  sans 
le  charger  de  ces  ligues;  je  vous  prie,  madame,  de  le  presser  de  se  rendre 
en  Saze^  ou  il  est  necessaire.  L'aigreur  qui  existe  entre  les  minisiares  du 
roy  et  nos  militaires^  ne  peut  faire  bon  effet.  Je  ne  veux  accuser  ni  ex- 
cuser  aucune^  mais  je  dois  pourtant  vous  representer  que  pour  un  con- 
tract  de  foin  on  at  ete  4  semaine  a  le  signer  jusqu'au  moment  qne  les 
troupes  sont  arrivez  et  etoient  obligee  de  le  prendre-,  on  at  sign^  le  jour 
apresy  et  voila,  comme  tont  le  reste  va  de  meme. 

Je  me  flate  que  nous  conserverons  au  moins  Torgau,  Leipzig,  Eulen- 
bourg*)  et  ces  district,  n'osant  jamais  avancer  plus;  mais  je  ne  dois  pas 

Jffseph  vermählt  worden,  traf  am  1.  Oktober  in  Wien  ein,  iro  am  6.  Oktober  die  per- 

m'inliche  Trauung  Josephs  stattfand;  s.  ArnHh  VI  190. 

61.     1)  Die  Festlichkeiten  füllten  so  das  allgemeine  Interesse  aus,  daß  Wien 

den  Krieg  fast  vergaß;  «.  Amäh  VI  191,  461. 

68.     1)  Über  Graf  BoUa  s.  Nr.  38  Anm.  J9. 

Ü)  Torguu  gm§  um  4.  November  1790,  dem  Tt^  umdk  der  aMmhi, 
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Yous  laisser  ignorer  que  le  roy  at  toute  sa  force  et  Teilte  de  ces  troupes^ 
qu*on  peut  conter  surement  qu*il  aura  passe  70  mille*)  hommes.  Nous 
les  auront  aussi,  y  compris  Tarmee  de  TEmpire^  mais  pas  plus,  je  ne 
conte  pas  les  Würtemberg').  Yous  pouvez  etre  assuree  qu'independament 
de  ce  qoi  peut  nous  en  rejailir,  nous  defendrons  la  Saxe  et  tacheront  de 
la  conseirer  a  son  maitre  avec  la  demiere  gonte  de  notre  sang;  mais  11 
faut  y  contribuer  et  nous  marquer  de  la  reconoissance  et  amitle  et  nous 
fiEhciUter  les  subsistances.  Pardonez-moi  cette  franchise,  mais  entre  amles 
on  se  parle  a  coeur  ouvert 

Je  me  flatte  que  votre  sante  se  conseirera  parfaltement,  et  yous  prie 
de  me  marquer  le  tems  de  yos  conches.  Je  yous  ecrirai  plus  par  Daun^) 
et  suis  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectlonnee  couslne 

Marie  Therese. 

63.  29.  Oktober  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Daun  Briefiiherbringer.  Ungewisse  müüärische  Lage,  Besh^ebenj  Sachsen 
trotz  Friedrichs  Anstrengungen  zu  behaupten.  Stellung  der  Franzosen  in 
Kassel.    Schtvierigkeit  der  NahrungsmüteUieferung.    Hinweis  auf  das  durch 

Bolza  gebrachte  Schreiben. 

Eigenhändigen  Original     HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  32. 


a)  Original  70. 


Leipzig  hatten  die  Preußen  am  31.,  Eilenburg  (zwischen  Leipzig  und  Torgau)  am 
90.  Oktober  besetzt;  s.  Schäfer  II,  II 89;  Wustmann,  Quellen  I  402.  Dieselben  drei 
Orte  hatte  MTh.  auch  in  ihrem  BefM  an  Daun  vom  23.  Oktober  <üs  die  Linie  be- 
tndmet^  die  er  halten  müsse;  s.  Ämeih  VI  174. 

3)  Schäfer  II,  II  91  gibt  die  Stärke  der  Österreicher  —  (^wie  die  Beidisarmee 
und  das  gesonderte  württembergische  Hilfskorps,  denn  beide  kamen  für  die  Schlacftt  von 
Torgau  niehi  in  Betracht,  da  sie  von  Leipzig  südwärts  abgedrängt  worden  waren  — 
muf  Ober  60000  (ca.  64000),  die  der  Preußen  auf  44000  Mann  an;  desgl.  die  Mono- 
gnugkU  JJie  Sehlacht  bei  Torgau  1760"',  Beiheft  zum  Militär -Wochenblatt  1860, 
8,  Üd,  29. 

4)  Karl  WUhehn  Graf  van  Daun  (aus  der  Reichartischen  Linie),  geboren  1724, 
kmba/grimiher  Gdi.  Bat,  Kämmerer,  später  Obriststaümeister ,  GL.  und  Hofkriegsrats^ 

i,  getHarben  1792.  Vgl.  Schumann,  Geneal  Handbuch  1756  II  153;  Jacobi, 
1800  II 180.  Er  stand  beim  Kurfürsten  Max  Josepik  in  Chtnst,  der  ihn 
t  MUT  Üherbrmgung  der  Glückwünsche  bei  Josephs  Vermählung  nadi  Wien  schickte; 
ngL  Bittenntf  8.  169!  Bei  eeiner  Büekkehr  nach  München  gab  ihm  MTh.  den  folgenden 
Bnef  Nr.  68  wrii. 
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Ce  29. 

Mudune  ma  chere  consine.  Daun  f-artant.  je  n*ais  pas  vonlue  man- 
qoer  cette  occasion  de  voos  assnrer  de  mon  amitie  {.arfaite  et  toos  mar- 
qner  en  meme  tems  qae  je  ne  suis  gaerre  tranquille  aar  la  Situation  pre- 
aenUi  de  nos  affaires.  Le  roT,  ayant  tiree  tont  ensemble  et  Telite  de  ces 
tronpes.  faira  tont  les  efforts  imaginables.  ponr  nons  arracher  la  Saxe. 
B11  nous  ait  pas  snperienr.  il  est  au  moins  a  egale  force^  compris  chcz 
nons  larmee  de  FEmpire.  Nons  &irons  tont  le  possible,  mais  je  ne  sau- 
roit  repondre  de  la  reuissite.  snr  tont  si  les  Francois  ne  gnardent  Cassel'). 

Je  sais  qn'on  se  plaint  beanconp  de  nons  a  canse  de  liTraison  qn  on 
demande.  Je  Tons  prie  de  Tons  mettre  a  notre  place:  si  on  ne  poniroit 
an  snbsistancesy  on  ne  pent  pretendre  qne  nons  y  restons,  je  Tons  en  ais 
plus  ecrite  par  Bolza.  Mon  plus  grand  bonheur  seroit  de  pouvoir  rendre 
le  pais  a  son  maitre,  sans  v  etre  a  charge:  notre  Situation  ne  nous  per- 
inet  non  plus  de  pouYoir  sufire  a  tontt.  la  volonte  ne  manque  pas,  mais 
bien  les  forces.    Je  suis  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 
Pardonez  l'erreur  de  cette  feuille,  cest  par  etourderie-). 

04.  14.  NoveniAer  1760. 

Mart€i  Theresia  an  Maria  AiUonia^ 

Klagen  iU)er  den  Ausgang  der  wider  ihreti  Willen  auf  das  Drängen  der  Ver- 

hiinddm  hin  gelieferten  Sddaeht  von  Torgan,  über  die  großen  Verluste.    Lcit 

des  veri4:undrt4m  Dann,     Antonie  soll  dem  König  von   Polen  Mitteihingen 

ma/Jien.    Empfehlungen  an  Friedrich  Christian, 

JCifferüiändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  A  Xr.  .'W. 

Ce  14 

MadfinK*  ma  chere  cousine.  Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  4*), 
Ij<*k  clioHOH  ont  bien  change  depuis^)  et  vous  convainqueront  que  ce  n*est 
pfiH  ioiijours  eil  battaillant  qu'ou  avance  les  affaires,  et  tont  les  malheurs 

03.  JJ  KasKfl  war  am  31.  Juli  1760  durch  ein  fraiizösisch- sächsisches  Korpt  unUr 
l^inz  Xavtr  heseUi  worden,  und  der  Marschall  Broglie  behauptete  es  gegen  Ferdinand 
lum  Itraunschweig ;  s.  ScMfer  II,  II 131,  145. 

:i)  Sir  }uit  den  Briefbogen  auf  der  leisten  Seite  2u  beschreiben  angefangen, 
A4.     1)  Liegt  nicht  vor, 

2)  Infolge  der  Schku^t  von  Torgau  3,  November  1760.  Über  MTht,  BefMt  an 
DauH  uwi  üller  die  Schlaehi  s,  Ame&i  VI  174^183,  462-400;  SMlfer  II,  U  90^10$, 
und  Itfsimilers  die  in  Nr,  62  Anm,  3  angefühtrie  Schrift, 
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presents  qui  surpasseront  les  passez,  pourront  s'attribuer  ceux  qui  en  sont*) 
cause,  et  qui  m'ont  a  la  fin  forcee  eontre  mon  sentimens  et  mes  interest 
et  de  la  cause  comune  a  donner  des  ordres  qu'on  at  tant  souhaitee^).  II 
y  a  eut  trop  de  temoins  —  des  etrangers,  les  princes,  vos  beaux-freres, 
qui  se  sont  distinguez  et  exposee,  on  ne  peut  plus,  et  toute  leurs  suites^), 
les  plus  braves  gens,  aussi  portent-ils  tous  des  marques  —  qui  peuvent 
atteater  qu^on  at  rien  eparguee  ni  soings  ni  saug,  pour  servir  le  roy,  votre 
beau-pere,  et  soutenir  la  Saxe  aux  prix  de  mes  plus  braves  generaux  et 
officiers  et  mon  armee.  Ce  grand  et  digne  marechal  meme,  auquel  on  at 
si  peu  rendue  justice,  en  est  victime  et  confond  bien  ceux  qui  ont  osee 
le  taxer  de  timidite,  de  circonspection  et  de  menager  sa  gloire  aquise.  II 
n  avoit  pas  besoing  de  tout  cela  vis-a-vis  de  moi  qui  le  conoit  depuis 
longtems  pour  le  plus  vertueux  et  plus  grand  capitain  de  ce  siecle;  et 
du  reste  du  monde,  toujours  injuste  et  agitee  que  par  leurs  passions  et 
preventions,  il  ne  se  soucioit  guerre.  Le  voila  hors  de  combat,  et  on 
voit  dairement  les  suites  de  la  battaille:  eile  etoit  gagn^  sans  sa  bles- 
sure,  la  Saxe  soutenut,  et  tout  cela  change  et  je  ne  repond  plus  de  rien, 
ear  on  ne  peut  forcer  les  choses,  quand  elles  sont  venut  un  fois  a  un 
teile  extremit^.  J'aurois  aux  moins  la  consolation  qu'on  ne  sauroit  que 
rae  rendre  justice,  que  je  n'ais  rien  epargnee  pour  etre  une  amie  et  alliee 
fidelle,  et  que  j'ai  suivit  eontre  mon  gr^  les  souhaits  des  autres.  Je  n'ais 
pas  la  force  d'ecrire  au  roy  de  Pologne,  sa  Situation  m'est  trop  a  coeur; 
mais  vous  ne  sauriez  plus  m'obliger,  qu'en  lui  recomendant  tout  ces  bra- 
ves officiers  qui  etoient  avec  les  princes,  iis  meritent  ces  graces. 


a)  Original  qui  en  ont  sont  cause. 


3)  Stkniben  MThs.  an  Daun  vom  23.  Oktober  1700;  s.  Arneth  VI  173  f.,  452. 

4)  In  Daufts  Auftrag  schrieb  zu  Dresden  6,  November  1760  GM.  Grafvoti  Thum 
am  BtiM  ^ber  das  Verhalten  der  Prinzen  Clemens  und  Albert  bei  Torgau:  Ces  illustres 
princei  ont  donnä  les  plus  grandes  preuves  d'intelligence  et  de  valeur:  s'exposant 
ioajoün  an  plus  fort  danger,  ralliant  les  trouppes  repousses  et  disperses,  les  rame- 
■aat  aa  combat  par  leur  bon  exemple  et  contribuant  enfin  par  un  coup  d'oeil  juste 
el  zaiaoim^  infiniment  a  rhiireux  succes  de  la  victoire  complette,  welchen  Daun  er- 

häUe,  wenn  nicht  die  Nacht  und  seine  Blessur  ihm  den  Sieg  entrissen  hätten. 

die  ookmels  Stuterheim  [s.  Malcher,  Albrecht  S.  43,  117],  Zavoisky,  Studnitz, 

le  migor  MilÜtz  [s,  im  Folgenden  Nr.  135  Anm.  1]  et  tous  les  ot^ciers  de  leur 

hi  aUtin  ihre  Ergebenheit  für  die  Prinzen  im  Kampfe  bewährt,  sondern 

Proben  ihrer  Kenntnis  und  Tapferkeit  gegeben  und  sich  den  Dank  Dauns 

VgL  HStA.  Dresden  Loe.  3259:  Operationen  der  k.  k.  u.   Reichsarmee  in 

1769,  1760.    In  seiner  Antwort  aus  Warschau  rom  29.  November  1760  an 

die$m  «.  Mäldier,  AWrecht  S.  72)  spradi  Brühl  die  Befriedigung  Konig 

dm  VeikaUen  der  Prinzen  und  ihres  Gefolges  aus. 


96  KoireMWr  —  D«WMber  17M  U.  n.  M. 

Mes  compUmenis  aa  prince  rojal^  et  crojeE-moi  toojoiirs  Totre  bien 
affectionnee  et  tendre  amie  et  couaine 

Marie  Therese. 


«A.  Anfang  l>exember  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia^ 

Empfehlung   des  Barons  von   Fechenbcuh.     WertsAäijning    von   Anioniens 

Freundschafl. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden,  A  Nr.  29, 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  n'ais  pat  refoser  ces  lignes  a  an  at- 
iach^  ministre,  le  baron  de  Fechenbach').  H  tous  dira  le  plus  de  bouche, 
que  dana  tout  les  occasions  yous  pouvez  conter  sur  moi,  comme  je  conte 
de  ineme  sur  votre  amitie  qui  m'est  plus  chere  que  toutes  les  alliances. 
•le  TouH  prie  de  me  croyre  toujours  de  Votre  Altesse  tres  attachee  cousine 

Marie  Therese. 

HO.  5.  Dezember  1760. 

Maria  Antonio,  an  Maria  TJieresia. 

Dank  für  den  durch  Fechenba^ch  überbrachten  Brief.    Auf  Wunsdi  ihres 

Bruders  wartet  sie  ihre  Niederkunft  nicht  in  Prag,  sondern  in  Mündten  ah. 

Unglücklicher  Ausgang  bei  Torgau  infolge  Bauns  Verwundung. 

6&.  1)  Johann  Philipp  Karl  Freiherr  von  Fechenbaeh  auf  Lauierhach,  k.  k.  oiieft  ibMr- 
kölnischer  und  bayrischer  Geh.  Rat,  Propst,  Würzhurgisclier  Konferenzminister  wnä  Ken- 
sistorialpräsident ,  Wärzburg.  u.  Fuldaischer  Gesandter  hei  der  Beichsversammhmg  su 
Regenshurg;  s.  [Varrentrapp,]  Neues  Reichs-  u.  Staatshandbuch  1758  &  448;  Erebd, 
Geneal.  Handbuch  1766  II 254.  In  den  Berichten  des  österr,  Gesandten  m  UQmOim, 
Widmann  (bei  Aretin,  Beiträge  VI  81,  491),  aus  den  Jahren  1750,  1752  erscheitU  er  als 
Österreich  günstig  gesinnt.  Er  stafid  seü  Kaiser  Karls  VII.  Zeiten  her  in  Besiehmmgem 
zum  Münchner  Hofe;  vgl.  über  ihn  den  Brief  der  verwitweten  Kaiserin  AmaUe  em  ÜMre 
Tochter  MA.,  Nymphenburg  19.  Juni  1749  (HStA,  Dresden  IV  lOh  Nr.  2  CotwoL  B 
Brief  113):  Der  Fe[c]hexibach  hat  mich  schon  längst  ersucht  gehabt,  ihm  dir  bey 
diser  seiner  Abschicknng  [an  den  sächsischen  Hof]  sowohl  als  meiner  liebiten  IVan 
Schwester  [der  Königin  Maria  Josepha  von  Polen]  zu  reccomendim,  bej  welcher  ich 
HS  auch  fleisig  und  bestens  lang  vor  seiner  Ankunpft  gethan  hab;  bey  dir  aber  hab 
ii'h  es  eines  thailß  vergessen  und  auch  nicht  vor  nötig  zu  sein  geglaubt,  da  dn  ihm 
ttchon  gonugßahm  kennest  und  auch  sein  so  grosses  und  auMchtigß  unintereslit^fi 
Attachement  vor  meinen  liebsten  Kayser  seelig  und  noch  ganaaA 
verlassonet  Häuft  weiit,  welches  hofendtlioh  auch  bey  dir  ein  mlbhM 
winlt,  daO  du  ihm  auch  alle  Gnaden  und  Erkandtlichkeit  gern  damir  asigi  iriaA» 


M.  67.  Desember  1760  —  Jannar  1761  97 

Eigenhändiges  Original,    HHuStA.  Wien,  B  fol,  55,  56. 

Madame.  J'ay  tard^  de  repondre  a  sa  chere  lettre  pour  ne  pas  Tin- 
comoder  trop  souvent^  mais  come  Fechenbach  m'en  at  aporte  iine  seconde 
de  Votre  Majeste,  je  croirois  manquer  a  mon  devoir,  si  je  ne  luy  en  fai- 
sois  d'abort  mon  tres  humble  remerciement.  Que  de  grace  n'ai-je  pas  a 
rendre  a  Votre  Majeste^  pour  touttes  les  assurances  de  boutes  et  d'amitie, 
qu'elle  a  deigne  me  doner,  tant  par  ecrit  que  par  la  voix  de  monsieur 
de  Fechenbach.  Je  la  suplie  de  croire  que  je  luy  suis  bien  sincerement 
attacheCy  et  que  je  luy  suis  plus  attachee  que  persone,  et  que  je  metrai 
ma  gloire  a  la  convaincre  en  toutte  occasion  de  la  solidite  de  mon  at- 
tachement;  aussi  je  met  toutte  ma  confiance  en  elle^  et  mon  sort  aussi 
bien  que  celuy  de  mes  enfants  ne  scauroit  etre  en  de  mellieurs  mains 
que  dans  les  sienes,  je  m'y  Uyre  sans  reserve. 

"Votre  Majeste  a  deigne  me  demender  le  tems  de  mes  couches?  mon 
compte  est  fini  au  comencement  de  mars^).  Je  comptois  accoucher  a 
Prague;  mais  lorsque  j'en  ay  fait  Fouverture  a  mon  frere^  il  m'a  declarez 
qu'il  ne  pouvoit  conssentir  a  nous  laisser  partir^  pour  faire  mes  couches 
ailleura  qu'icy^  a  moin  que  ce  ne  soit  a  Dresde').  Ainssi  come  il  n'y  a 
pas  d  aparance  pour  le  dernier,  je  crois  ne  pouvoir  me  dispencer  d'avoir 
cette  complaisance  pour  mon  frere. 

II  est  sure  qu'on  ne  puit  atribuer  le  malheur  de  la  Saxe  qu'a  la 
blessure  du  marechal;  sans  ce  malheur,  quelle  glorieuse  joumee  que  celle 
du  trois  et  quelle  fin  avantageuse  de  cette  campagne! 

Mais  Yoilä  une  lettre  etemelle;  il  est  tems  que  je  iinisse.  Je  suplie 
donc  Votre  Majeste  de  me  conssenrer  ses  bontes  et  d'etre  perssuadez  que 
rien  ne  scauroit  egaler  Tattachement  respectueu  et  inviolable,  avec  lequel 
j'ay  Fhonneur  d'etre,  madame,  de  Votre  Majeste  tres  humble  et  tres  obeis- 
aante  servante 

Munic  ce  5.  decembre  1760.  Marie  Antoine. 

07.  4.  Januar  1761. 

Maria  Tlieresta  an  Mariti  Antonia. 

Lob  des  Brirfübei^mngers  Canaletto.    Neujahrsglikkwunsch.    Anuesenheit  der 
Primen  Albert  und  Clemens  in  Wien. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  A  Nr,  35. 


it.     :(;  IVmMMNt  Maria  Anna  wurde  geboren  am  27.  Februar  1761. 

B)  Über  MAm.  Wwm^,  mieft  Dresden  zurückzukehren,  s.  Einleitung,  Eeisen  des 


maä  MtaU  AnloiiiA. 
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Ce  4.  janvier. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  n'ais  put  voir  paridr  Canaletti^);  sans 
le  charger  de  ces  lignes  et  le  Ini  recomander;  il  s'est  condoit  ici  tres 
bien  et  nous  at  foumit  plusieurs  pieces  de  ces  ouvrages  tres  belle.  Je 
lui  porte  envie  de  yons  voir  peut-etre  8  mois  plutot  que  moL  Je  sou- 
haite  bien  que  la  nouvelle  annee  me  procure  ce  bonhenf'y  et  qu'elle  soit 
plus  heureuse  que  les  autres. 

Nous  avonts  actuellement  pour  peu  des  jours  les  princes  Albert  et 
Clement  chez  nous*)  qui  m^interessent  infiniment;  et  je  les  aime  d'autant 
plus,  Yous  etant  si  tendrement  attachee.  Ils  ont  bien  regretee  de  n'avoir 
eut  la  permition  de  vous  voir;  il  Tesperent  a  leurs  retour,  et  je  suis  tou- 
jours  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

68.  FHlIijaJir  1761  (2.  Februar  oder  2.  März). 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio^ 

Rücksendung  eines  getvünschten  Briefes.     Wunsch  des  Auf  hörens  der  Be- 
schwerden üJ)er  die  Truppen.    Schreiben  an  O'Danndl  und  Hadik  wegen  der 
Generale  Ried  und  Brunyan. 

Eigenhändiges  Origitial.    HStA.  Dresden,  A  Nr,  40. 

67.  1)  Bernardo  Beiotto,  genannt  Canäletto  (nach  seinem  Oheim  und  Lehrer  Antonio 
Canale),  geboren  1720,  1747—1758  in  Dresden,  1758—1760  in  Wien,  dann  in  Warschau, 
wieder  in  Dresden,  hier  1764—1766  aktives  Mitglied  der  Kunstakademie,  seit  1766  tiadb 
Warschau  beurlaubt,  1768  Hofmaler  des  Königs  Stanislaus  IL  von  Polen,  gestorben 
1780.  Vgl.  M.  Wießner,  Die  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Dresden  von  thrtr 
Gründung  1764  bis  zum  Tode  vmi  Hugedorm  1780  (Dresden  1864)  S.  30,  41,  59,  90; 
K.  Wörmann,  Katalog  der  Kgl.  Gemäldegalkrie  zu  Dresden  (5,  Aufl.,  Dresden  1902) 
S.  198.  Von  seiner  Wiener  Tätigkeit  zeugefi  noch  mehrere  Ansiditen  von  Wien,  Wiener 
Plätzen  und  Gebäuden  und  Orten  der  Umgegend.  In  der  früheren  Belveder^dlme 
befanden  sich  nur  zwei  davon  (Schottenkirche  und  Freiung),  in  der  netien  OemäUk- 
galerie  im  k.  u.  k.  Hofmuseum  sind  dreizehn  vereinigt  ( Wiefi  und  Wiener  EinMelaH' 
siciiten  7,  Sdiönbrunn  2,  ScJiloßhof  3,  Tlieben  zwisdten  Wien  und  Preflburg  1)»  die 
Catialetto  sämtlich  im  Auftrag  des  Hofes  1758—1760  genuiU  hat;  eine  davon  verherr- 
licht zugleich  eifien  historischen  Vorgang,  den  Empfang  der  Nachrieht  des  Kwnersdorfer 
Sieges  im  Schloßhofe  zu  Schönbrunn  durch  MTh.  am  16.  August  1759.  Vgl.  Erasmns 
Engert,  Catalog  der  k.  k.  Gemälde- GaUerie  im  Belvedere  zu  Wien  (2.  Aufl.,  Wim  1864) 
S.  185  f  Nr.  23,  25;  Kunsthistorische  Sammlungen  des  Allerhöchsten  Kai^erhaueei,  Die 
Gemälde-Galerie,  AlU  Meister  (Wien  1896)  8.  136—138  Nr.  464^466  (mä  UOMmdk- 
abbildung  von  463,  Hofseite  des  Lustsdilosses  SMoßhof). 

2)  Vgl.  HStA.  Dresden,  Alberts  Memoiief  de  ma  vie  1442;  der  Äi4MkaMwm4b 
aber  dureh  Clemens^  schwere  Erkrankung  verlängert,   £L  auch  JfoleMv,  .^■ümM  £LW- 
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Ce  2, 
Madame  ma  chere  consine.  Yoila  la  lettre  que  vous  m'avez  rede- 
mand^y  n'ayant  recue  la  votre^)  qu'un  heure  devant.  Je  soohaite  plus 
qae  je  n'espere^  que  les  plaintes  et  amertumes  indispensable  ou  se  trouve 
nne  grande  arm^^  n'augmentent;  j'en  serois  bien  fachee^  mais  des  certains 
choses  sont  une  suite  des  calamitez  de  la  guerre  et  d'une  multitude  des 
personnes  qui  s'y  trouvent.  Je  ferois  ecrire  eneore  aujourdliui  au  general 
Odonel^  et  Hadick')  qui  ont  le  comendement  en  Saxe^  a  cause  des  ge- 
neraux  Ried*)  et  Brunian*),  et  vous  prie  de  nie  croire  toujours  de  Votre 
Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

69.  9.  März  1761. 

Maria  Tlieresia,  cm  Maria  AtUonia. 

Freude  über  Änhniens  glückliche  Entbindung.  Tod  des  Kurfürsten  Clemens 
August  von  Köln.  Besprechung  mit  Podstatzki  betreffs  sächsischer  Beschwerden, 
Verdruß  über  die  sächsischen  und  hatfrischen  Beschuldigungen  der  Österreicher. 
Ermoglichung  einer  Zusammenkunft  Nichteinmischung  Österreichs  bei  den 
Wählen  in  Köln  und  andern  Kapitän.  Erstrebung  der  Hochmeisterwürde 
des  Deutschen  Ordens  für  Karl  von  Lothringen.  GeheimMltung  ihrer  ver- 
traulichen Briefe,  Verstimmung  über  deren  Bekanntwerden  in  Warschau. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  31. 

Ce  9. 

Madame  ma  chore  cousine.  J'ai  attendue  expres  ces  jours-ci  a  vous 
eciire  et  vous  marquer  ma  joye  sur  votre  heureuse  delivrance  ^),  pour  ne 
pas  Yons  etre  a  Charge  les  premiers  jour».  Dieu  en  soit  louee  que  vous 
tohb  portiez  si  bien.     J'avois   bien  peur  que  Taccidens  imprevue  de  la 

68«     1)  Dieser  in  den  letzten  Tagen  des  Januar  oder  Februar  geschriebene  Brief  MAs. 
Ue§t  «udU  vor. 

»)  Karl  Claudius  Graf  0*I)onn^U,  geboren  1715,  1757  FML.,  gestorben  1771  als 
Oamemeur  von  Siebenbürgen, >  vgl.  Wurzbach  21,  6;  Hirtenfeld  I  116;  ABB.  24, 151. 
Nmh  DoMns  Venoundung  (s.  oben  S.  95)  bekam  er  den  Oberbefehl  der  österr.  Armee; 
$.  ÄnuO^  VI  177,  181,  457. 

3)  Hadik  (s.  Nr.  43  Anm.  10)  hatte  nach  dem  RäcktriU  Zweibrüchens  den  Ober- 
befM  der  BnAwrmee  Übernommen;  s.  Schäfer  II,  II 107. 

4)  Bied  «.  Nr.  64  Anm.  2. 

6)  Kamrad  Emanuel  Graf  Brunyan,  geboren  1705  oder  1710,  1761  GM.,  1763 
§eitOKhmi  1787;  s.  Wurtbadi  2,  179;  Hirtenfeld  I  127;   Ameth,  Briefe  an 
mä  JnwHMle  IV  203;  Sdmüt,  Prinz  Heinrich  I  3,  II  317. 
i)  Dk  Oibmt  der  JMngeann  Maria  Anna  war  am  27.  Februar  1761  erfolgt.. 
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inort  de  Telecteur*)  auroit  put  vous  noire;  gracc  a  Dieu,  que  cela  n'etoit 
pas  et  que  notre  prince  Clement')  ici  se  porte  de  meme  tout  les  jours 
de  mieux  en  mieux.  Pot/xlatzgi*)  que  j'ai  question^e  sur  toutes  les  par- 
ticularitez^  mais  sur  tout  ce  qui  pouvoit  vous  toucher^  ne  m'at  pas  cachee 
qu'il  etoit  indignee  lui  meme  sur  ces  trois  points  si-joint  dans  ce  papier. 
Je  n'ais  rien  eut  de  plus  pressee  que  de  m'en  informer  exactement,  et 
vous  verois  par  la  que  la  chose  n'est  pas  si  noir  qu'on  Faurat  fait  passer 
a  Munichy  et  que  lui  meme,  Potzdatzgi^  Tat  erut;  et  voila^  comme  on  fait 
grossir  tout  ce  qui  vient  de  nous.  Je  ne  conte  que  sur  votre  amitie  et 
votre  personne  seule  me  retient,  car  il  y  a  longtems  que  je  serois  ex- 
ced^e  de  tout  les  contes  Saxons  et  Bavaroise. 

Je  me  flate  que  cet  annee-ci  j'aurois  le  plaisir  de  vous  voir,  il  n'y 
aura  plus  d'empechement,  si  vous  le  voulez  bien.  Pour  le  tems,  je  ne 
saurois  encore  le  marquer,  et  le  moins  du  monde  qu'on  pourra  j  mener, 
sera  le  mieux  pour  les  depenses  qui  de  tout  cotez  sont  asteur*)  beaucoup 
a  considerer. 

Je  vous  prie  d'etre  assuree  que  nous  n'entrons  en  rien  dans  Telection 
de  Cologne')  ni  d'aucune  autre  chapitre^  que  le  cardinal  nous  sera  aussi 
agreable  comme  chaque  autre  que  les  chapitres  prendront.  U  n'y  a  que 
pour  la  grande-maitrise  de  TOrdre  Theutonique,  que  je  souhaiterois  de 
procurer  a  mou  beau-frere^). 


a)  asteur  =  j\  cette  heure. 


2)  MAR.  Oheim,  Clemens  August,  Kurfürst  voti  Köln,  Bischof  van  Münder, 
Paderborn,  Osfiabräck,  HiUiesheim,  Hochmeister  des  Deutschen  Ordens,  starb  am  6,  JTp- 
bruar  1761;  Osnabrück  kam  alternierend  an  Braunschweig- Lüneburg,  um  die  andern 
Stifter  kandidierten  des  Verstorbnen  Bruder  Kardinal  Johann  Theodor,  Bischof  wm 
Lüttich  und  Regensburg,  sotcie  Prinz  Clemens  und  der  Domdechant  MaximtUan  Friedrkk 
Oraf  Kimigsegg- Rotölen f eis  (geboren  1708,  gestorben  1784),  um  die  HochmeitUrwürde 
MThs.  Schwager  Karl  van  Lothringen  und  Prinz  Albert,  Die  sächsiachen  bringen 
wurden  aber  beide  vom  Glück  bez.  den^  ausschlaggebenden  Faktoren  nicht  begümtigt. 
Vgl  Schäfer  II,  II  201  f;  Bitterauf  S.  171  und  den  Briefwechsel  ewisehen  MTh., 
König  August,  Albert  und  Clemens  im  Anhangt 

3)  Prinz  Clemens  erkrankte  im  Januar  in  Wien  so  gefahrlich,  daß  ihm  om 
22.  Januar  der  Abt  des  Schottenklosters  die  Sakramente  reidite,  doch  beaaerte  mdi 
schließlich  sein  Befinden.  Ende  Februar  war  er  wieder  hergestellt  und  reide  Ende 
April  nach  Warschau  ab;  s.  Wienerisches  Diarium  Nr.  6,  7,  17,  35  vom  21,,  24.  Ja- 
nuar, 28.  Februar,  2.  Mai  1761. 

4)  Der  österreichische  Gesandte  in  München,  s.  Nr.  52  Anm,  16, 

5)  Der  Erfolg  Karls  wm  Lothringen  stand  iOshaSld  na6h  der  Brkdifpma  /^ 
die  Wahl  war  ledigli^  eine  FormaUUU;  am  30.  Jprü  raMe  mr 
traf  am  2.  Mai  doMdbsi  ein,  erhieU  am  3.  dm  SiUmMag  md  woHt-W 
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Je  dois  Y0U8  prier  de  ne  pas  confier  mes  lettres  a  d'autres;  car  je 
sais  positivement  qu'a  Varsovie  on  les  at  cite.  Vous  savez  que  je  vous 
eerit  en  amie,  sans  ceremonie  ni  politique,  et  que  j'ai  crut  pouvoir  vous 
confier  le  secret  de  mon  coeur,  sans  en  etre  comise.  Gela  m'at  fait  beau- 
coup  de  peine  et  at  et^  cause  que  je  n'ais  pas  os^e  continuer  a  vous 
ecrire  dans  le  meme  style^),  vous  priant  d'etre  persuadee  que  je  suis  et 
serai  toute  ma  vie  de  Yotre  Altesse  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

70.  25.  Mutz  1761. 

Maria  AntmxUi  an  Maria  Theresia^ 

Dank  für  Glückicunsch  bei  Geburt  ihrer  TocMer  Maria  Anna.  Besprechungen 
mit  PodsUUehi  und  Fürsienberg  wegen  der  UtUerhinfl  des  Jmrprinelichen 
Gefolges.  Hoffnung  o/uf  persönliche  Aussprache.  Bitte  um  Beförderung  der 
Bistumsbestrebungen  des  Prinzen  Clemens  und  um  Fürsorge  für  Prinz 
Albert  wegen  der  ihm  entgangenen  Hochmeistertvürde.  Widerlegung  der  An- 
gäbe, daß  sie  vertrauliche  Briefe  Maria  Theresias  nach  Warschau  mitge- 
teilt h<ibe. 

Eigenhändiges  Original.    HHuStÄ.  Wien,  B  fol.  57—60. 

Madame.  Je  rend  milles  graces  a  Yotre  Majeste  de  la  tendre  part 
qu'elle  a  bien  voulu  prendre  a  mes  heureuses  couches,  et  pour  tout  ce 
qu'elle  me  dit  de  gracieu  a  cet  egard^  de  meme  que  de  la  bontes  avee 
lesquelle  eile  a  deign^s  s'informer  de  certains  grieies,  dont  j'ay  parle  au 
conte  Postkzki^).  Mon  Intention  n'a  surement  pas  etes  d'en  porter  mes 
pleintes  jusqu'a  Yotre  Majeste,  car  persone  n'est  moins  porte  que  moi  a 
etre  a  chai^e  par  des  pleintes  inutiles;  je  n'ay  parle  qu'a  luy  et  au 
land[g]raye  de  Fürstenberg  ^^  principallement  a  cause  des  maison,  affin 
qn'il  tachat  d'empecher  qu'en  nous  en  pressant  successivement  a  Tavenir, 

Hodlh  flMkl  Deutidimeister  gewählt;  8.  Wietierisches  Diarium  Nr.  38,  40  votn  13.  und 
»0.  Mai  1761. 

6)  TaUädilUdh  sind  ja  auch  die  beiden  vorhergehenden   Briefe  Nr.  67  und  68 
häfUtk,  aber  kurz  und  ohne  Vertraulichkeit. 
19.    1)  Vgl.  Nr.  52  Anm.  16. 

2)  Karl  Egon  Landgraf  von  Fürstenberg- Stählingen,  Herr  auf  IWglitz,  k.  k. 
Otk.  Bai,  Kämmerer,  Bat  hei  der  Kgl.  Eepräsentation  und  Kammer  in  Böhmen,  ge- 
honm  1729,  gestorben  1787.  Er  war  der  zweite  Sohn  erster  Ehe  des  Fürsten  Joseph 
IFiBMw  Ernst  von  Fürstenberg  (der  in  zweiter  Ehe  mit  der  im  Folgenden  öfters  er- 
wibwfcw  OHIfim  WM  vermäMt  war).  Vgl,  [Varrentrapp,]  Reichs-  und  Staatshandbuch 
1702  &  112;  JaeM,  Qtneai.  Handbwh  1800  I  416  f 
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nous  ne  nous   trouvions   dans  Tembaras   de  ne  scavoir  plus  ou  metre 
notre  monde. 

Persone  surement  n'a  plus  d'empressement  <^ue  moy,  de  me  trouver 
au  pieds  de  Yotre  Majest^^  et  j'attens  cet  heureu  moment  avec  bien  dh 
rimpatience^  et  surement  je  prendrai  aussi  peu  de  monde,  qu'il  sera  pos- 
sible,  avec  moy.  Je  me  flatte  que,  lorsque  je  serai  personellement  conu 
de  Yotre  Majest^,  j'effacerai  bien  des  mauvaises  impressiones,  que  je  ne 
vois  que  trop  qu'on  cherche  a  luy  doner  de  moy. 

Quant  aux  electiones,  come  il  n'y  a  pas  d'aparance,  que  le  cardinal 
reussisse,  j*ose  luy  recomender  le  prince  Clement,  qu'elle  deigne  s'inte- 
resser  ou  directement  pour  luy  ou  au  moin  pour  que  celuy  qui  le  sera, 
en  fasse  son  coadjuteur  pour  Minster.  Je  crois  que  pour  peu  qu'elle 
deigne  le  seconder  sous  main,  il  pouroit  peut-etre  reussir. 

Quant  a  l'ordre  Teutonique,  je  suis  persuad^s  que  le  prince,  son 
eher  beau-frere,  reusira,  puisque  Votre  Majest^  s'y  interesse.  Le  prince 
Albert  le  desiroit,  mais  d^z  qu'elle  se  declare,  il  n'y  faut  plus  pensser; 
mais  oserai-je  luy  demender  si,  apr^z  le  tendre  interet  qu'elle  a  temoignee 
prendre  a  luy,  au  point  de  le  flatter  qu'elle  auroit  soin  de  son  etablisse- 
ment,  eile  ne  pouroit  le  conssoler  de  la  perte  de  ses  esperances  pour  la 
grande-maitrise,  en  luy  procurant  quelqu'autre  etablissement  ou  en  luy 
donant  quelque  gouvemement?  Je  luy  demende  pardon  de  mon  imper- 
tinance;  cette  idee  ne  vient  que  de  moy,  et  je  ne  la  comuniquerai  a  per- 
sone pour  luy  laisser  rentiere  liberte  d'y  faire  reflexion  selon  son  bon 
plaisir. 

Quant  au  lettres  que  je  dois  avoir  communique  a  Vars[ovie],  j'ose 
.  Tassurer  que  je  n'en  ay  comunique  d'autres'),  que  Celles  qui  etoifcen  reponoe 
a  Celle  que  j'ay  du  ecrire  par  ordre,  et  que  j'ay  toujours  envoyds  par 
Fleming,  selon  Tavertissement  que  j'avois  done  a  Votre  Majeste,  que  j'en- 
verai  par  luy  les  lettres  publiques;  et  encore  n*ai-je  envoyes  que  des  ex- 
trait  dont  j'ay  eu  soin  de  retrancher  tout,  ce  qui  avoit  Tair  de  confidence, 
ou  que  je  pouvois  m'imaginer  qui  ne  plairoit  pas.  Mais  je  ne  m'etone 
pas,  si  on  eu  a  abuse  pour  me  citer  mal-a-propos,  puisque  je  viens  de 
recevoir  une  lettre  de  yars[oyie],  ou   on  a  mandes  que  Votre  Majeste 


3)  Ein  Beweis  liegt  uns  vor  in  der  Korrespondenz  BriÜUs  mit  Flemwiing, 
letzterem  aus  Warschau  ein  Teil  des  Briefes  MThs.  vom  6.  März  1760  (Nr.  54)  mU- 
geteilt  wird;  doch  haben  wir  keinen  Grund,  MAs.  Aussage  in  Zweifel  zu  zieken,  äa^ 
dieser  Brief  enthält  weder  die  Bezeichnung  als  vertraulich,  noch  die  Bitte  de»  Ver- 
brennens,  gibt  auch  nicht,  wie  so  oft,  eine  bestimmte  Person  aU  Ühertfin§er  am,  m 
daß  er  wohl  zur  Gruppe  der  van  MA.  besprochenen  ostensibkn,  häOMrfjßMUm  Miß 
gehört  haben  wird;  s.  Einleüu/ng,  Differenzen. 
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m'a  lav^  la  tete  d'impoiiance  dans  une  de  ces  lettres^  dont  on  cite  meme 
les  phraseSy  que,  grace  a  Dieu,  je  n'ay  jamais  recu  'et  que  Votre  Majeste 
scanra  bien  ne  m'ayoir  jamais  ecrite.  J'ose  donc  Tassurer  que  jamais  je 
ne  parlerai  de  ce  qu'elle  m'ecrira  par  la  voye  de  Potstazki  et  la  suplie 
de  ne  me  repoindre  par  la  voye  de  nos  ministres  que  ce  que  je  pourai 
comuniquer;  alors  je  serai  hors  de  tout  embaras  et  me  flatte  que  Votre 
Hajest^  sera  contente  de  ma  discretion. 

Je  la  suplie  de  me  continuer  toujours  ses  bont^s  et  precieuse  amiti^ 
et  d'etre  persuad^s  du  respectueu  et  inviolable  attachement  avec  lequel 
j'ay  rhoneur  d'etre,  madame^  de  Votre  Majeste  tres  humble  et  tres  obe- 
issante  senrante 

Mnnic  ce  25.  mars  1761.  Marie  Antoine. 


71.  13.  Juni  1761. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Gluckwünsche.     Anwesenheit  der  Fürstin  Fürstenberg,     Urteil  über  diese. 

Ernsteres  Lä>en  am  Wiener  Hofe  als  in  München.    Unzufriedenheit  Sachsens 

und  Bayerns  mit  Österreich.    Gründe  der  Förderung  des  Prinzen  Clemens 

bei  der  BischofswaM  in  Münster. 

Eigenhändiges  Original,    JBStÄ.  Dresden,  Ä.  Nr,  37. 

Madame  ma  chere  cousine.  Le  jour  d'aujourd'hui  ^)  je  ne  saurois 
passer  sans  yous  faire  mes  tendres  complimens  aux  moins  par  ecrit^  ne 
le  ponvant  de  boucbe.  Dieu  veuille  exaucer  mes  voeux  et  vous  serez 
henreose;  je  n'ose  presque  les  proferer^  crainte  de  porter  du  gignon  a 
mes  plus  cberes  amies^  les  entrainant  dans  mes  revers. 

La  princesse  Fürstemberg*)  ne  m'ayant  point  portee  de  vos  Icttres 
ni  en  demand^,  je  ne  Tais  cbarg^e  que  des  complimcnts  de  bouche.  Elle 
n'est  pas  laide^  mais  prend  trop  de  rouge;  je  ne  Tais  pas  encore  put 
asses  la  Toir  pour  la  mieux  discemer.  Le  sejour  d'ici  lui  deplaira 
beancoap  apres  celui  de  Munich.  Nous  devenons  vieux  et  [ne]  nous 
soncions  plus  des  plaisirs^  et  mes  jeunes  gens  sont  moins  gaye  encore 
qoe  nous,  ainsi  tout  va  assez  tranquillonient  sans  beaueoup  de  diver- 
tuMmfints. 

Je  suis  charmee  de  savoir  que  vous  et  toute  la  famigle  se  portent 


71«     1)  MJs,  Namenstag  (hl,  Antonius  von  Fadua)  13,  Juni. 

2)  Mmria  Änma  geborene  Gräfin  von  der  Wahl,  seit  4.  Januar  1761  Gemahlin 
i$$  IVMm  Joseph  Wilhelm  Ernst  von"- Fürstenberg;  s.  Einkitung,  Fürstenberg. 
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bien.  Des  affaires  militaires  et  politiqnes,  je  n'en  parle  pas,  en  deux 
mois  elles  seront  plus  interessantes.  Je  sais  qu*on  nons  rend  point  de 
justice  la-dessus  ni  en  Bayiere  ni  en  Saxe;  dans  ce  monde  il  ne  faut 
jamais  pretendre  qu'on  reconois  les  senrices  rendus^  et  on  doit  se  con- 
tenter de  faire  le  bien  pour  soi  meme. 

Je  ne  peut  digerer^  apres  toutes  les  peines  que  je  me  suis  donnee 
aupres  de  la  cour  de  Rome  pour  Münster  et  les  autres  evechez  pour  le 
prince  Clement,  on  ose  Texpliquer  que  c'est  pour  contrecarer  le  cardinal 
ou  par  crainte  de  secularisation').  Ni  Tun,  ni  Fautre!  mais  par  amiti^ 
seul  pour  la  digne  personne  du  prince  qui  faira  un  digne  personage  de 
Teglise,  et  pour  la  maison  de  Saxe;  non  pour  mettre  en  ligne  de  ces 
pretensions,  mais  pour  marque  de  notre  tendre  attachement  qu'on  trou- 
vera  toujours  en  tout  les  occasions,  si  on  youdra  un  peu  y  repondre  de 
la  meme  facon.  Et  je  suis  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee 
Cousine 

Marie  Therese. 

72.  12.  Juli  1761. 

Marta  Tlieresia  an  Maria  ArUonUu 

liriefüberhnngcrin  Gräfin  SeMnüzky,    Urteil  über  Graf  Montmartin.   Wenig 
Vertrauen  zu  den  Verhandlungen  des  Friedenskongresses.' 

Eigetihändiges  Original,    HStA.  Dresden,  A  Nr  38. 

Ce  12.  •) 

Madame  ma  chere  cousine.  Madame  de  Sedlitzgi  ^)  m'ajant  port^  une 
de   vos   lettres,  je   n'ais   voulue  manquer  de  lui  en  donner  aussi.     J^ais 


a)  Erst  11,  Jcorrigiert  12. 


3)  S.  Nr.  69  Änm.  2. 
72.  1)  GanaJdin  des  kurfürstlieh  bayrischen  OberstMmmerers  Ignas  Odrowonz  Sedl- 
nitzlcy  Grafen  von  ChoUitz,  der  sich,  Münehen  26.  Januar  1761,  an  BriU^l  W€mdte, 
um  ein  gerichtliches  Einschreiten  gegen  den  überschuldeten  Nachlaß  seines  verstarbetieH 
Bruders,  des  polnischen  Krongroßschatzmeisters  Karl  Grafen  Sedlnüzky,  zu  fferhmdem, 
bis  er  selbst  oder  sein  Beauftragter  in  Polen  die  Angelegenheit  vertrete.  OleidUeüig 
wamite  sich  seine  Gemahlin  mit  einem  Gesuch  gleichen  Inhalts  und  der  Bitte  um  Für* 
spräche  an  MA.  Brüfd  antwortete  am  7.  Februar  jedoch  ablehnend.  Vgl  HStA. 
Dresden  IjOC.  3270  An  die  Cabinetsminister  von  verschiedenen  Personen  eingelaufene 
Schreiben  ...  1761  Vol.  XXa  fol  42—44.  Die  Gräfin  hat  siO^  aber  doek  auf  die 
Eeisr  gemadit  und  in  Wien  einen  Brief  MAs.  an  MTh.,  der  mM  wtdtr  vorliegt,  a6- 
gegeben  und  auf  der  Bückreise  MThs.  Brief  Nr.  72  nach  MiMkm  mitgnmmwMm.  Jli 
den  einaMägigen  Jahrgängen  wm  [VarrentrappeJ  Beithe-  mnd 
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tonjonrs  an  plaisir  infinis  a  me  renouveller  dans  votre  esprit^  mais  j'etois 
bien  agreablement  surprise  par  votre  lettre  par  Monmartin  ^.  Je  n'ais 
put  lui  parier  encore,  mais  je  sais  qu'il  at  beaucoup  d'esprit. 

Dien  yenille  qae  la  paix  correspond  a  nos  souhaits^  mais  je  crains 
qoe  le  congres^)  sera  on  tres  eourt  ou  tres  long^.  Je  ne  saurois  encore 
me  faire  une  idee  de  tout  cela.  Vous  pouvez  etre  sure  que  nous  ne  sou- 
haitons  rien  de  plus  que  de  pouvoir  etre  util  a  nos  alliez  et  d'etre  a 
meme  de  le  pouvoir^  et  de  me  croire  toujours  de  Yotre  Altesse  tres  af- 
fectionn^  cousine 

Marie  Therese. 

73.  18.  September  1761. 

Maria  Antanta  an  Markt  Theresia^ 

Eintreten  für  des  Prinzen  Clemens  Bewerbung  um  das  Bistum  Passau,  zu- 


h)  Erst  qn*elle  sera,  korrigiert  que  le  congres. 


Kr^ls  Geneal.  Handbuch  erst^teint  Oraf  Ignae  nicht  als  Oberstkämmerer;  er  unter- 
stkreibt  sich  aber  im  abgedachten  Briefe  an  Brühl  als  grand  chambellan,  und  Brühls 
Antwort  ist  adressiert  an  den  grand-chambellan  de  Son  Altesse  Serenissime  mon- 
seigneur  Telecteur  de  Baviere  ä  Munic.  Vgl  J.  H.  Zedier,  UniversaUexikan  (Leipzig 
inB)  36,  999. 

2)  Friedrich  Samuel  Graf  Mantmartin,  geboren  1712,  1744  tcürttembergischer 
GeÄ.  Bat,  1763  Pretnierminister  und  Geh.'RatS'Präsident,  gestorben  1778;  s.  ABB.  22, 
204  und  15,  379^386.  Montmartin  schrieb,  Vienne  25.  juillet  1761,  an  MA.:  Votre 
Alteise  Eojale  saura  deja  par  la  reponse  de  Sa  Majestä  rimperatrice  reine,  que  j*ai 
en  llionneur  de  lui  remettre  la  lettre,  dont  eile  a  daign^e  me  charger  pour  cette 
■onrenune  [derselbe  liegt  nicht  vor],  tandisque  je  n*en  ai  pas  voulu  rendre  compte  a 
Votre  Altesse  Boyale,  que  par  la  voje  sure,  dont  je  puis  me  servir  ä.  Theure  qu'il 
efi  Er  habe  inswischen  hier  die  Dispositionen  sondiert  par  raport  auz  (^tats  que 
j'ai  propos^  ä  Votre  Altesse  Rojale  pour  un  surcroit  de  dedommagemens  k  procurer 
k  la  Saze.  n  est  träs  constant,  qu'on  ne  veut  absolument  point  que  ces  belles  et 
importantes  proTinces  sojent  reunis  un  jour  avec  la  puissance  Prussienne  dejä.  trop 
ledootable,  et  qu*on  forme  de  loin  toutes  sortes  de  plan  pour  empecher  cette  jonc- 
tum  [es  handelt  sich  um  den  Anfall  der  Markgraftümer  Ansbach  und  Baireuth  an 
Pteuflen;  $.  Ämeth  VI  212,  392^409],  so  daß  als  Amhilfsmittel  sein  Vorschlag  ganz 
pam§nd  »ei.  Er  habe  ihrem  Befehl  gemäß  noch  nichts  davon  verlauten  lassen,  bevor 
die  AhndiieH  des  Warschauer  Hofes  bekannt  seien,  und  hoffe  auf  baldige  Information, 
dm  er,  noeft  ^Üddieher  Beendung  der  für  seinen  (württemb.)  Hof  geführten  Verhand- 
hmg,  nmr  deshalb  «loeft  in  Wien  bleibe.  Vgl.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr  72  unter 
MentmarÜn  Dieee  Anregung  geschah  auch  im  Hinblick  auf  Sachsens  Entschädigung 
ftiAa  htnfUgen  Kongreß, 

8)  Im  JuU  1761  aoUte  mu  Augsburg  der  allgemeine  Friedenskongreß  zusammen- 
0SMHf  scfton  BevoUmädUigte  bestimmt  und  Instruktionen  ausgearbeitet 
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mal  dessen  Aassickten  auf  die  westfälischen  Bistümer  gering  seien.    Bitte  um 
Beantwortung  durch  einen  ostensiblen  Brief. 

Eigenhändiges  Original  HHuStA.  Wien,  B  fol.  61—63.  Fol  63  ist  ein  Jdeinea 
beigelegtes  Blatt,  das  den  aufklärenden  Zusatz  am  Sddusse  (Je  snplie  V.  M.  de  se  Sou- 
venir —  deignera  me  faire)  über  den  Charakter  dieses  Briefes  enihäU. 

Madame.  La  mort  de  Teveqae  de  Passan^)  m'encourage  a  prendre 
la  libert^  de  faire  ressouvenir  Yotre  Majeste  de  la  promesse  reiter^  et 
gracieuse^  qu'elle  a  bien  voulu  doner  au  prince  Clement^  mon  eher  beaii- 
frere,  de  s'interesser  pour  luy,  en  eas  que  cette  vaccanoe  vint  a  ariver. 
Je  conoit  le  tendre  interet  que  Votre  Majeste  deigne  prendre  a  Fetablisse- 
ment  de  ce  eher  prince^  et  je  scait  que  cette  election  ne  dependra  que 
d'elle,  la  plupart  des  chanoines  etant  ses  sujet,  et  par  concequant  presque 
touttes  les  voix  etant  a  sa  disposition.  Je  sens  donc  qu'il  est  inutil  de 
la  faire  souvenir  des  ses  bones  disposition,  que  son  bon  coeur  et  sa  ten- 
dresse  luy  rapellera  luy  meme,  et  come  malgr^  Tinteret  qu'elle  deigne 
prendre  pour  le  prince  Clement  aux  evech^  de  Westphalie,  les  esperance 
paroissent  encore  fort  eloignees^  et  incertaines,  je  suis  persuad^  que 
Votre  Majeste  preferera  cette  occasion  sur  de  doner  des  preuves  de  ces 
bontes  pour  ce  prince,  a  cause  dont  Teffect  peut  encore  trainer  en  lon- 
gueur.  Je  n*ay  donc  pris  la  liberte  de  luy  ecrire  a  se  sujet,  que  pour 
m'aquitter  de  mon  devoir  envers  luy,  et  suis  charmee  de  trouver  cette 
occasion  de  luy  demender  la  continuation  de  ses  bontes  pour  moy  et  luy 
reiterer  les  assurance  du  respectueu  et  inviolable  attachement,  avec  leqnel 
j'ay  rhoneur  d*etre,  madame,  de  Votre  Majeste  tres  humble  et  tres  obe- 
issante")  servante 

Nimphenbourg  ce  18.  septembre  1761.  Marie  Antoine. 


a)  Original:  obeissante  fille  et  servante,  fille  durchstrichen,  et  versAenUkh  stdien 
gelassen. 

wurden,  der  aber  nie  eusammefUrat;  s.  Schäfer  II,  II 180,  186,  192,  327,  330;  ÄrmA 
VI  204,  216,  224,  261;  Bitterauf  S.  171  f.;  Pol  Corr.  20,  671, 

73.  1)  Kardinal  Joseph  Bominicus  Graf  von  Lamberg,  Bischof  wm  Päsaau  ITIM— 
1761,  geboren  1680,  starb  30.  August  1761.  Sein  Nachfolger  wurde  am  19,  Nooemher 
1761  Joseph  Maria  Graf  von  Thun-Hohefistein,  geboren  1713,  Bisehof  wm  Oufk  1741, 
von  rassau  1761—1763;  s.  Krebel,  Geneal,  Handbuch  1766  I  219;  [VarrenirappJ 
Reichs-  und  Staatshandbuch  1761  S.  289. 

2)  Von  den  durch  Clemens  Augusts  Tod  erledigten  StOMe»  war  BjSln  am  6.  Jl^ 
1761  dem  Grafen  Max  Friedrieh  von  Königsegg  guteil  geworden,  OemMIdt  wmr  eimtm 
hannoverschen  Printen  reserviert,  Münster  blieb  bie  Mum  16.  September  17U  erMfit 
wo  der  Kurfürst  wm  Köln  aueh  dieses  8Hft  erhieä,  Ftiderbom  «nhI  JBMMdM  HmI«! 
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Je  suplie  Yotre  Majest^  de  se  Souvenir,  qu'elle  recoit  celle-cy  par 
Fleming,  et  que  par  conseqnant  c'est  une  de  ces  letre,  ou  je  ne  pourai 
m'empecher  de  comuniquer  la  reponce  qu'elle  deignera  me  faire'). 

74.  4.  Oktober  1761. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

EmpfMung  des  Briefüherbringers  Montazet,  Scharfe  Mißbilligung  des  Ver- 
haUens  der  Fürstin  Fürstenberg  gegen  die  Kurfürstin  vof%  Bayern  und  gegen 
Antonie.  Gräfin  Wahl,  Schwester  der  Fürstin.  NidUzutritt  der  Fürstin  bei 
Hofe.  Deren  Strd)en,  Antonie  mit  dem  bayrischen  Hofe  zu  verfeinden.  Un- 
passende Korrespondenz  des  Kurfürsten  von  Bayern  mit  der  Fürstin.  Schreiben 
der  Kurfürstin  an  die  Prinzessin  von  Weißenfels.  Feier  des  kaiserlichen 
Namenstages.    Krankheit  ihrer  beiden  ältesten  Töchter. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  99. 

Madame  ma  chere  cousine.  Le  depart  de  Montazet^)  me  donne  Toc- 
casion  de  yoos  ecrire  avec  plus  de  liberte  que  je  n'aurois  fait  par  la 
poste,  me  fiant  pas  trop  sur  leurs  suret^.  Avant  tout,  je  dois  vous  re- 
comander  Montazet  qui  merite  bien  ce  temoignage  que  je  lui  donne,  de 
8on  zele  pour  la  cause  comune  et  particulierement  pour  la  maisou  de 
Saze  et  tos  beaux-freres,  auquels  il  at  etoit  meme  util.  Je  suis  fachee 
de  le  perdre  et  personne  ne  le  saura  r'emplacer  de  la  meme  facon. 

Je  ne  vous  ais  rien  dit,  madame,  sur  le  personel  et  la  comöedie  de 
la  Fürstemberg'),  mais  il  n'est  pas  possible  que  vous  ignoriez  Timperti- 
nente  histoire  qu'elle  at  composee  sur  le  conte  de  madame  relectrice'), 
en  la  mettant  sur  mon  conte.  J'en  etois  excedee  et  de  raison,  et  comme 
je  ne  soufre  pas  a  ma  cour  ces  intriguantes  et  menteuses,  je  lui  ais  fais 
parier  par  un  ministre^),  lui  defendant  meme  la  cour,  si  eile  ne  declare 


bis  1763  unbesetzt,  wo  ersteres  am  16.  Mai  Wilhelm  Anton  von  der  Asseburg,  letzteres 
am  7.  Februar  FHedridi  Wilhelm  FreiheiTn  von  Westphalen  zu  Fürstenberg  zufiel;  s. 
ömns,  Series  episcoporum,  Krebel,  Oeneal.  Handbuch  und  [Varrentrapp,]  Eeichs-  und 
SUuMandbwh  in  den  betreffenden  Jahrgängen. 

S)  Vfi.  Nr.  70  gegen  Ende.    Die  ostensible  Antwort  ist  der  folgende  Brief  MThs. 
Nr.  7$. 
7i.    1)  Monkuet  s.  Nr.  53  Anm.  3. 

B)  Über  die  FihrsOn  Fürstenberg  und  ihren  Gemahl,  den  Fürsten  Joseph  Wilfielm 
JBmi^  «.  Einleikmg,  Fürttenberg. 

8)  KmfArsHn  Maria  Anna  von  Bayern. 

4)  JBs  war  JKori  Adam  Oraf  von  Breuner,  Präsident  der  obersten  Justiestelie,  toie 
iM  mm  dem  Brisft  der  Fikrttm  an  MTh.  (s.  nächste  Anmerkung)  ergibt. 
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de  qui  eile  at  eut  cette  histoire.  J'etois  bien  etonn^  qu'elle  me  fit  re- 
pondre  que  c'etoit  de  son  maris^  et  voila  sa  lettre  qu'elle  m'at  ecrite^). 
Le  prince  est  yenut  chez  moi  me  dire  la  meme  chose.  Jugez  de  mon 
etonnement  de  se  declarer  menteur^  et  contre  qui!  contre  deux  personnes 
auBsi  respectables!  Je  n'ais  put  m'empeelier  de  lui  faire  voir  toute  mon 
Indignation,  ne  pouvant  le  croire  aussi  mal-honnet  honmie.  II  m'at  re- 
pondae  que  ce  n'etoit  pas  son  invention,  mais  que  c'etoit  mademoiselle 
WaU^,  dame  de  cour  et  sa  belle-soeur,  qoi  lui  at  ecrite;  c'est  cette 
demiere  circonstance  qui  m'at  engag^e  de  vous  mettre  au  faite  de  toute 
cette  indigne  tracasserie,  pour  savoir  vous  garder  des  personnes  si  indignes. 
Je  ne  suis  pas  d'avis  de  faire  eclater  de  plus  cette  intrigue^  mais  cela 
confirmera  ma  froideur  et  mauvaise  opinion  pour  cette  vilaine  femme. 
Le  prince  me  fait  piti^,  mais  il  est  si  aveugle  qui*)  ne  sens  que  la  di- 
xieme  partis  de  son  malheur;  je  souhaite  qu'il  reste  toujours  ainsi  pour 
sa  tranquilite.  Encore  une  circonstances  de  l'esprit  intriguant  de  cette 
femme!  Vous  remarqueroit  dans  sa  lettre  qu'elle  fais  mention  de  vous. 
Je  ne  saurois  nier  que  la  premiere  fois  qu'elle  est  yenut  ici,  je  Fais  recue, 
comme  tout  le  reste  du  monde^  avec  politesse,  sans  en  avoir  de  Festime; 
mais  ajant  apris  Timpertinente  histoire  de  Prague  qu'elle  at  eut  vis-a-vis 
de  vous,  j'ai  crut  de  devoir  la  traiter  froidement,  et  j'ai  crut  par  la  me 
faire  meme  une  merite  vis-a-vis  de  la  famigle  de  Saxe  et  Bavierre.  Son 
caracterre  se  developant  tout  les  jours  de  plus,  j'ai  continuee  de  meme 
et  conte  le  faire  plus  a  Tavenir  que  jamais.  Dans  ce  tems  eile  at  soli- 
eite  les  entree,  je  n'ais  pas  crut  qu'elle  le  meritat,  et  la  refus^e.  Et  voila 
la  cause  de  tout  cette  intrigue:  eile  at  voulue  brouiller  les  choses  de 
facon  que  Telecteur  la  demandat  comme  une  attention  pour  lui,  voyant 
bien  qu'autrement  eile  n*avoit  rien  a  esperer.  Mais  ce  qui  me  choque 
dans  tout  cette  aifaire,  qu'elle  ose  vous  meler  la-dedans,  esperant  par  la 
de  vous  brouiller  avec  Felecteur  et  votre  famigle.  Cette  histoire  n'at  pas 
ete  cacheo,  je  Fais  scue  de  Prague;  car  eile  s'en  est  vante  la,  comme 
Folecteur  s'est  employee  pour  eile,  et  qu'il  lui  at  rendue  toute  la  jartice 
contre  vous,  et  qu'il  avoit  fort  desaprouvee  votre  procede.  Je  vous  aoroit 
menage  toute  cette  histoire  et  n'en  auroit  jamais  fais  semblant,  la  croiant 

a)  Lies  qu'il. 

'})  Das  undatierte  Schreilmi  der  Fürstin  schickte  MTh.  im  Original  an  MA.;  n 
ist  noch  im  Nachlasse  der  letzteren  vorhanden;  vgl.  Einleitung,  Fiir^ekberg. 

6)  Frafiziska  Gräfin  von  der  Wahl,  Hofdame  der  Herzogin  Maria  Anna  (aar 
Herzogin  Clemens),  dann  der  Prinzessin  Joeepha  von  Bapem;  v^fi.  oben  Nr.  8B  Amik  tf 
und  iiinleitmng,  FürsUnberg. 
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indigno  de  yous  et  de  raoi;  mais  madame  Telectrice  niandant  a  la  prin- 
cesse  WeißenfÖls')  qua  j'en  devois  parier  au  ministre  de  Bavierre®),  je 
vois  toujours  une  protection  encore  de  l'electeur  qui,  par  trop  de  bonte, 
est  trompee  par  cette  intriguante.  La  plus  grande  marque  de  soii  ressen- 
timens  seroit^  s'il  finissoit  cette  yilaine  corespondance  dont  eile  n'est  pas 
digne.  La  seconde  raison  etoit  que  sa  soeur  y  est  mele  aussi,  qu'on 
puisse  donc  s*en  garder;  car  apres  rechantillon  de  celle  d'ici,  je  peux 
juger  ce  que  la  soeur  est.  Je  vous  demande  bien  pardou  de  tout  ce  long 
detail,  mais  je  Tais  crut  necessaire  pour  votre  repos  et  celui  de  la  famigle; 
poor  moi  cela  ne  me  fait  rieu^  car  eile  est  perdue  aupres  de  nioi  pour 
toujours.  Gomme  je  ne  suis  pas  en  corespondance  avec  madame  re[le]e- 
trice^  j'ai  erat  vous  devoir  yous  adresser  le  tout,  laissant  a  votre  arbitre 
Tusage  que  vous  en  voulez  faire. 

Je  vous  demande  pardon  de  la  faute  que  j'ai  fais  en  comencaut  mal 
ma  lettre^);  vous  m*excuseroit  d'autant  plus  que  jecris  dans  ma  plus 
grande  parure  pour  le  jour  de  Tempereur^^),  et  que  je  ne  peux  presque 
me  remuer,  et  c'est  outre  cela  un  grand  jour  de  devotion  et  que  le  tems 
est  pretieux  et  je  n'ais  pas  voulue  attendre  plus  longtems  de  vous  in- 
fonner  de  tout^  ne  doutant  qu'elle  aura  fais  des  contes  nouvelles  a  Munich. 
Je  n'ais  put  me  resoudre  a  parier  a  Königsfeld^  trouvant  la  chose  trop 
peilte. 

J'etois  auBsi  tres  retiree  tout  ce  tems-ci,  a  cause  des  maladies  de  mes 
denx  filles  ainnez^').  Je  crains  beaucoup  encore  pour  Fainnee  qui  est 
d'on  temparament  fort  delicat;  jugez  de  ma  Situation.  Mais  je  vous  prie, 
madame,  de  me  vouloir  croire  toujours  de  Votre  Altesse  votre  bien  fidelle 
attach^  Cousine 

Mario  Therese. 


7)  8.  Nr.  52  Änm.  7. 

8)  Chrifiian  August  Graf  von  Königsfeld ,  htrfnrMcJier  Kämmerer,  wirklicher 
öeÄ.  Bai,  hevoümächtigter  bayrischer  Minister  zu  Witn;  s.  Vehse,  Gesch.  d.  Höfe  d. 
Hämer  Baiem  ,  .  .  (Hamburg  1853J  II  66;  Krebel,  Geneal.  Handbuc/t  1766  1 176. 

9)  MTh.  ?uU  den  ersten  Bogen  auf  der  inneren  zweiten  Seite  zu  beschreiben  an- 
gefangen, 90  daß  die  SeitenfoJge  2,  3,  4,  1,  5  herauskommt. 

10)  Das  Namenafest  des  Kaisers  Franz  I.,  der  Tag  des  heiligen  Franciscus  van 
Ajmti,  wurde  in  Wien  und  selbst  im  Felde  bei  den  kaiserlichen  Truppen  mit  großen 
FeierUMteüen  begangen;  s.  die  verschiedenen  Jalirgänge  vom  Wietier.  Diarium;  Heime, 
Dresden  8.  178  (verbunden  mit  der  Schiceidnitzer  Siegesfeier)  u.  183. 

11)  Die  Eräkenoginnen  Maria  Anna,  geboren  1738,  und  Marie  Christine  (die 
ipäUre  Gemahlin  des  Prinzen  Albert  von  Sachsen),  geboren  1742. 
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V5.  Anfang  Okiober  1761. 

Maria  Theresia  an  Maria  Aniania 
(bez.  an  Prinzessin  Christine  van  Weißenfels). 

Sendung  der  Äbschriß  eines  Briefes  an  die  Prinzessin  ChrisHne  von  Weißen- 
fds.    Verurteilung  des  Bemhmens   der  Fürstin  Fürstenberg  gegen  Antonie 
und  die  Kurfürstin  von  Bayern.    Erstaunen  über  das  Verhauen  des  Kur- 
fürsten von  Bayern  hierbei. 

Eigenhändiges  Original,  JSStÄ,  Dresden,  A  Nr.  21.  Der  größere  Teil,  von  Ma 
chere  princeBse  —  en  faire  an  exiarait,  ist  die  eigenhändige  Abichrift  Maria  Theresias 
von  ihrem  Brief  an  die  Prinzessin  von  Weifienfels;  nur  der  SMuflabsate  En  grande 
hate richtet  sieh  an  Maria  Antonia  direkt, 

,^Ma  chere  princesse  ^).  Bien  fach^  qae  yotxe  sant^  ne  voiis  permet 
de  sortir^  j'etois  tres  etoiuee  des  deux  lettres  qae  vous  m'avez  envojee, 
d'autant  plus  qu'on  ose  me  citer  dans  ane  affaire  dont  je  n'ais  Jamals  eut 
la  moindre  idee  ni  conoissance.  J'ai  retenue  cette  lettre  ^  esperant  que 
Felectrice^)  que  je  venerre  et  aime  tendrement  comme  tout  cenx  de  la 
maison  de  Saxe,  me  pennettra;  pour  eclaircir  ces  faussetez  et  tracasseries^ 
d'en  faire  usage  vis-a-vis  de  la  Fürstemberg.  G'est  le  seul  moyens  de 
couper  court  et  faire  cesser  toutes  ces  tracasseries  que  je  ne  saurois  sou- 
frir  et  ne  les  souire  pas  ä  ma  cour.  U  est  vrais  qu'ajant  ete  inform^ 
de  sa  peu  couvenable  et  peu  respectueuse  conduite  vis-a-vis  de  la  prin- 
cesse  royale'),  que  je  n'ais  pas  crut  qu'elle  meritat  ä  son  retour  ici  des 
distinctiou  de  ma  part^  qu'il  me  sufisoit  qu  eile  avoit  manqu^  a  quelqa'un 
de  la  maison  de  Saxe  et  de  Bavierre,  mes  plus  proches  parents,  pour 
j)erdre  son  credit  et  mes  bontes.  J'aurois  crut  me  faire  merite  a  tont 
les  deux  cours;  mais^  a  mon  grand  etounement,  eile  courre  partout  montier 
une  lettre  de  Telecteur  qui  doit  lui  ecrire  les  cboses  les  plus  gratieuse  et 
donner  un  dementis  a  tout  ceux  qui  diroient  le  contraire.  Ma  chere  prin- 
cesse,  voila  tout  ce  que  je  sais  et  vous  prie  de  faire  bien  mes  tendres 
(»omplimens  a  Tclectrice  et  Tassurer  de  toute  mon  amiti^;  mais  que  je  ne 
saurois  me  meler  de  plus  dans  tout  cet  indigne  tripotage.  Vous  pouves 
euvoyer*)  une  copie  de  ma  lettre  ou  en  faire  un  extrait." 

En  grande  hate  je  vous  envois,  ma  chere  amie^  la  copie  de  la  letbe 
a  la  princesse  Weißenfels;  est-il  possible  que  votre  frere  soutiens  et  ecrit 


75«     1)  Die  Frineessin  Christine  von  Sachsen-Weißenfels. 

2)  Kurfürstin  Maria  Anna  von  Bayern. 

3)  Maria  Antonia. 

4)  NäwJtidi  nach  MUndum  an  die  KwrfOrstin  von  Bayern,  mÜ  wridly  MTk 
niekt  in  unmiUelbarem  Briefipetksd  stand. 
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de  si  belies  choses  a  cette  yilaine  femme?  PardonneZi-moi  le  pea  d'ordre 
de  cet  papier,  mais  je  dois  Fecrire,  pendant  qu'on  joue  dans  ma  chambre 
et  que  tout  y  est  plein;  j'ai  voulue  vous  prevenir  de  tout  cela,  csperant 
que  Yous  me  eroirez  toujonrs  votre  fidelle  amie  et  servante^). 

76.  6.  Okiober  1761. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Empfang  von  Briefen  Maria  Antonias  und  des  Prinzen  Clemens  wegen  der 
Passauer  Bischofswahl.    Ablehnender  Bescheid, 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresdeti,  A  Nr,  42.  (kienstbks  Schreiben  neben 
dem  folgenden  gleieheeitigen,  vertraulichen  Briefe,  Konzept  von  Kanzleihand,  mit  ei- 
nigen Abweichungen,  HHuStA,  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Hofkorrespondenz,  Cor- 
reapondenz  der  Kaiserin  Maria  Theresia  mit  den  sächsischen  Prinzen  Charles,  Herzog 
von  Corland,  und  dessen  Gremahlin  Francoise,  Albert,  Clemens  und  mit  der  Chnr- 
prinxeeain  1767 — 1788,  mit  dem  Zusatz  dictäe  par  Son  Excellence  eile  meme  (Kaunitz), 
und  dem  Datum  ä  Vienne  ce  6.  octobre  1761. 

Ce  6.  octobre. 

Madame  ma  chere  coasine.  Lorsque  je  recuc  la  lettre  de  Votre  AI- 
tesae^),  relativement  aux  vues  du  prince  Clement  sur  Teveche  de  Passau, 
il  me  panrint  presqu'en  meme  tems  une  lettre  de  ce  eher  prince  sur  le 
meme  objei  Elle  verra  par  la  copie  ci-jointe^),  ce  que  j'ai  ete  dans  le 
caa  de  devoir  lui  repondre  a  cet  egard  J'ai  bien  du  regret  de  ne  pou- 
TOir  tout  ce  que  je  youdrois,  et  la  prie  d'etre  persuadee  que  je  saisirais 
en  echange  toutes  Celles ,  dans  lesquelles  il  pourra  dependre  de  moi,  de 
lui  donner,  a  eile  et  a  toute  la  maisou  royale,  des  preuves  de  la  sincere 
et  tendre  affection,  avec  laquelle  je  suis  et  serois  toujours,  madame  raa 
couaine,  de  Votre  Altesse  bien  afi'ectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

77.  6.  Oktober  1761. 

Maria  Theresia,  an  Maria  Antonia. 

Sdiwmden  der  Hoffnung  auf  Erfolg  in  Passau.  Niditzuiassung  der  Fürstin 
Fürstenberg^  Urteil  über  deren  Gemalü.  Jimpfehlung  des  Grafen  MontmaHin 
fwr  eimen  hSnfligen  Ministerposten.  Aufklärung  über  die  Hdbigsche  Sach\ 
Ekmakme  von  Schweidnüe.    Besorgnis  vor  FriedricJis  IL  Vergeltung,    Siich- 

6)  8taU  der  Namensunterschrifl  hängte  MTh.  am  Schlüsse  von  servante  nur  den 
SduUtHtd  ON»  den  me  am  SMusse  von  Therese  anzubringen  pflegt. 
7«.     J)  MJm.  Brief  wm  18.  Sqptember  1761,  oben  Nr.  73;  s.  daselbst  die  Schlußworte. 

M)  2Maw  Abmimft  Uegt  mdbi  mehr  bei. 
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sische  Klagen  über  österreichische  Truppen.     Ungunst  des  Schicksals.     Ge- 
fährdung der  französischen  Winterquartiere.    Milchkur  Antaniens. 

JCigefihänäiges  Origitial.  HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  43.  Der  Abst^niti  mit  der  Emp- 
fehlung des  Grafen  Montmartin  befindet  sich  auch,  mit  einigen  Abweichungen,  tm 
Konzept  van  Kanzleihand  im  HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei  Scuhsen,  Hofkarrespondenz, 

Correapondenz  der  Kaiserin  Maria  Theresia  mit  den  sächsischen  Prinzen und 

mit  der  Chnrprinzessin  1757—1783,  mit  dem  Zusatz  PS.  [neos  es  aber  tatsächlich  nicht 
geicorden  ist]  de  Vienne  du  6.  octobre  1761 dict^e  par  Son  Excellence  eile  meme. 

Ce  6.  octobre. 

Madame  ma  cousine.  Montmartin^)  parte,  je  le  Charge  de  celle-ci. 
Si  je  ne  vous  als  repondu  plutot,  c'est  que  j'avois  encore  plus  d'esperance 
de  reuissir  a  Passau,  que  je  n'ais  asteur*).  Je  n'ais  pas  neglig^e  an  mo- 
ment  d'emploier  tout  ce  que  je  pouvois,  mais  la  partie  etoit  depulB  long- 
tems  trop  bien  lioe  et  depuis  cet  hjver  encore  plus  etroitement  de  rester 
in  gremio;  s'ils  sortoient,  je  suis  sure  de  reuissir.  Je  vous  ecris  one 
lettre  pour  Varsovie*)  avec  la  copie  de  la  mienne  au  prince  Clement^ 
celle-ci  u'est  que  pour  ma  chere  amie. 

Si  je  n'ais  pas  repondue  sur  la  lettre  du  prince  de  Deux-Ponts  a 
cause  de  la  vilaine  Fürstemberg,  contez  que  je  n'ais  pas  moins  agit  en 
coiise((uence.  Depuis  qu'elle  est  revenut,  je  la  traite  tres  sechement  et  je 
ne  lui  als  pas  dit  encore  un  mot.  Lui  at  demand^  les  entree  pour  eile, 
je  l'ais  refusee  net,  et  je  doute  qu'elle  reste  ici,  et  je  ne  serois  pas  fach^ 
((u'elle  s'etablit  plus  loiug.  Lui  en  est  fon,  et  eile  lui  persuade  tont  ce 
(|u'elle  Tcut.  11  me  sufit  de  savoir  qu'elle  vous  aye  deplut,  qu'elle  ne 
saura  Jamals  me  convenir. 

Je  crois  devoir  vous  dire  un  mot  sur  le  chapitre  du  comte  Mont- 
martin. J'ai  trouvee  en  lui  du  genie,  de  la  droiture,  en  un  mot  des  qua* 
litez  distinguez  pour  les  grandes  affaires.  Je  pense  que  c'est  nn  snjet 
que  vous  ne  devriez  perdre  de  vue  pour  pouvoir  le  retrouver  dans  des 
ocMNisions,  ou  vous  pourriez  avoir  besoing  d'un  ministre  de  son  merite. 
Pardonez-moi  cette  Ouvertüre  confidentielle  comme  un  pur  effet  de  Finteret 
(|ue  je  preus  a  (^e  ((ui  vous  regarde;  il  m'at  montree  bien  de  Tattachenient 
pour  votre  personne  et  cela  me  sufit  pour  Testimer. 

Voila  un  papier  d'explication  sur  les  affaires  de  Heibig');  vous  ver- 
roJH,  comme  la  chose  ut  etoit   intrigue.     Je    Tais   crut   depuis  longtems 

a)  asteur  «»  ^  cette  heure. 

77,     l)  Vgl  Nr.  7Ü  Anm.  2. 
lij  Nr.  76. 
3)  S.  Einleitung,  Differenuen,  HelbigtAe  AngekgenheU. 
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finit;  mais  s'il  restoit  encore  des  choses  a  ranger^  je  voas  prie  de  me  le 
marqnery  pour  que  je  puisse  le  faire  executer. 

Voas  anrez  apris  la  prise  de  Schweidniz^)  bien  glorieuse  pour  nos 
troupesy  mais  un  peu  iard  et  pas  si  avantageases  dans  le  moment  present. 
Je  cnÜBS  la  furie  du  roy  a  cause  de  ce  coup  sanglant;  il  est  tout  entier 
et  n'at  soufert  aucune  perte  cette  annee^  les  Kusses  partis^),  ainsi  ces 
forces  concentreez  tomberont  quelque  part.  Je  prevois  malheureusement 
les  plaintes  que  nous  nous  attireront  en  Saxe,  mais  pour  la  soutenir 
il  faat  y  pouvoir  vivre.  Nous  nous  sommes  toujours  flatee  de  porter  le 
iheatre  de  la  guerre  et  des  quartiers  en  Silesie  et  d'y  occuper  le  roy  de 
fiieon  qu'il  ne  puisse  retoumer  en  Saxe^  mais  la  defection  des  Busses  at 
r^enyers^e  tout  nos  arrangements  et  par  la  le  tems  necessaire  pour  arranger 
et  changer  nos  magazins  vers  la  Saxe^  qui  se  trouvent  en  defaut  pour 
quelques  semaines.  Wan  das  Geheime  Gonsilium^)  noch  wolte  die  Hand 
bietten  mit  ausschreiben^  die  Naturalien  zuzubringen^  et  de  pouvoir  traiter 
tout  avec  ordre,  mais  —  je  n'aime  point  a  me  plaindre  —  mais  ces 
messieurs  ne  fönt  rien  que  de  plaintes,  ce  qui  doit  toujours  de  plus  en 
plus  aigrir  les  esprits  et  ne  point  remedier.  Je  ne  dis  tout  cela  que  pour 
Yous  prevenir  sur  les  plaintes  qui  yiendront;  rien  ne  m'est  plus  sensible, 
si  on  yeut  nous  faire  passer  pour  das  ingrats^). 

4)  Laudon  erstürmte  Schweidnitz  am  1.  Oktober  1761,  aber  ohne  voi-Jierige  Äti- 
frage  in  Wien  und  Getiehmigung  des  Hofkriegsrats,  was  seine  Feinde  sogar  zu  einer 
Anklage  benutzeti  wollten.  Auch  aus  unserer  Stelle  ist  ersichtlich,  daß  ihm  die  Kaiserin 
ihre  Anerkennung  nur  mit  einem  gewissen  Widerstreben  gewäJirie;  nur  durch  Kaunitz, 
LteMenttein  und  den  Kaiser  selbst  kofifUe  MTh.  zu  wohlwolletidem  Dank  gegen  Laudon 
termoeM  werden,  der  ihr  als  der  von  der  allgemeinen  Gunst  bevorzugte  Rival  Vautis 
wntgH^aOiiit^  war.  Vgl.  Schäfer  II,  II  245  f;  Janko,  Leben  Laudons  S.  273  f,  294  f; 
«.  oNcA  oben  Nr.  64. 

6)  Am  9.  September  hatten  die  Kursen  unter  Butturlin  sich  von  Laudon  getrtnfU 
und  waren  am  13.  über  die  Oder  und  dann  über  die  polniscJie  Grenze  zurückgegangen; 
f.  SMlfer  a.  a.  0.  S.  241. 

6)  Die  in  Abwesenheit  des  Königs  und  der  Minister  als  oberste  sächsische  Be- 
hSrde  in  Dreeden  fungieretiden  Geheimen  Räte. 

7)  Von  eäduischer  und  dem  sächsischen  Hofe  nahestehender  Seite  pflegte  man  die 
Aufopferung  Sachsens  und  seitves  Königs  zu  betonen,  welche  besonders  1750  Österreich 
geretiei  habe.    GUidi  am  18.  Oktober  1756  (s.  oben  Nr.  26)  hatte  MA.  und  am  28.  Ok- 

1766  die  Königin  Maria  Josepha  gegenüber  MTh.  selbst  dieser  Auffassung  ent- 
i  Ausdruck  verliehen,  und  nocfk  am  7.  August  1760  schrieb  die  Dauphine  ihrem 
Bruder  FC,,  man  verdanke  doch  der  Festigkeit  ihres  Vaters  getiug,  um  sich  die  Ver- 
ktHmng  des  Tyrannen  aus  Sachsen  mehr  angelegen  sein  zu  lassen;  vgl.  die  beiden 
Briefk  der  EiSnifim  und  der  Dauphine  im  Anhange.  So  begründet  diese  Auffassung 
$mek  fStr  die  ertten  Krie^ahre  1766/57  erscheint,  so  sehr  verletzte  es  doch  den  kaiser- 
IMcA  S&f,  «M  dies  öftere  direkt  oder  indirekt  sagen  lassen  zu  müssen. 
I  mmd  lütfto  Antoni».  8 
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eord  qne  je  viens  de  proposer^  ou  en  la  portent  a  se  desister  entierement 
de  Tidee  de  metre  le  prince  Clement  sur  les  rang,  et  je  luy  promet  que 
persone  au  monde  ne  scaura  que  j'agis  de  concert  avec  eile.  D!ailleur 
eile  Bcaura  par  les  relationes  de  Raab^)  que  le  parti  du  cardinal')  est  bau- 
coup  plus  fort  a  Hildesheim,  qu*on  ne  le  croyöit,  ainssi  la  reussite  est 
fort  incertain;  enfin  je  la  eonjure  de  me  doner  un  mot  de  reponce  pour 
ma  direction. 

Je  luy  rend  milles  graces  pour  l'acceuil  que  Votre  Majeste  a  fait  a 
la  princesse  Fürstenberg;  de  cette  facon  eile  ne  restera  pas  lontems  a 
Yiene.  Si  eile  y  reste,  eile  tardera  pas  a  s'y  faire  conoitre  et  detester 
come  partout  ailleur;  on  dit  qu'a  Prague  eile  est  deja  conu.  Icy  il  y  a  des 
lettres,  ou  eile  se  loue  infiniment  du  bon  acueil  qui  luy  a  etes  fait.  J'avoue 
que  j'en  ay  bien  ri  sous  cape  et  pleins  le  pauvre  prince  d'en  etre  si  fol. 

Je  luy  rend  milles  graces  pour  la  bontes  qu'elle  a  eu  de  me  comu- 
niqoer  le  papier  de  Helwig.  Come  je  ne  doute  pas  qu'on  obeira  aux 
ordres  reiterees  qu  eile  a  deign^  doner,  je  me  flatte  de  ne  plus  Fimpor- 
tuner  avec  cette  miserable  affaire. 

Je  me  flatte  toujour  que  Taffaire  de  Schweidniz  aura  d'heureuses 
snittes;  il  est  sure  que,  si  les  Russes  avoit  voulu,  nous  serions  plus  a 
notre  aise,  mais  j'espere  toujours  que  le  roy  de  Prusse  ne  voudra  pas 
abandoner  la  Silesie,  ou  les  armee  de  Votre  Majeste  ont  a  present  un 
pied  ferme,  pour  s'en  retouifner]  en  Saxe. 

Quant  a  uos  ministres,  ils  aiment  a  crier  et  a  faire  des  dificulte  de 
tout;  je  ne  pretend  pas  les  justifier,  car  je  n'en  suis  pas  contente  moy 
meme.  Mais  come  reelement  le  pays  est  entierement  enervee,  sur  quoi 
je  m'en  raporte  au  temoignage  des  propres  gens  de  Votre  Majeste,  je  la 
BapUe  de  doner  des  ordres,  pour  qu'on  seconde,  autant  que  possible,  les 
lirraiBonB,  et  je  tacberai  de  mon  cote  a  faire  faire  tout  le  possible  cbes 
nooB.  On  a  deja  fourage  dans  les  environs  de  Tipolswalda^J  et  les  cris 
comencent  deja.  Je  demende  pardon  de  la  longueur  et  de  Tirregularite 
de  ma  lettre;  mais  le  plaisir  de  parier  confidement  a  ma  plus  chere  amie 
(j'ose  me  senrir  de  se  terme)  m'a  entrainee.  J'ay  Thoneur  d'etre  avec  le 
plus  sincere  et  plus  respeetueu  et  inviolable  attachement,  madame,  de 
Votre  Majeste  tres  bumble  et  tres  obeissante  servante 

Munic  ce  13.  octobre  1761.  Marie  Antoine. 


78»  1J  Coßrl  Jo9eph  Graf  von  Raab,  wirklicher  Geh.  Bat  und  von  den  vierziger  bis 
tkbriger  Jähren  bevoUmäcHHgter  kaiserlicher  Minister  beim  niedersächsischen  Kreis;  s, 
JMMt  Otmal  Handbuch  1763  II  268. 

B)  Jokmm  Theodor  wm  Bayern,  s,  Nr.  69  Anm.  2. 

8)  DippMi$waIde,  Stadt  südlidh  van  Dresden,  östlich  von  Freiberg. 
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79.  17.  Oktober  1761. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Wunsch  des  Erfolges  des  Prinzen  Clemens  in  Passau,  aber  ohne  Eingreifen 
Österreichs,  desgleichen  des  Kardinals  von  Bayern  in  HUdesheim.  Bedauern 
der  NofUige  Sachsens.  Freude  über  Einnahme  von  Schweidnitz.  Abkomman- 
dierung eines  Hilfskorps  aus  Schlesien  zur  Befreiung  Sachsens,  Zögern  Laudons. 

Theaterbesuch. 

Eigenhändiges  Original.    HStA,  Dresden,  A  Nr.  23. 

Ce  17. 

Je  viens  de  recevoir,  raadame  ma  chere  cousine^  avant  une  heure 
votre  lettre  du  13.  Vous  me  demaudez  une  decision  sur  le  chapitre  du 
prince  Clement.  Vous  pouvez  conter  que  je  n'aurois  pas  de  plus  grand 
plaisir  que  de  le  voir  reuissir,  mais  je  ne  vois  aucune  esperance  et  vous 
prie  d'etre  bien  persuad^e  qu'il  n'y  a  rien  de  double  la-dessus.  Je  ne 
coonois  pas  cette  facon^  le  chapitre  s'etant  si  bien  liee  de  rester  in  gre- 
miO;  que  nous  ne  faisons  aucune  diference  entre  des  sujets  on  autres 
Saltzburgois  ou  Bavarois;  au  contraire,  aux  premiers  jai  fais  ecrire  et 
leur  aje  parlee  moi  meme  dans  ce  sens.  Nous  ne  portons  personne  ici 
de  preference  que  le  prince  votre  beau-irere,  et  tout  les  autres  n'ont  ni 
protection  ui  exclusion.  Voila  le  vrais  etat  des  choses!  Si  vous  pouves 
reuissir,  sans  que  nous  y  sommes  melez^  j  en  serois  enchantee;  mais  je 
crains  qu  on  ne  coniet  pour  rien  la  digne  personne  du  prince.  Je  sou- 
halte  par  raport  a  vos  interets  que  le  cardinal  reuissit  a  Hildesheim, 
mais  sur  ce  point  je  vous  prie  de  ne  rien  exiger  de  moi. 

Pour  nos  affaires  en  Saxe,  j'en  suis  desolee;  on  ne  finiroit  jamais,  si 
ou  vouloit  comencer  a  se  plaindre  ou  a  recriminer.  Je  suis  bien  touchfo 
de  la  Situation  cruelle  de  ce  pais  qui  est  augmente  par  la  manvaise  yo- 
lonte  de  ceux  qui  y  devroient  porter  remede.  On  fait  tout  au  monde  de 
la  ßoeme;  jusqu^asteur*^)  on  y  a  toujours  vecut,  mais  le  mauvais  tems  et 
cliemins  empechent  de  pouvoir  continuer  de  meme. 

La  prise  de  Schweidniz  m  at  fait  plaisir  a  cause  de  la  valeor  de  nos 
troupes  et  les  bonnes  dispositions  du  generale  et  que  cela  r'afermit  de  oe 
eote  nos  quartiers  que  nous  pourons  tenir  avec  60  mille^)  hommes  et 
aller  avec  30  mille^)  et  plus  en  Saxe,  pour  nous  y  etendre  et  arracher 
iiux  rois  pour  Thyver  ces  resources  et  delivrer  ces  endroit  da  joug  Proa- 
sien;  mais  Laudhon  n'at  pas  encore  trouv^e  fiaisable  de  £aiie  oe  defaushe- 


n)  asteur  »  ä  cette  heure.  —  h)  Originai:  60,  80. 
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ment  qu'il  devoit  y  venir  d'autant  plutot  que,  si  le  roy  y  detache^  on  ne 
saaroit  plus  executer  le  meme  projet  H  y  a  toujours  du  gignon  dans 
notre  fait;  on  lui  at  envoyee  des  ordres  reiterez^j,  mais,  en  attendant^ 
Yoila  16  jours  de  perdus,  dans  cette  saison  cela  fait  beaucoup. 

Pardonez-moi  la  confusion  de  cette  lettre^  je  Tecris  a  la  comoedie 
qn'on  tient  encore  pour  mon  jour  —  ordinairement  je  n'y  va  jamais  — 
et  de  me  Youloir  croire  toujours  votre  bien  affectionn^e  cousine 

Marie  Therese. 

80.  Ende  1761. 

Maria  Hieresia  mi  Maria  Antonio. 

Verurteilung  des  Auftretens  der  Fürstin  Fiirstenberff  und  ihrer  Schwester, 
saune  des  VerhaUens  des  Kurfürsten  von  Bayern.    Abraten  von  der  Rück- 
hhr  n(i€h  Dresden  trotz  mancher  Vorteile  für  die  Verhältnisse  der  öster- 
reichischen Truppen  in  Sachsen, 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A  Nr.  99b.  Das  Stück  steht  nickt  auf 
einem  ordenüichtn  Briefbogen,  sondern  auf  2^^  Seiten  eines  kleinen  Papierblättchens 
von  nur  9 :  13  cm  Große,  das  auch  noch  mehrfach  zusammengehrochen  und  cUso  be- 
redttut  war,  unbemerkterweise  der  Ädressatin  eugesteUt  zu  werden. 

Ma  chere  amie.     Je  vous  ais  ecrite  une  longue  lettres  ostensible  ^)^ 


79.  1)  Laudon  sollte  die  Trujrpen,  die  im  Juli  1761  von  Dauns  Armee  zu  der  sei- 
nigen gestoßen  waren,  jetzt  wieder  nacfi  Sachsen  zurückschicken;  erst  am  21.  Oktober 
rückten  sie  ah;  s.  Sdiäfer  II,  II 231,  249.  Am  31.  Oktober  trafen  sie  in  Dresden  ein; 
s,  Heime,  Dresden  S.  178.  MThs.  Vorwurf  ist  nicht  recht  begründet.  Am  21.  Sep- 
tember hatte  Laudon  selbst  vorgeschlagen,  die  Daunschen  Kontingente  wieder  zu  Daun 
tiofien  Mu  lassen.  Die  BücksicfUnahme  auf  Friedrichs  Schritte  nach  dem  Falle  von 
Sdkweidnüs  veranlaßte  ihn  aber,  die  Truppen  noch  bei  sich  zu  behalten.  MThs.  Schrei- 
ben fxnn  10.  Oktober  hatte  zwar  den  Wunsch  der  Absendung  der  Verstärkungen  mich 
Soiksen  ausgedrückt,  aber  keinen  Befehl  erteilt,  sondern  die  Ausführung  zeitlich  und 
ancftiftcft  in  Laudons  Ermessefi  gestellt.  Erst  am  16.  Oktober  erließ  MTh.  an  ihn  den 
Befehl  sur  Absendung  des  Korps,  doch  hatte  Laudon  schon  vor  dem  Eintreffen  dieses 
Sdureibens  die  Detachierung  vorgenommen;  vgl.  Janko,  Leben  Laudons  S.  303,  308  f. 
Mm  1)  Wbestimmi,  o6  verloren,  oder  ob  es  der  Brief  vom  17.  Oktober  1761  (Nr.  79)  ist, 
der  keine  Vertrautichkeiten  enthält  (die  Fürstenberg ische  Angelegetiheit  ist  mit  keiner 
AmdmUnng  berührt)  und  dessen  Lüialt  wohl  den  Eindruck  machen  kann,  als  sei  er 
auek  für  Warsdkauer  Leser  mit  berechnet.  Bedenklich  gegen  die  Auffassung  von  Nr.  70 
aU  osienBibke  Schreiben  könnte  es  nur  machen,  daß  MTh.  in  Nr.  79  offen  auf  MAs. 
Brief  vom  IB.  Oktober  Nr,  78  Bezug  nimmt,  der  dadurch  dem  Kundwerden  ausgesetzt 
gesoemn  wäre  und  destm  Vorschläge  MA.  doch  selbst  als  geheim  bezeichnet.  Gehört 
Vr.  SO  mm  dem  mnier  Daüerungen  Nr.  80  angeführten  Gründen  in  den  Schluß  des 
Mktm  Itßlf  eo  wn»fl  der  ostensible  Brief  als  nicht  mehr  vorhanden  gelten. 
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si  Yous  le  jugez  a  propos.  Yous  serois  etonn^  de  la  fin  de  cette  histoire 
et  encore  plus,  qu'elle  ya  encore  la  tete  lev^e,  sans  etre  confondos.  H 
faat  avoir  poussee  rimpadence  bien  loing  et  lui  la  betise,  car  il  est  en- 
sorcel^  d'elle.  L'electeur  lui  ecrit  toujours  et  eile  en  abuse;  est-il  pos- 
sible  qu'on  ne  vois  claire  sur  son  conte!  Sa  soeur  doit  etre  un  aussi  man- 
vais  meuble  qu'elle;  je  suis  bien  aise  que  j'ai  debarassee  la  pauYre  elec- 
trice')  de  celle-ci^).  Ici  je  la  tiendrois  courte,  eile  n'osera  se  relever;  je 
crains  seulement  qu'elle  ne  retoume  a  Munich. 

On  nous  veut  persuader  ici  que  yous  contez  retoumer  a  Dresde  apres 
la  nouyelle  annee^.  Je  ne  saurois  yous  le  conseiller;  les  horrenrs  de  la 
guerre  y  sont  encore  trop  pres,  la  consomtion  fairoit  aussi  un  objet,  il 
faut  tenir  grande  guamison,  les  maladies  sont  immanquable  et  l'ennemis 
7  est  encore  trop  pres.  Au  reste,  ce  seroit  pour  nous  un  avantage,  tout 
ce^)  feroit  plus  vite  et  avec  plus  de  convenience,  la  cour  j  etant,  et  nous 
aurions  des  temoins  de  notre  conduite;  asteur^)  nous  n'y  avonts  que  des 
delateurs  et  ennemis  qui  grossissent  tout  les  objets. 

J'ai  brülle  tout  de  suite  yotre  lettre  et  j'ai  choisit  cet  ancien  canal 
pour  YOUS  prevenir  sur  Tautre  lettre,  yous  priant  de  me  croiro  toiyours 
tonte  a  yous*). 

81.  16.  Januar  1762. 

Marin  Tlieresia  an  Maria  Antmiia. 

Bcahs^idUigtv  liikklrJir  Äntoniens  nacli  Dresden,  Gründe  dafür  und  dagegen. 
Wunsch  der  liückketir  erst  fü/r  Juni,  lievorsteJiende  Niederkunft  ihrer 
Sdiwiegcrtochter,   Krankheit  ihrer  ältesten  Tochter.    Einsdireiten  gegen  die 

Fürstin  Fürstenberg. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  Ä  Nr.  33. 

Ge  16. 

Madame  ina  chere  cousine.  J'ai  recue  Yotre  lettre  par  la  qu'elle')  yous 
me  mandez  Yotre  retour  a  Dresde*).     Je  n'ais  rien  a  ajouter  de  ce  que 

a)  Erst  de  ce  meuble,  korrigiert  de  celle-ci.  —  b)  Lies  se.  —  e)  astenr  -■  i 
cette  heure.  —  d)  Lies  laquelle. 

2)  Die  Fürstin  Fürstenberg  war  Hofdatne  der  Kurfürstin  von  Bagem  geweten, 

3)  S.  Einleitung,  Reisen  des  Kurprinzenpaares. 

4)  Statt  der  Namensunterschrift  setzte  MTJi.  unter  diesen  Brief  nur  den  geioöhn 
liehen  Schlußschnörkel;  s.  auch  Nr.  75  Anm.  5. 

81.  1)  Am  25.  Januar  1762  NadUs  verabschiedeten  FC.  rnid  M±  eUk  mm  der  Imr- 
fürsüidnen  Familie  in  München,  reieten  tm  26.  Naekie  %1  Uhr  ßk,  AifMtftMai  in 
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je  V0U8  ais  mande  par  Montazet*),  quoique  je  le  souhaiterois  pour  obvier 
a  bien  des  inconvenißnts  avec  le  Geheimen  CoUegiuin,  et  que  tout  iroit 
mieux  et  plus  vite;  mais  je  ne  saurois  le  conseiller  tant  pour  la  plus 
grande.  consomption*)  des  vivres  qui  y  manquent  sans  cela,  que  pour  les 
maladies  et  te'rribles  spectade  de  cette  ville  qui  est  a  moiti^  ruine  et 
doit  etre  remplis  des  soldats  ou  autres  apartenants  aux  armeez.  On  y 
devra  meme  faire  le  plus  gros  magazin,  tant  des  vivres  que  d'un  parc 
d'artiglerie');  on  aura  besoing  pour  cela  de  la  plus  part  des  maisons,  ne 
pouvant  laisser  a  Taire  ni  le  remettre  ailleurs  pour  la  surete  du  plan  qui 
doit  s'executer  Tann^  qui  vient.  J'aimerois  mieux  que  vous  n'y  retoumiez 
qn'au  comencement  de  juin,  et  que  pendant  cet  hyver  vous  vouliez  bien 
vous  arreter  a  Prague.  C'est  allors  que  je  pourois  me  flater  de  vous 
voir,  car  dans  ces  mois  d'asteur  je  ne  saurois  m'absenter,  ma  chere  belle- 
fille  ajant  double  conte:  eile  peut  accoucher  a  la  fin  de  janvier  et  au 
comencement  de  mars^).  Jugez  de  mes  inquietudes!  je  ne  la  perd  pas 
de  Yue,  et  j'ai  encore  d'autres  inquietudes^  ma  fille  ainnee  etant  tres  mal 
de  Bon  anden  mal^  la  consomption^)^  je  ne  saurois  la  quitter.  Je  me 
flate  donc  que  vous  voudriez  gouter  mon  projet  qui  me^aroit  de  tout 
facon  convenable,  et  de  me  croire  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affec- 
tionnee  cousine 

Marie  Therese. 

Vous  aurez  ete  bien  etonnee  de  mon  epitre  sur  la  Fürstemberg;  j'ai 
erat  le  devoir  faire  pour  detromper  Felecteur  et  finir  par  la  tout  cette 
tracasserie  pour  jamais. 


a)  Original  consomtion. 


SUMamhof  (gegenüber  Regensburg),  ftüircn  am  27.  bis  Weiden,  am  28.  über  Eger  bis 
Ikmen,  wo  sie  erst  am  29.  früh  3  Uhr  eintrafen,  am  20,  über  Btichenbach,  Zwickau, 
CkemniU  bis  Freiberg,  Ankunft  am  SO.  früh  6  Uhr,  Empfang  durch  Hadik,  um  12  Uhr 
MiUags  Abreise  von  Freiberg,  Abends  5  Uhr  Eintreffen  in  Dresden;  s.  HStA.  Dresden, 
Lac.  3287  Diarium  vom  churprinzlichen  Hofe  aus  München  1760—62;  Über  den 
EM^fang  in  Dresden  s.  Heinze,  Dresdefi  S.  180,  181, 

2)  MoHkuH  OberbracfiU  den  Brief  vom  6.  Oktober  1761  (Nr.  77),  der  nichts  hier- 
von mUkäU,  Montasets  Mitteilungen  müssen  also  nw  mündUch  gemacht  sein;  Ab- 
malmungw  enihäU  dagegen  Nr.  80. 

B)  Vgl  HStA.  Dresden  Loc.  2934  Flemming  a  Vienne  1762  Vol,  XIV a  fol.  55  b, 
FUmmmg  an  Brüht,  Wien  20.  Januar  1762:  On  me  dit  en  confidencc,  qu'il  y  a  des 
ORbes  donn^  pour  transporter  a  Dresde  un  train  de  grosse  artillerie  pour  la  cam- 
pagwe  prochaina 

4)  Bnäknogin  Uabeüa  gebar  am  20.  Mars  1762  eine  Tochter  Maria  Theresia; 
$.Jnm»VU60. 
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82.  12.  IVbruar  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Glückliche  Ankunfl  Antoniens  in  Dresden,  Wunsch  dauernden  Einver- 
nehmens mü  der  österreichiseJien  Heeresleitung  in  Sachsen.  Lob  Äyasasas. 
Aufenthalt  Prinz  AJberts   in   Wien,     Unbefriedigender  Zustand   der    aUr 

gemeinen  Lage. 

Eigefihändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  62. 

Ce  12.  fevrier. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  profite  de  Testafette  qai  pait,  pour 
V0U8  repondre  sur  votre  chere  lettre  de  Dresde*),  d'abord  qne  vous  y 
devez  aller;  je  suis  bien  aise  qne  le  voyage  s'est  fait  si  heureosement. 
Dieu  veuille  que  vous  y  pouvez  jouir  de  la  tranquilite  et  que  vous  pou- 
vez  executer  tont  le  bien  dont  vous  vous  flatez.  Je  n'ose  penser  qu'en 
tremblant  de  tout  facon  et  je  ne  vois  rien  qui  puisse  me  r'assnrer^  snr- 
tout  depais  le  changement  en  Russie'). 

Tont  nos  generaux  ne  savent  assez  se  loaer  de  vos  bontez  et  se 
croient  heuretlx  d'etre  sous  vos  yeux.  Je  souhaite  senlement  la  continua- 
tion  de  ce  mutuel  contentement,  mais  je  ne  saurois  m'en  persuader;  il  y 
a  trop  d'occasion  contraire  et  impliquc,  pour  que  cela  se  soutiens  de  la 
volonte  et  des  ordres.  Cela  ne  manquera  pas.  J'espere  que  vous  en  se- 
roit  persuadeC;  mais  on  ne  peut  repondre  de  tout  et  je  crains  les  accu- 
sations,  recriminations  et  a  la  fin  Taigreur  qui  se  melera,  et  je  suis  tres 
sensible  sur  tout  cela.  D'Ayasas')  ne  m'at  put  assez  exprimer  vos  bontez 
pour  lui;  c'est  un  tres  bon  sujet  et  qui  at  rendue  des  bonnes  servicds  a 
la  cause  comune  et  qui  est  equitable  et  humain. 

Le  prince  Albert  qui  est  arrivee  il  y  a  3  jours*),  ne  peut  aBsez 
marquer  sa  joic  de  vous  avoir  vue;  il  est  bien  reconoissant  et  vous  lend 
justice.     Nous  parlons  presque  toujours  de  vous;  il  vous  regarde  comme 

82.     1)  S.  Nr.  81  Anm.  1. 

2)  Am  5.  Januar  1762  starb  Elisabeth,  und  Peter  III.  ließ  von  Beginn  an  kernen 
Zweifel,  daß  er  die  Neigungen  seiner  Großfürstenzeit  bewahren  werde. 

3)  Joseph  Graf  d'Ayasasa,  geboren  1713,  GM.  1757,  gestorben  1779  ob  Crenertü 
der  Kavallerie  und  kommandierender  General  in  Ungarn;  s.  Wurtba^  1,  98;  Hurten- 
feU  I  204. 

4)  Albert  war  am  11.  Januar  Nadtts,  von  Dresden  Ober  Prag  komwtend,  in 
München  eingetroffen  und  hatte  im  Kreise  der  kurfürstUeihen  und  kwprinsVd^  Ver- 
wandten eine  Beitic  angenehmer  Tage  verlebt,  ehe  er  nach  Wien  ging,  um  «on  dort 
nach  kurzem  Verweilen  zu  seinem  Vater  nach  Warsduiu  su  reisen;  $.  SBtÄ»  Dneiim, 
Loe.  3287  Diarium  vom  churprinzlichen  Hofe  aus  Mündian  1760— 6S| 
schrifüidic  Mtooiies  de  ma  vie  I  510,  511;  MoMer,  AJOtnM  &  «. 
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sa  mere  et  ne  laisse  pas  ignorer  que  tout  le  bien  et  le  monde  qu'il  at, 
il  yoas  le  doit;  je  Ten  aime  beaucoup  plus.  II  me  paroit  qu'il  ne  se 
porte  pas  tout  a  fait  bien,  mais  comme  il  conte  partir  en  deuz  [jours], 
jamais  on  ne  le  saura,  crainte  qu'on  Tarrete;  il  at  raison  d'etre  presse 
d'arriver  a  Varsovie. 

Je  ne  vous  marque  rien  des  affaires  du  monde,  j'en  suis  si  accabl^e 
et  si  d^out^e  et  actuellement  dans  une  si  grande  ineertitude  que  je  ne 
sanrois  rien  definir.  D  ne  me  reste  que  de  vous  assurer  que  je  suis  tou- 
jonrSy  ayec  toute  la  tendresse,  [de]  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 


88.  2.  AprU  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

SAreibverzögerung,  Niederkunfl  ihrer  Schwiegertochter,  Verwendung  Antoniens 
ßr  Hauptmann  Skden,  Geldzahlung  für  den  sächsischen  Hof.  Zutritts- 
versagung  der  Fürstin  Fürstenberg,  Aufstellung  der  Streitkräfte  in  Sachsen, 
der  Lausitz  und  Schlesien,  Abfall  der  Russen,  geringe  Leistungen  der  Fran- 
zosen.   Prinz  Albert  in  Schlesien, 

Eigenhändigea  OrigindL    HStA.  Dresden,  A  Nr.  58. 

Ce  2.  d'avril. 

Madame  ma  chere  cousine.  II  n'y  [a]  aucune  excuse  bonne  du  re- 
tard de  cette  lettre,  et  je  vous  en  demande  bien  pardon;  mais  Taccouche- 
ment  de  ma  belle-fille^),  quoique  des  plus  heureuse,  ajant  ete  le  premier 
que  j'ai  yue,  m'at  tellement  derange  que  j'etois  incomodee  quelque  jours. 
Les  derotions  du  careme  et  ma  tete  qui  ne  vaut  plus  rien,  ont  contribuee 
poor  le  reste. 

Vous  est  bien  bonne  de  vouloir  m'ecrire  pour  le  capitain  8kelen:  il 
snfit  qu'il  vous   at  put  etre  util,  s'il  n'est  plus  en  etat  de  servir^),  que 


88.     1)  8.  Nr,  81  Änm.  4. 

2)  Über  ihn  gibt  Aufschluß  ein  Bericht  des  österreichischen  Gesatidten  vom  fol- 
genden Jahre,  Sterhberg  schreibt  an  Kaunitz,  Dresden  19,  August  1763  (HHuStÄ. 
Wien,  SkuUtikantJei,  Sachsen,  Berichte  des  Grafen  Stcmberg  und  des  Legations- 
■doeiBn  Caspar  Mayer  vom  1.  August  —  26.  December  1768,  Nr.  40):  hier  befinde 
wUk  ein  ArttOerie-Hauptmann  von  Schkelen,  der  ihm  gemeldet  habe,  er  sei  im  letzten 
FMaug  Smrdi  Sturz  mü  dem  Pferde  an  der  rechten  Hüfte  so  beschädigt,  daß  er  feld- 
«n.  MTh.  habe  ihm  50  fl.  Monatspension  gewährt  und  eine  erledigte 
in  Ungarn  versprochen.  Seh.  bäte,  ihn  jetzt  —  icie  Sachsen 
i»  tfm§  am  Oben&eMitmnt  von  Ehrendchild  mü  der  Beobadttung  des  österreichisch- 
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je  Ini  continuerois  dont  il  en  jouit  asteur^  sans  le  reformer;  Temploier 
dans  une  autre  carriere^  n'est  pas  faisable. 

Je  ne  puis  comprendre  qu'on  n'at*)  mis  en  doute  la  continuation 
.  des  argents  destinez  pour  votre  cour;  il  j  a  plus  de  7  mois  que  je  Fais 
ordonnee,  et  j'espere  qu'il  n'y  aura  plas  question,  trop  heureuse  de  trouver 
des  occasions  a  vous  marquer  mon  attachement 

Pour  le  Zuttritt  de  la  Fürstemberg,  je  ne  la  lui  donnerois  pas  encore, 
il  faut  un  peu  attendre.  Je  ne  conte  sans  cela  n'en  accorder  a  aucune 
autre,  mais  il  n'y  a  aucune  inconvenient  qu'on  sache^  madame,  que  vous 
m'en  avez  ecrite,  en  cas  qu'il  y  eut  une  promotion. 

J'espere  que  vous  seroit  contente  de  nos  generaux  et  troupes;  a  Var- 
soyie  on  ne  Test  pas^  et  nos  arrangements  militaires  ont  autant  pour  but 
.  votre  surete  et  celle  du  pais  que  notre  convenience  particuliere.  D  est 
tres  naturel  que  le  gros  de  nos  armce  se  trouvent,  ou  celui  des  ennemis 
et  la  personne  du  roy  se  trouve,  qu'ainsi  en  Saxe  il  ne  reste  autant  qu'il 
faut  pour  couvrir  Dresde  et  la  cour.  45  mille^)  hommes  de  nos  troupes 
y  sont  destinez  pour  la  campagne')  outre  ceux  de  Tarm^  de  TEmpire, 
et  pour  les  fixer  dans  ce  pais,  on  at  passee  sur  tout  consideration  et  en 
at  Charge  Serbeloni^),  ne  doutant  qu'il  Taccepte.  On  vouloit  ayoir 
100  mille^)  entre  la  Lusace  et  la  Silesie,  il  &loit  donc  abbandonner 
TErtzgebürg;  mais  depuis  que  j'en  ais  chargee  le  marechal  Daun  de  la 
besoigne  en  Silesie,  il  n'at  pas  exigee  le  meme  nombre  des  troupes  que 
les  autres  generaux  ont  demande,  et  preferre  le  bien  generale  de  l'alliance 
a  sa  particuliere  conveuance,  croiant  que  jusqu'au  mois  de  may  on  pou- 
roit  Yoir  plus  claire,  sans  cela  toute  Operation  jusque  a  ce  tems  etant 
impossible,  et  qu'on  aura  asscz  de  tems  de  tirer  ces  troupes  allors  que 
la  necessite  Texigera.     Vous  jugeroit  bien  que  cela  at  meritee  tout  mon 

a)  Lies  qu'on  a.  —  b)  Origitial  45,  100. 

sächsischen  Kartells  zur  Regelung  der  Milttärangekgefiheiten  betraut  habe  —  mit  der 
Wahrnehnnmg  der  kaiserlichen  Interessen  dabei  unter  voüem  HauptmannsgthaU  und 
kleiner  Quartierzuhgc  zu  verwenden.  Er  (Stemberg)  habe  erklärt,  Beridit  MU  erttaJtkn, 
scheint  aber  einen  derartigen  Pasten  nicht  für  fiötig  zu  halten.  —  Ah  1769  naeh  der 
Einnahme  Dresdens  österreichiscfierseits  mehrfadi  Gelder  als  preußische  Beute  weg- 
genommen  tcurdcn,  ward  ein  Hauptmann  von  Sckölen  van  der  k,  k,  ArtiUerie  beauftragt, 
hierüber  Erhebungen  anzustellen;  s.  HStA.  Dresden,  Lac.  3269  Die  OperaÜoknen  d. 
k.  k.  u.  Ueichsannec  in  Sachsen  1759/60,  Bericht  eines  H.  Grofimann  «ow  September 
1759. 

3)  Schäfer  II,  11493:  45000  Mann  k.  k.  Truppen  ohne  die  Beeatgumg  von  Jhmimt 
sowie  19(HX)  Mann  Eeieihsarmee  neM  (aggregierten  öeterreiMidken  , 

4)  S.  Nr.  43  Anm.  8,  nebet  EimkUung,  Serbelhm. 
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aprobation^  etant  si  conforme  a  mes  sentimens.  Je  ne  doute  qu'on  se 
plaindra  encore,  qu'on  tarde  si  longtems  les  Operations,  mais  a  des 
choses  impossible  il  n'y  a  rien  a  repondre.  La  defection  des  Busses  est 
un  grand  malheur;  Dien  veoille  que  cela  reste  encore  a  leurs  perte  seule, 
qn'il  ne  fassent  pire.  Les  Francois  ne  poorront  se  flater  de  faire  plus 
que  les  autres  campagnes;  je  regrette  Broglie^)  qui  at  eut  la  confiance 
de  la  troupe,  on  ne  gagne  rien  a  changer  de  chefs  dans  ce  metier.  Le 
prince  Albert^  sera  en  Silesie  a  la  grande  armee.  Dieu  veuille  beuir 
nos  intentions,  mais  je  ne  saurois  m'en  flatter;  nous  avons  trop  de  gignon 
en  tout.  Mais  rien  ne  changera  jamais  les  sentimens  de  tendresse  que 
j'ai  et  aurois  toute  ma  yie. 

De  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 


84.  13.  Mai  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Leb  des  JSriefiiberbringers,  des  Prinzen  von  Zweibrücken.  Vorbereitungen 
für  den  Fddzug  und  die  Friedensverhandlungen,  Fürbitte  Antoniens  für 
einen  Hauptmann  beim  Regiment  Deutschmeister.  Zufriedenheit  Antoniens 
mit  (yihnndl,  Vorschlag  für  Ordensverleihung.    Feier  ihres  45.  Geburtstages. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  26. 

Madame  ma  cbere  cousine.     Je  ne  saurois  voir  partir  le  prince  de 
Denx-Ponty  sans  le  cbarger  de  celle-ci  et  de  mes  plus  tendres  complimens. 


6)  Victor  FranQois  due  de  Broglie,  geboren  1718,  1759  Eeichs fürst,  in  den  Feld- 
Mügen  von  1760  u.  1761  Oberbefehlshaber,  verfeindet  mit  den  Freunden  der  Pompadour, 
Soubiae,  t^Estrees  u.  a.,  war  durch  seifte  Rechtfertigimg  der  Ungnade  des  Königs  ver- 
fallen und  am  18.  Februar  1762  unter  Entsetzung  auch  vom  Gouverneurposten  des 
ElBoß  auf  seine  Güter  verwiesen  worden,  d'Esirie^  und  Soubise  erhielten  den  Ober- 
befM;  9.  Schäfer  II,  II 119,  326,  535;  Stuhr  II 385,  386.  Broglie  wurde  1764  zurück- 
gerufen,  starb  1804;  s.  Nouv.  biogr.  univ.  VII  476. 

S)  AJheri  haUe  Warschau  nach  Ostern  (11.  April)  verlassen  und  war  Über  Krakau 
mmA  C^müt»  gereist,  tonnte  aber,  da  der  Beginn  der  Operationen  licrannahte,  niclit 
umA  Wieu  gehen,  sondern  begab  sich  im  Mai  direkt  nach  Glatz  zu  Daun,  der  nach 
hmpimerung  eämtUdier  Stellungen  von  Glatz  bis  zum  Zobten  und  bis  Schweidnitz  am 
19,  Mai  sein  BauptquarHer  zu  Beußendorf,  südöstlich  von  Waidenburg,  nahm;  s.  HStÄ. 
Dretden,  JJberts  handsehrifüiehe  M^moires  de  ma  vie  /  513,  514,  520.  Alberts  Briefe 
an  KA.  mnä  dauert  noch  aus  Warschau  vom  10.  April,  aus  Salzbrunn  (sOdwestlich 
wm  SehweidmiiM)  wm  lü.  Mai,  aus  Grofimerzdorf  (nordöstlich  von  Schweidnitz)  vom 
JWL  M^  Ö.U.M.  Juni  176»;  vgl.  HSU.  Dresden  IV  XOb  Nr.  24  A  Briefe  65-67 b. 
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Je  n'ais  pas  besoing  de  vous  le  recomander,  vous  conoissez  sans  cela  ces 
merites  et  son  admirable  coeur  et  attacfaement  pour  ces  amis.  Je  vous 
demande  pardon  que  je  ne  yous  ais  pas  repondue  snr  vos  denx  lettres^), 
mais  j'etois  accabl^e  d'affiaire  qui  augmentent  astenr  encore  plus  par  Tou- 
yerture  de  la  campagne  et  les  preparatifs  ponr  cette  tant  desir^  P^^^ 
que  Dieu  yeuille  donner  bonue.  Ma  sant^  at  etoit  aussi  un  peu  derangee 
et  j'ai  eu  des  chagrius  particuliers  qui  ont  failit  de  m'assommer. 

Ge  que  vous  m'avez  demand^  pour  le  capitain  de  Teutschmeister^, 
j'ai  fais  ecrire  a  Laudhon  tout  de  suite,  mais  il  n'at  donnee  aucune  re- 
ponse  encore ;  je  le  presse  encore  un  fois.  Ge  qui  est  pour  Odonel'),  je 
suis  cfaarmee  qu'il  at  merit^e  votre  aprobation^)  par  sa  conduite  a  Dresde, 
mais  ce  qui  touche  l'ordre;  je  n'y  peux  rien;  cela  doit  aller  par  les  YOjes 
du  chapitre  au  grand-maitre  l'empereur^  mais  je  lui  ferai  sayoir  vos  bontes 
et  il  en  sera  bien  recompens^e. 

J'ecris,  pendant  que  mes  eufants  me  fönt  une  fete  pour  mon  triste 
jour  de  45;  je  vous  remercie  bien  d'avoir  voulue  vous  en  Souvenir,  vous 
assurant  que  je  suis  toujours,  avec  toute  la  tendresse,  de  Votre  Altesse 
affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 


a)  Erst  V08  graces,  korrigiert  zu  votro  aprobation. 


84.     1)  Keiner  dieser  beiden  Briefe,  wie  überhaupt  keiner  aus  den  Monaten  Notoember 
1761  bis  Mai  1762  liegt  mehr  vor. 

2)  Das  deutsche  Infanter ie-Eegiment  „Deutschmeister*',  das  diesen  Namen  ständig 
behalten  hat,  errichtet  1696,  jetzt  Infanterie- Regiment  Nr.  4;  s.  „Der  Oesterreie^imiie 
Erb  folgekrieg*',  bearbeitet  vom  k,  u.  k.  Kriegsarchiv  (Wien  1896)  I,  II,  Anhang  XI. 

3)  (yDontiell  s.  Nr.  67  Änm.  1.  Das  Großkreuz  des  Theresienordens  besaß  (yDonndl 
seit  dem  22.  Dezember  1761,  er  selbst  zeigte  am  4.  Januar  1762  MA.  die  Verleikimg 
an,  me  voila  enfin  decore  du  grand  cordon  de  Tordre  militaire,  und  möeihU  ihr  dm 
Dank,  daß  sie  sich  für  diese  Verleiliung  interessiert  hat,  persönlich  dbstatten  (s,  HS^A. 
Dresden  IV  10b  Nr.  72,  (/Donnell).  Da  außer  dem  Goldnen  Vließ  ein  anderer  Orden 
neben  dem  Theresienorden  nicht  zulässig  war  (wie  etwa  der  toskanische  Stephetneorden, 
dessen  Chroßmeisttr  der  Kaiser  auch  war,  der  ungarische  Stephansorden  wurde  iAer- 
haupt  erst  1764  gestiftet),  so  bleibt  nur  an  das  Goldne  Vließ  zu  denken  übrig,  das  wm 
aktiven  Militärs  damals  Daun,  Aremberg  u.  a.  besaßen  und  SerbeUoni  1765  erhieU; 
O'DonneU  hat  den  Toison  jedocJi  (nach  den  Listen  in  Krebels  Handbuch  1763,  1768) 
nicht  erhaltet!.  MA.  hatte  sich  übrigens  schon  1761  ihm  gefällig  erwiesen  und  der 
Kaiserin  ihre  Zufriedenheit  mit  (yDonnells  Verhalten  in  Sachsen  erklärt,  denn  er  doM 
ihr  aus  Dresden  am  24.  Juli  1761  für  ihre  Crnade  en  faisant  panrenir  jusquet  i  8.  M. 
Fimperatrice  la  satdafaction,  qu'elle  a  eu  de  ma  conduite;  s,  lEStA.  Druden,  Loe,  AMff 
Vermischte  auf  ausw&rtige  Angelegenheiten  besfigliehe  Papiere  1761. 
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83.  15.  Mai  1762. 

MarUi  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Abreise  des  Herzogs  von  Kurland  nach  Karlsbad.  Anerkennung  für  O'Donneü. 

UrtiH  über  Serbeüoni.    Zusage  von  Crnadenbeweisen  für  die  dem  Prinzen 

Clemens  enviesenen  Dienste  des  Domherrn  Nesselrode, 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr,  65. 

Ce  15. 

Madame  ma  chere  cousine.  Ce  sera  le  duc  de  Gourlande^  son  beau- 
firere*),  qni  lui  remettera  celle-ci,  nous  le  voyons  partir  avec  regret,  il  s'est 
attir^  Taprobation  generalle;  je  soubaite  que  les  eaux  de  Carlsbaade  lui 
convienent.  , 

J'ai  marquee  au  general  Odonel  vos  bontez;  c'est  un  beau  titre  au- 
pres  de  moi,  je  crois  qu'il  sera  content. 

Serbelloni  at  les  ordres  de  suivre  les  memes  traces^  c'est  un.bon 
generale  mais  pas  an  homme  de  cour;  il  est  toujours  tres  dificil  a  con- 
tenter tont  le  monde,  surtont  un  general.  Nos  intentions  sont  toujours 
de  menager  le  pais^  mais  il  y  a  quelque  fois  des  circonstances^  qu'ayec  la 
meilleare  volonte  on  ne  peut  toujours  tout  effectuer. 

Si  le  chanoine  Nestelrode*)  rend  des  Services  a  notre  prince  Clement, 
eile  peut  Tassurer  que  je  n'oublierois  pas  son  neveu,  qu'il  s'en  r'essentira; 
mais  il  faut  voir  jusqu'a  la  fin,  ces  messieurs  sont  quelque  fois  de  tout 
les  partis  et  s'en  fönt  valoir  par  tout.  Je  ne  souhaite  rien  de  plus  que 
de  pouYoir  lui  marquer,  combien  mon  amitie  est  et  sera  toujours  de 
Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

86.  22.  Mai  1762. 

Maria  Theresia  a/n  Maria  Antonia. 

BesHirjmng  Ober  die  ungünstigen  Nachrichten  aus  Sachse^i,    Befehle  an  Ser- 

bdUmi,  Hauen  und  Dippoldiswalde  zu  halten,    Bitte,  Dresden  zu  verlassen. 

Grüße  an  den  Herzog  von  Kurland. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  59. 


9$m     1)  Herzog  Karl  von  Kurland  traf  am  3.  Mai  in  Wien,  am  17.  in  Prag  ein  und 
9m  Beginn  der  Karlsbader  Kur  einefi  Abstecher  nach  Dresden  machen;  s. 
Nr.  85, 
M)  Jakann  LeopM  Erasmtu  wm  Nesselrode  (Nesselroth),  genatmt  Hugenpott  (oder 
Bat,  Domherr  zu  Hildesheim,  Qeneralvikar  w%d  Domlierr  zu 
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Ce  22. 

Madame  ma  chere  soeur  et  Cousine.  Je  ne  saurois  lui  exprimer  ma 
Situation  et  les  malheurs  qui  nous  persecutent.  Jamals  etonnement  fut 
pareils  au  mien  de  recevoir  le  19.  les  lettres  du  16. ,  par  lequelles  je  de- 
vois  croire  toute  mon  armee  de  45  mille*),  a  part  de  celle  de  FEmpire, 
anneantis,  dispersee  ou  detruites^  Serbeloni  ne  contant  pouvoir  soutenir 
les  Camps  de  Plauen  et  Dipoldiswalde  ^).  Les  ordres  etoient  toujours  les 
meme,  claire  et  positive:  dans  le  plus  mauyais  cas  de  soutenir,  conte  qui 
coutC;  ces  deux  postes,  et  on  ne  lui  laissat  qu'autant^)  de  troupes  que 
pour  soutenir  Freüberg  et  TErtzgebürg.  Jugez  donc  de  ma  Situation,  de 
laqu'elle  je  ne  suis  pas  encore  tir^,  les  nouvelles  du  18.  me  manquant 
Ce  jour  auroit  put  etre  decisive;  nous  envoyons  dans  tout  les  cas  les 
ordres  claires  et  Serbeloni  sera  Charge  de  vous  conjurer  de  quitter  Dresde 
aux  moins  pour  quelques  semaines.  L'horreur  de  vous  voir  a  Dresde, 
parmis  tout  ces  confusions,  me  fait  fremir  et  augmentent  mes  peines. 
11  at  les  ordres  de  meme  de  s'entendre  en  tout  et  de  suivre  vos  ordres 
et  conseils  que  vous  voudriez  bien  lui  donner,  et  de  vouloir  etre  bien 
persuadee  de  ma  tendre  amitie  et  attachement  a  tout  epreuve,  bien  mor- 
tifiee  de  n'avoir  put  le  mieux  prouver,  etant  toujours  de  Votre  Altesse 
tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

Si  le  duc  de  Courlande  est  avec  vous^),  je  vous  prie  de  lui  fiiire 
mes  complimens.  Qui  auroit  put  s'imaginer  le  jour  qu'il  est  partis,  que 
le  lendemain  les  choses  se  changeroient  tellement?  j'en  suis  tout  confiise. 

a)  Original  45.  —  b)  Erst  ou  lui  laissat  autant  de  troupes,  dann,  wie  oben, 
abgeschwächt 

Speier;  a.  Krebel,  Handbuch  1763  J  190,  196;  [  VarrentrappsJ  Betehs-  «.  StaaMand- 
buch  1761  S.  140,  390.  Es  handelte  sich  um  des  Prinzen  Cflemens  Kandidatur  fitr 
das  Bistum  Hildesheim. 

86«  1)  Das  siegreiche  Gefecht  des  Prinzen  Heinrich  bei  Döbeln  am  12.  Mai  1762 
beivog  Serbelloni,  die  ganze  Muldenlinie,  selbst  Freiberg,  aufzugeben,  sich  auf  die  Hohen 
südUdi  von  Dresden  gege^i  das  Erzgebirge  hin  zu  beschräfiken,  in  seinem  Berieki  vom 
16.  Mai  an  den  Hofkriegsrat  sogar  die  vöüige  Bäumung  des  Unken  EQmfers  in»  Äuge 
zu  fassen  und  Dresden  als  sehr  gefährdet  zu  bezeichnen;  s.  Schäfer  II,  II  496,  497; 
Schmitt,  Prinz  Heinrich  II  212—221.  Vgl  auch  für  diese  und  dOe  folgenden  Erwäh- 
nungen SerbeUonis  und  der  Verhältnisse  in  Sachsen  die  Einleitung,  Serbelkmi.  Fiamn, 
eJiemaliges  Dorf  unmittelbar  siidlich  bei  Dresden,  jetzt  Dresdner  Vorstadt;  J>^jwMii 
walde,  Stadt  südlich  von  Dresden,  östlich  von  Freiberg. 
2)  Vgl.  Datierttngen  Nr.  85. 
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87.  10.  Juni  1762. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Sendung  eines  müüärischen  Projektes  des  Chevalier  de  Saxe,  Kluge  Ober 
SerbeUoni,  Vorschläge  für  das  Vorgehen  geffen  das  Hiäsensche  Korps  und 
für  das  VorrücJcen  des  Stötbergschen  Korps,  um  Prinz  Heinrich  zum  liück- 
eng  zu  nötigen.    Bitte  um  Geheimhaltung,  um  sie  und  den  (liei)alier  nicht 


Eigenhändiges  Origitial    HHuStÄ.  Wien,  B  fol  68,  69. 

Madame.  Je  prens  la  liberte  d'envoyer  a  Votre  Majeste  le  projet 
qtie  le  Chevalier  de  Saxe^)  vient  de  m'envoyer,  avec  la  lettre  qu*il  m'a 
ecrite  a  cette  occasion.  Je  le  soumet  au  jajement  eclaire  de  Votre  Ma- 
jeste et  la  suplie  de  croire^  qu'il  n'y  a  que  moii  zele  pour  ses  interets 
qui  m'engage  a  cette  demarche^  voyant  que  plusieurs  projets  dress^  par 
ses  propres  generau  pour  forcer  reuemi  a  reculer,  n'ont  pu  determiner 
monsieur  de  Serbeloni  a  fonner  quelqu'entreprise  qui  put  produire  cet 
rfet  Par  exemple  le  corp  de  Hülsen*)  qui  campe  deriere  Wilsdruf,  son 
alle  droite  sur  la  hauteur  de  Birckenfaain  et  la  gauche  apuyes  a  ßöhrs- 
torf'),  est  tres  attaquable^  en  le  toumant  par  sa  gauche.  Je  scais  qu'on 
en  a  &it  le  projet  avec  le  detail  le  plus  exactC;  et  si  il  avoit  etes  exequte, 
le  prince  Henri  ne  pouvoit  plus  rester  a  Pretschendorf^);  cependant  la  raison, 
ponrqnoy  monsieur  de  Serbeloni  a  refuse  de  s'y  preter,  est  encore  uu  mi- 
stere.    Ontre  cela  on  a  propos^  de  poster  le  corp  du  prince  de  Stolberg ''') 


87«  1)  Johann  Georg,  Chevalier  de  Saxe  (geboren  1704  als  Sohn  König  Augusts  IL 
und  der  Fürstin  Ursula  Luhomirska,  Fürstin  von  Teschen,  gestorben  1774),  sächsischer 
General,  ttard  von  der  Kapitulation  von  1750  mitbetroffen  und  wie  die  andern  Generäle 
und  Offiziere  durch  Bevers  verpflichtH,  in  diesem  Kriege  nicht  gegen  Preußen  zu 
hSmpfen;  s.  F.  Ä.  Frh,  Ö-Byrn,  JoJiann  Georg  Chevalier  de  Saxe,  Kursächs.  General- 
fddmarediaU  (Dresden  1876).  Über  die  Kapitulation  von  1756  s.  Geheimnisse  11  241 
§  4.  Ö-Bym  erwähnt  nichts  von  die^n  Bemiilmngen  des  Chevaliers,  und  auch  in  MAs. 
Karrezpondenzen  finden  sich  keine  Schreiben  desselben  vor. 

2)  Johann  Dietrich  von  Hülsen,  geboren  1693,  preufl.  GL.  1758,  gestorben  1767 ; 
t.  äDB.  13,  334.  Vgl.  über  den  Angrifft  auf  Hülsens  Korps  Schmitt,  Heinrich  Jl 
242,  243. 

3)  WQzäruff,  Stadt,  Amtshauptmannsciiaft  Meißen,  westlich  von  Dresden;  Birken- 
kam, Dorf  wesOich  von  Wüsdruff;  Bohrsdorf  (Großröhrsdorf),  Dorf  nördlich  von  Wils- 
iruff,  zwizdien  Wilsdruff  und  Meißen, 

4)  Freltzzchendorf,  Dorf  zwischen  Dippoldiswalde  {s.  Nr.  86  Anm.  Ij  w\d  Freiberg. 
6)  ChrizZian  Karl  Prinz  zu  Stolberg-Gedern,  geboren  1725,  1761  FZM.,  1761  u. 

1762  BefiMkaher  der  Beichzarmee  unter  Serbelhnis  Oberkommando,  dann  neben  Hadik 
Qhtf  der  Eeiduarmee,  gestarbeti  1764;  s.  ADB.  36,  347. 
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IUI  (I<*Ih  de  la  MuliLi,  lequel  etant  poste  pas  loins  de  Döbeln  *),  derier  le 
ruviii  de  Mv>ohaM,  auroit  da  pooBser  les  postes  ayancees  vers  Nossen") 
iit  Uli  detachetueut  de  inilles  ohevaux  environs  sur  sa  ganche  vers  Lo- 
iiiuUoh,  iVhaz  et  Kiehsa")  pour  miner  les  magasin  des  enemis;  alors  le 
l»riiu-o  Uoiiri  auroit  ete's  egallement  force  a  la  retraitte.  Quoiqu'il  ne 
Holt  pa4  de  iiia  porte'e  de  decider,  jusqna  quel  point  ces  projets  sont 
t'uiide,  je  les  ra^H^rte  a  Votre  Majeste^  parce  que  j'en  ay  entendu  raisoner 
ifM  |ii-i>i»re«  ^eueraux,  et  qu*il  y  a  de  la  vraissemblance  qu'ils  auroit  eu 
liMiiH  othvt.  Mais  ^iour  revenir  au  projet  susmentione,  si  il  a  Taprobation 
ilii  Volii*  Mi^este,  il  sera  uessessaire  quelle  euYoye  le  plustost  possible 
U^H  oidies  (Kitfitifs  a  uioutfieur  de  S[erbeloni]  de  Fexequter,  car  si  Ton 
|ioiil  liop  de  teiiis,  la  pusition  de  Tenemi  pouroit  etre  change,  et  le 
iiiiiirilwil  u'oiitivpri'iidra  surement  rien  de  eoneequance  sens  un  ordre  ex- 
|ii««l.  |iuiMqu'il  (>aroit  etre  dan:9  la  persuasion  qu'on  n'attend  autre  chose 
dp  Nil  pail.  ai  ixoix  qiril  maintieue  le  camp  de  Tipolswalda  et  de  Blaunen'% 
rl.  <|u'il  |iim»it  intMiie  craiudre  d'etre  de^aprouvez^  s'il  entreprend  d*ayantage. 
Ir  lu\  iH'iit  u»ut  oeev  dau2<  la  deruiere  confidanee  et  la  suplie  de  ue  rieu 
(liio  >i  lifi-HiiMi'.  [»as  meine  a  Fleming*),  que  je  luy  ay  envoyez  ce  projet^ 
ii\  ipi'il  i*Nt  du  i-hevalier;  car  come  je  n*en  ay  parle  a  aucun  des  mini- 
«hoM  Ol  ijuo  je  u'ou  ay  rieii  mandes  a  Varsovie^  on  pouroit  m'en  faire 
Avm  iillaiios.  ot  (vla  eu  pouroit  faire  aussi  au  chevalier  aupr^  du  roy  de 
riiiH4Ni\  piiiH  s[\\i\  \*#t  soll  prisouier.  Quelle  deigne  seulement  lire  au  fond 
•1.1  iiion  riHuir  W  luotif  ^ui  tue  fait  agir,  et  eile  sera  convaincu  que  ce 
nVst  i(nt'  I  iiiteivt  ile  ^i  >;loire  et  le  partait  et  iuviolable  attachement^  aree 
loquol  ]t\\  l'li.^tiour  detre,  uiiidaiue,  de  Votre  Majeste  tres  humble  et  tres 
ol»eis5irtiiti»  s«Mv:iuli' 

l>n'^di\  i'i»   10.  IUI»   lTr»L*.  Marie  Antoine"). 

SS.  22.  Jnnt  1762. 

.Ilfir/rf   Thrf^rsiti  m^  Maria  Antonta^ 

lU'ojvkt  c/f\s  Cht  tili  in   lit-  N.i.if.  Afiftnii/  an  StrMlüfii^  Ansicht  der  Kaiserin 

(t)  <h'iyimtl  Kliiiiiii^ 

tn  Ihibfln^  SUuit  an  lUr  FinlHrijxr  MukU",  irestlich  von  Meißen. 

i)   MiK-htiu,  Ihrf'  i'kitluh  von   Ihtfirin, 

Si  .Wufifeh,  Stadt  an  dfr  MuUi.  sadirrftlivh  von  Meißen,  südöiüieh  von  Döhehi, 

in  LoiHinatiitvh,  Stadt  nonlirrgthch  tum  Meißen;  (hchatz,  Stadt  Mlidi  von  LeipMig, 

nordurtttlich  ron  Meißen;  Jiiesa,  Stadt  an  der  Klbe,  unterhalb  Meißen. 
Wi  Hauen  bei  Dresden,  s.  Xr.  Sü  am  Sihlutse  eon  Amm,  1, 
11)  Am  Ochlusae  nchrieh  MTh.  eigenhändig  neben  die  UnUnekrift:  Das  Pnjeki 

wird  folgen. 
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darüber,    Haltung  Peters  IIL    Besorgnis  vor  den  russischen  Armeen;  Ver- 
handlungen mit  Bußland.    Glückwünsche  zum  Namenstage.    Bitte  um  Aus- 
kunft über  die  Gräfin  Salmour  wegen  deren  Berufung  zur  Ohersthofmeisterin 
ihrer  älteren  ToclUer  Marianne. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  63. 

Ce  22. 

Madame  ma  chere  consine.  Jai  recue  le  20.  sa  lettre  du  lü.  avec 
le  projet  du  Chevalier  de  Saxe.  Personne  ne  saura  que  cela  vient  de  voas 
ni  de  lui,  je  l'ais  fais  copier  et  i'envois  aujourd'hui  par  le  canal  ordinaire 
a  Serbeloni^  lui  ordonant  expressemens  de  rentreprendre,  s'il  le  trouve 
&i8able  et  s'il  ose  le  souteoir;  car  s'il  devoit  abbandonner  cette  position 
a  l'aprocbe  d'un  ennemis,  il  vaut  mieux  rester  comme  on  est;  on  ruine 
moms  le  pais  et  les  troupes.  Si  je  dois  vous  dire  sincerement  mon  sen- 
iimens,  je  trouve  la  chose  pas  faisable:  ce  detaclicnient  de  6  mille^)  a 
Torgau  qui  doit  y  venir  a  Tinscue  de  TenneiniS;  est  plus  a  souhaiter  qu'a 
executer.  Dans  le  moment  present  je  crois  qu'il  faut  se  tenir  ensemble. 
On  ne  sait  encore  ou  ce  vilain  czar  va  tomber,  si  c'est  sur  le  Danemarck 
dont  je  doute  encore^  ou  vers  nous^).  Dans  ces  entrefait  tout  ce  qui  est 
eloign^  ne  nous  convient  nullement.  Ce  n'est  pas  le  corp  de  Czemichef, 
maia  colui  de  Romanzow^)  que  je  crains;  toutes  ces  avantages  contre  les 
Pnuwiens  seront  refait  par  les  Busses,  qu'ainsi  on  auroit  null  avantage. 
Notre  Situation  est  des  plus  critiques,  et  il  faut  aller  bien  sagement,  car 
nons  n'avonts  point  de  secours  at  attendre  que  de  nous  nieme.  Je  vous 
prie  d'efare  persuadee  seulement  que  les  interets  de  la  Saxe  me  sont  aussi 
a  coeor  que  les  miens.  Nous  avonts  offerts  une  arniistice  a  la  IlussiC; 
ponr  pouvoir  traiter  sur  la  paix;  le  Courier  n'est  passe  a  Varsovie  que 
le  15.  de  ce  mois,  la-dessus  il  faut  voir  claire.  Je  vous  prie  de  garder 
oela  encore  devers  vous;  si  nous  avonts  une  reponsc  la-dessus,  je  vous 
en  informeroisy  mais  que  tout  cela  rest^  entre  nous. 


q)  Original  6. 


88«  1)  Der  Friede  zwischen  Bußland  und  Preußen  ward  am  5.  Mai,  die  Allianz  am 
19.  Juni  geschlossen.  PeUr  IIL  bestimmte  CzertUtscheffs  Korps  zur  Unterstützung 
Firkdridki  in  SMesien,  er  selbst  mit  der  Hauptarmee  wollte  sich  gegen  Dänemark 
*,  um  meinen  LiebUngsgedanken,  die  Vertretung  der  Holstein- Gottorpisdien  An- 

wüt  GewaU  durchzusetzen;  s.  Scliäfer  II,  II  482—491. 
M)  FizUr  Akxandrowitsch  Bun^anzoff'(Bumänzoff,  BomanzowJ-Sadunaisky,  geboren 
t7S6,  gaknrbm  1796,  russischer  Oberbefehlshaber  in  Pommern  1761;  er  sammelte  im 
Imd  Tt9S^  hei  Kolberg  die  gegen  Dänetnark  bestimmte  Armee.    Vgl  OeUinger,  Moni- 
im  im  dtOrn  IV  IM;  Schäfer  II,  U  490. 
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ViH.ic«tA  iw  e  vi.rn»  fiu»  mou  eompliment  sur  votre  fete');  je  n'ais 
*tiL  Aiitr  ^  uurs«  Jkjaai  duc  an  aeeidens  a  la  main  droite,  je  n'ais  pas 
iv    nK>Lii>    'ci.'u|>t**j  de  L'e  juurs  ei  paree. 

:    .     b    Lite    iifMire  v{ui  nie  tiens  fort  a  coeur  et  dont  vous  pouriez 

..:     1,1:1     .  t*iuL>4irMa&.    /ei^c  que  je  cherche  quelqn'an  poor  mettre  anpres 

o     iu    tUe  .tiUiK'«»   .(ue  je  Jestine  pour  le  chapitre  a  Prague^).     On  m'at 

<i44;    'aiio  äo  :uiiduiitt'  de  :>almour^);  je  vous  prie,  madamey  de  me  con- 

^v:uieA     a  äi>5^u*,    ■*!   flle  pouroit  convenir.     II  nie  reste  im  scrupule,  ne 

::i  \v»wuiL  iM^  oLupioiee  a  sa  propre  cour;  et  si  vous  crojez  qu'elle  puisse 

odwtan.    .üuiH  je    vous   prie   de  me  conseiller  par  qui  je  pourois  faire 

{laiU'i    i  «.'oLte  dauue,   ear  on  lui   at  parlee  d'abord  apres  la  mort  de  sou 

•ii.iMA  la  oUc  ;it  retusee  tout  engagement.    II  est  yrais  que  ce  n'etoit  qne 

d\:   iii   {»uic  Av   la   priucesse  de  Trautson^)^  daus  ce  tenis  gouTemante  de 

h    inUmuH^  SnmeHstag  am  13,  Juni, 

i  Manu  .{hhu  oii*r  Marianne,  gehören  1738,  gestorben  1789;  über  Otren  iränk- 
ii^inn  .Ktu^uiiiti  und  ihrt  Ernennung  zur  Äbtissin  des  1754  (s.  Datierungen  Nr,  24)  ge- 
^f^unMU^^  luUligt'H  lk^menstiftes  in  Frag  1760  s,  Arneth  VII 245;  rgl.  audt  oben  Nr.  74 

•  I   Isubt  litt  gtbiHrene  Lubienska  (Nichte  des  Primas  rofi  Polen  WladisUiw  Lubiendci), 

xiuuüiU   Mit   dtiH    Kammerhirrn  Josep/i  Anton  Christian  Gabdleon    Grafen  Sahmtmr 

Atui  Stt/iu  d<A  Obenfthof'mtiitters  FCs,,  Grafen  Josepft  Anton  von  Wackerbarth-Salmüm), 

Ml  uHUß    itiguat  l?:>9  in  \Varschau  gestorben  war.  Sie  \curde  Obersthofmeisterin  der  Erz- 

>.  /  ..'.///*  MiUMune  ah  Nachfolgerin  dtr  Fürstin  Trautson;  s.  Biilau,  Geheime  Geschichten 

;H    i.:i.    Knlnl,  (ivnetil  J fandbuch  1766  16.     f-fkr  sie  liegt  ein  treffliches  Zeugnis 

\'Mft,'K-i  //   /t>/-:  er  ifuvhte  für  sein  vierjähriges  Töditerchen  eine  yteue  Aya  und  wünschte 

.ti,ut    nHi    IhtMt    in  mittleren  Jahren,   welche  neben   t^ineni   fleckenlosen  Chaiakter 

\m!   Ni'i.i.util   iiiul  iUmi  tVinen  Ton  der  guten  Gesellsohaft  besitze;   an  dem  Beispiel, 

:.i     .11'  ilimli  ihio  ei^Mio  IVrson  und  ihr  eigenes  Benehmen  der  kleinen  Erzbenogin 

.,!.-■,  im»i;f  ili^'  Letztere  sich  heranbilden;  am  ganzen  Hofe  und  in  Wien  fand  crnur 

...     /t*M»/M  w,   Kv/<7.c'  diese  Figenschaffen   in'rklich  besäßen,  die  Gräfin  Salmour  und 

Utii'iu'^^    d'lUrzillf.     Vgl.   Aufzeichnung  Josiplis  rom  22.  Februar  1766 ,  Armth 

I  ,.    ii.       \.kA  tiwtr  lu-gistraturnotiz,  Warschau  6.  Oktober  1762,  erhielt  damals  die 

V   (..  ■ ./  -ht  koHtgltihr  Erlaubnis  für  ihr  Engagement  zu  Wim  als  Aya  bei  einer  ErS' 

»  .   .■;•..  ui'öt*  ihr  (//(■  durch  Dekret  rom  23.  Januar  176(t  getrährte  Jahrespensien  von 

XX      ^(.'^M*    ««V   der   köttigliclu^n    ScliatuW:   auch   ferner   bis  zu   eventueller  Wieder- 

..  ...■.!, f.. /  bi UiyM-n  wurde;  rgl  HStA.  Dresden  Loc,  23fS7  Acta  die  dem  Graf  v.  8al- 

..iiu  Vci^uiviilent  vor  die  bey  Anlegung  des  neuen  FloBcanaLi  an  denen  Gnmd- 

...\su  .tu»  Uttterguthd  Zabeltitz  erlittenen  Schaden  erblich  geeigneten  Waldungen, 

i    {m>   Kikikuthiug  dieses  iiuths   1756  seq.,  fol.  64.     Vgl  femer  Nr,  135  Anm.  9, 

.     \niKfline  geborene  Freiin  von  Hager  und  Altensteig,  gebaren  1701,  verwMU 
..  .'    ivhunn  Wilhelm  Fürsten  con  Inmtstm  11700^1775),  ObersOwfsmallmn  iitr 
.    •.  ..,^N  MatukM^  bis  1762,  gestorbeH  1793;  s,  Wwrsbadk  47,  öl;  [Vmtt^tmgfs] 
X.    X^    -s    siuulshandbuch  1761  S,  171,  415;  Krebel,  OeneaL  Handbudk  17M  /  376. 
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meB  filles,  et  point  de  la  mienne.  Je  ne  suis  pas  press^e^  car  j'atendrois, 
8*11  le  fskui,  la  paix^  mais  je  voudrois  savoir,  si  je  dois  faire  des  recherche 
ailleiiTS  ou  si  je  peux  me  flater  que  celle-ci  convient  et  veut  Taccepter. 
Je  Tons  demande  bien  pardon  de  cette  incomodite^  mais  je  n'ais  pas  vou- 
lue  aventorer  cette  affaire,  et  yous  prie  meme  de  la  tenir  secrete;  car  je 
n'en  als  pas  encore  parlee  a  Tempereur.  Je  ne  voudrois  me  decider 
qu'apres  votre  information,  yous  priant  d'etre  persuadee  que  je  suis  tou- 
joiirs,  ayec  toute  la  tendresse^   de  Votre  Altesse  tres  affectiomiee  cousine 

Marie  Therese. 

89.  6.  J^dt  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  AfUania. 

Sendung  dieser  Zeilen  durch  Fantoni,  Versprechen  ausführlicheren  Schreibens 

durch  Montazet. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  60. 

Ce  6. 

Madame  ma  chere  cousine.  Quoique  Fantoni  ^)^  a  son  grand  regret, 
n'at  pas  osee  se  presenter  aupres  de  vous  a  son  depart^  je  ne  peux  m'em- 
pecher  de  vous  ecrire  ces  lignes.  Je  conte  yous  ecrire  plus  au  long  de- 
nuun  par  Montazet^)  et  yous  mettre  au  fait  de  tout;  la  comission,  dont 
est  charg^  le  porteur,  etant  pressant^  je  n'ose  Tarreter  de  plus^  vous  as- 
rarant  de  toute  mon  amitie.     De  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

00.  7.  Juli  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Sendung  Mantaeets.  Teilnahme  für  die  königliche  Familie,  Kritische  Lage, 
Bkmptsorge  wegen  der  Verpflegung  der  Truppen.  Ihesden  ist  unJuiltbar,  falls 
die  Stdlung  von  Plauen  bis  Dippoldiswalde  aufgegeben  wird,  Befehl  an 
SerbeBoni  betreffs  des  Schicksals  von  Dresden,  Hinweis  auf  Montuzäs  ver- 
trauliche Mitteilungen, 

89»  1)  FoMUmi,  SerbeUonis  Generaladjutant,  s.  K,  u.  K.  Kriegsarchiv  Wien,  Cahinets- 
aUm  176^,  7,  2;  HStA,  Dresden  Loc.  2934  Flemmiug  ä  Vienne  Vol.  XIV  fol.  47b, 
49,  öl,  380;  meist  wird  er  als  Oberst  bezeichnet,  einmal  von  Fkmming  (a.  a.  0,  fol  407) 
ob  ObenUtukiamt,  emuMil  (fol.  395)  als  Graf.  Über  seine  Sendung  s,  Datierungen 
Nr.  89  «hmI  Binkikmg,  SerbeUoni. 

9)  Ükmr  JfofilttMi  vgL  Nr,  53  Änm.  3;  über  seinen  jetzigen  Auftrag  s,  Datie- 
Kr.'  90  und  Einieitung,  Serbeüoni. 

9* 
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Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  64, 

Ce  7. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  ne  saurois  youb  donner  nne  marqoe 
plus  reel  de  Tinteret  que  je  prens  aux  affaires  et  Situation  de  la  Saxe, 
qu'eu  Yous  euYoyaut  Montazet.  Je  mes  a  part  Tinteret  tendre  que  je 
prens  a  Yotre  personne  et  celle  de  toute  la  famille  royale^  je  ne  Yenx  yous 
en  entretenir,  esperant  que  yous  me  rendrois  la-dessus  toute  la  justice 
que  je  merite  par  le  tendre  attachement  que  j'ai  pour  yous  et  qni  n'est 
pas  a  exprimer.  Je  sais  ce  que  je  yous  dois  et  ne  saurois  assez  yous 
marquer  ma  reconoissance  des  menagements,  dont  yous  Youlez  yous  en 
serYir  pour  serYir  la  cause  comune.  La-dessus  j'ai  donn^e  toutes  les  in- 
formations  a  Montazet  qui  yous  pourra  yous  en  informer  et  me  serYir  de 
guarant  aupres  de  yous  de  toute  ma  reconoissances  et  tendresse. 

Notre  Situation  est  des  plus  critique^  mais  11  ne  faut  pas  pour  cela 
se  decourager;  il  faut  emploier  les  demiers  efforts  a  resister  a  deux  mon- 
stres  qui  bouleYerseroient  tout  le  monde  selon  leurs  injustes  prineipeS;  et 
si  le  bon  Dieu  ne  Yeut  benir  nos  efforts,  il  Yaut  mieux  succomber,  les 
armes  a  la  main,  que  de  ceder.  Tout  ce  que  je  crains  le  plus,  c'est  le 
manque  des  YiYres.  Je  yous  conjure,  madame,  emploiez  les  demiers  ex- 
tremitez  pour  nous  faire  subsister;  je  conois  toutes  les  horreurs  des  moyens 
Yiolents,  mais,  a  un  cas  extreme,  il  faut  des  moyens  pareils.  Nous  fairons 
du  cote  de  la  Boeme  ce  que  nous  pourrons,  mais  tout  cela  est  trop 
eloignee  et  cela  ne  peut  Yenir  qu'en  quelques  semaine,  les  cerdes  atte- 
nantes  etant  Yuidez;  c'est  la  ou  je  tremble  et  ou  je  ne  Yois  de  remede. 
Ne  croiez  pas  que  c'est  pour  notre  couYenience  seule,  que  nous  sommes 
si  attachez  a  conserYer  notre  position  actuelle  (je  sais  qu'on  nous  attribue 
toutes  ces  sortes  d'amitiez),  mais  je  me  Hatte  que  yous  penserois  diiere- 
ment.  Je  yous  promet,  si  on  ne  pouYoit  garder  les  positions  de  Dipoldis- 
walde  et  Plauen,  que  dans  ce  cas  que  je  ne  saurois  preYoir  autrement 
que  par  le  manque  des  YiYres,  on  ne  penseroit  jamais  de  garder  la  YÜle 
de  Dresde^);  on  y  metteroit  un  general  aYec  1200  hommes  de  guamison 
sous  Yos  ordres,  pour  obtenir  la  capitulation  teile  que  yous  trouYeroiB  a 
propos  et  qu'on  sacriferoit  Yolontiers  ces  gens  et  plus  pour  conserYor  la 
capitale  a  ces  princes  et  a  leurs   repos.     Cette   meme  resolution  at  etj 


90.     1)  Die  Besorgnis,  daß  Dresden   einer  neuen  Belagerung  und  ZerMrung 

geaetet  werden  könnte,  und  zwar  ohne  Aussicht  wirklicher  erfolgreidier 

nur  um  die  Preußen  ein  paar  Tage  zu  besdiäftigen,  herrschte  m  Drmdan  ymd  1 

sehr  stark  vor,  und  man  hemühte  sich  angekgenükh,  eme  9okke  MweiMm  An(kffmm$ 

Bu  verkitten;  Näheres  8,  EinUUwng,  SerbelUmi, 
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ordonnee  a  Serbeloni  le  20.  de  may^;  ce  n'est  que  pour  vous  mettre  au 
fait  de  nos  intentions^  que  j'entre  en  tout  ce  detail. 

Montazet  pour  lequel  j'ai  beaucoup  d'estime  et  confiance,  tant  pour 
sa  capacit^  dans  l'art  militaire  que  pour  son  attachement  et  zele  pour 
nos  denx  maisons,  pourra  vous  entretenir  de  plus,  tant  pour  nos  ideez 
militaires  que  politiques,  mais  je  vous  prie,  madame,  que  cela  ne  soit  que 
pour  vous.  Je  n'ais  rien  de  cachee  pour  ma  chere  amie,  mais  on  pouroit 
bien  abnser  de  ma  confiance  autre  part,  car  on  nous  aime  pas  et  nous 
rend  gaerre  de  justice.  Mais  cela  ne  faira  jamais  changer  les  sentimens 
d'estime  et  de  tendresse  que  j'ai  et  aurois  toute  ma  vie  pour  Yotre  Altesse. 
Tres  affectionn^  cousine 

Marie  Therese. 

91.  18.  Juli  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  AntonUx. 

BriefUberbringer  General  Krottendorf.  Montazets  Wunsch  der  Lieferung 
von  Nahrungsmitteln  und  der  Änd^^rung  im  Oberbefehl.  Hungersnot  in 
Böhmen^  TransportschwierigTceüen,  preußische  Streif züge  bis  KSniggräiz  und 
Ja/romierz.  Mangd  eines  geeigneten  Oberbefehlshabers  in  Sachsen,  Gefach 
mit  dem  Herzog  von  Kurland.  Bitte  um  Beeinflussung  der  Salmour.  Ver- 
hätnisse  am  Hofe  Peters  HL  Bitte  um  Antwort  auf  den  durch  Montazet 
gesandten  Brief.    Ablehnung  des  Avancements  des  Hauptmanns  Marschall. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  66. 

Ce  18. 

Madame  ma  chere  cousine.  Le  general  Krottendorff^)  se  rendant  a 
Hagdebouzgy  je  profite  de  cette  occasion  qui  est  sure,  pour  vous  repondre 
war  Celle  du  30^*).  J'espere  que  Montazet  et  Fantoni ^  yous  auront  ren- 
dae  les  miennes.  J'ai  recue  du  premier  que  quelque  lignes,  ou  il  presse 
renToifl  des  Tivres  et  le  changement  du  comandant^). 

H)  MThs.  amfuhrliche  Ordre  an  Serbeüoni  vom  21.  (nicht  20.)  Mai  stimmt  in 
der  Tat  väUig  mit  den  obigen  Punkten  tiherein;  s.  Einleitung  a.  a.  0. 
•1.     1)  Maximilian  Freiherr  von  Krottendorf,  geboren  um  1700,  1768  k.  k.  FML., 
ge$lmhen  1772;  8,  [VarrentrappeJ  Beiehs-  und  Staatshandbuch  1763  S,  181  Nr.  52; 
OeUmger,  Monäeur  des  dates  III  80;  s.  auch  Datierungen  Nr.  91. 

1*)  MAB.  Brief  vom  30.  Juni  liegt  nicht  mehr  vor, 

2)  Vfi,  Nr.  89  und  90. 

3)  Mankuei  hatte  am  16.  JuU  aus  Ceaslau  in  Böhmen  (auf  der  Heise  von  Ser- 
M  au  Dann)  an  den  fransösischen  Gesandten  in  Wien  Grafen  du  Chatelet  einen 

\  Brief  geriMei,  von  dem  dieeer  an  Kaunite  und  OoUoredo  Abschriften  für  Kaiser 
\  gab  und  der  in  der  Tat  diese  beiden  Punkte  betrifft;  s.  Datierungen  Nr.  91. 
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Pour  le  Premier ;  on  ne  pouyoit  donner  des  ordres  plns  fort  qa'on 
at  fait  et  meme  a  Serbeloni  d'envoyer  des  detachement  en  Boeme,  poor 
les  prendre  on  ils  les  trouveront.  La  disette  est  terrible  dans  ce  pais, 
Oll  at  trop  abusee  de  la  permission  qu'on  at  donnee  de  les  Tendre  en 
Saxe.  Le  mal  est  fait  et  le  remede  presque  impossible^  surtout  dans  le 
luomeut  presenty  on  16  mille*)  hommes  troupes  legeres  out  ordre  de  tont 
devaster  et  bruler  en  Boeme;  la  pauvre  ville  de  Eönigratz^)  et  Jaromirz') 
out  doja  eut  ce  sort.  Ceux  qui  doiyent  faire  les  transport,  s'enfaient 
Hvec  leurs  chevaux  au  moiiidre  bruit^)  et  tout  le  monde   se  sauvant  at 

(i)  Original  16. 

4)  Am  9,  Juli  Abends  6  Uhr  rückten  600  Preußen  in  Traut^nau  ein  und  piün- 
U&rten ;  vgl^  J,  Lippert,  Geschichte  der  Stadt  Trautenau  (Prag  1863)  S.  91.  Der  Korn- 
Manüi^Ht  vtm  KöniggnVz,  Oberstleutnant  von  Weiß,  der  auf  seine  Anfrage  com  10.  beim 
Kommandanten  von  Prag,  FML.  Partini  von  Neuhof,  keifien  Bescheid  erhielt  (der  ihm 
ikn  Befehl  zum  Aushalten  bis  auf  den  letzten  Mann  überbringende  PostiHon  kam  nw 
bis  Chlumetz,  icestlich  von  Königgrätz),  räumte  deshalb  am  11.  früh  10  Uhr  die  Stadt 
wegen  feindlicher  Übermacht  und  angeblichen  schlechten  Zustandes  der  Werke  und  der 
Mannschaft  und  zog  nach  Pardubitz,  südlich  von  Königgrätz,  um  neu^  KuUenherg  i« 
gdantjen:  kaum  eine  Viertelstunde  nach  seinem  Wegzug  erschienen  am  Mauthner  Tore 
Kosttkcn  und  erjtrefitt^  Brandsteuem,  plünderten  aber  trotzdem  und  siedüen  aMießlieh 
das  Heumagazin  und  die  Stadt  an  drei  SteHen  an.  M^eiß,  mit  dessen  VerhaUen  Neuhof 
und  Ikiun  äußerst  unzufrieden  u^ren,  ehielt  Befehl,  Pardubitz  aufs  äußerste  £h  kaUen, 
und  S'i'uhof  selbst  bereitete  sich  in  I^ag  auf  etwaige  Angriffe  vor.  Vgl.  SeJ&eiben 
Scuhufs  an  Dann,  l^<i  13.  und  14.  Juli,  und  Dauns  Antwort,  Tanfüiausen  15.  JuU 
liti'J,  im  K  u  K.  KriegSiMrchiv  Wien,  Feldakten  176i^.  7.  60;  7.  60a;  7.  65.  DerPrimtUot 
b'ntnz  Schneider  mtliicte  dem  Unterkämmerer  (rrafen  Kokorzowa  (Ferdinand  Jakob 
fiiji/  Kfjkohucet;  tvn  Kokoroira  war  als  Unterkämmerer  1749—1771  der  Vorgmettte 
dtr  Stadt  aU  einer  der  Leibgedingstädte i,  Königgrätz  13.  Juli  1762:  die  rtutischen  Esh 
>MktH  hmuH  die  irremialjtersonen  mißhandelt,  ihr  Führer,  der  preußische  ObenUeuinmU 
unt  HaiUetiSttin,  habe  'JOfMt  Dukaten  und  außerdem  UM)  für  sieh  und  50  für  teinen 
Utiji'i  iiefoidcrt  und  schließlich  über  -imn»  fl.  unter  Versicherung  der  Verschanwtg  <r- 
.  ti  uh.fiti,  itthr  tn^tzdim  ^ei  die  Stadt  geplündert  und  angezündet  worden,  urobei  160  Hmh 
s,i  n, i de ibm nuten  und  die  Einwihner  gemißhamieU  und  zur  Flwht  in  die  Wälder 
r.-^muifLU  u'urdtn:  Weiß  hätte  mit  seinen  MKi  Mann  die  Stadt  gut  haUen  kSnnen; 
-     1     1    (*.   h'vUakten  iToV.  7    ad  &\>. 

»     Utrymter:,  Stadt  nördlich  cvm  Konigfjrätz.  war  auf  dem  Wege  von  ÜrmUenoM 
:>   f\o,,i;fui\it:  von  dem  feintilichen  SriYi/Tr<>r;v«  heimgesucht  uvrden. 

■  '■■    I*uüftbe  A'uwc  erhfht  FML.  Partiui  n>N  Xeukof  in  meinem  BeritM  an  MTh,, 
f   ;.    :,i    fuit  .Tf';'.   Mvriii  er  de»  Abzug  der  Preußen  aus  dem  ganten  König^rätser 

\ ..^i  iu   W'.edtrbesetznttg  ivh  Könio^irätz  mehiet:  der  feindliche  EinfaM  habt  fast 

.   :>t,'.u:  li^^hmeHs  in  unntitigen  Alarm  ren^etzt,  wodurch  die  Zufmkr  naek  Dretien 

.     y..'iifi,i/,r  Mi,  denn  dte  l'ntcrtat^H  liefern  mit  ihren  Pferden  dmwom  und  Ve/km  im 

•i.i^....    fuit  iku  yaturstlieu  auf  den  Simfen  mekem;  «. 

.H'.  /.bU*.  7.  ».    C¥er  >Vi^lrtd^  II  JMeftl  M  ätr 
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besoing  de  tont  leurs  chevaux,  la  recolte  etant  eii  meme  tems:  tont  cela 
rende  notre  Situation  des  plus  triste. 

Le  changement  de  chef  est  dans  ce  momeiit-ci  impossible.  Vous  le 
sayez,  madamey  que  je  n'ais  jamais  ete  de  cette  opinion  de  lui  donner  le 
comando^  mais  asteur  cela  devient  inevitable;  ni  Maquire  ni  Wied^  ni 
Lowenstein^  peuvent  comauder;  il  n'y  a  que  Hadick  ou  Lasci^).  Laudhon 
at  demande  eii  grace  d'etre  dispens^e  d'etre  comande  en  Saxe,  ne  conois- 
sant  assez  les  positions  de  la,  et  il  est  fort  uecessaire  au  marechal  qui 
en  at  toute  sa  confiance,  et  yous  trouyerois  que  tout  ce  qui  est  conut  eu 
Silesie,  nous  est  necessaire,  le  roy  y  etant  en  personne;  il  faut  donc  y 
mettre  ce  qu'on  at  de  mieux.  J'ai  parl^e  longtems  au  duc  de  Gourlande 
hier  qui  est  partis  tout  de  suite^^),  mais  je  ne  saurois  trouyer  un  remede 
prompte  surtout  dans  le  moment  present,  ou  il  ne  s'agit  plus  de  rien 
&ire^  mais  seulement  de  se  soutenir.  Si  nous  pouyons  seulement  gagner 
da  temS;  j'espere  que  tout  se  remettera  au  mieux;  je  suis  plus  en  peine 
pour  les  Bubsistances  que  pour  tout  autre  chose. 

Je  vous  suis  bien  obligde  [de]  ce  que  vous  me  marquee  de  la  Sal- 
mour,  et  l'aprobation  que  vous  lui  donee,  augmente  Tenvie  que  j'aurois 
de  Tavoir.     Je  crois  si   vous  voudriez  avoir  la  bonte  de  lui  dire  un  mot 


miier  dem  GL.  Grafen  Wied  nach  Böhmen  vgl.  Schäfer  II,  II  506;  Pol  Corr.  XXII 
8.  10—18,  26,  27. 

7)  Es  ist  dies  der  (mit  dem  preußischen  GL,  Grafen  Franz  Karl  Ltidwig  von  Wied 
iu  Neuwied  nicht  zu  verwechselnde)  Graf  Friedrich  Georg  Heinrich  von  Wied-Eutikel, 
g^foren  1712,  1758  FZM.,  gestorben  1779  als  FM.  ufid  kommandierender  General  der 
Lombardei;  s.  Wurzhach  55,  288;  Hirtenfeld  1 115. 

8)  Christian  Philipp  Alexander  Fürst  vmi  Löwenstein  -  Wertheim  y  geboren  1719, 
1760  General,  der  Kavallerie,  1762  Befehlshaber  eines  Korps  gegen  die  Einfälle  der 
Prev4kn  m  Nordbohmen,  gestorben  1781;  s.  Wurzbach  15,  440;  Hirtenfeld  1 175;  ABB. 
19,  317. 

9)  Franz  Moritz  Graf  von  Lacy,  geboreti  1725,  1759  FZM.,  1766  FM.  und 
HafkriefferaUpräsident,  gestorben  1801;  s.  Wurzbach  13,  464;  HirUnfeld  I  60;  ABB 
17,  487  (Amethj. 

10)  Über  Herzog  Karls  von  Ktirland  Heise  von  Wien  nach  Prag  bez.  Dresden 
8.  Nr.  86  Anm.  1  und  Datierungen  Nr.  85.  Am  2.  Juni  1762  kam  er  nach  unbe- 
jwfmfr  Beim  infolge  der  schlechten  Wege  und  des  beschtcerlicfien  Abstiegs  vom  Geier s- 
berg  in  Karlsbeid  an,  trank  am  27.  zum  letzten  Male  den  Brunnen,  traf  am  28.  Juni 
m  Mümeken  ein,  begab  sich  am  11.  Juli  von  Nymphenburg  naeh  Wieyi,  loo  er  einen 
Tag  auf  den  Kaiser  wartete,  der  zur  Jagd  auswärts  weilte  und  den  er  am  16.  begrüßte, 
umd  reiiU  am  17.  Juli  nach  Wanchau  ab,  mußt-e  jedoch,  da  die  Ihreußen  Troppau  bc- 

den  üwiweg  durch  Ungarn  mit  dem  beschwerlichen  Übergang  über  die  Kar- 
t,  90  daß  er  erst  am  24.  Juli  in  Warschau  anlangte;  s.  HStA.  Dresden 
IViOe  Nr.  28  Sdvreiben  Karls  an  seinen  Bruder  FC.  vom  2.,  17.,  26.  Juni,  9.  u. 
J8.  JM  i76(l9. 
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lardensuSy  cela  faira  plus  d'impression  que  toat  le  reste  du  monde,  et  je 
poiiroJB  savoir  plutot^  si  je  peux  conter  de  Tayolr  ou  non;  il  m'importe 
do  me  ])Ouyoir  decider  bientot. 

Notre  Courier  a  Petersburg  est  arriv^e  le  21.  pendant  les  grauds 
iestiiis")  qu'on  y  tenoit;  au  sortir  d'un  sooper  pareil  le  czar  s'est  mis 
eil  chaise  pour  aller  a  Oranienbaum^^),  passer  10  ou  12  jours  pour  exercer 
et  Yoir  embarquer  7  mille^)  hommes.  Personne  n'ose  Yj  suivre  ou  lui 
parier  d*affaire  que  sa  clique  ordinaire;  ainsi  11  fant  attendre  son  retour 
qui  fait  un  objet  pour  nous  de  fatalite  dans  le  moment  present 

.rateiis  avec  impatience  une  reponse  sur  ma  lettre  que  je  yous  ais 
o(*.rite  par  Montazet,  et  yous  prie  de  croire  que  yos  interets  me  acut  aussi 
eher  et  plus  a  coeur  que  les  miennes  et  que  je  suis  toute  ma  yie  de 
Votro  Altesse  affectiomiee  cousine 

Marie  Therese. 

Pour  le  capitain  Marchal®)^^)  il  n'y  a  rien  a  tsLice,  tout  les  avanoe- 
inout  asteur  ne  peuvent  avoir  lieu  a  cause  des  aggreges. 

0».  12.  August  1762. 

MaHa  Theresia  an  Maria  AfUonta^ 

SirtteHimis  Ahbemfungj  Hadik  sein  Xachfdiger,   Gaascas  Ersdsung  dmtk 

Maquire,    Sorge  tcegeti  Thrnns  Marsch  auf  Schtceidnifj:.  Zug  Friedridis  II. 

nach  Sachs^'ti.    Dank  für  ÄfUimicfts  Bemühupigen  um  die  Gräfin  Salnumrf 

Wufksch  des  Eintreft\'ns  derselben  vor  Anfang  XovefPiber. 

EigrnhäHdigf^s  Original    HStA.  Drfsden,  A  Nr.  61. 

b)  Oriffmal  7.  —  c)  Erst  de  Marchai,  de  dann  ausgestrichen, 

il)  Am  m  Jnni  (S.  a.  StJ  176'^  icard  auf  Peters  ptrsonlid^s  Drängen  hin  der 
AUiiiHnyrtrtig  sicisvhtn  IS-eußfn  und  Bußtaud  in  Pettr^^nrg  abgefekkssen;  «.  Schäfer 
II.  II  4ST.  Vim  ;"(>.—:>;'.  Juni  i9.—ll.  ci.  StJ  fUnd  ein  dreitägiges  DriedeHtftii  mC 
nuiA'heiHUn  Frsthchkeit^H  statt,  den  Beschluß  biUiete  am  ;?«\  (11.)  eiu  großes  Smtper, 
mich  d^m  lUr  Czar  um  ;^>.  il'.\*  siih  nad^  OranitubtMum  begab;  «.  B.  r.  Bübatstfff, 
ireschichte  KtUhanmis  IL  {deutseh  rt>«  .V.  r  IVroW.  Berlin  1S91)  I  5S6--539. 

/?'  OmHienUmm,  wsttich  von  I\ter^urg.  gegenüber  Kronstadt,  der  jAMings- 
iiuftnthiilt  I^ters  II L 

lo  Ih  siwhsischen  Ih^^^isttH  stand  itamttts  ein  Kapitän  Julius  August  fOM  Mar- 
s^chaU  f  I^^t^HS  eom  i<  {)kti»b<r  1747 1  beim  Begiment  Prini  ClewnenSf  vonl  10.  Deaeatber 
/ro*;'  .Vt^/W  bei  dits^m  BifgtmeHi.  ^4.  April  276*3  mm  Begitumt  IVtni  Äniton  (Inf,) 
versetu,  gesti^rbeH  4.  März  17iizi;  s.  HStA  Drtsden  Loe.  30^99  VoL  L  BmngUsIt  cM 
17 6 J  M.'  33b.  U::b.  ^33.  und  IVi  IL  BangUsie  nm  17^  /oL  »k,  90;  imk  «I  fimg- 
liihj  ob  er  gewmnt  ist^  ih»  tu  der  iuhttvnthisHuin  Armee  die  Fm 
war  und  hier  mM  eher  mn  einen  t  k.  Offner  sn 
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Ce  12. 
Madame  ma  chere  cousine.  Je  peux  voos  dire  eu  Beeret  qu'aujourd'hui 
parte  one  lettre  pour  Serbeloni^  pour  qa*il  demande  lui  nieme  de  quitter 
le  comandement.  On  yeut  bien  le  menager  sur  les  formalitez^  mais  en 
cas  qu*il  ne  voulot  le  demander,  on  lui  declarre  qu'on  lui  enverra  les 
ordres.  Entre  autre  raison  de  son  rapel  ceux  de  nos  alliez  et  de  la  cour 
de  Saxe  y  sont  nom^e;  je  vous  en  ayertis^  mais  vous  prie  de  ne  point 
faire  semblant  de  tout  cela  contre  qui  que  ce  soii  Je  ne  saurois  vous 
cacher  que  cette  resolution  m'at  cout^e  bien  des  peines,  et  je  ne  saurois 
encore  repondre  de  Texecution,  si  cela  ne  se  fait  avec  son  propre  gre*). 
Je  Yons  dis  dans  la  meme  confiance  que  Hadick  le  relevra^  mais  lui  n'eu 
sais  rien^  et  Maquire  sera  mise  a  Dresde  a  la  place  de  Guasco^.  J'espere 
qu'on  anra  pas  besoing^  Hadick  ne  saura  yenir  avant  15  jours  a  peu 
pres;  dans  ce  tems-ci  l'arm^e  de  TEmpire  pourra  y  etre  aussi  assez  pres, 
et  allors  j'espere  qu'on  pourra  un  peu  remettre  les  choses.  * 

Dien  yeuille  que  la  marcbe  tres  critique  du  marechal  vers  Scbweidniz') 
aye  un  bon  succes^  les  aparences  sont  tous  contre,  et  je  crains  beaucoup 
que  la  perte  en  suivra,  et  allors  il  y  at  a  craindre  qu'il  ne  tourne  vers 
la  Saze.  Dans  le  cas  que  le  roy  y  vint,  le  marechal  s'y  rendra  avec  egale 
force.  Yoila  nos  arrangements  dans  le  pis;  Dieu  yeuille  cbanger  en  mieux 
cette  perspective,  mais  je  ne  saurois  m'en  flater. 

Je  Yous  suis  bien  obligee  que  yous  avez  Youlue  determiner  la  Sal- 
mour;  Yoila  les  conditions,  et  je  serois  bien  charmee,  si  eile  pourra  Yenir 
id  a  la  mie-octobre  ou  aus  plus  tard  a  la  fin  du  meme  mois,  pour  eyiter 
le  mauYais  tems  et  se  trouYcr  a  notre  entr^e  en  Yille,  qui  est  toujours  a 
la  tontsaints^). 

Je  suis  toujours  avec  toute  la  tendresse  de  Votre  Altesse  affectionnee 

Marie  Therese. 


M«     1)  SerbeUoni  fügte  sich  und  erbat  wegen  seines  geschwächten  Gesnndheitsstandes 
und  abnehmender  EiUfte  seine  Enthebung  vom  Generalkommando  in  Sacfisen;  s.  Ein- 


2)  Nieht  Franz  Graf  Guasco,  der  seit  dem  Winter  1761  Kommandant  von 
StkweidnäM  (Ameth  VI  251,  313)  und  damah  schon  (seit  4.  August)  in  dieser  Festung 
«m  Friedrieh  eingesMossen  war,  sondern  sein  jüngerer  Bruder  Peter  Alexander  Graf 
Qmateo,  gebaren  1714,  1769  FML,,  1771  FZM.,  gestorben  1780;  s.  Wurzbach  6,  10; 
HiHemfdd  I  HO. 

3)  Das  OtfedU  von  Burkersdarf  am  21.  Juli  1762  ermöglichte  Friedrich  die  Ein- 
sdklkßimg  von  Sduoeidniig  am  4.  August;  das  von  Reichenbach  am  16,  August  ver- 

«Mi  EniiaUverw^,  obgleich  S^weidnitz  sich  bis  zum  9.  Oktober  hielt;  s, 
n,  n  518,  623  f.;  Amäh  VI  336-^343. 

4)  i.  lÜQoewher-    Die  Äufzeie^ung  der  Bedingungen  liegt  nidit  tnefir  bei. 
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93.  2.  September  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Ersäzting  SerbeUonis  durch  Hadik  gegen  ihre  Überzeugung.  Fürsprad^e 
Antofiiens  für  die  beiden  PeUegrini,  Vertrauen  zu  Daun.  Zugeständnisse 
für  die  Gräfin  Scdmour;  Wunsdi,  des  Dienstantritts  Mitte  November.  Dank 
für  Antoniens  Vermittlung  hierbei.  Befinden  der  ältesten  Tochter  der  Kai- 
serin.   Schwangerschaft  Antoniens,  Fehlgeburt  Isabellas. 

Eigenhändiges  Original,    HStA.  Dresdeti,  A  Nr.  67. 

Ce  2  geptembre. 

Madame  ma  chere  cousine.  Avant  de  recevoir  celle-<;i  Hadick  sera 
deja  arriye  a  Dresde^),  poor  changer  Serbeloni.  Je  ne  peux  pas  voos 
donner  une  marque  plus  parfaite  de  mon  attachement,  qne  ce  changement 
qui  dans  le  moment  present  ne  me  paroissoit  ni  util  ni  convenir  et  qui 
m'at  causee  des  deboirs  et  peines  infinis.  Diou  veuille  que  Hadick  soit 
plus  heureux,  mais  la  besoigne  est  extremement  gate  et  dificile  a  reme- 
dier;  il  faut  avoir  tonte  la  soumission  et  zele^  ponr  se  sonmettre  a  s'en 
charger.  Je  yous  prie  de  youloir  bien  continner  a  le  seconder  et  animer, 
üomme  vous  avez  bien  voulne  jusqu'astenr  yous  preter;  il  est  honet  homme, 
ontens  le  metier,  mais  timide^  il  at  donc  besoing  d'etre  second^  et  animee. 

Jaurais  toute  Tattention  pour  les  Pelegrini'),  ajant  scue  meriter  Totre 
aprobation;  celni  d'infanterie  ponroit  esperer  plntot  que  celui  de  cayalierie, 
si  un  Italien  venoit  a  manquer^  et  j'ai  des  engagements  pour  plusieurs.des 
untres.  Je  suis  bien  contente  que  yous  Test  du  marechal  Daun,  quoiqu^il 
ut  le  malheur  de  n aYoir  laprobation  que  de  peu  des  personnes.  Je  ne 
saurois  que  de  lui  accorder  toute  ma  confiance  et  il  ne  negligera  snre- 
uient  rien  ce  qui  peut  regarder  yos  interets  ou  suretez;  il  est  trop  bon 
et  fidel  serviteur^  pour  ne  pas  executer  mes  ordres  dans  la  plus  grande 
oxm*.titude. 

Je  viens  sur  le  point  de  la  Salmour:  je  lui  accorde  la  table  ponr  sa 
Hlle  et  res  fennues,  quoique  eela  est  contre  tout  nos  arrangements^ 


H3,     l)  lloilik   traf,    nach   seinem    Bericht  an   Daun   vom   10.  SqpUmber  176U,  am 
7.  SepU-mber  Abnids  in  Ihresdfn  ein;  s,  Einleitung. 

'■J)  Orafen  l\lU'gri»i  dienten  damals  der  in  der  asterreickist^n  Armee,  von  i 
/V^  r,  Itfnaz  und  Karl  lirüder  wann.  Ignaz  war  Ingenieurcberst,  geboren  1715,  \ 
l7hH);  s.  tkttinger,  Moniteur  des  dates  IV  103.  Ftter  war  1760  (sm  Zeü  der  SMadU 
ron  Turyaui  FML. ;  s.  Hirten feld  1 2öii.  Friedrich  erscheint  bei  Krebd,  OmeeO.  Hami 
buch  i76:i  I  lö  als  FML.  der  Kavallerie.  Karl,  geboren  17^,  1769  QM^  17U  FML^ 
*UHaral%nspektewr  der  Infanterie,  1771  FZM.,  1778  FM.,  jmtorta»  1796;  «l  WiMMlmyk 
u,  140  i  üürteN/eM  I  ^S;i. 
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etant  etrangere  et  me  voulant  faire  le  sacrifice  de  s'expatrier^  il  faut  passer 
la-dessns.  Mais  je  yous  prie,  si  yous  pouYez  la  decider,  qu'elle  Yienne 
aux  moins  a  la  moiti^  de  noYembre.  G'est  poor  cette  raison  de  pouYoir 
&ire  le  Yoyage^  qne  je  l^i  ais  assign^e  a  Pragae  500  ducats.  Je  ne  san- 
rois  YOQS  exprimer  ma  reconoissance  d'aYoir  Youlue  me  procurer  cette 
dame  qne  j'atens  aYec  tout  rempressemens;  sans  Yotre  secours  eile  m'au- 
roit  refasee  la  seconde  fois,  et  le  besoing  est  si  grand  d'aYoir  des  gens 
raisonable  et  qui  soyent  de  conduite  et  agreables.  Ma  pauYre  fille  en  at 
plus  besoing  que  d'autres,  ajant  une  sant^  si  delicate  qu'elle  garde  la 
chambre  8  mois  de  l'annee  et  tout  les  ans  une  maladie  mortelle. 

On  m'assure  que  yous  est  encore  enceinte;  j'en  suis  bien  fachte,  yous 
est  trop  delicate,  pour  porter  tant  d'enfants^).  Ma  chere  belle-fille  Yient 
de  faire  une  fausse-coucbe  de  3  mois,  ce  qui  mat  fait  bien  de  la  peine; 
mais  eile  s'en  trouYe  tres  bien  actuellement. 

Je  YOUS  prie  de  me  croire  toujours  de  Votre  Altesse  tres  aflfectionnde 
coDfline 

Marie  Therese. 

04.  10.  Oktober  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Beiigensiein   Brießiberbringer.     Dank  für  Bemühungen   um  die  Salmour, 

Erwarking  der  Befreiung  Freibergs  und  des  Erzgdnrges,     Anerkennung 

Hadiks.    Fürsorge  für  NahrungsmiUdlieferungen.    Annahme  der  Prinzessin 

Christine  zur  Coadjutrix  in  Betniremont,    Fehlgeburt  Antoniens. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden,  A  Nr.  69. 

Ce  10. 

Madame  ma  chere  cousine.  Raitzenstein^)  part;  je  n'ais  pas  Youlue 
manquer  cette  occasion,  pour  yous  faire  souYenir  de  moi  et  yous  remercier 

3)  Vgl  Nr.  94  vom  10.  Oktober  1762,  MAs.  Fehlgeburt  erfolgte  zu  Anfang  Sep- 
tember 1762. 

M.  1)  Oberst  und  Generdla^jutant  Baroti  von  Eeitzenstein  (vgl  über  die  Familie 
H,  Freiherr  von  Beüzenstein,  Geschichte  der  Familie  von  Reitzefistein,  München  1891, 
1294/.)  ¥mrde  am  9.  September  1762  von  Serbelloni  beauftragt,  Hadik  und  dem  Vrinzen 
CMaiian  von  Stolberg,  den  neuen  Chefs  der  österreichischefi  und  der  Reichsarmee,  Ser- 
bdkmis  ohne  Verabschiedung  erfolgte  Abreise  und  die  Truppenübergabe  zu  melden;  s. 
K.U  K.  Kriegsarehiv  Wien,  Feldakten  1762.  9.  21.  g.  Über  seine  Missioti  in  Wien  s. 
HatÄ.  Dresden  Lac.  2934,  Ck>mte  de  Flemming  a  Yienne  1762,  Vol  XlVb  fol  337, 
Flsmming  an  BriOtlf  Wien  6.  Oktober  1762:  Avanthier,  anniversaire  dn  jour  de  nom 
dt  8a  Msfi^M  rempeteor,  arriya  ici  raide-de-camp  g^n^ral  baron  de  Beizenitein. 
n  a  M  eipedU  le  maün  du  2  d.  c.  de  Diesde  par  le  g^n^ral  Hadik  pour  rendre 
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de  tout  les  bonnes  souhaits  que  vous  voulez  me  faire  et  des  peines  que 
Yoiis  Yous  est  donnee  pour  madame  Salmour. 

J'atens  ayec  impatience  racomplissement  de  tout  cela,  de  meine  d'a- 
prendre  la  delivrance  de  Frenberg*)  et  par  la  ,de  TErtzgebürg;  si  cela 
tarde  encore^  je  crains  qu'il  n'en  sera  plus  rien.  J'ai  toujours  estime 
Hadick  et  il  augmente  de  beaucoup  son  merite,  s'il  peut  r'encontrer  votre 
aprobation.  J'ai  chargee  Raitzenstein  de  lui  porter  les  ordres  de  s'en- 
tendre  avec  vous^  madame,  sur  une  comission  et  nomement  de  Clari"), 
pour  examiner  ce  qu'on  peut  tirer  encore  des  vivres  des  districts,  ou  nous 
sommes  en  Saxe.  C'est  en  consequences  des  demandes  pressants  que 
Fleming*)  at  fait  ici. 

Je  ne  sais,  si  vous  est  inform^  que  la  princesse  Charlotte^  ma  belle- 
soeure,  at  pris  pour  coadjutrice  a  Remiremond  la  princesse  Christine^); 


compte  ä  Lenrs  Majest^s  du  succ^s  nlterieur  des  Operations  commenc^  le  27.  contre 
les  Prassiens  en  Saxe  ....  Mr.  de  Reizenstein,  dans  le  rapport  qa*il  a  fait  de  ces 
circonstances  ä  Timperatrice ,  a  ajoni^  qne  son  g^n^ral  lui  avoit  eigoint  d'assürer 
Sa  Majest^,  que  si  eile  ragräoit,  il  pousseroit  ses  Operations  aussi  loin  que  possible, 
aber  dazu  sei  Nachlieferung  tmi  Nahrungsmitteln  aus  Böhmen  unbedingt  nötig,  da  aus 
dem  erschöpften  Sachsen  nichts  zu  ziehen  sei. 

2)  Dies  geschah  durch  Hadiks  Sieg  hei  Freiberg  oder  Brand  am  15.  Oktober  1762; 
8.  Schäfer  II,  II  527;  SchmiU,  Prinz  Heinrich  II  260—269. 

3)  Karl  Ignatius  Graf  von  Clary  (geboren  1729,  gestorben  1791),  k.  k.  Kämmertr, 
Appellationsrat ,  Hauptmann  des  Bakonitzer  Kreises  in  Böhmen,  Oberlandetiariegt' 
kommissarius  bei  der  Armee;  vgl.  Schumann,  Geneal.  Handbuch  1756  II 147;  Jaeobig 
Geneal  Handbuch  1800  II 172. 

4)  Über  Flemmings  Anregungen  und  Klagen  in  Wien  s.  Einl^tung,  SerbeUoni. 

5)  Am  23.  Oktober  1762  teilt  Christine  ihrem  Bruder  FC.  mit,  que  par  le  oon- 
sentement  du  roy,  notre  p^re,  madame  la  princesse  Charlotte  m*a  declar^e  sa  ooad- 
jutrice  de  Hemiremont  (Kloster  in  Lothringen,  Depart.  Vosges,  südöstlich  «m  Epimü, 
am  Oberlauf  der  Mosel),  worüber  sie  sich  freut,  weil  sie  nur  für  einige  Monate  tum 
Aufenthalt  daselbst  genötigt  ist  und  ihren  Bruder  besuchen  kann;  vom  König  von  Fnud^ 
reich  hofft  sie  bald  melden  zu  können,  qu'il  aura  Joint  Tutile  ä  Tagr^ble,  und  am 
28.  April  1763  schreibt  sie  ihm  demgemäß,  daß  König  Ludwig  ihr,  solange  sie  noch 
nidit  im  Besitz  der  Abtei  sei,  ein  Jahrgeld  von  40000  Livres  vera^iriehen  habe;  #. 
HStA.  Dresden  IV  lOe  Nr.  25  Schreiben  Christines  an  FC.  —  Flemming  meUe^  Wien 
16.  Oktober  1762,  an  Brühl  auf  dessen  Mitteilung  von  der  Coadjutorie,  daß  er  hier 
gehört  habe:  que  Sa  Majest^  Timperatrice- reine  a  toujours  gout^  cette  id^  et  que 
dans  le  tems  que  madame  la  princesse  Charlotte  de  Lorraine  fAt  ici  la  demito  foia, 
Sa  Majeste  auroit  ^t^  bien  aise  d'j  disposer  cetfce  princesse;  mais  penonne  n^onoit 
alors  se  charger  de  cette  commission,  vü  la  grande  repugnance  qu'on  Im  oonnaiMoil 
pour  ime  coadjutrice.  Monseigneur  le  dauphin  et  madame  la  daaphine  ont  bA  fUiMie 
cette  aversion,  en  determinant  la  princesse  Charlotte  d'^crire  eile*mtei6  k  Leon  M»« 
jest^  Imperiales,  pour  demander  lenr  approbation  sur  le  doMein  q[n'«lla  ftfoil  taaii 
en  favenr  de  Son  Altease  Boyale  madame  la  princeiae  ChriiUiM,  «k  ja  ytSa  Moir  k 
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eile  at  erat  par  la  obliger  madame  la  Dauphiue  qui  lui  at  marquee^ 
qu'elle  le  souhaitoity  et  etoit  charm^e  de  complaire  a  madame  Christine. 
Si  Tous  n'en  est  informee;  je  yous  prie  de  me  garder  le  secret. 

L'archiduchesse,  ma  belle-fille^  vous  fais  bien  ces  complimeus^  est 
bchie  que  yous  TaYez  imitee^  en  faisant  une  fausse  coucbe.  Raitzesstein 
m'at  r'assuree  aar  Tetat  de  Yotre  sante;  on  at  debitee  ici  que  yous  eu 
etiez  tres  ineomodee.  Jugez  de  mes  inquietodes  par  Fattachemeiit  que 
j'ai  et  aurois  tonte  ma  Yie. 

De  Votre  Altesse  tres  affectionn^e  cousine 

Marie  Therese. 


95.  Oktober  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Ordnung  der  polnischen  Angdegenheüm,  sobald  Frieden  ist.    Bestdlung  des 

Kurprimenpaares  zur  Stellvertretung  des  Königs.    Sicherung  des  Thrones  im 

Hause  Sadusen,  Mitwirkung  Österreichs.    Gewinnung  Frankreichs  und  Büß- 

lands.    Uneigennüteigkeit  der  Kaiserin.    Ergehenheitsversicherungen. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A  Nr,  68.  Der  Text  beginnt  oben  am 
Kopf  der  Seite  ahne  die  zu  Anfang  der  Briefe  Maria  TJteresias  ständige  Anrede  Ma- 
dame ma  chere  cousine;  spriclU  schon  dies  für  UnvoUMändigJceit,  so  wird  diese  An- 
nahme bestätigt  durch  das  Fefden  des  ersten  Blattes  des  Briefbogens,  der  gegen  alle 
sonstige  Chpflogetüteit  nur  aus  einein  Quartbfatt  besteht;  wir  haben  also  nur  die  Seiten 
3  und  4  dieses  Schreibens, 

Nou8  aYonts  les  meme  nouYelles  de  Russie  et  de  Pologne  que  yous 
m'aY6K  mande^  les  affaires  y  Yont  bien  mal,  les  demiers  scandales  sont 
horribles^).  II  y  auroit  bien  a  ecrire  la-dessus,  mais  a  quoi  bon,  si  on 
ne  pent  y  remedier?  Je  ne  Yois  d'autre  qu'apres  la  paix  a  la  premiere 
diete  le  roy  yous  y  mene  et  que  vous  seule  raccomodez  tout  cela,  et  le 
roy,  etant  age  et  [pas]  plus  faite  a  ces  courses  irequenis^  yous  etablit  ou 
YOUS  associe  comme  successeur  ou  Yice-roi  ou  autre  nom  d'accord  avec 
les  etatB  qu'on  pouroit  y  faire  Yenir  par  argent^  par  la  crainte  d'un  prince 


■atiifJMition,  de  mander  ä  Yotre  Excellence  que  delon  ce  qui  m'a  ete  dit  confidemment, 
Leon  Ifageitäs  la  lui  ont  donnäe  avec  bien  de  plaisir;  s.  HStA.  Dresden  Loc.  2934 
YoL  Xm  foL  364. 

W.  1)  Am  4.  Oktober  1762  war  in  Warschau  der  polnische  Reidistag  eröffnet,  aber 
naek  den  wilden  TumüUauftritten  des  sweiten  Tages  infolge  der  Streitigkeiten  der  Hof- 
pmM  mH  der  Partei  der  Czartoryski  bereits  am  6.  Oktober  wieder  aufgelöst  worden; 
8.  Moepen,  PoHm  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  (Gotha  1876)  S.  159—164;  Bulhiere, 
de  Fotogne  (idiL  IV  par  Ostrowski,  Paris  1862)  I  250—267. 
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Prussien  et  Russiens  pour  lear  religion  et  libert^;  par  la  crainte  d*an 
Piaste^y  le  eontre-partis  devant  tout  craindre  de  la  haine  d'nn  adversaire; 
et  Yos  grandes  qualitez  et  afifabilite  ausquels  personne  ne  pent  resister, 
feront  le  plus.  Voila  mon  plan  qui  donnera  la  tranqnilit^  au  meillenr 
des  rois  et  affermira  a  sa  famille  un  throne  qui  est  actuellement  fort 
chancellant  et  que  vous  sauroit  fixer  pour  Favenir!  Ce  qui  depend  de  moi^ 
je  Yous  Toffi^  de  tout  mon  coeur^  c'est  le  seul  projet  qui  peut  nous  trän- 
quiliser  pour  Tayenir^  tout  autre  est  illusoire;  mais  il  faut  la  paix  pour 
cela  et  il  faut  gagner  beaucoup  de  monde,  tout  cela  se  devant  faire  sans 
exciter  des  nouyeaux  troubles.  Sans  paroitre^  nous  tacherons  d'y  amener 
la  Russie  et  la  France;  j'ai  meilleure  opinion  de  cette  dendere  que  de  la 
premiere,  il  faudroit  meme  leurs  laisser  tout  le  prix  de  cette  id^.  II 
me  sufit  que  vous  sachiez  que  cela  viens  de  mon  coeur  qui  vous  est  bien 
tendrement  attach^e.  G'est  a  vous  d'y  amener  le  rois,  c'est  le  plus  grand 
point  duquel  nous  ne  pouvons  nous  meler.  Vous  pouvez  etre  tranquille, 
YOS  lettres  sont  brulez  par  mes  mains;  mais  soyez-moi  aussi  fidelle  et  je 
vous  coujure  que  jamais  rien  ne  transpire,  et  que  vous  brulez  celle-ci  de 
meme;  eile  est  assez  importante.  Je  n'ais  aucune  Yue  dans  ce  monde  ni 
pour  moi  ni  pour  mes  enfants,  lesquelles  j'ai  deja  partag^  dans  mes  pais; 
je  ii'ais  d'autres  que  Celles  de  mes  amis,  lesquels  jusqu'asteur  j'ai  entrain^ 
dans  mes  malheurs,  et  la  tranquilite  publique. 

Voila  mes  seules  objets,  et  je  mourerois  bien  tranquillement^  si  je 
peux  me  flater  d*y  avoir  reuissit.  Ma  tendresse  pour  ma  maison  et  aur- 
tout  pour  Celle  de  Saxe  est  conut,  mon  amitie  particulliere  pour  vous 
resserre  encore  plus  ce  tendre  lien,  qui  est  bien  consolide  par  la  conois- 
sance  de  vos  talents  et  votre  courage  —  il  en  faut  pour  reuissir  dans  oe 
monde  —  et  vous  prie  d'etre  persuadee  que  ma  tendresse  ne  finira  qu'avec 
ma  vie,  et  suis  toujours  de  Votre  Altesse  tres  afifectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

96.  6.  November  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio* 

Bcirühnis  0J€r  die  von  ihr  vorausgesehene  Niederlage  bei  Freiberg.    SkUung 

Uadiks.    Berutiigung  betreffs  Dresdens.     Weüerverfdlgting  ihrer  durth  Fan- 

toni  mitgeteilten  Absicht  von  Friedensverhandlungen. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresdefi,  A  Nr,  72, 

2)  „Pias^*  bezeichnet  damals  einen  einheimia^en  AdUgen,  im 
ländischen  Fürsten. 
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Ce  6. 
Madame  ma  chere  coasine.  Je  ne  sanrois  vous  exprimer^  combieu 
Taffaire  du  29.^)  m'at  afflig^^  mais  pas  etonnee;  Fantoni  et  Fleming  peu- 
▼ent  me'rendre  temoignage  que  je  leurs  als  dit.  Ce  n'est  pas  la  perte 
de  nos  bonnes  troupes  ou  la  gloire  des  armes,  mais  ce  contretems  arrive 
dans  le  moment  le  plns  critique^);  par  la  tont  mes  ideez  perdent  bean- 
conp  de  leurs  forces,  et  si  je  peuse  aux  allarmes  que  vous  auroit  eut,  je 
ne  peux  m'en  consoler.  Hadick  recois  les  memes  ordres  que  Serbeloni 
at  enty  de  se  concerter  en  tout  et  d'attendre  vos  ordres.  J'espere,  si  le 
manqne  de  subsistance  ne  nous  cbasse^  que  nous  soutiendrons  la  position 
presente^  meme  au  risque  de  ruiner  notre  armee,  comme  cela  s'est  fait, 
il  y  a  3  ans^  surtout^  si  le  rois  ne  viens  en  personne,  donc  je  doute'). 
Vous  pouTez  etre  tranquille  que  nous  n'exposeront  plus  ni  yotre  personne 
ni  la  eapitalle  at  un  bombardement,  mais  j'esperc  qu'en  peu  des  jours 
nous  yerrons  clair.  Vous  pouvez  conter  que  je  presse  d*autant  plus  Tidee 
que  je  vous  ais  marquee  par  Fantoni,  mais  il  faut  des  certaines  mesures 
qui  ne  penyent  toujours  s'executer,  et  plus  nous  montrons  de  Tenvie, 
moins  on  y  parviendra^)^  surtout  ces  reyers  faisant  hausser  les  actions 
de«  autres.     Je  suis  toujours  de  Votre  Altesse  tres  nffeetionnee  cousine 

Marie  Therese. 

97.  7.  Novemhed*  1762. 

Maria  Antonta  an  Maria'  Ttiereala. 

Ikmk  für  den  dtMrch  Fantoni  überhradU^m  Brief  und  für  Mitteilung  der 
Coadjtdrixwahl  der  Prinsessin  Cliristifw.  Mißgeschick  des  Fürsfm  Stolberg, 
Vertrauen  eu  Hadik.  Ztistimmung  zu  Maria  Theresias  Plan  von  Friedefis- 
Verhandlungen.  Besdiaffung  von  Nahrungsmitteln  und  anderen  Bedürfnissen 
tu  Saehaen,  Schmerigkeit  ihrer  Zukunftsjdäne  in  Bolen,  (reuinnung  des 
Generals  Poniatowski  für  die  kurprinzlichen  ItU^resse^i, 

Eigenhändiges  Original    HHuStA,  Wien,  B  fol  70—73, 

Madame.    J'ay  recu  avec  la  plus  vive  reeonoissance  la  gracieuse  lettre 


M»     1)  Am  29,  Okiober  1762  siegte  Prinz  Heinrich  von  Preußen  in  der  zweiten  Schlacht 
hei IVeiberg ^ber  die  Beichsarmee  unter  Prinz  Christian  von  Stolberg;  s.  Schäfer  II,  11528;' 
8dmiU,  Frin»  Heinrieli  II  276—285. 

2)  E$  handeUe  «icA  um  die  Einleitung  der  Friedensverhandlungen  zwischen  Österreich- 
WKi  Preußen;  vgl.  Ameth  VI  369  f.,  384  f. 

3)  I\rüiiHd^  traf  jedoch  am  selben  Tag  (0.  November)  schon  in  Sachsen  ein;  s. 
Kr.  96. 
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de  Yotre  Majeste  par  Fantoni,  mais  ayant  que  d'y  repondre,  il  faut  que 
je  repare  une  faute  que  j'ay  fait  dans  ma  demiere,  ou  je  me  suis  tant 
pressee  que  j'ay  oublies  de  la  remercier  pour  la  bont^s^  avec  laquelle 
eile  a  contribue  a  Tetablissement  de  la  princesse  Gristine.  Outre  que 
Yotre  Majeste  a  done  par  la  une  nouvelle  preuve  du  tendre  interet  qu'elle 
prend  a  notre  famille^  eile  m'a  fait  par  lä  un  senssible  plaisir  dans  moii 
particulier^  puisque  cette  princesse  est  mon  amie  particuliere  et  celle  de 
touttes  mes  belles-soeur  que  j'aime  le  plus. 

Pour  revenir  a  sa  obere  lettre^  eile  ayoit  bien  raison  de  ne  pas  etre 
encore  tranquile  pour  notre  sort  depuy  la  malheureuse  affaire  du  prince 
Stolberg  ^);  non  seulement  nous  ayons  reperdu  tous  nos*)  ayantages,  mais 
nous  somes  touts  les  jours  a  TayeiP)  d'un  eyenement,  qui  doit  decider 
de  la  fin  de  cette  campagne.  J'ay  trop  de  confiance  dans  le  general  Hadik 
pour  en  craiiidre  de  mauyais^  mais  pourtant  la  Situation  est  trop  criiique 
pour  etre  entierement  tranquil. 

Quant  a  ce  que  Yotre  Majeste  a  deigne  me  confier,  eile  peut  compter 
sur  un  secret  inpenetrable  de  ma  part.  Je  ne  puis  qu'aplaudire  a  sa 
genereuse  resolut ion  qu'elle  a  prise,  et  quoiqu'il  n'y  a  aucun  ayautage  a 
en  espcrer,  c'en  est  toujours  un  de  suspendre  les  malleurs  et  de  gagner 
du  tems  pour  respirer  et  reprendre  des  forces.  Mais  je  crains  que  notre 
adyerssaire  n'y  mette  obstacles  par  Tenormitc  de  ces  pretentiones.  Quant 
au  subsistances,  je  puis  assurer  Yotre  Majeste  que  je  fait  de  mon  mieu 
pour  assister;  j'ay  encore  parle  a  Glari  et  luy  ay  dit  de  prendre  sans 
ceremonie  tout  ce  qui  se  trouye  dans  le  pays.  Nous  luy  ayons  propose 
a  cet  effect  une  yisitation  generale^  mais  je  crains  que  tout  cecy  sera  sans 
baucoup  d'efFect;  car  ces  propres  generaux  et  le  comissariat  meme  peut 
attester  que  touttes  les  contree  qui  ne  sont  pas  entre  les  mains  des  Pms- 
siens,  sont  si  net  qu'on  n'y  trouye  plus  un  morcau  de  paille.  D  y  a 
meme  de  yilages  deserts  dans  ces  district,  puisqu'on  leurs  a  pris  jusqu'a 
la  paille  qui  couyre  leurs  toids  et  jusqu'au  plances  de  leur  cabanes. 

Quant  aux  affaires  de  Pologne^  il  est  sure  qu'elles  yont  de  mal  en 
pis,  mais  ce  qu'il  y  a  de  sure,  c'est  qu'on  poura  dificillement  engager  le 
roy  a  nous  y  faire  aler,  et  encore  mein  a  nous  ayoir  pour  adjointe  oa 
succeseur  re[s]pectif.  Nous  ne  pouyons  agir  directement  dans  cette  aflEaire; 
pour  ne  pas  choquer  le  roy  qui  est  fort  delicat  sur  ce  point;   mais  je 


a)    Original  nons.    —    b)   So  im    Original,    dem,   Sinne  na^   ts^  ä  la  veflie 
gemeint. 


97.    1)  S.  Nr.  87  Anm.  6,  Nr.  96  Anm.  1. 
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crois  que  des  que  Votre  Majeste  veut  avoir  la  generosite  de  vouloir  re- 
noncer  au  merite  du  projet  dont  eile  deigue  me  faire  part,  je  crois  que 
la  cour  de  France  sera  la  plus  propre  pour  en  faire  la  proposition  aux 
roy,  et  je  crois  pouvoir  assos  compter  sur  Brühl  pour  etre  persuade,  que 
pourvue  qu'il  puisse  la  faire  au  nom')  d'un  autre,  il  y  employera  tout 
son  credit,  et  si  une  fois  la  paix  est  faite,  je  trouverai  bieu  luoyeii  de  le 
metre  dans  nos  interets,  pourvue  que  Votre  Majeste  puisse  parvenir  a 
gagner  la  Russie,  ce  qui  fait  un  article  diu  eile.  Enfiu  je  eompte  miique- 
ment  sur  Votre  Majeste  en  cecy  come  eu  toutte  chose;  j'espere  et  ne  veut 
devoir  qu'a  eile  tout  mon  bonheur  a  venir.  Je  eonoit  son  coeur  et  ses 
bontes  pour  [moy]  et  je  eompte  sur  eile,  et  si  je  ne  reussi  pas  dans  mes 
Toeox,  je  ne  m'en  prendrai  qu'au  destiu  qui  aura  coutrecare  ses  bones 
intentiones.  Poniatowski^)  passera  dans  peu  pour  Viene;  il  me  paroit 
aassi  bien  dispose  pour  uous,  que  mal  dispose  contre  Brühl.  Elle  pouvoit 
peut-etre  aprendre  par  luy  indirectement  les  vues  de  sa  famille  et  tra- 
vailler  a  les^fgagner  sous  main,  car  come  ils  sont  au  plus  mal  avec  le 
Toy'),  je  n*ose  paroitre  lies  avec  eux.  Je  demende  pardon  que  je  luy 
parle  si  librement,  mais  ce  sont  ses  bontes  qui  m'enhardissent*,  je  me 
recomende  dans  la  continuation  de  ces  memes  bontes,  ayaiit  Thoneur  d'etre 
avec  le  plus  parfait  et  plus  inviolable  atta[c|hement,  madame,  de  Votre 
Majeste  tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  7.  novembre  1762.  Marie  Antoine. 

98.  17.  NoveniJber  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Beumvhigende  Mitteilungen  Pappmlieims,  Jetzt  Winterruhe,  Friedens- 
präliminarien der  Seefnächte.    Wunsch  nach  Frieden,  Verzögerung  der  Ent- 

e)  Original  mom. 


aj  Andreas  Graf  Poniatatcski ,  gehören  1735,  175S  Oberst,  1763  FWM.,  1765 
Beieksfürst,  1771  FZM.,  gestorben  1773.  Er  war  der  Sohn  des  Grafen  St^nislaus 
CitMt  Pimiatawski  und  der  jüngere  Bruder  des  Stolniks  (Truchseß)  von  Litauen 
8ianislau8  Aujifttsi  Poniat-ou-ski ,  des  späteren  Königs  St^hislaiis  IL  Vgl  Wurzhach 
23,103;  Hirtenfeld  1 205;  Krebel,  Gcneal  Handbudi  1766  198;  Jacobi,  Geneal 
Hemdimdi  1800  1 109;  Fortgesetzte  m'ue  geneal.-histor.  Nachrichten  23.  Theil  S.  897. 

3)  Die  dem  Hofe  und  der  sächsischen  Herrschaft  feindlivlie  Partei  der  Czartoryski 
und  PtmieUmodti  wird  gewöhnlich  kwrzhin  als  „die  Familie**  bezeichnet,  d^nn  die 
P^midiawdci  verdankten  ihr  Ftnporkommen  tcesentlicfi  der  Familien  Verbindung  mit 
den  mAehUgen  Csartoryaki;  der  Vater  des  Andreas  Poniatoirskl  und  des  Stolniks  war 
%,  der  Tothter  des  Fürsten  Casimir  Czartoryski,  vermählt.  Vgl  Eoepell, 
k  bb4  XMto  AntOBlB.  10 
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Scheidung.    Vorbereitungen  auf  den  neuen  Feldeug.    Bedenken  über  Rußlands 
Haltung  in  Polen,  Lob  Frankreichs  hinsichtlich  der  Präliminarien. 

Eigetihändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  51. 

Ce  17. 

Madame  ma  chere  cousine.  Papenheim*)  m'at  remise  la  votre  du  7^ 
il  m'at  fait  trembler  des  allarmes*)  que  vous  pouviez  avoir  le  lendemain 
de  son  depart.  Je  me  äate  qu'elles  sont  finis  pour  cet  hyver^  et  que  yous 
n'auroit  plus  rien  a  craindre,  mais  bien  de  pouvoir  manquer  des  viTres, 
ce  qui  m'inquiete  beaucoup.  L'armee  des  cercles  retoume  et  nous  joig- 
nons  un  corp  de  6000,  pour  couvrir  mieux  TEmpire  des  incursions;  je 
n'en  suis  pourtant  pas  tranquille').  Voila  les  preliminaires  arretee*),  vous 
en  sauroit  deja  le  contenu;  TEspagne  seul,  me  paroit,  perd  beaucoup. 
Que  je  serois  charmee,  si  les  notres  Tetoient  de  meme!  Avant  le  14.  de 
Tautre  mois  nous  ne  pouvons  rien  savoir,  tout  passant  par  Varsovie.  S'il*) 
repons  seulement!  mais  jusqu'asteur,  sur  les  propos  des  Anglois,  Francois 
et  meme  sur  ceux  de  la  Russie  il  n'at  rien  repondue.  Je  me  prepare  en 
attendant  a  une  autre  campagne  pour  n'etre  pris  au  depourvue*),  mais 
les  depenses  sont  immenses. 


Poltn  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhtmderts  S.  32,  37,  105  f.,  152  f.;  s.  auch  die  in  der 
vorigen  Anmerkung  zitierten  Werke. 

98.  1)  Graf  Pappenheim  war  von  Hadik  nach  Wien  geschickt,  um  dessen  VerkaUem 
während  der  Schlacht  von  Freiberg  (29.  Oktober)  zu  rechtfertigen  und  zugUidi  über 
den  Mangel  an  allem  Notwendigen,  besonders  an  Nahrungsmitteln,  zu  berichte».  Der 
Kaiser  nahm  seinen  Bericht  aber  recht  ungnädig  auf;  vgl.  Flemming  an  Brühl,  Wiem 
13.  November  1762,  HStA.  Dresden  Loc.  2934  Vol.  XI  Vb  fol.  434,  430. 

2)  Gemeint  ist  die  Besetzung  des  Landberges  bei  Sj)echtshausen ,  wesÜkh  «m 
Tharandt,  am  Nordrand  des  großeti  Grillenburger  Forstes,  durch  den  preufiisdien  GL. 
Grafen  von  Wied  am  7.  November  nach  Verdrängung  der  Österreicher,  die  darauf  über 
Tharandt  und  die  Weißeritz  zurückgingen  und  sich  hier  wieder  auf  das  Gebiet  südlitk 
von  Dresden,  rechts  vom  Flauenschen  Grund,  beschränkt  sahen;  s.  Schäfer  II,  II  531; 
Schmitt,  Prinz  Heinrich  II  288. 

3)  Die  Sorge  war  nur  zu  begründet;  Kleist  hatte  seinen  Streif eug  „in$  Bekk", 
flach  Franken,  schon  am  13.  November  begonnen  und  am  20.  Bamberg  besetzt.  Erst 
im  Dezember,  als  die  Sachsen  in  Franken  einrückten  und  die  Beichsarmee  unter  Stol' 
berg  herankam,  wichen  die  Preußen  nadi  Thüringen  zurück;  s.  Schäfer  II,  II 532 — 534. 

4)  Am  3.  November  1762  wurden  zu  Fontaifiebleau  die  FriedenspräUminarieii 
Frankreichs  und  Spaniens  mit  England  unterzeichnet;  s.  Schäfer  II,  II  638,  F^nk- 
reichs  Verlust  war  aber  zweifellos  beträchtlicher  als  der  Spaniens,  weldies  als  Ersats 
für  das  an  England  abgetretene  Florida  von  Frankreich  Louisiana  erhieU,  wSkrend 
Frankreich  außerdem  Kanada  an  England  verlor. 

6)  D.  h.  Friedrich  IL 

6)  Übereinstimmend  damit  meldet  gleiduteitig,  Wtm  16.  November  n6ü, 
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Ge  que  vous  me  marquez  pour  la  Pologne,  me  servira  pour  regier 
Tayenir.  Le  grand  point  est  la  Kussie^  avec  laqu'elle  nous  ne  sommes 
pa8  sar  un  pied  de  confiance;  pour  la  Frauce^  j'oserois  presque  eu  gua- 
rautir^).  Je  suis  tres  satisfaite  de  la  facon^  comme  eile  at  agit  a  locca- 
sion  des  preliminaires;  et  je  ne  souhaite  la  paix  que  pour  n'etre  plus  a 
Charge  a  mes  amis^  ne  pouvant  esperer  de  leurs  etre  utile,  et  uion  mal- 
henr  entrainant  tout  ceux  qui  s'attachent  a  moi. 

Je  yous  prie  de  eroire  que  je  ne  cesserois  jamais  d'etre  de  Votre 
Altesse  tres  aifectionn^e  cousiue 

Marie  Therese. 


99.  30.  November  1762. 

Maria  Antonia  an  Maria  Tlieresla. 

Basche  Abreise  des  Generals  PoniatowsM,  von  dem  Maria  Theresia  Näheres 
Über  seine  und  seiner  Familie  Haltung  erforschen  möge;  Rat  vertraulicher 
Anfrage  hei  Katharina  IL  wegen  eventueller  Begünstigung  der  Czartoi-yski, 
Van  Früschs  Bericht  über  die  Verhandlungen  mit  Friedrich  IL  soll  Flemming 

sofort  Kenntnis  erhalten. 

Eigenftändigea  Original    HHuStA.  Wien,  B  fol.  74,  75. 

Madame.  Je  profite  du  depart  du  porteur  de  celle-cj  pour  faire  par- 
yenir  cette  lettre  en  maiu  propre  de  Votre  Majeste.  J'aurois  bien  sou- 
haite de  pouvoir  luy  ecrire  par  Poniatow[8jki;  mais  son  depart  a  etes 
resolii  si  yite  que  je  n'ay  plus  eu  le  tems.  Si  eile  deigne  luy  parier, 
eile  poora  decouyrir,  si  ses  intentiones  pour  nous  et  ceux  de  sa  famille 
sont  sinceres.  Je  crois  meme  que^  si  sous  pretexte  des  mesures  a  prendre 
pour  eyiter  une  nouvelle  guere  pour  la  succesion  de  Pologne,  eile  demen- 
doit  confidament  a  l'iniperatrice  de  Russie  les  intentiones  qu'elle  a  ä  ee 


mimg  an  Brühl:  les  pieparatifs  pour  la  guerre  sont  pouBses  avec  plus  de  vigueur 
que  jamais;  *.  HStA.  Dresde^i  Lac.  2934   Vol.  XIV b  fol.  447b. 

7)  MTh8.  Befürchtungen  betreffs  Rußlands  entsprachen  dem  wirklichen  Sach- 
verkaU,  ihre  Hoffnungen  auf  Fra^ikreich  waren  dagegen  vöüig  irrig.  Vgl.  Stryienski, 
Marie  Josephe  de  8axe  S.  257  f.,  292  f.,  304  f.,  309  f;  Boutaric,  Correspondance  secrete 
inidüe  de  Louis  XV  (Paris  1866)  1 107  f.,  283  f  Besonders  bezeichnend  schreibt  der 
KikUg  an  seinen  Vertrauten  Tercier  am  17.  März  1763,  daß  unt^r  den  sädisischen 
Mmsen  evstUueü  Xaver  den  Vorzug  habe,  der  älteste  (FC.)  von  selbst  ausgeschlossen 
ssi;  f.  Sauiarie  I  290;  femer  Askenazy,  Königswahl  S.  21.  Bald  gelangte  MTh.  zu 
smsr  mmdarsH,  wwnder  optimistischen  Auffassung  der  Haltung  Frankreichs  in  der  pol- 
I^ugsi  vgi.  4m  Folgenden  Nr.  103. 

10' 
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sujety  eile  pouroit  au  moins  aprendre^  si  eile  a  un  Czartoriski  en  Yue^), 
et  tacher  a  Ten  detourner.  Je  senz  que  touttes  ces  demarches  ne  peuvent 
se  faire  qu'apres  la  paix^  et  prens  seulement  la  libertS  de  luy  cominiqaer 
mes  id^es;  du  reste  je  met  eutierement  mon  sort  entre  les  mains  de  Yotre 
Majeste. 

Je  luy  rend  milles  tres  humbles  graces  pour  la  lettre  qu'elle  a  deigne 
m'ecrire.  Yotre  Majeste  aura  apris  par  Fleming  que  nous  somes  charge 
de  la  negotiation^);  dont  eile  u  deigne  me  faire  confidence.  Fritz ^)  y  est 
ales  et  nous  Tattendons  d*un  moment  a  l'autre;  je  le  crois  tres  propre  a 
tirer  du  roy  de  Prusse,  ce  que  Votre  Majeste  desire  scavoir;  il  est  fin  et 
conoit  le  prince  a  qui  il  at  a  faire.  Des  que  nous  scaurons  sa  reponce, 
nous  Tenverons  par  un  Courier  a  Fleming  et  a  Warsovie.  Je  suplie  Votre 
Majeste  de  me  continuer  ses  bontes  et  de  croire  que  je  luy  suis  devouee 
de  coeur  et  d'ame,  ayant  l'honeur  d'etre  avec  le  plus  respectueu  et  in- 
violable  attachement,  madame^  de  Votre  Majeste  tres  humble  et  tres  obe- 
issante  servante 

Dresde  ce  30.  novembre  1762.  Marie  Antoine. 

100.  8.  nezember  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  AtttonUu 

Dnnlc  für  Beinühungen  um  eine  Frliänmg  Friedrichs  IL   Friecl€nslu)ffnunffm, 

dennoch  Vorkefinmgen  für  den  liinftigen  Feldztig.    Absendung  Kannegießers. 

lkspr€chun(f  mit  Poniafowski,    Krankheit  einer  Tochter. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  71. 

99«  1)  Über  Katharinas  Beziehungen  zu  Polen  nach  ihrer  Thronbesteigung  vom  JüH 
1762  bis  April  1763  s.  Askenazy,  Königsivahl  S.  6—16, 

2)  Am  20.  November  1762  hatte  König  Augitst  den  Kurpritisen  mit  der  Ein- 
leitung der  Verhandlungen  mit  Friedrich  beauftragt,  wid  am  20.  November  reiste  Fritath 
(s.  folgende  Anmerkung)  von  Dresden  nach  Meißeny  um  dem  König  ein  Schreiben  FCs. 
vom  selben  Tage  zu  übergeben.  Hierüber  und  über  Fritschs  Besprechungen  am  29,  wnd 
30.  mit  Friedrich  vgl.  Pol.  Corr.  XXll  Nr.  14275—14277;  von  Beaulieu-Marcamiay, 
Der  Hubertusburger  Friede  (Leipzig  ls71)  S.  14—21,  194,  195;  Archiv  f,  d.  Sädis. 
Geschichte  IX  348—351;  0.  E.  Schmidt,  Die  Meißner  Vorverhandlungen  gum  HtUferhi8' 
burger  Frieden,  Mitt.  des  Ver.  f  Geschichte  dtr  Stadt  Meißen  VI  405  f. 

3)  Thomas  Freiherr  von  Fritsch,  geboren  1700,  1742  Beichshofrat  und  Freiherr, 
1745  Geheimer  Bat,  1762  Vorsitzender  der  sächsisdten  Bestaurations-Komminion,  1763 
Wirklicher  Gehcitner  Bat  und  Konferenzminister,  gestorben  1775;  8.  ABB,  8,  HO  (9, 
Beaulieu-Marconnag) ;  ir.  Lippert,  Friedrich  der  Große  und  der  aäduist^  CMettm 
Bat  von  FVitseh,  in  der  Festschrift  zum  75jdhrigen  Jubiläum  des  Kgl  Säeka.  AUtr- 
tnmsvereine  (Beiheft  eum  N.  Art^.  f.  Sachs.  Qeach.  XXI,  Dreadm  1900)  &  U§  f. 
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Ce  S. 

Madame  ma  cousine.  Nous  ne  pouvons  assez  vous  reniercier  des 
soings  que  vous  avez  emploiee  pour  faire  declarer  le  rois  de  Prusse^),  et 
je  me  flate,  s'il  ne  veut  pas  mettre  tout  le  bea[u]me  de  son  cote,  qu'ou 
pouroit  reuissir  a  ce  grand  ouvrage  tant  desiree.  Nous  ne  negligeons 
ponrfcant  aucune  dispositions  pour  la  campagne^)^  au  contraire  nous  for- 
cons  toutes  les  dispositions  et  meme  augmentations  des  corps.  Nous  con- 
tons  envoyer  en  peu  des  jours  le  conseiller  Kanegiesser'),  komme  capable 
et  deja  au  &it  de  traiter  avec  le  rois. 

Si  Poniatoftzgi  est  encore  ici,  je  conte  lui  parier  selon  tos  idcez; 
mais  je  n'ais  vue  personne  ces  jours-ci^  ajant  une  fille  tres  mal  de  la 
fievre  chaade.  J'en  suis  moi  meme  si  affect^e  que  j'en  suis  toute  in- 
comod^  et  ma  tete  n'est  pas  en  etat  de  s'occuper.  Vous  me  pardonerois 
cette  foiblesse  et  me  eroirois  toujours  de  Votre  Altesse  votre  bien  affec- 
tionnee  cousine 

Marie  Therese. 

101.  10.  Januar  1763. 

Maria  AtUonia  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  CoUenbachs  Bemühungen,    SicJierung  der  polnisdmi  Thronfolge 

soU  in  die  Friedenshestimmungen  mit  Preußen  aufgenommen,  aher,  um  die 

sächsischen  Entschädigungsfordetimgen  nicM  zu  beeinträchtigen,  nicht  gleich 

Sfuerst  vorgebraeiit  werden,    Kmpfelümig  des  Majors  Zesschwitz. 

Eigenhändiges  OHgUial.    HHuStA.  Wien,  B  fol  76—79. 

Madame.  Je  ne  scaurois  retarder  plus  longtems  mes  justes  remercie- 
ment  pour  les  gracieu  ordres  dont  Golnbach^)  est  charges  de  soutenir  nos 
inieret.     H  s'en  aquitte  avec  tout  le  zel  imaginable')^  et  si  la  paix  a  lieu^ 

100.  1)  Da»  von  Friedridi  selbst  aufgesetzte  und  Fritsch  über  gebend  „Memoire'*  mit 
»einer  Anhoori  auf  die  von  FritscJi  ihm  vntgeteiUtn  österreichisch-sächsischen  I^omemo- 
rien  und  auf  dessen  mündlichen  Vortrag  ist  gedruckt  an  den  in  Nr.  99  Anm.  2  an- 
SUOeth 

»)  8.  Nr.  98  Anm.  6. 

3)  Hermann  Lorenz  von  Kannegießer,  geboren  1701,   1739  Hofrat,   1742  Öster- 

f  Verlrekr  hei  den  Breslauer  Friedens cerha^tdlun gen,  1765  Freiherr,  gestorben  1766; 
f.  Wmwbadi  10,  443;  ABB.  15,  793  (Feigel). 

101«  1)  Heinrieh  Gabriel  von  CoUenlmch,  geboren  1706,  1753  Hofrat  und  Geheimer 
BUuOtoffeial  in  der  Staatskanslei,  1763  Freiherr,  gestorben  1790;  s.  ABB.  4, 405  (Felgel). 

M)  Yfi^  dag^en  die  Darstellung  der  Verhandlungen  bei  Beaülieu-Marconnay,  die 
cfcfrcft  ÄmeOu  Darlegungen  VI  395 — 415  berichtigt  werden;  denn  an  dem 
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noüs  ne  devrons  qu'a  Yotre  Majest^  senle^  si  nous  Tobtenons  meilleure 
que  nouB  n'avionB  ose  Tesperer.  Je  dois  encore  dire  confidement  a  Votre 
Mnjeste  que  j'ay  sonde  Brühl  au  sujet  de  Taffaire  de  la  snccession  de 
Pologne.  II  me  repond  que  je  ne  dois  pas  balaneer  d'accepter  les  bontes 
de  Votre  Majeste,  qu'il  se  chargoit  de  faire  gouter  la  chose  au  roj  sans 
nous  comprometre,  qu'il  desireroit  seulement  que  cet  arfcicle')  fut  concu 
de  facon  que  la  proposition  parut  venir  du  roy  de  Prusse,  affin  qa'on  pu 
d'autant  moins  nous  soubsoner  d^y  avoir  dones  luy.  Nous  osons  donc 
suplier  de  doner  les  ordres  nessessaires  a  Colnbach,  et  nieme,  si  eile  le 
juge  a  propos,  de  luy  enjoindre  de  comuniquer  avec  Fritze*)  sur  la  facon 
dont  on  pouroit  metre  cette  affaire  sur  le  tapis.  Mais  je  la  suplie  de 
m'ayertir  en  meme  tems^  pour  que  je  puisse  metre  Fritze  au  fait;  car 
jusqu'a  ce  tems  je  ne  luy  en  donerai  aucune  information  pour  laisser  en- 
tierement  cette  affaire  a  la  disposition  de  Votre  Majest^.  Elle  scait  que 
j'ay  depuy  longtems  mis  mon  sort  entre  ses  mains;  il  ne  scauroit  etre 
dans  des  meilleurs  main  et  mon  bonheur  me  sera  toujours  doublement 
eher,  lorsque  je  scaurai  ne  le  tenir  que  d'elle.  J*ose  encore  ajouter  une 
reflection  sur  cette  affaire:  c*est  qu'il  seroit  bon  qu'on  n'en  fit  la  propo- 
sition au  roy  de  Prusse  que  lorsque  nous  aurons  scu,  quelle  espece  d'in- 
demnisation  il  compte  nous  doner  et  ce  que  nous  pourons  a  aracher 
prealablement,  parce  que  je  crains  que  si  nous  luy  proposons  plustost  cet 
article,  il  ne  le  mette  en  ligne  de  compte  et  le  rabat  sur  le  peu,  que 
peut-etre  on  poura  Tengager  de  nous  aecorder  sans  cela. 

J'ose  aussi  recomender  a  Votre  Majeste   le  major  Zechwiz*)  du  regi- 


Wunschc  Österreichs^  Sachsens  sich  anztifiehnien,  besonders  an  MThs.  au/rkhtigem  Stre- 
ben zu  Gunsten  Sachsens,  ist  nicht  zu  zweifeln. 

3)  Es  handelte  sich  um  den  persönlichen  Wunsch  des  Kurprinzenpciares ,  bei  den 
Hubertusburger  Friedensvfrhandluntjen  von  Friedrich  II.  eine  Versicherung  zu  erkalten, 
daß  er  für  die  Förderung  der  Thronfolge  FCs.  in  Polen  eintreten  wolle;  dazu  tcar  aber 
Friedrich  wegen  der  Hücksicht nähme,  die  er  auf  die  Wünsche  der  russischen  Kaiserin 
zu  nehmen  für  gut  fand,  nicht  zu  bewegen;  vgl.  Pol.  Corr.  XXII  502  Änm.  3,  509 
Nr.  14428.  Man  erwirkte  nur  die  Zufügung  eines  recht  wenig  besagenden,  Mu  gar 
nichts  Positivem  verbindenden  Abschnittes  zu  §  1  des  Friedensvertrages,  warin  der  König 
promet  en  particulier  que  dans  les  occasions  qui  se  prescnteront,  de  pouToir  pzo- 
eurer  des  convenances  a  Sa  Majestä  le  roi  de  Pologne,  electeor  de  Saxe,  ou  ä  sa 
maison,  sans  que  ce  soit  aux  depens  de  Sa  dite  Majeste  PruBsienne,  eile  y  contci- 
buera  avec  le  plu^  grand  zäle  et  sc  concertera  a  cet  effet  avec  Sa  M^jeitä  Polonoiie 
et  avec  leurs  amis  communs;  cgi.  C.  Freih.  von  Beatdieu-Marconnay,  Der  Hüberhu- 
burger  Friede  S.  243;  s.  auch  Äskenazy,  Königswahl  S.  20, 

4)  D.  i.  Fritsch. 

5)  Wolf  Kaspar  von  Zezschwitz  oder  Zesehwits  (beide  Fonnm  icneto Iw  W  d&r 
Familie  ständig),  der  VaUr,  gebaren  1703,  kwrtädii.  Obent  dtr  Omde-XmMmlm  tM§, 
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ment  Benedict  Dann*);  je  le  fait  avec  d'autant  plus  de  courage  que  je 
me  flatte  que  le  marechal  Dann  aussi  bien  que  son  colonel  Tauront  deja 
recomende,  et  qu'outre  qu'on  est  content  de  ses  Services  dans  les  arm^e 
de  Yotre  Majest^  et  qu'il  est  fils  du  general  Zechwiz^)  pour  lequelle 
Votre  Majest^  a  toujours  eu  baucoup  de  bontes,  il  a  etes  elev^  a  notre 
conr  et  ch&  nous  et  que  je  suis  sure  que  cette  recomendation  ne  me 
fera  jamais  deshoneur;  puisqu'il  a  une  tres  bone  conduite  et  est  generale- 
ment  estim^  de  tout  le  monde. 

Je  demende  milles  pardons  a  Yotre  Majest^  pour  la  longueur  de 
cette  lettre^  mais  j'ose  luy  ecrire  avec  cette  Ouvertüre  de  coeur,  a  laquelle 
eile  a  deign^  m'authoriser  par  le  titre  d'amie,  qu'elle  veut  bien  ra*accorder, 
et  je  ne  suis  jamais  plus  contente  que  lorsque  je  puis  m'entretenir  avec 
eile  et  luy  renouveller  les  respectueuses  assurances  du  plus  tendre  et  du 
plus  inyiolable  attachement^  avec  lequel  j'ay  Fhoneur  d'etre,  madame^  de 
Votre  Majest^  tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  10.  janvier  1763.  Marie  Antoine. 

102.  24.  Januar  1763. 

Maria  Antonta  an  Maria  Theresia. 

Prnuf  Alberts  Umweg  über  München  auf  der  Heise  nacfi  Wien.    Einfügung 

der  Bestimmung  über  die  jwlnische  Thronfolge  in  die  Friedensbedingungefi 

Instruktion  CoU^ibachs  und  Fritschs  darüber. 

Eigenhändiges  Orighial.    HHuStA.  Wim,  B  fol  80,  81. 


GM.  1752,  befehligte  als  OL.  das  sächsische  Kavallei'iekorps ,  das  König  August  nach 
Kriegsausbruch  an  Österreich  überlassen  hatte  {er  selbst  unt^schreibt  sich  gelegentlich 
1760  genenllieutenant  Saxon  pour  le  service  de  Sa  Majest^  rimperatrice-reine) ,  ge- 
worben tu  Prag  am  9.  März  1761.  Sein  Sohn  Wolf  Kaspar  v.  Z.  trat  1747  als 
Silberpage  am  kurprinzlichen  Hofe  an,  wurde  am  3.  Dezcmbtr  1751  Fähnrich  beim 
Infanterie-Eegiment  Prinz  Xaver,  dann  Leutnant,  trat  im  Oltoher  1756  als  Kapitän 
MUT  Kavallerie  über,  war  Getierdladjntant  seines  Vaters,  erhielt  auf  sein  Ansuchen  am 
3,  Fe^uar  1759  vom  König  den  Abschied  und  die  Erlaubnis  zum  Eintritt  in  k.  k.  Kriegs- 
diemete,  stieg  bis  gum  FML. ,  tcirkl  Hofkriegsrat  und  Chef  eines  Kürassier- Regiments. 
Vfi.  über  Vater  und  Sohn  HStA.  Dresden  Loc.  78  V)  Genealogica,  von  Zezschwitz; 
A.  Loe.  426  EangÜBte  1714  —  1766  fol.  54b,  157b;  kursächs.  Hofkalender  1748  f; 
A,  W.  B.  ton  üechtritz,  Diplomatische  Nachrichten  ndel icher  Familien  (Leipzig  1790) 
I»1M;  Kreba,  Oeneal  Handbudi  1792  115,  19. 

6)  Das  Begiment  Benedikt  Dann  (früher  Radicati,  1756  Löwenstein,  1758  Bene- 
dftf  Daum)  war  ein  KOrassier-Begiment,  dessen  (Jhef  der  General  der  Kavallerie  Graf 
\  BentäM  Daun  (aus  der  Beichardischen  Linie)  war;  s.  Krebel,  Gcfteal.  Hafid- 

176S  II 151;  PreußisduBS  Generalstabswerk,  Siebenjäiir.  Krieg  I  73*. 
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Madame.  Cette  lettre  devoit  etre  remise  a  Votre  Majeste  par  le  prince 
Albert  qui  est  parti  ce  matin  et  devoit  aler  en  droiture  a  Yiene,  niais  il 
n'a  pu  refuser  au  plus  pressentes  solicitationes  et  meme  aux  reproches 
de  Telectrice  de  Eaviere,  de  diriger  sou  voyage  par  Munic^)  ou  il  ne 
s'aretera  que  quelque  jours  pour  se  rendre  enssuitte  aux  pieds  de  Votre 
Majeste.  Je  me  flatte,  qu'elle  ne  desaprouvera  pas  ce  court  deelai  au- 
quel  je  puis  dire  qu'il  a  conssenti  avec  bien  du  regret,  et  ose  le  reco- 
mender  dans  ses  bontez  que  j'ose  dire  qu'il  merite  par  le  plus  vif  attache- 
ment  pour  Votre  Majeste,  et  j'ose  dire  qu'il  nV  a  persone  qui  lui  est 
plus  inviolablement  et  plus  entiereraent  devoue  que  luy  et  moy. 

Je  suis  fort  en  peine  du  sort  d'une  lettre  que  j'ay  eu  Thoneur  d'ecrire 
a  Votre  Majeste,  pour  rinformer  que  Tobstacle,  touchant  la  proposition 
touchant  la  succession  de  Pologne-),  etoit  leves,  et  pour  la  prier  pour  un 
mot  de  reponce  pour  ma  direction;  le  tems  presse  et  si  eile  deigne  vou- 
loir  metre  ses  bones  intentiones  en  execution,  je  la  suplie  de  doner  le 
plustost  possibles  ses  ordres  a  Colnbach  et  de  m'en  faire  avertir,  pour 
que  je  puisse  instruire  Fritzche  de  se  concerter  avec  luy.  Je  la  suplie 
de  me  continuer  toujours  ses  bontes  et  d'etre  persuades  du  parfait  et  in- 
violable  attachement,  avec  lequel  j'ay  l'honeur  d*etre,  madamc,  de  Votre 
Majeste  tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  24.  jauvier  1763.  Marie  Antoine. 

103.  4.  Februar  1763. 

Maria  Tlieresia  an  Maria  Antonta. 

Schrcihvirzögfrumj ,  FehJyelmrt  der  Erzherzogin  Isnbella,  Förderung  der 
Wünsche  Antoniefis  durch  Colletihach.  Gvwinnmig  des  Königs  von  Preußen^ 
des  Dauphins  und  der  Dauphine  für  die  pohii^schen  Fläne,  geheime  Unter- 
stützung durch  Österreich,  llüclsichtnahme  auf  Rußland  betreffs  Kurlands, 
Stellung  der  Czartorysli  und  PonicitowslL    Antaniens  Anerlcennung  des  Ver- 

102.  1)  über  Älbcrts  Auftnthalt  in  München  bis  gegen  Ende,  drs  Kamefxxh  s.  seine 
handschriftlichen  Mcmoires  de  ma  vie  /  649  und  danach  Malcher  S.  111,  112.  Daß  er 
seinen  Ji  rüder  Clenuns  als  Bischof  in  Freising  besucht  und  in  München  nodi  den  FriedenM* 
Schluß  (15.  Februar)  erfahren  habf\  tcic  er  schreibt,  iM  ein  Irrtum,  der  sich  aus  der 
späteren  Abfassung  der  Memoiren  erklärt;  denn  am  16.  Februar  war  Albert  nicht  mehr 
in  München,  und  Clemens  ward  erst  am  18.  April  Bischof  von  Freising;  s.  Kr,  103 
Anm.  5. 

2)  MTh.  fügt  am  Bande  zu  dieser  Bemerkung  MAs.  eigenhändig  die  Worte  hei- 
Je  nc  Bais  d'autre  obstacle  qu'elle  n*at  Jamals  OB^e  en  paxler  an  roy  de  PÖlogna. 
Faite-moi  one  reponce  sur  cette  lettre;  rien  d^arriv^  de  Colenbaohl 
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kdUefM  Österreichs  bei  den  FtiedensverliancUmigm.  Klagen  über  son-stige 
Mißdeutung,  auch  hinsichtlich  der  Bischofswahlen  zu  Paderborn  und  Htldes- 
keim.  Hoffnung  auf  Erfolg  in  den  durch  den  Tod  des  Kardinals  von 
Bayern   erledigten  Stiftern.     Prinz  Älberts  Abwesenheit     Gräfin  Salmour. 

Major  von  Zessschwitz. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A  Nr.  H.  Konzept  von  Kanzleihand 
HHuStA.  Wien,  Staat'iJcanzlei,  Sachsen ^  Uofcorrespondenz,  GorreBpondenz  der  Kaiserin 
Maria  Theresia  mit  den  Bächsischen  Prinzen  Charles  .  .  .,  Albert,  Clemens  und  mit 
der  Churprinzessin  1767  f. ,  mit  dem  Zusatz  dict<;o  par  Son  Excelleuce  eile  meme 
[d.  h.  KaunüzJ  und  dem  Datum  a  Vienne  ce  4.  fevrier  17G3,  doch  gibt  das  Konzept 
nur  einen  kleinen  Teil  des  Sc^treibens  und  diesen  mit  geänderter  Anordnung  und  son- 
stigen Abweisungen. 

Ce  4.  fevrier. 

Madame  ma  chere  cousine.  Pardonez  mon  long  silence,  je  n'ais  pour- 
tant  pas  negligee  tos  interets^  mais  Tetat  d'incertitude  et  eniin  la  fausse- 
eoiiche  de  rarchiduchesse  m'ont  mis  hors  d'etat  de  vous  ecrire.  (}race  a 
Dieu,  il  n'j  a  plus  rien  a  craindre,  mais  eile  aura  a  faire  a  se  r'etablir; 
je  me  flate  a  la  belle  saison.  C'est  a  juste  titre  que  j'en  suis  si  affectee, 
eile  fait  le  bonheur  de  mes  vieux  jours;  je  Taime  surement")  autant  que 
mes  propres  enfants,  si  non  plus,  eile  le  nierite  de  tout  facon. 

J'ai  recue  vos  oberes  lettrea  du  10.  et  du  24.;  si  je  n'ais  repondue 
tout  de  suite,  GoUembach  n'at  pas  moins  recue  les  ordres  les  plus  precis 
de  seconder  Tidee  de  TafFaire  dont  vous  me  parle,  lorsque  vous  jugerez  a 
propos  d'en  parier  au  roy  de  Prusse,  comme  d'une  cbose  qui  est  de  la 
categorie  des  convenances,  auxquelles  il  vous  a  offert  lui  meme  de  vou- 
loir  86  preter,  et  vous  pouvez  etre  persuadee  que  je  desire  ce  point  avec 
tonte  la  passion.  Je  dois  vous  prevenir,  mais  j'exige  de  vous  le  plus 
grand  Beeret.  Tacbez  d'animer  le  Dauphin  et  la  Dauphine  sur  le  meme 
sujet;  je  sais  qu'on  pense  en  France  bien  froidement^)  la-dessus  et  quon 
ne  Yeat  se  comettre  en  rien.  Nous  seule  ne  sommes  pas  sufisant  de 
r'amener  les  plus  mauvais  intentionee,  les  moyens  nous  manquent  sur  la 
RuBsiei  il  ne  &ut  pas  penser;  il  faut  pourtant  pas  Tirriter,  comme  on 
fidt  actaellement  sur  ces  affaires  de  Courlande.  Les  Chartorintzgi,  Ponia- 
tofbgi  Bont  contre  vous,  quoique  les  deriiiers  ont  beaucoup  perdus  daiis 
lenr  personel  en  Russie  et  pourront  avec  des  bienfaits  et  du  tems  etre 
i^amenez.  Ce  que  je  vous  mandc  de  la  France,  n'est  que  trop  reel,  il 
&nt  y  travailler  par  la  Dauphine;   nous  vous  apuyerons,    mais    cela  ne 


a)  Originai  saremement. 


IM.  2)  Vf.  dazu  oben  Nr,  ^  ntU  Anm.  7. 
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i.f,4  ;».!>  iiluiiv.  '^ii  ;ic  detruit  cüut  notre  credit  en  Pologne,  on  nous 
.iv'ii  !«Mi|>ii4t^  it'^  vui/s  -^enmiles:  ainsi  nous  ne  pourons  rien  d'autres  que 
Mi..^  Nv-ivM  ii'  MOS  :>oiuies  intentiuus  et  oouseils.  Mais  je  vous  conjure 
ii....i:  III  oi>  io  '»niler  «l'abonl  celle-oi  et  de  ne  me  pas  comettre:  vous 
11.     (uLir.r/.    MUS  .ii'[iic  lie  pouvuir  vous  servir  a  Tavenir. 

\  «'iii'  'i'Uiv  du  I(^  iLC  mis  du  bfuuiu»^  daiis  mon  sau^.  eu  nie  te- 
il.-.^lui-iu  u'Uf  •oiiH'utemeut  sur  les  «ipe nitidus  «ie  Cüllembach,  eo  y  ajou- 
■.4.U  \iu',  Ni  iii  püix  :it  lieu  et  que  vous  l'o  b'teniez  meilleure  que  vous 
•I  uu/.  ■•>iv  ..'eipfivr,  viuis  u»*  lii  devrez  ^u a  ni«.>ii  amiti»?  et  assistance.  Je 
.u..  .iuiiiu.v  .|Ui'  vous  UHUS  i^ndiez  ju-itii.'e.  et  ■:onime  rieu  nest  plus 
im-|iu-  i  MiaiUUMüi-  et  iiuirmeuter.  sil  s»:*  peut.  l>r.vitr  .[ue  j*ai  d'etre  utile 
1  !.i  'Uii;?»uu  de  Saxe,  je  iie>ire  «rautar.t  pl::s  la  Oi'!irinaarion.  que  je  ver- 
'V'..  L\»v  jK-.ut-  «lut»  uar  dnf^  '.uetiancej«  ou  de-;  iro^.'eiez  moizis  fraucs  que 
^^^  li.is.N.  ou  ut*  !eudit  pii*  A  ü-OQ  aniiri'-  rr:  rdt.'! n  de  penser  la  justice 
i  i.  ui  ".Ni  duo.  .^»  ue  saiiP'is  V'.'us  eaoher  -riJ  vl.*^  paroit  par  les  der- 
■uv:ii\'»  'l'llrl'^.  'iu>n  üVsr  pli?  «:  O'.'n:«-:.:  ie  nyi*.  II  taut  finir  les  af- 
■.u:v>.  In  !i  i.uit  \\.u  rrop  ini::>.  e:  i"-se  a;  u:er  •./le  vous  Jeviez  etre  bien 
iIu.A  Mu-.^stv  quo  Mt'us  et  qu-  U-  s.ior:£->*<  ■.•le  n.-is  faisons.  sont  plus 
v'.»  ^vi;>  quo  do  uooessit^  p-ur  n:«:?:  ..  s-r  ::  nialhe-ireux .  si  on  ne 
'..•:»%  üsi^i.';:   iusri«-o  !a  dessus 

\  -'iiii    '. tdoor.«»:i    [^   Pade: ■  om   n  -   *r  i'.-iiiri::   -'^iiere   nos   intentions, 
....  N     ■:..•■■   N  .!■   •    rr*'  i*:?  cr..n :  :i::::j  :  »  -:    yi:  es:  :««ut  Prussien*)! 

.  >     .»rrv.r.i   .»  H".  i-sLe.:.:.  ::.  z-lt/^    ie  Wfsphalen'j  le 

..     .1       .oioio     o    .-.    :v.  ::     'i-.'-r    vr.nv    •  ".-:-_t:::;     'ez    suis    outree   et  le 

.  .  -    ..t      U'>    '  ir*'^' .:>    s  :i    7  .s    :    :     :r*       '.' :    z  .:>    a:    rendue   encore 

.  -     .vs  ■.      N    '     z    .-"   ::.i.:v.i>-=-i    .::>:::    zs.    r:   s:  je   a'aimois  per- 

.,......;    .14      ON.    ■.  T   •: :  :  r.z.  ■  .    ..  ;■    .-  .     ^T-".-    _.:e   ie  u'aiirois  plus 

.1  •'»:   .'.  .:":  .reis    le  *e  v  .r  :  .;•--    i  .:..i:r.ä:::ude;   pardonez-moi 

j  .      h:   ..■■...iv-r-  .;  :i..s  <-z>.   ...:   .     ::    :■     >e  r.e  pas  aux  honets 

.     .>    »  .. '*    .üv.s.    -:      ::    ^-    *..i  >-     yr  • -iir   o.nrre   eux   par  les 
N  .i.'.H      V    ;...     .  :       :   ..:    "v*    • -v  ..•  -    :::Ä::que    et    les   deux 


■  -  '  -'  ..-:■•■■;.»  .1.  A-:-  '  /c'.ir  Frfiherr  VOM 
;'■■""."■  -■  .  -"•  f.. -.'•>■  -*^  •-'-■  »y  mJriJtar  m  Chna- 
■'  .':'     •    -         ■  ■       ;■   '.o^T.'?«:     1T<:>..  zum  Biadiof 

.  -  :^  :::  '.:  -N.  -^.  ly^^trr  rn  HldeAeim,  JimnHer  und 
'  >■.->-.        ■'u.  .V^^i.V<•.•  w  ^*y,-*,%yi:  am  7,  Fdirmmr  mmd  hwurfrirrf 
.\m.,\;,  \'r*.^Al   Hjt^Smri  j:?^  1  IST,  19S,  17S8  1  225. 
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demiers  r'emplace  au  gre  de  nos  ennemisl  Je  yous  fais  bien  mon  com- 
pliment  snr  la  mort  de  Totre  oncle  le  cardinal'^);  c*est  encore  une  per- 
Bpectiye  assez  agreable  pour  le  prince^  et  j'espere^  si  on  ne  gate  pas  de 
gaietä  de  coeur  ces  interetS;  on  j  pourra  reuissir^  je  yous  promet  tout 
notre  secours. 

Le  prince  Albert  n'est  pas  encore  arriYee,  je  Tattens  aYec  impatience*); 
BOn  goaYemement  sera  arrangee  pendant  ce  careme.  Je  yous  remercie  des 
Boings  que  yous  yous  est  donnee  pour  me  procurer  madame  de  Salmour; 
Jen  suis  tres  contente,  je  souhaite  qu'elle  le  soit  de  nieme;  eile  at  une 
charmante  petite  fiUe.  Ce  que  yous  me  mandez^)  du  major  Zeschwiz^), 
j'en  aurois  soing^  s'il  y  a  quelque  Yacance. 

Je  suis  toujours,  aYec  tonte  Tamitie,  madame  ma  cousine,  Yotre  affec- 
tionn^e  eousine 

Marie  Therese. 

104.  7.  Mürz  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Wiederkehr  des  Friedens.  Anweisung  an  Hadik  zum  Entgegenkommen  gegen 
Sachsen.  Anordnungen  eur  liegelung  der  müitärisehcfi  Verhältnisse  zwischen 
Österreich  und  Sachsen.  Zusammenkunft  Antoniens  mit  Friedrich  IL,  trotz- 
dem Vertrauen  auf  ihre  Freundschaft.  Abreise  Prinz  Alberts.  Pisani. 
Sdnüenburg.    Marcolini  Briefiiberbringer.    Masemkrankheit  ihrer  TöcUer. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  27. 

Ce  7.  mars. 

Madame  ma  eousine.  Je  recois  bien  de  bon  coeur  les  complimens 
que  YOUS  Youlez  me  faire  sur  le  retablissemens  du  repos  public;  il  y 
a  plus  de  trois  ans  que  je  Tais  souhaitee  ardament.  Nous  aYonts  donne 
les  ordres  a  Hadich  de  s'entendre  avec  yous  sur  les  eYacuations  et  d'etre 
le  moins  a  charge^  qu'il  pourra^  bien  fachee  de  Favoir  dut  Tetre  si  long- 


h)  Kontqft  Zedwitz. 


4)  Johann  Theodor  von  Baiern,  der  Bruder  Kaiser  Karls  VII.,  geboren  1703, 
Bi9Aof  von  Begensburg  1719,  von  Freisiny  1727 ,  von  Lüttich  1744,  Kardinal  1746, 
iVofwt  wn  ÄUötting  1759,  gestorben  am  27.  Januar  1763;  s.  C.  Häufle,  Genealogie 
im  HauBts  TTstteJs&acft  S.  80. 

6)  8,  Nr.  102  Anm.  1.  Albert  traf  erst  am  Nachmittag  des  12.  Februars  in  Wien 
eAi;  i.  Paold$  Bericht  an  Brühl,  Wien  12.  Februar  1763,  HStA.  Dresden  Ijoc.  2919 
Das  Geh.  Leg.-Batii  t.  Pezold  Abschickang 1768  Vol.  XX  fol  13b. 

ß)  8.  Nr.  101  Afm.  5, 


l:)r.  Hin  1768  101. 

ti^iii^.  NouM  UV  Ollis  deja  ordonnee  c[ue  tont  les  canons  Saxones  qui  se 
troiivornnt«  soroiit  n*stitue  a  leurs  souvrains,  tout  les  sujets  de  meuie  qui 
^r  iroiivt*rotit  ohez  iious,  et  ne  {louvant  entretenir  plus  longtems  le  corp 
«K*  ravullorioM  que  jusqaa  la  iin  de  ce  mois,  nous  tacherons  de  faire  un 
rlliiit  \i  lu  tois  ilo  paver  une  sonime  a  conte  sur  les  livraison  que  nous 
dovouM,  pour  le  pouvoir  soutouir,  et  nous  nomerons  une  comission  ici  ou 
li  Pru^iu'  pour  la  liquidatiou^)  de  ces  avances.  Je  vous  prie  detre  per- 
4utidoo  K\iw  jo  u*ai>(  rieu  tant  a  eoeur  que  vos  interets  et  qu'il  ny  a  que 
liuipitssilülito  qui  ouipeclie  de  pouvoir  le  marquer  plus  reelement.  Je  ne 
Muur\Ms  vous  oaohor  quo  nous  nous  trouvons  tres  embarassee  et  tres  court 
pat  tout  Ol  quo  la  pluve  do  cette  lualheureuse  guerre  saignera  longtems. 
Jo  vous  suis  Inen  oblig'V  de  nous  avoir  prerenut  sur  Tentrevne  du 
i'o\  '\  Si  olli»  pout  vous  j>roourer  la  oouronne  de  Pologiie,  je  la  souhaite; 
Uli  rot»to,  j*ai  uno  ooutiauoo  s^i  eutiere  a  rotre  ainitie  que  je  ne  saurois 
ui'iuquiolor  do   quelques  apparenoes  d'amitie  que  vous  lui  marquee,  et  je 

lO-l.  <)  /)it  N'iwj  li'iUhH  tU's  Kri*üs  in  Pi^U'n  steht nde  und  dt'shalb  in  dif  Katastrophe 
von  li  Mi  nicht  vtr flocht  ete  süchs^schf  A'iir«i/lrnV  'die  Kan^biniers-Garde  und  die  drei 
{%t\mjl'tf'  ra- h!t\titHC! iftr  I Wn :  Karl.  1 V i »i r  .4 Wr-ch t  u nd  <i raf  Brühl)  wurde  von 
itufnat  II l  I«  Kiifterrtii'hi.^'hn  St*ki  ü'-.rhsstti:  cü!  H.  A^er.  Beleuchtung  der  Kriegs- 
iiiirm  :ii.s\h.H  IVxUfit't:-  nt  d  .\u'h$  n  /r,'»?*  >  Drt.^deit  I<4Si  S.  IT,  405;  Geheimni$9e 
II  .'.»'•.  ■.'-*/.  '^v:>  iV^'.  /'tiM.  k»vntii  MVA  d-r  B'h:ird.<L'he  und  der  Budniekiseke 
l  Ai/ .  i./'ö'A  Amjjm:  s.  «;Vr  dit\<t<  A'-r/iS  ürf-cr  /fM.l  /'r»\<'7*ii  Li»c.  3339  Correspondenz 
.U->  Uo-^aiuicoii  d'.i  NVion.  linitVn  vr-n  F'.or.imini:,  mit  dem  Jas  Kgl.  Polnische  Chnrf. 
>iii  li:*iM  ho  bo>  vlor  vVstorrt'ii'hisoV.o!-.  Ar.Vioe  >:ol;'.:iiie  Cavaleriecorps  commandiienden 
kA.  \k*\\  /r.':.'»r::wi;.  17:>S  — IToO  .■  .'  •■?-».  -Vr  ;'•:  .i-.m.  .'^  .  Vher  dir  Entlassung  des 
f\f/i\>  A 'i ^  d  Hi   ■>.-' ■»-.  '.■■  «mV  •  •    / >;«• '  <  ^    Ki  . I' I f '« •  'j.  S' Whsi^rh-Alsterr' ich isi-he Differenzen, 

.'     K',;.vr*tv  ■'.  • .:    '.:>••;    >:i'^<;>».  S       A  :'-.iO    "•.-«     v    Mir:    t^nehmigte    Österreidi 
....j/.».i*i.x   :.i'.'.J-s:   tr-.'.rti'.ll   :ir;   :*    3.'  t     'ii    Ktrw<':.:'in ;  <-«i.<r   Kommission  sur 

.;   ,1  .■„v  r^j^t '.   .l>'-.'>'ti  ;•  .!"■  /'V'-.j"  '■'■'  ^;       I'    7*^-..;.    Sihr^ii  <,  KinUitiing,  St'ititsisch- 
•A. i / ■■  1  i< .'I . w'i .    / *  '.■■'.'::  ■■ .  :i ••»  .v'  I*  •>>■.■. 

:    iV ,       .    .'.,x.:-«'v  ' ;..   "   Fr. 'in.  3^  II.  ^s:  FC    ••■f  MA.  im  Jloritzhnrg  am 
M  ■■.■■■:  .        y-.'.r     :-:  A'r  :    \  y;^   ■  -  T  ;  Cr"  XXII  Xr,  14455  ging 

{      .  .    ...  .  ■     .'•     .5.>.   r*^     :*'-.•    -v-  j'v  .1     i*^:»:  H:.*rK-r  :iiN  19.  Fehruar  1763: 
^  .  ■.  -  .1     NL' --.'.•.     .■.   ".    V*-'    ■'■'   '■''^'   "- •»   '■*-"   ^  r^it:rj»^iuer:  je  Tai  fait  re- 
■  .1.  ..i.   aw.    .   «i  .vv  u*',;-.       '.'.  :::">.    :- :v:.i:-..'."  ::r.-.    •.  v.r^^vu-; :  ;•;  '.c  vt^rrai  d  Moritlbuig, 
■  ■..  .....i         .-'oiu-M   ,if  '.A  >•.,■-■»      '»V'    ■■'•■'     ■■■!    ^'f    '-^*i^'<     Für  Ml  li.  gehörte 

::;•,.    ;':   .-.V^j's-    •l."    --.rfr  U-fr'.enxn  Bundesgenossin 

.-..•»  ..1  ■:."■.  '^  :  :^..il:r<      ■»  ./":■    w  ■  :»i  'Tf^ntc^ten:  ihrt  eigene  Stirn- 

.^.       .     .   .xf..      «'^f    .' ,;;^-  .;     '  Jv^J:    ?-■*   Trn*'-?^.''  Ztil  dM/*  dfSffN  JVo^ 

....•.■..".■         f..  .   .;>...'>.;;^.' .'■^f*   ^Vw'.-rt■:*i!  .V  TA*    Mif  ilr«  König:  Ksin 

■■  -.;  «.lU:  M  \'\\\  »ifiu  Kom^'  wohl  cMiirlrf,  «law  er  mir  nielit  get^rieboa; 
1  ;v^  ^uhiio  \i\\\\  wwvaaU  a^'AttKwv^xtei.  M«a  H«n  Mgt  nkkte  dahia.  T)i 
>i  .^^    in    \v*M.  ,WiA   »IN  k^nr  A'iM^tr  und  Fftnmie  IV  iWft 
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suis  assez  presompteuse  de  me  croire  mieux  etablit  dans  votre  coeur.  Je 
dois  YOUfl  dire  qua  cette  pretendue  entrevue  at  et^  ecrite  de  Dresde  avec 
pleinB  des  circonstances  ridicules^  et  que  ce  n'est  pas  de  nons  qne  ce 
Beeret  at  transpiree. 

Le  prince  Albert  conte  partir  la  semaine  qui  viens^  et  il  se  flate  que 
le  rois  pourra  y  etre  bientot  apres  Paques.  J'ai  vue  la  Pisani'*)  (jui  m'at 
charm^e;  eile  at  bien  du  courage  de  suiyre  sou  maris  daus  ce  yilain  pais. 
Monsieur  de  Schullembourg  m'at  rendue  aussi  votre  lettre;  il  est  a  plaindre^ 
mais  dans  le  moment  present  il  sera  fort  dificil  de  Taider,  le  grand  uombre 
d'o£Beier  prisoniers  et  reformee  ferme  la  porte  a  toutes  les  autres. 

Je  suis  extrememeut  pressee,  et  Marcolini^j  attens  deja  plus  d'une 
heare.  J'ai  trois  de  nies  filles  attaquee  de  la  rougeole,  ce  qui  m'inquiete 
beaucoup  et  m'occupe,  et  vous  prie  de  me  croire  toujours  de  Votre  Altesse 
tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

105.  15.  März  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antmiia. 

VertrauensuiirdigJceit  CoUenbfwhs.  Wunsch  (jutm  Erfolgs  der  Zusammen- 
kmifl  mit  Friedrich  IL  Erkrankung  Prinz  Älherts  an  den  Masern,  Loh 
Flemmings;  Tadel  Pezolds.  dessen  spätere  Ähberufung,    Ahreise  Einsiedeis, 

Eigenhändiges  Original.     HStA.  Dresden,  A  Nr.  95. 

Madame  ma  cousiuc.  Le  colonel  Benigsen^)  part;  je  n'ais  pas  voulue 
manqner  cette  oecasion  a  yous  prier  de  vous  confier  en  tout  a  Colmbach 


4)  Diese  Dame  möchte  man  nacfi  MThs.  Ausdrücken  icohl  für  die  Frau  eines 
GtaandUn,  Chsdtäftsträgers,  Konsuls  oder  dergl.  halten,  die  ihrem  Mamie,  dem  Namen 
fiaeA  einem  Italiener,  an  einen  nicht  besonders  angenehmen  Ikstimmungsort  folgte.  Der 
Auedrudc  ce  vilain  pais  läßt  in  MThs.  Munde  im  Jahre  1/63  am  ehesten  an  Preußen 
oder  Buflland  denken;  hei  erstrrem  irürdr  es  aber  komisch  mfchiinen,  den  Mut  der 
Dame  eu  loben,  detin  da  hätte  doch  höchstens,  nach  MThs.  Auffassung,  rhcrwindung 
datu  gehört.  Besser  paßt  liußland,  das  de7'  Kaiserin  als  klimatisch  wie  politisch  gleich 
wenig  erfreulicher  Aufenthalt  erscheinen  mochte.  Unt^r  (kn  Pen^nnen  des  diplomatischen 
Korps  führt  aber  [Varre^itrapps]  Reichs-  und  Staatshandbuch  vor  das  Jahr  1763  S.  1—9 
des  Anhangs  keinen  Pisani  auf  Einen  Pizoni  n^nnt  Krcheh  (reneal.  Handbuch  1766 
II S7B  als  venetianischen  Legationssekretär  in  Wien. 

Ö)  VgL  Lippert,  Die  Anfänge  der  Familie  Marcolini  in  Kursachsen,  Neues  Archiv 
fStr  Sädu,  Gesdh.  XX  1^8. 

106.  1)  Gustav  Adolf  oon  Bennigsen,  geborm  1722,  1706  Oberst,  1761  GM.,  1763 
Kammamdemr  des  Kadettenkorps,  1777  GL.,  gestorben  1784;  vgl.  HStA.  Dresden,  Loc, 
4M  JEUmgMe  1714—1765  fol  20b,  125b,  195b;  Loc.  30299  Bangliste  1763  Vol.  1  fol.  8b; 


lo8  Min  176«  IM« 

et  de  lui  dire  le  fond  de  votre  coeur.  C^est  an  homme  discret  et  qui 
merite  Yotre  confiance;  s'il  n'est  pas  brillant^  il  est  d'autant  plas  solide, 
il  est  attachee  a  moi  et  mon  homme  de  confiance.  Je  me  presse  d'autant 
plus  que  je  le  crois  sur  son  depart.  Dieu  veuille  que  reutrevue  qui  doit 
HO  faire  demain,  aye  toute  les  suite  que  je  souhaite,  surtoot  pour  la 
Pologne. 

Nous  sommes  allarmez  ici  pour  le  prince  Albert;  il  at  pris  la  rou- 
geole')  qui  regne  tres  fort.  II  n^at  pas  voulue  croire  et  s'en  est  defendue 
longtems;  le  froid  qu'il  fait,  at  augmente  la  fievre  et  la  toux  qui  est  tres 
violente.  C'est  Van  Suite')  et  Humelauer*)  qui  le  voyent,  et  monsieur 
de  Fleming  qui  en  at  tout  les  soings^  mais  cela  m'inquiete  tres  fort. 

Je  ne  saurois  yous  dire  assez  de  bien  de  Fleming,  de  son  honnetete, 
zele  patriotique  et  capacitee;  il  merite  surement  vos  bontez  en  toutes  les 
ueraHions.  Mais  on  nous  feroit  bien  du  plaisir,  si  on  voudroit  nous  de- 
livrer  de  Pezold*'')  qui  nous  conviens  nullement;  il  met  de  Thumeur  par- 
tout et  n'agit  pas  rondement.  II  n'y  a  rien  de  pressee,  mais  yous  me 
ferois  uu  grand  plaisir,  si  dans  son  tems  yous  pouriez,  sans  que  cela  lui 


ih.  Jhnujliste  1768  Vcl.  II  föl.  7h;  (L.  BachenschicancJ  Gesch.  und  gegenwärtiger  Zm- 
stand  der  Kursäcfisischen  Armee  (=  Rangliste  17 83)  S.  14,  82. 

2)  Am  7.  März  tcurde  Albert  von  Unwohlsein  hefallen,  das  man  für  ein  kaiarrha- 
lit^ches  Fieber  hielt,  bis  am  10.  die  Masern  zum  Ausbruch  kamen,  dodi  in  mdbl  tu 
schtcerei'  Fomi,  icenn  schon  Stcieten  und  Humelauer  (s.  Anm.  4/  zeitweise  niM  ohne 
Sorge  ivareti;  die  Gefahr  war  am  19.  völlig  beseitigt,  doch  bewog  Flemming  den 
Jh\  Humelauer,  den  üekonvalescenten  nicht  zu  zeitig  an  die  Luft  zu  lassen.  MI%.  be- 
suchte ihn  am  19.  y  der  Kaiser  am  :i5.  März;  am  5.  April  reiste  er  nadi  Dresden. 
Vgl.  Fkmmings  Berichte  an  Brühl,  i/^'M.  Dresdefi,  Loc.  2934  Conite  de  FLemmiiig 
u  Vienne  1703   Vol.  XV  fol.  162  f.,  1SL  191,209. 

3)  Vgl.  AV.  52  Anm.  9. 

4)  Humelauer  war  ein  bekannter  Wiener  Arzt,  der  schon  17öti  den  au f  der  DmreHh 
reise  erkrankten  Prinzen  Xairr  (s.  Xr.  32  Anm.  ö)  und  1762  den  Prinzen  Ciemens 
mit  ^handelt  hatte;  s  HStA.  Vrestlen  Loc.  2934  Flemming  a  Vienne  176«  Vol.  XlVb 
fol.  3i»7,  Flemming  an  Brühl,  H7«*  13.  Oktober  1762.  Pezold  schreibt  über  ihn,  on- 
läßlich  der  Frkrankumj  König  Augusts  im  Januar,  an  Brühl,  Wien  12.  Februar  176B 
{Lvc  2919  1>0H  iu'li.  Legut.-Haths  von  Pezold  Abschickung  an  den  Rfim.  Kais.  Hof.... 
1703  Vol.  XX  fol.  13):  In  der  äuBersteu  Beunruhigung  ....  habe  ich  den  hiengea 
borühiutou  Mediv'd  Dr.  Humelauer  die  Umstände  derselben  ...  zu  ersfthlen  .  .  .  An- 
laß genommen  Oioser  Medicus,  welcher,  wie  ich  mich  auf  das  Zeugniß  der  Frau 
Iffätiu  vou  Muisoxei'k  /Brühls  Tochter]  berufen  darf,  dem  Baron  von  Swiefeen  in 
VViHaenMchut't  nichts  uachgiebt,  au  Erfahrung  aber  vielleicht  noch  Toraus  hat,  yst- 
Hicheit  .  .  .  Fr  selbst  unterschreibt  sich  in  eifurm  Bericht  ^ber  AIbert$  ZtuUmd  mb 
k.  k.  Kath  und  Leibniedicus,  s.  Anm.  'J. 

•V  Der  sächsische  Besident.  GeheitHer  Legatiansrat  Jokutm 
IM  Wien;  vgl.  ISinleitUHg,  Gesandte. 
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fasse  tord  ou  qn'on  sache  que  je  Tais  demandee,  on  ponroit  nous  en  de- 
ÜTrer.  Pardonez-moi  que  je  yous  parle  si  clairement,  le  bien  des  deux 
Gours  Texige. 

Monsieur  d'Einsidel*)  partira  en  peu  des  jours;  je  conte  ecrire  encore 
par  lui  et  j'espere  que  je  pourois  vous  mander  rentiere  guerison  de  notre 
eher  prince  Albert.  Je  suis  toujours  [de]  Votre  Altesse  tres  affectionnee 
consine 

Marie  Therese. 

lae.  18.  März  1763. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Zusammenkunft  des  kurprinzUchen  Paares  mit  Friedrich  IL,  dessefi  kühle 

HaUung  gegenüber  den  polnischen  Plänen.    Annäherang  an  die  Czartoryski. 

V^ertranen  zu  Cdlenhach,   Entfernung  Pezolds  von  der  Wicfier  Gesandtschaft 

Krankheit  des  Prinzen  Joseph, 

Eigenhändiges  Original    HHuStÄ.   Wieti,  B  fol.  82,  83, 

Madame.  Je  dois  accuser  deux  lettres  de  Votre  Majeste,  Tune  di- 
manche  par  Marcolini  et  Tautre  hier  par  Benigsen;  je  n'ay  pas  repondu 
d'abort  a  la  premiere^  puisque  je  youlois  attendre  a  pouvoir  luy  faire  le 
raport  de  Tentrevue  en  question.  Elle  a  etez  avant-hier  et  s'est  passez 
dans  les  plus  grand  temoignages  d'amitie  et  de  politesse  de  la  part  du 
roy;  mais  tout  ces  discours  n'ont  eu  pour  sujet  que  des  elioses  indiferentes 
et  qui  n'avoit  aucun  raport  sur  les  affaires,  exepte  touchant  la  Pologne, 
au  8i:get  de  laquelle  j'uy  comcnce  la  conversation  de  la  facon  que  j*en 
ay  fait  le  detail  en  raccourci  a  Colenbaeh.  II  m'a  repondu  par  des  assu- 
rances  vagues  de  sa  bonc  volonte,  des  regret  sur  sou  impuissauce  a  pou- 
Toir  neos  etre  util,  et  par  des  consseils  de  tacher  de  gagner  la  Kussie 
qui  etoit  fort  meconteute,  et  de  nous  faire  un  parti  en  Pologne.  J'ay 
▼oulu  Tengager  a  nous  seconder  en  Kussie  et  a  faire  sentir  a  cette  cour 


6)  Jofiann  Oeorg  Friedrich  Graf  von  Einsicdeh  gehören  1730,  sächsisclier  Kärntner- 
kerr,  gestorhett  als  Kabinettsminister  181 J.  Er  aar  schon  früher  einmal  zum  Gesandten 
tu  London  designiert,  hielt  sich  seiner  Gesundheit  wegen  d^n  Winter  1762^1763  über 
M»  Venedig  auf,  wurde  durch  Schreiben  Brühls^  Varsovic  27.  novembre  1702,  zum  Ge- 
aandUn  in  England  bestimmt,  reiste  Anfang  Februar  von  Venedig  ab,  traf  am  12.  Fe- 
hmor  176S  in  Wien  ein  und  reiste  am  21.  März  nach  Dresden  weiter.  Vgl.  HStA, 
Dnaden  Loe.  SiB83  Correspond.  avec  mr.  le  chambellan  comte  d^Einsiedel  relative  ü. 
»  misiioii  en  Angleterre  1761—63  Nr.  8,  12,  14,  17;  Lac.  2934  C.  de  Flemming  a 
Yiemia  176S  VoL  XV  fol  51,  106b,  191;  Krebel,  Geneal  Bandbucfi  1758  II 162; 
KsmMe,  DnOtd^  OrafenhäuHr  der  Gegenwart  I  213. 
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qne  nous  ne  pouvions  etre  responssable  des  torts  de  la  coar.  II  s'est 
exquse  sur  son  pea  de  credit;  enfin  tout  ce  qne  j'ay  pu  apercevoir,  cest 
qu'il  ne  seroit  pas  contraire  que  nous  parnnssions  a  la  coorone^)^  mais 
(ju'il  nWoit  pas  une  sincere  envie  a  travaiiler  pour  nous  la  proeurer.  Je 
ne  Yois  donc  d'autre  moyen  que  de  tacher  de  gagner  les  Czartorinski, 
pour  qu*ib  renoncent  a  leurs  vues  en  notre  faveur.  Ce  point  sera  dificile, 
mais  conie  je  puis  compter  sur  Poniatowski  qiii  est  a  son  Service  (il  m^a 
promis  de  faire  touts  ces  efforts  pour  engager  ces  parents  en  notre  faveur), 
je  la  suplie  de  luv  parier,  quant  il  reviendra  a  Viene,  et  de  concerter 
avec  luy  les  mesures  qu'il  y  auroit  a  prendre.  Mais  j'ose  luy  demender 
le  secret  meme  vis-a-vis  de  Fleming:  ce  nW  pas  par  mefiance  en  luy, 
car  je  conois  son  attachement,  mais  TafiFaire  de  Courlande*)  luy  tieut  trop 
a  coeur^  pour  qu'il  consseute  a  se  lier  avec  les  Czartorinski.  D'ailleur  eile 
seilt  que  si  Brühl  en  avoit  le  moindre  vent,  tout  seroit  perdu. 

Je  me  flatte  que  Colnbach  sera  content  de  ma  confiance,  je  luy  ay 
entierement  ouvert  mon  coeur  et  luy  ay  fait  le  portrait  exacte  du  carac- 
tere  de  nos  ministres  et  de  la  facon  de  pensser  d'icy;  si  eile  permet,  je 
luy  adresserai  a  Tavenir  mes  lettres  pour  eile,  mais  il  faudra  etre  circon- 
s])ecte  au  retour  de  la  cour^)  et  je  tacherai  d*etudier  un  moyen  d'eviter 
qu'elles  ne  passent  par  le  burau  de  poste  d'icy. 

Quant  a  Pczold,  je  tacherai  d'en  debarasser  Votre  Majeste,  sans  qn'il 
y  paroisse,  lorsque  la  cour  reviendra;  mais  je  la  suplie  d'engager  Fleming 
a  ne  pas  s'y  oposer. 

J'ay  un  enfant  a  la  mort  de  la  petite  veröle,  j'en  suis  au  desespoir; 
c'est  Josephe*),  le  favorit  du  prince  Albert. 

106.    /;  Vgl  dazu  Pol  Corr.  XXII  Nr.  14431,  14432,  14449,  14492. 

2)  Über  Karls  Verdrävguny  aus  seutem  Herzogtum  Kurland  durch  die  Euaen 
und  die  Wiederehtsetzang  des  Herzogs  Krttst  Biron  s.  B.  Litpacifisl'i,  Charles  de  Saxe, 
duc  de  Courlande  (Paris  ls70)  S.  43  —  ri4,  nchift  den  mitgeteilten  Briefen  und  Akten' 
stiicken;  fern^^r  Baron  Alfons  Heyking ,  Aus  Polens  und  Kurlands  letzten  Tagen  (Berlin 
1S97)  S.  Ui — 19,  ijü—f}().  Die  Czarturyski  uuircn  schon  t7n8  als  Gegt^er  der  Beldtnung 
Karls  mit  Kurland  aufgetreten  und  zeigten  sidi  auch  im  Anfange  des  Jahres  1763,  als 
es  sicff  um  die  Unterstützung  Karls  durch  Polen  gegen  Rußland  hawleUe,  als  seine 
Feinde;  s.  Rntprll,  Polen  um  die  Mittr  rf<\s  IS.  Jahrhunderts  S.  133,  155,  172  f.  MA. 
erwartete  rieUeicht  von  Flemming  um  deswillen  wenig  Entgegenkommen  gegen  die  CmoT' 
toryski ,  weil  seine  Familivnverhindungen  (seine  Frau  war  eine  Lulnnnirska)  ihn  in 
Beziehungen  zu  den  Krasinski  brachten;  denn  die  Fürstin  Sopliie  lAihamirska,  (roHin 
Antons,  des  Woywoden  von  Lublin,  war  eine  geboren  Krasinska,  und  deren  Niehte 
Franziska  Krasinska  war  seit  1760  mit  dem  Herzog  Karl  heimlidi  tfennSMt 

3)  König  August  reiste  am  25.  April  1763  von  Warschau  oö  und  traf  am  30.  Aprü 
in  Jhresden  ein;  s.  Heinee,  Dresden  S.  190. 

4)  Prinz  Joseph,   MAs.  dritter  Sohn,  geboren  am  J9tf.  Jamuar  1761,  Jtarft  am 
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J'ay  rhonenr  cl'etre  avec  le  plus  profond  respect,  inadame,  de  Votre 
Majeste  tres  hnmble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  18.  mars  1763.  Marie  Antoine. 

107.  20.  Mutz  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Genesung  des  Trinzeii  Alhert,    litffrriung  Sacksepifi  von  Preußen  und  Öster- 
reichern, Anwesenheit  vieler  Preußen  in  Wien.     Wunsch  über  die  Begegnung 
mit  Friedrich  IL  ettvas  zu  erfahren.     Leise  Hoffnuyig  auf  Durvhhringung 
der  Wald  des  Primen  Cletnens  in  Lüttich  gegen  OuUremonf, 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden,  A  Nr.  34. 

Madame  nia  obere  consine.  J'ai  la  satisfaction  de  yous  marquer  ren- 
tier retablissemens  de  notre  eher  prince  Albert,  mais  qui  at  ete  tres  ma- 
lade; la  rougeole  contimie  tonjours^  mais  tres  heureuse.  Monsieur  d'Ein- 
sideP)  vous  remettera  celle-ci  et  j*espere  qu'il  vous  trouvera  en  parfaite 
sant^  et  libre  des  Prussiens  et  de  nous.  Nous  somraes  ici  imioudes  des 
officiers  Prussiens  et  nous  en  seront  pas  quitte  avant  le  mois  de  juüi^  e« 
qui  nous  incomode  beaucoup. 

Je  suis  tres  impatiente,  si  vous  avez  ete  coutente  de  votre  entrevue 
et  si  vous  avez  fait  quelque  cbose  de  bon.  Nos  esperances^)  pour  le 
prince  Clement  ont  ete  tres  petites,  il  y  a  8  jours,  mais  depuis  j*ai  un 
lueur  d'esperance  et  sans  nous  vanter,  si  nous  reuississons,  ce  sera  aux 
soingB  que  le  prince  Cbarle^),  mon  beau-frere,  s'est  donnee  pour  executer 
nos  intentionSy  quon  le  devra.  11  at  envoiee  sur  le  champ  Tabbee*)  de 
St.  Hubert^),  Thomme  le  plus  fin,  sans  aucune  titre  comnie  de  lui  meme; 

a)  Statt  Tabbee  schrieb  MTh.  erst  le  prälat,  strich  aber  sogleich  prälat  wieder 
aiU8,  80  daß  le  Tabb^e  dasteht 


J9S0.  Märs  1763;  vgl.  über  das  begabte  Kind  und  seinen  Tod  die  Lob-  und  Trauerrede 
auf  ....  JosephuB  Maria  Prinzen  zu  Sachsen  in  der  kgl.  Hoi'capelle  zu  Dresden  den 
19.  April  176S  vorgetragen  von  Andrea  Demeln,  Prietster  der  Gesellschaft  Jesu  und 
dennahligen  kgl.  Gapellan,  15  S.  fol.  (Kgl.  öffentl  Bibl.  Dresden,  Eist.  Sax.  C.  327). 
Wim  1)  Ä  Nr.  105  Anm.  6  und  besonders  unter  Datierungen  Nr.  107. 
M)  Cfemeint  ist  Clemens'  Kandidatur  um  das  Bistum  Lütticft. 

3)  Hin»  Karl  von  Lothringen  war  Chuvemeur  und  Generalkapitän  der  öster- 
mcftttcAefi  Niederlande. 

4)  AMe  Abtei  in  Belgien,  sOdlicfi  rtßn  Lüttich,  nordöstlich  von  Sedan.  Flemming 
h&ridUet  m»  Wien  am  26.  Märt  1763  (HStA.  Dresden,  Loc.  2934  Vol.  XV  fol.  189b), 
JVim  Kmrl  hohe  auf  Wunach  der  Kaiserin  Herrn  de  Wawrams  vofi  Brüssel  nach 
lAUÜek  getMdeL     Monuenr  de  WawramB  mande  en  date  de  14.  du  courant  qu*il 

i  «Bd  lUzi«  AntoaitL.  1 1 
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il  nt  scut  brouiller  les  cartes  si  habillement  que  le  grand  partis  de  mon- 
sieur  d'Outremont*)  qui  etoit  deja  de  32  voix*),  comence  a  s'ebranler. 
Je  dis^  nous  avonts  une  lueur  d'esperances^  car  le  partis  contraire  est 
tres  fort  dans  le  moment  present.  Rien  ne  me  feroit  plus  de  plaisir  que 
la  reuissite  de  cette  afiaire,  et  je  vous  prie  de  me  croire  toujours  votre 
fidelle  ainie  jusqu'a  ina  mort.    De  Votre  Altesse  tres  aifectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

108.  4.  April  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Befinden  des  Prinzen  ÄlbeH,  Pläne  betreffs  seiner  Wähl  als  Coadjutor  des 
HocJimeisters;  künftige  Coadjutorie  ihres  jüngsten  Sohnes.  Beileid  beim  Tode 
des  Prinzen  Joseph.  Wtinsch  der  Eückhehr  Älberts  in  der  Mitte  des  ÄugustSy 
inzwischen  Herstellung  seines  Hauses.  Plan,  Karl  von  Kurland  durch  seine 
Ernennung  zum  Oherhefehhhaber  der  spanisclien  Armee  aus  Sachsen  zu  ent- 
fernen. Heirat  einer  ihrer  jüngeren  Töchter  mit  dem  König  von  Neapdj 
ihres  Sohnes  Leopold,  der  Toscana  erhält,  mit  der  zweiten  Tochter  des  Königs 
ron  Spanien  und  Ferdinands  mit  der  Prinzessin  vofi  Modena.  Josephs 
Königsivahl.    Besorgnis  vor  den  Czaiioryski.    Dank  für   Verschiffung  der 

Salmoti/r. 

Eigenhändiges  Origitml.     HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  28. 

Ce  4  d'avriL 

Madame  ma  chere  cousine.    Notre  eher  prince  Albert  vous  remettera 

^toit  arrive  tres  a-propos  ä  Liej^e;  wenn  er  länger  gewartet  hätte,  hätte  OuUreiiumt» 
Partei  die  Oberhand  erhalten.  Comme  bod  vojage  ii'a  pii  avoir  assez  tot  liea,  Son 
Altesse  Monseigneur  le  duc  Charles  de  Lorraine,  par  Tint^r^t  qu'il  marque  dans 
cette  occasion  pour  Son  Altesse  Rojale,  a  fait  precMer  ce  ministre  par  Tabb^  de 
8t.  Hubert,  homme  d^esprit,  qui  est  fort  attach^  ä  cette  coor-ci  et  qui  a  des  amis 
dans  le  cliapitre.  II  a  ote  Joint  par  monsieur  de  Wawrams  8  jourd  apr^s  son  amv^. 
Beide  haben  mittels  des  Herrn  de  Stoupy,  des  Bruders  der  Madame  Nettine,  fkmeose 
banquiäre  a  Bmxelles,  versucht,  Otiltremonts  Partei  zu  sprengen;  es  ist  aber  niehi  rtckt 
gelungen,  nur  geteilt  ist  si^. 

5)  Karl  Nikolaus  Alexander  Graf  von  Oultremont  (Outremont),  geboren  2710, 
Propst  von  Tongern,  DomJierr  su  Lüttidi,  zum  Bischof  von  Lüttith  erwähU  am 
20.  April  und  bestätigt  am  20.  Dezember  1703,  gestorben  1771;  s.  Krtbel,  OeneoL 
Handbuch  1703  I  207,  1708  I  220. 

6)  Die  Zafd  der  Domheiren  in  Lüttich  schwankte;  bei  Schumann,  GeneoL  Bami- 
budi  1750  1194:  56  Stellen;  Krebel,  Geneal  Handbitch  1763  1206:  65  8Mm; 
[VmrrentrappsJ  Reichs-  ufid  Staatshandbudi  1761  S.  236  wid  1763  8,  2iM:  M  JÜIrftolj 
OuUremofU  hatte  aUo  mit  seinen  32  Stimmen  (ernte  die  Me^arüäi. 
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celle-ci^);  jespere  qu^l  arrivera  en  bonne  sante.  II  est  bien  remis,  mais 
tres  maigrity  et  je  crains  le  voyage  par  ce  mauvais  tems  en  chaise  ou- 
verte.  D  est  fort  empressee  de  se  trouver  aupres  de  vous,  et  je  dois  lui 
rendre  la  justice  qu'il  vous  est  bien  tendrement*)  attachee  et  tres  reco- 
noissante;  cela  augmente  mon  amitie  pour  lui,  si  cela  se  peut.  II  aura 
bien  besoing  de  vos  conseils  et  de  votre  assistance.  Je  lui  ais  parlee  a 
coeur  ouvert  pour  Tavenir;  je  souhaite  quo  cela  ne  transpire  pas  encore, 
mais  pour  le  roy  et  pour  vous  je  n^ais  rien  de  cachee,  au  contraire,  je 
souhaite  d*avoir  votre  agrement  pour  me  conduire  selon.  Mon  beau-frere 
se  rendra  pendant  cette  annee  ici;  je  cont«  tout  ajuster  avec  lui,  et  puis 
il  faudra  preparer  le  chapitre-).  Ces  messieurs  coraencent  a  prendre  le 
haut  thon,  et  ce  qui  viens  d'arriver  daus  les  chapitres  do  Westphalie  et 
asteur^)  a  Liege,  m'excede  et  demande  qu'on  prepare  les  choses  de  facon 
qu'ils  ne  croyent  point  qu'on  veut  les  forcer,  et  qu'on  leur  laisse  toute 
la  liberte  de  leurs  choix.  A  son  tems  je  le  prierois  de  prendre  le  dernier 
de  mea  fils  pour  son  coadjuteur,  je  m'en  ferois  un  vrais  plaisir. 

II  me  coute  de  vous  marquer  toute  la  part  que  je  prens  a  votre 
parte*);  je  sais,  ce  que  cest  de  perdre  des  enfants  et  surtout  uu  pareil 
que  vous  venez  de  perdre.  tie  vous  conjure  de  vous  menager,  tout  le 
bonheur  de  la  Saxe  depend  de  votre  conservation  et  le  bonheur  de  vos 
amies  et  d'une  grande  famille. 

Tout  ce  que  vous  pouriez  faire  pour  le  prince  Albert,  me  faira  un 
plaisir  sensible  et  sera  bien  emploiee,  car  il  vous  est  tres  reconoissant  et 
fiiis  honneur  a  votre  amitie.  J'espere  de  le  revoir  a  la  moitie  d'aoust, 
si  le  roy  le  permet;  la  maison  de  son  gouvernemeut  n'est  pas  encore  en 
etat  d'etre  habitee,  il  faut  des  reparations,  et  les  troupes  n'en tränt  en 
quartier  qu'au  mois  de  may,  il  n'y  a  rien  a  faire  jusqu'a  Teste  prochain. 

Je  lui  ais  dit  une  autre  idee  pour  le  duc  de  Courlande*),  qu'on  ne 

a)  Origitial  teudremement.  —  bj  asteur  =  ä  cette  heure. 

108.  1)  Aiberi  reiste  am  5.  April  f nicht  ?. ,  ivie  Malcher  S.  112  sagt)  von  Wien  ah 
(s.  oben  Ar.  105  Änm.  2)  und  traf  am  it.  April  in  iJrcsdin  ein;  s.  Heime,  Dresden 
8.  189. 

2)  Über  Alberts  beabsichtigte  Wahl  zum  Coadijutor  des  Hochmeisters  des  Deutlichen 
Ordens  a.  Einkitung,  Fürsarge  für  FCs.  Geschwister. 

3)  Vgl.  Nr.  106  Anm.  4.  ^ 

4)  Karls  Entfernung  modite  MTh.  hesond4frs  mit  Rücksicht  auf  seine  eventuelle 
pofmisdke  Thronkandidatur  uninschen;  sie  trau4e  ihm  auch  sonst  nidit  recht,  vgl.  im 
JMgenden  ihren  Brief  an  MA.  vom  9.  September  1704,  Nr.  140.  Auch  MAs.  Ver- 
ftÜbitf  nc  ihm  war  minder  freundlich  als  zu  den  meisten  andern  Uesc/nc istern  FCs. 
($.  auch  MM  Folgenden  Nr.  116  Anm.  5,  Nr.  120  Anm.  3).    Spanien  hatte   allerdings, 

11^ 
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devroit  negliger:  c'est  de  le  fixer  en  Espagne,  ou  il  sera  tres  eonvenable- 
ment  de  tout  facon,  et  je  voudrois  le  voir  ailleurs  qu'a  Dresde.  Je  suis 
sure,  comme  beau-frere  et  comme  oncle  il  y  jouera  un  grdnd  role;  le  rois 
n'ayant  personne  pour  mettre  a  la  tete  de  ees  troupes^  ce  prince,  ajaut 
beaueoup  de  valeur  et  talents^  seroit  une  grande  aquisition  pour  ce  pais. 

Le  prince  Albert  pourra  vous  dire  aussi  que  nous  avons  concertee 
un  mariHge  avec  le  rois  de  Naples*)  et  une  de  mes  cadettes,  et  que  Leo- 
pold va  epouser  l'infante,  seconde  fiUe  du  rois,  Tempereur  lui  destinant 
la  Toscane  en  propre;  Ferdinand  prendra  la  place  de  Leopold  avec  la 
princesse  de  Modene.  Je  vous  met  au  fait  de  tout  mes  arrangements  de 
famille,  qui  me  tieuent  bien  a  coeur,  les  aimant  beaueoup. 

II  ne  me  reste  que  de  vous  confier  le  desir  que  j'ai,  pour  voir  mon 
ainnee  rois  des  Romains*'),  non  seulement  pour  nos  propres  interets  et 
tranquilitez,  mais,  si  Jose  dire,  pour  le  repos  public,  cherchant  a  ecarter 
tout  sujet  des  troubles  pour  pouvoir  fermer  mes  jeux  en  paix.  Dans  ce 
cas  je  me  flatte  beaueoup  sur  lamitie  du  rois  et  la  votre,  qu'ils  voudront*') 
bien  seconder  nos  vues. 

Poniatoftzgi  ^ )  n'est  pas  encore  arriveez  ici;  je  suis  impatiente  de  voir, 
Sil  me  parlera,  je  crains  beaueoup  les  Chartoritzgi  apuyeez  de  la  Bussie. 

Je  ne  saurois  assez  vous  marquer  ma  reeonoissance  de  Taquisition 
que  vous  mavez  procureo  en  madame  de  Salmour;  jen  suis  tres  satis- 
faite  et  j  espere  que  sa  sante  se  soutiendra  tres  bien,  ayant  passee  tres 
bien  une  semaine  bien  fatiguaute,  la  semaine  saintc.  Le  tems  est  abo- 
minable,  ce  qui  nous  empeehe  d'aller  a  Schönbrun,  dont  je  suis  bien 
fuchee,  et  vous  prie  de  me  croire  toujours,  avec  toute  la  tendressBy  de 
Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

c)  Erst  du  roid  qu'il  voudra,  übtrgeschrieheti  et  la  votre  utid  korrigiert  vondront. 

u'ie  (irr  klägliche  Verlauf  des  portiigic8isch(m  Kriegs  gezeigt  hatte,  einen  tüddigen  Ober- 
befrhishaber  nötig;  oh  aber  Karl,  dem  es  an  Mut  nidit  fehlte,  die  trforderUdien  orga- 
nluitorischen  und  strattgischcn  Talente  besaß,  ist  mehr  als  fraglich.  Er  vor  der 
Seh  träger  König  Karls  111.  von  Sjxinien  als  Bruder  von  dcsnen  verstorbeficr  Gemahlin 
Amalie  und  somit  Onhl  des  künftigen  Königs.  Über  einen  ganz  (üinlichen  Vorschlag 
der  Gräfin  Mniszech  für  Prinz  Albert  1760  s.  Malchtr,  Albrecht  S,  71. 

ftj  Über  die  Bestivimung  dtr  Erzherzogin  Josepha,  geboren  1751,  zur  Braut  König 
Ferdinands  von  Sicilien  s.  Armth  yil  :^li);  über  die  Vorverhandlungen  zur  Verlobung 
Leopolds  mit  Luise  von  Spanien  und  Ferdinands  (statt  dt$  früher  in  Aussidit  ge- 
nommenen Leopold)  mit  Marie  Beatric  von  Modtna  s.  Arneth  VII 138 — lA/,  47;?- 

6)  Über  die  ersten  Sdititte  zu  Josepfis  Wahl  zum  römisdien  König  «.  Arneth  VII 
70  f.,  sowie  Einltitung,  Josephs  IL  Königsuahl. 

7)  8.  Kr.  97  Anm.  2,  3. 
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109.  '  10.  Juni  1763. 

Maria  Ttieresia  an  Maria  Antmiin. 

Glückwünsche  zum  Namenstrige.  Mahnung  zur  Üelhstschonung,  Abgabe  von 
ÄnUmiens  Brief  durch  General  Vela,  Untersuchung  des  Überfalls  von  dessen 
Korps.  Besprechung  mit  General  Poniatowski  über  Polen,  Anfrage  Ruß- 
lands über  das  Verhalten  bei  Erledigung  des  polnischen  Thrones,  Österreichs 
Antwort  zu  Gunsten  Friedrich  Cliristians,  Urteil  über  KcUh^irinas  Politik 
und  Charakter.  Ijoh  von  Antoniens  Mut  bei  der  Impfung  ihrer  Kinder  trotz 
des  Todes  des  Prinzen  Joseph, 

Eigenhäfidiges  Original.  HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  1,  Der  Abschnitt  übei-  Polen 
teiheeise  (von  j'ai  trouvee  Poniatoftzgi  an  bis  zu  le  rois  etant  si  bien  retablit)  und 
ungenau  gedruckt  bei  Beer,  Theilung  Polens  II  324. 

Ce  10.  juin. 

Madame  ma  chere  cousine.  Quoique  celle-ci  yiendra  trop  tard  pour 
le  13.,  je  ne  peux  m'empecher  de  vous  faire  inon  compliment  pour  votre 
jour.  Si  le  bon  Dieu  exauce  mes  voeux,  vous  serois  heureuse,  et  si  je 
peux  Tetre,  ee  ne  sera  qu'auiant  que  vous  le  seroit,  ma  venerable  et 
chere  amie,  et  que  je  puisse  vous  etre  utile  ou  pouvoir  vous  marquer 
tont  Fetendue  de  ma  tendresse  qui  ne  finira  qu'avec  moi,  contant  de  meme 
aar  la  votre. 

n  y  a  bien  longtems  que  je  ne  vous  ais  ecrite.  L'etat  de  votre  sante 
m*at  allarmee;  il  n'est  pas  possible  que  ces  frequentes  fausses-couches  ne 
vous  affoiblissent,  surtout  etant  delicatcs  et  se  menageant  si  peu.  Je 
vondrois  bien  vous  gronder;  je  vous  conjure,  pensez  de  vous  conserver 
pour  Totre  famille  et  vos  amies  qui  meritent  bien  un  peu  de  considerations. 

Le  general  Vehla  m'at  remise  votre  lettre,  eile  est  brulee  et  je  me 
Bonviens  fort  bien  de  toutes  ces  tracasseries*).  Soyez  rassurez  qu^l  n  j 
anra  plus  question,  que  je  prens  tout  sur  moi^  mais  il  y  aura  bien  ques- 
tioii  sur  la  surprise  de  ce  general*),  qui  n'at  rien  de  comun  avec  oette 
affEure;  je  ne  saurois  laisser  cette  afipaire  sans  Texaminer. 

Je  dois  vous  informer,  depuis  que  je  ne  vous  ais  ecrite,  ce  que  j'ai 
fius  dans  les  affaires  de  Pologne  qui  ne  m'interessent  qu'autant  qu'elles 


IM.  1)  Die  für  MA.  peinliche  Helbigsche  Angele genlieit;  s.  oben  Nr.  44,  45,  49. 

S)  Über  Velos  Überfall  und  Gefangennahme  bei  Hoyerswerda  am  25.  September 
1759  dwrdt  Prinz  Heinridi  von  Preußen  s.  Schmitt,  Prinz  Heinrich  1 117.  Velas  Ge- 
Mdb  IMI  Entlassung  auf  EJircnwort  zur  Besorgung  von  Familienangelegenheiten  in 
hatU  Friedrieh  IL  abgelehnt,  s,  Pol  Corr,  XIX  45  Nr.  11 779.  Seine  Durch- 
Hficft  Dresden  geschah  also  icdli^rscheinlieh  auf  der  Heimkehr  aus  der  preußischen 
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le  sont  pour  vous.  Je  crois  vous  avoir  marquee  que  jai  trouvee  Ponia- 
toftzgi  coinme  vous  me  Tavez  depeint.  U  me  paroit  tout  plein  des  zele 
pour  vous  servir,  mais  je  ne  saurois  en  repondre.  II  in'at  demandee  d'etre 
eomandee  a  Vieuiie  pour  etre  plus  a  portee  de  savoir  nos  intentions.  Je 
Tais  fait;  il  assure  qu'il  tache  de  ramener  sa  famille.  Je  le  souhaite  bien 
ardament;  en  attendant  je  ne  neglige  rien  pour  Tanimer  toujours. 

La  Russie  nous  at  demandee  avec  grand  empressemens,  il  y  a  6  se- 
maine,  nos  ideez  sur  la  Pologne  en  cas  de  vacanee,  avec  les  plus  belle« 
paroles,  voulnnt  faire  cause  comune  avec  nous').  Vous  jugeroit,  combien 
nous  etions  etonnee  ici  de  ce  langage;  nous  Tavons  pris  pour  un  piege 
pour  savoir  nos  intentions,  d'autant  plus  qu'a  Merci*)  on  ne  disoit  rien 
de  cela,  et  que  c'etoit  par  la  voie  du  prince  Gallizin^),  leur  ambassadeur 
ici,  qu^on  nous  faisoit  cette  Ouvertüre.  J'espere  que  vous  ne  douterois 
pas  de  notre  reponse^):  charmee  de  cette  ouverture  confidentielle,  avec 
beaucoup  de  verbiage,  nous  n'avons  aucune  dificultee  a  leur  declarer  que 
nous  ne  souhaitons  que  le  maintien  du  repos  et  de  la  Constitution  du 
royaume  de  Pologne,  en  leur  laissaut  la  liberte  d'elire  leurs  rois  en  tran- 
quilitee,  et  que  pour  obtenir  ce  but  et  le  bonheur  de  ces  peuples,  nous 
ne  trouvions*)  de  plus  convenable  que  le  prince  royale,  tant  par  recon- 
noissances  pour  la  maison  de  Saxe^),  que  par  vos*^)  rares  qualitez  qui 
seule  devroit  decider  ces  peuples  et  tout  les  voisins  et  alliez  a  une  prompte 
decision;  qu'au  reste  nous  ne  contions  aucunement  nous  ingerer  en  rien. 
Sur  cette   reponse  que   nous   avonts  donne  ici  a  leur   embassadeur   et  a 

«)  Das  hinttr  trouvioiiB  zu  truartende  rien  stand  erst  da,  ist  aber  von  MTk. 
nieder  durchstrichen  worden.  —  b)  pour  la  —  Saxe  Übergeschriehin.  —  c)  Erst  les, 
korrigiert  vos. 

3)  Vgl.  Beer,  Theilung  Polens  177  f.;  Arneth  VIII  29;  Askcnazy,  Königwahl 
S.  23j  24.  Dir  obige  Bemerkung  MThs.^  daß  die  russische  Anfrage  vor  sechs  Wochen 
eingegangen  sei,  also  in  der  zweiten  Hälfte  des  April  1703,  widerlegt  Askenaeys  gegen 
Arneth  und  Beiinann  gerichttt/i  Polemik  und  seine  Annahme,  die  Anregung  sei  bereits 
im  März  erfolgt. 

4)  Florimond  Claude  Graf  von  Mercy-Argenteau,  geboren  1727 ,  österreichischer 
Gesandter  in  Turin  1754— 1761 ,  in  Petersburg  1161 — 1764,  in  Warschau  1764,  in 
Paris  1766 — 1790,  gestorben  1794;  vgl.  r.  Arneth  und  Ilfimmermont,  Corresp,  secrite 
du  comte  de  Mfrcy-Argentean  avec  Vempercur  Joseph  et  le  prince  Kaunitz  (Paris  1889) 
I  p.  II,  XI,  XV f. 

ij)  Dmitri  Michailo witsch  Fürst  Gallitzin  (GoUtzin),  russischer  GL.,  Kammer- 
herr,  Gesandter  in  Wien,  geboren  1721,  gestorben  1793;  s.  Krebel,  GenedL  Handbuth 
1763  II  279;  OeUinger,  Monitcur  des  dates  II 107, 

6)  Der  im  Folgetiden  van  MTh.  skitsierte  Inhalt  der  öskrreiehMien 
deckt  sicfi  mit  dem  Auszug  der  offUieüen  Note  bei  Beer,  Theilung  Fokm  I  79  f. 
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Merci,  le  Courier  est  retoumee  avant-hier;  on  s'excuse  de  ne  plus  trouver 
la  chose  si  pressante^  le  rois  etant  si  bien  retablit.  On  at  meine  empechoe 
Merci  d'en  parier  a  rimperntrice  avant  son  depart  de  Petersbourg;  on  Tat 
payee  de  plusieurs  mauvaics  raisons,  on  marque  bien  des  impossibilitez 
de  reuissir  avec  cette  idee,  on  ne  parle  pas  d'un  autre,  mais  on  dit  qu'il 
ÜAut  laisser  le  tout  au  tems  et  aux  circonstances  d'allors,  apres  que  c'est 
d'eux  que  toute  Tidee  est  venut  et  qu'on  nous  at  pressee  de  nous  ex- 
pliquer,  ce  que  nous  avonts  fait  selon  notre  facon  de  pensor.  Je  vous 
marque  tout  cela  pour  votre  direction,  je  ne  voudrois  pas  etre  comise 
Tis-fr-yis  de  la  Russie,  ijuoique  dans  le  fond  je  ne  la  menage  que  pour 
vouB  etre  utille;  car  d'attendre  de  cette  cour  des  secours  ou  autres  agre- 
mens^  c'est  une  idee  creuse.  Elle")  peut  nuire,  il  faut  pas  Tirriter,  mais 
eile  ne  sera  jamais  Elisabeth,  n'auni  ni  son  coeur,  ni  ces  sentimens.  Elle 
est  fausse,  on  ne  peut  plus,  aussi  bonne  Prussienne  que  Pierre  3.,  mais 
plus  dangereuse. 

J'envois  cette  lettre  par  un  voie  sure,  mais  un  peu  detoumee  et  je 
vous  prie  de  la  bruler.  Je  souhaite  que  celle-ci  vous  trouve  en  bonne 
sant^  et  tout  votre  charmante  famille;  on  dit  que  la  princesse  Amelie  et 
Therese^  en  estoit  innoculee,  j'en  attens  la  reuissite  avec  grande  impa- 
tience.  Vous  avez  donnee  bien  des  marques  de  votre  grand  courage  dans 
cette  occasion^  apres  avoir  jierdus  votre  fils,  de  prendre  sur  le  champ  la 
resolution  pour  les  autres. 

Je  vous  prie  de  me  croire  toujours  votre  bien  fidelle  et  tendre  amie 
jüsqu'a  la  mort.     De  Votre  Altesse  tres  afiTectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

HO.  7.  Juli  1763. 

Maria  Antonla  an  Maria  Theresia. 

Entsdaddigung  ihres  letzten  Briefes  ohne  Schluß.  Rußlands  Verhalt^i  in 
der  polnisdken  Frage,  Gcwinmfng  der  Czartonishi  und  Poni^toivsJci  durch 
den  österreichischen  Gmend  Ponintowsli.  Sehivierigleit  der  Entfernung 
Peeclds  aus  Wien.  Impfmuf  ihrer  Kinder,  Fürsjmiche  für  eifien  Offizier, 
der  einen  andern  getötet  hat. 

Eigenhändiges  Orighial    HHuStA.  Wien,  B  fol  94,  i)ö. 


7)  Kaiserin  Katharina  II. 

8)  MAb,  TöehUr  Maria  Amalia  (geboren  1757,  gestorben  1831  als  Witwe  Herzog 
Kork  von  ZtoeibrUdBeii)  und  Therese  Maria  Anna  (geboren  1761,  gestorben  1820); 
K^ksns  iber  die  Lnpfimg  s.  folgende  Nr.  110. 
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Madume.  .Je  preud  la  liberte  d  ecrire  encore  une  fois  a  Votre  Majesto 
pour  luy  demeiider  milles  pardous  de  ma  demiere  lettre  et  achever  de 
repondrc  a  la  scienc.  Je  ne  scait  ce  que  j'ay  ecrit  a  la  fin  de  cette  lettre, 
car  nayant  pas  dormi  la  nuit  d'auparavant,  le  someil  me  surprit  avec 
tant  de  violance  que  ma  tete  tomba  sur  le  papier,  et  n*ay  plus  eu  le  tems 
de  la  remetre  a  une  autre  heur,  roecasion  etant  prette  a  partir.  Je  la 
fini,  come  je  pu,  et  je  ne  scais  pas  meine,  si  je  Tay  souscrite  ny  comeut, 
car  jay  ferme  la  lettre^)  les  yeux  presque  fermee. 

Je  suis  penetree  de  ce  qu'elle  a  deigne  parvenir  en  Kussie,  et  com- 
prend  qu'elle  ne  menage  cette  cour  que  par  les  bontos  dont  eile  deigne 
m'honorer,  car  la  guere  passee  et  la  facon  de  pencer  de  Timperatrice 
rcgnante  ne  prouvent  que  trop,  combien  peu  on  peut  esperer  de  cette 
aliance;  mais  dans  Taffaire  dont  il  s'agit,  il  sufiroit  de  ne  lavoir  pas  con- 
traire,  et  ce  sera  la  chose  impossible,  si  nous  navons  le  Czartorinski  et 
les  Poniatomski  [!]  pour  nous.  Mais  je  ne  desesperc  pas  de  les  gagner, 
surtout  par  celuy  qui  est  au  service^)  de  Votre  Majeste  et  que  la  bontes, 
quelle  a  eu  de  luy  parier  eile  merae,  encouragera  encore  d'avautage  a 
suivre  ses  bonos  intentiones.  II  fiiut  seulement  que  la  cour  d*icy  ignore 
que  je  pence  a  me  Her  avec  eux,  et  c'est  de  quoi  j'ay  grand  soin.  Votre 
Majesto  peut  compter  que  sa  chere  lettre  est  brulee  et  que  persone  au 
monde  n  en  scaura  rien. 

J'ose  luy  dornender  si  eile  desire  encore  que  Pezold')  soit  rapele; 
quoique  je  n'ay  aucune  voix  en  cliapitre  a  present  (j)uisqu'on  est  jaloux 
des  ologos  qu'on  fait  de  nion  administnition  passoe  qui,  toutte  mauvaise 
qu'olle  otoit,  valoit  mieu  que  celle  da  present),  je  tacherois  de  trouver 
mojen  d'eöectuor  ce  qu  eile  desire,  mais  Fleming  y  sera  un  grand  obstacle, 
parce  qu'il  ne  voudra  pns  ce  passer  de  luy. 

Je  luy  rend  milles  graees  de  l'interet  quelle  deigne  prendre  a  mes 
eiifants;  la  Amolie  a  heureusement  passe  la  petite  veröle  et  pour  la  ca- 
dette**),  je  n'ay   i)as  ose  encore  lu  faire  inoculer.     Votre  Majeste  admire 

110.    J)  I)i*'8(:r  (nischeinend  iinroUeiidetr  Brief  MAs.  liegt  nieht  vor. 

**)  Der  österreiehisehe  FWM.  Andreas  Graf  roniatoirsh',  8.  Nr.  97  Anm.  2. 

3)  MA.  sehrieb  eersehentlieh  ,J^assc'*,  strich  es  aua  und  setzte  „Pesold*'  darüber; 
I*rasse  war  sächsischer  Resident  am  russischen  Hofe.  (l>cr  Pezolds  AhherufHng 
H.  Xr.  10'),  JOO. 

■l)  MTh.  hatte  gvglauht ,  beide  Töchter  MAs.  ts.  Nr.  109  Anm.  S)  seien  geimpft. 
Währrnd  MA.  hier  das  Jjtb  besnndrnn  Mutes  ablehnt  und  nur  unter  dem  Drang  der 
Not  dtn  Schritt  gewagt  zu  hahn  erklärt,  erkennt  sie  in  ihrem  Scftreiben  vom  6.  Augugt 
ITtiH  an  Friedrieh  IL,  der  in  seinem  Briefe  an  sie  vom  26.  Juli  sie  doMu  begmct- 
iviinscht  hatte,  hö/liclierweise  Um  selbst  das  Hauptverdienst  dieses  UiUerfangena  tu: 
c'est  ä  V0U8,  que  je  dois  le  courage  que  j'ai  eu  d'y  Boumettre  ma  famille.    Ce 
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mon  couroge;  ce  nest  que  la  cruelle  Impression  que  la  mort  de  mon 
paavre  Josephe*)  a  fait  sur  moy,  qui  ra'a  determinee  a  cette  violente  re- 
solutioD  que  je  n'aj  prise  qu'apres  bien  des  combats,  et  qui  a  heureuse- 
ment  reussi  auprfez  de  touts  lues  trois  enfants  qui  ont  passe  par  la;  a 
present  nous  nous  portons  touts^  grace  a  Dieu^  a  merveille. 

J'ose  luy  adresser  une  requette  d'un  ofiicier  qui  a  eu  le  malheur  de 
taer  un  home,  mais  auquel  touts  Ics  officiers  qui  sont  a  Prague,  rendent 
temoigni^e  qu'il  j  a  etes  forc^^). 

Je  la  suplie  en  meme  tems  de  me  continuer  ses  bontes  et  d'etre  per- 
suadc  que  persone  au  moude  ne  luy  est  plus  entierement  ny  plus  respeo- 
tneusement  devouee  que  celle  qui  a  Tlioneur  d'etre,  avec  le  plus  inviolable 
attachement,  madame,  de  Yotre  Majeste  tres  humble  et  tres  obeissante 
serrante 

Dresde  ce  7.  juillet  1763.  Marie  Antoine. 


V08  discours  ftcohl  in  3Iontzburg  16.  März]  qui  m'y  ont  enhardie  et  qui  ont  en- 
gag^  le  prince  ^ectoral  ä  le  permettre.  Ainsi  je  yous  doia  la  conservation  de  mes 
enfknis,  et  la  Saze  voud  devra  des  milliers  d'enfante  dont  les  parents  snivent  mon 
exemple.    Vgl.  Oeuvres  de  Frederic  XXIV  41,  42  Nr.  3,  4. 

5)  Vgl  Nr.  106  Änm.  4. 

6)  Vgl  dazu  Nr.  111,  Über  die  Sacfie  scJireibt  der  österreichisc/ie  Gesandte  Stern- 
herg,  Dresden  8.  August  1763,  an  Kautiitz:  Uebrigens  hat  mich  ein  OfGcier,  Comelli 
▼on  Stackenfeld  vom  löblichen  Hildsburghansischen  Rgt.,  dem  das  Unglück  begegnet 
iit,  daß  er  einen  andern  Officier  vom  löblichen  Kindkischen  Hgt.  im  Zweykampf  er- 
leget und  sich  darauf  anher  geflüchtet  hat,  angegangen,  ihm  mit  einem  Fürspruch 
snr  Auswirkung  der  allerhöch&ten  Begnadigung  dieses  seines  Vergehens  zu  statten 
kommen  va  wollen.  Wie  er  mir  gemeldet,  so  yerwendet  sich  der  hiesige  Hof  selbsten 
uid  insbesondere  die  Ghurprintzeßin  hierunter  zu  seinem  Behuf,  und  sein  Verbrechen 
verdiene  umso  mehr  eine  allergnädigste  Nachsicht,  ald  er  wider  seinen  Willen  den 
Degen  sa  liehen  genöthiget  und  da  ihn  sein  Gegner  an  der  Ehre  sehr  empfmdlich 
angegriffen,  er,  um  dieselbe  zu  retten,  gleichsam  nothgedrungen  worden,  zu  diesem 
wnseligen  Schritt  zu  kommen,  so  daß  er  selben,  wie  sehr  er  auch  gewünschet,  nicht 
li&tte  venneiden  können,  wie  er  deshalb  zur  Darthuung  seiner  Tnschuld  mehrere 
Offiden  als  Zeugen  aufführen  könnte.  Der  Bescheid,  Witn  20.  August  1763,  lautete 
fedoek  ahUknend;  das  Anflehen  des  Offiziers  sei  zur  Allerhöchsten  Entscheidung  gelangt, 
iodk  Allerhöchst  dieselbe  finde  den  Vorgang  so  beschatfen,  daß  die  Willfahrung  ohn- 
mDgHch  stattfinden  könne,  Sternberg  möge  dies  dem  Sujjplikanten  mitteilen;  vgl.  HHuStA. 
Wieth  SkMiskanzlei,  Sassen,  Berichte  des  Grafen  von  Sternberg  und  des  Legations- 
Sekietihn  Mayer  vom  1.  August  —  26.  Docember  1763,  Nr.  37,  42;  ibid.  Weisungen 
■a  Graf  Stemberg  und  Legations-Sekietär  Mayer  in  Dresden  vom  U.  August  — 
81.  December  1768,  Nr,  138. 
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Hl.  Um  den  20.  Juli  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonicu 

Empfehlung  der  Angelegenheiten  der  Gräfin  Ogilvy.    Sorge,  da/8  dem  König 
die  Bäder  schädlieh  sind,    Ablehnung  der  Begnadigung  CameUis,    . 

Eigetüiändiges  Original.     HStA.  Dresden,  A  Nr,  74, 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  irais  put  refuser  ces  lignes  a  la  bonne 
Ogilvi^).  Je  suis  sure,  si  vous  pouvez  lui  procurer  des  graces,  que  vous 
le  ferais  sans  en  etre  priee;  le  tems  present  est  bien  mal  a  propos  pour 
ces  sortes  des  demandes.  Je  dois  lui  rendre  justice  qu'elle  le  reconois 
eile  merae  et  parle  toujours  de  la  cour  avec  tout  la  plus  grande  reconois- 
sance  et  attachement.  J'espere  qu'elle  vous  trouvera  en  bonne  sante  et 
toutes  la  faraille  et  le  roy  sera  bientot  de  retour;  j'ai  peur  que  ces  baignes*) 
ne  lui  r'ouvre  raneienne  playe.  Je  suis  toujours  de  Votre  Altesse  votre 
aflFectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

J'ecrirois  plus  par  le  general  Ried').  Pour  cet  officier  Comelli*),  je 
ne  peux  rien  faire,  s'etant  battus;  la-dessus  point  de  grace! 

lll.  1)  Vgl.  Nr.  4j2  Atim  t>.  Aus  MThs.  Bemerkung  von  dem  ungünstigen  Zeitpmikt 
läßt  sich  scfdießen,  daß  es  sich  um  Geldfiyrdrrnntjen,  Rüclcstände  ütrer  Bezüge,  /lamfefte. 
Diese  Vermutung  wird  bestätigt  durcfi  den  Umstand,  daß  die  Gräfin  Ogilvy  in  der  Tot 
derartige  Ansprü<:he  geltend  machte,  denn  am  19.  Oktober  1765  gab  sie  in  IVag  dem 
Grafen  Joseph  von  Bolza  zu  Dresden  füber  ihn  s.  Einleitung,  Österreichiseh-^ädiaitche 
Differenzen)  Vollmadit,  ihre  Besoldungd-  und  Pension srückstände  bey  der  Chuif.  Säch- 
sischen Cammercrcditcadse  behörig  zu  liquidiren  .  .  .  .;  vgl.  IIStA,  Dresden  Xoe.  11325 
Genealogica,  Ogilvy.  Sie  ist  aiwh  wieder  auf  den  Etat  der  Hofhaltung  Übemcmmm 
worden,  denn  in  den  Hofkalendern  erscheint  sie  noch  bis  17 84  als  ObersthofmeiHmm 
an  der  Spitze  des  HofstaaU's  der  verstorbenen  Königin. 

üj  König  August  ersuchte  aus  Dresden  am  :3o.  Mai  1703  MTh.  um  Erlaubnis 
zum  Aufenthalt  für  sich,  sein  Gefolge  und  seine  Leibwache  in  Teplitz,  vorauf  MTh,, 
Wien  7.  Juni,  ihre  Einwilligung  unter  besten  Wünschen  für  seine  Gesundheit  erteilte. 
Er  reiste  am  4.  Juli  früh  0  Uhr  mit  Xaver  und  Albert  von  Dresdefi  äff,  wurde  am 
Fuß  des  Geiersberges  durch  den  k.  /.*.  Kommissar  Geheimen  Jint  Grafen  NostiU  begrüßt 
und  traf  am  selben  Tage  y,i  Uhr  in  Teplitz  ein.  Am  :^8.  Juli  reiste  August  urieder 
in  eimm  Tage  nacli  Dresden  zurück;  noch  aus  Teplitz  hatte  er  am  26.  MTh.  für  die 
Aufnahme  und  Begrüßung  gt dankt,  die  ihm,  Wien  9.  August  1763,  üire  Freude  Über 
die  glückliche  Beendigung  der  Kur  aussprach.  Vgl.  HStA.  Dresden  Lac.  3062  Vo7»ge 
a  Toeplitz  de  la  famille  royale  en  1763. 

3)  Über  lUed  vgl.  Nr.  54  Antn.  2;  er  war  Gesandter  in  Berlin  vom  HS,  JuU 
1763  bis  12.  September  1764;  s.  Jahrbuch  des  k.  u.  k.  A^tswärtigen  Dienstes  1697  &  iJ9; 
Ameth  VIT  76,  77. 

4)  Vgl  Nr.  110  Anm.  6. 
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112.  28.  J^Ui  1763. 

Maria  Therenia  an  Maria  AnUmia. 

Durchreise  des  Generals  Hied.  Hat,  hei  Brühls  7 od  sich  Einfluß  auf  den 
König  zu  sicherfi.  Stellverfrdung  des  Königs  in  Polen  durch  das  Kur- 
prinzenpaar.  Haltung  Bußlnnds  und  Freußffis.  Stemhergs  Auftrag  zu 
Eröffnungen  betreffs  der  römischen  Königswahl.  Hoffnung  auf  Erhaltung 
der  liuhe,  auch  bei  der  i)olnisch€n  Frage, 

Eigenhändiges  Original.    IfStA.  Dresden,  A  Nr.  70. 

Ce  28. 

Madame  ma  chere  cousine.  Ayant  cette  occasion  sure,  je  vous  re- 
pons  sur  vos  deux  deniierres  et  charge  encore  plus  le  general  Ried^)  de 
vous  marquer  mes  seutimens.  Je  souhaiterois  ardaineut,  si  Brühl  meurs*), 
qua  vous  tachez  d'avoir  plus  d'influence  avec  le  rois  en  droiture  ou  aux 
moins  par  le  ministrc  qu'il  choisirat  et  qui  doit  etre  de  votre  main. 

Je  veux  abbandonner  pour  quelque  tems  les  affaires  de  la  Saxe,  mais 
ceux  de  la  Pologne  exige  la  plus  grande  attention  et  promptitude.  II 
faut  que  le  rois  y  j>ourvois  de  son  vivant.  Ces  voyages  continuelles, 
pour  son  age,  peuvent  et  doivent  rincomoder;  il  devroit  dont  se  servir 
de  vous,  il  ne  pouroit  mettre  ces  interets  en  meilleurs  raains.  Je  sou- 
haiterois memo  que  vous  residez  a  Varsovie  aux  moins  quelque  tems. 
Mais  pour  ne  pas  faire  un  second  thome  de  la  Courlande'),  il  faudroit 
etre  sure  de  la  Russie  et  nieme  de  la  Prusse;  je  devrois  croire  que  ce 
demier  ne  seroit  contraire,  si  la  premiere  est  d'accord.  Vos  interets  se- 
ront  toujours  les  notres  a  toutea  ces  deux  cours,  mais  vous  savez  assez 


118.  1)  Bied  traf  am  tt.  August  in  Dresden  ein.  Sternberg  schreibt  nn  Kaunitz, 
Dretden  12.  August  1763:  GFML.  Baron  von  Bied  sei  nach  zweitägigem  Aufenthalt 
vorgettem  nadi  Berlin  weiter  gereist;  er  habe  ihn  dem  König  tior gestellt.  Auch  den 
andern  Herrschaften,  die  Bied  während  des  Kri^fjs  kennen  tjelernt,  habe  er  seinr  Auf- 
wartung gemadit;  von  FC.  sei  er  mit  einem  Bing  beschenkt  worden,  auf  dem  sich  FCs. 
und  MAß.  Porträts  befinden,  und  von  MA.  für  seine  in  l^ag  zurikkgeltissene  Gemahlin 
mü  einer  Tahaquiere  [!],  worin  gleich  falls  ihr  Bild  sei.  Vgl.  JfHuStA.  Wien,  Berichte 
des  Grafen  von  Stemberg  ....  1763,  Nr.  38. 

2)  Brühl  icar  schon  im  Frühjafir  in  Warschau  leidend;  während  de^s  Teplitzer 
AufenihaUs  (s.  Nr.  111  Anm.  2)  erkrankte  er  am  f).  Juli,  befand  sich  Mitte  Juli  sehr 
sMedU,  dann  etwas  hesser,  am  Ende  des  Monats  aber  wieder  schlecht,  so  daß  Sternberg 
am  i.  August  an  Kaunitz  schrieb,  die  Dresdner  Ärzte  hielten  seine  Krankheit  für  un- 
heilbar; er  sei  jetzt  in  Behafkdlung  eines  Freiberger  Heilkundigen.  Vgl.  HStA.  Dresden, 
Loe,  9062  Yoyage  k  Toeplits  de  la  famille  royalc  1708;  HHuStA.  Wien,  Berichte 
dm  Qiafen  von  Stembezg  1768,  Nr.  35, 

3)  &  Air.  106  Anm.  2, 
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que  iiotre  influeuce  ne  veut  pas  dire  beaucoup;  nos  ministres  ont  les 
meines  ordres  de  s'entendre  avec  ceux  qui  seront  Charge  de  vos  interets 

Quand  Sterenberg  arrivera^),  il  sera  chargee  a  parier  au  rois  sur  nos 
ideez  pour  un  rois  des  Romains,  non  publiquement,  mais  comme  a  notre 
plus  proche  parent  et  meilleur  amis.  Nous  croions  devoir  cette  deference 
et  confiance  aux  sentimens  que  le  rois  nous  at  bien  voulue  marquer  en 
toute  occasion.  Ce  seroit  une  belle,  si  ou  pouroit  lui  faire  gouter  en 
meme  tems  Tidee  de  la  Pologne:  Tempereur  est  plus  jeune  que  lui*),  et 
pense  nonobstant  a  son  successeur;  la  succession  en  Pologne  parois  bien 
plus  exiger  des  precftutions  que  Tautre.  II  faut  profiter  du  calme  qui 
regne  et  de  rin[cli]nation,  ou  nous  nous  trouvons  tous  pour  ecarter  tout 
les  Sujets  de  brouillerie,  les  malheurs  de  la  guerre  n'ont  que  trop  duree. 
J'espere  que  nos  bons  Turcs*)  resteront  de  meme  et  que  le  bon  Dien 
m'accorde  de  fermer  mes  yeux  en  paix,  apres  avoir  passee  la  meilleure 
partie  de  ma  vie  en  guerre  et  guerre  malheureuse. 

II  ne  me  reste  plus  rien  a  desirer  que  de  pouvoir  vous  marquer  tonte 
Tetendue  de  mon  amitie  et  de  vous  assurer  moi  meme  de  toute  ma  ten- 
dresse,  etant  toujours  [de]  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

113.  1.  September  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  ArUonia. 

Sendung  des  Dekrets  für  den  Hauptmann  FaccioU.  Bericht  Stemberga  über 
die  Aufführung  der  Ox)er  Talestris.    Entzüdien  darüber.     Wunsch  persim- 

licher  Belanntschaft. 

Eigenhändiges  Original.  HtStA.  Dresden,  A  Nr.  57.  Die  Worte  Dans  rinitaat 
—  incomparables  talents  ungenau  gedruckt  bei  Weber  1 137. 

A  HoflF*)  ce  1.  septembre. 
Madame  ma  chere  cousine.     Voila  le  decret  que  vous  avez  souhaitee 

4)  St^rnberg  traf  am  31.  Juli  in  Dresden  ein;  vgl.  seilten  Bericht  Kr.  35  an 
Kaunitz  vom  1.  Auguat  1763  (s.  oben  Anm.  2).    Über  Josephs  KönigstcaM  s.  EMeitiMg. 

5)  Kaiser  Franz  I.  stand  im  55.,  August  HL  im  67.  Jahre. 

6)  Über  Friedrichs  II.  Versuche,  Österreich  im  Hucken  dwmh  die  Türken  gu  be- 
drohen s.  Schäfer  II,  II  287—2fi9;  Arneth  VI  382—384;  Pol.  Corr.  XXI  698 f., 
XXII  637. 

113.  1)  Schloß  Hof  oder  Schloßhof,  früher  Besüz  Eugens,  dann  MThs,,  in  JJTtfffar- 
österreich,  in  der  Marchebene  zwischen  Wien  und  Pre^urg,  bei  Mairthe§g,  twMPaft  im 
ungarischen  Grenze;  s.  Makher,  Albrecht  S.  119, 165  f.  i  oben  Nr,  $7  Amm,  1.     Über 
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poar  Faccioli^;  n'etant  que  lieutenant,  je  ne  pouvois  rien  faire  de  plus 
qne  de  VaTancer  a  capitaine  et  de  lui  assurer  la  survivance  de  Ceretolli 
avec  le  grade  de  major.  Jamais  il  auroit  put  esperer  une  teile  grace  que 
par  votre  protection,  surtout  en  tems  de  paix. 

Dans  rinstant  je  recois  une  relation  tres  circonstancie  avec  le  livretto 
de  rot>era  de  Talestris').     Stern berg  ni'at  obligee  infiniment,  en  me  Ten- 

MThs.  damaligen  AufenHialt  daselbst  s.  Wümriscltffi  Diarium  Ar.  70  mid  71,  vom 
31,  August  und  3,  September  1703. 

2j  Für  diesen  Offizier  verwetukte  sich  MA,  später  nochmals;  vgl.  HStA.  Dresden, 

Loc.  726  ConCBpondence  interessante  du  roi  de  Prusse  avec  le  roi  Auguste  DI 

fol.  50,  wo  Fkmming  (damals  Minister  des  Auswärtigen)  an  MA.  in  einem  undatierten 
Briefe  (der  ctber  einschen  den  24.  Juni  1766,  Joseplis  II.  Ankunft  in  Dresden,  und 
den  27.  Juni,  Josephs  Weiterreise  nadi  Meißen,  fällt)  schreibt:  Comme  Votre  Altesse 
liojrale  a  aussi  souhait^,  que  le  sieur  Faccioli  fut  giatifie  du  caract«re  de  major,  il 
ne  lui  en  coutera  aparament  qu'un  mot  pour  det«rminer  Tempereur  d'accorder  cette 
gxace  ä  Tofficier  en  question;  peut-etre  meroc  voudra-t-il  mieux  d'en  parier  au  comte 
de  Lascy  comme  president  de  guerre  (der  Hofkriegsratspräsident ,  der  den  Kaiser  be- 
gleitete). 

3)  Stemberg  berichtet  an  Kaunitz,  Dresden  10.  August  1763,  der  junge  Graf 
Thun  habe  zwar  vorgestern  von  hier  nach  Frag  zurückreisen  wollen,  sei  aber  von  der 
Kurprinzessin  eingeladen  worden,  der  Oper  TaUstri%  die  Sonntag  oder  Montag  [21.  oder 
22,  August]  aufgeführt  werde  und  zu  der  sie  Text  und  Musik  gemacht  habe,  beizu- 
wohnen. Am  26,  August  schreibt  ei-,  die  AuffiUirung  habe  sich  verzögert,  da  die  mit- 
spielende Hofmarschallin  von  Mnischek  sich  von  ihrnn  Vater  nidit  habe  entfernen 
können;  da  es  aber  Brühl  etu^as  besser  gegangen  sei,  sei  vorgestern  das  Singspiel  auf- 
geführt worden  und  irohl  gelungen.  Nach  gocndigter  Opera  selbsten  recitirten  Ihro 
Königliche  Hoheit  die  Churprinzeßin  die  von  Ihro  selbst  in  sehr  rührenden  Ausdrücken 
rer&fite  Licenza,  wodurch  die  Gemütber  der  Zuschauer  ungemein  gerühret  worden. 
VgL  HHuStA.  Wim,  Staatskanzlei,  Sachse n^  Berichte  des  Grafen  Stemberg  .  .  .  176;J, 
Nr.  40  und  42.  MA.  icar  sowohl  Komponistin  wie  Dichterin  des  italienischen  Textes 
ihrer  Oper  oder,  wie  sie  es  nannte,  ihres  Musikdram<v<  Talestris,  dessen  Hauptprobe 
a«  23,  August  und  dessen  erste  Aufführung  im  geschlossenen  Hofkreise  am  24.  August 
1763  sUütfand.  Sie  selbst  sang  die  weibliche  Hauptrollf,  die  Amazonen könufin  Talestris, 
Prinzessin  Elisabeth  die  Ober  priesterin  Tomiris,  Prinzessin  Kunigunde  die  Antiope,  die 
Sekteester  der  Talestris;  die  Vertreter  der  übrigen  Hollen,  sowie  die  Chöre  und  Statisten 
Herren  und  Damen  der  Hofgesellschaft.  Das  Stück  beJiandelt  die  schließlich 
!  Liebe  eines  Jungen  Scgthenfürsten  zur  Amazonenkönigin,  durcfisetzt  mit  Zügen 
apfemfiüiger  Freundestreue  nadi  dem  Muster  von  Orestes  und  l^ylades.  Nadi  Petzholdt, 
Maria  Antonia  S.  26  war  bereits  1760  in  München  ein  Textdruck  veranstaltet  worden; 
das  van  MTh,  erwähnte  Textbudi  ist  aber  wohl  die  1763  in  der  Hofdruckerei  zu 
Dresden  tn  4*.  ersehienene  italienische  Textausgabe  mit  dem  Titel  Talestri  regina  delle 
AmaBonL  Dramma  per  musica  di  E[rmelinda]  T[aleaJ  Pfastorella]  A[rcade].  Letz- 
tens war  MAB.  Name  als  Mitglied  der  literarischen  Academia  degli  Arcadi  zu  Born, 
dsr  sie  asU  1747  angdiärte;  vgl.  Weber  1 45  f  über  die  verschiedenen  Hatidsdiriften 
das  Werkes,  die  Ausgaben  des  italienischen  Textes,  der  Übersetzungen  (französisdi  von 
ie  MmnUk  1766,  deutsch  von  Gottsd^ed  1766)  und  der  Partitur  vgl.  Feizholdt,  Maria 
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voyant  et  y  joignant  tout  le  detail  qui  m*at  extasiee  et,  en  vielle  femme, 
rn'at  tir^e  les  larmes  de  teiidres.se  et  d  admiration  pour  la  divine  Talestris 
et  ces  iucomparables  talents.  J'ai  vue  des  lettres  partiealiers  qui  disent, 
Ift  pluspart  du   inonde  avoit  pleuree.     Quel  spectacle:  la  Liceiiza*)  et  ces 

Antonia  S.  26—28;  Weber  1130,  137,  11249;  M.  Fürstemu,  Zur  GeschidtU'  der  Musik 
und  des  Theaters  am  Hofe  zu  Dresden  II 368—370;  O.  Schmid,  Musik  am  sächsischen 
Hofe,  Bd.  III.  Ausgewählte  Werke  von  Mitgliedern  des  sächsisclicn  Königshauses  (Leipzig 
1900),  worin  die  Klavierbearbeitung  der  Ouvertüre  aus  MAs.  Oper  II  Trionfo  della 
fedelta  (s.  oben  Nr.  24  Anm.  2),  sowie  ein  Marsch  und  eine  Arie  atis  Ar  Talestris 
veröffentlicht  sind,  S.  IX,  6—20,  nebst  dem  Begleitlieft:  Das  sächsische  Köfiigsftaus  in 
selbbtschöpferifcher  musikaliscfier  Bethätigung  (Leipzig  1900)  S.  12 — 14.  Mit  Friedrich 
dem  Großen  hatte  MA.  schon  bei  der  Moritzburger  Zusammenkunft  (s.  oben  Nr.  104  Anm.  3) 
darüber  gesprochen  und  iJim  Abschriften  d<r  Partituren  beider  Opern  zugesagt,  die  sie 
ißim  am  24.  April  1763  scfiickte;  in  dem  sich  anschließenden  Briefwechsel  (am  29.  April, 
26.  Juli,  ö.,  10.  und  28.  August,  ö.  September  1763)  kommt  die  Rede  wiederholt  auf  diese 
Scftöpfungen  zurück;  vgl.  Otuires  de  Frederic  le  Grand  XXIV  39—46  Nr.  1—7. 
Friedrich  betont  mit  feinem  Verständnis,  wie  wertvoll  es  sei,  daß  Komponist  und  Diditer 
eine  Person  seien ;  s.  Friedrichs  Brief  vom  29.  April  S.  40:  voub  donnez  un  exaemple 
aux  compositeurs  qui  toute,  pour  bien  reusir,  devraycnt  etres  por^tes  en  meme  tems; 
desgleichen^  26.  Juli  (S.  41):  Metastasio  luy  fera  dcH  veis,  Haasae  de  la  musique;  ni 
Tun  ui  Tautre  ne  pouront  cependant  luy  prenenter  une  piesse  dont  üh  ayent  faita  le 
poeine  et  la  melodie  en  meme  tems,  eine  Forderung,  die  dann  auf  das  bestimmteste 
Eichard  Wagner  erhoben  und  erfüllt  hat.  Die  vorstehenden  Stellen  der  Briefe  Friedrichs 
sind  nach  den  Originalen,  HStA.  Dresden  IV  lob  Nr.  49  A  Brief  2  und  3  gegeben. 
Webers  Annahme  I  88,  daß  MA.  bereits  1753  den  italieniscfien  Tixt  der  Talesiris  «oÄ- 
endrt  und  ihrer  Mutter  geschickt  habe,  ist  mit  d<'n  von  ihm  angeführten  Steüea  aus 
Amaliens  Briefen  an  MA.  nicht  zu  erweisen;  vgl.  diese  beiden  Briefe  vom  4.  und 
i.s'.  Februar  1753  im  Anhange.  Es  liegt  näher,  diente  Ausdrücke  auf  MAs.  erste  Oper, 
das  Schäferspiel  Trionfo  della  ledelta  zu  beziehen,  dessen  Text  gleichfalls  italieuiseh  üf 
und  als  MAs.  Erzeugnis  gilt.  Trotz  der  begeisterten  Aufnahme  in  Dresden  sdieint 
die  Opvr  außerhalb  Dresdens  wenig  bekannt  geworden  zu  sein,  wohl  weil  MA,  in  den 
folgenden  Monaten  so  sehr  durch  wichtigere  Geschäfte  und  Sorgen  in  Anspru^  ge- 
nommen war,  daß  sie  kaum  viel  Zeit  und  Stimmung  für  ihre  künstleriscften  Neigungen 
gehabt  haben  wird.  Noch  am  30.  Januar  1765  schrieb  Prinz  Albert  ihr  aus  Wien 
(HStA.  I)re.^den  IV  10b  Nr.  24  A  Brief  70)  bei  der  Schilderung  der  FestlidUEeüen 
und  Aufführungen  zu  Josephs  II.  Vermählung:  J'ai  Thonneur  de  vous  envoyer  ci-joint 
les  libret^i  de  ces  diiTerents  spectncles  et,  si  je  puis,  je  vous  ferai  parvenir  auui  la 
musique  de  la  serenade  des  archiduchesses  /am  25.  war  die  Serenade  ,Jl  trionfo 
d'Amort"  auf  (je  führt  worden,  wobei  die  Erzherzoginnen  mitgesungeti  liatten],  Voui 
pourriez  de  vötre  eöte,  mudame,  [me  faire]  un  bien  grand  plaisir,  en  m*envoyant 
la  musique  de  vötre  opera  des  Amazones.  On  n*en  eonnoit  jusqu'a  pr^ient  19!  quc 
les  2  airs  que  le  priuce  Lobkowitz  a  rapport(^  de  Saze  et  qui  ont  donnä  une  auasi 
haute  idde  du  reste  quc  tont  le  monde  desireroit  de  le  voir. 

4)  Die  der  Aufführung  der  Talestris  angesdilosaene  Lieensa  ist  audt  in  dem 
italienischen  Textbuch  von  1763  (s.  vorige  Anmerkung)  am  Sdihisae  &  7S,  74  mA- 
gedruckt.    Bei  iltr  wirkten  von  MAs.  Kindern  mit  der  nodt  nidit  aeh^iähnge  BnuM 
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charmantB  en&nts,  portant  la  robe  a  leurs  chere  mere^  radmiration  de 
notre  siede!  que  je  porte  envie  a  tout  ceux  qui  ont  jouis  de  ce  spectacle, 
et  que  cela  augmente  Fenvie  de  vous  voir  un  fois  en  Boeme,  et  s'il  faut, 
je  prendrois  le[s]  eaux  de  Töpliz  ou  Carlsbade  pour  faciliter  le  projet. 

Je  suis  toiijours^  avec  toute  la  tendresse,  de  Votre  Altesse  tres  affec- 
tionu^  Cousine 

Marie  Therese. 

114»  Erste  Hälfte  iles  Septe^nbers  1763. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  das  Dekret  für  Facciolu  Aufführung  der  Opern  Talestris  und 
LeueippOy  Betrübnis  über  ihre  unfreimUige  Tätigkeit  (ds  Säm/erin.  Ver- 
gnügungssucht König  Augurs.  Dank  für  den  durch  liied  überbraclifefi  Brief 
Femhalten  von  Staatsgeschäften  hei  derjäzigen  Mißwirtschift  JosepJis  Wahl 
gum  Böniischen  König.  Besorgnis  vnr  Rußlands  und  Preußens  polnischen 
Teäungsplänen.  Haltung  Englatids  und  Osterreiclis,  Wunsch,  eventuell  ein 
Stück  Fdens  als  Erhkönigreich  zu  erhalten.    Empfehlung  des  Prinzen  Alhert. 

Eigefüiändiges  Original.  HHuStA.  Wien,  B  fol.  isi—SU,  außerdem  als  fol  fX> — 
!ß3  eine  gleichzeitige  Absdiriß  (wohl  die  ron  Maria  Tlnresia  angeordnete,  vgl.  Anm.  11). 

Madame.  Je  dois  milles  remerciements  a  Votre  Majeste  et  je  luy 
dois  demender  en  meine  tems  milles  pardons.  Je  vais  tacher  de  m'aquitter, 
quoiqa*  imparfaitement^  de  Tun  et  de  Tuiitre.  Je  luy  dois  milles  remercie- 
ments pour  le  decret  quelle  vient  de  m'envojer  pour  Fagioli^);  je  seus 
qne  ce  n'est  qu^a  moy  seule  qu'elle  a  fait  cette  grace^  et;  luy  en  baise 
loilles  fois  les  oberes  mains  que  je  desirerois  bien  de  baiser  en  persone 
et  dont  Je  me  flatte  pour  sure  que  rien  ne  pourra  m  emi)echer  Tetes  pro- 
cbaiue,  pourvue  qu'elle  deigne  m'ecrire  alors  uii  mot  que  je  puisse  mon- 
tre[r]y  affin  qu'on  ne  soub»one  pas,  das  es  eine  Geschafigkeitb  von  mir  ist. 

J'ay  bien  de  Tobligation  au  conte  de  Storenberg,  de  ce  qu'il  a  fait 
un  tablan  si  favorable  de  mon  opera;  si  j'uvois  pu  avoir  le  bonheur  de 
le  chanter  devant  Votre  Majeste,  Tcnvie  de  luy  plaire  m'auroit  fait  d*au- 
tant  mieu  reussir.  Cependant  je  dois  luy  dire  coniidement  que  cet  opera 
a  eu  des  suittes  qui  me  fond  de  la  pcine.  Je  ne  me  suis  laisses  eugager 
a  le  chanter  que  pour  doner  a  notre  roy   un  temoignage  de  notre  joje 

Anitim   (der  spätere  König,  geboren  27.  Dezember  1755)    und   die   kaum  sedisjtUirige 
FtimMimim.   Mona   Amalia  {die  spätere  Herzogin  von  Zireibrücken ,  geboren  20.  Sep- 
Umbmr  1757). 
114«  1)  Über  FagioU  bez.  Faceioli  s.  Nr.  113  Anm.  2. 
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pour  son  heureu  retour^  et  malheureusemeut  il  a  tant  plus  qu'il  a  fait 
naitre  Tenvie  de  nous  en  faire  jouer  encore  d'autres;  a  present  Leucippo*) 
est  sur  le  tapis,  ce  Leucippo  qua  tout  le  monde  a  deja  chantezl  Je  fait 
ee  que  je  puis,  pour  m'en  dispencer,  mais  on  me  dit  que  le  roy  le  desire, 
que  pui-je  faire?  Cela  me  cause  un  vray  chagrin:  apres  avoir  etes  pen- 
daiit  tant  d'annee  livree  a  des  occupationes  plus  serieuses  et  plus  uttilles, 
il  est  bien  triste  de  se  voir  reduite  au  metier  de  chanteuse!  Cela  ne  con- 
yient  plus  ny  a  mon  age,  ny  a  mon  etat;  que  pencera  le  public  qui  avoit 
comence  a  prendre  bone  opinion  de  moy?  il  dira  que  je  ii'aime  que  les 
tallents  frivoles,  et  me  disputera  peut-etre  le  peu  de  merite  que  j'ay  aquis. 
All,  ma  obere  amie,  pardone,  si  je  vous  ay  ouvert  mon  coeur  sur  un 
chapitre  qui  m'est  d'autant  plus  senssible  que  je  n'ose  confier  mon  chagrin 
a  persone  depuy  unc  certaine  epoque*)!  Notre  eher  pere  est  si  fort  dans 
le  gout  des  festes  et  des  dissipation  qu*il  faut  se  coudaner  a  s'enuyer 
dans  Toisivete  pour  luy  faire  la  cour. 

Je  crois  d'avoir  repoodu  a  la  deruiere'^)  lettre^);  a  present  je  demeude 
pardon  de  n'avoir  pas  encore  repondu  a  celle  que  le  general  Ried  m'a 
aportee^),  mais  j'attendois  le  retour  de  ma  bone  Wolfsjkehl]*)  pour  re- 

a)  Erst  premiere,  korrigiert  derniere. 

2J  Johann  Adolph  Ilasst's  Oper  Ijcucippo  ivar  1747  am  Geburtstage  Äugustt  III., 
dem  7.  Oktober,  zu  Hubertusbnrg  und  dann  rwcfi  mehrfach  (so  174S)  aufgeführt  war- 
den  und  sollte  an  seinem  bevorstehenden  Geburtstag  n^u  einstudiert  in  Szene  gehen,  wo- 
bei die  Hauptrollen  wieder  MA.  und  ihren  Schwägerinnen  Elisabeth  und  Kunigumde 
zufielen.  Am  2.  Oktober  fand  auch  die  eine  Probe  statt,  aber  schon  vor  der  Hm»^ 
probe,  die  am  5.  Oktober  vor  sich  gehen  sollte,  starb  der  König  am  selben  Nachmittage. 
Der  Text  stammte  von  Metastasio.    V(jl.  Fürstenau  II  255,  257,  370,  377. 

3)  Seit  der  Ilückkefir  des  Königs  und  Brühls  nach  Dresden,  wodurch  da$  den 
kurprinzlicheti  Hof  umgebende  Spioniersystem  tcieder  drückender  geworden  war.  Auch 
Friedrich  der  Große  beklagte  sich  gleichzeitig  über  die  Unsicherheit  des  briefUehen  Ver- 
keiirs;  am  5.  Septanber  1763  schrieb  er  an  MA.:  Ou  ouvre  mes  lettres  en  Sune;  ced 
m'oblige  d'envoyer  cette  lettre  par  un  homine  at'fide  et,  pour  qu'il  ne  donne  anonn 
8oup8Bon,  je  Tai  Charge  de  l'niits  de  mon  jardin.  Vous  aur^z  la  bont^  de  diie  que 
vouB  m'en  aviez  deuiand^  a  Moritzbourg,  lorsque  je  Tus  ass^z  heoreuz  de  vona  y  Yoir. 
Vgl  Oeuvres  de  Frederic  XXIV  40  Nr.  7;  Original  11  StA.  Dresden  IV  10h  Nr.  49  Ä 
Brief  4. 

4)  Nr.  113  vom  1.  September  1763. 

5)  Nr.  112  vom  28.  Juli  1763. 

6)  Vgl  oben  Nr.  32  Anm.  7.  Zeitweise  war  MA.  mit  der  WolffOcM  mthi  m- 
frieden  gewesen;  im  März  1759  hatte  sie  selbst  deren  Entfernung  a%M  Dresden  ge- 
icünscht,  walirscheinlich  weil  ihr  die  entschiedene  IVeußenfeindUMeeit  der  Dmme  MU 
jener  Zeit  unbequem  wurde,  wo  sie  in  dringender  materieller  Noi,  um  «M  den  ü^tder' 
halt  ihrer  Familie  und  ihres  HofhaUea  zu  versdwffen,  aidi  kaUfwegB  fitundUA  \ 
Friedrich  IL  und  SchmeUau  steUen  mußte;  9.  Pol  Conr.  XVUI ISX  Nr,  1079Bl 
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pondre  en  suret^  et  luj  parier  a  coeur  ouvert^  et  d'aillur  touts  ces  spec- 
tacles  et  ces  tirages  ausquels  il  &ut  assister  de  fondation,  prennent  tout 
le  tems.  Je  vais  donc  ecrire  un  cahier  a  Yotre  Majeste  pour  repondre 
a  tont;  je  la  suplie  de  me  pardoner^  si  mon  stile  devient  quelquefois  trop 
fiEunilliery  mais  c'est  le  coeur  qui  vous  parle.  Yous  est  la  seule  vraye 
amie  que  j'ay  dans  ce  monde^  ainssi  je  me  flatte,  que  Votre  Majeste  me 
pardonera  en  faveur  du  sentiment.  Le  general  Ried  m'a  aporte  tant 
d'assurances  des  bontes  de  Votre  Majeste  pour  moy  et  de  ses  bones  in- 
tentiones  a  mon  egard,  que  je  ne  scaurois  trouver  asses  de  termes  pour 
Ten  remercier. 

Mais  pour  venir  a  sa  chere  lettre;  je  luy  dirai  francbement  que  je 
n'ay  point  ambitionee  de  me  meler  des  affaires  depuy  le  retour  de  la 
cour;  puisqne  je  prevojois  que  je  ne  pourois  avoir  asses  de  credit  pour 
empecher  le  mal  et  introduire  une  bone  institution^'et  que  par  conce- 
[quance]^)  il  yaloit  mieu  que  le  public  sache  que  je  n'y  avoit  plus  la 
moindre  influence  que  si  im  ombre  de  credit  m'eut  fait  paroitre  complice 
des  Botises  qu'on  fesoit.  Je  n'ay  cependant  pas  laisses  de  consserrer  sous 
mains  les  conezions  que  j'avois  et  que  la  reäexion  que  chacun  fait  sur 
le  tems  a  venir;  n'a  pas  laisses  d'affermir;  et  par  lesquels  je  suis  asses 
exactement  informee  de  tout  ce  qui  se  passe  et  quelquefois  a  meme  de 
detonmer  des  choses,  a  moin  que  B[rulil]  ne  les  expedie  sans  conssulter 
penone  qne  ces  indignes  creatures.  Je  me  äatte  meme  que  Votre  Ma- 
jeste aura  vu  par  la  promptidude  et  la  bone  graeC;  si  j'ose  le  dire^  avec 
laquel  on  en  a  agis  a  legard  de  la  voix  pour  le  roy  des  Romain^);  c'etoit 
encore  nn  effect  de  mon  ecole.  Si  Brühl  vient  a  mourir,  ce  qui  est  in- 
dubitable; je  me  flatte  que  de  fagon  ou  d'autre  je  gagnerai  le  dessU;  et 
dfas  que  les  choses  seront  au  clair,  j'en  informeray  Votre  Majeste  avec  la 
plus  sincere  et  plus  entiere  confiance. 

Voici  pour  la  Saxe!  a  present  je  viens  a  la  Pologne.  C'est  la  que 
les  afEaire  Yont  bien  mal  et  malgre  Taccomodement  platre  qu'on  vient  de 
fidrOi  il  est  tres  sur  qu'il  y  a  un  traite  de  partage  entre  la  Russie  et  la 
Prasse  et  que  non  seulement  l'Angletere  ne  sy  oposera  paS;  mais  qu'on 
se  flatte  meme  d'y  faire  conssentir  Votre  Majeste.  Elle  me  permetra  de 
luy  dire  francbement  mes  idees  la-dessu.  II  ne  m'apartient  pas  de  jujer^ 
si  il  est  de  Tinteret  de  Votre  Majeste  a  s'oposer;   au  risque  d'une  nou- 


b)  Am  Sehhuse  der  Seite  conce,  cUu  Folgende  ist  oben  bei  Beginn  der  neuen  Seite 
bdreffs  der  Oriliographie  vgl,  die  Schreibung  desselben  Wortes  in  Nr.  115 
Smde. 


7J  V§L  Daüenmgm  Nr.  114  und  Einleitung,  Josephs  Konigsucdhl. 

ud  Maria  Antoula.  12 
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.1    IUI   iliMiuiiilMtMurut   41U   ausfiiioiiteroit  si  conssiderablement 

.1,    .1»  H^   pmNviivvVN  v^u'.  sovt  Jeja  'ii  formidables  par  elles  iiieme, 

^  «lu    lui.u  Ion  hvxv^r  '.i  ■^.  v;;-:e  o.t-  niliuier  de  nouvau  un  feu  dont 

i    .      .UV  .tv     .'    •,.'   :      *.    ir.eii  les  puissance  rcssentent  en- 

....   .  \v  X      Vt  X    \i<    a     r^jj-er  cds,  je  croirois  que  Votre 

:     ..».    .1     -.  ..-i.-r    -s  ali»*«  et  les  puissances  in- 

...  •  •   >Bs.:  '  1     .'-    -"   :•■■'.  -  midahles  luaisous,  leurs 

...  -:     .•        -.11  .♦••••.>:.   -  >jt   de   Si*  lier  dun 

^  ^,    ,      ,  ...      .  •-       .    -.    -*.-..  !i    ui*;-  Li  fatuille  de  Saxe,  sur 

^      ^  ^  ikii.     .:  .    ■    iiri:   ime   goutte  de 

,      ^  ->    .-  ■    <.  — Nr.-L-        '1     •  irj-it  peut-etre  faire 

-     ..  aui£r<;!  ^*  !*.'i  -"  •li'-rr  par  rEspagiie, 

...     .  .   ,>v   t-i*-  ^    j'  'Sr  bi.  11'  ii:  li  ce  deiueubre- 

^  .'-■-•i-ir  meuif  ne  d..^*  i-ri  plus  eontraire, 

r    ;*eut   avuir  lieu   nhz.*   ie-^heiner   toutte 

.u.--:.^    ''^e   fois   li»»z,   i]   st  r. .:   :«?nit  *  1  alors  de 

vor"')   le   ineiiitien  de  scc.  *  ::orite  chaiife- 

tiiblir   la  »ueet^ssioii  dans  «&  :Äz:ille,   que  les 

.^    *fipird   poiir   luv,    lorsqu'il    >tÄ-^o:ii    que  ees 

^>  -^.•.vs^ur,  qu'il  uVu  out  a  prescni.  ou  ils  pencent 

-V  ^a  vie.     Voila  eelou  uiou  iilees  \e<  se'^  mojens 

^5^  _    :r   Ä»n   vivant!    Et    «piant   au    P«'lo::<.»is,  je   scau 

;t:s  vues  p<»ur  eux  inenie,  touts  les  äiitres  erojent 

^  *u«M'ession  e|s|t   le  seul  renu'di-  jiour  les  scauver 

^    Votre  MajeHtt'   ptnit    «^aguer   en    meme   teina   le 

^r»   que  taut   niieu   et  je   luv    done   carte   blanche 

...  >*e*  qu'elle  jujera  a  propos  de  faire  en  notre  nom. 

.,  .:  iie  pouvüir  s'oposer  au  demembrement^U  si  eile 

^     » iidre  aux  ijroposition  «jue  la  KuBsie  Iut  fera  a  ce 

^.  it'  uous  rendre  un  rervice  hion  esseneiel,  en  y  me- 

u   rious  en   cede  aussi    un   morcau,   quou  le  rende 

.*L:;u'he  le  titre  de  ro\^\.     De  eette  facüu  eile  peut 

ftt^jutal  umUutUch,  oh  taut  oticr  temt;  sie  meint  temps.  — 
.,sii.f*cht\  rntirah'r  »ju»*  pour  k*  maintien  .  .  .  .  il  eRt  uecessaire 
..a:  iiioii  ....  fxi^o  «(u\»n  jiense.  —  f)  Original  denembrement. 

,  .    ««^  t'iiu'if  (Ur  icichtigsU  n  Schriftstücke  für  die  Gesdtidite  der 

.„u%  I7ti3t*4,  tlcssrn  Fchkn  eine  empfindUdie  Lücke  ließ.    Der 

.;«    \^it(Uiut  zeigt,  daß  nicht  von  MA,  der  Wumeh  der  Teihmg 

•^u'U    ^Ußst  sie  als  unheilvoll  betrachtete,  um  jeden  Preis  (carte 
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nous  aider  sans  s'exposer  a  aucune  guere,  et  on  s'y  pretera  plus  aisement 
de  la  part  de  la  Russie  et  de  la  Prasse  pour  atraper  les  portiones  que 
ces  deux  puissances  desire^  sans  craindre  qu'on  le  leurs  disputte.  Mais 
je  ne  parle  de  ce  point  qu'en  cas  qu'on  juje  qu'on  peut  pemietre  sans 
risque  Tagrandissement  de  ces  puissances. 

Je  demende  pardons  a  Votre  Majeste  de  mon  long  griffonage^  mais 
j'ay  cru  devoir  luy  comuniquer  touttes  mes  idees.  Elle  aura  la  bont^s 
de  les  rectifier^  car  je  m'en  raporte  entierement  a  eile  et  met  notre  sort 
dans  ses  mains.  La^)  supliant  de  croire  que  mon  re8pec[t]  tendre  et  invio- 
lable  attachement  pour  Votre  Majeste  ne  finira  qu'avec  ma  vie^  j'ay  Tho- 
neur  d'etre  avec  le  plus  profond  respect,  Sire*),  de  Votre  Majeste  tres 
humble  et  tres  obeissante  servante 

Marie  Antoine. 

Le  prince  Albert  se  met  tres  humblement  aux  pieds  de  Votre  Ma- 
jeste ^^);  nous  parlons  sans  ccesse  d'ellC;  et  Votre  Majeste  n'a  surement  pas 
de  plus  fidels  sujets  que  nous  deux"). 


g)  Bei  MAs.  Schreibweise  ohne  deutlictie  Satzscheidufig  ist  es  unklar,  ob  der  Satz 
La  supliant  —  avec  ma  via  nodi  zum  vorhergehenden  Satz  gehören  soU  oder  zum  fol- 
genden. Die  dem  Original  beiliegende  Abschrift  zieJit  ihn  zum  vorhergeJioiden  ufid  be- 
ginnt wui  J'ay  Thoneur  einen  neuen  Satz;  intialtlich  verbinden  sich  aber  die  beiden 
leUteren  besser,  wie  oben  gesdtehen  ist. 


blanche  pour  touttes  les  promesBes)  vermieden  und  lediglich  für  dett  scJilimmsten  Faü 
der  Unvermeidlidikeit  in  nur  zu  billigender  Weise  zu  Gunsten  ihres  Hauses  und  damit 
Mugltieh  durdi  die  Erblichkeit  auch  zum  einzigen  Heile  des  Bestes  von  Polen  ausgenützt 
witaen  woüte.  Vgl  ifire  völlig  zutreffende  Entgegnung  in  Nr.  120  auf  MTlis,  Gegen- 
Itemerkungen, 

9)  Im  Eifer  des  Schreibens  verschrieb  sich  MA.,  indem  sie  wohl  einen  Brief  an 
Friedrich  den  Großeti  im  Sinne  hatte.  Entweder  drängte  die  Zeit  des  Abgangs  dieses 
langen  Briefes  oder  eine  andere  Abhaltung  zwang  sie  zum  raschen  Beendigen,  so  daß 
me  niM  Zeit  fand,  beim  Durchlesen  den  Fehler  zu  merken.  Für  eine  gewisse  Hast 
beim  Sehhuse  spricht  ja  audi  die  bei  diesem  iciditigen  Brief  gerade  doppelt  störende 
Wegkusung  des  Datwns,  während  MA.  in  dieser  Hinsicht  es  sonst  nicht  an  Sorgfalt 
wumgehi  läßt 

10)  Vgl  Datierungen  Nr.  114. 

11)  Unmittelbar  hinter  diesen  Worten,  am  Schlüsse  von  fol.  89b,  schrieb  Mllt. 
eigenhändig  dazu:  schreibt  disen  Brieff  ab,  behalt  das  Originale.    Diese  Abschrift,  die 

ungenau  van  Schreiberhand  angefertigt  ist,  liegt  vor  in  fol.  90—93. 
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US.  S.  Oktober  1763. 

Maria  Antania  an  Maria  Theresia^ 

Tod  des  Königs  Augtist  IIL    Bitte  um  Eintreten  Maria  Theresias  für  die 

Thronhewerhiing  in  Polen,     RücJcberufung  des  Grafen  Flemming  aus  Wien. 

Bitte  um  Mitteilung  des  Todesfalles  an  Prinz  Albert. 

Eigenhändiges  Original    HHuStA.  Wiefi,  B  fol,  96,  97, 

Madame.  Votre  Majeste  ne  doutera  pas  que  dans  le  malheur  inopinee 
qui  vient  de  nous  priver  du  roy,  notre  eher  pere,  j'ay  mon  unique  espe- 
rance  en  eile.  Elle  conoit  mon  inviolable  attachement  pour  eile  et  eile 
peut  conter  que  mes  premiers  söins  sera  de  nous  metre  en  etat  a  ne  pas 
luy  etre  toujours  inutile.  J'ay  donc  recours  a  eile,  je  luy  demende  sa 
protection  et  ses  avis  dans  la  cariere,  ou  je  vais  entre[r],  et  sur  les  vues 
que  nous  avons  sur  la  Pologne.  Surement  eile  peut  compter  que  jamais 
roy  ne  luy  sera  plus  attachez  que  nous;  qu'elle  deigne  donc  avec  ses  aliez 
prendre  des  mesures  pour  nous  faire  elire. 

Mpn  mari  ecrira  aujourduy  a  Fleming  de  se  rendre  icy^),  aussitost 
que  possible,  si  Votre  Majeste  ne  juje  pas  qu'il  soit  plus  nessessaire  ches 
eile;  nous  avons  besoin  de  ces  consseils;  surtout  pour  les  affidres  etran- 
gereS;  et  il  sera  mieu  en  etat  que  persone  de  nous  metre  au  fiut  des 
intentiones  de  Votre  Majeste,  pour  que  nous  puissions  nous  regier  en 
concequance,  et  de  choisir  luy  meme  le  min[i]8tre  le  plus  propre  a  le 
relever  et  celuy  qui  sera  le  plus  agreable  a  Votre  Majeste.  Enfin,  obere 
amie,  en  qui  j'ay  toutte  ma  confiance,  c*est  icy  ou  j'attens  les  prenves  de 
cette  tendre  amitie,  dont  je  me  suis  toujours  Hatte  et  que  vous  b,y4b 
deigne  me  prometre.  Deigne  vous  le  rapeller  et  crojes  que  vous  ne  lee 
prodigue  pas  a  ime  ingratte  et  que  je  serai  entierement  et  uniquement 
devoue  a  Votre  Majeste,  tant  que  je  vivray. 

Oseraje*)  la  suplier  d'avoir  soin  d'aprendre  au  pauvre  prince  Albert^ 
la  perte  qu'il  vient  de  faire,  avec  les  precautiones  qui  seront  le  plug  ca- 
pable  de  Tadoucir.  Que  je  pleins  ce  pauvre  prince!  J'ay  llionear  d'etre 
avec  le  plus  respectueu  attachement,  madame,  de  Votre  Majeste  tres  hnmble 
et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  5.  octobre  17ü3.  Marie  Antoine. 


a)  Vgl,  Nr,  13t>  Anm,  c, 

115«  1)  FCs.   eigenhändiges    vertrauUcftes  Schreiben    an   Flemming   wut   dem   BefM 
schleunigster  Abreise  nach  Dresden  vom  5,  Oktober  1763  $,  im  Anhamg, 

2)  Albert,  dessen  Abreise  erst  finansieUen  Schwierigkeitm  begegnet  wmr,  Mmf  mm 
1,  (Mober  in  Wien  ein;  Über  dm  Zei^imnkt  seiner  Abreise  «.  DaÜensngm  Nr.  IIL 
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116.  7.  Oktober  1763. 

Maria  Antofiia  an  Maria  Theresia. 

BrüMs  einstweilige  Belassung  in  seinen  Ämtern,  Vertrauen  ihres  Gatten  zu 
Ar,  Anstdlung  keines  neuen  Premierministers,  Schreiben  an  Katharina  II, 
und  Friedrich  IL  betreffs  Polens.  Gewinnung  der  Czartoryski.  Sendung 
eines  für  General  Poniatawski  bestimmten  Schreibens.  Bitte  um  Verschaffung 
der  Gunst  der  Pompadour.  Lob  der  Prinzen  Xaver  und  Karl,  die  bei 
Frankreich  und  in  Polen  für  Friedrich  Christian  wirken. 

Eigenhändiges  Original  HHuStA.  Wien,  B  fol.  98— 100 ;  der  Zmatz:  j'envoy 
a  Votre  Mi^estä  la  cy-jointe  —  ses  pied  Tann^e  prochaine  stelU  auf  einem  besonderen 
kUtnen  beiliegenden  BlaU  fol.  100.  Der  Brief  selbst,  ohne  das  Postskriptum,  ist  ge- 
drtidtt  bei  Beer,  Theilung  Polens  II  324,  325,  aber  mit  zahlreichen  üngenauigkeiten, 
besonders  der  Orthographie. 

Madame.  Votre  Majeste  me  pardonera^  si  je  rimportune  de  nouvau 
par  mes  lettres^  mais  come  je  ne  luy  ay  ecrit  qu'en  gi'os  dans  ma  pre- 
miere  lettre^  je  prens  la  libert^  de  luy  parier  dans  celle-cy  plus  en  detail. 
Elle  est  la  seule  amie  que  j'ay  au  monde^  Tunique  sur  laquelle  je  compte; 
ainssi  je  vais  luy  ouvrir  mon  coeur  et  luy  rendre  compte  de  ma  conduite 
pour  Iny  prouver  que  je  n*ay  rien  de  reserve  pour  eile. 

Je  dois  premierement  luy  dire  touchant  Brühl  que,  ayant  du  con- 
firm^  ad  interim,  jusqu'a  ce  que  uous  ajons  le  tems  de  faire  un  nouvel 
arangement  dans  les  coleges  et  dicasteres,  tout  ceux  qui  y  sont,  je  nay 
pu  zn'empecher  de  le  comprendre  dans  la  totalite^),  sans  luy  faire  son 
proc^  qui  auroit  etes  une  nouvelle  affaire  et  un  surcroit  d'embaras  dans 
le  znoment  present;  mais  il  n'a  en  effect  rien  a  dire,  et  je  ne  m'en  sers 
que  pour  en  tirer  les  notiones,  qu*il  n'y  a  que  luy  en  etat  de  doner.  Du 
reste,  mon  mari  qui  m'honore  de  son  entiere  confiance,  s'en  repose  sur 
moy  et  nul  premier  ministre  n'oxistera  jamais  ches  nous. 

Pour  revenir  aux  affaires  de  Pologne,  come  Votre  Majeste  m'a  re- 
comender  de  tacher  de  gagner  la  Russie  et  le  roy  de  Prusse,  nous  avons 
ecrit  a  la  premiere  simplement  pour  luy  dire  que  nous  desirions  la  roy- 
aut^  et  pour  luy  demender  ses  bons  offices*),  et  j'ay  ecrite  moy  au  der- 


116.  1)  Stemberg  schreibt  an  Kaunitz  am  7.  Oktober  1763  (s.  HHuStA.  Wien,  Stern- 
bergs Berid^t  Nr.  55),  Brühl  sei  in  allen  Ämtern  noch  am  Todestage  bestätigt,  audi 
tM  MiniHerimm  des  AtMwärtigen,  wohl  tceil  man  glaube,  daß  er  es  doch  nicht  lange 


B)  Die  Sehreiben  FCs.  und  MÄs.  an  Katharina  IL,  beide  vom  0.  Oktober,  und 
imtn  AMhoorten  vom  22.  (11.  a.  St.)  Oktober  1763  sind  abgedruckt  von  E.  Hermann, 
ÄktemtOeke  gur  russischen  Geschichte  aus  den  Jahren  1763—1766,  in 
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nier')  pour  le  somer  de  la  parole  qu'il  m'a  donej  je  crois  avoir  sxiivi  en 
cela  de  point  en  point  les  ayies  de  Votre  Majeste.  A  present  il  resie 
encore  a  tacher  de  gagner  les  Czartorinski,  et  j'envoy  a  cette  fin  a  Votre 
Majeste  une  lettre  pour  Poniatowski  que  je  la  suplie  de  luy  remetre  et 
d'apujer  par  sa  gracieuse  recomendation  et  de  Tengager  d'aler  luy  meme 
trayailler  en  ma  fayeur  dans  sa  famille,  aux  principau  desquels  j'ay  deja 
ecnty  et  si  quelques  uns  ont  etes  oublies,  il  n'y  a  pas  de  ma  faute. 

Pour  le  reste,  je  ne  suplie  pas  Votre  Majeste  de  m'apuyer  de  tout 
son  pouvoir;  je  scais  que  son  coeur  e[s]t  pour  moy  et  je  m'en  raporte  a 
luy.  Mais  come  la  France  poura  etre  utile  et  qu'on  dit  qu'il  est  in- 
dispenssable  de  gagner  la  Pompadour^  ce  dont  je  ne  puis  trouYer  le  moyen, 
n'etant  en  aucune  liaison  avec  eile  et  n'osant  meme  y  entrer  directement 
a  cause  de  la  Dauphine^),  j'oserois  suplier  Votre  Majeste  de  s'emplojer  a 
me  la  rendre  favorable.  Je  luy  demende  pardon  de  touttes  mea  demendes, 
se  sont  des  preuves  de  rentiere  confiance  que  j'ay  en  eile;  je  la  regarde 
come  une  autre  moy  meme  pour  laquelle  je  n'ay  rien  de  Caches. 

Je  dois  luy  dire  encore  une  chose  que  j'oubliois:  ce  que  nos  dem 
freres  Xavier  et  Charle  se  sont  accorde  pour  nous  seconder^);  le  premier 
a  fait  touttes  les  demarches  en  concequance  en  France  et  a  rambassadenr 
de  France  icy,  et  le  second  nous  a  promis  touts  ces  amis  en  Pologne. 

J'ay  rhoneur  d'etre,  avec  le  plus  respectueu  et  inviolable  attaebemen^ 
madame^  de  Votre  Majeste  tres  humble  servante 

Dresde  ce  7.  octobre  1763.  Marie  Antoine. 

PS:  J'envoy  a  Votre  Majeste  la  cy-jointe*^)  sub  sigillo  volante,  si 
eile  est  sur  qu'on  peut  se  fier  a  la  probite  de  cet  home  au  point  d'os^ 

der  Zeitschrift  Sbornik  imperatorskago  russkngn  isioriceskago  nhscestm  (Petersburg  1676) 
XXII  134—137  Nr.  75—78,  vgl  dazu  auch  S.  147,  154  Nr.  86,  90;  das  Sdtrtiben 
Katharinas  an  FC.  ist  auch  gedruckt  bei  Beer,  Theilung  II  326.  Vgl.  daeu  Adcentuy, 
Königswafil  S.  49. 

3)  Oeuvres  de  Frederic  U  Grand  XXIV  47  Nr.  8  vom  5.  Oktober  1763. 

4)  Die  Dauphine  Maria  Josepha,  FCs.  Scfiwester,  hatte  anfangs  ihre  sd^wierige 
SteUnng  am  französischen  Hofe  durdi  eine  gewisse  Bücksichtnahme  auf  die  Maitresse 
zu  bessern  gesucht  (s.  Stryienski,  Marie  Josephe  S.  89),  haUe  die  Pompadour  aber  suletst 
mit  mehr  Kälte  behandelt,  als  das  selbst  die  Königin  tat  (s.  Stryienski  8.  315), 

5)  Über  die  Haltung  Xavers  und  Karls  von  Kurland  vgl  Stryienski,  Marie  Jot^phe 
S.  299;  Breard,  Martange  S,  206—217,  323—325  (hier  fälschlich  mu  1764  gesetn). 
Martange  intriguierte  eifrigst  für  Xaver;  an  Karls  Ehrlichkeit  zu  GunHen  FCk,  Mu 
glauben,  war  Xaver  selbst  nicht  abgeneigt,  wenn  audi  nicht  ganz  unbedekkUek.  Vgl  i 
im  Fblgendefi  Nr,  120  und  122. 

6)  Der  oben  erwähnte  Brief,  den  MTh,  dem  General  Andntu 
händigen  ioOte, 
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k  Iny  confier.  Je  la  suplie  de  la  liiy  remetre,  si  eile  croit  qu'il  n'a  du 
risque;  je  la  suplie  de  luv  en  dire  les  point  principau  de  bouche  come 
les  ajant  recu  de  moy.  J'abuse  bien  de  ses  bontes;  qu'elle  me  pardone, 
e'est  que  je  me  jete  entierement  dans  ses  bras  et  me  fie  uniquement  en 
eile.  J'espere  que  cette  revolution  ne  metra  point  d'obstacle  au  bonheur 
dont  je  me  flatte  de  me  jeter  en  persone  a  ses  pied  Tannee  prochaine. 


117.  Wien  10.  Oktober  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antofiia. 

Beileid  beitn  Tode  Augusts  HL  Verskherung  ihrer  ühferstützung,  besonders 
bei  der  polnischen  Thronlktcerbimg,  Zustimmung  zu  Flenimings  Abberufung 
und  Ernennung  zum  Minister,  Entschuldigung  des  nicht  eigenhändigen 
Schreibens,  Beißen  im  rechten  Arm.  Ix>b  Flemmings,  s&ivie  der  Prinzen 
Xaver  und  Karl,  Verhältnisse  des  Prinzen  Albert,  Haltmig  Frankreichs 
in  der  polnischen  Frage,  Zurüchveisung  des  Gerüchts  von  Beziehungen  der 
Kaiserin  zur  Pompadour,  Mahnung  zur  Zurücklialtung,  Wichtigkeit  der 
Stellungnahme  Preußetis,  Erklärungen  an  di/^  Hofe  ivm  Paris,  Berlin  und 
Petersburg.  Verwerfung  der  Teilutigsiyrojekte  Polens.  Mißstimmufig  des 
Generals  Poniatmvski  über  die  NicJitentlassung  Brühls  und  den  Teilungs- 
plan.     XichtansteUung    eines    Premierministers,     Mercgs    ICrnennung    zum 

Gesandten  in  Pole^i, 

Original,  bis  afifectionnee  cousiiie  von  Schreiberhand,  von  der  ersten  Unterschrift 
Marie  Therese  an  bis  zum  Schluß  alles  eigenhändig.  HStA.  Dresden,  A  Nr.  2a  und  56. 
Dieier  eigenhändige  Teil,  ohne  den  letzten  Abschnitt  Pardonez-moi  tont  ce  griffonago 
—  interets,  ist  gedruckt  bei  Weber  1  143—147. 

Madame  nia  cousine.  Je  compte  que  Votre  Altesse  Electorale  rend 
assez  porfaitement  justice  aux  sentiments  que  j^ii  toujours  ens  pour  le 
feu  roi,  son  pere,  que  nous  venons  de  perdre,  ainsi  qu  a  ceux  que  j'ai  et 
aurai  constammeut  pour  eile,  pour  ne  pns  douter  que  je  ne  partage  bien 
sincerement  Tafiliction  et  la  douleur  que  doit  lui  causer  le  malheureux  et 
inopine  deces  de  ce  bon  prince,  digne  assurement  par  ses  vertus  et  de 
tontes  les  fa9ons  des  plus  justes  regrets. 

Je  suis  flatte  de  la  coniiance  que  vous  me  temoignez  dans  cette  oc- 
casion;  vous  la  devez  a  mes  sentiments  pour  vous,  et  il  ne  tiendra  pas 
ä  moi  que  vous  n'en  eprouviez  constammeut  les  eflFets.  Toutes  les  oc- 
casionB  qui  pouront  m'en  fournir  les  moyens,  me  seront  toujours  cheres, 
et  je  flaiflis,  moyennant  cela,  avec  empressement  celle  que  m'offrent  les 
TOM  qne  tohb  me  temoignez  avolr  sur  le  trone  de  Pologne,   que  sans 
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f    lesiiH/   <jue  d'une  fBf;0ZL    Lzr.*    ie   vous.     Snr  ce   pied  je 

lai     «  I iHiiu'iiu'iit   avec   chale':r  Tsär  '.*yixes  les  voyes  qu'il  st-ra 

inj»M.\.r.  .'1   si  nous  reu5«i5>o:.-.  f-rn  äurai.  je  vous  assure,  cer- 

•  u.uii    i«-  smsfjurtinn  que  tou«  pourez  en  avoir  vous  ineme. 

fi.'    !i'   ■'Irmiuiiijf,  dans   la  personne  duquel  vous  avez  fait  1«? 

Mi^     »Uli?»'   .1    li»   plus  louable,   vous  fera  coiinoitre  plus  parti- 

•^    -iniiiinMits   pour  vous  et  lua  fa^on  de  penser  sur  Tetat 

..^.  iii.    •!    i  viMiir.  ot  cVst  jifin  que  vous  en  soyez  aussi  proui- 

'  .... .     ..u     M'ssi'^Io.  t|ue  nou  seulement  je  consent  ä  me  priver 

.      .   ■•t'M'iuu»  de  ce  ministre^)  qui  m'a  toujours  ete  fort 

.  H  I       j      v.'cüo   presse  daceelerer  son   depart   et   de  se 

■  •  ^    1«     ^    IS.      le   puis  m'en  raporter  ä   l'exactitude 

•    ^    1     '  r  ■>:    .;ue  je  Tai  charge  de  vous  dire  et  je 

.   ^i      •  •■       •   ^"^.r"e:•r.     Coniptez   toujours   sur   moi  et 

L-  •  ■::?  est  et  sera  a  janiais  invariable. 

^    •  .!<*'-••:?.  niidame  ma  cousine,  en  sa  sainte 
»  •:  ^>^    '•*.*-••:  rile  nien  afiectionuHe  oonsine 

Marie  Therese. 

!-••*     ^*    ;  :  !H    i::r?  :r.Ain.   o'est  une  fluxion 
■     ■:    ^.  : '«fr  z:::  meme:  je  n'ais  pas 

>.  -  -       .  ;>   --zir   5  ;-is'rioe  .i  mes  sen- 

•    ••  '.s     -r    -  :re  Situation  et 

>  -V '-r-~-  -I.i  zies  oftes,  trop 

•   ^        •     !  i :  -  _•    '.tr.j.r?    -•:-    in   plaisir  plus 

•    -T    :-  r^'-TL^iiz       -ü^r   im  tres  honet 

...  .-^    rs.^üTi.  ni.?'    i  ••f-    -r-i  at  terrae,  et  je 

;j"    i_- :    V  -    nr.x    reAii  fr»?r»?s   Xavier  et 

■'■•>      '^-i   --^.r-    r- -^f-n. r-l-    rT    i   oe  ooeur  ad- 

••^^^  •  r-::c»r=  «^int.  *=••  t..:;«  in  ät^z  sensiblement 


•  .  rif.^r  if^'h  ihre  At^tnon  nlg  r«  dürftig 
■'''r-Mi-'-r  hnhrf,,  so  daß  yi>  ^A  trotzt 
'd  'i'-ri'ii  ^n'te  //*v  Brüf'bogcfis  im  dicht- 
it'r'-r,  nuszu^pTfchet*;  daher  die  no€hwudige 


ilr.-, 


...  •        J Vsiert-  u>,d  di€  tciedtrholte  VniermkrifL 

i.V.       l 
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obligee  de  m'avoir  marquee  cette  circonstances.  J'aime  tendrement  toute 
la  &inille  et  chacnn  encore  en  particulier.  Votre  charmante  attention 
pour  mon  prince  Albert  Tat  sensiblement  touchee^  il  est  accablee  et  ne 
dors  pas;  ce  n'est  pas  etonnant^  le  coup  est  trop  assomant.  II  dinera  avec 
nous  anjonrd'hui  incognito;  il  merite  vos  bontez^  car  son  attachement  pour 
Totre  personne  est  a  TepreuTe  de  tout.  Je  crois^  son  sort  at  gagn^  dans 
ce  changement. 

Ce  que  vous  me  marquez  pour  la  cour  de  France,  d'abord  que  le 
prince  Xavier  n'est  point  sur  les  rangs,  vous  n'avez  rien  a  craindre  de  ce 
cote  que  la  foiblesse  de  cette  monarcbie.  Le  Dauphin  et  eile  seront  pour 
Tous  et  tout  le  ministere.  Vous  vous  trompez^  si  vous  croyez  que  nous 
avonts  jamais  eut  des  liaison  avec  la  Pompadour;  jamais  une  lettre^  ni 
que  notre  ministre  aye  passee  par  son  canal.  Ils  ont  dut  lui  feire  la 
cour  comme  tout  les  autres,  mais  jamais  aucune  intimit^^  ce  canal  ne 
m'auroit  pas  convenut^).  Je  lui  ais  fais  un  present  plutot  galant  que 
mi^pufique^  Tannee  756  et  avec  la  permition  du  roy^  je  ne  la  crois  pas 
capable  d'en  accepter  autrement. 

Oserois-je,  comme  une  bonne  vielle  amie,  vous  representer  de  n'aller 
pas  trop  vite  en  besoigne?  On  gate  bien  souvent  des  choses^  en  les  vou- 
lant  brusquer  ou  en  marquer  trop  d'envie  et  se  servir  de  trop  de  canaux; 
Tenvie  de  vous  voir  contente  me  fais  lacher  ce  conseil.  Le  roy  de  Prusse 
est  celoi  qui  pourra,  s'il  veut  sincerement^  vous  servir  le  mieux,  parce 
qu'il  imposera  a  la  Russie  et  a  sa  clique;  on  verra  en  peu  des  reponses 
que  nous  recevrons  tant  de  Russie  que  de  Berlin.  Pardonez^  si  cette 
lettre  arrive  un  jour  trop  tard;  j'ai  crut  vous  mieux  servir  en  depechant 
tout  de  suite  des  couriers  en  France,  a  Petersbourg  et  Berlin'),  pour  leurs 
dedarer  nos  intentions  et  pour  savoir  au  plus  vite,  a  quoi  nous  en  tenir^ 
en  leurs  proposant  d'agir  de  concert  en  tout  pour  le  maintien  du  repos 
public  et  nomemant  pour  vous. 

Mais  votre  lettre  que  j'ai  recue  par  la  WolfFkeil,  m*at  bien  epou- 
▼antde^).     Point  de  partage,  ma  chere  amie!   il  faut  avoir  le  royaume  en 

2)  Ameth  hat  diese  Erklärung  nicht  voü  aufrecht  erhalten,  sondern  die  ver- 
framliduren  Betiehungen  der  Minister  zu  der  Pompadour  zugegeben,  s.  VIII  38  f. 
doBU  IV  392,  394,  397,  415,  440,  444,  462—464,  550—552,  555—557,  V  457  f.,  538  f. 
Über  Kaumte'  uind  Starhembergs  schriftlichen  und  persotilicJien  Verkehr  mit  der  könig- 
lieleii  Chmstdame. 

3)  Über  Kaunits'  Schreiben  an  Starhemberg  (Paris),  Ried  (Berlin)  und  Mercy 
(Pümrdmrg)  vom  10.  Oktober  1763  vgl.  Ameth  VIII  34,  35,  542  Anm.  43. 

4)  jDi€B  ist  der  Brief  Nr.  114,  der  allgemein  als  verloren  bezeichnet  wird,  selbst 
vom  AmM  VUI  643  Anm.  49,  obwohl  er  Anm,  47  und  51  vier  ZeOen  daraus  eitiert; 
ist  wakrt  SatktferhaU  ist  ihm  entgangen,  da  er  nicht  näher  auf  den  Inhalt  des  Briefes 
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entier.  Ce  seroit  bien  humiliant  et  prejudiciable  pour  vos  propres  interets, 
de  n  etre  qii'un  reine  de  quelques  starostie^  en  partageant  votre  authorit«^ 
uvec  des  particuliers  qui  ne  seront  jamais  vos  aniis  et  qui  le  seront,  quand 
ils  pourront  obtenir  de  vous  des  graces  et  non  qu'ils  yous  les  accordent 
et  que  vous  leurs  devez  la  courronne.  J  etois  frappee  que  Poniatoftzgi 
qui  est  partis  tout  de  suite,  est  veout  me  parier  le  meme  jour  de  la  triste 
nouvelle,  mais  tout  a  fait  sur  un  autre  tbon,  ajant  apris  que  vous  aviez 
confirme  le  mourant  Brühl  dans  ces  charges,  ee  que  j'ai  aprouvee  infini- 
ment.  II  s'est  lachte  avec  assez  d'impetuosite,  que  c'etoit  deja  manquer 
a  la  premiere  conditions  de  votre  part,  que  vous  Tavez  commis  vis-a-vis 
de  sa  famille  en  le  confiant  a  d'autres  et  que  vous  etiez  enclin  de  paiv 
tager  le  royaume.  J'ai  tacb^e  de  le  ealmer  pour  Tamour  de  vous  et  lui 
ais  contredit  nett  le  demier  article^  en  lui  parlant  clair  que  jamais  eela 
pouroit  vous  convenir,  ni  a  nous,  et  que  nous  nous  preterions  jamais  a 
un  tel  arrangement;  independament  dune  chimere  pareille,  il  pourra  con- 
ter  sur  tout  les  graces,  distinctious  et  avantages  pour  lui,  sa  famille  et 
leurs  amis,  que  j'en  suis  guarante.  Ce  cbangement  de  langage  m'at  bien 
frap^e  et  son  depart  precipitee  sont  la  cause  que  je  n'ais  put  lui  remettre 
sa  lettre.  Je  vous  conjure  de  ne  pas  trop  vous  confier  a  toutes  sortes 
des  pens;  le  secret  n'est  pas  frardoe  et  on  perd  les  plus  reels,  voulant 
trop  combiner  ensemble. 

L'electeur  n'at  pas  besoing  dun  premier  niinistre;  il  vous  faut  senle- 
ment  deux  ou  trois  honets  gens  qui  osent  vous  dire  la  veritee  et  meme 
vous  contredire  quelquefois  dans  vos  vivacitez,  et  jamais  pais  ne  sera 
mieux  gouvemee  que  par  vous,  on  at  vue  deja  des  preuves.  Ma  t^ndresse, 
mon  amitio  ose  vous  parier  connne  je  le  fais,  je  me  Hatte  que  vous  ne 
le  prendrois  pas  en  mauvaise  part,  etant  toujours,  avec  toute  Tamitie, 
votre  servante  et  cousine 

Marie  Therese. 

Pardonez-moi'')   tout   ce  griflFonage;   eflfectivement  jai  im  nihmatisme 

und  seinen  Zusammenhang  mit  Xr.  117  und  besonders  nicht  auf  die  chronologittdie  Ein- 
reüiung  des  n^ichtigen  Schreibens  eingegangen  ist.  Über  die  Wolf'skehl  s.  Nr,  32  Anm.  7. 
C))  Der  Schlußabschnitt  Pardonez-moi  tout  ce  —  voh  interets  steht  auf  einem  ab- 
gerissenen Blatt,  das  in  dem  Briefconvolut  völlig  zusammenhanglas  als  Selireiben  Xr.  56 
liegt,  ohne  irgend  wekheti  Hinweis  auf  seine  Zugehörigkeit.  Daß  es  kein  Sdireiben  für 
sich  biUUt,  zeigt  der  einen  Anhang  zu  einein  andern  Briefe  andeutende  Ausdruck  %ionier, 
sowie  die  Kntttcftuldigung  des  sdilechteti  Schreibens,  das  ihr  Mühe  gemadit  habe.  Mercjßs 
Bestimmung  allein  bietet  nicht  genug  AnhaU,  da  er  erst  im  Januar  1764  PeUräburg 
verließ  und  am  7.  Februar  in  M^arsehau  eintraf  (Boepeü,  Interregnwm  S.  48  Amm.  3; 
AOcenaMy,  KönigswaJil  8. 86);  seine  Instruktion  ist  wm  17,  Januar  1764  (Amäh  FZI7M5 
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crael  dans  Tepaule  droite,  Tecrire  m'at  contee.  Je  dois  encore  ajouter 
que  nons  ayons  nommee  Merci^)  qui  est  a  Petersburg,  embassadeur  pour 
la  Pologne.  II  est  le  plus  a  portee  et  le  mieux  au  fait,  il  at  toute  ma 
confianoe  a  juste  titre;  il  est  fort  liant  et  n'at  d'autres  instructions  que 
aoigner  tos  interets. 

118.  14.  Oktober  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Abreise  des  Chrafen  und  der  Gräfin  Fleniming,    Unerfreuliche  BericMe  über 

Bußland,     Hoffnung    auf  Erfolg    bei    den   Polen    selbst.    Zusammengehen 

Österreichs  und  Sachsens.    Offenheit  gegen  einander. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  5. 

Ce  14. 

Madame  ma  ehere  cousine.  Je  vois  partir  avec  regret  la  Fleming^) 
qni  s'est  fais  aimer  ici  generallement,  comme  son  maris  a  eut  toute 
restime. 

A  peine  ma  lettre  etoit  partis,  que  nous  recumes  celle  par  le  Courier 
avec  les  nouyeDes  de  Russie,  qui  sont  claire  et  choquant.  Tout  cela  ne 
me  decourage  pas  encore;  il  faut  voir  ce  que  les  Polouois  diront,  quand 
ÜB  seront  ensemble.    Unani[me]ment  toutes  les  puissances  se  declarent  de 


Änm.  71),  das  Fragment  könnte  also  auch  in  diese  Zeit  gehören.  Von  allen  Briefen  seit 
der  ThronerUdigung  (Nr.  117,  118,  119, 121, 123,  125,  126)  spricfU  MTh.  aber  nur  in 
Nr.  117  vom  10.  Oktober  1763  (im  Convolut  als  Blatt  Nr.  2  a)  über  ihren  Bheumatismus, 
und  damals  war  auch  Mercys  Sendung  schon  beschlossen;  vgl.  Flemmings  Beridit  über 
seine  Besprechungen  mit  Kaunitz  vom  13.  Oktober  1763  (Loc.  2934  Vol.  XV  fol  518 
que  Von  avoit  envoyd,  par  un  Courier  expedi^  hier,  ordre  au  comte  de  Mercy  de  se 
hftter  d'arriver  ä  Varsovie,  oii  il  doit  rester  en  qualit^  d'ambaPBadeur  pour  y  menager 
let  interets  de  Son  Altesse  Koyale  Electorale).  Hierzu  kommt  noch  ein  nidit  un- 
uMiHger  äußerer  Grund:  alle  sonstigen  Briefe  MThs,  an  MA.  aus  diesen  Monaten 
seigen  anderes  Format,  anderes  Papier,  keinen  Trauerrand  utid  —  wo  einige  Male 
diese  Punkte  Übereinstimmen  —  wenigstens  anderes  Wasserzeichen;  bei  Nr.  117  dagegen 
sUmmen  in  beiden  Blättern  (2  a  und  56 j  Trauerrand,  Format,  Papierart  und  Wasser- 
seiehen  Überein,  so  daß  kein  Ztceifel  mehr  bestehen  kann,  daß  Blatt  56  ein  Postskriptum 
SU  BlaU  2a  bildet. 

6)  Über  Mercy  s.  Nr.  109  Anm.  4. 
118.  1)  Gräfin  Fkmming  reiste  jedoch  noc/i  nidit  zugleich  mit  üirem  Gemahl  ab,  da 
sie  erst  den  Wiener  Haushalt  auflöste  und  die  Verpackung  der  Effekten  pers&nlich  lei- 
tete, mobei  ihr  der  Besidetit,  Geheimer  Legatiomrat  vofi  Pezold,  behilflich  war;  noch 
«M  j90.  Oktober  erwähnt  Pesold  sie  in  seinem  Bericht  an  Flemming  als  in  Wien  an- 
weesnig  ffL  HStA  Dresden  Loc.  2919  Des  Geh.  Legations-Raths  und  Residenten  von 
taMid  AbMUekimg  1768  Vd  XX  fol.  441. 
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leur  Youloir  laisser  la  libert^  du  choix;  je  me  flate  qu'ils  reconoitrons 
mieux  leurs  interetS;  et  les  dissenssions  eniare  enx  ponrront  nous  etre  d'ane 
grande  utilite.  On  ne  negligera  ni  soings  ni  bonnes  paroleS;  et  je  n  ais 
rien  tant  a  coeur  que  de  pouYoir  toos  donner  des  marques  reels  de  tonte 
mon  amitie.  J'ai*ordonu^e  a  Eaunitz  d'aller  en  tout^  avec  tout  rintimitee, 
avec  votre  ministre,  et  vous  pouvez  conter  que  cela  se  faira*).  Je  vous 
prie  de  donner  les  memes  ordres  aux  votres,  nous  n^avonts  qu'un  meme 
but;  et  s'il  se  presentoit  meme  des  occasions  ou  on  n'etoit  d'accord  ou 
qu'on  ne  fut  content;  je  vous  prie  qu'on  s^explique  tout  de  suite  amiable- 
ment;  sans  retardement  et  sans  meler  d'autres  que  les  deux  ministres. 
Etant  toujourS;  avec  toute  Testime  et  amiti^^  de  Yotre  Altesse  tres  affec- 
tionnee  cousine 

Marie  Therese. 

119.  Wien  16.  Okiober  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Mitteilung  ihrer  Gesinnungen  durch  den  zurücickehrenden  Flemming.  Flemr 
mings  Verhalten  zu  Poniatotvskis  Kandidatur.  Entschtddigung  ihrer  rückhäU- 
losen  Ermahnungen,    Verschaffung  der  sächsischen  Kurstimme  für  Jasqphs 

Königswahl. 

Eigenhändiges  OrigincU.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  73. 

Ce  16. 

Madame  ma  obere  cousine.  Fleming  est  le  porteur  de  celle-ci,  et  je 
lui  ais  rien  cachee  de  tout  mes  sentimens  et  ideez  pour  asteur  et  pour 
Vavenir;  je  m'en  remes  absolument^  ce  qu'il  vous  en  dira,  le  conoimant 
veridique  et  bien  zel^e.  Nous  avonts  parlee  longtems  sur  les  affaires  de 
Pologne;  il  m'at  assur^e  avec  les  larmes  aux  yeux  qu'il  seroit  llionune 
le  plus  malheureux  le  jour  qu'il  aprendroit,  que  son  neveu  pouroit  y  venir*). 


2)  Kaunitz'  Weisungen   an  Österreichs  Vertreter  in  Petersbt*rg,  Warsdiau 
Berlin  stimmen  freilich  hiermit  gar  nicht  Oberein;  warnte  er  Mercy  doch  sogar  vor  den 
sächsischen  Absichten;  vgl.  Askenazy,  Königswahl  S.  30. 

119.  1)  Flemmings  Gemahlin  war  eine  Lubomirska;  sein  Bruder  aber,  der  QroßaAaU- 
meister  von  Litauen,  Georg  Detlev  Graf  von  Flemming  (geboren  1699,  gestorben  1771), 
war  in  erster  EJie  mit  Antoinette,  in  zweiter  Ehe  mit  Constantia,  den  beiden  TSekUm 
des  Fürsteti  Michael  Czartoryski,  Großkanzlers  von  Litauen,  vermählt.  Durch  diese 
Verschwägerung  stand  also  der  Wiener  Gesandte  Flemming  in  veruHindtschafÜiehen  Be- 
ziehungen (die  Bezeichnung  neveu  ist  nicht  genau)  zu  aUen  drei  Kamdidaien  der 
„Familie";  denn  Michaels  Bruder,  der  Woiwod  von  Bufiland,  August  CsetrUMTyM,  wmr 
der  eine  und  dessen  Sohn  Adam  Czartoryski  der  sweite  Kandidat  (Adam  wmr  m^kiA 
Gemahl  der  IsaäbeOa  Flemming,  der  ToMer  des  GroßsOuatmeisten  FImmimg);  MUkaät 
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Je  me  flate  beaucoup  que  nous  reuissirons;  je  yous  prie:  peu  des  confi- 
dents  et  beaucoup  de  contenance.  Pardonez-moi  tout  ce  que  j'ai  os^e 
▼OU8  ecrire  par  le  Courier;  le  desir  de  yous  Yoir  heureuse  m'at  entrainee 
a  TOUB  parier  en  amie  sans  fard. 

Je  sais  la  part  que  yous  aYiez  a  la  promesse  du  defimt  roy  pour 
Telection  d'un  rois  des  Romains^);  j'ose  me  flatter  que  yous  Youdriez  bien 
nous  preter  les  memes  bonnes  offices  aupres  de  monsieur  Telecteur  pre- 
Bent,  et  de  me  croire  toujours,  madame  ma  cousine^  Yotre  bien  affectionnee 
Cousine 

Marie  Therese. 

Je  YOUS  ecris  a  Vienne,  ou  je  n'ais  point  trouY^e  du  papier  noir*), 
pardonez  cette  faute. 

120.  17.  Oktober  1763. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Biskarige  Schritte  in  der  polnischen  Frage,  Teüungsplan.  Änderung  im  Be- 
nAmen  des  Generals  Foniatowski,  Brühls  Rücktritt,  Verhältnis  FUmmings 
ais  Minister  des  Auswärtigen  zu  Maria  Antonia,  Verhalten  der  Gräfin 
Mnis0ech.  Lob  der  Prinzen  Xaver  und  Karl,  Versprechen  der  sächsischen 
Kurstimme  für  Josephs  Königswahl. 

Eigenhändiges  Origi^uü,  HHuStÄ,  Wien,  B  fol,  101—103.  Ein  paar  Zeilen 
dieses  Briefes  über  dte  Teilung  Polens  sind  gedruckt  hei  Arneth  VIII  543. 

Madame.  Que  diraje^)  a  Yotre  Majeste  pour  luy  exprimer  touts  les 
Mütiments  dont  je  suis  penetree?  qu'elle  deigne  les  lire  dans  mon  coeur^ 
dans  ce  coeur  qui  luj  est  entierement  deYouee^  car  ils  sont  trop  Yifs  pour 
ebre  susceptibles  d'etre  exprimee.  Je  comtois  toujours  sur  yous^  adorable 
omie,  si  j'ose  me  serYir  de  se  termC;  sans  manquer  au  respect  que  je  yous 
doisy  mais  yous  surpasses  mes  esperance;  en  rcYange  soy^s  persuades  que 
nous  nous  laisserons  absolument  diriger  par  youS;  et  que  nous  ne  ferons 

a)  Vgl  Nr,  136  Arm,  c. 


mnd  Augusts  Schwester  ConstanUa  Czartoryska  aber  war  die  Mutter  des  dritten  und 
gefährVeksien  Kandidaten,  des  Stolniks  Stanislaw  Poniatowski,  späteren  Königs 
akmiOmos  IL  Vgl,  Krebel,  Geneal,  Handbuch  1766  1 98,  II 153;  Askenaey,  Königs- 
wM  &  66^70. 

M)  Über  FCs.  und  MAß.  günstige  Erklänmgen  betreffs  der  säcfisischen  Kurstimme 
ffL  S^smbergs  Berid^U  an  KauniU  vom  10,  Oktober,  21,  Oktober  1763,  Einleitung, 
JüMjfk9  XMgmooKl;  vgl  aueh  die  folgende  Nr,  120  gegen  Ende, 

B)  Der  Briefbogen  hat  keinen  IVauerrand, 
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aucune  deinarche  qu'ftn  coucoqujuice  de  ce  qiii  seni  concerte  avec  Votre 
Majeste. 

Jusqu'icj  nous  n'ayoiis  rien  fait  que  de  demender  purement  et  sim- 
plemeut  las  bons  ofßces  de  toutte  les  cours  en  general  qui  peuvent  y  con- 
courir,  de  meme  que  des  Polonois  tant  dun  parthie  que  de  l'autre.  Quant 
a  ce  que  je  luy  ay  ecrit  par  la  Wolfskeil  et  qui  Ta  tant  frapee,  non 
seulement  je  n'en  aj  jamais  parl(3  a  persone,  mais  notre  Idee  n'a  jamais 
etes  d'entrer  dans  aucun  aecord  a  ce  sujet,  mais  je  Tay  simplement  ecrit 
a  Votre  Majeste  dans  Tintention  que,  si  ce  malhureu  partage  existoit  et 
que  Votre  Majeste  ne  jujeoit  peu  a  propos  de  si  oposer,  eile  fit  au  moin 
la  proposition  de  nous  en  procurer  une  part  en  propre  et  non  pas  come 
un  roy  elus.  Ce  n'etoit  par  concequant  aucunement  notre  idoe  d'agir, 
mais  simplement  de  nous  recom ender  a  ses  bonos  graces,  en  cas,  ce  dont 
je  doutois  toujours,  qu'elle  voulu  conssentir  eile  meme  au  demembrement 
de  ce  royaume,  que  j  ay  toujours  cru  ne  pouvoir  etre  que  tres  dangereu 
pour  touttes  les  puissances  de  TEurope.  Quant  a  Pouiatowski  je  ne  com- 
prend  pas  a  propos  de  quoy  il  a  change  de  langage;  je  ne  Tay  surement 
comis  vis-a-yis  de  persone,  et  quant  a  la  confirmation  de  Brühig  nous 
l'avons  du  a  la  gloire  des  manes  de  feu  notre  pere,  et  come  il  s'est  demis 
de  touttes  SOS  cbarges^),  il  ne  peut  plus  inspirer  ny  soubson  ny  crainte. 
Du  reste  eile  peut  compter  que  je  ne  me  confie  a  persone  et  que  je  suis 
certainement  sur  mos  gar[des]. 

Nous  n'aurons  pas  de  premier  ministre.  Fleming  aura  le  departement 
des  afihires  etrangeres  et  eile  yoit  bien  par  ce  choix  que  je  ne  desire  pas 
un  home  qui  cede  aux  yiyacite  quelle  me  supose,  mais  un  honet  home 
qui  me  contredise  quelquefois,  ce  qui  ne  manquera  pas  ayec  luy. 

.Je  dois  encore  Tavertir  de  Tarivee  de  la  Mnichek^).     C'est  eile  qui 

120.  1)  Graf  Brühl  war  auf  ttein  Ansuchen  krankheitshalber  am  JS.  Oktober  1763  von 
FC.  mit  3(J0OO  Thl.  Pension  aus  seiyirn  Ämtern  entlassen  urorden,  unter  VorbehaU  der 
Stellt-  eines  Konfermzministers  und  Vorsitzenden  Geheimen  liats  mit  8000  Thl,  Gdialt, 
falls  er  gesund  werde:  vtjl.  Neidhardt,  Dir  Nachlaß  des  kursächsischen  PremierminitUr» 
von  liriihl,  Mittheil .  den  Vereins  für  Geschichte  Dresdens  VIII 4. 

2)  Maria  Ämalia,  die  Tochter  des  Premit'rministers  Brühl,  geboren  1736,  vermähU 
1750  mit  Georg  Vandalin  Grafen  Mniszech  (geboren  1715,  1742  KronhofmarsdwXL, 
General  von  Großpokn,  1773  Kastellan  von  Krakau)  gestorben  1772;  vgl  Wurgbad» 
IS,  403;  O'Byrn,  Camillo  Graf  Marcolini  (1877)  S.  22,  23,  Lber  die  BoUe  ihng  Ge- 
mahls unmittelbar  nach  des  Königs  Tod  s.  Askenazy,  Königswahl  S.  28.  Sternberg 
fneldct  am  21.  Oktober,  die  Gräfin  habe  ihre  Abreise  von  Dresden  iibcr  Wien  nach  Pioien 
auf  den  18.  Oktober  festgesetzt  gehabt;  er  habe  geglaubt,  MA.  werde  ihr  geheime  Auf- 
träge in  defi  polnischen  Angeltgenheiten  mitgeben,  habe  aber  im  Gegei§iiUü  wm  der  KÜk 
des  Verhältnisses  MA»,  zu  iltr  gefiärt,  weil  der  Kurfiirstin  einige  ihr  ku$id 
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m'a  engag^  a  ecrire  a  Voia-e  Majeste  touchant  la  Pompadour;  mais  je  la 
suplie  de  ne  lny  en  point  parier;  il  j  a  des  moments  ou  eile  me  paroit 
fort  attachee,  d'autres  ou  eile  critique  touts.  EUe  m'a  surtout  voulu 
rendre  le  prince  Charle  suspecte^  parco  qu'elle  le  deteste;  je  la  menage, 
parce  que  je  crois  que  dans  ce  nioment-cy  il  faut  avoir  le  moius  d'enemi 
qua  possible;  mais  je  la  regarde  d'autant  moins  capable  d'etre  a  la  tete 
d'ün  parti;  que  ny  les  Czartorinski  ny  les  autres  n'en  veuUent.  Aussi  je 
la  suplie  de  ne  pas  faire  attention  a  ses  discour.  Le  role  de  premier 
miuistre  (pour  ne  pas  dire  pis)  qu'elle  auroit  joue,  si  le  roy  auroit  sur- 
Teca  a  son  pere^),  luy  est  encore  dans  la  tete. 

Je  suis  extremement  contente  du  prince  Xavier  qui  se  conduit  come 
an  ange.  Charle  a  cede  a  ses  printentiones^)  a  la  courone  et  paroit  sure- 
ment  en  agir  de  bone  fois;  il  renonce  memo  a  la  Courlande  ^  pou[r]yu^) 
qu'on  trouve  un  mojen  de  Tetablir  d  une  autre  facon  en  Pologne  meme'), 
ce  qui  poura  peut-etre  s'aranger.  Je  la  suplie  seulement  de  faire  scavoir 
an  Czartorinski  que  Brühl  c'est  demi  de  touttes  ses  charges^  et  que  par 
concequant  je  n'ay  pas  manque  a  la  parole  don^. 

Pour  mon  eher  prince  Albert  ^  je  Taime  come  mon  propre  enfant  et 
rend  milles  graces  a  Votre  Majeste  des  soins  qu'elle  veut  bien  en  prendre. 
Mon  mari  expediera  la  promesse  de  la  voix  pour  le  roy  des  Romain  par 
le  premier  Courier  et  ecrit  a  Felecteur  Palatin  qui  a  demende  au  feu  roy 
8on  avis  a  ce  sujet^  pour  Texhorter  a  suivre  son  exemple.  Pour  tout  ce 
qui  regarde  la  Pologne,  j'ose  encore  une  fois  assurer  Votre  Majeste  que 
nous  ne  ferons  pas  le  moindre  pas,  jusqu'a  ce  que  nous  ayons  recu  ses 
ordree  par  Fleming. 


b)  Original  perere.  —  cj  So  im  Original;  es  ist  ungewiß,  ob  sie  inten tiones  oder, 
\  wahrseheifdicher  ist,  pretentiones  schreiben  woUte.  —  d)  Oder  pour  ce,  im  Original 
umdeuüidi. 


utnanichtige  Beden  der  Mniszech  mißfallen  hätten;  vgl,  HHuStÄ,  Wien,  Sternbergs 
Beridd  Nr,  61  an  Kaunitz.  Sie  traf  am  22.  Oktober  in  Wien  ein  und  reiste  in  der 
NadU  vom  30.  zum  31.  Oktober  über  Breslau,  wo  sie  mit  ihrem  vofi  Dresden  kommenden 
Gemahl  gusammentreffeti  wollte,  nacfi  Foleti  zurück;  vgl.  Fezolds  Beruhte  an  Flemming, 
Wien  26,  und  29.  Oktober  und  1.  November,  Flemmings  Schreiben  an  Pezold,  Dresden 
81.  Oktober,  JBStA.  Dresden  Loc.  2919  Vol.  XX  fol  458— 459b,  465—466,  468b— 469b, 
486b — 487 b.  Diese  Schreiben  der  österreichischeti  und  sädisischen  Diplomaten  und 
MAm.  eigene  Worte  zeigen,  daß  Askenazys  Angabe  von  dem  maßgebenden  Einfluß 
Mmetedie  su  reduzieren  ist. 

3)  VgL  oben  Nr.  116  Anm.  5.    Xaver  sdmeb  damals  an  Martange  über  Karls 
%,  eeemitneü  Kurland  mit  Biron  zu  teilen  oder  eine  Entschädigung  in  Polen 
(ettoa  jAtauen  als  r%usisehes  Lehen!)  zu  erhalten;  MA.  hegte  daher  mandierUi 
vor  Karl  bez.  vor  seiner  Partei;  vgl  Breard,  Martange  S.  3;i3. 
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Je  me  recomende  toujours  dans  Thoneur  de  ses  bones  graces,  ayant 
celuj  d'etre  avec  le  plus  inviolable  attachement,  madame,  de  Votre  Ma- 
jeste  tres  humble  servante 

Dresde  ce  17.  octobre  1763.  Marie  Antoine. 

121.  11.  November  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Erklärung  Rußlands  für  einen  Fialen.  Urteil  über  französische  Zuverlässig- 
keit.  Stellung  Friedrichs  IL  Ansichten  der  Gräfin  Mniszech  über  Polen. 
Woronzaws  Ausmache  Über  Rußlands  Pläne.  Abneigung  des  Primas  gegefi 
Sachsen.  Die  Partei  Branickis.  Innere  Regierungstätigkeit  Antoniens.  Mah- 
nung zur  Schonung  ihrer  Gesundheit.  Gräfin  Salmour.  Plan  der  Über- 
nähme  des  österreichischen  Maut-  und  Tabdkpachtes  durch  den  Grafen  BdUa. 
ErTdänmg  Spaniens  zu  Gunsten  der  sächsischen  Kandidatur. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden,  A  Nr.  94. 

11. 

Madame  ma  cfaere  coueine.  J'ai  tardee  expressemens  a  yous  ecrire 
pour  etre  plus  au  fait  a  vous  marquer  quelque  chose  de  plus  positive  de 
la  part  de  la  Russie.  Nous  venons  de  recevoir  leurs  idee  qui  noos  est 
pas  nouvelle^  a  laqu'elle  nous  nous  attendionS;  de  se  declarer  pour  un 
Piaste,  Sans  entrer  dans  un  autre  detail^).  II  faut  voir  ce  que  les  Polo- 
nois  feronty  et  profiter  de  leurs  dissenssion.  Je  ne  vous  marque  rien  qoe 
l'electeur  Palatin  se  met  aussi  sur  les  raugs^);  je  ne  le  crains  pas,  ni  ce 


121.  1)  Vgl.  Katharinas  11.  Schreiben  vom  17,  Oktober  (6.  a.  St.)  1763  an  MTh.  neblt 
deren  Antwort  vom  9.  November  bei  Beer,  Theüung,  Bocumente  S.  79,  80,  «Md  dium 
Arnetfh  VIII  41,  544;  Askenazy,  Königswahl  S.  31, 

2)  Vgl.  hierüber,  wie  auch  über  einen  weiterefi  angeblichen  Kafididaten,  den  HerMOg 
von  Württemberg,  die  Schreiben  Kaunitz'  und  Sterfibergs  an  einander,  HHuStA,  WteH, 
Staatskanzlei,  SacJisen,  Berichte  des  Grafen  Stemberg  und  des  LegationMekretftn 
Caspar  Mayer  ?om  1.  August  —  31.  December  1763  Nr.  68;  ibidem  Weisungen  an 
den  Grafen  Stemberg  und  Leg.-Sekr.  Mayer  in  Dresden  vom  9.  Augast  —  81.  De- 
cember 1763.  Am  6.  November  teilt  Kaunitz  dem  Grafen  Stemberg  die  ÄMM  de» 
Ffälzers  mit,  der  desJialb  statt  des  Freiherm  von  Hompesch  den  Freiherm  von  Bedtert 
als  Minister  nach  Berlin  schicke.  Kaunitz  legt  den  Bericht  des  Orafen  von  Pergen 
bei  zur  vertraulichen  Mitteilung  an  Kurf.  DurcM.  von  Sachsen  und  an  Flewtming  mä 
der  Bitte  um  Geheimhaltung  des  Kanals;  Beckers  werde  aber  nüM  viel  GMr  im  BmVm 
finden.  Kaunitz  wünscht  von  Herzen,  daß  wir  keinen  andern  Rivalen  all  den  «^ 
nannten  Hof  bei  der  pohlniachen  Königswahl  vorfinden  möchten.  Am  11.  XfwHmUr 
anhoortet  Stemberg,  er  habe  sogleidi  FC.  und  MA.  vertranliche  EtOffirnny  tob  te 
Nachricht  gemacht,  da0  der  GhnrfOnt  m  Pfali  des  Vorhabens  ist,  s&oh  mite  ib 
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qae  nons  ayonts  ecrit  a  notre  resident  sur  les  bruits  d'iin  demembrement; 
Pezold  at  et^  inform^e  de  tont  cela  exactement  et  en  secret  et  nous  ne 
fiuBons  rien  que  de  concert,  la  confiance  etant  entierement  retablit  depuis 
le  cbangement  da  ministre.  Mais  je  vous  prie^  pour  me  mettre  a  mon 
aise,  que  jamais  vous  ne  faite  usage  de  mes  lettres  qui  sont  d'amie  en 
amie,  et  sortout  vis-a-vis  des  ministres  etrangers;  celui  de  France^)  s'en 
est  vant^.  Nous  sommes  au  mieux  avec  sa  eour,  mais  avec  les  parti- 
culiers  —  surtoute  cette  nation  etant  si  legere  et  avantageuse  —  je  ne 
saurois  dire  que  nous  j  avons  la  meme  confiance;  c'est  aussi  la  raison 
que  tout  nos  affaires  se  traitent  a  Paris  par  notre  embassadeur^  et  point 
ici  avec  le  leurs^).  Les  demonstration  de  la  part  du  rois  de  Prasse  sont 
bien  contraire  a  ces  paroles;  nous  sommes  preparez  a  tout^  mais  je  me 
flate  que  nous  jouirons  de  la  paiz;  car  il  seroit  plus  que  traitre  d'agir 
autrement  apres  toutes  les  assurances  du  contraire. 

La  Mnizech  s^est  conduite  ici  beaucoup  plus  raison ablement  et  tran- 
quille  que  jamais,  hors  quelques  legertez  et  enfantises  qui  n'ont  fait  tord 
qu'a  eile  et  qui  m'ont  parue  inconcevable  apres  la  grande  perte  qu'elle 
venoit  de  faire ^)  et  celle  de  son  pere  qui  etoit  imminente^).  Je  lui  ais 
parl^  deux  fois  et  cela  que  pour  Tamour  de  vos  interets;  eile  m'at  parlee 
avec  beaucoup  de  respet  et  qu'elle  seroit  enchantee  de  pouvoir  seconder 
T08  vues  et  les  notres,  mais  sans  des  troupes  et  sans  argent  on  ne  faisoit 
rien  en  Pologne,  qu'on  ne  conoissoit  pas  ce  pais,  qu'elle  demande  un  asyle 

Cuididaten  der  Krone  von  Fohlen  zu  stellen,  welche  mir  dann  darauf  gemeldet  ha- 
ben, dafi  ne  solches  bereits  auch  schon  vernommen  hätten.  Flemming  lasse  Kaunitz 
für  JPtrgens  Bericht  danken;  man  solle  aber,  wenn  diese  Nachricht  kundbar  würde, 
nicht  glauben,  daß  der  hiesige  Hof  nicht  den  ihm  deshalb  anempfohlenen  Gebrauch 
davon  gemacht  hatte,  indem  selbe  sich  bereits  vor  14  Tagen  in  den  Haager  Nach- 
richten befänden,  und  nachdem  Graf  von  Riaucourt  anhcr  einberichtet,  wienach  ihm 
von  dem  ChurfQrsten  zu  Pfalz  vertrauet  worden,  daß  der  Herzog  von  Würtemberg  sich 
um  die  Krone  von  Fohlen  bewerbe,  er,  Flemming,  ihm  darauf  erwiedert  hätte,  daß 
er  ihm  dagegen  wieder  eine  andre  vertraute  Nachricht,  nämlich  diese  mittheilte,  daß 
d«r  Heiz  Chnrffint  zu  Pfalz  selbsten  seine  Absicht  auf  erwähnte  Krone  gerichtet 
hftttc.  Nad^  Flemmings  Ansicht  werde  aber  dieser  Candidat  mit  seinem  Vorhaben 
nicht  «»langen;  Preußen  werde  ihn  nicht  unterstützen,  es  gelte  nicht  von  den  mit  Ruß- 
Umd  pMMtfHMomefi  Orwndsätzen  ab,  solidem  werde  den  russischen  Kandidaten  unter- 


S)  FhiHgMadier  Gesandter  am  sächsisch-polnischen  Hofe  war  der  Marquis  de 
J%mfcny;  ötterreiehiaeher  in  Paris  Graf  Starhemberg,  französischer  in  Wien  Graf  du 


'4)  Tod  ÄuguHs  HL,  des  Gönners  u/nd  Schützers  nicht  nur  ihres  Vaters,  sondern 
ihrer  uSbBi;  vgi.  Mab,  Worte  in  Nr.  120  le  role  de  premier  ministre  (pour  ne 
paa  dise  pia)  qii*ello  anroit  jonä,  si  le  roy  auroit  survecu  a  son  pere. 
6)  BHOA  t^tmh  im  Dreaden  am  28.  Oktober  1763. 

i  umd  MMte  AatonU.  13 
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dans  mes  pais  en  cas  des  troubleS;  qu'elle  se  laissera  plutot  tuer  qne  de 
voir  iin  Chartorintzgi  sur  le  trone.  Je  souliaite  qne  cette  fermetä  se  sou- 
tiens.  Elle  at  voulue  comencer  de  parier  du  prince  Charles,  mais  etant 
prevenut  par  vous^  j*ai  coupee  court;  en  m'ettendaut  avec  beaacoup  de 
louanges  sur  son  eonte.  J'ai  avertis  le  prince  Albert  de  tout  cela;  je  ne 
doute  qu'il  vous  aura  informee'**)  tout  de  suite. 

WoronzoW;  le  grand-chancellier^),  m'at  fait  connoitre  tres  clairement^ 
disant  toujours  qu'il  ne  parloit  qu'en  particulier,  que  sa  maitresse  avoit 
des  vues  contraires  aux  notres  et  depuis  longtems.  On  at  ici  des  nou- 
yeUes,  mais  ce  n'est  pas  de  nos  ministres,  que  le  primat^)  etoit  tout  a 
fais  eontraire  a  votre  maison,  par  crainte  de  rendre  a  la  fin  la  couronne 
hereditaire  (ce  qui  seroit  dans  le  fond  la  seule  chose  de  bon  qu  on  de- 
yroit  faire  dans  son  tems),  que  la  nation  et  ceux  qui  sont  eontraire  au 
partis  des  Chartoritzgi^  flatoit  le  bon  vieUard,  le  grand-general^),  et  quoi- 
qu'il  n'j  avoit  pas  pense,  que  cela  comence  a  le  flater;  surtout  le  palatin 
de  Kiovie^),  beaupere  de  Brühl,  doit  Ten  flater,  et  quoiqu'il  doit  fiure 


6*J  Vgl  im  Anhang  Älberts  Brief  an  MA.  vom  26.  Oktober  1763.  Weitere  Briefe 
Alberts  hierüber  fehlen;  der  nächste  in  der  Sammlung  der  noch  vorhandenen  Briefe 
Älberts  an  MA.  ist  erst  vom  SO.  Januar  1765. 

6)  Michael  Graf  Woronsow,  geboren  1714,  russischer  Vicekanzler,  nach  Besttueheffs 
Sturz  1758  Großkanzler,  gestorben  1767;  vgl.  Nouv.  Biogr.  univ.  46,  453.  Er  hatte, 
angeblich  zur  Erholung,  im  Juni  1763  einen  zweijährigen  Urlaub  itis  Auslatid  erhalten; 
s.  Askenazy  S.  51  Anm.  2.  Am  25.  Oktober  1763  traf  er  aus  Berlin  in  Wien  em; 
vgl  HStA.  Dresden  Loc.  2919  Vol  XX  fol  460. 

7)  Wladislaw  Lubienski,  geboren  1703,  Erzbischof  von  Lemberg  1758  (fiach  öawu, 
Series  episcoporum  S.  351;  1757  flach  Oettinger,  Moniteur  des  dcUes  III 146),  1759 
Erzbischof  von  Gnesen  und  Primas  von  Polen,  gestorben  1767.  Die  Angaben  tfber 
seine  der  sächsischen  Kandidatur  wenig  günstige  Gesinnung  waren  in  der  Tai  mih 
treffend;  s.  Ankenazy,  Königswahl  S.  37 — 40. 

8)  Johann  Kasimir  Branicki,  Graf  von  Branice  und  Tykocin,  geboren  1688, 
Kastellan  von  Krakau,  Krongroß feldherr,  gestorben  1771;  s.  Wurzbadi  2,  115. 

9)  Franz  Salesius  Graf  Potocki,  1755  Woiwod  (Palatin)  von  Wolhynien,  17Ö6 
von  Kiew  {Kiow,  franz.  Kiovie),  war  ein  Gegner  der  „Familie^'  und  Hauptvertrder 
der  republikanischen  oder  Patriotenpartei,  die  weder  durch  die  Wahl  des  StanMmB 
Poniatowski  oder  eines  Czartoryski  Polen  dem  russischen  Einfluß  ausliefem  itocft  die 
Hen'schaft  eines  ausländischen  Prinzen  befördern  wollte.  Vorübergehend  hatte  er  an 
die  Kandidatur  eines  Lubomirski  gedacht,  dann  geliörte  er  zur  Partei  Braniekia,  dem 
er  allerdings  auch  kein  zuverlässiger  Genosse  war;  dejin  er  vermied  möglidui  eine  jper- 
sönliche,  tätige  Teihiahme  am  Kampfe  und  knüpfte  unter  der  Hand  Besidmngen  su 
deti  Czartoryski  an.  Vgl.  C.  C.  de  Buüii^e,  Solutions  de  Pologne  (4,  id,  par  Chr, 
Ostrowski,  Paris  1862,  II  74  f.)  liv.  VI  chap.  40;  ArneOi  VIII  60  f.,  61,  67; 
Interregnum  8.  24  f.,  53  f.,  76  f.,  99, 103—106, 111, 113, 141—143;  AdBmat^, 
toahl  S.  8,  36,  67,  100.    Mit  der  eäehsisahen  Hofpartei  ttamd  FoMki  imimdk  M  Fr- 
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Bemblant  de  travailler  ponr  vous^  que  ces  yeritables  vues  etoit  sur  le  grand- 
general.  Je  vous  donne  ces  nouvelles,  comme  je  les  ais  et  ne  voudroit 
guarantir  de  !&  verit^;  j'ai  crut  de  vous  avertir  sur  ce  demier  pour  ne 
pas  trop  s'en  fier. 

Tout  ce  qu'on  entens  journellement  de  vos  arrangements  Interieurs^®), 
me  cause  un  sensible  plaisir  par  la  tendre  amitie  que  je  vous  porte.  Que 
ce  pais  est  heureuxl  continuez  de  meme  et  ne  vous  toumiant^  pas  trop 
a  la  fois;  votre  corp  est  plus  delicat  que  votre  grand  genie  vous  le  fais 
paroitre.  Les  fausses  couches  que  vous  venoit  de  faire  tout  de  suite, 
affoiblissent  beaucoup.  Pensez  que  de  vous  seule  depend  le  bonheur  de 
votre  famille,  de  vos  peuples  et  de  vos  amies  —  je  suis  obligee  de  vous 
faire  ces  remonstrances,  je  sais  par  experience^  combien  on  peut  s'oublier 
et  que  le  zele  nous  empörte  bien  souvent  au  dela  de  nos  forces  —  et 


bindung,  daß  seine  Tochter  Maria  Anna  (gebaren  1743,  gestorben  1778)  die  erste  Ge- 
mahlin des  polnischen  OFZM.  und  Starosten  von  Warschau,  Grafen  Friedrich  Aloys 
von  Bfühl  (geboren  1739,  gestorben  1793),  des  ältesten  Sohnes  des  Premierministers, 
war;  s.  Krebel,  Oeneai.  Handbuch  1766  1 100,  II 128.  In  Sternbergs  Schreiben  an 
KoMniUi  (HHuStA.  Wien,  Relationen  des  Grafen  Sternberg  nnd  Legationssekretärs 
Mayar  aus  Dresden  an  die  Staatskanzlei  1764,  Nr.  48),  Dresden  31.  August  1764, 
wird  von  der  Annäherung  Potockis  an  die  Czartoryski  gesprocheti;  er  wolle  sich  nicht 
widerteUen  und  sieh  ruhig  auf  seinen  Gütern  halten;  er  solle  einen  Vergleich  mit  den 
CtarioryM  errichtet  haben,  xconach  er  seine  Würden  behalte  und  zugesagt  bekommen 
habe,  dafi  sein  Schwiegersohn  nnd  die  übrigen  Graf-Brühlischen  Söhne  als  wahre 
polnische  Eldelleate  erkannt  und  in  dem  ruhigen  Besitz  ihrer  Starosteyen  gelassen 
werden  möchten,  anch  femer  sei  ein  ansehnlicher  Theil  der  Einkünfte  der  Starostey 
Zips,  in  deren  Besitz  der  zweitgebohrene  Graf  von  Brühl  ist,  versprochen  worden. 
Seine  Bemühungen  waren  aber  nur  zum  Teil  von  Erfolg  begleitet;  denn  nach  Rocpeü, 
Interregnum  8. 166,  wurden  seinem  Schwiegersohfie  die  Krongüter,  die  er  unter  August  III 
erhaUen  hatU,  tntzogen;  der  neue  König  Stanislaus  tta/im  Brühl  aber  dann,  wie  Sternberg 
am  17.  SepUmher  1764  an  Kaunitz  berichtet  (a.  a.  0.  Nr.  52),  freundlich  auf  und  er- 
MSrie  äOee  Widrige  für  vergessen.  Nach  E.  von  Wiedebach-Nostitz ,  Herrn  Georgs 
NaddtammeH  II.  Teü  1.  AbschniU  (Konstanz  1903)  S.  136  f.,  behielUn  die  beiden  ältesten 
BrMedien  8Shne  Friedrich  Aloys  und  Karl  ihre  polnischen  Einkünfte,  währetid  die 
beiden  jüngeren  Sahne  Heinrich  und  Hans  Moritz  ihr  Einkommen  einbüßten;  ihre  poU 
mMien  Ämter  hatten  außer  dem  ältesten  aUe  eingebüßt,  denn  während  1763  Karl  als 
Krowmmndm^^enk  und  Heinrith  als  Hof  Jägermeister  von  Litauen  auftreten  (s.  von 
WSedebetdi-NoetitM  a.  a.  0.  S.  133),  erscheinen  beide  bei  Krebel,  Geneal.  Handbuch 
179$  1 104  /l  nicht  mehr  im  Besitze  dieser  Würden.  Friedrich  Aloys  dagegen  behielt 
seine  Stdkmg  aU  FZM,  von  Polen  und  Starost  von  Warscliau  und  seine  Güter  bis 
1786,  wo  er  eie  an  gwei  Mitglieder  der  Familie  Fotocki  verkaufte;  s.  von  Wiedebach- 
Neetät  o.  a.  0.  J9.  Abed^nitt  (Konetans  1905)  S.  10—13,  17,  38,  45—48. 

10)  Vfi.  iSber  Beformen  in  Saduen  Böttiger-Flathe,  Gesch.  des  Kurstaates  und 
Sadieen  II  (1870)  634  f.;  GretschehBülau,  Gesch.  des  sächsischen  Volkes 
in  (1863)  17Uf. 

18* 
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croyez-moi  tonjours,  ayec  toute  la  tendresse^  que  je  suis  et  serois  toujoan, 
madame  lua  cousine^  votre  bien  affectionn^  coosine 

Marie  Therese. 

Pardonuez-moi  mon  etourderie  d'avoir  mal  tourn^e  la  feuille^^;. 

Je  Tous  dois  raquisition  de  madame  de  Salmour  de  laqu  eile  je  suis 
tout  les  jours  plus  contente;  je  souliaite  bien  qu'elle  le  seit  de  meme. 

IL  s'agit  de  Bolza^^);  oserois-je  vous  demauder  quel  homme  s'est?  les 
uns  en  fönt  un  merveil;  les  autres  un  coquin.  II  at  etoit  cet  este  ici  nons 
ofirir  de  prendre  les  douanes  et  le  tabac  sous  sa  direction,  avec  ragremeiu 
du  rois^^);  nous  j  avonts  mis  la  condition  que  non  seulement  c'etoit  la 
premiere  condition^  mais  qu'il  faudroit  absolument  quitter  le  Service  et 
avoir  des  recomendations  de  la  part  du  rois.    II  n'at  pas  repondue  claire- 

II)  Der  Brief  beginnt  auf  der  zweiten  innereti  Seite  des  Bogens,  so  daß  die  Seiten- 
folge  üt:  2,  3,  4,  1. 

lii)  Über  BoUas  (s,  oben  Nr.  38  Änm,  2)  Pläfie  schreibt  PezoJd  in  seinem  JBf- 
richt  an  Brühl,  Wien  3.  August  1763  (HStÄ.  Dresden,  Loc.  2919  Vol  XX  foL  35i): 
Vor  ein  paar  Tagen  ist  der  Staatsrath  in  persöhnlicher  Gegenwart  Ihre  Mayertftt  der 
Kayfierin  Königin  von  früh  9  Uhr  an  bis  nachmittags  5  Uhr  versammlet  geblieben. 
Graf  Flemming  habe  scJion  mehrmals  ericähnt,  daß  an  einem  gantz  neuen  Genenl- 
plan  über  das  hiesige  Finanzwesen  and  was  dahin  sonst  einschlägt,  gearbeitet  werde; 
man  vermute,  daß  die  Session  sicfi  damit  befaßt  habe.  Soviel  vor  der  Hand  von  deflen 
Beschaffenheit  erzehlt  oder  vielmehr  gemuthmaßt  wird,  ist  der  Geheime  Rath  Gnff 
von  Boltza,  so  verwichnen  Sonnabend  (30.  Juli  1763)  wieder  von  hie  abgeraiiek, 
mündlich  am  besten  und  genauesten  an  Ewer  Excellenz  zu  hinterbringen  im  Stands. 
Daß  selbiger  allhie  zu  gleicher  Zeit  ein  Project  eingereicht  gehabt,  um  den  Tobaekft- 
Appalto  und  überhaupt  alle  Mauthen  pachtweise  zu  übernehmen,  ist  eine  hie  dozch- 
gehends  bekanndte  Sache.  Alle,  die  sothanes  Project  gelesen,  kommen  daiinne  über- 
ein und  es  ist  selbst  höchsten  Orths  so  befunden  worden,  daß  es  die  trefHichsto  Ideen 
enthalte  und  dem  Autori  Ehre  und  Merite  mache.  Da  man  (das  Folgende  bis  jnm 
Schlüsse  ist  chiffriert)  aber  übrigens  als  einen  Hauptumstand  und  Bedencken  betnohten 
will,  daß  der  Graf  von  Bolza  gar  zu  viel  Zusammenhang  in  Sachßen  habe,  daß  er 
mithin  sein  dort  zu  beobachten  habendes  Interesse  mit  dem  hiesigen  onvermerckt  n 
vereinigen  gewiß  bedacht  soyn,  hieraus  aber  vor  hiesige  innländische  MannfiMtoraa 
und  Fabriquen  ein  nnauäbleiblicher  Abbruch  entstehen  werde,  so  iioll  im  Grande  vor- 
nehmlich hiervon  herrühren,  daß  man  unter  andern  scheinbaren  flatteuaen  Verwen- 
dungen sich  allhie  entschuldiget,  daß  man  noch  znr  Zeit  auf  gedachtes  Project  mit 
ihm  einzugehen  nicht  vermöge.  Wie  ich  mich  aber  auch  hierüber  anf  des  GzmfiBn 
von  Bolza  eigenen  Rapport  gehorsamst  beziehe,  also  scheinet  es,  daß  man  sieh  in 
Sachßen  die  ihm  erwehntermaßen  allhie  hinausgegebene  Antwort  um  deswiUen  nicht 
eben  unlieb  dürffe  seyn  laßen,  weil  er  nunmehr  öffentlich  zu  BefÖrdenmg  des  dortign 
Handlungswesens  seine  Kflnnfjiiße  und  Anleitungen  desto  mehr  nnd  alleiag  wild 
wiedmen  können  nnd  wollen. 

13)  Kihiig  August  IIL 
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menty  mais  a  fais  entendre  que  tont  cela  se  faira.  Je  ne  suis  pas  capable^ 
madame,  de  yoüs  oter  im  homme  necessaire,  mais  je  ne  voudrois  non  plus 
m'en  charger  d'un  mauTais  sujet;  j'ai  crut  ne  pouToir  faire  mieux  que 
de  Tous  marquer  le  cas  clairement;  de  demander  la-dessus  vos  intentions 
et  Totre  conseil.  Je  dois  ajouter  que  depuis  la  mort  du  rois  Bolza  n'at 
plus  fais  le  moindre  pads  et  peut-etre  at-il  changee  d'opinion.  Je  n'ais 
aucune  dificulte  que  vous  lui  en  parlez,  ou  que  yous  n'en  faite  rien;  je 
me  reglerois  apres  ce  que  yous  m  auroit  marquee.  Personne  ne  saura 
rien  ici  du  pads  que  je  Yiens  de  faire;  je  souhaiterois  seulement  de  saYoir 
bientoty  si  je  peux  conter  sur  lui  ou  non,  mes  arrangements  que  je  suis 
obligee  de  prendre^  me  pressent^^). 

Dans  l'instant  sort  de  chez  moi  l'embassadeurs  d'Espagne^^  qui 
me  marque  que  le  rois  lui  ordonne  de  s'entendre  aYec  nous  en  tout 
pour  Yotre  serYice.  Nous  agirons  bien  de  concert,  surtout  s'il  peut  donner 
de  l'argent.  Pardonez  la  confusion  de  cette  lettre ^  je  suis  interompue  a 
tout  moment. 


122.  19.  Nove^nbet  1763. 

Maria  AfUania  an  Maria,  Theresia. 

Haltung  Bußlands  in  der  polnischen  Frage,  Hoffnung  auf  Erfolg  bei 
kräfügerem  Auftreten  Österreichs.  Mitteilungeti  an  Frankreich  über  Öster- 
reidis  ErMärungen.  Voraussichäiche  Zurückhaltung  Preußens,  Auftreten  der 
Gräfin  Mniszech  in  Wien,  Stellung  des  polnischen  Primas  Lubienski,  Thron- 
hmdidaiur  des  Krongroßfddherm  Branicki.  .  Ordnung  der  innem  Angdegen- 
heUen  Sachsens.  Gräfin  Salmour  bei  Maria  Theresia,  Vorläufiges  Verbleihen 
des  Grafen  Bolza  in  seinen  sächsischen  Geschäftsbeziehungen. 

Eiffenhändiges  Original  HHuStA.  Wien,  B  fol.  104—100.  Einige  Zeilen  dieses 
Briefes  Über  die  Aufstellung  van  Truppen  an  der  polnischen  Grenze  druckt  Arneth 
VIU  543. 

Madame.  J'ay  etes  penetrez  de  joye  et  de  la  plus  viYe  reconoissance^ 
en  receYant  la  obere  lettre  de  Yotre  Majeste;  les  bontez  et  la  confiance 
qn'elle  veut  bien  m'y  temoigner,  fond  le  bonbeur  de  ma  vie.     Elle  aura 


1^  DarwUer  stM  der  gewöhnUdie  SMußsehnörkel  von  MThs.  Namensuntersdirifl, 
ahm  dm  Namm  adbst. 

16)  SjpaßuMher  Gesandter  in  Wien  war  Demetrius  OrafMdhoni;  s,  Krebel,  Geneal 
1763  U  369. 
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Yue  par  les  reponces  que  nous  avons  recu  de  la  Rassie  ^);  qne  cette  prin- 
cesse  nous  parle  avec  im  ton  baucoup  plus  decidez  qu'a  Votre  Majeste; 
cependant  je  ne  scanrois  la  craindre;  tant  que  Votre  Majeste  neos  pro- 
tegera.  Je  doute  qu'elle  ait  le  courage  d'enToyer  des  troupes,  si  Votre 
Majeste  et  les  cours  alles  luy  declare  que,  si  eile  envoj  des  troupes  pour 
soutenir  un  canditat;  eile  se  veroit  obligee  d'en  envoyer  pour  prot^er  la 
libre  election;  car  eelon  les  nouvelles  que  nous  avons^  cette  princesse  aussi 
bien  que  son  aliez  seroient  fort  embarass^s^  si  ils  deyoient  rendre  nne 
armee  mobile.  Ils  ne  fönt  tant  de  bruit  que  pour  efiPrajer  les  Polonois 
qui  n'auront  pas  peur  d'eux  dfes  le  moment  qu'ils  se  veront  soutenu  en 
quelque  facon.  Le  roy  de  Prasse  envoy  des  troupes  yers  les  firontiere^ 
simplement,  a  ce  qu'il  dit,  pour  les  defendre  contre  les  ezcursion  que 
quelques  parties  Polonois  pouroit  y  faire.  Votre  Majeste  ne  pouroit-elle 
pas  faire  la  meme  chose?  Point  du  tout  pour  entrer  en  Pologne  ou  pour 
comencer  une  guere^  mais  simplement  pour  encourager  nos  amis  qui,  se 
vojant  apuyez,  ne  craindront  plus  persone.  Enfin  j*ose  assurer  Votre  Ma- 
jeste qu^eA  suivant  le  plan  qu'elle  s^est  fait  de  laisser  la  liberte  du  cboix 
au  Polonois^  se  bornant  simplement  a  nous  aider  de  ses  bons  of&ces  jointes 
a  ceux  des  cours  aliez ^  continuant  de  declarer  fermement  qu*eUe  däiire 
yiyement  que  nous  soyons  roy^  je  me  crois  sure  de  la  courone,  aid^  de 
son  apuy  et  de  Targent  d'Espagne  qui  nous  Toffre^  pourvu  qu'on  parviene 
a  engager  la  Russie  de  ne  pas  se  meler  plus  directement  que  Votre  Ma- 
jeste dans  Telection;  car  depuy  qu'on  dit  que  c'est  a  Poniatowski  qu^elle 
destine  la  courone-),  je  suis  convaincu  qu'aucun  Polonois  ne  se  pretera 
de  bon  gres  a  ce  choix. 


122.  1)  Über  Katharinas  Schreiben   an  FC.  und  MA.  vom  22.  (11.  a.  St.)  Oktober 
1763  8.  oben  Nr.  116  Anm.  2;  vgl,  Askenazy  S.  49. 

2)  Nach  Askenazy,  Königsivafil  S.  52  warefi  in  den  früheren  IngtirükUomiei^  de$ 
russischen  Vertreters  Kayserling  der  Stein fk  Stanislaus  Poniatotcski  und  Adam  Ctar- 
toryski  als  Kandidaten  Rußlands  angegeben.  Zuerst  icurde  des  Stolniks  Name  ah  der  de$ 
eigentlichen  Kandidaten  in  der  Konferenz  genannt,  die  am  17.  Oktober,  nachdem  die  Nach- 
richt von  Augusts  III.  Tod  in  Petersburg  eingetroffen  war,  in  Katharinas  C^emäehem  ge- 
haUeti  wurde;  in  den  Konferenzprotokoütn  aber  fand  der  Name  keine  Aufnahme.  Au6k 
im  Schreiben  Katharinas  an  Friedrich  IL  vom  17.  Oktober  erscheint  Stanidaua^  Name; 
offiziell  wird  er  aber  erst  in  der  Instruktion  für  die  russischen  Gesandten  Bepnin  und 
Kayserling  vom  17.  November  als  Kandidat  erklärt;  am  21.  Dezember  traf  Bepmm  in 
Warsdhau  ein  und  hatte  am  folgenden  Tage  mit  dem  Stolnifc  eine  Unterredtmg,  Die 
widerstrebende  Haltung  der  Czartoryski,  besonders  des  Fürsten  AuguBt  Oamiovfttif 
hielt  aber  noch  an,  bis  am  10.  Januar  1764  B^mm  dem  JViW<w  XicMeii 
gegenOber  den  StohUk  als  dOeinigen  Kandidaten  Brnfliande  hetekktmte,  FjpL 
8.  46,  46  mit  Anmerkung,  52—54,   66—70.    Antaniens  Kmw$ni$  wM 
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Je  demende  milles  pardon  d'etre  entr^  dans  ce  long  detail  que  Fle- 
ming anra  deja  fait  avec  banconp  plus  de  jujement  que  moj,  mais  j'au- 
roifl  cm  manquer  a  la  parfaite  confiance  dont  eile  m'honore,  si  je  ne  luy 
ayoit  pas  dit  ce  que  je  pencois.  Nous  en  somes  bien  flatt^z  de  cette  con- 
fiance et  tacherons  de  nous  en  rendre  de  jour  en  jour  plus  digne  par 
tontte  la  discretion  et  toutte  la  siucerite  imaginable.  J'aj  surement  ob- 
senr^  nn  secret  inviolable  sur  les  lettres  qu'elle  deigne  m'ecrire^  et  quoi- 
[que]  Tamitie  qui  regne  entre  Votre  Majeste  et  la  cour  de  France^  auroit 
pu  me  rendre  moin  circonspeete,  j'ose  Tassurer  que  je  n'ay  feit  usage 
d'aucune  yis-a-vis*)  de  Tambassadeur').  Tout  ce  que  nous  luy  avons 
comuniqu^,  etoit  que  nous  luy  avons  fait  le  recit  des  premieres  assurances 
que  le  comte  de  St[erenberg]  nous  a  feit  ministerialement^  que  Votre  Ma- 
jeet^  s'interesseroit  en  notre  feveur;  et  nous  y  avons  ajout^  que  nous  etions 
persuade  que  la  France  s'interesseroit  de  meme  pour  nous,  tant  a  cause 
de  l'amiti^  personelle  dont  nous  nous  flations  de  la  part  de  cette  cour^ 
que  parce  que  nous  etions  persuade  que  Votre  Majeste  deignera  y  apuyer 
notre  demende.  Voila  absolument  tout  ce  que  nous  luy  avons  dit^  et  je 
l'assure  que  nous  serons  encore  plus  en  garde  a  Tavenir. 

Quant  aux  demonstrationes  du  roy  de  Prusse,  je  ne  les  crains  pas 
encore  et  crois  qu'il  detoumera  plustost  la  Russie  de  toutte  entreprise 
yiolente  que  de  la  luy  consseill^;  son  pays^  ses  finances  et  son  ann^e,  a 
ce  que  me  dit  Golz^)  qui  en  vient^  sont  en  trop  mauvais  etat;  et  a  moins 


a)  Original  vivais. 


19.  November  nur  auf  noch  unverbürgten  Gerüchten  heriüit  haben;  die  sichere  Kunde 
konnte  erst  Ende  Dezember  nach  Dresden  gelangen. 

3)  Antoine  lUni  de  Voyer  de  Paulmy  d'Argenson  (kurz  als  Marqtiis  de  Paulmy 
beuiehnetf  Sohn  des  früheren  Staatssekretärs  des  Auswärtigen  Beni  Louis  Marquis 
^Argenson),  geboren  1722,  Gesandter  in  Polen  J760  (ernannt  1759)  bis  1761,  gestorben 
1767;  vgl.  Secueil  des  Instructions  domiees  aux  ambassadeurs  et  ministre^  de  la  France, 
Pohgne  (von  Farges)  II  215;  A.  Brette,  La  France  au  milieu  du  18.  siecle  d'apris 
U  jowmai  du  marquis  d'Argenson  (Paris  1896),  Stammtafel. 

4)  Georg  Wilhelm  Freiherr  van  der  Goltz  (in  den  offiziellen  Schriftstücken  heißt 
er  bald  von  GoUe,  bald  von  der  Goltz),  kursächs.  Wirkl.  Gefi.  Bat,  GL.  der  polnischen 
Eronarmee,  Starost  vofi  Tuchel,  wurde  durch  das  Kreditiv  König  Augusts  III.  vom 
10.  Jwni  17 63  z%im^  außerordentlichen  Gesandten  in  Berlin  ernannt,  traf  am  9.  Juli  in 
BmUn  em,  vmrde  durch  FCs.  Schreiben  vom  22.  November  abberufen  und  hatte  am 
19.  JkMember  1763  seine  Abschiedsaudiene  bei  Friedrich  dem  Chroßen.  Vgl.  HStA. 
JknAen  Loe,  3000  InstractionB  et  lettres  de  creance  pour  le  lieutenant-g^neral  de 
Gdlti  ft  Berlin  1768;  Loe.  3395  Empfangene  und  erstattete  Depeschen  der  Gesandt- 
Nhaft  m  Beriin  1768.    FC.  mdUe  seine  polnischen  Beziehungen  zur  Förderung  der 

M  benutten  und  erteilte  ihm  am  22.  November  für  den  FaU  seiner 
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qu'il  nait  un  id^e  de  demembrement  dont  je  n'ose  le  Bonbsoner,  il  n'a 
aiicuiie  raison  de  ralumer  le  ilambaa  de  la  guere. 

Je  suis  bien  aise  que  la  Mnichek  se  soit  conduit  plus  raisonablement 
que  je  ne  m'y  attendois:  eile  a  fait  la  zele  pour  nos  interets  a  Viene  et 
a  fait  un  long  recit  de  la  conversation  qu'elle  a  eu  avec  Yotre  Majest^^ 
ou  eile  pretend  avoir  demende  que  Merci  doit  etre  instruit  de  ne  neu 
faire  [que]  de  concort  avec  elle^).  II  aura  lä  un  bon  directeur!  Je  suis 
pourtaut  persuade  qu'elle  se  feroit  plustost  hacber  en  piece  que  de  Toir 
uu  Gbartorinski  roy;  mais  il  paroit  qu'elle  n'aura  guere  de  Toix  au  cha- 
pitre,  puisque  soii  mari  n'a  pas  seulement  eu  encore  le  courage  de  se 
montrer  a  Warsovie:  cela  feroit  un  chef  de  parti  hinter  den  Offen.  Je 
rend  copendant  milles  graces  de  la  bont^s  que  Yotre  Majest^  u  eu  de 
l'ecouter;  ce  sont  de  ses  especes  de  gens  qui  ne  peuvent  faire  baucoup 
de  bim  et  peuvent  faire  baucoup  de  mal.  Je  suis  enchant^  que  Votre 
Muji^Htd  a  coupe  court  au  sujet  du  prinee  Charle,  car  eile  le  deteste^  et 
iw  |)rince^)  eu  agit  de  la  meilleure  foi  du  monde  et  travaille  jour  et  nuit 
|)()ur  nouH. 

Quant  au  priuiat,  quoiqu'il  se  dise  notre  ami,  je  le  soubsone  bien 
auHHi  de  n'etre  pas  bien  net;  c'est  un  home  foible  et  craintif  qui  se  laisse 
roiuluiro.  Nous  travaillons  a  present  a  gagner  ces  confidents^;  si  nons 
y  reiiHsissons,  il  sera  pour  nous.  Quant  au  grand-general^),  je  ne  snii 
paH  fache  (]u*il  se  soit  mis  sur  les  rang:  cela  poura  nous  ramener  lei 
(V.artorinski  t»t  presque  tout  son  parti  est  a  nous.  Je  ne  crains  que  la 
KuHsie,  il  faiit  l'iiitimider.  II  faut  intimider  les  Polonois,  en  leurs  fesant 
craindro  uno  guc're  intestine,  et  ils  prieront  eu  meme  la  Russie  de  ne  pas 
s'oposer  h  uotro  choix  plustost  que  de  risquer  de  voir  piller  leurs  fer[m]ei. 

Jo  suis  du  reste  bien  senssible  a  la  bontes  avec  laquelle  eile  deigne 
uprouver  les  arangement  que  nous  tachons  de  faire  pour  le  bien  de  notre 
pauvre  patrie,   mon   but  principal^)  est  de  nous  metre  en  etat  de  n'etre 

Königswahl  dif  Anwartschaft  auf  die  Stdle  dts  Gcneralpastmeisters  in  Pölni9ch(Wiul)' 
IW.ußen  nach  dem  Tode  dett  Grafcfi  Stanislawski, 

.>)  MA.  entnahm  diese  Angabt' n  Ober  die  JShrzi'ihlHngen  der  Gräfin  MnisMeck  tu 
Wien  den  Berichten  l*ezoids;  s.  oben  Ar.  1:W  Anm.  2. 

6)  Vgl.  oben  Nr,  llti  Anm,  ö. 

7)  Man  woUte  den  Kanzler  des  Primas  n'iber  diesen  s,  Nr.  121  An$n.  7)^  dm 
Kanonikus  Mlodzifjowski,  getcinnen,  der  aber  schon  vorher  von  dem  ruma6hen  Gtumdkn 
in  Warschau,  Kayserling,  zu  Gunsten  der  Gegenpartei  bestodien  toor;  c:  Aßkemi^ 
S.  39,  4.i, 

S)  Branieki  s,  Xr.  läi  Anm.  S. 

9)  Ober  die  SefonneH  in  Stuhsen  bei  FVs.  und  MAm.  By  w  iiiijpMiiti  iW  &  «Im 
Xr.  121  Anm.  10;  iXber  MM.  AnUÜ  bemmders  amek  Weher  Il$8f. 
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pas  toujours  au  ami  inutil  a  Votre  Majest^.  Je  Iny  rend  anssi  milles 
graces  poor  le  soin  qa'elle  deigne  prendre  a  ma  sante;  j'avoue  qu'au  co- 
mencement  l'exes  du  travail  a  mauque  de  me  faire  succomber,  mais  a 
present  je  me  porte  baucoup  mieu. 

Je  suis  charmee  que  Votre  Majest^  soit  toujours  couteute  de  madame 
de  Salmour;  come  eette  dame  m'est  aussi  fort  attaches^  je  suis  sure  qu'elle 
tiBTaille  pour  nos  iuterets  eu  Pologne^®)  avec  un  zele  infatigable. 

Quant  a  Bolza^  celon  moy  c'est  un  financier  tres  capable^  exelent  pour 
le  consseil  et  prompt  et  habil  pour  Texecution.  Je  crois  bien  que  dans 
les  fermes  qu'il  entreprend^  il  ne  s'oublie  pas;  mais  il  scait  en  reyange 
bien  faire  valoir  et  augmenter  les  revenu  qu'on  luy  confie.  Je  luy  ay 
parl^;  il  m'a  repondu  qu'il  etoit  toujours  aux  ordres  de  Votre  Majeste, 
mais  il  m'a  paru  que  dans  le  moment  present  ou  il  travail  avec  moy^) 
a  Tarangement  des  caisses  et  au  mojen  de  pajer  nos  deptes  qui  sont 
imensseSy  et  a  retablir^)  notre  credit,  il  auroit  de  la  peine  a  me  quitter 
dans  ce  moment  ou  j'ay  le  plus  de  besoin  de  luy.  J'avoue  meme  que 
ce  sacrifice  me  couteroit  baucoup,  puisque  je  ne  scaurois  persone  capable 
de  le  remplacer  pour  ce  moment  present;  mais  si  la  chose  pouvoit  at- 
tendre  jusqu'a  ce  que  ces  arangement  fussent  fait,  je  me  ferai  moy  meme 
un  vray  plaisir  qu'il  puisse  servir  Votre  Majeste.  Je  luy  demende  milles 
pardons^  si  j'abuse  de  ses  bontez,  mais  je  scais  qu'elle  desire  que  je  luy 
parle  a  coeur  ouvert,  et  j'ose  l'assurer  que  non  seulement  je  luy  ay  laiss^ 
eotiere  libert^  de  ce  decider  et  ne  luy  ay  pas  dit  un  mot  pour  le  detoumer, 
mais  qu'encore  je  suis  prette  a  luy  en  faire  le  sacrifice,  si  eile  Fordone, 
pour  luy  prouTer  en  toutte  occasion  l'attachement  respectueu  et  inviolable 
aTBC  lequel  j'ay  l'honeur  d'etre,  madame,  de  Votre  Majeste  tres  faumble 
serrante 

Dresde  ce  19.  novembre  1763.  Marie  Antoine. 

123.  23.  Dezember  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Beäeid  beim  Tode  Friedrich  Christians.    Eigner  Schmerz  Ober   den  Tod 
Isdbdlas.    Freundschaftsversicherungen. 


b)  Original  retrablir. 


W)  Dieaea  Vertrauen  trog,  wie  so  manches  andre;  die  Gräßn  Salmour  bestärkte 
skmr  ihrem  Oheim,  den  Primas  Lubienski,  in  seiner  ahkhnenden  HaUung  gegen  die 
wiektJMki  Kandidaimr;  vgl  im  Folgenden  den  Brief  MThs.  vom  25.  Mai  und  MÄs. 
mm  A.  Jwm  17&i,  Nr.  136  (nebst  Anm.  9)  und  136. 


202  Deiember  1768  12S.  124. 

Eigenliändigea  Original    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr,  75, 

Madame  ma  couBine.  H  n'y  a  que  Taccablante  nouvelle  que  noos 
venons  de  recevoir  hier^)^  qui  at  put  me  tirer  de  ma  lethargie,  dans  la- 
quelle  je  me  trouve  depuis  la  perte  de  ma  chere  belle-fille^).  Je  sais 
toute  la  part  que  vous  avez  voolue  prendre^  et  vous  en  remercie;  jag^ 
donc  de  ma  Situation  presente  et  de  la  part  que  je  prens  avec  bien  de 
tendresse  et  le  coeur  deehir^e  a  la  cruelle  perte  que  vous  yenez  de  fairey 
qui  est  irreparable  de  tout  facon  et  n'auroit  put  venir  dans  un  moment 
plus  fatal.  II  n'y  a  que  la  religion  seule  qui  peut  faire  suporter  un 
malheur  pareil  et  nous  empeche  meme  d'en  murmurer.  Je  vous  conjure 
donc  d'avoir  bien  soing  de  vous  pour  vos  petits  enfants,  pour  tout  un 
etat  qui  at  comence  a  sentir  le  bonheur  de  vous  apartenir^  et  pour  tos 
amies.  S'il  etoit  possible,  ces  tristes  circonstances  augmenteroient  encore 
ma  tendresse  par  le  raport  de  nos  malheurs.  Ordonez  avec  moi  en  tout 
ce  que  je  pourois;  je  serois  a  tos  ordres  et  rien  ne  me  sera  plus  eher 
que  de  tous  marquer^  combien  je  suis  jusqu'au  tombeau  de  Votre  Altesse 
tres  attachee  cousine 

Marie  Therese. 

Le  prince  Albert  est  a  vos  ordres  en  toute  occasion. 

124.  26.  Dezember  1763. 

Maria  Antania  an  Maria  Theresia. 

Schmerz  über  den  Verlust  ihres  Gatten.    Inniglceii  ihres  ehelichen  Lebms, 

Lob  des  Prinzen  Xaver.     Gleichstellung  ihres  Unglücks  mit  dem  des  Erth 

herzogs  Joseph.    Bitte  um  Fortdauer  der  güti{fen  Gesinnung  Maria  Theresias 

für  sie  und  ihre  Kinder.    Wufisch  der  Hersendung  des  Prinzen  Albert, 

Eigenhändiges  Original    HHuStÄ.   Wien,  B  fol  110,  111. 

Madame.  C'est  en  tremblant  que  je  prend  la  plume  pour  tracer  oes 
lignes^  car  je  conoit  trop  son  bon  coeur  et  ces  bontes  pour  moy,  pour  ne 
pas  etre  persuadez  que  cette  triste  lettre  renouvellera  sa  tendie  oom- 
passion  pour  moy  et  luy  causera    par  concequant  un  nouvau  chagrin; 


128.  1)  Am  22.  Dezember  erfuhr  MTli.  die  Nachricht  von  dem  am  17.  Dezember  1763 
Nachts  2  Uhr  erfolgten  Tode  des  Kurfürsten  FC;  s.  Datterwugen  Nr.  IMS. 

2)  Josephs  Cfemahlin  Isaheüa  war  am  27.  Novewiber  1763  geaUtrbm;  <- 
VII  61,  62.    Der  von  MTh.  erwähnte  BsOeidifyrief  MA».  am  dm 
tagen  fehU. 
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mais  a  qui  pui-je  mieu  adresser  mes  pleintes  qu'a  la  plus  tendre  et  a  la 
meilleure  amie?  Qua  Votre  Majeste  juje  de  mon  etat!  J'ay  perdu  le 
meilleur,  le  plus  tendre^  le  plus  parfait  des  mari^  ou  ange  dont  je  n'etoit 
pas  digDO;  duquel  je  n*aj  pas  eu  un  moment  de  chagrin  tout  le  tems 
de  notre  mariage,  nn  luari  qui  m*adoroit  et  dont  l'amour  etoit  aussi  vif 
le  jour  de  sa  mort  que  celuy  de  son  mariage.  Ah!  je  ne  puis  me  retracer 
mon  bonheur  passee,  sans  en  sentir  plus  vivement  Thorreur  de  ma  Situa- 
tion presente,  quoyque  Tamitie  de  mon  frere  Xavier  fait  tout  au  monde 
pour  Tadoncir.  Rien  ne  poura  jamais  me  conssoler,  et  si  j'osois^  je  ne 
desirerois*)  que  la  mort  pour  rejoindre^)  celuy  qui*  a  empörte  a  si  juste 
titre  mon  coeur  avec  luy  au  tombau.  Quel  cruel  coup  du  sort,  lorsqu'il 
separe  deux  epoux  si  tendrement  uni!  L'archiduc  qui  malheureusement 
yient  d'essuyer  un  pareil  malheur^  poura  jujer  de  mes  soufrances  par  les 
sienes.  Je  suplie  Votre  Majeste  d'exquser^  si  je  Tafflige  par  mes  lamen- 
tationes.  Helas!  il  n'y  a  plus  de  bonheur  pour  moy,  je  le  sens.  Je  sens 
touts  les  meaux  auquels  je  suis  condan^e^  tant  que  je  vivrai^  et  coment 
pui-je  ecrire  autre  chose  que  ce  dont  je  suis  penetree! 

Je  ne  voulois  ecrire  que  pour  suplier  Votre  Majeste  de  continuer 
toujours  ses  bont^  a  la  plus  triste  des  veuves  et  a  ses  infortunee  en&nt. 
Deign^,  madame,  m'accorder  cette  demende;  je  n'employerai  le  reste  de 
ma  triite  yie  qu'a  leur  inspirer  pour  Votre  Majeste  ce  meme  parfait  et 
inviolable  attachement  que  je  luy  ay  vou^^  et  a  taches  en  tout  ce  qui 
dependra  de  moy^  a  luy  en  doner  des  preuves.  Je  me  flatte  si  surement 
qa'elle  deignera  m'envoyer  mon  eher  frere  Albert  que  je  ne  luy  ecrit 
plus.  Ah!  mon  adorable  amie  (que  Votre  Majeste  me  permete  de  luy 
doner  ce  doux  nom  qui  fait  toutte  ma  conssolation) ,  que  je  suis  a 
pleindre^  que  je  merite  votre  piti^!  II  faut  avoir  conu  mon  mari,  il  faut 
l'aToir  vue  avec  moy,  pour  jujer  de  la  grandeur  de  ma  perte.  Si  je  le 
pleorois  touts  les  jours  de  ma  vie^  je  ne  le  pleurerois  pas  asses.  Je  crois 
que  le  ciel  me  Fa  otes,  parce  que  j'etois  indigne  de  posseder  un  tel  tresor. 
Je  la  suplie  de  me  continuer  ses  bontes^  etant  avec  le  plus  respectueu  et 
inviolable  attachement^  madame^  de  Votre  Majeste  tres  humble  et  tres 
obeiosante  servante 

Dresde  ce  26.  decembre  1763.  Marie  Antoine. 


a)  Am  8Muß  von  fol,  110  je  ne  desi,  wnd  am  Anfang  von  fol,  110  b  tionhmdls 
heganmm^  je  ne  desirezoif. 


IM«  1)  Da  FC  am  dm  BlaUem  erirankt  war,  hmte  Mab.  Wwxseh  n¥r  bu  leitht 
4i  EffiOmmg  gekm  k/hmm;  b,  MTKb.  Besorgnis  im  Beginn  von  Nr,  129. 
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125.  27.  DezemJbet  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  AtUania. 

Heise  Prinz  ATberts  nach  Dresden  zur  UntersHUzung  Äntoniens.  Mitteilung 
der  Gräfin  Sternberg  über  deren  Befinden,  Anerkennung  des  Entgegenkommens 
Xavers  gegen  Ant<mie  zum  Wohle  des  Kurfürsten  und  des  unglücklichen 

Landes. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  76. 

Ce  27.  decembre. 

Madame  ma  cousine.  Je  n'ais  pas  Toalue  arreter  un  moment  Tem- 
pressemens  du  prince  Albert^)  de  yenir  vous  trouver.  Son  attacbemeut 
pour  Yotre  personne  lui  rend  la  Situation  presente  doublement  doulereuBe, 
et  je  me  flato  qu'il  pourra  vous  etre  util,  aux  moins  pour  vous  distraire, 
quoique  je  crains  beaucoup  la  premiere  entrevue.  La  Stemberg  m'at 
sensiblement  obligee  de  m'avoir  donn^e  des  nouvelles  exacte  de  votre 
sante;  eile  vous  est  bien  attachee  et  conois  et  sens  bien  tout  le  prix  de 
vos  bontez  pour  eile. 

Je  suis  enchantee  que  le  prince  Xavier  n'at  pas  dementis  son  ad- 
inirable  carracterre  en  vous  associant  aux  affaires^;  c'est  le  seul  moyen 
de  faire  du  bien  a  ce  pretieux  et  eher  pupil^  aux  pais^  et  a  lui  un  nom 
dans  le  monde^  de  rendre  justice  a  vos  talents  qu'il  faut  avoir  telles  pour 
remedier  aux  affaires  de  ce  beau  pais,  mais  bien  malheureux  depuls  bien 
des  annez.  Nos  malheurs  sont  aussi  comuns  par  la  tendre  amitiä  qni 
nous  Unit  et  avec  laqu'elle  je  serois  toute  ma  vie^  madame  ma  couBine^ 
votre  bien  aflPectionnee  cousine 

Marie  Tberese. 

126.  1)  Pezold  schreibt  an  Flemming  (HStÄ.  Dresden  Loc.  2919  Pessolds  Abschickimg 
1768  Vol,  XX  fol.  848)  am  27,  Dezember  1763,  die  Abreise  des  Prinzen  ÄlbrtM  und 
des  Obersten  von  MiUitz  gebe  ihm  sichere  Gelege^iheit  zur  Brief  beförderung.  Daß  AMfert 
tatsächlich  nocfi  an  diesem  27.  abreiste,  bestätigt  Pezolds  Schreiben  an  Flemming  vom 
28.  Dezember  (fol.  858),  worin  er  des  in  Begleitung  des  Prinzen  Älbrecht  gestern  von 
hier  abgereisten  Obersten  von  MiUitz  gedetikt.  Das  erstere  dieser  Schreiben  trägt  denn 
atich  den  Dresdner  Kanzleivermerk:  praes.  durch  Oberst  von  Miltitz  80.  December. 
Albert  und  MiUitz  haben  also  nur  drei  Tage  zur  Meise  gebraucht,  wobei  eie  düerding$ 
wegen  der  schlechten  Wege  das  letzte  Stück  vofi  Budin  aw  (südlich  von  Lobontz)  w 
Pferde  zurücklegten. 

2)  Gleich  am  Todestag  FCs.,  dem  17.  Dezember,  erklärten  Xaver  und  MA  pro- 
tokollarisch vor  dem  Prinzen  Karl  und  den  Ministem  Sex,  Flemming,  Enmedel, 
Stammer  und  Fritsch,  daß  die  Kurrechte  Xaver  allein,  die  innere  Landeeadmimitirutüm 
beiden  gemeinsam,  die  Erziehung  der  Kinder  vorwiegend  MA.  zuetehen  oMß;  «m 
30.  Dezember  1763  wurde  dann  ein  aueftihrli^ierer  Vertrag  vereMbari,  der  üo  heiim 
seidigen  BeMe  genauer  bestimmtei  vgl  Wd>er  1151— 156 j  Briard,  MmttmgBAXK^JM. 
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126.  29.  Dezember  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Freude  über  AtUoniens  Gesundbleihen.  Verdruß  über  die  polnische  Frage. 
Varaussicktliehes  Mißingen  der  Kandidaturen  der  Prinzen  Karl  und  Xaver 
und  Branickis.  Förderung  des  Stdniks  Pontatawski  durch  Rußland  und 
England.    Schmerz  über  IsabeUas  Tod.    Da/nk  für  Xavers  Brief  an  den 

Kaiser. 

Mgehhändigea  Original    HStA.  Dresden,  Ä  Nr.  118. 

Ce  29. 

Madame  ma  cousine.  Le  retour  de  Stemberg^)  me  donne  Foccasion 
de  YOiiB  asBurer  de  toute  ma  tendre  amitie  et  combien  je  suis  occup^e 
de  Yous.  Grrace  a  Dieu,  qne  votre  sant^  se  soutienS;  il  y  avoit  a  trembler; 
le  Beul  bonbeur  dans  ce  grand  malbeur  etoit  que  la  maladie  n'etoit  pas 
assez  ayanc^  ni  en  suppuration,  oii  eile  se  gagne  le  plus  facilement  et 
rarement  au  comencement.  Tout  ce  que  nous  entendons  ici,  me  ÜEiis  grand 
plaisir  et  fais  justice  au  caracterre  du  prince  Xavier  que  j'ai  toujours 
estimee,  et  il  ne  peut  faire  mieux  que  de  suivre  ce  que  yous  ayez  comenc^ 
et  tonjours  yos  conseils  en  tout. 

Sur  les  afiRftires  de  Pologne  qui  ont  ete  un  sujet  bien  agreable  pour 
moi  et  qui  m'occupoit  entierement^  sont  deyenut  pour  moi  actuellement 
un  Bujet  plein  d'amertume.  II  ne  jbut  pas  se  flater:  aucun  des  princes 
ni*)  Yiendra;  la  haine  de  Fimperatrice  pour  le  prince  Charles  est  trop 
grand  pour  le  soufrir,  et  la  France  appuiera  trop  peu  le  prince  Xayier, 
et  nous  ne  pouYons  faire  la  besoigne  seule.  C'etoit  autre  chose  pour 
l'electeur  et  pour  yous^  ou  tout  se  reunissoit;  mais  ce  seroit  se  Youloir 
ayeugler  de  suiYre  les  meme  principes.  La  meme  chose  sera^our  Bra- 
niiigi  qui  seroit  le  plus  couYenable  entre  les  Plastes:  les  Chartorigtzgi 
ne  le  Boufriront  jamais^  et  on  le  conois  trop  Francois  pour  n'aYoir  Tex- 
clnsion  de  la  Russie  et  meme  de  TAngleterre  qui  ne  fais  pas  semblant 
de  ne  Yonloir  se  meler^  mais  sous  main  donne  de  l'argent  et  est  pour  le 
Stolnick^,  comme  sa  creature  et  tout  a  fait  Anglois.    Nous  sommes  bien 


uj  Lies  ny 

ist.  1)  Skrnberg  war  muh  Empfang  des  Chldnefi  Vließes  nach  Wien  berufen  worden, 
und  da  da»  Ordensfui  wegen  des  Todes  der  Erzherzogin  Isabeüa  statt  am  30.  November 
enit  mm  S7*  Dezember  ztaUfand,  war  er  zur  Zeit  des  Todes  FCs.  gar  ntc^  tn  Dresden; 
fl»  M.  Demmber  meldet  PezM,  Sternberg  trete  die  Bückreise  am  29.  an,  werde  jedoch 
ia  Tzm§  zMfZ  Tage  bleiben;  s.  HStA.  Dresden,  Loc.  2919,  Vol  XX  fol  656,  860. 
SJ  aiamklaui  FoniaZowski  war  Trwhseß,  Stolnik,  von  Litauen  und  wird  nadi 
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malheureux;  tout  reuissit  a  nos  adversaires^  meme  les  entreprises  les  plns 
injuBteB^  et  rien  a  nous.  Ce  n'est  pas  faute  de  se  donner  toutes  les  peines, 
mais  il  y  a  un  gignon^)  porteez  sur  tout  nos  entreprises.  J'en  suis  tres 
affect^;  pas  autant  par  raport  a  moi  qui  n*aje  jamais  jouit^  depuis  23  ans, 
d'un  bonbeur  fixe,  mais  par  raport  aux  autres  auquel  infiue  le  meme 
gignon.     Ceia  m*abbat  d'un  tel  facon  que  je  ne  suis  plus  bon  a  rien. 

La  perte  cmelle  quc  j'ai  faite  de  ma  obere  belle-fille,  m'ote  toute  la 
satisfaction  et  consolation  que  j'avois  dans  ma  famille;  cette  perte  est 
particulierement  pour  mon  coeur  le  coup  le  plus  sensible.  La  Stemberg 
pourra  vous  dire  tout  ce  que  je  perd  en  eUe^  mon  amie,  ma  confidente 
et  tout.  Je  m'etens  trop  sur  ma  propre  douleur  et  vous  renouvelle  la 
votre  —  pardonez-moi  cette  disgression^  eile  est  sortis  d*abondance  de 
coeur  —  et  vous  prie  de  me  conserrer  toujours  cette  amitie  qui  fiais  en- 
core  le  bonbeur  de  ma  vie^  etant  toujonrS;  madame  ma  Cousine,  votre 
tres  afiPectionn^e  cousine 

Marie  Tberese. 

Pardonez  d'avoir  oubliee  de  vous  remercier  sur  la  lettre  obligeante 
que  le  prince  Xavier  at  ecrit  a  l'empreur  pour  Telection  de  mon  fils"). 
Ilelas!  cela  me  faisoit  tant  de  plaisir!  asteur^)  tout  cela  n'est  plus. 

1211.  2.  Januar  1764. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Maria  Theresias  Teilnahme,  die  Sendung  des  Prinzen  Albert 
und  die  dem  Prinzen  Xaver  gespetidete  Anerkennung  seines  Verhaltens,    Lob 

der  Gräfin  Sternberg. 

Eigenhändiges  Original     HHuStA.   Wien,  B  fol  112,  113. 

Madame.  Je  ne  scaurois  trouver  de  terme  pour  temoigner  a  Votre 
Majest^  a  quel  point  je  suis  penetree  de  reconoissance  pour  touttes  les 

h)  gi^non  i<oU  sein  guignon.  —  c)  asteur  =:  ü  cette  heare. 

piilniwhaH  (itbranvh  oft  nur  mit  seinem  AmtstiM  bezeichnet.  Ober  die  Aus$idfUm  der 
l^inzen  Xaver  und  Karh  soirie  des  Krön  groß feWierrn  Branicki  8.  Askenasy,  Königi- 
tcahl  S.  SOf,;  Bnard,  Martange  S.  217  f.,  224  f.,  236,  238  f.;  Ameth  VIII  45  f. 

3)  Xavers  Brief  sollte  schon  am  18.  Dezember  ßugleidi  mü  den  KoÜfätatiomi' 
schreiben  nach  Wien  td>gehen,  wurde  aber  vergessen  und  am  19.  fiacft|WMMicit;  «. 
ming  an  Petold,  Dresden  19.  DcMcmber  1703.  l^zcHd  erhieU  ihm  am  M.  mmi  \ 
ihn  akbald  mit  Ent9aiHldigungen  an  CoOoredo;  vgl  H8tA.  Drtaden  Loe.  M18^  Vi§LXX 
fol.  776,  83M,  6S0. 
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bontdz  dont  eile  a  deigne  me  combler  dans  ce  tems  de  malhear.  Si 
qaelque  chose  pouvoit  adoncir  mon  sort,  se  seroit  certainement  les  te- 
moignages  de  tendresses  dont  ces  deux  cheres  lettres^)  sont  remplies,  et 
la  bontä  qa'elle  a  en  de  m'enyojer  mon  eher  prince  Albert '),  pour  quoy 
je  luy  baise  tres  humblement  les  mains.  Que  de  graces  ne  doi-je  anssi 
Iny  rendre  pour  la  bont^s  avec  laquelle  eile  deigne  temoigner  au  prince 
Kavier  son  abrobation  sur  le  temoignage  d'amitie  et  de  confiance  qu'il 
m'a  done,  en  m'associant  a  Tadministration  de  cet  infortun^e  pays!  Cette 
gracieuse  aprobation  ne  peut  manquer  d'affermir  de  plus  en  plus  dans  la 
confiance  et  parfaite  intelligence  qui  est  entre  nous  deux;  enfin,  madame, 
je  Yous  dois  tout,  et  s'il  est  encore  un  espece  de  bonheur  pour  moy,  je 
Tous  le  devrai  et  la  Saxe  yous  dcYra  le  sien  dont  je  ferai  mon  unique 
oecnpation. 

Que  je  suis  oblig^e  a  la  comtesse  Sterenberg  pour  tout  ce  qu'elle  a 
ecrit  de  faYorable  de  moyl  il  est  sure  que  j'ay  toujours  comptes  sur  son 
amiü^y  aussi  peut-elle  compter  sur  la  miene,  et  que  je  n'oublierai  jamais 
tonte  les  temoignages  d'attachement  qu'elle  m'a  don^s  dans  ces  tristes 
moment. 

Le  prince  Albert  ne  tarit  point  sur  les  eloges  de  touttes  les  bontes 
dont  Yotre  Majest^  le  comble  sans  cesse,  et  eile  est  le  plus  eher  objet 
de  tonttes  nos  conversations,  et  j'ose  repetter  a  Yotre  Majeste  les  assu- 
rances  que  persone  au  monde  ne  luy  est  plus  inviolablement  dcYOuee  que 
nous  deux.  Je  me  recomende  toujours  dans  la  continuation  de  ses  bontes, 
ayant  llioneur  d'etre  avec  le  plus  parfait  respect,  madame,  de  Yotre  Ma- 
jeste tres  humble  et  tres  obeissante  serYante 

Dresde  ce  2.  janvier  1764.  Marie  Antoine. 

128.  16.  Januar  1764. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  den  dwrch  Graf  Sternberg  überbrachten  Brief  und  für  Maria 
Theresias  Güte  gegen  sie  und  Xaver.  Des  Letzteren  Hoffnung  auf  Frank- 
reidis  Unterstützung  in  Föten,  sein  Edelsinn  in  Geldfragen.  Eintracht 
Mwisd^en  JsUonia,  Xaver  und  Albert.  Englands  und  Preußens  Beziehungen 
m  Bußlands  pdhnschen  Plänen.  Wunsch,  an  Stelle  Isabellas  eine  andere 
Schunegertochter  vorschlagen  zu  können. 

187«  1)  Nr.  1S3  Whd  125  vom  23.  und  27.  Dezenter,  denn  Nr.  126  vom  29.  war  am 
M.  Jmmmr  «odb  «Ml  tu  MA».  Händen;  a.  Nr.  126  Änm.  1  und  128  Änm.  1. 

ß)  JMmi  nur  am  SO.  Detemher  in  Dresden  eingetroffen;  e.  Nr.  126  Anm.  1. 
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Eigenhäv^iges  Original    HHuStA,  Wien,  B  fol  114—116. 

Madame.  Le  comte  de  Sterenberg^)  m'ayaut  remis  la  chere  lettre  de 
Votre  Majeste,  je  n*ay  retardes  jusqu'a  ce  moment  d'y  repondre  que  pour 
ne  pas  rincomoder  trop  souvent  par  niou  griiTonage.  Je  suis  penetree 
de  tout  ce  que  Votre  Majeste  deigne  me  dire  de  tendre,  eile  a  bien  rai- 
son de  dire  que  le  bonheur  ne  semble  etre  fait  ny  pour  eile  ny  pour 
moi^  et  que  nous  semblons  Tune  et  Tautre  nee  pour  le  malheur.  L'unique 
douceur  que  je  trouve  dans  cette  idee,  e<t  que,  come  cette  conformite  du 
sort  serre  encore  de  plus  les  doux  neuds  qui  m'attachent  a  Votre  Majeste, 
ils  seryiront  en  meme  tems  d'un  nouvau  motif  aux  bontes  dont  eile  me 
comble  deja  et  qui  fait  tout  ce  qui  puisse  encore  m'attacher  a  la  vie. 
Je  luy  rend  aussi  luilles  graces  de  ce  qu'elle  a  temoignes  au  prince  Ka- 
vier, qu'elle  aprouvoit  Tarangement  qu'il  a  pris  arec  moy,  et  la  confiance 
qu'il  me  temoigne.  Je  puis  dire  qu'elle  est  entiere  et  qu'il  ne  &it  ab- 
solument  rien  sans  moy:  par  concequant  j'espere  que  tout  ira  bien  icy. 
Au  moin  j'y  travaillerai  avec  tout  le  zele  imaginable  et  n'employerai  mes 
tristes  jours  qu'a  ce  sujet. 

Quant  a  la  Pologne,  il  est  sure  que  je  desirerois  qu'il  reussisse;  il  a 
de  trop  bon  procedes  pour  moy,  pour  ne  pas  souliaiter  qu'il  seit  recom- 
penee.  II  se  flatte  que  la  France  s'interessera  plus  rivement  pour  luy 
que  pour  feu  mon  mari,  et  les  lettres  prealables  que  nous  avons  recn, 
semblent  le  confirmer;  cependant  il  est  resolu  de  ne  se  metre  8ur  les 
rang  que  lorsqu'il  scaura,  jusqu'ou  peuvent  aler  ces  secours  qu'il  espere. 
Car  il  est  resolu  de  renoncer  plustost  a  ses  esperances  sur  la  courone 
qu'a  les  acheter  au  dependant  de  la  Saxe,  s'etant  declaree  qu'il  ne  tooche- 
roit  pas  un  sol  du  revenu  de  son  pupile^).  Votre  Majeste  pent  jujer  par 
ce  trait  de  la  delicatesse  de  sa;  facon  de  pensser.  Je  ne  scaurois  asses 
luy  faire  Teloge  de  son  bon  coeur  et  de  l'elevation  de  son  coeur,  et  la 
Saxe  est  encore  bien  heureuse  dans  le  sort  qui  Toprime,  d'etre  tombe 
dans  les  mains  de  ce  prince.  Je  suis  bien  heureuse  aussi  d'ayoir  si  bien 
choisi  mes  favorits  dans  la  famille:  c'etoit  toujours  ce  prince  et  mon  eher 
Albert  qui  est  aussi  bien  digne  de  toutte  ma  tendresse.    Nous  trois  avons 

128.  1)  Stemberg  an  Kaunüe,  Dresden  9.  Januar  1764  (HHuStÄ.  Wien,  Relationen 
des  Grafen  Stemberg  und  Leg.-Sekr.  Mayer  aus  Dresden  an  die  Staatskanslei  1764, 
Faszik.  7):  er  sei  durch  schlechte  Wege  genötigt  getcesen,  4  Tage  in  Prag  gu  bleiben, 
und  erst  vergangnen  Sonnabend  [7.  Januar]  eingetroffen,  habe  Flemming  am  selben 
Tage,  den  Prinzen  Xaver  heute  gesprochen;  MA,  lasse  noch  Niefnanden  vor  eUk,  doeb 
sei  ihm  für  die  nä^isten  Tage  eine  Privataudienz  in  ihrem  KabineU  tmgemgt  wardm, 
2)  Über  Xavers  Kandidahtr  nach  FCs.  Tod  s.  Askenaey,  KämgswtM  &  80,  82; 
Stryienski,  Marie  Josephe  de  Saxe  S.  306  f,  310  f;  s.  aueh  oben  Nr.  126  Amm.  2, 
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eies  de  tout  tems  inebranlablement  liez  enssemble  et  je  suis  trop  con- 
Taincu  de  leurs  constance  pour  ne  pas  pouvoir  assurer  que  rien  ne  nous 
desunira.  Pour  revenir  a  la  Pologne,  je  crains  bien  que  la  Kussie  ne 
iriomphe,  mais  ce  qu'il  y  a  de  sur^  c  est  que  le  ministere  Anglois  nous 
a  fsai  assurer')  qu'elle  ne  donera  ny  argent  ny  troupes  a  la  liussie  pour 
Felection  de  Pologne,  et  quant  au  roy  de  Prusse,  quoiqu'il  seconde  par 
ses  declarationes  les  vues  de  la  Kussie^  je  suis  cependant  persuad^s  qu'il 
ne  s^engagera  pas  dans  une  nouvoUe  guere^  et  les  Polonois  se  laisseront 
plustost  hacfaer  en  piece  que  de  recevoir  les  loix  de  la  Kussie. 

Que  je  Yois  avec  chagrin  a  quel  point  Yotre  Majeste  est  eneore 
tonchee  de  la  perte  qu'elle  vient  de  faire!  U  est  vray  que  la  perte  d'une 
teUe  belle-fille  qu'elle  regardoit  en  meme  tems  en  amie,  est  presque  irre- 
parable; qu'elle  pence  done  quelle  perte  c'est  que  ceUe  d'un  mari  et  d'un 
mari  tel  que  le  mien!  Ah^  ce  sont  de  ces  chagrins  dont  on  ne  scauroit 
se  conssoler.  Je  desirerois  bien  pouvoir  luy  offrir  quelqu'un  a  la  place 
de  la  chere  deffunte^);  mais  comeut  hasarder  une  teile  proposition^  apres 

3)  Graf  Einsiedd,  seit  Juni  sächsischer  Gesandter  am  fjroßhritannischen  Hofe, 
hatt€  gUidt  am  6.  Oktober  1763  Auftrag  erhalten,  Entßatids  Unterstützung  für  die 
sächMche  Thronbewerhung  zu  erbüttti  und  naxih  seiner  Rückreise  von  London  am 
25,  November  1763  betrieb  der  Legationssekretär  Schmidt  die  Angelegenheit  weiter; 
vgl.  S8tA.  Dresden,  Loc.  2683  Correspondance  avec  mr.  Ic  chambellan  comte  d'Ein- 
riedel  .  .  .  1761 — 68.  Vgl.  auch  Über  die  englisch-russischen  Beziehungen  Pol.  Corr. 
yXTTT  S.  530,  550. 

4)  Die  Bestrebungen,  eine  zweite  Heirat  Josephs  zustande  zu  bringen,  hatten  sich 
bereits  geregt,  sobald  Isabellas  Krankheit  eine  gefährliche  Wendung  fiahm.  Noch  war 
die  Ergherzogin  nicht  verschieden ,  als  sich  schon  Leute,  sogar  solche  aus  Wiener  Hof- 
hre%9en,  an  den  sächsisdien  Besidenten  von  Pezold  heranmachten  und  von  den  Aus- 
eiehUn  der  sächsischen  Prinzessin  Kunigunde  spra<ihen.  Pezold  schreibt  am  26.  No- 
vember 1763  an  Flemming  (HStA.  Dresden,  Loc.  2919  Des  Geh.  Legationsraths  und 
Beddenten  vt>n  Pezold  Abschickung  ...  de  a.  1763  Vol.  XX  fuL  656 b  f.),  nachdem 
er  heridiUt  hat,  daß  IsabeUas  Zustand  hoffnungslos  sei:  Der  Erzhertzog  Joseph  ist  des- 
halb untröstlich  und  hat,  wie  man  erzehlt,  in  einen  schon  vorgestern  an  die  Eayßerin 
Königin  geschriebenen  Billet  sich  der  Ausdriickung  bedient,  daß,  weil  er  mit  seiner 
Gemahlin  in  dieser  Welt  nicht  länger  zusammen  zu  leben  so  glücklich  werden  könne, 
er  ihr  balde  in  die  andre  Welt  zu  folgen  hoffe  und  wünsche  [der  Wortlatit  dieser 
ZeÜen  an  seine  Mutter  ist  bei  Arneth,  Maria  Theresia  und  Joseph  II.  Ihre  Korrespon- 
dens.  Wien  1867,  nicht  mitgeteilt].  Hoff  und  Publicum  kommt  darinne  überein,  daß, 
mn  ihn  von  dergleichen  Gedancken  abzuziehen,  das  beste  seyn  werde,  ihm  bald  eine 
iwejte  Gemahlin  anszusnchen  und  vorzuschlagen;  und  kann  hieriime  eine  allgemeine 
Yemmigong  von  Stimmen  zu  einen  Augurio  dienen,  so  glaubt  man  durchgehends, 
dafl  mmmehr  vor  ihn  keine  convenablere  Partie  als  mit  unserer  Prinzeßin  Cunigunda 
nah  dantellen  könne.  Wie  wenig  auf  die  Aufrichtigkeit  dieses  anscheinend  günstigen 
Otndsa  «v  gAen  war,  seigte  sieh  später,  als  Kunigunde  ernsthaft  in  Frage  kam,  die 
Ar  geneigte  PaHei  am  Wiener  Hofe  aber  an  Zahl  sehr  schwach  war.    In  den  letzten 

.  wU  IfailA  AatonU.  14 
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que  je  sais   informe  de  tout  le  merite  de  cette  demicre?     D  est  si  im- 
possible  de  la  remplaeer  qa'oii   ne  peut  ofirir  qae  la   bone    volontes  de 


Tagen  des  Jahres  1703  nalim  die  Idee  einer  Stichsischen  Verbindung  greifTnirere  Formen 
an,  und  daraus,  daß  man  der  Kaiserin  von  vornherein  eitie  miiglichst  ungiinstige  Mei- 
nung über  Kunigunde  beizubringni  gesucht  hatte,  ergibt  sich  die  Richtigkeit  der  Pezold- 
sehen  Angabe,  daß  Kunigunde  am  Hofe  als  eine  der  zumeist  in  Betradit  zu  ziehende»} 
Prinzessinnen  galt.  Am  28.  Dezember  1763  meldet  Pezold  an  Flemming  (HStA.  Dresden, 
Loc.  2019  Pezolds  Kclationeu  Vol.  XX  fol.  8()2j,  kurz  vor  Abgang  der  Post  habe  ihn 
die  G-räfin  Salmour  dringend  zu  sich  entboten  und  ihm  von  einer  unmittelbar  vorher 
mit  der  Kayserin-Köuigiu  über  das  Chapitn*  der  Prinzessin  Cunigunde  gehabten  Unter- 
redung so  viel  Erfreuliches  er/.ehlet,  daß  er  für  heute  sofort  diese  kurze  Anzeige  ror- 
aussende.  Den  ausführlichen  Bericht  erstattete  ei'  am  31.  Dezember  (fol.  870  f.):  MTh. 
habe  die  Unterredung  mit  dem  Lobe  der  Gewissenhaftigkeit  wid  Wahrheitsliebe  der  Sal- 
mour begonnen  und  von  ihr  t^ine  genuine  Beschreibung  Kunigundens  verlangt.  Sie 
(die  Salmour)  habe  gesagt,  daß  selbige  ohngcfehr  von  ihrer,  der  Salmour,  Länge  sej, 
in  ihren  Port  was  großes  und  edles  zeige,  einen  ungemein  wohlproportionnirten  Fuß, 
sehr  blond  Haar  und  Wimpeiii,  in  den  Gesichtszügen  überhaupt  viel  rihnliches  mit 
dt'm  Prinzen  Albreclit,  je<loch  solche  vollfleischigter  habe  fdie  beste  Widerlegung  der 
häßlichen  Schilderung  VeJisesJ,  von  der  besten  und  dauerhaftesten  Gesundheit,  im  Um- 
gange aber  leutseelig  und  so  freundlich  sey,  daß  sie  mit  Willen  Niemanden  im  min- 
desten beleydige,  nach  ihren  übrigen  Gemüthseigeuschafften  aber  eine  angebohme 
liiebe  zur  Tugeud,  Frömmigkeit  und  solchen  gefälligen  Verti^lichkeit  besitze,  daß 
sie  nie  an  etwas,  das  Uneynigkeit  oder  andem  Hauße  Verdruß  veraulaßen  können, 
th eilgenommen,  und  dadurch  allemahl  generalement  geliebt  und  werth  gehalten  ge- 
blieben. Die  Kaysorin  hat  erwiedert,  daß  sie  diese  Beschreibung  umso  lieber  ver- 
nehme, weil  ihr  dagegen  von  andern  Seiten  her  das  Portrait  von  otlgedachter  Prin- 
zeßin gemacht  werden  wollen,  aU  ob  sie  in  ihrer  Person  und  Bildung  ganz  und  gar 
nichts  angenehmes  habe  und  darzu  insonderheit  ein  völlig  rothcs  Haar  bejtrage,  so- 
gar daß  sie  zu  keinerley  Arth  von  Künsten  und  Wißenschaiften  angefübret  sey  und 
die  Indulgenz,  so  man  ihr  gestatte  und  sie  sich  selbst  gebe,  so  weit  gehe,  dafi  rie 
ötfters  alleine,  ohne  andre  Begleitung  als  von  ein  paar  Stullbcdienten ,  die  weitesten 
Spazierritte  thue,  zu  Hauße  aber  ihren  liebsten  Zeitvertreib  bloß  in  Umgang  mit 
Weibern,  welches  insgemein  der  Weg  sey,  um  sich  nach  und  nach  an  Tracasserien 
zu  gewöhnen,  suche,  und  in  Folge  deßen  man  insonderheit  von  der  Yertranlicfakeit^ 
worinne  sie  sich  mit  der  jungen  Poniatowski  während  ihres  Auffenthalts  su  DreBden 
eingclaßen  gehabt,  verschieden«*  Anecrdoten  zu  erzehlen  gewust.  So  leicht  der  Orilfin 
von  Salmour  gefallen,  alles  das  tlieils  zu  entschuldigen  und  theils  zu  widerlegen,  so 
urnntilndlich  hat  sie  liierauf  annoch,  was  die  Prinzeßin  Chmigunda  auf  dem  Clavier 
vor  eine  Meisterin  un<l  in  der  Lecture  vor  eine  Liebhaberin  sey,  beschrieben  and 
noch  sonst  alle  Kigenschatften  detailliret,  aus  welchen  sie,  die  Salmoar,  fiberzengt 
sey,  daß  von  einer  Seite  die  Kayserin  und  von  der  andeni  der  Erahersog  das,  was 
sie  an  der  verstorbenen  Erzherzogin  so  besonders  geliebt  und  hochgescbäit|  nie  wie- 
der beßor  imd  gcwißer  als  bey  erwehnter  Prinzeßin  würden  beyßammen  finden  kAnnen; 
worbey  sie  zum  i3eschluß  noch  das  Versprechen,  daß  sie  nnYermerckt  Mu  DreBden 
ein  gemahlt  Portrait  nebst  einer  Haarlocke  von  selbiger  zum  Beweiß  der  obigen  Be* 
Schreibung  zu  erlangen  suchen  wolle,  und  endlich  die  Befieiion  angefliget, 
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rimiter,  mais  on  ne  scauroit  se  fiatter  de  Tegaler.  Mais  j'ecrit  une  lettre 
etemelle  a  Votre  Majeste;  je  la  suplie  de  me  pardoner^  mais  je  me  sens 
si  Boulagee^  en  luy  ecrivant;  que  je  ne  puis  me  resoudre  a  finir.  Qu'elle 
deigne  me  continuer  ses  bontes,  c'est  toutte  la  grace  que  je  luy  demende, 
et  de  croire  qae  c'est  avec  le  plus  parfait  et  plus  inviolable  attachement^ 
que  j'ay  Thoneur  d*etre,  madame^  de  Votro  Majeste  tres  humble  servante 

Dresde  ce  16.  janvier  1764.  Marie  Antoine. 

129.  9.  Februar  1764. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Unwohlsein  der  Kaiserin,  Niedergeschlagenheit.  Verlust  Isabdlas.  Wunsch, 
eine  Schwiegertochter  durch  Antonie  zu  erhalten.  Verhalten  Josephs  dazu 
und  des  Kaiserpaares  gegen  ihn.  Unmöglichkeit  eines  Erfolgs  in  Polen 
gegenüber  der  Haltung  der  andern  Mächte.  Isolierung  Österreichs,  Aus- 
sidUslosigJceit  des  Eintretens  für  Frinz  Xaver. 

Eigenhändiges  Original.    JSStA.  Dresden,  A  Nr.  49. 

Ce  9.  fevrier. 

Madame  ma  cousine.  Quand  Pezold  at  expediee  le  Courier  pour  les 
affidies  de  Pologne^  je  n'etois  pas  en  etat  d'ecrire^  ajaut  depuis  quatre 
semaine  une  fluxion  a  la  tete^  a  la  gorge  uue  espece  de  rühme  et  ruhma- 
tiame  qui  ne  me  rend  pas  malade^  mais  m'empeche  souvent  de  m'apliquer 
Bortoat  d'ecrire.  J'ai  etois  saignee,  purgee  et  je  ne  me  trouve  pas  sou- 
lagee;  c'est  le  tems.  Tage  et  les  chagrins  qui,  a  la  fin^  doivent  miner  la 
sante,  et  cette  annee  at  ete  terrible  pour  moi  et  les  suites  le  sont  encore 
plus,  devant  penser  a  remplacer  cette  charmante  princesse  et  mon  fils 
ajant  ai  peu  d'inclination  a  se  marier.  Vous  m'avez  touchee  un  mot  dans 
votre  demierre  lettre.  Que  je  serois  heureuse,  si  je  pouvois  avoir  une 
de  Totre  main  et  qui  vous  touche  de  pres!  II  y  a  deux  dans  ce  cas,  et 
Borement  Yotre  sentimens  la-dessus  me  deoideroit  sans  faute;  personne  ne 
Bais  mieux,  ce  qu'il  faut  pour  rendre  heureux  un  epoux  et  toute  une  fa- 
mille  et  pais  que  yous.     Votre  amitie  pour  moi  et  la  conoissances  des 

gedachte  Prinzeßin  in  hiesiges  Hauß  zu  bringen  sey,  es  sich  fügen  könne,  mit  der 
Zeit  wieder  eine  hiesige  Erzherzogin  dem  jungen  Cliurfürst  zur  Gemahlin  zu  geben. 
über  diese  weitere  Erläuterung  hat  die  Kayserin  alle  Zufriedenheit  zu  erkennen  ge- 
geben und  noch  soviel  bezeugt,  daß  ihres  höchsten  Orths  ihr  das  Herz  nach  Sachßen 
hange  md  lie  unter  die  Glückseeligkeiten,  so  sie  annoch  zu  erleben  wünsche,  haupt- 
tiehlieh  rechnen  würde ,/wenn  eine  ihrer  Prinzeßinnen  so  nahe,  als  es  biß  nach 
Dmdea  mj,  aamutatten  nnd  zu  vermählen  möglich  wäre,  um  sie  von  Zeit  zu  Zeit 
penShnlidi  in  Prag  oder  sonst  anff  dem  halben  Wege  wieder  sehen  zu  können. 

14» 
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personnes  metteroient  le  comble  a  ce  choix^  mais  j^en  suis  bien  eloignee 
de  gouter  ce  repos.  Nous  avonts  declaree  a  notre  fils  pour  le  tranqniliser, 
qu'on  Uli  laissera  du  tems  et  qu'on  n'exigera  pas  une  aveugle  obeissance^ 
pourvue  qu'il  se  inarie;  qu'oii  Tecoutera  volontiers  sur  le  choix  qu'il  faira; 
(jue  chacune  nous  sera  chere,  pourvue  qu'il  le  fasse.  C'est  aiusi  qu'on 
Tat  tranquilisee.  Je  ne  negligerois  pourtant  aucune  occasion  de  lui  parier 
en  amie  de  Celles  qui  pouroieiit  me  conveuir,  souhaitant  de  preference 
une  princesse  AUemande  et  une  de  ma  famille.  Lui  se  declare  ouverte- 
ment  pour  sa  belle-soeur\);  mais  je  crois,  cest  plutot  Tage  de  12  ans 
que  tendresse.  Voila  ma  triste  Situation  qui  nie  peine  beaucoup;  jai  be- 
soing  de  vos  conseils. 

Pour  les  affaires  de  Pologne,  je  crains  que  vous  ne  serois  pas  con- 
tente  de  nous.  Mettez-vous  a  notre  place:  la  Russie  et  la  Prusse  d'accord, 
car  il  ne  faut  pas  croire  qu'il  ne  le  soit  parfaitement  (sur  ce  point  touies 
les  demonstrations  contraires  ne  sont  que  pour  tromper  les  autres),  de 
surcroit  la  Porte  qui  fais  la  meme  declaration*),  la  France  qui  ne  sex- 
plique  pas.  Que  pouvons-nous  faire  seule  entre  ces  partis  qui  nons  me- 
nace  de  tont  cote?  nous  sommes  pas  a  meme  de  foumir  de  Tai^ent.  J'ai 
crut,  TEspagne  et  la  Franc«  le  fairont,  qui  de  tout  tems  ont  prodigue  la 
des  sommes  assez  fortes,  et  par  la  se  sont  aquis  un  grand  partie;  neos 
n'y  avons  personne.  C*etoit  bien  diferent,  quand  il  s'agissoit  pour  fen 
l'electeur  et  pour  ma  plus  chere  amie:  nos  engagements  etoient  anteirieareSy 
la  Porte  n'avoit  pas  encore  parlee,  au  contraire  nous  nous  flations  qu'elle 
menaceroit  aux  moins  pour  retenir  les  Kusses;  mais  malheureusement  tout 
est  changee,  et  cette  intelligence  peut  avoir  pour  nous  des  grandes  snites. 
Nous  ne  pouvons  donc  point  entrer  dans  aucune  mesure,  et  uomm^ment 
pour  aucune  partie.  Nous  en  conoissons  tout  le  danger  et  les  inconve- 
nients  pour  Tavenir,   mais   seules   nous  ne  pouvons  obvier  a  toute  oette 


12».  l)  Die  jüngere  Schwester  Isahell^its,  die  Prinzessin  Maria  Luisa  van  Parma,  ge- 
hören U.  Dezember  1751,  war  schon  mit  df-m  J^inzen  Karl  von  AstttHen  (dem  »pätertH 
König  Karl  IV.),  dem  Sohne  König  Karls  II J.  von  Spanien,  verlebt  Josephs  Wunsdi 
scheiterte  an  der  Weigerung  Karls  III.,  seinen  Sohn  zurücktreten  zu  lassen;  dessen  Vet- 
Mahlung  mit  Maria  Luisa  fand  1765  stutt.  Vgl.  Arneth  VII  89 — 96;  Krehe^  OeneaL 
Handbu<ih  1766  I  ^6,  421. 

2)  Die  Pforte  war  durch  die  verhgenen  Eingaben  des  preußischen  Otsandien 
Kexin,  daß  Österreich  und  Frankrdch  einem  Erzherzog  zur  polnisc9ten  Krane  verMfitn 
Uful  polnische  Gebiete  an  Österreidi  bringen  wollten,  bewogen  worden,  «ni  Desew^ber  1763 
eine  entschiedene  Erklärung  gegm  die  Wald  eines  Ausländers  »u  erloMen,  dU  im  Ja- 
nuar und  Anfang  Februar  an  den  beteiligten  Höfen  und  in  Fokn  hdoanni  wm4s  md 
dazu  beitrug,  die  Aussichten  der  sächsischefi  Bewerbung  su  sdUidigsn;  fl.  Afjkmufjf  &  56 f^ 
bes.  68,  64,  74, 
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ligae;  et  nous  rendrions  seulement  le  sort  du  partis  lequels  nous  soiitien- 
drionS;  que  plus  malheureux^  ne  le  poavant  que  par  des  bonnes  paroles. 
Je  suis  bien  fachee  de  ne  pouvoir  entrer  plus  en  tout  cela.  J'ainie  et 
estime  le  prince  Xayier^  mais  il  me  paroit  qu*il  faut  parier  claire  et  ne 
point  flater  dans  des  occasions  pareilles.  Si  les  circonstances  changeroit, 
ce  que  je  ne  peax  croire^  contez  que  nous  n'aurons  jamais  rien  de  plus 
empress^  que  de  marquer  toute  notre  amitie  autant  que  nous  pourons, 
et  de  me  croire  toujours  de  Yotre  Altesse  Electorale  tres  afFectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

130.  Mitte  Februar  1764. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Wunsdiy  daß  Joseph  ihre  Schwester  JosepJm  oder  noch  lieber  ihre  Schwägerin 
Kunigunde  heiraten  möchte;  Gründe  dafür  und  liedenlcefi  gegen  die  Wahl 
einer  Nicktdeutschen.  Bedauern  der  geringen  ÄiissidUen  Xavers  in  Polen. 
Warnung  vor  MacMzuwachs  Rußlands  und  Preußens  durdi  deren  Vorherr- 
sdiofl  in  Polen ,  besonders  zum  Schaden  Österreichs.     Hinweis  auf  Pezölds 

nähere  Mitteilungen. 

Eigenhändiges  Original.  EHuStA.  Wien,  B  föl.  117,  118;  der  Brief  hört  mitten 
im  Satze  auf  der  vUrteti  Seite  des  Bogens  auf  (fol.  118b),  der  zweite  Briefbogen  mit 
der  Fortsetzung  und  damit  auch  der  Schlußdaturung  fehU. 

Madame.  J'ay  recu  la  gracieuse  lettre  que  Yotre  Majeste  a  deigne 
m'ecrirey  avec  une  joye  d'autant  plus  vive  que  je  languissois  apres.  Dieu 
me  preserve  que  je  desire  de  la  gener  ou  de  la  detounier  par  les  moments 
qu'elle  me  done^  d'occupationes  baucoup  plus  utilles^  mais  j'ay  tant  de 
plaisir,  en  receyant  ces  cheres  lettres  qu'il  est  pardouable  que  je  les  desire 
et  que  je  languisse,  lorsque  je  suis  quelque  tems  sans  en  recevoir. 

Mais  pour  repondre  a  Tarticle  du  mariage  dont  eile  deigne  me  parier, 
rien  ne  combleroit  plus  mes  yoeux  que^)  si  le  choix  tomboit  sur  une  de 
meB  soears^).  Je  les  aiments  touttes  les  deux  si  egallement  que  je  re- 
eomendrais  a  regret  Tune  pour  doner  Teclusion  a  Tautre.  Je  puis  de 
plnfl  dixe  a  Votre  Majeste  qu'en  concience  je  suis  persuadez  que  le  Carac- 


as Original  qui. 


ItH.  1)  Unter  der  MehrzaJd  mes  soeurs  ist,  da  MA.  von  leiblidten  Schivestern  damals 
mir  eine  mnverheiratete,  die  jüngste,  besaß  (Josepha  Maria,  geboren  20.  März  1739), 

wwt  —  «M0  dai  Folgende  zeigt  —  ihre  Scfiwägerin  Kunigunde  von  Sachsen  ige- 

10.  VwmSber  1740)  zu  verst^en. 
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•i-rr  ie  Vnne  et  de  lautre  conviendroit  a  Votre  Majeste:  eile  sont  touttes 
u'iiv  düuces,  pieiise  et  d'une  eonduite  irreprochable  et  toutte  deux  n'ont 
ptMiii  Je  vt>lout»''s  et  se  laisseront  entierenient  diriger  celon  ce]lo<  de 
\'i»irv  Miijeste.  Mais  en  bone  Saxone  je  dois  doner  la  preference  a  la 
|iriiu*fsse  i'uuij^)nde,  et  independament  de  cette  raison  de  preferance,  je 
(Ulis  iMi  Jouer  d'iiutres:  celle  qu^elle  me  paroit  niieu  pour  le  visage.  qirelle 
;i  i-u  In  petito  veröle-),  et  qii'elle  est  d'une  annee  plus  jeune.  Quant  an 
luleurs  i|ui  i>riieut  Tesprit,  eile  ne  le  rede  en  rien  a  ma  soeur.  Pour  la 
hluMii-  du  i'lioix  quelle  ne  peut  refuser  au  futur  roy  des  Romains,  son 
lils,  jf  iie  iMii*«  i[U*aprouver  le  procedes  rempli  de  bontes:  niais  je  sui.s  eu 
rr\jiM»;i'  porsuaiUv.,  quo  ee  digne  fils  nVn  foni  point  d*autre  que  eell[e]-cy 
tjiii  luv  srni  iiidiqui'  par  res  augustes  partuts,  et  j'avoue  que  je  n'ay  ja- 
III. UH  |H'iuv'  quo  eo  ehoix  pu  toraber  sur  la  soeur  de  la  defunte,  vu  la 
(nqi  vijrurulo  pivxiuüte  iiui  :i  Ulis  obstacle  au  mariage  du  daup[h]in  avec 
UM«'  sri-nuiii'  int'iiute  d'Kspairne  apres  la  mort  de  la  premiere').  Votre 
M.ih-.sii«  Uli-  jurinetru  qu'en  tesiaut  abstraction  pour  un  moment  de  la  vive 
laiisiu-üoii  quo  w  seutiroit,  si  It»  ehoix  toinboit  sur  ma  soeur  ou  encore 
|lln^uv^l  Nur  lua  belle  -«ioeur,  dout  j'aurois  envisage  revement*"')  come  fort 
liiMiifu  jHMir  raviiiitaire  de*?  deux  etats,  j'ose  luv  presenter  une  refleetion, 
.i.i\»»i!  qu«'  nI  l'ou  done  la  preference  a  la  princesse  de  Parme,  il  est  a 
.i.iniilre  v|ue  ee  ehoix  ne  fasse  une  mauvaise  Impression  sur  l'esprit  des 
|.imi-»s  vi  VlinaiTue,  qui  reirarderont  peut-etre  eome  une  marque  du  peu 
,iiX'iid  qu\»u  leur  teiiioiLTiie.  en  pn-feraut  pi»ur  une  seeonde  fois  une  prin- 
.r.^M'  viiiiULriie  u  Iruis  prinivsse.  et  cette  dmiarehe  pouroit  refroidir  leur 

i:i.i.liiMiioii!   jHUir  la  niaison  d'Autrielie.     En  fait  de  mariage  les  souverains 
n.'  {».US out   pas  toujuurs  suivre  leurs  gout. 

<Ju.i!it   a   la  Poloirne,  je   ne  puis   clis^imuler  a  Votre  Majeste   que  je 

...    moä   luortituv.  »le  la  vtiir  dans  riipini»tn  ifu'il  n'y  a  plus  rien  a  faire 
■  .'    \'.>  \uv's  de  radniiuistrateur,  uioii  beau-frrre.  sur  la  courone  de  Po- 

•_■  ...      I  .i\    Miieeroment  tlesire  la  reus>ite  de  ce  projet,  tant  par  Tamitie 

^.■    .'/.   {hii  .  fL-  zu  biifn  »-•vi-nemont  •••/•r  avi'iK'iuent. 

'iUn'.tu  trut,,.  diimaU  n  vh  h^rh^t  tj.f'ihrh'vh  auf  und  3lThit,  und  MAm, 

N' ."'•>:   Tfr/^rsf«'  :u  h'J.hif't      liii  Maria  LfiiV«   von  Parma  (s.  oben 

'     N.    .U'-r  tnthrti  (rnniUn.  auch  mit  die  Furcht  MThs.  vor  den 

»    .'V     ..»/     /...f /.  t  uht  'tf-»r^t-tt  df.i-  f'irir.  irelehe  die  Kaiserin  der  Ver- 

.    'ti.u    '.  ,   >.   Arnfh   VII  '*L 

.  I  .'tiM.,   /).f(i;*/tni   Luduig  irar  174Ö  mit  Marie  There»e,    ToekUr 

\'»<  ti'..  vxrwühlt  f. in/'?;.  tjtlKirnt  17^,  tjesiorben  1746;  seine  Mweiie 

1  \  v.'i M SU r  Maria  JvSij  '.ci,  pt boren  1731,  vermähU  1747,  getioHfen  1767, 
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que  j'ay  pour  ce  prince,  que  pour  Tavantage  qui  en  seroit  resilte'^)  pour 
la  Saxe^  mais  plus  encore  pour*le  bien  de  toutte  TEurope^  etant  a  apre- 
hender  que  la  Russie  et  la  Prusse,  d^s  qu'elles  auront  a  leurs  disposition 
les  ressources  que  foumit  la  Pologne;  n  abusent  de  cette  accroissement  de 
leurs  puissance^  pour  exiter  des  troubles  qui  couteront  avec  le  tems  qui 
pent-etre  n'est  que  trop  procbain^  des  millions  d'homes  et  d'argents  a  des 
cours  interessees  a  soutenir  requilibre  en  Europe.  Aucun  etat  n'en  sou- 
firira  plus  que  celuy  de  Votre  Majeste,  et  aucun  autre  n'en  auroit  profitez 
d'avantage;  si  le  prince,  mon  beau-frere,  fiit  monte  sur  ce  throne  par  ra- 
port  a  son  zele  pour  le  service  de  Votre  Majeste;  d'ailleur  la  plus  grande 
partie  des  Polonois  sont  pour  luy  et  vienent  d*envoyer  un  officier  pour 
le  prier  de  se  metre  sur  les  rang.  Come  je  n'en  scais  pas  encore  les  de- 
tail, Pezold  qui  en  sera  probablement  instruit  par  la  poste  prochaine, 
poura  en  rendre  un  compte  plus  exacte.  Votre  Majeste  me  pardonera  la 
libertez  que  je  ])rend  de  luy  faire  ces  observationes. 

131.  18.  Fefn-uar  1764. 

Maria  Theresia  an  Marin  Antonia. 

Rrirfsendufiff  durch  lioos,  Eintreffen  Gondolas  mit  Antoniens  Brief  und 
dem  Büdnis  des  Prinzen  Clemens  ah  Bisvliof  Bemühungen  für  Clemens 
in  Augänirg,  RückhalÜose  Erklärung  betreffs  Polens.  Pläne  einer  Doppel- 
Verbindung  zwischen  ihren  Kiffern,  Hoffnung  einer  Zusammenkunft  in 
Böhmen  künftiges  Jahr.    Ungesunde  Witterung,  viel  Erkrankungen. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  50. 

18. 

Madame  ma  cousine.     Rosa*)  est  le  porteur  de  celle-ci;  il  n'y  a  que 


e)  Original  undeutlich,  ob  resiltä  oder  nur  verschrieben  reult^  (re[8]ulte). 


Itl.  IJ  Joseph  Boas  (audt  Eosa),  geboren  1726  (nadi  Wiessner  1728),  in  Wien  aus- 
gMIdet,  arbeitete  in  Dresden,  1757  in  Berlin,  1758  wieder  in  Dresden,  hielt  sidi  dann 
in  Wien  auf,  wurde  bei  der  Gründung  der  Dresdner  Kunstakademie,  die  schon  FC. 
und  MA.  verbereitet  hatten,  deren  formelle  Errichtung  aber  erst  nach  FCs.  Tod  durch 
Xaiter  am  6.  Februar  1764  erfolgte,  zurückberufen.  Der  Generaldirektor  von  Hagedorn 
$Mltste  ihn  und  trat  wiederholt  für  holiere  Gehaltsbcwilligung  ein,  so  gleich  um  6.  März 
1764  aus  Besorgnis,  Boos  möchte  nunmehr  vortheilhaftere  Bedingungen  in  Wien  an- 
nehmen. Boas  selbst  berief  sich  in  einem  Zulagegesuch  vom  9.  September  17 68  auf  den 
Kwfinten  von  Trier  und  den  Herzog  von  Teschen  (die  Prinzen  Clemens  und  Albert), 
wüßten,  wie  ich  in  Wien,  allwo  ich  mich  mit  Glück  und  Gnaden  völlig  be- 
sähe, am  kayserlichen  Hoff  wieder  abe,  eilend  anhero  beruffen  worden  und 
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6  jours  que  j'ai  recue  par  Gondola*)  Totre  lettre  du  mois  de  decembre. 
II  me  sera  eher,  d  abord  que  vous  vous  mteressez  pour  lui  et  qu*il  at  eut 
votre  approbation,  en  servant  notre  eher  prince  Clement.  II  m'at  montre 
son  Portrait  en  eveque*);  c'est  le  premier  que  j'ai  vu  de  cette  facon.  Je 
souhaite  que  les  pads  que  je  fais  actuellement  a  Augsbourg,  aje  meilleur 
sucees  que  les  autres;  je  les  fais  en  secret,  et  je  comence  a  esperer. 

J'etois  bien  fachee  de  devoir  me  declarer  si  ouvertement  sur  les  af- 
faires de  Pologne;  j'ai  crut  qu'il  faloit  mieux  parier  clair  que  de  soutenir 
de^  esperances  bien  vagues. 

Je  souhaite  ardament  une  reponse  sur  ma  demiere  lettre.  Si  quelque 
chose  au  monde  pouroit  me  relever  de  mon  profond  chagrin,  ce  seroit  de 
recevoir  de  votre  main  une  belle-tiUe  et  d'etre  assez  heureuse  de  vous  en 
presenter  une  et  vous  voir  Tannee  qui  viens,  ce  que  j'espere  sans  fautey 
la  diete  d'Hongrie*)  m  empechant  cette  annee  d'aller  en  Boeme,  et  la  mi- 
serre   aussi.     Grace  a  Dieu  que  vous  jouissez   et  toute  la  famille  d'une 


alldort  aus  alleruiiterthäuigsten  Gehorsam  mein  damahls  blühendes  Glück  g^ntzlich  mit 
dem  Rücken  ansehen  müssen.  Kr  führte  den  Titel  Hofmaler  und  icard  1765  Professor; 
sein  Lehrfach  war  Tiermalerei.  1772  ging  er  wieder  nach  Tfifew,  tcurde  kaiserlicher 
Kabinettsmaler  und  Inspektor  der  Oemäldegallerie,  aber  in  den  sächsischen  Hofkalendem 
bis  an  seinen  Tod  als  Professor  honorarius  fortgeführt.  Er  st/irb  1805.  Naeh  Würg- 
bach  befanden  sich  von  ihm  in  der  Belvederegallerie  zwei  Landscftaften  mit  M^ender 
Staffage,  im  Schlosse  Schönbrunn  der  große  Ijandschaften.  Zu  MA.  war  er  sehoa 
1754  in  Beziehung  getreten;  denn  in  der  1754  zu  Dresden  in  der  Stosselschen  Hof- 
druckerei erschienenen  ersten  Textausgabf,  ihrer  Oper  ,,Der  Triumph  der  Treut^*  (s.  oben 
Nr.  24  Anw.  2)  sind  von  den  durch  Lorenzo  Zucchi  gestochenen  Kupfern  drei  Land' 
Schäften  (Nr.  4,  5,  6',  fjcget^  Foos*  sonstige  Neigung  ohne  Menschen  und  Tiere)  nach 
Gemälden  von  Bons  gefertigt,  die  er  nach  MAs.  Ideen  als  Te.rtabbildungen  enittorfen 
hatte.  Vgl.  HStA.  Dresden,  hoc.  $94  Acta  die  neu  errichtete  Kunstakademie  .  .  .  1768  f. 
Vol  I  fol  22,  40,  4S,  53,  lOS,  21(!,  236,  24',,  260,  2iUi,  Vol.  II  1767  f  fol  178,  276, 
277 ;  Wicssner,  Die  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Dresden  (Dresden  1864)  S.  21, 
25,  41,  55,  60;  Wurzbach  26,  335-337;  Seubert,  Allgemeines  Künstler-Lexikon  JII 
(Frankfurt  ltSS2)  164  f.;  II  trionfo  della  fedeltä,  dramma  pastorale  per  munea  di 
EfrmelindaJ  TfaleaJ  Pfnstorella]  Afrcade],  Dresda  1754,  S,  32,  44,  53, 

2)  Joseph  Franz  (traf  ron  Gondola,  geboren  1712,  Bischof  von  Tempe,  apo- 
stolischer Vikar,  Dotnherr  in  Wien,  Weihbischof  ron  Paderborn,  gestorben  1774;  f. 
Oettinger,  Monitcur  des  dates  II 131  i.  Er  war  am  21.  Norember  1763  in  Dresden 
eingetroffen :  s.  Dreßdnische  wüchentliche  Frag-  und  Anzeigen  Nr.  48  vom  Dienstag 
29.  November  1763. 

3i  tlemens  war  seit  dem  IS.  April  1763  Bischof  ron  Freising,  seit  dem  27,  Aprü 
1763  auch  ron  Begcnsburg:  Coadjutor  ron  Augsburg  irurtle  er  am  5.  November  1764t 
Bischof  t  unter  Verzicht  auf  Begensburg  und  Freising f  am  2<K  August  1708, 

4)  Vber  den  ungarischen  Landtag  ron  1764,  der  vom  Juni  1764  his  Man  1765 
tagte  (Juli  bis  :^eptember  1764  weilte  MTh.  selbst  in  Ungarn),  vgi.  MTKb.  Briefk 
12.  Mai  und  9.  September  1764,  Nr,  134  und  141. 
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parfiedte  sante.  Le  tems  qui  fais,  fait  beaucoup  des  malades  ici,  surtout 
mhmatisme  et  rühme;  j'en  ais  aussi  ma  portioii;  les  jeux  me  coolent 
qu'a  peine  je  Tois  ce  que  j'ecris. 

Je  finiS;  V0U8  assurant  de  mon  amiti^  et  tendresse.  [De]  Votre  Al- 
tesse  Electorale  bien  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

132.  6.  März  1764. 

Mafia  Antonia  a/n  Maria  Theresia. 

Eintreffen  Roos'  in  Dresden,    Gondolas  in  Wien,    Empfehlung  der  Wahl 

des  Prinzen  Clemens  in  Augsburg,     Xavers  Betrübnis  über  die  polnisclien 

Verhältnisse    und  Äußerungen    über    seine   Zukunft     Lob    der   Prinzessin 

Kunigunde,    Entschuldigung  ihrer  freimütigen  Äusspra<:he. 

Eigenhändiges  Original    HHuStA,  Wien,  B  fol.  31,  32. 

Madame.  J'ay  reca  avec  une  joye  inexprimable  la  obere  lettre  de 
Votre  MajestC;  dont  Rosa*)  etoit  le  porteur.  H  faut  que  Gondola*)  ait 
^te  bien  longtems  en  chemin,  puisqu'il  est  parvemi  si  tard  a  Viene  avec 
ma  lettre.  J*ay  osee*)  le  recomender  a  Votre  Majeste,  conoissant  que 
8on  attachement  pour  le  prince  Clement  luy  tiendra  lieu  de  merite  auprez 
d'elle.  J'espere  que  ses  soins  genereu  pour  obtenir  pour  ce  eher  frere 
l'eveche  d'Augsboui^,  auront  tout  le  succez  desires.  Ce  que  je  puis  l'as- 
snrer  c'est  que  surement  persone  apres  moy  ne  luy  est  plus  attache  que 
06  prince  et  mon  eher  frere  Albert  qui  n  est  occupe  nuit  et  jour  que  de 
Votre  Majeste. 

Quant  aux  affaires  de  Pologne,  je  ne  puis  cacber  a  Votre  Majesste 
que  mon  frere  Xavier  est  extre[me]ment  accable  de  se  voir  force  de  re- 
noncer  a  une  courone  que  Tattachemeiit  de  la  plus  grande  parti  de  la 
Pologne  luy  fesoit  esperer;  il  est  cependant  resolu  de  suivre  les  consseils 
de  Votre  Majeste*).    II  rend  justice  a  sa  bone  volonte  et  ne  luy  en  sera 


a)  Undeutlich,  da  dcts  Wort  korrigiert  ist,  doch  wahrsdieinlich  osee  {oder  cm). 


1S2«  1)  S.  im  vorigen  Brief  Anm.  1  und  2.  Der  von  Gondola  überbrachte  Brief  MÄs. 
Uegi  nidtt  vor;  denn  der  einzige  vorhandene  Britf  MAs.  au^  dem  Dezember  (oben 
Nr.  124)  enthält  keine  Empfehlung  Gondolas.  Da  MA.  nach  dem  Tode  FCs.  sich 
ifiodienlang  .völlig  zurückzog  (s.  Nr.  128  Anm.  1),  wird  jener  Brief  vor  den  17.  De- 
Member  1763  faOen. 

9)  Zimädist  war  man  am  sächsischen  Hofe  in  der  Tat  gewillt,  die  Thronbewerbung 
fams  an^kugebm  und,  um  der  Partei  der  Czartorgski-Paniatowski  nicht  die  Krone  zu 


.f    um 

IS    ?oi 

:  ".rillt»! 
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133.  29.  AirrU  1764. 

Maria  ArUonia  an  Maria  Theresia. 

Gliicktvunscfi  zu  Joseplis  Königsii^ahl.    Freude  über  Maria  Theresias  An- 
erkennung des  Verlmltens  der  sächsischen    Wahlbofschafter.      Wufisch   noch 
emierer  Verknüpfung  der  Familienbande. 

Eigenhändiges  Oiigitial    HHuStÄ.   Wien,  B  fol.  29,  30. 

Madame.  Votre  Majeste  me  permetra  de  luy  presenter  mes  tres  hum- 
bles  felicitations  sur  le  couronement  ^)  du  roy  des  Romains,  son  auguste 
fils;  eile  conoit  asses  mon  attachement  pour  eile  pour  etre  convaincu  de 
la  satisfaction  vive  et  sincere  que  cet  evenement  me  cause.  J'ay  aussi 
etez  charmee  d'aprendre  que  Votre  Majeste  a  etez  contente  de  la  conduite 
de  nos  ambassadeurs*);  eile  vous  aura  prouves,  madame,  notre  zele  a  con- 
tribuer  en  tout  ce  qui  dependra*)  de  nous,  a  la  satisfaction  de  Votre  Ma- 
jeste, et  j'ose  assurer  qu'elle  trouvera  toujours  en  nous  le  meme  zele  en 
toutte  occasion.  Elle  conoit  mon  coeur  depuy  longtems;  il  ne  se  demen- 
tira  jamais  et  je  ne  desire  que  les  occasions  de  pouvoir  avoir  le  bonheur 
de  m'unir  toujours  plus  etroitement  a  elles,  et  malgre  que  je  jouis  deja 
de  ce  bonheur  par  les  liens  du  sang,  je  ne  cesse  de  faire  des  voeux,  pour 
que  ces  liens  soyent  encore  renforce.  Elle  devinera  aisement  Tespece  de 
ces  voeux  et  je  me  flatte  qu'ils  ne  sont  pas  entierement  diferents  des 
miens.  En  attendant  je  la  suplie  de  me  conti uuer  toujours  ces  bontes  et 
d'otre  persuade'e  du  parfait,  inviolable  et  respectueu  attachement  avec  le- 
quel  j*ay  Thoneur  detre,  madame,  de  Votre  Majeste  tres  humble  et  tres 
obeissante  servante 

Dresde  ce  29.  avril  1764.  Marie  Antoine. 

134.  Wien  12.  Mai  1764. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antoniu. 

Dank  für  Förderung  der  Königsivahl  JosepJis  IL    Befriedigung  des  Kaisers 
über  das  Verhalten  der  sächsiscJien  Botschafter,  besonders  des  Grafen  Rex. 


a)  Original  dcpendre. 


ISS.  1)  Am  27.  März  1764  erfolgte  Josephs  Königsivahl,  am  29.  sein  Einzug  in  Frank- 
furt, am  3.  Aprü  die  Königskrönung. 

2)  Karl  August  Graf  von  Rex,  Johann  Georg  von  Ponickau  und  Philipp  Karl 
Frtiherr  wm  Wessenberg-Ampringen  waren  Kursachsens  Vertreter  bei  detn  Wahlgeschäft; 
VfL  EkdeOimg,  Josephs  IL  Königswahl 


Mai  1784  1S4. 

irH     "rr  'in-  ^f-htritritikviten  drs  Virwählirngsplanes  pjosephs,     Antresen- 
1        'tf^t'N   Afhrrt.     Erstr  Messe  des  Prinzepi  (lemefis.    liischofs  von 
>>,nn.         rtH.si  l'olens.     f'nmrischer  lieichsfaff.    Heise  nach  liöhmm  ITfii}. 
^'nrnnu  thrrr  Familiefqjläne  durch  Isabellas  Tod. 

.1'  .lOiihunna  *h-nittmi.     HStA.  DresdrH,  A  Xr.  /. 

Ce  12  may. 

■  luiaiii»-     MJi     Miisiuf.     Monsieur   de  Sinzendorff^)    retoumant,  je  ue 

^:*cÄ      M     MJirnuer   iiiu   reconoissanoe  sur  tont   ce   qu'elle    at  bien 

.  ..•     ■..uiv.nifi     MKir   rUire   reuissir  aussi  vite  le  couronnement  du  rois 

t.iiii^,    ,iii    II  :iL  teuue  d'iiutant  plus  a  (roeur,  espenuit  par  In  d'avoir 

:  I      M.ui      Miuieiiis   tuiites   les   troubles   (jui  auroit  ]>ut  nous  eiitrainer 

•  *'. .     St    \lait'>u.'   reuii)erear  ne   peut  assez   se   louer   de    son   em- 

...4..   ^a-iiMti    if  i\ox-'  i[\i\  at  applanis  Unit  pleius  des  bagatelles,  assez 

...»u.i>    i  iii^    •     ««Uli  «t  i[ui  ne  veulent  rien  diro  a  l'affaire.     Vous  oo- 

ow.     -'.'.1     oi-ui-,    MuiJaiiie.  ilepuis   longtems:   jugez,   combieu  il  at  ete 

..4   ^1.. II. Uli  IIS    jue  vous  nie  iuar(iuez  dans  la  votre.     Je  nie  trou- 

.1 NC.    -i    i»'Uii-i   a  uieuie  de   pouvoir  esperer   bieutot   leurs  ac- 

,  .  N>;,. .......  ^.      Mais   lielasi    je   me  suis  avancee  aussi   peu,    qu'il  y  a 

K  >,    .  .>    !ii  !ii»'s   preveutions,  les  meuies  dificultez    existent^  je  les 
v ....     >iii>  ;  ort  es  depuis  le  retour,  ce  qui  m'allarme,  mais  qui  ne 

^.  .i»     .k:i    I    «IM  i'ai'Mii  de  penser. 

N,  . .    ,.  .ii.ru'>  vt'iouriioz  aujourd'hui  en  ville  et  je  me  flatte  d'y  voir 
V    «.1.  l.oM'nue  de  Freusiny  m'at  sensiblement  obliges,  en 

m    .'!'     \fotl  mft  srincm  Gh'ickirinischschreihen  auf  (iie  kaittfrh'chfH 

f>:^i  fihs  Wahl  und  Krönung  den  Kamnierherru   uud  Major 

.  .       .  I/..VI/0/V,  dir  am  r>.  Mui  morgens  in  Wien  anlangte,  am  selben 

v-.mmm.   die  wegen  der  Stiftung  defi  Stephattsordens  am  5.  fliw 

H-;i fluni  gefiotnmen  iraren,  seine  Audi<'n::en  und  am  13.  ncine 

•    ..  .     ,//.    /V-f//f/  nn  Xaver  9.  Mai,  an  Vlemming  W.  Mai  17G4, 

■  •■  •*   \"l    XXla  fol  'i7U,  1141,  Ulis.    Friedrich  August  Graf  wn 

".    stirhstschrr  Kammerherr,  J7tl4  zum  (iesandtrn   in  SchtretleM 

v..i;//.i/;«.  1777—1709  in  lierlin,  1779  auch  Vertreter  SadiSemf 

'  ..^•^timndlungen,  1799  sächsischer  General  der  lufanttrie  und 

..    .•'...    /NV'i;  er  war  ein   liruder  des  Grafen  Ludwig  Friedrieh 

\  i//    1*1  ttinegg,  Ludwig  und  Karl  Grafen  von  Zinzendarf, 

.;..«..».    und  Riingliste  der  Chursädisischen  Armee  1805  f Dresden), 

\  •       •'.»'   Anm.  :2. 

../.'.  /■'»«./»•  der  Fastenzeit  durch  das  Vogtland  und  über  RegenS" 

. ..  .'.'♦.«/in/',  seinem  Bruder  Clemens,  verweilte  dann  am  baifHaeken 

..•/i«/i  UM  /.  Mai  der  Priesterweihe  und  ersten  Messe  Ci€mena' 

..  ..    it,.*xt   iifN  V4.  [nicht  17.,  wie  Kraus  angibt]  Mai  1761  m  isr 
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Youlant  assurer  Potzdatzgi^)  qu'il  se  souviendra  de  moy  dans  sa  premiere 
messe.  Nous  retouruons  apres-demain  a  Laxembourg  jusqu'a  la  pentecote^), 
et  je  conte  y  mener  le  prince  Albert  avec  nous;  on  parlera  souTent  de 
vous  et  de  Dresde,  j'y  pense  bien  souvent. 

Je  ne  voos  dis  plus  rien  de  Pologne,  car  je  regarde  ces  affaires  conime 
finis;  la  partie  contraire  etoit  trop  bien  liee  depuis  longtems. 

Je  conte  au  comencement  de  juillet®)  nie  rendre  en  Hongrie  pour 
tenir  anssi  une  diete,  mais  que,  j'espere^  sera  a  ma  satisfaction.  J'aime 
beaacoup  la  nation  Hongroise  et  je  crois  en  etre  aime.  L'automne  de 
765,  je  conte  passer  en  Boeme,  si  le  bon  Dieu  me  laisse  en  yie  et  tonte 
en  bonne  sante;  je  conte  bien  alors  avoir  le  bonheur  de  vous  voir,  idee 
qui  fait  actuellement  tout  mes  souhaits. 

Je  ne  saurois  vous  cacher  que  je  ne  peux  me  relever  de  la  perte 
que  j'ai  faite,  qui  me  deviens  tout  les  jours  plus  pesante  par  le  vuide 
qui  me  laisse ^  et  je  me  vois  de  nouveau  toute  en  Taire  apres  avoir  ete 
si  bien  pourvue  pour  toute  la  famille.  Pardonez-moi  que  je  reviens  tou- 
jours  a  la  meme  chose,  mais  mon  coeur  en  est  plein,  et  a  juste  titre 
contant  sur  votre  amitie  que  vous  voulez  bien  excuser  mes  repetitions  et 
de  me  croire  toujours,  avec  toute  la  teudresse,  madarae  ma  cousine^  votre 
bien  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

135.  25.  Mai  1764. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Enäassung  Mütitz'  durch  Prinz  AlbeH,  Gründe  geym  dm  Eintritt  desselben 
in  den  Dienst  des  jungen  Kurfürsten.     Vorsicht  ivegefh  der  Iteligion,  seihst 


Warsd^uer  Schloßkapelle  empfangen),  und  reuite  dann  nach  Wien ;  vgl  HStÄ.  Dresden, 
AJberts  Memoires  de  ma  vie  /  068  f;  Makher,  Albrtcht  S.  125;  ABB.  IV  309  (F.  X. 
Kraus).  Am  12.  Mai  früh  traf  er  in  Wien  ein,  wohin  am  seibin  Morgen  auch  der 
k.  k.  Hof  aus  Laxenhurg  wegen  MThs.  Geburtstag  (13.  Mai)  für  einige  Tage  iiber- 
gesiedeU  tcar;  s.  Pezolds  Bericht  an  Flemming,  Wien  12.  Mai  1764,  HStA.  Dresden 
Loe.  2919,  Vol.  XXJa  1764  fol.  654  f 

4)  österreichischer  Gesandter  in  München;  s.  Nr.  52  Anm.  16. 

5)  1764  fiel  Pfingsten  auf  den  10.  Juni. 

6)  Am  3.  JuH  reiste  die  kaiserliche  Familie'  zu  Schiff  nach  Preßburg  zum  Lafid- 
tag,  die  gehoffte  Befriedigung  blieb  MTh.  aber  versagt;  s.  Nr.  141  vom  9.  September 
1764,  Das  aussi  une  diete  bezie/it  sich  darauf,  daß  gerade  damals  am  7.  Mai  der 
ZitmmmeniiriU  des  polnischen  Konvokationsreichstags  zu  Warschau  erfolgte,  der  die 
Bogmmgen  der  Gegner  Poniatowdns  endgültig  begrub;  s.  Ask^nazy,  Königswaid  S.  99  f; 
BoepOi,  Inienregnwn  8.  93  f 
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hei  Graf  Flemming.  Vorschläge  für  die  Steih:  Pellegrini,  Murray^  Jaquemin, 
Kmhd,  Windisvligrätz,  Pläfie  einer  Dopjyelverbindimg  zwischen  der  kaiser- 
liclifm  und  der  hurfürstlidk^m  Familie.  Zxirüchveimng  des  Gerüchts  vom  Ein- 
treten der  Kaiserin  für  die  Farfei  der  CzartorysU  und  Poniatowski.  Stellung 
der  Hofdamen  zur  Politik.  Gesinnung  der  Gräfin  Salmour,  dereti  Schreiben 
an  den  Primas  von  Pohm.  Auftrag  an  (liotek  betreffs  der  Frau  eines 
Kammerdieners.  BeteiligufUf  des  Prinzen  Albert  an  der  Hochzeit  in  Inns- 
bruck 1705. 

Eigenhändiges  Original.    IlStÄ.  Dresden,  A  Nr.  2. 

Ce  25. 

Madame  ma  chere  cousiiie.  Vous  me  pardonerois  que  je  n'ais  pas 
repoiidue  tout  de  suite  a  votre  lettre  du  11.  pour  Miltitz'),  mais  le  sejour 
d'ici  est  un  peu  dissipant  et  je  ne  peux  a  peine  sufire  au  couraiit.  Vous 
n'avez  pas  tord,  mudame,  de  croire  que  le  priuee  Albert  sera  embarasse 
de  trouver  un  autre  que  Miltiz  qui  lui  convient  autant  et  qui  est  meme 
entree  daus  notre  service;  mais  d'abord  qu'il  8*agit  de  votre  bon  plaisir 
et  du  bien  de  son  eher  neveu^),  tout  doit  ceder  et  vous  n'avez  qu'a  or- 
donner^  il  le  faira  partir  tout  de  suite.  Voila,  dont  je  sui»  Charge  de 
vous  repondre;  vous  le  conoissez  assez  qu'il  le  pense  de  meme.  Mais 
oserois-je  eu  amie  vous  faire  quelques  reflexious?  Miltiz  peut  avoir  toutes 
les  bounes  qualitez  pour  accompagner  un  prince  faite,  mais  point  pour 
etre  aupres  d*une  jeune  prince  auquol  il  faut  former  le  coeur  et  le  carac- 
terre.  II  n'est  point  catholique,  et  je  crois,  ce  point  est  des  plus  easeii- 
tiels  pour  le   present  et  Tavenir;   su   conduite  peut-etre  n'at  pas  etoit  la 

185.  l)  Biestr  Brief  MAs.  vom  IL.  Mai  liegt  nicht  iH/r.  Dietrich  Alexander  nm 
Miltitz  stand  seit  1747  hei  der  südisischv n  Garde-üu-Corps ,  wurde  1761  BiUmeider 
mit  Obersth'utnantscharakter  und  schied  am  '27.  April  1704  ans  sächsischtn  Diensten; 
cgi.  HStA.  Dresden  Lac.  420,  Baiiglisto  1714-1755,  /b/.  ülh,  bSb;  Loc.  S0299  Voll 
Hangliste  v.  17C3,  foL  74b.  Als  Albert  seit  1709  im  österreidtisdien  Hauptquartier  am 
Kriege  Uülnahm,  befand  sich  ständig  in  seinem  Gefolge  auch  Me^or  MOUtz,  begUiUU 
ihn  auch  Ende  Siptimber  1703  tujn  Dresden  nach  Wien,  als  Albert  sein  Kommando 
in  Ungarn  antreten  wollte,  da  MTh.  dem  Prinzen  die  Beibehaltung  eitus  der  ihm  im 
Kriege  attachierten  sächsi^iche^i  Offiziere  gestattet  und  er  MiUite  gewäJilt  hatte,  qne  Bon 
OHprit  juste,  ses  connoissances  solide»  et  la  loyaute  de  son  caract^re  m*avoit  rendn 
preferablement  estiDiable,  nie  Albert  in  den  Mcmoires  de  ma  vie  /  357  sagt;  vgl 
auch  Malcher,  Albrcchi  S.  43,  117.  Am  24.  Dezember  1705  ernannte  Joseph  IL  Afi 
zum  kais.  Obristfeldirachtmeister  (das  Or ig. -Dekret,  das  im  November  1698  im  Beeitt 
des  AntiquariaUi  Jjist  u.  Francke  in  Leipzig  war,  nefint  Um  Oberst  Theodor  Alexander 
von  Miltitz).  Kr  blieb  aucJi  in  der  Folgezeit  der  Begleiter  des  Prinjten  (ff§t  AmeOk 
X  SOG)  und  starb  als  FML.  1792;  s.  Memoirea  de  ma  vie  1129. 

2)  Miltitjs  icar  von  MA.  zum  Crouvemeur  des  jungen  Kurfürtitm  JWiiriet 
August  IIL  ausereehen. 
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plus  reguliere.  Tout  cela,  pour  iin  jeune  eleve,  me  paroit  bleu  risquer. 
Outre  cela,  rassiduitee  continuelle  qn'exige  uii  poste  pareil,  lui  sera  ex- 
tremement  a  Charge.  Pardonez  a  mon  attachement  ponr  votre  personne 
et  Celle  de  ce  jeune  prince  qui  sont  cause  de  touies  ces  reflexions;  ne 
croyez  pas  que  c'est  par  instigations  ou  que  je  voudrois  le  garder  pour 
le  prince.  Je  dois  dire  qu'il  n'at  pas  hesite  un  moment  a  vous  le  saeri- 
fier,  et  sans  murmure  et  de  bon  coeur,  mais  j'ai  crut  devoir  vous  faire 
tout  ces  reflexions:  ordonez  apres  ce  que  vous  voulez,  tout  sera  execute 
Selon  YOB  Bouhaits. 

J'estime  en  tout  Fleming  et  il  merite  par  sa  droiture  toute  votre 
eonfiance;  il  n'y  a  que  le  point  de  la  religion,  ou  je  ne  me  fierois  pas, 
et  je  vous  conjure,  madame,  dV  etre  bien  attentife  qu'on  ne  confie  point 
ce  jeune  prince  a  ces  sortes  des  gens.  Les  impressious  qu'on  nous  donne 
dans  cet  age,  nous  resteut  pour  tout  notre  vie-,  la  vie  relachee  qu'on  mene 
et  qu'on  voit  mener,  nous  [n'Jinduisent  que  trop  souvent  a  bien  des  egare- 
mens.  La  licence  des  moeurs,  surtout  a  Dresde  dans  le  peuple,  at  be- 
Boing  que  le  maitre  soit  bien  fonde  des  maximes  de  notro  saint  religion, 
pour  pouvoir  eviter  tout^  les  ecueiLs  et  pouvoir  faire  son  devoir  en  sau- 
vant  Bon  ame  et  un  milliers  d'autres. 

Mon  amitie  m'at  poussee  encore  bien  plus  loing;  j'ai  pense,  si  je  ne 
pouYois  vouB  proposer  quelqu'un,  mais  ne  sachant  pas  bien  ce  que  vous 
exigeroit  d'un  pareil  sujet  et  quelle *")  etat  on  pouroit  lui  faire,  je  ne  me 
Buis  arretee  qu'a  vous  en  nommer  quelqu'uns:  le  marechal-lieutenant  de 
cavallerie  Pelegrini*),  frere  de  eelui  que  vous  m'avez  recomandee,  le  ge- 
nend  Murray*)  infanterie,  tout  deux  veufs,  le  general  Ja^iuemin*'^),  une 
comte  Knobel  de  TEmpire,  un  jeune  homme  de  28  ans,  mais  pleins  des 


a)  Original  qu*elle. 

3)  Über  die  PelUgrini  8.  Nr.  98  Änm.  2.  Für  Graf  Friedrich  Peüegrini  spricht, 
daß  er  bei  Krebel,  Ge^ieal  Handbuch  1703  1 15,  als  FML.  d^r  Kavallerie  erscheint, 
1766  1 19  eiber  mcht  mehr,  und  daß  der  hier  gemeinte  zwischen  dem  26.  Mai  und 
9.  Juni  1764  starb;  s.  Nr.  138.  Bei  Wurzbach  und  Hirten feld  ist  allerdings  Friedrich 
niekt  aU  einer  der  drei  Brüder  genannt;  Peter  tcar  1760  auch  FML.  der  Kavallerie 
(§.  a.  a.  0.), 

4)  Jos^  Jakob  Graf  Murray  de  Melgum,  geboren  1718,  1761XtM.,  1706  General- 
inspeÜewr  der  Infanterie,  1780  komm.  General  der  Niederlande,  1784  FZM.,  gestorben 
1802;  B.  Wwrgbadi  19,  467;  Hirtenfeld  J  tf2. 

6)  ÄmeÜh  VI  49  w\d  Schmitt,  Prinz  Heinridt^  II  2'^1  ertcähnen  zum  September 
1769  und  Mai  1762  einen  GM.  bez.  GFWM.  Baron  von  Jacquemin,  der  jedenfalls 
iäenÜmik  ist  mü  Henri  Louis  Baron  de  Jacquemin,  geboren  1713,  gestorben  als  k.  l: 
OmtnU  der  KavoOerie  1792  (s.  Oettinger,  Moniteur  des  dates  III  23)  wnd  mit  dem 
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Tertus*).     Ce  ne  sont  que  des  ideez  a  moi  et  que  je  vous  suggere,  car 
je  ue  sais  s'ils  accepteroient  et  il  faudroient  savoir  les  conditions,  ce  qu  on 
exigeroit   dVux   et   quelle  fortune  on  voudroit  leurs   faire,    s'ils    devoient 
quitter  pour  toujours  cbez  nous,  ce  qu'il  seroit  plus  difieil,  etant  toas  des 
gens   de  merite  et  attache  a  nous.     II  y  a  un  comte  de  Windischgratz 
ici  que  youb   couoissez  mieux   que  moi,   qui  at  ete  capitain  de  garde  de 
feu  Tempereur,  votre  pere**),  tres  honet  homme,  bien   capable  d'inspirer 
tout  les  sentimens  d'un  vrais  religion  sans  bigoterie  ou  petit«ssos  et  bieu 
capable   de  former  le   coeur  d'un   prince.     II   est  extremement  attache  a 
votre  maison,  mais  il  est  vieux  et  la  iigure  grotesque  pesant;    s^il  devoit 
courir  heaucoup  avec  son  jeune  prince,  il  ne  seroit  pas  capable,  mais  bien, 
s'il  peut  rester  en  place,  et  si  nies  cadetts  ne  seroient  pas  si  petit,  il  v  a 
longtems  que  je  les  lui  aurois  confiee.     Yoila  mes  chimeres  que  je  yous 
prie  de  prendre  pour  tels.     Aucune  de   ces  nomez   ici  ne  sais  rien  et  ne 
pouroit  rester  sous  Tabbe  Victor®);   ne  croyez  pas  que   c'est  par  iuteret 
propre  que  j'en  suis  si  occupee. 

La  flateuse  idee  que  je  m'aurois  faite  d'une  double  alliance,  parois 
tres  eloignee;  les  memes  raisons  et  prejugez  existent  et  se  furtifieut  tou- 
jours de  plus.  Vous  avez  liee  celui  du  jeune  electeur  avec  celui  de  ma 
chere  princesse  Cunigonde.  Quel  bonheur  pour  moi,  si  tout  deux  pou- 
roient  se  faire!  c'est  ce  que  je  souhaiterois  le  plus  au  monde,  mais  je  n'ose 
plus  m'en  flat«r,   quoique  je  conti nue   toujours   d'y   travailler  sous  mains. 

OJ  Wohl  dtr  sjiätere  österreichische  Gesandte  in  Dresden,  Pf t Hipp  Franz  Frei- 
herr Knebel  von  Katzenellenhogen ;  s.  MThs.  Schreiben  vom  J24.  September  1770 
Nr.  163. 

7)  Johann  Franz  Balthasar  Graf  Windi^chgrätz ,  gebaren  160S,  gestorben  177$ 
als  l:  k.  OeJt.  Hat  und  Direktor  des  Thcresinnums ;  vgl.  Wurzbach  57  S.  40  Stamm- 
tafel I.  Er  war  Kämmerer  und  Trabantenhauptmann  Kaiser  Karls  VIT,  gatesen;  ». 
Krcbch  Gemal  Handbuch  1763  11  94,  ibid.  178^  II  86  (1766  u.  1768  II  83  wird  er 
als  Oberst  und  Hatschitrleutmint  bezeichnet).  In  dem  bayrischen  Hofkdlender  (1742 
S.  19)  wird  „lialihasar  Graf  v(tn  Wind i seh grätz,  Obi'istlandstaUmeister  in  Steyr,  tkur- 
fürstlicher  Cammerer  und  Obrister  zu  Pferd**  als  Leutnant  der  „churfürstlithen  Leib- 
Guarde-Hat^chitr"  aufgeführt,  1740  erscheint  er  nicht  mehr. 

8)  Abbe  Josiph  Victor,  ein  Picmont^se,  kam  1759  mit  Brühls  ältestttn  Sohn  auf 
Italien  nach  M^arf<cfttiu,  übcrnaJnn  1761  die  Leitung  der  Erziehung  des  Prinzen  Friedriek 
August,  wurde  dessen  Obcrhofm*  ister  und  Geh.  Bat,  blieb  im  Ami  bis  zum  25.  Dezember 
1764,  wo  er  wegen  skandalösen  Lebenswandels  pensioniert  tcurde,  gestorben  in  seiner 
Heimat  1791 ;  s.  HStA.  Dresden  Loc.  3261  CorreBpondance  entre  le  comte  de  Flem- 
iiiin^  et  le  comte  de  Wackerbitrth  1751)— 6U  foh  15;  Ö-Bym,  Camiüo  Graf  MarooUm 
(Dresden  1877)  S.  25,  28;  Breard,  Martnnge  S,  336,  346,  Br  rdMe  McA  on  MA. 
durch  Verkumdung  ilirer  katholischen  Bechtgläübigkeit  und  ihrer  ZuveHdtaigkeit  bei  der 
religiösen  Erzidtung  des  jungen  Kurfürsten;  8.  Weber  1 169, 179, 187,  IM. 
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Cest  Dien  seul  qui  pcut  le  faire,  mais  je  ne  saurois  Fexiger  par  obeissance 
pour  moiy  et  autrement  je  donte  que  cela  se  fasse. 

Je  Toos  conjure^  madame,  de  me  tenir  bien  le  secret  sur  ce  point; 
il  y  a  un  aatre  qui  m'at  causee  un  peu  d'indignation:  on  veut  me  preter 
des  sentimens  pour  les  Poniatoffczgi  et  Cliartoritzgi  que  j'iguore,  on  parle 
dune  lettre  de  la  Salmour^)  au  primat  qui  doit  les  exprimer.  Je  n'ais 
jamais  chargee  la  Salmour  d  aucune  comission,  je  ne  lui  ais  jamais  parlee 
d'affaires,  et  Fleming  qui  conois,  coment  les  affaires  se  traitent  ici,  poura 
vouB  dire  que  les  dames  sont  nies  amies  et  pour  mon  amusenients,  mais 
qu'elles  n'entrent  jamais  en  rien  dans  les  affaires,  surtout  du  departemeiit 
de  Kauuiz  qui  at  uniquement  seule  ma  confianee;  qu'ainsi  tout  eela  est 
controuvee  pour  nous  faire  paroitre  ingrats  ou  faux.  Je  ne  peux  vous 
cacher,  avec  ma  francbise  ordinaire,  qu'a  mon  grand  etonnemeut  j'ai  trouvee 
la  Salmour  tout  a  fait  pour  les  Chartorintzgi  et  Poniatoftzgi,  (Fabord  apres 
la  mort  du  rois;  mais  je  lui  dois  cette  justice  qu'elle  m'en  at^')  jamais 
parlee  ou  demandee  la  moindre  chose  pour  eux.  Je  lui  ais  trouvee  un 
grand  attachement  pour  la  maison  de  Saxe,  mais  point  pour  le  prince 
Charles.  Je  n'ais  pas  youIu  pereer  plus  loing  mes  decouvertes,  ne  vou- 
lant  point  entrer  avec  eile  dans  les  affaires,  et  je  lui  dois  cette  justice 
qu'an  moins  publiquement  eile  se  contiens  avec  beaucoup  de  decence;  si 
eile  corresponde  avec  sa  famille,  je  n'en  sais  rien.  Ce  qui  mat  indigno, 
c'est  que  ces  mecbants  Poniatoftzgi  ont  fait  passer  a  notre  embassadeur^®), 

h)  Lies  m*en  n*a. 


9)  Gräfin  Salmour,  geborene  Lubienska,  war  die  Nichte  des  Primas  Lubietiski; 
»,  Nr,  88  Anm.  5,  121  Anm.  7.  Vgl.  gegen  MThs.  Darlegung  des  Sachverhalts  die 
Briefe  der  Gräfin  bei  BocpeU,  Interregnum  S.  92,  U3;  s.  auch  Arneth  VIII  02.  Die 
hrieflid^en  Worte  der  Salmour  bei  Roepell  (nach  dem  Bericht  des  preußischen  Residenten 
BenoU)  wid  die  folgenden  Angaben^  MThs.  über  die  mündlichen  Erklärungen  der  SaU 
wumr  betreffs  Hirer  Briefe  stehen  in  schroffem  Gegensatz,  so  daß  man  entu-eder  anzu- 
nähmen  hat,  die  Kaiserin  gebe  den  Inhalt  des  Gesprächs  oder  Benoit  den  Inhalt  der 
Briefe  ungenau  oder  zugestutzt  tcieder,  oder  daß  man  die  Gräfin  bescfiuldigen  muß,  in 
einem  der  beiden  Fäüe  gelogen  zu  haben.  Das  Richtige  u-ird  natürlich  nie  mvhr  zu 
ermitteln  sein,  da  es  sidi  zum  Teil  um  nur  mündliche  Äußerungen  handelt. 

10)  Die  „mechantB  Poniatoftzgi**,  d.  h.  der  österreichische  General  Andreas  Po- 
niaknoM  und  seine  Gtmahlin,  beriefen  sich  nach  iJirer  Rückkehr  aus  Wien  nach  Warschau 
im  Januar  und  Februar  1764  direkt  auf  äußerst  günstige,  mündliche  Erklärungen  MThs. 

\  des  Kaisers  Frans,  die  den  (isterreidiiscihen  Gesandteti  (erst  den  Freüierrn  van  Swieten, 
den  Grafen  Merey)  empfindlich  desavouierten;  vgl.  Roepell,  Interregnum  S.  49,  93 
und  Aäkmmsy,  Küniffswahl  8.  74,  75,  nach  verschiedeneti  Zeugnissen.  Xavers  Vertreter, 
der  Mejer  BraAowski,  sdmeh  am  25,  Januar  1764  über  die  Äußerungen  des  vor  acht 
AfM  aue  Wien  eutS/Agehehrkn  Oenercds  Poniatowski,  dieser  habe  dem  Primas  und 
k  vae  lUrU  AiHoai».  15 
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coinnie  s'ils  etoient  bien  eures  de  mes  intentions  pour  enx  qai  diferoient 
bien  de  t^ux  dont  il  faisoit  usage  vis-a-vis  deux^  et  ont  fait  mention 
d'iine  lettre  nu  primat  de  la  Salmour.  Elle  couviens  quelle  lui  ecris  et 
meine  quelle  Tat  r'assuroe  que  d'ici  et  de  la  Porte  la  Pologne  n'avoit 
Hureinent  rien  n  craindre^  quel  partis  qu'elle  prenne,  mais  que  jamais  eile 
avoit  parlee  de  nioi^  ui  que  cela  soyeut  lues  seutimens;  eile  ne  parloit 
(|ue  d  eile  sans  eiitrer  dans  aucune  partis^  comnie  uiie  bonne  Polonoise  et 
(*.()inuie  niece  a  son  oncle.  Voila  la  veritable  sens  de  sa  lettre  qu'on  at 
mulicieusemeut  expliquee.  11  y  a  lougtems  que  je  n'edpere  plus  rien  sur 
ces  affaires,  mais  je  ne  suis  pas  capable  d'agir  doublement,  et  nous  avonts 
iait  si  bien  que  nous  souimes  brouillez  tout  de  bon  avec  la  Ilussie.  Jai 
crut  devoir  entrer  dans  tout  ce  detail  pour  vous  eclairer,  en  eas  que  vous 
aprenez  los  memes  illusions  dont  se  servent  ces  vilains  messieurs  Pouia- 
toftzgi  pour  im  poser  ou  faire  illusion  aux  autres. 

Je  vous  demande  pardon  de  tout  ce  griffonage,  mais  e'est  encore 
inon  bras  qui  nie  ret\ise  de  continuer,  et  vous  demande  pardon  de  tont 
oe  que  je  vou»  ais  marque  ioi.  C  est  ma  tendre  amitie  qui  m  at  emportee 
et  nie  servira  dexcuse,  etant  toujours,  madaiiie  ma  cousine,  tres  nSke- 
tionnw  Cousine 

Marie  Therese. 

.Tai  char^t^o  Coteck"1  pour  trouver  la  femme  de  son  valet  dechambie; 
(Ml  i^nioro  ou  eile  est,  mais  oii  dit  que  lui  n  at  pas  trop  bien  agit  avec  eile. 

.lo  i'oute,  si  eile  n'at  rien  d  autres  a  disposer,  prendre  le  prince  Albert, 
Tanuiv  iiui  viens.  avec  iiioi  a  Inspruck  pour  le  manage  de  mon  fils"), 
et  de  la  lui  taire  faire  lo  t»Mir  de  lltalie^'V  .l'ai  voulue  Ten  prerenir, 
pour  avoir  le  tems  de  fairt»  les  dispositious  necessaire. 


tiUth,  iih  r,<  hönn  trolUtt*,  ^Mfft,  que  rimp^ratrice  reine  l'a  assiir^,  qn^elle  ne  se 
lurloroit  (Hnnt  lit*  Telootion  ihi  rv>i  dt»  PoK^^ne.  si  iiou  p^^ur  empeoher  toutte  attainte 
.1  hl  libortt'  ilo  U  uatioii  ot  qu'elle  no  seroit  pa«  contraire  aux  rae*  de  n  fiunille; 
^(  Mti.i/cTs  Mii'A.viifi;  u'irkr  rf.  daß  l\>niaUuvsl'i  a  rvpete  la  mome  ehoae  en  face  de  roon- 
>\our  vuii  Switeii  iiui  ne  povivoit  pas  lui  doimer  un  demt^uti  positif,  n'ayant  re^ 
.iiur.no  instnution  a  oo  >iv«'t  do  sa  lour.  Dii^^s  Srhrabf»  Bratkotcdsis  tcar  benitt 
^im  JL  Januor  tn  Ih^AÜn  ^ll|^fn>'fVn.  Vgl  HStA.  i>ryi!«i^ii  Loc,  3596  Correipondance 
lu;  Mt^ior  Hratkow^^ki  A  Var^ovio  etc.  sur  les  atfairt^s  de  la  PoIo|nie  1764  /b/.  3, 

tt>  ♦*^rsfAii»4,-*Vr  KmÜ'äV   (.fVii.'"  Chouk:  #    .Yr.  14  Anm.  4. 

:;'  /.(-t'fH4(i>'  IVmaKiAJüM«;  mit  Moria  Lukfit  txm  S§MHieH.  die  für  den  JuU  1766 
I*  l^'Mc(^rlM1^yeY>MlMt  Miir:  uiUf'-wnltch  AiMif  ^w  <r9t  im  Amf¥M  statt:  r  AmeA  VII 143, 144^ 

/.>•  JiMßT^  A'Z^X'  iiMAÄiV/Jv^i  «KM  iicH  iHfi^druckfr  AuftmAmti  «nr  Rem  mmek  Ober' 
tiah'H  maektm,  Uir  iiiM*<  iwriWyr  def  fi^ies  »i»nx*  i.  imlfilÜA.  &M  AfUir  mBk 
Albert  utrin,  ilrr  häufig  «i«W|AiU  Hrite^tnMt»  mW,  m>  i7M  im  Jmü  M«  l^tßkm§  «M 
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186.  4.  Juni  1764. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Freude  über  Bex'  Anerkennung  durch  den  Kaiser,  Berufung  von  MiUüe 
m  die  Nähe  des  jungen  Kurfürsten  zur  Überwachung  des  Abbe  Victor,  Urteil 
über  die  von  der  Kaiserin  vorgeschlagenen  Männer.  Verhältnis  zu  Flemminif. 
SAicierigkeUen  der  Heiraten  zwischen  Sachsen  u/nd  Österreich,  besonders  be- 
treffs Josephs  Vermählung.  Bitte,  dm  Prinzen^  Xaver  und  Karl  in  Polen 
wenigstens  einige  Vorteile  zu  verscJmffen.  Unpassender  Brief  der  (rräfin 
Salnwur  an  den  Primas  von  Polen  über  Österreichs  und  der  Türlei  Nicht- 
einmischung.    Häusliche  Angelegenheit  eines  Kammerdieners  der  Kurfürstin. 

Eigenhändiges  Original.    HHuStÄ.  Wien,  B  fol.  25—28. 

Madame.  Je  suis  toutte  honteuse  de  devoir  repoudre  a  deux  de  ses 
eheres  lettres  a  la  fois;  mais  j'ay  retardez  de  repondre  a  la  premiere  de 
Votre  Majeste  que  Zinsendorf  m'aporta*),  dans  la  crainte  de  Timportuner, 
et  lorsque  je  comptois  m'aquiter  aujourduy  de  ce  devoir,  j'ay  reeu  la  se- 
conde  dont  eile  a  deigne  m'honorer.  Pour  repondre  a  quelques  articles 
de  la  premiere,  je  luy  diral  que  je  suis  enchantee  que  Rex  ait  merite 
Fabrobation  de  Sa  Majeste  Tempereur^  et  que  nous  ne  cessous  de  luy 
marquer  notre  contentement  a  ce  sujet,  puisqu'on  ne  peut  se  faire  un 
plus  grand  merite  auprez  de  nous  qu'en  nous  donant  des  preuves  d'etre 
attach^  a  Votre  Majest^^  come  nous  le  some  nous  meme. 

Come  les  autres  articles  de  cette  premiere  lettre  sont  anologues  a  la 
fleconde,  eile  me  permetra  d'y  passer.  Je  comence  donc  par  Tarticle  qui 
coneeme  Miltiz.  J'ay  senti,  aussi  bien  qu'elle,  les  dificultes  qu'elle  deigne 
me  representer,  surtout  celuy  de  la  religion,  aussi  n'ai-je  jamais  pence  de 
le  placer  auprez  de  mon  fils  come  gouverneur;  mais  come  je  ne  puis  me 
fier  a  Fabbee  Victor  que  j'ay  lieu  de  croire  mon  enemi  secret,  et  qui 
pouroit  inspirer  a  mon  fils  des  sentiments  desavantageu  contre  moy,  affin 
de  86  rendre  seul  maitre  de  sa  confiance,  il  s'agit  de  metre  quelqu'un  a 

a)  ÜndeuÜieh,  oh  m*aporta  oder  m'a  poriee. 


omf  dem  tweiwöMgen  Ausflug  in  die  ungarischen  Bergstädte  Schemnitz,  Kremnitz, 
NetmM,  1765  wm  Innsbruck  aus  nach  HM,  Schwatz ,  Ambras  u.  a.;  vgl.  Alberts 
Mmmoiref  de  ma  vie  IS75f.,  697,  699.  Des  Kaisers  Absicht  war  1765  dagegen  nicht, 
ABmi  mü  Jo$iph  reisen  zu  lassen,  sondern  bei  sicfi  zu  behalten;  denn  er  sagte  ihm 
kmg  vor  — i'iifw  Tode:  lies  deox  fils  vont  me  quitter  ä  präsent.  J'irois  donc  seul  sang 
ma  k  Holioi»  mala  toiui  ni^y  accompa^erez  et  m'y  tiendrez  lieu  de  fils  ä  leurs  places; 
fL  Meaoiiw  de  ma  Tie  J  700. 

16» 
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..    d..-  luv  ijui,  etant  sans  cesse  avcc  renfant,  luy  ota  les  mojeus  de  luv 

>  «     ifN   iiiMsinuations  euntre  inoy.     Pour  cela  il  me  faut  uu  hoiiie,  sur 

•iiiU'  t»t  sur  rattiu'hemeiit  diiquel  je  puisse  compter,   et  j'avoiierai  a 

•IT**   MrtJtsU''   que  duns  toutte  la  Saxe  je  ne  troiive  que  Miltiz.     Cepen- 

;:!     i«  iraiiifiai  taut  ipie  je  pourai,  et  si  je  puis  pendant  ce  tems  trouver 

*iu   .u*    rvmplufer  Tabbe  et  de  nreii  debarasser,  je  n'exigerai  plus  un 

.   üivo  ^i  nuel  a  iinm  eher  priiice  Albert.     Parrais   les   persones   ipiVlie 

.;,ri^    :iu-    [«rup»»ser,  le   li[ejutenant-general   Pellegrini   et  Jaquemein  que 

.  :hi.>   tout»  les  deux,  me  paroissent  tres  propres.     Pour  Murai,  je  iie 

.  iii.is  pas,  mais  Fleiuiiig*')  le  ooiioitra  peut-etre.     Pour  Knebel,  on  luv 

i'.ali*.   niais  il    le   trouve  trop  jeune.     Conie  je  u'ose   luy   dire  que 

'.'1    Majcste  a  eu   la   bonte   de  me  les  proposer,   oseraje*^^)    la  prier  de 

.i.'^ti   il-  [»riiK-e  Albert  de  proposer  les  trois  premier  (come  de  luy  meine 

il.    Uli    lettre  tpiil  mVeriroit  a  ce  sujet,  rar  je  Tay  charge  de  faire  des 

>  i.  'riit'>\     C^uaiit   a  Wiudiseh^az,  c'est  un   tres   digne   home,   niais  il 

.1  «Mf    Uli    peu   trop   vieu   pour  nion  fils  qui  est  leste  et  aime  l'exer- 
t'iMM    ks  ronditi»»us,  elles  ne  seront  pas  mauvaise,  4fKX>  ecus;  loge- 
..  Mi'ic,  i'an»sse,  bougiee  etc.  sont  franc. 

jiKuu    a   Kliiiiiiij^.  Votre  Majesto  peut  etre  persuadee  que  malgre  la 

.i.iUiA'  Ulli'  iiiuis  avinis  en  luv,  nous  coiioissons  a  quel  point  il  est  en- 

II   !'a\iui    lU-  la  siene*)  et  nous  some  bien  sur  nos  gardes  tant  pour 

i.'a.«*  n'i^^aidf  que  pour  notre  petit  electeur.     Je  le  recomende  a  la 

o:i    It'^  bonti's  »le  Votre  Majeste,   et  quoique  eile  senible  perdre 

ätv   li'uiu'   «louble  alianee,  je  ne  Ten  eleverai   pas  moins  dans 

:i.v  ui.s  «i'atarheinent  et  de  zele  ponr  les  interets  de  Votre  Majeste 

ui^ii.stt'  luaison  que  je  nouris  «laus  moii  coeur.     Mais  oseraje^j 

.:»{ci    iiiie  etuitidence?   lobstacle  que  Votre  Majeste  croit  invain- 

..L;ii    M'.«»    l»t»nes   intention,   provient-il   d'une   averssion   personelle 

.  lu'it'  l»elle-soeur  ou  n est  il  (pie  la  suite  du  penchant  pour  la 

.1    U'luiiti'V     Si  c'est  le  premier,  il  taut  renoucer  a  tout  espoir, 

.   'f  siviuul,  seroit-il  unssurmontable?     II  y  a  tant  de  raisons 

..  .i.   N  \   oposor,  luenic  oii  la  dit  promise  au  prinee  des  Asturies'^^). 

■  limiii^:       -    et  liei  MAa.  uuiUutlicher  Schrift  hleibt  es  ungewiß,  ob 
•.^t'i.iji-  avhritb:  (Ins  htztm-  n>t  lathntvheiHlidtfr  irepen  dt»  fehlendem 
■  ..'  tln'  Cnnditin}\dff*rm   nuf   ei  ^•»7^^7  hei  ihrer  unregelmäßigen  OrtiWi- 
vi..ii//  'iwrhiint;  (ftfntint  ist  Oäerais-je. 

-iiKi"»,  Hi'mniiiHj  aar  li^itfstant;  rgl.  dazu  Nr.  135. 
..  iitö(  fiattf  UM  n.  Februar  1764  daran  au  MÄ,  getdiriebeu.    Die$t  Fcr- 
H  iUt    int  Jtts*itlts  Alittivht:  rgl  Nr.  i29  Äwm.  1. 
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J'oserais  donc  encore  me  flatter  qu'on  pouroit  detourner  ce  conp^  et  alors, 
quelle  autre  princesse  pent  se  presenter  en  Alemagne,  si  ce  n'est  ma  soeur 
ou  ma  belle-soeur?  et  Votre  Majeste  ne  leur  en  preferera  suremeut  pas 
ailleor,  si  eile  consulte  son  coeur.  Le  roy  de  Romains  Iny  meme  est 
trop  bon  Allemand  pour  ne  pas  doner  la  preferance  a  ses  compatriotes. 
Enfin  j'abandone  cette  affaire  a  la  providence  et  au  bones  intentions  de 
Votre  Majeste. 

Quant  aux  affaires  de  Pologne,  je  ne  vois  que  trop  qu'il  u'y  a  plus 
d'e&perances,  et  il  reste  au  bonte  de  Votre  Majeste  qu*a  tacher  de  pro- 
curer  par  Taccomodement  quelqu*  avantage  aux  prince  Xavier  et  Charle^. 
C'est  Tunique  temoignage  de  bonte  qu  eile  peut  leurs  doner,  luais  je  la 
suplie  de  me  garder  la-dessu  le  secret,  car  je  Fecris  de  moy  meme  et  a 
l'insfu  des  princes  qui,  ajant  peut-etre  eucore  une  lueur  d'esperauce,  pou- 
roit trouver  mauvais  que  je  les  y  fasse  renoncer  si  tost.  Quant  a  la 
lettre  de  la  Salmour*),  on  uous  Taroit  ecrite  de  Warsovie,  mais  on  y 
avoit  ajoute  que  'ce  n'etois  pas  par  ordre  de  Votre  Majeste  n'y  en  son  nom, 
mais  d'elle  meme  qu'elle  avoit  ecrit;  mais  j^avoue  que  j'ay  trouve  un  peu 
hardi  a  une  persone  qui  a  Thoneur  d'etre  ä  la  cour  de  Votre  Majeste  d  oser 
aasorer  que  les  Polonois  n  auroit  rien  a  craiiulre  ny  de  sa  cour  ny  de  la  Porte. 
Les  Polonois,  sachant  que  Votre  Majeste  Thonoroit  de  ses  bonte^  n'ont  pu 
manquer  de  croire  qu'elle  ne  donoit  cette  assurance  que  sur  des  notions 
certaines  qu'elle  etoit  a  porte  d'avoir.  Cela  n'a  surement  pas  peu  con- 
tribu^  a  decider  le  primats  contre  nous^  luy  qui  naturellement  timide 
n'anroit  Jamals  ose  se  declarer,  si  eile  n'avoit  rassurer  ses  craintes.  Ce 
trait  est  bien  ingrats  envers  nous  auxquels  eile  doit  tout  ce  qu'elle  a,  et 
qu'elle  ne  peut  ignorer  avoir  nous  meme  interet  a  consserver  nous  memes 
cette  courone  dans  notre  famille. 

Quant  a  la  ferne  de  mon  valet  de  chambre,  je  rend  niilles  graces  a 
Votre  Majeste  de  ce  qu'elle  a  deigne  faire  des  recherches  pour  la  deterer. 
Son  mari  n'a  surement  aucun  tort  envers  eile,  exepte  celuy  de  lavoir 
epouB^y  de  luy  avoir  laisse  trop  de  liberte  et  de  Tavoir  gate  a  force  de 
luy  fidre  des  presents  et  la  cajole;  et  c'est**)  tord  la,  je  ne  crois  pas  quo 
c'eet  a  eile  a  Ten  punir,  et  qu'il  Tont  encore  moins  autorise  a  le  quitter 


d)  WM  Mu  lesen  si  est. 


3)  Gewährung  von  Apanagen  an  Xaver  und  Karl  als  kgl.  polnische  Prinzen; 
EntadUidigung  fSr  das  Karl  entzogene  Kurland;  s.  Askenazy,  Konigstcahl  S,  114; 
Armdh  Vni64,  68  f.,  73,  77,  88  f. 

4}  V^  Nr.  135  Anm.  9. 
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et  a  luy  empörter  tout  ce  qu'il  luy  avoit  laisse  poor  le  vendre  et  con- 
tenter une  partie  de  ses  creanciers. 

Je  luy  demende  milles  pardon  de  luy  avoir  ecrite  uue  si  longue 
epitre^  et  Tassurant  que  ce  qu'elle  a  deign^  me  confier,  restera  ensseveli 
dans  le  plus  profond  secret^  je  la  suplie  de  me  continuer  toujours  ses 
bontes  et  d'etre  persuad^e  du  parfait,  inviolable  et  respectueux  attache- 
ment  avec  lequel  j'ay  Thoneur  d'etre,  madame^  de  Votre  Majeste  tres 
humble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  4.  juin  1764.  Marie  Antoine. 


137.  8.  Juni  1764. 

Maria  ArUonia  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  die  Absicht  der  Kaiserin,  den  Prinzen  Albert  von  Tirol  aus  mü 
nach  Italien  reisen  zu  lassen.    Wunsch,  ihn  vorher  nochmals  bei  sich  zu  sdien. 

Eigetihändiges  Original    HHuStA.  Wien,  B  fol.  23,  24. 

Madame.  J'ay  fait  une  bien  lourde  faute  la  poste  passee;  ayant  deja 
ecrit  une  lettre  etemelle,  en  reponce  a  deux  des  sienes,  j'ay  oubliez  Ybt- 
ticle  le  plus  interessant  qui  etoit  dans  le  poscriptum.  C'est  pour  la  re- 
parer  que  je  met  la  main  a  la  plume.  Nous  somes  penetr^  de  touttes 
les  bontes  dont  Votre  Majeste  comble  sans  cesse  notre  eher  prince  Albert 
La  nouvelle  preuve  qu'elle  vient  d'y  ajouter,  en  profitant  du  voyage  du 
Tirole  pour  luy  faire  faire  le  tour  de  l'Italie,  nous  chamie  au  point  que 
je  ne  puis  trouver  des  termes  pour  luy  exprimer  ma  respectueuse  reeo- 
noissance.  Je  n'ay  qu'une  grace  a  luy  demender:  c'est  que,  come  ce 
voyage  me  privera  pour  longtems  du  plaisir  de  le  revoir,  eile  d[e]igne 
me  Tenvoyer  avant  son  depart  pour  le  Tirole  pour  quelque  semeines.  Je 
iie  scais  si  cette  domende  n'est  pas  indiscrete;  mais  j'aime  tant  ce  eher 
prince^  je  Taime,  como  si  il  etoit  mou  fils,  et  cette  tendresse  me  fait  en- 
visager  avec  chagrin  l'idee  d'etre  separoe  de  luy  pour  plusieurs  ann^es. 
Je  souniet  cependant  ma  demende  a  la  decision  de  Votre  Majeste,  et  pour 
peu  qu'elle  soit  contraire  a  son  devoir  et  a  son  avancement  dans  Tetude 
de  son  metier,  j*y  renonce,  et  la  supliant  a  la  continnation  de  llionear 
de  ses  bones  graces,  je  suis  avec  le  plus  respectueu  et  le  plus  inviolable 
attachement^  madame,  de  Votre  Majeste  la  tres  buroble  et  tres  obeisBante 
servante 

Dresde  ce  8.  juin  1764.  Marie  Antoine. 
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188.  9.  Juni  1764. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonla. 

Glüchcünsdie  zum   Namenstage.    Empfang  von  Antoniens  Brief  vam   4. 

BereUmUigkeU  des  Prineen  Albert ,  Mütitz  zu  entlassen.    Andere  Personen 

für  den  Posten.    Hindemisse  des  Eheprojektes,  Wünsche  Josephs  II. 

Eigenhändiges  Original.    H8tA.  Dresden,  A  Nr.  47. 

Ce  9.  juin. 

Madame  ma  cousine.  J'espere  que  celle-ci  viendra  encore  a  tems, 
aux  moins  le  soir  pour  vous  faire  moii  compliraens  pour  le  13.  Vous 
anroit  bien  des  sonhaits,  mais  surement  pas  des  plus  tcudres  que  les  miens 
et  si  Dien  m'exance^  vous  serois  heureuse  au  taut  qu'on  peut  Fetre  dans 
ce  monde. 

Je  yiens  de  recevoir  dans  Tinstant  votre  lettre  du  4.:  j'executerois 
votre  comission  vis-a-vis  du  prince  Albert  qui  est  toujours  prete  de  vous 
sacrifier  Miltiz  et  tont  ce  qui  est  a  lui  de  bou  eoeur.  Pauvre  Pelegrini 
est  mort  depnis;  pour  les  autres  je  tacherois  de  les  faire  observer  encore 
plus,  en  cas  que  vous  en  voulez;  les  couditions  sont  foh;  honorables. 

Vous  souhaitez  que  je  vous  confie  la  cause  qui  empeche  Texecution 
de  mes  souhaits  pour  la  double  alliance  de  nos  maisons:  c'est  Tun  et 
Tautre  des  raisons  que  vous  marquez,  des  preventions  contre  et  des  pre- 
jogez  pour^),  mais  surtout  on  veut  avoir  quelque  chose  de  bien  jeunes  et 
jolie  pour  se  le  dresser  soi  meme.  Cest  un  faux  raison ement  qui  me 
fiut  bien  des  chagrins,  mais  dont  je  ne  suis  pas  a  meme  de  veuir  seule 
s  beut 

Je  vous  prie  d'etre  persuadee  de  ma  plus  tendre  amitie  avec  laqu'elle 
je  suiSy  madame  ma  cousine^  votre  bien  aifectionnee  cousine 

Marie  Therese. 


130.  14.  Juni  1764. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Dank  fUr  GUkkwünsdie  zum  Namenstag.    Wiifisdi,  als  Begleiter  des  jungen 
Kurfürsten  Mittitz  oder  Baron  Reisduich  zu  geunnnen.    Hoffnung,  daß  die 


188.  SJ  Diese  Gründe  waren  einerseits  Jasepfis  Vore%n(jenomme^üieit  gegen  eine  sächaische 
oder  bmffrimke  Rringeeein,  andererseits  die  Bevorzugung  dtr  Infantin  von  Parma,  denn 
r  dik  abUhnende  Antwort  des  Königs  von  Spanien  nodi  nicht  in  Wien  ein- 
%i  sie  ist  erst  vom  2.  Juni  1764  aus  Arar^ues  datiert;  s.  Ameth  VII 96,  509. 
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Eheverhindung  noch  möglidh  werde.     Polens  Verlust  für  Sachsen,  Besorgnis 
des  Entstehens  einer  Monarchie. 

Eigenhändiges  Original    HHuStA.  Wien,  B  fol  21,  22. 

Madame.  Votre  Majeste  nie  comble  de  tant  de  bontez,  eile  deigne 
me  temoigner  des  atientiones  si  flateuse  que  je  cherche  en  vain  des  termes 
pour  Ten  remercier.  Elle  a  bien  trop  de  bontes  de  se  souvenir  de  mon 
jour  et  de  faire  des  voeux  si  tendres  pour  inoi.  Tout  mes  voeux  sont 
rempli,  puisque  j'ose  me  flatter  de  ses  bones  graces  et  de  son  amitie. 
Puisque  le  prince  Albert  est  asses  genereu  pour  me  sacrifier  son  eher 
Miltiz,  je  ferai  tout  ce  que  je  pourois,  pour  ne  pas  me  voir  force  a 
exiger  ce  sacrifice  de  luy.  J  ay  encore  parle  a  Fleming  a  ce  sujet  et  au 
sujet  de  Murai,  mais  il  croit  que  le  plus  convenable  seroit  un  Almand  et 
celuy  de  tout  ce  qu'il  conoit,  le  baron  Reischach*)  luy  paroitroit  le  plus 
coiiveuable,  si  il  n'etois  a  Sa  Majeste  le  roy  des  Romain.  Mais  il  ne 
s'agiroit  de  lavoir  que  pour  les  5  annee  de  la  minorite  de  mon  fils;  n*y 
auroit-il  pas  moyen  de  Tengager  a  nous  sacrifier  ce  tems  et  Sa  Majeste 
le  roy  de  Romain  ne  pouroit-il  s'en[ga]ger  a  le  luy  permetre?  J'ose  parier 
a  Votre  Majeste  avec  cette  ouverture  de  coeur  a  laquelle  ses  bontes  m'au- 
torisent^  et  la  suplie  de  me  doner  ses  avis  la-dessu;  car  je  serois  au 
desespoir  de  faire  une  demarche  qui  pouroit  deplair  a  Votre  Majeste  ou 
a  son  auguste  fils.  Mais  j  avoue  qu'en  meme  tems  mon  fils  me  tient 
extre[me]ment  a  coeur.  II  importe  trop  pour  le  bien  de  la  Saxe  et  pour 
entretenir  en  luv  les  sentiments  conformes  aux  miens  que  je  tacfae  de 
luy  inspirer,  qu'il  soit  en  des  bones  mains  et  qu'il  soit  tire  de  Celles 
daus  lesquels  il  est;  et  come  a  present  toutte  la  Saxe  croit  avoir  des 
droit  d'etre  attantive  a  Teducation  de  ce  eher  pupil,  je  ne  scaurois  etre 
trop  sur  mes  gardes  jjour  ne  pas  meriter  de  reproche. 

Ce  que  Votre  Majeste  deigne  me  dire  des  obstacles  a  la  double  alience 
tant  desire,  m'afflige  vivement,  mais  je  ne  scaurois  encore  reuoncer  a  toutte 
espcrance;  la  persone  pour  qui  Ton  est  prevenu,  est,  dit  on,  promise,  et 

18J>.  1)  »SVwo»>  Thaddacits  Freiherr  von  Reischach  auf  Immendingen,  geboren  1728, 
k.  k.  Kämmervr,  1776  Geh.  Bat,  17bü  Staats-  und  Konfmuzminister,  gestorben  1803; 
vgl  Wurzbach  2.'),  243;  I.  von  Schön feld,  Adehschcmatismtis  des  (isterreichist^n  Kaiser- 
utaatts  I  (  Witu  1324)  S.  1Ö7.  Er  aar  Kammerherr  Josephs  und  stand  bei  MTk,  m 
Avhtuntj;  als  nie  17 (id  einen  Vertramnsmann  in  die  Nähe  ihres  Softnes,  des  jungen 
Or^ißhrrzogs  Leopold  ntn  Ttmcana,  sucht<',  schrieb  sie  über  ihn:  je  ne  vois  ici  point 
d^autres;  .  .  .  j'avois  \)aiis6  a  Pergen,  a  Reischach,  mais  tous  les  deuz  ne  sont  pM 
t'ortH  daus  Titalicu  et  me  sont  tres-necessaires  ici:  le  premier  pour  les  affaires  d'Eni- 
pire,  l'autre  pour  Tempereur;  s.  Brief  an  Anton  Qraf  Thwm  wm  10.  Man  17&6,  bei 
Arneth,  Briefe  MThs.  an  Kinder  und  Freunde  IV  38;  aueh  1115. 
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il  sera  dificil  d'aill[e]ur  de  trouver  tout  ce  qua  Ton  veut,  dans  Tobjet  sur 
qui  le  choix  doit  tomber.  Peut-etre  que  cette  dificulte  et  le  tems  qui 
peut  diminuer  la  prevention  contre  la  persone  pour  qui  nous  nous  inter- 
essons,  Joint  a  Tapuy  de  Votre  Majest^,  pouront  les  amener  vers  eile,  c'est 
ce  qne  je  desire  et  dont  je  ne  desespererai,  que  lorsque  je  verai  tout 
concln  avec  une  autre. 

Je  ne  Iny  parle  pas  de  la  Pologne;  ce  qu'on  vient  de  faire  a  Tam- 
bassadeur  de  France*),  prouvent  qu'ils  ne  reputent  ny  ne  craignent  plus 
persone,  et  je  regarde  ce  royaume  come  perdu  ou,  pour  mieu  dire,  en  le 
regardant  come  perdu  pour  nous,  je  prevois  qu'il  deviendra  dans  peu  tres 
formidable,  en  devenant  monarchie'). 

Je  la  snplie  de  me  continuer  toujours  ses  bontes  et  d'etre  persuadee 
du  plus  parfait  et  plus  respectueu  attachement  avec  lequel  je  suis,  ma- 
dame,  de  Votre  Majest^  tres  humble  servante 

Dresde  ce  14.  juin  1764.  Marie  Antoine. 

140.  6.  September  1764. 

Maria  Theresia  an  Maria  ArUonia. 

Dank  für  Einwilligung  zu  der  Zusammenkunft  in  Teplitz;  weitere  Mit- 
teüungen  dwrch  die  Gräfin  Sternberg.  Strengste  Geheimluütung ,  besonders 
vor  dem  Herzog  von  Kurland  und  der  Prinzessin  Elisabeth,  wie  vor 
Jedermann  außer  Graf  Flemming  m%d  Frinz  Xaver,    Besorgnis  wegen  des 

Erfolgs. 


2)  Dem  Marquis  de  Pauhny  (s.  Nr.  122  Anm.  3)  war  hei  seiner  Ahschiedsaudienz 
ojh  7.  Jtmi  1764  der  Primas  Luhiaiski  in  heftiger  Weise  entgegengetreten,  ein  Vorgang, 
der  zum  diplomatischen  Bruch  zwischen  Polen  und  Frankreich  führte;  s.  Boepell,  Inter- 
regnum 8.  129,  und  dagegen  Askenazy,  Königswahl  S.  113, 

3)  Dieselbe  Ansicht  sprach  damals  auch  Flemming  aus.  In  seinem  Schreiben  an 
Kaunüz,  Dresden  25.  Juni  1764  (HHuStA.  Wien,  Relationen  des  Grafen  Sternberg 
und  Legationssekretärs  Mayer  aus  Dresden  an  die  Staatskanzlei  1764  vom  6.  Jänner 
bii  28.  December,  Nr,  35)  berichtet  Sternberg  übtr  eine  Besprechung  mit  Flemming. 
Letzterer  habe  aüe  Schuld  am  Verluste  Polens  dem  Verhrtlten  Brühls  und  seines  Schirieger- 
9dhne$  Mniszech  beigemessen,  wodurch  die  Czartoryski  gegen  den  Hof  aufgebracht  und 
wum  ÄMthluß  an  Bußland  veranlaßt  worden  wären,  während  man  sich  sonst  ihrer 
gerade  nur  ChUnstigstimmung  Bußlands  hätte  bedienen  können.  Sachsen  könne  es  nun 
gleidigiUig  sein,  wer  nach  der  Ausschließung  eines  mchsischen  Prinzen  König  würde, 
ob  der  Stolnik  wm  Litauen  oder  ein  andrer,  doch  gefährlich  sei  der  Plan  der  Ver- 
finttmgiänderung ,  um  dem  Könige  mehr  Gewalt  zu  verschaffen;  denn  wenn  er  sich, 
tPM  wähneheMieh,  mü  Preußen  und  Bußland  vereinige,  komme  dadurch  eine  so  starke, 

VeHnndtmg  Muetande,  daß  man  nicht  mehr  im  Stande  wäre,  sich  derselben 
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Eigenhändiges  Original.    HStÄ,  Dresden,  A  Nr.  80. 

Ge  6.  septembre. 

Madame  ma  chere  Cousine.  Je  ne  peux  m'empecher  de  lui  marquer 
t«)ute  nia  satisfaction  d'avoir  voulne  se  preter  a  uos  desirs  sur  une  entrevueM 
projettoe  a  Töpliz  que  je  trouve  le  meilleur  endroit.  Vous  pemietterois 
u  inadanie  de  Sternberg  de  vous  mettre  au  fait  de  nies  ideez;  je  n'ais  eut 
aueuue  dificultee  de  Pen  charger,  rendant  justice  a  son  attachement  a  nos 
(leux  maison  et  de  sa  discretion.  II  y  a  un  point  qui  m'inquiete  et  dont 
je  vous  prie  iustament  de  mettre  ordre:  c'est  le  prince  Charles  et  la  priu- 
roase  Rlisabeth^)  que  je  voudrois  absolument  exclure  de  cette  entrevue. 
Vous  in)uvorois,  madame,  plusieurs  pretexte,  le  teras  vous  en  procurera; 
num  iils  ne  pourra  sans  cela  s'y  trouver  qu'entre  le  S.  et  11.*)  Dieu 
veuille  beuir  mes  intentions,  mais  je  ne  saurois  encore  me  r'assurer.  Ma- 
dame de  Stern berg  at  ordre  de  se  preter  a  tout  ce  que  vous  ordonerois. 
.le  vouM  prie  seulement  de  tenir  tout  cela  bien  secret,  hors  a  Fleming  et 
a  inoiiHieur  I  administrateur;  si  la  moindre  chose  transpiroit,  mes  esperanees 
((ui  110  Hont  eiicore  guerre  solide,  s'evanuiroit  pour  toujours.  Le  bonheur 
4ie  uos  niaisons  et  la  tranquilite  de  nos  etats  en  depend;  jogez^  c-ombien 
j\ni  Huis  aüeotoe,  d'autant  plus  que  mon  amitie  et  tendresse  pour  la  mai- 
soji  de  Saxo  est  des  plus  sineere  et  le  sera  jusqu'a  ma  mort,  etant  tou- 
jours,  madame  ma  cousine,  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

141.  9.  September  1764. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antotiia. 

l\Ht/tf'Muntf  (h'ü  Mahrs  litfos,  Ijob  seiner  Arbeiten.    Sendung  eines  Briefes 
lititrh  die  (iräfin  Sternhfrg.     Selnnerigkeitepi  in  l'tigam.     Ungeduldige  Er- 
wartung der  Mitteilungen  Antonie^is. 

..     ^iJiiMt:vn.     Hußhnd  und  iVtii/^v«    minien  l\}ltn   zu  ifirem  Vorteil  nutzen  ¥md 
I ; .    Mvlthi  ifi  btiih ( ittrn  w ach  ih rer  WiUk (ir  hite w . 

1  AU.    /     ihi   /.Hsammtnkuuft  MAs.   und  der   Prinztg^tin   Kunigunde  von  Saeik$en  «d 

•  ../Vi  /;.   ./<M  /H'trkr  der  Fnt;icheidun(j  : irischen  Knnigunde  und  Josepha  wm  Baimm; 

i4,.,;ii  \  II  UKi^  -10*  und  Welnr  I  Ui3,  durch  deren  Btriehte  die  SdiUderung  bei 

..^  ,    »',wiiaJiu-  der  //••/(*  dts  Haukes  Sachsen  VlI  So  richtig  gesteUi  wird;  StrjßicHski, 

»..' fiJu-  s.  .<U;   Hrt'ttrd,  Martange  S.  :i3:i. 

\i     iiL   HnfWundliche  Stimmung,  die  ztrufchen  MA,  und  ikrtr  Sehwäperim 

,,^..         ...J    lOi/i  ünrm  Schu'ugtr  Karl  herrschte,  s.  M'eber  I  J56—l$0s  MHu,  OrUü 

I     ..it.  ^    '0%u  Sr.  /(Vs'  Ahm,  4:  ferner  vgl  SiryienM,  Marie  Josipke  8.  3S4f, 
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Eigenhändiges  OrigindL    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  30. 

Ce  9.  septembre. 

Madame  ma  chere  cousine.  Rosa^)  me  solicite  de  vous  le  recomander, 
je  le  fais  d'antant  plus  volontier  qu'il  le  merite  par  ces  talents.  Je  lui 
ais  donnee  de  TonTrage  ici  dont  il  s'en  est  fort  bien  aquitee. 

Je  ne  doute  pas  que  yous  auroit  recue,  madame;  ma  derniere  lettre 
par  la  Stemberg');  je  ne  sanrois  que  de  vous  prier  d'y  donner  tonte 
Fatiention.  Je  ne  sanrois  vous  exprimer  ma  Situation  qui  est  violente 
de  tonte  facon;  les  affaires  d'Hongrie  m'en  donent  aussi  contre  mon  at- 
toite^.  J'atens  avec  la  plus  grande  impatience  de  vos  nonvelles  et  suis 
tonjourSy  avec  tonte  la  plus  parfaite  amitie,  madame  ma  cousine^  votre 
bien  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

14».  14.  September  1764. 

Maria  Antania  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Ansetzung  der  Zusammenkunft  Josephs  IL  mit  der  Prinzessin 

Kunigunde  in  Teplitz.    Wahrung  des  Geheimnisses.    Zuziehung  der  Gräfin 

Siernberg.    Wunsch  gurten  Ausgangs. 

Eigenhändiges  Original  HHuStÄ.  Wien,  B  fol.  19,  20.  Konzept  vofi  Sekretärs- 
hand,  undatiert,  HStA.  Dresden,  A  Nr.  10a. 

Madame.  Je  ne  scaurois  assez  temoigner  a  Votre  Majeste  ma  vive 
saüsfaction  de  ce  qu'elle  a  bien  voulu  agreer  que  Tentrevue  projettee  soit 


141.  1)  Über  den  Maler  Joseph  Eosa  (Boas)  8.  Nr.  131  Änm.  1. 

2)  Nr.  140. 

B)  Zum  17.  Juni  1764  war  der  ungarische  Ijxndtag  tiach  Preßhur g  einberufen 
worden,  am  3.  Jtdi  traf  MTh.  daselbst  ein.  Die  Hauptforderungen  der  Regierung  be- 
twedtten  die  Umgestaltung  des  bisherigen  ungarischen  Heertcesens ,  der  sogenatmten  In- 
surrektion, in  ein  stehendes  Heer  regulärer  Truppen  und  die  Bewilligung  eines  höheren 
Koniributionsbeitrags ,  und  beide  fanden  lebhaften  Widersprudt.  Dazu  kam  aber  nodi 
das  sduirfe  Vorgehen  der  Ungarn  gegen  das  die  Rechte  des  Königtums  gegenüber  Adel 
mtd  Oeisiliehkeit  vertretende  Bucfi  von  KoUar.  Erst  am  14.  September  erledigte  der 
Landtag  die  väüig  ablehnende  Antwort  auf  die  königlichen  Propositionen.  MThs.  Miß- 
Stimmung  ist  daher  nur  su  begreifUcJi ,  zumal  sie  den  Verhandlungen  mit  bester  Hoff- 
numg  entgegengesehen  hatte  (vgl.  oben  Nr.  134  vom  12.  Mai  1764),  Am  26.  September 
verliieß  sie  Preßburg;  der  Landtag  fand  erst  am  21.  März  1765  sein  Ende.  VoU  Bitter- 
heU  9d&ieb  MTh,  im  Januar  1765,  sie  sei,  wie  öfter,  la  dupe  de  ma  bonne  foj  ge- 
1V9SC1I;  diMT  Landtag  bat  mich  gut  die  Leute  kemien  machen.  Vgl.  Ametii  VU 109— 
IST;  Wolf,  BofUben  8.  241—260. 
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issifnii    iiiou  rila  r'hiirles  jusqu'ü  ••»*  rem.«  !j   i-iur*;  pou- 

i-iiMe.\te  plausihle^'   »pie  j'v   viiis  p^nir  l»t   r^uieuer  luoy 

•->«nr.     ■  »•    in'  Ml«  tVnii  ;u.vom|)jii^iier  4ue  «ie  Li   r-nnc-^-sse  Cuni- 

,,r-  .,    15  .'II   j'unenu  m  a   tun   l)elle-s(HMir  Elisanerh   nj  üu  diic  de 

..  ..'   -.JUS  rMJifc  iie  «levoit  pus  etre  «lu  voyaijp.     Je   ?•::*  hien  aise 

.i.i|t->U'   .i!t    iiijt'z  :i  prf»pos  den  faire  «'onlident.'e  a   ::iadaiiie  de 

i;.     ^««i  ..:iafhemeiit  poiir  Votre  Majest«'  er  -oq  amirie  pour  nioy 

1..-..11     :;r->L   ujiniuc    de    sa   discretioii.    et    je    iuh    .:«.r..*erterai  avec 

■  ip«»iiaiiL   "«»jet.     .le    reinets   ;i    VoTre    Majf-^re    ^'\\    ne   seroit 

. .  .ic    .  =  it    «ie   -e   vnyai^e.     Je  tai»<  des  vn.Mix    »nen  .inieiits  pour 

.  ii.>.M-  .  ••  pn»jK:  rien  ne  seroit  plns  prufn-e  :i   r»tf*-niL:r  eiieore 

'.f.ius     jiu     iiiissent   deja   uns   deiix   niai^nns.    ef  i*e  seroit 

i,.      iii   ...ii    :ii  jittailieroit  eucor  plus  fortemeiir.  *i'ii  etoit  pogsible, 

i.ijowf.      ' 'e     jui    "le    lajsse   eepaiidaiit    pa>    de    nriii«|uieter,   cest 

luii. ^»1     'le  iiian^ue  «jue  ses  espenmce  ne  sout  em^ire  tpie  guere 

■i  i;      vtia,    j  '-e  -pie  jVspere"),   les  ohstacles?  i(iii  poun^ient  tra- 

•  >.^ii:i    <i   <atiitaire  et   cpii    n'a   d'autre   hut  que  de  e«irisiolider 

.;iN    .'    Meii-etre  ile  nos  etats  reriproque.s,  ainssi  «[Ue  l'attaohe- 

..V.  i»      i   -i  >pii-tiieir  =  aver  leqiiel  je  ue  eesserai  d'etre.  madame, 

la.i.^ir  Tt.^'»  huinble  et  tres  obeissante  serviuite 

.-    '  k.  ^fjue rubre   17«)4.  Marie  Antoiue. 

14.  Oktober  1764. 

Harhi  Theresiii  an  Maria  Antonia. 

.'f....'.f///   Jfisrphs  IL  aus  Tcplitz,  Umjenißheit  des  ErfiAges 
,...'.«//  mil  Aithmiv  ntul  (irr  J'rhtcfiishi  Knuitfunde.    Wunsfh 
^tfff,  'hr  ilns  rftniifff  Frhlsrhlfu/ni  nicht  bei::f(mvSise9K    Joscjihii 
I  Hmtsihinknhnt  Im  (kr  Uiukhehr. 

,7,.'.  ji.mi-         hl  Im  KniiZ'pi  l't'hlt  a  ce  que  j'espere.  —  e)  Hierin 
-.  >   /\ '*<!,•/>/>  die  Anmirkumj:  Si  Vutre  Altesse  Royale  ne  se  seit 
1  u,-i\,  olle  peilt  y  suWtitiu*r  N»  terme  de  i»incere.    —   r/y  Ikr 
^1...:     IV     ihlt  IM   Kiut;:ipt. 

.;.,/   Ktnnitf  um  so  ghiubn üniitfer  erscheinen,   als  MA,  audi  vorher 

.'»i..   m   V plitz  die  Badrknr  firbrauchenden  Sohnes  Karl  dorthin 

.',,,.:;»„>  lirrvht  ftn  Knunitz,  Dresden  J3.  Juli  1704  (HHnStA.  Wien, 

..lU'n  Mciiilirr^'  unil  Le^atiuuBKekretärs  Mayer  aui  Dresden  an  die 

i.j      \r    is,:  die  Kurfürstin  sei  vorgestern  nach   Te]^U  gereist  und 

\   .1  .imukkvMtnen. 
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Kigenhäfidiges  C/rightdl.    HStA.  Dresdeti,  A  Nr.  45. 

Ce  14. 

Madame  ma  cousine.  J'atens  a  tout  moment  mou  fils  de  retour,  je 
ne  fermerois  pas  celle-ci  avant  que  de  Tavoir  vue.  Je  viens  de  reeevoir 
Yotre  lettre  de  Töpliz'),  qui  mat  infiniment  touchee,  sentant  que  trop 
bien  Yotre  Situation;  la  mieime  est  eucore  plus  delicate  et^)  sensible  par 
la  tendre  amitie  et  reconoissance  que  je  vous  dois  et  a  notre  chere  prin- 
cesse  d'avoir  voulue  se  preter  a  nos  vues.  Dieu  veuille  que  TefiFet  tant 
desiree  aye  lieu!  En  tout  cas  je  me  flate  que  vous  voudrois  entrer  dans 
ma  triste  Situation  et  ne  pas  diminuer  lamitie  qui  mest  si  ehere,  et 
rendre  justice  aux   sentiinens   et   l)onnes   intentions  de  mon  coeur  qui  de 


a)  Oriffifial  est. 

148.  ij  Dieser  Brief  an  MTh.  liegt  nicJtt  vor,  Über  MAs.  Ungeicißheit ,  aber  noch 
keinetncegs  hoffnungslose  Stimmung  (il  me  paroit  que  tout  c'eet  fort  bien  passer)  legt 
ihr  Brief  Zeugnis  ab,  den  sie  noch  am  Abend  der  Zusammenkunft ,  unmittelbar  nadi 
Josepfis  Weggang,  an  Xaver  schrieb;  s-  Weber  I  164.  Aus  den  Berichten  Sternbergs 
an  Kaunitz  (s.  Nr.  142  Anm.  1)  geht  hervor,  daß  die  Begegnung  keinestvegs  geJieim 
geblieben  war.  Am  8.  Oktober  (Nr.  56j  sdtreibt  er,  man  wisse  in  Dresden  aus  Präger 
Privatbriefen,  daß  Joseph  und  sein  Bruder  I^eopold  nach  Teplitz  reisen  wollten,  so 
giebt  diese  Reise  Anlaß  zu  muthmaßen,  duß  sie  eine  Zusammenkunft  Sr.  Majestät 
mit  erwähnter  Prinzessin  zum  Gegenstand  haben  dürfte.  Man  wünsche  allgemein  rer- 
gnüglic/te  Folgen,  da  Kunigundc  durch  ausnehmende  Eigenschaften  und  Tugenden 
außerordentlich  beliebt  sei;  da  sie  aber  nicht  sowohl  durch  üire  äußerliche  Gestalt  als 
durdi  ihre  seltenen  Gemütsgaben  hervorleuchte,  befürchte  man,  Josephs  zu  kurzer  Auf- 
enthalt werde  Qin  ihren  wahren  Wert  nicht  erkennen  lassen.  Wie  sehr  sicJi  aber  fort- 
gesetzt MA.  bemühte,  das  Geheimnis  zu  wahren,  zeigt  die  Veranst<iUung ,  die  sie  (nach 
Stembergs  Schreiben  vom  l:i.  Oktober,  Nr.  57)  betreffs  der  Bückreise  traf.  Sie  ließ 
verlauten,  sie  komme  schon  Mittwoch  (den  10.)  zurück,  schickte  aber  am  Mittwoch  ei^ie 
Estafette  an  Xaver:  Joseph  habe  ihr  den  Wunsch  ausdi-ücken  lassen,  anläßlich  ihres 
AufenÜiaUes  in  Teplitz  ihre  persönUdhe  Bekanntschaft  zu  machen;  in  Wahrheit  wußte 
aber  Xaver  von  vornherein,  daß  sie  erst  Freitag  zurückkeftre.  Auch  Sternberg  gegen- 
über gab  sieh  MA.  noch  ziemlicfi  hoffnungsvoll;  er  schreibt  am  lö.  Oktober  an  Kaunitz 
(Nr.  58):  Die  Kurfürstin  und  Kunigunde  seien  am  Freitag  (dem  12.)  zurückgekehrt 
und  mit  der  Reise  sefir  zufrieden,  und,  wie  die  Churfürstin  sich  gegen  mich  geäußert, 
•o  ist  sie  über  die  ganz  besonders  einnehmende  Art  des  Umgangs  und  Leutseligkeit 
sowohl  Sr.  Majestät  des  liömiHchen  Königs  als  Sr.  Königlichen  Hoheit  des  Erzherzogs 
Leopold  ungemein  gerühret,  sie  haben  die  Heiv.en  der  ganzen  ChursächHischen  Suite 
an  sich  gezogen.  Die  Kurfürstin  bed<auerte  daher  auch  nur.  daß  dieser  hohen  Gäste 
Anfenihalt  von  so  kurzer  Dauer  gewesen  wäre  und  sie  selben  solchen  nicht  ange- 
nehmer hätte  machen  können.  Noch  bis  zur  Zeit  der  Straubinger  Zusammenkunft  (s. 
M  Fallenden)  gab  man  in  Dresden  die  Hoffnung  reicht  auf;  am  2.  November  (Nr.  62) 
mMek  Sternberg,  man  hoffe,  daß  die  Wahl  dennoch  auf  die  sächsisdte  Prinzessin  falten 
werde,  die  in  mdir  aU  einer  Beiraditung  vor  der  bayriscften  den  Vorzug  verdiene. 
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prftference,  depuis  le  premier  moment^),  n'ai-je  pens^e  qu'a  me  lier  de 
plus  en  pli].s  avec  la  maison  de  Saxe,  et  de  pardonner  a  un  coeur  de 
niere,  si  eile  ne  met  plus  d'authorite  que  de  tendresse.  Les  Yoeux  qu'elle 
veut  faire  ponr  mon  jour,  ne  peuvent  etre  heurense  qa*autant  eette  grande 
nffaire  aura  reuissit,  et  je  serois  bien  a  plaindre^  si  le  contraire  arrivoit. 
Sa  constance,  son  amitie  seule  me  tiendroit  lieu  de  consolation;  qu^elle 
conte  sur  la  mienne^  tant  que  je  vivrois.  Madame  ma  cousine;  bien  af- 
feetionnee  cousine 

Marie  Therese. 

Mon  fils  arrive,  enehantee  de  vous,  il  ne  peut  finir  sur  ce  chapitre*). 
.I'aurois  souhaitee  qu'il  le  fut  un  peu  plus  sur  le  point  qui  nous  tient 
tant  a  coeur,  mais  il  demande  en  grace  8  ou  10  jours  pour  se  decider. 
Mettez  vous  a  ma  place,  madame,  je  ne  saurois  dire  de  plus. 

144.  30.  November  1764. 

Mai*ia  Theresia  am  Maria  Antonio. 

Aleldnng  der  Verlobtmg  Josephs  IL  mit  Antoniens  Schwester  Josepha  tnm 

lifuff^m.    (remütsstimmung  Maria  Theresias  dabei.    Fortdauer  freundschaft- 

liclier  liezielnmgen  zu  Antonie  und  Prinz  Xaver. 

Kigenhändigcs  Original.    HStÄ.  Dresdefi,  Ä  Nr.  46. 

Madame  ma  cousine.  Je  ne  saurois  manquer  a  yous  donner  part  da 
mariage  de  mon  fils  avec  la  princesse  Josephe'),  sa  soeur.     II  ne  faloit 

h)  Erst  niot,  korrigiert  momeiit. 


^)  MA.  teilte  diese  Empfinduntj  voüständiff,  s.  vorige  Anmerkung.  JoMph  i 
Mic/i  noch  nach  Jahren  gtrn  dieses  ersten  Zusammentreffens  in  TeplitM;  am  27,  Jammr 
ntil  schreibt  er:  quoicjne  bien  loin  Tun  de  Tautre,  je  me  resonviendrai  toi\|Oim  de 
Ttiplitz  et  de  DreHden  (letzteres  bezieht  sich  auf  seinen  Dresdner  Bemeh  1766);  vfi, 
die,^n  Brief  im  Anhange.  Als  sein  Besuch  in  Dresden  geplant  war,  tdtrieb  er  am 
W.  Oktober  170'»  an  seinen  Bruder  Leopold:  Etant  ans  portes  de  Dresde,  j'etpere 
Kien  d'y  Toir  luadame  releetrice;  je  m*en  fais  une  vraie  föte  .  .  .;  «.  Ameth,  Maria 
Theresia  und  Joseph  IL  (Wien  1S67)  I  149. 

144.  1)  Am  :i.  November  1764  hatte  zu  Straubing  die  Zusammenkuf^  JoBephs  mä 
MAs.  G eschir ister n ,  detn  Kurfürsten  und  der  Prinzessin  Joscfha  (die  «icA  tu  Aren 
Briefen  stets  Josephe  Marie  unterschreibt)  von  Bayern,  stattgefunden ;  am  13.  November 
irar  am  Kaiserhofe  die  bayrische  Heirat  l)eschlos8ene  Sadie,  da  an  d»e$em  Tage  der 
Kurier  mit  der  betreffenden  Mitteilung  nach  München  abging;  «.  Ameßt  VII102,6iJlk 
Obwohl  man  bei  der  Straubinger  Begegnung  ebenso,  wie  bei  dier  Ttfßüter,  ateft 
8fiVj«  be mühtet  das  Zueammentreffen  seines  auffälligen  C9iarakier»  alt 
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pas  ce  nonveau  lien  pour  serrer  toujoars  de  plus  en  plus  nos  familles. 
Je  n'ais  rien  at  ajouter^  eile  at  scut  mes  intentions  et  mes  souhaits  de- 
puis  8  moiSy  mon  coeur  n'avoit  rien  cachee  pour  eile.  Je  suis  nee  mal- 
heureuse^  et  j'attire  apres  moi  ceux  pour  lesqu'elles  je  m'interesse  le  plus. 
Xai  recue  la  reponse  de  madame  sa  belle-soeur.  Jacquiesce*)  aux 
raisons  que  monsieur  Tadministrateur  et  vous,  madame,  pouvoit  avoir;  je 
n'ais  jamais  eut  d'autres  vues  en  tout  que  de  pouvoir  lui  marquer  tonte 
l'etendue    de    mon   amiti^*)   et   que   rien   au   monde   ne   pouroit   changer. 


Sadie  Mu  enikleidm,  wußten  doch  aucli  hierbei  die  nicht  eifigeweihten  Kreise  schon  vor- 
her gut  Beseheid,  Am  29.  Oktober  schrieb  Sternberg  (s.  Nr,  142  Anm.  1,  Relation  Nr,  61), 
in  Dresden  sei  nuin  aus  Wiener  und  Münchfier  Briefen  über  die  Zusammenkunft,  so- 
wie über  den  Vorwand,  daß  Joseph  der  Prinzessin  Charlotte  von  Lothringen  entgegen 
reise  und  der  bagrische  Hof  den  Exerzitien  der  Truppen  bei  Straubing  beiwohnen  woüe, 
unterriditet.  Man  sei  hier  um  so  meJir  befremdet,  als  dem  Dresdner  Hofe  von  dem 
kurbayrisehen  übel  ausgelegt  worden  sein  soü,  sicli  zu  einem  cUinJicften  Schritt  haben 
verleiten  tu  lassen,  ungeachtet  diese  jetzige  Zusammenkunft  auf  Antrag  Bayerns  ver- 
anlaßt  sei;  man  sage  sogar,  der  Churffirst  von  Bayern  habe  seiner  Frau  Schwester, 
der  Churfärstin,  die  bittersten  Vorwürfe  gemacht,  daß  sie  sich  zu  einer  Entrevae  habe 
bewegen  lassen,  utid  zu  erkentien  gegeben,  daß  ihr  des  Churhanses  Sachsen  Bestes 
näher  als  ihr  eignes  am  Herzen  läge.  Am  23.  November  teilt  Sternberg  mit  (Nr,  60): 
in  Dresden  wisse  man  die  Entscheidung  zu  Gunsten  Josephas  schon  seit  einigen  Tagen 
otM  aügemeinem  Gerede  und  seit  vorgestern  durch  einen  Münchner  Kurier  an  den 
hmhayrisehen  Legationssekretär,  der  jetzt  die  Geschäfte  besorge;  dieser  soüe  dem  säch- 
sischen Hofe  die  förmliche  Notifikation  machen  und  habe  gestern  auch  schon  seine 
Audüns  gehabt, 

2)  Am  7,  Dezember  1764  schrieb  Flemming  an  Pezold  (HStA.  Dresden,  Loc.  3343 
Ministerialdepeschen  an  den  Residenten  zu  Wien,  von  Petzold,  1764  Vol.  XIIc  fol.  472): 
In  einem  an  die  Kurfürstin  erlassetien  Handschreiben  habe  die  Kaiserin  sich  über  die 

Printzeßin  Conigonde  bestimmt  gehabte  Coadjutorie  zu  Prag  dahin  vernehmen 
I,  qa^elle  acquiescoit  Tolontiers  aux  motifs  allegues.  Obgleidi  diese  Stelle  nicht 
wMUeh  so  in  MThs.  obigem  Briefe  vorkommt,  lehrt  docJi  der  zeitliche  Zusammetihang, 
SaekverhaU  und  Wortlaut,  daß  es  sich  hierbei  nicht  um  noch  einen  anderen,  verlorenen 
Brief  MThs.  an  MA,  handelt,  aondeni  daß  damit  unser  Brief  Nr.  144  gemeint  ist, 

3)  MTh.  hatte  das  Bestreben,  Kunigunden  sich  frtundlieHi  und  dankbar  zu  er- 
und  wölke  ihr  wohl  auch  zur  Entscfiädiyung  für  die  ihr  entgangepien  Aussichten 

Si^ersteUung  ihrer  Zukunft  bieten.  Zuerst  dachte  sie  ihr  die  Coadjutorie  des  ad- 
ligen Dränleinstiftes  zu  Prag,  dessen  Äbtissin  die  Erzherzogin  Maria  Anna  war,  zu 
versdtaffen;  da  dieser  VorscJtlag  aber  sächsischerseits  nicht  die  rechte  Billigung  fand 
und  man  hier  sein  Augenmerk  lieber  auf  ein  reicJisunmittrlbares  Stift,  vornehmlich  auf 
di€  reiehsfürstUche  Abtei  Essen  m  Westfalen,  richteU',  schlug  MTh.  zunächst  die  Coad- 
juiaHe  der  unmittelbaren  Abtei  Münsterbilsen  (nördlich  von  Lüttich,  westnordwestlidi 
«OM  Maasiritht)  vor.  Über  die  Münsterbilsener  Angelegenheit  wurde  dann  im  Laufe 
im  Jahns  1765  mekrfa/e^  verhandelt;  im  Auftrage  MTJts.  suchte  der  bevollmächtigte 
ösimreiMkke  Minister  in  den  Niederlanden,  Graf  Cobenzl,  die  Wahl  Kunigundens  zu 
ßrdem.    Vgl  HBtA,  Dresden,  Loc.  2920  Pezolds  Relationen  1766  Juni  —  December 
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Laissez-moi  cette  douce  esperance  que  je  merite  bien^   que   la   votre  et 


Vol.  XXIIb  fol.  Hol,  424;  ferner  die  Briefe  MTha.  an  Kunigundt  und  Kunigundcns 
an  MTh.  aus  dem  November  17G4  und  den  Brief  dt r  Gräfin  Sternberiß  an  Kunigunde, 
im  Anhange.  Noch  im  Jahr*'  1770  fanden  Verhandluntfen  statt;  s.  Loc.  292H  Pezolda 
Dopechen  aus  Wien  Juli  —  December  1770  Vol.  XXVIIb  fol  4Sb,  64,  85;  Thevenoi, 
Correspondancc  inediie  du  prince  Fran^ois  Xavier  de  Saxf  S.  .96*.  Äbtistfin  wurde  Kuni- 
gunde daselbst  jedoch  nicht;  denn  auf  AntoinHta  Marin  Gräfin  von  Elz,  die  1750— 
1771  Äbtissin  von  Mänsterbilsen  war,  fohjtr  1772  Sophia  Helena  Gräfin  von  Stadion. 
Äbtissin  von  Essen  war  sn't  dem  15.  Oktober  1720  Franziska  Christina  J^'alzgräfin  ton 
Sulzbach  (seit  30.  März  1717  auch  von  Thoren),  zur  Coad^jutorin  aber  war  bereits  seit 
dem  18.  Januar  1757  Prinzessin  Charlotte  von  Lothringen,  Kaiser  Franz*  I.  Schwester, 
erwählt,  und  deren  Zustimmung  zur  Wahl  Kunigundens  als  eventuelle  zweite  Coadjuittrin 
zu  erlangen,  erschien  schwierig  und  bedenklich.  Am  9.  März  17fi5  meldet  Pezold  an 
Flemming  (HStA.  Dresde^n  Loc.  2920  Pezolds  Relationen  1766  Januar  —  Mai  Vol.  XXIla 
fol.  :i72):  Prinz  Albredit  habe  ihm  anvertraut,  daß  ...  die  Kajseriu  geäusert,  daß, 
HO  geni  Bic  wünschen  mögen,  vor  selbige  [Kunigtuide]  die  im  Vorschlag  gekommene 
Coa^jutorie  zu  Essen  und  Thoren  sofort  erlangen  zu  können,  solches  doch  aas  der 
Ursache  unmöglich  und  unthunlich  bleibe,  weil  einestheils  die  Prinzessin  Charlotte, 
solange  sie  selbst  nur  noch  Coadjutrice  sey,  vor  sich  eine  zweyte  Coad^jutrice  zu  be- 
gehren sich  nicht  im  Stande  und  berechtigt  befinde;  anderutheils  aber  sie  von  künf- 
tigen Sterbefällen  zu  hören  und  darüber  zu  handeln,  soviel  natürliche  Hepugmuu 
habe.  Gar  so  scldimm  war  es  aber  mit  Charlottes  Scheu  vor  Sterbegesprächen  dodt 
nicht,  denn  l}ereits  avi  13.  März  berichtet  Pezold  (a.  a.  0.  fol.  389),  die  Kaiserin  habe 
geschwinder,  als  sie  bißher  sclbsten  nicht  vermuthet,  ein  bequehmcs  Tempo  gefanden, 
um  von  erster  [Charlotte J  nicht  nur  sofort  die  vollstiindigste  Einwilligung,  sondern 
auch  anbey  die  Declaration  erhalten,  daß,  da  sie,  wenn  sie  auch  den  Anfall  von  er- 
wehnten  Abteyen  erlebe,  allda  nie  persönlich  zu  residiren  gedencke,  sie  sich 
Freude  machen  wolle,  die  Prinzeßin  Cunigunde  als  ihre  Coadjutrice  sodenn  auf  < 
desto  vortheilhaftere  Arth  sogleich  daselbst  zu  etabliren.  Die  Kaiserin  habe  Bofort 
die  Gräfin  Sternberg  rufin  hissen  und  ihr  dies  mit  soviel  Freude  und  SatisfiEiction 
wiedererzählt,  daß  sich  daraus  ihre  vor  die  Prinzeßin  Cunigunde  fortdauernde  gnädigste 
Gesinnung  und  Vorsorge  aufs  neue  zu  Tage  gelegt.  Solange  Charlotte  UbU,  Wfiler- 
blieb  Kunigundens  Wahl  zur  Coadjutrix;  ah  sie  aber  am  7.  November  1773  8karbt 
wurden  die  Bestrebungen  zu  Gunsten  Kunigundens  wieder  aufgenommen  und  am 
21.  Februar  1775  erfolgte  deren  Wahl  als  Coadjutrix  in  Essen,  am  23,  Oktober  in 
Thoren.  Bertits  im  nädii<ien  Jahre,  am  16.  Juli  1776,  starb  die  aditzigjährige  Äbtimn^ 
und  im  Generalkapitd  des  folgenden  Tagts  trlangte  Kunigunde  die  Äbtisrinwürde;  am 
S.  Oktober  1777  hiiÜ  sie  ihren  ftierlidien  Einzug  in  Essen.  Vgl.  eine  Handaekrift  der 
Prinzlichen  Sekundogeniturbibliothtk  zu  Dresden,  betitelt  Les  princesses  abbeases  d^Esseo 
(roter  Lederband  mit  Goldpressung,  Kleinfolio,  Sign.  Saxon.  princip.  oo6)  fcl.  17b — 21b; 
dieses  Werkchen  war  jedm falls  ein  Dedikations(xemplar  für  MA.,  in  deren  einstiger 
Bibliothek  es  sich  befindet,  oder  für  Kunigunde  selbst,  defin  es  schließt  mit  der  Ent' 
gegennahmv  der  Huldigung  und  mit  Wünschen  für  das  Wohl  der  netten  Äbtiinn,  Über 
die  Stifttr  Essen,  Thoren  und  Münsterbilsen  tgl.  femer  audi  Krd^el,  OeneaL  Btmdhndi 
1766  I  24tif.,  251,  261;  1774  I  260,  263,  272;  1776  I  260,  S63,  273;  178B  1271, 
273,  284. 
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Celle  de  radministrateur  seront  de  ineme.    Je  serois  toujoars^  madame  ma 
Cousine^  votre  bien  affectionnee  cousine 

Ce  31.  novembre*).  Marie  Therese. 


145.  7.  Dezember  1764. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia^ 

Dank  fwr  Aneeige  der  Verlobung  Josephs  mit  Josepha  von  Bayern.  Be- 
trübnis aber  dcts  Fehlschlagen  ihrer  Hoffnungen.  Verstimmung  zwischen 
Antonie  und  ihren  Geschwistern  Joseplia  und  detn  Kurfürsten  von  Bayern. 
Bitte  um  Herstellung  des  Einvernehmens  durch  Maria  Theresia.    Flemmings 

Ergd>enheit  gegen  letztere. 

Eigenhändiges  Original    HHuStÄ.  Wien,  B  fol.  17,  18, 

Madame.  Je  suis  penetree  des  bontez  de  Votre  Majeste  de  vouloir 
eUe  meme  m'anoncer  le  manage  de  Sa  Majeste  le  roy  des  Romains  avec 
ma  soeur.  Ge  nouvau  lien  ne  scauroit  augmenter  mon  attachement  re- 
spectneu  pour  Votre  Majeste,  puisqu'il  y  a  longtems  qu'il  est  au  point  a 
ne  plus  pouvoir  augmenter,  et  que  je  le  luy  ay  voue  pour  tout  le  tems 
de  ma  vie.  Vons  conoiss^z,  madame,  quels  eussent  etez  nos  desirs,  et 
radministrateur  et  moy  et  toutte  notre  famille  n'oublierons  jamais  tout 
les  soins  que  Votre  Majeste  s'etoit  done  pour  les  faire  reussir,  et  je  la 
Baplie  d'etre  bien  convaincu  que  nous  ne  pourions  en  etre  plus  reconoissants, 
oL  Taffikire  eut  reussit.  No[u]s  somes  malheureu,  mais  je  la  suplie  de  ne 
pas  nous  croire  ingrats.  Je  la  suplie  aussi  de  ne  pas  croire  que  c'est 
eile  qni  nous  porte  malheur;  bien  loin  de  la,  c'est  notre  guignon  qui  est 
toujoors  plus  fort  que  les  vifs  desirs  dont  Votre  Majeste  nous  a  si  sou- 
vent  prouvez,  combien  eile  voudroit  contribuer  a  notre  bonheur.  Ma 
soeur  Gnnigonde  est  si  penetre  de  ses  bontez  pour  eile  qu'elle  la  regarde 
et  respecte  come  une  seconde  mere,  et  son  sort  luy  paroit  doux,  parce 
que  Votre  Majeste  deigne  s'y  interesser. 

J'ose  anssi  Tentretenir  d'un  chagrin  partieulier  que  j'ay  et  qui  luy 
prouYera  que  c'est  bien  moy  qui  ay  du  guignon  dans  tout  ce  que  j'entre- 
prens.  Votre  Majeste  scait  mieu  que  persone,  ce  que  j  ay  fait  en  faveur 
de  ma  soeur  Gunigonde  et  que  je  n'ay  fait  que  mon  devoir.  Ges  de- 
murcheB  m'ont  brouille  ayec  mon  frere  et  la  future  reine  des  Romains^). 


4)  V§L  DaÜmmgen  Nr.  144. 
14B*  1)  VgL  hkrüher  Nr,  144  Amm.  1.  In  der  «ehr  umfänglichen  Sammlung  von  Briefen 
i  va4  Muim  AaUndm,  10 


l>42  Deiember  1704  14ö. 

•)n  ine  reproche  d'avoir  fait  un  niistere  a  mon  fi'ere  de  l'entrevae  de 
Tepliz.  d'avoir  intriguec»  pour  Tobtenir  et  davoir  sacrifie  mon  propre  sang 
;i  mi  lieroisme  deplacM».  Votre  Majeste  scait  que  j*etois  obligee  au  secret 
Tourhaut  «'c  vojage,  eile  scait  que  je  nays  pas  propose  Tentrevue,  mais 
tju'il  iiauroit  pas  etps  convenable  de  ne  m'y  pas  preter,  aprez  que  le 
priiire  Xavier  et  ma  soeur  Cuuigonde  Favoit  aeoepte,  eile  si-ait  du  reste 
•^i  j'jiy  iiitrigut'  et  (jue  j  av  rendu  justice  a  ma  soeur  dans  la  lettre  que 
H*  luv  :iy  »'crite.  .I'ose  done  la  suplier  de  desabuser  ma  soeur,  si  loi- 
ijisitiii  s'cn  pn»serite  pour  qu'elle  desabuse  mon  frere.  U  est  vray  qu'ils 
paroisseiit  riin  et  l'autre  reconeilier  avec  moy,  mais  tant  qu^ils  ne  seront 
(U'subust^  il  restv  toujours  un  levain  qui  me  fait  une  peine  infinie.  Tout 
t-r  qui'  j'av  iait  dans  tout  eeey,  etoit  sous  la  direetion  de  Votre  Majeste 
.|iu  a  rei'tainement  ugis  avec  plus  de  zele  et  d'ardeur  dims  cette  affaire 
i|ih'  iu»us  uurions  pu  a^ir  uous  meme,  et  eile  auroit  indubitablement 
'1  u.vsi,  si  Ic  purti  Bavurois  avoit  agis  aussi  noblement  que  nous  et  navoifc 
IM.-,  prt^vciiu  par  niilles  mauvais  propos  Sa  Majeste  le  roy  des  Romain 
.  .luLir  iu»uv  princessi»-).  Car  je  Tay  deja  ecrit  a  Votre  Majeste  et  eile 
<  II    loiivinidrii    t>IIe     meme    quelle    nest    pas    mieu    que    notre    pauvre 

■  U'   dfiiiendc   milles  pardon  a  Votre  Majeste  de  ma  longue  legende; 

iiais  x-v  Mnit  ces  bontez  qui  m'enhardissent  a  luy  ouvrir  mon  eoeur.    Je 

.1    Miplii*   de   croire  (|ue   radnihiistrateur  et  moy  luy  somes  devouäi  pour 

.1   \i.,  t|u**  thius  iM»Moi8sons  tout  ce  que  ncuis  luy  devons  et  que  nous  ne 

'..  Ml.  t  Ulis   juiiiiiis.     Jose   aussi   l'assurer  qu'elle  a  dans  Fleming  un  ser- 

:■!.:    .|iii    iTiul    birn  justice  a  ses   bones  intentious  et  a  Tinteret  qu'elle 

.:;..v    jMtiulif  il  iu»trc  sort,  et  la  sui)liant  de  nie  eontinuer  toujours  ses 

^i.iri-.N,    i'ay    rUoncur   d'etre   avec  le  plus  respectueu   et  inviolable 

.  i,i.  .1.  uiiiil,  iiiadaiiir,  di'  Votre  Majeste  tres  humble  servante 


1 1  ..tii'  it*    I . 


dcccmbre  17t)4.  Marie  Antoüie. 


.    m    l/.l.  fthlfH  Itriffc  aus  diesni  Monattn  vollsUhvdig;  daß  er  aber  Briefe 

....  M<i/(/    Wr^timmnitg  über  MA;i.  Virhalleu  an  sit  geechrieben  hat,  leigt 

, «.    I,     l'ihrmir  I7(i5    iHStA.    Dresden    IV  10h   Nr.  6.    VoL  H  Brief 

..'i,u   '/    (i//(ri//m/.N'  bth<iuj)teL  in  Jenen  friUuren  Schreiben  handele  ee  eith 

MMiipu'  ilt>  M'nsihilit(\  nieht  um  eine  brullerie  (/J. 

,'    fv.    nnttsärhsim'hcr  Seih'  am  Wiener  Hofe  verbreiteten  gehässigen  (?€• 
\'^t,t.fumi  HS  uitnu (ff nehmt'S  Äußeren^  ihre  Unbildung,  ihr  unpassendes  Be- 

\i     l  :^    .Im/W    4. 
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14ß.  18.  Jamuir  1765. 

Maria  Antania  an  Maria  Theresia. 

Glücktvunsch  zur  Vermählung  Josephs  IL  mit  Josepha  von  Bayern.    Miß- 

Ikke  Verhältnisse  in  Dresden,  über  die  der  Kaiserin  die  Gräfin  Sternberg 

erzählen  wird.    Schmerz  über  Anfeindung  trotz  ihrer  besten  Bestrebungen. 

Eigenhäfidiges  Original    HHuStA.   Wien,  B  fol.  16,  16. 

Madame.  Votre  Majeste  me  periuetra  de  la  feliciter  sur  le  mariage 
de  Sa  Majeste  le  roy  des  Romains*),  son  auguste  fils;  je  scais  trop,  eom- 
bien  eile  desiroit  cet  evenement  pour  ne  pas  etre  couvaincu  de  la  joje 
qu'ü  luy  cause.  Je  souhaite  seulement  qu'elle  soit  contente  de  ma  soeur 
et  je  m'en  flatte;  Votre  Majeste  a  tant  de  bontez  pour  moy,  eile  m'ho- 
nore,  j'ose  le  dire,  d'une  amiti^  si  tendre  que  ces  memes  bont^s  et  cette 
meme  amiti^  me  sont  uu  sur  garand  de  celles  qu'elle  deignera  avoir  pour 
ma  soeur  qui  surement  metra  touts  ces  soins  a  les  meriter  par  sa  sou- 
mission  et  son  respectueu  attachement.  Je  me  flatte  aussi  que  Votre 
Majeste  sera  contente  de  son  caractere  et  qu'elle  yera  que  je  ne  luy  en 
ay  pas  impose  dans  le  portrait  que  je  luy  eu  ay  fait.  Je  souhaite  seule- 
ment qu'elle  plaise  a  son  epoux,  car  eile  u'est  rien  moin  que  bell  et  il 
&udTa  qu'il  s'en  tiene  au  qualitez  du  coeur. 

Je  n'ose  entretenir  Votre  Majeste  de  ce  qui  ce  passe  iey,  le  sujet 
n'en  est  pas  gayi;  mais  si  eile  est  curieuse  de  le  seavoir,  la  comtesse  de 
Sterenberg*)  poura  Ten  informe.  11  est  bien  douloureu  de  ne  pouvoir 
s'atiirer  Tamitie  de  certaines  gens^)  et  d'etre  sans  cesse  critique,  pendant 
qu'on  sacrifie  les  plus  beau  jours  de  la  vie  au  bien  de  Fetat  et  de  ces 
meme  persones  qui  nous  eritiquent  et  cherchent  a  nous  perdre  dans  Tes- 
prit  de  notre  pupile.  Mais  je  suplie  Votre  Majeste  de  rae  garder  le  secret 
la-dessn;  le  mal,  a  ce  que  j'espere,  n'est  pas  sans  remede,  mais  j'ay  le 
coeur  trop  gros  et  les  bontes  de  Votre  Majeste  m'inspirent  trop  de  con- 
fiance  pour  ne  pas  epancher  mon  coeur  dans  son  sein.  Je  la  suplie  de 
me  continuer  toujours  ces  bontes  et  d'etre  persuadee  du  parfait  et  in- 
riolable  attachement  avec  lequel  j'ay  Thoneur  d'etre,  madame,  de  Votre 
Majeste  tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  18.  janvier  1765.  Marie  Antoine. 

146«  1)  Am  10.  Januar  1765  wurde  der  Heiratsvertrag  Josephs  und  Josephas  in  München 

umierMeidmet,  am  2S.  fand  zu  Schönhrunn  die persönliclie  Trauung  statt;  s.  Arneth  VIT  103. 

2)  SUniberg  hatte  wegen  seiner  Berufung  zum  Obersthofmeister  der  neuen  römi- 

Kämgin  Dresden  am  18.  Dezember  1764  verlassen;  s.  Einleitung,  Gesandte. 

8)  Vgl  Nr.  140  Anm.  2  und  im  Anhang  das  Schreiben  FUmmings  an  den  säch- 

Ottandte»  in  Fairis,  General  de  Fontenay,  vom  16.  Januar  1765. 

16* 
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147.  23.  Januar  1765. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antmtta. 

HrßcUzrit  Josephs  IL  mit  Josepha  von  Bayern.    Urteil  über  die  Braut,    Be- 
damrn   üiter   Antoniens  Kummer,   wovon  sie  noch  nicht   mit   der   Gräfin 

Sternberg  gebrochen  hat. 

Eige^üUindujes  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  44. 

Ce  23»). 

Madame  ma  cousine.  C'est  a  midis  que  je  recois  sa  lettre  da  18^). 
.1  ai  remise  moi  meme  la  lettre  pour  la  reine  qui  est  actuellement  occapee 
a  se  parer  pour  achever  la  grande  cereinonie  qui  la  lie  pour  jamais  a 
nous;  eile  vous  ecrira  eile  meme  demain.  Vous  pouvez  etre  tres  tran- 
quille,  madame,  aur  sa  personne;  sans  etre  belle,  eile  at  tant  de  douceur 
(*t  d'agremens  quVlle  plait  a  nous  tous  et  tres  bien  a  son  eponx^  il  fait 
meme  des  comparaison  de  ressemblanco"),  et  je  me  fiate  que  le  bon  Dieu 
benira  et  rendra  stable  cette  union  pour  longues  annez;  c'est  tout  ce  que 
j(f  Rouhaite  et  de  savoir  ma  nombreuse  famille  en  si  bonne  mains. 

Ce  qu'elle  me  marque  sur  sa  propre  Situation,  me  fais  bien  de  la 
peine.  Jusqu'asteur  je  n'ais  trouvee  le  moment  de  parier  a  la  Stembetg 
(pii  lui  ais^)  bien  tendrement  attache,  aussi  ont-ils  toutes  les  raisons,  ajant 
ete  gratieusee  et  distinguez  d'elle  en  toutes  oecasions.  Je  la  prie  de  me 
croire  toujours,  avec  toute  la  tendresse,  madame  ma  cousine,  tres  afibo- 
tionnee  cousine 

Marie  Therese. 

148.  Ende  Mai.  1765. 

Maria  Theresia,  an  Maria  Antonio,. 

Dank  für  Gliichvimsche.    Schumuferschnff  der  Königin  Josepha,    Reisqpiäne 
zur    Hochzeit  Li^opdds  in  Innsbruck,    Teilnahme  der  Primen  Alb&rt  und 

a)  Erst  24,  korrigiert  23.  —  h)  Lies  eflt. 

147.  1)  Nr.  146. 

'J)  Das  tat  Josepft  tvohl  nur  zur  Bertün'gung  seiner  Mutter,  denn  das  fsoOf  Gegen- 
teil  svhrHbt  er  an  d*'n  Herzog  ron  Parma,  den  Vater  tteintr  rerstarbenen  CrewuihUn,  am 
liK  Februar  ITG.'k-  O  welcher  rnterschicd ,  imd  wie  echlecht  habe  ich  mich  lelbit 
beiirthoili!  Icli  glanbW  iiiioh  stark  genug,  um  mich  jedes  Vergleiches  zu  enthalten 
und  um  mich  Bolbst  zu  beseh wichtigen  über  den  schrecklichen  Abstand,  den  ich  fin- 
den wurde,  aber  die  monochlioho  SchwDche  hat  auch  in  mir  die  Oberhand  gewonnen 
uud  ich  kann  Ihnen  nicht  leugnen,  daß  ich  mich  in  einer  troitioMB  Lage 
».  Ämeth  VII 104,  323  f. 
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Clemens  daran.  Bedauern  über  Antoniens  schwierige  Stellung  infolge  des 
ZwiespaUs  unter  den  Mitgliedern  der  hurfürsüichen  Familie,  EatschJäge  zur 
Wahrung  ihres  Einflusses  auf  den  jungen  Kurfürsten  und  zur  Versöhnung 
mit  dem  Herzog  von  Kurland  und  der  Prinzessin  Elisabeth.  Aufregung  der 
hxäwlischen  Mächte  über  den  lutherischen  Kammerherm  des  Kurfürsten, 
Bewahrung  des  Letzteren  vor  protestantischen  Einflüssen  bei  sonstiger  Rück- 
sicht auf  die  LandesverhaUnisse. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  93. 

Madame  ma  cousine.  Son  souvenir  pour  ma  naissance  m'at  fait  beau- 
coap  de  plaisir^  tout  ce  qui  viens  de  yous^  m'en  fais  infiniment,  votre 
amitie  m'est  bien  chere.  Nos  liens  sont  de  nouveaux  plus  intimement 
li^  et  notre  chere  reine  avance  heureusement  dans  sa  grossesse.  Dieu 
yenille  la  benir  comme  yous  et  lui  donner  des  si  beureuses  couches.  Je 
n'ose  y  penser,  eela  me  fait  trembler;  je  conte*),  sou  conte  finis  les  der- 
nieres  jours  d'octobre  ou  les  premieres  de  uovembre. 

Notre  depart  nous  contera  a  tous,  il  s'approche  a  grands  pads.  Nous 
contons  partir  le  3.  de  juillet,  arriver  le  15.,  la  noce  le  21.  Si  le  de- 
barqnement  se  fait  selon  les  jours.  marquez,  nous  contons  nous  separer  le 
premier  de  septembre  et  etre  de  retour  le  10*).  Voila  nos  projets  des- 
qaelles  on  ne  sauroit  repondre  si  exactement;  j'ose  yous  en  informer, 
conoissant  le  tendre  interets  que  vous  prenez  a  ce  qui  me  touche.  Le 
prince  Albert  sera  des  notres  et  le  prince  Clement  faira  la  benediction; 
je  m'en  fiais  un  grand  plaisir  de  le  revoir.  Je  suis  tout  les  jours  plus 
contente  de  mon  prince');  la  reconoissance  et  la  tendresse  qu'il  at  pour 
▼OOB,  me  le  rend  encore  plus  eher. 

J'ai  Yue  avec  beaucoup  de  chagrins  ceux  que  vous  me  marquez  d'a- 
Yoir;  il  n'y  en  at  pas  des  plus  sensibles  que  ceux  qu'on  at  dans  sa  fa- 
müle.  J'ose  yous  conjurer,  madame,  d'y  mettre  ordre,  de  ne  le  pas  laisser 
affermir  impunement.    L'electeur  est  jeune;  derancine^)  cette  zizanie,  aYant 


a)  Erst  je  conte  les  demieres  jours,  korrigiert  wie  obefi,  —  bj  Lies  deracinez. 


148.  1)  Die  angesetzten  Zeiten  verschoben  sich  zum  Teil:  die  Abreise  des  Hofes  von 
Wien  erfolgte  am  4.  JtUi,  die  Ankunft  in  Innsbruck  am  15.;  die  Vermählung  am  21, 
war  jedoeh  unmöglich,  da  die  BratU,  Prinzessin  Maria  Luisa  von  Spanien,  infolge 
der  dureh  ungünstige  Winde  verantaßten  Überfahrtsverzögerung  erst  am  18.  Juli  in 
Genua  landete  und  am  2.  August  in  Innsbruck  eintraf.  Die  Trauung  durch  Prinz 
r  van  Balisen,  Bischof  von  Freising  und  Regensburg,  fand  daselbst  am  5.  August 
;  LeopM  reiste  am  30.  August  nach  Toscana  ab,  die  Kaiserin  am  1.  September 
men,  wo  ne  am  6.  ofOangte;  s.  Arneth  VII 144—147,  167,  168. 
B)  JRrtuf  Albert  wm  Saxhsen. 
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qu^l  puisse  en  etre  attaqnee,  c'est  im  point  essentiel.  Une  mere,  un  mi- 
nistre  sont  des  objets  qui  genent  la  jeunesse  ou  aux  moins  son[t]  le  bat 
de  toutes  les  contradictions.  Dans  cet  age  nos  paesions  sont  fortes,  la 
plupart  Sans  reflexions^  nous  nous  laissons  entrainer  par  cenx  qui  nous 
flatent  le  plus.  Ne  eroyez  pas,  madame,  que  je  voudrois  vous  conseiller 
des  nioyens  violents,  Dieu  m'en  preserve,  mais  je  vous  conjure,  niettez 
tout  vos  grands  talents  ensemble,  votre  activite,  pour  prevenir  un  avenir 
qui  nie  fais  ixembler  pour  vous.  Rien  n'est  si  important  que  ce  point; 
si  vous  negligiez  tout  le  reste  et  que  vous  obtenez  eelui-ci,  vous  pouvez 
etre  tranquille.  Toute  la  maison  at  le  coeur  excellent,  mais  les  passions 
vives;  pourvue  qu'on  ny  mele  trop  d*aigreur,  je  suis  sure,  madame ^  que 
vous  pouvez  ramener  aisement  le  duc  et  la  princcsse  Elisabeth,  mais 
n'ecoutez  aucune  traoasserie  la-dessus.  Pardonez  a  mon  amitie  ce  conseil 
et  De  vous  servez  que  de  Fleming.  Quelques  generositez  en  meme  tems 
pour  eux  vous  les  aquereront  pour  toujours,  et  je  trouve  ce  point  si 
essentiel  que  j'ai  osee  m'etendre  aussi  longtems;  11  faut  bien  etre  per- 
suadee  de  votre  complaisance  pour  en  abuser  ainsi.  Je  n'aurois  jamais 
touchee  ce  point  sans  que  vous  m'ayez  donnee  Toccasion. 

II  y  a  un  autre  qui  fais  grand  bruit  dans  le  monde,  FEspagne  at 
voulue  meme  faire  cause  comune  avec  nous,  mais  nous  nous  somraes  ex- 
cusez:  c'est  le  chambelland  lutherien')  qui  couche  avec  l*electeur.  Le 
Pape,  la  France,  tout  le  monde  se  recrie  la-dessus*).     Si   vous  pouriez, 


3)  (Jliristoph  Gottlob  von  Burgsdorjf,  grhortn  1733 ^  Hof-  und  Justiiienrat,  Kit 
cUm  12.  November  1764  als  Kammrrherr  sUhulvjn'  Bef/Icitir  des  Kurfürst*  h,  1767  Obtr- 
nuf'sehcr  dtr  Grafschofi  Mnnsffld,  gestorben  1S()7  als  Gvh.  lint  und  KonfcrenzmimsUr; 
s.O-Byrn,  Murcolini  S.  3(f ;  (Htingrr,  Monit4*ur  1 141;  Gretsvlul-liUlau,  Geseh.dffSiUii«. 
Volkes  und  Staates  ITI  1f)2  f.  MA.  nennt  ihn  in  vinini  Britf  ttn  'im  Kuifärsttn  von 
Bayern,  tfiren  Brudf-r,  un  homme  de  savoir,  do  probito  et  de  tre«  boxmes  moeun; 
vgl.  Weber  I  ISO;  s.  ferner  auch  die  Anmerkungen  zum  folgenden  Brief. 

4)  MA.  hatte  sich  in  Übereinstimmung  mit  dem  Kuvcduinisirator  Xactr  genügt 
gesehen,  bis  zur  Entlassung  des  Abbes  Victor  zu  dessen  Übcnntrhung  ständig  die  bfi- 
den  Kammrrherrn  von  Burgsdorff  und  von  Stöcken  (0-Byrn,  Marcolini  S.  HO)  ihrem 
Sohne  beizugeben,  worüber  man  katholificherseitJi  verstimmt  war,  u\il  man  immer  nach 
einen  Rücktritt  des  Kurhauses  zum  Protestantismus  fürcht'^n  zu  müssen  meint*;.  Papgt 
Clemens  XI 71.  schrieb  darüber  an  den  Prinzen  Clemens,  Bischof  von  Fn'.'fing,  der  das 
Schreiben  Xaver  mitteilte.  Atich  ihr  Bruder  Max  III.  Joseph  marhtr  MA  Vfn-icürfe 
iregen  ihrer  ünltung,  doch  rechtfertigte  sich  MA.  in  eingehender  und  überzt  ugfhder 
Weise  durch  eine  genaue  Darlegung  der  säclmschn  Verhältnisse;  vgl.  den  sehr  iMffr- 
essanten  Briefwechsel  beider  aus  dem  April  und  Mai  1766  bei  Weber  1 167 — tSfi^  w- 
wie  ihr  Schreiben  an  den  spanischen  Minister  Marquis  de  Squillace  und  Prinz  Albertg 
verständige  Ansicht  S.  189—197,  desgl.  im  Anhang  Alberts  Brief  vom  17.  April  1765: 
ferner  Stryienski,  Marie  Josephe  S.  326^329;  Briard,  Mtuiange  S.  335  f,,  346  f. 
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madame,  changer  cet  arrangementB,  vous  feriez  biens  effectivement.  Dans 
ce  siecle  pervers ,  on  ne  peut  assez  guarantir  la  jeunesse  des  prejugez  et, 
maUiearease[iiient]^  nos  adversaires  sont  bien  mieux  instruits  et  plus  zel^e 
que  noas.  Faite  lui  toutes  les  agrementS;  mais  qu'il  ne  couche  avec  le 
prince,  qu'il  n'y  a  que  des  catholiqueB  qui  Taprocbent  dans  son  personel 
et  particulier.  Au  reste,  que  vous  les  employez  a  la  cour,  que  vous  ayez 
des  dames'*^),  tout  cela  est  convenable  a  Tetat  que  vous  gouvemez;  la 
personne  senle  du  prince  reservez,  comme  heureusement  tout  ceux  de  ces 
predecesseurs  ont  ete  elevez,  depuis  qu'ils  ont  embarassee^)  notre  saint 
religion. 

Pardonez-moi  tout  ce  detail ,  ne  Tattribu^  qu'a  l'excez  de  ma  ten- 
dresse;  je  ne  m'aviserois  jamais  de  pouvoir  vous  donner  des  conseils,  je 
connois  vos  talents  superieures,  iiiais  j'ai  osoe  parier  a  mon  amie  a  coeur 
ouvert,  en  Tassurant  que  je  serois  jusqu'au  torabeaux,  madaine  ma  Cou- 
sine^ votre  bien  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

149.  3.  Juni  1765. 

Maria  Antania  an  Maria  Theresia. 

Da/ttlc  für  Mitteilung  der  Schwangerschaß  der  Königin  Josepha.  Segens- 
ftmnsche  für  Maria  Theresias  Reise  zur  Hochzeit  des  Erzherzogs  Leopold, 
Betrübnis  über  die  Zerivürfnisse  in  der  Familie.  Vertrauen  zu  Flemming, 
Sarge  für  des  Kurfürsien  Erziehung,  Verstimmung  Über  die  Zweifel  des 
französischen,  spanischen  und  römischen  Hofes  an  der  katholischen  Gesinnung 
AfUoniens.  Gründe  für  die  Anstellung  eines  lutJieriscfien  Kammerherm  als 
ständiger  Begleiter  des  Kurfürsten  und  für  die  Aufnahme  protestantischer 
Hofdamen,    Freude  über  Wohlwollen  der  Kaiserin  für  Albert. 

Eigenhändiges  0/iV/ttmZ.  HHuStA.  Wien,  B  fol.  11— U.  Konzej}t  vati  Sekretärs- 
hand,  mit  Datum  a  üresde  le de  juin  1766,  HStA.  Dresden,  A  Nr.  6. 

Madame.  Votre  Majeste*^)  m'anonce  une  nouvelle  bien  agreable,  en 
m'apprenant^)   Theureuse   continuation   de   la   grossesse   de   la   reine   des 

e)  1ms  embrasB^e. 

a)  K<mzept  Votre  Majedtö  Imperiale.  —  h)  Konzept  apprenaut  la  grossesse  de 
la  reine. 


6)  Sdbst  die  Annahme  von  vier  protestantischen  Hofdamen  (Jeanmtte  Gräfin  vofi 
Lösir,  Driederike  Maria  Anna  Henriette  von  Breitenhauch,  Charlotte  Sophie  von  Thielau, 
Jakmma  Eleonore  &)fhie  von  Nostits)  war  MA.  zum  Vorvowrf  gemacht  worden;  s.  Weher 
l  tlBi  Haßaknd^  1795  S.  7;9. 
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Romains^).  II  m'est  bien  douse  de  penser  que  ma  soeur  est  destinee  a 
perpetner  une  maison  auguste  a  laquelle  mes  eufants  oat  deja  Thoneur 
d  apartenir^  et  je  vois  multiplier  ayec  joye  les  noeads  qoi  les  attacheront 
a  Jamals  au  sang  de  Yotre  Majeste.  Tons  mes  voeux  se  reunissent  pour 
rheureuse  fecondite  de  la  reine,  ma  soeur.  Hs  vous  accompagneront,  ma- 
dame,  dans  le  voyage  pour  lequel  vous  vous  prepare.  Le  coeur  de  Votre 
Majeste  y  eprouvera  des  emotions  bien  senssibles,  la  douleur  s'y  melera 
au  moment  d'une  Separation  toujours  penible.  Mais,  madame,  cette  dou- 
leur n'aura  rien  d'amcr,  puisqu'elle  sera  produite  par  la  pure  tendresse. 
Ah*^),  i)Ourquoi  les  mienes  ne  sont-elles  pas  touttes  de  ce  genre!  Je  les 
gouterois  avec  une  sorte  de  complaisance,  elles  toucheroient  mon  coeur 
Sans  le  dechirer.  Les  chagrins  que  j  eprouve,  sont  eruels  pour  une  ame 
senssible;  il  me  reste  la  eonssolation  de  ne  les  avoir  pas  merite.  Si 
Votre  Majeste  seavoit  tout  ce  que  j'ay  fait  et  tout**)  ce  que  je  fais  et 
endure  touts  les  jours  pour  me  les  epargner  et  nie**)  concilier  les  esprits, 
eile  me  pleindroit  encore  plus.  La  part  qu'elle  deigne  prendre  a  mes*) 
penes,  les  adoucit  infiniment  et  je  suis  soulagee,  en  voyant  qu'elle  rend*) 
justice  a  mon  caractere.  Aussi  pui-je*)  assurer  Votre  Majeste  que  je  me 
sens  tres  disposee  a  tout  ce  qui  poura  adoucir  et  ramener  des  persones 
qui  n'ont  jamais  cessez  de  m'etre  cheres,  malgre  les  chagrins  qu'elles 
m'ont  dones,  et  je  rend  justice  a  leur  caractere  qui  est  bon.  Leurs  pre- 
ventions  sont  Touvrage  malheureu  de  l'intrigue  et  des  sourdes  men^  de 
gens  mal-iutentionez  dont  nous  avons  ecarte  le  plus  dangereu*).  Les  per- 
sones senssees,  veritablenient  attachez  a  la  maison  de  Saxe,  travaillent 
avec  le  prince  administrateur  et  moy  a  assoupir  et  a  detruire  ces  dissen- 

c)  Konzept  Ah!  madame.  —  d)  Die  Worte  et  tout  —  les  jonrs  und  et  me  — 
esprits  fehlen  im  Konzept.  —  e)  Original  a  mes  mes  peiies.  —  f)  Konzept  Toyant, 
madame,  que  vouh  rendez.  —  g)  Original  unfirutlich,  wohl  puije,  Konzept  puis-je. 


149.  1)  Wie  Joseph  selbst  über  diesen  Zustand  seiner  Gemahlin  dachte,  lehren  Älberts 
hundschriftliche  Memoiren  de  ma  vie  1 002  (JIStA.  Dresden):  II  arriva  de  lä  [Mangel 
körperlicher  und  geistiger  Vorzüge  JosephasJ  qu'a  Texc^ption  de  remporenr  (qui  ^toit 
interesB^  ä  soutenir  le  choix  qu'il  avoit  fait  de  sa  personue)  et  de  rimperatrice  (qui, 
par  lil  nieme  qu'elle  ue  se  sentoit  gueres  d'inclination  pour  eile,  se  croyoit  en  de- 
voir  lui  marquer  d'autant  plus  d^attention)  eile  ne  reussit  pas  a  s'acquerir  une  affec- 
tion  vi^ible  ä  la  cour.  Le  roi,  son  epoux,  qui  n'en  eprouvoit  aucune  pour  eile,  ne 
laissoit  pas  toutefois  de  lui  temoigner  des  egards,  tant  qu*il  pouvoit  se  flatter  d*en 
obtenir  de  la  succession,  et  il  se  bornoit  a  plaisanter  sur  les  com^dies,  que  ses  gro«- 
seases  et  fausses-couclies  supposöes  lui  iaisoient  jener.    Cet  dtat  des  choiea  dura  jus- 

ques  dans  le  mois  de  juillet,  ou  la  cour  alla  faire  nn  voyage  ä  Innipmck , 

oü  nne  nouvelle  grossesse  pareille  engagea  ^  laisser  la  leine  &  Yieune. 
Ji)  Äbbi  Victor,  8.  Nr.  135  Änm.  8. 
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tions^  non  moins  nuisibles  a  nos  comuns  interets,  qne  funestes  a  notre 
repos.  Conoissant^)  les  lumieres  et  la  brobite  du  comte  de  Fleming ,  je 
luy  ay  done  ma  conffiance  et  je  suis  bien  flattee  de  voir  que  Votre  Ma- 
jeste  aprouve  mon  clioix. 

Ce  qoi  me  reste  de  plus  sur  et  de  plus  solide  a  faire,  c'est  de  veiller 
attentivement^)  a  Fedueation  de  Telecteur,  mon  fils,  de  Tenvironer  de  gens 
sages,  yertueux  et  bien-intentionez  envers  Tetat  et  le  souverain.  Si  je 
renssi  a  en  faire  un  bon  prince,  je  suis  fort  tranquille  par  raport  a  moy, 
et  je  serai  toujours  eontente,  d^s  que  mon  fils  gouvernera  sagement. 

II  est  vray,  madame,  que  pendant  quelque  tems  un  cbambelland  du 
pays,  lutherien  par  consequent,  a  peu  quite  Telecteur  et  qu*il  a  couche 
meme  dans  sa  chambre^).  Je  me  suis  vue  force  a  cette  precaution  pour 
eloigner  plus  surement  de  mon  fils  des  persones  dangereuses,  mais  eile  a 
fini  ayec  le  besoin.  Quoique  bien  assuree  de  celuy  dont  j'avois  fait  choix, 
et  certaine  qu'il  ne  parleroit  jamais  de  religion  a  son  maitre*),  je  n*ay 
pas  Toulu  allarmer  sans  nessessite  des^)  persones  scrupuleuses.  Mais,  je 
ravonerai  a  Votre  Majest^,  je  suis  surprise  que  les  cours  de  France  et 
d'Espagne^  que  le  Pape  luy  meme^)  ayent  pu  douter  de  mou  attachement 
a  notre  sainte  religion.  Le  eonfesseur  de  mon  fils^)  Tentretient  seul  des 
matieres  de  la  foix,  tout  ce  qui  le  sert  et  Tenvirone,  est  catolique;  mais 
il  &nt  bien  que  des  lutheriens  Tinforment  sur  les  affaires  domestiques 
de  la  Saxe,  desquels  nul  catholique  n'est  sufisament  instruit,  et  la"') 
meme  chose  c^est  pratique  auprfes  de  Telecteur,  mon  epoux*).    Votre  Ma- 


h)  Im  Konzept  ist  vor  Conoissant  ausgestrichen  Ce  qui  me  rest«  de  plus  sur  et 
de  plns  solide  a.  —  i)  Konzept  tres  attentivement.  —  k)  Konzept  les.  —  l)  Kotizept 
pape  luy  m§me  ne  me  reudent  pas  plus  de  justice,  qu'ils  ayent  pu  .  .  .  (wie  oben). 
—  m)  Die  Worte  et  la  —  epoux  fehlen  im  Konzept. 


3)  Kammerherr  von  Burgsdorff,  s,  Nr,  148  Anm.  3. 

4)  MA,  an  iiiren  Bn^der  Max  Joseph,  Weher  I  ISO:  Nous  avons  meme  eu  soin 
de  le  [BwgsdorffJ  Her  a  cet  ^gard  par  un  engagement  solemnel,  que  nous  avouH 
ezig^  de  Ini,  de  ne  Jamals  parier  des  affaires  de  la  religion  avec  Telecteur.  11  est 
▼rai,  qn'il  a  4it4  mis  aupr^s  de  ce  prince  avec  ordre  de  ne  jamais  le  perdre  de  vue, 
mais  oet  cnrdre  n*a  4t6  donn^  que  dans  la  vue  d'empecher  les  mauvaises  impressions, 
qne  nous  avions  lieu  de  craindre  de  la  part  de  Tabb^  Victor  sur  Tesprit  de  Velecteur. 

6)  Pater  Franz  Herz  S.  J.,  geboren  1724,  1764  kwr fürstlicher  Beichtvater  und 
ap09t6l%9(her  Vikar  fik'  die  katholischen  Angelegenheiten  der  sächsischen  Erblande,  ge- 
storben 1800;  s.  F,  A.  Forwerk,  Geschichte  und  Beschreibung  der  kgl.  katholischen  Hof- 
tmd  JPfarrkiraie  zu  Dresden  (Dresde^i  1851)  8.  124,  160. 

6)  MA.  o.  a.  0.  (Weber  1 181):  .  .  .  [Burgsdorff]  continue  de  Tinstruire,  comme 
il  a  fiut  dqnÜB  one  ann^e,  dans  les  sciences  relatives  aux  constitutions  et  k  la  forme 
da  gonTeniement  de  la  Saxe,  sciences  inconnues  ä  nos  catholiques,  parce  que  les 
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jest(»  me  rendra  certainement  justice  sur  ce  point  essenciel^  et")  sou  zele 
pour  la  religion  est  vif^  inais  eclaire,  il  admet  la  justice  et  Tequite.  Je 
Yois  avec  joje  qu'eu  concequance  a°)  ces  dispositions  eile  approuve  le 
parti  que  nous  avous  pris,  d'avoir  quelques  dames  du  pays  a  la  cour 
pour  contenter  la  noblesse^).  Nous  n'avons  pas  vu  d^inconvenient  a  une 
grace  ((ue  la  justice  sembloit  exiger;  ces  dames  ii'approchent  poiut  les 
jeunes  princ^s  ni  les  princesses. 

Le  prince  Albert  est  heureu,  madame,  et  je  maplaudis  de  Favoir 
toujours  tant  aime  et  estime,  puisqu'il  inerite  Tapprobation  et  les  graces 
de  Votre  Majeste. 

Agree,  madame,  qu*en  finissant  une  lettre  peut-etre  trop  longue,  je 
vüus  presente  la  vive  reconoissance  d'un  coeur  peiietre  de  vos  bontez. 
Votre  Majeste  deigne  entrer  daus  mes  peines  et  me  departir  de  salutaires 
consseils;  ce^  soiit  la  les  temoignages  essen tieles  d'une  veritable  amitie. 
J'en  suis  touchee  au  dela  de  toutte  expression  et  je  serai  toutte  ma  vie 
dans  ces  sentiments  et  dans^")  ceux  du  plus  par&it  et  plus  inviolable 
attachement  avec  lequel  j'ay  Thoneur  d'etre,  madame,  de  Votre  Majeste 
tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  3.  juiu  1765.  Marie  Antoine. 


n)  et  fehlt  im  Konzept  —  o)  Konzept  de.  —  p)  Kojtzept  et  dans  ceux  de  Tat- 
tachoment  le  plus  sincere  et  de  la  plns  haute  consideration ,  madame,  de  Votre  Ma- 
jeste Imperiale  la  tres  humble  servante  et  cousine. 


loix  du  pays  leur  fermeiit  Toutree  dans  les  dicast^res,  oü  on  peut  les  aprofondir. 
On  n'a  point  crid  au  lutheranisme,  lorsque  feu  l'electeur,  mon  epoux,  eüt  pour  in- 
structeur  un  lutherieu,  le  conseiller  Gertner.  (Der  AppeUatiousrcU,  1746  Geh.  Kriegt- 
rat, dami  Brichshofraty  Dr.  Karl  Wilhelm  Gärtn/r,  1752  als  Edler  von  Gärtner  geadeH; 
vgl    HStÄ.  Dresden,  Speziairescripte  1733  Nr.  6*3^,  1746  Nr.  281,  1752  Nr,  233), 

7)  MA.  a.  n.  0.  (S.  178):  j'ai  admis  quatres  dcmoiselles  lutheriennes  au  nombie 
de  douze  dames  de  ma  cour  et  je  vois  avec  plaisir,  que  le  succ^s  r^pond  &  mon  at- 
tcnte  ....  Leurs  parens  et  toute  la  noblesse,  enchantes  d*^tre  rdadmiB  a  an  hon- 
neur,  dont  ils  avoient  <*td  excius  durant  le  regno  demier,  ne  m'en  sont  que  plu 
attaches,  ä  moi  et  a  mes  enfans.  Desgleichen  an  SquiUace  (S.  191):  Tontef  le« 
femmes  qui  approohent  mes  enfans,  sont  catholiques,  la  giand-maitrease,  les  aya, 
huit  de  mes  dames  d*honneur  le  sont  de  m^me:  pouvonB-nonB  moins  Cure  qne  de 
joindre  aux  deniieres  quatre  demoiselles  du  pays,  protestantes ,  puisqu'il  ny  en  a 
point  d'autres?  Im  Hoßalender  von  1765  S.  72  sind  außer  den  vier  JhrotetianHmim 
(s.  Nr.  148  Anw.  5)  noch  sechs  andre  Hofdamen  und  zwei  Kammerfräulein  aufgefiÜwi^ 
fast  sämtUcli  aus  nichtsäcltsischen  Famüien, 
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lÖO.  6.  August  1765. 

Maria  Theresia  an  Maria  AfUonia. 

Trauung  Leopolds  mit  der  Infantin  Luise  durcti^  Prinz  Clemens,  Bischof 
von  Freising.  Schilderung  der  Braut  und  ihrer  Ausstattung.  Unwohlbefinden 
Leopolds.  Empfehlung  von  Angelegenheiten  der  Gräfin  Salniour,  Lob  der- 
selben. Anerkennung  des  Königs  Sfanislaus  durch  die  Pforte.  Eintreffen 
ihrer  Voraussagen  in  Bezug  auf  Polen. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A.  Nr.  7. 

Ce  6.  aoust. 

Madame  ma  cousine.  C'est  hier  que  nous  avonts  conclue  le  manage 
de  rinfante  Louise,  votre  niece^),  avec  mon  fils.  Je  n'ais  rien  de  si  em- 
press^  que  de  vous  en  donner  part;  c'est  notre  eher  prince  Clement  qui 
lenr  at  domi^  la  benediction.  La  prineesse  est  charmante,  un  eclat  de 
blancheur  de  teint  avec  belle  couleur,  les  plus  beaux  cheveux  que  j*ai 
Tue  de  ma  vie,  tres  bien  prise  dans  sa  taille,  des  yeux  claire,  bleu,  mais 
bien  vive  et  agreable,  enfin  cela  fait  un  charmante  personne,  vife,  franche, 
gaye;  j'en  suis  tout  eprise,  eile  at  beaucoup  des  aires  de  la  maison  de 
Saxe,  ce  qui  ne  lui  fais  point  de  tord  chez  moi,  lui  etant  de  raison  tres 
attachee.  Le  roy  lui  at  donnee  un  tel  quantit^  des  diamants,  5  gami- 
tores  entieres,  deux  de  diamants,  de  rubis,  d'emeraudes,  des  saphirs;  outre 
cela  son  trousseau  immense  en  habit  et  dentelles  et  la  dote  tres  gene- 
reusement;  cela  fait  un  grand  etablissemens  et  bien  agreable  pour  mon 
fils.  Ma  satisfaction  seroit  trop  parfaite,  si  la  sante  de  mon  fils  ne  me 
donoit  que  trop  de  sujet  de  orainte.  11  at  grandit  prodigieusement  cette 
annde,  il  est  comme  une  squellette;  la  fievre  s'est  jointe  a  cela  depuis 
notre  voyage  et  il  nous  donne  bien  de*)  Tinquietude').  II  faut  voir,  si 
le  repos  qu'il  est  obligee  de  tenir,  et  la  Separation  de  son  epouse  ne 
cbongeront  rien.     Jugez  de  ma  Situation! 

J'ose  vous  faire  souvenir  de  ce  que  j'ai  fais  charger  Pezold  pour  les 
affiiires  de  madame  de  Salmour');  je  vous  prie,  madame,  pour  une  reponse 
par  ecriie  sur  les  diferentes  points  de  ces  pretensions  qu'ils  sont  mieux 
ooxmat  a  Pezold  qu'a  moi.  Je  dois  tant  a  la  Sabnour  que  je  ne  pouvois 
lui  refoser  de  vous  en  ecrire;  c'est  de  votre  main,  mndame,  que  j'ai  cette 


a)  Im  Original  versehentlich  zweimal  de. 


IM.  1)  Ä  Nr.  148  Anm.  1.    Die  Königin  Amalie  von  SiciUen  bez.  Spanien,  die  Mutter 
der  Infemiin,  war  eine  sächsische  Prinzessin,  die  älteste  Schwester  FCs. 

»)  8.  Amefh  VIIUT,  166;  im  Anhang  Brief  Älberts  an  MA.  vom  14.  August  1765. 

8)  V^  itber  diese  Angelegenheiten  der  Sälmour  Nr.  167  Anm.  2. 
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dame,  qui  tout  les  jours  rn'est  plus  chere  et  utile.     Pardouez-moi  cette 
importunite  en  faveurs  de  ces  merites. 

Nous  venons  de  recevoir  aujourd'hui  la  nouvelle  que  la  Porte  a  re- 
connue  le  roy  de  Pologne*);   ce  n'est  que  vos  interets^)   qui   nous  ont 

4)  Die  Pforte  hatte  den  Vertreter  Branickia,  den  Obersten  Stankieicicz  (s,  Askenazjf, 
Königswahl  S.  60  f.),  verabschiedet  und  zeigte  sich  bereit,  Älexandroicicz ,  den  mit  fhr 
Anzeige  der  Thronbesteigung  abgefertigten,  seit  Monaten  an  der  Grenze  auf  die  Zu- 
lassung irarte^ulen  Gesandten  Poniatowskis,  zu  empfangen,  so  daß  man  die  Änerketmung 
des  neuen  Königs  ah  nahe  bevorstehend  ansah,  so  auch  Friedrich  IL,  vgl.  Pol.  Corr. 
XXIV  Nr.  15659,  15665  vom  10.  und  .W.  August  1765  (j  ai  la  satisfaction  de  vous 
infonner  que  les  affaires  dans  la  Turquic  vis-a-vis  a  Taffaire  de  recognition  du  roi 
de  Pologne  prennent  iin  bon  traiii).  Daß  ab*r  die  Pforte  —  allerdings  sonstigem  di- 
plomatischen  Brauch  wenig  ent^iprechend  —  mit  der  offiziellen  Zulassung  des  Gesandten 
nicht  au<^  die  Anerkennung  seines  Herrn  aussprechen  irolUe,  zeigt  das  Schreiben  des 
französischen  Botschafters  Vergenties  in  Constantinopel  vom  20.  Juli  1765:  J'ai  eu 
rhonneur  de  vous  rendre  compte  par  ma  lettre  du  18.  de  la  communication  que  la 
Porte  m'avoit  faite  le  jour  avant.  Elle  s'ätoit  expliquäe  en  termes  assez  pr^cis  et 
assez  distincts  pour  ne  laisser  aucun  doute,  qu^elle  n'eüt  pris  le  parti  de  recozmoitre 
TelectioD  faite  en  Pologne.  Cependant  voici  une  modification ,  que  je  souhaite  que 
soit  plus  fixe  que  les  r^solutions  de  ce  gouvemement  ue  le  sont  pour  Tordinaire  ei 
que  j^ai  lieu  de  croire,  qui  est  le  resultat  d'une  Conference  tenue  ce  möme  jour  18. 
en  presence  du  Grand  Seigneur.  Le  secrätaire  de  Tambassade  s*ätant  rendu  hier  k 
la  Porte,  .  .  .  .  le  Reis  Efendi  .  .  .  .  le  chargea  tr^s  expressement  et  meme  avec  ime 
esp^ce  d^nqui^tude  de  me  prier  d'observer,  que  la  permission  accordäe  a  monneor 
d*Alexandrovicz  de  se  rendre  ici,  n'emporte  point  la  reconnaissance  de  monsieur  de 
Poniatowski  dans  sa  qualite  de  roi  de  Pologne,  dont  il  n^est  pas  möme  questioii 
pour  le  präsent;  .s.  J.  von  Hammer,  Geschichte  des  osmanischen  Reiches  VIII  (1832) 
278,  279. 

5)  MTh.  tvar  gewillt,  die  Wahl  Poniatowskis  anzuerkefinen ,  Kaunitz  vertrat  je- 
doch mit  Rücksicht  auf  Frankreich  und  auf  die  Forderungen  Sachsens  und  der  Gegner 
der  Czartorijski  eine  gewisse  Zurückhaltung.  Erst  am  30.  Oktober  hatte  AndrtoM 
Poniatowski,  des  Königs  Bruder,  seine  Audie^iz  hei  Joseph,  am  31.  bei  MTh.  Saduen 
wünschte  den  Verzicht  Polens  auf  die  von  August  IL  und  III.  herriihrenden  Schntlden 
(7  Millionen  Gulden),  die  Gewährung  des  Besitzes  der  der  kurfürstlichen  FmniUe  ge- 
hiirigen  Paläste  und  Güter,  Vergünstigungen  für  den  sächsischen  Handel  in  Polen  und 
Apanagen  für  Augusts  III.  Söhne  als  königlich  polnische  Prinzen.  Die  er^en  Punkte 
wurden  zugestanden,  der  letzte  nicht.  Vgl.  Arneth  VIII  73,  77,  81 — 91,  554;  Beer, 
Theilung  Polens  1 175 — 1S3  Über  die  langwierigen  Verhandlungen,  die  Pezold  mit 
rfrm  Grafen  Ludwig  Canal,  dem  königlich  sardinisehen  Gesandten  am  Wiener  Hofe, 
als  dem  Vfrmittler  zwischen  Sachsen  und  Polen  führte,  vgl.  zahlreidie  Schreiben  PezMs 
und  Flemmings  im  HStA.  Dresden  Lac.  2920  Des  Geheimen  Legationirathes  und 
Residenten  von  Pczold  Abschickung  und  .  .  .  Relationen  vom  Januar  bis  Mai  1766 
Vol.  XXI la  und  desgleichen  vom  Juni  bis  December  1766  Vol  XXIIh,  Am  Sl.  No- 
vember 1765  erfolgte  zu  Wien  endlich  der  Abschluß,  indem  peraänJkh  Mwiackem  dem 
General  Poniatowski  ufid  Pezold  die  Notifikationsschreiben  neM  Beaniioartmng  wni 
zwischen  Ckinal  und  Pezold  die  Benuntitxtionsdoktimente  anf  die  gegemmHigmi  F^ori^ 
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arretez  jusqu'  asteur^  et  je  crains  beaucoup  que  cela  rendra  Stanislas  plus 
roide.  On  vois  par  la  que  le  coucert  avec  nos  ennemis  comuns  est  mieux 
liee  qu*oii  auroit  dut  le  croire,  que  la  Porte  se  moque  de  nous.  Tout 
cela  rend  notre  Situation  toujours  plus  critique  et  yerifie  tout  ce  que  j'ai 
predit^  il  y  a  8  mois,  je  ne  me  suis  pas  trompee  sur  tout  cela. 

Je  vous  prie,  madame^  de  me  croire  toujours,  madame  ma  chere  Cou- 
sine, votre  bien  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 


161.  16.  August  1765. 

Maria  Antonio,  cm  Maria  Theresia. 

Glückwünsche  zur   Hochzeit  Leopolds   mü  der   Infantin   Luise,     Befinden 

Leopolds.     Anerkennung  des  Polenkönigs  durdi  die  Pforte  und  Österreich, 

Verwendung  für  die  Gräfin  Salmot4r. 

Konzept  wn  Sekretärshand,    HStA,  Dresdeti,  A  Nr.  8.  Am  Kopfe  des  Schrift- 

stüdtes:  Reponse   de  Son  Altesse  Iloyale   madame  relectrice  douairiere  ä  Timp^ra- 
trice  reine. 

ä  Dresde  le  16.  aoüt  1765. 

Madame.  Votre  Majeste  Imperiale  me  fait  une  faveur  bien  precieuse, 
en  m'annon^ant  elle-meme  la  celebration  d'un  mariage  qui  lui  est  si 
agr^ble.  Vous  ne  pouviez,  madame ;  faire  part  de  cet  heureux  evene- 
ment  ä  personne  au  monde  qui  en  füt  plus  vivement  affectee  que  moi. 
La  juste  satisfaction  de  Votre  Majeste  Imperiale  me  comble  de  joie  et  je 
suis  enchant^e  de  s^avoir  Tarchidüc  uni  ä  ime  princesse^)  si  accomplie 
et  qui  m'appartient  de  si   pr^s^).     Outre  tant  d'autres  raisons  qui  mln- 


a)  Krst  une  princesse  digne  de  lui,   letzteres  ausgestrichen  und  am  Rafide  die 
obigen  Worte  zugesetzt. 


rungen  ausgetauscht  wurden;  vgl.  Pezolds  Bericht  vom  23.  November  1765,  a.  a,  0. 
Voi.  XXIIh  fol.  563,  bes  565,  506.  Die  polnischen  Zusagen  über  die  Regelung  der 
Hamdelt^iehungen  und  die  Gewäftrleistung  ungestörten  Eigentumsrechts  der  dem  säch- 
meft«n  Hause  gehörigen  Besitzungeti  in  Polen  liegen  7iur  vor  in  Form  eines  mit  Ge- 
ndumiffung  seines  königlichen  Bruders  geschriebenen  Briefes  des  Generals  Andreas 
P&maUncsIsi  an  Canal  vom  26,  September  1765;  vgl  a.  a.  0.  Vol.  XXIIb  fol.  488  f 
Die  Senuntiationsakte  des  Königs  Stanislaus,  d<itiert  Yarsovie  ce  20.  octobre  Tan  1765, 
f.  HStA.  Dresden  Orig,-Urk.  Nr,  14968. 

lil«  1)  Maria  Luisas  Mutter  Amalia  war  FCs.  Schwester;  daher  erklärt  sich  auch 
ÜB  KebeHtmirdige  Bemerkung  MThs.  in  Nr.  150:  eile  at  beaucoup  des  aires  de  la 
da  Saaw. 
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t^ressent  au  bonheur  de  ce  piince,  pourrois-je  manquer  de  lui  souhaiter 
le  plus  heureux  sort,  depuis  que  je  le  coimois  personnellement*)?  II  est 
digiie  d'avoir  Tinfante  Louise  pour  compagne.  Puisseut  ees  aimables  epoux 
gouter  longtcmps  enscmblc  la  felicite  qu'ils  iiieritent^  et  que  leurs  vertus 
doivent  produire!  Je  fais  des  voeux  bien  ardens  pour  le  prompt  et  par- 
fait  r^tablissement  du  prince  et  j'espere  que  Votre  Majeste  aura  dans 
peu  la  consolation  de  le  Yoir  en  boime  sante.  Ces  crües  grandes  et 
subites  mettent  a  Tepreuve  la  poitrine  et  les  autres  parties  interieures; 
mais  c'est  uue  erise  qui  se  surmonte:  un  air  salutaire  et  la  satisfaction 
du  coeur  accompliront  nos  voeux. 

Je  nie  suis  attendue^  madamc,  ä  voir  bientot  Stanislas  Auguste  re- 
eonnu  de  la  Porte,  mais  il  iie  s^en  estimera  pas  moins  heureux  de  Tetre 
aussi  dans  peu  de  Votre  Majeste  Imperiale. 

Pezoldt  etant  absent,  je  suis  obligee  d'attendre  son  retour  pour  en- 
voyer  ä  Votre  Majeste  ce  qu'elle  me  demande  sur  les  affaires  de  la  com- 
tesse  de  Salmour^);  mais  je  m'en  aquitterai  incessamment  et  alors  Votre 
Majeste  jugcra  elle-meme  de  ce  que  je  puis  faire.  Je  la  supplie  d'etre 
persuadee  qu'en  cette  occasion,  comme  en  toute  autre,  je  mettrai  mon 
bonheur  ä  la  conyaincre  du  sincere  et  respectueux  attachement  avec  le- 
quel  je  suis,  madame,  de  Votre  Majeste  Imperiale . 


152.  Um  den  25.  August  1765. 

MarUi  Antonta  an  Maria  Theresia. 

Teünahmv  heim   Tode  des  Kaisers  Franz  J,     Wunsch   d^r   Genesung  des 

Erzherzogs  Leopold. 

Konzept  %ou  Sclretärshand.  IIStÄ.  Dresden^  A  Nr.  12.  Am  Kopfe  de»  Schrift' 
stiickes:  de  Son  Altesse  Royale  madame  relectrice  douairiere  a  rimperatrioe  reine. 

Madame.  J'ai  trace  a  la  häte  au  prince  eveque  de  Preysing*)  une 
oxpression  bien  imparfaite  des  promiers  mouvemens  dont  mon  coeur  ftoit 
agite,  et  j^cspere  qu'il  aura  presente  ä  Votre  Majeste  dans  cette  triste 
occasion*)   les  temoignages  sinceres  des  sentimens  que  je  lui  dois  ä  tant 


2)  Leopold  hatte  seinen  Briuler  Joseph  naeh  Teplitz  zu  der  Begegnung  mit  MÄ. 
und  Kunigundc  am  10.  Oktober  1764  hegleitet;  MA.  sprach  sich  über  beide  Brüder 
sehr  bf friedigt  grgen  Sternberg  aits.     Vgl.  oben  Nr.  143  Anm.  1  (gegen  Ende). 

3)  Vgl.  oben  Nr.  150;  Näheres  Xr.  157  Anm.  2. 
152.  1)  Am  24,  August;  vgl  Datierungen  Nr.  152. 

2)  Am  IS.  August  176'}  war  Kaiser  Franz  pH&tsUdi  infolge 
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de  titres.  Permettez,  madame^  que  je  yous  en  offre  moi  meme  les  assu- 
ranees;  c'est  une  consolation  que  je  ne  puis  me  refuser.  Atiach^e  ä 
Yotre  Majest^  Imperiale  par  ses  bontes^  par  cette  precieuse  amiti^  dont 
eile  m'a  donne  tant  de  marqueS;  tout  ce  qui  Tinteresse  est  present  ä  mou 
coeuTy  heurease^  si  je  pouvois  sonlager  sa  douleur  en  la  partageant.  Mais, 
madame^  ce  soulagement  sera  Touvrage  de  votre  piete  et  de  vos  yertus*). 
n  ne  me  reste  qu'ä  prier  Dieu  de  donner  ä  Votre  Majeste  dans  son 
aimable  famille  les  plus  doux  sujets  de  consolation  et  de  la  conserver 
pr^cieusement  eile  m^me  avec  tout  ce  qui  lui  est  eher. 

Je  reitere  mes  voeux  les  plus  ardens  pour  le  parfait  retablissement 
de  rarchiduc  Leopold  et  je  finis,  en  suppliant  Votre  Majeste  d'accorder 
la  eontinuation  de  son  amitie  au  tendre  et  respectueux  attachenient  avec 
lequel  je  suis,  madame,  de  Votre  Majeste  Imperiale  la  tres  humble . 

ä  Dresde  le  —  — . 

153.  28.  November  1765. 

Maria  Antania  an  Maria  Theresia. 

Prinz  AJherts  Vertrauen  auf  die   Güte  und  Geneigtheit  Maria   Tlieresias 
und  Josephs  und  Bitte  um  die  Hand  der  Erzherzogin  Marie  Christine. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  Wien,  B  fol.  9,  10.  Konzept  vmi  Sekretärs- 
hand, mit  Datum:  k  Dresde  le novembrc  1766,  HStA.  Dresden,  Ä  Nr.  11,  die 

Kttrrekturen  des  Konzepts  auch  nicht  eigenhntidig,  aber  im  Original  hfriicksichtigt. 

Madame.  841  y  a  de  la  temerite  dans  la  demarche  que  je  fais  au- 
jonrduy  auprez  de  Votre  Majeste  Imperiale,  je  puis  avec  justice  la  rejetter 
toutte  entiere  sur  le  prince  Albert*).  Ce  prince,  madame,  est  penetrfe 
de  TOS  bontez  et  de  celles  de  Sa  Majeste  Tempereur;  il  m'en  fait,  avec 
efinsion  de  coeur,  un  tableau  qui  semble  Tautoriser  a  tout  esperer.  ßen- 
dant  rhomage  le  plus  vray  et  le  plus  respectueu  aux  vertus  et  aux  qua- 
lit&E  charmantes  de  Tarchiduchesse  Marie ^)  —  vous  le  dirai-je,  madame?  — 


vermhieden;  iiher  MThs.  Stimmung  s.  Arneth  VII 147  f.,  157,  162,  168;   im   Anhang 
JJberU  Brief  an  MA.  vom  21.  August  1765. 

^)  Vgl.  dazu  im  Anhang  den  Brief  des  Prinzefi  Clemim  an  MA.  vom  1.  Sep- 
tember 1766,  der  aueh  durch  sein  Urteil  über  Franz  I.  bf^merkenswert  ist. 
IM»  1)  MAß.  vorliegendes  Schreiben  irar  eigentlich  nur  ein  HöflicJikeitsakt,  denn  die 
Eniadieidung  der  maßgebenden  Stellen  war  bereits  gefallen.     Über  den  Anlaß  dieses 
BH^e$  f.  Eikieitung,  Pnnz  Albert. 

M)  Die  EnherMogin  fährte  als  Rufnamen  in  der  Familie  nur  den  Namen  Marie; 

wirä  me  Marie  Chrieiine,  manchmal  bloß  Christine  (dieses  aber  unrichtig) 
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il^)  ose  me  prier  de  presenter  a  Votre  Majeste  ses  voeux  les  plus  ardents. 
C'est  ce  que  je  ne  hazarderois  point,  madame^  si  votre  grandeur  d'ame 
m'etoit  moins  connue.  Le  prince  Albert  est  de  bonne  maison;  mais  an 
cadet  oser  lever  les  yeux  jusque  sur  une  princesse  si  digne  a  touts  egards 
de  porter  une  couronne!  II  faut  que  ce  prince  voye  Votre  Majeste**) 
dispose  a  preferer,  pour  Tetablissement  d'une  fiUe  cherie,  les  qualitez  de 
Tarne  a  touts  les  avautages  de  la  fortune.  Si  Votre  Majeste^)  deigne 
couroner  les  esperances  du  prince  Albert,  le  bonheur  d'un  frere  estimable*^) 
que  j'aime  infiniment  et  que  j'ay  toujours  regardes  avec  des  yeux  de 
mere,  me  comblera  de  joye.  Vous  aprouverai,  je  me  flatte,  madame,  que 
je  me  liyre  a  des  motifs  si  puissantS;  et  attribuant  ce  que  je  hazarde 
aujourduy,  a  la  confiance  que  vos  bontez  m'ont  inspirees^  Votre  Majeste**) 
voudra  bien  voir  la  source  de  mes  voeux  dans  ces  sentimeuts  de  respect 
et  d*attachement  avec  lesquels  je  suis,  madame,  de  Votre  Majeste^)  tres**) 
humble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  28.  novembre  1765.  Marie  Antoine. 


154.  16.  Mai  1767^). 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Schwere  Gehurt  einer  Toditer  Älberts  und  der  Marie  Christitie,  allgemeint 

Sorge  und  Erschöpfung. 

EigeuMtidiges  Original.     IIStÄ.  Dresden,  A  Nr.  18. 

Ce  16.  may  a  10  heure  du  soir. 
Madame  ma  cousine.    C'est  dans  ce  moment  que  ma  fille  vient  d'etre 
delivree   apres   un   travail   des   plus   penibles   de   22    heure;   Tenfant  ifen 


a)  Im  Original  vor  il  ein  Zeichen,  wit  c  oder  s,  aber  icohl  nur  ein  miflraienet 
Satzzeichen;  im  Konzept  bloß  il  und  hinter  madame  ein  Fragezeichen,  —  h)  Ktmt^ 
Votre  Majeste  Imperiale.  —  c)  Konzept  erst:  d'un  frere  que  j'aime  et  que  j*estime 
infiniment,  me  comblera  de  joic  et  j'envisagc  avec  des  yeux  de  mere  le  nouveau  lien 
qui  en  rcHultera  entre  les  dcux  maisons,  dann  teiUveise  durchstrichen  und  durth  Zu* 
mtzf  umgeändert,  ivi^  ohm.  —  d)  Von  hier  an  fehlt  der  Schluß  im  Kowsept, 

genannt;  in  Pezolds  Berichten  und  auch  in  den  offiziellen  Dokumenten  Ober  die  Ehe- 

Schließung,  so  in  den  Vollmachten  MTlis.  und  Josephs  für  die  osterreidkigdien  Korn' 

missare  bei  der  Verhandlung  über  die  K}\€pakten  vom  4.  Äprü  1766,  in  den  EhepakUn 

selbst  vom  5.  April  1766,  in  MThs.  und  Josephs  Ratifikation  derselben  vom  26,  April 

1766  (s.  HStA.  Dresden  Orig.-Urk.  Nr.  14976,  14977,  14978,  14980)  haßt  He  Mmnm 

Christina. 

154.  1)  Aus  dem  JaJtre  1766  liegt  kein  Si^reiben  vor,  doth  vgl  DaÜenrngem  Nr.  IBL 
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resaens,  il  n'y  a  guerre  d'esperance  qa'il  se  remet^).  Notre  eher  prince 
Albert  at  bien  soufert,  asteur  tout  le  monde  comence  a  se  sentir  des  in- 
quietudes  et  fatigues^  n'ajant  pas  quit^e  la  chambre  sans  manger  ni  boire 
depois  5  heure  du  matin.  Je  yous  prie  de  me  croire  toujours^  madame 
ma  Cousine^  votre  bien  afifectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

166.  '  21.  Jvli  1767. 

Maria  Theresia  a/n  Maria  Antonia. 

Dank  für  Antoniens   Teilnahme.     Hoffnung  haldiger  Wiedergenesung  des 

Prinzen  Albert  trotz  starken  Auftretens  der  Blattern.    Bevorstehende  Abreise 

von  Heteendorf  nach  Wien.     Tod  der  Kaiserin  Josepha. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  19. 

Ce-  21.  juiUet. 

Madame  ma  cousine.  Je  ¥Oiis  remercie  de  Tinteret  que  vons  ayez 
youlue  prendre  a  voir  prolonger  des  jours  d'une  vielle  femme  inutile^ 
mais  qui  yous  est,  madame^  tendrement  attachee. 

J'ai  eut  le  plaisir  de  voir  arriver  mon  eher  fils  hier  a  Hözendorfe  ^), 
notre  eher  prince  Albert^  assez  bien  apres  la  terrible  maladie  qu'il  at 
de  moy*)  et  dont  je  tremblois  tout  le  tems  que  je  l'etois.     II  ne 


2)  Alherts  Cremaidin  Marie  Christine  gebar  am  16.  Mai  1767  in  der  zeJmten 
SUmde  eine  Tochter  Maria  Theresia,  die  schon  am  17.  friüt  gegen  9  Uhr  starb.  Vgl. 
Jmdh  VII  322,  325;  Fasse,  Die  Wettiner,  Tafel  30  Nr.  15  u.  26,  S.  93.  In  seinen 
Memoires  de  ma  vie  (handschriftlich  im  HStÄ.)  schreibt  Albert  II  fol.  7b:  L'ann^e 
1767  fnt  marqu^e  d'une  mani^re  bien  frappante  dans  la  famille  imperiale  par  les 
maladie«  et  les  morts  qui  j  eürent  lieu.  Mon  epouse  en  fit  Touverture  au  primptems 
par  une  couche  penible  et  malhenreuse,  k  la  suite  de  laquelle  nötre  enfant  mourüt 
le  joQr  apräs.  Marie  selbst  fiel  vier  Tage  nach  der  Geburt  in  ein  heftiges  Fieber;  s. 
Nr.  165  Änm.  2. 
IM«  1)  Hettendorf  südwestlich  bei  Wien,  hinter  dem  Schloßpark  von  Schönbrunn  gelegen. 

2)  Am  23.  Mai  1767  war  MTh.  an  den  Blattern  erkrankt,  die  am  27.  ausbrachen 
und  vom  30.'  Mai  bis  2.  Juni  einen  lebensgefäJirlicfien  Charakter  trugen;  am  14.  Juni 
fand  der  Dankgottesdienst  für  die  Bettung  der  Kaiserin  statt.  Am  17.  Juni  erkrankte 
AJbert  gleithfäüs  an  den  Blattern,  die  er  sich  bei  MTIis.  Pflege  zugezogen  hatte;  vgl. 
AmeA  VII  326 — 330;  AWerts  Memoires  de  ma  vie  II  fol.  8:  Presque  dans  le  mdme 
tems  Tepoiise  de  Tempereur  prit  la  petite  veröle  qui  la  mena  bientöt  au  tombeau. 
L^peralrice  Marie  Thär^  qui,  soigneuse  de  cacher  le  peu  d'inclination  particuli^re 
qn'elle  se  sentoit  pour  cette  belle-fille,  avoit  fait,  non  sans  repugnance,  Teffort  de 
rentbraner  k  leor  s^araüon,  ne  tarda  pas  k  prendre  la  mSme  maladie,  dont  cepen- 
dßoi  fliUe  ftit  heaxeiuement  gaärie,  mais  qui  jetta  une  teile  allarme  dans  ses  pays 
qaa  Im  eg^iies  ne  desempUssoient  pas  de  monde  invoquant  le  del  pour  sa  conser- 

17 


268  JnU  1767  lU. 

sera  ni  chang^  ni  marqu^^  il  at  au  taut  de  force  qne  moy^  mais  il  soufire 
beaucoup  des  cloux;  on  at  dat  lui  ouvrir  deja  12  qui  sont  presque  des 
petits  abcez;  mais  il  n'at  point  de  fievridy  et  nous  esperons  que  tout  cela 
finira  ayec  les  6  semaines.  II  m'est  arriv^  de  meme;  je  n'etois  soolagee 
et  ne  pouYois  gagner  des  forces  qu'apres  les  6  semaine.  Pardonez-moi 
ce  grifonage,  je  vous  ecris  dans  une  maison  yuide,  contant  partir  d'abord 
qu'im  gros  orage  sera  passee^  pour  Vienne'),  vous  priaut  de  me  croire 
toujourSy  madame  ma  cousine^  votre  bien  afifectionn^e  cousine 

Marie  Therese. 

Je  ne  vous  dis  rien^  madame^  de  notre  grande  perte^)^  je  suis  sore 
que  vous  me  rendes  justice  la-dessus. 

vation.  J'en  fiit  attaqu^  bientöt  apr^s  d'une  mani^re  bien  dangereuse,  mais  mon 
heureuse  Constitution  et  les  soins  des  medecins  parvinrent  a  m*en  retablir  parfaite- 
ment,  quoique  tres  lentement.  Cela  fit  en  attendant  un  tort  bien  facheux  a  la  sante 
de  mon  epouse  qui,  fort  malade  des  suites  de  son  accouchement  et  foible  au  point 
qu^on  püt  lui  cacher  la  maladie  de  sa  m6re,  ne  put  ^tre  soignäe  ainsi  qn'il  eüt  äte 
k  desirer,  par  le  fameux  Van  Swieten,  trop  occup^  alors  des  deux  imperatrices  et 
de  moi,  et  eile  en  conserva  des  incomodit^s  qu^elle  ressentit  encore  bien  des  annto 
apr^s  et  jusqu'au  moment  de  sa  mort.  Zu  der  obigen  Stelle  Über  die  allgemeine  Sorge 
um  MThs.  Genesung  macht  Albert  noch  eine  Anmerkung  über  ein  Wart  JotepkB  bei 
dieser  Gelegenheit,  das  für  dessen  Auffassung  von  der  Volksstimmung  charakterislMk  tilt 
und  an  Bedeutung  dadurch  gewinnt,  daß  es  auf  den  ihm  selbst  und  der  Kaiaerim  m 
ndlit  steJienden  Albert  einen  tiefen  Eindruck  machte:  Un  propos  que  rempereor  Joseph 
doit  avoir  lach^  en  cette  occasion,  m*a  trop  frapp^  pour  en  perdre  Jamals  le  Sou- 
venir. Son  esprit  de  reforme  et  d'oeconomie  qui  se  manifestoit  de  plus  en  plus  6t 
qui  ^toit  accompagne  de  principes  de  fermct^  tirant  sur  la  duret^  et  le  despMisme, 
Tavoit  d^jä.  porti^  plus  d^une  fois,  malgrä  son  attachement  personel  pour  sa  mära,  k 
d^saprouver  asses  hautement  la  mod<^ration,  la  bonte  et  la  g^närosit^  eztrteie  de 
celle-ci,  qu'il  taxoit  de  foiblesse  et  dilapidation,  et  il  ne  s'etoit  pas  m^pris  «or  l'effiBt 
que  cela  avoit  causa.  G'est  donc  en  suite  de  cette  Observation  qu*il  se  laissa  aller 
ä  dire  en  ce  moment-la:  que  les  pleurs  et  les  allarmes  manifeste  au  siqet  de 
rimperatrice  ne  venoient  pas  aussi  bien  de  Tamour  que  Ton  portoit  envers  cette 
souveraine,  que  de  la  crainte  qu'on  avoit  de  voir  en  lui  son  successeur.  E»  ist  ik» 
eine  etwas  anders  begründete  Bestätigung  der  auf  die  Bemerkung  des  venetianitehm 
Botschafters  Benier  sich  stützenden  Angabe  bei  Ameth  VII  330  f.,  daß  die  JVfudoi 
bezeugungen  bei  MThs.  Genesung  nicht  ganz  uneigenniUzig  gewesen  seien.  Über  die 
Erkrayikutig  der  Kaiserin  Josepha,  MThs.  und  Marie  Christvies  vgl  auch  im  Anhtmg 
deti  Brief  Alberts  an  MA.  vom  37.  Mai  1767. 

3)  Am  22.  Juli  zeigte  sich  MTh.  zum  ersten  Male  wieder  öffentlidk  dem  VeHtt 
beim  festlichen  Zuge  in  den  Stepluinsdom ;  s.  Ameth  VII 331. 

4)  Am  28.  Mai  war  die  Kaiserin  Josepha,  MAs.  Schwester,  an  den  BkSUem  ge- 
storben; s.  Ameih  VII  326  und  die  Suüe  aus  Alberta  Memoizes  de  ma  vis  In  Ar 
obigen  Anm.  2;  femer  im  Anhang  die  Briefe  Josephs  und  MAß,  an  mnwmder  Mü  JM. 
und  30.  Mai  1767. 
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156.  18.  Mai  1768. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antatiia. 

Dank  für  Gdmrtstagstcünsche,  Stille  Feier.  Abwesenheit  Josephs  und  Alberts 
in  Ungarn,  baldige  RückkAr,    Lob  des  Grafen  Vitzthum. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  Ä  Nr.  55. 

Ce  18.  may. 

Madame  ma  cousine.  Yous  voalez  vous  souvenir  d'une  naissance  une 
pen  sorann^;  noiis  avonts  lev^  ici  tout  ces  jours  et  ils  ne  sont  plus 
fete^);  dont  je  suis  bien  aise.  Je  Tais  passee  tres  tranquille  avec  mes 
quatre  filles')^  remperenr  et  mon  eher  fils^  le  prince  Albert^  etant  aax 
confins  de  rHongrie').  Grace  a  Dieu,  nonobstant  les  grandes  fatigaes 
et  rintemperie  de  l'aire^  tous  se  portent  bien,  et  ils  sont  attendue  de 
retour  avec  la  plus  graude  impatience  Tonze^j  de  Tautre  mois. 


a)  Erst  le  11.,  dann  korrigiert,  ausgeschrieben  Tonze. 


166«  1)  Pezold  erwähnt  mehrfach,  daß  alle  persönlichen  Festtage  wegfielen,  so  z.  B. 
Mum  26.  Juli  1768,  dem  Namenstag  der  Erzherzogin  Marianne,  zum  15.  Oktober  1768, 
dem  Namenstag  der  Kaiserin,  die  sich  an  diesem  Tage  nicht  sehen  lasse,  Bondem  sol- 
eher  in  fortwährender  Beobachtung  der  Verordnung,  wodurch  aUe  Galatage  einge- 
■tellt  bleiben,  in  aller  Stille  vorbeigegangen;  vgl.  Pezolds  Schreiben  an  den  Cabinets- 
minister  und  interimistischen  Staatssekretär  des  Etranger- Departements  Leopold  Nikolas 
Freiherm  von  Ende  vom  27.  Juli,  an  den  Cabinetsminister  und  Staatssekretär  Karl 
Grafen  von  Osten-Socken  vom  15.  Oktober  1768,  HStA.  Dresden,  Loc.  2922  Des  Herrn 
von  Pesold  zu  Wien  Depeschen  und  Relationen  1768  Juli  —  December  Vol.  XX  Vb 
foL  83,  314b,  Vgl.  auch  im  Ärüiang  den  Brief  der  Kaiserin  Josepha  an  MA.  vom 
3.  DeMsmber  1766. 

2)  Nachdem  Karoline  am  7.  Aprü  1768  als  Gemahlin  Ferdinands  von  Neapel 
Wien  verlassen  hatte,  hatte  MTh.  noch  ihre  unverheirateten  Töchter  Marianne,  Elisa- 
beth, Am/äUe  und  Antonie  (Antoinette)  bei  sich,  und  auch  Alberts  Gemahlin  Marie 
Qmttine  hieU  sich  damals  bei  der  MiUter  auf. 

3)  Joseph  trat  zusammen  mit  Albert  am  17.  April  1768  eine  längere  Reise  nadi 
Ungarn,  ins  Banat  und  Slavonien  an,  von  der  sie  am  11.  Juni  zurückkehrten;  vgl. 
Ameth  VIT  462.  Besonders  ausführlich  schildert  Albert  diese  Reise  mit  ihren  Ein- 
drOdsen  in  seinen  Memoiren  II  12—67,  nur  reiht  er  sie  zum  Jahre  1769  ein,  wo 
Joeeph  niM  in  Ungarn,  sondern  in  Italien  weilte  und  Albert  nicht  in  seiner  Gesell- 
mhaß  «rar.  Es  liegt  also  nicht  eine  Verwechslung  etwa  mit  einer  andern  gemeinsam 
gemachten  Beise  vor,  sondern  nur  eine  bei  der  beträchtlich  späteren  Abfassung  der  Me- 
moiren entadnddbare  fälsche  Einordnung  seiner  Aufzeidmungen.  Mitte  Mai  befanden 
eitk  beide  in  der  Tat  gang  im  Südosten:  am  13.  Mai  trafen  sie  von  Zenta  an  der  Theiß 
kommend  in  Ttmesvar  ein  (fol.  38),  reisten  von  hier  am  17.  südwärts  nach  Werschitz 
01  48),  am  18.  weüMeh  nad^  Titel  unweit  der  Mündung  der  Theiß  in  die  Donau, 
mm  M.  fMMft  JP^tarwmrdein  (fol  46b,  46). 

11* 
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C'est  Wizdumb^)  qoi  aara  le  bonheur  de  vous  presenter  celle-ci;  je 
dois  lui  rendre  cette  justice  qu'il  s'est  attiree  ici  Testime  de  iout  le  monde, 
et  que  je  le  verrois  revenir  avec  plaisir,  si  sa  propre  convenience  n'exige 
sa  presence  a  votre  cour. 

Etant  toujours^  madame  ma  coosine^  Yotre  bien  affectionnee  cousme 

Marie  Thereae. 


157.  Gegen  den  15.  August  1768. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Empfehlung  der  Gräfin  Salmour  und  ihrer  Angelegenheiten,    Bank  für  die 
Vemiitäung  des  Eintritts  der  Gräfin  in  ihre  Dienste, 

Eigenhändiges  Original,    HStA.  Dresden,  A  Nr,  54, 

Madame  ma  cousine.  Je  tiens  la  Salmour^)  de  vous;  je  ne  peox 
m'empecher  de  yous  la  recomender  et  yoas  marquer^  combien  eile  m'est 
chere.     Je  souhaite  qu'elle  puisse  finir  tout  de  suite  ces  affaires')  poor 


4)  Ludwig  Siegfried  Graf  Vitzthum  (nähere  Personalien  s.  Einleitung,  QuamdU) 
erbat  am  30.  April  in  dringenden  Privatangelegenheiten  einige  Woehen  Urlaub  nmtk 
Sachsen,  die  ihm  gewährt  wurden,  doch  mußte  er  seine  für  den  18.  Mai  gepUnUe  Säm 
icegen  Verzögerung  der  Verabschiedung  von  MTh.  versdiieben.  Er  wurde  von  MUl 
dadurch  ausgezeidmet ,  daß  nie  ihn  und  seine  Gemahlin  fiaeh  Laxenburg  Mur  Fero^ 
schiedung  befahl,  beide  zur  Tafel  zog  utid  dabei  mitten  zwischen  beiden  saß;  am 
HO.  Mai  reiste  er  von  Wien  ab,  traf  am  zweiten  Pfingstfeiertag ,  23.  Mai,  frik  im 
Dresden  ein  und  hatte  am  selben  Vormittag  seine  Audienzen  bei  Hofe,  um  die  AufMge 
MThs.  auszurichten;  vgl  HStA.  Dresden  Loc.  2922  Des  Herrn  von  Pezold  in  YHul 
Depeschen  und  Relationen,  a.  1768  Januar  —  Juni,  Vol.  XXV a  foL  413b,  419,  431, 
Schreiben  Pezolds  an  den  Cabifietsmi nister  von  Ende,  Wien  18.  und  21,  Mai,  nad 
Endes  an  Pezold,  Dresden  27.  Mai  1768;  Loc.  732  Concepte  zu  Depeschen  des  Qiafa 
von  Yitzthum  aus  Wien  nebst  Ministerialschreiben,  April  —  November  1768  foL  42, 
53,  55,  56,  Vitzthum  an  Ende,  Wien  30.  April,  11.,  14.  Mai,  Ende  an  VOttkam, 
Dresden  3.  Mai  1768. 

157.  1)  Gräfin  Salmour  reiste  am  15.  August  von  Wien  ab  und  traf  am  20,  Augmtt 
in  Dresden  ein;  s.  Datierungen  Nr.  157. 

2)  August  Christopfi  Graf  von  Wackerbarth  (gestorben  1734)  erhieU  1728  dasBimt- 
gut  Zabeltitz,  nördlich  t^n  Großenhain,  an  der  sächsisdi-preuflisdien  Orenu  f$.  HSLL 
Dresden  VII.  Abth.,  Orte,  Zabeltitz  fol  41  Xr.  1);  von  ihm  erbU  es  1734  sein  Ai^ptie- 
söhn  Josepfi  Anton  Gabaleon  Graf  von  Wackerbarth-Sabnour  (gestorben  1761),  dst  es 
am  19.  April  1752  seinem  Neffen,  dem  Kammerherm  Joseph  AMiton  Ckristism  Oabaken 
Grafen  Salmour  in  Form  einer  donatio  inter  vivos  überließ,  weUke  KM§  Am§mst  HL 
am  28.  April  1752  genehmigte.  Als  Salmour  tu  Warsd^m  em  6.  Amgmi  lTi$  i 
erbten  es  seine  Kinder  Joseph  und  Ised^Ua,  f^  die  ihn  Mnäer  ÜMMfai,  \ 
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la  revoir  au  plutot;  eile  faira  an  grand  vuide  ici^  et  je  ne  saurois  assez  yous 
remercier  de  me  Tavoir  procur^e^  et  vous  prier  de  l'aider  dans  ces  affaires. 
Elle  ne  saura  jamais  yous  exprimer  assez  mon  tendre  attachement  pour 
Tous,  etant  toujours^  madame  ma  cousine^  votre  bien  affectionn^e  Cousine 

Marie  Therese. 


Gräfin  (über  sie  s,  Nr,  88  Änm.  5),  Mitvarmünderin  war.  Vgl.  HStÄ.  Dresden 
Lac.  5617  Acta  die  Confirmation  der  Ton  dem  Cabinetsminister  Joseph  Anton  Ga- 
baleon  Grafen  von  Wackerbarth  beschehenen  Schenkung  des  Ritterguths  Zabeltitz  .  .  . 
1762—1763.  Nach  unter  dem  Grafen  Wackerbarth-Salmour  ward  der  GiUsbezirk  durch 
die  Anlage  des  Elster-Floßkanals  in  Mitltidenschaft  gezogen  und  langwierige  Verhand- 
lungen fanden  tur  Festsetzung  der  Schadenvergütung  statt.  Kurz  vor  seinem  Tode 
hatte  1759  Graf  Salmour  vom  König  als  Ersatz  die  übirlassung  umliegender  fiska- 
lischer Waldungen  erwirkt,  die  dortigen  Beamten  verweigerten  aber  den  Voüzug,  da  der 
König  über  den  Wert  dieser  Gehölze  falsch  berichtet  worden  sei,  und  August  sistierte 
daraufhin  selbst  die  Verleihung  bis  zu  weiterer  Untersuchung  nach  dem  Frieden.  Wieder- 
hoU  regte  nun  die  Gräfin,  als  Bechtsnachfolgerin  ihres  Gatten,  die  Regelung  an,  so 
1762  und  abermals  1765  (s,  oben  Nr.  150  und  151),  wo  sie  Pezold  bei  seiner  Reise 
nach  Dresden  im  Anfang  Juli  ein  Memoire  mitgab.  Hierauf  wurde  durch  ein  Prome- 
mcria  vom  13.  September  1765  Antwort  erteilt,  das  Pezold  am  18.  September  nach  Wien 
mitnahm.  Wir  sehen  daraus,  daß  sie  noch  andre  Beschwerden  hatte,  so  Bückstände  von 
den  Geholtem  ihres  Onkels  und  ihres  Gatten  tmd  von  der  Miete  ihres  an  den  säch- 
Stadien  Gesandten  vermieteten  Wiener  Hauses.  Es  wurde  ihr  jedoch  sehr  entschieden 
und  eingehend  nachgewiesen,  daß  sie  trotz  der  durch  den  Krieg  zerrütteten,  nur  all- 
mSkiith  zu  bessernden  Finanzen  Sachsens  und  trotz  ihrer  günstigen  Lebenslage  besser 
behandelt  worden  sei,  als  mandie  vielleicht  bedürftigere  Petenten  ähnlicher  Bückstände; 
daß  ferner  1762  vom  König  und  dann  auch  vom  Administrator  Xaver  für  die  Zabel- 
tÜMer  Sthadenansprüche  6000  Th.,  also  mehr  als  die  Taxation,  geboten,  von  ihr  aber 
aMigetMagen  seien;  jetzt  woüe  man  nochmals  eine  Abschätzung  vornefimen.  Mit  diesem 
Beteheid  muß  die  Gräfin  1765  sidi  beruhigt  haben;  erst  1768  taucht  die  Sache  wieder 
auf.  Am  20.  August  1768  war  die  Gräfin  in  Dresden  angekommen  (s.  Datierungen 
Nr,  157),  verhielt  sich  aber  noch  fortgesetzt  ablehnend  gegen  alle  Vorschläge,  bis  am 
5.  Oktober  in  einer  direkten  Besprechung  mit  ihr  ein  Ausweg  gefunden  wurde:  sie  ver- 
kaufte namens  ihrer  Kinder  Zabeltitz  unter  Verzicht  auf  weitere  Schadenansprüche  für 
100000  Taler  an  den  Kurfürsten.  Manche  Nebenfragen,  sowie  die  Einholung  der 
Zustimmung  des  Chevaliers  Casimir  Gabaleon  Grafen  von  Salmour  in  Turin,  ihres 
Sdmagers,  verzögerten  noch  den  AbscJiluß;  erst  am  7.  März  1769  wurde  da-  Kauf  ab- 
ffesMossen;  der  Kurfü/rst  trat  jedoch  den  Besitz  nicht  an,  denn  schon  am  4,  März 
hatte  er  bestimmt,  daß  gleidtzeitig  mit  der  Übernahme  von  den  Erben  die  Übergabe  an 
dem  Mandatar  des  Prinzen  Xaver,  dem  er  das  Chtt  aus  freondvetterlich  geneigtester 
und  daoknehmigsier  Geainnnng  zu  dero  wahren  Eigenthum  geächenkt  habe,  vorzu- 
sei; auch  die  streitigen  Waldungen  bekam  Xaver  am  26.  März  1769  mit  ge- 
Vgl  H8tA»  Dresden  Loc,  2B87  Acta  die  dem  Grafen  von  Salmour  zum  Aequi- 
Yileat  Tor  die  bej  Anlegung  des  neuen  Floßcanals  an  denen  Grundstücken  des 
Bittaigothi  Zabeltiii  ediitenen  Schftden  erblich  geeigneten  Waldungen,  auch  die  Er- 
Guths  fülr  Ihre  Gharfarstliche  Durchlaucht  1766  seq. 
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158.  18.  August  1768. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Bitte  um  haldige  Bückkehr  des  Brief  Überbringers ,  des  Prinzen  Albert^  den 
die  Kaiserin  und  seine  Gemahlin  sehr  vermissen. 

Eigenhändiges  Original,    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  10. 

Madame  ma  cousine.  C'est  le  prince  Albert,  mon  eher  fils,  Totre 
eher  beau-frere  et  yrais  amis,  qui  yous  remettera  ces  lignes^);  je  n'ais 
pas  besoing  de  yous  le  reeomander,  ces  merites,  son  caracterre  lui  sufi- 
sent.  Je  partage  sincerement  le  plaisir  que  yous  auroit  de  le  revoir, 
mais  en  meme  tems  je  yous  prie  de  ne  le  pas  arreter  trop  longtems,  sa 
petite  femme^)  et  sa  Yielle  mamman*)  desirent  son  prompt  retour  et  ne 
sauroient  etre  tranquille  sans  lui;  c'est  le  plus  grand  sacrifice  que  j'au- 
rois  put  YOUS  faire.  Je  serois  charmee  de  saYoir  si  yous  le  trouYee 
change,  et  yous  prie  de  Youloir  bien  etre  persuadee  des  sentimens  d'amiti^ 
aYec  lesquelles  je  suis,  madame  ma  cousine,  Yotre  bien  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

a)  Original  manman. 


158.  1)  Über  ÄJberts  Ähreise  am  19,  August  s,  Datierungen  Nr.  158.  Nath  dem 
Beiseplan  soUten  Joseph  und  Albert,  aus  dem  Lager  von  Kolin  kommend,  am  1,  8^ 
tember  in  Prag  eintreffen,  von  wo  Joseph  am  4.  in  das  Lager  bei  KomhauM  tkh  56- 
geben  tvoUte.  Albert  soUte  sich  in  Prag  von  Joseph  trennen  und  nach  Dresden  remn. 
Er  war  aber  nicht  von  Prag  nach  Dresden  abgereist  und  man  hoffte  l'aum  noA  auf 
seinen  Besucfi,  als  er  von  Pilsen  aus  doch  noch  nach  Sachsen  eilte  und  gang  aOeim  ak 
angeblicher  Kurier  früh  am  6.  September  in  Pülnitz  MA.  und  Xaver  vÖOig  Übst' 
raschte.  Vgl  HStA.  Dresden  Lac.  2922  Vol.  XXVb  fol.  151,  155,  164,  192,  PaM 
an  Sacken,  Wien  17.  und  20.  August,  Sacken  an  Pezold,  9.  September  1768;  AJberis 
handschriftliche  Memoires  de  ma  vie  (HStA.  Dresden)  II  fol.  10b:  De  lä  (camp 
de  Yieux-Kollin)  nous  allämes  ä  Prague  voir  tout  ce  qui  avoit  rapport  aox  tebliite- 
ments  militaires  contenüs  dans  cette  grande  ville.  Nous  terminämes  enfin  ce  TOjage 
militaire  par  une  pointe  que  nous  fimes  sur  Pilsen,  oü  nous  vimes  manoeavier  en- 
core  quelques  bataillons  rassembl^s  pr^s  de  cet  endroit  ...  Je  partis  ensnite  de  14 
pour  une  excursion  que  je  fis  en  Saxe,  oü  je  descendis  au  chatean  de  PiUnits.  Le 
jeune  electeur  se  trouvoit  alors  ä  cette  campagrne  avec  mon  frere  Xavier,  adminiBtEa- 
teuT  de  ce  pays  pendant  la  minorite  non  encore  termin^e  de  iod  neveu,  et  avec 
relectrice  douairi^re,  sa  m^re.  Je  ne  m'y  arretois  cependant  qn'une  conple  de  joozs, 
pendant  lesquels  j'allois  voir  mes  autres  parents  a  Dresde,  et  repartis  inceesammeot 
apr(^8  pour  aller  rejoindre  mon  epouse  ä  Yienne,  avec  laquelle  je  passau  de  14,  MUii 
m'arretter,  a  Mariazell,  endroit  situä  dans  les  montagnes  de  la  Styrie  war  let  froa- 
tieres  de  TAutricbe  et  renommä  par  la  richesse  des  offrandes  que  la  dtfrotion  j  a 
fait  porter  dans  le  träsor  de  Teglise  qui  les  oontient. 

2)  AJberta  Gemahlin  blieb  wahrend  seiner  Abweaenheä  bei  ihrer  MmUtr^  *  , 
an  Sacken,  Wien  10.  August,  a.  a.  O.  Vol  XXVb  foL  1Mb. 
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169.  16.  Oktober  1768. 

Maria  Theresia  cm  Maria  Antonia. 

Beruhigender  Bericht  der  Gräfin  Scdmowr  über  Antoniens  Befinden,    Bank 
für  Alberts  baldige  Bückkehr.    Hoffnung  ^   hei  etwaiger  Beise  nach  Prag 

Antonie  zu  sehen. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  9. 

Ce  16.  octobre. 

Madame  ma  cousine.  La  Salmour  m'at  assuree  qu'elle  yous  at  laiss^ 
en  parfaite  sant^  et  nuUement  changez  depuis  la  petite  veröle^).  Yotre 
Souvenir  pour  ma  fete  et  la  promptitude  avec  laqu'elle  eile  m*at  r'envoyee 
mon  eher  fils,  le  prince  Albert*),  ont  augmentee  les  sentimens  d'amitie  et 
de  reconoissance  qae  je  lui  porte.  Je  serois  bien  heureuse,  si  je  pouvois 
partager  avec  ces  oberes  enfants  le  bonheor  de  yous  voir;  il  j  a  long- 
tems  qae  ce  desir  subsiste,  et  si  je  me  rend  un  fois  a  Prague,  j'oserois 
YOUS  en  faire  souvenir,  la  priant  d'etre  persuadee  qae  je  sais  toujoars, 
madame  ma  cousine,  bien  afifectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

160.  23.  Oktober  1768. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Abreise  des  Grafen  und  der  Gräfin  Vitzfhum,  die  versprochen  haben,  mit 
Antonie  oft  von  der  Kaiserin  zu  sprechen. 

Eigenhändiges  Original,    HStA.  Dresden,  A  Nr.  53. 

Madame  ma  cousine.     Les  Yicedombs^)  que  je  vois  partir  a  regret 


169.  1)  Schon  1763,  als  MA.  nach  dem  Tode  ihres  Sohnes  Joseph  ihre  Kinder  impfen 
ließ,  wcUte  sie  sich  mit  impfeti  lassen,  mußte  aber  auf  Bat  der  Ärzte  davon  dbstehtn. 
Am  ^8,  September  1766  bekam  sie  die  Blattern  heftig,  konnte  erst  am  3.  November  das 
Bett  verlassen  wnd  mußte  sich  noch  längere  Zeit  schonen;  vgl.  Weber  I  204,  205. 

Ü)  AJberts  Besuch  hatte,  nach  Sackens  ScJireiben  an  Pezold,  ohngeachtet  aller 
initftndigsteii  Bitten,  diesesmahl  nur  von  gar  kurzer  Dauer  sein  können;  schon  am 
10,  September  reiste  er  von  Dresden  ab.  Seine  Gemahlin  wollte  ihm  am  11.  September 
bis  Znaym  entgegen  und  dann  mit  ihm  direkt  nach  Mariazell  fahren,  die  schlechten 
Wege  verhinderten  letzteres  aber,  denn  von  Znaym  kamen  Albert  und  Marie  am 
12.  90  tpät  nach  St^iönbnmn,  daß  ihre  Ankunft  unbemerkt  blieb,  reisten  früh  am  13. 
weUer  naeh  MariaseU,  von  wo  sie  am  17.  nach  Schönbrunn  zurückkamen.  Vgl.  HStA, 
Dre$den  Loe,  2922  Pezolds  zu  Wien  Depeschen  1768  Vol.  XXVb  fol.  195b,  199,  202, 
M13h;  ButM  an  Sadeen,  Wien  10.,  14.,  17,  September  1768,  Sacken  an  Pezold,  12.  Sep- 
UmJm  1768;  femer  AJberts  Memoires  oben  Nr.  158  Anm.  1, 
IM»  1)  ViMmm,  der  am  4.  August  nach  Wien  zurUckgekehrt  war  (s,  Nr.  156  Anm.  4), 
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et  qui  ont  si  bien  r'encontrez  ici^  qn'ils  emportent  las  regrets  de  tonte 
la  Tille;  auront  le  bonheur  de  yous  presenter  celle-ci  et  yous  assorer  de 
toute  Tetendue  de  mon  amiti^.  J'espere  qa'ils  me  tiendront  paroles  de 
YOUS  faire  souYenir  quelque  fois  de  moi  —  ils  me  Tont  promis  —  et 
YOUS  prie  de  me  croire  toujours^  madame  ma  cousine;  Yotre  bien  affec- 
tionnee  Cousine 

Marie  Tberese. 

161.  9.  Febrtiar  1769. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Teilnahme  an  Antoniens  Freude  über  die  Vermählung  des  Kurfürsten 
Friedrich  August  und  die  Wiederhesetzung  der  Wiener  Gesandtschaft  durch 
Volckersahm,    Unruhe  wegen  Erkrankung  Antoniens,  ungesunde  Witterung. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ,  Dresden,  Ä  Nr,  100.   . 

Ce  9.  feYrier. 

Madame  ma  cousine.  Felkershan^)  m'at  remise  Yotre  lettre  et  yous 
rendez  bien  justice  a  mon  coeur  que  je  partage  sincerement  la  consolation 
que  YOUS  cause  le  mariage  de  Telecteur*)  et  de  rcYoir  im  ministre  de 
Saxe  ici;  yous  conoissez  la-dessus  mes  sentimens  qui  ne  se  dementiront 
jamais.  Continuez  de  meme,  madame ,  d'aimer  nos  deux  princes;  je  les 
regarde  comme  nos  enfants  et  ils  le  meritent  de  tout  facon. 

On  m  at  inquietee  que  YOtre  sante  etoit  alterte.  Si  c'est  la  goate^ 
je  n'en  suis  pas  etonnee;  dans  ce  tems  humide  il  y  a  beaucoup  des  ma- 
lades dans  la  yüIc;  mais,  grace  a  Dieu^  la  famille  se  porte  bien.  Je  toob 
prie  de  me  croire  toujours,  madame  ma  cousine  ^  Yotre  bien  affectionn^ 
cousine 

Marie  Therese. 

trat  am  Dresdner  Hofe  die  SteUc  des  Oberkammerherrn  an.  Die  ÄhschiedsamdienM  da 
Grafen  und  der  Gräfin  hei  MTh.  fand  am,  23.  Oktober,  die  Abreise  von  Wien  am 
4.  Nocvmher,  das  Eintreffen  in  Dresden  am  IL  November  1768  statt;  Näheres  ^tber 
die  Verabsdiiedung  vgl.  Datierungen  Nr.  160;  s.  auch  Einleitung,  Gesandte. 
161*  1)  Der  Geh.  Rat  Gustav  Georg  von  Volckersahm  wurde  1768  zu  Vitithums  Nadh 
folger  als  sächsischer  Gesandter  in  Wien  ernannt;  er  reiste  am  23.  Januar  1769  ob^ 
damals  muß  also  der  nicJtt  vorliegende  Brief  MAs.  geschrieben  sein.  Am  30,  Janmar 
traf  Volckersahm  in  Wien  ein  und  hatte  am  ;?.  Februar  seine  Audienten  bei  MTh.  uad 
Joseph.     Vgl.  Eiydeitung,  Gesandte. 

2)  Zu  Mannheim  hatte  am  17,  Januar  die  prokuratorisdie  Vermäkkmg  FViedriA 
Augusts  III.  mit  Amalia  von  Pfalz- Ztceibrücken  (geboren  1752)  staUgefunden  ¥md  am 
HO.  Januar  nahm  in  Dre.<den  Erzbischof  Clemens  von  Trier,  des  KwrfikUai  {Mbe(  ik 
persönliche  Trauung  vor;  vgl  OretschelrBülau,  OeaMdite  des  9ikh$.  Fottet  IH  l$7f*i 
Pöste,  Die  WeUiner  Tafei  30  Nr.  19, 
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162.  17.  Mai  1769. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Besudh  der  Gräfin  Salmour  hei  Antonie,  Der  Letzteren  und  des  Kurfürsten 
Clemens  van  Trier  Erkrankung  an  den  Masern.  Rückkehr  Friedrich  Augusts 
von  der  Heise.  Besuch  Prinz  AJberts  und  seiner  GemcMin,  eheliches  Glück 
dersdben.  Geburt  eines  zweiten  Enkels  in  Toscana.  Verzögerung  der  Ruch- 
kdir  Josephs  durch  die  Impfung  des  Großherzogs.    Bevorsteihende  Abreise  der 

Kaiserin  aufs  Land. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden,  A  Nr.  101. 

Ce  17.  may. 

Madame  ma  cousine.  La  Salmour^)  aura  le  bonheur  de  vous  reyoir 
denx  fois  en  peu  des  mois^  j'ose  encore  yous  la  recomander.  Je  Tais  bien 
charg^e  de  mes  complimens,  esperant  que  votre  sant^  qui  etoit  si  derange') 
apres  la  rougeole,  soit  entierement  afifermit;  notre  electeur  de  Treves  en 
at  encore  toujours  des  incomoditez'). 


162.  1)  Pezold  an  Sacken  (HStA.  Dresden  Loc.  2922  Geh.  Leg.-Rath  von  Pezold  De- 
peschen zu  Wien  1769,  Vol.  XXVI  fol.  321),  Wien  17.  Mai  1769:  Morgen  stehet  die 
Fran  Dberhofineisterin  Gräfin  von  Salmonr  in  Begriff  von  hier  nach  Dresden  und 
Ton  da  nach  der  Oberlausitz  abzugehen,  um  daselbst  die  neugekauften  Güter  in  Be- 
sits  ZQ  nehmen  (sie  besaß  Kitüitz  u.  Unwürde  hei  Löbau,  Gebeizig  bei  Weißenberg). 

2)  MA  hatte,  obwohl  sie  die  Masern  noch  nicht  gehabt,  sich  ihrer  Schwieger- 
ioMer  und  ihres  Sohnes,  die  Mitte  Märe  an  den  Masern  erkrankt  waren,  fürsorglichst 
angenommen;  ihr  Untoohlsein  hielt  man  zunächst  für  rheumatisch,  bis  sich  am  20.  März 
bei  ihr  selbst  die  Masern  zeigten,  doch  genasen  alle  drei  ziemlich  rasch;  s.  HStA.  Dresden 
Loc  2922  Vol  XXVI  fol.  179,  215b,  231,  Sacken  an  Pezold,  13.,  20.  und  31.  März 
1769.  Kurfürst  Clemens  von  Trier  schrieb  an  MA.  (HStA.  Dresden  IV  10  b  Nr.  26 
Convoi.  B.  Nr.  158),  Presbourg  28.  mars  1769:  j*ai  appris  avec  bien  du  chagrin  par 
la  lettre  de  la  Cunegonde  que  vous  avois  suivit  mon  mauvais  exemple,  en  prenant 
la  roogeole.  Er  mahnt  sie  toiederhoü  zur  Schonung  (Nr.  160,  161  vom  4.  und  13.  April)  ,• 
am  19.  April  (Nr.  162)  schreibt  A*  ihr  aus  München:  par  vötre  chere  lettre  du  10.  d.  c. 
j'ai  va  avec  chagrin  que  vous  souffr^s  encore  toujours  des  humeurs  gouteuses;  je 
m*äioi9  flatt^  au  contraire  qu'avec  la  rougeole  toutes  ces  matieres  s^en  iroit,  das 
henere  Wetter  werde  heilsam  sein.  Am  6.  Mai  (Nr.  163)  freut  er  sicli,  aus  ihrem 
Brief  vom  28.  April  ihre  völlige  Wiederherstellung  ersehen  zu  habeti. 

S)  Clemens  verließ  am  21.  Februar  Dresden,  traf  am  25.  Februar  inkog^iito  in 
Wien  ein,  dinierte  mit  MTh.  und  Joseph,  fuhr  am  selben  Tag  zu  Albert  nach  Preß- 
hmrg  weiter,  kam  schon  unpäßlich  an,  bekam  am  1.  März  die  Masern,  wurde  am 
6.  MäTM  von  MTh.  selbst  besudU,  traf  nach  seiner  Genesung  am  29.  März  in  Wien 
eim  wnd  reiate  am  5.  April  nach  München;  vgl.  Sacken  an  Pezold,  20.  Februar,  Pezold 
M  Sttdsen,  26.  Februar,  1.,  8.,  29.  März,  1.  April  (a.  a.  0.,  s.  Anm.  1,  fol.  131,  139, 
14»bt  166,  219,  233b).  Von  den  Masern  war  er  vöUig  hergestellt,  hatte  aber  in  der 
SUfk  ie$  Mai  heftige  und  hartnäckige  Magen-  und  Verdauungsbem^vserden, 
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Le  tour  que  Telecteur;  son  fils,  at  &it^  sera  presentement  finis^); 
j'espere  qu'en  trois  semaine  celui  du  mien  le  sera  aussi*^)^  son  absence 
fais  ici  im  grand  Yuide.  Notre  incomparable  prince  Albert;  avec  sa  petiie 
femme;  me  tienent  fidelement  compagnie;  mais  il  conte  retoumer  en  peu 
des  jours  a  leurs  gouyemement  et  eile  pour  prendre  des  baignes^);  eile 
maigrit  toujours^  mais  c'est  mi  plaisir  de  les  voir  ensemble. 

Ma  belle-fille,  la  grande-dnchesse;  m*at  encore  domiee  un  petit  fils^, 
mais  qui  at  eut  les  convulsions  ce  qui  m'inquiete  d'autant  plus,  puisqae 
mon  fils  at  voulue  se  faire  imioculer  le  13.  de  ce  mois,  j'en  attens  les 
nouvelles  avec  quelques  inquietudes.  L'empereur  me  fais  ce  grand  plaisir 
d'y  etre  retoume®)  et  voir  les  jours  de  Teruption  et  les  passer  avec  lui, 
ce  qui  me  r'assure  beaucoup^  mais  cela  retarde^  pour  une  15  des  jours, 
son  retour. 

Le  tems  qui  etoit  tres  mauvais^  s'est  remise  au  beau^  je  conte  en 


wie  er  MÄ,  aus  Augsburg  am  6.  und  12.  Mai  1769  schreibt  (IV  10b  Nr.  26  ConvdL. 
B.  Nr,  163,  164). 

4)  Im  Äprü  hatte  der  Kurfürst  persönlich  die  Huldigung  der  Niederlausitz,  des 
Kurkreises  und  des  Leipziger  Kreises  in  Lübben,  Wittenberg  und  Leipzig  entgegen- 
genommen, war  am  3.  Mai  nach  Dresden  zurückgekehrt,  verließ  es  etber  noch  zweiwial: 
vom  11. — 13.  und  17. — 19.  Mai  zur  Huldigung  des  Erzgebirgischen  Kreises  und  der 
Oberlausitz  in  Freiberg  und  Bautzefi.  Vgl  HStÄ.  Dresden  Loc.  2922  Fol.  XXVI 
fol.  259,  295,  313,  328,  Sacken  an  Pezold,  Leipzig  20.  April,  Dresden  8.,  15.  «ml 
22.  Mai  1769. 

5)  Joseph  hatte  am  3.  März  1769  plötzlich  Wien  verlassen,  Born  zur  Zeit  des 
Conclaves,  dann  Neapel  und  Florenz  besudit,  wo  am  6.  Mai  Leopolds  Gemahlin  Aren 
zweiten  Sohn  Ferdinand  gebar;  er  war  am  13.  Mai  bei  Leopolds  Pockenimpfung,  die 
auf  MThs.  Wunsch  erfolgte,  zugegen,  kehrte  nadi  einem  Besuch  in  Parma  no€km«d$ 
nach  Florenz  zurück,  um  den  Verlauf  der  Impfung  abzuwarten,  machte  nodi  lammen 
Reisen  in  Oberitalien  und  überraschte  MTh.  in  Schönbrunn  am  29.  JuU  vSUig  dmtek 
seine  Bückkehr,  die  man  erst  einige  Tage  später  erwartete.  Vgl.  HStÄ.  Dreidm 
Loc.  2922  Vol.  XXVJ  fol  160,  308,  320,  433b,  Pezold  an  Sacken,  Wien  4.  Man, 
13.,  17.  Mai,  2.  August  1769;  Arneth  VII  464  f 

6)  Erzherzogin  Marie  sollte  Anfang  Mai  con  Laxenburg,  wo  sie  bei  MTh.  weitie, 
nach  Schönbrunn  übersiedeln  twd  ihr  dorthin  das  Wasser  aus  dem  Bade  Deutm^ 
Altenburg  (zwischen  Wien  und  Preßburg,  auf  dem  linken  Donauufer  bei  Hainburg) 
gebracht  werden,  dem  zur  Beförderung  der  weiblichen  Fruchtbarkeit  eine  vonflgliche 
Eigenschaft  beigelegt  wird  und  von  dem  man  auch  bei  der  Erzherzogin  dergleichen 
Wirkung  erhoffte.  Da  aber  die  Beförderung  des  Wassers  nach  dem  unveit  auf  dem 
andern  Donauufer  gelegenen  ScfiJoßhof  bequemer  war,  begab  sidi  Marie  wm  SdbAi- 
brunn  am  19.  Mai  dahin,  wo  schon  für  defi  22.  MThs.  Besuch  angesagt  war.  V^ 
HStA.  Dresden  Loc.  2922  Vol.  XXVI  fol  285b,  326,  Pezold  an  Saekm,  $.  «ml 
20.  Mai  1769. 

7)  Vgl  Anm.  5. 

8)  Vgl  Anm.  5. 
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profiier  d'abord  apres  Foctaye  et  attendre  remperenr  a  la  campagne*). 
Je  crois  que  Yons  y  est  deja  et  l'electeur^),  yous  priant  de  me  croire 
toujours,  madame  ma  Cousine^  bien  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

163.  24.  September  1770. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio^ 

Unverminderte  Freundschaft  für  das  Haus  Sachsen;  Aussicht,  ein  Mitglied 
dessdben  hei  sich  zu  sehen.  Anerkennung  des  zurückgekehrten  Grafen  Wurm- 
brand  und  seiner  Gemahlin;  Absichten  über  die  Verwendung  der  Gräfin. 
Bestimmung  Knebeis  zum  Gesandten  in  Dresden;  Hoffnung,  daß  er  dazu 

passen  wird. 

Eigenhändiges  Original,    HStA.  Dresden,  A  Nr.  117. 

Ce  24.  septembre. 

Madame  ma  cousine.  La  Wurmbrand  ^)  m'at  remise  sa  chere  lettre, 
remplis  de  ces  sentimens  de  tendresse  et  amitie  pour  nous,  qui  depuis 
longtems  est  bien  constat^e  entre  nos  deux  coeurs,  et  personne  n'ignore, 
combien  tout  les  princes  et  princesses  de  la  maison  me  sont  oberes.  Je 
me  flate  memo  d'en  yoir  un  encore  cette  annee')  qui  pourra  lui  raporter; 


9)  Die  Pßngstoktave,  21.  Mai  1769.  Josephs  Bückkehr  verzog  sich  allerdings 
noch  zwei  Monate,  s.  Änm.  5. 

10)  HStA.  Dresden  Loc.  2922  Vol.  XXVI  fol.  347,  Sacken  an  Pezold,  Dresden 
29.  Mai  1769:  Kurfürst  und  Kurfürstin  nebst  der  Kurfürstin -Witwe  seien  gewiüt, 
«tdk  im  Lauf  dieser  Woche  zum  Sommeraufenihalt  nach  FiUnitz  zu  begeben. 

168.  1)  Maria  Theresia  Gräfin  von  Wurmbrand,  Gemahlin  Franz  Josephs  Grafen  von 
Wumibrand,  des  österreichischen  Gesandten  in  Dresden  1765—1770;  am  2.  September 
1770  hatte  er  seine  Abschiedsaudienz,  am  16.  September  traf  er  in  Wien  ein.  Näheres 
$.  Einleitung,  Gesandte. 

2)  I^rins  Albert,  der  Joseph  II.  nacfi  Prag  begleitet  hatte,  war  dort  mit  seinem 
Bruder  Karl,  Herzog  von  Kurland,  zusammengetroffen,  der  (nach  Alberts  Aussage) 
ein  $0  inständiges  Verlangen  äußerte,  sich  wieder  einmal  persönlich  nach  Wien  begeben 
0u  hhmen,  daß  Albert  ihm  nicht  abschlagen  konnte,  bei  MTh.  deshalb  anzufragen. 
Die  Kaiserin  erteilte  sofort  ihre  voüe  Einwiüigtmg  und  wünschte,  Karl  möge  noch 
während  der  Anwesenheit  der  toskanischen  Herrschaften  kommen.  Auch  Joseph  war 
eimufentanden.  Albert  teilte  dies  seinem  Bruder  mit,  doch  sollte  Karl  nur  inkognito 
kommen,  nickt  lange  in  Wien  selbst  bleiben,  sondern  Albert  in  Schloßhof  utid  Preßburg 
hetutken,  audk  nichts  von  seinen  eignen  und  den  polnischen  Angelegenheiten  berühren, 
iamü  wutn  nidU  Verdacht  schöpfe;  auch  solle  er  mit  MA.  sprechen,  daß  diese  bei  ihrem 
hevontekenden  Berliner  Besuch  nichts  von  der  Sache  erwähne.  Am  Spätabend  des 
jM.  8igimber  traf  Karl  unter  dem  Inkognito  eines  Grafen  von  Barby  in  Wien  ein,  wurde 
gfnek  am  30.  firäh  van  MUt,  und  Joseph  in  Schönbrunn  empfangen  und  ständig  mit 
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quoique  bien  yiellit  et  abbatue,  la  vivacite  de  mes  sentimens  poür  eile 
et  sa  maison  et  pour  ce  eher  fils  qu'elle  aime  a  si  joste  titre,  n'est  nul- 
lemeut  rallentis. 

Ce  qu'elle  yeut  me  dire  des  Wurmbrand,  me  les  rendent  encore  plas 
oberes,  qu*ils  ont  put  aquerir  son  approbation.  J'aime  beaucoup  la  femme, 
eile  est  fille  d'un  homme  a  qui  je  dois  beaucoup');  eile  at  encore  des 
nierites  personelles,  je  conte  Tenvoier  en  Italie,  aupres  d'une  des  mes 
(illes,  de  preference  a  tout  autre. 

J*espere  que  yous  serois  contente  du  choix  de  Knebel^)  pour  lequel 
vous  avez  eut  deja  des  bontez.  G'est  un  bien  honet  homme;  je  Tals 
ohoinit  expres,  etant  chambelland,  pour  eyiter  les  miserables  tracasseries, 
ot  lo  croyant  uu  des  nos  meilleurs  sujets  que  nous  emploions,  et  attachee 
l^rtioulierement  a  moi,  qualitez  que  je  me  flate,  conoissant  votre  amiti^, 
wnxn  proviendra  pour  lui.  Je  yous  prie,  madame,  de  le  faire  aggreer  aussi 
A  IVliH'tteur  et  de  me  croire  toujours,  madame  ma  cousine,  bien  affec- 
(ioun<$e  cousine 

Marie  Therese. 

Hirt.  Ende  November  1770. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio^ 

Freude  über  Ätitoniens  Wiedergenesung, 
t^i^nhäudiges  Ornjinal     HStA.  Dresden,  Ä  Nr,  21. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  ne  saurois  me  refuser  de  yous  mar- 
quei*  moi  meme,  madame,  la  consolation  que  j'ai  de  Yotre  heureox  re- 

.iuiiituvhHUHg  behandelt,  zumal  er  sorgßJtig  die  als  inopportun  erachteten  GetprädU' 
thimoA  im  Verkehr  mit  den  Mßjcsläten  und  den  Ministern  vermied;  er  begab  McA  am 
..*.  Okiobi;r  nach  Schlofihof,  später  auch  tmch  Preßburg,  kam  nur  zeitweilig  nocft  Wien, 
:»v>  er  -h  einem  Privatquartier  wohnte,  reiste  am  12,  Xovember  von  Prefimrg  ah,  kam 
AiH  /«{.  S^k^hts  durdi  Wien  und  traf  am  16,  Xovember  in  Dresden  ein.  Vgt  BStÄ. 
l>t*,Mitn  fif.  2iK^3  Des  Geh.  Leg.-Rath  von  Pezolds  Depeschen  aus  Wien,  Juli  — 
IV.omUor  IT 70  Vol.  XXVI Ib  fol.  183 f.,  196,  198,  252,  267,  281,  Betreiben  Pesetas 
I'    S:tt.ktn    und  umgekehrt)  aus  dem  September  bis  Xovember  1770. 

i'  Sh'  Witr  die  Tochter  des  Grafen  Sylva-Tarouca,  des  Ersidiers  und  F)r€undM 
'.:.  KauK^rin:  vor  ihrer  Vermählung  war  sie  am  Wiener  Hofe  Kammerfräülein  gewesen. 
■\.  j*. im.» nie  Tochter  MThs,  in  Italien  ist  die  Königin  Karoline  von  Neapd;  Graf 
■k :».  ..t^fUN(i  wurde  IT 71  österreichisdicr  Gesandter  daselbst 

i '  Hkdipp  Fran:  Freiherr  von  Knebel,  k.  k,  Kämmerer,  war  ITB^^-ITTO 
.  u.i.otAi;r  Miniskr  mnd  sugltieh  Verirmaenswumn  MHU,  am  Hofs  fO 
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tablissement^);  plns  nos  inquietudes  etoient  gpimdes  et  plus  nous  avonts 
de  satisfiEMstion  astenr').  Diea  Yoas  conserve  longs  annez  poor  yotre  chere 
&mille  et  amies,  et  de  Youloir  etre  persuadee  qu'on  ne  peut  yous  etre 
plns  attach^e  que  je  suis,  etant,  madame  ma  coosine;  tres  affectionn^^) 
Cousine 

Marie  Therese. 

165.  26.  März  1771. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonta. 

Abreise  Knebds  bald  nach  der  Osteru^oche.    Befriedigung,  durch  seine  Sen- 
dung Anioniens  Wünschen  zu  entsprechen. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  A  Nr,  20. 

Ge  26.  mars. 

Madame  ma  cousine.  J'espere  que  peu  des  jours  apres  la  semaine 
de  Paques^)  Knebel')  poorra  se  rendre  a  yos  ordres.  U  contoit  de  faire 
encore  an  toor  chez  loi,  mais  Tempressement  qae  yous  marquez  pour  son 
arriy^;  le  faira  Yenir  en  droitore.  II  me  sufii  que  yous  croyez  qu'il  puisse 
YOUS  etre  util,  que  je  suis  bien  empress^e  de  yous  donner  cette  marque 
de  mon  attachement  pour  Yotre  personne,  qui  ne  finira  qu'aYec  ma  Yie, 
etant  toujours,  madame  ma  cousine,  Yotre  bien  affectionn^e  cousine 

Marie  Therese. 

166.  14.  Mai  1771. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonta. 

Versögerte  Abreise  Kn^ds  wegen  seines  Fußleidens  und  um  durch  Lobko- 
Ufitß  Genauer  es  Ober  Bußlands  Haltung  zu  erfahren;  fortdauernde  Ungewiß- 
heit.   Auslieferung  Obreskows  dwrch  die  Türkei  an  Österreich. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ,  Dresden,  Ä  Nr.  14. 

Ce  14.  may. 

Madame  ma  cousine.     Je  suis  bien  honteuse   de  Yoir  a  Pentecoste 


a)  asteur  «  a  cette  heure.    —   b)  Unter  tres  äff.  erst  ein  anderes  Wort,  bonne 
wtihrmheinUeh. 


IM«  1)  Anfang  November  1770  erkrankte  MA.  schwer  und  erhoUe  sieh  erst  im  Dezember 

wUitr;  #.  Datierungen  Nr.  164, 

IM»  1)  (kUmfid  1771  auf  den  31.  Mars. 

»)  Über  Kmbd  s.  Nr.  163  Anm.  4;  über  seine  versögerte  Abreise  Nr.  166. 
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encore  Enöbel  ici,  lui  qoi  devoit  etre  partis  d'abord  apres  Pftques^).  La 
Jambe  dont  il  soufre,  etoit  alors  la  cause;  depuis  noos  souhaitions  de 
voir  un  peu  plus  claire  daiis  les  affaires *)  et  d'ayoir  aux  moins  des  re- 
poiises  sur  le  r'enyois  de  Lobkowiz^)  qui  Tauroit  mis  a  meme  de  pouvoir 
avec  plus  de  conoissance  de  cause  etre  utils  a  nos  deux  cours.  Mais  vous 
Hi^r^nH  etounee  que  jusqu'a  ce  moment  on  ne  lui  parla  de  rien  et  que  le 
priiu'o  Uulizzin^)  d'ici  ne  recois  non  plus  aucune  ordres^  ce  qui  est  tres 
itxtraordiimin^  et  ne  sauroit  nous  animer  a  pousser  les  choses.  Yons 
Mtturi)iH  deja  que  Obreskow^)  sera  remis  a  nous,  ^  nous  lattendons  a  la 
iiii  de  (*e  iiioin  a  iios  frontieres;  alors  il  faudra  bien  que  la  Russie  parle 
duir.     l>iou    le   veuille   qu'au   plutot   on  puisse   mettre  les   cboses  a  se 

1«H.  />  yyi  AV.  WX 

:J)  hir  KabinHU  con  Wien,  Petersburg  und  Berlin  verhandelten  damals  über  die 
judniftchrn  AngtUyaüititen :  vgl.  Arneth  VIII 393 f.;  Beer,  Theilung Polens II 37 f., 63,  70 f. 

:t)  Mturjth  Maria  Karl  Fürst  Lobkowitz,  geboren  1725,  1763  FML,,  1764  (er- 
nannt i7(iH)  -  1777  tister reich isi'her  Gesandter  in  Bußland,  1770  General  der  Kavallerie, 
17HÜ  FM,,  getttitrbi-n  ISo:^;  vgl  Wurzbach  15,347;  Hirtenfeld  1103, 104;  ABB.  19,50; 
Jahrbui'h  iles  k\  m.  k.  ausuärtigen  Dienstes  1897  S.  23.  Er  hatte  sidi  auf  Urlaub  in 
fhtrrrrivh  aufgehalten,  Anfang  März  1771  aber  Befehl  zur  Bückkehr  auf  seinen  Posten 
erhalten,  traf  am  10.  April  in  Petersburg  ein,  von  wo  er  über  seine  Besprediungen  mit 
dem  Kanzler  Panin  seinen  ersten  Bericht  am  26.  April  1771  erstattete;  vgl.  Beer, 
Theilung  I\}lens  II  71  —  73. 

4)  I)mitr\j  Michaihwitsch  Fürst  Galizyn,  russischer  Gesandter  am  Wiener  Haff; 
vgl  Nr.  109  Anm.  5.  MTh.  nenfit  ihn  le  prince  Galizzin  d'ici  zur  Unterseheidumg 
f»o«  dem  Fürsten  Ihnitrij  Alexewitsch  Galizyn,  der  bis  1768  russisclier  Gesandier  tn 
Paris,  seit  1769  im  Haag  tcar  und  besonders  durch  seine  Gattin  Amalie  (eine  Toekter 
des  preußischen  Generals  von  Schmettau)  bekannt  wurde;  s.  Krebel,  Geneal.  Handlm6k 
1708  II  284,  1772  II 190;  Paynes  Biographisches  Lexikon  (Beudnitz  1886)  S.  188. 

5)  Der  russische  Besident  zu  Konstantinopel  Alexei  Michmlowitsck  Ohretiow 
(scfion  1754  bei  Schumann,  Geneal  Handbuch  II 296  als  Major,  Hofrat  und  ReMent 
erwättnt,  bei  Krebel  1766  II  276  als  Geh.  B4it)  war  am  6.  Oktober  1768  bei  einer  Be- 
sprechung mit  dem  Grofiwessir  Hamsa  Pascha  verhaftet  und  ifis  Gefängnis  der  Meben 
Türme  eingeschlossen  worden;  s.  J.  von  Hamnur,  Geschichte  des  osmanischen  Beiches 
VIII  (1832)  313—315;  vgl  auch  HStA.  Dresden  Loc.  2922  Des  Herrn  von  PeioM 
zu  Wien  Depeschen  und  Relationen  1768  Juli  bis  December,  Vol.  XXVb  fol  340b, 
424-427,  Pezold  an  Sachn,  26.  Oktober  und  2.  November  1768.  ÖsterreiO^  vermitteUe 
tk'i  der  Pforte  seine  Freilassung;  fiach  Bußlands  Wünschen  soüte  seine  Auslieferung 
an  die  russische  Armee  erfolgen,  die  Pforte  übergab  ihn  aber  an  Österreich  eu  SemUn. 
Vgl.  HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Weisungen  an  den  LegaiionMekreiftr 
Joh.  Bapt.  Piller  in  Dresden  1771,  Kaunitz  an  Piller,  Wien  11.  Mai  1771:  die  Pforte 
htibe  auf  Vorstellung  Österreichs  und  Preußens  erklärt,  Obreskaw  in  Freiheit  su  e«^ 
lasstn  und  mit  den  gewöhnUdien  Ehrenbezeugungen  bis  auf  ihre  Grensen  4ber  Bügred 
und  Semlin  zurückzuschicken,  wohin  er  wirklich  auf  der  Beise  sei  umd  su  Emie  Üeesi 
oder  Anfang  flachsten  Monats  in  besagter  Gegend  einJlnffen  wtfrcie.  V$L  tmdk  JrmM 
VIII  288. 
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pacifier^;  il  y  a  tont  a  perdre  et  peu  a  gagner  a  la  continuation  que 

de  rendre  encore  plus  des  malheureux. 

Je  Yous  prie  de  croire  que  je  suis  toujours,   madame  ma  Cousine, 

Totre  bien  affectionn^  eousine  ^,    .    ^, 

Mane  Tnerese. 


167.  30.  Mai  1771. 

Maria  Theresia  an  Maria  ArUonia. 

Ädressenverwechslung  beim  vorigen  Brief  an  Antonie,  Sarge  wegen  deren 
plötzlicher  Badereise  nach  Spcui  und  Aachen.  Abmahnung  von  der  ferneren 
Verfolgung  der  polnischen  Pläne.  Einmütigkeit  der  Mächte,  Iceine  Ver- 
änderung in  Polen  zussulassen.  Zusicherung  ihrer  Hilfe,  fdUs  der  Thron 
erledigt  wäre.  Hinweis  auf  die  Stellung  des  Kurfürsten  von  Sachsen  als 
Beichsfürst  und  auf  seine  politischen  Pflichten.  Wunsch  der  Gegenseitigkeit 
ihrer  freundlichen  Gesinnungen.  Klage  über  Mangel  an  Entgegenkommen, 
worüber  Knebel  mit  verhandeln  solle.    Glückwünsche  zum  Namenstage. 

Eigenhändiges  Original,  HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  15.  Über  MAß.  vorangehenden 
Brief  vgl  Änm.  8. 

Ce  30.  may. 

Madame  ma  eousine.  G'est  bien  ä  moi  a  yous  demander  pardon  de 
la  beYue  que  j'ai  faite,  en  mettant  Tadresse  de  la  lettre  de  la  princesse 
de  Brunswic^)  sur  la  Yotre  et  de  la  Yotre*)  a  eile;  je  ne  Tais  pas  encore 
de  retour,  mais  j'ai  fais  ecrire.  J^etois  a  Trautmanstorfe')  seule  et  en  me 
pressant  pour  que  les  lettres  Yienent  a  tems  en  Yille,  je  me  suis  tromp^e. 

Le  Yoyage  subite')  que  yous  entreprenez,  madame,  m'inquieteroit  en- 

a)  Erst  Bienne,  korrigiert  zu  votre. 


6)  Nadi  Abschluß  der  österreichisch-türkischen  Konvention  vom  6.  JuU  1771 
$(hritb  MTh.  auf  Kaunitz'  Vortrag  vom  2.  August:  Gott  gebe  nur  dem  friden  disen 
Winter;  recomendire  ihme  dises  yor  allen;  s.  Ameth  VIII  291. 

167.  1)  Jedenfalls  Prinzessin  Therese  Natalie  von  Braunschweig- Wolfenbüttel  (Tochter 
de»  JMHsen  Ferdinand  Albrecht,  Schwester  des  Herzogs  Karl  und  des  preußischen 
JFU<bMr«cfta2b  Ferdinand  von  Braunschweig),  geboren  17 28,  gestorben  1778  als  Äb- 
timin  van  Oandersheim.  Andere  Schwestern  passen  nicht,  da  sie  1771  verheiratet  waren 
mkI  andere  Titel  trugen;  auch  spricht  MTh.  in  ihren  Briefen  wiederholt  von  der  Ab- 
fiuin  in  flreundst^ftUchen  Ausdrücken;  vgl.  z.  B.  Ameth,  Briefe  Maria  Theresias  an 
Xmder  und  IVeunde  IV  634  (1776  en  faisant  mon  compliment  k  notre  chöre  ab- 
bewa),  537  (1779  la  perie  de  notre  obere  abbesse). 

jS9  IVautmannsdorf,  Darf  in  Niederösterreich,  Bezirk  Brück  a.  Leith<i,  südöstlich 
•an  Wien. 

B)  MA.  kaUe  an  den  Nachwehen  ihrer  Krankheü  (s.  Nr.  164)  bis  in  das  Jahr 
1771  kimtm  an  leiden»    Der  Legaiionasekretär  Filier  sdireibt  an  KauniU,  Dresden 
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core  plus,  si  je  ne  faisois  graDd  conte  sur  la  science  de  Walter^)  qoi 
vous  connois  depuis  yotre  jeanesse;  et  sur  les  eaux  de  Spaa  et  d'Aix^), 
et  meme  poar  yous  tirer  un  pea  de  la  vie  sedentaire  que  yous  aYez  mene. 
J'aurois  des  nouvelles  sures^  ajant  du  monde  au  baigne,  et  je  serois  donc 
plus  tranquille  et  yous  conjure,  madame;  de  les  prendre  en  regle  et  de 
ne  YOUS  pas  oceuper  du  tout  point  essentiel  et  d^ecrire  que  tres  peu. 

J'espere  que  yous  me  rendez  la  justice,  combien  je  suis  attach^  a 
la  maison  de  Saxe,  et  relecteur,  comme  Yotre  fils,  a  des  doables  droits 
sur  mon  coeur.  Je  ne  crois  pas  et  je  Youdrois  meme  que  yous  ne  yous 
flatez  ou  emploiez  des  moyens  couteux  pour  la  couronne  de  Pologne^) 
pour  entretenir  une  idee  que  je  crois  entierement  impossible.  C^est  qua 
une  pacification  on  ne  faira  surement  pas^)  du  changement  au  throne  de 
Pologne.    Toutes  les  puissances  de  TEurope,  les  Turcs  meme,  ont  recomiat 

b)  Erst  on  faira  du  changement,  dann  die  obige  Lesart  hineinkorrigiert 


18.  Februar  1771  (HHaStÄ.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Berichte  des  Legationi- 
Sekretärs  Job.  Bapt.  Piller  aus  Dresden  1771,  Nr.  9),  sie  scheine  iciederhergestelU, 
besuche  den  Gottesdienst  und  die  Hoffeste,  habe  aber  unruhige  Nächte;  die  Leibärik 
rieten  eur  Kur  in  Teplitz,  womit  der  Kurfürst  einverstanden  sei,  sie  selbst  aber  wünsdie 
nach  Aachen  bu  gehen,  wozu  sich  der  Kurfürst  nicht  werde  verstehen  tcoüen.  Am 
26.  April  1771  meldet  er,  die  TepUtzer  Kur  sei  aus  ihm  unbekannten  Gründen  attf' 
gegeben.  —  Friedrich  der  Große  hatte  ihr  die  Einholung  von  Guiacfiien  auswärtiger 
Ärzte  geraten  und  selbst  solche  aus  Berlin  vermittelt,  während  Völckerscihm,  ohne  Neih 
nung  der  Person,  einefi  Krankheitsbericht  aucfi  in  Wien  van  Swieten  vorlegte.  Der 
Kurfürst  i*on  Bayern  schickte  seinen  Leibarzt  von  Wolter  selbst  nach  Dresden,  dessen 
Eintreffen  und  achtungsvolle  AufnaJtme  Piller  am  10.  Mai  1771  meldet;  am  20.  Mtd 
kann  er  berichten,  daß  statt  Teplitz  nun  Aachen  gewählt  sei  und  Wolter  sie  beg^eHe 
(wie  Friedrich  IL  ifir  geraten  hatte),  und  am  20.  Mai  teilt  MA.  selbst  die  WM 
Aadiens  Friedrich  mit.  Wolter  reiste  einige  Tage  voraus,  MA.  verließ  am  3.  Juni  ob 
Gräfin  von  Brehna  Dresden;  v{fl.  Piller  an  Kaunitz,  Dresden  3.  Juni  1771.  Über 
diese  Vorbereitungen  zur  Kur  s.  auch  Oeuvres  de  Frederic  le  Grand  XXIV  210^223 
Nr.  141—149;  Weber  I  258,  250. 

4)  Johann  Anton  Wolter,  dann  Edler,  später  des  Hl.  Böm.  B.  Bitter  von  Weiter, 
bayrischer  Leibarzt,  geboren  um  1710,  gestorben  17tt7;  s.  Oettinger,  Moniteur  dies  dotes 
VI  18.  Er  erscheint  in  den  bayrischen  Hofkalendern  erst  als  letzter  der  vier  heefOrtt- 
lichen  Leibmedici,  rückt  allmählich  zum  Protomedicus  auf,  wird  kurfün'tUeher  Oek.  Be^ 
der  mediciniscfien  Fakultät  zu  Ligolstadt  upid  der  militärischen  Hospitäler  Inejpeiktor; 
s.  Hofkalender  1740,  1747,  1751,  17 5U,  1763.  Er  hatte  MAs,  Vertrauen  nodi  «m 
München  her.  Vgl.  hierüber  den  int^^ressanten  Brief  ihrer  Mutter,  der  Kaiserin  AmaHa, 
vom  1.  März  1750  an  MA.  im  Anhang.  Über  die  Bolle,  die  WoUer  bei  den  Verkami 
lungen  über  die  Kapitukition  von  Dresden  spielte,  s.  im  Anhange  den  Brief  Antamem 
an  den  Prinzen  von  Zweibrücken  vom  2.  September  1759. 

5)  In  Aachen  trafMA.  am  22.  Juni  1771  ein,  in  Spaa  am  25.  Juli;  s.  WsberIMO,JM. 

6)  Über  MAs.  Bemühungen  in  den  Jahren  1769^1771,  ihrem  Sokns  dk  ^ 
Krane  zu  verschaffen,  «.  Weber  1  231—262,  261—274. 
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ce  roy:  coment  le  youloir  dethroner,  la  Russie  et  la  Prusse  declarant 
hautement  qn'il  ne  le  soufiiroit  Jamals?  G'etoit  leurs  langage  des  le 
comencement  et  toajours  de  meme;  j^ose  donc  voas  prier  de  laisser  tomber 
entierement  cette  idee  qni  ne  pouroit  que  yous  attirer  des  desagrements 
et  depenses  inatils  et  rendre  encore  plus  de  monde  malheureux.  Ne 
croyez  pas  que  j'ai  interest  diferent  du  votre;  si  le  throne  de  Pologne 
etoit  vacanty  je  m'emploierois  de  tout  mou  coeur  pour  le  faire  avoir  a 
Pelectenr,  Totre  fils,  independament  tout  autre  prince  et  meme  de  mon 
eher  fils  Albert^)  qui  pense  de  meme  et  aime  trop  sa  maison  pour  ne 
lui  procurer  une  chose  qui  lui  tient  tant  a  coeur.  J'ose  vous  dire  avec 
toute  la  sincerite  nos  sentimens,  yous  pouYez  conter  la-dessus.  L'electeur, 
pour  etre  heureux,  tranquil  et  considere,  n'at  pas  besoing  de  ce  throne 
turbulent;  il  est  assez  grand  prince  par  lui  meme^  s'il  Yeut  seulement 
suiYre  un  Systeme  fixe,  j'ose  le  dire,  de  se  tenir  unit  en  tout  avec  nous 
et  au  chef  de  FEmpire  et  de  cultiver  Tamitie  de-la  France  qui  pourra 
plus  qu'une  autre  contribuer  a  son  tems  de  veuir  a  la  couronne  de  Po- 
logne. J'ai  crut,  madame,  vous  ouvrir  mon  coeur  et  vous  donner  des 
marqaes  de  ma  confiance  et  amitie;  je  ne  fais  pas  de  secret  de  ces  sen- 
timens^  je  m'en  fais  gloire  d'etre  amie  constante,  mais  je  vous  prie  que 
cette  lettre  que  je  vous  ecris  a  la  hate  en  confusiou,  ne  vous  passe ^). 
Les  sentimens  que  j'exprime  pour  Telecteur  et  la  maison,  je  ne  les  de- 
mentirois  jamais,  eile  peuvent  etre  scue  de  tout  le  monde;  mais  je  me 
flate  qu'il  voudra  bien  cooperer  que  ces  sentimens  soyent  reciproques, 
autrement  elles  ne  sauroit  subsister  a  la  long.  Nous  avonts  depuis  quelque 
tems  a  nous  plaindre  du  peu  d^attention  et  amitie  qu'on  nous  marque; 
je  ne  veux  les  attribuer  au  souvrains,  mais  tachez  qu'on  les  change  et 

7)  Über  Alberta  eventuelle  polnische  Kandidatur  8.  Weber  1 244;  auch  in  Pezolds 
Korrespondenz  mit  Sacken  1769  (HStA.  Dresden  Lac.  2922  Vol.  XXVI)  ist  daoftn 
wiederholt  die  Bede. 

8)  MA,  konnte  sich  jedoch  nicht  enthalten,  wenn  auch  nicht  den  ganzen  Brief, 
$0  doch  die  für  den  Kurfürsten  wohhoollenden  Äußerungen  MThs.  ihm  mitzuteilen; 
vgl.  ihren  Brief  vom  Ende  Juni  an  Friedridt  Augutft  bei  Weber  I  274:  j*ay  trouvä 
iei  de«  lettres  de  quatre  parthies  du  monde,  entre  autre  une  de  Timperatrice ,  que 
je  vohb  ferai  communiquer  en  parthie  par  Gutsmid,  si  j^en  ay  le  tem.  Je  lui  avois 
acrit  avant  mon  depart  de  Dresde  et  en  ay  saissi  Toccaeion  pour  la  Bonder  sur  cer- 

•  tains  articles.  Je  suis  fort  satisfaite  de  sa  reponse  et  je  vous  repond,  qu'il  ne  de- 
pendra  que  de  vous,  d'etre  bien  avec  eile  et  Tempereur,  mit  Hinblick  auf  das  von 
MUt.  gewünschte  politische  Zusammengehen  mit  Österreich.  MTJis.  Brief  vom  30.  Mai 
war  aho  am  3.  Juni,  Antoniens  Abreisetag,  noch  nicht  in  Dresden  eingetroffen,  da  sie 
ihm  erst  m  Aanhen  hei  ihrem  Eintreffen  am  22.  Juni  vorfand.  Der  hier  mit  encähnte 
Brief  MAs.  an  MTh.  Hegt  nid^  mehr  vor;  da  MTh.  schon  am  30.  Mai  darauf 
mUworieie,  wird  er  wchl  su  MThs.  Geburtstag,  dem  13.  Mai,  bestimmt  gewesen  sein. 
•    Ifarf»  ThvMlft  nna  JUrU  Ankml«.  18 
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prenne  an  autre  pied.  Enöbel  sera  charge  de  tout  cos  plaintes  et  en 
meme  tems  de  proposer  comment  les  changer  et  les  eyiter  pour  ravenir. 
Je  fais  bien  mes  voenx  pour  le  13.*)  de  ce  mois,  crainte  qae  celle-ci 
ne  vous  trouyera  plus  a  Dresde^  yous  priant  de  croire  qae  je  suis  tou- 
jours,  madame  ma  cousine,  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

168.  6.  November  1771. 

Maria  Thet*e9ta  an  Maria  Antonta. 

Freude  über  der  Kwrfürstin  Bückkehr,    Entschluß,  den  Damkapüdn  voOe 

WaMfreiheit  zu  lassen  außer  in  Ausnahmefällen,    wie    heim   Kurfuräm 

Clemens.    Prinz  Anton  ist  zu  jung  für  die  bischöfliche  Würde. 

Eigenhändiges  Original    HStA,  Dresden,  A  Nr.  129. 

Ce  6.  noTembre. 

Madame  ma  chere  cousine.  J^ai  recue^  avec  grand  plaisir,  yotre  lettre 
du  1.  de  ce  mois,  voyant  par  la  votre  heureux  retour^).  Quoique  Tem- 
preur  ne  soit  pas  ici^),  je  peux  vous  assurer  que  le  Systeme  est  pris  de 
laisser  la  liberte  entiere  aux  chapitres^  a  choisir  dans  leurs  gremiomi 

9)  13.  Juni  Antoniens  Namenstag. 
168.  1)  Über  MAs.  Heise  s.  Nr.  167  Antn.  3,  5.  Auf  der  Bückreise  machte  sie  große 
Umwege  bis  nach  Lothringen  und  dem  Elsaß,  wo  sie  ihre  Schwägerin  Christine,  die 
Koadjutorin  von  Bemiremofit,  besuchte;  am  22.  Oktober  traf  sie  in  Dresden  ein;  «^ 
Weber  1 260;  HStA.  Dresden  Loc.  2923  Des  Geh.  Leg.-Raths  von  Pezold  DepMehen 
aus  Wien,  August  —  December  1771  Vol.  XXVIIIb  fol.  236b  (Sacken  an  PaoUt, 
Dresden  21.  Oktober  1771). 

2)  Joseph  bereiste  im  Oktober  —  November  1771  das  durdi.  dreijährigen  Miß' 
wachs  heimgesuchte  Böhmen,  um  selbst  die  Notlage  und  die  Mittel  eur  Betttmg  isenmen 
zu  lernen;  s.  Arneth,  Maria  Theresia  und  Joseph  I  346,  347  Nr.  148,  149;  AmM, 
Maria  Theresia  und  Marie  Antoinette  (2.  Aufl.)  S.  54  Nr.  18. 

3)  MAs.  vierter  Sohn  AntOfi,  geboren  am  27.  Dezember  1755,  war  für  den  geiat' 
lidten  Stand  bestimmt  Bereits  1765  verhandelte  Pezold  mit  dem  Bei^ieviedBangkr 
Colloredo  wegen  Erlangung  der  dem  Kaiser  Joseph  IL  zustehenden  primae  preees  «of 
ein  Canonicat  zu  Speier  oder  zu  Uildesheim  und  Paderborn,  oder  womöglich  auf  alle 
(Irej  zusammen,  und  nach  CoUoredos  am  17.  Oktober  gegebenem  Bescheid  war  der 
Kajßer,  vermuthlich  Yon  der  verwittweten  Kayßerin  Majestät  selbst,  bereitB  auf  eine 
80  günstige  Weise  praevcnirt,  daß  weitere  Empfehlung  nicht  nötig  war;  vgL  HStA. 
Dresden  Loc.  2920  Vol.  XXIIb  fol  393,  Pezold  an  FUmming,  Wien  19.  Miober  1765. 
Am  16.  August  1766  machte  Joseph  IL  von  dem  ihm  zustehenden  Beehie  der  primariae 
preces  auf  das  nächste  erledigte  Kanonikat  zu  Gunsten  Antons  beim  Damkapitel  zu 
Speier  Gebrauch;  s.  a.  a.  0.  Orig.-Ürk.  Nr.  14987.  Am  21.  JFVbmar  17^7  mpfin§ 
Anton  zu  Dresden  in  der  Hauskapeüe  MAs.  durch  den  Dekan  von  &  Petri  «M  J—Ifiw 
und  geisüichen  Administrator  beider  Lausitzen,  Jakob  von  Bdrenttammg  Titnlmtimtzf 
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qn'ils  trouyent  le  plus  conyenable.  Ces  chapitres  ayant  et^  fond^s  par 
des  particuliers,  il  est  tres  juste  de  ne  les  priver  de  ce  droit  que  dans 
des  cas  particuliers,  comme  etoit  retablissement  de  notre  eher  electenr^) 
qni  snrement  ne  pense  plus  a  des  nouyeaux  eyechez.    Le  prince  Antoine 


von  P^gamum,  die  Firmeltmg  und  darauf  die  erste  geistliche  Tonsur  in  Gegenwart 
der  gesamten  Familienglieder.  Am  13.  April  1768  starb  der  Senior  des  Speierer  Dom- 
kapitels Johann  Leopold  Erasmus  von  Nesselrode,  genannt  Hugenpoet;  für  die  dadurch 
frei  werdende  Steüe  kandidierte  Anton»  Für  ihn  wirkte  im  Kapitel  besonders  der 
Damherr  Alexander  Frans  Freiherr  von  Wessenberg-Ampringen,  dessen  BemOhungen 
es  Mu  danken  war,  daß  dem  Prinzen  die  gewöhnliche  Aufsdiwörung  und  Besitznahme 
in  Person  erlassen  wurde.  Beim  Generalkapitel  am  3,  November  vertrat  ihn  der 
Speierer  Vikar  Engelbert  Hepp,  leistete  die  professio  fidei  und  nahm  per  impositionem 
bireti  und  Installation  im  Chor  formeü  Besitz  von  dem  Kanonikat.  Vgl.  a,  a.  0. 
Lac.  2922  Vol.  XXVb  fol.  2b,  15  f.,  27b,  72  f,  86  u.  s.  f  bis  467b  (Korrespondenz 
Pezolds  und  Endes  vom  Juli  bis  November  1768);  Loc.  3286  Vermischte  auf  aus- 
wärtige Angelegenheiten  bezügliche  Papiere  1767  —  1768  (Schreiben  Wessenbergs  vom 
10.  Oktober  1768);  Orig.-TJrk.  Nr.  14987  (Zeugnis  über  Firmelung  und  Tonsurienmg 
vom  3.  März  1767,  Notariatsinstrument  über  die  Einführung  des  Prinzen  in  Speier 
durch  Stellvertretung  vom  3.  November  1768).  MA.  betrieb  eifrig  Antons  Wahl  zu 
einem  Bistum;  1769  fanden  Verhandlungen  betreffs  seiner  Ernennung  zum  Koadjutor 
in  Speier  statt.  Bei  dem  Tode  des  Bischofs  Franz  Christoph  (Freiherr  von  Hütten" 
Stolzenberg,  Kardinal  1761,  Bischof  von  Speier  1743,  gestorben  20.  April  1770)  wurde 
jedoch  der  Domdekan  August  Philipp  Karl  Graf  von  Limburg-Stirum  zum  Bischof 
gewählt.  Vgl  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1768  1 210;  1772  1 215  f  1771  richtete 
MA.  ihr  Augenmerk  auf  Paderborn  und  ließ  durch  den  sächsischen  Gesandten  am 
Pfälzisdten  Hofe,  den  Grafen  Riaucour,  den  Kurfürsten  von  der  Pfalz  um  Unter- 
stützung angehen;  vgl.  Biaucours  Schreiben  an  MA.,  Schicetzingen  16.  Juli  1771, 
HStA.  Dresden  IV  10b  fol.  114  Nr.  72,  unter  Biaucotir  Nr.  5.  Auch  in  Eichstädt 
wurden  Verbindwigen  zum  gleichen  Zwecke  angeknüpft.  Clemens  Graf  von  Lodron 
sdureibt  an  MA.  am  21.  August  1771  aus  Ellingen  (in  Mittelfranken,  dem  Sitz  des 
Landkomthurs  des  Deutschen  Ordens):  er  weile  hier  beim  Komthur  Baron  Loerbach 
[Franz  Siegmund  Adalbert  Freiherr  von  Lehrbach] ,  der  ihm  die  Zeit  als  günstig  für 
Siehstädt  bezeichnet  habe;  Lehrbach  gelte  viel  bei  der  Kaiserin  MTh.  und  beim  Kur- 
fürsten von  Bayern  und  könne  so  an  zwei  Höfen  fü/r  Prinz  Anton  wirken.  Eidtstädt 
biete  mit  seinen  300000  fl.  Eifikommen  eine  angenehme  Stellung.  MA.  antwortete  unter 
Hinu^tis  auf  die  vielen  Geschäfte  bei  ihrer  Bückkehr  erst  am  29.  November  1771  aus 
Dresden:  sie  wiü  zu  passender  Zeit  von  seinen  Angaben  Gebrauch  machen,  mais 
comme  l'afEaire  d'Eichstädt  paroit  fort  ^loign^e,  je  ne  jage  pas  ^  propos  d'entrc- 
prendre  rien  de  directe  ä  cette  heore.  En  attendant  je  vous  prie  d'aogmenter  le 
plus  qne  tous  le  ponrrez  le  nombre  d'amis  ponr  mon  eher  fils  le  prince  Antoine  et 
de  menager  sortout  le  conunandear  baron  de  Loehrach  (!),  vgl.  a.  a.  0.  TV  10b  fol.  101 
Nr.  72,  unter  Lodron  Nr.  1,  2.  MThs.  kühle  Haltung  im  Briefe  vom  6.  November 
wekeitU  aüso  MAs.  Eifer  wesentlich  herahgestimmt  zu  haben.  Alle  Versuche  blieben  aucJt 
erfaighs;  Anton  hat  nie  den  Krummstab  eines  fremden  Bistums  geführt,  sondern  fast 
(SO  Jahn  später  das  Seepter  seines  Heimatlandes. 
4)  Frmß  Chwtens,  Kurfürst  von  Trier. 

18* 
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est  bien  jeune  a  devenir  eveque;  eile  peut  conter  quo  noas  ne  serons 
pas  contraire,  »i  toutes  les  voiz  se  reuiniss[e]nt  pour  lui,  inais  noas  ne 
serons  pas  pour  les  pousser,  etant  contraire  a  notre  Systeme. 

Etant  toujpurs,  madame  ma  cousine,  bien  affectionn^  consine 

M.  T. 

JßO.  Mitte  JFebruar  177». 

Maria  Theresia  an  Maria  AntonUu 

Sendufiff  Knchrls,  Empfehlung  seiner  Vertrauenswürdigkeit.  Wunatk  Mmf- 
iigm  IwHsereti  Kinvcmehmens  ztvischen  Österreich  und  Sachsen  oiidk  In  dm 

Staatsgeschäften, 

Kigenhävdifjes  Original.     HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  17. 

Madamo  ma  cousine.  Je  n'ais  pag  crut  lui  pouYoir  repondie  mieoz 
quc  par  Tenvois  efi'eetive  du  baron  EnöbeP),  que  vous  avez  soubaitfe. 
11  est  Charge  de  vous  reiterer  les  sentimens  que  yous  me  conouMa  da- 
puis  longs  aiinee  pour  vous,  madame,  et  la  maison  de  Saxe,  et  l'eime  da 
vous  en  eonvainere  toujours  de  plus  en  plus.  J'espere  qu'il  s'aquittara 
n  notre  satisfaction  reciproquc;  il  s'est  aquis  par  sa  conduite^  attadiernnt 
et  zele  ma  confiauce  et  estime.  J'ose  vous  le  recomander  tel  et 
sur  sa  discretion  dans  les  affaires,  yous  pouvez  sans  risquer  lui 
toute  votre  confiance,  et  vous  prie  de  lui  permettre  de  recoiuir 
surtout  dans  les  affaires  d^Empire  et  de  Boeme*).  Nous  nous 
souvent  tres  contraire  dans  les  prineipes,  et  souhaitant  ardament  da 
toute  contradietion  et  concilior  les  affaires,  comme  nos  coeurs  sont. 
pour  le  bien  des  nos  etats  et  maisons,  j'ose  Tassurer  et  me  flater  en 
tems  d'obtenir  par  cot  envois  ce  que  je  souhaite  depuis  si  longtema,  -  ( 
toujours,  nmdame  ma  cousine,  votre  bien  affectionnee  cousine 

Marie  Thereae. 

1«!).  ti  Kut'hih  Simhuiff  war  1770  bereittt  btabsichiigt  (Nr.  163),  im  WriOlüimg  1771 
fest  beatinnfit  (Nr.  16Ö,  166) ,  erfolgte  tatsächlich  jedoch  erst  im  Februar  1772;  ff.  Dü- 
tivntngin  Nr.  169. 

:2)  Bestnuhr.^  die  iStnitigkritcn  über  die  litchtarerhältniBte  des  Crrafen  AJKkndli 
Christian  lynat  ron  Schönburg,  Herrn  der  böhmischen  Seichsafterlehen  fffattfftan 
Wnldvnburg ,  Lichtvnstein,  hatten  seit  1768  zur  Vtrstimmung  zwis^en  Saehaen  und 
Ostern  ich  geführt;  s.  Anwth  X  ^77  f.;  Gretschel-Bülau,  Geschichte  des  StfdMdbMi 
Volkes  und  Staates  111  50— oö,  X>lH),  301;  BöUigfr-Flathe,  GeschidUe  des  Xarstaate  ... 
Sachsen  II  571 — 573. 


( 


ANHANG 

AUS  DEM  BRIEFWECHSEL 

MARIA  THEKESIAS  UND  MARIA  ANT0NIA8 

MIT  ANDEREN  MITGLIEDERN  DER 
FÜRSTLICHEN    FAMILIEN    VON 

ÖSTERREICH,  SACHSEN  UND  BAYERN 

NEBST  SONSTIGEN  ERLÄUTERNDEN  SCHRIFTSTÜCKEN 


1.  28.  Juni  1747. 

Kaiserin  Anudia  an  Maria  Antonio. 

Ausdruck  des  Glückes  über  Antoniens  Ehe.  Freude  über  die  Erwerbung 
der  Gunst  ihrer  Schwiegerdtem.  ZäriUchkeüsversidierungen  für  die  Königin 
Maria  Josepha  und  den  Kurprinzen  Friedrich  ChrisHan.    Besorgung  einer 

Köchin. 

Eigenhändiges  Original    HS^A.  Dresden  IV  10b  Nr.  2  Canv.  A  Briefs. 

Münichen  28.  Juni  1747. 

Die  Freidt  und  daß  Vergnügen,  meinen  liebste  Tochter,  so  mein 
mütterlich  dich  liebendteß  Herz  entpfundten,  da  ich  sowohl  auß  deinen 
Brief  als  deß  WezeP)  seiner  Relation  dein  vollkommenes  Vergnügen  und 
Lieb  Ton  und  gegen  deinen  Prinzen  zu  yemehmen,  lasset  sich  wohl  gewiß 
nicht  exprimim,  und  hab  solchen  mit  besiÄndige  Trahnen  in  Augen  auß 
Trost  und  Tendresse  geleßen.  Ich  bin  wohl  nicht  wehrt,  daß  mir  der 
gfittigste  Oott  ein  solches  Vergnügen,  meine  liebste  Tochter  auß  seiner 
Ghiadt  so  glickseelig  versorgt  zu  wissen,  hat  erleben  lassen,  und  zwar  auf 
ein  solche  Ahrt,  wo  ich  gewiß  mit  seiner  Gnadt  hoffen  kan,  daß  —  da 
du  80  gutte  Besolutiones  gefast,  in  allen  deinen  liebsten  Prinzen  seinen 
Willen  und  meiner  Frau  Schwester')  Befehl  und  Bathen  nach  zu  leben, 
welches  daß  beste  und  sicherste  Mitl  ist,  umb  daß  dein  zeitliches  und, 
wo  noch  mehrer  daran  gelegen,  ewige  Glickseeligkeit  zu  erlangen  —  mein 
Trost,  so  ich  darüber  entpfindte,  niemahls  ein  Qe&hr  leiden  werde,  sich 
sa  ehendem,  sondern  selbem  noch  mehr  andere  folgen  werden.  Ach, 
liebste  Alte*),  wolte  Gott,  ich  kundte  dise  mein  Freidt  mit  dem  jenigen 


1«  1)  Hugo  Wilhelm  Freiherr  von  Wetzel,  früher  Freisingisch-  Eegen^mrgisch' 
iMtiehsdur  Gesandter  am  Beichstag  zu  Begensbwrg,  1741  bayrischer  Gesandter  am 
Mkdm^^-potmsehen  Hof,  seü  1747  zugleich  Obersthofmeister  MAs.,  starb  1760  su  Mün- 
9.  K.  Th.  Heigel,  Das  Tagebuch  Kaiser  Karls  VII.  (München  1883)  8.  169; 
mfkalender  1748'-1757. 
9)  AmaUens  äUere  Skhwester,  Königin  Metria  Josepha  von  Tolen,  MAs.  Schwieger- 

t^  IHms  Besnehmmg  führt  MA  wiederholt  niM  nur  im  Briefwechsel  mit  ihrer 
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noch    theihlen   und   genüsBen^    so   mir   daß   liebste   auf  diser    nunmehro 
schmerzvollen  Weldt  wahr*)! 

Die  Öleichnuß,  so  du  von  mir  und  meiner  liebsten  Frau  Schwester 
fändest,  freidt  mich,  imd  wolte  nur  wüntschen,  daß  nicht  nur  in  der 
Gestaldt,  sondern  vill  mehr  in  der  Tugendt  und  überigen  inerlichen  und 
eüßerlichem  Qualitaiten,  Humor  und  Freündtlichkeit  es  auch  also  were*), 
und  wirstu  gleich  bey  den  ersten  Anblicke  erkennet  haben,  wie  grosser 
ünterschid  in  disen  leider  seye  und  wie  wahr  ich  dich  hierüber  informirt 
hab,  wahr  mir  also  gahr  nicht  verwunderlich,  daß  du  gleich  von  selber 
wie  jederman  euchanntirt  geweßen;  daß  du  aber  eben  so  geschwindt  deß 
Königs^)  seine  Gnaden  gewohnen,  hätte  ich  mich  niemahls  getrauet  zu 
hoflfen.  Der  König  wirdt,  da  du  disem  Brief  bekommen  wirst,  wohl  in 
einer  entsezlichen  Betrübnüß  sein,  unßer  ChurfÜrstin'')  nicht  mehr  bey 
sich  (wie  ich  hofe)  zu  haben;  er  erbarmet  mir  recht  und  hab  schier  einen 
Verschmach  auf  dich,  daß  du  mir  von  selber  noch  übriger  liebster  Fa- 
millia  kein  Wohrt  schreibst,  freidt  mich  aber,  dardurch  zu  sehen,  daß  du 
von  der  Lieb  deines  englischen  Prinzen  so  eingenohmen,  daß  du  nicht 
Zeit  hast,  auf  waß  änderst  mir  zu  schreiben  zu  gedäncken,  auch  mir  nichts 
lieberes  als  dises  berichten  kimdtest.  Ich  hab  ihm  wohl  auch  recht  von 
Herze  lieb  und  nach  meiner  herzliebsten  Frau  Schwester  kundte  mein 
Verlangen  nach  nichts  mehrem  auf  diser  Weldt  haben,  als  euch  beede 
nur  baldt  zu  sehen,  dan  sonsten  werde  diße  Freidt  wohl  in  die  Ewigkeit 
sparen  müssen,  dan  mein  Herz  widerumb  gahr  matt  und  nicht  wohl  be- 
stellet ist,  waß  der  liebste  Gott  will.    Gib  dir  meinen  mütterlichen  Seegen. 

Amalia. 

Wegen  der  Köchin®)  werde  ich  mich  informim,  ob  dise,  so  du  nennest, 
gehen  will,  und  hernach  gleich  die  Anstalten  machen  lassen,  sie  zu  schicken. 


Mutter,  soyxderv  auch  mit  ihrem  Gemahl,  den  sie  ihrerseits  auch  ihren  lieben  Alten 
(polnisch  kocham  stari)  nennt;  s.  Weber  I  40  f. 

4)  Amaliens  Gemahl  Kaiser  Karl  VII.,  gestorben  20.  Januar  1746, 

5)  Über  Amaliens  VerhäÜnia  zu  ihrer  Schwester  s,  Lippert,  N.  Arck.  fiOr  Sädu, 
Gesch.  XX  116. 

6)  König  August  III.  von  Polen,  MAs.  Schwiegervater. 

7)  Augusts  III.  Tochter  Maria  Anna  war  am  13.  Juni  1747  mit  Amdlietu  Sohn, 
dem  Kurfürsten  Max  III.  Joseph  von  Bayern,  vermählt  worden  und  verließ  Dretden 
am  3.  Juli;  s.  Lindau,  Gesch.  dir  kgl.  Haupt-  und  Besidenzstadt  Dreaden  (2,  AufL 
1885)  S,  613—618. 

8)  Diese  Besorgung  lag  Amalie  sehr  am  Herzen,  zumal  die  KöMn  fShr  Käm§ 
August  selbst  bestimmt  war;  in  verschiedenen  Briefen  sdireiht  sie  davon,  da  ik  ur* 
aprüngUeh  van  MA.  in  Ausiicht  genommene  Mundköchm  tkrtg  Mänmea  wtgm  «MI  «^ 
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2.  1.  Navetnber  1747. 

Kaiserin  Amalia  an  Maria  Antonia. 

Dank  für  eine  geschickte  Tabatiere.  Ergebenheitsbeteuerungen  für  die  Königin 
Maria  Josepha,  UnjsufriedenJieit  der  letzteren  über  Ämaliens  allztigroße  Detnut. 
Bedauern  der  mißlichen  Lage  der  Gräfin  Kaiserstein.  Antoniens  Kammer- 
frau Gombert.  Hoffnung,  daß  ihr  Sohn,  der  Kurfürst,  mit  der  Zeit  einsichts- 
voller wird. 

Eigenhändiges  Original    HSiA,  Dresden  IV  10b  Nr.  2  Conv.  A  Briefes. 

Münichen  1.  November  1747. 

Die  Tabatiere,  so  du,  mein  liebste  Tochter,  mir  durch  den  Bolognini^) 
geschickt;  ist  wohl  vill  zu  schön  und  galante  vor  ein  so  abgeschmahe, 
ianurige  Figur,  wie  ich  bin,  und  hätte  sich  besser  die,  so  du  der  alten 
Herzogin*)  geschickt*);  ist  mir  aber  gleichwohl  lieb,  weil  sie  von  dir 
herkommet,  und  kan  ich  wohl  mit  Wahrheit  sagen,  daß  du  und  mein 
englischer  Schwigersohn  ein  unbeschreiblicher  Trost  sein,  vor  welchen  ich 
dem  gfittigsten  Oott  nicht  genugßahm  zu  dancken  weiß,  du  absonderliche, 
weil  mein  liebste  Frau  Schwester  so  gutt  mit  dir  zufriden  ist  und  mir 
alleweil  von  ihrer  Lieb  vor  dich,  wie  du  so  nach  ihrm  Humor  seyest, 
wie  sie  es  wüntschen  kundte^).  Ach  Gott,  waß  ist  mir  dises  vor  ein 
Vergnügen,  und  wirstu  wohl  oft  gedäncken,  wie  ich  dir  mein  liebste 
Fran  Schwester  wohl  noch  beweitten  nicht  so  gnadtig  und  unvergleichlich 
liebreich  beschriben  hab,  als  sie  es  ist;  ich  darf  dir  (so  gern  ich  auch 
wolte)  nicht  mehr  die  neüliche  Comission^)  geben,  dan  sie  mir  mit  einer 

a)  Es  fehlt  ein  Wort,  wie  geeignet.  —  b)  Es  fehlt  geßchriben. 


hmmen  konnte  und  es  erst  galt,  eine  andere  ausfindig  zu  machen.  Um  sicher  zu  gehen, 
liefi  9%e  sidi  sogar  von  derselben  zur  Probe  leochen;  vgl.  ihre  Briefe  vom  6.  Juli,  3.  und 
J^.  August  1747,  a.  a.  0.  Nr.  10,  15,  17  u.  a. 

2.  1)  Über  Bohgfiini  war  in  dem  mir  zu  Gebote  stehenden  Material  nichts  zu  er- 
mMeln;  eine  Anfrage  beim  Kgl  Bayr.  Alhjtm.  Beichsarcfiiv  in  München  blieb  ergebnislos. 

$)  Damit  ist  die  Mutter  des  Herzogs  Riemens  von  Bayern  gemeint,  Herzogin 
Maria  AiMia  KaroUne,  geboren  1693  als  Tochter  des  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm 
Augu$t  von  Neuburg,  vermählt  1719  mit  Karls  VII.  Bruder,  dem  Herzog  Ferdinand 
Moria  von  Bayern  (geboren  1699),  vertviticet  seit  dem  9,  Dezember  1738;  s.  Ch.  Häutle, 
OmteaJogie  des  erlauchten  Stammhauses  M^ittelsbach  (München  1870)  S.  76  Nr,  8. 

3)  In  ihrem  Briefe  an  MA.  aus  Müncfien  vom  5.  Oktober  1747  (a.  a.  0.  Nr.  23) 
hatU  ndt  Amuüie,  wie  mehrfach,  nicht  genug  tun  können  in  untertänigen  und  über- 
mkmänglkiken  JErgebenheits-  und  Zärtlichkeitsversicherungen  gegen  ihre  Schwester,  Königin 
Maria  Jct^pha,  und  ihre  Tochter  beauftragt,  ihr  sowohl  in  meinen  als  deinen  Nah- 
flim  ,  • «  die  Uebtte  H&ndt  zu  küBsen;  im  übemädtsten  Briefe  (Nr.  25)  vom  19,  Ok- 
Mir  2747  kommt  me  no<^mäls  darauf  zunlck:  dn  schreibst  mir,  daß  du  meiner  lieb- 
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erschröcklige  Straf®)  getrohet  hat,  werde  es  also  in  Gedancken  thaen,  biß 
Ton  dem  allei^tgen  Gott,  wan  es  sein  gottlicher  Willen  ist,  die  Gnadt 
erhalte,  ihr  selbst  die  liebsten  Handt  zu  küssen. 

Die  liebste  Ejtjserstein^)  erbahrmet  mir  wohl  auch  so  vill  als  dir 
undt  wolte  gewiß  mit  Freuden  alles  waß  möglich  anwendten,  wan  ich 
ihre  Ghagnn  ihr  benehmen  oder  mildem  kundte,  forchte  aber,  auf  die 
Ahrt,  wie  ich  es  wüntschete,  nehmlich  daß  sie  mit  ihm  Man  recht  gatt 
lebte,  wirdt  schwerlich  waß  zu  thuen  sein  . , ,  (es  folgen  weitere  Bemer- 
kungen über  die  Sorgen  der  Gräfin  K.)  . . . 

Umb  die  Gombert^)  were  mir  absonderlich  wegen  deiner  sehr  leid 
geweßen,  dan,  wie  ich  glaub,  sie  dir  gutt  diene  und  du  mit  ihr  zufriden 
bist.  Einmahl  vor  allemahl,  so  oft  ich  dich  meiner  Lieb  und  mütter- 
lichen Tendresse  versichere  oder  schreibe,  so  yerstehet  es  sich  allezeit 
auch  auf  deinen  Prinzen,  welchen  ich  wohl  wenigsten  so  Till,  wan  nicht 
mehrer,  als  meinen  eigenen  Sohn  liebe;  er  ist  aber  auch  schon  gescheider 
und  nicht  mehr  so  jung^),  weil  aber  mich  alle  Leit  vertrösten,  daß  mein 
Sohn  es  an  Yemunpfb  auß  der  Gnadt  Gotteß  nicht  fahle,  hoffe  ich,  er 

c)  Original  starf. 


Bten  allerliebsten  Frau  Schwester  die  H&ndt  geküsset  vor  alles  gnädigstes,  bo  de 
mir  von  dir  geschriben,  aber  nicht,  ob  du  es  auch,  wie  ich  es  dir  befohlen,  in  mei- 
nen Nahmen  geküsset.  Sie  höret  aber  noch  nicht  auf  in  ihm  gnädigsten  und  lieb- 
sten Expressionen  vor  dich;  also  wan  du  ihr  die  liebsten  Händt  und  Füss  taußendt- 
mahl  darvor  küssetest,  were  es  noch  alles  zu  wenig.  Sie  ma[c]het  mich  mit  dir  zeeht 
confuse,  gibt  mir  aber  ein  imbeschreiblich  Consolation  dardurch.  AmaUe  bedemert 
nur,  daß  sie  es  nicht  durch  gleiche  Güte  gegen  die  bayrische  Kurfürstin  vergelten  kSmne; 
kennestu  mich  aber  schon,  waß  vor  ein  abgeschmahe  Persohn  ich  bin  und  also  tu 
jungen  Leiten  nicht  angenehm  sein  kan  und  die  Annehmlichkeit  meiner  liebeten 
Frau  Schwester,  so  alle  Herzen  mit  ihm  Gnaden  und  Freundtlichkeit  an  sich  negen 
muß,  gahr  nicht  hab.  Du  bist  auch  von  denen,  die  leicht  bekandt  werden  und 
schwazen;  also  ganz  leicht  recht  ein  Vertiaulickeit,  wie  eß  sein  sohl,  Kwisehen  Al- 
tem und  Eündern  darauß  entspringen  können.  Der  obige  Auftrag  des  Hände-  «nmI 
Füßeküssens  muß  aber  der  Dresdner  Schwester  zuviel  geworden  sein,  so  daß  sie  sieh 
solche  Ergebenheitsbezeigungen  seitens  der  Schwester  ernstlich  verbat, 

4)  Maria  Antonio  Gräfin  von  Kaiserstein,  Tochter  des  Fürsten  Karl  FranM  f» 
Mansfeld  und  Fondi,  vermäMt  1727  mit  Johann  Franz  Wenzel  Fretherm  (1744  Orafen) 
von  Kaiserstein;  sie  starb  1749,  ihr  GemaJil  1761;  vgl,  Pusikan,  Die  KaisersUin  8.  17, 
21.  Ihr  Sohn  heiratete  die  im  Briefwechsel  MThs.  mit  MA.  mehrfadt  vorkamtnende 
jüngere  Gräfin  Wahl;  s,  oben  S.  24  Anm,  6,  S.  32  Anm.  5. 

5)  Frau  Charlotte  de  Gombert  wurde  MAs,  Kammerfrau  hei  deren  Ühermddm§ 
9iaeh  Dresden  1747;  vgl.  kursächsische  Hofkalender  1748-^1757, 

6)  Amaliens  Schwiegersohn  FC.  war  damals  25  Jahre  €dt,  Ar  86hn  Mtm  BL 
Joseph  20  Jahre. 
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werde  nicht  lang  mehr  so  jnng  bleiben;  wo  aber  dise  fallete,  bleibt  man 
lang  und  gahr  lang  öfteres  jung^  als  es  aach  daB  Alter  mit  sich  bringete. 
Gib  dir  meinen  mütterlichen  Seegen  von  Grondt  deß  Herzen. 

Amalia. 

3.  Iß.  Januar  1750. 

Kaiserin  Amalia  an  Maria  Antania. 

Stkreibversäumnis.  Sendung  eines  Opemtextes.  Äntaniens  Oratorium  La 
eanversione  di  S.  Agostino.  Sendung  von  Musikalienabschriften  aus  Mim- 
{ken  an  Antonie.  Pdzgeschenk  Antoniens  für  ihre  Schwestern.  Sorgen  von 
Antaniens  früherer  Kammerfraa  wegen  Gesundheitsschädigung  durch  das 

Komponieren. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden  IV 101  Nr.  2  Gonv.  B  Brief  135. 

Münichen  15.  Januari*)  1760. 

Du  wirst,  mein  liebste  Tochter,  wohl  widerumb  mit  mir  nicht  gatt 
znfriden  sein,  daß  ich  dir  zwei  Posten  nicht  geschriben;  ist  aber  gewiss 
niemahls  anß  Abgang  meiner  mütterlichen  Lieb  oder  daß  nicht  mit  sol- 
chen Fleiß  auf  mein  liebste  Alte  gedäncke.  Daß  Operabü[c]hl^)  hat  mir 
mein  allerliebste  Frau  Schwester  geschickt  und  auch  darbey  geschriben, 
daß  ein  Oratorium  *)  werde  gehalten  werden,  von  welchen  sie  den  Anfang 

a)  Fast  immer  kürst  Amalie  ab  Jan.  und  Febr.;  wo  sie  es  atisschreibt,  wie  im  Texte 
von  Nr.  6  (im  Folgenden),  sagt  sie  Febniari;  deshalb  ist  die  Abkürstmg  dementsprechend 
oMfgdSst  worden. 

8.  1)  Am  12.  Januar  1750  wurde  im  Dresdner  Hoftheater  die  neue  Oper  „Attüio 
Segok^*,  Text  von  Metastasio,  Musik  von  Hasse,  aufgeführt;  s.  Fürstenau,  Zur  Ge- 
fdUdUe  der  Musik  und  des  Theaters  am  Hofe  zu  Dresden  II  260. 

2)  Über  MAs.  Dichtung  La  conversione  di  8.  Agostino,  die  am  Ostersonntag, 
dem  28.  Mars  1750,  in  der  katholischen  Hof  kirche  eu  Dresden  mit  Hasses  Musik  zum 
«nfwi  Mäk  und  später  noch  öfters  aufgeführt  wurde,  vgl.  Petzholdt,  Maria  Antonia 
Waipisrgie  8.  15—17;  Fürstenau  II  376;  Weber  II  68  f  MAs.  italienischer  Text 
erwdnen  1750  in  der  Stösselschen  Hof  buchdruckerei;  er  wurde  auch  ins  Französische 
mtd  wm  Oottithed  1751  ins  Deutsche  übersetzt.  Petzholdts  bibliographische  Angaben 
werden  dmth  obige  und  einige  andere  Stellen  aus  Amaliens  Briefen,  besonders  auch 
bekeffb  der  Quellen  des  Werkes,  ergänzt.  Am  18.  Februar  1750  schreibt  Amalie  (Brief 
139):  Bedaure,  daß  dein  Oratorium  durch  die  Abreiß  deß  Amorevoli  in  Confiision 
gekoniiifin,  kan  mir  aber  nicht  einbildten,  zu  waß  sie  ihm  jezt  so  geschwindt  haben 
indem  der  Kayaerin  ihre  Kindlböth  erst  zu  Endt  der  Fasten  auß  ist  (MThs. 
'  Jakmma  wurde  am  4.  Februar  1750  geboren)  und  sie  zu  Wien  in  der  Fasten 
hiiü  Dinrtada  machen  werden.  (Der  8änger  Angela  Amorevoli  wurde  1742  in  Dresden 
in  den  säOmachen  Hofkalendem  1744—1757  und  1765-1782 
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geleßen  und  ihr  besser  gefallet  (wan  änderst  daB  Endt,  wie  sie  nicht 
zweifle,  ebenso  seye)  als  die  von  Metastasio'),  von  welchen  solches  nicht 
seyC;  meldet  aber  nicht,  von  wessen  Gomposition;  also  hab  ich  auch  nichts 
gegen  ihr  dergleichen  gethan,  daß  ich  es  wisse.  Ach,  mein  liebste  Alte, 
waß  schmerzhafte  Gedancken  hast  du  mir  (welche  zwar  ohne  dem  in 
meinen  Herzen  gahr  zu  tief  eingegraben  sein)  durch  dise  deine  Compo- 
sitiones  und  Tratationes  emeuret*)! 

Obwohlen  ich  selbst  gewust,  daß  daß  „De  profundis",  so  ich  dir  ab- 
schreiben lassen,  kein  anderß  sein  kan,  als  daßjenige,  so  du  verlangt  hast 
und  nach  einen  langen  Ritomello  die  Bassi  undt  Tenor  anfangen,  so  hab 
ich  doch  den  Porta*)  darumb  gefraget  und  mit  meiner  schönen  Stimm 
den  Anfang  vorgesungen,  welcher  gesagt,  er  hab  kein  anderß,  auch  mir 
daß  Original  sehen  lassen,  von  welchen  ich  dir  die  ersten  Tact  der  Sing- 
stimmen hier  beyschliesse. 

Weil  du  schon  die  Glitte  vor  deinen  Schwestern  hast,  ihnen  Pölz  zu 
schicken,  so  erwahrte  ich  solche  wohl  mit  Verlangen,  dan  sie  no[c]h,  die 
ihnen  mein  Sohn  versprochen  machen  zu  lassen,  nicht  bekommen  haben  ^j. 
Sie  werden  wohl  in  einer  Freidt  sein,  dan  sie  geforchten,  auß  deiner  Lieb 


unter  dem  Personal  der  Kgl.  Capett-  U7id  Cammermusique  als  einer  der  Contralti,  dann 
der  Tenori;  vgl.  auch  Fürstenau  II 239.)  Am  2.  März  1750  sdtreibt  die  Kaiserin  ans 
München  an  MA,  (a.  a.  O,  Brief  141):  Daß  Oratorium  hat  mir  recht  wohl  gefahlen, 
und  obwohlen  freilich  68  auß  denen  Meditationen  deß  P.  Neumaür  genohmen,  ist  ea 
doch  nicht  wenig,  es  in  einer  andern  Sprach  und  Ahrt  der  Poesie  zu  bringen  und, 
waß  bey  ihm  en  prose  wahr,  in  Vers  zu  sezen  und  ein  Compendium  darauß  zu  ma- 
chen. Hoffe,  der  allergiitige  Gott,  der  vor  dich  so  freigebig  in  Gebung  seiner  Gaaben 
geweßen,  wirdt  dir  auch  durch  sein  Gnadt  geben,  deine  gutten  Vors&z,  so  dn  in 
deiner  Reccolection  wirst  gemacht  haben,  zu  seiner  Ehr  imd  deinen  Besten  in  daß 
Werck  zu  sezen. 

3)  IHetro  Antonio  Domenico  Bonaventura  Metastasio,  geboren  1698,  wurde  17S0 
Hofpoet  in  Wien,  geatorhen  1782.  Seine  außerordentlich  zaJdreichen  Opem^Udiimngen 
tcurden  größtenteils  in  den  dreißiger  bis  sechziger  Jahren  des  18.  Jahrhunderts  auf  dem 
Dresdner  Hoftheater,  meist  mit  Hasses  Musik,  aufgeführt;  vgl.  Fürstenau,  a.  a.  0.  II 
205—286  an  vielen  Stellen,  362,  368,  bes.  376  f;  Weber  II  64. 

4)  Tod  ihres  Gemahls  am  20.  Januar  1745, 

5)  Johann  Baptist  Porta,  seit  1737  in  München,  1738  Kapeümeisier,  dann  Chm- 
fiirstlicher  Rat,  war  der  Vorstand  der  bayrischen  Hof-  und  Kammermusik,  starb  1756; 
s.  kurbayrischer  Hofkalender  1746  S.  12,  1751  S.  16;  B.  Eitner,  BiagraphiseMMith 
graphisches  Quettenlexikon  der  Musiker  und  Musikgelehrten  (Leipzig  1903)  VIII 29, 

6)  Diese  polnischen  Pelze  vvrursaditen  MAs.  Schwestern  ungemeine  Freude,  $0 
daß  die  Mutter  meinte,  die  Maria  ujerde  entweder  vor  freudiger  Aufregumg  gar  mdkl 
schlafen  oder  davon  träumen,  Amalie  äußert  sich  dabei  ziemUdi  bitter  €(er  den  KwT' 
forsten,  der  Unwürdigen  gar  su  viel  sehenke,  gegen  seine  Sthipettem'i 
freigebig  sei  (Nr.  136). 
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zu  sein,  weil  du  ihnen  schon  lang  und  auf  etliche  Brief  nicht  geandt- 
wohrtet  hast.  Die  alte  Chambonin^  hat  sich  schon  sehr  zerwaindt  und 
nicht  schlafen  können,  daß  du  ihr  auch,  seiter  sie  dir  daß  Bildt  geschickt, 
gahr  kein  Buchstaben  mehr  geschriben  hast,  und  geforchten,  auß  deiner 
Ghiadt  zu  sein.  Ich  hab  sie  trösten  wohlen  mit  dem,  waß  du  mir  gna- 
diges  vor  sie  geschriben  und  daß  du  wegen  deß  Gomponim  nicht  Zeit 
habest,  welches  sie  ein  theilß  angenohmen,  aber  gleich  wider  in  ein  ander 
Lamentation  gefahlen,  daß  du  mit  dem  Gomponim  den  Eopf  schw'ä[c]hen 
würdest  und  sie  dich  oft  gebetten  habe,  es  bleiben  zu  lassen.  Deinen 
Prinzen  mein  Gompliment;  adieu. 

Amalia. 

4.  1.  Mdrz  1750. 

Kaiserin  Amalia  an  Maria  Antonia. 

OUickwünsche  zu  Friedrich   Christians  Namenstag,    Befinden   der  Nonne 

Maximüiana  in  München,    Warnung  vor  schriftlicher  ärzüicher  Behandlung 

Antoniens  durch  den  bayrischen  Leibarzt  Wolter. 

Eigenhändiges  Original,    HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  2  Conv.  B  Brief  140. 

Münichen  1  Martii  1750. 

Zu  deines  Prinzen  kommten  Täg^)  geb  ich  dir  die  Gomission,  in 
meinen  Nahmen  alles  erdänckliches  Glick  und  Seegen  anzuwüntschen,  der 
ich  wohl  hoflTe  von  mir  wirdt  persuadirt  sein,  daß  mit  mehrer  Lieb  als 
der  meinigen  ihm  von  niema[n]dt  einige  Gratulation  könne  abgestattet 
werden;  der  allergüttigste  Gott  wohle  ihm  mit  allen  seinen  Gnaden  er- 
fBllen. 

Du  hast  mich  in  einen  deiner  Briefen  umb  die  Schwester  Maxi- 
milliana*)  befragt,  ob  sie  gestorben  seje,  uud  mich  gebetten,  ihr  zu  wißen 
za  machen,  wan  sie  noch  bey  Leben,  daß  du  dich  umb  sie  informirt 
liabst^  welches  ich  auch  thuen  werde,  dan  sie  nicht  nur  bey  Leben,  son- 
dern sich  ziemlich  widerumb  besser  befindtet,  doch  nicht  so  Till,  daß  es 
noch  scheinnet,  als  wan  es  einen  Bestandt  haben  werde  noch  gänzlich 
gatt  werden.    Es  ist  der  Docter  von  Jesuwitem,  der  wohl  ein  schöne  Cur 

7)  Drau  Maria  Josepha  Chambonin  war  (nach  den  kurhayrischen  Hof}c<nlmdem 

174Si  8.  6U  hia  1747  8,  54)  Kammerfrau  MAs.  vor  deren  Verheiratung  gewesen. 

4.       1)  Am  5.  Märg,  dem  Friedrichstag,  war  FCs.  Namenstag,  der  am  bayrischen 

Bofi  üffi»M  ab  Gakitag  gefeiert  wurde;  vgl  kurbayrischer  Hofkalender  1747  8,  131, 

9)  Skie  ki  AmctUena  Briefen  mehrfach  (so  auch  Nr.  143,  144)  genannte  Kon- 

m  CMMm  der  Mündiner  Klöster,  in  denen  die  forstlichen  Damen  ihre  An- 

verriditeten. 
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an  ihr  gemacht  hat;  dan  so  viU  und  besondere  Zustandt^  die  sehr  gefahr- 
lichy  zusahmen  gekommen,  daß  sie  langst  hatte  sterben  sohlen. 

Apropos  Ton  Doctem:  schreib  mir  doch  aufrichtig,  ob  da  noch  in 
der  Correspondenz  (die  ich  nie  approbirt  habe)  mit  dem  Wolter^  bist 
und  deine  Gesxmdtheit  durch  Brief  tractim  lassest,  welches  niemahl  nicht 
thuenlich  ist;  dan  wan  man  von  weiten  jemandt  tractim  sohl,  ist  es  nicht 
möglich,  daß  es  recht  geschehen  könne,  und  halte  ich  ihm  vor  einen  der 
Teori  nach  sehr  gutten  Medice,  aber  Pratique  kan  er,  außgenohmen  ron 
Solthaten,  als  zu  welchen  er  gleich,  nach  dem  er  gradirt  hatte,  gekommen, 
nicht  vill  haben  und  were  es  wohl  schlecht,  wan  er  der  einzige  in  der 
Weldt  were,  so  sein  Kunst  verstundten,  und  hab  ich  die  sach[s]i8che  Leib- 
Medici^)  sehr  loben  gehördt;  were  mir  also  allezeit  einer,  der  gegen- 
währtig,  lieber  als  einer,  wan  es  auch  der  allerbeste  were,  von  weiten, 
indem  oft  Accidens  gäh  außkommen  können,  wo  nicht  Zeit  ist  erst  zo 
schreiben  und  Andtwohrt  zu  erwahrten;  und  so  man  hernach  gezwungen 
ist,  einen  zu  nehmen,  dem  man  haben  kan,  es  umb  desto  übler  ist,  als 
diser  die  Wissenschaft  nicht  haben  kan,  waß  eines  jeden  Naturel  nach 
nuzlich  oder  schädlich  seye.  Versichere  dich  hiemit  meiner  mütterlichen 
Lieb,  mit  welcher  ich  dir  meinen  Seegen  gib. 

Amalia. 


5.  2.  ^Dezember  17S2. 

Kaiserin  Ainalia  an  Maria  Aittoniu. 

Erkennung  mütterlicher  Gefühle,    Vergebliche  Beniühungen,  Törring  die  Gnade 

des  Kurfürsten  wieder  jsu  verschaffeti,    IfUriguen  der  Gegenpadei  am  6ay- 

rischen  Hofe,  Einfluß  Tattenbachs,  Wdldhurg-Zeüs,  Zechs  und  Wieds. 

Eigenliändiges  Original    HStÄ,  Dresden  IV  10h  Nr.  2  Conv,  C  Brief  279. 

Münichen  2.  Decembre  1752. 

Deine  zwei  leztere  Brief,  mein  liebste  Tochter,  welche  beede  über 
ein  Materi  geweßen  sein,  haben  mir  woll  gewiss  einen  grossen  Trost  ge- 
bracht wegen  aller  der  kündtlichen  Liebß  Sentiments,  mit  welchen  solche. 


3)  Über  Johann  ÄnUyn  (von)  Wolter,  den  kurfürstlich  bayrischen  Leibarzt,  8. 
S.  272  Nr.  167  Anm.  4. 

4)  Obwohl  die  Stelle  eines  eigenen  Leibmedicus  der  Kurprineessin  in  dieeen  Jah- 
ren (vgl.  kursächsische  Hofkalender  der  Jahre  1748—1757)  unbesetzt  war,  wa 
am  Dresdner  Hof  an  Ärzten  wahrlich  kein  Mangel;  denn  kurfOrstUehe  Le&tmediei 
zeichnet  der  kursächsische  Hofkalender  von  1750  S.  16  nidit  weniger  als  aehi,  fm 
noch  neun  Leibchirurgi  und  einen  Leibzahnchirurgus. 
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absonderlich  der  leztere,  angefüllet  sein,  und  schreibst  du  mir  just  eben 
daBjenige,  waß  ich  schon  daß  (!)  willens  geweBen  ware^  dir  in  meinen; 
welchen  du  beanthwohrtest^  dir  zu  schreiben:  daß  man  erst  erkennet,  waß 
ein  mütterliche  Lieb  seye^  wan  man  selbst  Eündter  hat.  Findte  ich  auch 
alles,  waß  du  mir  über  den  Brief,  welchen  du  mir  zurückgeschickt,  und 
dise  ganze  traurige  und  vor  mein  mütterliches  Herz'  betrübliche  Ver- 
plendtung  sowohl  alß  dem  ersten  Ursprung  von  selber  schreibst,  ganz 
gleichförmig  mit  dem,  waß  ich  selbst  den  ersten  Anfang  und  Ursach 
diser  ungereimbten  Forchten  und  Unerkandtnuß  meiner  Lieb  schon  langst 
erkennet  habe  zu  sein. 

Waß  aber  die  AflFaire  des  Tö[ring]^)  anbetrift,  so  halte  ich  bestandig 
darvor,  daß  wenigstens  biß  in  Februari,  wan  die  Landtschaft  widerumb 
anß  einander  gehen  wirdt,  kein  Ho&ung  einer  Änderung  sich  zu  machen 
seye;  dann  (obwohlen  man  mir  solches  absolute  nicht  bestehen  will)  doch 
dises  der  Haubtzweck  ist,  daß  er  nicht  darbey  sein  soll;  glaub  alßo,  daß 
du  am  besten  thuen  wirst,  gahr  nichts  darvon  mehr  zu  schreiben,  auß- 
genohmen  man  gebe  dir  selbst  einen  Anlaß  darzu,  daß  du  glauben  könnest, 
daß  es  ein  favorable  Gelegen[heit]  seye,  waß  gutteß  außrichten  zu  können, 
oder  ich  schreibt  dir,  daß  es  Zeit  seye,  mich  zu  secundim,  dan  ich  selbst 
nach  so  vülen  und  aUerdancklichen  mir  gegebenen  fruchtloßen  Müehe 
auch  nicht  deß  Willens  bin,  ehendter  mehr  waß  zu  movirn,  biß  nicht  fast 
sicher  seye,  daß  nicht  noch  öfter  nichts  alß  Verdruß  und  Prostutition  (!) 
ohne  Nuzen  darvon  haben  tatte  und  nur  diejenige,  die  meinen  Sohn  eine 
solche  üble  Fermete  inspirirt  haben,  sich  darüber  glorim  kundte[n].  Weil 
da  aber  mich  bittest,  dir  dise  zu  benennen,  umb,  wan  es  ein  Gelegenheit 
gebe,  darvon  einen  gutten  Gebrauch  ma[c]hen  zu  können,  so  wisse,  daß 


6.  1)  Ignag  Felix  Joseph  Graf  von  Törring  auf  Jettenbach,  früher  kaiserl,  dann  kurf. 
haf^rMier  Geh,  Bat,  Konferenzminister,  FM,,  ObrisHandzeugmeister ,  Erblandiäger- 
meitter,  ehemaUger  Hofhriegsratspräsident,  der  Hauptratgeber  Karls  VIL,  geboren  1679, 
getiorben  1763,  Als  Verordneter  der  Gemeifien  Löbl.  Landschaft  Rentamts  Burghausen 
nmd  teitwe%$e  Landschaftspräsidefit  war  er  ein  Vertreter  der  landständischen  Ansprüche 
gegen%iher  der  Begierung  und  zog  sich  im  Frühjalir  1752  in  so  hohem  Grade  die  Un- 
gnade Max  Josephs  zu,  daß  ihm  der  Zutritt  hei  Hofe  verboten  wurde.  Vgl,  Schumann, 
GtHsaL  Handlnuih  1766  U243;  Krehel,  Geneal  Handbuch  1766  II 227;  Heigel,  Der 
Merrtiekische  Erbfcdgestreit  und  die  Kaiserwahl  KarU  VIL  (Nördlingen  1877)  8. 17  f; 
SMgd,  Bas  Tagebuch  Kaiser  Karls  VIL  (MUnchen  1883)  8,  142;  v,  Aretin,  Bey- 
irägs  fur  GtsdUehte  und  Literatur  VJ558f,  670;  kurbayrische  Hofkalender  1742 
8.  2,  71,  1761  8,  6,  96,  1763  8,  6,  102.  Da  er  als  einstiger  Vertrauter  KarU  VIL 
tmek  M  det  Kamrin  Awutlie  in  Gunst  stand,  bemühte  sie  sich,  wie  obiger  und 
amdere  Briefe  geigen,  wiederholt,  ihm  die  Grnade  ihres  8ohnes  wieder  zu 
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ihr  zwar  wenigstens  4  sein^  welche  aber  so  wohl  mit  einander  yerstanden 
sein^  daß  dise  meinen  Sohn  volich  (wenigsten  wie  ich  ^mzlich  der  Mai- 
nung  bin)  bereden  können,  waß  und  wie  sie  wohlen,  alß  nemblieh  der 
Tattenbach^),  Zeil*),  Zech*)  und  Witt*),  welche  alle  vier  ein  Herz  und 
ein  Seel  (wie  man  sagt)  sein.  Wie  diese  aber  vor  den  Töring  und  die 
Lantschaft  gesünnet  sein,  wirst  du  schon  wissen,  wie  auch,  daB  die  treu 
Adlichen  schon  zu  Franckfuhrt^)  und  gleich  anfangß  seiner  Regierung 
ihn  schon  ganz  eingenohmen  gehabt.  Dem  Zeil  und  Zech  halte  ich  vor 
die,  so  die  Projectanten  sein,  und  dem  Witt,  welcher  mit  sein  so  übl  an- 
wendten  Vernunft  und  schmeichlendter  Ahrt  und  Reden  die  Sachen  an- 


2)  Maximilian  Franz  Chraf  von  Eheinstein  und  Tättenbadi,  Kaiser  Karls  VII. 
Geh.  Rat  und  Obrisihof'marschaü,  dann  bayrischer  Geh,  Bat,  Konferenzmiuister,  Obrist- 
käitnnerer,  geboren  1687,  gestorben  1762;  s.  Schumann,  Geneal.  Handbuch  1756  JI 235; 
kurbayr.  Hofkalefider  1742  S.  25,  72,  1751  S.  23,  70,  1762  S.  30,  73,  105,  (1763  er- 
scJiHnt  er  in  keiner  seiner  Stellungen  mehr,  selbst  solchen  nicht,  die  bloß  Ehrenstellen 
waren,  muß  also  1762  gestorben  sein);  Vehse,  Gesch.  der  Höfe  der  Häuser  Baiern  ... 
II 15;  Aretin,  Beyträge  VI  612,  617;  Bitterauf  S,  18. 

3)  Franz  Anton  Graf  von  Waldburg-Zeil,  geboren  1714,  Karls  VII.  Kämmerer 
und  Beichshofrat ,  dann  bayrischer  icirkl.  Geh.  Bat,  1782  Beichserbtruchseß,  gestorben 
1790;  vgl.  Schumann,  Goieal  Hatidbuch  1756  II  72;  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1766 
II  65,  1792  II  64;  kurbayr.  Hofkalender  1746  8.  30,  1763  S.  33. 

4)  (Johann  Georg)  Joseph  Albrecht  von  Zech  auf  Neuhofen  (aus  dem  Ge$Meekt 
der  Zech  oder  Zach  von  Lobming,  die  nichts  mit  d^n  sächsischen  von  Zecfi  zu  tun  hcibm), 
1745  von  Max  Josrph  icährend  de4<  Beichsvikariates  zum  Freiherrn  erhobai,  1773  Graf, 
erst  bayrischer  Hofrat,  dann  Geh.  Bat,  Geh.  Archivarius,  1758  Direktor  des  Commet' 
cienkolUgiums.  Vgl.  kurbayrische  Hofkalender  1747  S.  61,  1759  S.  97;  Krebel,  Geneal. 
Handbuch  1774  I  170,  1776  I  176;  [E.  H  Kneschke,J  Deutsche  Grafenhäuser  der 
Gegenwart  (Leipzig  lH.i4)  III  462;  Historisch -heraldisches  Handbu4:h  zum  GeneaUh 
gischen  Taschenbuch  der  Gräflichen  Häuser  (Gotha  1855)  S.  1099  f.;  M.  Gritzner, 
Statideserhebungen  und  Gnadenacte  deutscher  Landesfürstefi  (Grorlitz  1881)  I  122; 
Aretin,  Beyträge  VI  612,  617;  Bitterauf  S.  114. 

5)  Karl  Wilhelm  (Alexander  Aemilian)  Graf  von  Wi^'d-Bunkel,  geboren  1706, 
wurde  KaHwlik  1744,  Kaiser  Karls  VII  und  dann  kurbayrischer  Kämmerer,  ftirkJkker 
Geh.  Bat,  Administrator  der  Herrschaft  Mindelheim  bis  1758,  trat  in  den  geistUehen 
Stand,  wurde  Bropst  von  Mattigkofcn,  dann  vom  Kollegiatstift  Landshut,  gertorhem 
1771.  Vgl  Krrbrl,  Geneal  Handbuch  1756  II 124,  1766  II 111,  1774  II  113;  Aretm, 
Beyträge  VI  502,  504,  571.  5S4,  587,  612,  616;  kurbayrische  Hofkalender  1746  S.  31, 
1759  S.  34. 

6)  Kaiser  Karl  VII.  hatte  mit  seiner  Familie,  darunter  audt^  detn  datnaUgen  Kur' 
prinzen  Max  Joseph,  wiederholt  vor  den  Österreichern  aus  München  sich  gurüdtziehen 
und  in  Frankfurt  a.  M.  Hof  halten  müssen;  nur  vom  April  bis  Juni  1743  und  vorn 
Oktober  1744  bis  Januar  1745  residirrte  er  in  seiner  bayrisdien  HomfMaiits  vgL 
Lipowski,  Lebens-  und  Begierungsgeschichte  des  Churfärsten  von  Bmyeim  Karl  ABmi 
(München  1830)  8.  380,  395,  441,  467. 
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bringt  und  meinen  Sohn  mit  unaufhörlichen  Protestationen  seines  Eyfer 
und  Attachement  einschwäzet  hat.  Hofe  aber  zu  Gott,  daß  mein  Sohn 
wenigsten  von  disen  baldt  wirdt  in  ein  besser  Erkanndtnuß  kommen. 

Deinen  Prinzen  mein  Compliment;  dich  aber  und  meine  herzaller- 
liebste Enickl  embrassire  ich  von  Herzen. 

Amalia. 

6.  1.  Felrruar  1753. 

Kaiserin  Amalia  an  Maria  Antonio. 

Sahreibversäumnis.  Ankunft  des  Kurfürsten  von  Köln.  Tod  des  Kindes  der 
Herzogin  Clemens.  Günstige  Wendung  der  Wiedschen  Sache  während  der 
Heise  Max  Josephs,  Umschwung  durch  die  Intriguen  seiner  Genossen  nach 
des  Kurfürsten  Heimkehr.  Unwirksamkeit  des  Einflusses  der  Kaiserin  und 
anderer  Gutgesinnter  zu  Gunsten  Törrings.    Grüße. 

Eigenhändiges  Original.    HStA,  Dresden  IV  10h  Nr.  2  Conv.  D  Brief  285. 

Münichen  1.  Februari  1753. 

Ich  hofe,  mein  liebste  Tochter,  daß  der  Graf  Preising^)  mit  lezter 
Post  den  Wezel  schon  außführlich  alle  Ursachen,  welche  mich  verhinderdt 
haben,  dir  bey  selber  zu  schreiben,  werde  berichtet  haben;  vor  die  vorigen 
wimtu  dir  die  traurig  und  schmerzhaftigste  Ursach')  selbst  wohl  ein- 
gebildet haben.  Der  Churfürst  von  Göhlen')  ist  in  ganz  gutten  Humor 
und  Gesundtheit  am  Sambstag  angekomen,  welchen  aber  die  Herzogin^) 
wohl  einen  betrüblichen  Entpfang  gemacht;  sie  befindet  sich  so  gutt  alß 
möglich,  und  glaubt  sowohl  als  der  Herzog  versicherdt  zu  sein,  daß  Kindt 
bftb  die  heilige  Tauf  entpfangen. 

Waß  aber  meinen  Sohn  anbetrift,  hat  wohl  gewiss  die  mir  so  be- 
trübliche Tripl-  oder  Quadrupl-Allianz*),  von  der  ich  dir  geschriben, 
grossem  Credit  als  jemahls,  welches  du  auß  disen  leicht  abnehmen  kanst, 
daB,   weil   mein  Sohn  auf  der  Reiß  wahr,    er  dem   Grafen  Preising  die 


i«       1)  Über  Preysing  s,  vom  S.  58  Anm.  13. 

S)  Am  20.  Januar  war  der  Todestag  ihres  Gemahls. 

B)  Kaiser  Karls  VII.  Bruder  Klemens  August,  Kurfürst  von  Köln;  der  Sams- 
tag vor  dem  1.  Februar  war  der  27.  Januar  1753. 

4)  Herzogin  Maria  Anna,  Gtmahlin  des  Herzogs  Clemens  von  Bayern  (s.  über 
de  90m  8>  59  Anm.  14),  hatte  am  28.  Januar  1753  eineti  Knaben  geboren,  der  so- 
§bkh  bei  oder  nach  der  Geburt  starb.  Die  Taufe  scheint  doch  nicht  erfolgt  zu  sein, 
ito  BSMe,  Genealogie  des  Stammhauses  WiUelsbacfi  8.  78  Nr.  bb,  der  Sarginsehrift 
Umfkumen  entnahm. 

äj  IkUmibadh  Zeü,  Zeeh  und  Wied,  s.  im  vorliergehenden  Briefe. 

\  mmk  XmI»  AatOBift.  19 
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ganz  Affaire  deß  W[itt]  auBznmachen  übergegeben  und  anbefohlen  hat, 
welcher  auch  solches  mit  grosser  Müeh  mit  dem  Braitlon^)  und  Krenth- 
mair^)  gethan  hat  und  selben  daß  Gonsilium  abeundi  zu  geben  ein- 
gcrathen  haben  und  ihm  den  ganzen  Bericht  weitläufig  geschicket  haben^ 
über  welchen  er  den  Grafen  Preising  durch  ein  von  ihm  selbst  unter- 
schribenen  Brief  sein  Zufridenheit  damiit  und  daß  er  alles  abprobire,  be- 
zeigt hat,  aber  haben  wohin,  daß  der  Ta[ttenbach|  auch  bey  dem  Endt 
gegen währtig  sein  solle,  und  dem  W[itt]  unterdessen  bey  Hof  Isich] 
sehen  zu  lassen  verpothen  werden  solle.  Seithero  aber  er  hier  ist,  hat 
die  andere  Banda  trinumphirt  (!)  und  kommet  er  wider  nach  Hof,  aber 
doch  nicht,  daß  ich  ihm  «ehete.  Heust  es  zwar,  daß  er  werde  nächstens 
von  hier  weckgehen**)-,  ich  halte  es  aber  vor  eine  Finta,  welche  villeucht 
nicht  lang  tauni  wirdt,  und  mir  daß  am  betrüblichsten,  daß  also  ganz 
klar  ist,  daß  dise  Leit  mit  meinen  Sohn  machen  können,  waß  sie  wohlen. 
und   also   weder  ich  noch  die  sein  Vertrauen  auf  alle  Weiß  verdiendten, 

6'y  Franz  Andreas  Freihirr  von  Praidlohn  (auch  Braitlohn),  geltoren  1687,  kur- 
bayrischer  (remHdter  heim  Bt'fjenshurger  Neichstag,  Geheimen  lictUt  Vicekanzler,  dann 
wirklicher  Geh.  Jiat,  Konferenzminister,  Geheimen  liaU  Kanzler,  Obristlehnpropst,  Pflrger 
zu  liraunau;  vgl.  kurhayrische  HofkaUnder  1742  S.  73,  1751  S.  71;  Schumann,  Geneah 
Handbuch  17r>(i  I  14i);  Krebcl,  (icneal  Handbudi  175S  1 148;  BitUrauf  S.  18,  lOii. 

7)  Wigulcus  Ähisius  (seit  1745  Freiherr)  von  Kreitmayr,  geboren  1705,  Kanzlrr 
des  HofratskoUegiums,  Geh.  Hat,  dann  Geheimrn  Eats  Vicekanzkr,  1758  Geheimen  Bais 
Kanzler,  Konferenzministrr  und  Obristleh njn-opst ,  gestorben  1700;  vgl.  kurhayrische  Hof- 
kalrndtr  1746  S.  70,  1751  S.  7^,  1750  »S.  7.V;  Schumann,  Gtneal.  Handbudi  1736  1 149; 
Kreh'l,  Gtneal.  Handbuch  1774  1  170;  l'ihsc,  Gtsdi.  der  Höfe  der  Häuser  Baiem  . , . 
11  10,  20;  Bittarauf  S.  114. 

8)  Vgl.  hierzu  des  österreichischen  Gesandten  Widmann  Bericht  rom  27,  Oktober 
1752,  Antin,  Beyträge  VJ  584:  r>aß  Graf  von  Tatteubach  sich  zwar  der  Ge«ch&ll6 
nicht  viel  annelinie,  auch  bey  dem  Churfürsten  nicht  vieles  vermöge,  doch  es  mit 
Untorntützunjx  des  Grafen  von  Zeil  dahin  zu  bringen  wisse,  daß  der  bekannte  Graf 
von  Wiedt  (der  die  verwittwete  Kaiserinn,  den  Grafen  von  Seinsheim  und  den  Beicht- 
vater selbst  gänzlich  wider  sich  liätte,  ja  wirklich  der  schändlichsten  Laster  beichul- 
diget  wäre)  noch  frey  hei-umgehe  und  in  der  Stadt  (mit  dem  allgemeinen  Unter- 
Bchiedt',  daß  der  Churlurst  und  die  Churfürstinn  nicht  mehr  so  vertrunlich  mit  ihme 
sprechen)  sich  wie  sonstcn  sehen  lasse  und,  wie  einige  glauben,  es  auch  leicht  seyn 
könne,  (hiß  wenn  er  nicht  völlig  sich  emporschwinge,  er  wenigstens  auf  eine  gant 
glinijif hihe  unil  ihm  gar  vortlieilhafle  Art,  auf  Kosten  des  Churfürsten,  yon  hier  weg- 
kommen würde.  Fernrr  Widmanns  Bericht  vom  28.  Novemlier  1752,  a,  o.  0.  S,  617: 
Daß  es  mit  dem  bekannten  Cirafen  von  Wiedt  auf  einmal  wiederum  ganz  itiU  werde 
und  allem  Ansehen  nach  jenes  nicht  verläßlich  gewesen,  daß  nämlich  Graf  von  Frey- 
ßing  den  Auftrag  erhalten  hatte,  ihme  (Grafen  von  Wiedt)  die  Final-,  auf  seine  Ent- 
fernung hinausgehende  churfürstliche  Entschließung  anzukünden;  indem  Gimf  von 
Prejßing  sich  gegen  jemanden  geäußert  hätte,  hieron  nichts  m  wissen,  Omf  voa 
Wiedt  aber  noch,  wie  vorhin,  sich  bey  Hofe  einftnde. 
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gahr  nichts  Termögen,  alßo  auch  vor  dem  Tö[rmg]  wenig  Hofhmig  sich 
machen  können  etwaß  zu  bewircken.  Bleibt  also  nichts  übrig,  als  dem 
allergüttigsten  Gott  zu  bitten ,  sich  zu  erbarmen  über  meinen  Sohn,  dan 
es  disen,  obwohlen  er  es  nicht  erkennet,  gewiss  am  schädlichesten  und 
prostitnihrlichsten  ist.  Was  aber  mein  mütterliches  Herz  darbey  leidet, 
lass  ich  dir  über  zu  erachten;  embrassire  dich  hiemit  sambt  deinen  Kün- 
dem  herziglichst,  deinen  Prinzen  mein  Compliment. 

Amalia. 

7.  4.  Februar  1753. 

KatHerin  AmcUta  an  Maria  Antonta^ 

Nachholung  der  Schreibversäumnis.  Freude  Ober  die  Zutrauliclikeit  des  kleinen 
Primen  Friedrich  ge^en  die  Königin  Mari<i  JosepJm.  Nichtempfang  des 
Opemtextes.    Urteile  über  Metastasio  und  Migliavaccha.    Grüße  an  Friedrich 

Christian  und  ihre  Enkel. 

Eigenhändiges  Original,    HStÄ,  Dresden  TV  10h  Nr.  2  Conv.  D  Brief  286. 

Münichen  4.  Februari  1753. 

Weilen  ich,  mein  liebste  Tochter,  dir  4  Posten  nach  einander  nicht 
geschriben  gehabt,  will  ich  solches  doch  heut  in  etwaß  ersezen  und  zwei- 
mahl nach  einander  schreiben,  umb  auch  dardurch  widerumb  in  die  vorige 
Ordnung  zu  kommen.  Es  freidt  mich,  daß  der  liebste  kleine  Frizl  sich 
so  wohl  bey  meiner  herzallerliebsten  Frau  Schwester  zuzumachen  weiß, 
welches  mich  selben  auch  noch  umb  desto  mehrer  lieben  machet,  dan  du 
meine  unbeschreiblich  Lieb  und  Tendresse  vor  selbe  kennest,  und  mir 
Torstellen  kan,  wie  angenehm  ihr  diso  seine  Caresen  sein  müssen.  Sie 
muß  vergessen  haben,  mir  daß  Büchl  der  neuen  Opera  ^)  zu  schicken,  dan 
ich  keines  bekommen  hab. 

Dein  Protection  deß  Miliavaca^)  muß  doch  nicht  gahr  so  ancienne 
sein,  dan  ich  niemahls  darvon  gehördt,  auch  nicht  weiß,  wo  oder  durch 


7.  1)  Damit  ist,  wie  die  folgenden  Worte  über  Migliavaccha  zeigen,  wohl  dessen  neue, 
ttm  Momt  in  Musik  gesetzte  Oper  Solimano  gemeint,  die  damals  einstudiert  und  am 
6.  Februar  1753  in  Dresden  zum  ersten  Male  gegeben  wurde;  s.  M.  Fürstenau,  Zur 
6€$dki(kte  der  Musik  und  des  Theaters  in  Dresden  II  275, 

$)  €Hovanm  Ambrogio  Migliavaccha  (auch  Migliavacca  geschrieben)  aus  Mai" 
kmd  wmäe  1752  in  Dresden  bei  der  Kgl.  Kapelle  und  Kammermusik  als  Foet  ange- 
atM,  flfMeK  später  den  TiUl  Legationsrat;  s.  Fürstenaw  a.  a.  0.  II 27 A  (auch  205, 
STÖ,  JI60,  JSM,  377);  kwrsädisische  Hofkalender  1753—1757,  1765—1796,  Sein  Lehrer 
ÜjOftliftiiin  mrtnUB  mhr  günstig  aber  ihn;  seitie  literarische  Leistungsfähigkeit  icar  aber 
§trttt§  im  YerfiMt  mit  der  Menge  der  Arbeiten  Metastasios, 

19* 
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wemb  du  mit  selben  bist  bekandt  worden.  Der  Wezel  hat  vor  einiger 
Zeit  den  Grafen  Preising  geschriben,  daß  man  selben  fiast  den  Metastasio') 
vergleichen  wolle,  von  welchen  aber  der  Bolagno*)  (welcher  noch  hier  ist 
und  vill  bey  meinen  Sohn  gildt,  auch  recht  ein  gutter  Mentsche  —  nicht 
aber  wie  es  die  Coroninin*)  genohmen  —  ist)  gahr  nicht  co[n]venim  wilL 
Deinen  Prinzen  mein  Compliment;  dich  und  deine  Kleine^  absonder- 
lich dem  liebsten  Frizl  wegen  seinen  Caressen,  welche  er  meiner  liebsten 
Frau  Schwester  ma[c]het,  embrassire  ich  von  ganzen  Herzen. 

Amalia. 

S.  18.  Februar  1753. 

Kaiserin  Atnalia  an  Maria  Antoniu. 

Entfernung  eines  ihr  mißlidngen  Batgehers  des  Kurfürsten.    Bdagnos  Ur- 
teil über  Metastasio  und  Migliavaccim.    Antoniens  Musik  zu  Migliavacchas 
Giüve  fulminafore  dei  gigantL    Urteü  über  Antoniens  neuen  Opemtext. 

Eigefütändiges  Original    HStÄ,  Dresden  JV  10h  Nr,  2  Conv.  B  Brief  288, 

Münichen  18.  Pebruari  1753. 

Ich  wüntsche  wohl,  meine  liebste  Tochter,  daß  waß  du  wegen  der 
dir  bewusten  Persohn  ^)  geschriben  hast,  waß  außgebe.  Noch  biß  dato, 
wie  ich  höre  (dan  doch  nicht  dise  mir  selbst  imter  die  Augen  kommet)^ 
kan  man  nicht  vill,  wenigsten  in  Publico,  von  einen  ünterschid  mercken, 
doch  hoffe,  daß  die  geheimbe,  stundtenweiß  bißweilen*)  gedaurdte  Dis- 
cours nicht  mehr  Plaz  haben;  man  sagt  zwar  alleweil,  er  werde  gahr 
baldt  weck,  wenigsten  von  Minchen,  kommen,  höre  aber  dises  schon  sehr 
lang,  ohne  daß  es  noch  darzu  gekommen,  ist  also  zu  erwahrten,  ob  und 
auf  wie  lang  es  dauern  werde,  oder  ob  die  andern  trey*)  auch  dises 
widerumb  umbkehren  werden. 

a)  VersehentUch  zweimal  biß. 


3)  Über  Metustasio  8.  vorher  Ämaliens  Brief  vom  15.  Januar  1750  Anm.  3. 

4)  Über  Bolagno,  der  nach  den  Warten  des  folgendefi  Briefes  vom  18,  jPeftmiir 
1753  wohl  auch  ein  Musiker  oder  Sänger  war,  ist  weder  in  den  5aymcAeit  ttodb  mc^ 
sischen  Hofkalendern  der  fünfziger  Jafire  rtwas  zu  ermitteln;  aticJt  eine  Anfrage  heim 
Kgl.  Bayr.  Allgcm.  Brichsarchiv  war  erfolglos. 

5)  Theresia  Gräfin  von  Coronini,  geborene  Gräfin  von  Saüburg,  cradieint  im  kur- 
bayrischen Hofkalender  1742  S.  62  (neben  der  Aya  Freifrau  Maria  Anna  von  Lerd^en* 
fehl,  geborene  von  Au)  als  Viceaya  Antonietis;  1746  tritt  sie  nicht  mdur  auf, 

8.       1)  Der  Graf  von  Wied;  s.  Amaliefis  Briefe  vom  2.  Dezember  1752  und  1. 
1753  (Anm.  8). 

2)  Tattenhacli,  Zeil  und  Zeth,  b.  die  vorhergehenden  Briefe» 
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DaBy  waß  du  mich  bittest  dem  Bolagno  außzurichten,  kundte  ich 
mich  nicht  resolvirn^  dan  wie  es  ihm  verdrüBen  und  betrüben  würde! 
Dan  gleich,  wie  ich  ihm  erzellet,  daB  ich  dir  geschrieben,  daB  er  dem 
Milliavaca  dem  Metastasio  nicht  sich  getrauete  zu  vergleichen,  ist  es  ihm 
recht  entpfindtlich  geweBen,  dan  er  dir  wohl  attaehirt  ist  und  sich  be- 
forchten,  es  möchte  dich  verdrüBen;  und  muB  man  ihm  die  Gerechtigkeit 
geben,  daß  er  wohl  daB  beste  Oemüth  von  der  Weldt  hat,  ime  auch  alle 
recht  gern  desthalben  haben.  Von  seinen  Compositor  aber  kundte  nicht 
sagen,  daB  er  ihm  genenndt  hab.  Von  allen  dem  aber,  waB  du  mir  von 
dem  Milliavaca  schreibst,  weiB  ich  mich  nichtB  anderB  mehr  zu  erinnern, 
alB  daB  dises  Poeme  del  „Giove  fulminator  dei  gigante"^)  zu  Frankfuhrt 
glaub  geleBen  zu  haben;  daB  du  selbeB  aber  in  die  Music  gesezet  habest, 
kein  wohrt  von  einer  andern  Cantaten  alB'  der,  die  wohl  ein  wohl  besserer 
allerliebster  Poet  gemacht  hat  und  dir  auch  absonderlich  in  Recitavi  auch 
in  der  Music  waB  angegeben,  welche  aber  (glaub)  franzesisch  wahr.  Schreib 
mir  also,  ob  du  disen  Giove  selbst  gesungen  oder  wer  anderer.  WaB  die 
Opera  anbelang,  hat  mir  daB  Büchl  mein  herzallerliebste  Frau  Schwester 
gleich  die  Post,  nachdem  du  mir  geschriben  gehabt,  daB  du  glaubest,  sie 
werde  es  mir  schicken,  überma[c]het,  ich  solche  auch  schon  die  vorige 
Wochen  auBgelesen.  Ich  piquier  mich  zwar  gahr  nicht,  von  solchen  Poe- 
sien zu  deci^irn,  dan  mich  nicht  änderst  darauf  verstehe,  alB  durch  ville, 
deren  ich  geleBen  und  gehördt  habe;  wan  du  aber  aufrichtig  zu  wissen 
verlangst  meine  Mainung  darüber,  findte  ich  selbe  vor  ein  erstes  Werck 
nicht  übl,  kommen  mir  doch  einige  Vers  etwaB  ungewohndt  und  hardt 
vor  tmd  gefahlen  mir  deinige  Vers  und  Inventions,  absonderlich  in  dem 
Oratorio  deB  Heiligen  Augustini*),  weit  besser  und  natürlicher.  Deinen 
Prinzen  mein  Compliment,  dich  und  meine  liebsten  Enickl  embrassire  ich 
von  ganzen  Herzen. 

Amalia. 

9.  4.  Januar  17 55. 

Kaiserin  Amalia  an  Maria  Antonia. 

Befinden  vcn  Antoniens  Beichtvater,    Bückkehr  der  Königin  Maria  Joschka 
aus  Polen.    Besserung  des  Katarrhs  Antoniens,    Mahnung  zu  vorsichtiger 


.    3)  MAß.  Musik  zu  Migliavacchas  „Giove  fulminuiore  dei  Criganti"  scJieint  ver- 
loren fM  sein,  vemg8ten8  ist  in  den  Dresdner  Musikaliensammlungen  nichts  davon  gu 

4)  Ober  Mab,  Oratorium  La  conversione  di  S.  Agostino  s,  vorher  Ämaliens  Brief 
Iß.  /MMor  1760. 
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Ich  bin  auch  gänzlich  deiner  Mäinung,  daß  daß  forcirte  hoehe  Süngen 
mehrer  rar  alß  angenehm  ist,  gefahlet  mir  auch  deßhalben  der  Steph[anino]^) 
in  Zimmer  eben  so  gutt  alß  der  Mazz[anti]^),  doch  ist  es  bey  ihm  nicht  so 
vill  forcirt,  alß  es  vorkomet;  sein  Stime  pur  una  voce  di  testa  ist  und 
hat  man  mir  gesagt,    daß  seine  beste  Corde  erst  in  elami^)  oder,   wan 


ziemlich  gleiche,  außgenohmen  daß  solches  außßehe,  als  wan  du  roth  angestrichen 
werest,  wie  die  Franzeßinen  zu  Nimphenhurg,  welches  ich  nicht  hoffe,  daß  du  thuest 
und  wohl  waß  abscheuliches  were.  Dein  Prinz  aber  sihet  wohl  kein  Augenblick 
denen  Portraits,  welche  bis  dato  gesehen  gehabt,  gleich.  AacJi  MTh.  tcar  keine 
Freundin  des  „Botanstreichens" ;  V07i  der  Fürstin  Fürsienberg  erwähnt  sie  tadehvd: 
eile  .  .  .  prend  trop  de  rouge  (vom  S.  103),  und  nctch  dem  Tode  Franz*  L  wurde 
das  Scfiminken  bei  Hofe  überhaupt  verboten;  s.  Wolf,  Hof  Üben  S.  273;  fern^  Pezolds 
Beriehi  an  Flemming,  Wien  5,  Oktober  1765  (HStÄ.  Dresden  Loc.  2920  Vol.  XXIIb 
foL  337  b,  336):  Unter  die  sogleich  nach  der  Rückkunft  aus  Inspruck  publicirten 
Verordnungen  gehört  insonderheit  auch  die,  daß  den  Damen  und  überhaupt  dem 
weiblichen  Geschlechte  der  Gebrauch  von  Schmincke  schlechterdings  vor  das  künftige 
nntersagt  worden  und  in  allen  Kirchen  Commissarien  bestellet  sejn,  welche  die- 
jenigen, an  denen  ein  aufgelegtes  Roth  zu  erblicken,  mit  Prostitution  hinausführen. 
Die  Gräfin  Canal  hat  anfänglich  geglaubt,  daß  sie,  als  die  Frau  eines  ausländischen 
Ministers,  dieses  Verbot  nichts  angehe,  und  ist  daher  bey  Hofe  noch  nach  deßen  Be- 
lEanndtmachong,  wie  gewöhnlich,  über  und  über  geschminckt  erschienen;  allein  da 
man  ihr  sofort  den  Rücken  gekehrt  und  noch  an  bey  ein  starckes  Compliment  machen 
laften,  hat  nunmehr  auch  sie  sich  conformirt.  Hierdurch  haben  sich  viele  Gesichter 
so  geändert,  daß  man  sofort  sie  zu  erkennen  Mühe  hat  und  der  Satz,  daß  nur  die 
Natur  schöne  sey,  vielleicht  noch  nie  soviel  Wiederspruch  als  dermahlen  alhier  gehabt. 

5)  Steph,,  d.  h.  Stephanino,  wie  sein  Name  in  zwei  andern  Briefen  Ämaliens  (s. 
vom  8,  20  Anni.  1)  ausgeschrieben  lautet,  icar  nacJi  diesen  Textstellen  ein  Sopranist 
(mit  sehr  hoher  Stimmlage) ,  der  im  Dezember  1754,  Januar  und  April  1755  am  bay- 
ria^ien  Hofe  sang,  aber  in  den  bayrischen  Hof  kalendern  der  fünfziger  Jahre  nicht  vor- 
iomwU  und  laut  Bescheid  des  Kgl.  Bayr,  ÄUgem.  Beichsarchivs  auch  im  Fersonenselekt 
nidii  enoähnt  ist.  E,  L.  Gerber,  Historisch- Biographisches  Lexicon  der  Tonkünstler 
(Leipeig  1790)  I  563  f.,  und  B.  Eitner,  Biographisch-bibliographisches  Quellen- Lexikon 
dar  Musiker  und  Musikgelehrten  (Leipzig  1903)  IX  260,  266,  habest  keine  passende 
PersSnUdikeü,  denn  die  dort  genannten  Steffani  utid  Steffano  dürften  weder  sachlich 
Nodb  dem  Namen  nach  in  Betracht  kommen. 

6)  Eitner  a.  a.  0.  VI  (1902)  408  erwähnt  einen  Ferdinando  Mazzanti  aus  Bom, 
der  Sänger,  Violinist  und  Komponist  war,  1772  als  Musikmeister  und  1778  als  Kapell- 
meitUr  m  Stuttgart  erscheint  und  vor  1782  starb;  daß  er  gemeint  ist,  zeigt  die  Nennung 
«tuet  Fernando  Mazzanti  gerade,  im  Jahre  1755  bei  Budhart,  Gesch.  der  Oper  am  Hofe 
SU  MUnehen  (Freising  1865)  1 188,  im  „Verzeichniß  des  von  1654—1787  bei  der  italiä- 
medimt  Oper  in  München  engagirt  gewesetien  SolosängerpersotiaW* . 

7)  Elami  {oder  e-la-mi),  eine  Tonbezeichnung  bei  der  Benennung  der  Töne  nach 
Siibm  (der  aretinischen  Solmisation).  Nach  Franc.  Valentini,  Gran  diziotwtrio 
gnmimaÜeihpratieo  italiano-tedesco,  tedesco-italiano  (Leipzig  1831)  I  370  bedeutet  elami 
4iat  Bwoigmk'khene  e,  nach  Hermann  Mendel,  Musikalisches  Conversatiotislexikan  (Berlin 
MOf^  HI  AM  dM  kleine,  eingestridtene  e. 
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mich  nicht  irre,  noch  höher  anfangen.  Die  Metode  und  der  Trillo  seindt 
bey  ihm  haubtgutt,  und  sinngt  die  patetischen  Arien  mit  großen  Grusto 
und  Kunst,  componirt  und  accompagnirt  selbst,  soll  auch  in  Oeigen  ein 
rechter  Virtuoso  sein,  kanst  also  darauB  schliessen,  daB  er  die  Music 
Yollkomen  possedirt.  Deinem  Prinzen  mein  Gompliment,  dir  und  meinen 
liebsten  Enicklen  gib  ich  meinen  mütterlichen  Seegen. 

Amalia. 

10.  26.  August  1756. 

Kaiserin  Amalia  an  Maria  Antonio. 

Äntoniens  Fußleiden.    Maßregeln  des  Königs  von  Preußen,  dessen  VerhdUen 
in  Schlesien  und  Stellung  zur  österreichisch-framösischen  AUiane. 

Eigenhändiges  Original,    HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  2  Canv.  E  Nr.  441. 

Nimphenburg  den  26.  Augusti  1756. 

Es  freidt  mich,  mein  liebste  Tochter,  daß  dein  Außgang  in  dem  so 
naßen  Wetter  deinen  krancken  und  schmerzhaften  Fuss  keine  langer  an- 
haltendtere  Uebl  und  Schmerzen  zugezogen  hat.  Seider  zwei  Tagen  scheinet 
es,  (laß  es  recht  schön  werden  wohle.  Die  Mouyements  deß  Eönigfi  Ton 
Preußen^)  glaub  ich  wohl,  daß  solche  zu  yillen  Raisonnim  Gelegenheit 
geben,  bin  aber  auch  deiner  Mainung,  daß  selber  nicht  yerlange,  waß  an- 
zufangen^ sondern  mehr  sein  Schlessien  zu  consenrim,  und  kundte  mehrer 
scheinen,  daß  ihm  seider  der  neuen  Allianz^  nicht  gahr  wohl  darbey 
were,  weil,  wie  man  sagt,  seithero  dises  Landt  mehrer  außaugen  als  ge- 
nüssen''),  und  künte  wohl  sein,  daß  ihm  yilleucht  reuet,  durch  den  grossen 
politischen  Streich  mit  Engelandt')  Franckreich^)  zu  diser  lezten  gebracht 
zu  haben,  und  der  allergüttigst  Gott  ihm  mit  seiner  selbst  eigenen  Ge- 
scheidhcit  wohle  zu  schandten  machen.  Deinen  Prinzen  mein  Ck>mpli- 
mont,  dich  und  die  liebsten  Englen  embrassire  ich  mit  mütterlicher  Lieb. 

Amalia. 


a)  Wohl  zu  ergänzen  thuet.  —  b)  Original  Franckreicht. 


10.  1)  Über  Friedrichs  Rüstungen  und  Truppenbewegungen  im  Sommer  1766  f. 
Lehmann,  Friedrich  der  Große  und  der  Ursprung  des  7jährigen  Kriegs  S.  38  f.;  NandS, 
Forsch,  z.  Brand,  u.  Preuß.  Gesch.  IX  182  f. y  239  f.,  259  f.;  Koser,  Känig  Friedriek 
der  Große  (2.  Aufl.)  I  568  f. 

2)  Bündnis  von  Versailles  am  1.  Mai  1756  zwischen  dfterreM  und  JVonimak. 

3)  Vertrag  von  Westminster  am  16,  Januar  1766  Mwi$dien  I^reu/kn  wmd . 
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11.  5.  September  1756^). 

Maria  Theresia  an  König  AugvM  HL 

Befriedigung  über  des  Königs  Absicht,  die  sächsische  Armee  nach  JBöhtnen 
0U  schicken.    Anerbieten  eines  Suhsidienvertrags.    Bereitwilligkeit  zu  sofortigen 

Zahlungen. 

Eigenhändiges  Original.  HStÄ.  Dresden,  Lac.  S255  Den  Preußischen  Einfall  in 
Sachsen,  Ihro  Kgl.  Majestät  in  Fohlen  mit  dem  König  von  Preußen  diesfalls  geführte 
Correspondenz  a.  1766,  fol.  60.  Konzept  HHuStÄ.  Wien,  St<i€Uskanzlei,  Scu^isen,  Hof- 
eorrespondent,  Fascic.  I;  auf  der  Rückseite  mit  dem  Kanzleivermerk  ä  Vienne  ce  6.  sep- 
tembre  1766.  Druck  bei  (Vitzihum),  Geheimnisse  II 11;  deutsch  hei  Aster,  Beleuchtung 
der  Kriegswirren  zwischen  Sachsen  und  Preußen  1766  S.  175. 

Monsieur  mon  eher  frere  et  cousin.  Je  viens  d'apprendre  par  Courier 
l'agreable  nouvelle  du  grand  parti  que  Yotre  Majeste  a  pris  de  mettre 
ces  troupes  en  surete^  en  les  faisant  passer  en  Boeme.  Par  le  yif  interet 
que  je  prens  a  sa  gloire  et  au  bien-etre  de  sa  maison^  cette  resolution 
n'a  pu  que  me  faire  un  sensible  plaisir.  Je  souhaite  bien  sincerement  que 
les  choses  toument  a  sa  satisfaction;  mais  au  cas  que  cela  n'arrivat  point, 
je  lui  offire  un  traite  de  subsides  pour  ce  corps  de  trouppes  qui  pourra 
se  üaire  tout  de  suite.  Je  n'attens  meme  que  sa  reponse  a  faire  payer 
tme  somme  d'argent,  aiin  de  ne  les  laisser  manquer  de  rien.  J'ai  autant 
d'impatience  d'apprendre  sa  resolution  que  j'ai  d'empressement  a  la  con- 
Yaincre  du  sincere  attachement  avec  lequel  je  suis  de  Votre  Majeste  tres 
affectionn^e  soeure  et  cousine 

Marie  Therese. 

12.  8.  September  1756. 

König  August  HL  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Maria  Theresias  Schreiben,    Der  König  von  Preußen  woUe  ihn 
Parteinahme  gegen  Österreich  zwingen,  ihm  bleibe  nichts  als  seine  Armee, 


Um  1)  Über  die  Äbsendung  und  das  Eintreffen  dieses  Briefes  vgl.  die  aus  dem  Haupt- 
quartier Strappe,  den  S.  September  1756  datierte  Antwort  Br0ils  an  Kaunitz  auf 
de$ten  gleichzeitig  eingelaufenes  Schreiben  (s.  a.  a.  0.  fcl.  56):  Der  von  Ewer  EzceUenz 
am  6.  diesee  abgeschickte  Courier  ist  diesen  Morgen  bey  uns  im  Lager  eingetroffen 
imd  hat,  weil  die  Gommunication  zwischen  hier  und  Dreßden  nunmehro  völlig  ge- 
apenet,  mir  nicht  nur  die  an  mich,  sondern  auch  die  an  den  Grafen  von  Sternberg 
godflliMe  Depechen  abgegeben.  Letztere  werde,  sobald  sich  eine  sichere  Gelegen- 
Mt  «giebet,  nach  Dreßden  befördern,  dahingegen  ich  das  von  Ihro  Majestät  der 
K%f  srJB  an  Ihzo  Königliche  Majestät,  meinen  allergnädigsten  Herrn,  erlaßene  Sofar 
baa  aoArt  ftbanttiohet. 
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die  nicht  dm  Feind,  aber  den  Hunger  zu  fürchten  habe.  Hoffnung  auf 
Zufuhr  aus  Böhmen  und  Unterstützung  durch  FddmarscJiall  Browne^  dem 
die  Kaiserin  möglidtst  rasche  Hilfehringung  befehlen  möge,    Bitte  um  detd- 

Vorschüsse, 

Konzept  von  Kanzleihnnd,  HStA,  Dresden,  Lac.  3335  Den  Preußischen  Einfall 
in  Sachsen,  Ihro  Königl.  Majestät  in  Fohlen  .  .  .  Correspondcnz  1756,  fol.  5S,  ;'>9,  mit 
der  Aufschrift  le  roi  a  Timpfratrice  reine  Cde  ])ropre  main).  Druck  in  (Vitzthumh 
(»ehei innige  II 13  f, 

Madame  ma  soeur.  II  n'auroit  pü  m'arriyer  rien  de  plus  consolant 
daiis  la  Situation  inouie,  ou  je  me  trouve,  que  la  lettre  pleine  damitie 
et  d»»  boiite  que  Votre  Majeste  vient  de  m'ecrire.  Je  suis  sensible  au 
dola  de  toute  exprension  u  la  juste  pari  qu'elle  prend  ä  mes  malheurs. 

Le  roi  de  Pnisse,  saus  nie  declarer  la  guerre  et  en  me  faisant  au 
contraire  tout  plein  de  protestatious  d'amitie,  ruiue  totalement  mon  pavs 
et  y  ajrit  pis  «luon  ii'a  ooutüme  de  faire  en  pays  ennemi,  dont  la  copie 
cy-jointoM  peut  servir  d'«Vhantillon.  Le  manifeste  de  ce  prinee*)  aura  in- 
formt»  Votre  Majestt»  sous  quel  pretexte  specieux  il  a  euyahi  mes  etats, 
et  (M>iume  sa  reponse  du  1.  de  ce  mois^)  dont  le  comte  de  Stemberg 
aura  onvoye  oopie  a  Votre  Majeste,  prouve  que  tout  le  mal  qu'il  me  fait, 
n\'8t  que  pour  nie  foreer  de  me  ranger  de  son  parti,  au  quel  cas  il  pro- 
inot  davoir  soin  de  nies  interets,  il  faut  quil  me  conoisse  fort  mal| 
puisqu'il  n\»st  [»as  persuiido  d  avance  que  j'endurerois  plustöt  la  ruine  de 
nuMi  pays  et  toutes  les  extri'mites  (jue  de  nie  laisser  forcer  de  participer 
a  uiio  guerre  injuste  <'ontn*  une  si  bonne  et  iidele  alliee  comme  Votre 
Majostö.  Plus  quo  persuade  d'avance,  quelle  me  tiendra  coinpte  de  cette 
tVruirtö  ot  sacrilii't»  a  son  teiiis,  quand  Dien  perniettra  que  eet  injuste 
nggn»sstMir  soit  puni,  Votre  Majeste  s'offro  du  reste  avec  tant  de  genero- 
HÜt*  do  tue  sauver  quo  je  nai  pas  besoin  de  Tencourager  ä  m'aBsister 
dauN  nia  triste  ot  aorablaiite  Situation  ou  je  me  trouTe  plonge  le  plus 
iiuuH-oniiuont  ot  barbarouient;  car  cet  ennemi  cruel  s'est  empare  non 
Houlonioiit  do  mos  otats,  niais  de  tous  nies  reveuüs  sans  exception  et  agit 
on  inaitro  absolO,  saus  pitit*  et  misericorde  coiitre  mes  sujets.  11  ne  me 
n»sto   tpio   nu)n   arnu»o  avoc  laquelle  je  nie  suis  refugie  icy.     Cette  armee 

lä.  n  Ih'vsv  litiliujv,  fhtf  dattscht'  Darlegung  der  preußischen  Mafiregeln  beim  Ä«- 
Miirsvh  mit  stnrkrn  AusfiiUen  gajen  Friedrich»  Verfahren,  stefit  fol  41 — 43;  sie  ist  ge- 
druckt (tthtiiHnissc  II  W  f. 

\*)  Es  ist  dies  dir  Doclaration  du  roi  sur  les  motifs,  qui  obligent  Sa  Ifayeitä 
d*(MitriT  avec  aon  armöo  dans  les  etats  hereditaires  du  roi  de  Pologne,  tflectrar  de 
Saic.  «.  obeti  S,  23  Anm.  2. 

3)  Pol  Cnrr,  XHI  Nr.  7955. 
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est  pleine  de  bonne  volonte  et  eile  se  defeudra  vigoureusement^  si  le  roi 
de  Prasse  Tattaque^  mais  il  est  ä  craiudre^  puisqu'il  menace  de  la  bioquer 
et  forcer  par  la  famine,  qu*elle  ne  manque  en  peu  de  tems  de  vivres  et 
de  fourages*),  si  Votre  Majeste  n*a  pas  la  bonte  de  la  faire  pourvoir  de 
la  Boheme  y  et  si  son  yeldinarechal  general  comte  de  Broune^)  ne  main- 
tient  la  libre  communication  entre  ce  royaume  et  le  camp.  Jusqu'au  mo- 
ment  d'a  present  eile  Test^  et  je  ne  puls  que  me  louer  de  la  bonne  volonte 
de  monsieur  le  baron  Nettolitzki^)  ä  nous  foumir  le  necessaire,  pourvü 
qn'on  soit  encore  a  tems  de  nous  Tammener.  Le  principal  est  dans  cette 
Situation  que  monsieur  le  veldmarechal  general  Broune  puisse  bientöt 
venir  nous  secourir  et  repousser  Pennemi  commun.  II  Ta  dejä  fait  esperer 
aussitöt  qu'il  plairoit  a  Votre  Majeste  de  lui  faire  parvenir  ses  ordres  et 
que  le  corps  sous  ceux  du  prince  Piccolomini^)  se  seroit  aproche.  Nous 
tacherons  ainsi  de  nous  maintenir  et  de  nous  deffendre^  quoiqu'avec  une 
armee  infiniment  inferieure  jusqu'ä  ce  que  le  veldmarechal  general  Broune 
puisse  venir  faire  diversion,  et  je  repetc  raes  instances  que  Votre  Majeste 
daigne  lui  ordonner  de  se  bater  au  possible  et  de  Tassiguer  a  un  parfait 
concert  avec  le  veldmarechal  de  mes  troupes^)  et  de  se  faire  suivre,  de 
quoi  faire  subsister  son  armee,  le  roi  de  Prusse  n'ayant  absolument  rien 
laisse  pour  la  nourrir. 

D'ailleurs  Votre  Majeste  aura  dejä  ete  informee  de  Timpossibilite 
qu'il  y  a  eu  de  me  retirer  avec  mon  armee  en  Boheme,  vü  que  Tennemi 
^toit  dejä  ä  cote  de  nous  et  qu'un  autre  corps  qu'il  avoit  pousse  plus  en 
avanty  auroit  pü  nous  couper  entierement  cette  retraite  et  nous  battre  et 
dftroire  en  detail,  outre  que  Tarmee  auroit  ete  obligee  de  laisser  a  Ten- 
nemi  tout  Tequipage  et  tonte  Tartillerie. 

Toute  mon  esperance  se  fond  sur  le  secours  de  Votre  Majeste,  eile 
sauvera  une  armee  qui  combattra  en  tout  tems  pour  ses  interets.     Seule- 


4)  Äster,  Kriegmirren  1756  S.  149  f.,  181,  190  f.,  255,  311  f.,  333,  337,  349; 
Generalstabawerk,  Der  SiehenjiUirige  Krieg  I  222,  306. 

5)  Vgl.  vom  S.  22  Anm.  4. 

6)  5.  vom  5.  61  Anm.  4. 

7)  OeUmus  Aeneas  Joseph  Fürst  Ficcolomini  von  Aragona,  Herzog  von  Amalfi, 
gebaren  1698,  k.  k.  FZM.,  kommandierender  General  in  Böhmen  und  dann  (nach 
Browne»  Ernennung  zum  'kommandierenden  Gefneral  in  Böhmen)  in  Mähren,  gestorben 
1757;  vgl.  Sdwmann,  Geneal.  Handbuch  1756  I  326;  [Varrentrapps]  Beichs-  und 
Stattthandbueh  1761  S.  301. 

8)  JFrkdrkh  August  Graf  Mutowski,  ein  legitimierter  Sohn  Augusts  des  Starken, 
gebonn  1702,  1746  General-en-chef  der  sächsischen  Armee,  1749  FM.,  gestorben  1764: 
wgL  Ö-Mgm  im  Ardiiv  f.  d.  Sachs.  Gesell.  N.  F.  II  (1876)  329  f,  348;  Über  m<» 

im  Jemen  Togen  e.  auch  Geheimnisse  II  279—333. 
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meiit  j'ajoute  encore  une  priere  qoe  la  necessite,  ou  je  me  vois,  Aant 
privo  de  tout  revenüs,  m'oblige  ä  Inj  faire:  c'est  de  m'assister  de  quel- 
ques avancea  en  argent^),  que  je  lui  rendrai,  avec  la  plus  vive  reeoaois- 
Bance,  le  plustöt  possible.  Votre  Majeste  fera  le  tout  pour  un  alliee, 
parent  et  voisin  qui  ne  sait  §tre  ingrat  et  qui  restera  tootte  sa  rie,  avec 
rKttachement  le  plus  sincere  et  une  consid^ration  tres-parfaite, . 

au  quartier  general  a  Strupe  ce  8.  septembre  1756. 

13.  30.  September  1756. 

Kaiserin  A^nalia  an  Maria  Antonia. 

Wunsch  tröstlicher  Kachrichten  vom  Befinden  der  königlichen  Familie.    Ur- 
tdl  über  Friedrich  IL     Hoffnung  auf  Besserung  der  Lage. 

Eigentiändiges  Original    UStÄ.  Dresden  IV  10h  Xr.  2  Conc.  E  Xr.  444. 

Münichen')  30.  Septembre  1756. 

Ich  bin  wohl,  mein  liebste  Tochter,  mit  deinen  Fleiß,  mir  zu  schrei- 
ben, giuiz  wohl  zufrüden,  wuntschete  nur,  daß  du  mir  durch  die  Gnad 
(iottüß  tröstleriche  Nachrichten  geben  küntest,  wie  ich  solches  auch  auß 
Hoiiier^')  uiiendtlicheu  Barmherzigkeit  verhofife,  und  ist,  biß  es  dem  gott- 
lichon  Willen  gefahlig  ist,  die  beste  Nachricht,  die  du  mir  geben  kündteß, 
daß  boHtiiiidige  Wohlbefindten  meiner  herzallerliebsten  Frau  Schwester 
und  ganzer  liebster  Famillia  sowohl  zu  Dresden  als  in  Lager*). 

Die  zwei  Schriften-),  so  du  mir  in  deinen  lezten  Brif  geschicket  hast, 
voll  w(»lchcn  mich  daß  von  König  erfreuet  und  sehr  gefahlen  hat,  herendt- 
gcchcn  dies  von  den  abscheulichen  König  recht  unger[e]imbt  und  Tor  sein 
eingebildete  Gescheidlieit  verwundert  hat,  überreden  und  glauben  machen 
zu  wohlen,  daß  er  zum  Besten  deß  Landt  solches  nur  couservire,  da  er 
doch  solches,  da  er  doch  gahr  kein  Zuspruch  oder  Ursach  hat,  ungerechter 

a)  Erst  angefangen  Ni.  —  h)  Original  zxceimal  seiner. 

9)  Aster,  Kriegswirren  1756  S.  186,  352;  Geheimnisse  II  22. 
13.     1)  Im  sächsischen  Lager  bei  Pirna  und  Königstein  weihen  seü  dem  3.  September 
1756  König  August  III.  und  seine  Söhne  Xaver  und  Karl;  die  Königin,  die  jungem 
Söhne,  die  Töchter  und  die  ganze  kurprinzliche  Familie  blieben  in  Dresden;  vgl.  Ge- 
Itcimnisse  I  420,  II  49. 

2)  Zwei  Schreüten  des  damaligen  Briefwechsels  Augusts  HL  mit  Friedridk  IL 
oder  auch  der  Brief  Augusts  an  MTh.  vom  8.  September  und  die  preufiiadu  Deüora- 
tion  über  den  Einmarsch  in  Sadisen  und  die  Übernahme  Sachsens  als  eines  heilig  mm 
haUendeti  Depositums;  rgl.  Geheimnisse  I  403,  409,  422,  436,  11  65,  66,  72,  74;  F6L 
Carr.  XIII  Nr.  7955,  8010,  8013,  8024  usw.;  s.  auch  oben  8.  JiS  Amuil  JL 
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Weiß  sich  zueignet,  tiranischirt  undt  ansauget  nnd  minirt.  Der  aller- 
güttigste  Gott  wirdt  schon  ihm  strafen  und  die  Tugendt  meiner  herz- 
allerliebsten Frau  Schwester  undt  ihr  Standthafbigkeit  wie  auch  des  Eönigß 
nach  sein  heiligsten  Willen  und  nach  ihrer  undt  aller  Besten  Belohner 
sein.  Deinen  Prinzen  mein  Compliment,  dir  und  meinen  liebsten  Enick- 
lein  embrassire  ich  mit  herzlichster  Lieb. 

Amalia. 

PS.  Ich  glaub,  in  meiner  herzallerliebsten  Frau  Schwester  Brief  daß 
Datum  noch  von  Nimphenburg  gesezet  zu  hab[en],  bin  aber  schon  Yor- 
gestem  herein;  mein  Kopf  aber  ist  so  schwach  und  melancolisch,  daß 
recht  offt  nicht  weiß,  waß  thue,  gedancke  oder  schreib,  rede,  welches  du 
wohl  selbst  schon  in  meinen  Briefen  wirst  vermerket  haben;  bitte  vor 
michy  dan  es  wohl  gewiß  sehr  von  nöten  habe. 

14.  7.  Oktober  1756. 

Kaiserin  Amalia  an  Maida  Antonia. 

Freude  über  den  gemeldeten  Sieg  Brownes  am  1.  Oktober,   Wunsch  glück- 
lichen Fortgangs, 

Eigenhändiges  Original    HStA,  Dresden  IV  10h  Nr.  2  Conv.  E  Nr.  445. 

Münichen  7.  Octobre  1756. 

Die  unaußsprüchliche  Freidt,  mein  liebste  Tochter,  welche  ich  ge- 
habt zu  vernehmen,  daß  den  1.  eine  Action  in  Bähmen^)  mit  Yortheil 
des  Generals  Brauns  vorbey  gegangen'),  kanstu  dir,  mein  liebste  Tochter, 
vorstellen,  vor  welchen  auß  der  Gnad  Gotteß  glicklichen  Anfang  den 
schuldigen  Danck  abzustatten  wohl  mir  a[r]mbseeligsten  Sünderin  nicht 
ffihig  bin,  noch  Fähigkeit  zu  dancken  [habe];  erwahrte  mit  gröster  Be- 
gfirdt  die  außfürliche  Nachricht  der  weidter,  wie  ich  hofe,  gutten  Suitten, 
80  soliche  haben  werde,  von  dir  zu  vernehmen.  Deinen  Prinzen  mein 
Compliment  und  Erfreuen  zu  diser  glickseeligen  Action,  dich  und  den 
liebsten  Eündern  meinen  mütterlichen  Seegen. 

Amalia. 

PS.    Du  wirdt  leicht  auß  disen  Briefes  erkennen,  wie  mein  Kopf  und 


a)  Vor  kanrta  ist  ausgestrichen  wahr  nnbeschreublich. 


M.    1)  ßMaM  hei  Ldbosüs  am  1,  Oktober  1756,  tiach  preußischer  Auffassung  für 
iisgnidh  Modb  öskrrtiehiseher  unentschieden. 
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Gesundtheit  bestellet  ist;  bette  vor  mich  umb  [ ]  und  Bahnnherzig- 

keit  nach  dem  gottlichen  Willen*). 

15.  18.  OMfkber  1736. 

Königin  Maria  Jonepha  an  Maria  Theresia. 

Graf  Stemherg  urrdr  ausführlicher  über  ihre  traurige  Lage  heriehtni.    Das 

Land,  die  Kassen,  die  Armee  sind  verloren ,  dn   ihr  Gemahl  auf  die  Ite- 

dingungm  Friedrichs  IL  nicht  einging.    Dank  an  den  Kaiser  tcegen  seines 

Vorgehcfis  heim  IMchstage  zu  Hegen.^f»(rg, 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  Wien,  Hannarchiv,  Famüietiatrrespowhnz  Vi, 
Maria  Joseplia,  Kurfürstin  von  Sachsen,  Königin  von  Polen,  an  Kaiseriu  Maria  Theresia, 
fol.  11,  12, 

Madame  ma  chere  soeür  et  cousine.  L*accablement  ou  je  me  trouve, 
fera  mon  excuse  aupres  de  Votre  Majeste,  si  je  ne  lui  ecrit  qu*une  letre 
tres  courte  et  confuse,  en  me  remettant  a  son  ministre,  le  comte  de 
Sternberg^j,  a  lui  faire  le  detail  de  notre  deplorable  Situation  qui  ne 
saurroit  etre  plus  malheurcuse,  sans  Tesperance  que  nous  avons  dans  ia 
bonto  et  amitie  de  Votre  Majeste,  dont  eile  ne  discontinüe  a  nous  doner 
des  proeuves  reeles,  qui  seule  etes  capable,  madame,  a  nous  remetre  en 
etat  a  lui  en  doner  de  notre  parfaite  reconnoissance. 

Nous  avons  tout  perdü,  tout  le  pais,  toutes  les  caisses  et  toute  notre 
arni«»o  qui  n'otoit  destinoo  que  pour  le  service  de  Votre  Majeste;  mais  an 
moins  nous  n'avons  pas  pordus  la  liberto  de  nos  sentiraents  d'amitie  et 
dattarhement  pour  Vos  Majestes,  et  le  roi,  mon  epoux,  a  mieux  aime 
sa(!ritier*)  tout  que  d'accepter  des  eonditions  qui  pouroient  le  moins  le» 
altt'rer.  Oserois[-jo]  suplier  Votre  Majesto  de  representer  ces  mdmes  sen- 
tinients  et  notre  uiallieur  a  Sa  Majeste  l'empereur,  en  lui  faisant  les  plus 
fort  ronierciments  de  tout  ce  qui  lui  a  plü  faire  i>our  nous,  a  la  diet«  de 
rEnii)irp-i,  et  de  le  prier  de  nous  continuor  les  niemes  bonte  eneore? 

Que  Votre  Majeste  me  pennette  de  remetre  a  une  autre  fois  a  lui 
repondre  sur  sa  letre  plcine  de  bonte  du  7.  passe"*),  quand  ma  t^te  sera 

a)  Ernt  anderes  undeutliches  Wort,  dann  korrigiert  saerifier. 

J3)  Vgl  hierzu  auch  die  Nachschrift  in  Amaliens  Brief  vom  30.  September,    Ofrifftr 
Brief  ist  der  rorktzte,  den  Atnalia  an  MA.  schrieb,  am  11.  Dezember  1756  starb  ne. 
15,     1)  Über  Sternbergs  Abreise  ran  Dresden  s.  Datierungen  Nr.  27. 

2)  Über  die  Maßregeln  des  Beiches  gegen  Friedrich  II.  8.  ffom  8.  24  Anm,  4. 

3)  Diestr  Brief  ist  nidit  vorhanden,  überhaupt  fehlt  ja  fatt  der  gante  Briefieedml 
Maria  Josephas;  s.  Einleitung,  QueUen  der  Edition. 
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un  peu  en  meillieur  etat;  je  ne  Tai  recüe  que  depuis  peu.  Je  la  conjure 
de  ne  nons  pas  abandoner  et  de  me  croire  toujours,  avec  un  attachement 
inviolable  et  iine  amitie  tendre  et  sincere  et  parfaite,  de  Votre  Majest^ 
la  plus  affectionnee  soeür  et  cousine 

ce  18.  d'octobre  1756.  Marie  Josephe. 

16.  23.  Oktober  1756. 

Königin  Maria  Josephu  an  Maria  Theresia. 

EfUschiüdigung  der  Verzögerung  des  Schreibens  wegen  ihrer  Lage,  Miß- 
glücken des  Zugs  der  Armee  nach  Böhmen,  Nichteinhaltung  der  Kapitulation^ 
durch  den  König  von  Freußen.  Ihr  Gemahl  habe  sich  Preußen  gegenüber 
zu  nidUs  verstanden,  was  Österreich,  Rußland  und  Frankreich  nachteilig 
sei.  Vertrauen  auf  der  Kaiserin  und  des  Kaisers  Hufe,  Ankunft  ihres 
Gemahls  in  Pforten.  BefürdUung,  daß  Friedrich  IL  Winterquartier  in 
Dresden  nimmt    Einrücken  der  Russen  in  Ku/rland,  Hoffnung  auf  sie  und 

die  Österreicher, 

Eigenhändiges  Original.  HHuStÄ.  Wien,  Hausarchiv,  Familiencorrespotide^ie  13, 
Maria  Josepha,  Enrfilrstin  von  Sachsen,  Königin  von  Polen,  an  Kaiserin  Maria  Theresia, 
fol  9,  10. 

Madame  ma  chere  soeür  et  cousine.  La  triste  Situation  ou  je  [me  | 
trouve,  et  les  facheuses  aflfaires  dont  j'etois  accablee  depuis  Tabsence  du 
Toi,  mon  eher  epoux,  et  les  cru^Ues  frayeurs  dont  j*etois  saisie,  feront  a 
Votre  Majeste  Texcuse  du  silence  que  j'ai  gardee  si  longtems,  sans  lui 
rendre  graces  de  toutes  les  bontes  qu'elle  nous  a  temoignee  pendant  nos 
malhear,  qui  sont  si  nombreuscs  que  je  ne  saurrois  lui  marquer  en  parti- 
eolier  pour  chacune  ma  plus  vive  reconnoissanee^  come  de  l'amitie  sin- 
c^  ayec  laquelle  eile  a  bien  voulüe  prendre  part  a  nos  calamites  qui^ 
en  effety  sont  bien  grandes  et  d'autant  plus  sensibles  que  nous  n'y  avont 
donn^  aucnn  sujet  a  notre  voisin  qui  nous  persecute  d'une  maniere  si 
indigne. 

La  mauvaise  issüe  de  joindre  nos  trouppes  a  Celles  de  Votre  Majeste, 
a  mis  le  demier  sceaux  a  nos  malheurs,  et  apres  avoir  deja  perdü  notre 
psis,  DOS  reyenües;  notre  arsenale  et  tous  les  papiers  secrets  de  notre  ca- 
bnift^)^  nons  fit  perdre  a  la  fois  toute  notre  armee,   laquelle  se  perdit 


VU     1)  Über  die  beHMitigte  Öffnung  des  Dresdfier  Geheimen  Kabinettsarchives  durch 
O/fiMiere  auf  direkten  Befehl  Friedrichs  trotz  des  Widerstrebens  der  Königin 
vgl  CUheimnisse  II  33-^1. 
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dans  des  deffilees  et  des  rochers  inaccessibles^  sans  pouvoir  ny  avancer 
ny  reculer  ny  etre  secourrQe  par  le  detachement  du  Tcltmarechale  comte 
de  Browne  peu   eloigne,  de  sorte  que  nos  generaux»)  se  crurent  obliges 
de  se  rendre  a  Tenemi,  movenant  une  capitulation  qu'il  ä  accorde,  signe 
de  sa  propre  main,  et  quü  ne  garde  pas  et  ne  gardera  jamais,   come  il 
le  fait  de  toutes  les  assurances  qu'il  nona  a  done  dans  tous  nos  malheure. 
Jadore  la  providence  divine,  en  baisant  la  main  qui  nous  frappe;   cest 
eile   qui   a   garde   le   roi   de   signer  cette   capitulation*),    ou    de    faire  le 
moindre  pas  qui  pCit  nous  faire  perdre  nos  amis,  ou   doner  la  moindre 
atteinte  a  laniitie  parfaite  que  nous  leur  proffessons.     Monsieur  le  comte 
de    Sternberg   n'jiura   pas    manque   d'informer   Votre  Majeste    que   le   roi 
(meine  dans  les  negotiations  d accomodement  qu'il  fit  entamer  avec  le  roi 
de  Prusse)  prit  toujours  pour  fondement  une  parfaite  neütralite  et  que, 
vu   Tinflexibilite  de  ce  priuce,  il  aima  mieux  tout  sacrifier  que  de  con- 
sentir  a  aucun  article  prejudiciable  a  Tamitie  qu'il  veut   conserver  avec 
Votre  Majeste,  Timperatrice  de  Russio  et  le  roi  de  France.     Je  ne  saur- 
rois  donc  asses  exprimer  les  sentiments  de  la  plus  parfaite  reconnoissanee 
dont  Je  suis  penetree,  de  Tamitie  reciproque  que  Votre  Majeste  aussi  bien 
que  Sa  Majeste  lempercur  nous  ont  bien  voulüs  temoigner  dans  nos  be- 
soins,  et  de  Tintem^t  qu'ils  ont  pris  a  notre  Situation  malheureuse;  j'en 
espere  la  coutiuuation  et  yous  en  conjure,  madame,  sans   lesquels  nous 
n'uurions  plus  de  ressource. 

Je  me  trouve  sepan^e  de*  iiion  eher  epoux  (qui,  Dieu  mercy,  est  ar- 
rivt»  heureusemeiit  de  Köiiigstein  a  Pfoertben*),  et  j  atens  a  tous  moments 
In  nouvelle  qu'il  le  soit  aux  frontieres  de  la  Pologne)  avec  ma  fammille, 
dans  ma  residente,  come  prisoniere,  vivaiit  a  la  discretion  du  comendant 

(ij  Original  gereuiiux. 

J!i)  In  der  Tat  wurde  die  Kapitulation  nicht  von  August  IIL  vtrhandeU  und 
unterzrichnet,  sondf-rn  von  dem  Oherbrfrhhhnber  der  sächsischen  Armee,  FM,  Grafen 
Jiutoirski;  d*r  König  lehnte  jtd*'  direkte  Beteiligung  an  dem  Aktr  ah,  vgl.  seinen  Brief 
an  Jiuttnrskif  Königf<tein  14.  Oktober  17. Vi:  Je  vous  abandonne,  ä  yous,  monFiear,  le 
8ort  de  mon  annt'c.  Quo  yotr«?  couBcil  de  jüruerrc  d(*cide,  s'il  fsiat  voua  rendi«  pri- 
flonnier,  ou  s'il  faut  mourir  par  le  ler  ou  par  la  disotte.  Que  rhumanitä  guide,  sx 
cela  se  peut,  vos  rosolutions.  Teiles  quVUea  puissent  etre,  elles  ue  me  regardent 
plus,  rt  je  vous  d»-olare  quo  je  ue  vous  tionn  responsable  que  d'une  seule  choie,  qoi 
est  de  porter  les  anueo  doiitre  moi  et  contro  mes  amis.    Vgl.  Geheimnisse  11  230,  4H. 

3)  l*förtn\  Schloß,  Stadt  und  Herrschaft  d*s  Grafen  Brühl  in  der  Kiederlautiti, 
Kr.  Sorau,  ostnordöstlich  ron  Forst.  Am  HO.  Oktober  reiste  August  van  KönigsUin  ab, 
traf  nadits  in  Pforten  ein  und  blifb  hier  am  21,;  am  22,  setzte  er  die  Beise  fort  und 
kam  am  27.  Oktolter  in  Warschau  an;  s.  Aster,  Kriegswirren  1766  &  443, 
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Prussien*)  qui  peut  m'accorder  ou  refuser  selon  son  bon  plaisir  (ou,  come 
ils  disent  tous,  selon  les  ordres  de  leur  maitre)  tout  ce  que  je  demande. 
Je  ne  doute  pas  que  monsieur  le  comte  de  Stemb[erg]  n'ait  rendü  un 
compte  exacte  de  tout  ce  que  nous  avons  eüs  a  souffirir^  et  come  on  agit 
ayec  nous,  depuis  leur  entr^  en  Saxe.  Je  dois  encore  craindre  que  le 
roi  de  Prusse,  pour  nous  mieux  insulter  encore,  ne  prenne  son  quartier 
dTiyver  icy  a  Dresde*),  et  qu'il  ne  se  serve  de  cette  occasion  pour  former 
one  nouYelle  arm^e  de  jeunes  gens  dont  il  se  trouve  une  grande  quantite 
dans  notre  pauvre  pais.  Votre  Majest^  comprendra  par  la  mon  triste 
etat  et  combien  nous  aYons  besoin  d'un  prompt  secours.  Le  ministre  de 
Bussie  ^  m'ä  don^  ce  matin  la  bonne  nouvelle  de  Tentree  de  Tarmee 
Bossienne  en  Gourlande  qui  doit  etre  de  60  et  quelques  milliers  d'hommes. 
Le  bon  Dieu  benira  les  armes  de  nos  amis  et  particulierement  celles  de 
Votre  Majeste  infailliblement  et  leurs  donera  les  forces  de  nous  deliyrer 
bientöt  du  joug  sous  lequel  nous  gemissons.  Qu'il  donne  a  Votre  Ma- 
jeste tout  ce  que  son  coeür  peu  desirer,  et  qu'elle  me  croit  toujours,  avec 
Tattachement  le  plus  tendre  et  Testime  et  amitie  les  plus  parfaites,  de 
Votre  Majeste  la  tres  afifectionn^e  soeur  et  cousine 

ce  23.  octobre  1756.  Marie  Josephe. 

17.  24.  Oktober  1756. 

Maria  Hieresia  an  Königin  Maria  Josepha. 

Betriämis  über  das  Mißlingen  des  Entsatzversuches.  Anerkennung  der  Sinnd^ 
hafiigkeii  der  Königin.  Wunsch,  die  königliche  Famüie  in  Polen  zu  sehen. 
Bedauern  des  Kaisers  über  die  ungenügende  Macht  des  Beiclies.  Freude 
über  die  Festigkeit  des  Königs,  Versicherung  ihrer  Dankbarkeit.  Erwartung 
weiterer  Nachrichten  aus  Dresden. 

OJeidueitige  Abschrift  von  der  Hand  des  Sekretärs  der  Königin.    HStÄ.  Dresden, 
Loe.  3Ji64   Die   PreaßiBche   Invasion   in  Sachsen   bej   Eröfibung   des   siebenjährigen 


4)  I^reufiisdher  Kommandant  von  Dresden  war  GM.  vofi  Wylicfi. 

5)  Die  Besorgnis  war  nur  zu  begründet:  vom  14.  November  1756  an  weilte 
JFViedIrMft  II.  tn  Dresden  bis  24.  März  1757  (mit  Ausnahme  einer  Woche,  6. --12.  Ja- 
mtar,  vo  er  in  Berlin  war);  s.  Pol.  Corr.  XIII  Nr.  8331—8769  (mit  Ausnafime  voti 
860eS(i94). 

6)  Ali  Graf  Kayserimg  an  Stelle  des  Grafen  Bestusdieff-Hjumin  russischer  Bot- 
Bekmfler  in  Wien  wurde,  ward  sein  Nachfolger  am  polnisch-sächsischen  Hofe  1753  der 
mJMSdki  8kiat8rui  von  Groß  als  bevollmächtigter  MinisUr;  vgl.  HStA.  Dresden  Loc. 
9§6M  Vmewj^  de  Baime  Sieur  de  Groß  175S— 1756.    Er  verließ  Dresden  am  31.  Oh- 

179ß;  i.  XmAim»  Dresden  8.  634. 

lA  lUrf»  AntoalA.  20 
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KricKeB  de  a.  1756   Vol.  I  fol,  788,  789.    Druck  in  den  Geheimnissen  dts  sächsischen 

Cabinets  11  Ü7ii.  ^     c^.      ,,      .    , 

Ce  24.  d  octübre. 

Madame  ma  chore  soeur  et  cousine.  La  lettre  de  Yotre  Majeste  du 
18.  a  mis  le  comble  u  mou  accabloinent^  que  la  nouyelle  du  14.^)  mavoit 
drja  causoe.  Toute  ma  consolation  est  que  Vötre  Majeste,  tant  que  suu 
auguste  epoux^  reconnoissent  qu'il  ne  dependoit  pas  de  uous,  de  faire 
roussir  ce  tant  desire  coup^  et  que  tout  le  sang  verse  ä  Lobositz  etoit 
pour  cette  Intention  a  los  soulager  le  plütöt  qu'il  dependoit  de  nous.  La 
divine  providenee  n'a  pas  voulü  exaucer  nos  ferventes  prieres  et  dis])o- 
sitions^  et  il  ny  a  que  cela  qui  peut  me  tranquiliser,  c'est  la  soumission 
aux  decrets  divins,  dont  Vötre  Majeste  donne  tous  les  jours  un  exemple 
saus  exemple,  et  en  heroine  cbretienne  soutient  encore  toute  sa  eour  et 
cüux  qui  peuvent  Tapproeher  avec  un  courage  incroyable. 

•le  suis  persuadce,  que  le  bon  Dieu  remettra  les  choses  au  mieux, 
mais  chaque  jour,  chaque  heure  me  pesent  de  savoir  Yos  Majestes  dans 
la  Situation,  oü  elles  sont.  Je  souhaiterois  au  moins  les  savoir  tous  eu 
Pologne,  pour  ne  les  plus  savoir  entre  ces  mains  qui  ne  respectent  rien. 
L'einperenr  ])onse  de  meine  et  partage  bien  sincerement  tous  ces  chagrins, 
et  il  ne  regrette  que  son  insuffisance;  s'il  dependoit  de  luy,  tout  TEm- 
pire  viendroit  a  son  secours,  et  luy  ä  la  tete,  mais  malheureusenient  ce 
Corps  est  tro))  partage  et  insuffisaut,  pour  en  espercr  la  moindre  chose. 
Nous  ne  nianquerons  point  d'employer  tout  ce  qui  sera  en  nötre  pouvoir. 

Nous  attondons  avec  grandc  impatience  un  detail  de  tout  ce  qui  s'est 

lait.     La*)  la^on  avec  laquelle  le  roi  a  soutenü  sa  dignite  et  amitie  pour 

nous*),  a  mis  le  comble  a  ma  joye,  et  eile  peut  compter  que  nous  ne 

Hommes  pas  des  ingrats,  et  que  rien  au  monde  ne  me  piqueroit  plus,  si 

on   s  avisoit  de  mettre   quelque  faute  ou  noncbalance   sur  nötre  compte. 

Je  suis  assez  persuadee  de  la  fa^on  de  penser  de  Vos  Majestes,  pour  §tre 

tranquile  lä-dessüs;    mais  si  d'autres  qui  porteut  peut-etre  toute  la  faute, 

voudroient  s  en   excuser,  j'en   serois  bien  facliee  et  ne  pourrois  le  dissi- 

muler.    J'attends  avec  un  empresnenient  sans  egal  les  nouvelles  de  Dresde, 

et  je  Fassure  que  tont  ce   que  j'ai   et  pourrai,   sera  a  sa  disposition,  et 

que  je  nie  trouverai  trop  heureuse  de  luy  pouvoir  marquer,  combien  je 

suis   sincerement  et  avec   une   tendresse  sans  egale  de   Vötre  Majeste  la 

tres  aöectionnee  cousine  et  soeur  ,,    .     -,, 

Mane  Tuerese. 

n)  In  der  Abschrift  steht  De  la  fa^on,  ilcis  de  ist  aber  übcrfUissig. 

17.     1)  Kapitxdaiion  der  sädfsischen  Armee  am  LÜienstein  am  14,  Oktober  175G. 

2)  Vgl  die  vorhergelioidtfi  Briefe  Maria  Joscpltas  vom  18,  wtd  23,  OkUher,  he- 
sonders  zu  letzterein  die  Anm.  2. 
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18.  13.  AprU  1757. 

Königin  Maria  Josepha  an  Maria  Theresia. 

Sendung  dieses  Briefes  und  eines  Memoires  über  die  preußischen  Ver- 
gewaltigungen mittels  eines  Kuriers  des  neapolitanischen  Gesandten,  Ab- 
führung des  Grafen  Wackerbarth  nach  Küstrin,  Entwaffnung  und  Verab- 
schiedung der  Schweizer  gar  de,  Verhinderung  des  Zutritts  von  Damen  und 
Herren^  sähst  des  neapolitanischen  Gesandten,  zur  Kötiigin.  Hoffnung  auf 
die  Bettung  durch  den  Prinzeti  Karl  vofh  Lothringen,  Dank  für  gute  Auf- 
nahme der  sächsischen  Prinzen  in  Prag.  Befürwortung  der  Aufnahme  einer 
schwarzburgisd^en  Prinzessin  in  das  Kapitel  zu  Prag. 

Eigenhändiges  Original.    HHuStÄ.  Wien,  Hausarchiv,  Famüiencorrespondenz  13, 
Maria  Josepha  ....  an  Maria  Theresia,  fol.  13, 14. 

Ce  13.  avril  1757. 

Madame  ma  tres  chere  soeür  et  cousine.  Yotre  Majeste  m^ä  temoign^^ 
depois  le  comencement  des  nos  malhears^  y  prendre  pari  avec  tant  de 
bont^  que  cela  m'encourage  a  proffiter  de  roccasion  du  present  Courier 
-du  ministre  de  Naple^),  pour  me  rapeler  dans  sa  memoire  et  chercher  du 
Boulagement  de  mes  nouveaux  chagrin  dans  le  gran  et  bon  coeur  de 
Votre  Majeste^  en  lui  ezposant^  dans  le  papier  cy-joint^)^  les  injustes  pro- 

18«  1)  1751  hatte  an  Stelle  des  Marchese  Äzzolino  Malaspina  die  Stelle  eines  sicilia- 
nisdien  bevollmächtigten  Ministers  der  kgl.  Kammerherr  Don  Antonio  Montaperto  ed 
Uberii  Duca  di  Santa  Elisahetta  angetreten,  vgl.  dan  Empfehlungsschreiben  König 
Kork  an  FC,  Portici  11  maggio  1761  (HStÄ.  Dresden  IV  lue,  Fürstliche  Schreiben 
Nr.  21).  Die  Dreßdnischen  Anzeigen  Nr.  38  vom  21.  September  1751  meldeti  seine 
Anhmfi  am  7,  September.  Er  blieb  in  Dresden,  wo  wir  ihn  z.  B.  nocJi  im  JaJire  1759 
vorfinden;  erst  nach  detn  Weggang  des  Kurprineenpaares  und  der  andern  Familien- 
glieder  verließ  er  Dresden.  Am  17.  März  1761  teilte  er  aus  Bologna  (er  hatte  sich 
twt  Kwr  na€h  Itdlien  begeben)  Brühl  seine  Abberufung  und  gleidizeitige  Versetzung  an 
den  Wiener  Hof  mit;  s.  HStA.  Dresden  Loc,  3270  An  die  Cabinetsminister  von  ver- 
schiedenen Personen  eingelaufene  Schreiben  1761  Vol.  XXa  f.  208.  Später  wurde  er 
Oeeandter  am  spanischen  Hofe.  Vgl  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1763 II 278,  1774  II 288. 
2)  Dem  Briefe  liegt  ein  Schriftstück  bei,  worin  vofi  Sekretärsliand  auf  drei  eng- 
besdiriebenen  Quartseiten  (fol.  15,  16)  drei  Beschwerdepu)ikte  aufgefüfirt  werden  unter 
der  Aufsthrift:  k  Dresde  le  13.  avril  1757.  Precis  des  nouvelles  afflictions  et  vio- 
.  tenoM,  eizercäes  envers  Sa  Majestä  la  reine,  sa  famille  roiale  et  sa  cour  de  la  pari 
de  Sa  M^että  Pmssienne  depuis  le  9.  de  ce  niois.  Punkt  1  behandelt  die  Nötigung 
der  kömgUehen  Familie,  insgesamt  imierhalb  des  Schlosses  zu  wohnen,  2  die  Entwa/f- 
mtmg  wid  BnÜasswng  der  S^weizergarde ,  3  die  AbfiÜirutuj  des  Kabinetsministers  und 
ObenOMflmeisters  des  Kwrprinzen  Grafen  Wackerbarth  nach  Küstrin,  die  Entgegnungen 
der  KSßigm  darauf,  ünierredungeti  mit  dem  Feldmarscftall  Keith.  Wackerbarth  habe 
AUers  und  Leidens  nidit  gerettet  voerden  können;  die  Sdmeizergarde  sei 
Die  jihngeren  Prinzen,  die  bisher  im  Pirnaisdten  Palais  (dem 

20* 
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cedes  du  roi  de  Prusse  envers  moj,  tonte  ma  fammille  et  toute  ma  conr, 
parmis  lesquels  le  transport  du  pauvre  comte  de  Wakerbarth')  a  la  for- 
terresse  de  Custrin,  sans  en  dire  la  raison  en  quoi  il  a  pü  deplaire  a  Sa 
Majeste  Pnissienne,  est  peut-§tre  celuj  qui  m'ä  le  plns  frappe,  ce  honnet 
home  et  fidel  ministre  ayant  ete  le  seol  qui  ä  pü  encore  m'assister  dans 
ma  triste  Situation ;  depuis  le  depart  du  roi,  mon  eher  epoux,  et  qui  l'a 
fait  aussi  avec  tant  de  zele  et  de  fatigue  que  je  n'aurois  jamais  scüe  pre- 
tendre  d'ayantage.  Le  desarmement  et  conge  de  la  garde  de  Suisses  qui 
etoit  la  seule  qu'il  m'aToit  encore  laiss^e,  a  ete  un  coup  bien  fort  aussi, 
car  me  yoyla  entierement  entre  les  mains  et  sous  la  garde  des  Prussiens, 
ce  qui,  certainement,  [n'est]  pas  agreable.  II  n'est  permis  a  personne  de 
me  yenir  yoir,  soit  dame  soit  cayalier,  jusques  la  qu'on  a  fait  redescendre 
les  escaliers  au  ministre  des  Deux-Siciles  et  s'en  retoumer  an  logis,  ^ 
de  meme  a  ma  petite  naine^),  ce  qui  est  une  particularite  que  je  dis 
seulement  a  Yotre  Majeste  pour  la  faire  rire.  Enfin,  il  se  passent  bien 
des  choses  ridicules  et  desagreables  en  meme  tems,  et  qni  doiyent  par- 
roitre  incroyables  a  ceux  qui  ne  les  yoyent  et  ne  les  eprouyent  pas  eux 
memes. 

Ma  confiance  est,  apr^  Dieu  (qui  ne  nous  abbandonera  pas),  en 
Yotre  Majeste  et,  come  on  ecrit  de  Prague  qu'on  y  atendoit  dans  pea 
monsieur  le  prince  Charle,  beau-frere  de  Votre  Majeste**),  j'espere  en  Dien 
que  notre  deliyrance  e[s]t  peut-etre  plus  prochaine  que  nous  ne  Tesperons. 
Mes   fils^)   qui   y   sont   deja   depuis   le  18.  pass^,  ne  se  saurroient 


Palais  auf  der  ehemaligen  Pirnaischen  Straße,  an  der  Stätte  des  bisherigen  Landhanues) 
wohnten,  seien  ins  Schloß  zur  Königin  gezogen,  nur  dem  Kurprinzen  und  der  Kur- 
prinzessin sei  wegen  des  Zustandes  der  letzteren  (Schwangerschaft)  das  VerbieibeH  m 
ihrem  Palais  gestattet  worden.  Niemand  habe  Zutritt  ins  Schloß,  ein  scharfes  VerM 
jedes  Verkehrs  sei  an  alle  Eimcohtier  ergangen;  weder  Kavaliere,  noch  ZutritMamen, 
nicht  einmal  der  Leibarzt,  aucii  nicht  der  Herzog  von  S.  Elisabeth,  dürften  pa$$iertH. 
—  Vgl.  hierzu  auch  Geheimnisse  II  336  f.;  Heinze,  Dresden  S.  43  f. 

3)  Über  WackerbarUh  s.  vorn  S.  11  Anm.  1,  S.  30  Änm.  6. 

4)  Im  siidisisdien  Ilofkalender  1757  S.  37  erscheint  „Maruscha  MaUzko^  aU 
„Cammerzwergin"  unter  dem  Hofstaat  der  Königin. 

ö)  Über  die  Ernennung  des  Prinzen  Karl  von  Lothringen  tum  OberbefeMahaber 
im  März  1757  vgl.  ÄmeiJi  V  106  f.;  erst  am  28.  April  ging  er  von  Wien  zur  Armee  ab, 

6)  Xaver  und  Karl  waren  am  2S.  Februar  1757  von  Warschau  abgereul;  f. 
Lindau,  Geschichte  von  Dresden  S.  638.  Sic  naJimen  an  der  Schleuß  hei  Pnzg  am  6.  Mai 
teil  und  befanden  sich  dann  in  dem  belagerten  Prag.  In  ihrem  Briefe  aus  Wien,  99,  Juni 
1757,  an  Karl  lobt  ihn  MTh.  wegen  seines  Verhaltens  am  6.  Mai;  HerMOg  Kmi  (90n 
LoHiringen)  entspreche  ihren  Intentionen  durcli  die  ihm  erwiesenen  AnfmerkmmkeiUn; 
vgl.  HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Hofearreapondent,  Fate,  L  Con6fp«»dm 
der  Kaiserin  MTh.  mit  den  B&chs.  Prinzen  Charles  . . .  Alberi,  Cleiuiii  1767  f^ 
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louer  des   toutes  les   politesses   et  atentions   que  la  noblesse  et  tout  le 

monde  y  a  pour  eux.    C'est  tout  aux  bontes  et  gracieux  ordres  de  Votre 

Majeste  qu'ilfi  le  dolyent^  et  pour  lesquels  je  ne  sais  trouyer  des  termes 

ponr  lui  en  &ire  mes  plus  tendres  et  sincers  remerciments  et  lui  en  te- 

moigner   ma  plus   vive   reconnoissances^   les   recomendant   toujours  a  la 

contmuation  de  ses  bonnes  graces  et  protection,   et  prie  Votre  Majeste 

d'etre  persuadee  que  je  suis  et  seray  jusqu'au  tombeau,  avec  la  plus  par- 

fute  amitie  et  rattachement  le  plus  tendre,  de  Votre  Majeste  la  tres  fidele 

soeür  et  Cousine 

Marie  Josephe. 

Oserois-je  prendre  la  liberte  de  recomender  aux  bonnes  graces  et 
protection  de  Votre  Majeste  la  pauvre  princesse  Chretienne  de  Swarzbourg- 
Sondershausen^y  dont  les  affaires  des  preuves,  pour  entrer  au  chapitre  a 
Prague,  ne  vont  pas  bien,  a  ce  que  j'entends? 

19.  l.(?)  Juli  17 67. 

König  August  III.  an  Maria  Theresia. 

Glückwunsch  zum  Siege  von  Kolin,    Erwartung  weiterer  Fortschritte  zur 

Befreiung  ScuJisens.    Hoffnung  auf  angemessene  Entschädigung  für  seine 

Opfer.    Flemmings  Auftrag  zu  Vorstellungen  hierüber. 

Konsept  von  Kaneleihand.  HStÄ.  Dresdm,  Loc.  3264  Ihro  Königl.  Majestät 
Aügoflios  des  m.  mit  der  Kay  serin  Königin  Majestät  und  Allerhöchstderoselben  Mi- 
nistem und  bey  den  Armeen  im  Siebenjährigen  Kriege  angestellt  gewesenen  Feld- 
herren gefShrte  Korrespondenz  1757—1760,  fol  17  mit  der  Aufschrift:  Le  roi  a  Sa 
M^est^  rimperatrice  des  Romains. 


COM  Ka$Uleihand;  ebenda  Konzept  von  MThs.  Schreiben  an  Xaver,  wohl  vom  selben  Tage: 
Dank  für  sein  Schreiben  vom  23.,  Anerkennimg  seines  Verhaltens  am  6.  Mai,  Freundschafts- 
verncherungen. 

7)  Bei  JT.  von  Behr,  Genealogie  der  in  Europa  regierenden  Fürstefihäuser  (2,  Aufl. 
Leipzig  1870  8.  156)  kommt  im  Hause  Schwarzburg-Sondershausen  nur  eine  zeitlich 
passende  Christiane  vor,  Elisabeth  Rudolphine  Christiane,  geboren  1731  als  Tochter  des 
Prinzen  Christian  von  Schwarzburg- Arnstadt.  Weder  Behr  noch  Apfelstedt  in  seinen 
Sdtwarzburger  Stammtafeln  geben  aber  bei  ihr  etwas  von  ihrem  Eintritt  in  das  Prager 
DamensUft  an.  Daß  sie  aber  die  hier  gemeinte  Christiane  ist,  geht  daraus  hervor,  daß 
sie  am  8.  April  1756  zu  Prag  im  ürsiUinerinnenkloster  zum  Katholizismus  übergetreten 
war.  WiSkrend  die  innigen  Damen  des  schwär zburgischeti  Hauses  als  Protestantinnen 
fZr  ein  kaffuiUisches  Stift  nicht  in  Betracht  kommen,  fälU  bei  ihr  dieses  Hindernis  weg, 
umd  im  MtMgionsweehsel  erklärt  auch  das  persönliche  Interesse  einer  so  glaubenseifrigen 
FinSin,  wie  Maria  Josepha,  für  sie.  Sie  fand  die  gewünschte  Versorgung  1761  durdi 
An  VmMrmiimig  mü  dem  Grafen  Joseph  Anton  von  Gettingen-Bäldem  und  starb  1771. 
Wfß^MfMl,  Oeneal  Handbuch  1758  I  322,  1763  1  344, 
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Mndtime  mu  soeur.  Votrc  Majeste  se  represeutera  aisemeni  la  Batis- 
faction  que  doit  in'avoir  cause  la  victoire  remportee  le  18.  du  niois  passe^) 
sur  Tennemi  commun^  par  la  part  sincere  qn'elle  sait  que  je  prends  aux 
interets  de  sa  maison.  J'en  felicite  Vötre  Majeste  du  meilleur  de  nion 
coeur,  et  soufaaitte  que  ce  commencement  de  fortune  entraine  d'autres 
Bucces  encore  plus  heureux.  Et  comme  les  eyenements  qui  oot  dejä  suiyi 
cette  yictoire,  semblent  assurer  la  cause  commune  de  la  prochaine  reduc- 
tion  des  forces  de  notre  ficr  cnnemi^  je  ne  doutte  nullement,  connoissant 
le  boD  cocur  de  Vötre  Majeste^  qu^elle  ne  donne  toute  son  attention  ä 
la  promte  delivrance  de  mos  etäts  du  joug  sous  lequel  ils  gemissent  pour 
Tamour  d*elle,  et  qu eile  youdra  bieu  aussi  massürer  d'un  dedomagement 
proportionne  ä  la  grandeur  des  sacrifices  que  j'ui  faits,  et  ä  Tutilite  qui 
doit  en  resulter  par  la  suite  pour  notre  süreto  mutuelle  contre  toute  nou- 
yelle  aggression  d'un  ennemi  implacable.  Je  prie  Vötre  Majeste  d'ecouter 
lä-dessüs  fayorablement  mon  niinistre,  le  comte  de  Fleming,  et  d'etre  au 
reste  persuadee  de  rattachement  passionne  et  inyiolable  ayec  lequel  je  ne 
cesserai  d'etre  —  — . 

ä  Varsoyie  ce  1.')  juillet  1757. 

20.  3.  Juli  17S7. 

König  AiujUHt  11L  an  Brinz  Karl  vi)n  Lotliringetu 

Rikhsnuhnuj  der  OffizwrCy  die  den  Sieg  von  Kolin  gemeldet  habefi.    Wunsch 

da-   Ausnutzung    des   Effolges    zur   Befreiung   Sachsens,    Entsendung    von 

Streif korps  zur  Vertreibung  der  Preußen  aus  Sachsen  und  Wegnahme  von 

Dresden  mit  dm  preußischen  Krankcfi  und  Ve^-^ivundetefi. 

Original  mit  cigenhänditjer  VnUrschriß  (wegen  Korrckhiren  nicht  abgestrickte  Aus- 
fertigung). HStA.  Dresden,  Lac.  3204  Ihro  Königl.  Majestät  Augustu«  dea  III.  mit 
d«'r  Kayscrin  Königin  ....  geführlo  Korreejpondenz  17ö7 — 1760,  fol.  19;  ebendaselbst 
fnl.  IS  das  vom  König  mit  Ali  paraphierte  Kmizept  mit  der  Aufschrift:  an  prince 
Cbarlc  de  Lorraiuo,  und  dem  Zusatz:  remis  a  mousieur  le  colonel  Zawoyski  qui  est 
parti  pour  Praguc  le  4.  juillet  1757. 

Monsieur  mon  cousin.    Je  profitte  du  retour  des  deux  officiers^)  qui 

\\K     1)  Dauns  Sieg  bei  Kolin  am  18.  Juni  1757. 

2)  Ks  iitt  unaieher,  ob  zwischen  co  und  juillet  eine  1  stehen  soll  oder  ob  die  Zahl 
durchstrichen  ist.  Falls  die  1  ungültig  ist,  wäre  wohl  der  3.  Juli  anzunehmen,  da  von 
diesem  Tage  das  ScJtreiben  Augi^s  an  Karl  von  Lothringen  dauert  «rt  und  beide 
Schreiben  wold  gleichzeitig  expediert  mirden. 

20.     1)  Am  2,  Juli  1757  sdirieb  August  IIL  aus  Warediau  an  Dann  fa.  o.  0.  foL  11): 
Die  mir  durch  den  Capitaine  Poninski  überbrachte  Nachricht  yon  der  am  18.  IniiiM  (0 
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ont  ete  envoyes  ici  avec  les  nouvelles  favorables  de  la  victoire  remportee 
le  18.  du  passe*)  sur  Feimemi  et  de  votre  degagement  avec  Tarmee,  avec 
laquelle  vous  eties  enferme  a  Prague^  pour  vous  temoigner,  inonsieur  mon 
coosiiiy  la  part  infmie  que  je  prens  ä  ces  hüreux  evenemens.  Ne  dout- 
tant  nnllement  que  vous  ne  tachi^  de  les  mettre  si  bien  a  profii  que 
reunemi  n^aye  pas  le  tems  de  se  reconnoitre  et  de  se  remettre  de  sa  de- 
route,  je  vous  prie  d'avoir  en  particulier  aussi  egard  a  ce  que  mes  prin- 
ces^  vous  representeront  par  rapport  ä  la  promte  delivrance  de  la  Saxe, 
contre  laquelle  le  roy  de  Prusse  est  plus  achame  que  jamais,  parce  que 
mes  trouppes  ont  bien  fait  leur  devoir  ä  Taction  du  18.  du  passe*).  Si 
un  Corps  volant  de  trouppes  legeres  pouvoit  gagner  les  devants  sur  le 
Corps  du  feldmarechal  Keith^),  pour  luy  disputer  le  retour  en  Saxe^  il 
seroit  aise  avec  peu  de  monde  de  nettoyer  tout  le  pais  du  peu  de  trouppes 
ennemies  qui  s'y  trouvent  encore,  et  meme  de  se  rendre  par  exemple 
maitre  des  blesses  et  malades  qui  sont  dans  ma  residence.  J  abandonne 
ce  soin  ä  v6tre  penetration  et  ä  votre  amitie  pour  moy  et  suis,  monsieur 
mon  cousin,  vötre  bon  cousin 

ä  Varsovie  ce  3.  de  juillet  1757.  Auguste  roi. 

gewonnenen  siegreichen  Feldscblacht  hat  mich  umso  mehr  aufgerichtet,  als  ich  zeit- 
hero  über  das  Schicksal  der  Stadt  Prag  und  meiner  daselbst  befindlichen  Prinzen  be- 
kümmert gewesen.  [Xaver  und  Karl  waren  in  dem  belagerten  Prag].  Brühl  schreibt 
am  3.  JüU  1757  aus  Warsdiau  an  Daun  (a.  a.  0.  fol.  12):  Monsieur  Zawoyski  que 
le  roi  a  nomm^  son  aide  de  camp  et  colonel  dans  Tarm^e,  en  consideration  de  la 
bonne  nonvellc,  avec  laquelle  messeigneurs  nos  princes  Tont  envoye  ici,  du  degage- 
ment de  Pragne,  retoumant  k  Tarmtie  qui  est  sous  les  ordres  de  Vötre  Excellence, 
je  ne  venx  pas  le  laisser  partir,  sans  le  recommander  a  ses  bont^s,  comme  un  offi- 
cder  de  merite. 

2)  8Macht  von  Kolin. 

3)  Prinz  Xaver  und  Prinz  Karl,  s.  Änm.  1, 

4)  Die  vier  sächsischen  Beiterregimenter  (Gardckarabiniers,  Clieva\ixUgers  Prinz 
Karl,  Prinz  Albrecht  utid  Graf  Brühl)  standen  bei  Kriegsausbrucli  in  Polen,  wurden 
m  österreichischen  Sold  übernommen  und  trugen  bei  Kolin  unter  des  Oberstleutnants 
«OM  BewAendorff  Führung  wesentlich  zur  glücklichen  Wendung  der  Schlacht  bei;  s. 
ÜTuftiBdieB  Generalstabstcerk,  Der  Siebenjährige  Krieg  III  82;  bes.  ausgesctimückt  bei 
JfehetihoUz,  GesehidUe  des  Siebenjährigen  Krieges,  Buch  II  (S.  46  f.  der  Ausgabe  bei 
Hsndel,  Haue);  Friedrich  IL  war  auch  über  diese  Ruhmestat  der  sächsischen  Reiter  so 
Hrstimmt,  daß  er  in  seiner  Histoire  de  la  guerre  de  sept  ans  (akademische  Ausgabe  der 
Oeswrss  de  FridMc  IV  131)  ihrer  mit  keiner  Silbe  gedenkt  und  die  Elire  des  recht- 

\  Eingreifens  statt  Bencktndorff'  dem  österreichisdten  Obersten  d'Ayasasa  zuerkennt 

6)  Über  den  Rückzug  der  auf  dem  rechten  Moldauufer  vor  Prag  stehetideti  preu- 

Bsloferungstruppen  unter  dem  FeldmarschaU  Keith  am  20,  Juni  nach  Leit- 

t,  WP  KsiÜ^  am  26.  Juni  eintraf  und  der  König  selbst  am  27.  zu  ihm  stieß,  $. 

Der  Siebet^ährige  Krieg  III  99-^109. 
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^^*  30.  Jult  1767. 

Maria  Antonia  an  PHn:s  Xaver  vmt  Sachsen. 

Schmerz  iil^er  Zittaus  Unglück,   Wunsdi.  der  Verhinderung  solcher  Vorfälle. 

Unterstützung  der  Einwohner.    Grüße.    Korrespondenz  mit  Bellegarde.   Nicht- 

schreiben  seiner  Schwester  Christine. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden  IV  lud  Nr.  5  A  Brief  25. 

Ce  30.1) 

Monsieur.  J'ay  recu  avec  un  plaisir  infini  votre  eher  lettre.  II  n  y 
A  que  le  sort  de  la  pauvre  ville  de  Zitau*)  qui  me  fait  seigner  le  eoeur. 
Au  nom  de  Dieu!  empeche  qu'il  n'arive  plus  rien  de  semblable;  car  cette 
avanture  a  derechef  irrite  toutte  la  Saxe  qui  comencoit  a  etre  tout  a 
fait  porte  pour  les  Autrichiens.  Fait  au  moin  qu'on  leur  lasse  esperer 
de  les  indemniser  en  quelque  facon  et  aides  a  conssoler  ces  pauvres  in- 
fortunees. 

Vous  serez  peut-etre  a  la  veil  d'une  battaille  en  recevant  celle-cj  si 
eile  n*est  deja  passe.  Dieu  veulle,  que  tout  aille  bien.  Je  vous  prie  de 
remetro   Tincluse   l'une  a   mon  grand   cousin*)   et  Tautre   au   lieutenant- 

21.  /;  Hinter  Ce  30  ist  in  Klammern  von  anderer,  aber  alter  Hand  beigefügt  (aonst 
1767);  dies  tat  aber  unzutreffend.  MÄs.  Brief  ist  in  der  erstell  Aufregung  nadt  der 
Nachricht  iww  Brande  Zittaus  gesdirieben  und  ehe  Hilfsmafiregeln  für  die  Un^adt- 
liehen  nn(jvleitrt  uaren.  Der  folgende  Brief  Zweibrückais  vom  3.  August  erweist  sidi 
inhaltUeh  als  die  Antwort  auf  MAs.  in  ihrem  vorliegenden  Briefe  erwähntes  Schreiben 
an  ZutiMielen,  denn  es  bezieht  sich  gleidi falls  auf  Zittau  utid  deshalb  ist  der  30.  JM 
anzunehmen, 

^)  Zittau  ward  am  23.  Jtdi  1757,  um  die  geringe  preußische  Besatzung  gu  ver- 
drängen und  das  große  Magazin  zu  zerstören,  durch  die  Österreicher  unter  Herzog  Karl 
von  Loihrimjen  in  Brand  geschossen,  wobei  fast  die  ganze  Stadt  (564  Häuser)  in  Asdke 
nank:  dir  sächsischen  l^inzen  Xaver  und  Karl  befanden  sich  bei  der  österreiehischeH 
Armee.  Vgl  GeneraJstabswerk,  Dtr  Siebenjährige  Krieg  III 150  f;  bes.  G.  KorscheU, 
Das  Bombardement  von  Zittau,  Neues  Lausitz.  Magazin  62  (1886)  206 f.;  AmeOk  V 
205  f.,  504. 

3)  Der  „grand  cousin*'  ist  MAs.  Vetter  Prinz  Friedrich  Michael  von  PfaU- 
Zweihnicken.  Kr  begab  sich  im  April  1751  nach  Böhmen  und  machte  fast  den  gansen 
Feldzug  (dif  Schlacht  und  Finschließung  von  Prag  sowie  den  Feldzug  in  der  OberlausitB) 
bei  der  Armee  Karls  von  Lothringen  mit.  Zum  kurbayrischen  Hause  stand  er  seit 
Karls  VIL  Zeit  in  engen  Beziehungen  und  besonelers  mit  MA.  in  freundsehaftUchan 
Verkehr.  Von  dem  Briefwechsel  beider  sind  noch  eine  Atizahl  Briefe  Friedri^  tn 
M^Ls.  Nachlaß  im  HStA.  Dresden  vorhanden;  melirere  davon  werden  im  Folgenden 
mitgeteilt  werden.  Auf  den  oben  erwäJinten  Brief  MAs.  antwortete  er  am  3.  August, 
s.  den  nächsUn  Brief.  Vgl.  über  Zweibrücketi  vom  S.  37  Anm.  4  und  ferner  L.  DnsU 
und  F.  Leist,  Pfalzgraf  Friedridk  Michael  von  Zweibrüdeen  und  das  Teigsbuek 
Beise  nadi  Italien  (Müneheti  1692)  S.  VI,  XII  f.,  XXI  f.,  XXXI  f. 
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generali).  Vous  pouves  dire  a  Beigarde  qu'il  peut  m'ecrire  par  ces  oc- 
casionesy  pourvu  que  ce  ne  soit  pas  par  la  poste.  Adieu,  je  vous  prie, 
soyes  bien  persuades  de  la  parfaite  et  inviolable  tendresse,  avec  laquelle 
je  suis  jusqu'au  tombau  votre  fidelle  amie 

M.  A. 

La  C[ristine]'^)  ne  vous  ecrit  pas,  parce  qu'elle  ne  veut  pas  vous  in- 
comoder  trop  souvent. 

22.  3.  August  1757. 

Prinz  FriedHeh  von  ZwetbrUcken  an  Maria  Antonia. 

Ergd^enheUsversicherungen,  Beteuerung  seiner  Unschuld  an  Zittaus  Unglück; 
Versicherung,  ähnliche  Vorfälle  künftig  verhindern  zu  wollen.    Lob  Xavers, 

Befinden  Dcmns, 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden  IV  10  b  Nr.  37  Brief  2. 

Au  camp  prray  de  Klein-Schoenau^)  ce  3.  aoust  1757. 

Je  recü  hyer,  eher  et  adorabel  coussine,  la  letter  que  vous  avees  eü 
la  bont^  de  m'ecrire;  resevees-en  par  celle-cy  mes  tantres  et  respectueux 
remersiments.  Je  ne  sorrais  adanter  le  moment  qui  me  meterra  ä  porte 
de  vous  faire  ma  cour  et  profiter  des  bontees  que  vous  voulles  bien  avoir 
pour  moy  de  me  loger  a  porte  de  vous  rander  mes  bommages  a  tout 
instant. 

Person  a  plus  piain  la  malheureuse  ville  de  Zittaw  que  moy.  Soiees 
assuT^,  cbere  coussine,  que  cela  a  ete  fait  a  mon  inscue,  et  sy  j'en  avaie 


4)  Damit  ist  wohl  der  gleich  darauf  erwäJmte  GL.  Bellegarde  genieint.  Johann 
F'ram  Graf  von  Beüegarde,  sächsische  Oberst  und  kgl.  Generaladjutant  1739,  GM. 
1745,  GL.  1752,  Kommandant  zu  Dresden-Neustadt  1763.  Vgl.  HStÄ,  Dresden 
Loe.  426  BangUsU  von  1741  S,  6,  1749  fol  4b;  Loc.  426  Militär- Batigliste  1730— 
1768  VoL  üb  fol,  3b;  Loc.  30299  BanglisU  1763  Vol.  I  fol.  4b.  Er  war  seit  1748 
€hmoernem'  des  Prinzen  Xaver,  aber  bei  diesem  wenig  beliebt;  1761  urteilte  Xavers 
VmirauUr  Martange  über  ihn:  II  (Xaver)  a  eu  le  plus  sot  des  gouvemeurs  possibles, 
igBoraat,  avare  et  hipocrite:  c'eet  en  trois  mot»  le  comte  de  Bellegarde.  Vgl. 
A.  IMwfioi,  CofT«8pom7ance  in^dite  du  prince  Fran^ois  Xavier  de  Saxe  (Paris  1874) 
&  3 — 7,  210;  Gh.  Breard,  Correspondance  inedite  du  general-major  de  Martange 
(Fun$  1898)  8. 136, 

5)  Xavers  Schwester  Christine,  die  spätere  Äbtissin  von  Bemiremonty  geboren  1735, 
füjpitnw  1782.    (Cristine,  ohne  h,  schreibt  MA.  den  Namen  a.  a.  0.  Brief  39.) 

Sl»    J)  Kkm-Schßnau,  Dorf  östlich  von  Zittau  an  der  lausitzer  Neiße,    Hier  befand 
9kk$9ä!iim  $6.  luU  das  ästerreiehische  Hauptquartier;  s.  Generalstabswerk,  Der  Sieben- 


2S.  NoYember  1757  315 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden  IV  10  b  Nr.  17  Brief  Nr.  97. 

Madame  ma  chere  soeür  et  cousine.  J'ai  receüe  avec  une  consolation 
et  une  joye  inexprimable  les  deux  letres  qu'il  a  plüt  a  Votre  Majeste  de 
m'ecnre  du  19.  et  24.  passe^  ou  eile  me  marque  uon  seulement  la  part 
qu'elle  prend  aux  heureux  accouchement  de  ma  fille  la  Dauphine^)  et  de 
ma  belle-fille'),  mais  aussi  la  continuation  de  sa  sincere  et  tres  precieuse 
amiide  que  des  soins  dont  eile  est  occuppee  a  procurer  la  promte  de- 
livrance  de  notre  paTs.  Convaincüe  par  tant  des  preuves  de  la  realite  de 
8on  affection^  je  ne  puis  que  Ten  reraercier  avec  la  plus  vive  et  tendre 
reconnoissance  et  de  lui  reiterer  les  plus  fortes  assurances  que  j'ai  deja 
eüe  lliomieur  de  lui  faire  plusieures  fois^  que  dans  les  circonstances  pre- 
aentes  ma  plus^)  esperance  et  confiance  est  fondee  apres  Dieu  dans  les 
puissants  secours  de  Votre  Majeste;  cependant  come  ce  sentiment  est  tou- 
joors  Wen  gravfe  dans  mon  coeür,  j'ai  etö  d'autant  plus  frapp^e  et  meme 
bien  affligee  d'un  passage  de  sa  chere  letre  qui  me  fait  soup^oner  qu*on 
ait  donnö  des  fausses  informations  a  Votre  Majeste,  come  si  le  roi,  mon 
epoux,  ou  moi  eussions  montres  quelque  deffiance  de  la  sincerite  de  ses 
promesses.  Je  l'assüre  que  Ton  nous  fait  gran  tort,  et  Fassure  sur  ma 
conscience  et  que  nous  n'avons  jamais  pense  a  rejetter  sur  sa  personne 
la  moindre  faute,  aussi  ne  souffrirois-je  jamais  qu'un  autre  eüt  devant 
moi  rinsolence  de  le  faire.  Je  ne  saurrois  pourtant  repondre  de  ce  qui 
se  passe  parmi  le  menü  peuple  ou  peut-etre  m^me  entre  des  per[sJonnes 
de  quelque  peu  de  distinction,  particulierement  de  ceux  qui,  animes  d^iu 
faux  35ele  de  religion  (et,  si  je  Tose  dire,  trorapes  par  les  fausses  insinua- 
tions  du  roi  de  Prusse),  sont  bien  aises  de  pouvoir  crier  contre  nos  allies 
catholiques;  car  ils  ne  se  plaignent  jamais  des  Kusses  ny  des  Suedois. 
Qoand  aux  autres  qui  souffrent  immediate[ment]^)  tout  le  poid  de  la  ml- 
sere,  s'ils  se  plaigneut,  je  crois  qu'on  peut  les  comparer  aux  ämes  dans 
le  puigatoire  qui  soupirent  apr^s  leur  delivrance  et  qui  sans  se  facher 
eoniare  le  bon  Dieu*) . 


a)  HmUr  plus  ist  ein  Ädjektivum,  wie  eure  oder  grandc,  axisgehissen. 

b)  Am  Schlüsse  des  Wortes  ein  SchwJrkel,  der  wohl  als  ment  aufzufassen  ist. 

it.     1)  Am  P.  Okiober  1757  wurde  der  vierte  Sohn  der  Dauphi^ie,  der  Herzog  Karl 
«0»  AtMs  (später  König  Karl  X.)  geboren. 

9)-  Am  27.  September  1757  erfolgte  die  Geburt  von  MAs.  erster   Todtter  Maria 

(später  Herzogin  von  Ztceibrüeken). 
3)  Bmr  MM  der  Brief  unvollendet  ab;  die  Königin  ging  z%ur  Buhe,  starb 
m   dfenelbai    NaM.      Über    ihren    Tod   gibt   notiere    Mitteilungen    ihr    dabei 
Beidttmtter,  der  Pater  Anton  Hermann  S,  J.,  in  seinem  Buche 
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Yotre  Majeste  d'ane  ^pouse  cherie^  et  moi  d'une  parente  ei  d'une  amie 
que  jliODorois  pour  ses  vertas  antant  que  je  Taimois  pour  ses  sentimens. 
J'espere  que  c'est  le  demier  degre  que  la  divine  providence  a  voulu 
ajouter  aux  afflictions,  qu'elle  a  r'assemblees  sur  la  maison  de  Votre  Ma- 
jeste^ qu'elle  ne  permettra  pas  que  sa  constance  y  succombe^  et  qu'elle 
soutiendra  dans  son  coeur  la  resignation  chretienne,  avec  laqu'elle  eile  a 
Supporte  jusqu'a  ce  moment  ses  malheurs.  Je  les  partage  tres  sincere- 
ment  et  je  prie  Votre  Majeste  qui  connoit  mes  senstimens,  d'en  etre  per- 
auadee,  ainsi  que  de  Tattachement  inviolable  avec  lequel  je  suis,  mousieur 
mon  firere  et  cousin,  de  Votre  Majeste  bonne  soeur  et  cousine 

Marie  Therese. 

25.  1.  Heisember  1757. 

König  August  HL  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Beüeid  in  seinem  Schmerze  über  den  Tod  seiner  Gemahlin, 
Glückwunsch  zu  den  Erfolgen  der  österreichischen   Waffen.     Wut^ch  der 

Befreiung  Sachsens. 

Kangept  txm  Kanzleihand.  HStÄ.  Dresden,  Loc.  360  Das  Ableben  Ihro  Majestät 
der  Königin  Maria  Joaepha  betr.  a.  1757  sq.,  fol.  196,  mit  der  Aufschrift:  a  Sa  Majeste 
rimperatrice  reine  und  dem  Vermerk:  le  xoi  a  ^crit  cette  lettre  de  main  propre. 

Madame  ma  soeur.  Dans  la  tristesse  extreme  oü  je  suis  plonge  de- 
pnis  la  mort  inopinee  de  feue  la  reine,  mon  epouse,  je  n'ai  pas  senti  de 
Boulagement  qu^au  moment  oü  m'a  ^te  rendue  la  lettre  de  Votre  Majeste. 
La  aeule  consolation  que  je  puisse  goüter  dans  une  douleur  aussi  pro- 
fonde  que  la  mienne,  est  celle  de  la  savoir  partagee  par  une  amie  gene- 
reoBe,  teile  que  Votre  Majeste  s'est  montree  dans  toutes  les  occasions  ä 
mon  ^[ard  et  ä  celui  de  ma  famille;  et  je  Tassure  que  sa  sensibilite  ä  la 
perte  que  j'ai  faite,  l'a  adouci  autant  qu'il  est  bumainement  possible.  De 
tous  les  Sujets  d'af&ictioU;  par  lesquels  il  a  plü  a  la  Toute-puissance  di- 

imd  Siandliaffitigkeit  ertragen,  darunter  aber,  nachdem  die  Bekräncknngen  auf  das 
ftoAente  getrieben  worden,  endlich  dennoch  erliegen  müßen.  In  ihrer  offiziellen  Ant- 
wort, die  sie  iroUs  des  obigen  eigenhändigen  Beileidsbriefes  noch  an  den  König  abgehen 
Heß  (foL  212,  Wien  16,  Dezember  1757,  Schreiben  von  Kanzleihand,  nur  mit  der  eigen- 
üntersehriß  Euer  Majestät  guttwillige  Muhm,  Schwester  und  Nachbarin 
i  Theresia)  nimmt  MTh,  auch  auf  diesen  Umstand  Bezug:  die  Kücksicht  auf  jene 
!  «ad  migereehte  Begegnungen,  die  ein  so  theures  Leben  abgekürzet,  vermehret 
meiiiai  Wehmuih  und  das  Mitleyden,  so  mit  Euer  Mayestöt  und  dero 
.  und  Omrf&ratlichen  Hauß  über  diesen  schmerzvollen  Trauerfall  aus  in- 
tmge. 
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yiue  de  meprouver  dans  ces  deruiers  tems,  aucim  ne  m'a  ete  aussi  diffi- 
zile a  soutenir  que  celui-ei:  je  fais  des  voenx  ardens  pour  que  le  ciel  en 
♦•pargiie  de  pareils  a  Votre  Majesto. 

Je  la  felicite  en  meme  teius  sur  les  hüreax  pro^^  de  ses  arme»^), 
dont  le  succes  fait  autant  d'honneur  aux  generauz  qui  ont  fait  les  dis- 
positious,  qu'aux  trouppes  qui  les  ont  execatees  avec  tant  de  valeur. 
Votre  Majeste  ue  douttera  point  de  la  part  sincere  que  j'y  prens.  Cela 
(leroutera  bien  notre  ennemi  comuiun.  II  ne  faudra  pas  luy  laisser  le 
tems  de  se  reconnoitre  et  se  remettre.  J  aurois  tort  de  doutter  un  mo- 
inent  que  Votre  Majeste  toumera  actuellement  son  attention  a  la  de- 
livrance  de  la  pauvre  Saxe,  objet  qui  importe  autant  a  la  cause  commune 
(ju'a  nioy  en  particulier.  Je  iinis  par  prier  Votre  Majeste  d'etre  per- 
.suadee  que  ni  les  revers  ni  le  tems  ne  pourront  jamais  dimiuuer  en  moi 
Ich  sentimeiis  de  reconnoissance  que  je  lui  dois^  et  lattacliement  iuvio- 
hible  avec  lequel  je  suis . 

ti  Varsovie  ce  1.  decembre  1757. 


aa.  5.  April  1738. 

Maria  Anfonia  an  Prinz  Xaver  von  Saeliseu. 

T<ilnah)i\c  an  smum  Befhuh-n  und  Verhalten,  Freude  über  seine  niilitärisAm 
Leisfuwjnij  Schmerz  ührr  die  MitfeihimjeH  lon  seinen  Fehlern.     Empfddung 

des  Generals  d'Hallot, 

KiijL'iihäudigrs  Original     IIStA.  Dresden  IV  lOd  Nr.  5  A  Brief  29. 

Monsieur  mon  tres  ch(*r  fröre.  Je  profite  du  depart  de  Fleming  pour 
v(Mis  doner  des  nouvelles  de  toutte  la  famille.  Nous  vous  aimons  touts 
bitju  tendrement  et  moy  en  particulier.  Vous  scaves  les  sentiments  que 
j'ay  toujours  pour  vous;  croycs  que  je  vous  les  consserve,  et  que  je  prend 
im  l)ien  vif  interet  a  tout  ce  qui  [vous]  regarde.  Quant  je  vous  entend 
louer  et  Jidinirer  votre  courago,  votre  ferniete  et  niilles  autres  belles  qua- 
lit«',  le  coeur  me  tressaillit  <le  j^ye;  niais  lorsqu  en  revange*)  on  parle  de 

n)  Original  roiiviingc. 

25.  ])  Der  schlesisdte  Fehhug  war  bisher  sehr  glücklich  für  die  Österreicher  verlaufen: 
am  lü.  November  1757  Einnahme  von  Sduceidnitz,  am  22.  November  Sieg  über  den 
Herzog  von  Braunschtreig- herern  bei  Breslau,  am  24.  November  Einnahme  van  Breslau; 
erst  Friedrichs  Herankommen  und  die  SchladU  von  Leuthen  am  5.  Dezember  hemiMen 
einen  jähen  Umsdiwung;  s.  Schäfer  I  498  f.,  504—506. 
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vos  yivacit^,  de  vos  mauvais  procedö,  de  votre  debauche  (pardone-nioy  ce 
terme!),  le  coenr  me  seigne,  et  tout  cela,  parce  que  je  vous  aime  de  tout 
mon  coeur  et  que  je  vous  voudrois  vous  scavoir  parfait.  Pardone-moy 
cette  sincerit^;  eile  vient  de  la  meme  source,  c*est-a-dire  de  la  plus  par- 
faite  et  plus  inviolable  tendresse  avec  laquel  je  suis  jusqu'au  toinbau  votre 
fidelle  soeur  et  servante 

Dresde  ce  5.  avril  1758.  Marie  Antoine. 

Falte  mes  compliments  a  d'IIalost*);  je  le  recomende  a  votre  ainitie. 


26.  1)  Louis  Jean  Fraticois  Grafd'Hallot  erscheint  seit  1751  (S.  74)  bis  1757  (S.  94) 
in  den  sächsischen  Hofkalefidem  als  GM.  und  wurde  1757  GL.  Er  soUte  17 58  den 
I^inzen  Xaver  zur  französiscfien  Armee  begleiten  und  hatte  mit  ihm  schon  die  Reise 
von  Warschau  nach  Wien  (s,  vorn  S.  29  Anm.  6)  zuriichjelegt ,  als  ihm  Brühl  durcti 
ein  Schreiben  vom  18.  März  1758  mitteilte,  daß  nach  einem  Bericht  des  sächsischen 
Gesandten  Fontenay  in  Paris  der  Abbe  Bernis  die  Anwesenheit  d'HaUots  bei  der  fran- 
zösischen Armee  für  wntunlich  erklärt  habe.  Li  mehreren  gereizten  Briefen  (undatiert, 
um  den  1.  April  gescftrieben)  setzte  d'HaUot  nun  Brühl  die  Crründe  auseinander:  Fon- 
tenay sei  stets  ein  intimer  Freund  Broglies,  des  französiscfien  Gesandten  am  sächsisch- 
pdlnisehen  Hofe  (den  er  spöttisdi  le  petit  brouillon  oder  le  petit  embryon  netmt), 
gewesen,  Broglie  aber  habe  stets,  sdion  w  Frankreich  (weü  d'Hallot  ein  Frewid  des 
Marschalls  Moritz  von  Saclisen  und  Löicendals  gewesen  sei)  und  aucJi  später  in  Sachsen, 
sidi  als  erbitterten  Feind  d'Hallots  gezeigt,  zumal  d'Hallot,  Brühl  zu  Gefallen,  sich  be- 
miÜU  habe,  ifin  (Broglie)  von  dem  Gesandtenposten  zu  verdrängen.  Durch  Broglie  sei 
dann  Bernis  ungünstig  beeinflußt  worden  und  habe  deshalb  jene  Äußerung  zu  Fontenay 
§eUtn;  audh  die  Vauphitie  habe  sich  gesorgt,  daß  d'Hallots  Begleitung  die  gute  Auf- 
nahme Xavers  beeinträchtigen  könne,  und  dieser  selbst  habe  Htm  gegenüber  sich  beun- 
ruhigt gegeigt.  Als  Xaver  dann  in  Wiefi  voti  einigen  Franzosen  beruhigende  Versiche- 
rungen hierüber  erhalten  habe,  hohe  er  ihn  von  newm  aufgefordert,  ilim  zu  folgen.  II 
m'a  ptis  aparament  ponr  un  laquais  de  louagc  que  Ton  quitte  et  que  Tou  prend, 
qaand  on  Teut;  il  s'est  tromp^,  je  vous  le  repette,  mouseigneur;  il  faut  que  je  re- 
tabliue  ma  santä,  et  quand  je  le  voudrois,  je  ne  pourrois  pas  le  suivre;  mais  je  u'eu 
ai  ni  Tenvie  ni  la  volonte  (fol.  41).  Seine  in  der  Tat  geschwächte  GesundJieit  bot  dann 
ameh,  alt  Xaver  Wien  verließ,  den  offiziellen  Grund  seines  Verbleibens  in  Wien,  wo  er 
fMwA  m  JuM  in  der  Bdiandlung  van  Stcietens  war.  Über  den  Grund  seines  früheren 
Weggangs  aus  Frankreich  sagt  er  selbst  in  dem  ersten  Briefe  an  BriUd  (fol.  38  b)  : 
d*aflleiir  monsienr  de  Fontinay  a  oublid  qu'il  est  sorti  de  France  pour  pareil  crime 
que  moy,  y  ayant  tn^  un  homme;  dennoch  sei  Fontenay  sogar  als  Vertreter  Sachsens 
wieder  nath  FrankreieHi  gekommen;  das  sei  also  für  d'Ifallot  kein  Crrund  des  Fvm- 
bleiben$.  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  3258  Des  Prinz  Kavier  Abschickung  nach  Wien, 
wiadecliolte  Beiaen  nach  Paris  und  Auffenthalt  bey  der  Französischen  Armee  betr. 
1768  sq.,  fei  11,  38—42,  59,  88b,  129,  176.  Er  st^rb  im  Dezember  1758,  s.  IjOc.  725 
Yarift  den  nebä\jährigen  Krieg  betr.  1756  f.  Fase.  II  fol.  1. 
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-••  18.  April  17oH. 

PHhz  Xaver  mn  Sachsen  an  Marta  Antonia. 

Svhrihrtrzöfjenuiif  tmmi  S4^iue.^  Augenleidens,  der  vielen  Geschäfte  mit  den 
sächsisihni  Tntppt^t  und  der  lieymche.  Erwartung,  den  Prinzm  von  Ztcei- 
hriiiken  in  XiirnlHrg  zu  trvffm.  Liste  seines  Gefolges.  Betrülmis,  daß 
iirunal  d'lhdb»t  ihn  nivht  zur  Armee  hetfleitet.  Zurückweisung  der  Warschauer 
(iermhff  Hhtr  stine  Lfltensführung,  Bitte  um  eine  Empfeldung  an  ihren 
liruder,  den  Kurfürsteti  ro9i  Bayern, 

hA^f^HhiiHdiii^;^  ihriginui     HStA.  Dresden  IV  10b  Nr,  19  Briefs. 

Vienne  ce  18.  avril  1758. 
Miuluuie  ot  tres  ohere  belle-soeur.  J'ai  milles  ezcusea  a  yoas  faire 
ilo  CO  i)Uo  i'ai  tunlo  si  longtems  a  vous  repondre  sur  ses  deux  tres  cheres 
Irtlros  lUi  r».  ot  13.  du  iiiois  passe  que  j'ai  recu  deux  jours  apres  mon 
iirri\r;  uiuis  uyant  eto  dabord  malade  a  mon  arrive^)  dune  Huxion  aux 
\r\i\,  ot  dopuis  ooiitiiiuolloment  ocoupe  tant  par  les  officiers  de  nos  troup- 
pos  Saxouuos''^  i|uo  pur  les  visites  qu'ou  veuoit  de  me  faire  a  cbaque 
iiiouiout  ot  quo  j'otois  obli^  de  rendre,  il  ma  ete  impossible  de  m'ac- 
qtiitor  plutot  do  luoti  dovoir,  avant  a  peine  eu  le  tems  d'ecrire  deux  lignea 
w  Sa  Xlujostö  lo  roi,  mon  tres  eher  pere,  et  la  supplie  de  ne  pas  croire 
quo  o'ost  par  uo^li^ouoo,  nayant  rien  de  plus  a  coeur  que  de  chercher 
loutios  los  oooiisious  do  moritor  ses  bontes  dont  eile  m'a  comble  juaqu'a 
piosoiit. 

Jo  mo  suis  aoquittö  do  ses  comissions  pour  d'Hallot  et  je  ne  doute 
pjis  qu'il  Uli  uuru  doja  oorit.  Le  princo  de  Deux-Ponts,  je  ne  Tai  plaa 
tinu\t'  ioi,  mais  jo  oouito  ilo  l'allor  voir  a  mon  passage  par  Nürnberg. 
Los   oavaliors  do   ma  suito  sont   le  general  dllallot,   Solms*),  le   colonel 

:•;.     /'  i'Wr  Xaviis  Atifintludt  in  U'iVh  und  Erkrankioig  tf.  vorn  S.  29  Anm.  5. 

::i  iUt  Kiua  i/tm  er:u'uiii!tntn  ;tim/8w/u*«  Dümft  entkommenen  sadaiicken  TrupjpeH 
uurdin  in  Inyurn  ntn  f'vnnitrt,  in  Wim  von  Xactr  haichtigt  und  dann  nadt  dem 
Ixhfin  tjt'/'tihrt,  um  untrr  Xiu't rs  Htf\hl  der  franziiaischen  Armee  angegliedert  su  tcvrdcN. 
li//  i/iiA  in  der  eben  inothntin  Anm.  o  auf  S.  '3it  zitierte  Aktenstück;  ferner  SdauUr 
und  l''nnieh\  firt^eh.  der  Stichs.  Armee  7/ i.*V» /'. 

..1  l-'riedrivh  Chrtt^toph  (imf  :ii  Sdms  »aus  der  Wilden  felser  Linie)  geboren  1712, 
tr>t  in  mlnetdisehen  und  hessisvlu n  Diensten.  1742  ^fächsiacher  Oberstleutuant,  1733  G3f., 
/;;.<*  (iL.,  177S  (Senertd  der  Infanterie,  gestorben  1792,  Vgl  HStA.  Dresden  Lac.  426 
Militnr- Rangliste  I7:i0  —  !7tis  Vol.  Hb  fol  4b,  Rangliste  1761  foi.  Ib;  Lac.  30299 
Hangliste  170:i  Vol  I  fol  öU;  gidruckte  Rangliste  17 SG  S.  IS,  19;  B.  Graf  zu  SdmM- 
Laubavh,  (uschivhte  des  Grafen-  und  FUr^tenhausts  Solms  (Frankfurt  a.  M.  1866) 
Tafel  XIV. 
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Plok^)  et  le  baron  Weichs^)  qui  est  a  present  gentilhomme  de  chambre 
et  capitaine  dans  mon  regiment,  et  le  pere  Boccard^). 

Je  suis  au  desespoir  pour  le  pauvre  d'HaUof)  qui;  je  crains,  ne 
pourra  pas  me  suivre  a  Tarm^  tant  a  cause  de  sa  maladie  qu'a  cause  de 
8on  ancienne  a£E)Eiire;  car  on  ecrit  de  France  qu'il  ne  pouYoit  pas  yenir  a 
leur  arm^.  Je  ne  puis  m'en  consoler,  car  eile  ne  scauroit  croire  com- 
bien  je  Taime  et  Fattachement  qu'il  me  temoigne  en  toutte  occasion. 

Pour  ce  qu'on  vous  a  marqu^  de  ma  conduite  de  Varsovie,  on  m'en 
a  bien  impute  et  je  yous  jure  que  je  n'ai  Jamals  songe  de  mener  de 
pareils  personne  avec  moi.  Je  ne  veut  pas  vous  incomoder  par  les  nou- 
yelles  d'ici,  les  ayant  tous  marque  au  prince  electoral,  mon  tres  eher  frere. 

U  me  reste  a  vous  prier  encor  d'une  grace,  c'est  (comme  je  comte 
de  passer  par  Munich  a  mon  depart  d'ici)  de  youloir  bien  me  donner  une 
lettre  de  recomendation  pour  Son  Altesse  Serenissime  l'electeur^  votre  tres 
eher  frere;  je  yous  en  aurai  une  Obligation  infini  et  yous  prie^  en  atten- 
dant^  de  continuer  toujours  ses  bonnes  graces  a  celui  qui  tachera  de  s'en 
rendre  toujours  plus  digne  par  son  plus  parfait  et  respectueux  attache- 
menty  madame  et  tres  chere  l)elle-soeur;  yotre  tres  humble  et  obeissant 
serriteur  et  beau-frere 

Xavier. 


28.  Anfang  Septethber  1758. 

Prinz  Karl  van  Sachsen  an  Kurprinz  Friedrich  Christian. 

EmtsdiMldigung  der  Schreibversäumnis.    Ablehnung  des  Dankes  Friedrich 
ChrisÜans  für  Besorgungen   in  Petershwrg.    Befinden.     Wunsch   haldigen 


4)  Johann  Karl  van  Block  stand  nach  der  Bangliste  von  1761  (s.  vorige  Änm.) 
foL  4b  vorher  bei  der  polnischen  Kronarmee  mit  Oberstetipatent  von  1751,  war  1761 
Chntraladjutant  Xavers,  1762  GM.,  1765  Clief  des  früheren  Luhomirskisclien  Begiments, 
Oberhofmeister  Xavers,  gestorben  1777;  vgl  HStÄ.  Dresden  Loc.  30299  Bangliste  1763 
VoL  I  fol  9b;  gedruckte  Bangliste  1783  S.  183;  sächsische  Hof  kalender  1765  S.  74  bis 
tm  Ä  B2, 

6)  JFVofM  Maximilian  Joseph  Baron  von  Weichs  erscheint  in  den  sächsischen  Hof- 
Hümdem  1752  8,  38  bis  1757  8.  42  als  8ilherpage  beim  Prinzen  Xaver,  aber  weder 
17&i  miodi  1765  (dem  leteten  bez.  ersten  Hofkalmder  vor  bez.  nach  dem  Kriege)  als 
Kammnöunker,  welche  Charge  er  nach  Xavers  eignen  Worten  1758  inne  hatte;  auch  als 

im  Infanterie-Begiment  Prinz  Xaver  ist  er  in  der  Bangliste  von  1761  nicht 
mfytfghH. 

B)  Ikr  Fakr  Franeiicua  Xaverius  Boccard  8.  J.  tritt  seit  1748  bis  1786  in  den 
B^ofkaiendem  ab  Xavers  Beichtvater  auf. 

7)  Über  ä^EMote  FernhaXtung  von  Frankreich  s.  im  vorigen  Briefe  Änm.  1. 
H  yfcwijh  mi  lüMTfai  Aatont».  %l 
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en  peu  de  mots  que  le  general  Fermor^)^  homme  entete,  mefiant  et  de 
trfes  peu  de  capacit^  pour  command^  ane  arm^e,  aiant  separe  ses  forces 
malgr^  tout  ee  qu'on  lui  disoit  de  n'en  rien  faire,  perdu  tant  de  tems 
inutilement  devant  Güstrin  et  en  aucnne  attention  a  ce  qu'on  le  prioit 
instament,  de  faire  bien  patrouiller  TOder  pour  [que]  les  ennemis  n'y 
pussent  jetter  des  ponts,  surtout  lorsque  Ton  aprit  que  le  roi  avoit  Joint 
cette  armee,  ce  qui  laissoit  facilement  juger  que  ce  n'etoit  pas  saus  des- 
sein.  II  n'en  fit  rien*).  Le  roi  avec  toutte  son  armee,  forte  entre  50  et 
60  mille  hommes*),  la  passa  sans  que  ce  general  en  acut  rien  que  lorsque 
Tennemis  n'etoit  qu'a  un  mil  et  7^  de  lui.  Se  voiant  alors  pris  en  dos 
entre  la  Vartha^)  et  TOder,  il  changea  de  position,  mais  au  lieu  de 
prendre  celle  qui  etoit  si  avantageuse  et  qu'on  lui  conseilloit  auprfes  de 
Groß-Camin^)  sur  les  hauteurs,  il  se  mit  le  24.  aout  entre  les  villages 
de  Zicher*),  Kwetsch')  et  Zomdorflf®),  aiant  un  marais^)  impraticable  de- 
▼ant  lui,  et  ce  fut  la  qu'aiant  et6  Joint  par  monsieur  de  Brown  ^^),  que 
Tarmee  etoit  forte  d'environs  37  a  38  mille  hommes"),  Ton  vit  par  les 
mouyemens  que  Tennemis  fit  le  meme  soir  encore,  que  le  lendemain  nous 
■erions  pris  en  dos.  Tout  ce  qu'on  dit  encore  a  ce  sujet  au  comte  Fermor, 
fut  inutile;  il  se  laissa  toumer  de  Tennemis  qui  le  25.  le  prit  en  dos  et 
Taccula  au  dit  marais,  lui  coupant  toutte  retraite.  Ce  fat  dans  cette  Po- 
sition qu'il  fut  attaque.  La  bravoure  du  soldat  soutint  longtems  les 
efforts  de  l'ennemis,  mais  la  superiorite  de  ce  demier  en  nombre  for^at 
les  nötres  a  plier.    Tout  etoit  desespere,  et  il  n'y  avoit  aucune  esperance 


88»  1)  8.  vom  S.  57  Änm,  3.  Über  Karls  wenig  freuttdliche  Beziehungen  zu  ihm 
vgl  audt  A.  SchoUmüVer,  Die  Schlacht  bei  Zorndorf  (Berlin  J858)  S.  18;  Pol  Corr, 
XVIII  Nr.  11083;  folgende  Änm.  19. 

2)  Über  Fermors  VerhaUefi  vor  der  Schlacht  vgl.  M.  Immich,  Die  Schlacht  bei 
Zwndorf  am  25,  August  1758  (Berlin  1893)  S.  61. 

3)  55000  Mann  war  die  russische  Schätzung;  tatsächlich  waren  es  nur  36000 
Preußen  gegen  42000  Bussen;  s.  Immich  S.  61,  77  f 

4)  Die  Warthe  mündet  bei  Kiistrin  in  die  Oder;  in  dem  rechten  Winkel  zwischen 
beiden  FlOsaen  liegt  das  Schlachtfeld, 

5)  Qtofi-Kammin,  Dorf  nordostlich  von  Küstrin,  östlich  von  Zormlorf. 

6)  Zither,  Dorf  nordöstlich  von  Kiistrin  und  Zomdorf. 

7)  Quarteehen,  Dorf  nördlich  von  Kiistrin,  nordwestlich  von  Zomdorf. 

8)  Zomdorf,  Dorf  nordnordöstlich  von  Küstrin. 

9)  Das  Hofebruch  ewisclien  Quartschen  und  Zicher;  s.  die  Karte  bei  Immidi, 

10)  Oeorg  GHraf  Browne,  russischer  GL.,  General-en-dief,  geboren  1698,  gestorbefi 
179SI  ak  SkMäUer  von  lAvlatid  und  EsMand.  In  der  Zomdorfer  Schlacht  wurde  er 
tämer  pemnmdeL  Naeh  Ansicht  Friedridis  IL  sowohl,  wie  auch  der  Österreicher  war 
er  der  flhi^  unter  den  ruseischen  Generälen;  s,  Ameth  V  291,  408,  VI  22,  65; 

21' 
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de  sauver  lui  hoiume,  aiant  en  au  dela  de  ce  marais  une  riviere")  dout 
toiis  les  ponts  etoient  rompas.  Mais  le  soir  qa'il  faisoit  deja  sombre  et 
i|ue  los  IVussiens  etoient  las  de  massacrer  nos  gens,  une  troupe  d'iufan- 
terie  et  de  oavallerie  enrirons  150)  hommes  s'assemblerent**),  chargerent 
IVnuomis  qui,  fiitiirue  ou  plustöt  Burpris,  abandonna.le  champ  de  bataille: 
Von  niiwdsssk  la  nuit  euvirous  1200  hommes  qu'on  rengeat  sur  le  champ 
ile  bataille.  M:dtrre  oet  avantage  on  resta  encore  le  26.  sur  le  champ 
ile  bataillo'^'i  et  Ton  uVtoit  encore  sortis  de  la  mauvaise  position  ou  Ton 
n'avoit  auouno  retniite.  Teimemis  etant^*)  Tarmee  et  le  chemin  pour  Lands- 
lioruf^'V  iV  HO  fut  que  la  nuit  du  20.  au  27.  que  par  une  marche  que 
Ton  tvha]ta  a  IVuni^mis  et  rejoignit  les  equipages,  aiant  alors  le  dos  et 
rt»traiii»  en  oas  do  besoin  libre.  L'armee  prit  alors  la  position  sur  les 
luiuti'iirs  do  liroB-Camin,  et  taut  Tennemis  que  nous  tirames  le  feu  de 
roiouissauoo  *  *\  uiais  nous  a  plus  juste  raison ,  aiant  etes  deuz  jours  sur 
lo  rhanip  de  bataille.  Nous  sommes  veuus  de  la  ici  par  une  resolution 
Hubite  du  ^eueral  eu  ebef  saus  necessite;  il  allegue  pour  toutte  raison 
qu'il  taut  rassembler  touttes  les  torces  et  que  la  pluspart  des  officiers 
aiaut  etes  tues.  il  faut  reniettre  les  troupes  en  ordre  et  recomancer  alors 
avee  nouvello  vigueur,  oe  qui  cependant  pourroit  se  faire  bientot  Je 
ii'ai  pu  etiv  de  hi  tin  de  la  bataille,  puisque  l'affaire  qui  avoit  commencee 
a  \K  aiiint  vers  les  4  heures  apres  midi  ete  entierement  desesper^e  a  Tafle 
di'i»ito  IUI  je  me  trouvois,  je  fus  entourre  des  Prussiens  et  leurs  hussards 
in'aiiuit  eiuipo  la  retniite  vers  notre  gauche,  je  neus  plus  d'autre  partie 
a  [Ut'iulre  pour  eebaper  aux  luaiiis  des  Prussiens,  ({ue  de  me  jetter  avec 
It»  rlioMil  daus  la  riviore^M  tjui  etoit  deriere  nötre  dos,  dont  toas  les 
piMits,  i'omuie  j'ai  deja  dis,  etoient  rompus,  de  la  passer  a  la  nage  et  de 


/))  liiiiUr  t'tani  iVf  wohl  outro  mnigcfulhn:  IViiuemid  etant  entre  rarm^  et  ie 
i'lu'uiiu  pour  i.uiiilsbor^. 


//)  />iV  nörtUich  ron  XU  für  iiml  (^h^artsvhen  icestträrts  fließende  Mietzel,  die  unUr- 
halb   Küatn'ns  in  </iV  (hUr  nuindtt. 

l'Ji   Vtii   hnmiih  S.  Itl:  SchottmidUr  S.  fUt, 

/.»)  Ihtraits  hiU'te  man  rnssi^vhcnats  damaln  den  Ansprudi  auf  den  Sieg  ah, 
und  noth  tlit'  niinn'  rnasisvhi'  Knoifitjtfivhichlitbvhreihung  vertritt  diesen  StandpHftkt;  «. 
Immich  S,  114—1:^0. 

14)  LandshiTg  an  der  Warthv,  ::>tadt  (Nftnordiiti flieh  eon  Kwttrin. 

lo)  iS,  Immidi  S.  12S  f.  Auf  den  schwer  angreifbaren  und  noch  raadi  durdi 
J'Jrthcerke  befestigten  Höhen  sikllich  wn  Orofi-Kammin  lagerte  die  mmseft«  Armee  wm 
Ü7.  bis  .77.  Ang^isty  ohne  daß  Friedrich  sie  amugreifen  oder  aueh  aelbit  äbgumart^iertn 
und  das  Land  dem  noch  nidtt  unschädlich  gemadtten  Feind  Mu  Oberlatsen  wagie. 
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gagner  le.chemin  de  Solding ^*).  Cela  me  reussit  et  a  ceux  qui  etoient 
de  ma  snite;  quoique  de  Tautre  cot^  nous  trouvames  plusieurs  parties 
dliussards  PmssienS;  lesqnels  n'oserent  cependant  nous  attaquer.  Mais 
nos  chevaux  extenues  par  des  marches  terribles  qu'il  m'a  fallu  faire  pour 
rejoindre  Tarmee  que  le  bon  Dieu,  par  une  grace  toute  particuli^re,  a 
tir^  du  mauvais  troup  ou^  par  Tignorence  du  chef;  eile  etoit  exposee  a 
fttre  toutte  prise  ou  hachee,  je  n'y  ai  pu  venir  que  le  28.  au  soir.  Dieu 
merci;  nous  avons  deja  de  nouveau  passe  les  30  mille  hommes,  aiant  ete 
Joint  par  le  comte  Komanzow  ^^).  Notre  perte  entre  tu^s  et  blesses  ya 
yers  15  mille^  celle  des  Prussiens  n'est  pas  moindre^®).  Soies,  je  vous 
prie,  persuade  que  je  ferai  encore  mes  derniers  eflForts**),  pour  que  cette 
armee  ne  reste  au  moins  pas  oisive. 

28a.  27.  November  1758. 

Prinzeasin  Elisabeth  von  Saehsen  a/n  Prhiz  Xaver. 

Glückwunsch  zum  Namenstag.     Unerfreuliche  Lage  der  königlichen  Famüie 

m  Dresden.    Trost  durch  die  Gesellschaft  und  Güte  Antoniens.    Grüße  von 

verschiedenen  Personen  der  HofgeseUschaß. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden  IV  lOd  Nr.  11,  A  Brief  11.     Links 
oben  van  Xavers  Hand:  rec.  le  16.  decembre,  rep.  le  23. 

Hertzliebster  Xaveri.    Ich  hab  olinmöglich  unterlaßen  können^  dir  zu 


16)  Soldin,  Stadt  nordnordöstlich  von  Küstrin;  die  Straße  von  Küstrin  nach 
Soldin  fährt  Über  Zorndorf.  S.  auch  Immich  S.  117  und  besonders  SchoUmüUer  S.  49  f., 
wenn  schon  dessen  Berichte,  bez.  die  seiner  Geicährsmänner,  tendenziös  aufgeputzt  sind, 
da  man  den  Primen  Karl  preußischerseits  besonders  haßte  und  ihm  die  Schuld  am  Born- 
bardewient  Küstrins  euscfirieb;  s.  SchottmüUer  S.  23,  sowü  Pol  Corr.  XVII  Nr.  10571. 

17)  8.  vom  S.  129  Anm.  2.  Am  31.  August  brach  Fermor  von  Groß-Kammin 
cmf  umd  tog  nordostwärts  wich  Landsberg,  wo  am  1.  September  aufs  neue  ein  Lager 
besagen  wurde  und  man  sich  mit  Eumjanzoff  vereinigte;  s.  Immich  S.  127  f 

18)  Na(h  Immich  S.  123  f  betrugen  die  preußischen  Verluste  über  11300  Mann, 
die  russim^ien  gunwAst  über  23600  Mann  und  nach  der  Eikkkehr  zahlreicher  Versprengter 
eiwa  18000  Mann. 

19)  In  dem  nädisten  vorliegenden  Briefe  an  seinen  Bruder  Friedrich  Christian 
ans  Skurgard  in  Pommern,  15.  Oktober  1758  (IV  lOe  Nr.  28  Brief  20),  schreibt  Karl: 
Tti  fiui,  mon  tr^  eher  frere,  tonttes  les  representations  que  je  croiois  &tre  neces- 

poor  pennader  Fermor  a  rester  ferme  an  moins  et  ne  pas  reculer  a  la  Yistule, 

je  n*ai  gagn^  par  lä  que  la  haine  de  cet  homme.    N'importe!   pourvn  que  je 

ftamtdi  a  toob  prouver,  combien  volontier  et  avec  quel  zele  je  veux  m'em- 

pon  toai  oe  qni  ponrra  contribuer  a  Tevacuation  de  la  Saxe  et  a  vous  de- 

ir  d«  tof  yflalas  gaites. 


:;lM  !(OTeBber  175$  28  a. 

de'rvii  her.u'MAhe!.di?n  Nahmeusfest M  Glück  zu  wünschen;  ich  bedauere,  das 
u-!'.  es  !Vv*h:  :li  Persohn  chueu  kann.  Wann  du  nur  nicht  so  faul  wärest 
und  rh:ice:ss  uu5  n^anohmahl  ron  dir  Nachricht  geben^  damit  wir  doch 
i'cw'i>  a:':;:*?iin?!'.i!:-es  h'.»r>?Ccu:  denn  von  hier  kann  ich  dir  nichts  als  ver- 
■•-.•Öl'.che*  schr>  :?e!i  Lki  wir^c  wohl  wißen,  das  wir  bey  der  Frau  Schwä- 
-er'u  wor.".t»a-  .  -m'.  nioht  in  der  ani^enehnien  Gesellschafil  der  PreuBen 
ÄU  s<\v:i.  ;;!-...i  dlU'  Soiirvcken  und  Ängsten,  die  wir  die  Zeit  her  auB- 
fcj¥'*:.t::iiei! .  Al'.es  zw  besoareibeu,  ist  nicht  möglich.  Gott  Lob,  das  sich 
dv  Fr*;:  Sci*.wii:t?rin  wie^ier  beßer  befind:  denn  dießes  hätte  uns  nur  noch 
^«»vi'lr.  v.u'.  u'iäer  :rjkur:ges  Leben  noch  angenehmer  zu  machen.  Ich  kann 
dir  iTU'h:  c^:".i^  sitii^^ii.  wie  sie  jrut  mit  uns  ist  und  sich  um  uns  annihmt'^; 
J».is  wi  :i'u-h  Koch  das  emr/iir^,  was  mich  jetzt  freud,  denn  sonsten  wißen 
ut:  v\'-':s  .hU  vov.  ilbeln  Süohen  und  erwarten  uns  noch  täglich  immer 
rtwa>i  -.iVUrs.  loh  h\:\  >chou  ein  halbes  Murmelthier  und  wann  es  noch 
l.i'-or  d.iiierr.  w.e  t's  .lUes  Ansehen  darzu  hat,  so  werd  ich  gewiß  ein 
civ'.  0^:  vur*i:  e<  is:  !r.;h:  mehr  außzu*5telien.  alle  Tag  was  neues  und  immer 
et>^,w  <vi'.Uv't:u-r>i  :\i  Lorvn     Unßere  Alte*),  die  Amai^),  die  alte  Ogilvi''), 

S^*.    "    .'".i.'  .:\>  '»ctl  ^*'H  y*-*:HC'Xus  XarerOis  3.  Dfzemher. 

N.      V  (     '#»   \ fi"~' •':.'< t>  1*11. \<    'fVm  ji'tzigtH  Palais  am  Taschenberg), 

.''.:  >5-u '   .v'v'   .:w  V:-*  i'rKfct  MA<.  .-•<  tlisabeth  durch  bostciUige  Zuträgereien 

%■  V»  -x  »•./.'*'    /Nr.'..*:,--.  ■-.<?  :s  t\-K  UVrf.  tXHs  den  früheren  Briefen  das  Gegenteil 

»     **      .  •        «1.       H   ."i'.r.*;  liri'.-.-  .»»j  A'i'vr  spricht  Klisabfth  ron  3lÄ.  in  der 

■    ■'%  .      11..%-.  x-       •  r.      Krj^--      .1   ,i    n,  IJ,  auf  Dresden  vom  3.  Januar  2759: 

W . •:  .*  >i:v".  >Li':-.'.  .-i:!"  ei::e  Ä>.»:r.»^  Meß  in  der  Kirchem  gewesen  und 

■o  '•;  '.\\''\  ii.s  •.■-■■.T  :o  '"  .'icr  ver'DotiuT..  uachmitta^  in  die  Kirch  zu  gehen;  ao 
*•.;'.'  '  ".\  »io»?'  .\'  :  .:-^'.\w.«:-.:.  kvt  :\i  s^ir^'ibon,  den  sonsten  bin  ich  nicht  viel  allein, 
\M'.!.  X, -i '.ii"  r.'-ior  :•'••:  jiwWT  zTx'-w.d  uns  aus  uuöorn  Haus  verjagt  und  wir  noch 
•i'.iu'.v-;  :•»■>  .lo:  S^'  «.'.;••:■-  w.'i-.r.t'r. .  wo  ioh  und  ilie  Cuni^runde  in  einen  Zimmer 
si»\v.d.  so  'N,i:>'  i.-  o.v.  !•■:•.:  •",:■.: -.'ii:',  wio  weni^  Zeit  ich  vor  mich  hab;  denn  fast 
»Um»  *::i;".t  oi:  l  i»;  m-n'-oI  « ".r  a'.l-;  ;vv*;i:::»iu*n  und  führen  das  traurigste  Leben,  was 
mAf.n  <-.v':'  \ .'.^J.  ".•-':■  Vi:.-  w':\  x-i:::'.  -iioh  aber  versichern,  das  wir  recht  gat  mit 
o'.u.inilir  <ov.;ä  u'.'.i  ö..**  .1:0  S. *.■«.. »:«r-.::  alle  mo^jliche  Sorgfalt  vor  uns  hat,  das 
wi:  0^  :;!>  v.\  *u'u  V.i'.i  i\\c\\:  ooötT  \M'in*vLen  kunten;  den  sie  erzeigt  uns  so  viel 
Kn  ■tn%i.'«o\-..ii*i .   ;il*   nur   •.•.lOi;;  oh      Vj'.    'rtur   im    Folgenden   ihren   Brief   an   AWert 

4  lUc  {»IwT'ormri^urin  iiVr  \(f'  iVtn.*:.s<-«««ii,  Maria  Katharina  Gräfin  von 
Mttrtit'.it: :  s.  :''*nk  >'.  .*» »  Arm    l 

;.  In  iiVh  .<'i'',?rM.''ih  liofkaUndfrn  dir  fünfziger  Jahre  bis  175?  und  1765  findet 
suh  unUr  dem  H^^fz^tant  der  Königin  M»t.i?-  der  kgl  IVinzen  und  T'rimessinnen  keine 
Vtrmni  dieses  Xamens;  möglicherweise  ist  es  nur  »in  Spitz-  oder  Ko9enawie. 

tn  (rriifin  Anna  Esther  vfm  (tgilvu.  die  iM^sthofmeisterin  der  cersioHfenen  Kö- 
nigin, 8.  rorn  S.  44  Anm.  ^:  ihre  in  dieser  Anmerkung  erwähnte  Veneeismng  mu 
Dresden  erfolgte  nicht,  irie  es  scheinen  hinnte,  1757,  sondern  1759. 
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Rocken^,  Brücke®)  legen  sich  dir  zu  Füßen,  wie  auch  der  Pater  David ^), 
welche  dir  alle  Glück  wünschen  zu  deinen  Tag.  Habe  mich  allezeit  ein 
wenig  lieb  und  seye  versichert,  das  ich  zeitlebens  verbleibe,  hertzliebster 
Xaveri,  dein  treueste  Schwester 

Dreßden  den  27.  November  1758.  Elisabeth. 


29.  10.  Dezember  17S8. 

Kurfürst  Max  Joseph  vmi  Bayern  an  Maria  Antonta. 

Ankunfl   Weteels.    Schmers    iiber    dessen   Mitteilungen   von    den  Vorfällen 
in  Dresden.    Bestrdjen   der   Abhilfe   und   der    Erfüllung   von   Anioniens 

Wünschen. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden  IV  10h  Nr,  6  Conv,  G  Brief  967. 

Ghere  soeur.  Enfin  Wezl^)  est  arrive  icy.  H  m*a  feit  son  raport 
qui  m'a  feit  verser  bien  des  larmes;  il  feut  en  verite  avoir  un  coeur  de 
fer  pour  ne  pas  etre  touche  de  tels  malheurs').  Soiez  assure  que  je  ferai 
tout  au  monde  pour  vous  diminuer  les  chagrins  que  vous  aurez  encore  ä 
soutenir.  Vous  conoissez  le  tendre  attachement  que  j'ai  pour  vous;  soiez 
dont  persuade  de  mon  zele  ä  remplir  et  ä  prevenir  tous  vos  desirs')  qui 


7)  Über  diese  Persönlichkeit  ist  im  letzten  tcahrend  dts  Krieges  erschienenen  aäch- 
siscke»  Hofkdlender  von  1757  unter  den  Hofstaaten  der  in  Dresden  verbliebenen  Mit- 
glieder der  königlicfien  Familie  nichts  zu  ermitteln.  Es  war  nach  Elisabeths  Brief 
vom  21.  September  1759  (s.  im  Folgenden)  eine  Dame,  aber  auch  von  männlichen  Per- 
mmen,  an  die  man  als  Verwandte  der  Obengenannten  denken  könnte  (wie  unter  den 
KämmeH^erren,  Kammerjunkem,  Silber-  und  Jagdpagen  und  ähnlichen  Gruppen)  kommt 
Mm  dieses  Namens  vor. 

8}  GUiehfäQs  eine  Dame,  wohl  eine  Verwandte  (Gattin?)  des  dem  Prinzen  Xaver 
nähesUhenden  PhiUpp  Friedrich  von  der  Brüggen  vom  Briihlschen  Infanterie-Eegiment, 
der  1752  Oberst,  1759  GM.  wurde  und  1765  starb;  vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  426 
BunfisU  1749  fol.  IIb,  Bangliste  1761  fol.  2, 32,  MiUtär-RangUste  1730—1768  Vol.  IIb 
fiO.  6b;  Lac.  30299  Bangliste  1763  Vol  I  fol.  7b;  sächsische  Hofkalender  1753  S.  86 
bis  1757  8. 100,  1765  S.  168.  Ein  Ernst  von  der  Brüggen  erscheint  in  den  Hof- 
kdkmdem  1756,  1757,  1765  usip.  als  Kammerlierr. 

9)  Pakr  Wenceslaus  David  S.  J.,   der  als  Beichtvater  der  kgl.  Prinzessinnen  in 
dm  «dteMififte»  Hofkakndem  der  vierziger  bis  sechziger  Jahre  aufgeführt  ist. 
ü.    1)  FfL  oben  S.  279  Anm.  1. 

2)  VgL  vom  8.  34  f.  Nr.  35  Anm.  2,  3  und  4. 

2)  Die  gtjpkmte  Obersiedeikmg  der  kurprinzlichen  Familie  nach  München;  s.  Ein- 
MtaNfr  Bä»m  des  Kurprinsenpaares. 
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sont  bien  les  miens  propres.    Je  youb  embrasse,  yous  assurant  que  je  ne 
cesserai  d'etre  yotre  tres  fidel  frere  et  serriteiir 

Manie  le  10.  decembre  1758.  Max  Joseph  electenr. 


30.  30.  Dezember  1758. 

Kurfürst  Mtix  Joseph  von  Bayern  an  Maria  Antonio^ 

Bevorstehende  Abreise  WoUers,    Bitte  um  schleunige  Antwort  auf  seinen 

letzten  Brief. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden  IV  10b  Nr.  6  Conv.  G  Brief  971. 

Ghere  soeur.  Wolter^)  partira  au  plus  tard  le  4.  pour  ee  rendre  chez 
YOUS.  Je  lui  donnerai  Tegrette*)  pour  qu*il  la  remisse  en  tos  mains. 
Repondez-moy  bientot  ä  ma  demiere  lettre,  je  yous  en  conjure,  pour  qn'il 
n'y  soit  pas  un  moment  de  perdü;  le  plus  tot,  le  mieu,  yous  m'entendez. 
Je  yous  embrasse,  ne  cessant  d*etre  Yotre  fidel  frere 

Munic  le  30.  decembre  1758.  Max  Joseph  electeur. 

Je  YOUS  fais  me[s]  complimens  de  feste  et  du  nouYel  an. 

31.  9.  Auff^isi  1760. 

Maria  Antmiia  an  Prinz  Frietlrich  von  Ziceibrüeken. 

Glückicunsch  zu  den  Erfolgen  des  Prinzen  in  Sachsen.  Klagen  der  sätkr 
sischefi  Landstände  über  das  Patent  des  Prinzen  betreffs  der  Naihmdr 
Ueferungen  für  die  Beichsarmee  und  besonders  auch  der  BesMagnakme 
aller  öffentUclien  Gelder  in  den  sächsischen  Kassen  zu  Gunsten  der  Kriegs- 
kasse. Hoffnung  auf  Vertcendung  dieser  Gelder  zur  UfUerhaUwng  des  fimm- 
zidl  bedrängten  sächsischen  Hofes.  Ericartung  der  Wiedererstattung  seitens 
der  Kriegskasse.  Befürchtung  nochmaliger  Erhebung  der  Gdder  diwrdi  die 
Preußen  beim  Zurückfallen  dieser  Gebiete  unter  preußische  GeunUL  Aus- 
stellung von  Quittungepi  an  die  Leipziger  Kreisstände  iiber  die  Leistnmgen, 

a)  D.  h.  aigrette. 

1)  Der  bayrische  Leibarzt  Wolter;  s.  vom  S.  272  Nr.  167  Anm.  4.  Er  mite 
fMch  Dresden,  um  der  Kurprinzessin  in  den  nächsten  Wochen  zur  Seite  m  stehen 
C Antonie  erwartete  im  Friff^jdhr  die  Geburt  eines  Kindes;  Frinz  Maatimüiian  wnrie 
am  13.  April  1759  geboren)  und  bli^  in  Dresden  bis  zur  KapitulaHon  im  Beptembetg 
wobei  er  eine  nidit  unwichtige  Bolle  zu  spielen  berufen  war  (s.  im  Folgsnäen  MJs, 
Brief  an  Zweibrüdcen  vom  2.  September  1759). 
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BiUe,   natch  der  Einnahme  von  Torgau  gegen   den  Obersten  Wdffersdorff 

Jcriegsrechüidi  vorzugchen. 

Konzept  van  Sekretärshand  mit  zahlreichen  Korrekturen,  HStÄ.  Dresden  IV  10b 
Nr.  78,  5  Brief  1;  Abschrift  Lac.  3259  Die  Operationen  der  k.  k.  und  der  Reichs- 
armee  in  Sachsen  1769—1760,  fol  40f    Wegen  des  Datums  «.  die  Antwort  Nr.  32. 

PermetteZ;  eher  consin,  que  je  vons  felicite  sur  Theureux  debut  de 
Y08  Operations  en  Saxe^);  j'en  souhaite  bien  vivement  la  continnation^ 
pour  ayoir  bientöt  la  satisfaction  de  vons  voir. 

En  atendant  je  ne  saorois  me  dispenser  de  vons  dire  qne  les  etats 
de  ce  pays-ci  viennent  de  communiquer  au  prince  electoral,  mon  epoux, 
une  patente  publice  de  votre  part,  en  date  de  Weimar  du  30.*  de  juillet. 
Je  Yois  par  le  contenu  d'icelle  que  vous  exigez  de  la  Saxe  non  seulement 
des  liyraisons  de  fourages  et  autres  choses  necessaires  pour  la  subsistence 
de  Yotre  armee,  mais  que  vous  youlez  encore  que  tous  les  deniers  publics 
indistinctement  soient  delivres  a  la  caisse  militaire.  Je  suis  fort  eloignee 
de  trouver  ä  redire  au  premier  de  ces  articles^  bien  entendu  toutefois 
qu'on  songera  tot  ou  tard  ä  dedommager  les  sujets  du  roi^  mon  beau-pere, 
des  liyraisons  en  question  et  qu'en  atendant  on  leur  donnera  des  quittances 
de  tout  ce  qui  n'est  pas  paye  argent  comptant.  Mais  je  me  yois  obligee 
de  youB  t^moigner  qu'il  seroit  bien  triste  pour  moi  et  pour  toute  notre 
fiunille^  qu'en  consequen^e  de  yotre  susdite  patente  Targent  qui  entrera 
desormais  dans  les  caisses  publiques  ou  qui  s'y  trouye  actuellement^  fut 
employe  ä  Tentretien  de  Tarm^e  de  TEmpire. 

Toute  FEurope  connoit  la  crueUe  Situation,  ou  nous  sommes  reduits 
depuiB  trois  ans:  eile  a  souyent  aproche  de  Findigen  ce,  et  ce  n'est  que 
par  une  esp^ce  de  miracle  que  la  proyidence  a  sü  nous  en  garantir^. 
JugeZy  mon  tr^  eher  cousin^  combien  il  seroit  afligeant  pour  nous,  si  les 
■eeours  que  nous  pourrions  atendre  aujourd'hui  de  cette  partie  du  pays 
qui  ne  gemit  plus  sous  Topression,  deyoient  ^tre  employes  a  d'autres 
usages.  J'esp^re  que  ce  ne  sera  pas  la  yotre  intention,  ni  celle  de  nos 
alli&i^  peranad^  que  yous  contribuerez  plütöt  ä  notre  soulagement  en  tout 
ce  qui  dependra  de  yous.  Ce  ne  seroit  donc  tout  au  plus  qu'en  qualite 
d'on  d^pöt  que  yotre  caisse  militaire  pourroit  recueillir  les  reyenus  de 
ee.  pays-ciy  supose  qu'il  fut  necessaire  de  s'en  saisir  pour  les  mettre  en 
mret^;  oe  cas  ne  pourra  cependant  exister  que  lorsque  cette  partie  du 
jmjB  qui  actuellement   est  au  pouyoir  de  yotre  armee,   risquera  de  re- 

n*    1)  Die  Seiehaarmee  unter  Zweibrücken  war  Anfang  August  in  Sachsen  eingerückt 
mmi  tafe  Ml  5.  August  Leipzig  besetzt;  s,  Wustmann,  QueUen  I  384  f.,  II  434. 
MJ  Vgl.  datu  aber  Pol  Corr,  XVIU  Nr.  10733,  10772,  10782,  10799,  W 
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tomber  sous  celui  de  Tennemi.  Alors  meme  les  pauvres  habitans  de  ces 
cantons  en  seroient  d'autant  plus  malheureux,  qu^il  est  certain  que  le  direc- 
toire  de  giieiTe  Prussien'*)  les  forceroit,  par  toute  sorte  de  moyens^  ä  paver 
uue   seconde  fois  les  impöts  qu'ils  out  d'ailleurs  taut  de  peine  ä  aquiter. 

U  eu  est  de  meme  des  magazius  qui  se  trouveut  ä  Leipsic,  Wurtzen, 
Eileubourg;  Dübeu^),  le  commissariat  Prussieu^)  ayant  deja  dedare  aux 
dcputea  des  etats  du  cercle  de  Leipsic  que  ce  seroit  d^eux  qu'on  en  exi- 
geroit  la  restitution^  et  je  u'ai  pü  leur  refuser  mon  iut^rcession  aupres  de 
vous  a  ce  sujet  en  partieulier.  Je  me  flate  que,  yü  la  Situation  critique 
ou  les  afaires  generales  se  trouvent  encore  pour  le  moment  present,  yous 
aurez  soin  de  faire  douner  aux  deputes  des  etats,  assembles  k  Leipsic,  des 
quittances  de  toutes  les  provisions  dont  votre  armee  se  sera  emparee  aux 
susdits  magazins,  afin  qu'en  cas  de  revers  le  cercle  de  Leipsic  soit  au 
moins  dedommagc  avec  le  tems  d'un  cote,  de  ce  qui  lui  seroit  entorque 
injustement  de  Tautre.  Independamment  de  cela  Tequite  et  les  loix  de 
TEmpire  meme  ordonnent  ce  dedommagemeut  de  quelque  maniere  que 
les  afaires  toument.  Au  reste  conservez  -  moi  toujonrs  votre  amitie  et 
soyez  persuadee  de  toute  celle  avec  laquelle  je  suis  —  — . 

Le  magistrat  de  Torgau  venant  dans  ce  moment  de  nous  mander 
par  estafette  que  le  colonel  WolfFersdorfif^),  ci-devant  au  Service  de  Saxe, 

3)  Da«  unter  dem  Minister  Friedrich  WiUiehn  von  Borcke  stehende  kgh  prtußiiehe 
Fehikriegsdirektonum  zu  Torgau,  das  die  sächsischen  Staatseinnahmefi  für  preußiadkt 
Bechming  verwaltete;  vgl  B.  Koser  in  den  Forschungen  zur  Brandetüurgi^dhen  umd 
Preußischen  Geschichte  XTIT  150,  ISS  f. 

4)  Würzen,  Stadt  östlich  von  Leipzig;  Eilmburg,  Stadt  nordöstlidi  von  Leipzig; 
Dühen,  Stadt  wtrdwtrdöstlich  von  Leipzig;  alle  drei  an  der  Mulde  gelegen. 

5)  Das  kgl  preußische  Fehlkriegskomwissariat  zu  Dresden,  die  Behörde  für  die 
Verp/legungsangelegenJieitcti-  des  in  Sachsen  stehettden  preußischen  Heeres;  vgl.  über  teine 
Kompetenz  und  Amtsführung  B.  Koser  a.  a.  0.  (s.  oben  Anm.  3). 

(i)  Karl  Friedrich  Freiherr  von  Wolffersdorff,  gehören  1716,  17 Ö6  OhersUeutnant 
im  sächsischen  Infanterieregiment  Fürst  Lubomirski,  trat  nach  der  KapitulaUan  am 
Lilienstein  ah  Oberst  in  preußische  Dienste  (s.  HStA.  Dresden  L<k.  725  VariB  den 
uiebenjährij^eii  Kriep  betr.  1756  j^q.  Fase.  II  fol.  364b);  er  ward,  da  Friedrich  IL  am 
5.  August  1759  für  Torgau  an  Stelle  des  Obersten  von  Grollmann  die  EinaeUung 
eines  energi^ichcn  Kommandanten  angeordnet  hatte,  mit  dem  Kommando  betraut,  ver- 
teidigte die  Stadt  vom  10—15.  August  mit  äußerster  Hartnäckigkeit  und  wußte  ieB)St 
hei  der  Kapitulation,  als  die  Situation  für  die  abziehenden  Preußen  sehr  hedenkUeh 
sich  anließ,  durch  .seine  brutale  Fnt^hlossf  nheit  noch  Vorteile  herausjsuschlagen.  1859 
wurde  ihm  in  Torgau  deshalb  ein  Denkmal  gesetzt  und  einer  Liinette  der  Name  „Lünette 
Wolffersdorff''  rerlielten.  W.  tvurdc  1763  OM.,  1770  GL.  und  starb  178L  Vgl  FöL 
Corr.  XVIII  Nr.  11320,  11348,  11035;  (von  Wolffersdorff,)  Torgau  umd  v.  Wc^m- 
dorff.  Eine  Erinnerungsschrift  (Torgau  1850);  E.  v,  W.,  Die  wm  Wotffenäorff  uiud 
ron  Ende  (o.  0  u  J,)  8,  43  f     Von  der  Oefangennahme  des  Finokm^m  Kovpt  bei 
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yient  d'y  arriyer  poiir  etre  commendant  de  cette  ville,  et  menace  de  la 
rednire  en  cendres  plutöt  que  de  se  rendre,  en  lui  enjoignant  de  nous 
ayertir  de  cette  genereuse  resolution^  ponr  nous  engager  ä  vous  empecher 
de  Tassieger.  Comme  cet  indigne  a  en  la  lachete  de  quitter  notre  ser- 
yice  aprte  la  capitnlation  du  L[ilienstein];  en  nous  faisant  acroire  qu'il 
y  ayoit  ete  force,  je  ne  puis  me  dispenser  de  vous  conjurer  de  proceder 
contra  lui  selon  toute  la  rigueur  des  loix  militaires  et  comme  un  parjure 
infamC;  tel  que  lui  le  merite,  au  cas  qu'il  tombat  entre  vos  mains  par  la 
prise  de  Torgau. 


32.  11.  August  17 S9. 

Prinz  Friedrich  von  ZweibrUeken  an  Maria  Antania. 

Entgegenkommen  für  Antoniens  Wünsche,    Aufbewahrimg  der  öffentlichen 

Gdder  in  der  Kriegskasse.    Verfügung  über  die  in  Leipzig  gefundenen  Ma- 

gcusine.    Ergd>enheüsversicherungen.    Befdil  an  Kleefdd,  Torgau  aneugreifen. 

Verfahren  gegen  den  Kommandanten  Wolffersdorff. 

Eigenhändiges  Original  HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  37  Brief  3;  gleichzeitige 
Äbmjhrift  IV  lOb  Nr.  78,  5  Briefe,  und  Lac.  3259  Die  Operationen  der  k.  k.  und 
der  Beicfasarmee  in  Sachsen  1759—1760,  fol.  42, 


Maxen  am  21,  November  1759  wurde  auch  er  mitbetroffen.  Über  seine  unangenehmen, 
für  seme  Eigenart  charakteristischen  Erlebnisse  dabei  berichtet  ein  Brief  Wackerbarlhs 
am  Briihl,  Prag  23.  November  1759  (HStA.  Dresden  Loc.  3260  Correspondence  entre 
le  comte  de  Wackerbarth  a  Yarsovie  et  k  Prague  et  le  ministre  comte  de  Brühl  1769, 
foL  108h,  109):  .  .  .  les  generauz  furent  obligds  de  capituler;  nous  n'avons  pas  en- 
oore  id  le  präds  de  cette  capitulation.  Lc  fameux  colonel  Wollffersdorff  osa  y  con- 
treyenir  le  prämier,  marchant  ä.  la  tete  d'environs  cent  hommes  arm^.  Le  comte 
de  Dann  Tapper^ut,  alla  ä  sa  rencontre  et  lui  dit,  de  quoi  il  s'ayisoit.  Wolffersdorff 
lai  repondit  qu*il  alloit  mettre  ses  equipages  en  suretä,  parce  qu'ils  nMtoient  gard^s 
qae  par  des  Oroates  maraudeurs.  Le  feldmarechal  lui  repliqua  que  la  suret^  des 
^uipages  ^toit  son  affaire,  qu'il  eut  ä  mettre  bas  les  armes,  si  non  qu'il  feroit  faire 
fea  rar  lui  et  aur  sa  trouppe  et  que  toute  la  capitulation  seroit  nulle  (W.  glaubte 
wMp  äfifth  schroffes  Auftreten  hier  ebenso  imponieren  zu  können,  wie  bei  Torgau  dem 
Füt^ten  SMberg,  erzielte  aber  die  gegenteilige  Wirkung).  Wolffersdorff  ob^it  et  le 
ÜBldmarechal  lui  touma  le  dos;  il  avoit  ddja  une  dent  contre  lui,  parce  que  ce  co- 
ayoit  engagd  un  bourgeois  de  Dohna  k  le  cacher  dans  un  four  k  Dohna,  de 
qii*il  se  passa  quelques  heures  sans  qu^on  put  le  trouver;  mais  le  feldmarechal, 
ijMtfc  menacä  de  mettre  la  ville  k  feu  et  k  flammes,  si  on  ne  lui  livroit  pas  ce 
By  alors  il  fot  deccoyert  et  parut  en  public  avec  un  surcroit  de  honte  et  de 
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le  clilevaliejr  prevoiand. 

i.u    ;.H  ...iuN  .lu  i;rurr;il  (MotVldt  d'attaquer  Torgau;  Jadans 
.IL       ......u.rii   1.1  » lii»>>r  r'i'>t  passt'o.    «le  ne  mauquerray  pas 

I  l.  V  ,•..  .i\»,lmi.  »,»nuii«"  \\  Ir  nioritte,  sy  janiais  il  do[mJbe 
.•.4i>  Vi.^HUi.  ^  x.MiN  >\:plirr.  madamo.  d'assurer  Son  Altesse 
k     U.^i.»    i'uiu»'  dl'  mos  lospivts  ln»s  humbles? 


88.  August  1769  ^3 

33.  15.  Augtist  1759. 

Prinz  Fniedrlch  vati  Zweibrücken  an  Maria  Antonio^ 

Sendung  der  Kunersdorfer  SiegesnachricJü.    Einnahme  von  Torgau,   Wunschy 
ihr  Befreier  in  Dresden  sein  zu  können,    Angdlicher  Sieg  der  Franzosen 

hei  Einibeck. 

Exgerükändiges  Original     HStÄ.  Dresden  IV  10h  Nr.  37  Brief  4. 

Au  quartie  general  de  Leibzig  ce  15.  aoust  1759. 

Je  vous  fais  mes  tres  humbles  remersiments,  chere  et  adorable  cous- 
sine,  de  la  bonne  nouvelle  que  vous  avees  eu  la  bontee  de  m'ecrire^) 
eile  m'est  aussy  parvenue  hjer  au  soir  par  un  Courier  du  marechal  Daun. 
Dieu  soy  louee  que  les  affaires  tooment  sy  avantajeusement  pour  nous. 
Je  dois  vous  faire  aussy  part  qu'on  c'est  randue  hyer  maiter  de  Torgau  ^). 
11  a  pas  ete  possibel  de  faire  la  gamissou  prisouiers  de  geurre^  on  a  ce- 
pandant  deliverree  300  de  nos  prissouiers^  parmy  lesquelles  ce  trouyent 
8  ofGciers.  Ills  ont  due  lesser  8  pieces  de  canons  apardenant  a  Sa  Ma- 
jeste  le  roy,  yoter  beau-pere;  le  magassin  est  evallue  par  le  comantent  a 
140000  eccues.  C'est  toujours  une  bonne  chosse  que  d'eter  maiter  de 
l'Elbe  en  hos  et  en  bas  de  Drestten. 

Je  me  flatte,  adorable  et  eher  coussine,  avoir  biendot  le  bonheur  de 
Yous  baisser  les  mains;  je  ne  pert  pas  un  instant  a  faire  touce  qui  de- 
pent  de  moy,  pour  jouire  de  cette  satisfacion.  Je  suis  penetree  de  la  plus 
vive  reconoissance  de  ce  que  vous  voulles  bien  que  ce  soy  moy  par  pre- 
ference^  qui  usse  le  bonnheur  de  vous  deliveree;  c'est  la  seul  chosse  que 
je  dessire  au  monde  que  d'eter  le  mobile  pour  vous  faire  ovrire  le  porttes 
de  Dresten.  De  grace^  conservees-moy  vos  bontes^  adorable  et  plus  que 
eher  coussine,  et  comptee  sm*  le  tanter  et  respectueu  attachement^  avec  le- 
qoel  je  me  fais  gloire  de  me  dire  de  mon  adorable  et  respectable  cous- 
sine  son  tres  humbel  et  tres  obeissant  serviteur  et  cousin 

Frederic  Prince  Palatin  des  Deuxponts. 

L'on  mande  de  di£Ferandes  entroies,  comme  quoy  le  duc  de  Broglio 
doit  avoir  attaque  Tarmee  des  aillees  pray  d'Eimbeck  et  les  a  pattue'); 

8S.    1)  Niederlage  Friedrichs  IL  hei  Kunersdorf  am  12.  August  1759. 

2)  Der  Abschluß  der  Kapitulation  erfolgte  am  14.,  die  Übergabe  am  15,  August. 

3)  Die  französische  Hauptarmee  unter  dem  Marschall  Contades  war  am  1,  August 
17S9  hei  Mmden  durth  den  Prinzen  Ferdinand  von  Braunschweig  geschlagen.    Auf 

wurde  das  französische  Heer  wiederholt  angegriffen;  eines  dieser  Bück- 
fernd  am  7,  August  hei  Eimheck  statt,  wo  der  Erbprinz  Karl  Wilhehn 
von  Braunsdiiweig  die  Nachhut  unter  dem  Grafen  von  8t,'0ermam 


?JH  A^vrt  i:iB  SS.  S4. 


*j  *KTZr:  ."-«".«iT^IIf»-  M  'iiicimi»*.  j»r  3«*  aiUit^TXi^rrüj  p«ä  de  tous  en  faire 
:.*i-:  r-r  .^   ^iiAci:      Jaj  r»i!Ti*  aiiasT  La  l^wr^  .^ue  too«  arees  eu  la  bonte 

/^.  30.  August  1739. 

Jtnria  Antonio  an  Pritvz  Friedrich  r»>H  Ztceibrücken. 

iJ^.i^^kJt^tHi't'in*:  'U.i  AH*H'Zr^'kr>:i  -xur"  Dr*?:S4im.     n>i^M#>ffi  für  ciis  VfrhaUeH 

K.-tZtir  -■  «.  .vYr»?r.ir*Ä»i'*.i      ÄS'-l    Dr*?*;*-!!  /l"  i-  5  -»   7^.5  Briefs. 

Ce  2<j.  aoüt. 

V'jtre  d^r-Tii-rre  «ii: m'a  «^t»^  bi^n  readae,  eher  cousizL     Je  ne 

p  ,:•  rr*  rnip^i'^h^rr  auj' =^ir«ilii:  de  TO^ia  r-*Tter»*r  mes  instanoes  Je  bater  au 
po-*ib!e  Torre  arnv^  a-:i  r'>rriw  de  «^erte  TÜle.  La  demiere  defaite  du 
p»i  de  PriS'j^*  .  jointnr  -^  la  p-j^irfon  aotcelle  de  n-i-s  amis.  ne  laissent  plus 
]a  m'^.'Ladre  la*rTir  dVsp^'rar.r-e  u  Sobmettan  de  rvceToir  du  secours.  En 
t:*»n.*A{U»^nce  de  cela  j'ai  li^i  de  jcLifer.  e»>mme  par  toui  ce  qoe  j*aprens 
jtiurnellernent  au  r:*oyen  de^  emissaires  que  j'ai  aapres  de  lui  et  aupres 
le«  antreä  de  la  clique.  i;«:!*;!  ne  demandera  pas  mieax  que  de  capituler, 
<li^s  que  voTja  V0115  serez  aj-px-be  de  nouä  arec  Totre  armee'  .  II  est  fort 
ocup^  depuis  bier  ä  ^vacutrr  la  TÜIe-neuve*  .  faisant  transporter  de  ce 
rot^-oi  to'it  le  i?anon  •!•=•*  remparr«.  ainsi  que  le?  pn:»risioiiä  de  grains^  de 
rouraifrri,  ('.rtinm':  il  n-^  laisse  pas  cependanr.  en  filant  fort  doux  dans  le 
particiili^r,  de  riienao^^r  ei:«Mre  tout  baut  de  bruler  les  debris  de  nos  fanx- 
\ftmr\[H  c.n  cas  dune  ataque  serieu>e,  je  ser-jis  bien  -aise.  mon  eher  eoann, 
quarriv«'*  ä  une  certaine  distance  diei.  vous  lui  fissiez  oounoitre  que  b'U 
pf'rHiHt.oit.  iL  vouloir  faire  une  defense  opiuiatre.  nialgre  la  Situation  oü  fl 
HC.  troiiv'!,  il  repondroit  de  sa  personne  de  tous  le5>  malbenrs  qui  en  re- 
sult/rroieiit,  f:t  qu'aucun  azUe  ne  seroit  assez  saere  pour  le  ganuitir  de 
votrf;  n^HMeritiment;  que  si  au  eontraire  il  reudoit  la  ville  par  capitnlation, 
V0U8  lui   feriez  des  conditions  raisounables,  parmi  lesquelles  je  vons  prie 

der  hich  detuten  aber  erfolgreich  erwehrte;  ton  einem  französischen  Siege  tu  spredken 
htfj  ytlof'h  kein  Anloß  ror.     Vgl.  :ichäf€r  II,  I  370  f.,  379. 

'li»  h  Lxi^'ke  im  Konzept,  der  betreffende  Brief  dts  Prinzen  ist  der  corhergdtende  vom 
15,  AtiguMt  IlOfK 

Üj  Schlucht  bei  Kunersdorf  am  12.  August  1759. 

'it  Hinter  arn)(:e  weggestrichen:  eomiut*  il  s*en  est  expliqa^  auei  clairement. 

4)  Der  rechts  der  Klbe  gelegene  Stadtteil,  die  Neustadt;  über  die  Bäurnnrng  w§L 
Heime,  iJresden  S.  105;  über  Schmettaus  wiederholte  Drohungen  und  VorhertOungen 
sum  Niederbrennen  der  Vorstädte  ib.  8.  100^104,  lOS—llO;  SMfor  U,  U  S93,  9»i. 
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toutefois  de  ne  pas  oublier  notre  artillerie;  nos  officiers  prisonniers^)  qui 
se  trouyent  ici^  ainsi  que  le  stadthalter  de  Bamberg®).  II  n'y  a  pas  long- 
tems  qne  le  directoire  de  guerre  a  encore  touche  des  sommes  considerables 
de  notre  chambre  des  finances^  qui  n*ont  pas  pü  etre  transport^s  d'ailleurs, 
et  si  on  pouvoit^  en  meme  tems^  obliger  le  directoire  d'en  rendre  au  moins 
une  partie,  il  n'en  seroit  que  mieux. 


3S.  2.  Septmnber  1759. 

Maria  Antonia  an  Prinz  Friedrich  inm  Zweibrilcken. 

Empfehlung  des  BriefüberbringerSj  der  mit  Wiederanknüpfung  der  Verhand- 
lungen eunschen  dem  Prinzen  von  Zweihrücken  und  Schmettau  über  die 
Kapitulation  Dresdens  hetraut  ist,    Verhaltungsmaßregeln  für  den  Prinzen, 

Konzept  von  Sekretärshand.  HStA.  Dresden  IV  10h  Nr,  78,  5  Brief  4.  Bas 
Konzept  ist  undatiert,  läßt  sich  aber  bestimmt  auf  den  2.  September  1759  datieren. 
Denn  nach  Atberts  Memoiren  (s.  die  betreffende  SttUe  unten  in  Anm.  1)  war  der  Über- 
bringer dieses  Briefes  MAs.  und  der  Aufträge  Scfimettaus  der  bayrische  Leibarzt  Wolter, 
der  seit  Anfang  Januar  1759  sich  bei  MA.  aufhielt  (s.  vom  S.  328  Max  Joseplis 
Brief  vom  30.  Dezember  1758);  Wolters  Sendung  aber  erfolgte  am  2.  September. 
Vgl.  HStA.  Dresden,  Loc.  3259  Die  Operationen  der  k.  k.  und  Reichsarmee  in  Sachsen 
1759/60,  Journal  über  die  Vorgänge  in  Dresden,  August  —  September  1759,  zum  2.  Sep- 
tember, fol.  IIb:  Vormittag  wurde  mit  Genehmhaltung  des  Commandanten  der  seit 
(einiger  Zeit  sich  allhier  befindende  Churbayersche  Hofrath  und  Leibmedicus  von 
Weither  durch  einen  Preußischen  Officier  und  Tambour  auf  die  Helffte  hiesiger  Elü- 
brflcke,  von  dar  ab  aber  durch  einen  Oesterreichischen  Officier  und  Tambour  nach 
der  Neustadt  gebracht,  um,  wie  es  hieß,  einen  Paß  wegen  einigen  vor  die  Kgl.  Hof- 
statt kommenden  Viehes  zu  suchen;  allein  man  wollte  auch  wißen,  daß  diese  Ab- 
■chickiuig  etwas  anders  und  weit  wichtigers  zum  Gegenstande  gehabt. 

Nous  n'avons  pu  nous  empecher  de  ceder  aux  instances  que  le  com- 
mendant  nous  a  fait  faire  par  differentes  persounes,  apres  la  parole  qu'il 
nooB  a  donnee  de  ne  point  retarder  la  capitulation^  en  cas  qu'elle  lui  fut 


5)  Heinzt  8.  105. 

6)  Bamberg  war  in  der  Nacht  vom  31.  Mai  zum  1.  Juni  1758  von  den  Pretißen 
worden,  die  beim  Abzug  verschiedene  Domherren,  darunter  den  VicestutthaUer 

vom  WeräetuAein,  den  Geh.  Bat  von  Botenhan  u,  a.  als  Geiseln  mitnaJimen;  s.  G.  Kästner, 
Omurafm^jar  von  Mayr  und  sein  Freikorps  in  Kursachsen  (Meißen  1904)  S.  74  f.  Nach 
XMtH,  €hneal  Handbudt  1756  1 170,  1758  1 169  war  der  Domdechant  und  Geh,  Bat 
Frmnz  JPhüipp  Wilhelm  Horneck  von  Weinheim  Statthalter  und  der  Domherr 
JBMachiuM  AnUm  von  und  zu  Werdenstein  Begierungspräsident  zu  Bamberg; 
A  smih  [VmrmUn^ppsJ  JBeie^-  und  StiMtshandbueh  1761  S.  19 
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encore  Offerte.    Le  portear^)  yous  expliquera  les  laisons  qui  Tont  empeche 


35.  1)  Es  handelt  sidi  um  die  durcfi  deti  hayrisdien  Leibarzt  WoUer  (über  ihn  s.  vorn 
S.  27Ü  Nr.  167  Änm.  4j  vermittelten  Unterhandlungen,  über  die  oben  (am  Kopfe  dieses 
Briefes)  bereits  einige  Angäben  beigebracht  sind.  In  Älberts  Memoires  de  ma  vie  tcird 
diese  Mission  ausfü9irlich  geschildert,  tome  I  119—121  (Makler  S.  36  f.  gibt  eiHen 
deutschen  Auszug):  Une  annecdote  aussi  curieuse  qu^interressante  qui  est  relative  a 
cette  capitulation  et  qui  n'a  jamais  ^tiS  conniie  que  de  tr^s  peu  de  peraonnee,  merite 
d'tHre  rapport^e  ici.  Lorsque  le  prince  des  Deuz-Ponts  re^üt  la  nouvelle  de  l'ap- 
proche  du  general  Wunsch,  11  se  trouva  dans  un  embaras  d'autant  plus  grand,  qu^elle 
lui  vient  peu  apr^s  qu'il  eut  rompü  toute  nögociation  avec  le  commandant.  U  de- 
siroit  pouvoir  la  renouer;  mais  il  n'osoit  txop  le  faire  sans  compromettre  en  quelque 
fayon  son  honneur,  et  sans  faire  8oup90imer  au  commandant  le  motif  qui  Vj  en- 
gagoit.  II  fit  counoitre  par  une  voye  secrete  cet  embarras  aux  prince  et  a  la  prin- 
ccsse  electorale.  II  se  trouvoit  alors  dans  leur  palais  un  premier  medecin  de  la  coor 
de  Baviere,  nomm^  Wolters,  qui,  venu  pass^  quelque  tems  dt^ja  pour  voir  ma  belle- 
soeur  a  laquelle  il  avoit  6t6  fort  attachä,  lorsqu'elle  etoit  encore  a  Municb,  etoit 
fort  anii  aussi  du  prince  des  Deuz-Ponts  avec  lequel  il  avoit  ^te  comme  Chirurgien- 
major  a  Tarmäe  Fran9ai8e  dans  les  campagnes  de  1741  et  1742.  Ce  medecin  s'etoit 
insinue  d'un  autre  cötu  pendant  son  s^jour  a  Dresde  dans  la  maison  du  comman- 
dant Prussien  comte  de  Schmcttau,  dans  laquelle  il  ^toit  re9ii  avec  une  confiance  et 
une  familiarit<^  que  lui  valürent  les  soins  qu'il  donnoit  k  Tepouse  valetadinaire  de 
ce  gänöral,  et  les  agr^mens  de  sa  conversation  [über  WoUers  Beziehungen  zu  SchiHetiau 
s.  Pol  Corr.  XVIII 69,  107,  130,  155].  II  prit  sur  lui  d'arranger  cette  affaire;  il  alla 
a  cet  effet  ches  le  commandant  qui  ignoroit  ubsolument  la  marche  du  gäaäral 
Wunsch,  et  apres  lui  avoir  fait  des  questions  sur  les  raisons  pour  lesquelles  il  von- 
loit  risquer  de  laisser  venir  les  choses  au  point  dont  le  mena9oi[en]t  les  pr^paratüs 
deja  faits  du  siege,  et  que  celui-ci  lui  eut  fait  connoitrc  qu'il  n'auroit  pas  demande 
mieux  que  de  rendre  la  place,  si  on  lui  avoit  accord(^  les  conditions  demand^es,  maii 
qu'il  ne  pouvoit  jamais  faire  des  d^marches  nouvelles  pour  en  proposer  d'antres,  il 
s'oifrit  d'aller  lui  meme,  avec  la  permission  du  commandant,  ches  le  prince  des  Deiiz- 
Ponts  pour  tacher  de  le  persuader  a  les  accepter  et  ä  renouer  les  pourparlen  k  eet 
etfet.  Lo  commandant  y  consentit;  et  Wolters  passa  en  cons^quence  le  pont  [Hz 
heutige  AugustusbrückeJ,  pour  se  rendre  ches  le  prince  et  Tinstruire  des  dlBpotitioiii 
ou,  dans  Tiguorance  du  secours  venant  a  la  ville,  le  commandant  se  trouvoit  a  oet 
egard.  Le  prince,  enchant^  de  pouvoir  se  tirer  de  cette  fa9on  d'afiiure,  ne  tarda 
))as  la-dcs8U8  a  faire  tout-de-suite  les  demarches  que  j*ai  dätaill^  plus  haut,  et 
riui  furent  suivies  par  la  signature  de  la  capitulation.  Die  vorausgehende  SdiUderung 
der  Verhältnisse  bietet  nichts  tcesentlidtes,  nur  der  Abscfinitt  über  die  KapiMation  mXbtt 
sei  noch  im  Wortlaut  beigefügt  {I  US):  Enfin,  apr^s  de  longs  däbats  [nadi  Wieder- 
anknüpf ung  der  Verhandlungen  durch  Wolter]  dans  lesquels  le  commandant  peniita 
toujours  dans  ses  m^me8  demaudes,  il  [Deux-Ponts]  les  lui  accorda;  et  le  prince 
des  Deux-Ponts  füt  meme  tellement  prcs8(§  de  terminer  cette  affaire,  qua  tendiiqa'il 
u  y  avoit  encore  qu*une  conipagnie  de  grenadiers  Autrichiens  qui,  coDB^uemment  a  la 
capitulation,  etoient  venu  se  poster  sur  la  place  qui  est  entre  le  chatean  et  le  pont 
[dem  heutigen  SdilofiplatzJ,  et  que  les  trouppes  Pratii^nneB  occnpoient  enoora  le  dit 
cbateau  et  le  palais  y  attenaut  [das  JhrinMenpalaie  am  TtudietibergJ,  ü  ent  l'iapni- 
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de  vous  la  demander  directeineut.  Comme  vous  devez  mieux  savoir  que 
nous  Tetat  des  afaires  en  general,  vous  saurez  le  parti  qu'il  y  a  ä  prendre, 
et  Sans  vous  en  tenir  a  ce  qu'il  vous  dira,  n'agissez  que  selon  les  circon- 
stances  et  selon  le  contenu  de  ma  lettre  qui  n'a  d'autre  but  que  de  vous 
prier  de  nous  delivrer  au  plutot  de  fa^on  ou  autre,  de  m^nager  autant 
que  possible  la  ville,  et  quant  aux  articles  de  la  capitulation^  vous  vous 
en  tiendrez  aux  points  que  nous  vous  avons  faits  communiquer  par  Watz- 
dorflf*),  sur  lesquels  vous  iusisterez  autant  que  les  circonstances  pourront 
le  pennettre. 

Je  vous  prie  encore  de  fixer  un  tems  pour  convenir  des  articles,  qui 
ne  passe  point  les  24  heures,  afin  que  le  commendant  ne  puisse  point 
gagner  du  tems.'  Cependant  sur  tout  ce  que  je  vous  dis,  je  m'en  remets 
encore  aux  circonstances  que  vous  devez  mieux  connoitre  que  nous.  Nous 
sommes  prets  ä  souffrir  tout,  pourvü  que  nous  soyons  delivres  sans  trop 
prejudicier  ä  nos  interets  et  ä  la  conservation  de  cette  ville.  C'est  eile 
seule  qui  m'a  determine  a  cette  demarche,  a  laquelle  je  me  suis  pretee 
avec  bien  de  la  peine. 


36.  5.  September  1759. 

Frinz  Friedrich  von  Zwetötnickefi  an  König  August  HL 

Mddwng  der  Einnahme  van  Dresdm.     Gründe  für  Gewährung  der  Kapitu- 
lationsbedingungen,     Gefecht  hei  Trachetiberge,    Rat  der  Abreise  der  könig- 
lichen Familie  naeh  TepUts, 


denoe  d'j  entrer  poar  sa  personne  et  dV  signer  la  capitulation  dans  la  chambre  ou 
terato  nötre  famille  etoit  rassemblee. 

2)  Adam  Friedrich  VMi  Watzdorf,  (jehoren  1718,  1745  Äppellatiousrat,  17 Gl  Ober- 
hofridtter  zu  Leipzig,  1765  erblindet,  gestorben  1781.  Als  Vertreter  der  vogtländtschen 
SUinde  bei  den  Verhandlungen  mit  den  preußischen  Behörden  über  den  Abschluß  einer 
SknUrUmHanskanventtan  1758  und  1759  hatte  er  Gelegenheit,  dem  Kurprinztnpaar  per- 
sMieh  nahezutreten  und  sich  FCs,  und  MAs.  Achtung  und  Vertrauen  zu  encerben 
(zwmal  er  schon  174Ji—1744  mehrfach  am  Hofe  von  MAs.  Vater  Karl  VIL  zu  tun  ge- 
habt haUe).  Über  seifie  obige  Mission  schreibt  er  selbst  in  seinem  Lebenslauf:  Den 
t6.  Augast  d.  J.  (1769)  wurde  ich  wegen  der  bevorstehenden  Belagerung  von  Dreßden 
BiiA  Vollmacht  und  Instruction  an  den  Printzen  von  Zweybrücken  und  übrige  kayser- 
liehe  Oeneralitaet  von  Ihro  Kgl.  Hoheit  abgeschickt,  mir  auch  überhaupt  aufgetragen, 
■Uh  snm  Betten  des  Landes  und  Erhaltung  der  Residenz  zu  besorgen,  welche  höchst- 
widitige  Commisrion  unter  göttlichen  Bey stand  bis  zu  der  am  4.  September  erfolgten 
Oiy&tolatian  nach  allen  EräfFlen  auszurichten  mich  bestrebte.  Vgl.  [C.  von  Watzdorf] 
GmkUktZ  de$  GeatM^tez  von  Watzdorf  (Dresden  1903)  S.  148  f.,  bes.  S,  154,  155, 
«0  mnA  FOz.  Es€dUiv  für  Watzdorf  abgedruckt  ist,  der  bei  den  KapitulatiMia' 
\  vnd  Maria  Antonia.  SS 
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Original  von  Schreiberhand  mit  eigenhändiger  Unterschrift.  HStA,  Dresden 
Loa.  3259  Die  Operationen  der  k.  k.  und  der  Reichsarmee  in  Sachsen  betr.  1769,  1760, 
fol.  69. 

Sire.  C'est  ayec  la  derniere  satisfaction^  luiie  ä  la  devotion  la  plus 
respectiieuse,  que  j'ai  la  grace  de  faire  tres  humblement  part  ä  Vötre  Ma- 
jeste^  par  la  presente,  de  la  prise  de  sa  capitale  et  de  sa  residence  de 
Dresde.  Au  moment  que  j  avois  fait  apreter  ä  trois  differens  endroit« 
tout  pour  une  attaque  la  plus  yigoureuse^  le  commandant  vient  de  me 
rendre  la  place  par  capitulation^),  que  j*ai  Thonneur  de  presenter  ici  ä 
Vötre  Majeste.  Jamais  je  n'aurois  pü  me  resoudre  a  accepter  Taccord 
qu'il  m'a  propose,  si  la  delivrance  de  la  famille  de  Vötre  Majeste,  la  con- 
servation  de  sa  residence,  et  enfin  lapproche  inopine  d*un  considerable 
Corps  ennemi  aux  ordres  du  general  Wunsch^),  ne  m'y  avoit  pas  deter- 
mine.  C'est  aussi  etfectivement  aujourd'hui  que  le  dit  corps  s'est  ayance 
dans  ces  contrces-ci;  mais  les  troupes  lesquelles,  aux  ordres  des  generaux 
Brentano^)  et  Vela,  je  ne  tardai  point  de  lui  opposer,  Tont  tellement  re^u 
qu'apres  un  combat  tres  vif  de  neuf  heures  consecutives  il  a  pris  la  re- 
traite*). 

Cependant  les  eirconstances  d'a  present  me  paroissant  trop  critiques 
pour  laisser  aucun  des  soins  de  pourvoir  au  bien  et  ä  la  surete  de  la 
famille  de  Vötre  Majeste,  j'ai  trouve  ä  propos  de  lui  conseiller  le  sejour 
de  Töpliz,  oü  eile  vient  aussi  de  se  rendre  aujourd'hui  pour  y  attendre 
tranquillement  l'ulterieur  succes  des  affaires.  II  ne  me  reste  enfin,  Sire, 
(jue  de   me   mettre  aux   pieds  de  Vötre   Majeste  et  de   me   dire,   avec  le 


irrhamllungen  zirischvn  Zweihriicken  und  Sc/tmeitau  die  sächsischen  Interessen  troAr- 
nehmvn  solle. 

ÖO,  1)  Die  Kajntulationshestimmungen  liegen  ahschrifthdt  mit  in  demselben  Jktem^ 
fhszikel  fol  6'.>/'.;  sie  sind  mehrfach  gedruckt,  so  in  dem  „OrdefiÜid^n  Diarium, 
was  heg  dir  ron  der  K.  K.  und  comhinirien  Beichs-Execuiions- Armee  untemommenen 
lU'Uigcrung  dir  .  .  .  Jiesidcntzstadt  Drcßdtn  .  .  .  von  22.  Äug.  biß  zum  9.  Sept.  täglidi 
vonjcgangen**.  (o.  0.  1759). 

2)  l-bcr  Wlinsch  s.  rorn  :S.  43  Anm.  6. 

:ii  l'bvr  Jircniano  und  Velii  s.  corn  S.  39  Antn.  7  und  S. 

I)  Das  (rtfvcht  bei  Trachenbcrge  (jetzt  nordicesilichste  Vorstadt  von  Dresden)  oder 
bei  dfn  Scheunenhöfen  (Ortsteil  außerhalb  der  damaligen  Festungswerke  von  Dresden^ 
Neustadt,  nordwestlich  beim  heutigen  Xeustädter  Bahnhof)  am  5,  September  1759  war 
kein  Sieg  Urcntanos  und  Velos,  die  im  Gegenteil  durdi  Wunsch  neuh  der  SkuU 
hin  zurückgedrängt  wurden;  nur  die  Erfolglosigkeit  seiner  Unternehmung  wegen 
der  inzwischen  abgeschlossenen  Kapitulation  von  Dresdeti  bewog  Wunsch,  wieder 
nordwärts  abzuziehen.  Verschiedene  Berichte  darüber  s.  in  dem  emgangi 
Aktenstück. 
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respect  le  plus  profond,  Sire,  de  Votre  Majeste  le  tres  humbel  et  tres 
obeissant  serviteur 

Frederic  Prince  Palatin  de  Deuxponts^). 

Au  quartier  general  ä  Gorbiz^)  ce  5.  septembre  1759. 

37.  7.  September  1759. 

Maria  Theresia  an  König  August  III. 

Befreiung  Dresdens  und  der  königlichen  Familie,    Besorgnis  vor  einem  Um- 

Schwung  durch  den  König  von  Preußen,    Wunsch,  die  königliche  Famüie 

in  Prag  oder  einem  andern  durch  August  zu  bestimmenden  Orte  in  größerer 

Sicherheit  zu  sehen.    Aufrechterhaltung  strenger  Manneszucht  in  Sachsen, 

Eigenhändiges  Original,  HStÄ.  Dresden  Loc.  3264  Ihro  Königl.  Majestät  Augustus 
des  in.  mit  der  Kayserin  Königin  .  .  .  geführte  Korrespondenz  1757 — 1760,  fol,  75. 
Das  Datum  ergibt  sich  aus  dem  gleichzeitig  abgelassenen  Sctireiben  des  Kaisers  Franz  I. 
an  Attgtut  III,  (a.  a.  0.  fol.  83),  das  Wien  den  7.  Sept.  1759  datiert  ist  und  worin 
der  Kaiser  sogleich  mittels  dieses  eigenen  Couriers  die  glückliche  Befrey-  und  Er- 
obenmg  dero  Residenzstadt  Dresden  zu  wissen  zu  machen  sich  beeilt.  Sofort  tiach 
dem  Eintreffen  der  Nachricht  von  der  am  5.  September  erfolgten  Einnahme  Dresdens 
Ueßen  MTli.  und  Franz  ihre  Schreiben  abgehen;  denn  es  liegt  auf  der  Hand,  daß  der- 
selbe Kourier  beide  Schreiben  beförderte;  MThs.  Brief  muß  also  ebenfalls  vom  7.  Sep- 
tember sein.  August  antwortete  auf  beide  Briefe  auch  fast  gleichzeitig,  an  MTfi.  eigen- 
händig am  14.  September  (s.  im  Folgenden),  auf  des  Kaisers  offizielles  Schreiben  mit 
eigenhändiger  Unterschrift  durch  ein  ebensolches  Schreibeti  am  15.  September  1759. 


Monsieur  mon  frere  et  cousin.  Je  me  trouve  trop  heureuse  de  pou- 
voir  lui  marquer  Theureuse  delivrance  de  sa  capitale  et  de  la  famigle 
rojale.  Le  bon  Dieu  at  voulue  exaucer  nos  souhaits  et  nos  Operations, 
depois  longtems  dirrigez  a  cette  fin.  II  faut  tacher  de  conserver  ces 
ayantages,  qui  peuvent  changer  d*un  jour  ä  Tautre,  le  roy  de  Prusse  etant 
avec  son  armee  a  Lüben^)  et  le  sort  des  armes*)  journaliers.     Tout  ce 


a)  Hinter  armes  ausgestrichen  etant. 


5)  Auf  Zweibrückens  Brief  antwortet  König  August  aus  Warschau  am  15.  Sep- 
tember 1759;  er  dankt  fwr  Meldung  der  Besetzung  Dresdens  uful  der  Befreiung  der 
tgL  Famüie  und  deren  Sicherung  und  hofft,  que,  de  concert  avec  les  generauz  Autri- 
eluens,  tous  aurez  fait  de  telles  dispositions  que  vous  nettoyerez  aussi  le  reste  de 

etats  des  troupes  ennemies,  et  que  ma  famille  pourra  r^toumer  en  tonte  süretä 

ma  residence.    Vgl.  das  Konzept  mit  des  Königs  eigenhändiger  Pa/ra^^kie^umg 
Am  MdWwnpdftfüm  Aktenstück  fol  76. 

B)  OwbiU,  Darf  westsUdwestUch  bei  Dresden,  auf  den  Höhen  toestlieh  wm  H 
n.    1)  Xmk  der  PoL  Corr,  XVIII 491  f  war  Friedrich  vom  19.  bis  29.  Augmti 

28* 
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qui  m'inquiete  le  plus,  est  la  famigle  royale;  je  voudrois  la  voir  en  plus 
de  surete  et  tranquilite  apres  trois  ans  de  prison.  C'est  a  Votre  Majeste 
a  decider  de  leurs  sort.  Je  lui  offre  tout  ce  qui  pouroit  leurs  convenir, 
Pra^c  ou  quelque  autre  endroits  a  leurs  convenance.  Ils  ne  seroient  jamais 
aussi  bien  qu'a  Dresde.  mais  plus  tranquils  et  plus  maitres  d'eux  meme. 

Elle  peut  couter  que  les  ordres  sont  douuez  les  plus  rigoxireux  sur 
la  discipline  militaire,  et  qu*on  menagera,  autaut  qu'on  pourra,  le  pais  et 
la  ville;  mais  nous  sommes  obligez  d\  tenir  beaucoup  de  monde  pour  sa 
conservation  et  la  cause  comune. 

Trop  heureuse  d'avoir  put  lui  etre  util  dans  cette  occasious  et  d'aToir 
put  reelement  la  convaincre  des  sentiments,  avec  lesquels  je  suis  toujours 
de  Votre  Majest^  boiine  soeure  et  cousine 

Marie  Therese. 

3S.  7.  September  1759. 

Maria  Theresia  an  Kurpri^iz  Friedrich  Christian. 

(ilikknunsch  zur  Befreiung.    Wunsch,  daß  die  lurprinzliclie  Familie  Dresden 

verläßt,     Verlegung  starler  Garnisonen  nach  Dresden  und  ins  plntte  Land, 

]{ffürchtung    von   lieschuerdeti    sächsischer   Seits    über    die    österreichisdien 

Truppen,  Bitte  um  Vermittlung  dabei. 

KignihäHdiges  Original  HStA.  Dresden  IV lue  Nr.  7  (Conr.  Österreich),  Brief  6, 
Ihts  Jahr  J70!f  ergibt  sich  aus  der  Kapitulation  vw\  Dresden  4.  September  1759;  tgl. 
dazu  M  Ths.  gkichztitigrn  Brirf  an  MA.,  vorn  S.  30. 

Ce  7.  scptembre. 
Mniisiour  niüii  cimsiu.  C*est  avec  uiie  joye  inexprimable  qne  je  me 
trouvo  »i  moinc  de  faire  mes  siiicers  compliment  a  Votre  Altesse,  sur  la 
dolivrancc  (jui  l'aisoit  l'objet  de  mes  plus  vives  souhaits.  Je  suis  donc 
iissr/  hourouso  «l'avoir  put  v  contribuer,  mais  cette  jove  est  moderee  par 
la  roHoxions  pour  l'avouir.  Nous  avonts  envoyee  un  Courier  a  son  aoguste 
]n*Vi\  ot  je  no  lui  raclio  point  que  uous  y  representoiis  les  inconvenients 
(|ui  |)()ur()i(Mit  de  nouveaii  s«»  presenter  et  hazarder  de  nouveau  un  ai 
pn>ti<Mix  (lepoi  (|Ui*  jai  lo  b<u)Iieur  de  posseder^)  asteur*).    Les  armes  sont 

a)  iiHbnir        a  rette  lieiu-c. 

in  FürsU-iiicaltlr,  am  .W.  (^V.  11  HUI)  zu  Bornow,  westlidi  von  Beeskow,  oomi.  hisl6,Sep' 
tcinbrr  (Ar.  li:W3—llUiO)  in  Wahlow,  östlich  von  Lübben,  am  16,  und  17.  (JSr.  11157, 
11401)  in  Vetttdiau  (südiistlicfi  von  Lübben,  zwischen  diesem  wid  Kottbua),  vom  17,  od  fM 
KnUbus  i  Ar.  1 1  iOiif.).  Für  Lübben  selbst  scheint  sein  Hauptqwuüer  niM  hueitgt  mu  mn. 
88.    1)  Am  7.  September  rcrliefi  jedoch  das  Kurprintenpaar  TepUig,  wokm  e$  em  6* 
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joamallieres  et,  quoique  j'espere  que  le  bon  Dieu  voudra  benir  la  juste 
cause,  on  ne  sauroit  trop  prevoir  que  des  certains  objets. 

Un  autre  point  qui  ne  m'inquiete  pas  moins,  est  la  necessite  de 
mettre  une  tres  forte  guarnison  a  Dresde  et  de  meme  dans  le  plat  pais. 
On  donnera  surement  les  ordres  les  plus  severs,  et  j'espere  qu^elle  nous 
rendra  justice  sur  nos  sentimens  de  consideration,  respect  et  menagement, 
autant  qu'on  pourra,  mais  je  crains  le  pais  et  des  petits  gens  qui  ne 
nous  aiment  pas  trop,  qu'ils  augmenteront  tant  leurs  plaintes  que  tout 
les  maux  n'auront  ete  comis  que  par  nous  et  rien  des  Prussiens.  Je  sais, 
combien  on  at  scut  malicieuseinent  relever  le  malheur,  arrivee  a  Zittau*), 
et  notre  sejour,  de  Tannee  passee,  a  Stolpen  ^);  je  ne  saurois  lui  nier  que 
j'en  serai  extremement  sensible,  et  eile  permettra  a  nos  generaux  de 
s'adresser  a  eile,  s'il  y  avoit  des  plaintes,  et  je  la  prie  de  vouloir  de 
meme  agir  vis-a-vis  de  nous.  Nous  ne  demandons  pas  mieux  que  d'etre 
le  moins  a  charge  a  un  pais  qui  at  tant  soufert,  et  Tassurant  que  rien 
egale  la  joye  que  j*ai,  d'avoir  put  etre  util  au  bien  du  roy,  son  auguste 
pere,  et  de  la  voir  delivree,  etant  toujours,  avec  toute  la  consideration, 
de  Votre  Altesse  tres  aflfectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

39.  11.  September  1759. 

Prinze88tn  EU^iaheth  von  Sachsen  an  Frtnz  Xaver. 

Empfang  seines  Briefes,     Unruhige  Zeiten,    Häufige  Meisen.     UngewißJieü 
ihrer  Zuhmft    Unwohlsein  Äntoniefis.     Sendung  eines  Briefes, 

Eigenhändiges  Original  HStA.  Dresden  IV  lOd  Nr.  11  A  Brief  19,  Links 
oben  von  Xavers  Hand:  rec.  le  4.  octobre,  rep.  le  15. 


van  Pirna  gereist  war,  schon  wieder  und  kehrte  nach  Sachsen  zurück;  s.  Einleitung, 
Eeisen  des  Kurprinzenpaares. 

2)  Vgl  oben  8,  312  Änm.  2,  314  Änm,  2. 

3)  Stolpen,  Stadt  und  kleine  Bergfeste  westlich  vofi  Dresden.  Am  5.  September 
1758  lagerte  die  österreichische  Hauptarmee  unter  Daun  in  und  bei  Stolpeti,  das  Haupt- 
quartier war  in  der  Stadt  selbst;  am  20.  September  traf  der  Oberbefehlshaber  der  Beichs- 
armee,  der  JMnz  von  Zweihrücken,  auch  daselbst  ein.  Erst  am  5.  Oktober  rückte  die 
Armee  nach  der  Lausitz  ab,  kam  am  5.  und  6.  November  nach  dem  Siege  bei  Hocfi- 
kM^  wieder  heran,  zog  aber  am  7.  November  gegen  Dresden  hin  wieder  ab.  Bei  dem 
enten  langen  Aufenthalt  war  die  Gegend  arg  mitgenommen  worden,  selbst  Plünderungen 
«0»  OriedwfUn  waren  vorgekommen;  so  waren  die  Dörfer  Bennersdorf  und  Neudörfel, 
moräweeäkh  nahe  hei  Stolpen,  am  20.  September  völlig  ausgeplündert  worden.  Vgl. 
€L  OMfcm,  Bietorie  der  Stadt  und  Bergvestung  Stolpen  (Dresden  1764)  S.  403,  404; 
4nietk  V  410-413,  418. 


342  September  1759  89.  40. 

Birna  den  11.  September  1759. 

Ich  hab  deinen  Brieff  von  31.  July  richtig  erhalten.  Ich  hab  wohl 
viel  Ängsten  unter  dieBer  Zeit  vor  dich  auBgestanden;  du  wirst  derweil 
schon  gehört  haben,  wie  es  mit  uns  ist.  Unßere  schöne  Reisen  zu  be- 
schreiben,  ist  mir  ohnmöglich,  dann  ich  habe  keine  Zeit;  so  viel  kann 
ich  dir  versichern,  das  wir  niehmahls  aus  der  Angst  kommen  und  immer 
etwas  neues  zu  forchten  haben  ^).  Jetzt  seynd  wir  drey  Tage  hier  ohne 
zu  wiBen,  was  wir  anfangen  sollen.  Die  Schwägerin  ist  heunt  Nacht  auch 
nicht  wohl  worden');  es  ist  wohl  nicht  zu  verwundem,  dann  sie  hat 
keinen  Augenblick  Ruh. 

Hier  überschicke  dir  einen  Brief,  welchen  schon  lang  bey  mir  hab, 
aber  nicht  hab  können  fort  schicken,  weilen  keine  Gelegenheit  gehabt. 
Rocken  ist  in  Dreßden  geblieben.    Adieu'). 

40.  12.  September  1759. 

Kurprinz  Friedrich  Christian  an  Maria  Theresia. 

Danli   für   Maria   Tlwresias  Teilnahme,     Rückkehr   des  Kurprinzetipaares 

nach  Dresden  behufs  Begehing  verschiedefwr  Angdegenimien,   besonders  der 

Lieferungeti  für  die  Österreicher.     Vorkehrungen  für  eiiie  eventueUe  siceite 

Abreise,  Sendimg  ihrer  jüngeren  Kinder  rmi  Fh-na  fiadi  TejüUz. 

KottZ€})t  von  Sekretärshand.  HStA.  Dresden  IV 10 e  Kr.  7  Brief  7  mit  Auf- 
schrift: a  Sa  Majest^  rimperatrice  des  Romains,  reine  d'Hongrio  et  de  Boheme. 

A  Dresde,  ce  12.  septembre  1759. 

Madame^).  Votre  Majeste  daignera  agreer  mes  respectueux  remerci- 
mens  de  la  part  quelle  veut  bien  prendre  ä  notre  delivrance  d'un  joug 
qui  de  nionient  ä  autre  devenoit  plus  insur]^)ortable.  Je  n'oublierai  Jamals 
cpie  c'est  a  eile  seide  et  ii  ses  soins  genereux  que  nous  devons  notre  li- 
berto.  Cette  precieuse  marque  de  sa  bienveillance  vient  de  recevoir  un 
nouveau  prix,  madame,  par  la  maniere  dout  Yotre  Majeste  s'empresse  ä 
pourvoir  nlterieurement  a  notre  sürete. 

ti\).  1)  Dirs  bezieht  sich  auf  die  hastige  Übersiedelung  der  königlichen  Familie  am 
4.  September  abends  aus  dem  Schloß  nach  der  Neustadt,  die  plötzliche  Weiterfahrt  nadi 
IHrna  nw  ö.  früh  und  bis  Teplitz  in  der  Naclit  auf  deti  6.  September  und  die  AifoXr- 
kchr  nach  Pinta  am  7.  September;  s.  vom  S.  38  Anm.  1. 

2)  S.  auch  vorn  S.  43  (mit  Anm.  1). 

3)  Der  Brief  trägt  keine  Namensunterscfirift 

40.  1)  Zu  diesem  w\d  den  folgaiden  Briefen  FCs.  und  MTh$,  aus  dem  Sqdembet  1769 
vgl  vorn  MThs.  u.  MÄa.  Briefe  Nr.  37—42  und  Einleitung,  Beiden  des  Kmprimmpaarm. 
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Nous  etions  partis  trop  subitement  d'ici,  pour  ne  point  profiter  des 
circonstances  favorables  qui  nous  ont  permis  d'y  revenir  hier,  en  vue  de 
faire  certains  arrangemens  indispensables  et  qui  exigent  notre  presence  le 
plus  longtems  qu'il  sera  possible.  Ils  auront  pour  objet  principAlement 
tout  ce  qui  pourra  faciliter  les  livraisons  necessaires  pour  la  subsistance 
des  armees;  nous  ne  prendrons  pas  moins  ä  täche  d'inspirer  de  la  con- 
fiance  aux  sujets  du  roi,  mon  trhs  eher  pere,  pour  les  troupes  de  Votre 
Majest^  et  je  me  flatte,  madame,  que  nous  j  reussirons  ä  Taide  des  ordres 
que  Votre  Majest^  a  bien  voulü  donner  a  ses  generaux  relativement  ä 
cet  objet.  Nous  ferons  en  meme  tems  les  dispositions  necessaires  au  cas 
que  nous  dussions  nous  sauver  d'ici  d^une  seconde  fois  et^  si  quelque  re- 
vers  imprevü  nous  y  oblige,  avant  que  les  ordres  du  roi,  mon  trfes  eher 
pere,  puissent  nous  parvenir,  nous  profiterons  de  Tazile  que  Votre  Majeste 
daigne  nous  offi-ir  d!\me  maniere  si  gracieuse.  Pour  rendre  notre  voiage 
moins  difficile  et  moins  embarassant,  nous  avons  pris  le  parti  de  renvoyer 
nos  enfans  de  Pirna  ä  Toepliz  ä  Texception  du  prince  Frederic,  notre  fils 
aine,  qui  est  revenü  avec  nous.  J*ose  vous  suplier,  madame,  de  me  mettre 
aux  pieds  de  Sa  Majeste  Imperiale  Tempereur  et  d'etre  persuadee  que  je 
ne  cesserai  jamais  d'etre,  avec  les  sentimens  de  la  plus  vive  reconnoissance 
et  du  plus  profond  respect,  madame,  de  Votre  Majeste  —  — . 

41.  14.  September  1759. 

König  August  HL  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Befreiung  Dresdetis  und  Angebot  eines  Aufenthaltsorts  für  die 
königliche  Famüie,  dessen  Wahl  dem  Kurjyrinzen  überlassen  bleibt  Wunsch 
möglichst  baldiger  EückJcehr  der  Famüie  nach  Dresden.  Ertvarttmg  der 
Bewahrung  Sachsens  vor  weiteren  Leiden,  Verhinderung  von  Ausschreitungen 
der  kaiserlichen  und  Beichstnippen.  Beschwerdeschreiben  darüber  an  den 
Kaiser.     Opfer  Sachsens  und  seines  Königs  um  Österreichs  willen. 

Konzept  von  Kanzleihand.  HStÄ.  Dresden  Loc.  3364  Ihro  Kgl.  Majestät  Augnstus 
des  m.  mit  der  Eayserin  Königin  .  .  .  geführte  Korrespondenz  1767 — 1760,  fol.  79,  80, 
mit  der  Aufschrift:  le  roi  k  rimperatrice  reine,  und  dein  Zusatz:  il  a  plü  ä  Sa  Ma- 
jeste dMenre  cette  lettre  de  main  propre;  eile  a  ^t^  ensuite  remise  k  Son  Ezcellence 
le  comte  Stemberg  le  16.  eeptembre.    Eine  Abschrift  davon  auch  ebendaselbst  fol.  77. 

Madame  ma  soeur  et  cousine.  La  part  affectueuse  que  Vötre  Majeste 
prend  ä  la  delivrance  de  ma  capitale  et  de  ma  famille  royale  qui  s'y 
tnmroit  enfierm^;  entre  les  mains  d'un  cruel  ennemi,  me  sert  de  nouvelle 
ymiTe  de  la  sincerit^  de  Tamitie  pretieuse  dont  Votre  Majeste  m'honore 
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et  les  miens.  J'y  suis  sensible  au  dela  de  toutte  expression.  Je  recon- 
nois  que  cest  uuiquement  aux  sages  dispositions  de  Vötre  Majeste  dans 
la  lUrfctioii  des  Operations  de  son  armee  et  de  celle  de  TEmpire  que  je 
suis  redeyable  de  cette  delivrance.  Votre  Majeste  a  la  beute  d'y  ajouter 
l'offre  d'une  retraitte  süre  pour  ma  famille,  seit  a  Prague,  soit  a  tel  autre 
endroit  de  ses  etats  que  je  voudrois  ehoisir  a  cet  effet.  Je  le  reraets  au 
propre  ohoix  du  princi?  royal.  Je  voudrois  eepeudant;  pour  la  consolatiou 
du  pais,  que  le  prinee  aveo  toutte  la  faniille  retoumat  a  Dresde,  des  que 
cela  se  pourra  avec  surete,  et  j'espere  d'autaut  plus  qu  on  toumera  touttes 
ses  attontions  au  maintien  de  la  Saxe^  qu'il  inipoii«  trop  au  sucees  des 
Operations  en  general  d'etre  uiaitre  de  TElbe.  Aussi  seroit-il  bien  triste, 
si  apres  le  suroroy  de  molestations  que  le  pais  souflEre  par  la  presence 
d'un  si  grand  nonibre  de  troui)pes  ennemies  et  amies  qui  le  sucent  egale- 
nient  jusj|u'a  la  moile,  et  apres  le  nouveau  malheur  que  les  habitans  des 
fauxbourgs  de  Dresde*)  vieunent  d*essuyer,  le  pais  düt  malgre  cela  rester 
au  pouvoir  de  son  eruel  usurpateur;  ce  seroit  achever  sa  rüine  totale. 

.le  reuieroie  il'ailleurs  encore  Vötre  Majeste»  des  ordres  severes  quelle 
nie  nian|ue  avoir  d<»nnes,  pour  Tobservation  d'une  rigoureuse  discipline 
niilitaire.  Jf  la  supplie  dV  tenir  la  main  et  de  faire  remedier  aussi  ä 
plusieurs  autres  al»us  qui  se  commettent  actuellement  en  Saxe,  par  les 
arnieos  conibinoes  de  Votre  Majeste  et  de  TEmpire,  au  sujet  desquels  j'ai 
döja  oorit  a  Sa  Majeste  lempereur  et  que  nies  niinistres^J  a  la  eour  de 
Votre  Majesti^  exidi(|ueront  de  ttans  a  autre  i)lus  au  long.  Je  suis  per- 
su:uK'  du  i'omir  gencreux  et  oonipatissant  de  Vötre  Majeste  qu'elle  ne  de^ 
niau«lera  pas  niii-ux  quo  de  eontribuer  tout  ce  i|ui  dependra  d'elle,  au 
soulagenu'Ut  dun  pais  (jui  a  souffert  tout  ce  que  pais  ])eut  souflrir,  et  ä 
la  oonsolatioii  d'un  j>rinoe  (jui  aime  niieux  suj^porter  les  plus  grand  re- 
vers  que  [)ar  exoniplo  jamais  Si>u verain  n'a  essuye,  que  de  manquer  ä 
TattarUtMuent  (lu'il  a  voue  a  Vötre  Majeste:  aussi  ne  cesserai-je  d'etre  tant 
qiie  je  vi\rai,  av«H'  los  sontiuieiis  les  plus  parfaits,  madame  ma  soeur,  de 
Vöiro  iMajost'^  le  bon  frero 

A  Varsovio  ce  14.  de  septembre  ITiVJ.  A[uguste]  r[oi]. 

41.  /)  7>iV  rom  Kommandanten  ron  Dresden,  GL.  ron  ik'hmett^u,  von  langer  Hand 
rorhircittte  Xtidtrhrennung  der  Vorstädte  von  Drtfden  war  rotn  30.  August  bis  3.  Sep- 
tember IT.'ilf  üHsge fährt  worden,  besonders  der  30.  und  31.  August  Karen  Sdtreckens- 
tage  für  die  Vorstadtbewohncr;  s.  Heinzc,  Dresden  S.  lou—111.  Nadi  der  „Perspekti- 
i-iavhen  Grundlage^*,  die  dem  „Diarinm  ron  dtr  Belagerung  .  .  ."  (in  dem  vom  S.  36 
Anm.  1  genannten  Werke)  beigegeben  ist,  gab  es  in  den  Vorstädten  374  Brandstätten, 
die  auf  dem  Grundriß  alle  einzeln  mit  dem  Namen  der  Besitzer  aufgeführt  sind. 
2)  Flemming  und  Fezold. 
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42.  Gegen  den  15.  Septe^nber  1759. 

Maria  Theresia  an  Kurprinz  Friedrich  Christian. 

Abordnung  des  Grafen  Zinzendorf  zur  Begrüßung  des  Kurprinzenpaares. 
Bedauern  über  die  Rüchreise  nach  Dresden. 

Eigenhändiges  Origi^ial,  HStÄ.  Dresden  IV  lOe  Nr,  7  Briefs,  llher  das  Datum 
8.  Datierungen  Nr.  40  betr.  des  völlig  entsprechenden  Briefes  MTlis.  an  MA. 

Monsieur  mon  cousin.  Le  comte  Sinzendorfe^)  etoit  destine  pour  la 
complimenter  sur  son  heureuse  arrivee  chez  nous  et  de  lui  offirir  tout  ce 
qu'elles  pouront  avoir  besoing  et  les  prier  de  se  rendre  le  plutot  a  Prague. 
Mais,  a  mon  grand  etonnement,  nous  venons  d'aprendre  par  un  Courier  qui 
passoit  pour  Naples,  qu'elles  s'etoi[e]nt  rendue  de  nouveau  a  Dresde;  Dieu 
yexiille  qu*elle  y  soit  tranquil  et  convenablement.  Etant  toujours  de 
Votre  Altesse  aflfectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

43.  21.  Septembei^  1759. 

Kurprinz  Friedrich  Christian  an  Maria  Theresia^ 

Abermalige  Abreise  von  Dresden.    Befolgung  der  durch   Graf  Zinzendorf 
tiberhraditen  Einladung.    Eintreffen  in  Frag. 

Eigenhändiges  Original  HHuStA.  Wien,  Hausarchiv,  Familiencorrespotidenz. 
Kanz^  HStÄ.  Dresden  IV  lOe  Nr.  7  BHef  9. 


48.  1)  Vgl.  vom  Nr.  40  Änm.  1.  Während  von  MTh.  kein  Schreiben,  das  als  Be- 
gkiMureiben  Zinzendorfs  gedacht  ist,  vorliegt,  ist  das  Schreiben  des  Kaisers  Franz  I. 
OM  FC^  trotzdem  es  zunächst  überflüssig  geworden  war,  doch  an  FC.  befördert  worden. 
Eb  trägt  das  Datum  Wien  den  8.  September  1759  (a.  a.  0.  IV  lOe  Nr.  8  Brief  4). 
JFVoftf  ist  erfreut:  durch  meine  unermüdete  reichsvätterliche  Sorgfalt  und  Yerfügungen 
Ener  Liebden  nebst  dero  Familie  aus  dem  biß  nun  zu  erlittenen  Ungemach  der  feind- 
lichen EmpOnmg  entrissen  zu  sehen.  Er  habe  keinen  Anstand  nehmen  wollen,  seine 
Ztmeigung  durch  die  eigene  Abschickung  meines  würcklich  kays.  Geheimen  Raths 
vnd  Gttnunerers  Ludwig  Grafens  von  Zinzendorff  zu  bestätigen ,  damit  solcher  dero- 
Mlb«n  dieees  nicht  nur  des  mehrem  mündlich  zu  erkennen  geben,  sondern  Ew.  Lbd. 
ttoeh  boj  Händen  seyn  möge,  um  all  jenes  zu  besorgen,  so  zu  dero  Vergnügen  und 
Bttfilrdeniiig  gedeyen  könne.  Und  gleich  wie  hierzu  zu  Prag  mehrere  Bequendichkeit 
und  Sieliei'heit  selbgten  als  zu  Töplitz  sich  vorfinden  könnte,  so  wird  nur  bey  Ew. 
Ud.  bwuhen,  sich  dahin  zu  verfügen.  Man  benutzte,  obtcohl  für  Zinzendorf s  erst 
Ta^  zpäUr,  gegen  Mitte  des  Mofiats,  erfolgende  Sendung  das  Datum  des  8. 
veraiitet  war,  doeh  dieses  Schreiben,  weü  es  inhaUUch  noch  ebenso  gut  paßte,  wie 
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Madame.  J'ai  eu  Thonueur  de  detailler  ä  Yotre  Majeste  Imperiale, 
par  nia  lettre  du  12.  de  ce  mois,  les  motifs  qui  m'avoient  determine  a 
retoiirner;  avcc  toutte  la  fiamille;  le  plustot  possible  de  Toepliz  k  Dresde. 
Les  eirconstances  favorables  qui  uous  le  permirent  alors,  aiont  encore 
ehange  de  face  depuis,  uous  avons  ete  oblige  de  nous  refugier  de  nou- 
veau  dans  les  etats  de  Votre  Majeste  Imperiale.  En  consequenee  des 
gracieuses  invitations  qui  uous  ont  ete  faites,  madame,  de  votre  pari  par 
le  comte  de  SintzendorfF,  nous  avons  cru  devoir  preferer  le  sejour  de 
Prague  a  tout  autre,  j  etant  arrive  heureusement  hier  apres  midi.  La 
bienveillance  dont  Votre  Majeste'  Imperiale  continue  de  nous  honorer,  fait 
Tunique  consolation  qui  nous  reste  dans  nos  malheurs.  Daignes,  madame, 
nous  la  conserver;  je  taeherai,  en  mon  particulier,  de  la  meriter  par 
rattachenient  le  plus  respectueux,  avec  lequel  je  serai  toutte  ma  vie, 
madame,  de  Votre  Majeste  Imperiale  le  plus  humble  [et]  plus  obeissant 
serviteur 

A  Prague  ce  21.  septembre  1759.  Frideric. 


44.  22.  September  1759. 

Frtnz  Frtetirlch  iy>?i  Ziveibrücken  an  Maria  Antonio^ 

Empfang  eines  Briefes,  Antofiims  Eintreffen  in  Prag.  Sieg  bei  Meißen 
über  FincL  rftvas  heeinfrächfigt  durch  Hadiks  Verhalten,  Heftige  KanouMde. 
Gleichwertigkeit   der   Beichsarmee   und   der   Österreicher.     Grüße   und  Er- 

gehenheitsversicherungen. 

Eigenhändiges  Original.     HStA.  Dresden -IV 10 h  Kr.  37  Brief  5. 

Au  quartie  general  de  Naustadt*)  ce  22.  September  1759. 

tl'ay  recue,  avec  In  plus  respectueusse  reconoissance,  la  lettre  que  voui 
avees  eu  la  boutee,  chere  et  adorable  coussine,  de  m'ecrire.  Je  suis  bien 
conssolee  de  savoir  que  vous  etes  lieureussement  arivee  a  Prague.  Nous 
avons  attaquo  liyer  les  enneniies  preay  de  Meissen^).  L'afiBEure  a  ^te  le 
niieu  du  nionde:  il  est  seulement  a  regreter  que  Haddic*)  a  pas  bue 
ariver  de  bouheur  dans  le  flaue  du  general  Finck;  la  vicdoire  aoroit  et6 
san    eela   comblette.     Nous   avons   pris   du  cannon   et  des   edantertes  et 


44.     Jj  Xaustadt,  Darf  südöstlich  von  Meißen. 

i^)  Bas  Gefecht  hei  Stroischen  oder  Korhitz  (südwestlich  von  Meißen)  ewiecken 
den  Preußefi  unt^r  Finck  und  Wwisch  und  der  Beichsarmee  unter  Zweibfikken  und 
den  Österreicfiern  unter  Hadik.  Nach  Friedrichs  IL  Auffassung  (a.  JM.  Carr.  XVIU 
Nr.  11500)  war  es  „ein  vollständiger  Sieg"  der  Preußen.    Vgl.  auch  vom  £L  47,  60,  55. 

3)  Vgl  S.  47  Anm.  10. 
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avons  faite  nombre  de  prissoniers^  dont  je  ne  manqnerray  pas  de  vous 
envoier  incessament  un  detaille  surconstancie.  Toutte  les  truppes  sous 
mes  ordres  ont  fait  des  merveilles;  on  ne  distinguet  point  les  truppes  de 
TEmpire  des  Imperiaux.  Je  suis  excetee  de  fatigue  et  je  vous  dois  de- 
tnander  pardon,  adorable  coussine,  de  mon  crifonage. 

Je  vous  suplie  de  presenter  mes  tres  hunibles  respects  a  la  famille 
royale  et  d'eter  persuhate  du  respectueux  attachement  de  celuy  qui  so 
fait  gloire  de  se  dire  de  mon  adorable  et  chere  coussine  son  tres  humble 
et  tres  obeissant  serviteur 

Frederic. 

La  cannonade  a  turre  9  beures;  eile  etet  des  plus  vive  de  part  et 
d'autre*). 

45.  24.  SeptetnJber  1759. 

Prinzessin  Elisabeth  vmi  Sctelise^i  an  Frhiz  Xaver. 

Aufenthalt   in  Frag,     Verkehr  mit  Damen    der    höhmischen   AristohraUe. 

Schleckte  Unterbringung  der  königlichen  Familie,    Kürzere  Dauer  der  Gebete 

als  in  Dresden,     Sieg  Zweibrückens  über  Finck 

Eigenhändiges  Original  HStÄ.  Dresden  IV  lOd  Nr,  11  Ä  Brief  20.  Links 
4)ben  von  Xavers  Hand:  rec.  le  10.  octobre,  rep.  le  16. 

Prag  den  24.  September  1759 
Ich  hab  deinen  Brief  von  31.  August  richtig  erhalten  den  Tag,  ehe 
wir  von  Dreßden  fort  seynd,  also  ohnmöglich  ehender  antworten  können. 
Die  Brücke  ist  bey  der  Marianna,  also  hab  ich  ihr  deine  Complimente 
{nicht]  außrichten  können,  die  Nanerl  ist  hier  und  ich  hab  ihr  gesagt, 
dam  du  mir  recht  offt  von  ihr  geschrieben;  gestern  ist  sie  beym  Tisch 
neben  mir  geseßen  und  haben  fast  nichts  als  von  dir  gered. 

Noch  gefalt  es  mir  gar  nicht  hier;  denn  wir  haben  gar  nichts  von 
anßem  Sachen,  das  wir  also  alles  müßen  zusammen  betteln,  und  seynd 
gar  miserable  logirt^).  Der  Wind  wird  mich  mit  nächsten  zum  Beth 
henraui  tragen;  keine  Forhäng,  kein  Tisch,  keine  Kasten,  nichts  haben 
irir;  hennt  hab  ich  erst  ein  Beth  bekommen,  die  andere  Nacht  hab  ich 
mflssen  auf  Stroh  schlaffen,  alle  unßere  Leuth  auf  den  Boden.  Die  Nanerl 
irt  heat  auf  ihr  6uth,  wird  aber  in  acht  Tagen  wiederkomen;  sie  ist  gar 


4)  Vgl  Über  die  Heftigkeit  der  Kanonade  0.  E.  Schmidt  im  N,  Ärch.  f  Säcfis. 
4fmek.  XVm  946  (Änm.  7  und  8). 

4;  1)1  iatu  MThs.  Worte  vom  8.  40  Nr.  39. 
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nicht  gern  weg  gegangen.  Rocken  legt  sich  dir  zu  FQßen  und  recoman- 
dirt  dir  ihren  Budel  in  deine  Gnaden.  Ich  hab  nicht  Zeit  mehrer  zu 
schreiben  .  . .,  das  ich  nicht  einmahl  hab  können  in  die  Kirche  gehen: 
was  ich  recht  artlicli  tind^  ist,  das  mann  viel  weniger  hier  beth  als  in 
lJn.'ßden-;.  Adieu,  hetind  dich  wohl,  ich  danck  Gott,  das  es  dießes  Mahl 
so  glücklich  ist  abgeloffen. 

Gestern  haben  wir  abends  die  Nachricht  bekommen,  das  der  Printz 
von  Zwey brück  den  allerliebsten  Finck  geschlagen*»;  das  hat  bey  allen 
eine  grosse  Freud  verursacht,  besonders  bey  der  Xanerl,  weil  sie  es  den 
Ta^  zuvor  uns  vorgesagt  hat^). 

46.  Wien  5.  Oktober  1739. 

MaNa  TlieresUi  an  Dann. 

Venvenduntj  rhr  sächsisclmi   KavoTlerieregimffifer   in  Saclisefi  seWsf.     An- 
Idofim  Serbellonis  gegen  HadiL 

Original,  Kanzlei ansfertigmig  mit  eiginJiändigem  Zusatz  und  Untersdirift.  K.  K. 
Kriegsarchiv  Wien,  Cahinetsaktat  1769.  10.  S, 

Sachsen  sei  (jrößttmteih  vom  Feinde  befreit,  da  könne  nun  zh  den 
Kriegslastm  nnch  der  kiirsäelisiselie  Hof  nach  seinen  Kräften  zum  aVr 
gemeinen  Besten  beifragen,  JMTIi,  habe  den  ganzen  Krieg  hindurch  das 
sächsische  (Mvallerie-  und  Tl.anencor.ps  unterhalten,  das  jährlich  hei 
500000  dulden  an  barem  (ield  und  bei  800000  (rulden  für  Naihrung 
und  Futter  koste.  Die  sächsische  Cavallerie  habe  sich  so  gut  als  die 
österreichische  gebrauehen  lassen  und  ihrer  Schuldigkeit  bei  allen  vor- 
gefallenen Gelegenheiten  ein  vollkommenes  Genüge  geleistet.  Dieses  gute 
Corps  solle  dfshalb  nicht  unnütz  sein,  sondern,  wenn  es  die  Verhältnisse 
gestatten,  nach  Sachsen  vcrlet/t  und  dadurch  die  Rückverlegung  öster- 
rt'iehischer   Cavallerie    nach    JHjhmen    ermöglicJit    werden;    denn    falls   der 

^j  Cb*:r  die  Länge  der  religiösen  Handhingen  in  Dresden  spricht  stcft  viederholt 
auch  Prinz  Albert  aus:  so  in  seinem  Brief  an  MA.  aus  Warschau  am  5.  Fdfntar 
17 GO  nV  loh  Xr.  :J4  A  Brief  19):  Tour  de  devotions  on  ne  connoit  a  la  cour  que 
la  Saint«  messe,  n'v  ayant  iii  sermon  ni  vepres  ni  litanies,  ni  meme  mesae  chantee, 
ciuuine  c'etoit  u  Dresde:  ferner  auch  Warschau  am  21.  Mars  1761  (a.  a.  0.  Brief  51): 
Quoique  DOS  di-votions  nc  soient  a  bcaucoup  pres  anüäi  longnes  et  pnbliqnefl  qa*a 
Dresde,  on  a  copendant  garde  la  maison  dopui»  me[r]credy  et  j'ai  assist^  hyer  a 
Toratoire  Agoatino  qui  a  cto  chaute  aux  Augustuis. 

3j  Über  das  unentschiedefie  Gefecht  bei  Korbitz  8.  den  varhergchendcH  Brief  Zwei- 
brückeus  an  MA.  vom  ä2.  September  1759  mit  Anm.  2. 

4)  Der  Brief  hat  keine  Xamensuntersdirift 
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sächsisdie  Hof  auch  die  Geldkosten  nicht  zahlen  könnte,  so  fiele  für  MTh, 
doch  die  NaturaUieferung  von  800000  Gvlden  Wert  weg  und  die  Mund- 
und  Fferd^fportionen  müßten  von  Sachsen  geliefert  werden,  ohne  daß  man 
österreichischerseits  Quittungen  ausstellen  und  für  die  zuldinftige  ZaJdung 
haften  müsse.  Daun  solle  die  Saehe  ertvägen;  sie  wolle  dann  mit  de^n 
sächsischen  Hofe  das  weitere  verabreden. 

Datum  Wien  deu  5.  Oetobris  1759. 

0 

Wegen ^)  deren  Printzen  von  Sachsen^)  so  wohl,  als  des  schwedisclien 
Generals  oder  Obristen  hat  Kaimitz  über  sich  genohmen,  ihme  zu  prae- 
Tenirn,  das  zu  der  Armee  komen  werden;  ich  sehe  aber,  das  er  es  hat 
müssen  vergessen.     Mir  ist  leyd,  das  er  noch  dise  Plag  mehrers  hat^). 

Mir  ist  leyd,  das  er  Hadik*)  regretirt,  allein  die  Puncten,  über  die 
er  angeklagt  worden,  seind  starck,  oder  Serbeloni,  der  es  gethan,  verdient 
eine  edatante  Bestraffuiig,  und  weillen  er  schonn  öffters  einige  Sachen 
verdorben  oder  schlecht  gemacht,  so  habe  nöthig  gefunden,  einen  Ernst 
zu  zeigen,  umb  so  vill  mehr  als  er  nicht  selbiges  Mahl  bey  ihme  gewesen. 


46.    1)  Alles  Folgende  bis  zum  Schlüsse  eigenhändig. 

2)  Die  Primen  Albert  und  Clemens  waren  bisher  in  Dresden  gewesen;  nach  der 
Befreiung  der  königlichen  Familie  machten  sie  in  Dauns  Suite  den  Feldzug  mit;  s. 
Mälcker,  Albrecht  S.  41  f. 

3)  Über  die  Aufnahme,  die  Albert  und  Clemens  im  Hauptquartier  fanden,  schreibt 
Albert  aus  Hahnefeld  (südwestlich  von  Riesa,  südöstlich  van  Oschatz)  am  14.  Oktober 
1759  an  MA.:  Tout  le  monde  nous  temoigne  beaucoup  de  politesBe,  mais  n'etant 
que  peu  de  jonrs  icy,  nous  n'avons  pü  encore  lier  d'amitie  particoliere.  Ceux,  avec 
lesquels  nous  avons  le  plus  de  connoissance ,  sont  monsieui  de  Montazet  (über  ihn 
$,  vom  Ä  73  Anm.  3),  le  prince  de  Würtemberg  (Prinz  Ludwig  Eugen  vofi  Württem- 
berg, gebaren  1731,  Bruder  defi  Herzogs  Karl  Eugen,  1793  regierender  Herzog,  gestorbeti 
1796;  erst  preußischer  Oberst,  dann  französischer  GL.,  machte  er  als  Volontär  bei  der 
*.  ».  Armee  die  Feldzüge  seit  1757  mit;  s.  Krebel,  Getieal  Handbuch  1763  I  268; 
Jacobi,  Qeneal.  Handbuch  1800  I  344;  Malcher,  Albrecht  S.  89  f,  10 IJ  et  le  duc  de 
Bngance  (Johann  Karl  Herzog  von  Braganza,  geboren  1719,  gestorben  1806,  nahm 
gUidifäOa  1757—1762  an  den  Feldzügen  dtr  k.  k.  Armee  als  Volontär  t^il;  s,  Krebel, 
Geneai,  Handlmch  1768  I  23;  Jacobi,  Geneal.  Handbuch  1800  I  30).  Nous  recher- 
dums  entnite  les  occasions  de  parier  k  des  gens  qni  entendent  bien  le  metier,  par 

aple  le  colonel  Giannini  (Ernst  Friedrich  Graf  von  (Hannini,  1761  Generalquartier- 
r,  1762  FML,;  8.  Ameth  VI  245,  343,  503;  Wurzbach  5,  175  f;  HirtenfeU  I 
IßSf.)  et  d'autres.  Pour  le  general  Lascy,  on  ne  peut  guerres  kd  parier,  etant  toute 
la  jouznee  i»  comir  k  cheval  ou  occupe.  Les  generaux  d*UD  grade  superieur  fönt  ex- 
los  mysterieux. 

4)  Über  den  Zwist  SerbeUonis  mit  Hadik  vgl.  oben  S.  47,  50,  55  und  Einleitung, 
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Ich  will  glauben,  St.  Andre  ^),  de  Ville«),  Palphi'),  Vehla«)  seind  viUeicht 
sträiflicher,  Niemand  aber  hat  sie  angekli^,  mithin  kan  nicht  wider  selbe 
verfahren. 

Gott  gebe,  das  es  nicht  so  kalt  bey  ihme  seye  wie  hier  und  er  die 
Marche  in  Wagen  und  nicht  zu  Pferd,  besonders  wan  es  regnet,  machet 
und  besser  sich  conservire;  er  weis,  das  mir  alles  daran  ligt. 

Gott  gebe,  das  wir  Torgau  vor  des  Königs  AnkunflTt  haben*).  Leyder 
hat  er  nur  gar  zu  recht  gehabt  wegen  der  Russen  ^*^);  wan  so  vill  alda 
weeggehet,  kunte  ja  Laudhon  wider  in  »die  Lusace  gegen  ihne  rucken. 
Ich  verbleibe  alezeit  seine  getreue 

Marie  Therese. 

47.  16.  Oktober  J7S9. 

Prinz  FHedHch  vmi  Zweibrücken  an  Maria  Antonia. 

Dank  für  ÄnUmims  Mitteilung  von  dm  gegen  ihn  hei  August  HL  erhobenen 
Anschuldigungen,  Streben  nach  Erhichterung  der  Lcige  der  Untertanen  des 
Köyiigs.  Beobachtung  der  Beichsgesetze,  Sein  Ziel  ist  die  Bückeroberung, 
nicht  die  Unterdrückung  Sachsetis,  Bitte  um  ihre  Einwirkung  zu  seinen 
Gunsten  hei  dem  König.  Beilegung  seines  noch  nicht  geschlossenen  Schreibens 
an  den  König  zur  Keniiünisnahme, 

Gleichzeitige  Abschrift  von  Schreiberhand.   HStÄ.  Dresden  IV  10b  Nr.  37  Brief?. 

Madame.  Penetro  de  la  plus  vive  et  de  la  plus  respectueuse  recon- 
noissance  de  la  bonte  que  Votre  Altesse  Royale  a  bien  voulu  avoir  pour 
moi,  en  m'informant  des  niauvais  oftices  qu'on  a  voulü  me  rendre  anpres 

5)  Friedrich  Daniel  Freiherr  von  St.  Andre,  1757  als  FML.  und  1758  äU  FZM. 
östrrreich (Scher  Bevollmächtigter  im  russischen  Hauptquartier;  im  Sommer  1759  befehUgte 
fr  bei  Leipzig  und  versuchte  vergeblich  Torgau  zu  nehmen.  Vgl.  Krebel,  Genecil.  Hand' 
buch  17 63  1 13;  Arneth   V  03,  321,  409,   VI  31;  Schäfer  II,  1323,  326. 

6)  Karl  Marquis  de  Villi'  de  Canon,  geboren  17 OÖ,  1757  FML.,  1758  GeneraH 
der  Kavallerie,  1760  pensioniert,  gestorben  1792;  s.  ADB.  39,  707  (PMua-Gäü) ; 
Wurzbach  3,  272;  HirtcnfeU  I  75. 

7)  Ein  Vnlffy  befehligte  1759  unter  Ziveibrücken  bei  der  Reichsarmee;  8.  Sdköfer 
II,  1  28Ö,  288.  Wurzbach  hat  mehrere  zeitlich  passende  Palffy,  so  21,  210  Nr.  15 
Johann  Leopold  P.,  geboren  1728,  gestorben  1791  als  FZM.;  21,  212  Nr.  24  Leopold 
Stephan  P.,  geboren  1716,  1751  FZM.,  1760  FM.,  gestorben  1773  als  kommandierender 
General  in  Ungarn;  21, 217  Kr.  36  Rudolf  P.,  geboren  1719,  1757  FML.,  gestorben  1768. 

8)  Über  Vela  s.  Einleitung,  Beschwerden. 

9)  Über  Dauns  Versuche  gegen  Torgau  s.  Schäfer  II,  I,  334,  335. 

10)  Über  den  Abzug  der  Russen  s.  Sdiäfer  II,  I  329  f. 
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de  Sa  Majeste  le  roy,  son  beau-pfere,  j'ose  prendre  Votre  Altesse  Royale 
pour  temoin  des  sentimens  d'attachement  la  plus  respectueuse  que  j'ai 
Yonee  a  jamais  ä  son  auguste  personne.  Ces  memes  sentimens,  si  bien 
graves  dans  mon  coeur,  m'ont  aussi  engages  ä  faire  tont  ce  qai  depend 
humainement  de  moi,  pour  soulager  les  sujets  de  Sa  Majeste  et  leur 
rendre  du  moins  les  malbeurs  d'une  guerre  le  plus  supportable  que  £aire 
86  peut. 

Je  Yous  laisse  donc  juger,  madame,  a  quel  point  je  me  trouve  afflige 
des  mauvaises  impressions,  qu'ä  du  faire  sur  Tesprit  du  roy  les  menaces 
qu'on  dit  que  je  ferai  ä  ses  etats.  Je  connois  trop  les  loix  de  TEmpire 
et  les  droits  des  souverains  pour  penser  ä  les  usurper;  Sa  Majeste  l'em- 
pereur  m'a  Charge  de  reconquerir  la  Saxe,  mais  non  pas  de  la  tiranniser. 
J'ose  meme  me  flatter  que  ceux  de  qui  j'ai  Fhonneur  d'etre  connü,  ren- 
dront  justice  a  mon  caractere  et  ä  ma  fa9on  de  penser;  j'ose  donc  sup- 
plier  Votre  Altesse  Royale  d'ajouter  aux  bontees  qu  eile  m'a  bien  voulü 
t^moigner  en  toutes  les  occasions,  celle  de  me  faire  mieux  connoitre  du 
roy,  son  beau-pere,  Ma  fa^on  de  penser  m'avoit  fait  esperer  que  je  serai 
ä  Tabri  de  pareils  soup9on8.  J^ai  Fhonneur  d'etre,  avec  le  plus  profond 
respect  et  l'attachement  le  plus  soumis,  madame,  de  Votre  Altesse  Royale 
le  trfes  humble  et  tres  obeissant  serviteur  et  cousin 

Frederic  Prince  Palatin  des  Deuxponts. 
Au  quartier  general  de  Fridrichstadt^)  ce  16.  octobre  1759. 

P.  S.  Je  supplie  Votre  Altesse  Royale  de  me  permettre  que  j'ose  lui 
adresser  la  lettre  pour  Sa  Majeste  le  roy  sous  cacbet  volant,  affinqu'elle 
puisse  la  lire  et  me  faire  la  grace  d^ecrire  en  consequence  ä  Sa  dite  Majeste. 

48.  16.  Oktober  1759. 

JPrtnz  Friedrich  von  Ziveibrücken  an  König  August  III. 

Bmad^richtigung  durch  die  Kurprinzessin  von  den  gegen  ihn  erJwhenen  JBe- 
sthuldigungen  wegen  Bedrohung  der  sächsischen  Untertanen,  BücJcsichtnahme 
auf  die  Beichsgesetze  und  die  wohlmeinende  Gesinnung  des  Wiener  Hofes 
gegm  Sachsen.  Unzuverlässigkeit  mancher  Leute  in  Sachsen;  Einschüchterung 
Aradbm  durch  Drohungen  ohne  wirJcUche  Gewalttätigkeiten,  Vereinbarungen 
mit  dm  Ständen  über  die  Lieferungen.    Ergebenheitsversicherungen. 

Original  von  Sekretärshand,  die  Unterschrift  von  Sire,  de  Voter  —  Deuxponts 


47»    1)  IHedridiatadt,  westUe^ier  Stadtteil  von  Dresden,  der  bis  1836  eine  selbständige 
bUddeg  an  der  Unken  Seite  der  äUen  Weifierite  (vor  deren  VerUgung) 


352  Oktober  1759  4S. 

eiffoihibidiif.     HStA.   Dresden,  Loc.  3259  Die  Operationen  der  k.  k.  und  der  Keichs- 
armeo  in  Suohöen  betr.  1751),  1700,  foh  83  f, 

Siro!  Ce  nest  pas  sans  une  surprise  extreme  que  j'ay  vu,  par  une 
lettre  de  Son  Alt  esse  K  ovale  madame  la  princesse  electorale,  les  idees 
<losftvantageuses  qu'oii  a  voulu  douiier  a  Votre  Majoste  contra  ma  per- 
sonne dans  la  laron  de  nie  conduire  en  Saxe  avec  Tarmee  bous  mes 
onlres.  »ravois  crn  c^ne  ma  fa(;on  de  penser  et  rattachement  respeetueux 
(jue  j  ay  iait  eolater,  eu  tonte  occasiou,  pour  la  personne  sacree  de  Votre 
Majest«'  de  meme  (jue  ponr  son  auguste  maison,  auroit  du  me  mettre  a 
couvort  des  j)areilles  reprochcs,  et  je  serois  au  desespoir^  si  les  nianvais 
Offices  qu'on  u  peut-etro  voulu  me  rendre,  devroient  faire  la  moiiidre  ini- 
pressitui  sur  Tesprit  de  ^'otre  Majeste.  Je  connois  trop  les  loix  de  l'Eni- 
j)ire  «»t  les  cgards  qu'on  doit  aux  tetes  couronnees  et  aux  puissances 
allit^es,  ]i(»ur  donner  la  moindre  atteint«  aux  droits  de  la  souverainte,  et 
la  cour  de  Vienne  a  trop  fait  connoitre  a  la  face  de  TEurope,  combien 
eile  prend  ii  coeur  la  gloire  et  riiiterct  de  ^'otre  Majeste  pour  m  autoriser 
a  quel(iue  demarche  contraire  a  des  considerations  de  cette  importance. 

Votre  Majeste  est  trop  juste  et  trop  eclairee  pour  se  laisser  prevenir 
])ar  des  insinuations  equivoques;  mais  eile  ue  sauroit  ignorer  en  meme 
ti»nis  quo  tous  ses  sujets  en  Saxe  ne  professent  pas  la  meme  fidelite  et 
le  meme  devouement  a  leur  auguste  maitre,  auquel  tous  les  droits  les 
plus  saints  les  obligent.  II  y  en  a,  et  j'ose  le  dire  avec  eonnoissance  de 
cause,  (jui  ne  caehent  point  leur  niauvaise  volonte:  c'est  tout  au  plus  sur 
tles  pareils  sujets  oou])al)les  qu'ont  pu  tomber  des  menaces  que  ron  a 
toujours  etc  bleu  «'loigne  de  mettre  en  execution;  et  pour  les  troupes  de 
TEmpire,  il  n'en  sauroit  seuloment  etre  (juestion,  puiscjue  tous  les  cerclee 
ont  leurs  adniodiateurs  partic uliers  qui  sont  obliges  de  foumir  argent 
eoniptant  a  la  subsistence  de  leurs  troupes.  J'en  appelle  au  temoignage 
des  deputes  du  pays,  combien  de  fois  on  les  a  j^revenu  sur  tout  cela,  et 
je  puls  les  detier  qu'ils  alleguent  la  moindre  violence  faite  ä  cet  egard, 
a  moius  que  les  etats  memes  ont  demande  lassistence  militaire  contre 
ceux  (jui  ont  refuse  d'obei'r  a  leurs  ordres  et  reglemens. 

J'ose  douc  nie  flatter  (jue  Votre  Majeste  daignera  ajouter  foy  aux  eclair- 
cissemens  que  j'ay  Thonneur  de  luy  presenter,  et  qu*elle  rendra  toujoors 
justice  aux  sentimens  du  zele  respeetueux  qui  m'anime  pour  la  gloire  et  les 
avantages  de  sa  couronne,  et  de  la  profoude  soumission  avec  laquelle  j'ay 
riionneur  d'etre  sans  cesse,  Sire,  de  Voter  Majeste  le  tres  humbel  et  tres  obe- 
issant  serviteur 

Frederic  Prince  Palatin  des  Deuxponts. 

Au  quartier  general  a  Friderichstatt  le  16.  octobre  1759. 
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49.  24.  Oktober  1759. 

König  August  III.  an  Prinz  Friedrich  von  Zweibrücken. 

Empfang  seines  aufklärenden  Briefes,    Vorhandensein  von  Drohungen  gegen 
sächsische  Untertanen  in  einetn  Reshript  an  Stemberg.    Erwartung  der  Mil- 
derungy  nicht  der  Vermehrung  der  Leiden  Sachsens.     Vorbehalten  der  Be- 
strafung nachweislich  treuloser  Untertanen  für  sich  seihst. 

Konzept  von  Karuleihand  mit  eigenhändiger  Paraphierung  des  Königs:  AR.  HStÄ. 
Dresden,  Loc.  3259  Die  Operationen  der  k.  k.  und  der  Beichsarmee  in  Sachsen  1759, 
1760,  fol.  88.  Adresse:  Au  feldmar^chal  general  de  TEmpire  Prince  Palatin  de  Deux-Ponts. 

Monsieur  mon  cousin.  J'ai  bien  re9Ü  la  lettre,  que  vous  venez  de 
m'^crire  dn  16.  du  eourant  pour  me  desabuser  sur  ce  qui  m'a  ^te  raporte 
de  la  manifere  dont  vous  vous  proposiez  de  proceder  envers  mes  sujets. 
J'avois  d'abord  peine  ä  le  croire,  connoissant  vötre  fa5on  de  penser  et 
vötre  amiti^  pour  moy.  En  attendant  il  est  certain  que  ces  menaces  sont 
entr^s,  sous  vötre  nom,  dans  un  rescript  au  ministre  imperial  ä  ma 
cour*).  Vous  etes  trop  genereux  pour  vouloir  augm enter  les  maUieurs 
de  mes  etats,  foul^s  et  abimes  depuis  trois  ans  consecutifs. 

J'ay  vü  par  plusieurs  raports  fort  detailles  que  ceux  qui  ont  dirig^ 
les  execntions  militaires,  ont  souvent  attribue  ä  mauvais  vouloir,  ce  qui 
n'^it  qae  Teffet  de  Timpuissance.  Si  cependant,  contre  mon  attente,  il 
j  eüt  parmi  mes  sujets  des  gens  assez  mal  avises  pour  oublier  leur  de- 
Toir  et  manquer  a  la  fidelit^  qu'ils  doivent  ä  leur  souverain,  je  suis  tres 
eloign^  de  les  excuser.  Je  me  reserve  au  contraire  de  les  en  punir, 
pourvü  qu'on  me  les  fasse  connoitre,  et  que  les  accusations  ä  leur  Charge 
Boient  fond^s. 

Vötre  amiti^,  monsieur  mon  cousin,  et  vötre  caractere  genereux  et 
compatisBant  ne  me  laissent  aucun  doute  que  vous  ne  contribuyez,  autant 
qpfjl  dependra  de  vous,  au  soulagement  de  mes  sujets.  Vous  augmenterez 
par  lä  les  obligations  que  je  vous  ai  sans  cela  deja,  et  mes  sentimens  de 
eonnderation.  Sur  ce  je  prie  Dien  etc.  Monsieur  mon  cousin,  vötre  bon 
oousm 

Varsovie  ce  24.  octobre  1759.  Auguste  roi. 

50.  2.  Dezember  17 39. 
Frinz  Albert  van  Sachsen  an  Maria  Antonia. 

ZmSAUfeimmg  der  gegen  das  österreichische  Hauptquartier  erhobenen  Be- 

n  €fi!^  mtntberg. 
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schAÜdigungen  wegen  der  Nichtaiisniitzung  des  Maxener  Sieges.     Ungünstige 

Lage  des  Königs  von  Preußen.    Ungenügende  Kenntnis  der  Lage  seitens  der 

Tadler,     Hoffnung  baldigen  Wiedersehens. 

EigenJuindiges  Original    HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  24  A  Brief  13. 

Madame.  Je  viens  de  recevoir,  madame,  la  lettre  qu'elle  a  bieii  voulu 
m'ecrire  en  data  du  27.  du  mois  pass^.  Je  ne  saurois  lui  cacher  Tetoime- 
ment  que  m'ont  causees  les  expressions,  dont  eile  s'y  sert,  d'autant  plus 
que  j^aurois  crü  que  les  raisons  que  j  ai  eu  rhonneur  de  lui  alleguer  dans 
ma  precedante,  touchant  nos  Operations,  pourroient  la  satisfaire.  Comme 
je  lui  ai  deja  assez  explique  les  raisons  qui  nous  ont  engagez  ä  ne  pas 
attaquer  le  roi  de  Prusse^),  je  ne  m'arretrai  plus  a  ce  sujet.  Vous  me 
demandez,  madame,  a  quoi  nous  sert  notre  victoire*),  si  eile  na  fait  perdre 
im  pouce  de  terrain  au  roi  de  Prusse.  Ne  comte-elle  donc  pour  rien  la 
prise  de  toute  une  armee,  et  voudroit-elle  que,  pour  acquerir  quelque  pouce 
d*un  terrain  deja  ravage,  nous  risquions  de  perdre  a  nötre  roi  ce  reste  de 
pays  qui  est  le  plus  important  ä  lui  et  ä  toute  Talliance?  Ce  qui  lui 
])lait  ä  dire  que  les  progres  dWe  si  nombreuse  et  victorieuse  armee  se 
reduisent  a  etre  rencoignee  dans  un  tres  petit  terrain  en  proie  ä  la  fa- 
mine,  est  une  chose  destituee  de  fondement,  et  je  pourrai  bien  deviner, 
d'ou  de  tels  discours  provienne^).  J'ose  bien  Tassurer  meme  que  pour 
peu  que  Ton  saura  sV  prendre,  nous  ne  manquerons  de  rien,  et  qne  le 
roi  de  Pnisse,  dans  Tesperance  quil  a  eu  de  nous  faire  quitter  Dresde 
(a  quoi  il  ne  doit  s'attendre  qu  apres  Tentiere  destruction  de  notre  armee), 
s'est  mis  dans  une  bien  plus  triste  Situation  que  la  nötre,  ce  qui  ser» 
clairenient  prouve  par  la  campagiie  prochaine.  Pour  ce  qui  est  enfin  du 
fruit  que  le  roi  de  Pnisse  auroit  tire  de  ses  avantages,  je  me  bomerai  a 
lui  dire  que  la  crainte  qu'il  a  temoign(?e  de  nous  attaquer,  et  une  armee 
de  20000  honimes  battue  et  prise  a  sa  barbe,  repondent  pour  moi;  et 
eile  voit  eile  meme  ce  qui  lui  en  a  coute  malgre  sa  superiorite  de  n'aToir 
regarde  ni   saison  ni  positiou  avantageuse.     Je   conclue  de  tont  cela  que 

50,  1)  In  den  drei  vorausgehenden  Briefen  (Nr.  10  com  21.  November,  Nr.  11  wm 
<?.").  November,  Nr.  12  vom  28.  November  1709  ist  aber  kein  Wort  von  dteset»  OrundeH 
yesuijt;  in  Nr.  12  ist  die  Bede  von  der  Übersendung  drs  Journals  an  FC;  vieUeidkt 
f<tand  darin  etwas  über  die  Gründe  des  Nichtan greif ens. 

2j  Die  Gefangennahme  deji  Fincl'schen  Korps  bei  Maxen  am  21.  November  1769. 

3)  Albert  vertritt  hirr  nur  die  Ansichten,  die  er  wohl  oft  genug  im  österreiehiidufi 
Hauptquartier  von  den  k.  k.  Generälen  hönn  modite;  denn  da  war  man  auf  die  «oW- 
reichen  Kritiker  und  Projektemacher  schlecfit  zu  sprechetu  Auch  MTh.  selbst  gab  dieser 
österreidiischen  Hauptquartiersstimmung  in  ihrem  Briefe  vom  6.  Mars  1760  Auadruek; 
s.  vorn  S.  78—80. 
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les  informations  qu'elle  anra  eue  a  ce  sujet,  yieiment  de  gens  sans  en- 
tendement  et  tout  a  fait  depouirüs  des  connoissances  militaires;  et  je  la 
prie  d'etre  persuadee  qu'on  ne  peut  justement  raisoimer  et  juger  de  ces 
eyenementS;  a  moins  qne  Ton  n'y  soit  continuellement  presents  et  au  fait 
des  ressorts  qui  fout  agir. 

Dans  Tesperance  que  j'ai  de  pouvoir  bientöt  avoir  rhonneur  de  lui 
baiser  les  mains^  je  la  prie  de  me  conserver  ces  precieuses  graces  dont 
eile  m*a  si  souvent  cornble,  et  d'etre  bien  assuree  que,  malgre  que  je  me 
mSle  quelquefois  d'ecrire  des  choses  sages  et  reflechies,  eile  ne  retrouvra 
pas  moins  en  moi  a  notre  retour  son  ancien  Unform*),  qui  se  fait  une 
gloire  d'^tre  toute  sa  vie,  madame,  YÖtre  tres  humble  et  tres  obeissant 
serviteur  et  frere 

Dresde  ce  2.  decembre  1759.  Albert. 


61.  10.  Dezember  1759. 

Oberst  MarainviUe  an  Maria  Antonio. 

Zurückweisung  der  Gründe,  die  eine  Bückkehr  der  königlichen  Famüie  nach 
Dresden  angeblich  unmöglich  machen,  Würdigung  Chtwfdds,  Ungünstiger 
Einfluß  SerheUonis  auf  den  Prinzen  von  Zweibrücken;  Ersetzung  SerbeUonis 
ämck  Maquire  oder  einen  der  Brüder  Guasco.  Ergebenheitsversicherungen. 
Od^mhaÜung  seiner  Batschläge.    Dediiffrierung  seines  Briefes  durch  die 

Prinzessin  Christine. 

Eigenhändiges  Original  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  72,  MarainviUe  Nr.  13.  In 
dem  Schreiben,  das  in  Marainviües  eigner  Zählung  die  Nr.  9  trägt,  sind  aUe  wichtigen 
SteÜen  diiffriert,  die  Auflösung  ist  darüber  geschrieben;  aus  Vorsicht  hat  MarainviUe 
Meine  Namensunterschrift  hier  weggelassen. 

A  Dresde  le  10.  decembre  1759. 
La  famille  royale  doit  tacher  de  revenir  ä  Dresde,  a  moins  qu'il  n*y 
ut  des  raisons  qui  Ten  empeche  absolument.  Je  ne  doute  pas  qu'on  fera 
tont  c©  qn'on  pourra,  pour  Ten  detoumer,  soit  par  des  raisons  de  pru- 
dence^  seit  par  la  crainte  que  sa  presence  ne  gene  dans  les  arrangements 
da  conrant  des  affaires,  ou  enfin  par  celle  que  la  suite  nombreuse  qui 
raecompagne,  n'angmente  la  rarete  des  subsistances.    Elle  doit  avant  toutes 


^)  Ein  familiärer  Spitzname  Alberts,  mit  dem  er  sich  selbst  wiederholt  in  seinen 
Britfm  OH  MA.  unterzeichnet,  so  im  Briefe,  Hahne feld  8.  Oktober  1759:  je  suis  tou- 
tft^imy^  v6tre  irgg  htunble  et  tres  obeissant  Unfonn  Albert,  im  Brief  9,  Kessels- 
■  M.  Ihwamber  1759:  TÖtre  tr.  h.  et  tr.  ob.  servitenr,  frere  et  Unform  Albert. 
i>  Ühm  MmramviSU  8.  vom  S.  80  Anm.  7. 

28* 
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choses  ayoir  egard  a  ses  iuterets  particuliers,  niais  rassurer  d*elle  meme 
sur  Ic  2®  article,  ou  disant  qu'on  pourra  se  conduire^  comme  si  eile  n'etoit 
poiiit  dans  Dresde,  puisque^  loin  de  Youloir  Duire  par  sa  presence  au  bien 
de  la  cause  commune,  eile  veut  y  etre  utile;  quant  au  demier,  ce  n'est 
pas  trois  ou  quatre  cens  personnes  de  plus,  qui  peuvent  augmenter  la 
rarete  des  subsistances  a  un  point  nuisible  aux  affaires  militaires. 

J'ai  toujours  oublie  de  parier  a  Votre  Altesse  Royale  sur  la  preven- 
tion  que  j'ai  vu  qu'elle  avoit  conjue  contre  Churfeld*).  Je  n'ai  pas  pü 
le  defendre,  lorsque  j'ai  passe  ä  Prague,  comme  je  le  pourrois  aujourdliuy, 
parce  que  depuis  ce  tems  j'ai  encore  ete  plus  lie  avec  lui  et  qu*il  m"a 
parle  surtout  avec  plus  de  confiance.  Je  vous  assure,  madame,  que  c  est 
un  officier  de  beaucoup  de  merite  et  qui  a  d'excellentes  idees.  U  auroit 
ete  a  souhaiter  que  le  prince  de  Deuxi)onts  eut  eu  moiiis  de  deference 
pour  le  marechal  de  Serbelloui  et  qu'il  eut  ecout^  touts  les  projets  de 
Churfeld.  II  faut  bien  se  garder  de  travailler  a  le  faire  ot«r  d'aupres  du 
prince  de  Deuxponts  la  campagne  prochaine;  il  est  a  desirer  au  contraire 
qu'il  lui  accorde  plus  de  confiance  que  celle-cy.  U  est  veritablement  at- 
tache  au  prince  et  ä  sa  gloire.  G'est  un  liomme  dont  les  intentions  sont 
bonnes  et  qui  a  le  genie  militaire;  il  n'a  qu'un  defaut  pour  son  metier, 
c'est  d'avoir  la  yue  basse.  Mais  quant  au  marechal  Serbelloni,  il  &ut 
absolument  qu'on  ne  le  donue  pas  au  prince  de  Deuxponts  la  campagna 
prochaine,  sans  quoi  je  lui  conseille  de  refuser  le  commandement  de 
l'anne'e.  Si  Votre  Altesse  Boyale  me  demandoit,  quel  solide  officier  ge- 
iieral  de  confiance  et  de  talent  il  conviendroit  de  demander  pour  le  ae- 
conder  la  campagne  prochaine,  je  dirai  franchement  que  je  n'en  peux  paa 
indiquer  un  qui  soit  tel  que  je  le  desirerois  par  Tattachement  que  j'ai 
pour  le  prince  de  Deuxponts.  Je  ne  counois  pas  beaucoup  le  general 
Haddick;  nionsieur  de  Ma(iuire^)  et  messieurs  de  Guasco  les  freres*)  sont 
des  gens  de  beaucoup  de  jugement  et  de  bons  militaires.  Je  crois  qu'ii 
no  seroit  pas  mal  partage  d'avoir  ces  messieurs;   il  devroit  les  demander. 

J'espere  que  Votre  Altesse  Koyale  et  la  famille  royale  me  pardon- 
neront  la  liberte  que  je  prends,  de  dire  ainsi  li])rement  mes  id^  sur  des 
choses,  oü  eile  est  en  etat  d'en  prendre  de  bien  meilleures  chez  eile  mSme 
que  de  toute  autre  part.  Je  ne  mV  hazarderois  pas,  si  eile  ne  TaToit 
pas  exige  comme  une  preuve  de  mon  zele  et  de  mon  attachement.    II  est 


2)  Über  Clnirfeld  8.  vorn  S.  63  Änm.  2, 

3)  über  Maquire  8.  vorn  S.  3S  Änm.  4. 

4)  Über  Franz  GrafG^iasco  8.  vorn  S.  3S  Änm.  5.  Sein  Bruder  war  Peter  AJkxoMder 
Graf  Guasco,  geboren  1714,  1759  FML.,  1771  FZM.,  gestarben  1780;  f.  Wmthath 
6,  10;  Hirtenfeld  1 110. 
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indispensable  au  reste  cVattendre^  pour  se  decider  snr  son  retour  ä  Dresde, 
que  les  qnartiers  soient  bien  etablis*)  de  fa9on  qu'on  puisse  juger  du 
plus  ou  du  moins  de  tranquilite,  ou  seroit  Dresde  et  ses  environs.  Mais 
si,  par  hazard  et  ce  dont  je  ne  me  flatte  pas,  mes  avis  avoient  influe  en 
quelque  chose  sur  les  detenninations  de  la  famiUe  royale,  je  la  supplie 
que  cela  soit  ignore  et  partieulierement  de  madaine  la  dauphine  qui  ne 
me  le  pardonneroit  pas. 

Le  secretaire  intime^')  trouvera  cette  lettre  un  peu  longue  ä  dechiflfrir, 
Enirtout  pour  une  premiere  fois.  Je  le  supplie  de  me  le  pardouner;  c'est 
chose  au  reste  ä  faire  a  loisir  pour  ne  point  se  fatigiier. 

Ö2.  22.  Dezember  1759. 

Prhiz  Friedrich  von  Zweibrücken  an  Maria  Antania. 

Ergebenheitsversicherungm,  Gesinnung  der  Kaiserin  gegen  Antonie,  Emp- 
fang des  Goldnen  Vließes.    AfUoniens  Meise  na<ih  München;  Wunsch,  sie 

d4)rt  zu  sehen. 


5)  Nach  MarainviUes  Bericht  Nr.  10  vam  18.  Dezembir  1759  (a.  a.  0.  Marain- 
viUe  14)  war  die  Stadt  überfüllt,  da  Dann  mötjlichst  viel  Truppen  hineinlegte  und,  um 
PUUm  zu  schaffen,  seihst  sein  Hauptquartier  nach  Pirna  verlegte.  Nach  den  auf  den 
Akten  des  Dresdner  Ratsarchivs  beruhenden  Angaben  von  Heinze,  Dresden  8.  136  er- 
fcigie  die  Übersiedelung  Banns  erst  am  28.  Januar  1760,  scfiuf  aber  den  Bewohnern 
wenig  Erleichterung,  da  fast  alle  Generäle  ihre  bisherigen  Dresdner  Wohnungen  als 
Abiteigequartiere  noch  beibMelten.  Über  die  starken  Truppe  Hanhäufungen  bemerkt  Heinze 
(L  a.  0.  S.  131—136,  daß  am  3.  Dezember  1759  in  der  inneren  Altstadt  ein  B^giment 
(Salm),  das  Artillerie-,  Ingenieur-  und  Mineurkorps,  Kommissariat,  Proviantamt,  Feld- 
hont,  Feldpoetamt  u.  a.,  zahlreiche  Generäle  mit  ifirem  Gefolge,  der  Generalstab,  in 
den  Vareiädten  8  Bataillone  Infanterie,  in  Neustadt  2  Regimenter  (Harrach  und  Thür- 
heim)  mit  Zubehör,  300  Artilleristen  und  gegen  500  Bäcker  einquartiert  waren.  Am 
19.  Degember  rückten  in  die  Altstadt  weitere  3  Bataillone  (Kolowrat,  Botta,  Kaiser), 
am  4.  Januar  1760  die  4  sächsischen  Kavallerieregimenter  nebst  einigen  Pulks  üla}iefi, 
am  13.  Januar  2  Bataillone  (Leopold  Dann),  am  24.  Januar  1  Regiment  (Neipperg) 
umd  2  Regimenter  in  die  Vorstädte.  Die  Belastung  der  einzelnen  Häuser  war  also 
iAermäßig  und  die  nötigeyi  Nahrungsmittel  oft  schwer  zu  beschaffen. 

6)  Dies  war  MAs.  Schwägerin,  Prinzessin  Christine.  In  seinem  Briefe  8  (IV 10  b 
Hr.  73,  MarainviUe  Nr.  12)  au^  Dresden  vom  6.  Dezember  1759  bittet  MarainvilU  MA. 
um  Übermittehtng  seiner  profonds  respects  dans  cette  lettre-cy  k  Son  Altesse  Royale 
madime  la  princesBe  Christine  qui,  dans  sa  fonction  de  secretaire  intime,  m'honore 
de  temoigiiagM  de  bont^s,  dont  je  suis  bien  reconnoissant.  Je  Ini  pr^pare  pour  nn 
de  oes  joui  xme  lettre  en  chifires  qui  lui  donnera  un  peu  de  travail.  Dieser  lange 
cmi'foi'te  Brief  ist  der  cbenstehende  vom  10.  Dezember  1759,  dessen  Dechi/frierung 
mk»  CkriMne  fBt  MA.  vomahtn.  Daß  sie  diese  Korrespondenz  mit  besorgte,  s.  auch 
m  dteN  fiHgenden  Seiireiben  vom  24.  Dezember  1759. 


35^  Deieaber  1749  «2.  äS. 

Eij^inhhitligtiü  Origii^al.     HStA    Drisdun  IV  10  b  Xr  37  Brief  lo. 

Vienne  ce  22.  december  175^. 

J'av  re*;ue.  oher  et  plu3  iiq  adorable  ooussine.  la  lettre  «fue  vous  arees 
efi  la  h«>ntee  de  m'eorLi-e:  eile  me  met  an  comble  de  ma  satisfacion,  etaiit 
iin  sur  garand  des  Vuirines  grar^es  dune  princesse  que  je  respecte  et.  sy 
j'ose  dire,  qne  je  cherie  aa  dela  <ie  toutte  rripressions.  Sri  Majeste  Tim- 
peratrice  ifui  vons  est  tantr«='inent  attach^*.  a  p«.»mt  discontinuee  a  me 
parier  et  dtm ander  de  vos  nouvelles.  Elle  ne  dessire  neu  tant  que  de 
vous  savoir  parfaitement  heureusse:  vons  pouvais  juirer  par  la.  eombien 
eile  a  ete  intigniee  contre  ceux  qui  vous  cijssent  du  chagrinM.  Compte 
hardiraenty  adijrable  coussine,  sur  oette  amie.  eile  vous  eu  donnerra  des 
proeuvens*;  en  toutte  occassiou. 

Je  serrav  recue  la  faite  des  rois  Chevalier  de  la  Toisou  d'or,  je  nay 
pas  voulue  man  quer  de  vous  en  faire  part.  J'av  apris,  avec  bien  du 
plaiäir^  par  votre  lettre  que  le  voiage  de  Munic  est  ressolue:  je  mestim- 
merray  infiniment  heureu,  sy  je  pouvois  vous  y  faire  ma  e'.»ur.  pour  eter 
temoiu  de  la  joye  de  voter  tigne  et  respectable  frere.  de  posseter  une 
soeur  qu'il  airae  a  sy  juste  titre.  Je  ferray  l'impossible  pour  y  aller, 
afin  de  pouvoir  vous  a.<surer  de  buche  de  ce  respectueux  et  tantre  at- 
tachement,  avec  lequel  je  me  fais  gloire  de  me  dire  de  mon  adorable  et 
chere  coussine  son  tres  humble  et  tres  obeissaut  serviteur,  cousin  et 
vrray  amy 

Frederic- 

33.  24.  lyezember  17Ö9. 

Prinzessin  Christine  von  Setehsen  nn  Oberst  MarainntUe. 

Wimsch,  seinf  Griin(lf>  fUr  die  Jiiicklehr  der  h'jnifflirhen  Famüie  nach 
Jhcsdm  füisführUrlur  zu  erfnhrfni.  Antonkns  BnnfffjniHde  für  die  Beise 
pnch  Mihxchni.  l'hfrhismnfi  mier  Wohnnnn  iw  Prinzenpalais  an  Marain^ 
rUlf,  desism  Pferde  Lindenau  unierhrhujen  soll.  Vcnvifxdung  Antoniens  bei 
der  IJüHjßhfne  zu  sehwn  Gunsfeu, 

h'onzrpt  vfm  Sekretnrshaud.  HStA.  Bnsden  IV  10b  Nr.  7^,  Marainvüle  Nr,  17, 
Das  Datum  ergibt  sich  am  Marahwilhs  Schr^ibeh,  Dresden  :??.  Dezember  1759:  Je 

//>  oder  proeiiveus;  lies  preuves. 

52.  Jj  Diefie  Ansjnelung  bezieht  sidi  enhceder  auf  Verdrießlichkeiten,  die  MA,  dwreh 
dir.  Gräfin  Hex  bereitet  icurdc»  (s.  M^eber  1 126  f.),  obwohl  in  MTke.  und  MAm,  Brief- 
ivechael  nichts  davofi  berührt  ist,  oder  eher  auf  die  HeJbige^  AngdegeHheii  ($,  JSKh* 
leitioig,  Beschwerden),  die  im  Brieficechsel  wiederholt  vorkommt. 
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re9oi8  dans  ce  moment  la  lettre  que  S.  A.  R.  madame  la  princesse  Christine  m'a  fait 
rhonneur  de  m'ecrire  du  24.  *) 

Monsieur  le  comte.  Comme  dans  votre  lettre  ehiffir^e  en  partie^) 
vous  ne  faites  que  toucher  les  obstacles  qu'on  pourroit  oposer  peut-etre 
au  retour  de  la  famille  royale  ä  Dresde,  en  j  ajoutant  la  maniere  dont 
on  pourroit  les  lever,  ma  soeur^)  auroit  beaucoup  souhaite  que  dans  votre 
lettre  No.  10*)  vous  fussiez  entre  dans  le  detail  des  motifs  qui  auroient 
du  nous  faire  passer  non  seulement  sur  ces  obstacles,  mais  encore  sur  la 
consideration  du  peu  de  surete  que  nous  aurions  trouvee  ä  Dresde  pour 
nos  personnes.  Le  desir  et  l'impatience  que  nous  avons  eu  tous  d'y  re- 
tonmer,  nous  a  fait  h^siter  d*un  tems  ä  Tautre  ä  prendre  le  parti  draller 
faire  quelque  sejour  ä  Munic.  On  ne  s'y  est  determine,  qu'aprfes  que 
toute  lueur  d'esperance  nous  eut  ete  enlevee.  La  confiance  que  ma  soeur 
met  dans  votre  zele  pour  les  vrais  int^rets  de  notre  maison  et  dans  vos 
lumi^res  distinguees,  auroit  certainement  suffi  pour  Tempeclier  de  prendre 
JQsqu'ä  present  aucune  r&olution  la-dessus,  si  par  votre  lettre  No.  7  vous 
n'aviez  temoigne  vous  meme  que  sans  Torgau  il  ne  seroit  pas  convenable 
que  la  famille  royale  vint  passer  Thiver  dans  Dresde^).     Jugez  donc,  si 

68.  1)  In  dieser  Antwort  Marainvüles  Nr,  13  vom  27.  Dezember  1759  (IV  10b  Nr.  72, 
Marainviüe  18)  auf  Christines  Brief,  die  er  sofort  abschickte,  damit  sie  tioch  vor 
der  Abreise  nach  Mimchen  eintreffe,  macht  er  viel  Worte,  gibt  aber  nichts  Positives 
iSber  seine  Gründe  für  die  Rückkehr  nach  Dresden  an;  er  dankt  zugleich  für  die  Emp- 
fMung  an  die  Gräfin  Bex,  die  ihm  StadibekanntscJiaften  in  Dresden  vermitteln  solle, 
«fid  für  MAs.  Brief  an  die  Dauphifie  betreffs  seines  Avancements. 

2)  Der  vorstehende  Brief  vom  10.  Dezember  1759. 

3)  Ihre  Schwägerin  MA.;  auch  untereinander  bedienen  sich  die  Damen  oft  des 
Au§drudcs  soeur  statt  belle-soeur. 

4)  MarainviUes  Schreiben  Nr.  10,  Dresde  le  18.  decembre  1759  (IV  10b  Nr.  72, 
MarainmOe  14)  besagt  nur,  er  habe  dem  Wunsche  klarerer  Aussprache  seiner  An- 
MßMen  inzwischen  durch  das  chiffrierte  Schreiben  (Nr.  9)  vom  10.  Dezember  1759 
msm  Teü  entsprochen;  er  habe  heute  weiteres  zufügen  wolleyi,  mais  le  däpart  decid^  de 
la  fiunille  loyale  rend  snpcrfla  ce  que  j^aurois  pü  dire.  Er  spricht  dann  bloß  von 
Beinern  Winteraufenthalt  in  Dresden,  von  den  Verhandlungen  über  die  Winterquartiere 
der  Saeheen  in  Würzburg,  der  Situation  der  Armeen  in  Sachsen,  bittet  um  Quartier 
fikr  Mcft  dans  quelque  coin  de  chateau  und  Stallung  für  seine  18  Pferde,  bespricht  die 
VeHegung  von  Dauns  Hauptqtuirtier  von  Dresden  nach  Pirna, 

6)  Bereits  in  MarainviUes  Bericht  Nr.  4,  datiert  a  Tamile  de  1' Empire  a  Boritz 
k  ao.  octobre  1759  (IV  10b  Nr.  72,  Marainville  7),  worin  er  von  den  Winter- 
fuartienn  der  Sachsen  unter  Xaver  in  Würzburg  spricht  und  die  lässige  Kriegführung 
im  8a6kem  hMagt,  heißt  es:  Si  nous  ne  nous  rendons  pas  maitres  de  Torgau  ä  quelque 
fris  quo  ce  soit,  la  Saze  souf&ira  beaucoup  pendant  Thiver.  Im  Bericht  Nr.  7,  Dresde 
k  tS.  aovtmbie  1769  (IV  10b  Nr.  72,  Marainville  11)  sagt  er:  Mais  je  doute  que, 
[von  Mttocen  am  21.  November],  nous  occupions  Leipzig,  qp^*  ^^^^^ 
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nous  avons  ose  y  songer,  tant  que  rennemi  raste  aux  portes,  pour  ainsi 
dire^  de  la  capitale.  Ajoutez  ä  cela  que,  quand  noas  aurions  Yonlu  courir 
risque  de  devoir  nous  sauver  une  troisi^me  fois  ou  braver  meme  le  danger 
de  retomber  encore  sous  la  puissance  de  notre  plns  cruel  ennemi^  ni  la 
cour  de  Yienne,  ni  le  roi;  mon  pere  meme^  ne  nous  Tauroient  permis. 
En  con8equen9e  de  toutes  ces  considerations  nous  avons  cru  devoir  ceder 
enfin  aux  instances  de  Telecteur  de  Baviere,  de  venir  passer  une  partie 
de  rhiver  chez  lui,  sauf  a  voler  ä  Dresde,  aussitöt  que  nous  pourrons  y 
etre  en  surete.  Nous  regrettons  beaucoup  d'etre  prives  par  la  de  votre 
societe;  mais  bien  des  raisons  ont  du  nous  faire  preferer  ce  sejour  a 
celui  de  Prague^  dout  au  reste  nous  ne  pouvons  que  nous  louer  assure- 
ment.  Notre  depart  d*ici  ciura  lieu  le  2.  de  janvier,  ä  moins  quil  ne 
survienne  quelque  obstacle  imprevu.  Nous  comptons  d'arriver  ä  Munic 
des  le  5.,  esperant  d'y  re^evoir  egalement  de  vos  nouvelles. 

Coninie  la  princesse  royale  ne  peut  disposer  de  son  chef  des  aparte- 
mens  du  ehateau^),  eile  vous  oflFre  celui  du  comte  de  Wackerbarth,  oü 
vous  serez  d'ailleurs  plus  commodement  que  vous  u'auriez  et^  au  chateau. 
Madame  de  Rex^)  qui  viendra  ocuper  celui  de  la  grande-maitresse^  au- 
dessus  de  celui  du  comte  de  Wackerbarth,  sera  chargee  de  vous  rendre 
le  sejour  de  Dresde  im  peu  suportable.  Mais  je  ne  dois  pas  oublier  de 
vous  dire  que  pour  ce  qui  concerne  les*)  afaires,  vous  serez  im  peu  but 
vos  gardes  vis-ä-vis  d'eUe  et  de  ses  gens,  en  vous  gardant  de  voos  en 
raporter  a  ses  insinuations'').  Monsieur  de  Lindenau^),  chambellan  et 
ecuyer  du  roi,  qui  se  trouve  actueUement  ici,  aura  ordre  de  se  concerter 

a)  Die  Worte  les  ataires insinuations  sind  chiffriert, 

aelon  moi  uu  point  bien  essentiel  et  qui  rae  tcnoit  fort  a  coeur,  ainsi  que  Torgaa; 
maiR  quaiit  a  ce  demier,  il  faut  y  renoncer  sana  se  flatter  d'aucune  espärance.  Et 
Sans  Torgau  je  douto,  n'il  soroit  convenable  que  la  famille  rojale  prit  le  parti  da 
passer  Thiver  dans  Dresde,  nou  pas  que  je  croye  qu'elle  risqua  actuellement  d^y  etre 
enfermee  de  uouveau,  sondern  daß  der  Feind  plötzlich  auf  der  rechten  Eibseite  einen 
Vorstoß  nmche  und  versucJie,  Dresden  mit  Haubitzen  in  Brand  zu  stießen,  UHU  die 
königliche  Familie  nötigen  würde,  in  der  rauhesten  Zeit  die  Stadt  zu  verlassen. 

6)  Die  kurprinzliche  Familie  hatte  nicht  im  eigentlichen  alten  Schloß,  sondern  im 
Frinzenpalais  am  Taschenberg  getcohtit 

7)  Über  die  Gräfin  Rex  s,  vorn  S.  47  Anm.  11. 

8)  MAs.  Oberstliofmeisterin  seit  17 öl,  Maria  Anna  oder  Marianna  Gräfin  von 
Lodron,  gebor e-ne  Gräfin  von  Kliuenburg,  geboren  1697,  gestorben  1765;  vgL  säehsisthe 
Hofkalender  1752  6'.  30  bis  1705  S.  71;  Krebel,  Geneal  Hatidbueh  1790  II  21S. 

9)  Heinricfi  Gottlieb  von  (seit  1764  Graf  vofi)  Lindenau,  geboren  172B,  sädmsdier 
Kammerherr,  später  Oberstdümeister  und  Geheimer  Bat,  gestorben  1789;  vgL  ■flcfcmrito 
HofkaUnder  1767  S.  19,  1765  S.  65;  Krebel,  Geneal.  Hanähuch  1790  11:909. 
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avec  vous  toucliant  remplacement  de  votre  equipage  et  de  vos  chevaux; 
il  retonmera  ä  Dresde  des  que  nous  serons  partis  d'ici. 

P.S.  Ma  belle-soeur  vient  de  recevoir  votre  lettre  No.  11;  eile  me 
Charge  de  vous  dire  qu'elle  ne  manquera  pas  d'ecrire  incessament  ä  la 
Dauphine^  pour  lui  faire  parvenir  Tinclnse  au  marechal  de  Belleisle  et 
pour  lui  en  recommander  le  contenu^®). 

Ö4.  27.  Januar  1760. 

Maria  Theresia  an  König  August  III. 

Lob  der   Primen  Älhert  und   Clemens,    Entschuldigung   ihrer  verzögerten 

Abreiße. 

Eigenhändiges  Original  HStA.  Dresden,  Loc.  3364  Ihro  Königl.  Majestät  AuguatuB 
des  III.  mit  der  Eayserin  Königin  Majestät  .  .  .  geführte  Korrespondenz  1767 — 1760, 
foh  122.  Konzept  vmt  Kanzlethand  im  HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei ,  Sadisen,  Hof- 
correspondetiz ,  Fase,  I,  Schreiben  der  Kaiserin  Maria  Theresia  an  die  Churfürsten 
Friedrich  August  11.  und  in.  Könige  von  Pohlen  1740—1774,  mit  dem  Vermerk:  dic- 
tie  par  Son  Excellence  eile  meme  (d,  h.  Kaunitz),  mit  dem  unzutreffenden  Datum 
k  Yienne  ce  24.  janvier  1760,  das  sich  in  diesem  FaUe  gerade  durch  die  in  MTJis, 
eigenhändigen  Briefen  seltene,  vollständige  Datierung  kontrollieren  läßt 

Ce  27.  janvier  1760. 
Monsieur  mon  frere  et  cousin.  M'interessant  a  tout  ce  qui  regarde 
Votre  Majeste,  aussi  vivement  que  je  m'y  interesse,  je  ne  puis  pas  m*em- 
pecher  de  lui  aprendre  moi  meme  le  plaisir  que  m*a  donn^  la  connois- 
sances  des  princes  Albert  et  Clement  ^);  et  les  regrets  que  nous  laisse  leur 
depart,  que  j'espere  qu'elle  voudra  bien  ne  pas  me  savoir  mauvais  gre 
d'avoir  retard^.  Nous  les  avonts  trouvez  de  tout  point  dignes  d'eloges 
et  de  Votre  Majeste*^).  Elle  peut  etre  tres  satisfaite  d^avoir  en  eux  des 
emfieuis  dont  eile  est  en  droit  de  se  promettre  toute  sorte  de  consolation. 
Je  Ten  felicite  de  tout  mon  coeur  et  la  prie  d'etre  persuadee  que  je  par- 

a)  Im  Konzept  lautet  diese  Stelle  von  hier  ab:  et  de  Votre  Majeste,  en  un  mot, 
ils  noQB  ont  plus  infiniment.  Votre  Majeste  peut  etre  tres  .  .  .  u.  «.  tc.  wie  oben  im 
OriginaL 

10)  MaminvUles  Schreiben  Nr,  11  an  MA.,  Dresden  20.  Dezetnber  1759  (IV  10b 
2fr.  7Ji,  MarainviUe  16)  betrifft  sein  Avancement.  Er  legt  einen  Brief  ZweibrUckens  an 
äen  Mart^aU  Belleisle,  den  französischen  Kriegsminister,  offen  bei  mit  der  Bitte,  daß 
A»  MA  leM  und  einen  entsprechenden  Brief  an  die  Dauphine  schreibe,  damit  letztere 
M  B^kMe  Zweibrüekens  Ersuchen  unterstiUze.  Auf  diese  Fürsprache  hin  werde  er 
Erfolg  haben f  doch  möge  MA  es  alsbald  tun,  da  die  Promotionen  im  Ja- 

mrfoigUn;  samt  eei  es  mu  spät 
M.    1)  Über  den  ÄufenOhdlt  der  Prinzen  in  Wien  s.  vorn  S.  66  Anm.  2. 
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tage  hier,  sincerement^)  ses  plaisirs  et  ses  peines,  et  que  je  n'aurai  jamais 
autant  d'occasions  que  je  desire  en  avoir,  pour  lui  prouver  lamitie  tendre*^) 
et  inalterable,  avec  laqu  eile  je  serai  tonte  ma  vie,  mousieur  mon  frere  et 
Cousin,  de  Votre  Majeste  bonne  soeure  et  cousine 

Marie  Therese*). 


oo.  10.  Februar  1760. 

lyauphtne  Maria  Josepha  an  Kurprinz  Friedrich  Ctiristian. 

liücksprache  mit  Choiseid  wegen  Auszahlung  der  rückständigen  Suhsidien 
an  den  Kurprinzen.  Encartung  der  Anhmft  Xavers.  Bedauern,  flieht  auch 
Friedrich  Cliristian  hei  sieh  .seheti  zu  l'onnen.    Erfolg  Laudons.     Befinden 

ihres  Sohnes. 

J'Ageyihändiges  Original    HStA.  Dresden  IV 10 e  f oh  9  Nr.  23  Brief  36. 

Den  10.  Februari  1700. 

Hertzalleiiiebster  Herr  Bruder.  Deinen  liebsten  Brief  Ton  16.  p.  hab 
ich  diese  Wochen  mit  grösten  Freuden  erhalten.  Ich  habe  den  duc  de 
ChoiseuPj  schon,  vordem  ich  deinen  Brief  erhalten,  vorgetragen,  dafi  es 
nicht  möglich  ist,  daß  du  länger  wartest  auf  die  Bezahlung  der  Subsidien. 
Er  hat  mir  versprochen,  sie  würden  dieses  Monath  bezahlt  werden  und 
du  kanst  versichert  sein,  daß  ich  nicht  nachlassen  werde  ihme  zu  plagen, 
bis  daß  ihr  das  Geld  habt;  aber  ich  muß  doch  auch  sagen,  daß  es  nicht 
seiiKJ  Schuld  ist,  daß  du  nicht  richtiger  bist  bezahlt  worden. 

h)  Konzept  corclialemeut.    —  cj  Konzept  sincere. 

^)  August  antwortrte  auf  Tlieresiens  Schreiben  in  den  letzten  Febntartagen  oder 
am  I.  Mf'hz  17()(>;  ti.  das  Konzept  seines  Briefes  mit  der  Aufschrift  ä  Sa  Mi^jestä 
riinperutricf  rciiu;,  IIStA.  Dresden,  a.  a.  0.  fol.  123  (ebendaselbst  fol.  124  etM  gleich- 
zeitige. Abschrift):  La  lettre  obligeante  dont  il  a  plü  a  Votre  Majeste  d^accompagner 
l«.»H  priiH-CH  Alhort  et  Clement,  uica  fils,  redouble  la  reconnoiBsance  que  je  luy  dois 
<!(>  toiitf^H  1(!H  f^racoH  et  bontt^s  dout  iU  ont  ete  comblos  peudant  leur  s^oor  k  sa 
roiir  (*t  qirilH  n«.'  pcuvcnt  ansez  relevcr.  Aj^eez-en,  madame,  les  sinceres  temoignages, 
d(^  mr'iiK^  (|iH*  ceux  de  ma  Kcusibilitt'  iiifinie  a  Tinterot  gracieox  et  genereux  que 
V(Mn'  MajftMt«'  n'ost  tleclarde  vouloir  prendre  a  leur  fiitür  Etablissement  et  bonhear. 
h'r  ergeht  sieh  noch  des  weiteren  in  Versicherungen  seiner  eigenen  und  seiner  Sohne 
Ergehniheit  und  Dankbarkeit.  Das  Schreiben  ist  datiert  ä  Varsovie  le  .  fevrier  1760, 
(Ins  Tagesdatum  ist  nicht  ausgefüllt.  Ein  Zusatz  des  Kanzleibeamten  sagt  aber:  toite 
de  iiiaiii  pr()pn>  di*  Sa  Majentö  et  probablement  dat^e  du  1.  de  man,  joor  du  d^ 
pari  do  vv.tU^  lettre. 

55,  /)  lüienne  Fran^'ois  duc  de  Choiseul,  geboren  1719,  früher  firanMöiisther  Guamäkr 
in  Wien,  I75ti  Minister  des  Austcärtigcn,  1761  des  Krieges,  gestorben  1786;  $.  Nau9, 
hiogr.  gdndr.  10,  354  f. 
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Den  Xaveri  erwarte  ich  alle  Tag,  aber  er  kommet  nicht  ^)  an  und 
ich  glaube,  daß  er  nicht  lang  wird  hier  sein;  er  hat  doch  vieles  hier  zu 
thuen  und  seine  Gege[n]wart  ist  sehr  nöthig.  Ich  versichere  dich,  daß, 
wan  er  nicht  so  viel  hier  zu  thuen  hätte,  so  hätte  ich  mich  der  Freude, 
ihm  zu  sehen,  fär  etliche  Tage  gern  beraubt,  umb  dir  diesen  Trost  zu 
geben.  Wie  wurde  ich  mich  glüklich  schäzen,  wan  ich  könte,  wie  die 
Marianna'),  dir  bezeigen  die  zärtliche  Liebe,  welche  ich  allezeit  für  dich 
habe;  aber  diesen  Trost  kan  ich  niemahls  verhoflfen. 

Gestern  haben  wir  die  Nachricht  bekommen,  daß  der  General  Loudhon 
ein  Avantage  gehabt*);  Gott  gebe,  daß  es  gute  Suitte  habe.  Wir  befinden 
unß  alle,  Gott  Lob,  sehr  wohl;  mein  Sohn^)  gehet  auch  besser.  Bitte 
dich,  deiner  Prinzess  mein  höfflichstes  Compliment  zu  machen.  Habe 
mich  allezeit  ein  wenig  lieb  und  seye  versichert,  daß  ich  bis  in  den  Todt 
sein  werde  deine,  hertzallerliebster  Herr  Bruder,  treüeste  Schwester 

Marie  Josephe. 

56.  12.  März  1760. 

Prifiz  Friedrich  von  Zweibrücken  an  Maria  Antonia. 

Schwäche  der  Beichsarmee,    Wunsch  ihrer  Verstärkung  durcli  leichte  Truppen. 

ßireben  Maria  Theresias  nach  Erleichterung  der  Not  Sadisens,    Hoffnung, 

Antonie  nach  Ostern  in  München  zu  begrüßen. 

Eigenhändiges  Origiml    EStA,  Dresden  IV  10h  Nr.  37  Brief  11. 

Vienne  ce  12.  mars  1760. 
J'ay  recue,  eher  et  plus  qu*adorable  coussine,  la  lettre  que  vous  avees 


2)  Noch  am  6.  Februar  1760  weüte  Xaver  in  Wurzburg,  wo  ihn  die  Verhand- 
hmgen  mit  dem  Bischof  von  Würzhurg  (betreffs  der  Konvention  über  die  Aufnahme 
der  9ädm9ehen  Truppen  in  Würzburg)  so  lange  festgehalten  hatten;  am  9.  Februar  hoffte 
€r  auf  der  Beise  nach  Frankreich  iVi  Frankfurt  a.  M.  einzutreffen.  Vgl.  Duc  de  Broglie 
et  J,  Vemier,  Correspondance  inddite  de  V.  F.  duc  de  Broglie  avec  le  Prince  Kavier 
4»  8axe  (Paris  1903)  I  202  Nr.  96. 

3)  Ihre  Schwester  Maria  Anna,  Kurfürstin  vmi  Bayern. 

4)  Von  einem  damaligen  bemerkenswerten  Erfolg  Laudom  ist  nichts  bekannt;  er 
pkmie  Vorstöße  nach  Sachsen  hinein,  die  indessen  nicht  zur  Durchführung  kamen.  Über 
Lmtdons  Aufstellung  an  der  sächsisch-böhmiscfien  Grenze  im  Winter  1759/60  vgl.  vorn 
3.  73  f.  Jörn.  4. 

6)  Ihr  älteste  Sohn  der  Dauphine,  Louis  duc  de  Bourgogne,  hatte  sich  durch 
diM»  S^UTM  eine  Verletzung  zugezogen,  die  ihn  seit  1759  schwer  leidend  madite.  Gerade 
4ml^rt0^ahr  1760  verschlimmerte  sein  Zustand  sich  so,  daß  man  am  9.  April  1760  eine 
CfiraMon  em  dem  Kin^  vornahm,  die  aber  auch  keine  Bettung  brachU;  1761  starb 
'm.    rji  AryMMiy,  Marie  Josephe  S.  247  f. 
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campagne  nous  procureront-ils  bientöt  le  plaisir  de  pouvoir  rous  faire 
untre  cour  ici;  en  atteudant  je  vous  prie,  madame,  de  me  conserver  tou- 
jours  vos  boimes  graces^  et  d'etre  assuree  de  rattachement  tres  siucere, 
avec  lequel  je  serai  ä  jamais,  madame,  votre  tres  humble  et  tres  obeissant 
serviteur  et  frere 

Dresde  ce  12.  juin  1760.  Albert. 


HO.  23.  Juli  1760. 

Maria  Theresia  an  König  August  III. 

liückzwj  des  Königs  von  Vreußen  über  die  Elbe,  Sdimerz  über  das  ungUid- 
liclie  Schichsal  Dresdens  trotz  der  österreidiischen   Gegenbemiihungen.    Be- 
streben, ihm  für  seine  Verluste  billige  Entschädigungen  zu  verschaffen  und 
Envartung  ferneren  Vertrauens  auf  Österreidi, 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  Lac.  3:^64  Ihro  Königl.  Majest&t  Augusttu 
<ie8  III.  mit  der  Kajserin  Königin  . . .  geführte  Korrespondenz  1757 — 1760,  foh  143, 144. 
Konzept  von  Kanzleihand.  HHuStA.  Wien,  Staatskanzl^,  Sachsen,  Hofcorrespondenz, 
Fase.  I,  Schreiben  der  Kaiserin  Maria  Theresia  an  die  Churfürsten  Friedrich  August  U. 
und  III.,  Könige  von  Pohlen  1740—1774,  mit  dem  Vermerk:  ä  Vienne  le  25.  juiUet  1760. 
Sachliche  Äbiceidiungen  zwischen  Original  und  Konzept  sind  in  diesem  Briefe  gar  nieftt 
vorhanden,  sondern  nur  zahlreidte  ortiiographische  und  einzelne  tcenige  stilistische  (en- 
vois  —  renvoye,  la  voulant  preser\*er  —  pour  Ten  preserver,  funeste  qu*elle  est  le- 
vültante  u.  dtjl.). 

Monsieur  mon  frere.  Depuis  que  le  roy  de  Pnisse  s'est  deiermin^ 
au  parti  de  se  rejetter  sur  TEIbe  avec  son  armeeO,  l'incertitude  dans  la- 
quelle  j'ai  vecu  d'abord  pendant  quelques  jours  sur  les  suites  de  cet  ere- 
nement,  et  Te-spoir  que  les  choses  tourueroient  a  ma  satisfaction  qui  at 
succede  a  cet  etat,  m'out  fait  diferer,  de  moment  a  autres,  rintention 
dans  laqu'elle  j'ai  ete  de  le  premier  instant  de  cette  facheuse  situatioiii 
de  temoigner  a  Votre  Majeste  nies  sentimens  pour  eile,  en  autant  au 
moins  que  l'expression  pouroit  les  rendre.  Malheureusement  je  ne  suis 
pas  meme  encore  dans  le  cas  ou  je  Youdrois  etre  a  cet  egard,  mais  j'ai 
trop  besohl  de  soulager  mon  coeur  pour  pouvoir  diferer  plus  longtems 
de  lui  faire  connoitre  combien  je  suis  affectee.  Je  preßte  donc  de  Toc- 
casion  du  courrier  que  lui  euvois  le  comte  de  Fleming,  dans  le  tems  que 

60.  1)  Nachdem  Friedrich  IL  rom  19.  Juni  bis  1.  Juli  in  Badeburg  und  GrofidobriU 
(südöstlich  und  südlich  von  Großenhain)  gelagert  hatte,  zog  er  am  2,  Juli  in  die  Ober- 
lausitz  bis  nadi  Niedergurig  (nordöstlich  von  Bautzen),  kelirtc  aber,  da  Daun  ihm  noA 
Sddesien  zuvorkam,  rasch  zurück  und  stand  am  11.  selton  wieder  in  Weiflig  (SMA 
bei  Dresden);  s.  Pol,  Corr.  XIX  Nr.  12184,  12218, 12236, 12239—12243. 
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j'etois  sur  le  point  de  lui  en  depecher  un  des  miens,  pour  temoigner  a 
Yotre  Majest^  ma  vive  douleur  sur  les  malheurs  que  l'inhamaiiit^  du  roi 
de  Prusse  a  fait  essuyer  ä  rinfortunee  ville  de  Dresde*),  et  pour  Tassurer 
que^  quoique  j'ai  fait  tout  ce  qui  at  put  dependre  de  moi^  la  voulant  pre- 
Server^  soit  en  laissant  en  Saxe  50  mille  hommes  pour  cet  effet^  lorsque 
le  marechal  Dann  se  portat  en  Silesie,  soit  en  y  faisant  remarcher  toute 
mon  arm^e^  avec  la  plus  grande  celerite,  a  la  premiere  nouvelle  d'un 
danger  apparent^  et  quoiqu'il  soit  du  plus  yraisemblable  que  Fentreprise 
du  roi  de  Prusse  pourra  lui  etre,  par  ses  suites,  aussi  funeste  que  revol- 
tante,  rien  ne  peut  cependant  me  consoler  des  cruautez  que  ce  prince  at 
exerce  sur  cette  ville^  en  un  mot,  que  j^en  suis  penetree  et  que,  certaine- 
ment,  je  serai  beaucoup  moins  touchee,  si  ce  qui  y  est  arrivee,  je  Tavois 
essuiez  dans  ma  propre  residence. 

Par  le  tendre  interet  que  je  prend  a  la  pretieuse  sante  de  Yotre  Ma- 
jeste,  je  la  conjure  donc  de  rappeler,  dans  cette  occasion,  la  grandeur 
d'ame  donc*)  je  yue  lui  donner  les  plus  grandes  preuvres  dans  d^autres,  et 
je  la  prie  d'etre  tr^s  persuadee  que  tout^),  comme  je  partage  bien  sin- 
cerement  sa  juste  douleur,  je  suis  bien  determinee  ä  emploier  tout  les 
moyens  qüe  la  divine  providence  at  daigne  mettre  entre  mes  niains,  afin 
que,  au  depens  de  notre  ennemis  comun,  il  soit  fait  raison  a  Yotre  Ma- 
jeste  de  tout  les  torts  et  domage  qu'elle  at  eprouve  de  sa  part  et  qu'elle 
en  obtienne  la  juste  satisfaction  et  dedomagement  qu'elle  est  en  droit 
d'en  attendre.  Yous  me  rendrai  justice,  en  mettant  une  entiere  confiance 
dans  la  sincerite  de  ces  sentimens,  et  eile  Youdra  bien,  j'espere,  ne  pas  y 
mettre  plus  de  bornes  que  je  n'en  met,  a  la  tendre  et  inviolable  amitie 
ayec  laqu'elle  je  serai,  toute  ma  vie,  monsieur  mon  frere,  de  Yotre  Ma- 
jeste  bonne  soeure 

Marie  Therese. 

61.  28.  Jidi  1760. 

König  August  III.  an  Maria  Theresia. 

Tiefste  Niedergeschlagenheit  über  die  Nachrichten  aus  Sachsen;  Brand  von 
Dresden.    Sendung  des   Geheimen  Legationsrats  von  Saul  smr  Betreibung 

hräftigerer  Hilfe, 


m)  Kongept:  dont  je  lui  ai  vü  donner  les  plus  grandes  preuves  dans  tant  d'au- 
kM,  —  b)  Vor  tout  fehU  wohl  ein  Wart,  etwa  avant  oder  sur  (surfcout). 


ß)  Über  Dreadena  Beilagerung  durch   Friedrich  IL,   Bombardement   und   Ein- 
9.  9om  8.  86  Änm.  2, 

twd  ICmU  Antoni*.  24 
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Konzept  und  zwei  gleichzeitige  Abschriften  von  verschiedenen  Kanzleihänden.  IIStÄ. 
Dresden,  Lac.  3264  Ihro  Königl.  Majestät  Augustus  des  III.  mit  der  Kayserin  Königin 
.  .  .  gefiihrte  Korrespondenz  1767—1760,  fol.  146—150.  Im  Konzept  zdfilreiche  Ände- 
rungen von  Brühls  Hand,  die  in  den  Abschriften  berücksichtigt  sind.  Im  vorliegenden 
Druck  ist  diese  verbesserte  Form  benutzt,  doch  sind  einige  der  wichtigeren  Abweichufigen 
mit  angegeben.  In  der  ersten  Abschrift  hat  das  Schreiben  die  Aufschrift:  X  Sa  Majestä 
rimperatrice  reine,  wid  den  Zusatz:  II  a  plü  ä  Sa  Majest^  d'ecrire  cette  lettre  de 
main  propre,  qui  doit  avoir  ^t^  remise  ä  monsieur  le  comte  de  Stemberg. 

Madame  ma  soeur.  La  lettre  de  Votre  Majeste  m^a  apporte  une  con- 
solation  dont  je  m'empresse  ä  la  remercier.  Je  vois  son  coeur  ä  decou- 
vert  dans  les  mouvemens  de  la  tendre  hnmanit^  et  de  grandeur  d'ame 
dont  cette  lettre  est  remplie.  C^est  aussi  la  connoissance  que  j'ay  des 
vertus  de  Votre  Majeste  qui  m'attaehe  le  plus  a  eile,  et  je  ne  me  repen- 

.  tirai  jamais  d'avoir  tout  sacrifie  pour  maintenir  les  noeuds  de  Talliaiice 
et  de  Tamitie  qui  nous  uiiissent.  Je  fonde  sur  vos  sentimens,  madame 
ma  soeur,  ma  plus  proehaine  esperance  pour  le  salut  de  mes  pauyres 
Sujets;  j'espere  que  vous  les  assisterez  dans  leurs  pressans  besoins,  et  que 
vous  ferez  pour  eux  ce  que  notre  ennemi  commun  m'a  ote  le  pouvoir  de 
faire  moi  meme*). 

Je  me  garde  de  vouloir  exposer  des  certaines  justes  plaintes  sur 
Tabandon  de  ma  residence,  et  qu^elle  a  ete  brulee  aux  yeux  d'une  formi- 

1  dable  armee.  La  part  sincere  que  Votre  Majeste  prend  ä  ce  malheur  et 
ä  la  ruine  de  tant  de  pauvres  habitants  de  ma  capitale,  me  fait  taire,  et 
je  me  contente  a  la  conjurer,  de  donner  les  ordres  les  plus  precis  ä  ses 
generaux  de  conserver  ce  qui  reste  de  la  Saxe,  d'en  chasser  Tennemi  le 
plustöt  qu'il  sera  possible^),  et  d'employer  les  moyens  d'une  di Version 
dans  le  coeur  de  ses  etats  hereditaires^),  unique  remede  qui  auroit  long- 


a)  Hinter  moi  meme  stand  ursprünglich  im  Konzept  folgender  Satz:  Je  ne  veux 
point  revenir  inutilement  sur  le  passä  et  je  m^abstiens  de  condamner  le  mardchal 
Dann,  n*^tant  pas  assez  instruit  de  tontes  les  raisons  de  sa  conduite.  Mais  la  con- 
soratloii  de  ma  residence  devoit,  par  tonte  sorte  de  consid^rations,  etre  nn  objet 
onpital  ponr  lui.  Da  Brühl  die  Vorwürfe  gegen  Daun  zu  scharf  erscheinen  mochten, 
tumäl  er  die  Vorliebe  der  Kaiserin  für  den  Sieger  von  Kolin  kannte,  so  schwächte  er 
eigenMMdig  die  tadelnden  Bemerkungen  in  der  oben  im  Text  gegebenen  Weise  (Je  me 
gude  —  contente.  ä  la)  ab  und  vermied  es  ganz,  Dauns  Namen  zu  nennen. 

b)  Im  Gegensatz  zur  vorstehenden,  aus  persönlichen  Gründen  abgeschwächten  Steüe 
filgU  BrOfU  hinter  possible  {unter  Tilgung  der  Worte:  sans  se  reposer  pour  la  süret^ 
de  mei  etats  sur  d'autres  que  sur  vos  propres  troupes)  die  Aufforderung  ein,  Friedrich 
imek  du  Hineintragen  des  Kriegs  in  seine  eignen  Erblande  zum  Frieden  zu  zwingen: 
et  d'employer  —  cmelle  guerre. 


;(^  IMeieBi  Verlangen  wurde  Ende  September  durch  den  Zug  der  Bussen  unter 

24* 
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tems  fini  cette  malheureuse  et  cmelle  guerre.  Quand  Fauteur  de  tant  de 
maux  sera  dompte^  je  ne  doute  nullement  que  Yotre  Majeste  ne  me  fa£;se 
obteuir  une  pleine  satisfaction  et  un  juste  dedommagement*^)  de  tant  de 
millioDS  de  pertes,  sans  compter  Celles  de  in  es  pauvres  sujet^. 

Je  felicite**)  de  tout  mon  coeur  Vötre  Majeste  sur  le  glorieux  succos 
que  ses  trouppes  oiit  obtenü  ä  Glatz^):  cest  une  action  digue  d'admira- 
tion  du  brave  general  London")  qui  m  en  a  donne  part  par  TenToy  du 
colonel  baron  de  Creutz.  Je  peux  protester  a  Votre  Majeste  que  cette 
bonne  nouvelle  m  a  fait  oublier  pour  quelque  tems  la  triste  Situation  de 
ma  residence  et  de  mon  electorat,  et  la  supplie  d'etre  persuadee  que  rien 
n'est  egal  au  plus  fidel  attachement  et  ä  la  consideration  infinie  avec  les- 
quels  je  serai  toute  ma  vie,  madame  ma  soeur,  de  Vötre  Majest«  le  tres 
affectionne  frere  —  — . 

A  Varsovie  le  31.  de  juillet  1760. 


63.  7.  August  1760. 

Dauphine  Maria  Josepha  an  KunjfH'nz  Friedrich  Christian. 

SehnsudU  nach  der  Heimat,  Schmerz  über  SarJisens  Schicksal.  Tadel  Dauns, 
Lob  Laudons.  Brand  Dresdens.  Einnahme  Kassels  und  Mündens  durA 
Xaver.  Dank  für  Sendung  des  Ijeiharztes  Bianconi  zur  Konsultation  ihres 
kranken  Sohnes,  warme  Anerkmnung  seiner  Bemiihunffen.    Freude  über  die 

Befreiung  Dresdens. 

Eigenhändiges  Original     HStA.  Dresdni  IV  lOe  fol  9  Xr.  23  Brief  50. 

A  Versailles  ce  7.  aoust  1760. 
Bianconi^)  va  enfin  vous  rejoindre,  mon  eher  frere;  je  luj  envie  bien 


c)  Ursprünglich  un  just<*  (le<lommagemeiit  ii  men  fideles  sujete;  Brühl  stridi  die 
rirr  letzten   Worte  und  fügte  statt  ihrer  ein  de  tant  de  millions  —  sujets. 

d)  Der  ganze  Sehhiß  von  Je  folicitt*  —  toute  ma  vie  von  BriHd  an  Stelle  der 
früheren  kürzeren  Fassung  zugeschrirhen. 

e)  Brühl  srlbst  schreibt  den  Namen  in  drr  geläufigeren  Form  Laudon. 

Czernitscheff  und  Tottieben  und  der  Österreicher  unter  Lacy  st<ittgegehen ;  am  9.  Oktober 
17 üO  umrde  Ji erlin  besetzt,  kam  aber  infolge  der  Eigenmächtigkeit  des  von  Friedrick 
bestochenen   Tottieben  noch  recht  glimpflich  davon;  s.  Schäfer  II,  II  80  f.  (253  f.), 

2)  Erstürmung  von  Glatz  durch  Laudon  am  :i6.  Juli  1760;  s,  Sdtäfer  II,  II  37, 
03.  J)  Dr.  Johann  Ludwig  Bianconi  wurde  durch  August  III.  am  16,  Ftkruar  1750 
zum  Hofrat  und  köniijliehen  Leibmedicus,  und  zwar  zum  Dienst  unsen  Kflnigliehea 
und  ChurprinzenB  und  unserer  Königlichen  und  Churprinzeßin  Liebden  in  Gnadea 
ernennet;  8.  HStA,  Dresden,  IjtfC.  893  Bestellung  derer  Leibmediconun  a.  1097— 176S, 
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sincerement  ce  bonheur  et  voudrai  bien  pouvoir  Taccompagner,  ne  fusse 
que  24  heures.  Helas!  mon  eher  frere,  quel  triste  tems  que  celuy  oü 
nous  sommes.  Je  ne  puis  y  penser  sans  sentir  mon  coeur  se  dechirer. 
Quoique  pour  Jamals  bannie  de  ma  patrie^  j'en  conserve  le  souvenir  ayec 
amour  et  sens  le  plus  vivement  les  coups  que  son  tyran  luy  porte.  Je 
me  represente  la  douleur  que  ses  malheurs  vous  causent,  et  cette  Idee 
augmente  mon  chagrin,  et  comme  cette  lettre  vous  parviendra  par  mains 
sures^  je  ne  crains  pas  d'ajouter  que  la  sterile  compassion  de  nos  allies 
acheyent  de  me  desesperer.  La  lenteur  de  monsieur  de  Daun  fait  mon 
suplice^  surtout  quand  je  la  compare  a  la  rapidite  des  conqudtes  de  mon- 
sieur de  Laudhon  en  Silesie^).  II  me  semble  qu'on  doit  assez  a  la  fer- 
mete  du  roy,  notre  eher  pere,  pour  s'empresser  davantage  a  chasser  de 
son  pais  un  tyran  qui  le  desole.  Le  marechal  Daun  semble  perdre  tout 
son  genie  pour  la  guerre^  d^s  qu'il  a  mis  le  pied  dans  ce  malheureux 
pais;  pardoU;  mon  eher  frere^  si  j'exhale  dans  votre  sein  toutes  mes  dou- 
leurs^  mais  il  y  a  trop  longtems  que  je  les  renferme,  et  je  soufiFre  trop 
pour  ne  pas  me  donner  au  moins  la  triste  eonsolation  de  me  plaindre. 
Mon  pauvre  Dresde  en  feu')  ne  peut  sortir  de  mon  imagination,  mais  je 
ne  songe  pas  qu'en  contentant  ma  douleur^  je  rapelle  a  la  votre  les  tristes 
objets  qui  la  eausent,  et  mes  plaintes  ne  soulageront  pas  ma  malheureuse 
patrie. 

Je  ne  doutte  pas  que  vous  ne  soyez  deja  informe  du  bonheur  que 
mon  frere  a  eü  de  foreer  le  camp  retranche  que  les  ennemis  avoit  aupres 
de  Cassel,  et  de  prendre  cette  vüle^).  Le  marechal  de  Broglie^)  loue  in- 
finiment  sa  eonduitte,  son  activite  et  sa  prudence;  il  a  marche  tout  de 
raitte  pour  s'emparer  de  Münden.  Si  quelque  chose  pouvoit  me  consoler 
des  malheurs  de  ma  patrie  ^  ce  seroit  la  bonne  conduitte  de  mon  frere. 
Helas!  s'il  pouvoit  aller  au  seeours  de  notre  patrie,  il  ne  la  laisseroit  pas 
bmler  et  ravager  sous  son  nez!  pardon,  malgre  moy  je  reviens  toujours 
a  ce  qui  m*oceuppe. 

Si  je  ne  connoissoit  vos  bontes  pour  Bianconi,  je  vous  le  recomman- 

foL  134;  er  er8<^eint  auch  in  den  sächsischen  JSofkalendeni  1751  (S,  79)  bis  1757  (S,  38) 
unier  dem  Hofstaate  ICs.  als  dessen  Leibmedicus.  Seit  1764  war  er  sächsischer  Besi- 
dem^  am  päpsUichen  Hofe  in  Born;  s.  Hofkalender  1765  (S.  51,  89)  und  folg. 

B)  Während  Daun  in  Sachsen  sich  Friedricfi  IL  gegenüber  abwartend  verhielt 
WHd  Dresdens  Bombardement  vom  19.  bis  22,  Juli  nicht  verhinderte,  siegte  Laudon  am 
SB.  Jmi  hei  Landshut  und  erstürmU  Glatz  am  26.  Juli  1760;  s.  Schäfer  II,  1127—38. 

B)  Ä  vom  8.  86  Anm.  2. 

4)  Xaver  nahm  Kassel  am  31.  Juli  1760  ein;  s.  Schäfer  II,  II 128,  131;  Stryiensjfi, 
MmisMipke8,!U0f. 

$}  &  Mfn  8. 1S3  Anm.  5. 
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derois,  mais  il  n*en  a  pas  besoin;  du  moins  je  dois  a  la  reconnoissance 
qu'exige  de  moy  le  bon  effet  des  conseil  qu'il  a  donne  pour  mon  fils^j. 
et  da  bonheur  qu'il  nous  a  porte,  de  vous  prier  de  les  luy  continuer.  II 
V0U8  rendra  luy  meme  compte  de  Tesperance  que  nous  avons  de  conserrer 
mon  fils,  mais  sans  le  revoir  daus  Tetat  oü  il  etoit  avant  cette  maladie: 
je  me  trouve  encore  trop  heureuse  de  pouvoir  esperer  de  le  conserver 
boiteux.  Recevez,  mon  eher  frere,  encore  tous  mes  remerciement«  de  la 
marque  touchante  de  votre  amitie  que  vous  m'avez  donne  par  Fenvov  de 
Bianconi;  eile  ne  s'efi&Kjera  Jamals  d'un  coeur  qui  fait  son  bonheur  de 
vous  aimer  et  d'etre  aime  de  vous.  Puisse  le  ciel  vous  recompenser  par 
tout  les  bonheurs  que  je  vous  souhaitte  et  surtout  en  vous  faisant  bien- 
tot  retoumer  heureux  et  tranquille  dans  ma  chere  patrie  que  je  ne  verrai 
plus,  mais  que  j'aimerai  toute  ma  vie.  Adieu,  mon  eher  frere,  aimez  tou- 
jours  une  soeur  qui  vous  aime  de  tout  son  coeur. 

Marie  Josephe. 

Nous  venons  d'apprendre  que  Münden  est  pris  et  que  le  siege  de 
Dresde  est  leve'^).  Dieu  en  soit  loue.  Nous  ne  seavons  encore  aucon 
detail,  ni  ce  qu'est  devenü  le  roy  de  Prusse;  plüt  a  Dieu  que  nous  puis- 
sions  bientot  apprendre  qu'il  a  ete  bien  battü,  mais  avec  le  marochal  de 
Dann  je  n'ose  m*en  flatter.  Je  vous  renouvelle  ma  i)riere  de  continuer 
vos  bontes  a  Bianconi,  je  ne  puis  rendre  assez  de  justice  a  la  bonne  con- 
duitte  qu'il  a  eü. 

64.  9.  August  1760. 

Prinz  Friedrich  i^on  Zweibrilcken  an  MaHa  Antonio. 

Fnfrüstmifj  über  Friedrichs  IL  Vorgehm  (jegen  Dresden,  Bedauemy  ni€ki 
haben  helfen  zu  können,  Envartung  einer  haldigen  Entscheidung  in  SMesim. 
Abraten,   vorher  nach  Dresden  zurüHzukehroi,     Ergebenheitsversicherungen, 

Eigeithändigcs  Original  HStA.  Dresden  IV  JOh  Nr.  37  Brief  14.  Ahadirifl 
Loc.  3259  Die  Operationen  der  k.  k.  und  Reiclisarmee  in  Sachsen  betr.  1759,  1760, 
fol  115. 

Au  quartie  general  de  Fridrichstadt^)  ce  9.  aust  1760. 

J'ay  recue,  eher  et  plus  qu'adorable  coussine,  la  lettre  que  voub  av^ 

f}f  S,  oben  Nr.  55  das  Schnihen  der  Baxqihin^  an  FC.  vom  10,  Februar  1760. 

7)  Die  KinnaJime  von  Münden  (nordöstlich  vmi  Kassel)  durch  Xaver  erfolgit  om 
1.  August,  die  Aufhebung  der  Belagerung  Dresdetis  am  28.  Juli  1760;  s.  Sehäfer  U, 
11  36,  131. 
64.    1)  Friedrichstadt,  westliche  Vorstadt  van  Dresden. 
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eu  la  bontee  de  m'ecrire.  Les  malheurs  de  la  pauvre  ville  de  Dresteii 
m'ont  mortellement  afflig^e;  je  yous  avone  m§me  que  je  me  suis  vue 
hors  d'^tat  a  vous  en  ecrire.  Nonl  jamais  on  a  vue  excercer  pareilles 
cruaud^es  parmis  des  peuples  bolissee^  et  ce  demier  procetee  caracterisse 
bien  les  sentiments  tiraniques  du  roy  de  Prusse.  Je  me  flatte,  adorable 
et  eher  coussine,  que  vous  me  randerrais  la  justice  d*eter  persuhaite  que 
j'orais  voullue  au  prix  de  mon  sang  eloigner  ces  malheurs^  mais  cela  n'a 
point  ete  dans  mon  pouvoir;  la  superiorite  des  ennemies  etet  trop  marque, 
pour  que  j'osse  m'engager  dans  une  battaille  qui  auroit  infailiblement 
tiree  aprais  eile  les  suittes  les  plus  facheusses  pour  toutte  la  Saxe^  Feve- 
nement  meme  doit  justifier  ma  contuite.  Nos  armees  et  Celles  du  roy 
doivent  presentement  eter  en  Silecie,  et  Ton  doit  s'atandre  d'un  jour  a 
Fautre  a  une  affaire  decisiffe.  Dieu  veuille  qu'elle  soit  a  noter  avantage! 
Je  fais  marcher  aujourd'huy  le  Corps  de  reserve  aux  ordres  du  prince  de 
Stolberg')  dans  les  environts  de  KesselsdorfF*).  Je  vous  promet,  adorable 
coussine^  que  je  ferray  Tinpossible  pour  delivrer  entierement  la  Saxe  de 
nos  ennemies^  et  vous  serrais  toujours  exactement  instruite  de  touce  que 
je  ferray  en  consequence. 

Je  sent  mieu  que  persone  que  votre  presence  a  Dresten  est  tres 
neccessaire^  mais,  quelque  enpressee  que  je  soy,  de  me  voir  a  meme  de 
vous  faire  ma  cour,  je  dois  pourtant  vous  conseiller  d'attandre  les  evene- 
ments  de  la  SUecie,  lesquelles  ne  peuvent  point  eter  elloignees.  Par- 
donn^,  eher  coussine,  sy  je  prans  la  liberte  de  vous  donner  des  conseills; 
c'est  mon  tantre  et  respectueux  attachement  qui  m'otorise  ä  vous  dire  ce 
que  je  croy  eter  pour  votre  veridable  bien.  De  grace,  conservees-moy 
vos  bontees  et  randees  justice  aux  sentiments  du  respectueux  attachement 
de  celuy  qui  ne  cesserra  d'eter  jusqu'ä  la  mort  de  mon  adorable  et  plus 
que  chere  coussine  son  tres  humble  et  tres  obeissant  serviteur  et  cousin 

Frederic. 

66.  IS.  Oktober  1760. 

JPHnz  Friedrich  von  Zweibrücken  an  König  August  III. 

KapUuUriwn  von  Wittenberg;  dadwrch  Befreiung  ganz  Sachsens  van  den 
Prmßen.  Großer  Brandschaden  in  der  Stadt  dmch  die  Beschießung.  Glück- 
wimaeh  mr  Wiederherstdlung  der  Herrschaft  des  Königs  über  seine  Untertanen. 


f^  FrimM  C^risUan  Karl  von  StoTberg-Gedem,  s.  vorn  S.  127  Anm.  5. 
$/  EmOidorf,  Dorf  westUch  von  Dresden,  bei  WiMruff. 
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Original  van  Kanzleihand  mit  eigenhändiger  Unteraclirifl.  HStA,  Dresden,  Lac.  3259 
Die  OperatioDen  der  k.  k.  und  Reichsarmee  in  Sachsen  betr.  1759,  1760,  fol.  137. 

Sire.  Je  compte  pour  un  de  plus  lieureux  moments  de  ma  vie  celui- 
cy  qui  me  mets  dans  le  cas  de  pouvoir  annoncer  a  Votre  Majeste  la 
prise  de  Wittemberg,  ä  laquelle  la  delivrance  entiere  de  ses  etats  est  at- 
tachee.  Le  commandant  Prussien,  le  general  Salenmon^),  apres  que  je 
fis  canoner  et  bombarder  la  gamison  toute  la  joomee  d'avant-hier  et 
qu'on  se  disposoit  ä  une  attaque  generale  pendant  la  nuit,  a  demande  a 
capituler  tout  de  snite  et  s'est  rendu  hier  avec  sa  gamison  prisonnier  de 
guerre.  J'ay  l'honneur  de  presenter  ä  Votre  Majeste  la  capitulatiou  cy- 
jointe*)  et  de  me  remettre  respectueusement  ä  ce  que  Tofficier,  porteur 
de  cette  depeche,  aura  la  grace  de  detailler  de  bouche  ä  Votre  Majeste 
sur  tout  ce  qui  s'est  passe  dans  cette  occasion. 

J'aurois  souhaite  de  pouvoir  epargner  cette  ville  autaut  que  celle  de 
Torgau;  mais  la  defense  valeureuse  et  opiniatre  du  commandant  a  ocea- 
sionne  les  malheureuses  suites  attachees  ä  un  siege  dans  les  formes^  mal- 
gre  toutes  les  precautions  qu'on  a  pris.  Le  feu,  s'etant  communique  des 
ouvrages  aux  maisons,  a  fait  un  progres  si  rapide  que,  selon  les  raport« 
que  j'ay  jusqu*icy,   presque  un   tiers   de  la  ville  a  ete  endomage*).     Ce 


65.  1)  Konstantin  Nathanacl  von  Salenmon,  1757  Oberstleutnant  tind  Chef  des  Frei- 
Bataillons  Salenmon  (früher  FreihataiUon  Kalben),  1760  GM.,  gestorben  als  GL.  1787; 
s.  Pol.  Corr.  XIX  (i2(),  XX  652;  Schnackenbnrg,  Die  Freikorps  Friedrichs  des  Orofien, 
Beiheft  zum  Militär-  Wochenblatt  1S83,  Htrft  6,  :US. 

2)  Die  Kapitulation  liegt  nicht  bei.  Überbringer  war  vermutlich,  nach  einem  bei- 
liegenden Bericht  über  die  Belagerung,  d.  d.  Warschau  24.  Oktober  1760,  foL  139  f., 
der  Souslieutenant  Curt  Gottlob  von  Seydetritz  vom  Infanteriiregiment  Prinz  Anion. 
Nach  diei^em  Bericht  begann  die  Belagerung  am  3.  Oktober,  die  Bescfiieflung  am  12,; 
der  beabsichtigte  Sturm  aar  nicht  ernst  gemeint;  es  heißt  d<irüber:  den  13.  gegen  Abend 
schlugen  die  Belagerten  Chamade,  nachdem  vorhero  gedachten  Tages  Abends  zwischen 
7  und  8  rhr  unserer  Seit»  alles  Feuern  gänzlich  aufgehöret  und  durch  ein  blindes 
Lermen,  als  ob  man  die  Stadt  mit  stürmender  Hand  erobern  wolte,  denen  Belagerten 
weiß  gemacht,  auch  alle  Anstalt  dazu  vorgekehret  worden.  Am  13.  Abends  10  Uhr 
begannen  die  Verhandhingen,  am  14.  früh  8  ühr  kam  die  Kapitulation  zum  AbtMuß. 

3)  Vgl  hierüber  Chr.  Sitgm.  Georgi,  Wittenberg ische  Klage-Geschichte,  weltke  After 
die  schwrre  und  JammerroUe  Bombardierung ,  womit  diese  Cfiur-  und  Hauptstadt  am 
13.  October  1760  beängstiget  und  grossenthcils  in  einen  Steitihauffen  verwandelt  tcorden, 
entworffen  (Wittenbirg  [1761 J),  wonach  1759  und  1760  in  der  Stadt  selbst  132  Häuser 
abbrannten  und  181  beschädigt  wurden  und  in  den  Vorstädten  über  200  abbrannten; 
auf  die  Beschießung  von  1760  allein  kommen,  nach  A.  M.  Meyner,  GesdiidUe  der  Stadt 
Wittenberg  (Dessau  1845)  S.  60,  120  nudergeltrannte  Häuser  in  der  Stadt  (ohne  die 
bescftädigtenj  und  über  200  in  den  Vorstädten,  Zalthreidie  TrauergedkMe  besangen  das 
Unglück,  so  B.  W.  Triller,  Wittenberg  im  Feuer  der  Belagerung  den  13.  Odober  1790 
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malheureux  evenemeut  m'  a  penetre*)  de  la  plus  juste  sensibilite  et  n'a 
pu  que  diminuer  la  satisfaction  que  cet  heureux  succes  me  devroit  natu- 
rellement  inspirer. 

Votre  Majeste  me  permettra  de  luy  adresser  mes  voeux  les  plus  sin- 
ceres  que  ses  fidels  sujets  puissent  dorenavant  jouir  du  bonheur  inesti- 
mable  de  respirer,  sous  la  domination  de  leur  auguste  et  tres  gracieux 
BouTerain^)^  de  toutes  les  souffrances  que  l'oppressiou  ennemie  a  apesanti 
sur  eux  pendant  si  longtems.  Elle  daignera  agreer  ce  foible  bommage 
d'un  coeur  penetre  du  plus  profond  respect  avec  lequel  je  me  fais  gloire 
d'^tre,  Sire,  de  Votre  Majeste  le  tres  humble  et  tres  obeissant  serviteur 

Frederic  Prince  Palatin  des  Deuxponts. 

Au  quartier  general  de  Pratau^)  ce  15.  octobre  1760. 

66.  24.  OJctober  1760. 

Prinz  Albert  von  Sdchseti  an  Maria  Antonla. 

Dank  für  ihren  Brief.  Hoffnung  günstigen  Abschlusses  der  diesjährigen 
Unternehmungen  durch  die  Erschwerung  des  EUnibergangs  für  den  König 
van  Preußen.  Belagerung  von  Kosel  durch  Laudon.  Unkenntnis  der  Vor- 
gänge bei  den  Bussen  und  Franzosen.  Erwartung  persönlicher  Begegnung. 
Wandd  in  seinem  Wesen,  Schwinden  der  früheren  heiteren  Lebhaftigkeit. 
Empfehlung  der  sächsischen  Offiziere. 

Eigenhändiges  Original     HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  24  Conv.  Ä  Brief  38. 


a)  Original  preneträ. 


(Wittenberg  1761,  5.  Aufl.).  Man  glaubte  in  lutherischen  Kreisen  selbst  an  eine  nicht 
unäbsiditUche  Zerstörung  der  Lutherstadt,  zumal  die  Schloßkirche  besonders  den  Kugeln 
ausgesetgt  war;  s.  Samuel  Psik  Schalscheleth ,  Historisch-geographische  Beschreibung 
Wittenbergs  und  seiner  Universität  (Frankfurt  u.  Leipzig  1795)  S.  64  f. 

4)  August  dankU,  Warschau  28.  Oktober  1760  (fol.  U2),  dem  Prinzen  mit  der  Be- 
merkung, daß  seine  Freude  durch  das  Unglück  der  Einwohner,  die  ihre  Häuser  verloren 
haben,  getrübt  sei.  Mais  ils  auront  sujet  de  se  consoler,  si  Ton  emp^cbe  rennemi  de 
Jtentrer  dans  le  pays.  J'espere  que  vous  prendrez  de  justes  mesures  pour  pr^venir 
HB  mal  qni  mettrait  le  comble  anx  souffrances  de  la  Saxe.  Die  Besorgnis  war  nur 
'$m  begründet;  Friedrich  stand  seit  Mitte  Oktober  bereits  wieder  in  der  Niederlausits 
(Chiben,  LÜbben),  lagerte  schon  am  23.  zu  Trajufin,  nordnordwestlich  bei  Wittenberg,  welch 
ktiUltB  die  Beichstruppen  gleich  bei  seiner  Ankunft  verlassen  hatten,  und  war  am 
96,  Oktober  stßwn  nach  Überschreitung  der  Elbe  bis  Kemberg,  südlich  von  Wittenberg, 
Vfß.  Pol  Corr.  XX  Nr.  12425  f.,  12437  f.,  12448  f, 

$)  Bnsttm,  Dorf  eüdUch  von  Wittenberg,  auf  dem  rechten  Eibufer. 


378  Oktober  1760  66. 

Madame.  Je  viens  de  recevoir  la  gracieifse  lettre  du  7.  de  ce  mois  que 
vous  m'avez  fait  Thonneur  de  m'ecrire,  madame;  les  expressions  obligeant^s 
dont  vous  daignez  vous  y  servir,  m'ont  causees  un  plaisir  d'autant  [plus] 
sensible,  qu'elle  me  marquent  la  continuatioa  de  la  gracieuse  bienveillance^ 
que  vous  avez  toujours  voulu  m'accordor.  L  empressement  que  vous  te- 
moignez  avoir  de  recevoir  bientot  de  nötre  part  une  nouvelle  qui  püt 
assurer  vötrc  retour  dans  la  chere  patrie,  ne  sauroit  egaler  assurement 
eelui  que  j'ai  de  pouvoir  vous  la  donner.  II  paroit  meme  que  nous  en 
trouverons  bientot  Toccasion.  Le  roi  ayant  tournes  maintenant  toutes 
ses  forces  vers  nos  contrees,  nous  avons  double  le  pas  pour  le  prevenir 
aur  TElbe,  et  pour  cet  eflfet  nous  avons  marehe  avant-hier  jusqu  a  Torgau. 
Mais  comme  de  son  cote  il  eut  avance  jusc^ia  Jessen*),  et  qu'il  eut  fait 
occuper  par  ses  trouppes  legeres  la  ville  de  Wittenberg,  nous  avous  passe 
TElbe  ce  matin,  pour  nous  rapprocher  de  Tarmee  de  TEmpire,  et  pour 
etre  en  meine  tems  plus  a  portee  de  lui  empecher  le  passage  du  fleuve. 
Je  ne  doute  pas  qu'il  ne  fasse  son  possible  pour  reussir  a  cette  entre- 
prise,  mais  pourvü  qu'il  ne  puisse  le  faire  quentre  Barby^  et  Magdebourg, 
nous  aurons  toujours  beaucoup  gagne.  Toutes  les  demarches  seront  a 
prcsent  fort  interessantes,  et  je  me  flatte  que,  le  bon  Dien  secondant  la 
juste  cause,  nous  aurons  encore  une  fort  heureuse  fin  de  cette  campagne. 

Vous  n'ignorez  pas,  madame,  que  le  general  Laudon  fait  maintenant 
le  siege  do  KoseP),  qui  apparemment  ne  tiendra  gueres  longtems.  Quoi- 
que  cela  ne  soit  pas  d'une  aussi  gründe  consequence,  que  si  Ton  eut  pu 
prendre  Nciss,  cela  ne  laissera  pas  que  d'incomraoder  Tennemi,  d'autant 
plus  que  les  trouppes  qu'il  a  laisse  en  arriere  du  cote  de  Cotbus*),  pour- 
ront  difHcileraent  arriver  a  tems  pour  secourir  cette  place. 

Pour  ce  qui  regarde  les  Kusses,  je  ne  pourrois  vous  donner,  madame, 
aucune  nouvelle  bien  positive,  et  il  vous  est  mieux  connu  qu'a  moi  ce 
qui  se  passe  du   cote  des  Fran^ois.     Quel  plaisir  ne  sera  pas  celui  que 

66.  1)  Jessen,  Stadt  au  der  schnarren  Elster,  ostsüdiistlich  von  Wittenberg,  nördlidt 
von  Torgau,  Kr.  Sdnreitiitz.  Frudrich  IT.  hatte  hier  sein  Hauptquartier  am  22.  Ok- 
tfßher  1700;  s.  Pol.  Corr.  XX  Nr.  1:^430. 

'^)  Da  der  FAhiibergang  bei  Tonjati  gesperrt  war,  mußte  Friedrich  allerdings  weit 
nach  Nordwesten  ausbiegen,  obwohl  er  nicht  nötig  hatte,  bis  über  Barhy  (Stadt  an  der 
Elite,  südöstlich  von  Magdeburg)  elbabwärts  zu  marschieren,  sondern  über  Wmenberg 
nach  Boßlau  (nördlich  von  Dessau)  zog  und  hier  die  Elbe  überschritt,  VgL  Pol.  Corr. 
XX  Nr.  12iS7,  1:2438,  12WJ,  lii445,  12449. 

3)  Die  Festung  Kosel  in  Obcrschlesien  an  der  Oder  belagerte  Laudon  Wim  21,  Ins 
2S.  Oktober  vergeblieh;  s.  Janko,  Laudons  Leben  S.  213  f. 

4)  Beim  Marsch  auf  Wittenberg  zu  hatte  Friedrieh  aus  Lübben  den  GL.  von  GdltM 
nach  Schlesiefi  detachiert;  s.  Pol  Corr.  XX  Nr.  12429  f. 
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j'aurai,  quand  nous  aurons  le  plaisir  de  pouvoir  vous  conter  de  bouche 
tout  ce  qui  s'est  pass^  depuis  notre  Separation.  Vous  serez  fort  etonne, 
madame^  de  ne  plus  trouver  eu  moi  la  meme  etourderie  que  vous  me 
connoissiez;  car  quoique  vous  me  taxiez  d'une  vivacite  fort  contraire  a 
la  Philosophie,  je  puis  assurer  qu'a  mon  grand  regret,  je  Tai  presque  en- 
tierement  perdue,  et  qu'elle  a  fait  place  a  une  sp^culation  abstraite  qui 
n'y  a  aucun  rapport.  Ce  ne  sera  que  vdtre  presence,  madame,  qui  pour- 
roit  rappeler  en  moi  Fancienne  gayete. 

Je  n'ai  pas  manque  de  temoigner  a  tous  nos  ofGciers  le  gracieux 
Souvenir  dont  vous  avez  daigne  les  honorer.  Ils  se  mettent  tous  ä  vos 
piedSy  et  moi  en  mon  particulier,  j^ose  me  recommander  a  la  continuation 
de  Yos  precieuses  graces,  et  vous  prier^  madame^  de  me  croire  a  jamais^ 
madame^  votre  trfes  humble  et  trhs  obeissant  serviteur,  frere  et  Unform^) 

Albert. 
A  Trossin  prfes  de  Domitsch®)  ce  24.  Octobre  1760. 

67.  3.  November  1760. 

Prinz  Friedrich  von  ZweibrücJcen  an  Maria  Antonia. 

Wed^sd  des  Glückes  seit  dem  HeranriicJcen  Friedrichs  IL  Bedauern  der 
Wiederbesetzung  Leipzigs  durch  die  Preußen,  Gründe  seines  Zurückweichens. 
Unterbrechung  der  Verbindung  mit  der  Baunschen  Armee,  Bedenken  vor 
weiteren  vertraidichen  Äußerungen  in  dem  Briefe,  Wunsch  mündlicher  Aus- 
spradie,  Empfang  eines  Degens  vom  König  von  Polen,  Dank  für  ihren 
Anteil  an  diesem  Geschenk. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  37  Brief  16. 

Au  quartier  general  de  Coldiz^)  ce  3.  november  1760.^ 

J'ay  recue  avec  la  plus  respectueusse  reconoissance  la  lettre  que  vous 
av^  la  bonte,  chere  et  plus  qu'adorable  coussine,  de  m'ecrire.  J'ay  re- 
fpacdße  pour  le  plus  beau  jour  de  ma  vie  celuy,  ou  je  pouvais  dire  avoir 
daÜTerte  la  Saxe.  Cette  satisfacion  a  ete  bien  momandanee,  eile  ä  ^te 
mAme  saivie  du  chagrin  le  plus  violent  par  la  rantree  du  roy  de  Prusse 
dans  la  malheureusse  Saxe.     Yoas  connoisses^  chere  et  plus  qu'adorable 


ö)  Vgl  oben  Nr.  50  ÄJberts  Brief  vom  2.  Dezember  1759  Änm.  4. 

6)  Dommttose^,  Stadt  an  der  Elbe,  nordwestlich  von  Torgau;  Trossin,  Dorf  süd- 
mtälkk  «on  Dommittm^ 
tl«    ^  OoMÜg,  Stadt  an  der  Zwiekauer  Mulde,  südösüich  von  Grimma  und  Lwt 
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coussine,  le  tantre  et  respectueu  attachement  que  je  vous  aj-  voue  pour 
la  vie;  cela  sufit  pour  vous  faire  juger  de  mes  pennes  et  de  mes  chagrins. 
Je  vous  Proteste  devand  Dieu  que  j'ay  la  mort  dans  le  coeur:  Leibzig, 
cette  fidele  et  chere  viUe,  devien  de  nouveau  le  sacrifice*)  d'un  roy  le 
plus  iuhumain  des  hommes.  J'ay  faite  touee  qu'  humenement  je  pouvais 
faire  pour  la  eonserver,  mais  le  roy  etant  une  fois  enter  le  mareehal  et 
mon  armee  et  poussaut  en  ineme  tems  un  gros  corp  sur  moy,  lequel  il 
pouvet  toujours  rafregire  en  cas  d'une  battaille  et  meme  y  mareher  avec 
la  plus  grande  partie  de  ses  foreesses*),  m'a  enfin  oblige  de  prandre  le  party 
de  me  retirer  devand  cette  malheureusse  ville,  vue  que  jiar  un  plus  long 
sejour  j'orrais  expossee  cette  ville  a  eter  prulee  et  mon  armee  a  un 
eeheque  presqu'  inevidable.  Le  mareehal  etet  a  Torgau  et  par  cousequen 
hors  de  porte  a  me  donner  du  securs.  J'etes  au  reste  depuis  le  29.  du 
mois  passee  jusqu'au  premier  de  ce  mois  sans  avoir  la  moinder  nouvelle 
de  la  grande  armee;  ce  n'est  que  le  premier  au  soir  que  j'ay  apris  que 
le  mareehal  etet  toujours  a  Torgau  et  que  le  roy  campet  a  Eyllenburg. 
Le  colonel  Wittman  que  j'ay  expetie  au  mareehal  le  29.  october,  est  pas 
encor,  a  Theur  qu'il  est,  de  retour;  je  ne  toutte  nullement  qu'il  est  pris'), 
et  je  comance  a  craintre  que  le  major  Maceilicot  ait  eu  le  meme  sore. 
Enfin  tous  ces  reverrais  me  cossent  taut  de  chagrins  que  ma  sante  com- 
mance  a  s'en  resentire  infiniment.  J*y  enter  pour  la  moinder  partie  en 
tout  cela;  cest  vous,  adorable  et  chere  coussine,  que  je  piain,  vous  que 
je  voutrais  rantre  heureusse  iiu  depent  de  mon  saug.  Enfin,  tout  allet 
bien  jusqu^au  moment  que  les  grandes  armees  ont  menne  a  leurs  suittes 
le  retour  des  malheurs. 

Ce  n'est  ((ue  pour  vous  que  je  fais  ces  reflexcions;  je  vous  conjure 
de  n'en  point  parier.  Que  de  choses  auray-je  a  vous  dire,  lorceque  je 
serray  a  porte  de  vous  baisser  les  malus;  je  ne  les  osse  confier  a  la 
pluiiie.  II  me  reste  a  vous  conjurer,  cherissime  coussine,  de  vouloir  bien 
eter  i)ersuhaite  que  je  n  ay  auqu'une  faude  a  touce  qui  vien  d'ariver;  j'ose 
meuie  me  remetre  au  jugement  de  ceux  qui  veulent  juger  de  ma  contoite^ 
en  metant  toutte  parcialite  de  cote.  Adieu,  adorable  et  chere  coussine; 
conserves-moy  vos  })onnes  graees  et  compte  que  mon  respectueu  attache- 

a)  Oder  forccsses,  Schrift  uixdeuülch. 

2)  Leipzig  war  am  31.  Oktober  1700  i'on  den  Preußen  wieder  besetzt  worden;  $. 
Wusimann,  QucUen  I  40.2. 

3j  Der  Generaladjutant  Oberst  Widnwknn  (s.  Änm.  4)  oder  Wiedmannp  wie  ihm 
Friedridis  Kabinettsaekretär  Eichel  nennt,  suchte  im  Denember  um  Seme  AuBweiMmig 
nach,  Friedrich  war  aber  nicht  geneigt,  darauf  einzugehen;  e.  Poi,  Corr,  XX 166  Änm,  L 
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ment  ne  finnira  qu'avec  la  vie  de  celuy  qui  a  Thonneur  d'etre,  avec  le 
respect  le  plus  profont  et  rattachement  le  plus  inviolable,  de  mon  ado- 
rable  et  chere  cousine  son  tres  humble  et  tres  obeissant  serviteur  et  fidel 

consin 

Prederic. 

Sa  Majeste  le  roy  m'a  fait  present  d^une  epee  inainifique*);  c*est  san 
tout*)  a  vous,  chere  coussine,  a  qui  je  suis  redevable  de  ce  beau  present. 

68.  10.  November  1760. 

Prinz  Albert  van  Sachsen  an  Maria  Antonia. 

Bückeug  der  österreichischen  Armee,  auch  Lacys  aus  der  Stellung  hei  Zehren, 
Stdlungen  bei  Plauen  und  Dippoldiswalde.  Trauriger  Abschluß  des  günstig 
begonnenen  Feldzuges,  Sendung,  des  Armeejaumah  nebst  Bericht  über  die 
Torgauer  Schlacht,  Klage  über  die  Minderwertigkeit  des  Geldes;  Unmöglich- 
Jceii,  bei  der  Teuerung  mit  den  Monatsbezügen  auszukommen,  Bitte  um  Zu- 
schußj  besonders  für  die  Beise  nadi  Wien,  und  um  Zahlung  der  Gelder  in 
guter  Münze,     Gleiches  Ersuchen  der  sächsischen  Offiziere  des  prinzlichen 

Gefolges, 

Eigenhändiges  Original,    HStA.  Dresden  IV  Wh  Nr.  24  Conv.  Ä  Brief  39. 


a)  Lies  sans  doute. 


4J  Zweilmkken  erfreute  sich  für  seine,  leider  immer  nur  vorübergehenden  Erfolge 
in  Sachsen  wiederholt  königlicher  Huldbeweise.  Xach  dem  Gefecht  bei  Strehla  am 
20,  August  1760  teilte  Brühl  ihm  mit,  Warschau  3.  September  1760,  der  König  habe 
erfahren,  daß  er  un  cheval  Polonois,  dont  eile  püt  se  servir  en  campagnc,  zu  haben 
wünsche;  der  König  schicke  eitis  nach  Dresden,  das  iJim  der  kgh  Stallmeister  von 
Lindenau  fibergeben  soUe;  diese  Art  sei  in  Polen  und  an  den  türkischen  Grenzen  selten, 
wethiUb  es  dem  König  nicht  möglich  gewesen  sei,  zwei  gleiche  Tiere  dieser  Art  zu  be- 
kommen, Zweibrücken  dankt  dafür,  Strehla  13.  September  1760,  Aus  Dommitzsch 
(nordwestlich  von  Torgau)  sandte  er  dann  am  28.  September  1760  einen  seiner  General- 
a4;iftoii<en,  den  Obersten  Baron  von  Widmann,  mit  der  Nachricht  von  der  am  27.  er- 
folgten Kapitulation  Torgaus  nebst  den  Kapitulationsbedingungen  zu  August  II L,  der 
am  13,  Oktober  1760  dankte  und  ihm  Saclisen  und  seine  Untertanen  empfahl.  En  at- 
tendant  vous  me  fer^s  le  plaisir  d'accepter  un  souvenir  de  ma  plus  parfaitc  cstime 
daofl  Tep^  que  je  voua  enyoys  et  dont  tous  scaves  faire  un  si  bon  usage  (diese  SteUe 
4st  von  Brühl  eigenhmidig  in  dem  Kanzleikonzept  des  königlichen  Schreibens  beigefügt). 
Am  29.  Oktober  1760  bittet  dann  Zweibrücken  aus  Leipzig  Brühl,  dem  König  seinen 
Ikmk  Mu  Übermitteln  für  la  magnifique  ep^e  quo  Sa  Majeste  a  eu  la  grace  de  m'en- 
voj«r  psr  Fadljutant  general  le  colonel  baron  de  Widmann.  Vgl,  HStA.  Dresden, 
Zm»  S969  Die  Operationen  der  k.  k.  und  Reicfasarmee  in  Sachsen  betr.  1769,  1760, 
^  ii»,  IMl,  125  f.,  129,  134  f,,  143  f. 


H"^!'  ?Jo^fmber  1760  6>. 

Mii.iuiij-.  ^  i«ii>  :.urt :  v:";.  iLailiiiije.  par  iura  ü^niiert:  cz  -s.  •-.-  vo-.^raii: 
^j.ir  1  ii.r::i»'!'  uIIimT  st  !fi»rt!  nr>  Jt-jx  lütes  de  i'Elbr  ]• -ur  sr  ro-f^r« «chrr 
•  i»  iMt'Mjf  L  iiiiti.iii':.  lii  iiioüsieur  Jt-  marechal'  etoii  a  la  Ti-nr*^  aur 
j-  L^'.  :rT:u  Luv,  ^  u-.T,..-;  V.  Mii.ifiiir  Jerrit-re  le  raviii  6v  Z^rirvu'  .  ciai? 
jr-  r.'i  iiiMüii  r.i;\.  :»!•>  .'I  ]tii>  ait'r  tor.if«  se>  f.Tces.  il  Sr  vi:  ol-^iff'^  ör 
•-•  rtjJirr  ;.i>i..if  li;..::?  j-.  iMv;  olt-  riaiieii.  «»u  il  fut  jviiit  {«üt  i'anii*^«r  qu»- 
j^'  t  ■!i:i.t*  ^Kioii-:.  i v...:'..:;:iiii  t'i.  nTifiidaiit ,  et  monsit-ur  «ie  Maquire  dorn 
!•■  •,  r]'  n  t'\r  i'.'i.Mii- :•;••  ifuit:.:  :fi:iV.ri;r.  alla  oceuper  le  posr<-  de  Dippc»ldi«- 
Wäl.if.  N«.  L.>  \  ...li  ■..•.'.].  ■',  Tv'iK^wr  liMU  nou?  avions  comiKfnvt-5:  qui  rüt 
•TU  iir.'uiH*  j.dfiiVi  ji.;s*.  iii-r-iust'  jK-ur  iios  trouppe?  et  qiie  nous  arion^ 
':•■.:!  iTiiiru-v.  '.i..!  ..i.-r  w.t»>  ^■.l.:t»^  }»ariillf>l  Peut-etre  quune  seconde  na- 
i.iiiv  rvii.tnr.»  ii  •>  j*::.4.:i>:  :;■';;>  i^»Vi>  y  preparoiis  joumellement.  mais 
iJ  i:-  ]v;.r-'::  p:i>  r:.vr:v  ^i.i  !«  r.'i  ile  iVussi'  ait  t-nvie  de  la  risqner.  CJa 
•i.«it  s^  :::"!'.trtr  tii  ur-.i  »■.;  !:\':s  jvmTN.  et  nlors  je  me  flatte  que  nötre 
cauj]»:isr!i«.  fiiiirn  ]']\AÖ\  ./..i  1  hvvi^r  passf.  .T'ai  rhomu-nr  de  von«  envover 
K-n  liiwriCiHVA  l:i  cvT.:.!.-..;iT\>i^  y\v  r.otn-  Journal  avec  uii  petit  detail  de  la 
batuiüv  dr  >i',Tn."'  .  t!  \  ov.>  pirr.u-nro.',  madnme.  qne  j'ajoute  a  la  piv- 
>f:LX'f  urie  j-eiiti  ut'irii^uf  .i  l.iij.it^ilr  hi  r.tvessite  nous  engage,  et  que  la 
«•oT.riaMv  ou'.-  ja:  eii  yv.>  b.ni::-^  !n\nhardit  de  faire.  Vous  savez  bien, 
iiiudaii:i. .  ouf  'iurav.!  T^»üT  U  v ,  .irs  or  iittr  campagne  nous  n'avons  pas 
rev^-*  im  S"iirf  u-.  bon  ariior.t.  rlr  >v^rlr  qui-  vü  le  bas  prix  dans  lequel 
iar-rtut  iVu-j^i^^a  ♦><!  i^-ni'he.  e:  Li  ohertt»  qui  est  oause  par-Iä,  nous  ne 
jH':vo]i<  ..-.lüii-r  :iv..»ir  rt\\:>  o,;\'.:viron  \:\  nioitie  de  ce  que  voub  arez 
d:i:L^'i•'•-•  ii'.«u>  aj-^iLTiivr.  •      Malvriv  .t'l:!  uon?  :»Yon<  tovijours  suffi  avec  nötre 

^'/  Z*hr*t'.  It"n  'i'.  iir  yil'  .  •  ■•-.;.  .^^^.'.  *  ,Vt//>»ii.  rbtr  diese  Begebenheit 
.:    lU.  r,,r,     XX  <;-.  Xr.  /.n:- . 

/'/  h*f.^  4'ßHri'\\  lito'  ':'■.:  n-hr  l-.i      >  i:.::.    D'i;'  ..aithvh  bei  Torgau;   itegen 

>'!/.'/    \Vö.htn)b:\t  iv  ihr  .^hlti'hr  '-.f,  7".rM:,    ;v.    ;.  .Y.':*:J«.'tT  J700  wird  die  ScMadit 

/,  r/y/'/-  r///  ßts'hmrd* ,i  ■■■tj'..-  li- >  r;..;<r;»- •■:»,/» /,  htwh gemachten  sädt^s^en 
'/'///*.>,  'M-  P'rü'.htvh  thtrrh  >'i''  .U''»:/iM\'.  i  r  iijt-i  ?{?/>.  >.  ri»rM  ^\  .s\S  ^mn.  3.  /» 
Alhi-rft-  Jiriif' n  h*fj'fji"tt  iti-.M  h"i.h  Mi t'/ir; •«<'»'<  •'■■(  licht  Ai-.i  .'i«,  s»»  t»«  Briefe  an  MA,  nus 
Ihtstjin  II, m  ff.  Jßi.Z'm't'fr  17tlii  ti.  »t.  <i.  />nV;  -i/  :  tr  ;«m/  iffiM  Bruder  Clemens  bitten, 
•il  \ ';';:«;>  iii,'«j:jn-ij>'i:t  ii"ti:!  üiro  pavor  iios  niois  oii  bon  anreut  ....  C'est  avec  la 
p;'i<-  itmu'i'  ii-ii.»;  IJ']»'  11-  US  ;lvon^  sui»!?isto/.  poiuiant  lo  ooiirs  de  cette  campagne,  1» 
iii;i<iviLi-«.'  iii'ijiiii.ivi.'  ayan:  roiiohon  >i  t'orr  .^iir  lo  prix  ik\s  ilenrt'eä,  quo  noui  n'avoni 
|.iii  ri.iii|it*;i'  !'>'<-lletii*'nt  >[\ie  >ur  ütioo  ccus  a  iU'|.H>n<or  par  mois,  wiUirend  sie  naeh 
Sr.  i't  inm  'Ji  Jumotr  17 Ol  {ühhi  Thai r  motuitlich  ausgt zahlt  und  angeredinet  be- 
itimin,  VtjL  ffrner  AUurts  Britfaus  Warschau  vom  lo.  April  1762  {a.  a.  O.  Brief  66): 
I'iiruicttcz  i|u'a  c(*tte  occasiou  je  vou:«  lasse  eucore  resSBOurenir  de  TembarrM  dani 
li*<iuel  uic  inet  a  presout  le  mauvais  argent  dout  je  suis  paye.    Vom  direi  avec  zai- 
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portion^  et  malgr^  les  depenses  extraordinaires  qni  nous  sont  survenues, 
et  les  frequentes  estaffetes  que  nous  avons  etes  obliges  d'envoyer.  Mais 
comme  apr^s  la  fin  de  cette  campagne  nous  irons  infailliblement  faire  un 
tour  ä  Vienne,  et  qu*outre  cela  nous  serons  obligez  de  remettre  notre 
^quipages  et  d'habiller  nos  gens  cet  hyver,  nous  sommes  hors  d^ötat  de 
soutenir  cela  avec  le  peu  que  nous  avons  epargnes.  J'ose  donc  vous 
supplier,  madame,  d'avoir  la  bonte  de  nous  faire  tenir  au  moins  une 
couple  de  mois  en  bon  argent  et  de  quoi  suffir  aussi  au  voyage.  Les 
bontes  que  vous  nous  avez  toujours  t^moignez  et  que  je  tacherai  de 
meriter  par  la  plus  vive  reconnaissance^  ne  me  permettent  pas  de  douter 
que  vous  ne  voudriez  acquiesscer  a  notre  demande.  C'est  dans  cette 
esperance,  que  j'ai  Thonneur  de  me  recommander  a  la  continuation  de 
vos  precieuses  graces,  et  de  vous  prier,  madame,  d'etre  bien  persuadee 
que  rien  ne  sauroit  egaler  Tattachement  sincere  et  le  parfait  devouemeni 
avec  lequel  je  serai  toute  ma  vie,  madame,  vötre  tres  humble  et  tres 
obeissant  serviteur  et  frere 

Dresde  ce  10.  novembre  1700.  Albert. 

P.  S.  J'ose  joindre  en  meme  tems,  madame,  un  memoire^)  de  nos 
officiers^)  qui  se  trouvent  dans  le  meme  cas  que  nous.  Les  merites 
qu'ils  se  sont  acquis  par  la  valeur  et  Tattacbement  qu'ils  ont  temoignez 
dans  la  journee  du  3.,  les  rendent  bien  dignes  des  graces  que  vous  leur 
accorderez. 

69.  10.  Januar  1761. 

JDauphine  Maria  Josepha  an  Kurprinz  Friedrich  Christian. 

NadUrägliche  Sendung  der  vergessenen  KranJcheüsbericJUe  ihres  Sohnes. 
Zurikikweisung  der  Annahme,  daß  die  Nichtmhlung  der  französischen  Sub- 
Mien  dwrch  Fontenays  Lässigkeit  verschuldet  sei.    Befinden  ihres  Sohnes. 


■on  qne  je  suis  importnn,  mais  c'est  la  necessitd  qui  m'y  oblige.  Le  mauvais  argent 
ne  va  pas  du  tout  en  Silesie,  de  sorte  que  je  serai  oblige  de  le  cbanger  a  plus  du 
donble  de  perte  et  que  selon  le  calcul  que  j'ai  fait,  il  me  reste  peu  au  delä  de 
800  r.  par  mois  pour  la  campagne.  Ce  que  je  re9ois  de  Timperatrice,  est  en  cou- 
pooi  et  la  moitiä  en  doit  ^tre  employe  pour  mon  rägiment,  de  sorte  que  de  toute 
ih90n  je  ne  sai  comment  me  tirer  d'affaire  ....  Vous  pardonnerez  donc,  si  j^ose 
vom  inoonunoder  encore,  en  vous  priant  de  vouloir  bien  me  faire  payer  en  bon  ar- 
.gflol^  ainri  qne  mes  fireres,  ne  fut-ce  meme  que  2000  r. 

5)  JOkae  Eingäbe  Hegt  nicht  mehr  bei. 

$)  Dk  9ä^si8chen  Offiziere  im  Gefolge  der  Prinzen  Albert  und  Clemens;  8.  vom 
&  M  Anm.  4. 
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l'.t.it  it.i,.*!  /"//•,  -/  ./.'-^  Jir-.i'  "i'r.  ■- ,  ..j,-.  J.'t*.  ->*-#■  '.•^w  Gi-^nf-dUn  aU  ZKfüen 
X^rtfit^r  nf  ■'/,'•  »vr  /: ''.  ■/"  'r/.  /•  vr  v  ./.;  ,.!,./.  Vrr-ailU^:  mKÄ  n/r/AiiiiM  .4fr- 
//ir.//l/f.y  .1  urfh-  *t,  fh  r  fln^  l''rrra  >,■'..  n-r  Jm'ti'li,.'  h  h»h*m  Grade  lifjuiß,  offiziell 
;;ini'  d* -.nftitt ,.  trt'fii'i*  n-ii  Kh'O  n.jft  hi-  2'  s-ifi-iti  Ttj*.U  am  25.  April  1769.  Vgl. 
,tr'pn"li,  Mnrif  J',-* ph  .•«  .''i.  ;.;;*.  ;<;.,.  ;»,>.  / .  y-^o.  .jj,^  Anm.  1;  HStA.  Dreadem 
I^fiC,  St  l'f  J'«'-  >f'-rif:;nil-  >te  Konterav  AlscyiickcDg  an  don  kgl.  fmudcüchen  Hof  1769, 
Vid.  \IV  foL  a:sr,. 
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tPai  apris  avec  bien  de  la  joie  par  votre  lettre  du  8.  que  vous  etiez, 
Dieu  merci,  quitte  de  votre  fluxion;  je  souhaitte  de  tout  mon  coeur  que 
vous  ne  vous  en  ressentiez  plus  jamais.  Mon  fils  n'a  pas  pris  de  remede 
propose  par  une  femme,  comme  on  vous  a  dit;  on  a  aparament  voulü 
parier  d'un  emplatre  qu'on  luy  a  mis  pendant  quelques  jours,  qu'on  appelle 
Templätre  de  madame  Belloy*),  mais  c'est  a  peu  pres  la  meme  chose  que 
les  emplatres  ordinaires.  II  est  mieux  depuis  quelques  jours  ....  (es 
folgen  weitere  Mitteilungen  über  die  Kur  des  Kindes)  .... 

Je  ne  suis  point  ettonnee  que  Telecteur*)  veuille  vous  retenir  aupr^s 
de  luy  aussi  longtems  qu'il  luy  sera  possible;  si  j'etois  a  sa  place,  j'en 
ferois  autant;  cepandant  je  souhaitte  bien  (ne  luy  en  deplaise)  que  vous 
le  quittiez  T^te  prochain  pour  toujours,  parce  que  ce  sera  pour  retoumer 
paisibles  et  tranquils  dans  ma  pauvre  patrie.  Adieu,  mon  eher  frere;  ich 
bitte  dich,  habe  mich  allezeit  ein  wenig  lieb  und  seye  versichert,  daß  ich 
bis  in  den  Todt  sein  werde  deine,  hertzallerliebster  Herr  Bruder,  treueste 
Schwester 

Marie  Josephe. 

eöo.  2.  Februar  1761. 

^Prinzessin  Elisabeth  von  Sachsen  an  Prinz  Albert  von  Sachsen. 

Freude  über  die  Besserung  in  Clemens'  Befinden;  Bedauern,  daß  Albert 
ihn  allein  in  Wien  zurückläßt  Tadel  der  Ausdrucksweise  in  seinen  Briefen 
an  Antonie,  Hinweis  auf  deren  Fürsorge  für  die  Prinzen,  die  nickt  mit 
Undank  zu  lohnen  sei.  Ermahnung,  sich  Antoniens  Wohlwollen  zu  er- 
hauen.  Mehrkosten  infolge  von  Clemens'  Krankheit.  Beschaffung  von  Ge- 
schenken.   Bitte  um  rechte  Aufnahme  ihrer  Mähnungen.    Grüße. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  Lac.  30537  Canvolut  Briefe  III— VII 
Briefe  der  PnnzesBin  Elisabeth  an  ihren  Bruder  Albert  1761,  1762. 

Den  2.  Februar  1761»). 

Mon  tr^s  eher  frere.  Ich  bin  sehr  erfreut  gewesen,  durch  die  gestriege 
Staflbte  zu  vernehmen,  das  der  Clement  aus  aller  Oefahr  ist^);   du  kanst 

M.     a)  Undeutlich,  oh  Belloy  oder  BeUay. 

t9a«  a)  Erst  verschrieben  1760,  sofort  von  Elisabeth  korrigiert  1761. 


B)  KutfOrst  Max  III.  Joseph  von  Bayern. 
IJ  Über  des  Prinzen  Clemens  Erkrankung  in  Wien  und  Alberts  Abreise  nach 
I      wekmm  $.  «om  8.  100  Anm.  3;  femer  den  oben  folgenden  Brief  Nr.  70;  Alberts 
■m^  MA,  Wien  24.  Januar  1761,  HStA.  Dresden  IV  lOb  Nr.  24  A  Brief  45; 
\  «od  lütfU  Antonie.  85 
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dir  die  Ängsten  nicht  genug  vorstellen,  die  wir  diese  Zeit  durch  wegen 
seiner  gehabt.  Es  ist  mir  auch  recht  leid,  das  du  ihn  in  Wien  laßen 
wüst  und  nach  Warschau  gehen;  es  wird  ihm  doch  sehr  leid  thuen,  ohne 
deiner  in  einen  fremden  Land  zu  seyn,  weilen  es**)  sonsten  beständig  bey- 
sammen  gewesen.  Ich  bitte  dich,  mach  ihm  viel  Compliments  von  mir  und 
sag  ihm,  das  es  mich  recht  von  Hertzen  freuet,  das  er  wieder  beßer  ist 
Ich  bitt«  dich,  weis  diesen  Brief  niemanden.  Ich  weis  mich  zu  er- 
rinnem,  das  du  sonsten  geglaubt,  das,  wann  ich  dir  manchesmahl  ge- 
schrieben, was  ich  hab  von  dir  reden  gehört,  das  du  mir  es  nicht  übel 
genomen;  so  kann  ich  auch  diesesmahl  nicht  unterlaßen,  dir  zu  sagen, 
das  mir  die  Schwägerin  schon  drey  Brief  von  dir  gewiesen-),  mit  welchen 
sie  gar  nicht  zufrieden  und  ich  auch  nicht,  wann  ich  darf  die  Wahrheit 
sagen,  weilen  sie  ein  wenig  nasenweis  wahren,  und  der  änderte,  wo  du 
ihr  die  Wort,  welche  ihr  noch  am  besten  gefallen,  so  übel  außlegest,  das 
ich  gesehen*^),  das  sie  nicht  so  bös  darüber  war,  als  es  ihr  wehe  gethan, 
das  erstens  nichts  erkent  ist,  was  sie  vor  euch  gethan,  und  das  mann 
ihr  noch  übel  außleget,  was  sie  am  besten  meint.  Die  1000  Thaler,  die 
sie  euch  jetzt  zahlen  hat  laßen,  kann  ich  dich  versichern,  das  sie  es  von 
dem  ihrigen  zahlet,  weil  sonsten   der  Bolza^)  nichts  hätte  hergeben;  du 

h)  Zu  lesen  ihr.  —  c)  Die  Worte  das  ich  gesehen  sind  versehentlich  zweimal  ge- 
schrieben, 

Mdlcher,  Älbrecht  S.  ST.  Elisabeths  hoff'miugs freudige  Stimmung  crkUifi  sich  daraus, 
daß  kurz  zuvor  in  München  Alberts  Brief  an  MA.  i^om  28.  Januar  1701  eingetroffen 
war,  worin  er  schreibt:  Mon  frere  sc  porte,  grace  a  Dieu,  beaucoup  niieux,  et  qaoiqae 
on  ne  puisse  pas  dire  absolument  q\i'il  seit  tout  a  fait  hors  de  danger,  cependant 
on  a  tout  Heu  d'csperer  qu'il  8<;ra  entieremcnt  retabli  fa.  a.  0.  Bri*if  4G). 

'J)  In  einer  ganzen  Reihe  von  Briefen  Alberts  an  MA.  aus  Dresden  und  Wien 
während  dieser  WipUermonnt<'  finden  sich  Klagen  über  die  Minderwertigkeit  des  Geldes, 
in  d*:m  den  Prinzen  Albert  und  Clemens  imd  ihrem  Gefolge  ihre  Vnterhaltabesüge  aM- 
gezahlt  wurden,  und  über  dir  IJnmögliehkeiiy^  mit  diesen  geringeren  Summen  ausnh 
kommen;  so  der  Brief  vom  10.  Xovcmh'r  1760  (EStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  24  Ä 
Brief  39,  der  oben  als  Xr.  08  gedruckt  ist),  vom  9.  und  27.  Dezember  17G0  (Briefe 
41,  42,  oben  Anm.  4  zu  Nr.  dS).  vom  10.,  14.  und  24.  Januar  1701  (Briefe  43,  44,  4ö). 
Unter  diesen  Briefen  sind  auch  die  drei  mit  enthalten,  von  denen  Elisabeth  $pridU, 
besonders  sind  die  rom  10.  utui  24.  Januar  1701  mit  gemeint,  denn  in  beiden  bringt 
AVwrt  sehr  dringliche,  scharfe  Mahnungen  zur  Sendung  vollwertigen  Geldes  ror  und 
ergeht  sich  in  so  lebhaften  Klagen  U7id  selbst  Vorwürfen,  daß  MA,  allerdings  sich  e«r- 
letzt  fühlen  mußte;  im  zweiten  Brief  (vom  24.)  entschuldigt  er  sich  zwar  einigermaßen 
wegen  seiner  Schreibweise  in  dtm  ersten  (vom  10.),  verfällt-  aber  in  nette  Klagen. 

3)  Graf  Bolza  diefite  dem  sächsischen  Hofe  als  Mittelsmann  bei  GeldgemMflen 
(Anleihen,  Vorschüssen,  Wechselausstellungen)  in  den  finanziell  so  ungünstige»  VsHM- 
nissen  der  KriegßjaJire ;  vgl.  über  ihn  vorn  S.  38  Anm.  2,  196  mit  Anm,  12,  SIOL 
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Biehest  also,  das  sie  ehender  nichts  vor  sich  behalt  und  also,  das  du^) 
thuet,  was  sie  kann,  um  euch  zu  helfen.  Jetzt  thuet  es  ihr  leid,  wann 
sie  siehet,  das  nichts  erkent  ist;  auf  die  letzt  wird  es  sie  so  yerdrüßen, 
das  sie  sich  um  nichts  mehr  vor  euch  wird  annehmen.  Unter  uns  zu 
sagen,  No.  1*)  däxfte  mann  nicht  auf  diese  Art  schreiben;  er  würde  es  nicht 
so  gelaßen  annehmen.  Ich  glaub,  das  dem  Clement  seinen  Krankheit  yiel 
kosten  wird;  ich  glaub  aber  auch,  das  es®)  heüer  so  gut  etwas  ersparet 
habts,  als  wie  das  vorige  Jahr.  Sollte  es  an  Presenten  mangeln,  so  be- 
gehre sie  an  König  oder  auch  an  die  Schwägerin,  aber  nur  mit  guter 
Art,  sie  dir  gewiß  gern'),  so  lang  [sie]  was  hat  oder  das  sie  siehet,  das 
ihr  guter  Willen  erkent  ist,  und  suche  nur  ihre  FreündschaflFk  zu  er- 
halten; du  must  doch  dencken,  das  du  sie  vielleicht  noch  oflFk  wirst  nö- 
thig  haben. 

Ich  bitte  dich,  weise  diesen  Brief  niemanden,  dann  ich  hab  dir  alles 
dießes  nur  geschrieben,  das  du  dich  kanst  in  Acht  nehmen,  dir  keine 
neue  Verdruß  zu  machen,  und  bin  auch  gewiß  versichert,  das  du  gewiß 
glaubest,  das  ich  dießes  nur  gethan,  weil  mir  erschröcklich  leid  wäre, 
wann  du  dir  soltest  Verdruß  machen.  Habe  mich  allezeit  ein  wenig  lieb 
und  seye  versichert,  das  ich  zeitlebens  verbleibe  deine  treuste  Schwester 

Elisabeth. 

Quanti  fertrati^)  legt  sich  zu  Füßen.  Pater  Söher^)  mein  Compliment. 
Ich  solte  förchten,  mich  recht  unangenehm  zu  machen,  weilen  ich  alle 
Augenblick  was  unangenehmes  zu  schreiben  [habe].  Ich  hab  aber  all  mein 
Vertrauen  in  dein  gutes  Hertz  und  dencke,  es  ist  beßer,  das  du  es  durch 
mich  erfahrest  als  durch  andere,  und  du  wirst  doch  erkennen,  das  ich  es 
nur  aus  Freundschafft  gethan. 


d)  Zu  lesen  sie.  —  e)  Zu  lesen  ihr.  —  D  Zu  ergänzen  ein  Verbum  wie  giebt  oder 
•ohickt. 


4)  Damit  muß  ein  Mann  von  maßgebendem  Einfluß  gemeint  sein,  der  eventuell 
aMd^  für  die  sächsischen  Prinzen  als  Geldgeber  oder  -anweiser  in  Betracht  kommt,  und 
moar  kann  es  sich  da  nur  um  den  König  selbst  oder  Brühl  handeln;  wahrscheinlich 
iit  BriM  gemeint,  den  aile  Prinzen  und  Prinzessinnen  mit  großer  Vorsicht  und  Bück- 
fiekUiahme  su  behandeln  gewohnt  waren. 

5)  Spitzname  einer  Person,  die  auch  in  Elisabeths  Brief  an  Albert  aus  Dresden 
MM  IB,  JüU  1762  erwähnt  wird,  also  wohl  dem  Hofstaate  angehört, 

6)  P^ter  Ferdinand  Sehr,  den  F.  Ä.  Forwerk,  Gesch.  der  kgl  kaihol  Hof-  und 
ffimtkeke  tu  Dresden  S.  123  als  Alberts  Beichtvater  seit  1761  nennt,  der  aber  in  den 

Bafkakundem  erst  seit  1753  S.  38  als  solcher  vorkommt. 

26* 
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70.  18.  Fetyruar  1761. 

Maria  Theresia  an  König  August  HI. 

Besserung  im  Befinden  des  Prinzen  Clemens,  Abreise  des  Prinzen  Albert, 

Ijob  des  Letzteren. 

Eigenhändiges  Original  HStÄ.  [Dresden,  Lac.  3255  Königliche  Gorrespondenz 
mit  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  sowie  einigen  österreichischen  Creneralen,  Dann, 
Landon  pp.  1761—1769,  fol.  U. 

Ce  18.  fevrier. 
Monsieur  mon  frere  et  cousin.  Le  prince  Clement*)  etant  enfin,  grace 
a  Dieu^  dans  l'etat  d'une  convalescence  assez  solide  pour  que  le  prince 
Albert  puisse  venir  la")  lui  porter  lui  meme  cette  agreable  nouvelle,  je 
partage  bien  sincerement  le  plaisir  qu*il  aura  de  revoir  Votre  Majeste,  et 
celui  qu  eile  doit  avoir  a  le  revoir.  11  est  a  tout  egard  digne  de  sa  ten- 
dresse^  j'ai  pour  lui  moi  meme  la  plus  grande*^)  affection  et  je  puis  attester 
que  ses  sentimens,  sa  volonte  et  sa  conduite  ne  laissent  rien  a  desirer. 
n  est  Charge  de  renouveller  a  Votre  Majeste  les  assurances  de  tous  mes 
sentimens  pour  eUe;  je  desire  vivement  pouvoir  lui  en  donner  des  preuves 
et  la  prie  d'etre  bien  persuadee  que  je  serai  toute  ma  vie  avec  Tamitie 
la  plus  sincere,  monsieur  mon  frere  et  cousin,  de  Votre  Majeste  bonne 
soeur  et  cousine 

Marie  Therese. 

71.  8.  März  1761. 

Prinz  Albert  von  Saclisen  an  Maria  Theresia^ 

Bitte,  seine  Beiverhung  \im  di<!  Hochmeisterimrde  des  Deuischefi  ROterordem 
zu  f&rdern.     Entschuldigung  seiner  hisherigen  Zurückhaltung  vor  erlangter 

Zustimmung  seines  Vaters. 

Eirjenhändiffes  Original   HHuStA.  Wien,  Stnatskanzlei,  Sachseji,  Hofcwreapondemä, 

a)  Original  grandre. 

70«    1)  Über  Clemens'  Erkrankung  in  Wien  s.  oben  Anm.  1  im  vorhergehenden  Brieft 
Nr.  69  a. 

A?y  Die  Abreise  der  Prinzen  von  Wien  nach  Warschau  war  urspränglid^  fiir  den 
15.  Januar  geplant;  da  aber  Clemens  bereits  am  14.  das  Bett  hüten  mußte,  vermihob 
sie  sich,  und  schließlich  reiste  Albert  am  18.  Februar  aUein  ab,  %ceü  seines  Brüden  Be- 
finden sich  nur  langsam  besserte.  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc,  293S  Comte  de  FlemBing 
ä  Vienne  a.  1761  Jannar  —  Jnni  Vol.  Xllla  fol  23,  29b,  56,  174;  Lac  2918  Dm 
Geh.  Leg.-Raths  nnd  Besidentens  von  Pezold  Abschickung  1761  VoL  XVin/aL  iOSh. 
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Fcisc.  I,  Correspondenz  der  Kaiserin  Maria  Theresia  mit  den  sächsischen  Prinzen  Charles 
.  .  .  Albert,  Clemens  und  mit  der  Churprinzessin  1757  f. 

Madame.  Penetre  des  graces  dont  Votre  Majest^  m*a  donne  en  tonte 
occasion  des  preuves  si  sensibles,  je  ne  saurois  mieux  lui  en  temoigner 
ma  reconnaissance  qu'en  soumettant  ma  destinee  a  ses  bontes.  Le  motif 
qui  me  fait  agir,  est  fonde  sur  la  confiance  qu'elle  m^nspire;  c*est  ce  qui 
m'engage  de  lui  ouvrir  un  coeur  entierement  devoue  a  son  auguste  per- 
sonne.  .Fose  donc  tres  humblement  representer  ä  Vötre  Majeste  Imperiale 
que  la  grande-maitrise  de  TOrdre  Teutonique  etant  yacante  par  la  mort 
de  Telecteur  de  Cologne^),  je  regarderois  comme  un  avantage  solide  d'en 
§tre  revetu.  Cet  etablissement  me  paroit  d'autant  plus  convenable,  qu'il 
ne  m'empeche  pas  de  signaler  mon  z^le  pour  son  service  auquel  je  [me] 
sacrifierai  avec  plaisir  jusqu'a  la  derniere  goutte  de  mon  sang. 

J*aurois  pris  la  liberte  d'en  faire  mention  a  Vötre  Majeste,  d^s  lors 
qu'elle  me  fit  Thonneur  de  me  parier  en  demier  lieu  de  la  mort  de 
Felecteur,  mais  ne  sachant  pas  encore  les  intentions  de  Sa  Majeste  le  roi, 
mon  tres  eher  pere,  je  croyois  de  mon  devoir  de  me  renfermer  dans  un 
silence  respectueux.  Authorise  actuellement  par  son  agrement,  je  supplie 
Vötre  Majeste  Imperiale  de  vouloir  bien  m'accorder  sa  gracieuse  protec- 
tion et  d'agreer  que  j'aspire  a  la  grande-maitrise;  je  Tobtiendrai  saus  diffi- 
cnlte^  des  qu'eUe  daignera  s'interesser  pour  moi.  J'espere  tout  des  bont^ 
de  Vötre  Majeste  que  je  la  prie  de  me  conserver  toujours,  et  suis  avec 
le  plus  profond  respect  et  avec  la  plus  parfaite  soumission,  madame,  de 
Votre  Majeste  le  plus  humble,  plus  obeissant  et  plus  soumis  serviteur 

Varsovie  ce  8.  mars  17G1.  Albert. 

7».     *  27.  März  1761. 

Maria  Theresia  an  Prinz  Albert  von  Stwhsen. 

Unmöglichkeit  der  Forderung  seiner  Bewerbung  um  die  Hockmeisterwü/rde 
des  Deutschen  Ordens  wegen  anderweitiger  Verpflichtungen, 

Konupt  von  Kanzleihand.  HHuStÄ.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Hofcorre- 
tpandeng,  Fulsc,  I,  Correspondenz  der  Kaiserin  Maria  Theresia  mit  den  sächsischen 
Mnien  ...  1757  f.,  mit  dem  Zusatz:  dict^  par  Son  Excellence  eile  meme  (d,  h.  Kaunitz) 
mmi  dem  Datum:  k  Vienne  ce  27.  mars  1761;  im  Original  nur  die  Unterschrift  hinter 
mon  coann  eigenhändig  von  der  Kaiserin  laut  Vermerk  auf  dem  Konzept.  Über  das 
Origima  vgl  Makher,  Albrecht  S.  91  Anm. 


lim    i)  Am  $,  Februar  1761;  s.  vom  8. 100  Anm.  2,    Über  die  ganze  Idee  dieser  Kan^ 
9.  «om  im  Jinhang  Nr,  59  Alberts  Brief  an  MA.  vom  12,  Juni  1760. 


:^9<>  Vin  1761  72.  78. 

Moiisirur  nion  cou?in.  Cesr  arec  bien  du  regret  que  je  ne  puis  me 
livrrr  rtU  plalsir  oue  j'a-irois  eu  ä  pouvoir  seconder  les  rues  que  vous  nie 
temoiirntrz  aroir  «ur  la  jarrandt-maiiris>?  de  TOrdre  Teutonique.  J'ai  pris 
ii  ee  sujet  iin  en^ajcmciir  pour  «ijuelqu'un  qui  m'interesse  tres  particuliere- 
m»rnt'  et  qui  me  me:.  par  eon?-rqurrnt.  hors  d*etat  de  pouvoir  vous  etre 
utile  <Jans  eette  ooeasion.  J'esprre  qu'il  s'eu  preseutera  par  la  suite  qui 
me  permertTont  de  sjivre  les  mouvemens  de  nia  siucere  amitie  pour  vous. 
Je  vous  piie  d  en  etre  persuade.  et  vous  assure  avec  plaisir  qu'on  ne  sau- 
roit  rieu  ajouter  aux  sentimens  avec  lesquels  je  suis,  monsieur  mon  cousin, 
la  faien  affectionnee  eousintr  —  — . 

73.  27.  Mürz  1761. 

Maria  Theresia  an  Prin::  Clemens  roii  Sachsen. 

Ikfianeni,  mne  Beicerbauff  um  rf*V  Kölner  Kunn'irde  wege^i  völliger  Xidä' 
ein/fif.iclomg  nicht  unfrrstütz'rii  zu  können.    Zusicherung  ihrer  Fijrderung  für 

amhre  ( rtlr gftiheifen. 

Konzept  ron  Kanzle '» and.  nFI'i>tA.  WUh.  StantskanzUi ..  Sachsen,  Hofwrre- 
njßOnd^.nz,  Foftc.  ff  Correspondenz  lirr  Kai5«?rin  Maria  Theresia  mit  den  siVchsischen 
Prinz'jn  C}iarle4  .  .  .  AU.iert.  Cleaieriä  .  .  .  ITöT  f.:  wuY  Kanzleizusntz:  dicte  par  Son  Kx- 
CsUf.Uf'.d  eile  meme:  im  Orininal  i-ur  diV  Cnf Urschrift  hinttr  tousin  ligrnhändig  laut 
Vermerk  auf  d^-m  Konzept.  Am  '2ft  März  17r)l  schn.iKt  thmmiuff  an  Brühl  (H8tÄ. 
Drtsd'.n  I.oc.  -?.'/.5i  Comte  d»?  r'!»='mTn;ng  ü  Vioune  17»>1  Januar  —  Juni,  Vol,  XII Ta 
foi  lliO):  Kauiiitz  me  r^mit  hier  au  soir  la  r-^por.se  «i»r  >a  Majest«.*  Timperatrice  ä  la 
lettre  *\*'.  jr:on5eijfneur  le  prinL-e  Clement  doiit  S..«n  A'.te<?o  Royale  envoie  copie  & 
\'ar»rovie. 

Monsi*:-ur  mon  t-ou^in.  Vous  reudez  justict'  ii  uia  sincere  affection 
pour  vous,  en  niettaut  votrt-  contianoe  eu  moi  sur  oe  qui  peut  VbuB  in- 
tererf?er  p»^r.<onnellemc'Ut,  et  y  nie  ferois  oertaluemt-nt  im  vrai  plaisir  de 
ßecouder  lo?  vues  que  vous  me  temoigur/  avoir  par  la  lettre  qua  vous 
m'avez  ecrite,  si  je  n'avois  pas  pris  engag^ment  de  ue  memploier  en  fa- 
vcnr  d'aucun  des  candidats  <[ui  pourroiont  aspirer  a  rarchevecW  et  elec^ 
torat  de  ^.'oIo^th*.  ^  i  Je  ne  puls  Joue  poiut  vous  etre  utile  en  cette  oo- 
easiou:  mais  vous  pouvez,  en  eehange,  etre  persuade  en  meme  tems  que 
non  seuleinent  je  saisirai  avee  empressemeut  les  oceasions  de  vous  obliger, 
(jui  pourroiit  se  presfuter.  mais  que  je  tacherai  meme  den  faire  naitre, 
ß'il  est  possible.    Je  desire  etre  dans  V:  oa^  de  pouvoir  vous  en  convaincre 

72.  1)  Ihr  Seh  wagt  r  Karl  ntn  /.of/iri  »»</<■  n ;  *'.  vorn  S.  lüO  Anm.  5. 

73.  />  Über  des  l*rinzen  (ItmenM  Betrerbuug  um  die  durch  den  Tod  der  KurfikraieM 
Clemens  Äugtist  erledigten  Stii'ter  s.  com  S.  Imi  Anm.  3. 
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au  plutot;  et  Yous  reitere  avec  plaisir^  en  attendant,  les  assoranceB  de  la 
sincere  amiti^  ayec  laquelle  je  suis^  monsieur  mon  cousin,  la  bien  affeo 
tionn^  Cousine . 

A  Vienne  ce  27.  mars  1761. 


74.  IS.  AprU  1761. 

König  Aitgust  IH.  an  Maria  Theresia. 

Abreise  des  Primen  Albert  über  Wien  zur  Armee,  Dank  für  Wohlwollen 

gegen  Albert  und  Clemens,    Vertrauen  auf  Österreichs  Verwendung  bei  den 

bevorstehenden  Verhandlungen. 

Abschrift  (gleichzeitig)  von  Kanzkihand.  HStA.  Dresden,  Lac.  3255  Eönigl. 
Correspondenz  mit  der  Kaiserin  Maria  Theresia  .  .  .  1761—1769,  föl,  13,  mit  dem  Ver- 
merk: ecrite  de  la  propre  main  du  roi. 

A  Varsovie  ce  15.  d'avril  1761. 

Madame  ma  soeur.  Quoique  je  n'aye  eü  que  pendant  peu  de  semaines 
la  consolation  de  voir  le  prince  Albert,  mon  eher  fils,  je  ne  saurois  ce- 
pendant  qu'aprouver  son  empressement  de  se  rendre  ä  Tarmee*)  ou  son 
devoir  et  le  service  de  Votre  Majeste  Tappellent.  II  passera  par  Vienne 
pour  presenter  auparavant  encore  en  personne  ses  respects  ä  Votre  Ma- 
jeste. Permettez-lui,  madame,  qu'en  baisant  yos  mains  bienfaisantes,  il 
s'acquitte  en  raeme  tems  de  ma  part  des  assurances  de  ma  plus  vive  re- 
connoissance  pour  toutes  les  bontes,  dont  Votre  Majeste  a  daigne  hon- 
norer  luy  et  le  prince  Clement,  son  frere.  Je  les  recommande,  Tun  et 
l'autre,  ä  la  continuation  de  vos  soins  matemels. 

Cette  pretieuse  affection  avec  laquelle  Votre  Majeste  s'interesse  ä  ma 
famille,  augmente  la  juste  confiance  que  je  mets  en  son  amiti^  et  apuy 
dans  les  n^gociations^)  qui  sont  actuellement  sur  le  tapis.    Votre  Majeste 


74«  1)  Albert  reiste  am  16.  April  1761  von  Warschau  ab,  legte  die  Reise  so  rasch 
Bwrück,  daß  er  der  vor  ihm  abgegangenen  Post  noch  um  1%  Tag  zuvorkam,  und  traf 
am  23.  April  in  Wien  ein,  wo  er  seinen  Bruder  Clemens  noch  vorfand;  denn  dieser 
hegab  sich,  begleitet  von  dem  Oberst  von  Studnitz,  am  29,  April  früh  nach  Warschau, 
ASbert  selbst  hielt  sich  diesmal  nicht  lange  in  Wien  auf;  nachdem  er  den  29,  April  noch 
in  Laxenburg  verlebt  und  von  Franz  I.  und  MTh.  mit  ganz  besonderer  Distinction 
mm  Abschied  aufgenommen  worden  war,  reiste  er  mit  dem  Major  von  Mütitz  am 
80,  Aprü  nach  Sachsen  zur  Armee.  Vgl,  HStA.  Dresden  Loc.  2918  Des  Geh.  Leg.- 
Bathe  ...  von  Pessold  Abachickung  .  .  .  1761  Vol.  XVIII  fol.  212,  228,  240,  245; 
Loc  Ji933  dornte  de  Flemming  ä  Vienne  a.  1761  Januar  —  Juni,  Vol.  Xllla  fol,  435  b, 
44ßh,447. 

H)  Über  den  geplanten  Augsburger  Friedenskongreß  s.  vom  S,  105  Nr,  72  Anm.  3 
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sait  jusqu'ä  quel  point  tous  nies  etuts  hereditaires  se  troavent  ruines  poor 
le  soutien  de  sa  cause;  eile  saura  aussi  men  procurer  tinc  jnste  satis* 
fuction.  J'j  fonde  toutes  mes  esperances  et  suis,  avec  tout«  Taraitie  et 
consideration  possibles, . 

75.  27.  April  1761. 

Maria  Tlkeresla  an  König  August  III. 

Ahreisp  des  wieder  genesenen  Prinzcfh  Clemens.     Wunseh,  diesem  in  Münster 
und  Passaii  niUzlidi  sein  zu  kimneyu     Bestreben,  Sachsens  Interessen  mög- 
lichst zu  vertreten. 

Eigenhändiges  Original.  HStÄ.  Dresden,  Lac.  3^55  Königl.  (Dorrespondenz  mit 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  .  .  .  1761—1709,  fol.  17,  undatiert.  Konzept  im  HHuStÄ. 
Wien,  StaatskanzUi,  SacJisen,  Hofcftrrespondrnz,  Fase.  I,  hier  mit  Vermerk:  dictee  par 
Soll  EzcelltMice  eile  meme,  ä  Vieune  le  '27.  avril  1761,  mit  verschiedeneti  Abweichungen. 

Monsieur  mon  frere.  Votre  Majeste  ayant  bien  voulu  se  priver  dn 
prince  Albert  pour  se  rendre  a  Farmee,  il  seroit  injuste  que  je  retiens 
plus  longtems  le  prince  Clement^)  qui,  grace  a  Dien,  est  assez  bien  re- 
tablit.  Toutes  les  vertus  que  nous  avons  eut  occasion  de  reconoitre  en 
lui,  et  Tamitie  qu'il  nous  a  temoignee,  nous  le  rendent  extremement  eher 
et  j'aurois  un  plaisir  bien  sensible  de  pouvoir  contribuer  a  ces  ideez  et 
lui  pouvoir  rendre  servico,  tant  a  Münster  qu*a  Passau. 

Les  remorciemens  que  Votre  Majeste  veut  bien  me  faire  par  sa  lettre, 
je  conte  n'avoir  encore  rien  fait,  mais  je  souhaite  bien  vivement  que  les 
evenemons  de  la  guerre  et  de  la  paix  puissent  repondre  aux  desira  de 
Votre  Majeste,  et  j'ose  dire  des  mions;  je  ferai  certainement  tout  ce  qui 
pourra  dependre  de  nioi,  pour  eet  effet.  Elle  peut  y  conter  et  voudra 
nie  rendre  justice,  en  se  tenant  assuree,  une  fois  pour  toute,  de  la  tendre 
amitiii  avec  laquelle  je  suis  et  serai  toute  ma  vie,  monsieur  mon  frere, 
de  Votre  Majeste  bonne  soeur 

Marie  Therese. 

und  dazu  folgende  Aktnistüclr  des  HSfA.  Dresden:  Loc.  30 148  Die  Friedenshandlangeii 
1760  iM'lauj:. ;  LiK\  .7.;\s\s  l>eii  Friedouscongreß  zu  Augsburg  bei.  1760,  1761;  Loc.  575 
Friedensoongreß  zu  AugHl»urg  1761  betr.;  Loc.  3261  Die  vorgewesene  Friedenshand* 
lungon  mit  des  KünigH  von  Preußen  Majestät  und  den  zu  Augsburg  veranstalteten 
Oongreß  bei.  1760  -6'.';  Lov.  3:Jtt:J  In^tniction,  womach  die  von  Ihro  Königl.  M^jestlk 
in  Polilen  und  Churturstl.  Purohlauebt  zu  Sachsen  zu  dem  zu  Augsburg  ansnatellenden 
FriodeuHcongreß  liestimnite  Genandtsehaft  sieh  zu  richten  hat,  1761. 
75,     J)  Vgl.  Anvi.  I  im  vorhergihenden  Briefe  Xr.  74  com  15.  Äprü  176L 
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76.  7.  Mai  1761. 

J^rinz  Albert  von  Sachsen  an  Maria  Antania. 

Eintreffen  in  Dresden.  Ahmarsch  des  Königs  von  Preußen.  Unbestimmtheit 
der  österreichischen  Maßregeln.  Aussichtslosigkeit  seiner  Bewerbung  um  die 
Hochmeisterwürde.  Sein  Gespräch  darüber  mit  Maria  Theresia.  Sonstige 
Güte  der  Kaiserin  gegen  ihn.    Bitte  um  Antoniens  Bat  für  sein  weiteres 

Verhalten. 

Eigenhändiges  Original     HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  24  A  Brief  55. 

Je  me  flatte  que  la  lettre  que  j'eus  Thonneur  de  vous*)  ecrire,  ma- 
dame^  peu  avant  mon  depart  de  Prague,  vous  aura  ete  remise.  Ce  n'est 
que  le  4.  a  dix  heures  du  soir  que  j'arrivais  ici^),  et  cela  dans  le  moment 
que  les  Operations  commencerent,  puisque  le  roi  de  Prusse  passa  le  meme 
soir  FElbe  pr^s  de  Strehla.^)  Vous  verrez  par  le  Journal  ci-joint  les 
mouvements  qu'il  a  fait  du  depuis.*)  Nous  sommes  encore  tranquiles 
dans  nos  cantonnemens  et  il  ne  paroit  pas  qu'on  fasse  encore  des  dispo- 
sitions  pour  camper.  J'ai  pris,  en  attendant,  mon  quartier  au  jardin  de 
la  comtesse  Moszinska*),  jusqu'a  ce  que  Vordre  de  bataille  sera  forme,  et 
que  je  saurois  la  brigade^)  que  j^aurois  a  Commander. 

Gomme  j*ai  eu  Thonneur  de  vous  marquer,  madame,  dans  ma  der- 
niere,  que  je  voulois  vous  rendre  compte  de  ce  qui  s'etoit  passe  depuis 
mon  depart  de  Varsovie,  je  tacherai  de  m*en  acquiter  en  peu  de  mots. 
On  m'avoit  deja  dit,  quelque  tems  avant  mon  depart,  qu'il  falloit  regarder 
ra£EiEdre  de  TOrdre  Teutonique  comme  une  affaire  faite,  a  laquelle  il  n'y 
avoit  plus  a  songer.     Je  ne  fis  donc  plus   aucim  pas  a  cet  effet,  et  ne 


a)  Original  versehentlich  zweimal  vous. 


76«     1)  Am  30.  April  war  er  von  Wien  abgereist;  s.  oben  Nr.  74  Anm.  1. 

2)  Vgl.  Pol.  Corr.  XX  Nr.  12863. 

3)  Das  Journal  liegt  nicht  mehr  bei.  Friedrich  marschierte  von  Strehla  über 
Marienstem  (bei  Kamenz)  nach  Görlitz;  s.  Pol  Corr.  XX  Nr.  12864—12868. 

4)  Der  Garten  der  Gräfin  Moszynska  (Moszynski  ist,  nach  Niesiecki,  Herbarz 
FMei  VI  486  f.,  die  richtige  Namemform,  nicht  Mosczinsky,  wie  die  städtisch-offizielle 
Schrt&nmg  in  Dresden  lautet)  erstreckte  sich  von  der  BiWgerwiese  südwestwärts  zwischen 
Beu^  und  lAUtichaustraße  bis  zur  heutigen  Sidonienstraße ;  das  1740  erbaute,  1871 
ckgtibronkene  Palais  stand  auf  dem  Schnittpunkt  der  1848  angelegten  Mosczinsky  Straße 
mid  der  Lindengasse.  Vgl.  aiich  Hantzsch  in  den  Mitteil.  des  Vereins  f.  Gesch.  Dresdens 
M^  17/18  8.  96. 

6)  DU  JSntidieidung  dieser  Frage  teilt  er  MA.  bereits  in  dem  folgenden  Briefe 
wm  U.  Mai  1761  mü;  s.  oben  Nr.  77. 


.\\l\ 


Mai  1701  :r^ 


(  tu 


I.  mIkI  miiiu»  iliMi  imrlrr  l\  VÜMUU»,  4unu  cas  que  Sa  >Iaj-?>'  Jlz. :•*-.-£- 
h...  ,  .Miim.  IUI  iiMl  il«»  siM  uunuv  KIK»  le  tit  en  effet,  et  airr?  f  rir-  -i- 
,u... .  !it!i  uiiiriouM'i\^«M\!  do  iv  quVUe  nuvoit  pü  dans  le  ci*.?  t  r"?**-!.! 
«.  inii-i. ->»  I  «h  ni:i  t:i\«M.:\  A\v  in'rtNSum  quau  eas  que  le  pm}»:-*  V -tr.*-? 
«  »  m»«i.\i\  «l.«  :i-..tv.t  s.-.v.  vjUi»  oola  110  iiic  niHiiquat.  Elir  Z.r  Z' 
.  ..  ..  >,  ..  :v  :  v/.e  vror.drt*  uu  joiir  pour  coadjuteur.  t  t- .:i 
.  ..;•  >■;•  *^::.  .  .-:  .' '.  ^^r^Ms  un  joiir  de  meme  en  tuv-ur  ir 
:>y:~.'  >  eilt  Ho  axiroit  regardee  conn.r  u:: 
...  .  '  ■  .  -.  ^  .  -.  :>.  .•.•.:-.  io  mVtois  adresse  a  eil-.  < 
X  .•,.■..:>  r:  u>  iio  roponso  negative  d-  fa 

^    ..         -  .»  -  yr  <-'.::: :v.v"^:     Je  lui  reeomuiar:ivi> 
.-.-,...:..:   -.v:   d:  Its  i^ssiirances  le-  plu- 
.-      .      .     f   >:    y..s>*t  r    :  ;. . .  -  ', . nirtems  que  je  neu 
^  -^      :.r:.:r.  ]«onda:;:  ".:f  *-; :  *    :rs  que  je  inurre- 

•a.  \    .  .:.^:rt*   fois   ma   v^.ur        :   rlle  me   tenjoijrna 
.      ..'  ^   -.:   oontoutement.     0:^T    :-    ,/:oi  je   n'ai  pas 
>        .riv.or,   vous  priant,   u.ucjj:. :     iv  sjardor  eutre 
..x  .-,:•  vous  niarquor.     Vou<  s;    -::  -ort  bien,  quel 
^    r    „s  dossus,  et  vous  aurez  1;.  :.:■-:    de  ni'instniire 
,   louduire  dans  cetle  jiti'aire     .'-.  diiis,  niadame, 
...xvvor]   toujours  riionneur  di-  v  •>  ":    tmes  graces, 
V     ..X    .i-.i  plus  ^incere  et  re.si>ectueux  ..::ü/::oment  avec 
.  -     ::ia«l;iiue.    votre    tri's    liuniMt-    t-:    :re5   obeissant 

.;    .".tW.  Aiberi 

11.  J£at  1761. 

,.     u/K/Y  vim  Sachsen  au  Maria  Autouia. 

Kf'\,'':hh    'ihrr    tlit'   särlisischv    Ktivnllene   durelk   Daun 
itii  AV'vrt, 

:      H^:A.   Jir-Mi'.,    I V  Jnh  Xr.  Ji  A  Britföti. 

,\i\'   la    plii«»   ix^-aiuK'    sjitistaition    que  j'ai   rhoimeur 

ul.imi",   1  aiiiiiio   siiiLTulitn'   (jue  nionsieur  le  marechal 

...    ;•.  Mun^iur,   011    iiio   dnnuant  de  son  propre  uiouYement 


.;;.*'../«/;,  uml  ITS'i  iit'Umt  IlfchtHtisUr  tcurde. 
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le  commandeuient  de  la  cavallerie  Saxonne^)  a  laquelle  il  joignit  le  regi- 
ment  de  Deux-Ponts.*)  Comme  je  connois,  madame,  la  part  que  vous 
voulez  bien  prendre  a  tout  ce  qui  me  regarde,  je  n'ai  pas  voulu  manquer 
de  vous  en  informer  par  la  presente,  vous  priant  en  meme  tems  de 
daigner  me  conserver  toujours  Thonneur  de  vos  bonnes  graces,  et  d'etre 
bien  persuadee  du  plus  sincere  et  respectueux  attachement  avec  lequel  je 
suis,  madame,  vötre  tres  humble  et  tres  obeissant  serviteur  et  frere 

Dresde  ce  11.  may  1761.  Albert. 

78.  12.  Mai  1761. 

König  August  III.  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Wohlwollen  gegen  seine  Kinder,  besonders  gegen  Clemens  bei  dessen 

Kandidatur  in   Münster  und   Passau.     Vertrauen    auf  Unterstützung   der 

Angelegenheiten  Sachsens  durch  Österreich. 

Konzept  und  gleichzeitige  Abschrift  von  KanzUQiand.  HStÄ.  Dresden,  Loc.  3255 
Königl.  Correspondenz  mit  der  Kaiserin  Maria  Theresia  .  .  .  1761— 1769,  fol.  15  u.  16, 
mit  der  Aufschrift:  reponse  du  roi  a  l'imperatrice,  reine  de  Hongrie,  und  dem  Ver- 
merk: ecrite  de  la  propre  main  du  roi. 

Madame  ma  soeur.  Les  marques  d'amitie  que  Vötre  Majest^  me 
donne  dans  la  persomie  de  mes  enfans,  ne  peuvent  manquer  de  me  tou- 
cher  bien  sensiblement.  Mon  fils,  le  prince  Clement^),  est  fort  heureux 
d'avoir  pü  meriter  Tapprobation  et  les  bontes  de  Votre  Majeste,  et  j'espere 
tout  des  promesses  qu'elle  veut  bien  me  faire  dans  sa  lettre,  de  favoriser 
868  vues  ä  Münster  et  ä  Passau.  ^)  Ce  sera  une  grande  satisfaction  pour 
moi  de  voir  ce  fils  convenablement  ^tabli  dans  le  nouvel  etat  qu'il  em- 
brasse. 

Pour  ce  qui  est  de  mes  propres  affaires,  je  me  reprocherois  de  former 
le  moindre  doute  sur  les  bonnes  intentions  de  Votre  Majeste,  apr^s  toutes 
les  assurances  qu'elle  m'en  a  donnees.  En  protegeant  ma  cause,  eUe  sou- 
tiendra  celle  de  la  justice  et  les  int^rets  d'im  allie  qui  lui  est  bien  fidöle- 


77.  1)  Vgl.  vom  S.  156  Anm.  1  und  Schuster  und  Francke,  Gesch.  der  Sachs.  Armee 
n  103  f.,  122. 

2)  Das  ehemalige  Dragonerregiment  Porporati,  seit  1757  Ziceibrücken ,  das  1760 
€m  Chevauxkgersregiment  geworden  war;  s.  Gentralstahswerk,  Der  Siebenjährige  Krieg 
174*. 

ISm  i)  Clemens  war  am  6.  Mai  1761  in  Warschau  eingetroffen;  s.  Brühls  Schreiben 
m  Hemmmg,  Warschau  6.  Mail761,  HStA.  Dresden  Loc.  2918  Vol  XVIII  fol  244b. 
*     ^  M)  Vg^.  wm  8. 102—106, 111—116. 
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iiit*iii  hTinriit      flf   M-riij    TnuK'   mu    vif   dans  ees  seniimeDS.   m&d&me  ma 
MifU!.  eil    VöTTf    Mnit'sit-  If   ium  frtTe  —  — . 

A   Viirspvit    It    ilV  niiti   ITOI. 


:».  r»i  den  12.  Mai  1761. 

l^rinz  ilentt'Ufi  tsm  Soch-ne^n  an  Maria  Theresia. 

yrrsichfriifti:  sr/ut'>  ]hn/f:r>  '"Irr  Thfrvfiiniti  Fürft(trge  icähretid  seiner  Kmnt- 

hf'ir  mtii  i'itr  ihrt    f! .ttn/r.hif^tiirh  Jiffitrrlnihpm  zur  EH^nffUfig  rofi  fK-istlu'hen 

WiiriUfi     r*rr7',/'»fii  .nr  tmirrt  ]irtafiat4na  dieser  Ge^sifWHtujen.    Versprechen 

ihisrhrhrr  }  /r-'i^Tirfi  ft<r  dii   Eaifif*rin  and  ihr  Hatis. 

K<*»ii'j»7  Vi'*.  Kat;:i:ifinin.  HSV.-»  Jtrt'sdni.  Ixtc.  3i\'f5  Königl  Correcpondenx 
Uiit   :ifr  Küi>'.'r:L  Muriü  T:,?rt*:ii  ITO]— iTßi*,  fol  7> .  iwi'f  der  Avfsdirift:  Projel 

ae  ifttrr  i.t  v»ii  A::t>M  ii\,Mi.,t  iLi'i!so.iiriieiir  lo  prince  Clemfnt  ä  Sa  Majei*t<f  rim- 
j»erBuri'.r  Tfiii».-.  u»ni  dm.  V.nff.-A  u  t-it-  ivriu-  de  la  main  propre  de  Son  Alte$ae 
1 1 'j T ij  1  *■  An,  '.  .  Mit*  .. " j  :  i:.i'  Cftuhi^  t.n-i.  11  ^arscha u  prl'ommen .  Da  A ugusts  HL 
Bri'*.  li*-*-  ptTiT.if  t.l-.vtit.f  :»:.'-i'':,  .■•.*»  ;:".  3/-»/  dattt-rt  ist,  so  lügt  die  Aunahmf  »ahtj 
daß  aliihSfiU}  iiuih  t.",tn,r  >  >  }-'  t'  »i.i;  narh  Wi»h  ahginii  und  daß  daher  dieser  awcA 
zur  f^V.'*t-  y.i  '  Of  M"' r,' :••  *.   .s; 

Madaiüf.  l  csi  avfc  le  p1u>  ril  eiiipri-ssement  et  une  confiauoe  tres 
r«-sj.iecTu».use  ijue  jr  prruds  lii  bUrrtt-  dr  mt'ltrc*  aux  pieds  de  Vötxe  Ma- 
j(r^u-  liijj»eriiile  ei  K.'\alf  le>  MnTiv.it'v.?  dr  la  plus  parfaite  reconnoissance^ 
doiT  jt  sui"?  j^eii^iri'  ]-'iir  tomt^S'  ies  Ivt.u-s  desq\u*lles  eile  a  deigne  me 
v.<)inh\*:T.  Je  ^•:•r'.l:^  ü.irrat.  <i  io  ü'avi^uois  Toute  ma  vie  qiiapres  la  bonW 
divijji-  JH  ihj'vr-  jiiis  >..>i:is  ijruereux  dt-  VöTrr  Majeste  Imperiale  et  ä  la 
roijsojation  rjut-  ni'a  umdii«-  riiiun-t  ainant  qiie  mateniel,  qu*elle  a  bien 
voulii  pr«r;i«ir"  ä  »im  siiuation  ptiidam  ma  dernitre  maladie  dangeiease, 
la  'oiis^frvatioii  de  riu-s  j«.»urs.  «K-  T;uher:ii  de  los  employer  preferablement 
a  rue  njidn-  dijrrje  de  la  pri-Tiruse  art\vtioii  et  de  la  haute  aprobation  de 
Volr<'  .Maj«'«t<r  Iiijpirriale.  L\taT  que  je  vieus  de  rhoisir.  vous  ayant  founii| 
iiiadarn«f.  uji«'  iiouvelle  ocoasiou  d  iiiterossiT  votre  graud  eoeur  ä  mon  bon- 
heiir  et  fut?jr  etaldi^sement,  jo  >uplio  Vötre  Majeste  Imperiale,  d'agreer 
•i  avaii«'-  1*'N  tW's  humMes  renuTciments  que  ji-  lui  en  fais,  mettant  toute 
r»  s|M-rariee  po>.silde  dau<  lis  graoieuses  deolarations  qu'il  lui  a  plü  de 
III  eil  d<^iiiier  Ce  meine  i'tat  nrengagora  d'autaut  plus  a  adresser  au  Tout- 
Piiissant  Ies  voeux  les  plus  ardeiits  pour  Vötre  Majeste  Imperiale,  la 
l"»^ue  diiree  et  prosperite  de  son  jrlorieux  regne  et  toutes  les  felicitä 
<'t  ()enodietiün.s  imaginables.  Daignez  agreer  toujours,  madame,  ces  sen- 
tmiens  devoues  et  sinceres  de  nia  part  et  le  profond  respect  avec  lequel 
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je  ferai  gloire  d'etre  toute  ma  vie,  madame,  de  Vötre  Majeste  Imperiale 
et  Royale  Je  trfes  humble  et  tres  obeissant  serviteur  —  — . 

A  Varsovie  ce may  1761. 

80.  15.  Februar  1762. 

Maria  Theresia  an  König  AuguM  III. 

Abreise  des  Prinzen  Albert.   Wiederholte  Zusicherung  ihrer  Freundschaft  und 
ihrer  Bemühungen  zu  Chmsten  Sachsens, 

Konzept  van  Kaneleihand.  HHuStA.  Wien,  StacUskanzlei ,  Sctchsen,  Hofcarre- 
spondenz,  mit  Kanzleivermerk  de  propre  main  und  Datum  ä  Vienne  le  16.  fevrier  1762, 
dict^  par  Son  Excellence  eile  meme  (d.  h.  Kaunitz). 

Monsieur  mon  frere  et  cousin.  Quoique  j'aie  charge  le  prince  Albert^) 
qui  va  avoir  le  plaisir  de  revoir  Votre  Majeste,  de  lui  renouveller  les 
assorances  sinceres  de  toas  mes  sentimens  pour  eile,  je  prend  trop  de 
plaisir  a  lui  en  donner  pour  ne  pas  les  multiplier  autant  que  possible. 
Je  repete  donc  ä  Yotre  Majeste  par  ces  lignes  qu'eUe  peut  et  doit  compter 
8ur  ma  constante  amitie  et  que  je  souhaite  bien  sincerement  etre  ä  meme 
de  pouvoir  lui  en  donner  des  preuves.  Je  la  prie  d*en  etre  persuad^  et 
je  suis,  avec  l'attachement  le  plus  parfait,  monsieur  mon  frere  et  cousin, 
de  Votre  Majeste  bonne  soeur  et  cousine . 

81.  16.  Februar  1762. 

Kurfärstin  Maria  Anna  von  Bayern  an  Maria  Antania. 

Sdweibverzögerung,  Wahrung  des  Briefgeheimnisses.  Zufriedenheit  mit  ihrer 
IdMge.  Besorgnis  vor  der  Anwesenheit  der  Fürstin  Fürstenberg  am  bayrischen 
Bofe.  Bedereien  der  Gräfin  Franziska  von  der  Wahl  über  Prinz  Alberts 
YerhaiUen  gegen  die  Fürstin.  Urteil  Max  Josephs  über  die  Erdichtungen 
der  LeMeren.  Hoffnung  eines  Wiedersehens  in  Sachsen.  Grüße.  Bitte  um 
Sendumg  von  Antoniens  Amazonenoper;  Wunsch y  Antonien  sdbst  darin 
simgen  bu  hören.    Angelegenheiten  von  Damen  der  Hofgesellschaft.    Günstiges 

Urteil  über  (TDonndl. 

EigefOUmdiges  Original    HStA.  Dresden  IV  10  h  Nr.  7  A  Brief  43. 

Munic  ce  16.  fevrier  1762. 
Madame  ma  tres  chere  soeür.     C'est  avec  la  plus  grande  joye  du 


t^  &  vom  S.  1^  mü  Anm.  4. 
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la  Frantzl  contez;  mais  tout  le  monde  la  connoit  assez  pour  ne  pas  ajouter 
foi.  L'electeur^)  luy  m§me  n'a  pü  s'empecher  de  dire  qu'il  ne  comprenoit 
pas,  quelle  plaisir  eile  peut  avoir  ä  mentir  sur  tout  choses;  je  luy  ai  re- 
pondu  que  j'etois  persuadez  que  c'ettoit  un  coutume  dont  eile  ne  reviendra 
Jamals. 

Je  vous  assure,  ma  chere  soeür,  que  vous  ne  pouvez  pas  avoir  plus 
d'impatience  pour  le  retour  du  roy*)  que  moy,  puisque  je  compte  vötre 
promesse  de  me  procurer  le  bonheur  de  revoir  ma  chere  famille;  cette 
seule  esperance  fait  ma  consolation.  En  attendant  je  vous  prie  de  me 
conserver  toujours  vötre  chere  amitiez  et  d'etre  persuadez  que  la  mienne 
ne  finira  qu'avec  ma  vie  et  que  je  ne  cesserai  jamais  d*etre,  avec  tout  la 
tendresse  possible,  madame  ma  tres  chere  soeür,  votre  tres  fidelle  soeür 
et  servante 

Marie  Anne. 

La  princesse  Josephe")  m'a  chargez  de  vous  faire  ses  tendres  com- 
pliments.  Me[s]  dames  de  clef  se  mettent  ä  vos  pieds;  oserai-je  vous 
prier  de  faire  mes  compliments  a  la  Lodron®)  et  ä  vos  dames  de  clef, 
surtout  ä  la  Beichling®)  que  je  souhaiterai  bien  de  revoir  bientot  dans 
ce  pays-ci,  en  corablant  ses  desirs.  Je  vient  de  recevoir  vötre  chere  lettre 
par  Kreut^^);  je  vous  assure  que  je  suis  comme  vous,  je  ne  scauroit  m'y 
fidre  de  ne  vous  pas  voir.  Je  suis  tres  contente  de  vous  que  vous  suivez 
les  ordres  de  la  LisP^),  et  je  compte  que,  quand  vous  aurai  finit  les 
Amozone^*),  vous  aurai  la  bonte  de  me  les  comuniquer;  mais  je  veut  les 


5)  Max  HL  Joseph  von  Bayern,  ihr  Gemahl. 

6)  Ihres  Vaters  August  IIL 

7)  MAS.  jüngste  Schwester  Josepha  Maria. 

8)  Maria  Anna  Gräfin  von  Lodron,  MAs.  Obersihofmeisterin;  s.  vorn  S.  360 
Ainm.  8. 

9)  Sophia  Albertina  Gräfin  von  BeichUngfenJ ,  geboren  1728,  Kammerfräulein 
MAB.  bis  1762;  am  10.  August  1762'  heiratete  sie  den  Prinzen  Ludwig  Eugen  von 
Württemberg  (über  diesen  s.  vorn  A^ihang  Nr.  46  Anm.  3),  ward  1793  Herzogin  und 
Marb  1807.  Vgl.  Krebel,  Geneal  Handbuch  1763  II 134;  1766  II 124;  1774  II 128; 
T.  O.  Voigtel,  Stammtafel  zur  Gesch.  der  europäischen  Staaten  (2.  Aufl.,  von  L.  A,  Cohn) 
Taf.  93. 

10)  Vielleicht  einer  der  beiden  Grafen  von  Kreit  bez.  Kreith,  Kreuth,  die  im  bay- 
rischen Hofkalender  1762  als  kurfürstlich  bayrische  Kämmerer  erwähnt  sind:  S.  32 
jÜoyMMf  Bonaventura  Graf  v.  K.  (Kammerlierr  seit  1729)  oder,  was  des  Lebensalters 

wahrsdieinlicher  ist,  S.  38  Ant07i  Graf  v.  K.  (Kammerherr  seit  1750). 

11)  Der  Kurfärstin  Schwester,  Prinzessin  Elisabeth  von  Sachsen. 

12)  MAS,  Oper  Talestri  regina  delle  Amazzoni;  s.  darüber  vorn  S.  173  f.  Anm.  3. 
iit  erwähnt,  daß,  nach  Petzholdts  Angabe,  bereits  1760  ein  Textdruek  der  TcHestris 


1-  .' ü  it-u  i.:»r^  LT-r?  joie  que 
.  :i*.r  ;.'i-fi  :ji  :-.k^---  Je  recon- 
..-    >i  i-'U-Hi-  L-TT:bv"-r:  jr  ne  scait, 

iir.»  1  L^    .'_  :-^-s.=-n:  rendre 


ßi^jff^'.'f^r^H  Jfr^i.i  _i#f#. '    •'•-»*  Sti*^»-».  aiK  Maria  AnUßnla. 
#'•'•>-■.  .'-     ;   .;      .-:.''•'•    .•.•---•#,">-;   ».-."i    Vfr», •,•!,.%  ;     ...,*.     7Är  und 


i".'.'/..:  '/  v^'^v-   /'    .. .  :    _V         .      :"•:       fi^    V^    >-',<  pi-J-iJwt^t  üt,  I  28: 

,. ',"/ri','/ >    -  , '/■    .-   "  >•        -■'..:-.•    •--        "' ^-i'^. -..vi.' «I  ;\4gende  rälicftf 

Ol. //./,.•/.  '.*-.*;,,'  vv>  /.  7-  ■,'•,-  ,-"":  F'..i-'-  L  '-:'.-..  j  ^  .1  •«ru^fiNO:  L*Open 
InU-'Ui.  //.//"/■•.?///'"."•  ;  ■••  :(  ".  ■:--■  :-  7 -•":.. i  i-«  Yv*  ; *:r!>fh^n  Wfrkes,  das 
tti.».,.  h*fil:t't.   iu%*    ^!A-    M*}nt-'  .    :•.■  -     .'■-  -.'.    .iV";   r-ayriÄ-Affi  Hofgrareur 

fj  :  //'/■'/,.  .^/,.'<r  '/'/•  ^*rr*r.-t'  /  /  '.'.  /• .  /.  '^^f  ?>.;:  J.v/h  ron  MAs.  Werken 
/In  ';;,«•;!  '1  ;t.<-  '.-.  //•»/  //«fA^iiV,  /i?  •.■•-"  /".i  ;.«.r  :- 1  -.iV.,.  Jrio«/i*  auch  die  Muiik 
au.'lf'tfl li'h  hifffhih*.  fi."  'Ur  7*fl'.'Tt-  'in'yn-..  t.ur  ."tn  tUilU hischen  TeJCt  fpH^, 
tjihi.  tili  *,f,itft  .liJU  in  Mahn  Am-'ii  Lr  »j  n**-  4i'  Arh*\t  an  d'.r  Talesiriskompositum, 
liiti.  tli f   M A    norh   ,inUftiif)   thn^  M'iOn-Kr  A*i':iithnh^  f'^fjottnen  hatte,  die  sie  aber 

tr-.l    in    Ißtf.-'dtti    fift-ftfii-t*:. 

II,  Oh  -.'u  injonz*:!!  U  Kvx'.'  ä    rorn  S.  4'*    AtuH.  11  thts.  Wther  I  116,  136 f.). 

11/  flirr  (ßlioftidl  H.  i:orti  S  UU  Anm.  X'.  /■>  icar  damals  kommandierender 
firm  Uli  in  SmliHm  und  hatte  am  oo.  Januar  1702  da»  zurückkehrende  Kurprinzenpaar 
an  lUr  Sintsf  dir  finturaliiäi,  dfr  Mini^er  und  Hofgesellschaft  feierlieh  im  Tasdien^ 
hiri/judaiM  hrifräßi ;  M.  Ilrime,  Dresden  S.  180  f. ;  Lindau,  Gexh,  Dreaden»  8.  675. 
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Ce  30.  mars  1762. 

Madame  ma  tr^s  chere  soeur.  J'ai  re9ue  TÖtre  trfes  chere  lettre  du  21. 
U  se  peat  bien  que  ce  soit  par  ma  faute,  que  la  lettre  que  tous  ayez 
refne  de  moy,  vous  ai  parü  si  vieille;  car  premierement  je  suis  souvent 
brouillez  avec  le  calendrier  et  puis^  si  je  preTois  quelque  chose  qui  pou- 
roit  m'empecher  un  jour,  je  previent  les  jours  de  poste  et  j'ecris  souTent 
quelque  jours  avant^  quand  je  Tois  que  j'ai  le  tems  libre.  Mousieur 
Woferl^)  a  un  peu  juree  contre  la  malice  que  yous  ayez  eu  de  le  mettre 
taut  en  peine. 

Je  crois  en  veritez,  ma  chere  soeür,  que  vous  avez  quelque  esprit 
familier  qui  vous  fasse  prevoir  ce  qui  doit  arriver,  car  le  meme  jour  que 
je  re9Ü  vötre  lettre,  Telecteur  me  dit  que  la  Fürstenberg  yiendra  pour  le 
jour  d'hier.  Je  n'ai  pas  manquez  de  luy  repeter  mon  propos^)  que  j'ai 
fait,  et  TOUS  pouvez  compter  que  je  le  soutiendrai,  comme  je  Tai  deja 
commencez  hier  ä  la  premiere  entrevue  que  j'avois  avec  eile,  et  que  je 
ne  yeut  pas  vous  repeter  icy,  Tayant  deja  mandez  ä  ma  soeür  Elisabethe 
qui  Tous  en  pourra  faire  le  recit  de  tout  ce  [que  je  luy  ai  mandez  sur 
oe  sujet;  de  m§me  que  des  folies  qu'on  compte  sur  le  chapitre  de  la 
Eayserstein^)  qui  m'a  beaucoup  amusez.  Du  reste  je  crois  que  la  me- 
chante  princesse*)  ne  me  poura  jouer  de  mauvais  tour,  parce  que  j'evi- 
terai  les  occasions  et  que  les  bontes  de  Telecteur  me  rassure,  quoiqu'il 
luy  temoigne  aussy  les  mSmes  bontez.  II  ne  luy  permettera  pourtant 
pas  de  me  faire  du  chagrin,  et  sur  le  compte  de  ma  conduite,  je  la  defie 
de  pouvoir  trouver  ä  redire;  pour  de  la  politesse,  je  la  luy  ferai,  autant 
qu'elle  le  meritera  par  le  respect  qu'elle  me  doit,  mais  je  ne  me  laisserai 

82«  1)  Ein  Mann  dieses  Namens  ist  im  bayrischen  Hofkalender  von  1762  nicht  zu 
ermitteln;  vieüeicht  ist  es  nur  ein  Spitzname  für  einen  Hofbeamten;  er  kommt  in 
Maria  Annas  Briefen  auch  sofist  noch  vor. 

S)  Vgl.  iiber  diese  Aussprache  mit  ihrem  Gemahl  den  Brief  der  Kurfürstin  an 
MA.  vom  16,  März  1762  (a.  a.  0.  Brief  48):  Dieu  mercie,  je  suis  totg'ours  trös  con- 
tente  (e,  dazu  im  vorhergehenden  Brief  Anm.  1),  mais  je  suis  menacez  de  Tarriv^r 
de  la  mechante  princesse;  mais  je  ne  dontte  pas  que  la  Lisel  vous  aura  dit,  que 
j*ai  prevenü  Telecteur  sur  la  facon  que  je  me  conduirai  envers  eile,  et  j'espere  que 
▼0118  Tapprouverai.  Über  Max  Josephs  Verhalten  gegen  die  Fürstin  Fürstenberg  8. 
vom  8,  108—111,  118. 

3)  Unter  der  Gräfin  Kaiserstein  ist  entweder  die  zweite  Frau,  seit  1761  Witwe, 
dm  Cfrafen  Johann  von  Kaiserstein  (s.  vorn  im  Arüiange  Nr.  2  Anm.  4),  Marie  Feli- 
dtat,  gt^wrene  Freiin  von  Freysing,  gemeint,  oder  deren  Schwiegertochter,  die  1762  mit 
JfUmnm  8ohn  Anton  Grafen  von  Kaiserstein  vermählte  Gräfin  Franziska  von  der  Wahl, 
fOkäerm  Vemählungstag  vor  den  30.  März  1762  fäüt.    Vgl.  Pusikan,  Die  Kaiser- 

^  1H$  Firstm  Füratenberg. 

i  ud  Mari«  AntonU  86 
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r; «;'.''  •;..'.  i-.^  ■  :^.':  /.•:  v...  — :  •::  ..z.-  .-^^e  l:r.ir:v  -:  iificüe,  mais  qu'il 
«•;>'.'■/.*  •;':  .«:  t' .*'.'./.  // •  '.;-  '*>*•*  L'-.iV  >:■».  vir^ .  vi"  B-'t.  UHngactise  den  an- 
fUrf  Anun  f.'ti'd  :.<  jp-^ö*«,  i.f.Ä  -V.4  rV!<f.>  H',v ••>?-'  i^-  .•»-■!/.  ay  Htilmiitelg  über 
liu-  \hn  Lijh*r  vrt^rrtrhU.t  hov.*  .  Miir''..>;.  >!-  frK'.ärTr'.  it*^  /Mr  utischädlkh ,  rer* 
t-fffat-.htn  odi  ah*r  'iüKon  f:€4t.*u  £rjolg.  S::r  •:-■::  Wa^'kerl«arth  leur  dedara  de 
r;'if/<-  j.art  'jfi'-.  pu:i-'|ü"ii^  a.«surc':vr:t  •:•:•:  ".e-  reint-dt-?  ne  p-.'nvMient  nuire  k  Fenfimt. 
I  •  «j  I  ii'  fj  Tfj  i-';H'.oi»:Lt  p'.int  •i.v'.tre'i.  i-vi*  «ri:-!!?  re?olu?  de  laisser  faire  Loeber 
«.'ii  a-i  rrj'/in-  'lonr.oit  q'i»:l'iii»:  fc^j^eraiitir.  >i;r  4Uoi  ü  Tentreprit  et  pairint,  au  bont 
'i<'  ')ii(  ir|<«<:-  iij'yj-:.  nori  faeulement  ü  le  knit-rir  de  ees  violents  maox  de  tete  et  a  xe- 
'iit'f.^tit  >:i  t.«'-t<;,  Homhrn  tr  erzifltf  awh,  dafi  d'f  l*r\nz  die  Bewegungen  beim  Fahren 
*rirutf,  daß  du:  KnUg»:sichuuhii  »ich  setzte  und  di^  Kniesetieibe  Oire  iMittfrlicft«  Form 
tnivnhm  6-7/.  dazu  vorn  .V.  7öj  uttd  fentKr  die  Beine  sich  vieder  streckten.  80  wmr 
dt'.r  y.iiHtfuid  fxtr  der  ernten  Tepiitzer  Kur,  die  nodt  eine  weitere  Besserung  bewirltte,  so 
dafi  Karit  von  zirei  Persovten  gestützt,  ettcas  g<hen  konnte.    Im  Winter  1769 — 90  madiU 
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scavoir  le  tort  qu'on  luy  faisoit.  Je  tous  prie^  ma  chere  soeür,  de  me 
conserver  toujours  TÖtre  chere  amitiez  et  d'etre  persnadez  que  je  ne  ces- 
serai  jamais  d'^tre  toute  ma  vie  avec  tonte  la  tendresse  imaginable  vötre 
tr^s  fidelle  soeür  et  seirante 

Marie  Anne.' 

83.  25.  Apra  1762. 

König  August  III.  €in  Maria  Theresia^ 

Bank  für  Shüd  gegen  Prinz  Albert,  dessen  Rückkehr  mr  Armee,  Emp- 
fMung  des  über  Wien  nach  Karlsbad  reisenden  Herzogs  Karl  von  Kurland, 
Vertrauen  a/uf  Schutz  Österreichs  für  das  unglückliche  Sachsen  und  die  nach 
Dresden  zurückgekehrte  kurprinzliche  Famüie,  trotz  der  durch  Rußlands 
politische  Schwenkung  entstandenen  Schwierigkeiten, 

Konzept  von  Kanzleihand.  HStA.  Dresden,  Loc.  3255  Königl.  Correspondenz 
mit  der  Kaiserin  Maria  Theresia  .  .  .  1761—1769,  fol  19,  mit  der  Aufschrift:  A  Sa 
Migest^  rimperatrice  reine,  und  dem  Vermerk:  ecrite  de  la  propre  main  du  roi  et 
lemiae  avec  une  copie  ä  Son  Altesse  Rojale  monseignenr  le  duc  de  Courlande  le 
86.  avril,  veille  de  son  ddpart. 

Madame  ma  soeur.  Je  m'etois  reserv^  le  plaisir  de  repondre  ä  Tobli- 
geante  lettre^)  dont  Vötre  Majeste  a  eü  la  bontö  d'accompagner,  eu  der- 
nier  lieu,  le  prince  Albert,  mon  fils,  lorsqu'ü  auroit  le  bonheur  de  lui 
rendre  derechef  en  personne  ses  resp^cts  ä  son  passage  par  Yienne.  Mais 
comme  son  empressement  pour  le  Service  de  Vötre  Majeste  auquel  il  a 
taut  de  raisons  de  se  livrer  de  coenr  et  d'ame,  Tengage  ä  se  rendre  en 
droiture  ä  Tarmee^,  oü  Tapellent  son  devoir  et  destination  dans  cette 
campagne  qne  je  souhaite  des  plns  heurenses  pour  les  jnstes  armes  de 
Vötre  Majeste,  vous  agreerez,  madame,  avec  vötre  bonte  ordinaire  et  tou- 
jonrs  favorable  ä  cenz  qui  m'apartiennent,  que  je  Yj  recommande  dere- 
chef particnlierement  et  an  gracieux  sonvenir  que  son  coeur  generenx  ne 
Bttoroit  manqner  de  Ini  rapeller  dans  Toccasion,  et  qu'ä  present  un  antre 


die  Seüung  keine  weiteren  Fortschritte,  ebensowenig  durch  eine  zweite  Kur  und  den  Ge- 
Inmmth  von  Gastein,  nwr  daß  das  Gesamtaussehen  sich  besserte.  Seitdem  sind  ab  und  eu 
MweOungen  der  Finger  tmd  Handgelenke  aufgetreten.  Vor  Beginn  der  Behandlung 
hatte  MA.  auch  noch  ihren  Vertrauensmann,  den  bayrischen  Leibarzt  Wolter,  um  sein 
UrM  4ber  Lochers  Kur  (dieser  unterschreibt  die  Zusammenstellung  seiner  Behcmdlungs- 
ma  Leber)  gebeten,  der  sieh  in  seinem  su  Dresden  am  1,  Juni  1758  aus- 
Atkgt  dßtm^us  damit  einverstanden  erklärte  (a.  a.  0.  fol  4). 
f)  JHe$  itt  der  vorausgdiende  Brief  MThs,  an  August  UL  vom  15.  FOruar  1762. 
M)  &  «om  &  1^  Anm.  6, 


jurri  -  fci    TÄe  SL  «4. 


*r,»;"''-.>-i«  ■  a-     •*     Ut.i;i'-r         "-'     :  iL"      -^t-     :J2r- 11103-     :-:a."":':i   *     ie   li 
■.'-.•   -,;*;.•'!     u^     .:■'.-':•'     '^     fc*i:.:i :  •—   -*•    a;  .»;: »:"•:.•*    ridiüii't    irr   V"-:r»r  Ma- 

;*      ;'.,^-V       r^  jyr      Ur-      i;f.t.."—         -.».U-—      f-ll-'-Zür      ZikT     .»^      lUJLZ:^Zl-i£Ll5     121- 


H4.  Jl.  Mai  1762. 

.fiorio.   Ther^Hla  an   fXdtfnr^hnil  y^^rbeiiuHL 

hft'/fhffiff  fff.i:xffnii/f  M^ffir^/juin  :^*t'  //  "' '/.^;  hr'.^irVtS  'tnd  der  SUÜumi 
»'/)-/  l'lutttn  und  If^ifffA'h'.'Knt'i*:.  .*'v".''i ./■  •/  -'r-»»  I'üi'Si  hH*:l:zHii  wuk  Böhmen 
/.ii  fh  tn  iififi  d*r  'Jorh^ßfffi  M^^^inzm»  Ihft>tnn,  ikli.^nfHf  •^ner  schtcachm 
t»tnfii-'/n  *ivff:f  h'ßnif.o  in  hr^-^d-n  zif  V.rz\^hAHn  eiti&r  nnsfüHdigen  Kapi- 
hjlohon  Ay/froff.  du-,  löniffhrht  I'^/i/uli^  sur  Abrei-ye  nach  Prag  £u  ht- 
nt-fft-n   hdvr   ihr    Anf^Äl    nn    d*.i\    Kaj^itidotionsierhaHdlungeH    zu    gesiaäen. 


y  /-/   f/'/fVi  iS'.  lUrß  uwl  I/atierungt:n  Ar.  ö-'i. 
A)  H   Mnn  S   ilHf.  Anm.  1. 
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Versuch,  eine  Sddackt  zu  schlagen;  im  Faüe  einer  Niederlage  Räutmmg. 
Sachsens  und  auch  Dresdens,  Bevorstehendes  Eintreffen  der  von  Daun  zu 
Hufe  geschickten  Truppen  unter  Jacquemin,    Befolgung  von  Dauns  Bat- 

schlagen. 

Original  von  Kanzleihand,  nur  die  Unterschrift  eigenhändig.  K.  u.  K.  Kriegs^ 
archiv  Wien.  Cabinetsacten  1762.  5.  5.  Am  Fuße  die  Aufschrift:  An  Feldmarschalln 
Serbelloni. 

Lieber  Feldmarschall.  Aus  denen  von  euch  seit  dem  8.  laufenden 
Monaths  nach  und  nach  an  meinen  Hofkriegsrath  eingelangten  Berichten 
habe  ich;  obzwar  sehr  unlieb^  zu  entnehmen  gehabt^  welchergestalten  die 
von  meiner  Armee  dortiger  Enden  ausgestellte  Vorposten  Ton  allen  Seithen 
angegriffen  und  durch  die  feindliche  Übermacht  zun  Rückzug^)  bewogen 
worden,  auch  was  für  Maaßreguln  ihr  dargegen  eures  Orths  einsweilen 
anzukehren  für  gut  befunden  habet. 

Da  nun  eurer  beywohnenden  klugen  Einsicht  von  Selbsten  nicht  ent- 
gehen kan,  daß  bey  der  vorliegenden  Beschaffenheit  an  der  Erhaltung 
der  von  euch,  nach  denen  beeden  leztern  Berichten  vom  16.  und  17.,  bey 
Dippoldiswalde  und  Plauen  mit  der  Armee  zu  nehmen  angetragenen  Po- 
sition, wie  an  der  Erhaltung  der  khurfürstlichen  Residenzstadt  Dresden 
meinem  Dienst  und  der  gemeinsamen  Sache  alles  gelegen  seye,  so  bin 
ich  auch  des  vesten  Zutrauens,  daß  zu  dem  von  euch  vorläufig  angezeigt 
bemüssigten  Ruckzug  über  die  Elbe  zur  Zeit  noch  nicht  geschritten 
worden,  sondern  daß  ihr  vielmehr,  vermög  eurer  in  so  vielen  Gelegen- 
heiten geprüften  stattlichen  Eriegserfahrenheit,  denen  feindlichen  Unter- 
nehmungen die  diensam  findende  Veranstaltungen  aller  Orthen  und  nach 
äuflsersten  Kräften  dermassen  entgegen  zu  stellen  befliessen  gewesen  seyn 
werdet,  umb  nicht  etwa  die  obbemerckte  Position,  und  mit  solcher  die 
Stadt  Dresden,  verlassen  zu  müssen.  In  dieser  auf  euer  in  andern  Ge- 
legenheiten bewiesenes  standhaftes  Betragen  setzender  gnädigsten  Zuver- 
sicht haben  wir  euch  nichts  mehrers  als  eben  die  forthinnige  Behauptung 
erstangemerckter  Position  bey  Plauen  und  Dippoldiswalde  auf  das  an- 
dringlichste hiemit  anzuempfehlen.  Sollten  jedoch,  gegen  all  bessere  Ver- 
mnthimg,  etwa  bis  zu  Einlangung  des  gegenwärtigen  die  Umstände  dor- 
tiger Enden  sich  auf  eine  solche  Art  verschlimmeret  haben,  daß  ihr  mit 
meiner  eurem  Gommando  unterstehenden  Armee  entweder  diese  Gegenden 


M»  1)  Über  die  Vorgänge  bei  SerbeUonis  Armee  s.  vom  S.  126  mit  Anm.  1.  Die 
Btütoamiijraii  de$  vorliegenden  Schreibens  an  Serbeüoni  entsprechen  vöüig  den  Angaben, 
de«  jfl^  im  ihrem  Briefe  an  MA.  vom  22.  Mai  1762  macht. 
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dem  Küind  zu  ilherluBsen  bereits  genöihiget  worden  oder  solches  wenig- 
Hteiis  KU  VeriiH'ytIuug  eines  noch  grösseren  ünheyls  annoch  in  das  Werckh 
zu  sot/en  nach  vorgilugiger  Anwendung  alles  menschmoglich*  and  tapfem 
Wiederstiinds  von  euch  filr  ohnumb^nglich  nöthig  angesehen  würde,  sü 
bhMhot.  in  diosoni  lotzteru  Fall  sodann  kein  anderer  Ausweg  übrig,  als 
(laß  ihr  die  sannnontlirh  bey  haben  de  Trouppen  von  allen  Enden,  wo  selbe 
(ItTiniilen  uoeh  iib^^söndoret  stehen^  an  euch  und  zusammenziehet,  sofort 
niu'her  Sc<Ilitz-)  und,  wan  ea  endlichen  die  fernere  äusserste  Xoth  erfor- 
diTt'u  solltr,  {Ibor  (jishübel*'^)  naeher  Böhmen  den  Ruckzug  nehmet,  mit- 
hin euer  Huuptaugenniorckh  alsdan  zugleich  darauf  richtet ,  umb  das 
Kruiigreich  Höhnieii  utuI  dio  dort^elbst  angelegte  Magazinen  zu  decken 
und  von  denen  icMiuilichou  Händen  zu  retten,  wie  dann  hiemachst  in 
Dresden  solchenfalls  keine  stnrekero  Guarnison  als  höchstens  von  lÜO^ 
oder  12iN)  Manu,  uutor  dem  Conunando  des  dermalen  daselbst  angestellten 
KeKIniarHchallloutht'uaiiten  (iluasoo^)  oder  eines  andern  geschickten  Generahu 
au  welchen  ihr  erwohntes  (\nnnuindo  zu  übertragen  für  gut  finden  werdet, 
zu  belassen  und  dieser  sodann  von  euch  wohl  zu  belehren  ist,  damit 
selber  bey  würrklich  annähereiuler  Feindesgefahr  und  insofeme  er  kein 
anderes  Hilfsmittel  übrig  sehen  würde,  die  Sache  wenigstens  dahin  zn 
bringen  suche,  umb  von  dem  die  gegentheilige  Trouppen  commandirenden 
Generalen  eine  billigmässige  und  der  Ehre  meiner  Waffen  ohnnachtheilige 
('ajutulation''')  zu  erhalten,  folgbar  zu  verhüten,  auf  daß  nicht  etwa  die 
Stadt  von  dem  Feind  geplünderet  oder  noch  p-ößerer  Verheerung,  als  selbe 
bißhero  ausgestanden,  ausgeset/et  werde. 

Allem  bevor  aber  gehet  unsere  gnädigste  Willensmeynung  dahin, 
daß  ihr  der  in  Dresden  beiindlii*hen  Königlich  Pohlnischen  Familie  die 
Gefahr,  mit  welcher  diese  Stadt  neuerlich  angedrohet  wird  und  bey  ob- 
angefühi-ten  Umständen  gantz  nahe  bevorstehet,  lebhaft  vor  Angen  stellet 
und  alles  mögliche  dahin  verwendet,  damit  selbe  sich  von  dannen  naeher 
Prag  in  Sicherheit  begebe,  in  welchem  Fall  und  wan  nemblich  solche 
sich  hierzu  bequemet,  ihr  nicht  nur  ihrer  ohnverlängt  und  gesicherten 
Beförderung  halber  die  niUhige  Vorkehrung  zu  treffen,  sondern  auch  da- 
von   dem    in    gedachtem    Prag    ilas   Oommando    führenden   Feldmarschall- 

V<  St'tilit;  (GVü/J-  loul  Klan-),  Dörfer  »üilöstfich  von  Dresden,  icestlkh  von  Pirna. 

o)  lirrgyitfiliübd,  SUidt  süMich  rou  Pirna.  StrheHoHt  sollte  alao  die  alU,  wm 
l*irna  stuUich  nuf'tvärt^yehnnie  Krsijtbirtjsstntfir  (/ciriMH«»w,  die  bei  NoUendorf  den  Kamm 
üheriti'hreiM. 

4)  iV/fT  AUwattdir  ümf  (huiintt:  >'.  ettrn  S.  toT  Anw.  3. 

i"»t  rbtr  DnsileHs  eventnelie  Kapituhitiott  und  MA».  im  Folgenden  erwähnte  Mut- 
Wirkung  dabei  s.  t\mh  S.  i:v^  f. 
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leuthenanten  Partim  von  Neohof  ®)  die  vorläufige  schleunige  Nachricht  zu 
ertheilen^  außer  deme  aber  und  insofeme  erwehnte  Königlich  Pohlnische 
Familie  zur  Abreyse  von  Dresden  nicht  zu  bereden  seyn  dörfke,  derselben 
von  dieser  meiner  an  euch  erlaßenen  Anordnung  die  umbständliche  und 
deutliche  Eröfoung  zu  machen  und  allenfalls  derselben  auch,  wan  sie 
Selbsten  woUte^  mit  dem  vor  die  Stadt  ruckenden  Feind  eine  Capitulation 
oder  N^otiation  abzuschließen  vollkommen  freye  Hand  zu  laßen  haben 
werdet. 

Ereignete  sich  angegen  der  Fall;  daß  ihr  der  gegentheiligen  Arm^e 
eine  Schlacht  zu  lieferen  entweder  nach  Maaß  deren  vielleicht  mittler- 
weile sich  geänderten ;  hierorts  nicht  vorgesehen  werden  könnenden  Um- 
standen für  vortraglich  erachten  oder  auch  darzu  genöthiget  werden 
mögtet;  so  versehe  ich  mich  im  voraus  zu  eurer  angewohnten  rühmlichen 
Vorsicht  und  standhaffcen  Benehmung^  daß  ihr,  umb  dem  Gegentheile  auf 
ein  oder  andere  Art  einen  guten  Streich  beyzubringen,  keine  Gelegenheit 
verabsäumen  werdet.  Wäre  es  aber,  daß  der  Feind  wieder  alles  Ver- 
muthen  in  einer  solchen  Begebenheit  die  Oberhand  über  euch  gewinnen, 
sofort  ihr  die  Elbe  zu  passiren  und  euch  von  solcher  zu  entfernen  in 
die  Noth wendigkeit  versetzet  werden  solltet,  so  habet  ihr  alsdan  euch 
vorzüglich  angelegen  seyn  zu  laßen,  nach  meiner  schon  oben  voraus- 
gesetzten Anleitung  nicht  nur  sammentlich  beyhabende  Trouppen  zu- 
sammenzubringen, sondern  auch  die  Guamison  von  Dresden,  umb  nicht 
solche  nebst  der  Stadt  selbsten  dem  Feind  in  die  Hände  lieferen  zu 
machen,  entweder  auf  gleiche  Art  möglichster  Dingen  an  euch  zu  ziehen 
oder  wenigstens  eine  solche  Vorsehung  zu  treffen,  damit  für  selbe  mit- 
telst einer  honorablen  Capitulation  der  freye  Abzug  erhalten  werde. 

Eure  bey  so  vielen  Vorfallenheiten  für  meinen  Dienst  am  Tag  ge- 
legte ausnehmende  Beeyferung  lasset  mir  noch  immer  das  bessere  und 
einen  solchen  Ausschlag  der  von  euch  so  mißlich  abgeschilderten  Um- 
standen anhoffen,  welcher  sowohl  zu  eurer  eigenen  als  zur  Ehre  meiner 
Waffen,  wie  zur  Beförderung  der  gemeinsamen  Operation  gereichen  mag, 
und  dieses  umb  so  ehender,  als  in  dieser  Zwischenzeit  der  von  meinem 
in  Schlesien  commandirenden  Generain,  dem  Feldmarschalln  Grafen  von 
Daim^  mit  einem  Trouppencorps  an  euch  abgeschickte  Obristfeldwacht- 
meuter  von  Jacquemin^  aller  Vermuthung  nach  in  dortiger  Gegend  an- 
gdanget  und  der  euch  anvertrauten  Armee  eine  dem  Feind  allerdings 
ttbeodegene  Versi^rkung  andurch  zugewachsen  seyn  wird;  dahero  ich  dann 


^)  &  vom  8.  62  Anm,  7  und  134  Anm.  4, 
7)  &  «ont  8,  »2B  Aim.  5. 


tou'ja.  u**i:»*  iii'-aTi*  v-*?:!«^»  nien"  i*y;  auru'^ggaL  riiöe.  aIs  daß  ihr  aUem 
trt^i  •»•i.iir*^  va»  **ii*.a  -^-.a  [i€3xh*^i*5L  hl  ]^uiiii5l  !tM»»!»ci»än  Fcldmanchalln 
•'rir*ai*  '  .»l  I'üu.  ui  Cj*  HiüiL  iPr-i?»ii»eL  'ptstd*!  '9r:rL  cj*-  rjehorige  Folge 
ci  j^:*ri«L  b:»!;»r:  ilj:  t»*ni*^:»eL  lh*  i^munasrnrySiiBL  censskt  EizirerstandnoB 
n  .•.r>'r:u.r>v.i  iii.:»*r.  "•'»'.  jl  ii-rirsL  j^o.  «iii:l  lui  KATserlicben  Eonig- 
^•i^^    v^:    ZrLiivr:.  •CL-''^"dL  HijiiSL   rui  «a»ü^L  vciljjf -wogen   verbleibe. 

1£jlÜ  Theresia. 

«•9.  23.  Mai  1762. 

Ku9iünai»t  Mnrin  AMt^n  ry^m  Bauern  am  Maria  Anionia, 

H%f^'¥ti^s  >*i  W\^,''i^*itk^f%,i'  %--'fpe%  i^y  ö^4*^ffßijfm  La-p*  im  Sachsen.  Unr 
^KfÄSTvo'^  i'r^^  ^>r  vr^-r.**.  E'-rD'^vm,:  ?r.'i«rflr  ZuKK'rLc'mm^nheii  vom 
/'r>»t^eai  Ii^*<r^Jh  i-i^*  ^  :*  Fr\^-ir%*%  11.  y*^a*^^  iir#fy  >7m7.  cfer  .lii/oiifVitö 
A'/f^*^   r^/'-«^'::Ä    i-TT.     ITwryvi»*,«.:    i^r   /"ji^sr**    Fiir^^frQ.      Genesung 

Scrlrisisini  c»c  23.  mar  1762. 
yik/:i^::.h  .rr.a  trf*  dere  «■•rir.  V'ir>e  cht-r>r  lenre  du  17.  m'a  an  pea 
r^itu.".  Ofr»  j*-n  oue  le«  nouTrll«  da  pre«*»;:  m'oiiT  causez:  mais  oepen- 
ÖÄ;.t  jst;  V/,Jo'jrs  frn  t^te  -.i*-  r:-::*  tctis  rererons  icj.  car  je  ne  croie 
p'/.f;*  '>'.  o-fi  vo.'iTd  T^j^r  ^ipv§*-r.  et  pi'Ur  to-«  täLrler  sinc4rrement,  je  n'ai 
pa>.  r;*:afj':o'ip  c<:  <':onfia:.c^  en  Serbrlon:.-  De>  que  i'ai  scu  que  le  prince 
W^.ury  Koit  d^  c^  r-^.t^z.  je  me  äat^z  q-ie  von?  recevrer  nos  lettres,  gachant 
'jfjjl    n«;   p<;rj-e  pas   comrr.e  Ji^on  [^I]  Majest^-     et  qn'il  a  plus  de  politeaae. 

H«f,  //  hü-.  Uf'ff'jtodig^  M^Tinuua  roin  S^biUoHis  Fäh^olfiU^n  i\ihfr  ihn  $.  vom  &  46 
Avm.  h)  h/mmt  au^h  nfßch  nuhrfach  in  an^Um  Br.ff-n  Mario  Anhas  zum  Auadntdt, 
z  If  tw  ihr^m  Jir^tf  an  MA.  rom  4.  Juli  1762  'a.  a.  0.  Br\<f6Si:  Vodb  ponres  aiie- 
rri<;rit.  vo>j9!  mi^yrinhi  que  le-f  f-ottise«  de  moneieur  Sc-rbelloni  m%  fait  le  m^iiM  effefc 
t\na,  voiii",  ft-riur  tn  d*m  Briefe  an  MA.  vom  12.  Juli  1762  ta.  a.  0.  Brief  64):  Je 
«lii«  trf'it  ihi-Ait'/A  quo  j'<:toi<>  trop  bon  proph^t«:  ä  cause  de  la  txanqoilitex  qn*on  a 
laitiM;-/.  ii  mHtiii'i*:uTn  Uiü  Prusä^ns,  et  ne  Ecanroit  retrouTer  la  mienne  taut  qut  je 
voijti  Hrauroit  «-ntre  le»  mains  de  Serbelloni.  Dieu  fasse  qae  la  paix  aoit  bieniftt, 
r.iir  f.uriH  rjihi  j'ai  irhn  peu  d'espoir:  desgUidien  in  dem  Briefe  aus  Njfmphenlmrg 
n:,  Juli  17fi2  (a.  a.  0.  Brief  66 j:  Pardon nez-moy  ma  franchiM,  chere  ■oeür,  mai>  je 
rii;  HCMurai  urr^mpechez  de  dire  que.  si  Serbelloni  noos  procmai  le  plainr  de  toom 
r«!voir,  ci;  Koroit  le  Real  bien  qu'il  auroit  fait  en  sa  vie.  Je  ne  dii  pas  oela  en 
Si&xorin«s  ''-^^  n'eiit  que  Tellectrice  de  Baviere  qui  parle;  car  je  sens  trop  Inen  qne  je 
im  1<*  (iftvroit  paK  Houhaiter. 
2)  König  Friedrich  II. 
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Nonobstant  tout  cela  je  craind  bien  que  yous  aurai  plusieurs  inquietudes 
que,  si  vous  vous  en  voulez  resouvenir,  on  vous  a  predit  avant  votre  de- 
part,  et  que  monsieur  Saol^)  yous  aurai  pü  epargner^  en  yous  laissant 
chez  nouB*);  j'ai  encore  toujours  ce  Saul  sur  le  coeür  et  ne  Toublierai 
Jamals.  Yous  etes  trop  bonne^  ma  chere  soeür^  que  yous  Youdriez  yous 
cbarger  de  la  Fürstenberg  pour  m'en  delivrer,  mais  je  yous  aime  trop 
poor  YOUS  le  souhaiter^  et  suis  tres  charmez  que  nötre  chere  Lodron^) 
soit  retablie,  pour  laquelle  j'aurois  etez  bien  fachez. 

ÄfUoniens  unnötige  Entschiddigung  wegen  eines  abgerissenen  Briefbogens. 
Täglich  Hoßagden;  heute  Prozession  zum  BecoUectenJdostery  um  den  not- 
wendigen Begen  zu  erbitten.  Auftreten  von  Heiserkeit,  von  der  sie  und  ihr 
QemM  aber  frei  geblieben  sind.  Morgen  Besuch  in  Augsburg  beim  Bischof. 
Grüße  von  und  an  Damen  des  Hofes. 

Marie  Anne. 

86.  1.  Juni  1762. 

Maria  Theresia  a/n  König  AuguM  HI. 

Befriedigung  über  des  Königs  Vertrauen  auf  ihr  Verhalten;  Maßregeln  zur 
Verhütung  der   in  Sachsen  geschehenen    Vorfälle.     Lob    des  Herzogs   von 

Kurland. 

Eigenhändiges  Original.  HStÄ.  Dresden,  Lac.  3255  Eönigl.  Correspondenz  mit 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  .  .  .  1761—1769,  fol  20. 

Ce  1.  juin. 

Monsieur  mon  frere  et  cousin.    Votre  Majeste  m'a  fait  un  Yrai  plaisir, 


B)  "Ober  Ferdinand  Ludwig  von  Saul  s.  vom  im  Anhang  Nr.  61  Änm.  1. 

4)  Said  hatte  im  Herbst  1761  wied&r  eine  seiner  diplomatischen  Spezialmissionen 
angetreten  und  verweilte  von  Mitte  Oktober  bis  Mitte  November  in  Sachsen,  dann  bis 
Amfang  Dezember  in  Wien;  Mitte  Dezember  traf  er  wieder  in  Warschau  ein.  Vgl. 
H8ÜL  Dresden  Loa.  3261  Des  Geh.  Leg.-Bath  von  Sani  wiederholte  Abschickung 
nach  Wien  und  Paris  betr.  1760  sq.  In  Sachsen  wirkte  er  bei  Dau/n  auf  energischeres 
Vörg^ien  gegen  den  Prinzen  Heinrich  hin  und  trat  in  seinen  Schreiben  an  Brühl  auch 
fBr  die  Büekkehr  des  Kurprinzenpaares  nach  Dresden  ein,  wovon  er  für  die  Einwohner 

gewiesen  Trost  und  für  die  Österreicher  eine  Nötigung  zu  größerem  Entgegen- 
gegen  die  sächsischen  Wünsche  erwartete.  Deshalb  betrachtete  ihn  die  bayrische 
KmfBnUn  ab  mitschuldig  an  dem  Weggang  ihrer  Verwandten  von  München,  Näheres 
4»  BiiMhmg,  Beiden  des  Kurprinzenpaares. 

$)  Über  die  Krankheit  der  Gräfin  Lodron  (s.  über  diese  vom  S,  360  Nr.  53 

S)  eäweSbt  Maria  Anna  am  31.  Mai  1762  an  MA.  (a.  a.  0.  Brief  58):  Je  suis 
chann^  d'apprendre  qne  la  Lodron  se  retablie  si  bien  apres  cette 
et  espere  qne  lee  douleurs  de  sa  jambe  se  passera  anssy  bientot. 
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en  me  teiuoiguant  par  sa  lettre^)  qui  m'a  ete  rendue  par  le  duc  de  Conr- 
lande,  qu'elle  rendoit  justice  a  mes  sentimeiLS  pour  sa  personne  poar  ses 
interets  et  pour  tout  ceux  qui  lui  apartienent  Comme  rien  n'esi  plus 
vrai,  il  m'a  ete  tres  agreable  de  voir  que  Votre  Majeste  en  est  persuadee: 
eile  aura  vue  par  les  mesures  que  j'ai  prises  en  Saxe,  pourreparer  ce  qui 
7  etoit  arrive  au  debut  des  Operations ,  que  jai  fait  tout  ce  qui  a  pu 
dependre  de  moi,  et  je  nie  flate  que  Votre  Majeste  peut  etre  rassuree 
sur  les  evenemens  de  ce  coto  la^),  a  moins  qu'il  n'arrive  des  choses  que 
je  ne  crois  pas  menie  devoir  me  permettre  de  penser. 

Je  suis  bien  aise  de  pouvoir  donner  a  Votre  Majeste  la  satisfaction 
de  savoir  que  nous  avons  trouve  le  duc  de  Courlande  digne  de  tout« 
notre  estime  et  aniitic:  nous  avons  tache  de  le  lui  temoigner.  «Ten  in- 
forme Votre  Majeste  avec  beaucoup  de  satisfaction  et  je  la  prie  d'etre 
bien  persuadee  que  je  serai  toujours,  raonsieur  mon  frere  et  cousin,  de 
Votre  Majeste  bonne  soeur  et  cousine 

Marie  Therese. 


87.  2.  Juni  1762. 

Herzog  Karl  von  Kurland  an  Kurprinz  JiYtedrich  ChrlsHoiu 

Bedauern  der  Trennung,  lieschtcerlichkeit  und  Mißgeschick  auf  der  Beise 
nnvh  Karlsbad.  Große  österreichische  Futtertransporte  auf  dem  Wege  Maeft 
Snchscju  Befremdefi  über  den  ungenügenden  ScJiuts  des  ProvianttiMigasku 
in  Sauz.     ErgeJfefiheitsversicherungen.     Freude  über  die  Erfolge  gegen  die 

Preußen  bei  Kesselsdorf 

Eiyenhfhtdiges  Original     HStA.  Dresden  IV  lOe  Nr.  28  Brief  57. 

Monsieur  mon  trös  eher  frere.  Prive  de  la  eonsolation  de  voua  pou- 
voir ])rouver  personellement  mon  tendre  et  sincer  attachement,  agr^ 
tres  eher  frere,  que  je  vous  en  renouvelle  les  assurances  par  ces  lignes 
et  emploie  les  premiers  moments  apres  mon  arrivee  ici  a  vous  marquer 
le  chagrin  que  j'ai,  de  me  voir  derechef  eloigne  de  vous  et  d^avoir  pu 
jouir  si  peu  de  tems  de  la  eonsolation  de  vous  voir. 

Mon  voyage^)  jusqu'  ici  a  ete  bien  plus  long  que  je  ne  ravois  eapere, 

80.     1)  Der  vorausgehende  Brief  Augusts  an  MTh,  vmn  25.  April  1762. 

2)  über  die  im  Mai  sich  anscheinend  sehr  bedrohlich  gestaltende  Lage  in  Sadmn 
s.  i^orn  S.  126  und  im  Anhange  Nr.  84  das  Sehreiben  MThs.  an  Serbeikmi  vom 
21.  Mai  1762. 

87.  1)  Karl  beschreibt  die  Heise  auch  in  einem  Briefe  an  MA.  vom  oeibon  Tage,  «. 
HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  21  Brief  32. 
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ditferents  accidents  m'aiant  tellement  arretes  en  chemin  qne  je  n'ai  püt 
arriver  ici  que  ce  matin  a  11  heures.  Les  mauTais  chemins  et  sartout 
la  descente  du  Geyersberg  ^)  m'ont  tellement  detracques  le  carosse  qu'il 
a  fallu  m'arreter  d'abord  a  Zeist'),  puls  a  Brix^)  et  enfin  passer  toutte 
la  nuit  ä  Podersan^)  qui  n'est  qu'a  6  miles  d'ici. 

J'ai  trouY^y  chemin  faisant^  une  qaantite  prodigieose  de  chariots  avec 
foin  qa'ils  menoient  pour  Tarmee  en  Saxe,  et  a  Saatz  j'ai  vu  un  magazin 
prodigieux  de  farine  lequel  a  pour  toutte  garde  26  hommes  d^nfanterie, 
de  Sorte  que  si  un  parti  de  50  huzards  Prussiens  pouvoit  se  glisser  en 
Boheme,  il  leur  seroit  bien  facil  de  gater  et  bruler  ce  magazin  si  con- 
siderable  que  j'ai  et^  bien  surpris  de  trouver  si  mal  garde. 

N'aiant  plus  rien  a  yous  marquer  d'ici  ou  il  y  a  jusqu'a  present  fort 
peu  de  mondc;  je  finis  en  vous  priant  de  me  continuer  votre  chere  ami- 
ti^  et  d'Stre  persuade  que  je  suis  et  serai  jusqu'a  la  fin  de  ma  vie  avec 
le  plus  sincere  et  parfait  attachement,  monsieur  et  tres  eher  frere,  votr6 
ires  humble  et  tr^s  affectionne  serviteur  et  frere 

Carlsbad  ce  2.  juin  1762.  Charles. 

PS.  du  3.  juin.  Aiant  re9U  hier,  en  me  mettant  au  lit,  votre  chere 
lettre  du  premier,  j'ai  r'ouvert  ma  lettre  pour  vous  y  marquer,  tres  eher 
frere,  le  sensible  plaisir  que  j'ai  eu  d'y  trouver  tant  de  marques  de  votre 
chere  amitie  et  vous  remercier  de  la  bont^  que  vous  aves  de  m'informer 
du  socces  de  Tattaque  des  postes  avances  Prussiens.^)  II  est  facheux 
qu'on  n'aie  pas  ose  pousser  cette  attaque  plus  loin  avec  vigueur,  puis- 


2)  Der  Geiersberg  liegt  am  SüdahfaU  des  Erzgebirges  auf  böhmii<€iher  Seite,  nord- 
ÖstUth  wm  Oraupen;  über  ihn  kam  die  aUe  Straße  Dohna-Liebstadt-Fürstentcalde  nach 
Teiüts  hemnter;  auf  der  Sti^aße  Pirna- ßerggießhObel- Peterswalde  dagegen  erfolgte  der 
AbsUeg  Äftcr  NoUendorf,  ohne  Berührung  des  Geiersberges,  so  daß  hier  wohl  eine  Ver- 
weekakmg  vorliegt;  s.  H.  Schurtz,  Die  Pässe  des  Erzgebirges  (Leipzig  1891)  S.  15  f,  22  f. 

3)  Zeist  ist  Zehista,  Dorf  südlich  bei  Pirna.  Nach  d^.r  obigen  Schilderung  könnte 
et  weheinen,  als  folge  der  Aufenthalt  in  Zeist  erst  nach  dem  Abstieg  über  den  Geiers- 
berg,  mOaee  also  bereits  jenseits  des  Erzgebirges  liegen.  Aus  dem  Briefe  an  MA.  (s. 
Jjfim,  1)  ergibt  sich  aber,  daß  es  noch  nördlich  des  Gebirges  liegt;  er  schreibt:  Un 
enieuz  cam^  a  Zeist,  des  chemins  abominables  depuis  Zeist  jusqu'a  Teplitz,  und 
fermer  ,  .  .  arrivant  a  Gießhubel,  moiti<^  chemin  entre  Zeist  et  Peterswalde  .  .  .;  diese 
8Me  Meifft,  daß  Zehista  nördlich  von  Berggießhübel  gemeint  ist. 

4)  Brüx,  Stadt  in  Böhmen,  sudwestlich  von  TepliU. 

6)  Pödersam,  Stadt  in  Böhmen,  südwestlich  von  Saaz,  östlich  von  Karlsbad. 
0)  Damit  sind  die  kleinen  Erfolge  gemeint,  die  durch  die  überraschenden  Angriffe 
ittr  ikttvf'tichtr  tn  den  ersten  Morgenstunden  des  1,  Juni  1762  über  die  preußischen 
hei  Dippoldiswalde  und  Kesselsdarf  (südlich  und  westiUih  von  Dresden) 
i;  f.  Schmitt,  Prins  Heinrieh  II  229  f 
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qu'on  en  auroit  tire  im  fruit  plns  reel,  en  delogeant  tont  le  corp  de 
Hülsen.  Je  suis  bien  charme  que  le  general  Ried^  en  soit  echape  heu- 
reusement,  et  il  seroit  bien  a  sonhaiter  que  ses  conseils  fussent  suivis. 
Je  m'etonne  de  Teffort  que  Serbeloni  a  fait  d'aller  jusqu'a  EesseLsdorff 
et  ensuite  ches  Ried-,  il  seroit  bien  k  sonhaiter  que  ces  petits  succes 
lui  donne  Tenvie  de  tenter  quelque  coup  d'une  plus  grande  consequence, 
et  qui  ne  manqueroit  pas  de  reuissir  pareillement. 

88.  27.  Juni  1762. 

Kurfürstin  Maria  Annci  von  Bayern  an  Maria  Antonio. 

XichteifUreffhi  ihrer  Briefe  bei  Antonie.  Freude  Ober  das  durdi  ihre 
Schwester  Elisabeth  gesdiickte  Lied.  Vortrag  von  Teüen  aus  Antonietis 
Medüation  in  der  geistlichen  Musikaufführung  der  Jesuiten.  Tod  von  An- 
toniens  Kanarienvogel.  Erwartung  der  Bilder  Anionicfis.  Baldiges  Ein- 
treffen  Karls  voyi  Kurland.     Gniße  von  und  an  Hofdamen. 

Eigetihändiges  Original    HStÄ.  Dresden  IV  10h  Nr.  7  A  Brief  62, 

Le  21.  juin  1762. 

Madame  ma  tres  obere  soeür.  J'ai  uii  Tray  guignon  avec  mes  lettres, 
puisque  en  voila  encore  une  qui  vous  manque;  mais  cependant  j'espere 
que  la  demiere  sera  plns  heureuse  et  vous  paryiendra  pourtant  encore. 
La  cbanson  que  ma  obere  Lisel  m'a  fait  le  plaisir  d'envoyer,  est  char- 
mante. Hier  j'aurois  soubaitez  que  vous  eussiez  pü  etre  avec  nouB  aux 
Jesuites^)  ou  nous  avons  attendue  la  messe,  pendant  laquelle  on  chantei 
des  litanies,  tout  des  airs  de  votre  meditation^),  et  vous  ne  scaurai  croire 

7)   Vhvr  Ried  ä.  vorn  S.  79  Äim.  2, 
88.     1)  Die  Jesuitenkirchc  zu  München  war  die  heutige  S.  Michael8(-Hof-)kir€ke.    Ob 
in  ihr  odn  im  anstoßenden  Jesuitenkolleg  die  geistliche  Musikaufführung  stattfouid,  tit 
nicfit  ersichtlich. 

2)  Trotz  der  genauen  Angabe  des  einen  Musikstückes  war  nidita  Näkera  ilfrer 
diese  geistlichen  Kompositionen  zu  ermitteln.  In  einem  Briefe  der  Kaiserin  AmmIml 
an  MA.  vom  2.  März  1750  (s.  vorn  im  Anhang  Nr.  3  Anm.  2)  ist  von  „MeditaÜOtUH" 
des  Paters  Neumaür  die  Bede,  die  als  Vorlage  für  MAs.  Oratorium  „Conversione  di 
S.  Agostino**  dienten.  In  letzterem  aber  ist  kein  „Agnus  Dei"  in  DueUfarm  etithaUen. 
In  MAs.  musikalischem  Nachlaß  (frxVier  in  der  Kgl.  PrivatmusikaliensammiuHg ,  jetü 
mit  dieser  in  der  Kgl.  Oe ff  entlichen  Biblioüiek  zu  Dresden)  sind  4  Bände  „Ateditatione^ 
(Libro  I  und  11  Medttatione  prima  d.  a.  1746  Prologus,  Libro  I  und  II  MedikOioini 
secofida  d.  a.  1746  Chorus),  ferner  „Moteti  spirituosi  per  chiesa  1739"  vorhanden,  bei 
denen  es  freilich  fraglich  ist,  ob  MA.  überhaupt  irgend  einen  AnUil  an  ihrer  iliffor- 
schaft  besitzt  und  ob  sie  nicht  bloß  zu  ihren  Musikbeständen  gMrien;  doeh  «Heft  in 
keiner  dieser  Handschri ftefi  ist  ein  zu  cbiger  Angabe  pasaendet  MutOMkk 
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le  bon  §ffet  que  cela  üaisoit.  Pour  moy^  je  scait  bien  quo  je  n'ai  pue 
prier  im  Pater  ä  force  d'attention  pour  la  musique.  Comme  toutes  les 
airs  n'ont  pas  pü  Stre  employez,  je  crois  qu*on  fera  du  reste  encore  une 
litanie.  Quel  plaisir  pour  moy,  si  la  signora  maestra  auroit  pü  y  §trel 
car  je  suis  tr^  sur  que  yous  auriez  ^toit  obligez  vous  m^me  de  convenir 
que  c'est  bien  beau.  Je  scait  bien  qu*au  premiere  litanies  que  j'yrai 
ebez  ces  reverends  peres^  je  leurs  demanderai  de  faire  ceux-cy;  surtout 
TAgnus  Dei  qui  est  le  duo,  est  charmant. 

Je  vous  plaint  du  chagrin  que  vous  avez  eu  de  perdre  votre  canary 
aprivoisezy  et  souhaite  que  les  deuz  nouveau  puisse  soulagez  ce  chagrin. 
Par  la  premiere  poste  je  vous  enverrai  la  mesure  pour  le  portrait  tant 
pour  moy  que  pour  Telecteur;  je  vous  assure  que  je  me  fait  une  vraye 
föte  de  le  recevoir. 

Enfin  me  voila  bien  pröt  du  plaisir  de  voir  mon  frere  Charle*);  hier 
j'ai  re9ue  sa  lettre  ou  il  me  mande  qu*ü  comte  Stre  icy  le  1.  du  mois 
prochain.  Vous  pouvez  aisement  vous  imaginer  ma  joie  et  mon  im- 
patience  de  le  revoir.  N'ayant  aucune  nouvelle  ä  mander  dlcy^  je  n'ai 
plus  qu'ä  vous  dire  que  mes  dames,  surtout  rAdelheid^)^  se  metes  ä  vos 
piedS;  et  vous  prie  de  faire  mes  compliments  ä  vos  dames,  surtout  la 
Beichling^),  vous  priant  de  me  conserver  toujours  votre  chere  amitiez  et 
d'Stre  persuadez  que  je  serai  toujours,  avec  la  plus  parfaite  tendresse, 
votre  tres  fidelle  soeür  et  servante 

Marie  Anne. 

89.  4.  Juli  1762. 

Kaiser  Fra/nz  L  an  FeldmarschaU  Serbelloni. 

Sendung  von  Handschreiben  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  durch  Montazet. 
Nwnerische  Überlegenheit  SerbeUonis  über  den  Primen  Heinrich.    Empfang 


tmd  oücft  Petßholds  Liste  von  MAs.  Werken  (Maria  Äntonia  Walpttrgis,  KwrfUrstin 
«OH  Sathsen,  8.  15 — 32)  gibt  keinen  Hinweis  auf  ein  solches  Agnus  Dei, 

3)  Herzog  Karl  von  Kurland  weilte  vom  28.  Juni  bis  11.  Juli  am  bayrischen 
Safe;  s.  vom  8,  135  Anm.  10.  Er  besuchte  gleichfalls  die  Jesuitenauf  fuhrung ;  denn 
am  4.  Juli  1762  schreibt  die  KurfOrstin  an  MA.  (a.  a.  0.  Brief  63):  Je  profite  du  mo- 
flMni»  ou  mon  eher  frere  est  allez  au  Jesuites  pour  j  attendre  [wohl  gemeint  entendre] 
let  litaniet  de  v6tre  composition ;  comme  son  sejour  icj  est  tr^s  court,  je  tache  d'en 
piofitor  tant  que  je  peut. 

4)  Unter  den  Damen  des  Hofstaates  der  Kurfiirstin  befand  sich  1762  nur  eine 
i:  das  erste  Kammerfräulein  Adelheid  Gräfin  von  Seefeld;  s.  bayrischer  Hof- 

17^  8.  66, 
^  A  «Ofikfr  tm  Anhang  Nr,  81  Anm.  9. 
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der  MeUlung  Fantonis  über  die  ungünstige  Lage,     Verstid^  die  Verbindung 

mit  der  Reiclisarmee  tviederlierzusfeUen,    Erteilung  van  Batschlägen  dur(k 

den  landeskundigen  MorUmet,  der  zum  Kriegsrat  zuzuziehen  ist.    Encartung 

des  Berichts  über  die  getroffenen  Maßregeln.    Wunsch  guten  Erfolges. 

Original  von  KanzUihand,  nur  die  Unterschrift  eigenhändig.  K.  u.  K.  Krieg*- 
arcJiiv  Wien.     Cabittetsacten  1762.  7.  2. 

Lieber  Marechal  Serbelloni.  Er  wird  durch  den  Marquis  Montazet^) 
ohnedem  so  wohl  von  der  Kayserin  als  von  mir  Handschreiben^  be- 
kommen, in  welchen  er  ersehen  wird,  was  man  ihm  schreiben  thut,  und 
obwohl  sie  zimmlich  klar  und  deutlich  verfasset  seyn,  so  wiU  ich  ihm 
doch  hier  wo  möglich  es  annoch  deutlicher  erklären. 

Es  ist  ohne  Zweifel,  daß  er  jetzt  noch  stärcker  ist,  als  der  Printz 
Heinrich  ist,  und  daß  so  wohl  er  als  der  Printz  Heinrich  sich  habt-n 
messen  zertheilen,  als  daß  die  Superioriiät  allezeit  in  diesem  Casu  oben 
verbleiben  thut.  Die  Abschickung  des  Generaladjutant  Fandoni'),  der 
gestern  angekommen  ist  und^)  mir  von  ihm  gebracht  hat  den  Abgang 
nicht  allein  von  denen  Fouragen,  sondern  auch  die  Unmöglichkeit^  in  der 
Position,  wo  er  sich  befindet,  die  nöthige  Fouragirung  vorzunehmen,  und 
obwohl  wir  ohne  diesem  allschon  gegen  Böhmen  alle  Vorkehrung  gethan 
haben,  so  haben  wir  doch  vor  gut  befunden,  hiemit  anzubefehlen,  sa 
suchen  auf  alle  mögliche  Arth  sich  mehr  Luft  zu  machen,  um  sich  aus 
der  Ängstigkeit  zu  ziehen,  in  welcher  die  jetzige  Position  des  Printz 
Heinrichs  ihn  gesetzet  hat.  Wie  und  auf  was  vor  Arth  dieses  zu  exe- 
([uiren  ist,  befehlen  wir  ihm  mit  der  von  ihm  geklaubten  hierzu  nothigen 
Generalität  wohl  zu  überlegen  und  in  Execution  so  bald  möglich  zu  aetsen, 
um  ihn  dadurcli  so  wohl  mit  grösserer  Facilität  zu  leben  madien,  also 
auch  von  dieser  penible  Situation,  wo  ilm  der  Printz  Heinrich  ihn  jeiit 
hiit  gosetxet,  zu  befreyn,  um  auch  hierdurch  wiederum  suchen  die  freye 
(.'ommunication  mit  dem  Stolbergischen  Corps^)  zu  bekommen,  welches^ 
wann  es  seyn  wird  können,  ihm  eine  Augmentation  machen  wird  von 
11)  bis  14/m.  Mann   und   dadurch   auch   eine   uahmhafte  Landschaft  vom 

a)  Der  Konzipist  diis  Schreibens  ist  hier  aus  der  Konstruktion  gefaüen;  es  fdtU 
d<is  Verbum  zu  Abschickung ;  i'ülleicht  ist  so  zu  lesen:  Die  Abschickiing  .  .  .,  der 
gestern  angekommen  ist,  hat  mir  von  ihm  gebracht  den  Abgang  .  .  . 


81>.     Ij  S.  vorn  S.  73  Anm.  3,  131  /. 

2)  S.  im  Folgetiden  2sr.  90. 

3)  S.  vorn  S.  131  mit  Anm.  1. 

4)  hie  Bcichsarmee  unter  dem  Prinzen  Stolberg;  8.  vom  8.  197  An 
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Feind  wieder  befreyen  wird,  welches  neben  unseren  Dispositionen  in 
Böhmen  ihm  eine  grosse  Facilitet  geben  wurde  besser  zu  leben,  welches 
er  wird  leicht  capiren  können. 

Obwohl  allerseits  die  Beschwerlichkeit  zu  operireu  mir  bekannt  ist; 
nichts  desto  weniger  die  Lust,  welche  ich  ihm  so  wohl  als  der  gantzen 
Generalitaet  siehe,  als  auch  die  Noth,  welche  ihn  onentbehrlich  darzu 
treibet,  sich  Luft  zu  machen  und  von  dieser  Schräncke,  in  welcher  der 
Feind  ihn  halten  thut,  zu  befreyen,  alles  dieses  ist  auch  die  wahre  Ur- 
sache, warum  wir  den  Marquis  Montazet  zu  ihm  geschicket  haben,  indem 
er  diesen  Terrain,  von  welchen  die  Frage  seyn  kan  imd  wo  operiret  seyn 
sollte,  besonders  kennet;  dessentwegen  wird  er  ihn  zu  den  von  ihm  vor- 
nehmenden Kriegsrath  nehmen  und  mit  ihm  alle  Unmöglichkeit  und  fin- 
dende Beschwemuß  suchen  zu  heben;  in  welchem  durch  den  vom  ihm 
uns  wohlbekannten  und  allezeit  gezeugten  Eyfer  zu  unseren  Dienst  kein 
Zweifel  ist,  daß  er  ihm  alles  an  der  Hand  geben  wird,  was  er  in  dieser 
2ieit  erkennet  hat  und  zum  Besten  und  Ehren  der  Wafien  und  nach  un- 
seren Intent  möglich  seyn  wird. 

Ich  erwarte  durch  die  Rückkunft  des  Couriers,  welcher  ihm  ist  mit 
Fieifi  mitgegeben  worden,  was  er  am  besten  möglich  und  thunlich  ge- 
funden haben  wird,  und  hofiFe  bald  darauf  von  dem  gliickligen  Ausgang 
darvon  was  zu  vernehmen,  und  es  wird  mir  eine  besondere  Freude  seyn, 
ihm  hierzu  Glück  zu  wünschen  und  ihn  von  dieser  ängstigen  Situation 
befreyet  zu  wissen,  und  hofie,  daß  dieses,  wann  etwas  wichtiges  seyn 
könnte,  zu  mehreren  Vortheil  ein  Anfang  seyn  würde,  indem  der  Printz 
Heinrich  nicht  gar  zu  viel  Leüthe  zu  verliehren  hat. 

Gt)tt  gebe  ihm  zu  allem  den  Seegen,  welchen  er  meritirt  und  seine 
gatte  Dispositionen,  die  mir  ohnedem  bekannt  seynd. 

Schönbrun  den  4.  July  1762.  Frantz. 

90.  6.  Juli  1762. 

MtMfria  Theresia  an  FeldmarachaU  Serbelloni. 

Bmweis  auf  die  ihm  vom  Kaiser  zugehenden  Befehle.    Anordnung  von  Be- 

ßpreekungen  mit  Montazet.     Vertrauen  in  seine  Fähigkeiten.    Festhalten  in 

der  jetzigen  Stellung  zum  Schulze  Böhmens. 

Original  von  Kanzleihand,  Unterschrift  und  Zusatz  Le  salat  —  se  peut  eigen- 
händiß.    K.  u.  K.  Kriegsarchiv  Wien.    Cabinetsakten  1762.  7.  3, 

L'empereor  tous  fait  connoitre  nos  intentions,  relativement  a  Farm^e 
qM  jma»  avons   eonfi^   ä   votre   commandement,   et  je   m'en  rapporte. 


T  {  aaL  ITtf  90.  91. 

Di  ■  ••'!.!. Liir  • -Lu-  •.'in»e-*?ni^ir  ai  rnnr-eni.  d«  orürtiB  qui  tous  parrieiment 
-i  jli..f*rr.*  '■'»^::  iiii.t-iii->  aufis.  tiu*-  lionf  s^oitf  exurwe  le  comte  de  Mon- 
lü^r  i  iiJLr  Tui'^»  !•  ]'ji:ti-  ü*  pks&«>T  übe?  TOüf,  poTiT  SC  rendre  dela  a 
J  i^Tü—  j*  r_i-^!*  ..w  r-s:  1*  i»*»L  CM-  Bfc  ä*«iiiiiiioii.  «  CK'miDe  jai  beau- 
•'  '1-:  ü^  "'jiuiuii-^  •"!  r^  H  ü-5iT^  dsinsin  virn  que  toub  discutiez  ami- 
i.:j*-ii*^i::  ^^  lU-^t*  l'— .  jil  i  l'1.  m-.  trot^ion  cue  sa  cour  puisse  etre 
nr.rsj—  }»i^  ::_  S!*Tihr  c:l  ■»•il  iisSiCL  lt*«*.  jt-üuel  nons  cherchons  les 
n  ;  t*iit  u-  iui"*  ---i'  »««t^  irLj*rr  t  il  -jiBs**-  pr-nuLoi**.  I^'sdlleurs  je  meto 
::t,r;-  ihl  •••ixi^fr  .juür  '  rr-r  r.r-j^  ]•  'iz-  iri:«r  serru-e  rt  tos  talents  mili- 
iij-**;.    r^  i.  'i*!::    K   TT:*   I  •jt'L   .  L "..  '^  iU*  fcjT  auis  äcfa  skinTr  et  di^ne  garde. 

A  '»'.r'ür  rr  ".    .">-lLr:   1'  1  M&rie  Therese, 

!#*■   Bi^jT    >r    ^   jT^^-TTr   r-T    c-r   i&  21' ztnürci-'t-  d*-j»end  de  vous  soutenir 

91.  13.  JuU  1762. 

Jicria  nt&r^-KHi  an  König  August  IIL 

i"*fc>  liv*^  ;"-*  ir  ,'i,r>- *,.;.ii,  .v>  S-T.'js  "  *  Kfirli9M  nach  d/r  KaHs- 
ö:jV  A.-'.     i^i  '-r--».     .i/'^-   '>f>'i»*tf*^.':   ^-JTK   i»^  kimiplicit^'  Familie  nidä 

E\, -'.*.•    •:>■    .'•r*r     ^i«-.-:    r-'vN.vf  .  1«:    .  .:;..■  KT-nirl.  Cvirespondeni  mit 

/;.<■■  -  --•'.•  -     r-:-  i.--  -:•---   :— "  —-->c -*:--—  -r  lu:  ^  ?.::  retour  ioi  le  24.  juiUet 

M  :l?.t-j^  h::;  rVrrr  r:  :  .;>.:i.  La  >r-le  sirsidCiion  que  je  lessens 
c-.z^  ':r  iL.ri-r:::.  : -•:  ^^ir  V  tt^  Mi^rft':-  :r:-Trrj  le  duo*'.  son  fila,  trea 
^.•r:.  ;  rj^ir.  i-r?  r^ii  ie  'Jirlsb^ir.  11  z:":i:  promis  d'etre  im  guannt 
'i*r  p---f  vir  ü-r-  -r::.:.n:ri.*  :  our  lu:  ^x-  .-:  lui  apirtient  et  la  regarde, 
•rt   '^'j»r    ■*:   :i*b>  pas  öe  l'lu^  jrar.d  ohi^ms  de  ue  y»ouvoir  realiser  toutes 

öl,  //  A''/W  r'y/'  K'trln.ä  :r:i'  f.-/-  .Vi  •,:^.r  f  i  .3»»*  -T«  Jun  a'-(H(i5  i«  ITifii  et«»  speitU 
«Alf  J'»  mfitag^,  i/-  A\:r.<i*.,h>,  :  .i\>  i„  £'..i-7-Ts.i«*  znr  Jajd  tceüenden  Kaisers,  im 
.v;/i/,„>^ii/i«  h*:i  M'Jh..  dl':  *...'.  'irp^.l^hd  Ml":  i/.m  «Ürr  d\€  D.%ge  in  Sadisett  unterhidt, 
i'.rh'*U  ft/n  Jh  mittaoff  Ijf^f.hrin.  dnf»  d^r  Kai^r  ^rnKtr  zurüdsgekomwum  sei  und  An 
aUhnid  ntt  .ir/n/f.brunn  :u  ^prK^.h'H  ir«!/.«"/.-.  ut,d  rtiste  fl»N  17.  9\ach  Wanehau  ab. 
Vtß  I/rityi.  Jjr*i}dtt\  L'fij.  -^'.»ii»  lies  Goh.  Levrationsrath»  nnd  Residenten^  von  Fezold 
Aii'j'rJji'kufitr  .  .  und  Hiiriatii.-nen  de  a.  17»52  Wd  XIX  f oh  447,  44,9;  Loc.  ^P34  Comte 
•J':  V\t:mm\u*z  ü  Vienne  17*5*2  Juli  —  December  Vol.  XI Vh  fol.  93b;  vom  5.  135 
Anm.  io.  MThs.  ohvjer  Briif  icird  al^j  u-ohl  am  15.  ^schri^fen  aein,  aU  Karl  bei 
ihr  var  und  ttie  ihm  die  Zeilen  {jUidi  selbi^t  einhänditKn  konnte,  oder  am  16,,  aU  er 
nodimaU  fiach  Schönbrunn  kam. 
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les  sentimens  de  mon  coeur  avec  lesquels  je  ne  cesserois  jamais  d'etre, 
monsienr  mon  frere  et  consiiiy  de  Yotre  Majest^  bonne  soeur  et  consine 

Marie  Therese. 


92.  24.  Juli  1762. 

Dauphitie  Maria  Joaepha  an  Kurprinz  Friedrich  Christian. 

Betrübnis  über  SerheUonis  Verhalten.    Bedo/uem,  leim  Herzog  von  Choisetd 
zunächst  nichts  fü/r  MarainviUe  haben  erwirken  zu  können. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden  IV  lOe  Nr.  23  Brief  88. 

Den  24.  Juli  1762. 

Hertzallerliebster  Herr  Bruder.  Deinen  liebsten  Brief  von  1.  hujus 
hab  ich  mit  grösten  Freuden  erhalten,  ersehe  aber  darauß,  wie  sehr  dich 
die  Conduitte  des  Marechal  Serbelloni^)  betrübt;  sie  hat  mich  auch  recht 
betrübt  xmd  bekenne,  das,  wan  ich  vemohmen  hab,  das  er  das  Commando 
in  Sachsen,  so  habe  nichts  gehoffet. 

Vous  pouyez  etre  sur,  mon  eher  frere,  que  rien  n'egale  le  regret  que 
j'ai  de  n'avoir  pü  obtenir  pour  monsieur  de  Marainville*)  ce  que  vous 

98.     1)  Vgl.  vorher  den  Brief  der  Kurfiirstin  von  Bayern  an  MÄ.  vom  23.  Mai  1762 
Anm.  1. 

2)  Über  MarainviUe  s.  vorn  S.  80  Anm.  7.  Bereits  im  Jahre  zuvor  hatte  auch 
MÄ.  sieh  hei  der  Dauphine  verwendet,  um  durch  deren  Fürsprache  beim  Hersog  von 
Ckoiseul  als  fransösischem  Kriegsminister  die  Beförderung  Marainviües  sum  Brigadier 
MU  erwirken;  vgl.  den  Brief  der  Dauphine  an  MÄ.  (HStÄ.  Dresden  IV  10b  Nr.  20 
Brief  78):  Ce  4.  octobre  1761.  J'ai  re^ö,  ma  chere  soeur,  la  lettre  que  vous  m'avez 
eeritto  le  11  du  pass^.  Ce  n'est  pas  ma  fautte,  si  monsieur  de  MarainviUe  n'a  pas 
e6  le  grade  qu'il  desiroit,  l'ayant  recomandä  a  monsieur  le  duc  de  Choiseul.  Je  luy 
ea  leparlerez  encore  et  luy  direz  tout  le  desir  que  vous  m'en  temoignez;  je  ne  doutte 
pas  que  ce  motif  plus  que  tout  autre  ne  Tengage  a  accorder  a  monsieur  de  Marain- 
viUe le  grade  de  brigadier.  Yous  pouvez  etre  sure,  ma  chere  soeur,  que  je  me  fais 
OB  plaisir  des  occasions  de  vous  prouver  toute  la  sincerit^  de  mon  amiti^  pour  vous. 
Marie  Josephe.  Eine  Woche  darauf  folgte  ein  weiterer  Brief  der  Dauphine  an  MÄ. 
(Brief  79):  Ce  11.  octobie  1761.  J'ai  parl^e  au  duc  de  Choiseul,  ma  chere  soeur,  pour 
monnear  de  MarainviUe  et  ce  n'est  qu'en  luy  montrant  tout  Tinterest  que  vous  y  prenez, 
qne  j*ai  pü  Tengager  a  me  promettre  qu'U  le  feroit  brigadier  apräs  la  campagne. 
Aiam^  ma  diere  soeur;  conservez-moy  totgours  votre  amitiä  et  soyez  bien  persuad^e 
cte  tonte  la  mienne  pour  vous.  Marie  Josephe.  Erst  ein  Jahr  später,  am  21.  Dezember 
17tt9,  wwrdt  er  Brigadier;  s.  Fortgesetete  Neue  Genedlogisd^Historist^  Nachrichten 
(Ls^m§  1764)  n  402  Nr.  25.  Am  18.  April  1764  erhielt  MarainviOe  den  Charakter 
^ekm  WmätMeO^  GM.  (vgl.  HStÄ.  Dresden,  Loc.  426  MüitärranglisU  1730-^1768 
*  mm  Tbl  8b;  desgleiOten  Loe.  30299  RemgUste  Vol.  I  fol.  9b;  Hof  kalender  1765 
8,  M9$^   Im  Jmhre  1768  ha*  er  in  einem  Briefe  an  MÄ.  um  Verleihung  des  TUels 

%1 


desinez.  La  reponae  in  •tue  de  CliaifleiLl  ^ne  f«L  airojee  a  la  princesse^ 
zu»  me  laiflfle  nen  ;&  espor»'  wur  le  preamc.  maia  f  espere  que  noos  aerons 
pioa  leiir^ux  ine  ^uicre  foija.  Lt»  Mnces  dons  Tona  honorez  monaienr  de 
SCamnvüIe.  rofSmienc  jcnle  poor  me  doonar  le  plna  gnnd  inter^t  pour 
hij.  leb.  bin»  'iifia.  habe  niiA  alleEeit  ein  wenig  lieb  nnd  aeye  rer- 
si<üiert.  daa  xii  bü  Ji  Tiidt  fein  werde  deine,  hertzallerliebater  Herr 
Brader.  creüeate  Sckweacer 

Marie  Joaephe. 

93.  IS.  yorevnber  1762. 

Herzog  Karl  eon  KnriaHid  cm  K^urprinz  Friedrich  Chrteiian. 

Lnmk  pir  ckd  Kai^prmjm  Brief.  Frmdts  über  HadUts  mnd  Siolbergs  Er- 
f)lge  gegm  Prms  Heinrich,  madimylid^  RgdUf'ertig%mg  des  ungümstigm 
CrUäs  iher  SeAmsmi.  Emrfirtwmg  weitere  F*}rtxkriUe  noA  Alberts  Em- 
treffm.  MifibuLitpmg  des  Anf^r^tens  der  Ciartaryski  fffgen  BrüU  mmd  dm 
Hof.  S<k9€ächkmg  ikrfs  EmfitLiSfs  m  Utanten  dmnJ^  Badeifcäs  Ermemmmg 
i9§m  F'üatm  ron  Wdna.  Bädung  am  KonfodertsÜamen  als  nohcendiges 
Cm.  Fyrä)«staken  cks  imentxhi^idenen  Zmstamdes  i»  Kn^iamd.  Ergebetikai^ 
rersicnerwk^en  für  das  Kmrprmäempaar. 

Ei^enkändi^i  fj^ita:.     HStA.  Dr^ign  IV  10*  A>.  2S  Brief  69. 

Mitaa  w  12.  noTembre  1762. 

Moniieor  et  tr«?«  eher  frere.  Les  expresaioos  bien  flatteoaea  dont 
Tous  area  daigne'  tous  serrir  dans  Totre  obere  lettre  du  25.  octobre  paar 
m'aaanrer  de  la  eontinuacion  de  Tötre  obere  amitie,  m'ont  canae  ime  joia 
trop  Tive,  p«>'ar  qae  je  poLsse  tarder  an  moment  a  Toua  la  temoigner  par 
cea  lignea,  voas  priant  en  meme  tems  de  Ti^aloir  toujoars  me  la  oontinner. 

Vons  ne  aoauriea  oroire,  tres  ober  &ere,  combien  qae  les  bannai 
nouTellea  de  Saxe^-  m'onc  consolees,  et  lea  belies  et  benreoaea  entrepriae 
da   general  Hadik   conjomtemenc   avec  le  prinee  Stolberg  proarent  bian 


fohne  Gehniti  als  täehsiMKer  GL. .  um  auf  Grund  Jessen  dann  m  der  framaÖtitAen 
Armee  itein  Acanetm^Ht  betrüben  zu  binnen  •  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  d2  mnkr 
MarainciUej.  Am  14.  Sotembir  1772  frhieh  fr  d^n  Titel  aU  9ädm&cher  OL.  ftct  «kr 
Infanterie  ^rgl.  Loc.  439  Aneienntiätii' ,  Ran^  u.  QuarUerlisie  der  turf,  aädbt.  Awmm 
1762,  unter  den  GL.j  und  fr  scheint  dementsprediend  aueh  in  den  Hcfkaikmdem  ent 
ais  GM.,  dann  aU  GL.  seit  1765  ^S.  169i  bi$  1S09  (S.  259),  mm  1810  A  ftkU  sein 
Name,  $o  daß  sein  Tod  wohl  ins  Jahr  1^)09  faßt. 

98.  Ij  Damit  sind  die  anfänglidun  Erfolge  Hadüa  und  SUdbergs  gegm  dm  JFHaai» 
Heinrieh  van  Preufien  in  der  ersten  Häifie  des  Oktobers  176M  jgaigiiif;  9.  BdUifbr  JI  Mf 
r,a7;  SehmsU,  Pnng  Beinridk  U  258  f. 
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qne  oe  n'etoit  que  Tignorance  et  bStise  de  monsieor  Serbeloni;  qui  ont 
donn^  au  commencement  de  eette  campagne  tant  d'ayantage  aux  Pros- 
siens  et  ont  fait  croire  a  ce  vieux  radotteor  qu'il  etoit  impossible  de  les 
fiuxe  retrograder.  Je  crois  que  toub  yous  souTiendr^,  trte  eher  frere^ 
qne  loraqne  j'ayois  le  plaisir  d'fttre  aaprfes  de  toub  a  Dresde,  j'ai  toujonn 
soutenn  le  contraire  de  ropinion  de  monsieor  Serbeloni  et  suis  bien 
charm^  de  Toir^  par  les  succes  des  entreprises  du  nouTeau  commendant  en 
Saxe,  que  je  ne  me  suis  pas  tromp^  dans  Tidee  que  j'avois,  qu'on  pour- 
roit  s'emparer  de  tout  ie  terrein  et  cette  grande  partie  de  la  Saxe  qu'on 
ayoit  perdu.  Je  souhaite  que,  mon  frere  Albert  *)  se  joignant  avec  son 
corp  au  general  Hadik,  ce  demier  soit  en  etat  de  faire  tete  partout  au 
prince  Henri  lequel,  a  ce  qu'on  me  mande,  doit  avoir*)  re^u  de  Silesie 
des  renforts  ixhs  considerables. 

La  guerre  des  manifestes  aUumee  en  Pologne')  ne  fait  gueres  dlion- 
nenr  a  la  famille  des  Gzartoryski  qui  en  sont  les  auteurs,  et  qui  n'y  ont 
montr^  qu'une  animosit^  mal  placee  contre  le  comte  de  Brühl  et  le  deses- 
poir  de  se  voir  perdus  de  credit  a  la  cour  et  dans  le  pais,  et  leur  pou- 
▼oir  en  lathuanie  (duquel  ils  abusoient^  en  comettant  des  injustices  crian- 
tes)  diminue  par  l'emplacement  du  prince  Eladziwil  (leur  ennemi)  a  la 
premiere  Charge  du  senat  de  Lithuanie,  par  la  place  de  palatin  de  Yilna^), 
leur  a  &it  oublier  leur  dcToir  envers  le  roi  et  la  patrie.  Ils  se  sont  faits 
par  touttes  leurs  demarches  un  tort  infini  dans  le  pais,  mais  youlant, 
eoute  qui  coute,  soutenir  ce  qu'ils  ont  commences,  je  crois  que  tot  ou 
tard  cela  en  viendra  a  une  confederation,  ou  ils  ne  manqueront  pas  d'aToir 
da  dessouSy  ä  moins  qu'ils  ne  soient  soutenus  par  quelques  force  etrangere. 
Hors  oe  demier  cas,  je  regarde  une  confederation  comme  un  bien  pour  la 
Pologne  ou  du  moins  comme  un  mal  necessaire  sans  lequel  Ton  ne  par- 
▼ien^  jamais  a  se  defaire  de  tous  leS  abus  introduits  ni  a  faire  tenir 
une  diete. 

Je  n'ai  absolument  rien  a  tous  mander  d'ici,  trte  eher  frere ,  tout  y 


m)  Origmal  avoit. 


S)  Über  AJberii  Ähidiiekung  (furcft  Daun  nadt  Sachsen  «.  Makher,  ÄWredU 
&  M^f. 

a)  F|fi.  hienu  audi  Karls  Brief  an  den  GM.  ZahieHo  wm  95.  Oktober  1762  bei 
B.  liSftieMki,  CSiarks  de  Saxe,  due  de  Caurlande  S.  66, 

4)  Über  die  Ernenmmg  des  jungen  Fürsten  Karl  Radeiwü  gutn  Palatin  wm 
e,  MeepeU,  JMen  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhumderts  S,  150,  159;  SuthUre, 
ie  JMogne  (ed.  OstrauM)  I  278  f. 
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etant  encore  daus  le  meme  etat  d'indecision^)  et  saus  qu'il  se  soit  £ait 
aucun  changement.  Agiles  ainsi  que  je  firnisse,  en  vons  priant  d'assurer 
la  princesse,  ma  tres  ehere  belle-Boenr,  de  mon  inviolable  attachement  et 
d'etre  persuade  de  la  sincerite  et  tendresse  de  celui  que  je  conserreni 
pour  Yous  jusqa'a  la  fin  de  ma  yie,  ^tant  ä  jamais,  monsieor  mon  tres 
eher  frere,  vötre  tres  humble  et  tres  affectionne  serviteor  et  frere 

Charles. 


5)  Peter  III.  hatte  sofort  bei  seiner  Thronbesteigung  die  von  der  Kaiserin  Elisa- 
beth geförderte  Einsetzwig  Karls  zum  Herzog  von  Kurlatid  dwrefi  die  Wiedereinsetzung 
Johann  Emsts  vot^  Biron  zum  Herzog  umgestoßen.  Als  er  durch  KaÜiarina  gn-itürzt 
vntrde,  hoffte  man  sächsischerseits  sicher,  daß  sie  schon  aus  GegensatM  gegen  Peter  aticA 
dessen  Einmischung  in  die  kurländischen  AngelegenJieiten  mißbilligen  würde.  Sie  war 
aber  gegen  Karl  durchaus  nicht  so  wohlgesinnt,  wie  er  hoffte,  sondern  ihm  noch  von 
seinem  Petersburger  Aufenthalt  her  abgeneigt  (vgl.  Lopacinski  a.  a.  0.  S.  6  f.)  und 
Karls  Hoffnungen  auf  sie  wurden  bitter  getäuscht    Noch  bei  seiner  am  10.  August 

1762  nachmittags  5  Uhr  erfolgten  Ankunft  in  Mitau,  wo  ihm  klar  werden  konnte,  daß 
Katharifia  hierbei  nicht  wesefiÜich  voti  Peters  Bahnen  abwich,  wiegte  er  sich  in  tniige- 
riscfien  Encartungen,  wie  sein  eigenhändiger  Brief  an  FC,  Mitau  cc  18.  aout  1762 
Ca.  a.  0.  Brief  66),  zeigt;  er  dankt  hierin  seinem  Bruder  für  seine  Glückwünsche  vom 
28.  Juli  zum  grand  changement  en  Russie  und  fahrt  fort:  L'imporatrice  presentement 
regnante  a  d^abord  donn^e  du  commencement  de  son  regne  une  preuve  de  sa  justice, 
en  faisant  lever  le  scqucBtre  que  le  filt  Czar  avoit  mis  bot  tous  mes  revenufl.  Je 
partis  aussi  de  Varsovie  dans  Tintention  d'euvoier  das  mon  arrivde  ici  le  genenl 
de  la  China!  (George  de  Lachinal  oder  la  Chinal,  1758  GM.  uttd  Begleiter  KarU, 
1765—17til  Dirrct^'ur  de  la  cour  de^elben;  s.  HStA.  Dresden  Loc.  30299  SangUste 

1763  Vol.  I  foh  7b;  sächsische  Hnfkdlender  1765  S.  78  bis  1781  S.  80)  a  Peten- 
bourg  pour  en  temoigner  ma  rcconnoissance  ä  Sa  Majeste  Timpcratrice;  maii 
je  fuK  bicn  surpri»  a  mon  arrivee  ici  de  trouver  un  cavalier  qui,  contre  le  ser- 
ment  qu'il  m'a  prete  le  jour  que  toutte  la  noblessc  m*a  prete  rhomage,  fait 
dans  le  pais  le  plenipotentiaire  de  Biron,  et  Tun  et  Tautre  proteg^s  par  la  conr 
de  Petersbourg.  Commc  je  connois  pcrsonellement  i'imperatrice  et  qa'elle  xn*a  ton- 
jours  temoignec  des  bontes  et  que  d'ailleurs  eile  a  paru  incapable  d*ii:gastice,  je 
crois  que,  si  en  effet  eUe  accorde  sa  protection  a  Biron,  ce  ne  sera  qn*eii  aatant 
qu'il  ne  me  fasse  aucun  tort  et  que  monsieur  de  Bestoucheff  qui  est  presentement 
a  la  tete  de  touttcs  Ics  affaires  en  Kussie  (vgl.  dazu  BiWasoff,  Katharina  II.  Bd.  II 
1,  144  f.)  et  qui  a  toi^jours  ^te  d'un  caractere  hardi  et  violent,  protegeant  et  souto- 
nant  muint«nant  seul  Biron  (qui  d'ailleurs  est  detestij  generalement  en  Rustie  et  ici 
a  cause  des  cruautes  qu'il  a  fait  durant  sa  regeuce),  est  celui  qui  tache  de  faire 
tout  a  Tavantage  de  Biron.  Je  vous  avoue,  mon  tres  eher  frere,  que  je  ne  serai  pai 
bien  tranquil  tant  que  je  n'aurois  aprofondit  la-dcssus  les  vraies  intentions  de  Tim- 
peratrice.  Cbtr  die  Vorgänge  in  Kurland  vgl.  außer  den  oben  S.  160  Anm,  2  oiife- 
gebemn  Stellen  noch  A.  Straphim,  Geschidtte  Liv-,  Est-  und  Kurlands  II 2.  AUh,  8.  ß24f.; 
Bulhiere,  BevoMions  de  Pologne  1 197  f.,  249  f.,  264  f.,  272  f,,  293  f. 
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94.  20.  Felnnmr  1768. 

Ikluphine  Maria  Joaepha  an  Kurprinz  Friedrich  Cliristian. 

Befinden  König  Augusts  IIL  Bemühungen  zu  Gunsten  der  KandidcUuren 
des  Prinzen  Clemens  in  HUdesheim  und  Lüttich,  Vorübergehende  Verstim- 
mung, weü  der  Kurprinz  ihr  nichts  über  die  Hubertushu/rger  Verhandlungen 

mitgeteilt  hat. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden  IV  lOe  Nr,  23  Brief  98. 

Ce  20.  fevrier  1763. 

J'ai  re^ü  hier  au  soir,  mon  eher  frere,  votre  lettre  du  6.  Avant  tont 
je  commence  par  me  rejouir  avec  yous  des  bounes  nouyelles  que  nous 
aTons  eü  hier  de  la  sante  du  roy  notre  p^re^).  J'espere  qu'elles  serons 
bientot  suivies  de  celles  de  son  entier  retablissement.  Les  demarches 
qu'on  a  fait  en  Angletterre,  pour  obtenir  les  passeports  pour  monsieur 
Riaucourt^,  n'onts  pas  ^t^s  forts  utiles  a  mon  frere,  puisqu'on  dit  que 
monsieur  de  Westphalen^)  est  elü  a  Hildesheim.  II  faut  tacher  d'etre 
plus  heureux  a  Liege  ^);  je  n'ai  pas  perdü  un  instant  pour  luy  procurer 
la  protection  du  roy*)  qui  me  Ta  accorde  avec  une  bonte  infinie. 

Pardonnez-moy  a  mon  tour  le  petit  reproche  que  je  vous  ai  fait,  du 
silence  que  tous  gardiez  envers  nous  sur  les  negociations  d'Hubertsbourg; 
mais  j'avois  trop  d'envie  d*en  scavoir  et  croyois  ne  pouvoir  pas  les  sca- 
Toir  mieux  que  par  tous,  et  ce  qui  m'a  un  peu  fachee  (s'il  faut  dire  le 
yray),  c'est  que  vous  me  disiez  dans  votre  lettre  que  vous  n'aviez  aucune 
nouvelle  a  me  mander,  et  d'autres  lettres  de  Dresden  de  la  meme  datte 
parloient  toutes  des  negociations.  Vous  connoissez  trop  le  motif  de  ma 
curiosit^  a  cet  egard  pour  ne  me  pas  pardonner  ma  petite  humeur,  et 
j'espere  que  nous  n'en  serons  pas  moins  bons  amis.  Je  serois  assurre- 
ment  desol^,  si  votre  amitie  pour  moy  diminuoit;  la  mienne  est  trop 
tendxe  pour  le  pouvoir  supporter.  Je  vous  embrasse,  mon  eher  frere,  de 
tont  mon  coeur. 

Marie  Josephe. 

t4«     1)  Über  die  Krankheit  Augusts  IIL  e.  Askenazy,  Königswahl  S.  10  f.;  BuJhiire, 
de  Pologne  (ed,  Ostrowski)  I  269  f. 
U)  Andreas  Dreiherr,  seit  1751  Oraf  van  Biaucour,  sächsischer  Oeh.  Bat  und 
am  kurpfäleis^^ien  Hofe,  starb  1791;  vgl  W.  von  Bätticher,  Zur  Geschichte 
te  XkrMtür^  Oemßig,  Neues  LausiU,  Magaein  76  (1900)  217. 
»)SL  fom  8.  164  Anm,  3. 
4)  &  vom  8.  166  Anm,  4,  161  f 
jg  Imßmig  XV.    Vgi.  auch  StrgienM,  Marie  Josephe  8.  292. 
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95.  4.  AprU  1763. 

Maria  Theresia  an  König  August  XET. 

Übefhrimgumg  dieses  Briefes  mmd  ihrer  FremmdsduMftmferskhenmgen  dmk 
Prini  Albert.    Bedamem,  diesem  trcis  ihres  Wumsdkes  midU  hdbem  niMider 

seim  £H  iÖMMMw 

Eigenhämdige»  Ongimal  BStA.  Dneden  Loc  3256  KOnigL  Correspondeni  mit 
der  KAÜerm  Mmzim  Thereaa  .  .  .  1761—1769,  /ol  22,  undaJtieri. 

MonBiear  mon  £rere  et  cousin.  Le  prinoe  Albert,  son  digne  fils,  Mura 
la  gnce  de  Ini  remettre  cette  lettre^)  et  de  rassnrer  de  tonte  mon  amiti^ 
bien  Cnchee  qne  tonte  ma  bonne  rolonte  n'a  pnt  effectuer  ce  qne  j  anrois 
aonhaitee  si  ardament,  de  Ini  etre  plns  ntil*).  Je  me  flate  qne  Votre 
Majeste  senl  me  rend  jnstice  snr  ce  point;  son  grand  coenr  m'est  connu 
et  j'en  fids  tont  le  cas  et  eile  pent  etze  assnree  qne  je  serois  tonte  ma 
▼ie  de  Votre  Majeste  bonne  soenr  et  oonsine 

Marie  Therese. 

96.  6.  April  1763. 

Brinz  Albert  von  Sachseti  an  König  August  III. 

Bevorstdiende  Abreise  von  Wien.    Gutiges  Verhalten  Theresiens  gegen  ihn. 
Verleihung  des  Goldnen  Vließes  an  ßtvei  Erzhereöge. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  Loe.  30537.  Briefe  III—VII  (VI 
Briefe  an  König  August  IIL  von  Polen,  Famüienbriefe  Nr.  2h). 

Sire.  Comme  je  compte  de  partir  eneore  aujourdhni  d'ici,  je  n'ai  pei 
crü  ponvoir  mienx  employer  les  demiers  moments  de  mon  s^jonr  en  celto 
ville  qu'en  me  mettant  anx  pieds  de  Votre  Majeste  par  ces  lignea.  J*ai 
en   llionnenr   de   prendre   conge  hier  de  Lfeurs  Majeste  Imperialea  qni 

96.  1)  Albert  nahm  also  diesen  Brief  selbst  mit,  als  er  am  5.  Aprü  1763  van  Wim 
naeh  Dresden  abreiste,  woselbst  er  am  9.  Aprü  eintraf;  vgl.  seinen  oben  fotgeuden  Brief 
an  August  III.  vom  5.  April  1763  und  Lindau,  Dresden  S.  680;  Mancher,  AJbrtM 
8.  117  sagt,  er  sei  „nach  Ostern  (7.  April)"  gereist;  Ostern  war  1763  aber  am  3.  ApriL 
Als  Datum  für  MThs.  Brief  ist  mit  genügender  Bestimmtheit  der  4.  Aprü  t 
an  welchem  Tage  Albert  sidi  von  ihr  verabschiedete  (s.  den  folgenden  Brief). 

2)  Auch  in  zwei  Audienzen  Flemmings  am  13.  März  und  3.  Aprü  1763 
MTh.  ihr  Bedauern  aus,  gegenwärtig  nicht  mehr  für  den  wm  ihr  geUei 
Albert  tun  zu  können,  versicherte  aber,  künftig  ihm  weitere  Bewein  ihres 
gOten  zu  wollen;  vgl.  HStA.  Dresden,  Loc.  2931  Comte  de  Flemming  k  Vuniie  YM.  XV 
foL  168  f.,  203  f,  Berichte  Flemmings  an  Brühl  vom  16.  Mars  und  6.  Agrü  2TSS. 
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m'ont  comblä  de  bont^.  Sa  Majeste  rinrperatrice  snrtout  s'est  expliquee 
de  la  fafon  du  monde  la  plus  gracieuse^  non  seulement  sur  les  bonnes 
dispositions  dans  lesquelles  eile  etoit  a  llieure  qu'il  est,  en  ma  &veury 
mais  aussi  sur  ce  qu'elle  ^toit  intentionn^e  de  faire  poor  moi  dans  la 
suite;  et  eUe  m'a  faite  apr^s  cela  llionnear  de  me  mener  a  son  oratoire 
poor  y  Yoir  la  ceremonie  de  la  reception  de  deux  archiduce  ä  Fordre  de 
la  Toison  d'or*).  J'espere  de  pouvoir  bientöt  avoir  la  grace  de  parier  ä 
Ydtre  Majeste  plus  au  long  sur  ce  que  je  viens  de  lui  marquer  ci-dessus^ 
et  la  prie  en  attendant  de  vouloir  bien  me  continuer  toujours  ses  graces 
patemelles,  etant  persuad^e  du  plus  respectueux  attachement  ayec  lequel 
je  serai  toute  ma  yie,  Sire,  de  Yötre  Majeste  le  plus  humble  et  plus 
obeissant  serviteur  et  fils 

Vienne  ce  5.  ayril  1763.  Albert. 


97.  26.  April  1763. 

Kurfürstin  Maria  Anna  van  Bayern  (xn  Maria  Antonio. 

Äufewäuüt  der  Fürstin  Fwrstenberg  in  Miinchen,  Befürchtung  neuer  IntH- 
guen  dersdben.    Bückkehr  Konig  Augusts  IIL    Grüße. 

Eiffefihändiges  Original.    HStA.  Dresden  IV  10h  Nr,  7  Ä  Brief  68. 

Le  26.  d'ayril  1763. 

Madame  ma  tres  chere  soeür.  La  poste  n'^tant  pas  arrivez^  je  me 
Yois  par  la  priv^e  du  plaisir  d'avoir  de  yos  nouvelles;  mais  comme  je 
craint  qu'elle  arriyera  trop  tard,  pour  que  j'y  puisse  encore  repondre, 
j'aime  mieux  ecrire  aujourdliui,  quoique  je  n'ai  aucune  nouvelle  k  yous 
mander  qui  puisse  vous  amuser.  On  dit  que  la  mechante  princesse^)  joue 
des  comedies  en  ville^  ä  sa  fafon.  Grace  ä  Dieu^  je  ne  la  voie  point; 
maas  je  suis  menacez  de  la  voir  plus  souvent  ä  cette  heure^  puisqu'elle 
doit  avoir  changez  de  resolution;  car  au  commencement  eile  ne  vouloit 
pas  paroitre  qu'a  la  fin  des  deux  ans  de  son  deuil')^  mais  a  presant  eile 
Teat  paroitre  partout  des  le  comencement  du  mois  prochain.  Ainsy  je 
m'attend  qu'elle  nous  donnera  des  comedies,  pouirü  que  je  n'y  soit  pas 


1)  Am  4.  Aprü  1763  erhielten  die  Ershersöge  Fisrdinand  und  Maximilian  das 
VUefl;  s.  KreM,  OenedL  Handbuch  1766  I  8. 
•7.    1)  JH$  Fürstin  Fürstenberg. 

J^  .flEilflflMM« 

9)  J^irü  Jms^  WiOhdim  von  Fürstenberg  itar  am  29.  Aprü  176»  gestorben;  s. 
Mmdbrnek  1763  I  33Ö. 
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actrice;   dont  j'ai  pourtant  bien  peur,   poisqu'elle  me  donna  toujours  la 
preference. 

A  present  tous  serai  au  comble  de  vötre  joie  en  revoyant  notre  eher 
pere^;;  je  vous  en  fait  moo  compliment  et  voudrois  bien  partager  c« 
bonheur.  Mes  dames,  particulierement  TAdelhaid^),  se  mettes  ä  yob  pieds; 
faites  mes  compliments  aux  yötres,  surtout  la  Lodron^,  aimez-moi  tou- 
jours un  peu  et  sojez  persuadez  que  je  serai  jusqu'ä  la  mort,  ayec  la 
plus  par&ite  tendresse,  madame  ma  tres  chere  soeür,  vötre  tres  fidele 
soeür  et  servante 

Marie  Anne. 


98.  IS.  Juli  1763. 

Baron  Goltz  an  Maria,  Antonio^ 

Bericht  über  seine  Audienz  hei  Friedrick  IL    Erinnerung  an  des  KÖmgs 

Verstecken  bei  der  Moritzhurger  Zusammenhmft,    Lob  der  musikalisdiei^ 

Werke  Äntoniens  durch  Friedrich, 

Konzept,  HStA,  Dresden  Loc,  3395  Empfangene  und  erstattete  Depeschen  d«r 
Gesandtschaft  zu  Berlin  1763,  mit  der  Aufschrift:  A  Son  Altesse  Koiale  madame 
Marie  Antoinette  princesse  rolale  de  Pologne  et  electorale  de  Saxe,  duchesse  de  Ba- 
viere  etc. 

Berlin  le  15.  de  juillet  17G3. 
Pour  m  aquiter  des  tres  gracieux  ordres  de  Votre  Altesse  Roiale,  je 
n'ai  pas  manqu^  d'informer  Sa  Majeste  Prussienne  dans  laudience^)  qu'elle 
daigna  m'accorder  avanthier  apr^s  midi,  des  sentimens  d'amiti^  et  de 
devoüment  desquels  eile  a  bien  voulu  m'honorer  d*etre  Torgane,  en  fid- 
sant  Souvenir  Sa  Majeste  des  promesses  qu'elle  lui*)  avoit  faites  k  Ten- 
trevue  ä  Moritzbourg*).     Je   n'öse   pas    trop    avancer,    en    disant   qae   ce 

a)  Erst  leur,  korrigiert  lui. 


4)  Am  30.  April  1763  traf  Augtist  III.  icieder  in  Dresden  ein;  $.  Lindau, 
Geschichte  Dresdens  S.  080. 

5)  S.  im  Anhang  Maria  Annas  Brief  an  MA.  vom  27.  Juni  1762  Anm.  4, 

6)  S.  vorn  S.  360  Anm.  8. 

98.     1)  Über  Goltz,  den  sächsischen  Gesandten  in  Berlin,  s.  vom  8. 199  Anm.  4. 

2)  Bei  der  Moritzburtfer  Zusammenkunft  hatte  Friedrich,  tn«  MAs.  eigne  Worte 
in  ihrem  Briefe  an  MTh.  (s.  vorn  S.  159)  besagen,  sich  zu  keinerlei  bind^iden  F«r 
eprechungen  herbeigelassen;  auch  im  Hubertusburger  Friedensvertrag  aelbH,  in  den  MA. 
eine  preußische  Zusicherung  der  Unterstützung  der  sächsischen  Throtrfbigßpüämg  maf- 
genommen  wünsdite,  war  man  über  sehr  vage  Bedensarten  ntcAt  hinamsgAomimm  ($, 
vom  S,  150  Anm.  3).     WoM  aber  hatte  FriedriiA  sich  während  der  Unieihamdhmgm 
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grand  prince  a  re^u  ces  temoignages  ayec  une  sensibilite  particuliöre  et 
a  repondu  dans  les  termes  les  plus  obligeans   qn'il  n'en  perdroit  pas  le 

selbst  SU  weitergehender  Förderung  der  kurprinzlichen  Kandidatur  tmd  sonstigen  Qt- 
fäUigkeiten  erboten,  die  wichtige  Frage  wurde  jedoch  sächsischerseits  aus  pedantischen 
Gründen  so  gut  wie  abgelehnt.  Vgl.  den  interessanten  Bericht  der  sächsischen  Friedetis- 
Unterhändler  Fritsch  und  Gutschmid  an  FC,  Hübertusburg  24.  Januar  1763  (HStA. 
Dresden  Loc.  3263  Acta,  der  zwidchen  Sachsen  und  Oestreich  einen  Tbeils  und  Preu- 
ßen andern  Theils  zu  Huberbsburg  a.  1768  geechloßene  Friede  Vol.  II  fol.  321  f.): 
Bey  weiterer  Unterredung  wiederhohlte  der  von  Hertzberg,  daß  dem  König,  seinem 
Herrn,  besonders  angenehm  seyn  würde,  wenn  er  Ihrer  Kgl.  Majestät,  unserm  aller- 
gnndigsten  Herrn,  einige  Convenances  zu  verschaffen  Gelegenheit  finden  könnte,  und 
fügte  in  dem  Verfolg  vertraulich  und  unter  Bedingung  von  dieser  Aeußerung  gegen 
den  Oesteireichischen  Plenipotentiaire  nichts  zu  gedencken,  hinzu,  wie  der  König 
sich  discursive  verlauten  laßen,  daß,  wenn  Ihro  Kgl.  Majestät  die  Absicht  haben 
■ölten,  Ewer  Kgl.  Hoheit  die  Succession  in  Fohlen  zu  versichern,  er  nicht  nur  nicht 
entgegen,  sondern  vielmehr  beförderlich  sejn  wolle,  wie  er  denn  nicht  minder  bereit 
sey,  dem  anno  1746  bey  dem  Dreßdner  Frieden  abgehandelten  Separatartickel  wegen 
Erfurih  zu  renoviren  und  zur  Erfüllung  zu  bringen,  auch,  da  für  Ihro  Kgl.  Hoheit 
den  Herzog  Carl  in  Curland  wegen  besagten  Hertzog^hums  nichts  auszurichten  sey, 
fiJr  Höchstdieselben  zu  einem  anständigen  Etablissement  in  Teutschland  zu  cooperiren. 
Wir  antworteten,  daß  sowohl  Ihro  Kgl.  Majestät  als  Ewer  Kgl.  Hoheit  dermahlen 
dero  Absichten  auf  die  Wiederherstellung  des  Ruhestandes  in  denen  durch  den  Krieg 
dem  g&nzlichen  Untergang  nahe  gebrachten  Erblanden  mit  nie  genung  zu  verehrender 
Yorsoige  dergestalt  gerichtet  hätten,  daß  aUe  andere  Betrachtungen  dabey  hätten 
snrückstehen  müßen  und  die  ertheilten  Instructiones  blos  auf  jenen  Hauptumstand 
landesväterlich  eingeschräncket  worden.  Inzwischen  würden  Ihro  Kgl.  Majestät  und 
Ewer  Kgl.  Hoheit  die  geeüserten  guten  Gresinnungen  allemahl  hochschätzen.  Was 
a)  die  Pohlnische  Succession  anbetrift,  so  wäre  soviel  gewiß,  daß  Ihro  Kgl.  Majestät 
mm  Yortheil  höchstderoselben  Haußes  niehmahls  einige  andere,  als  dero  Pactis  Con- 
▼entis  gemäße  Wege  genehmigen,  auch  Ewer  Kgl.  Hoheit  bey  sich  ereignendem  Fall, 
welchen  die  Vorsicht  noch  lange  entfernen  wolle,  keine  andere  Wünsche  Platz  finden 
laßen  würden,  als  die  der  Verfaßung  des  Königreichs  Pohlen  und  dem  Wohl  der 
HöchBtdenenselben  zunächst  angehenden  und  mit  angebohmer  Treue  zugethanen 
Säclißischen  Lande  nicht  entgegen  wären.  Und  da  Ihro  Kgl.  Majestät  in  Preußen 
auch  keine  andere,  als  diesen  Grundsätzen  gemäße  Unterstützung  im  Sinn  führen 
Wfirden,  so  wären  wir  unsers  Orts  im  voraus  versichert,  daß  die  hierunter  auf  künf- 
tige nachbarliche  Freundschaffb  abzielende  Gesinnung  mit  aller  Dancknehmigkeit  er- 
wiedert.nnd  der  Erfolg  der  Vorsicht  und  denen  künftigen  Zeitumständen  überlaßen 
werden  wflrde.  Mit  solcher  ängstlichen  Gewissenhaftigkeit  ufid  S<^u  vor  Verletzung 
dtr  jPaeta  Conventa  war  freHi^  in  Polen,  gegenüber  der  brutalen  Eücksichtslosigkeit 
Bitfikmdß  und  der  ^crupeUosigkeit  der  Czartoryski  und  Poniatowski,  nichts  aussu- 
rkkienl  Auch  hinsichtlich  des  zweiten  Punktes  (Verschaffung  Erfurts  für  Sachsen 
jipiii  Üherkusung  des  Amtes  Chmmem  an  Preußen)  und  des  dritten  (Entschädigung 
fmh  van  Kurland)  antwortete  man  austoeichend  und  hinhaltend.  In  ihrem  Bericht 
§m  XBmi§  August,  Dresden  27.  Januar  1763  (a.  a,  0.  fol  360b)  s^^lugen  die  Geheimen 
itrr  Auf  den  ans  eigener  Bewegung  geschehenen  Antrag  wegen  künftiger  Suc- 
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*<.»iiv-^i-  -r  i::  "i  -er.  r  irer  T'-'U^n*  öl  skt^.  nt  iksirBnt  nen  de  mieux  qne 
ür  IT.  UV---  Uiif-Hi-in"  »er  ':^8ru>  i»oir  Tfim  «•  otl  vanoii  de  sa  part;  et 
r^i  iviTiüi:'  •  ^L  liAh^St-  ih  u  mTKiflut  oiH-  Toisit  AlceBSf  Boiale  lui  aToit 
uur^f!&?>^.  -slrf  rTTz^nnü  jk'jx:  IL  sausmcuoL  gutilk  lui  aroit  causee,  et 
ürt'uu.  lzi'^  ihf^-ar  imiu»9si;jit  u^  iaiTf  m.  ciioix  dan^  hd  ourrmge  aussi 
iiarid:'  'i  7i»:r  -?to-  •sr-^wnierr  i»fiaL  J*-2niM?tt«r  an  reste,  madame^  que 
■  i*t    lu»    n.«-«TLTr   i   *r:  1  -ro*  -T.  T.iuf   rnnvsimfnv  ql  profoüd  respect  et  de 

M'.  :?6.  JmM  1763. 

V  tflhtw^-Hir.      ah  Knmp  jtuffUMt  TU. 

N>«»./  f#—  .?.ii##-  _-  .'.-fio  nM-.Ti  /if  »rif.  jiMt&anc  umfrstütstett  Czarhryski 
Mtf   r  ffiitr,  'f  s::,     ~'^s#ri*-"Mi*/    ür-  T— wt   ii'>  a^itärcfi  Teüs  des  Adds.  die 

icfiZ  ''*a9fv  f.«-.i.  >fii;:i.s.yrf#-  Jtr ^:fj7f^#-  yr^Smif  dtfi»er  Tmpftem  unter  dfn 
}>''M*  >■  2I-.f<.:.»-.ii-V^fr»#-^-^.  J.-^f^ii^ifif  ii^  L'iaurmtf'  am  dm  Hersog  nm 
llK^r^f^z  s»'jf'  .f  c**.  ^jrrs'  fi^  A/»f,</?s:'-f^f*ir  J'tHrx  r«  st^en  sur  Ter- 
:>vs».vj^:    .vr    .-.-TX'r    J  *»-!••.'    ijfrf/.    Ar/'-*/M»ß.s     Ij^frirhiim€   der   yetäralüoi 

^■■-'.  .-. T  _fi.  ?  ...'iCiT  ?-:  "TT.-.T,  c- -^r"T.t*r  iülT  le  xcrilleuT  des  roia 
..:  i."^  i.:rbj_:  .jl  -^z--  ':-.  :  :-•*  it  •.  i^_i-— •«.  i-r::>e  et  vise  qa'aa  bien 
:•:  •^-  ^-r-:.--.  .a.i.  .:..r  rz  rzir  i-'r  rtTi-ir  qüi.  pour  reossir  a 
%4;rr?sJ: :  .'  :?ki*  d-r  t-.-*  i-ss.  TiTTi-xj-ir.:«  c::r  cnmiaelles,  ne  se  oon- 
'.<;>  p<wfe  ':«:  :i--Tr  ir*  .i^zr.:.?  a  .tit  r...  *:  u"rxo:ier  conti«  lui  nne 
•?ir..':   '-«r   J«   :.o'..rr--rr   c:   c--  T.-TZi.-rr«  fäcHr*  U-  rovaume,  mais  attire 

•«:«*.',:.  ..-.  o^.'  '..■".L  i  .i..:L  /.Ä M'. -b::  r-:;  K*:l  H.'rei:  nicht  aaden  ab  durch  ein 
WÄ.'-'.if ei/, 5. y>'.'/ri.p.. .•:.*:.•.•.  .::  irr  Mifrr.  w;r  ä-vl  Tcn  ier  Kaiwzin  Königin  Migeit&t 
i'.f  'j.*:  Kff-iir.:.;^  »«ry^r.  .:fr  h::ii-i:r.-:n  K:n:g^»Tai.l  geschehen,  antworten  laBen  n 
thi.LKu.  »of/-v  icitlr*:'*!  itrii  *.  L  Hcrzl-erj  axiein  ra  geben  *eyn  wiflrde,  Mlbrt 
iii^fJkU  'i.'.-  i''j<:<:  ZU  •.-iC'rn:  <iär:;:.':r  iir.^T:fa6«rcden  Separatarticul  zu  entwerffen,  da- 
liiii  i/ifcsi  ifir:i.:t<:;-i  Zeil  irewinn-,  li:»-  weitere  Antwort  von  der  Kaiserin  Königin 
SWy^XkX  •Twartirn  zu  können. 

'i)  S    i'orn  S.  174  Anm.  o. 
»!>.     Ij  Midioel   H'ielhorski   17t;:i—17SO   Großkachenwieifter  von  Litauern;  «.  KrMi, 
fitmai  Handbuch  J7f;:i  I  U9  und  folgende  Jahrgänge  bis  17SM  I  109,  114;  NiaMd, 
Ihrbart  Poluki  (eä.  JioUroKtczj  IX  ;i9o. 
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encore  les  tronppes  d'une  poissance  etrangere^  au  sein  de  leor  patrie, 
&it  que  ce  rojaume  qai  a  joui  de  la  paix^  lorsque  toute  TEurope  se 
trouToit  embras^e  des  flammes  dWe  longue  et  cruelle  guerre^  se  voit 
maintenant  menac^  du  boulyerseinent  total  de  ses  loix  et  constitntions. 

G'est  ce  prochain  maUieur  de  ma  patrie  et  mon  z^le  pour  le  Service 
de  Yotre  Majest^  qui  me  porte  ä  loi  representer  trös  respectueusement 
que,  malgr^  qu'il  paroit  peut-etre  que  les  üamilles  de  Czartoryski  et  Po- 
niatowski  ayent  an  grand  parti  en  Pologne,  j'ose  Tassurer  que  la  plus 
grande  et  saine  partie  non  seulement  des  premieres  familles^  mais  de 
toute  la  noblesse,  est  fidelement  devoüee  ä  Yotre  Majeste  et  indign^  de 
Toir  que  ces  familles^  pour  parrenir  au  but  de  leurs  chimeriques  desseins^ 
ne  comptemt  (!)  pour  rien  la  ruine  de  leur  patrie  et  de  manquer  au  re- 
spect  et  deToir  enyers  leur  roi  et  maitre;  toute  cette  noblesse  est  prete 
k  sacrifier  leur  bien  et  vie  pour  Yotre  Majeste,  mais  la  crainte  seule  de 
ne  pas  se  Toir  soutenue,  et  celle  de  devenir  la  yictime  de  la  violence  et 
yengeance^  est  le  seul  motif  qui  les  retient  et  empeche  de  faire  eclatter 
leur  z^le  pour  leur  roL  Permettez  done,  Sire,  que  je  vous  assure  que 
les  mauTais  desseins  des  &milles  Czartoryski  et  Poniatowski  Tont  bientot 
^datter^  et  qu'il  n'y  a  qu'un  parti  ferme  et  prompt  de  la  part  de  Yötre 
Hajest^y  qui  puisse  d^truire  tous  leurs  desseins  ambitieux  et  preserver 
▼es  fidels  Sujets  des  malheurs  dont  ils  se  yoyent  menaces.  Le  peu  de 
foree  que  noas  avons  ä  opposer  ä  leurs  demarches,  des  que  nous  les 
Toyons  soutenüs  par  une  puissance  etrangere,  est  trop  bien  connu  k 
Yotre  Majeste^  pour  que  je  sois  oblige  d'entrer  dans  ce  detail;  le  peu 
d'in£EUiterie  que  nous  avons^  se  trouve  malheureusement  entre  leurs  mains^ 
et  ainsi  sans  qu'on  puisse  faire  fond  sur  ces  troupes.  Si  Yotre  Majeste 
daignoit  envoyer  quelques  regiments  d'infanterie  Saxone  en  Pologne  et, 
les  joignants  aux  regiments  des  cbevaux-legers  et  hulants  qui  y  sont 
deji^  les  confier  aux  ordres  du  grand-general')  pour  pouvoir  avec  ce  s^- 


Ji)  Bufikind. 

B)  Brankki  fs,  vorn  8,  191  Änm.  8),  Bei  WieOumkia  Schreiben  liegen  in  dem- 
AktenkonfHihU  noch  zwei  andere  Schriftstücke  über  den  Befehl  der  Truppen  in 
Fokth  i.  Oft  Branicki  {Konzept  mit  eigenhändiger  Faraphierung  AB  und  Ausfertigung 
mü  eigenhändiger  Unterschrift  Auguste  roi):  Monsieur  le  castellan  de  Cracovie,  grand- 
giankal  de  la  couronne.  Me  trouyant  hon  de  mon  rojaume  et  n'ayant  par  cons^ 
qpmt  pas  betoin  actueUement  des  regiments  des  gardes  ä  piäd  et  k  cbeyal  de  Tar- 
mte  de  la  oonronne,  je  tous  fus  ces  lignes  pour  vous  declarer  que  je  laisse  ces  dits 
k  TÖtre  disposition  pour  en  faire  tel  usage  que  v6tre  prudence  et  Texi- 
des  eas  iK>uront  vous  faire  trouver  necessaire  pour  le  bien  de  mon  rojaume. 

Bar  ea  «  .  .  (gewöhnliche  SMufiformel)  .  .  .  garde.    Faite  k  Dreade  ce d'aoilt 

llü.  Angiiafce  voi  (der  Monatetag  ist  im  Konzept  und  in  der  Ausfertigung  nicht  aus- 
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«imi-H  fÜHNipitr  liw  troiibleSy  cette  niarqne  de  boni***  «  i«  -vn^an^^  envers 
Hi'H  »rifMiMiH  <»t  do  tont  tems  fideleinent  attach<>9  »rrfteors  «1^  VotR-  Ma- 
ji'mIm  in»  riinimoroit  iion  soulement  son  zele,  mab  cer  *p^  r^lever'.it  en- 
ron»  li?  rf>iim^('  de  tons  vos  fidels  sujeis,  et  vous  les  remez.  Sire.  em- 
proHsr  h  riMivii'  riiii  de  lautre  a  faire  eelatter  lear  anaohezEent  r^*pe«:tueui. 
KitMi  all  inonde  ik*  serviroit  de  preuve  plus  znarq::^  d<E«  boxlte:^  de 
N'nlrii  MiijeNt.«*  que  dWoorder  la  permission  a  Son  Alt-^sse  Rojale  mon 
NiM^iioiir  I«*  dur  d(*  ('Onrlimde,  d'aller  se  mettre  ä  la  t^te  de  oeux  qui 
etiMMiMvcnt  |M>iir  Votn'  Majeste  rattachement  le  plu«  inTiolable.  La  pre- 
m»iii<o  de  (*(•  priiiee  Miiimeroit  tout  le  inonde  ä  vanger  arec  ardeor  le> 
(oiIn.  Iiiils  II  inonsiM^neur  le  diic  de  Courlande  et  a  la  republique.  et  en- 
^ii,L>iM'nil  le  ^raiid^eii(*nil  de  la  eouronne  ä  redoubler  dVÖbrts  pour  le- 
llMlt^M«M-  II  N'otri»  Majesie  le  desir  qu'il  a  de  lui  obeir.  Vos  tidels  sujets 
vniiN  NuppliiMil,  Sire.  tn»8  huniblement  de  pardonner  la  temerit*'  quils  ont. 
\\v  diMiiaiitlpr  un  ^nide  aussi  illustre  et  eclaire,  que  Test  monseigneur  le 
diu-,  II  in  IN  le  best  tili  pn»ssant  ou  se  trouTe  la  Pologne,  les  enhardit  ä  rei- 
li'ii'i  li»n  iiiNti'nri'M  qu'ils  »»8ent  faire  a  Votre  Majeste,  pour  lui  deniander 
Uli  rumiiii  iiiiNHi  eHieaee.  Dans  Tesperance  que  Yotre  Majeste  accorden 
ti'  NOt'MiirN  M  iKV'essaire  a  vos  tidels  sujets,  je  finis  ma  tres  humble  priere 
|Mii  la  Nii|i|ilior  d'oldii^er  ses  luinistres  a  ne  rien  negliger,  pour  obtenir 
«In  nu  dl*  Pr\iMse  a  denieiinT  n<'ntre  dans  cette  occasion,  et  d'engager  la 
{•'iniHM*  ti  por^uatltM-  les  TuresM  de  faire  une  diversion  du  cot^  de  la 
Ini  .NU'.  ptMir  »Mn|MvlitM-  lotte  puiNsniu'e  de  preter  ses  armes  aux  sujets  re- 
I»««1n  r.«mio  Umii"  in.iifnv  l.i»  eoeur  ooinpatissant  de  Votre  Majeste  aux 
iiiilliiMiiv  tli»  M*s  piMipli's  nie  fail  es])erer  de  voir  mes  prierres  exaue^ 
vi  do  \o\y  \K\\   VON  MMus  et  seetuirs  eventer  tous  les  projets  des  mechants 

j/..».//  ■  /».i^  ...,i{<  >.•?■*•.'>.■.., A  ,i'.jj<-  /'iifMwi  und  Unterschrift i  ist  betittit  Beflezions 
i-.«iui-»u:Hii  K>  iii.»nii«>  s.ixomioN  i\\\\  sont  en  Toloj^ne  und  widerspricht  dem  fla«^ 
i  r  I  :>•.,•,■.  ..•  v,i,  vfv,  <r  l'r.i]}\v.  in  }\^Un:  Kos  trüupes  Saxonnes  qui  sont  en 
l'i'L'i^ui-  uf  ,l«*\.ii\i  \!!ispjoiniMit  srrwr  quo  pour  l;i  sureto  de  la  personne  sacree  dn 
iiti,  i(  li>  votuniiMul.iii!  lU'  i-os  (rvn:po<  i't;iiit  olOiiro  ilc  proter  serment  entre  lea  mains 
tili  x^iikiiil  iMiiiislwil,  {u>iii  !>.':i>Miror  k\\a*  iV8  troupes  ne  soient  employ^a  k  d*aatrei 
ii^ii^f»,  il  •.('iiiMo  ü'it  \i:iiii;orvii\  lio  !•'«  :i!(üicuor  aux  onlrcs  du  grand-general  de  la 
i.'mouiio  iV  M'U'i!  jmtioluor  lo.-^  xo.iloir  iMuployor  a  tout  autre  usage  qu'i  celoi 
au.i\irl  i'lu".  i,Mic  »U",c»u»r>  s'Aa  tVroit  nvioul^lor  do  ori«  ceux  qui  se  plaignent;  cell 
loui  liMiniiuMi  uw  i'ioirvt«'  pUusiMo  x\o  rtvU:!ior  la  protection  d'autres  troopef 
oii.uikjvu«'.  ^!^  j  \»».  .li'-n^m'!-!''.  Irs  !i»rx"os  '«ont  irop  inejrales,  et  en  un  mot,  loin  d'en 
niipoNiM  A\\\  ui.iliu!(Mt(i.>tiiu's,  k-\'\a  HO  tVriMT  quo  loji  animer  et  plaider  leur  cause, 
uiMi  %ouli>mvM)t  aiii^io«  %U>  U  «oui  qui  los  pn>ceir«\  mai«  aussi  pannis  le  gros  de  la 
iia(uM)   utiMui'.    u\tlo)'i>iut4tt(uu«u(   tioü  i'oui^etiuoiuv!«  qui  pourroient  en  xeanlter  poor 

4>  /'.V>  M.'  Hs^Uhho  dif   i\^rln  f,  AdirmaMp,  KöttipiwaM  S.  55. 
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et  pertnrbateors  de  cette  douce  paix  et  tranquilit^  dont  nous  avons  joüis 
joBqu'a  ce  moment  sous  le  glorieux  regne  de  Yotre  Majest^. 

Wielhorski 
Toeplitz  le  26.  juliet  1763.        grand-maitre  d'hotel  de  Litranie. 

100.  27.  September  1763. 

König  August  HL  an  Maria  Theresia* 

Bäckkehr  Alberts  nach  Wien,  Dank  für  Stddbeweise  der  Kaiserin  für  thny 
Bitte  um  ferneres  Wohlwollen,    Bestrd>en  AJherts,  dies  zu  verdienen. 

Konzept  von  Kanzleihand.  HStÄ.  Dresden  Loc.  S255  Eönigl.  Gorrespondenz 
mit  der  Kaiserin  Maria  Theresia  .  .  .  1761—1769,  foL  23  und  gleichzeitige  Abschrift 
foi.  21,  mit  der  Aufschrift:  A  Sa  Majest^  Timperatrice  des  Romains,  reine  d'Hongrie 
et  de  Boheme,  und  dem  Vermerk:  il  a  plü  au  roi  d'ecrire  cette  lettre  de  main  pro- 
pre, qni  probablement  aura  ätä  sign^e  le  27.  de  septembre.  Bas  Datum  des  Briefes 
ermöglicht  einen  Schluß  auf  den  Zeitpunkt  von  Alberts  Abreise.  Der  Beamte  wußte 
nicht,  welche  Zahl  der  König  in  seinen  Brief  eingesetzt  hatte,  aber  er  nahm  jedenfalls 
da»  Da^um  des  Tages,  an  dem  sich  Albert  von  seinem  Vater  verabschiedete. 

Madame  ma  soeur.  Je  ne  sanrois  laisser  repartir  le  pnnce  Albert^ 
mon  fils^  Sans  Taccompagner  des  temoignages  r^iter^s  de  la  sincere  et 
trte  parfiedte  reconnoissance  que  je  dois  ayec  lui  &  Yotre  Majest^  de  tontes 
les  graces  et  bontes  dont  eile  a  daigne  Thonorer  jusques  ici,  et  de  ma. 
reeommandation  patemelle  et  affectueuse  pour  lui  obtenir  lenr  pretieuse 
continnation.  Mon  fils  rempUra  mes  desirs  les  plus  doux  et  satisfera  en 
mdme  tems  ä  son  devoir  et  propre  empressement^  en  faisant  tous  ses 
efforts  pour  se  rendre  de  plus  en  plus  digne  des  sentimens  de  la  haute 
et  genereose  bienveillance  de  Yotre  Majeste.  Je  le  charge  aussi  d'^tre 
aiqvrte  d'elle  Tinterprete  fidele  et  zele  de  ceux  de  Tinvariable  attachement 
et  de  la  consideration  infinie  avec  lesquels  je  serai  ä  jamais,  madame  ma 
Boeor^  de  Vötre  Majeste . 

A  Dresde  ce septembre  1763. 

101.  5.  Oktol>er  1763. 

Kurfürst  Friedrich  Christian  an  Graf  Flemming. 

Wtüwdfci  Fiemming  haldigst  ewr  Unterstützung  in  Dresden  zu  haben,  dach 
mit  BSUgwng  Maria  Theresias.    QeheifhhaUwng  dieser  Berufung. 


OrigimaL  HSlA.  Dresden  Loc.  2934  Comte  de  Flemming  ä,  Vienne 
%mf.,t(riLXrf9L491. 
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Mon  eher  omte  Flemming.  Daos  le  mAlhear  qxii  Tient  de  m*ar- 
nf*:T,  j«?  ifsriH  irop  le  besoin  qoe  Jü  d'im  haameto  homme.  comme  toos, 
piMir  rri'fifiHiHter  daiui  cet  momem  critiqacs  p3ar  nie  piia  detfirer  qae  toqi 
Tfirii^N  mn  joindre  le  piatot  possible.  Comme  cepcndant  je  meta  toutes 
iriim  ttH\u*.riin(*49H  dans  les  bontä  et  l'amitie  de  rimpermtrice,  je  totu  or- 
dorin»  dn  lu  Honder  prealablement  sar  rotre  depart  Moa  epoose  lai  eerit 
il  vn  Niijfti.  Hi,  mulffTii  les  raisons  qa'elle  lai  a  allegae  et  qai  me  fbnt 
iroiivnr  voin»  rapel  ici  indispeiiBablemeiit  neceenaire,  eile  croit  deroir  toqi 
tfUMiir  «fiirorn  quolque  tems,  obeisaes  ä  ses  ordres  et  rende9-moi  compte 
(li«N  riiiNoiiN  qiii  Vy  ont  engage.  Si,  aa  contraire,  eile  approare  rotre  de- 
|Miri,  «'ointiio  jo  TcMpore,  Tenes  aa  piatot  et  ne  dites  a  penonney  ponrqnoi 
VI  HIN  rt*vniir*N,  livant  que  vous  ayes  demand^  mea  ordres.  parce  qne  je  veoi 
qu*!!!!  i^iioro  lim  d«^RHoin8  que  j'ai  sur  toos,  jasqa'a  tems  que  je  jugerai 
il  iiiopiiN  dn  U\H  doclurer.^)     Je  suis  Yotre  afiectionne 

A   Drimdr  c*i*  b.  octobre  1763.  Friderie. 

lOV.  13.  Okiober  1763. 

ihutf  Flemmhig  a/a  Maria  Antoniam 

//rvM/if/Mi».  sich  iivr  lU^mfnng  würdig  0u  geigen.  Encartung  der  LeOmf 
i/«imA  .lii/iiNiV.  Kaunite'  Wunsch  der  Vermeidung  weiterer  Sckriüe  im  ier 
fM>/iMVf;«r'i»  AViic/f  vor  dnn  Eintreffen  Flemmings,  der  die  nötigem  Jatf- 
A/iiMiiii/ffi  i/r/ifii  inrdt\  Vrrj:öffrrung  seiner  Abreise  durA  das  Abmartm 
dn    Andin^tn  Mm  Kaiser  und  der  Kaiserin, 

i'tii»  n/hiifi/ii/f.«  (httinuil    llStsi.  I}rt'sden  Loc.  2934  Comte  de  Flemming  k  ^enae 
n    \W\    !'.>/    \  1'  /<•;    klUK  'M»(». 

Vienne  ce  13.  octobre  1763. 

Mudiuno.     .lo  soMM  tttut  lo  prix  de  la  grace  que  mon  aoguste  maitre 

II  «liii^no   iiruiintuuvr   lui   luoiuo.   ot  quo  je  la  dois  egalement  a  la  haote 

ImoiivimIIiiiu'o  li«*  Votn«  Altosso  Kojulo  Electorale.    Je  n'ai  garde  de  m'en 

oiiiiio  di^;uo;    inuis  jo   tVrui   tous  los  offorta  que  mes  foibles   talents  me 


101  P  / »«{•«! m  U/tMKK  .Km<i/d  M'hrfiht  FUmming  am  13.  Oktober  in  seinem  Bericht 
.•*•  fi'Mi^l.  iiN  yliii-A. ri  .UfinNiNtJ  f'ol  Mlh:  IVs  affaires  que  j*ai  indispenaablemeni 
A  Miiiiu^iM  Oll  Su\o,  iiio  |untoiit  )\  prior  Votr«  Rxcellence  de  faire  agrter  k  Son 
VUi>Ma«>  K%i>iiUt  luoiiaiot^itour  Tflootour  U  rovolution  que  j*ai  pris,  de  fittre  ob  tonr  4 
(ti«'»il%i  .lit  |i%»urrAi  iU  i'otto  iMvoii  mottn»  d*Autaiii  plus  tOt  &  sei  piedt  lei  hommagM 
i(.>  iu.k  NituiiiiMMuui  Fhf  (fi«*di«T  Hrrichi  in  />rrjdcfi  eitilief,  hmUe  Brühl  am  14.  seine 
(iMiu  MM.<  U<^%mil  tkmrh  Wm*  Lrihniy  der  amuträHigen  AngekgenkeHen  nieiergekgt,  wie 
I    ^ilMilM»M||  m  «riNTM  Vtrt^bmrkiedmnftschreiben  mnh  14,  (a,  eu  O,  foL  ti29)  wdmeiH. 
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permettront,  pour  la  m^riter.  Mon  zele  et  mon  attaohement  k  mes  de- 
Yoirs  suppl^ront  au  deSaut.  de  mes  forces,  et  Findnlgence  de  mes  augustes 
souverains  me  rassüre  du  moins  sur  mes  oraintes,  si  eile  ne  les  fait  pas 
evanouir  enti^rement.  Ge  qui  m'encourage  le  plus,  c'est  que  je  serai  guid^ 
par  les  lumi^res  superieures  de  Yötre  Altesse  Bojale,  et  que  j'executerai 
80U8  sa  direction  ^clairee  les  Yolontez  et  ordres  du  meilleur  des  maitres. 
8ou8  des  tels  auspices  on  ne  risque  pas  de  faillir.  En  attendant  que  je 
puisse  me  mettre  trez  humblement  ä  ses  pieds,  agr^ez,  madame,  Thom- 
mage  de  la  plus  profonde  soumission  ayec  laquelle  je  ne  cesserai  d'^tre^ 
madame,  de  Yotre  Altesse  Bojale  Mectonde  le  plus  humble  et  plus 
soiimis 

Fleming. 

P.  S.  Je  ne  saurois  cacher  ä  Yötre  Altesse  Rojale  que  monsieur  le 
eomte  de  Eaimitz  rient  de  me  dire,  qu'il  desire  beaucoup  qu'il  plut  k 
8on  Altesse  Rojale  monseigneur  Telecteur  de  suspendre  toute  demarche 
ulterieure^)  dans  les  affaires  concemant  la  Pologne^  jusqu'ä  ce  que  par 
mon  arriyee  je  me  trouyerois  en  dtat  de  donner  quelques  edlaircissements 
necessairesy  relativement  au  grand  objet  qui  se  traite,  et  en  particulier  ä 
la  lettre  de  Sa  Majest^  rimperatrice*),  en  reponse  ä  celle  de  Yötre  Altesse 
Bojale*),  apportee  par  le  Courier.  Je  regretterois  chaque  moment  qui 
retarde  mon  depart,  si  je  ne  l'emplojois  pour  le  senrice  de  mon  auguste 
sonverain,  et  pour  me  mettre  mieux  au  fait  des  sentiments  de  cette  cour-ci. 
J'aurois  immediatement  suivi  le  Courier  qui  va  partir,  si  j'avois  plus  tot 
le^n  la  reponse  de  Leurs  Majestes  Imperiales  ä  mes  instances;  mais  je 
ne  £u8  que  Tapprendre,  et  Sa  Majest^  Timperatrice  rient  de  me  faire  sa- 

198.  1)  MA.  hatte  auch  an  Kaunits  direkt  geschrieben.  Er  antwortete  ihr  durch  einen 
Brief,  den  er  am  17.  Oktober  Flemming  mitgeben  woüte;  da  dieser  aber  kurz  suvor 
abgertist  war,  schickte  er  ihm  eine  Estafette  nach.  Am  21.  Oktober  1763  antwortete 
Flemming  aus  Dresden,  er  habe  Kaunite'  Brief  gestern  spät  abends  erhalten;  dwr^  die 
kmge  Uniefredung,  die  er  vorher  gestern  mit  MA,  gehabt  habe,  sei  er  vöOig  aberzeugt, 
qtfli*oiitre  la  simple  ou?ertare  que  Son  Altesse  Rojale  monseigneur  Telecteur  a  fait 
k  8a  MiQest^  le  roi  de  Prasse  de  ses  vües  sur  le  tröne  de  Pologne,  il  n*a  pas  6t6 
d'ancnne  antre  ddmarche  yis-^vis  de  ce  sonverain.  In  einem  Nachwart  be- 
er dann  noch,  daß  er  heute  Kaunitz'  Brief  an  MA.  behändigt  habe;  s.  HStA. 
Drmdm  Lac.  3270  Acta  an  die  Cabinetsminister  von  verschiednen  Personen  einge- 
gM^gene  Sehzeiben  176S  Vol  XXII  fol.  186,  187.  Der  Brief,  den  MA.  (außer  der 
mdm  3Am$9ifS  am  6.  Oktober)  privatim  an  Friedrich  II  am  14.  Oktober  (Oeuvres  de 
fUUrie  XXIV  49  Nr.  10)  geschrieben  hatte,  wurde  wohl  nicht  ah  offizieller  Schritt 

B)  Tfß.  «om  8.  184,  MThs.  Brief  vom  10.  (möber  1763. 
v4^  A  mm  &  181,  MAs.  Brief  vom  7.  OHo&er  1763. 
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vüir  «juelle  veut  lue  parier  demain  ä  4  heiires  aprez  midi.  H  ne  me 
restera  plus  alors  pour  me  mettre  en  chemin  que  de  prendre  les  ordre« 
de  Sa  Majeste  Tempereur.  En  attandant,  j  u  eerit  par  le  general  conte 
Poniatowsky*)  ä  mon  frere"*). 

10:i.  13.  Oktober  1763. 

(wtaf  Flemming  an  Kurfürst  Fi^tedrich  Chrtsttan. 

Srhii'itriffv  lf''!/ientH(fsaufyaben  des  fieuen  Kurfürsten,  Bestreben,  dessen 
VertriUWH  dnrch  freue  Pflichterfüllung  zum  Besten  Sachsens  zu  verdienen, 
l'utcnrduHij  mit  den  kaiseiiichen  Ministern  und  dem  Kai&rpaar  sdbst; 
liiUittftnij  Si^ihtr  Heimlnrufung.  Bericht  an  Brühl  über  die  günstigen  Ge- 
siHHungrn  drs  Wlifur  Hofes  Itetreffs  der  polnischen  Thronfolge.  Weiten 
Ihirletjuntj  in  einem  Imgefügtm  Abriß.  Abreise  nadi  den  Audienzen  hei 
dtm  A'«n>r  und  dtr  Kaismn.  Abriß  über  die  Besprechungen  mit  dem 
li.  k.  Ministerium  in  der  pdnischen  Thronfolgefrage. 

F.i^i  nh'iuxiigts  Original.  H^tÄ.  Dresden  Lac.  29S4  Comte  de  Flemming  a  Tienne 
.1  I7!i:i  Vol  \V  f'ol  ;»/.'•.  5i<>:  der  Precis  über  die  polnische  Thronfolgefrage  eben» 
\it\s*U\<t  f\"i   Mtrftfterhand  foh  Ö17 — 5:31. 

Viemie  ce  13.  octobre  1763. 
MonstM^iiour.  Paus  la  vive  douleur  oQ  j'ai  et^  plonge,  de  me  Yoir 
si  uiopinoiiiont  privö  du  meilleur  des  maitres,  rien  n'auroit  pü  me  con- 
soloi  d;i\nut;iiro.  qut»  les  tormes  gracieux  dans  lesquels  Votare  Altesse 
Hojalo  Klootonilo  a  daijjuo  m'eorire  en  date  du  6.  du  courant*).  Plus  les 
iu:«Iho\irs  du  toni$  passe  out  derange  les  affaires  de  la  Saxe,  plas  paroi- 
troit  irrand  le  poids  dont  Vötre  Altesse  Rojale  vient  de  se  chaiger,  en 
priMuiMut  en  luaius  los  roues  du  gouvernement  pour  servir  de  pere  a  ses 
ptMipIos  aooabUv.  par  niille  inaux  que  le  sort  leur  a  fait  eproaver,  si  ses 
hautos  luuutTos  ot  sou  oivur  vmiment  patemel  ne  remplissoient  l'esprit 
do  tout  lo  nioudo  de  plus  houreuses  esperances.  Quelque  flatteuse  que 
Kiui  pour  inoi  la  ooutiauoe  quölle  veut  bien  mettre  dans  mon  zele,  je  me 
ivuiis  ivpeiidaut  volontiors  la  justice  que  je  dois  cette  grace  uniquemrat 
i\  ^o'i  btMvte.-  Je  taohonu  de  les  moriter,  en  m  acqnitant  scrupuleusement 
xu^'*   de\oMN  d'iionueto   houuue  et  de  tidele  sujet:  henrenz,  si  mea  soins 


i      i'iJr\,is  tif,i*  /\'Mf.ir«'irjcibi,  ji.  rorn  S   14ö  Anm.  i;  über  seine  plMflMe  Ab- 

^    i.\\*«y   /V^Vr   (i'ni;  :vN  Flernrnng,  der  liUtuisehe  Grofltehaisuieiaiar;  f. 
'^^    \f     ilit   Anm    f. 
S^k.    :^  ^tV    fi'»./  (««.   Vr   tot*  tragt  aber  dat  Daium  da  5.  OUob^iL 
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pourront  soulager  Vötre  Altesse  Bojale  dans  les  trayaux  immenses  dont 
eile  s'occupe  pour  Tamour  et  le  bien-^tre  de  ses  etats. 

Le  meme  soir^)  que  le  Courier  m'avoit  remis  les  ordres  de  Vötre 
Altesse  Bojale  Electorale,  j'en  ai  inform^  les  ministres  d'ici^  et  le  lende- 
mais,  ajaut  eu  occasion  de  voir  Leurs  Majestes  Imperiales  auprez  de  Son 
Altesse  Bojale  monseigneur  le  prinoe  Albert^  je  leur  en  ai  egalement 
parl^.  Je  passe  sous  silence^  combien  elles  ont  ^te  touchees  de  la  mort 
subite  de  Sa  Majeste  le  roi;  elles  s'expliqueront  lä-dessus  dans  leurs  re- 
ponses  aux  lettres  que  je  leur  ai  fait  presenter,  beaucoup  mieux  que  je 
ne  pourrois  le  faire.  Sa  Majeste  Timperatrice  a  pleinement  applaudi  k 
Vordre  que  Yotre  Altesse  Bojale  m'a  donn^,  de  me  rendre  incessament 
auprez  de  sa  personne. 

Le  comte  de  Brühl  lui  fera  rapport  des  dispositions  enti^rement  fa- 
Yorables  de  cette  cour-ci  pour  concourir  aux  mesures  ä  prendre  pour  la 
eonservation  de  la  couronne.  Je  me  suis  bome  ä  lui  en  ecrire  en  termes 
generaux;  mais  j'ai  cru  devoir  entrer  en  plus  de  detail  enyers  Vötre 
Altesse  Bojale  par  le  ci-joint  precis^  en  me  reservant  de  donner  sur  cette 
matiere  de  plus  amples  ecclaircissements  de  vive  voix.  Aussitot  que  j'au- 
rai  eu  mes  audiences  de  Leurs  Majestes  Imperiales  et  pris  congä  des 
ministres^  je  me  mettrai  en  chemin  pour  porter  avec  empressement  aux 
pieds  de  Vötre  Altesse  Bojale  Electorale  lliommage  de  la  plus  profonde 
aoumission  ayec  laquelle  je  ne  cesserai  d'etre,  monse^eur,  de  Vötre 
Aliesse  Bojale  Electorale  le  plus  humble  et  plus  soumis 

Fleming. 

Preois  des  differents  entretiens  ayec  le  minist^re  de  Sa  Majeste 
rimperatrice  reine^  au  suj^t  de  la  succession  en  Pologne. 

Le  minist^re  de  Sa  Majeste  l'imperatrice  a  d'abord  temoign^,  com- 
bien cette  souyeraine  etoit  sensible  ä  la  confiance  qu'en  toute  occasion 
Son  Altesse  Boyale  monseigneur  Telecteur  ayoit  mis  dans  son  amiti^  et 
dont  il  Yenoit  de  donner  ime  nouyelle  marque  par  Touyerture  confidente 
qo'il  lui  ayoit  faite  de  ses  ytes  sur  le  tröne  de  Pologne;  que  Sa  Majeste 
T^pOKüdroit  toüjours  h  ces  sentiments  par  un  retour  d'amiti^  des  plus  par- 
pab^  därirant  tr^s  sincerement  d'entretenir  ayec  Son  Altesse  Boyale  Elec- 


.. ,,  MJ.In  MtMem  Berieht  an  Brühl  vom  13,  Oktober  bemerkt  Flemming,  daß  der 
Xmimr,  der  Brühb  Sdtreiben  vom  6,  wid  die  Schreiben  FCs.  und  MAm.  für  Kaiser 
m^Kaiwin  und  gewiß  ameh  das  Sehreiben  FCs,  an  Flemming  (von  dem  in  diesem 
Jlffidfcf ;  hfgfpeJfUdmweise  nidUs  erwähnt  ist)  nach  Wien  brachte,  am  6,  abends  Mwisd^u 
ßiWßAjfaWlt.daseibet  eitUraf;  vgl  fol.  610  desselben  Aktenbandes. 

\  md  XmIa  AnlonU.  SS 
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torale  la  bonne  intelligence  qni  doit  regner  entre  les  coors  que  les  liens 
du  sang  et  de  Tinteret  unissent  si  etroitement  ensemble. 

Aprfes  ce  court  pr^ambule  on  est  entre  en  matiere,  en  donnant  ä 
connoitre  que  dans  toutes  les  affaires  qui  demandent  des  combinaisons. 
on  suivoit  ce  que  Ton  appelle  ici  la  methode  de  la  gradation  dont  la 
pratique  ne  manquoit  guerre  de  toumer  ä  compte:  savoir  de  commencer 
par  peser  mürement  les  raisons  pour  et  contre  sur  les  questions  an  et 
quomodo,  de  poser  en  suite  le  cas  de  reussite,  et  de  mettre  enfin  celni 
d'un  succes  contraire:  que  sur  ces  trois  cas  on  faisoit  ses  calcols  poli- 
tiqueSy  de  sorte  qu'etant  prepare  ä  tous  les  eyenements,  on  risqnoit  moins 
de  se  tromper  dans  le  choix  d'un  parti  ä  prendre. 

Que  conime  la  succession  au  tröne  vacaiit  en  Pologne  etoit  un  objet 
de  la  derniere  importance,  on  n'ayoit  point  neglige  cette  methode  dans  la 
discussion  qu'on  en  uvoit  fait:  que  quant  ä  la  question  an,  on  approuvoit 
pleinement  les  Yües  de  Son  Altesse  Royale  ä  e«t  egard;  que  c'etoit  an 
faux  prejug^  d'imaginer  que  la  couronne  de  Pologne^  posee  sur  la  tete 
d'un  electeur  de  Saxe^  ecrnsoit  ses  etats  hereditaires;  que  les  revenus  du 
roi,  sngement  administres^  suffisoient  ä  son  entretien  pour  le  court  espace 
de  tems  qu'il  etoit  oblige  de  s*arreter  dans  le  royaume,  sans  qu*il  en  düt 
coüter  ä  la  Saxe;  qu'il  falloit,  en  echange^  faire  attention  aa  relief  et  k 
la  consideration  politique  que  ce  surcroit  de  dignite  donnoit  ä  la  maison 
electorale  qui  deviendroit  par  la  d  autant  plus  utile  ä  ses  amis.  Qua  om 
raisons  d'interet,  jointes  ä  Tamitie  particuliere  que  Sa  Majeste  rimpera- 
trice  avoit  pour  Son  Altesse  Royale  Electorale,  portoient  cette  princesae 
a  concourir^  avec  tout  le  zele  imaginable^  aux  mesures  ä  prendre  pour 
lui  iiayer  le  chemin  au  tröne;  que  Sa  Majeste  avoit  toujours  noorri  oe 
dessein,  sans  cependant  en  faire  parade,  temoin  le  dernier  trait«,  conclü 
entre  eile,  rimperatrice  de  Russie  Elisabeth  et  la  France,  oü,  par  un  ar- 
ticle  separe,  il  etoit  expressement  stipule  que  ces  trois  puissances  s'em- 
ployeroient  efficacenient  u  conserver  la  couronne  de  Pologne  dans  La 
maison  de  Saxe"^). 


3)  Der  zeitlich  letzte  Vertratf  zwischett  Österreich  und  Elisabeth  von  Bußland,  der 
zu  Pt'tersburtf  21.  März  (a.  St.)  bez.  1.  April  (n.  St.)  1760  abgeschlossen  wurde,  betraf 
die  polnische  Wahl  nicht  ufid  ging  auch  nur  diese  ztrei  Mädite  an,  ni^t  Frankreiefi 
mit.  Es  ist  hier  oidmehr  dir  Vertrag  vtm  Versailles  vom  30.  Dezember  1758  nPMdbm 
Frankreidi  und  Österreich  gt  meint,  in  dessen  20.  Artikel  es  heißt:  Die  Kaieerin  und 
der  König  soüefi  bei  der  künftigen  Wahl  eines  Königs  von  Polen  nur  d'un  eommim 
concert  handeln  und  Polens  Freiheit  beicahreti:  deshalb  und  da  hie  wum  VaritU 
Sr.  Kgl.  Polnischen  Majestät  ufid  seines  Hauses  beitragen  wollen,  elles  dMarent  dte- 
ä-proBent  que,  si  dans  la  fatore  clection  d'un  roi  de  Pologne  ie  ohoiz  libre  de 
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Que  concemant  la  question  quomodO;  on  sonderoit  sans  perte  de 
tems  la  cour  de  Berlin  sur  ses  intentions^);  que  Ton  ayoit  envoye^  par 
un  Courier  expedi^  hier,  ordre  au  comte  de  Mercy*)  de  se  hater  d'arriver 
ä  Yarsovie  oü  il  doit  rester  en  qualite  d'ambassadeur  pour  y  menager 
les  interSts  de  Son  Altesse  Royale  Electorale;  que  dans  cette  vüe  on 
venoit  de  faire  partir  le  baron  de  Swieten®)  pour  cette  capitale;  qu'on 
s'appliqueroit  principalement  a  approfondir  les  sentiments  de  la  Bussie 
r^latiyement  ä  ce  meme  objet;  qu'on  pouvoit  le  faire  sans  affectation, 
puiBqu'au  mois  d'avril  demier  ^)  le  prince  de  Galliczin  s'^toit  inform^,  par 
ordre  expres  de  sa  cour,  si  en  cas  de  dec^s  de  Sa  Majest^  Polonoise, 
^y^nement  qui  älors  ^toit  fort  ä  craindre,  celle  d'ici  ayoit  forme  un  plan 
pour  remplir  le  trone  par  un  caudidat  egalement  agreable  aux  deux  puis- 
sances;  que  la  Bussie  desiroit  une  explication  confidente  sur  ce  suj§ty 
yonlant  agir  en  tout  de  concert  ayec  eile,  äfin  que  leurs  Operations  ne 
se  croisassent  point;  que  cette  insinuation  ayoit  ete  accompagnee  de  plus 
fortes  protestations  d'amitie;  que  Ton  ayoit  deliber^  ici  dans  un  grand 
conseil  sur  la  r^ponse  ä  donner;  que  comme  on  y  ayoit  r^flechi  sur  le 
proced^  arbitraire  de  la  Bussie,  par  rapport  ä  Taffaire  de  la  Gourlande®), 
Sans  avoir  consult^  la-dessus  cette  cour-ci,  ce  qui  ne  s'accordoit  nullement 
ayec  les  dites  protestations,  on  ayoit  eu  tout  lieu  de  se  d^fier  de  la  sin- 
eärite  de  cette  proposition;  que  par  cette  raison  le  resultat  du  conseil 
ayoit  ^te  de  repondre:  qu'ayant  ^te  etabli  ici  pour  principe  constant  et 
inyariable,  que  Tinteret  general  de  TEurope  exigeoit  que  la  Pologne  füt 
Gonsery^  dans  Tintegrite  de  son  independance,  de  ses  libertes,  droits  et 
limiteSy  on  ne  penseroit  jamais  ä  gener  l'election  d'un  roi  par  des  yoies 
yiolentes,  mais  qu'on  ayouoit  que  si,  par  des  moyens  analogues  aux  loix 

i^nbliqne  venoit  ä  tomber  sur  un  des  st^r^nissimeB  princes  de  la  maison  electorale 
de  Saie,  elles  en  seroient  pleinement  satigfaiteB  et  rappuyeroient  de  lenr  mieux. 
NwSi  langen  Verhandlungen  U-at  Bußland  diesem  Vertrage  d%irch  den  Accesaianevertrag 
fxm  FHeraburg  7,  (a,  St.)  hex.  18,  (n,  St.)  März  1760  hei.  Vgl.  F.  Ä.  G.  Wenck,  Codex 
pmi  gentium  (Lipsiae  1795)  III 185  f.,  197;  L.  Bittner,  Chronologisches  Verzeichnis 
dw  Merreiehisdien  Staatsverträge  (Wien  1903)  I  S.  202  und  204,  Nr.  1098  und  1107. 

4)  Vgl,  vom  S.  185  mit  Änm.  3. 

5)  8.  vom  8.  187  mit  Anm.  5  und  6. 

6)  OoUfried  Freiherr  van  Swieten,  der  Sohn  des  bekannten  Leiharztes  MThs.,  ge- 
lof«»  1734,  tm  diplomatischen  Dienst  in  Brüssel,  Paris,  Warschau  tätig,  Dezember  1770 
Ommiter  in  BerUn,  1777  Präfekt  der  Hofhibliothek,  gestorben  1783;  vgl.  Wurzbach 
4t,  SO  f.;  Beer,  Friedrich  IL  und  van  Swieten  (Leipzig  1874)  1 7  f.,  12.  Swietens  In- 
tindttkm  fibr  mne  Tätigkeit  während  der  Thronerledigung  ist  vom  17.  Oktober  datiert; 
«,  Bmr,  Theihmg  Fölens  1 125;  Ameth  VIII  43, 

7)  8.  vom  8,  166  f,  mit  den  Anm.  3—6. 

8)  &  mm  8,  160  Anm.  2, 

28* 
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du  paTs.  on  pouvoit  1b  toumer  en  fiiveur  de  la  maisoii  electorale  de 
Saxe.  on  ?>  pnrt^ir'iT  avec  d'autant  plus  de  chaleur  que  non  senlement 
le  lien  du  saiur  tt  lamitie  qui  attachoit  cette  cour-ci  ä  celle  de  Dresde, 
mais  augsi  It^juite  naturelle  exigeoient  de  procurer  ä  cette  derniere  toug 
les  avantages  püssibles.  en  consideration  des  pertes  immenses  qu'elle  avoit 
souffertes  penduni  la  guerre  passee:  que  Tarticle  s^pare  du  mentionne 
trait*^  eioit  tV»nde  «ur  cene  base  et  qu'on  se  flattoit  que  la  Bussie  n'en- 
risageroit  pas  dans  le  nunnent  pre«ent  d'un  oeil  different  ce  qu*elle  avoit 
trouve  dnns  ee  tenis-la  juste  et  convenable  aux  interets  des  cours;  qae 
comme  la  Itussie  n'avoit  point  repUque  ä  ees  insinuations,  on  alloit  la 
presser  Je  s'en  aoquitter  maintenant  et  que  ponr  cet  effet  on  avoit  de- 
peche  le  Courier  dont  il  e$t  parle  plus  haut^^.  qu'on  lui  faisoit  en  nieme 
tt^ms  les  plus  tbrtes  representations  et  instances  pour  la  detenniner  en 
faveur  de  la  :^axe:  qu'avant  que  de  faire  des  demarches  ulterieures,  on 
eroToit  «'»tre  ä  propos  d'attendre  les  eelaircissements  que  1  on  tireroit  snr 
ee  sujet  de  la  Russie.  de  In  Pologne,  de  la  cour  de  Berlin  et  meme  de 
la  Pune**^t  pour  regier  ensuite  sa  conduite  en  consequence;  que  Von  ne 
nitiumoit  pas  la  France*^»,  puisquon  pouvoit  eompter  avec  sürete  sur  son 
coneours:  que  si.  malgre  les  raisons  qu'on  avoit  de  soup9onner  les  cour« 
de  Peter!«bourg  et  de  Berlin,  il  se  manifestoit  qu'il  n\  eut  point  de  pro- 
jet  d'arrete  entre  elles  a  legard  de  la  succession  en  Pologne,  on  pourroit 
älurs  continuer  avec  d'autant  plus  de  fondement  et  d'assürance  la  pom^ 
suite  des  nu''<ure.s  a  niettre  en  oeuvre  pour  pai-venir  au  but  desire,  et 
qu on  sattendoit  lie  la  part  de  la  Saxe  qu'elle  prepareroit  a  tout  evAie- 
ment  les  moyens  uecessairos,  atin  qu'elle  se  trouvät  en  Situation,  quand 
il  en  seroit  teius,  «le  couperer  au  succes  de  cet  ouvrage;  que  c'etoit  le 
second  cas  ii  fixer  suivant  la  methode  ci-dessus  enoncee. 

Que  pour  ee  qui  n^giirdoit  le  troisieme:  savoir,  si  Ton  decouvroit 
que  les;  deux  puissances  mentiunnees  eusseut  reellemeut  pris  Tengagement 
irrevocable  d  elever  au  trone  de  Pologne  un  Piaste  et  de  le  soütenir  par 
toutes  leurs  forces,  on  etoit  d*avis  qu'il  falloit  ce'der  au  tems,  et  T^noncer 
de  boune  heure  au  projet  de  la  couronne  plustöt  que  de  se  roidir  contre 
des  «»bstacles  iusurniontables  et  de  risquer  que  la  Saxe,  ä  peine  tranquille, 
sexposat  ä  des  nouveaux  malheurs,  en  rallumant  le  feu  de  la  guerre  qui 
gagneroit  ses  allii-s  et  amis  et  leur  oteroit  les  moyens  de  lui  dtre  utiles 
dans  d'autres  occasions:  qu'il  falloit  surtout  etre  sur  ses  gardes  a  Dresde 

9)  S.  vorn  S.  ISO  mit  Amn.  S. 

iO)  S.  vom  S.  212  Anw.  2. 

11)  S.  vorn  S.  185  iuml  auch  schon  147  mit  Anm.  7,  dagegen  aber  163), 
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de  ne  point  se  laisser  seduire  par  des  promesses  du  roi  de  Prusse,  quelque 
specieuses  qu'elles  fassent^  ä  condition  de  lui  faire  des  cessions  au  depens 
de  la  Pologne;  qu'outre  que  les  autres  cours  de  TEurope  ne  pourroient 
regarder  ce  proced^  avec  indiffigrence;  Son  Altesse  Boyale  Electorale  re- 
Yolteroit  ä  coup  sür  la  nation  Polonoise  et  se  prepareroit  ä  eile  mSme 
un  regne  penible  et  orageux  parmi  les  confederations  et  des  troubles  sans 
fin;  que  d'ailleurs  Texperience  du  passe  apprenoit  assez  qu'aussitöt  que 
Sa  Majeste  Prussienne  avoit  obtenu  son  but,  eile  n'^toit  guere  scrupuleuse 
ä  remplir  ses  promesses. 

II  est  ä  obserrer  qu'il  paroit  hors  de  doüte  que  le  parti  de  la  cour 
d'ici  est  ddcidemment  pris  de  ne  point  agir  dans  cette  occasion  ä  main 
arm^;  et  effectiyement  il  semble  impossible  de  pouvoir  lutter  avec  succ^s 
contre  une  ligue  aussi  formidable  que  celle  que  composeroient  la  Bussie 
et  la  Prusse  unieS;  supposä  qu'elles  fussent  d^terminees  ä  faire  eure  un 
roi  Piaste.  Leur  Constitution  militaire  et  la  proximit^  du  th^atre  oü  se 
passera  la  acene^  leur  donnent  des  facilites  et  des  avantages  que  d'autres 
puissances  plus  eloign^es  n  ont  point.  II  est  cependant  certain  que  cette 
eour-ci  fera  jouer  tous  les  ressorts  possibles  pour  appuyer  les  yües  de 
Son  Altesse  Bojale  monseigneur  Telecteur^  et  qu'elle  ne  se  laissera  pas 
d'abord  ^pouvanter  par  les  premi^res  mauvaises  apparences.  Elle  est  au 
reste  d'opinion  que  pour  ne  pas  manquer  dans  les  gradations  ä  observer, 
il  sera  necessaire  que  les  deux  cours  de  Dresde  et  de  Yienne  tra^aillent 
ensemble  ä  cet  important  ouvrage  avec  une  enti^re  Ouvertüre  de  coeur^ 
äfin  qu'eUes  puissent  se  rectifier  reciproquement^  au  cas  que  Tune  ou 
l'autre  entrevit  pr6maturement  plus  ou  moins   de  facilit^s   ou  des  diffi- 
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Maria  Theresia  an  Herzog  Karl  von  Kurland. 

Prins  Albert  hat  seinen  Brief  übergeben.  Teünahine  an  Karls  Schmerz 
über  den  Verlust  des  Vaiers,  Wiederholung  ihrer  früheren  Zusage,  ihm 
fSrderUih  zu  sein,  sobald  die  TJ^nstände  es  erlauben  und  die  Saehlage  mehr 

geklärt  ist. 
•. .  i    ... 

Konzept  von  Kanzleihand.  HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Hofcarre- 
tjpoüäenz,  FoBC.  I  Corresp.  der  Kaiserin  Maria  Theresia  mit  den  sächsischen  Prinzen 
C%nrif  t  . . .  Albert,  Clemens . . .  1767  f.,  mit  Zusatz  dict^  par  Son  Excellence  eile  meme; 
4mßmim  iMdk  eine  gkicMoMtmäe  Beinsdirift  van  Kanzleihand,  aber  van  Maria  Theresia 
«Mt.VvMenMMiMl,  da  sie  das  Original  woM  (wie  das  vom  30.  März  1761  an  Karl) 
fMf  $i§zzdkimdi$  zdurieh. 
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Monsieur  mon  cougiiL  Le  prince  Albert  m'a  remiB  la  lettre  de  Votre 
AJtesBe  SerenisBiine.  Je  partage  trop  Tiyemeiit  Yotre  donleur  sur  la  perte 
ijue  Tous  avez  fiute,  ponr  ne  pas  trouver  trfes  simple  qn'eUe  yoüs  ait 
ocfupe  tont  entier  dans  ses  premiers  momens,  et  moyeniumt  eela,  bien 
loin  de  tous  de-sapprouTer.  je  tods  loue  de  youb  y  etre  abandonne  en- 
titrement. 

Je  me  rappelle  d'ailleurs  tres  bien  les  assnrances  que  je  vous  ai 
donnees,  du  desir  que  javois  de  tous  etre  utile  ^).  Plus  elles  ont  ete 
sinceres.  nioins  je  puis  le^  oublier,  et  je  vous  repete^  par  consequent, 
avec  autant  de  plaisir  que  de  sinoerite  que  j'employerai  pour  vous  arec 
empressenient  toute  Tefticacite  de  mes  bons  of&ces^  dez  que  j'aurai  quelqne 
lieu  de  nu-  tiatter  «{u'ils  pourront  ne  pas  vous  etre  tout  ä  fait  inutiles. 
J'ai  besoin,  pour  i-et  eflet.  de  voir  un  peu  plus  clair  dans  Tavenir  et  Jai 
deja  pris  des  uiesures  a  cette  fin.  Comptez  donc  que  je  mettrai  certaine- 
nient  a  protit  les  ocoasions  que  le  tems.  les  circonstances  ou  les  demarches 
que  j*ai  faites  et  continuerai  de  faire,  pouront  me  foumir.  Rendez-moi 
In  justice  ilVtre  persuade  de  ees  sentiments,  et  soyez  assure  en  meme 
tems  de  la  siueere  amitie  arec  laquelle  je  serai  toujours^  monsieur  mon 
cou&iu,  votre  bien  aifeotionnee  Cousine  —  — . 

A  Vieiine  oe  1^4.  octobre  1TG3. 

JOo.  26.  Oktober  1763. 

Vriiu  AlbeH  nm  Sfichsen  au  Maria  Antonia* 

Enjdmihviisvtriik'hvnnuHn.  liffrkdignng  Uhr  die  fietw  liegieningsiceise  w 
SfU'hf:en  und  ühcr  die  nlhnmeitie  Afierkenmnu/  von  Antoniens  Verdimstm, 
Freude  über  die  Bentfauff  Flemininas.  Iftruhitfum/,  daß  Sachsens  Interessen 
nicht  dttnh  die  i^tJuisehcfi  Iläne  leiden.  Aufenthalt  der  Gräfin  3In%sgefh 
iu  Wiefi.  Bedauern,  jetzt  nicht  nach  Saeh.'^t  reisni  zu  können;  Hoffnung 
künftigen  Imujeren  Aufenthalts.    XurüekhchaJtung  eines  AngesUUien  in  Wien. 

hiffitihändigcs  Origifuil     HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  ;?4  Cotw.  Ä  Brief  69, 

A  Vienne  ce  26.  d'oetobre  1763. 


Madame.    Si  vous  pouviez  concevoir,  madame,  le  plaisir  que  je 
toutt^s  les  tbis  que  je  re^ois  nne  de  vos  lettres,  vous  ne  vous  repentiriei 
asßun^ment  pas  (I\v  avoir  employee  des  nioments  qui  vous  sont  d'ailleurs 

104,  1)  Karl  wünschte,  daß  (kterreich  sidt  für  seine  WiederemseUung  in  Kwkmi 
interessieren  solle;  s.  über  seine  Verdrängung  vom  S,  ISO  Anm.  2  umd  im  Ankmnge 
den  Brief  Karls  an  FC.  vom  lii.  November  1762  Nr.  93. 
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si  precieux.  Celle  qua  vous  m'avez  fait  rhonneur  de  m'adresser  en  demier 
lieUy  m'a  causee  une  joye  d'autant  plus  sensible^  que  vous  m'y  assurez  de 
la  continoation  de  tos  bonnes  graces  qui  m'on[t]  ^t^  de  tout  tems  aussi 
cheres,  et  que  vous  paroissez  etre  contente  de  la  franchisse  avec  laquelle 
j'ai  os^  Tous  parier  sur  tout  ce  qui  vous  regarde.  Soyez  bien  persuad^ 
aussi  que  je  sens  une  vraye  consolation  (yous  ^tant  aussi  attache  que  je 
le  suis)  d'entendre  tout  le  bien  qu'on  dit  de  vous,  et  que  je  vais  toujours 
avec  plaisir  a  la  cour  pour  jouir  de  cette  satisfaction  et  pour  voir  con- 
firmer  ce  que  j'avois  publie  depuis  longtems  a  votre  sujet.  Vous  me 
connoissez  assez,  madame,  pour  ne  pas  croire  que  ce  soit  a  dessein  de 
Y0U8  flatter  que  je  parle  de  la  sorte,  aussi  ne  manquerai-je  pas  de  pro- 
fiter de  la  permission  que  vous  voulez  bien  me  donner,  pour  vous  parier 
librement  sur  tout  ce  que  je  pourrais  apprendre,  qui  püt  etre  d^sayan- 
tageuXy  en  quelque  fafon,  a  la  bonne  idee  que  vous  ayez  donnee  aussitot 
de  Tous.  Ce  qui  achSve  de  me  combler  de  satisfaction,  c'est  la  confiance 
que  YOUS  me  marquez  d'avoir  au  comte  de  Flemming^).  Le  loisir  que 
j'ai  eu  pendant  les  differents  sejours  que  j'ai  faits  en  cette  ville,  d'aprendi'e 
a  connoitre  les  sentiments  de  cet  homme-lä,  et  la  connoissance  que  j'ai 
prise  de  ses  qualites  et  des  principes  fondes  sur  lesquels  il  agit,  ainsi  que 
de  sa  droiture  et  fermete,  me  Tont  rendü  si  estimable,  que  je  n'aurois 
rien  pü  desirer  de  plus  heureux  pour  la  Saxe  que  de  le  savoir  aupr^s 
de  vous,  surtout  dans  ces  moments-ci. 

Vous  avouerai-je,  madame^  que  dans  les  premiers  moments  j'ai  craint 
que  le  desir  que  vous  avez  pour  la  couronne  de  Pologne,  ne  vous  fit 
peat-§tre  faire  quelques  demarches  qui  auroit  pü  rejaillir  aux  depens  de 
la  panvre  Saxe,  si  epuisee  d'ailleurs  dans  ce  moment-ci,  et  que  je  n^etois 
pas  le  seul  qui  en  fut  en  peine.  Cependant  nous  sommes  si  bien  rassures 
la-dessus  par  toutes  les  nouvelles  que  nous  recevons  de  Dresde,  que  nous 
ne  saurions  que  benir  le  ciel  de  nous  avoir  donne,  pour  nous  gouvemer, 
un  prince  et  ime  princesse  si  dignes  de  nötre  amour  et  de  notre  estime. 

Vous  ne  serez  gueres  curieuse,  je  crois,  d'apprendre  ce  que  madame 
de  Mniszech^  fait  ici.  Je  ne  con^ois  aussi  pas  trop  encore  a  quel  dessein 
eile  est  venu  en  cette  ville.  Elle  dit  que  c'a  ^te  pour  mettre  sa  fille  en 
pension  aux  Salesiennes,  et  qu'elle  compte  de  se  rendre  de-lä  a  Varsowie. 
Elle  m'a  compte  beaucoup  de  choses  relativement  aux  circonstances  du 
dMß  du  roi')  qui  me  fönt  voir  que  vous  n'avez  pas  mal  conjecturde  du 

IM«  1)  Über  Fkmmings  Berufung  fiach  Dresden  s.  die  hier  vorhergehenden  Briefe 
JFtk  am  Fl^nming  und  Flemmings  an  MA,  und  FC.  vmn  5.  und  13.  Oktober  1763. 

2}  8,  vom  8.  190  f  mit  Awm.  2,  193. 

3)  Tod  ÄugmU  lU,  am  5.  Oktober  1763. 


iM'  t»icMi^  -  ^iiii^ftn  ir«  ia&.  166. 

»ir.i»r    i»-  ^n!l   h^sur,       ■mm**    *»  i  u  los  -f"!  vi  resc*  «loore  r*jccasion  de 
a.  'vr  i»-aiii':-.»;n.   ;»*   it*  «uzr-is  le'miir  "»iL  17-  1  p«nr-^tie  quelque  desdein 

r  i^    i»-;ä  -^  ."  ii^niit»^ir   i#»  t^jhs  nanua:   iiias  zia  •iercien?  le«  nisonü 

r ■•'-*£-  Jiji»iam'^.  v^**  .  *^  ^^^^  ^'"^  ies»rsüi^ir.  -m:  iie  !«  h-sä  .^ue  le^penmce 
V  >.«;:•  :«T  }r.l-.-r  i3f*  i;irr*  7:w  pLOif  l«nar«»ms  i^  b«?nhenr  de  tous 
:;«:-?  -IIA  'Ji'Lr  .;:  :»i:*5^  31  -»a  Miuoita-  1"-*  m»?  iarr«  »n  actendant  que 
•»*  /TiT!»*.  -1.  ••xif*T:'*!ir  ir  X»*  ^nT'-rk  lO'jn  ii»  Lt  »iKm^iasioii  -i**  tos  bonne? 
r.-a.!^    VI.  ü:»*  ^-.a-  *i    'iier»?*  ■»?:    ne  ;'-»sT:»^re   ie  m-fritcr  üät  lartachement 

>»».  wi  .•*  2-   ?*H«*ru    i  *r:"».  :nii.üLzi»».    7  ci»  "s^r*  iiinibl«?  ec  tnes  obeissant 

Albert. 

?a:-.  I.-  :»ria  «-r  :-..z*:>r  i*  '.it  -'t  ;e  .1:  i*  r^zuse  L*  permission 
irr  r^v.  ■-.T--*."  s  Ir-*?*':-.  I.  ti-i.:  .z,-izj^  ziis  lonÄne  :ib5f?noe  nenjzage  sa 
p«*t.v   i  -  .;:.--=r.  r*   iiiiz:-    I  1  i.zi«»   l  Li  ::!:•*.   l.  sit  r-i-proohe  tous  les 


70«.  ??.  37>reml^r  J7IW. 

iMitiphine  Maria  Jr^-^iepha  an  Friedrich  ChriHtiaUm 

^i/tüvfi/f^    »rirfj^hnf'lifh^    L'iO*.     ü.r*^    ^rh^r^'^fy-r    fhristhi^:    Bitte    tim    Tafgl- 

Ai<r*»-/""^  «<;*.?   Ori<7fj/.     /7>'-l    Dr-ii^i^     IV  l-»   Xr.  JS  Br>'f  V/ß. 

Oe  i'i*.  novembre  1763. 

.i<*  n*;  piji^  TOUS  frx primer.  mon  cner  frere,  la  douleur  que  m'a  cauaee 
la  rf.]ffyimf.  iW.  la  Cxarine*  .  quoiqne  par  rout  ee  «juelle  avoit  jGnit  jnaqn'a 
|in?'«'nt,  fflU-  n  avoit  que  trop  montrHe  leloienement  quelle  a  pour  toui 
|f?K  Mv;irit;i((f:s  A*-  Tiotre  maisoii.  L'union  du  roy  de  Prusse  avec  eile  est 
ci*  <{iii  m«;  f;iit  Ui  plu.<^  craindre:  car  e'est  ces  deux  puissances  qui  ont  la 
plijM  d  inMu<;jH-<?  dans  tout  ce  qui  se  fait  en  Pologne.  Malgr^  toat  eela, 
j<*   ri<?   dfiH^Hpfn^   pas  ««ncore:   si   mes  voeüx  su£6soieiit.  youb  n^auriea  neu 

Xm.   h  S.  varu  S.  181  f.  mit  Anm.  2,  198. 
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Me  pardonnerez-Tous,  mon  eher  frere^  si  je  yous  parle  a  present  d^une 
autre  afbirre?  G'est  ma  confiance  en  yous  et  Tamiti^  que  je  yous  connois 
pour  tous  Y08  freres  et  soeurs,  qui  m'engagent  a  vous  ouYrir  mon  coeur 
en  faYeur  de  ma  soeur  Christine  qui  ignore  parfaittement  la  demarche 
que  je  fiais.  La  coadjutorie  de  Remiremont*)  qu'elle  a  recherchee  et  ob- 
tenü  du  consentement  du  feu  roy,  notre  pere,  Tengagera  necessairement 
a  s'y  faire  un  etablissement.  Elle  n'est  pas  en  etat,  par  le  peu  qu'eUe 
a^  d'y  faire  aucun  des  arrangements  necessairres.  J'ai  donc  pris  le  parti 
d'implorer  Yotre  amitie  pour  eile,  pour  vous  prier  de  luy  aider  un  peu 
a  s'y  faire  un  etablissement ,  si  vous  pouviez  par  exemple  luy  donner  de 
la  vaisselle  ou  quelque  chose  comme  (a.  Je  vous  expose  ses  besoins, 
quoiqu'elle  ne  m*en  ait  pas  pri^.  Si  vous  trouvez  ma  demande  raisonable^ 
YÖus  ferez  ee  que  votre  coeur  vous  dictera;  si  eile  ne  vous  paroit  pas 
teile,  YOUS  me  la  pardonnerez,  eile  restera  entre  vous  et  moy,  et  il  n'en 
Bera  plus  question.  Ce  que  je  vous  demande,  mon  eher  frere,  c'est  d'avoir 
toujours  im  peu  d'amitiä  pour  moy  et  d'etre  bien  persuade  de  toute  la 
tendresse  de  la  mienne  pour  vous. 

Marie  Josephe. 

107.  21.  Dezember  1763. 

Baron  G^pUz  an  Graf  Flemming. 

Ungewißheit  über  seine  Instruktion  infolge  des  Todes  Friedrieh  Christians. 
Benckt  über  seine  Äbschiedsmidienz  bei  Friedrieh  IL:  dessen  Abmahwang 
wr  Weiterer  Verfolgung  der  polnischen  Pläne  gegen  den  Willen  Rußlands. 

Konzept.  HStA,  Dresden  Lac.  3S95  Empfangeue  und  erstattete  Depeschen  der 
Öesandtschaft  zn  Berlin  1763. 

Berlin  ee  21.  decembre  1763. 

Monsieur.  Dans  ce  moment  je  viens  d^apprendre  par  Son  Excellence 
le  oomte  de  Finckenstein  Taffligeante  nouvelle  de  la  mort  de  notre  auguste 
maitre  monseigneur  Telecteur,  et  comme  ce  coup  fatal  changera  sans  doute 
n^  Instructions^  je  prie  Yotre  Excellence  de  m^en  informer  au  plutot 
par  tme  estaffette,  etant  sur  mon  depart^  ayant  eu  avanthier  Thonneur  de 
pn^ienter  au  roi  dans  une  audience  particuliere  la  lettre  de  rappel  de 
8<Hi. Altesse  Boyale.  Je  compte,  en  attendant,  de  mon  devoir  de  com- 
mimiqner  Ik  Yotre  Excellence  mon  entretien  avec  Sa  Majeste. 

'    Aprte  les  complimens  usit^s  en  pareille  occasion  eile  mit  d  abord  sur 


M)  VgLwom  8.  140  f  mit  Änm.  5;  Stryiemid,  Marie  Josephe  S.  287,  292,  SOI  f. 
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lo  tupis  Taflaire  de  lu  prochaine  election  dun  roi  en  Pologne^».  et  me  du 
qiridl«  e-rovoit  (|ue  tout  se  pjiaseroit  tranquilement  et  que..  saus  doute,  oü 
jftteroit  les  yeiix  sur  un  Piaste  qui  conviendroit  le  mieiix  ä  la  nation: 
sur  i\\w\  je  pris  la  liberte  de  lui  representer  qae  je  fremissois  k  ce  nom 
pur  la  connoissance  que  j  avois  de  la  Jalousie  des  £amUIes,  qu'il  me  sem- 
Idoit  qu'il  en  resulteroit  justemont  Ic  contraire,  puisqu'  un  seiirneur  dun 
rtTtniu  agi'.  homme  de  merite  et  en  place  pour  pouvoir  etre  elevn  ä  ctrtte 
di^nite  suprenie,  reuiettroit  dans  peu  le  royaume  dans  la  Situation  present«. 
ot  i|u'uu  joune  n\  pourroit  aspirer  que  comme  tout  autre  ^entilhomme 
Polouois  a  (]ui  on  ue  voudroit  pas  se  soumettre,  ni  lui  confier  les  reiies 
du  j«;»uivi»rntMnent.  i.V  priiice  nie  dit  la-dessus  que  cV'toit  pourtant  une 
pnM'o^ativr  dont  la  noblosso  jouissoit  et  qu'ello  devroit  mainteuir:  que  le 
rnyaume  avoit  t'to  dans  sa  grandeur  sous  le  regne  des  Piastes,  et  qu'il 
nr  rrt)\oit  pas  (jn\)u  voulut  ni  qu'on  put  s'opposer  a  une  puissance  foniii- 
dalde,  tM)  St'  t'aisant  niettre  u  feu  et  u  sang,  et  que  si  les  confederatioD:» 
l'aiMoitMit  l»oaui*oup  do  bniit,  olles  ceduient  aussi  facilenient  a  la  force:  qne 
quoiq\riI  lonvint  quo  rola  oocasionneroit  des  partis,  il  ajouta  que  celui 
qui  soroit  soutonn.  roni])ort.eroit  toujours,  soit  par  la,  soit  par  Tappas 
«li's  roublo.s.  ,lo  ro]»lit[uai  alors  a  Sa  Majesto  qu'a  la  verit^  les  forc« 
aotuollos  no  paroissoiout  ]>as  otre  süffisantes  pour  resister,  mais  que  le 
royanino  u'otoit  pa«  sans  rossouroes,  que  s'il  y  avoit  des  gens  capables 
tlo  so  laissiu'  soiluire  par  largont,  il  y  en  auroit  d'autres  desinteressea  qui, 
d»'s  i|u'il  s'a^iroit  do  t'ou  ot  do  saug,  nauroiont  qu'une  fois  la  vie  ä  perdre, 
uiais  i|uo  Sa  Xlajosii'  pour  provonir  ces  sortis  de  malheurs,  n  auroit  qua 
^atistairo  a  >os  pronu»^sos  ot  aux  bellos  esporances  quelle  avoit  donnees 
a  Si»n  Ahrssi'  l\«»y:ilo,  i|uo  la  natii»n,  tant  par  rospect  pour  ses  hauts  fiiits 
o!  urantl«»s  qualitos  ijuo  par  rooounoissanoo  pour  le  doux  regne  du  feu 
roi.  ai(M»|»tonMi  Son  Aliosso  li«>yaW'  ot  uo  seroit  pas  opprimee.  Le  roi  me 
r»  pondit  quo  oola  «'toit  inipos'^ildo,  qu'il  venoit  seulenient  de  sortir  d'nne 
*:uorn»  saui'lauto  ot  ooutouso.  qu'il  ue  la  rooonnnenceroit  pas  pour  l'amour 
dos  IVliUiois.  Ol  qu'il  no  so  nirloroit  on  auoune  ta«;on  de  Telection*),  eomnie 
il  lavuit  dt'ja  nuirqui*  a  Si>n  Alio-^so  l\oyalo.  otant  de  son  interet  de  me- 
nau:or   la   oour   «lo  Kussjo   et    dv  p;molier  plutot  de  ce  cot4-lä;   et  m^avant 

107.  /■  Fhidmh  nhumt  in  stin'H  Svhrcbt'H  wietierholt  darauf  Bezug,  daß  er  dem 
MU-hsi.^chtit  (itinimltfH  (ioftz  ihtftniilHT  auf'  das  cfitfu'hiedcn^  betont  habe,  daß  der 
^aihsisi'h  Hof  sich  dat  Plätutt  Jitißlands  in  Pnlat  nicht  icidersetzen  möge;  vgl.  Pf»l. 
r.»rr.  Will  .Vr.  14^>7l\  I4S7,}.    (ioltz*  eigiur  Ih rieht  t)estätigt  und  ergänti  dw9e  An- 

,mhtn   dt  S   Kön  /(/>'. 

;'<  Friedrich  verhielt  ^ic/i  aber  keiHti^icegs  m  strentj  neutral  und  o^'dfcter,  mmderu 
förderte  deutlich  genug  die  riu;siitchen  AlNfichten  l»ei  der  M'ahh 
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demand^  si  le  parti  de  Son  Altesse  Royale  etoit  considerable  en  Pologne, 
ce  que  j'affinnai,  Sa  Majeste  continua  que  nonobstant  cela  il  j  avoit 
trop  de  difficnltes  a  surmonter  pour  se  promettre  quelque  räussite,  mais 
qu'il  ne  disconvenoit  pas  que  Son  Ältesse  Royale  ne  put  oßtenir  cette 
couronne  daus  une  autre  occasion  plus  favorable.  Le  discours  finit  par 
lä  et  me  donna  amplement  ä  connoitre  que  le  roi  est  tout  ä  fait  d'accord 
Bur  ce  sujet  avec  la  cour  de  Russie,  mais  qu'il  a  aussi  fort  ä  coeur  d'eviter 
la  guerre. 

Son  Excellence  monsieur  de  Finckenstein  vient  de  me  dire  que  la 
nouTelle  lettre  de  creance  avoit  ete  envoyee  ä  monsieur  de  Buch*),  et  qu'il 
esperoit  qu'il  Tauroit  d^ja  remise.     J^ai  Thonneur  d'etre  etc. 


108.  30.  März  1764. 

Maria  Theresia  an  Herzog  Karl  von  Kurland. 

Bedauern  seiner  mißlichen  Lage,  aber  Ablehnung  direkter  Einmischung  in 
die  kurländische  Frage,  besonders  bei  den  jetzigen  sdiwierigen  VerhäUnissen 

Polens. 

Konxept  von  Kanzleihaiid.  HHuStA.  TFic^i,  Staatskanzlei,  Saclisen,  Hofcorre- 
spondens  Fase.  1.  Corresp.  der  Kaiserin  Maria  Theresia  mit  den  sächsischen  Prinzen 
Charles  .  .  .  Albert,  Clemens  .  .  .  1767  f.,  mit  Zusatz  dict<5  par  Son  Excellence  eile 
meme,  und  Vermerk  Sa  Majeste  Timperatrice  reine  di  pugno;  das  Original  war  also 
gane  eigenhändig  van  der  Kaiserin  geschrieben  (vgl.  oben  zum  Brief  an  Karl  vom 
24.  Oktober  1763). 

Monsieur  mon  cousin.  L*interet  que  je  prends  ä  tout  ce  qui  vous 
regarde,  me  fait  entrer  veritablement  dans  la  Situation  facheuse  oü  vous 
TOUB  trouveZ;  ä  Tegard  de  la  Gourlande^j,  et  je  souhaiterois  sincerement 
ebne  i  m§me  de  pouvoir  la  changer.  Mais  comme  je  n'ai  eu  jusqu'ici 
aacone  part  ä  cette  affaire  delicate,  je  ne  saurois  commencer  ä  en  prendre 
publiqaement  dans  les  circonstances  presentes  et  epineuses  de  la  Pologne, 
saus  augmenter  la  crise  de  ce  roiaume  et  sans  exposer  la  republique  et 
168  Teritables  amis  ä  manquer  le  but  principal  et  essentiel  pour  eile  et 
pour  enx.  Vous  connoissez  trop  l'etat  des  choses  et  ma  fa9on  de  penser 
I  Totre  egard  pour  ne  pas  envisager  ma  sincerite  comme  une  marque 
de  1*  eonfiance  que  je  mets  dans  votre  prudence  ä  laquelle  je  ne  puls  que 


S)  JMedrieh  von  Buch,  preußischer  Geheimer  Legationsrat,  seit  Mai  1763  außer- 
Chiandter  am  Dresdner  Hofe,  im  Januar  1766  abberufen;  a.  Pol.  Corr. 
XHn  608,  XXJV  398. 
IM.  4/  &  abm  MTh$.  Brief  an  Karl  vom  24.  Okiober  1763  S.  438  Anm.  1. 
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n,  itz.  ."Ti^rCL--  -r  lä  i-rikr^ir  :  jr  T?.^  ;iffez  &  pr«>p«:iS  de  faire  aupn^ 
ö*-  .h  rr:~*.^-.  -r:  r-t^iT  h-  •-'=T-r  tT-sr-  1  fczi.n>  1»  phvis  tendre.  monäiear  mon 
'■■■--.:..    ir  V  .irr  AJT-r^sr-  >er*i^Äf.:rr  r»:*n  fc?'*''^'r.r^  «vin^ine  —  — . 

iO».  Ifi«^  y^ovember  1764. 

Mnria  Th^re^ia  an  Ihrinzejffin  Ktuügunde  row   Sachsen. 

Ai'*'^^'*'''yi   Ä' ■  K-^'\-  ••''«-    j'-."  7»7''«»-»tjr'i-*?  ji  Jv-i-;  *4nU'r  HimrHs  auf  dk 

A  -•-"' "  »r  /;*  ■"■:  :  •-  J'.i:'i.fri:-»m  •  ■•.  /Vnwkif.p.«  S^Jirtihth  flu  Pcoid 
'v%  ,:..  J^' •  '- >^  :?•  i  H^'A  /.' ■^if•  Z^*f  i  M:Li*:<-r:jldri-r«L-h<?ii  an  den  Re- 
sM-r.lr-  r^  V.i,r:  v.-::  •';....  iT-ii.  V.-l  XIIc  •  ."  ^  >  •' .:  d'r  Auj^chriff  Lettn*  de 
liri-r- ritrl.r  r-i::--;    -  ^    '■' i   '-''•     :♦?      '!-*^  ■•••'   /«;?i'--^«»  :     t:  dr  .4#ii»i.  /. 'i 

l*».»,  J  /».  .' l-'-.'.rT^  •  /■.•"*<:'' ^  Tu  7-  -'  Tm  dW  >.Arfl?»r*i  rviir,  7»..  .VorfiN^fr  i76'4 
'I  •.!  O  1".;.  X-'7'.  •  .  T  M-r*  V  i^-»".i».«^j  j-  i^j'.Jrf;  Durch  eiiieu  von  der 
Ka- i-rr!:.  K':.:^-::.  >!---::-.  -tt  Fra.  «.irifr.i.  tjh  >:^rT:t«rg  iTigefenigten,  gestern  all- 
:.:rr  *i:.^'-£  .n. ::.-:. ei.  '  ir.er  :?t  Lii  -irii^renehzir  -ni  lUÄleiob  znverlafii^  Nachricht 
a:.:.tro  *v''  r.-.*.: :  u:: :  -i::-  -.-r-iaiiL:  ^enia/ni  w-rriea.  -iaS  de»  R«:*ixiiBehen  Königs  Ma- 
;e-tüt  »:■/::  v.r  »ür  liiT^r.-  r-  PrLTzeäiL.  ictidfreT  har-e:  wenigstens  hätten  wir  uns 
«rixivr  g'.'  5:':il^\ir»:^eL  Kl"-.l1'v£-:iz  lifcLt  ver?rheii  Ich  g^r-5t«he  dahero.  dafl  diese 
UL-  :,a:";rl:  her  W^ip-  ■Zl.-rjUs  —  n-i'-le  Erei^üß  un?  zwar  im  Grunde  ziemlich 
g'-ii.L.'". '.::_'  ?t1l  -:"ll:-.  .-.' rr   ia  •■j  iiiir  :::  L:  -r.äreder.  kann,  daß,  wie  ich  von 

A:. :..:.;:-  l-.:  ■.  e:'r  l::.  :....:.  _:.-  r-y  .>-r  j  .iiTzrn  Sa.he  Lv.r  amugiret  und  anfge- 
/._•-■.  :...'..  i  "'.L  r  >  Li  ■  :■  .  'ii.  \  iaß  r-i:.  ::-  v..rl:ldrn.ie  politische  Interewe 
»i.i-rj  »  _•.•■:.':.  :l  :*::.:. r  k;v:.j  :  :.&■-:.  ::-:••:•.".  Nur.iiiehr  wird  souder  Zweiffei  der 
H- rr  K  r-t  Ki  *r.:*./  i-L  A:::raj  erLaltvi:.  Ew-r  WoLIgel»  die  dabey  gespielte 
'ia:- kvlvy-.i\  -.-.i-r'.  iiiVj'i.h  z.:  '  v?  ii'r.iij'-r.:  ich  1  edaure  denselben  sowohl  als  den 
Bar...r-  v...';  b-!;-ier  -ia'-  -:■  se':?t.  ius.wTii  ich  triau'-f.  -laß  bejde  an  diesen  Spiel  keinen 
Ti.-^ii  Lar-er..  loh  'in  v^r>iohert.  «iaß  Ew.  Wohureh.  hej  difsen  allen  viel  Gelaflen- 
h-it  umt  «.\jn:t:iianrt;  'ivl'jvu  wcrriif-n:  wenn  mau  gleich  von  Anlange  die  Bayeritche 
Priiiizeüiii  vcriinitrtrt  hi.tit-.  "Aür-it-  n.an  sich  aiihier  diese  Wahl  haben  sehr  gleich- 
\:''.itlii  .-»:iri  iiißtfi:  Wir  uvriit-ii  inz'.viä'.hen  difst-  zautze  Sache  allhier  nicht  releriren 
'.••1»T  vitfie  Ecii.lin-ili'.hkeit  i.«tr!ii».-r'Ken  laß-^n,  &ed  luan^t  alta  niente  repostom.  Im 
J*"st^' r-j'finn  1  zu  *hm  .v/t» »7**«  'vm  i'*.  JN'uo'inVr  1764  an  PfZiUd  kommt  Flemmm§ 
irt*d*:r  auf  tliit  Snrfi*  zuni'.i  und  trirtihnt  dab*t  nuih  den  voh  31  Th.  an  Kunigundc 
gt^uiidtth  Vt,r6cUlng  d»i  I'raytr  K*j  idjttt»»rk ;  dU/>tr  Bri^f  MThs.  muß  dbo,  da  er  am 
i'f  btrtiU  in  Lfri'idfH  Ukam't  »r-ir,  nicht  nach  dem  16.  in  Wien  getdirieben  mn, 
Ihnkhar  irnrc  Jn,  daß  MTh.  bereite,  als  nie  d'r  frräfin  Stfrnberg  die  am  15,  in 
DfHdrn  tnuiitroflcM'  Miftuhtny  nm  dtr  Wahl  d*r  Bäuerin  madtie,  den  Brief  an 
Kuniginide  b*ig*l^(jt  hätte.  Da  aber  Fh-mminff  in  dem  oben  erwähnten  l\Mtefcp^ifv» 
rom  jfj.  Kovmbtr  diesen  Angefnjts  an  Kunigunde  in  keiner  Weise  gedemkt,  ao  U^  in 
die.'*em  Fall  das  artjumentum  ex  silmtio  den  ziemlidt  sitheren  Schluß  eu,  dmfl  mm  15, 
tier  obige  Bri^f  der  Kaitterin  nodi  nicht  mit  nach  Dresden  gelangt  war,  mmdem  ent 
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Madame  ma  cousine.  La  princesse  Christine^  sa  soeur^  ayant  acoept^ 
la  coadjutorie  de  Remiremont^j,  j'ose  lui  offrir  celle  de  Prague,  trop  heu- 
reuse^  si  je  poavois  vous  marquer  toute  TStendue  de  mon  estime  et 
amitie.  Vons  pouvez;  madame^  Taccepter  ou  la  refuser;  il  me  suffit  de 
vous  donner  cette  marque  de  ma  bomie  volonte  et  de  vous  assurer  de 
tous  les  sentimens  de  mon  coeur  et  de  Festime  avec  laquelle  je  serai  tou- 
jours^  madame  ma  cousine;  votre  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

HO.  23.  November  1764. 

Prinzessin  Kunigumle  tum  Sachsen  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  das  Wohlwollen  der  Kaiserin,     Sie  überläßt  ihrer  Familie  die 
Entscheidung  über  das  Änerbiäen  Theresiens,    Bitte  um  deren  fernere  Ge- 
neigtheit,   Ergebenheitsversicherungen. 

Konzept,  mit  Aufschrift  Reponse  de  Son  Altesse  Royale  madame  la  princesse 
Conägpnde  ä  Sa  Majest^  rimperatrice  reine.     HStA.  Dresden,  A  Nr.  130  (Beilage 


in  ddr  Zeit  gtoist^^en  dem  16.  und  19.  November  dort  eintraf.  Am  19.  schreibt  l^lem- 
ming  (a.  a.  0.  fol.  369b):  Was  den  ....  die  hohe  Persohn  unserer  Printzeßin  Cuni- 
gnnde  angehenden  Vorschlag  betrifft,  worüber  der  Kajßerin  Königin  Majestät  auch 
telbst  die  hegende  Intention  anhero  gelangen  laßen,  begreiffen  dieselben  von  selbst, 
dafi  sowohl  die  Zeit  und  Gelegenheit,  bey  welcher  diese  Offre  eines  vermeintlichen 
Dedommagements  geschiehet,  als  auch  verschiedene  dahin  einschlagende  anderweite 
Betrachtungen  mehrere  Ueberlegung  erfordern  und  ich  mich  dahero  nicht  einmahi 
auf  eine  vorgängige  vertraute  Anzeige  eiazulaßen  annoch  in  Stande  seyn  könne. 
Die  letgteti  Wendungen  zeigen,  daß  MTha.  Brief  erst  kurz  vorher  eingelaufen  war,  da 
Moeft  keine  Zeit  gewesen  war,  sich  über  den  Irüialt  schlüssig  zu  machen.  In  seinem 
näeksten  Sehreiben  an  Pezold  vom  23.  November  1764  fügt  dann  Fletnming  wieder  ein 
dUffriertes  Postskriptum  1  hifizu,  dem  er  die  beiden  oben  Nr.  109  und  110  mügeteüten 
Briefe  MThs.  und  Kunigundens  ahschriftlidi  beigibt  (a.  a.  0.  fol.  394b):  Von  dem- 
jenigen Antrage,  welchen  der  Kayderin  Königin  Majestät  unserer  Königlichen 
Printieflin  Onnignnda  wegen  der  ihr  als  ein  Merekmahl  dero  wahren  Währth- 
■ohfttarang  nnd  sonder  Zweiffei  in  der  ersten  Aufwallung  dero  ihnen  zugedachten  so 
ungleich  großem  Wohlmeynung  als  eine  Arth  von  anderweiten  Etablissement  offe- 
xfrtiii  Coacyntoiie  zu  Prag  eigenhändig  zu  machen  beliebet,  habe  Ew.  Wohlgeb.  be- 
nili  dnzoh  mein  voriges  benachrichtigt.  Um  dieselben  von  allen,  jedoch  blos  vor 
sie.alkin^  genan  an  fait  zu  setzen,  folget  bierbey  die  Abschrifft  sowohl  nurgedachten 
hOdislen  Schreibens  als  auch  der  von  Ihrer  Königlichen  Hoheit  erlaßenden  Antwort; 
HM  der  woldAberlegten  Abfaßung  der  letztem  bemercken  Ew.  Wohlgeb.  von  selbst, 
dtf  m^  ^aebst  Aeaen  ergebensten  nnd  danckverbundensten  Bezeigungen  eine  still- 
IXspxecimng  des  angebothenen  Etablissements  enthält 
M)  &  mm  8.  140  Anm.  5. 
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zu  Jffira  Tt*»^eAxaA  Bri^.f  Xr.  144  k  Abtthrift  als  Beilage  zu  der  Apostille  ron 
FlewmiH'iA  .^vM-'ihti'h  afl  P^Z'Uii  v*im  2i  X'jrt'wUkr  17 »;4,  Die.  3S43  Ministerialdepeschen 
an  'ien  Re«iä»?Titi?!i  zu  Wwn.  von  Pezoid,  17*54.    Vol  XIIc  foL  4f/5b,  4iJ6. 

Mariame^.  Penetr»*e  des  bontes  que  Vötn?  Sfajeste  Imperiale  ma 
toujours  temoign»?e  et  dont  eile  a  bien  voula  zn'aäsnrer  par  une  lettre  de 
s;i  main.  je  vouiiroLs  trouver  des  erpressions  capables  de  lui  rendre  mes 
aenrimens  de  retNjnnoi.ssance  daiw  toate  leur  force  et  leur  verite.  Votre 
estime  et  votre  amitie.  madame.  aont  pour  moi  des  avantages  si  precieai 
qa'ib  ne  rne  lai.-aent  rier.  a  desirer^»,  et  Vötre  Majeste  Imperiale  voudra 
bien  permettre  que  pour  les  offres  gracieax  quelle  a  daigne  me  faire,  je 
m'en  remette  aux  aviä  de  ma  famille.  Les  graeieuses  assurances  de  Vötre 
Majestf^  Imperiale  saf&sent  pour  me  convaincre  de  ses  favorables  dispo- 
sitions.  Je  la  supplie  de  me  les  eonserrer  en  faveur  du  respect  sin- 
cere  et  de  lattachement  inviolable  avec  lesquels  j'ai  llioimeur  detre, 
madame,  de  Vötre  Majeste  Imperiale  la^^  tres  homble  et  tres  obe- 
isaante . 

111.  30.  November  1764. 

Maria  Theresia  an  PrinzenHin  Kuntgunde  ton  Sachsen. 

liestrehetin    Knnigundm    iltre   Freundschaft    und    Zmmgung    zu    betäÜg&L 
BilligHwj  der  (jriinde  ihres  Verhaltens. 

Absrhrift.  mit  dem  Vermerk'  Copie  de  la  lettre  de  Sa  Majeste  rimperatriee  i 
.S.  A.  R.  marlame  la  prin«.e:«äe  Cunegonde,  en  date  du  31.  V'  uovembre  1764.  H8tA 
Dresden,  A  Xr.  ISl  i Beila'je  zu  Maria   Tfuresias  Brüf  Xr.  144j. 

Madame  ma  cousine.  Je  viens  de  recevoir  vötre  lettre  du  23.  Je 
n'ai  janiais  oü  d  autre  biit  que  do  vouä  marquer  toute  Tetendne  de  ma 
tendre  amitie.  et  si  j'etois   asses  malheureuse  de  ne  pouvoir  mieuz  voiiB 

110«  Jf  Das  Datum  die^^es  Brief*  s  ertfiht  sich  aus  der  Anticort  MThs.,  denn  tie  BpriM 
ausdrürkiich  ron  votre  lettre  du  23:  vgl.  im  Folgenden  MThs.  Brief  vom  30.  November. 

2i  J'rsprünißich  folgten  im  Konzept  hinter  a  desirer  die  Worte:  et  je  vii  oon- 
t«'nte  dans  le  sein  d'une  famille  qui  m'est  tres  chere:  dieselben  sind  aber  durth  ünUf' 
Streichung  nhs  ungültig  bezeichnet  und  am  Bande  mit  Bleistiß  die  Worte  et  V.  M.  J. 
vondra  —  avis  de  ma  famille  daneben  geschrieben  norden,  der  Schrift  nach  wohl  ton 
Xaver  seVtst.  In  der  Absdirift  fchle^n  jedoch  diese  Worte,  so  daß  sie  mögUekerweise 
im  Original  df)ch  weggeblieben  sind. 

H)  Die  Worte  la  tres  —  obeissante  abgekürzt  mit  Bleistift  sugefügt. 
111«  1)  Der  Brief  an  Kunigunde  hat  dasselbe  Daiumversehen,  wie  der  wugleieh  ge- 
sell ricbene   ufid   abgesdiickte   Brief  MThs.   an  MA.    Nr.  144  (ce  81.  novembre);  vgL 
hierzu  Datierungen  Nr.  144. 
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les  faire  connoitre,  ce  n'est  pas  manque  de  volonte.  J'acquiesce*)  entiere- 
ment  aux  vues  de  vötre  famille  et  vous  prie,  madame^  d'etre  bien  per- 
suadee  de  tonte  ma  tendresse  pour  vons.  Je  merite  nn  peü  de  retonr 
par  le  tendre  attachement  que  j'anrai  tonte  ma  vie  pour  vous.  Madame 
ma  Cousine,  bien  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 


112.  31.  Dezember  1764. 

JPrlnz  Xa/ver  von  Saelisen  an  die  Dauphlne  Maria  Joaepha. 

Leichter  Unfaü  Xavers  und  Karls  von  Kurland,    Erzählung  des  ganzen 
Verlaufes  der   Verhandlungen  über  Kunigundens  beabsichtigte   Vermählung 


2)  Vgl  die  ganz  entsprechende  Stelle  in  dem  Briefe  an  MA.  vorn  S.  239.  MTh, 
hatte  in  der  Tat  die  ,^tiUschweigende  Deprecirung  des  angebothenen  Etablissements", 
icie  Flemming  in  seinem  Schreiben  an  Pezold  vom  23.  November  Kunigundens  Ant- 
wort Charakterisiert  (s.  oben  S  445  Nr.  109  Anm.  1  am  Schlüsse),  verstanden  und  gab 
den  Gedanketi  der  Prager  Koa^j^torie  auf,  ohne  deshalb  die  Fürsarge  für  Kuni- 
gunde  aus  den  Augen  zu  verlieren.  Sie  selbst  war  es,  die  einige  Zeit  darauf  gegen  die 
Gräfin  Saimour  die  Absicht  aussprach,  da  bei  der  sächsischerseits  geicünschten  Abtei 
Essen  sich  manche  Schwierigkeiten  herausstellten,  als  vorläufigen  Ersatz  die  gleichfalls 
reidisfürstUche  Abtei  Münsterbilsen  zu  erstrebest.  Vgl.  die  undatierte  Abschrift  eittes 
Briefes  der  Gräfin  Sternberg  an  Kunigwnde  von  derselben  Hand,  wie  das  obige  Schrei- 
ben MThs,  an  Kunigunde,  a.  a.  0.  Nr.  132,  mit  der  Aufschrift  Extrait  de  la  lettre 
de  1»  comtesse  Stemberg  ä  Son  Altesse  Boyale  madame  la  princesse  Cunegonde.  U  y  a 
quelques  jours  que  j^eüs  l'honneur  de  parier  k  Sa  Majest^  rimperatrice  de  Yotre 
Altesse  Royale.  Elle  me  dit:  ,,Croj^8-voTi8  qu^en  attendant  quHl  y  ait  une  Ouvertüre 
4  EBsen,  la  princesse  voudroit  devenir  coadjutrice  ä  Münster-Bilzsen?  Je  ne  sais 
pM  8i  je  reussirai,  mais  j'y  travaillerai''.  Je  pris  la  libert^  de  lui  repondre  que,  si 
eUe  peimeitoit,  j*en  Schreis  ä  Yotre  Altesse  Boyale  et  la  sonderois.  Yoila  donc,  ce 
qoe  je  fiais.  Flemming  connoitra  surement  ce  que  c'est;  dans  les  livres  de  genea- 
logie  on  trouve  ce  chapitre;  pour  honorable  —  il  Test,  raportable  — je  ne  sais  pas.  Que 
Yote  Aiiesse  Boyale  aye  la  bont^  de  consulter  madame  l'electrice  et  le  prince  ad- 
ndnigftnteur  et  puis  me  donne  ses  ordres.  Cela  lui  prouve  [hinter  prouve  folgt  in  der 
Abedwiß  et],  combion  Sa  Majeste  Timperatrice  est  occup^e  d*elle  et  voudroit  lui 
leadxe  sendce.  In  Krebels  Crenealogischem  Handbuche  ist  Münsterbilsen  im  Anhang 
amm  dritten  Kapitel  (GeistUche  Fürsten  des  H.  JR,  Beiches)  aufgeführt  unter  den  ,JErz- 
hmzkSfm  und  Bisd^fen,  Aebten  und  Aebtissinnen  in  DetUschland  und  der  Schweitz, 
gufor  den  reidtsfürsüichen  Titel  führen,  aber  keinen  Sitz  und  Stimme  auf  dem 
haben",  so  1763  I  236,  244,  1766  J  252,  261.  Es  stand  also  im  Bange 
Bieten  und  Thom  nicht  gleich,  die  zwar  nicht  für  sich  eine  selbständige 
hesafien,  aber  gemeinsam  mit  andern  unmittelbaren  Beichsprälaten  und 
dm  fpBheinisdte  Bankf  bildeten,  der  ein  Votum  cwriatum  auf  dem  Beicfis- 
$.  m,  a.  0.  1763  I  229,  232,  236,  1766  I  245,  248,  251. 
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.' V-  .  '    .'ji  ^■'"  t  -i    .:_'.:T_i.r"    :    .---?  .rr   . _r  . Z-?" jji j-e*  dt:  rentr-»Tue 
i»-  7.--  "-z     ■■  .-•    .  - -_T    -   i.r   -:.  ItJ-t^  -r    iT'Lfc-  -r.  -.«i  n-trn-r  ii'::  tait  de 

>;.'..  •-  ./.::n---  ;•=-  i: -i.  *..=  -  ..?  -z.  iiirr  "li  t^tT.t  l-?:«:!  L  imperatrice, 
*,  v-,  *  s  *•-■."  ■'-••^  -'- ■  - -"-"^  -  niz-rr-r-Lr^ri.:  .  *  i«:rani  extreme- 
v*r.'  «•-.*  c  .•:*  -.-r  -  '•-;-.•--.-.  iiT._r  r'TTr  -.-rTir  ';*^r.ez  -de  p^jur  fuhu« 
*">'..>■>  '.>  .-,-•-  -,..-.  ..-  s-  .ri:  f*.-:  :.-:  .t  i  y.^^W-z  p>ur  Tv  engager, 
•' *  >  .>.  •-;  .i--*'..-:  :t'-:;.'.-Ä.r  ....  iT..;  I.  —  ^  «-»M-M  manage,  faisant 
'...--  :.>  '. .- .  r.-.*  : ---  .r  :  .-  ti  tT  -«r-r  >  .-:i;  -i::-.'!!!^  de  parena,  ib 
.'.:&'..  :.*  ;, .  .  .-  -  <-:. j4jrr  ^  ::■?  -üT.'^r— >  :  :r  .i;:-rl:-  le  voyage  qu'il 
Ä..',.*  r;j  r«-  i  *•  -'.  izrr-  ri.  B  :.-.ir.  ?-r  .:  in:  Tr-?  ">:r-  pretexte,  et  qne, 
.'.'.-  *-.':':-«-;•,:.";     r'.'.r:   :.'  T    -.•-  ü.  -    .-  :r  UV ?."--■  L.-  au?»i  &cilement  un 

IIJ.  1 :  h*f  "ff  \Afi"fU  lir^*:  i''.  l-tjt'U.r^  i^u/.v*  --•  ni\trch  die  knappe^  mthM 
nll*^  Wt.>*i'fl'*M  ::'*>'nhth*:»j*Ui''*  dt  Z/.jr.-Vi'iji..,  J^r  E^*'-^r'  ftudlungen  Kuuigundim 
u,'4  h't/U-j  ;:»<//' «/Ä  '/•'  h'Äit  iuü-j'ri\Q iix*2  o*-  Irrto^'m.^  /t>  .«'.i«/'«i#cfceN  Hofes,  DetM 
u.'ihi'nd  h*-i  ftnn  hn^rtiiMo  J^t'^kkU  'ii*  AnrKQ.ttg  zu  dtt  ^xrnubinger  Zusamwunkunft 

ton  h*iifrt>.*:ht:i  .'>tU:  nuHfß'fff,  *rfu--iT;  }^i  d*'JH  T'.phtZ'f  l^jjtki  rfeT  tniU  Sdmü  wm 
ui-.hrrt^ithihthi-i  .->t('  Vor  nlUn.  at.tVt  «k7«  d/ia  V^rhaU^h  Kuuiimndtns  atüui  in  dv 
tfutii-.htiiU.f,  Wi,m  flu  f.  ihr*:  ■fnnp'ithUf'h^  Erklfintffi  reiVyf,  daß  sie  trotz  ihres  Äufierm 
tbtuh  ihr  frinjtihlnjth  \V'^*:n  h'hi^r  für  Jostj'h  .«ic/i  yttigtirt  hätte,  ait  die  tftUwiUife, 
iilur  tu  d*i  JS'hfif'dlunf/  ihns  Oatt*n  nicht  ailzu  ijt^dncktt  Jtisepha.  Der  unghiMieki 
Vi  I lauf  u,n  Joi-fphh  l'ih*  »ird  Kunigundc  hnld  über  ihreti  eignen  Mißerfolg  getröM 
hnhrn 

'4)  iS'tr  tiuß'rl  dann  ißir   J'Jrsiaun^ft .  daß  Xavfr  in  neinem  Briefe  vom  J9i.  N<h 
nmhvr  ihr  nir.hlM  iii   fi<:   votxc  cbute  ni   de  cellc  de  Charles  »6fcr«Ae,  wawm  ihr  dir 
h'nniif  am  .S/i/t/i/a//  tjnpntcluiH  habe,     Karl  ist  Herzog  Karl  von  Kmrkmd. 
tu  XavfTH  SrM  irrster,  die  spätere  Äbtissin  con  RemiremoHt, 
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pretexte  ponr  faire  cette  entrevue,  soit  ä  Töplitz  ou  ä  Prague;  qu'ils  nous 
prevenoient  cependant  qua  lear  fils  leur  avoit  demande  que,  si  apres 
Fentrevue  il  ne  pouvoit  se  decider  pour  eile,  on  ne  Vj  forfeat  point^  que 
d'apres  cela  il  dependroit  de  nous  icy  d'accepter  ou  de  refuser  cette  pro- 
position,  mais  que  ceci  etoit  la  seule  esperance  qui  restoit  de  faire  reussir 
leurs  desirs  si  conformes  aux  nötres.  Us  ajouterent  que,  si  nous  consen- 
tions  ä  cette  proposition,  et  que  malheureusement  la  reussite  ne  repondit 
pas  ä  nös  souhaits  et  esperances  communes,  üs  esperoient  pouvoir  etre 
assur^es  que  cela  ne  raffroidiroit  pas  Tamitie  et  la  bonne  inteUigence  qui 
subsistoit  entre  nös  deux  maisons.  II  etoit  fort  difficil  et  scabreux  de 
prendre  un  parti  sur  cette  proposition:  d'un  cote  je  sentois  trfes  bien  tout 
le  risque  que  Ton  courroit,  et  le  blame  oü  Ton  s'exposoit,  en  Tacceptant 
et  que  Taffaire  ne  reussit  point,  et  de  lautre  cote  j'otois,  en  le  refusant, 
toute  esperance  du  nieilleur  et  peut-etre  unique  etablissement  ä  ma  soeur 
digne  de  sa  naissance,  et  on  m'auroit  reproche  avec  raison  de  lavoir 
empeche  et  de  le  lui  avoir  fait  manquer.  J'ai  pris  donc  le  parti  de 
communiquer  et  de  donner  ä  lire  a  ma  soeur  tout  ce  qu'on  avoit  ^crit 
de  Vienne^  et  lui  ai  detaille  toutes  les  raisons  pour  et  contre,  en  ne  lui 
cachant  pas  le  mauvais  effet  que  produiroit  tant  pour  eile  que  nous  tous 
la  non-reussite  de  cette  entrevue;  sa  reponse  a  ete  qu'elle  aimoit  cent  fois 
mieux  etre  refusee  apres  Tentrevue,  que  d'etre  choisie  sans  savoir,  si  celui 
auquel  on  la  destinoit,  Taimeroit,  et  s'exposer  par  lä  ä  ^tre  malheureuse 
pour  toute  sa  vie.  D'aprfes  cette  reponse  Fentrevue  füt  acceptee  et  le 
sejour  que  le  petit  prince  Charles  faisoit  aux  bains  de  Toeplitz*)  et  oü 
relectrice  avoit  deja  une  fois  ete  lui  rendre  visite,  seroit  de  pretexte.  Vous 
B«v4s  les  suites  malheureuses  que  cette  entrevue  a  eues;  ainsi  je  ne  vous 
en  £eu8  pas  le  detail,  mais  j'esp^re  que  Texpose  que  je  viens  de  vous  faire 
vous  prouvera  que  je  n*ai  rien  ä  me  reprocher  dans  la  conduite  que  j'ai 
tenue  dans  cette  affaire. 

N'ayant  pü  achever  ma  lettre  pour  la  poste  passee,  j'ai  encore  recü 
YÖtre  ch^re  lettre  du  12.  du  courant  no.  58  par  laquelle  vous  me  de- 
maades  ce  que  la  reine,  nötre  chere  mere,  vous  a  laiss^e*).     Je  m'etois 


4)  8,  vom  S.  236  mit  Änm.  1. 

5)  In  dem  Testament  der  Königin  Maria  Josepha  {s.  HStÄ.  Dresden  Loc.  360 
Bm  Abrterben  Ihro  Majestät  der  Königin  Maria  Josepha  betr.  a.  1757)  Jieifit  es  fol  123h 
misr  den  VemUk^nissen  an  die  Familienglieder:  meiner  Tochter  Josepha  das  große 
Baliqiiiiim  von  dem  heiligen  Joanne  Nepomaceno  .  .  .,  fol  124:  meinem  Enckel  dem 
ioe  da  fioaxgogne  den  Particol  vom  heiligen  Crentz  in  einem  großen  Beliqoiario 
«OB  «BtefehiedUohen  Steinen,  welches  ich  von  dem  Cardinal  Gian  Francesco  Albani 

1,  nebtt  einem  Cmeifiz  (durch  den  1761  erfolgten  Tod  des  Knaben  uTtir^' 
i  mad  XmI*  Astoni».  29 
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comme  ils  travaillent  depuis  la  gaerre^  et  ils  sont  si  surcharges  d'ouvrage^ 
qu'on  De  peut  rien  avoir  d'eux.  Je  suis  bien  chagrin  de  la  mort  du  mon- 
sieur  de  Montmirail®)  et  plains  bien  le  marechal®),  son  oncle,  qui  cer- 
tainement  en  sera  au  desespoir. 

Assures^  je  vous  prie,  de  mes  plus  tendres  respects  monsieur  le  dau- 
phin  et  Torche^®),  et  aimes  toujours  un  peu  un  trhre  qui  vous  einbrasse; 
cbfere  soeur,  mille  fois  en  pensee. 

Je  Tous  suis  tres  oblige,  obere  soeur  ^  de  Tavis  que  vous  me  donnes 
par  raport  ä  la  demande  que  le  duc  d*Orleans^^)  veut  faire  de  la  Cune- 
gonde  pour  le  duc  de  ChartreS;  son  fils;  jusqu'ä  present  je  n'en  ai  point 
encore  entendü  parier,  mais  en  attendant,  je  suis  bien  cbarme  de  voir  que 
nouB  nous  sommes  si  bien  rencontres  dans  nos  idees  ä  ce  sujet,  et  vous 
pouT^s  etre  persuadee  que,  si  cette  proposition  devoit  se  faire,  je  n*y  con- 
sentirai  jamais. 

113.  16.  Jarnuir  1766. 

Graf  Memming  om  General  Fmttenay. 

Klagen  über  den  französischen  Geschäftsträger  Zuckmantel  wegen  dessen 
Parteinahme  für  die  Prinzessin  Elisabeth  und  den  Herzog  Karl  von  Kur- 
land. Feindselige  Haltung  der  letzteren  beiden  gegen  Antonie  und  Xaver. 
Versu€he  der  Beeinflussung  des  jungen  Kurfürsten.  Entfernung  des  Abbes 
Victor.  Gesinnung  Rußlands  gegen  Sachsen,  Anerkennung  des  Königs 
Stanida/us  durch  Sachsen,  Befriedigung  der  Ansprüche  der  sächsischen 
Prinjsen.  Stellung  der  verbündeten  Höfe  zur  polnischen  Frage.  Pezolds 
Verhandlimgen  in  Wien.     Besprechung  mit  dem  Herzog  von  Praslin. 

8)  In  einem  Postskriptum  vom  15.  zu  ihrem  Briefe  vom  12.  Dezember  1764 
(IV  lOd  Nr.  8  Conv.  E  Nr.  46,  ursprünglieJie  Nr.  58)  seiweiht  die  Bauphine  an  Xaver: 
Comme  je  ne  doute  pas  que  vous  ne  vous  souveniez  de  monsieur  de  Montmirail ,  le 
neven  du  marechal  d'Etr^es,  je  ne  veux  pas  vous  laisser  ignorer  sa  mort  pour  le 
receomander  a  vos  prieres.  Charles  Frangois  Cisar  Le  Tellier  marquis  de  Montmirail, 
gdporen  1734,  1757  Adjutant  seines  Großonkels  Estrees,  1762  Brigadier,  Capitaine- 
ccianel  des  Cent-Suisses ,  Freund  gelehrter  Studien,  1763  Präsident  der  Acadimie  des 
Sdenees,  gestorben  1764;  s.  Nouv.  hiogr.  gener.  XXXVI,  334  f. 

9)  Louis  Charles  Cesar  Le  Tellier,  comte  (1763  duc)  d' Estrees,  geboren  1697, 
1757  wuxrichdl  de  France,  Sieger  von  Hastenbeck,  gestorben  1771;  s.  Nouv.  biogr.  gSner. 
XVI  581  f. 

10)  Ibre^  war  der  familiäre  Spitzname  der  Prinzessin  Adelaide  (geboren  1732, 
1800),  der  Schwester  des  Dauphins;  s.  Stryienski,  Marie  Josephe  S.  277. 

11)  Über  die  Idee  einer  Vermählung  Ktmigundens  mit  dem  Sohne  des  Herzogs 
AM  Orktm$,  dem  Herzog  I^üipp  von  Chartres  (geboren  1747,  also  fast  ^Vt  JahrjOn^«^ 
mkEmmigtmie,  guUhtiniert  als  Fhüipp  Egaliti  1793),  s.  Strtfienski,  Marie  Josephe 8 
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4^.  jAiiiiar  ire»  IIa. 

Korz'jp  Vir  .''.•«.?f./no^  Jff-an- ,r^M-hy  Fl     HStA    I^resden    Loe.  :i744    Des  <le- 
.'-ritifc  ctt^  i  •LI*'::»»:   A!»t--Li;£niiir  tL  aei.  Exri  FnmzvißischeL  Hof  und  dessen  dagtrlb« 

A  Dresde  le  1»>.  jaiivier  1765. 

•>  T..v;f  ♦  T.:.v:r.  :.  iiFjrUT.  .. ür  jt  Fiiif  de  jouT  eil  joa^  moins  satisfait 
..  ::_ 'L^ie;..-  ..e  Z-^n-i.'^T-l- .  T  jiarüJT  franc  an  premier  abord.  niais 
■ .-::_:':  jh  .r.-.'V.vrt  -r:r  .riir  frjirjcrüsr  ii'est  qne  trop  grande  envie  Je 
y.^'s^T.  e\  u".:  loiii  _:  t'Si  ^rr:^fcM  I^epiü«  c^uelque  tem])s  il  soinble  Sf 
.'-'.Ar.r-r  A-  :■  iriTr  >  j:  ..vrrnrir.*-LT  tT  -pöuser  les  passions  de  madaiiie 
:.-.  :  r-iiC-^j-s-r  ill-j*£*'.»ri:--  ri  It  ID  'i.r^.iimeTir  Ir  due  de  Courlande.  Je  vtMis 
Cr  •-■•:•.•:  rLT'r  Ij.u*  t-:  ]*  .IT  T  «rre  :l: onLatii'iL  ti.u«  lai:>sant  le  maitre  den 
! .  j--  :  lif-gT  'j'ir:  V.-.?  ..r-irtT  !r  plu*  :  ruuraT  et  le  plus  utile.  Monsieur 
.r  a:. :  dr  Prar..:. '  -Tai*"  ;r'.'VriiU  -i.  farrTir  Je  Kionsieur  de  Zugmantei, 
:.  11-  ne  ^diir.rr.  1I^  tt-T-^ rr-r    . /le  de*  T'-;a.ä?>eries.  en  portant  des  plaintes 

■.-.UTrr    '.ei    rLT    7r. 

l' e«^:  -Tr.  rrjr-:  r"  ;  "leur.  ,ar  je  tou^  louche  quelque  chose  d»^ 
li:  ■:•  iidu::-.  ."•  T.rL... LT  r.:ad:iTiLr  Li  priücesst  Elisal>eth  et  nionseignenr 
^-  "j  »  i.:»r !•>.  e:  -ir  -ji  ..•:-? -ji: Mi  ..12:  >e  luet  dars  la  fsmiille  rovale.  Mais 
v  d'  >.  ::..iis:'-i::.  t  us  r:  ::.?:n;:re.  anit  4ür  tous  soviez  prepare,  au  cas 
i.ue  i"  !i  V..-..?.  ei-  j-ir.r.  I'ria  dr;-:!:?  quelqiie  i<»inp>  des  miseres  out  et« 
';*r-  5»rni.:.:^s  «i-.-  !.><:■  r. in  ei  «i::  aigri  madanie  la  priucesse  Elisabeth, 
C'UiT's  ii.udaiLr  1  t:iei.Tr:.t-.  Mai<  L*  grar.de  S'uroe  de  raigreiir.  de  Tani- 
::.  .-;•-  de  ...  ]  rvLLie.e  e-:  *.e  Te" :  •■.ir::..^e  '.V  ..'»nfiance  que  le  prince  ad- 
iLiii  .^:''äl  ur  ;.  d  Uli-  Li  :::;i  i.iiiie  ir.e  rn-e.  e:i  lassüciaiit  eu  queiijue  maniere 
a  hl  r- j^-.'i-e.  d.  .:.'.'!;.>  ".1^  <  !a  lart-r  des  niiär-oes.  rotte  iiiarque  de  con- 
tiii::«.e  "X'.'ii  d;;e  av.s  l'.i::.:  e-*  de  ia  ]'riiiOe*so  et  a  sa  quitlito  de  mere  du 
^ffiv.-^r.  .:..  V-.u«»  «J'.uv-. /. .  !i:o::>ieur.  "e  .a  d-uiarohe  g»^nereuse  de  I'ad- 
ndn-strute  ir  n  •.•!•'  I-V;'—  de  t-jv.re  TEur^pe.  Mais  eile  u'a  point  eü  lap- 
jMü*h:iti<!i   'ie   :iiiida:..e   l.i  jTir.vesse  Elisa'it^ih  doiu  la  mauvaise  humeur  a 

IIH.    ;■    y>    /'    /'nh'-t  '.;.  >     j.      -M.'. /•.,;•..   <r-,  Bn»;  \r.  11'^  Anm.  7.     In  gkkher 
Hr.-    /..   If.r*    ."M/    M A      'h.y    •.!     U'rZ"   :■•'■  f'üahrtUo,  'kn  sicilischen  Gesandten 

'ii  \y.  nh,.  S.  iii  An,.,  j,  i'-rf;.  .jiö—:i'^.  SJ6.  Vgl  auch  HStÄ.  Druden 
L'jc.  JJ'/4)  I'enk-oiirilt  über  lii»'  l'r*acheü.  welche  nach  dem  Tode  des  Königa 
AiigiJ?t  lil  liml  .Ifs  Kurlurfteii  Krie«lricii  Lhristiun  Zwisiiorkeiten  in  der  kgl.  Familie 
l'-rvor;:erulVii  Ijah'-n.  17»U  — 65. 

h  Oibar  Onbrii-l  Gtaj  ntu  ('hotsml.  pthoren  17 li.  17 öS  aU  Nachfolger  seinei 
\'Utr:i,  tirs  tirat*h  KH^Hiu  Chuisvttl  Stai/triik  is.  rorht^r  ^'.  362  Anm,  1)  froHEÖtitdier 
liotsefntfter  in  Wnn.  sni  Oktohtr  17ijl  Staat^ikreUir  des  Auswärtigen,  1762  ßertog 
von  Pravl'H,  1766-1770  Mariunnhiisttr,  gtstnr^ttn  17 So;  8,  Xouv.  biogr.  ginir,  40 
flsoOi  07h  f. 
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ete  en  dernier  lieu  tres  fort  augmentee  et  aigrie  par  le  renvoy  de  Tabbe 
Victor*).  Je  vous  ai  dit,  monsieur,  une  partie  des  raisons  qui  out  caus^ 
ce  renvoy:  monseigneur  radministrateur  et  madame  Telectrice  sy  gont 
determines  snr  les  intrigues  de  cet  abbe  qui^  de  concert  avec  madame  la 
princesse  Elisabeth,  travailloit  ä  captiver  Vesprit  de  notre  jeune  mutre  et 
ä  le  prevenir  contre  ceux  qui  le  servent  le  mieux  aujourd'hui.  Le  but') 
de  cette  princesse  et  du  duc  Charles  de  Courlande  est,  selon  toutes  les 
apparences,  d'attirer  enti^rement  dans  leurs  filets  notre  electeur,  äfin  que 
dans  la  suite,  sous  Fombre  de  son  autorite,  ils  s'emparent  seuls  des  renes 
du  gouvemement  et  disposent  exclusiyement  de  tout  a  leur  fantaisie.  Dans 
quel  abüne  des  malheurs  ne  seroit  pas  replongee  la  Saxe?  Le  desordre  y 
deviendroit  plus  grand  que  jamais.  Les  ministres  zel^s  pour  le  bien  de 
Tetat,  voyant  de  ne  pouvoir  s'opposer  au  torrent,  quitteroient  la  partie 
pour  ne  pas  devenir  les  victimes  de  la  haine  et  de  la  vengeance  que 
l'amour  de  la  patrie  leur  auroit  attiree.  C'eqt  cependant,  monsieur,  le 
parti  auquel  monsieur  de  Zuckmantel  s'attache.  Jugez  apres  cela  si  je 
puis  me  fier  ä  lui,  et  avouez  s'il  ne  vaut  pas  mieux  de  n'avoir  point  de 
ministre  etranger  que  d'en  avoir  de  cette  espece.  Si  Ton  ne  veut  pas 
nous  aider,  du  moins  qu'on  ne  trouble  pas  nos  Operations  pour  le  present 
et  nos  mesures  pour  Tavenir.  Voilä,  monsieur,  un  fächeux  detail  et  qui 
est  pour  Yous  seul,  bien  entendu  ä  Texception  de  madame  la  Dauphine*); 
mais  il  m'a  paru  indispensable  desormais  de  vous  en  informer.  Fassons 
maintenant  a  des  matieres  moins  affligeantes. 

Le^)  ministere  de  Russie  fait  depuis  quelque  temps  des  insinuations 
assez  favorables  ä  monsieur  le  comte  de  Sacken^)  et  le  flatte  des  bonnes 
intentions  de  Timperatrice  pour  faire  terminer  avantageusement  en  Pologne 

a)  Der  folgende  Abschnitt  Le  but  —  mesures  pour  l'avenir  ist  im  Kmizept  von 
einer  andern  Hand  zugefügt,  die  auch  sonst  mehrfach  Änderunfffn  gemacht  und  Zu- 
eäize  (so  die  Worte  bien  entendu  —  Dauphine)  angebracht  hat. 


4)  8,  vorn  S.  224  Anm.  8. 

5)  Laut  einer  Kanzleinotiz  am  Rande  dieses  Konzepts  wurde  der  folgende  Ab- 
Le  ministere  de  Russie  —  incessamment  de  sa  rt^ponse  auch  dem  sächsischen 

BiemdewUn  am  Hofe  zu  Madrid  Legatumsrat  Johann  Emanuel  Saul  mitgeteilt. 

6)  Karl  wm  der  Osten,  genannt  Sacken,  geboren  1725,  Starost  von  PiUen,  sach- 
tiacktr  Geh,  Bat,  bevollmf'ichtigter  Minister  am  russischen  Hofe,  1763  Reichsgraf,  Juli 
1766  KabineUsminister  und  Staatssekretär  der  ausicärtigen  Angelegenheiten  bis  März 
S777p  §iki  in  preußische  Dienste  als  Oberkammerherr,  1786  Fürst,  gestorben  1794. 
V§L  E.  H.  KnesMee,  DeutsOte  Grafenliäuser  der  Gegenwart  II 179;  Krebel,  Geneal. 

1T74  II  217;  säehs.  Hofkalender  1765  S.  88,  89,  und  folgende  Jahrgänge; 
M,  Gesch.  des  sächs.  Volkes  und  Staates  III 191,  229, 


4M  JmmmaT  17€»  11t. 

le§  afiair^  de  notre  ci'iir  et  es  pardcrdier  oelles  de  nos  princes.  Mais 
il  paroit  et  sunc'iiT  par  v^  qua  dit  le  piince  de  RepninM  au  conseiller 
EsseTMUs"  k  VarpcTit.  que  notre  retardement  ä  reconnoitre  Stanislas 
AuiTUPte  crimmeTc«'  a  aigrir  les  espritf,  et  on  nous  &it  craindre  que,  s'il 
dürr  eneore  quelque  |»eu.  ncinf  ne  perdions  abgolmnent  les  bonnes  dispo- 
«iticms  de  l*inif»eratrice  Catherine  et  de  son  ministere.  On  noos  avertit 
quil  wi  temjis^  de  prendre  un  partL  Je  s^^.  monsieur,  que  les  trois 
cours.  nos  amies  et  allit^.  ne  dcmandent  pas  mieux,  sinon  que  ces  affiures 
soient  aTaniageusrmt-m  terminees  pour  notre  eour  et  pour  nos  princes. 
Elles  nou*  i»nt  pennis  de  negcKrier  a  Petersbourg  et  meme  fait  entendre 
que  nou5  p«.»uvion>  reconnoiire  le  nouTeau  roi  de  Pologne,  aussitöt  qae 
nous  y  trouTt-rions  nöire  avantage.  Xous  avons  aussi  tout  lieu  d'esperer 
que.  si  nuus  faisKtns.  san>  beau«»up  plus  de  delav,  eette  demarche,  Tim- 
peratrice  de  Kussie  se  piquera  d'honneur  et  que  le  nouTe&u  roi  se  did- 
posera  pluf  aisemeni  a  linir  avt-c-  nous  sur  un  pied  juste  et  houorable. 
II  semble  donc  que  le  meilleur  parti  sensit  de  faire  insinuer  ä  la  eour 
de  Russie  ijue.  si  nous  arions  lieu  de  croire  que  le  nouveau  roi,  une  fois 
reconnu  par  notre  Oi'ur.  se  poriera  sineerement  a  tenniner  ses  affaires  et 
eelle^s  de  nos  prineeis  avec  justice  et  equite,  si,  en  un  mot,  rimperatrice 
vouloit  lious  en  donner  Tassurance.  en  se  oharge^mt  de  persuader  la  eour  de 
Varsovie  ou  plustot  de  lui  ordonner.  eonime  eile  le  peut,  nous  ne  tarderions 
pas  ä  reconnoitre  Stanislas  Auguste.  Mais,  monsieur,  nous  ne  Toulona  point 
faire  ce  pas  sans  Tavis  de  nos  bous  aniis  et  allie's:  et  com  nie  le  temps 
ne  permet  pas  dattendre  les  reponses  des  cours  de  Versailles  et  de  Ma- 
drid, pui^que  Tiiuperatrice  de  Kussie  comnienee  ä  simpatienter^  uoua  aTons 
pris  le  parti  tVecrire  a  Vit-nne  et  de  eharger  monsieur  de  Pezold  de  con- 
terer  sur  ce  point  avec  les  minist  res  des  trois  cours  amies,  suffisamment 
instruits  des  intentii>ns  de  leurs  maitres  par  rapport  aux  affaires  de  Po- 
logne.     Je  vous  charge  cependani.   mousieur.  den  entretenir  monsieur  le 

7ß  Xikolai  Wasiljtuitsch  fünft  R<pt\in,  .;♦  6t »rt/i  1734,  GM.,  1762  russiMCher  Ot- 
&andter  ift  Btrliu,  siit  Ihzt-mber  17 n 3  ziniUr  rui^isiher  (hi^andtrr  (neben  dem  Grafen 
KaysfrUntij  i»  Wars*:hau,  1770—74  und  1791  an  den  ttirki^chefi  Fddtügen  beteiligt, 
1790  FM.,  grstf^rben  1600:  vgl.  Xum\  biogr.  gener.  4^,  öf.:  Adcenazy,  KanigmoM 
S.  40,  53,  Oü  usic.;  KrebtL  Gemal.  Handbuch  17 o3  II  2SiK  Er  tcar  der  riieMehti' 
losfffte  VtrtreUr  dir  russischen  Interessen  in  Piihn  und  der  Hauptförderer  der  WM 
Stanislaus  Poninfotcskis  zum  Künig;  s.  oben  S.  198  Anm.  2. 

ö)  August  Franz  Essenius  i  1707  geadelt  von  Essen  f,  1762  sächsisdter  Kommisaiont' 
rat,  1701  Legatiwsrat,  1761 — 63  in  JDanzig,  im  Oktober  1703  zum  Geediäftfträ^  m 
Warsdtau  bestimmt,  trifft  im  Januar  1764  dort  ein,  bleibt  daaeibtt,  9eü  1769  Gd^ 
Legationsrat,  bis  zu  seinem  Tode  1792:  «.  ABB.  6,  381  (FItUhe);  hemmdert  aber 
H8tA.  Dresden,  GesdtdftsaJcten  der  üegistratur  Cap.  VII  Nr.  8,  JM.  A  YoL  I  Nr.  li. 
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duc  de  Praslin^),  de  lui  lire  meine  cet  article  de  ma  depeche  et  de  me 
rendre  compte  incessamment  de  sa  reponse.  II  me  semble^^),  monsieur, 
que  c'est  le  seul  moyen  de  tirer  pour  nous  pied  ou  aile  de  cette  affaire, 
etant  certain  que^  si  nous  voulons  faire  dependre  nos  ayantages  de  la 
reconnoissance  de  Stanislas  Auguste^  Fimperatrice  de  Russie  ne  se  pretera 
absolument  point  ä  rien.    Cette  reflexion  n'est  cependant  que  pour  vous  seul. 

114.  17.  ApHl  1765. 

Prinz  Albert  von  Scielisen  an  Maria  Antonia. 

Dank  für  ihren  Brief  mit  Beweisen  ihres  Vertrauens  und  ihrer  mütterlichen 
Zuneigung,  Ankunft  MaHanges  in  Dresden,  UnwiUe  über  die  Beschwerden 
und  Aufreizungen  seitens  der  Dauphine,  ihres  jesuüenfreundlichen  Getnahls 
und  des  Prinzen  Clemens  gegen  die  in  religiöser  Hinsicht  vorurteilsfreie 
Handlungsweise  Antoniens  und  Xavers.  Hinweis  auf  die  gerechtere  Wür- 
digung ihrer  Verdienste  bei  anderen  Personen. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden  IV  10b  Nr,  24  A  Brief  72. 

A  Vienne  ce  17.  d'avril  1765. 

Madame.  J'ai  re<;u,  madame,  la  lettre  du  12.  du  courant  que  vous 
m'avez  fait  Thonneur  de  m'ecrire.  Que  ne  puis-je  vous  exprimer  assez  a 
quel  point  j'ai  ete  touche  des  nouvelles  marques  de  confiance  que  vous 
m'y  donnez,  et  des  expressions  d'amitie  et  de  tendresse  dont  vous  vous  y 
§te8  servie  a  mon  egard?  Vous  ne  vous  trompez  pas,  en  me  regardant 
comme  un  fils.  C'est  un  titre  que  je  fais  gloire  de  porter,  et  que  je  me 
fiatte  de  meriter  par  Tattachement  le  plus  sincere  que  je  porte  envers 
une  mere  a  laquelle  les  sentiments  de  respect  et  de  reconnoissance  m'at- 
tacheront  toute  ma  vie. 

Quoique  vous  ne  soyez  entree  en  aucune  detail  sur  le  sujet  de  vos 
cbagnns^)  dans  vötre  precedente,  je  Tai  cependant  bientöt  devine,  en  ap- 

9)  In  der  nach  Madrid  geschickten  Ausfertigung  (s.  oben  Anm.  5)  heißt  es  statt 
dnc  de  Praslin  natiklich:  d'en  entretenir  monsieur  le  marquis  de  Grimaldi.  Letzterer, 
Don  Oeronimo  Marquis  de  Grimaldi,  gebaren  1720,  gestorben  1786,  war  erst  spanischer 
Otsandter  in  Paris,  1763—1776  Staatsrat  und  Staatssekretär  des  Auswärtigen  zu  Madrid, 
iuMm  spanischer  Gesandter  in  Rom;  s.  Nouv.  biogr.  ginSr.  22,  78;  Krebel,  Geneal 
Handbueh  1776  I  27  (mit  handsdirifüichem  Zusatz  im  Exemplar  der  Bibliothek  des 
E8tA.  Dresden). 

10)  Dieser  Schlußabschnitt  war  laut  Bandvermerk  für  Fontenay  dUein  bestimmt, 
nidU  fShr  den  Madrider  Residenten  (s.  oben  Anm.  5).  Er  ist  von  der  unter  Anm.  a 
§nMmtsm  Hand  tugefügt, 

IIA.  1)  Bs  Jkmddt  sieh  um  die  QerüchU  über  die  Gefährdung  des  kathoUsdien  Be- 
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pfriiant  par  d  autre**  lettre»  ijue  je  re«;n»  depais  de  Dresde.  rarrivee  Je 
monHJ'Hjr  Martange';.  Je  suis  chann»^  toutefois  de  savoir  que  vous  n'ayez 
a  vouH  phiiiidre  d'aucun  chan^ement  de  la  part  de  mon  frere^  .  Quant 
a  fjr  t^n*:  VOUH  me  niarquez  de  la  Dauphine,  Jen  suis  d'autant  inoius  sui- 
prin  «jij'r  j'avois  deja  pris  quelque  connoissance  de  sa  fayon  de  penser  a 
t'oX  «rj^ard  pur  nne  lettre  de  mon  frere  Clement  dans  laquelle.  aprJ»s  plu- 
HifMifH  nrWfx'uniH  assez  inconsequentes  sur  les  nouveauz  arrangements  eu 
SiLX«',  il  uw  manjua  (|u'on  desaprouvoit  meme  en  Franre  que  Tadmüii- 
HtrntiMir  h<*  laJHHoit  induire  par  ceux  qui  le  conseilloient,  a  plusieurs  choses 
qtii  Htr>i(;nt.  nu  detrirnent  de  la  religion.  Je  me  contentois  de  lui  repondre 
|inijr  loiH  «|u'il  eut  ete  a  souhaiter  que  feu  nötre  roi  eut  toujours  ei= 
duiiHHi  iiiJiiiViiiH  «onHeillei's  que  ceux  qu'ou  employe  maintenaut,  et  qui^ 
iMoii  fn'n*  i^init  trop  honncte  homme  pour  ne  pas  avoir  plus  a  eoeiir 
rmiiilir  i'i  hl  vniiixiincAi  du  payn  qu'il  gouverue.  que  les  mauvais  diseours 
d'titii'  drvol.o  oi  dp  soll  inari^j  qui  de  chagrin  de  Tespulsioii  des  Jesoites 
avoil  pri'dti  tout  Hoii  «Mnbonpoint.  Je  n'eus  depuis  aucune  reponse  a  e« 
Mujrl.,  iiijiiH  riM'i  in'u  HutTi  pour  voir  de  quelle  source  cela  partuit  et 
jiiNnirnu  Im  inaliot)  pcMit  aller  pour  faire  jouer  de  pareils  ressorts.  Que 
luiil  fori  ui*  VOUH  luHHe  aucun«?  peine  et  ne  vous  detourae,  en  aucune 
riu'nii.  du  i'liiMniii  qu«»  vous  iivez  pris  jusqua  present**)!     II  y  a  bien  de» 

/t.tiiif'ussrs  ihs  junijrn    Kitrfiirstni   infolge  iler  angeblich   zu  prote^ftatttenfreufMehen 
n.tliumi   MAs;  r,il    rorn  S.   L'/.'»-.:.'.V). 

'»    Will if     intotnt    liouft   i ncomte)   du    Mnrtnnge,   der   Adjutant,    diphmatiidie 

1./.  •■/  unJ  vtHiitntf   l\fit;iihtr  drs   Prinzen   Xarer,  ucborcn  17:2^,  Sfit  174S  in  sächii- 

>.  .'j.  II    /»,!,>/«  n.    /;...s'  Ohrrst.    I7(it>  (iM.,    Hfis  aus  dem  s(ichsi$chen  Diemt  tnÜasten, 

I     ■■     /».i'.:.«M.vi7i»r    (iL,    gestorben    IStni;    s.    HStA.    Dresden    l.oc.  30^99    BaHgUatt 

I  .ii'    /  /••/    sh.    \'iit    I!  /i»/,  .'/»;  Ch.  Hnnrd,  (Wnspondance  inedite  du  GM.  de  Mar- 

f.i  .1.  ,  i\tns  /.s.'is»  >  I  ///.  \//.  x.vr////. 

«>    /*!*    hurotiministrnti»r   l*rinz   Xorer. 

i'  htitif^hm  und  Ihntf^hmi  grfuirten  :n  dm  eifrigsten  Freunden  und  S^Otterh 
tit,  /. >.ii.'.  tti  yr.ndr.ich.  m' ■  »h/*/* ».  sit  ober  nicht  ror  dm  heschlUsaen  des  Parittr 
r.i'-.ir... .  ^x  .<.  r,.'.', »;.  v    StfunhsKt.   Mori<   d,»Sfphf  S.  'Js:i :  K.  Jiegnault,  La  dauphint 

Wim.    ./..x,_,./...     .^    .S,.r.       I\ir:s    /s.'.'»-    >    ;'/<*-    l'l^ 

.'  itr.tfs  x.h');», ;.'.  .  rorurtetlsrn^x  Anf/ossung,  seiw  Denkfreiheit  %H  r^igiäien 
.'*.».».'.  .i\'.  .!*♦  .•.'■-/,  littt*  }>i  vii  .M.':H!,r  Weise  inm  Ausdruck  bringt,  zeigt  ««fc  nidti 
.':*»,.!.'  .'  .< •:.»»!  :  tt  •:.  .n';».i.'. »i  •:  lirt.r  lom  i.  Moi  17(!5,  den  Weber  1 194  abgedrudsi 
' ,ti  i.M't  n;-.  ::  >\'.  17'./.'  ntfA  nie**:  ><hr  ent<ehteden  auf  den  sOdtsischen  StandpimÜ 
i.*..i  '^i.r-.  r:r;  .ii'.^*H  l\,e\iiSie^i  d^r^iiHpt  n''ire  in  sdehsische  innere  Angelegenheiten 
I  »"JM*.:  •!  ■  lut^iUs  iff.  .'.i.'i/v  ;:(•'.•  h.uts  rT  -.j'.  den  (obersten  von  StutUrheim,  seinen 
::,*:.>..*  a*:».:J  ,Us  s'.e<en'*thnge -.  hnrgs,  der  ihm  über  fäehsische  AngelegenkeUeH 
.••*..':»:'.  .  •.  ^  \.  /,.\m.Vi  h\s  ,iM.«  <)'. «  «  Hmlo  ce  S9  novembre  1768,  9.  flSM. 
Ihs.i.i:  i.s  .*\'  >•*  Krioto  111  \[\,  l«nolV»  «io>  IViuzoii  Alb«Tt  an  den  Obenten  von 
^luKothiMiu   MX*  y\e\\  .Uhi^ti    iTi«!     IT«*»:»'   iKW^nrMi.-   Le«  nom-ellei  qm  vom  ne 
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eudroits  ou  Ton  pense  differemment  et  ou  Ton  sait  faire  de  vous  le  cas 
que  Yous  meritez,  et  les  honnetes  gens  ne  vous  refuseront  nulle  part 
Fadmiration  et  Testime  qui  vous  est  due  a  si  juste  titre. 

Je  ne  m'engage  pas  aujourd'hui  a  vous  donner  des  nouvelles  d'i^i, 
ma  lettre  deviendroit  trop  longue;  mais  je  finis  plustot,  en  vous  priant 
de  conserver  toujours  un  peu  de  bont^  envers  celui  qui  ne  cessera  d'etre, 
madame;  vötre  tres  humble  et  tres  obeissant  serviteur  et  frere 

Albert. 

UÖ.  17.  AprU  1766. 

Kiynlgin  Josepha  an  Maria  Antmrla. 

angebliche  Absicht  der  Impfung  der  Kinder  Antoniens.    Noch  nicht  hlaUem- 

krank  gewesene  Mitglieder   des  Kaiserhauses.     Ergebung  in  Gottes  WiUefi 

hinsicMich  der  Todesart.     Heiraten  der  Damen  Ogilvy  und  Kinsky. 

Eigenhändiges  Original.  HStÄ.  Dresden  IV  10b  Nr.  9  Brief  16,  mit  eigenhändiger 
Adresse  auf  der  letzten  Seite:  A  Madame  ma  chere  cousine  Telectiice  donairiere  de 
Saxe,  ma  tres  eher  soeür,  a  Dreede. 

Madame  ma  tres  chere  soeur.  Je  suis  bien  chaimee  d'aprendre  par 
vous  meme  qu'enfin  vous  est  entierement  hors  d'inquietude  touchant  vos 
enfants;  on  dit  ici  que  vous  est  intentionee  de  faire  inoculer  la  Mariane 
et  Maximilien  ^).  Je  souhaite  de  tout  mon  coeur  qu'ils  passe  aussi  heu- 
reusement  la  petite  veröle  que  votre  fils  sans  cette  Operation  ^  quoiqu'il 
etoit  d'un  temperenment  fort  faible.  Ici  il  y  a  5  de  la  famille  qui  ne 
Tont  pas  eu,  qui  sont  les  trois  archiduces  et  Tarchiduchesse  Elisabeth  et 
Josephe*).     C'est  une   maladie  qu*on  n'est  pas  obligee  d  avoire;   aussi  je 


donnez,  me  fönt  d'autant  plus  de  plaisir  qu'elles  roulent  toutes  sur  les  ezcellentes 
dispOBitions  qu^on  fait  pour  arranger  le  nouveau  gouvernement  de  la  patrie.  C*en 
est  une  fort  bonne  que  d'avoir  fait  de  dames  de  cour  protestantes.  II  est  tres  in- 
different a  la  religion  de  quelle  creance  sojent  les  dames  de  la  cour,  et  il  ne  Test 
pas  a  la  noblesse  du  pajs  de  n*etre  pas  plus  eloign^e  au  moins  des  personnef«  de 
lenrs  maitres  que  les  etrangers.  On  se  fera  adorer,  en  continuant  ainsi. 
115.  1)  Maximilian,  MAs.  jüngster  Sohn,  geboren  1759,  Therese  Maria  Anna,  die 
jf8m§Bt€  Tochter,  geboren  1761.  Über  die  Impfung  der  älteren  Kinder  s.  vom  S.  167  f. 
Nr.  109  Atm,  8,  Nr.  110  Anm.  4. 

2)  Die  Unterlassung  der  Impfung  räcfite  sich  furcfitbar:  außer  da-  Brief  schreiberin 
gkufb  1767  die  Erzherzogin  Josepha  an  den  Blattern,  und  ElisabeÜi  erkrankte 
90  9dw>er,  daß  man  an  ihrer  Bettung  verzweifelte,  genas  jedodt  icieder.    Erst 
September  1768  wurde  an  den   beiden  jüngsten   Erzherzögen   Ferdinand   und 
die  Impfung  vorgenommen.    Der  dritte  der  oben  gemeinten  Erzherzöge  war 


45S  April  lift«  IIa. 

m'en  iiaquietu-  fL»rt  peu  et  pense  toujour  que,  si  Dieu  veux  m  aroir,  je 
suis  dans  ces  iLains.  il  peut  disposer  de  moi  de  Tune  au  Tautre  fa^on, 
tout  romf  il  lui  plait  LimperaTrice  n y  moi  nous  Tavons  eu,  et  je  eonoit 
bc-aucoup  de  ]»ersi»::e  qui  sont  mort  sans  cella,  et  des  autres  qui  l'out 
passee  meme  dan>  \\n  asre  fort  aTADcee.  Cest  au  Createur  que  nous  de- 
vöns  nous  remettre:  o'e<t  a  lui  de  ohoisire  le  genre  de  mort  qu'il  nous 
dfStine:  pourvu  qu'eiie  soit  dans  sa  crave,  le  reste  m  est  fort  egale. 

\\»ila  dune  la  Oirilvi'^  mariee:  arant-hier  eile  avoit  ces  noces,  et  hier 
fllf  fsi  panie  jK'ur  Prt-spourg:  sa  mere  et  sa  soeür  laccompagne.  Je  ne 
-»rait  si  vous  ronoisst's  oene  demiere:  on  ne  diroit  jamais  que  ee  sont 
dt"ux  soi-iirs.  la  premieiv  t-st  irrasse  et  petite.  et  lautre  est  grande  et 
niaigre.  r^emain  niadamt-  de  Kinskr*).  dame  de  clef  de  Sa  Majeste  Tim- 
peratriee.  ve  inarira  aussi:  eile  ne  fait  pas  un  partie  aussi  avantageux  a 
}>eaueuuj»  pn*5,  mais  cest  un  mariage  dim-lination,  eile  paroit  tres  coutante. 

II  u'v  a  absolument  rieu  damusant  n\  d'interessant  a  vous  marquer: 
iiisi  il  vaut  mit-ux  tinire.  en  tous  prient  pour  la  eontinuation  de  votre 
fhere  annti»*e.  it  en  vous  assurent  de  oelle  avec  laqii'elle  je  me  dise  a 
jamais  vutre  tidelf  soeiir  et  servante 

Te  IT.  avril   1705.  Josephe  Marie. 

Le  roy  vous  fait  bien  des  lompliniens. 


I.tojH.tI.1  '•"»'  T'»^!ilfimi.  '.i' >■  ÖH  Fr'.'.hhOr  17t'i*  *ii'i  (ihivhfalU  noch  der  Impfung  uHitr- 
.-.■«/.      Viß    Ar.i't?i    VII  -...*?     ..'.T   .  4ti!. 

.;  t^niftf  W'illuhnint  on,  ('i;.7rw.  j/f  6« »rt»i  17'J>,  rentu'ihlte  sich  am  14.  April  f oben 
ksf  iitr  /  V  i/tMi/i/'i*  ITti't  iMf  ihm  .•..  k\  FM.  I.topohi  Grufen  Palffy  von  Erdöd  fge^ 
h'-nti  17 ifi,  tfift(i>rb'.i'  17 7. i  :  r.//.  Fi'rtütsttzt'  St lu  Giih'alMfisch-Hiatoriscl'.e  Nachrichten 
l;d  V  Ihtil  .V;  'Lfii'^iii  I7titi.  S  :iM:  \Vur:hiicfi  Jl,  4(i  und  'JTJ  nebst  Stammtafel  Sit 
irar  di<  Tnvhf*r  •/»>  FM.  Ihrimnn  Kurl  fimOn  Otjilru  'ind  der  Gräfin  Esifier  Anna, 
ytlutretnn  firäfiu  ton  M't/r,  d^r  eins(ifi*ft  Olttrstlofm^i^terir  drr  Königin  Maria  Josepha 
n,n  Polen  is.  über  si*  vorn  S.  44  -Inf«.  >  Uhd  S,  :i'3ti  Anm.  O.i.  Bei  Wursbach  lil,  4ß 
sind  '*/.s  dire  Schnrsferti  »nröhnt  Marin  ThertSta.  17:i!i  rermählt  mit  JoftauH  Adolf 
Graf  KaunitZf  ttnd  Murin  Margtreta,  174>  rmnählt  mit  Prakop  Grafen  KoUncroi- 
Kraknnshif.  Gräfin  Wilhelm  ine  ivir  infidg»'  tier  Stellung  ihrer  Mutter  mit  MA.  bekannt 
und  in  dtn  Briefen  der  alten  (fh*r!i!hnfniei^terin  an  MA.  aus  den  Jahren  1759 — 1775 
nird  häufig  Willielmine  erwähnt,  einig:  Mtdt  aber  auch  die  andern  Tochter,  die  Grä» 
finnen  Kaunitz  und  Kolowrat:  ron  Wilhlmine  selbst  ist  auch  noch  ein  Brief  an  MA. 
tius  dnn  Jahre  17. "iU  vorhanden;  vgl.  IIStA.  Dresdin  IV  loh  Nr.  63  unter  OgUry. 

4ß  Gräfin  Thntsia  Kinskg,  (geboren  17 oft,  gestorben  17!fO,  Toi^ter  des  Grafen 
Philipp  Jtiseph  Kinskg,  erscheint  im  k.  u  k.  Staatscalender  1758  iS.  404  unter  den  Hof' 
damen  MThs.,  17iSit  S.  471  nicht  mehr.  Sie  heiratete  am  18.  Aprü  1766  den  Grafen 
Otto  Philipp  ron  Hohenfeld ,  k.  k,  Oberstleutnant  im  Leopold  Daunistken  InfanttriS' 
Begiment;  cgi.  Fortgesetzte  Neue  Genealogisch- H istorische  Nadiriditen,  Bd,  VIlITheü85 
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116.  9.  Mai  1766. 

Pritiz  Clemens  von  Sewhsefi  an  Maria  Antonia. 

Betrübnis,  daß  Antonie  ihn  der  Feindschaft  gegen  sie  beschuldigt.     Gründe 

für  sein  Schreiben  an  Xaver;  Befürchtung  der  Zurücksetzung  der  Kafho- 

liken.    Absicht,  nach  Rom  zu  schreiben,  um  dort  üble  Eindrücke  zu  beseitigen. 

Empfehlung  des  Hofrats  Crusius. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden  IV  10h  Nr,  26  A  Brief  73. 

Madame.  Pardonnes  la  liberte  que  je  prend,  de  vous  incommoder  par 
ces  lignes,  mais  je  ne  scaurois  dissimuler  le  chagriu  que  j^ai  eut^  en  voiant 
par  la  lettre  que  vous  avois  ecrit  a  Telecteur,  votre  eher  frere,  que  vous 
me  soupconner  de  vous  etre  contraire  et  lie  avec  vos  ennemis^).  L'amiti^ 
que  j'ai  envers  vous^  madame,  m'a  fait  sentir  bien  vivement  ce  reproche 
que  je  ne  croi  pas  merite. 

Les  lettres  que  j'ai  ecrite  ä  mon  frere  Xavier,  n'etoit  pas  pour  con- 
damner  ce  que  Ton  y  fait,  mais  bien  pour  lui  faire  connoitre,  comme  on 
en  juge  autre  part  et  que  la  lettre  du  Pape*)  a  confirmer.  Bien  loin 
d'avoir  cm  vous  outrager  par  la,  je  croiois  manque  aux  devoirs  de  Famiti^s 
de  vous  laisser  ignorer  ce  qu'on  tache  d'insinuer  contre  vous  et  peut-§tre 
pour  nuire  a  vos  inter^ts.  • 

II  est  vrai  et  j'avouerai  qu'a  en  juger  par  les  apparences,  je  croiois 
qn'on  avoit  et^  un  peu  trop  complaisant  envers  nos  adversaires,  quoique 
je  supposois  que  c'etoit  dans  Tintention  de  procurer  des  avantages  aux 
catholiques;  mais  ignorant  qu'ils  en  eussent  obtenu,  je  me  suis  cru  oblige 
d'ecrire  fortfement  ä  mon  frere  pour  Tengager  ä  detruire  par  des  faits  la 
calomninie.  J'ai  donc  vu,  avec  bien  du  plaisir,  les  exemples  que  vous  cites 
et  dont  je  pourrai  faire  usage,  en  ecrivant  ä  Rome  ou  je  croi  pour  vos 
inier^')  etre  important  de  detruire  les  mauvaise  impressions  qu'on 
tachera  d'y  faire. 

Je  me  flatte  aussi  que  vous  rendrai  plus  de  justice  ä  mes  sentimens 
envers  vous  et  ne  croiroit  pas  si  legerement  ceux  qui  veulent  m'en  sup- 
poser  de  contraire,  mais  je  laisse  aux  effets  ä  vous  en  mieux  convaincre. 

(Leipzig  1768)  S.  202;  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1766  1 394,  II 165  (mit  dem  falschen 
Jküum  des  15.  April);  Wurzbach  11,  Stammtafel  II  zu  Kinsky. 
VA.  1)  Ä  Anm.  1  des  obigen  Briefes  Alberts  an  MA.  vom  17.  Aprü  1765  Nr.  114. 
Ü)  Clemens  XIIL  (Carlo  Bezzonico),  Papst  1758—1769. 

8)  MÄi  brauthte  das  WoMwoüen  der  Kurie  zur  Fördenmg  der  Zukunftspläne 
f  Anton,  der  für  den  geistlichen  Stand  bestimmt  war  (s.  oben  S.  274  f.  Anm.  3) 
ONdb  mit  SU  Gunsten  Kunigundes. 


4m  Mal  176«  116.  IK. 

C'est  h*  cojiseiller  Cnisius^i  qui  aura  l'honneur  de  vons  remetti^ 
('<llfM:i;  il  coniioit  nips  sentimens  et  scaura  me  rendre  justice.  Je  le  rois 
})uriir  Hvec  rognH,  m'aiant  toujours  serri  avec  zele  et  prudence.  Je  le 
nM^oriiiiiende  u  vos  bontes  qui*)  merite  suremeut  et  surtout  par  son  at- 
tuclHriicnt  pour  iiotre^)  eher  patrie.  Continues-moi,  madame.  votre  pre 
cifUNii  Hinitie  et  soirs  (roiivaincu  de  lattachemeut  siueere  iivec  lequel  Jai 
riioiiiiJMir  d'etre,  iimdame,  vötre  tres  huinble  et  obeissant  serviteur  et  frere 

IsiiiMiiiFi^-*)  <e  1».  Mai  17*35.  Clement. 

117.  24.  Mai  1765. 

Maria  AntonUi  an  Prtnz  Clemens  von  Sctchnen. 

l'Wtufr  ührr  dm  t/nrrh  Cnisius  iUferbrachteti  Brief,  Schmerz  über  die  Vtr- 
hnniiniii  dnrvh  Chwnis.  Vorwürfe,  daß  er  nicht  unmittelbar  an  sie  aber 
srinr  rtlnji'osm  lUdrnkm  (icschriebeyi  hat,  sondern  bei  dem  Kurfürsten  ton 
Itnfftrn  und  Xaver  ffcffcfi  sie  f/ewirli  hat.  Bereitwüligleit  alles  zu  verges-^-n 
hri  l'ilnftigem  offenerem  Verhalten, 

Ahsvhnff  nw  Sekret ärsha ml.  HStÄ.  Dresden  IV  Wh  Ar.  :i6  A  Brief  74,  mit 
th'i  Aufsrhrift:  (\i|)ii>  dt»  la  h^ttrc  de  Son  AltcRse  Royale  madauie  relectrice  de  Stxe 
p    Uli  priiiio  ClriuiMit,  i'vi»<|Ui'  do  Freyningue,  on  date  du  24.  inay  1766. 

MouNiiMir  inoii  tres  clier  frere!  Vous  ne  sauriez  vous  figurer  le  plaisir 
i|u«*  MIM  rausc  la  lotiiv  {[\w  Cnisius  m'a  porte  de  votre  part,  puisqa*elle 
niasNun»  i\\u>  ji'  njii  pas  oiu'oro  perduc  votre  amitie  qui  m'est  si  ehere. 
Ji'  IK«  viniN  :ii  jauuiis  cni  litjcur  avoc  nies  onnemis  contre  moi,  mais,  par- 
iloniHv.  I<»  moi,  j'ai  ou  dt»  lortos  niisuiis  pour  vous  croire  pr^venü  par  eux 
II  inon  »losavaiitagtv  Pouvio/.  vous,  saus  une  foi-te  prevention,  croire  des 
r!ilt»min«*s  i\\u\  ijuiroiupio  nio  couuoit,  doit  rejeter  nvec  horreur?  Pouvieir 
NiMis  rroiro  norossairo  «lo  provriiir  mon  fröre  et  de  le  prevenir  au  point 
\\\w  t«Mit<vs  los  pnMivi's  los  )>lus  ftu'tes  de  mou  innocence  ne  semblent  que 
M;lisNor   sur   son   osprii'V     I.o   l*ape   uo  s'est  adresse  qu'ä   yous;  les  pre- 

.1      /'«   /:>!'     «Hill  i'      I-'r.st   pi'iii-   <;l 

<  I » . X r . . . M  f . , . f f y, 1 1 /. i"  (  ••!« M n>  , /•>, 7* f I »' /  IN  tlfit  siichsitfcheH  Hofkalendem  1 75S 
.s  i.'>.  •■>  fi:s  ::.»;  >  .'»^.  sj  ,iL<  Stkr  ttir  thr  Jagd-,  Floß-  utid  Bentexpeditionem  witi 
K  st  tum.  f ',  > M. »%  ( xM I H  M , I r .  ; :  f , '.  s  " < : .  : ( «y  M . „ r  den  f'olgendcM  Jahrgängen  als  Sdrrt&r 
»..  ./    //.v#,if 

.»:   /.vtN,i>«*f.(^  IWf  MI  Oirrhiiuirf-,  nordtn>nh'isthch  ron  München. 
III.   ;i   Uli  sehr    M .\    Muter  d§eaer  Vxrttu^fh'mmenhrit  ihres  Brikier»  Utt,  der  sehnr 
i\'    dei   A.'fTtlr^ri.'  ihrs  Verhaltes  :u  N7>^rrMfiK"  H*ai'.  reigen  bemmden  die  SehnAen 
Ni   II. /ni   /  tS:'f 
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mieres  notions  de  ces  calomnies  n'etoient  parvenues  qua  vous!  Si  yous 
m'avez  conserve  cette  amitie  qui  m'est  si  chere,  pourquoi  ne  vous  pas 
adresser  ä  moi  directement  qui  semble  Taccusee,  pour  me  demander  des 
eclaircissemens  ä  ce  sujet?  pourquoi  allarmer  mon  frere  et  m'accuser  avant 
que  de  m'avoir  entendü?  Je  ue  m'etonne  pas  de  la  credulite  de  la  cour 
de  Borne;  je  sais  de  qui  on  sest  servi*)  pour  me  noircir;  mais  vous,  eher 
frere!  vous  qui  connoissez  la  Saxe!  vous  qui  connoissez  mes  sentimens, 
qui  avez  eu  autrefois  la  bontee  de  me  regarder  en  mere:  que  vous  oublüez 
tout  d'un  coup  des  sentimens  dont  une  connoissance  de  tant  d^annees  de- 
voit  vous  assurer,  c'est  lä  ce  qui  m'afflige  au  delä  de  toute  expression! 
Vous  avez  eerit  au  prince  Xavier  pour  Tavertir  des  propos  qu'on  tenoit; 
mais  c'est  sur  moi  que  rouloient  les  principaux  chefs  d'accusation,  et  vous 
n'avez  pas  daigne  mavertir.  Ah!  eher  frere,  vous  avez  oublie  que  j'etois 
cette  meme  personne  qui  avoit  des  droits  sur  votre  amitie^).  Mais  nen 
parlons  plus!  Pourvü  que  vous  me  rendiez  justice,  j'oublie  volontiers  les 
chagrins  iuexprimables  que  vous  m'avez-  cause,  et  je  me  bome  ä  vous 
prier  que,  si  jamais  vous  croyez  votre  conscience  engagee  ä  me  faire 
quelque  represen[ta]tion,  vous  me  les  adressiez  en  droiture  et  que  vous 
ne  commenciez  plus,  comme  vous  venez  de  le  faire,  ä  prevenir  tous  mes 
parens  contre  moi  pour  parvenir  h  rectifier  ma  conduite,  et  soyez  sur 
qu'un  avis  directe,  dicte  par  Tamitie,  sera  de  plus  de  poids  de  votre  part 
que  des  remontrances  fondantes  de  toute  part  qui  ressemblent  plustot  ä 
des  Effets  des  mauvaises  impressions  qu'on  cherche  ä  donner  contre  moi, 
que  de  la  tendre  amitie  que  jambitionne  de  votre  part  et  de  celle  de 
mon  eher  frere,  et  qui  peuvent  seuls  faire  le  bonheur  de  la  vie  de  celle 
qui  est . 

118.  14.  August  1766. 

Prinz  Albert  van  Saehsen  an  Maria  Antonio. 

Empfang  ihres  Briefes,     Urteil  über  den  Primen  Heinridh  von  Preußen 

und  den  Hereog  von  Chahlais,    Schlechte  Stimmung  infolge  der  VerschUm- 

merung  im  Befinden  des  Erzherzogs  Leopold. 

Eigenhändiges  Original     HStÄ.  Dresden  IV  loh  Nr.  24  A  Brief  82. 


2)  MA.  sdbst  sieht  den  Urheber  aller  Hetzereien   in  dem  fortgeschickten  Abbe 
Vkton  9.  Wet>erI179f.,  187, 193;  oben  S.  224  Anm.  8, 

B)  JBime  gebührende  Abfertigung  erfuhr  Clemefis  durch  seinen  Bruder  Albert ;  s, 
Brief  an  MA.  vom  17.  April  1766. 


;il*J  August  1765  IK 

A  Inuspruck  ce  14.  d'aoast  17»*5. 

'•Lttiariitr.     '.^i  lettre  <{ue  vous  m'avez  fait  Thonneur  de  m'eerire,  nia 

:.t.''»       !i    i'iCH    L'i  1*.  'in  i.'Oiirant,  ra'a  ete  exactement  reiiiise.     Je  ne  .sui* 

.1-    -..  :t'>    ie    ;h    jiu*  vous  mV  Jites  au  sujet  du  prince  Heiinr*«.    Ha 

.  '■   r^    »asai*-  ;iiiiir    in  houiuie  J'esprit  et  qui  sait  parfaitement   suppleer 

.1.     •       'Ci-'-ia    i  «H  '|iu  lui  mauque  du  cote  de  la  figure:  reste  a  esj>erer 

.  .t    -iii     ar:uti-i>'  M»it  .iu>si  juste  et  bon,  que  son  esprit  est  orne.     C'esi 

'  t      r'.i><:     ioiit    infu    lies    ijeus    veuillent   douter,    et   qui    est   cependam 

r.>a<niiei    i'-m  rmit  hurniue,  et  paitii-ulierenient  dans  un  prince. 

\ Mmii-s  riiaiuteiiaut  aux  aouvelles  de  ce  pays-ci.     Vous  me  deniandez 
;t>     iiioniiatitMis   rourhant    le  «lue   Je  Chablais-)   que  nous  possedons  ici. 


11  ^>    .'     .'V'rj  H*'iir'rh  ivjif  Pr*uß' M  trnf  auf  fh-r  Kiit:kr*'iite  von  sriner  T*pht:a' Badf- 
■«/    IM   -■■''.    /'«'     /*"''>  '"    Drfsii.ti  'ir   mni  r^'i^t'-  »tm   'J.   Aug*Uft  ireiter  tiarh  Berlin:  f. 
.   .>i      v/  ■"««.  '"in'ittk    itr  >rntir  Dr'.^deu   Htui  ihrtr  Btirtjrr  ' DrtHiieu  IfsS:},  S.  463. 

.'.'.  .i.,/«Ar    Vit-.*:  U' rznij  cot»  f%iblais,  'ttib*.*r''n  17 il  als  Sohn  deji  KöniifS  K'irl 

''/iit./fi«^t    .'//      ■'•'«    Nir'iif'i'«    und   ifetner    dritu»'    G*^mahlin    Eiisabfth    Theresia   rw« 

■    v/i/'-v»-.     t'    /.  i"*/ 'i/iKvv'r'*t«rr  des   Kaisers  Fntnz.  siMtf   nach   dem   Wuiw:ht  de* 

......     ii'    >'.-f  r:-i /'"    M  tri»^     ChrMuft   heiraten;    in   fnnsbruck  s'»Utin    U-ide  Hih 

...i  .      .......     »  ■>f/-i%''    -'.t  177.;  ut'd  ^tarh  lyn>.     V>il  Arncth  VJI  'J5:i f,,  534f.: 

'•t-t.^:.:  ■  .     \l  t'ifi     **.   '*t'  .     *''•/;".  H"fl.ben  S    'J'i7:    C.  mn  B*:hr,  fwenenlogie  äff  Im 

■t.- K's^      ■  ■■'  M'.iU'i     y  tr^tKuJfini^,  r     -j.  A't;f  .    1^7n.    .>'.  7.>      /w    seinem    Briefe  rom 

i  ,.  ..>.      :.    i.         H-  ■  ■    ^^     I«   MA    kummf"  Albert  no*:hlHld^i  *iHf  ihn  ru  spredien: 

.1.».  •  i-  -1     :  ■■  lui  var:  *yie  '.-'d  '■^■  iiv.  •_•  rr^'rt.     Aussi.   !»elon  la  de- 

.     -i.  .     :•'  - 1  ■.-   :r.    :::t-::   tr-'-ve:   ;;i..-  -.uri»- =;:*»?  dirtV-rence  entre  U 

:  ■.    .1      .  vratSj-i'-r  :■•■       AusrnhH  rh    h^nirlt   er  von  ihm 

■     M   ■:      7f-    '.r  -i  v:-     //>■-. l     I^r'^d^f     T  »iU't:   0  fut  »vü. 

:•        '.•..'.    i         :    .:-    ..i:^' ■.—.;::    .  i'^  :■..'  i"-i\.'ii  niauquer  de  lui  inspirer 

N    .-.:  :  ■  '■    -. '-.r  .--..r--.      '"r  '.r  .'.5  I-  j^nr  »uivunt,  et  je  ne  l'iu  pai 

^    .       .;.  "    :  .-  .      :...■<     -'.'.:?    :-A-:"  -    ir  !'a!::e  >iu:i  ^'Ut.  il  n'uToit  pas  cellw 

.    .v-.i       ..  •■><:■::  ;-  ■  r  -  .•:  • '.a.r     :  i  ■.■?  ir-     Klev^-  .iius  la  contrainte  d'une 

IL,;.;'.'    ■!■.::.  .::■.-.•.    x'      -:r--  r-r-iv.-:  :c  'i  j -:.e  dai;"  le:»  aotLond  les  plii> 

.    .    .V .         ■  .^  •  .•  -    -..i:.*  '.  <  .;"    -'  :•':  :-    ;-    U  :\.ai  !'.•'  .--  vale  dont  il  n'etoit  ja- 

.    •         ■  .       -    .:    ■     :  .  .!  T  -..LT.   -:  Et   i'.iv'.it   se  faire  au  ton  de 

.  r'  •::.■.:.:  -•  »   r:   :.'.'.     :»r::;e  Charles  de  Lorraine,  bod 

X  ■  .  ■'      1     .  •    ■  ?*  :.:.•.;.   .  :    ■:??..•:."  -  u"  •  Lt  iu3«iu'a  celle-Ui.     11  igno- 

-    ^       ■■.':.  vi^-r:::?  .        .:    :  .:    -v   .:  -  lu-A^e  Tempereur  ä  le  fiftire 

..   N  \ ■-.•:::'.• :.::  i.  :  ■  r  ?-.  r.  ' '.nV^arni*.  je  m'occupois  d'aboid 

"...i!.:    :  in::  ■  ■:  nie  pr  posaut,  comme  plus  au 

.    .>.-.;-^    ■,     '..1  ■    •.:.-.  '.:.  *■.:.::    \r  •;:r*»:teur  dana  la  condnite  qu'il 

Vi-    .  :         :■.  •    u.  ?    '.j:>  '.•    -.as  ^iy  ^tre  toujonre  avec  lui  et 

.  •  -*o    :  .V   ?.i   i  >— :.-r    T   inettoii  dan^  une  gene  et  nne 

.i.:u-  ."v   .i".  ;■-  rjTr  ■'»  A.-  :t  exii^vt?  pour  loi  des  attention! 

:iiiii>  t'     r  '.'vv.-.ivr-'^r.   ;ft%oit  »ne  «ie  «on  cöti?  mettre  dam  aoa 

■ .<..  .%x-'    -v.v'o  .;.:-..  xV'-'-'r'^^  riralement  celni  du  dne  de  Chablaii, 
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Ce  que  je  puis  vous  en  dire,  c'est  que  c'est  un  prince  aimable  qui  paroit 

etre  d'un  naturel  fort  doux.     U  doit  avoir  eu  une  fort  bonne  education. 

Comme  c'est  la  premiere  fois  qu'il  paroit  dans  le  monde,  et  qu'il  me  croit 

le  plus  au  fait  des  usages^  de  cette  cour,   11  s'est  attache  d^s  le  commen- 

cement  plus  particulierement  a  moi   et  me  temoigne  beaucoup  d'amitie. 

D  me  semble  aussi  qu'il  est  assez  generalement  approuve  i<^i.    Vous  aurez 

Sans  doute  apprise  la  raison  pour  laquelle  le  public  vouloit  qu'il  fut  venu 

dans   ce  pays.     A  en  juger  par  Texterieur  et  par  ses   allures,    il  paroit 

qu'on  s'est  trompe,  ou  qu'au  moins  laffaire  se  traite  avec  bien  du  secret. 

Je  voudrois  bien  vous  faire  un  detail  de  tout  ce  qui  se  passe  d'ail- 

leurs  entre  ces  montagnes'),  mais  outre  que  la  matiere  est  fort  seche,  je 

suis  de  si  mauvaise  humeur  aujourd'hui  par  rapport  a  la  sante  de  Tarchi- 

duc*),   que  je   crains  que  ma  lettre  s*en  ressentirois,  si  je  la  prolongois. 

La  maladie  de  ce  prince  empire  presque  tous  les  jours,  et  je  commence 

a  craindre  tout  de  bon  pour  lui.    C'est  aussi  les  larmes  aux  yeux  que  je 

finis,    vous   priant   d'etre   bien   persuadee  du  plus  respectueux  et  sincere 

attachement  avec  lequel  je  suis,  madame,  votre  tr^s  humble  et  tres  obe- 

issant  serviteur  et  frere 

Albert. 

119.  21.  August  1765. 
Prinz  Albert  von  Sachsen  a/n  Maria  Antonia. 

Betrübnis  über  den  Tod  des  Kaisers  Franz;  allgettieine  Trauer.     Würdigung 


aimoit  de  pref^rance  cette  niäce  qui  s'etoit  confiee  a  lui.  Elle  y  avoit  mise  aussi 
Bon  fr^re  Tarchiduc  Leopold,  et  le  roi  Joseph  penchoit  si  peu  pour  le  duc  susdit 
qu'il  s^etoit  lachd  une  fois  la-dessus  vis-ä.-vis  de  rimperatrice ,  en  lui  disant  que,  si 
eüe  vooloit  d^ja  faire  tant  que  d'^tablir  sa  fiUe  avec  un  prince  appannag^,  eile  de- 
voit  le  faire  plutöt  pour  moi  qui  la  servoit,  que  pour  un  autre.  II  n*y  avoit  que  la 
princesse  Charlotte  qui  s'interessoit  vivement  pour  son  neveu  et  qui  se  donnoit  toutes 
les  peines  pour  lui  faire  jouer  un  röle  conforme  ii  ses  vues;  mais  la  timidite  de 
eelni-ci  qui  alloit  jusqu'a  Tempecher  pour  le  plus  souvent  d'approcher  de  TarchiduchesBe 
et  de  .lui  adresser  la  parole,  et  jusqu'ä  le  tenir  meme  dans  une  grande  reserve 
▼is-i^vis  de  Tempereur,  rendoit  ces  soins  infructueux,  et  il  sembloit  que  cette  reserve 
prodmsit  mSme  bientöt  un  effet  d^favorable  a  ce  neveu  dans  Tesprit  de  ce  demier. 

3)  Nach  Makher,  Albrecht  S.  150,  nahm  Albert  an  Josephs  Reisen  nach  Hall, 
StkwaiM,  Ambras  und  nach  Südtxrol  bis  zum  Gardasee  teil;  nach  Wolf,  Hof  leben  S.  259 
«ar  er  auf  der  letzten  Reise  nicht  zugegen;  in  seinen  Memoires  de  ma  vie  I  697  er- 
wähnt er  auch  n%Mr  die  Ausßüge  in  die  Salinen  van  Hau  und  die  Bergwerke  von  Schwatz, 
mmU  wiederholte  Besuche  auf  Schloß  Ambras,  dessen  Sammlungen  ihn  lebhaft  inter- 
eteterten» 

4)  ifher  Leopolde  Krankheit  s.  vom  S.  251  mü  Anm,  2,  254  f,;  Malcher,  Albrecht 
&  Uii  Weif,  Hoflehen  S,  262. 
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ii*i-  i-riu  N(f'nsrltlirh'H  V'ttJiiitjt  (le6  IWshuitm^rii.  Persönliclier  l't^rlniit  .-I^Nr?.. 
SrhilfinttHtf  rA'.s-  Vorfulls  mul  d^^r  /Aw  begleitenden  L'mstände.  Sfhwtrtzfny 
nttf'h'ifff  int  >VA/<>.svsv'.  Af»nise  dtr  FamilienmiUjlieder.  Ärztlicher  S^kiinh.-- 
htfitud.      Iktrnrhtnwjm    Uhrr   d*'S   Knisers   zu    tjeringe    Fürsorge   fUr  W* 

Gesimdheit. 

Ei(jnihändigea  Orhjinnl.     HStA.  Dresden  IV  Idh  Xr,  }i4  A  Brittf  f^:i 

A  Innspruck  ce  21.  <raoii8t   17»i5. 

Mfulaiih».  La  funeste  catastroplie  qui  u  mis  fin  aux  soit-disaut  fliisirs 
dl'  IT  >rjour,  vinis  est  il«*jn  cunmi.  inaiiani«'.  0*est  le  coup  \v.  jjIus  terriMe 
k\  Ir  plus  iiwiattendu  qui  ait  pu  iious  fra])pi.T.  Nous  avons  penlii.  daus 
la  piTsoiiur  de  Teinpereur,  le  meilleiir  et  le  ]>lus  aimable  prince  que  {«^^ut- 
rlif  Im  lerre  ait  poi-tee.  Les  regrets  qu'il  laisse  apres  lui  dans  les  eneiinj 
tli'  tous  oi'ux  qui  Tont  counu,  jirouve  bieii,  combieu  il  a  »»te  aim»-.  ».-t  la 
hl  roll  diuit  i'lijn'uii  expriiiie  son  chnfjrin.  deniontre  visibleineut  que  i-»-  uVsi 
|i:i>  rt'inprreur,  iruiis  sa  i)ersonne  quon  pleure,  et  que  cest  le  eoniir  qui 
duii'  r»'s  seilt iiueiis.  Si  eeux  que  la  providence  a  rappeles  de  c«.*  ba.« 
iin»udi\  j.fuvent  pivudre  em-ore  quelqu'  interet  a  ce  qui  s'y  passe,  quelle 
.sMtist.M'tiou  \\v  dt'vroit  pas  gouter  uii  tel  prince  de  voir  les  larm»'s  sincerea 
\\\\v  SM  piM-lf  lait  repandre  a  tous  ceux  qui  Tentouroient,  et  de  les  eutendre 
dm*  qu'ils  iMii  ptM'du  leur  bienfaiteur,  leur  pere,  leur  aini,  im  vrai  et  par- 
{\\\\  lii»mn»to  luunnie'*.  Ce  sont  les  titres  que  Ton  lui  donne,  les  plus 
••.lornMU  M-^suronirnt  pour  tout  hoinnio.  partirulierenient  jH>ur  un  souveniio, 
n  qu'il  a  merit^'s  a  bieii  juste  titro.  Qu'uue  teile  eloge  est  flatteuse,  et 
tombitMi  iri'st-«'llo  pas  pn'ferablo  a  toute  la  gloire  des  coiiquerants  qui  ne 
SI  riMidi'ut  faunux  »pie  par  Ivs  malheurs  qu'ils  foiit  essuyer  au  reste  de« 
liiiinainN! 

Tour  uii»i  \\\\\  ai  eu  lavantage  de  le  connoitre  plus  particnlierement, 
(M  «(ui  in\Mois  attai'iio  tonjiturs  de  plus  eu  plus  a  lui,  je  ne  saurois  penser  a 
SM  luort  saus  tVernir  et  sai!s  ressentir  la  plus  vive  douleur.  Aussi  ne  saarois- 
|i'  MNN»'/  \ous  diiv  les  b»»iites  quil  a  eu  pour  moi,  et  combien,  surtout 
d.'iiiN  res  deriiie'.N  tenis.  jl  m'a  tt'iiioigne  d'aniitie.  11  setoit  d^ja  propose 
HUNM  de  ine  lueiier  avee  lui  sur  ses  terres").  des  que  nous  serions  parti 
diri.  et  s'ainusoii  d'avauef  a  faire  les  arraugements  avec  moi  pour  cet 
eili'i  .lnü[e.-  doiu"  »li"  nioti  saisisseiueut,  lorsqu'apres  l'avoir  qnitte  un  seul 
uhMiieiit  pour  rcittendre  a  soupe.  et  aooourant  sur  le  bruit  qne  son  acci- 
di'iii  a\oit  oeeasieaue.  je  le  vis  mort  sur  un  lit  de  domestique  bot  le- 
tpiel  s^w   l'axoit   porie,  d>'s  qu'il  vint  a  tomber.     Le  coup  fiit  si  subit  qu  il 

in».   . '  I  yi'  .<  I  /(.«f  dirr/iiA«^  IbernttsUmmung  mit  (lemeng'  Urteil  im  folgeitdem  Briefe. 
.'■    ^    «iHt-A    .1/ii/e/ifT.  Alhrrt'ht  S.  JM, 
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ne  donna  Jamals  le  moindre  eigne  de  vie,  et  quoique  le  confesseur  croit 
qu'il  respiroit  encore^  lorsqu'il  lai  donna  Tabsolution^  il  est  plus  probable 
que  ce  n'etoit  qu'un  demier  mouvement  d'esprits  vitaux  auqael  son  ame 
ne  pouvoit  plus  participer. 

n  seroit  difficile  de  vous  depeindre  toute  Thorreur  d'un  tel  spectacle 
et  des  suites  qu'il  a  eu.  Figurez-vous  Tempereur  tombe  mort  entre  les 
bras  de  son  fils^);  l'imperatrice  toute  hors  d'elle  meme  qu'on  empechoit 
d'entrer  dans  Tantichambre  ou  cette  chute  se  fit;  le  prince  Charles  et  sa 
soeur  qui,  pas  moins  efiErajes,  la  conduisoient  chez  eile,  tandis  qu'eux 
memes  pouyoient  a  peine  se  trainer;  larchiduc  malade  dans  son  lit;  les 
archidnchesses  toutes  eperdues,  poussant  des  cris  de  douleor;  toute  la 
cour  qui  s'etoit  rassemblee  pour  le  soupe^  fondant  en  pleurs;  enfin  tout 
le  palais  retentissant  de  sanglots  et  de  gemissements:  yoilä  le  spectacle 
dont  je  viens  d'etre  temoin,  et  que  je  n'oublierai  jamais  de  ma  vie.  Ce 
qu'il  y  a  de  plus  heureux  encore  et  en  meme  tems  de  surprenant,  c'est 
que  personne  n^en  est  tombe  malade  ^  meme  rarchiduc  se  porte  mieux 
anjonrdliui.  II  partira  d'i9i  le  30.*)  pour  prendre  possession  du  grand- 
dnch^  dont  il  est  maintenant  souverain.  L'imperatrice  ne  partira  que  le 
1.  da  mois  prochain  par  eau  pour  n'arriver  que  le  5.  C'est  alors  que 
toutes  les  exeques'  seront  finis  a  Yienne  ou  le  corps  sera  transport^  le 
23.  ou  le  24.  En  attendant  on  Ta  expose  dans  la  grande  sale  du  chateau, 
apres  que  les  chirurgiens  en  eurent  fait  hier  la  dissection.  Ils  convinrent 
d'un  commun  accord,  que  l'abondance  de  sang  dont  la  circulation  avoit 
^  arret^,  a  ^te  cause  de  sa  mort;  qu'au  reste^  vü  la  bonte  de  sa  Con- 
stitution interne,  on  auroit  pü  lui  promettre  au  moins  encore  20  ans  de 
yia  XJne  simple  saignee  auroit  du  la  lui  prolonger^),  et  nous  ne  pouvons 
oertainement  pas  nous  reprocher  de  Ten  ayoir  sollicite  tres  instamment. 


3)  Makher,  Albrecht  S.  152  Anm.  **  hebt  den  Gegensatz  zwischen  Alberte  Me- 
moiren, nach  denen  der  Kaiser  in  den  Annen  des  Erzherzogs  Leopold  gestorben  sei, 
wnä  Ameths  und  Wolfs  Darstellung,  die  ihn  in  Josephs  Armen  verscheiden  liefen, 
hervcr.  Der  Widerspruch  ist  aber  gar  nicht  vorhanden,  sondern  beruht  nur  auf  einem 
Venthen  Malehers;  denn  in  den  handschriftlichen  Memoires  de  ma  vie  (im  HStA. 
Dresden)  I  701  sagt  Albert  ganz  klar:  qu'au  moment  ou  ce  prince  (der  Kaiser)  vou- 
knt  ouviir  la  porte  pour  entrei  chäs  rarchiduc  (Leopold),  il  etoit  tomb^  en[tre]  les 
brat  du  zoi  (Josephs)  et  y  etoit  ezpir^  sur  le  champ  d^un  coup  d*apoplexie. 

4)  lupoid  reiste  hm  30.  August  cib,  die  Kaiserin  am  1,  September  zu  Schiff  auf 
dem  hm  und  traf  am  6.  September  in  Wien  ein;  die  Einschiffung  der  kaiserlichen 
Lekk$  auf  dem  Inn  erfolgte  am  22,  August;  s.  AmeOi  VII 168  f.;  Wolf,  HofUhen 

ö)  Jlberts  Bemerkungen  Ober  den  SekHowbefund  decken  sieh  vÖlUg  mit  den  An^ 
hei  Wolf,  HofMen  8.  266. 

i  «ad  lUri»  Atttonla.  80 
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mais  s»ns  effet:  bonne,  mais  triste  le^on  pour  tous  ceux  qai  se  fönt  un 
fuuz  point  r]*hoiineur^)  de  negliger  leur  sante  sans  penser  an  compte  qu'ils 
ont  u  en  rendre  a  Dien  et  a  ceux  qoi  leur  appartiennent.  Je  passe  sur 
toutes  les  autres  reflexions^  aussi  necessaires  qu  utiles,  qu  un  tel  evenement 
nous  inHpire,  pour  finir  ma  lettre,  en  me  recommandant  a  la  continuatioii 
de  V08  bonnes  graces,  et  vous  assurer  du  plus  respectueux  attachement 
avec  lequel  je  suis,  madame,  vötre  tres  humble  et  tres  obeissant  serriteur 
et  frere 

Albert. 

120.  1.  September  1765. 

P^*hiz  Clemens  von  Stu^hsen  an  Maria  Anionia. 

rhirmillvlumi  von  Antoniens  lieileid  an  Theresia  und  Joseph.     Würdiffumf 

des  vrniiorhenen  Kaisers  Franz.    Schmerz  Tlieresiens.    Abreise  der  3Ii f Glieder 

der  kaistrlichm  Familie.     Trennung  von  seinem  Bruder  Albert. 

Kitituhämlitjes  Original     HStÄ.  Dresden  IV lüb  Nr.  ^6  Ä  Brief  Sl. 

Mmliitno.  .lai  re^u  hier,  madame,  la  lettre  qu'il  vous  a  plu  de  mecrire 
lo  1*1.  du  piisH«',  et  je  n'ai  pas  nianque  de  m^acquiter  tout  de  suites  des 
onlnvs  doni  vous  ni'avos  rharge  pour  Leurs  Majeste  Imperiales*).  IIb  ont 
r\v  Ttirt  soiisiblo  aux  sentiinens  que  vous  leurs  temoigner,  et  youb  fönt 
iHirt'  l)ioii  ilrs  coniplinicns,  en  vous  assurant  de  leurs  amities.  Connoisaant 
VOM  NoiitmuMis.  j'etois  bion  assure  que  vous  series  fort  touche  de  la  perte 
«|iio  lUMiN  avous  tuitcs,  ot  bien  loin  de  coiidamner  vötre  douleurs,  je  la 
irouvt»  tn's  Irgitiim».  Nous  avons  perdu  un  prince  qui  merite  snrement 
\vH  H'^ivts  do  tous  ooux  qui  ont  eu  le  bonheur  de  le  connoitre,  et  ce 
nV>.t  uulltMtuMit  l  (MiipiMvur  4u\)n  regrette,  mais  sa  personne,  an  ami,  nn 
birnliutour.  iMilin  un  bonmHo  komme.  Voila  ce  qu'on  entend  repeter  a 
( lui(|uo  instant,  «lu^os  quVIIo  doit  etre  la  douleur  de  nötre  chere  impera- 
tniM'  \\\\\,  outn»  b»s  n»irn»ts  genemles,  li  encores  celui  d'etre  prive  d'uii 
opou\  i*lion  ot  quellt'  adoroit  dopuis  sa  jeunesse.  Aussi  je  crois  que  nous 
n»^  dovons  qu'u  sm  vortu  qu'ollo  se  porte,  graces  a  Dieu,  si  bien  et  qnVlie 
-.ontirnt  i*o  roup  arrablaut  avec  taut  de  fermete  et  de  courage. 

f.»  M  rh.  hittu  rtri/cMi«-/*  tfacünsrht,  thfi  Fniwr.  der  ui^uhig  Qesthlaftn  hatli, 
w, 'i  >>m/i  :«4f-  l.iVf  J4KV.NVN  üwUU  :  nach  noch  HnmitUlbttr  rar  seinem  Tode  9tAiekU  der 
K,t<M>  Sit  tun  Si^fut  Jostph.  der  ihm  daa  Cmrtihlgtin  itH  merkte,  mit  den  Worten  we§,  if 
'..t.^.  Ht\>i(s  ;m  ^l<f■4«^«(.  ..r'i»i  hrm\'r  Ktrl  müßte  nichts  achten"  (vgl.  Wolf,  Hoßeben 
s  .*(>ii  .In/ '^7:^T(•  UtH'te  yi-Al  wM  AÜ»erUi  Ürmerkmng  von  dem ,/aHX point d'honmew^' 
liHI.   i'  lyJ.  t^K-M  cNirN  N.  ^.W   M  .U    /JnV/' «im  MTh.  ^y.  1S2. 
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Sa  Majeste  Fempereur,  rimperatrice-reine  et  les  archiduchesse  yont 
partir  ce  soir.  Je  souperois  encore  avec  le  prince  Charles  et  la  princesse 
Charlotte*),  et  compte  partir  d'abord  apres  pour  profiter  des  helles  nuit 
que  nouB  avons  a  present.  Ce  moment  sera  encore  triste  pour  moi,  de- 
yant  me  separer  d'un  frere  que  j'aime  plus  que  moi  m§me  et  dont  je  me 
flatte  d'etre  pareillement  aime.  Ces  deuz  mois  que  nous  avons  pass^ 
ensemble^),  m'etoit  bien  doux  et  surtout  d'une  grande  consolation  dans 
ces  tristes  eyenemens;  il  me  paroissoit  m^me  que  nous  ne  deyions  plus 
nous  quitter;  Tesperance  de  nous  reyoir  sera  ma  seule  consolation. 

Je  finis  cette  lettre  qui  n'est  que  trop  longue,  yous  priant,  madame, 
de  conseryer  yotre  precieuse  amitie  a  celui  qui  est,  ayec  le  plus  sincere 
attachement,  madame,  yötre  tres  humble  et  tr^s  oheissant  seryiteur  et  frere 

Insprugg  ce  1.  septembre  1765.  Clement. 

121.  4.  September  1765. 

Kaiserin  Josepha  an  Maria  Antonia. 

Schreibversäumnis  wegen  der  vielen  Korrespondenz  nach  Innsbruck,    Tiefste 
Betrübnis  Ober  den  Tod  des  Kaisers  Franz,  der  ihr  ein  wahrer  Vater  tmd 

Freund  gewesen  sei. 

Eigenhändiges  Origituü,  HStA,  Dresden  IV  10h  Nr.  9  Brief  28  (Bogen  mit 
Trauerrand). 

Madame  ma  trfes  chere  soeür.  J'aurois  a  repondre  a  trois  de  yos 
cheres  lettres  que  j'ai  recu  en  moin  de  8  jours,  et  a  peine  ai-je  le  tems 
de  vous  ecrire  qu'elque  lignes;  ma  corespondance  joumallier*)  d'Inspruck 
me  pren  tout  mon  loisir,  mais  je  pouroit  bientöt  tout  reparer,  car  Leurs 
Majeste  ariyent  jeudie  ou  yendredie*). 

La  douleur  de  la  perte  que  je  yien  de  faire,  m'occupe  tellement  qu'a 


2)  Des  verstorbenen  Kaisers  Geschwister,  Prinz  Karl  und  Prinzessin  Charlotte 
von  Lothringen, 

B)  Clemens  und  Albert  waren  nicht  erst  in  Innsbruck  zusammengetroffen,  sondern 
hatten,  da  Albert  Ober  München  gereist  war,  schon  von  da  an  dit  Hinfahrt  gemeinsam ' 
wnUmommen;  s,  Malcher,  Albrecht  S.  145. 

in.  1)  über  ihre  Korrespondenz  schreibt  sie  an  MA.  am  12,  Juli  1765  (Brief  22): 
TonUe  ma  joom^e  est  partag^e  entre  ecrire  et  voire  du  monde.  Je  ne  manque  pas 
lue  teolle  estaf^te  a  ecrire  au  roy  (Joseph),  et  eile  part  tont  les  soirs,  a  Leurs  Ma- 
jeiMi  (MTh,  und  Franz  L)  tout  les  deux  jours  et  aux  archiduchesses  altemativement, 
jointo  a  toutte  mes  letties  pour  Munic 

B)  FMtag  dm  6,  SepUmber  trafen  MTh,  und  Joseph  in  Wien  ein;  s.  Wolf,  Hof- 
UbmAJiTO. 

80* 
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peino  je  puis  rescntir  du  plaisir  a  revoir  un  mari  que  Jadore.  et  ane  merr 
qui  fait  mon  nnique  consollation;  encor  moin  pois-je  re»:eToir  Irs  •.^>m- 
jillniens  (|ue  vous  tno  fait  sur  ce  que  me  yoila  imperatrice.  Je  la  deTi^u 
a  uu  prix  trop  precieuX;  et  s'il  auroit  d^pendn  de  moi.  j'aoroit  eenr  tois 
inifjux  fiiiiHM;  inourire  reine  que  de  survivre  a  un  pere  ^  resp^Ktable  qui 
nie  (;oiiihloit  de  bontes,  et  ne  me  regardoit  pas  seullement  come  belle- 
fille^  iiiuiH  come  vrai  ami.  Je  puis  dire  qu'il  cest  toujour  montree  tellr-, 
aussi  nioii  attach(iment  egalloit  son  amitie^  et  je  ne  puis  assee  vi>us  tr- 
nit)i^nii'r,  (toniliien  je  Ic  regrote.  II  n'a  Jamals  fait  de  differanee  entiv 
i'vH  enfaiilH  et  nioi,  aussi  lai-je  aim^e  et  respectoit  come  mon  propre  per«*: 
Ha  nu^rnoir  rcsti^ra  toutto  ma  vie  bien  profondement  gravee  dans  mon 
roeAr;  coite")  une  reconoissance  qui  lui  est  bien  du,  et  qui  ne  sera  eieinte 
({uavrr.  niun  dmiiiT  soupire.  Je  suis  trop  afdigee  pour  pouvoir  vuus 
parlrr  (i'auire  <»Jiüso;  insi  souftres  que  je  vous  embrasse,  en  vous  prient 
pour  la  c.ontinuation  Av  votre  obere  amitiee  pour  une  malheureuse  soeür 
qui  vicii  di*  pordn^  uii  pere  et  un  bien  sincer  ami,  et  qui  ce  dit.  avec 
toiiitf  la  trndresso  possihle,  accablee  de  douleur,  votre  fidele  soeür  et 
rtorvanit' 

(■«'  4.  ««»ptoMibre   17(>r).  Josephe  Marie. 

7VX^  18.  November  1765. 

Maria  Theresia  an  Prhiz  Albert  von  Sachsen. 

liii('liStmiuN(f  (Irr  für  dir  särhsisvhrn  twd  bayrischen  Verwandten  bestimmten 
Srhrrihrn  AIhrrfs.  Ahrcisr  MUtilz*  nach  Preßbunf  und  dann  na>ch  Dresden 
zur  haldi(/ni  l}rsrha/f)(H(f  drr  Znstimminui  des  Dresdner  Hofes.  Bereithaltung 
drr  Srhrrihrn  narh  Franlcrrirh  und  Spanien.  Krankheit  des  Dauphins. 
(irträhnint/  rinrs  Xnsammenaeins  mit  Marie  Christine. 

Abschrift  von  S'hnihrrhand  {nach  dem  eitirnhändiijen  Billet  Mlha»),  HStÄ. 
IhrsdvH  /..)<•.  ;<;;"•  Dt's  Köiii^'l.  rrintzons  Alhrochta  Hoheit  Vermilhlung  mit  der  dnrch- 
luui'litiKstt»»  Kv/luT/.ojjiii  MaritMi  rhristim'n  zu  Oosterreich  a.  1765,  fol  16.  Über  doi 
Ihttum  tiiht  Auskunft  tinr  Strilr  im  Svhrt'ihen  Pvzold^  an  Flemming,  Wien  19,  No- 
irmtur  lUl.'t  [u,  d.  (>.  fol  jJh):  Tobor  alloH  bisiier  ADgeführte  glaube  keine  beßere 
Ki-iüutonin^'iMi  hiu/ii  thun  /.u  könnoii,  als  wenn  ich  ontlich  von  einem  gestern  Ton 
il(*r  Kaiserin  Königin  un  i\vi\  IViut/.on  eigonhändig  gt*schriobonen  and  mir  darmf 
von  riolbi^n  /um  Purobloson  zii}j:oiiendeteu  Hillet  uml  Bodenn  Ton  den  Entwürfen 
tltT  Hrietfo,  äo  or  an  dio  naupliint'  und  dou  König  von  Spanien  schreiben  will,  die 
liv  Hub  A.  n  und  ^  boyliegondo  Copieu  gehorsamst  .  .  .  anschließe.  Die  Kopie  Ä 
i>t  das  hier  ftdtftndf  Bilht  MThs.  an  AUtert. 

a)  Lies  c'ontt. 
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Grace  ä  Dien,  voilä  vos  lettres^)  approuvees  de  Tempereur,  de  Kaunitz 
et  de  moi.  Je  voudrois  avoir  la  reponse;  c'est  pour  cette  raison  que  je 
vous  recommande  que  Miltiz*)  parte  d*ici  pour  Presbourg  encore  aujourd'hui, 
et  qu'il  se  dep^che  ä  nous  envojer  les  lettres  de  Dresde  que  j'attens  ayec 
impatience;  ne  pouvant  m'imaginer  qu'on  trouve  quelques  difficult^ff. 
J'approuve  infiniment  que  vous  ^crivez  ä  Fleming  que  j'estime  beaucoup. 
D  dopend  de  Miltiz  de  venir  me  Toir  ou  non,  comme  il  veut;  mais  il  faut 
que  cela  soit  ayant  6  Iieures  aujourd'hui.  Vous  pourriez  faire  dire  a 
Reischach')  tont  de  suite  de  venir  ici  rester  quelques  jourS;  et  lui  parier 
clairement  de  quoi  il  est  question^  et  qu'il  doit  vous  accompagner  pen- 
dant  Fabsence  de  Miltiz.  Miltiz  pourra  ^viter  d'aller  chez  les  Stemberg*) 
et  Tarrocca^);  il  peut  s'excuser  que  je  Tai  dispos^  ainsi.  Je  vous  prie  de 
tenir  vos  lettres  pretes  pour  TEspagne  et  la  France  ^)^  dans  le  meme  sens 
ä  peu  prfes  que  celle-ci  ä  Telectrice  de  Bavifere.  Vous  ne  pourriez  ecrire 
qu'apres  que  la  reponse  de  Saxe  viendra.  Notre  courrier  partira  mecredi 
pour  la  France.     Nos  nouvelles  du  Dauphin"^  me  desolent. 

Avouez  que  je  suis  bien  bonne  de  vous  procurer  un  rendez-vous  ce 
soir.  J'esp^re  de  vous  voir  mecredi  k  midi,  s'il  n'y  a  chasse.  En  ce  cas 
je  vous  donnerai  une  autre  heure. 


122»-  1)  Dies  sind  nicht  die  Entwürfe  von  Älberts  Briefen  ncuih  Spanien  und  Frank- 
retefc  (denn  die  8oll  er  erst  nach  Art  des  Schreibens  an  die  KurfUrstin  van  Bayern  ab- 
fassen),  sondern  die  an  MA,  und  Xaver  bestimmten  Briefe,  die  bei  Malcher,  Albrecht 
8.  179,  182  zu  finden  sind;  der  Brief  an  die  Kurfürstin  vm%  Baffem  ist  bei  Malcher 
nicht  mit  gedruckt. 

2)  Nicht  Friedrich  Siegmund  Freiherr  von  MiUite,  tüie  MoMier,  Albrecht  S.  181 
Anm,  1  meint,  sondern  der  dem  Primen  seit  1759  dienstlich  attachierte  und  persönlich 
vertraute  Dietrich  Aleosander  von  Mütitz,  s.  vom  S.  222  Anm.  1. 

3)  8.  vom  8,  232  Anm.  1. 

4)  Der  frühere  österreicfiische  Gesandte  am  Dresdner  Hofe  Franz  Philipp  Chraf 
von  Stemberg  und  dessen  Frau;  s.  Einleitung,  Gesandte. 

5)  MThs.  Freund  und  Berater  Emanuel  Teües  Graf  von  Sylva-Tarouca,  geboren 
1696,  gestorben  1771;  s.  Th.  G.  von  Karajan,  MTh.  und  Graf  Sylva-Tarouca  (Wien 
1859). 

6)  Beide  Schreiben,  das  an  die  Dauphine,  Älberts  Schwester,  und  an  König 
JEorl  III.  von  Spanien,  Älberts  Schwager,  folgen  in  dem  eingangs  af ige  fährten  Akten- 
Mdt  fd  18  und  20  als  Beilage  B  und  C;  gedruckt  sitid  sie  bei  Malcher,  Albrecht 
8. 190, 192. 

7)  Seit  dem  August  1765  war  der  Dauphin  erkrankt,  im  November  wurde  sein 
3ii$kmd  hoffnungslos,  am  20.  Dezember  starb  er;  s.  Stryienski,  Marie  Josephe  8.  341 
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123.  33.  Mdrz  1766. 

Prtuz  Albep^  iy>ii  Sat'hsen  an  Mafia  Antonio. 

Banl-  für  Antonietks  fretiudschaftUdie  Teilnähme  an  seinem  Glücke,  Wunsth, 
sie  bei  der  Hochseif  antresend  £h  lioben.  Erklärung,  sich  bis  zur  MmMligM 
des  jungen  Kurfürsfefi  mit  30000  TaJem  Apanage  begnügen  rii  fcnihfi. 
Bitte  um  be^siimmte  Gt^etierklärung  der  späteren  Gewährung  erhOhter  Ikzwn. 

Eigtnhntidiges  i>righ\a\.  HStÄ.  Dresden  Originalurkunde  Xr.  14975,  mit  dtr 
Aufsdtnft  auf  (km  Umschlag:  Lettre  de  Son  Altesae  Royale  monBeigneur  le  prinrt 
Albert,  vu  date  de  Vieniie  du  25.  mara  1766,  dans  laquelle  Son  Altesse  Royale  de- 
clan»  de  vouloir  se  oonteiitor  d'un  apanage  de  30000  ecus  jnsquu  la  majorite  äe 
Son  Altesse  EU'ctorale.  Cette  lettre  m'a  eto  remiee  de  la  pari  de  Son  Altewt?  Royak 
madame  Telectrice  par  monsieur  Just,  conseiller  prive'  d'ambasBade ,  pour  etre  con- 
8orvi*e  tlans  les  archives.  Drosde  ce  8.  avril  1766.  J.  C.  Clauder*..  Gkidiziitioe 
Abschrift  aurh  in  Lac.  765:  Des  Königl.  Printzena  Albrechts  Hoheit  Vermählung 
mit  .  .  .  Marien  Christinen  zu  Oesterreich  a.  1765—1769,  />>/.  300  (ganz  und  fol.  'i-xi 
teilweim'),  aowii-  IV  loh  Xr.  x>4  A  Brief  8S. 

A  Vieniie  ce  25.  de  mars  1766. 

Madame.  Ve  n  est  que  dans  les  circonstaiices  dans  lesquelles  je  me 
trouve  21  present,  que  je  puis  esperer  que  youb  me  pardonnerez,  madame, 
si  je  reponds  a  la  fois  a  deux  de  vos  cheres  lettres.  Celle  que  je  viens 
de  rocevoir  en  ilate  du  21.  du  courant,  m'a  causee  tant  de  plaisir  que  je 
ne  puis  tarder  plus  lougtems  a  le  temoigiier^  et  je  n'aurois  pas  attendü 
jusqu'i^i  a  vous  ecrire,  si  je  nen  avois  ete  toujours  empeche  jasquifL 
Les  assurauces  que  vous  nie  donnez  de  votre  amitie  et  de  la  part  que 
vous  prenez  a  niou  bonlieur,  m'out  enchante  a  un  point  qu'il  £aadroit 
plus  d'iUoqueuce  que  la  mieuue  pour  pouvoir  vous  rexprimer.  Je  ne  suis 
pas  le  seul  qui  eu  oounoisse  le  prix,  ma  chere  future  m'ajant  prie  d'em- 
ployer  toute  ma  rethorique  pour  vous  temoigner,  coinbien  eile  en  a  ete 
])ent»tre.  A'ous  avez  bien  raison,  madame,  de  souhaiter  d'^tre  parmi  noos. 
Vcms  vous  trouveriez  au  moins  parmi  des  gens  qui  vous  rendent  la  justice 
que  vous  meritez-),  et  dont  les  coeurs  vous  sont  bien  sinc^rement  attachez. 
Aussi  nos  desirs  commuus  se  reunissent-ils  a  attendre  avec  impatience  nne 
entrevue  aussi  chere. 

Le  jour  d^»s  nöpces  si  longtems  desiree  est  enfin  fixe  au  8.  du  mois 


123.  1)  Johann  Cölestin  Just  mir  expedierender  Geh.  Legationsrat  und  Gth.  Kabinett»- 
Sekretär  im  Etramßrdi'parUment;  Johann  Christoph  Ciauder,  Geh,  Kriegmrat  NfHf  Ö<A. 
Kabincttssvkretär,  Vorstand  des  Geh.  Kahinettsarchives.  Vgl.  a&chs.  Hofkaknder 
1766  S.  84. 

2)  Albert  betont  das  geflissentlich  im  Gegematz  zu  den  Anfeindutigen,  denen  MA. 
seiiem  mehrerer  seiner  Geschwister  in  Dresden  ausgesetzt  war;  8.  oben  8.  4S$f. 
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prochain.  Vous  pouvez  bien  vous  imaginer  que,  tout  occupe  de  cet  objet, 
je  suis  gueres  en  etat  de  vous  donner  d'autres  nouvelles  d^ci.  Je  ne  vous 
repondrai  douc,  madame;  qu'a  la  demande  que  vous  me  faites')^  de  con- 
firmer  par  un  mot  de  lettre  que  je  me  contente  de  30  rnille  r.  de  mes 
apanages  jusqu'a  la  majorite  de  lelecteur.  C'est  une  chose  a  laquelle  vous 
ne  douterez  pas  que  je  me  prete  avec  plaisir,  conoissant  mon  attachement 
pour  ma  patrie  dont  la  Situation  et  Tavantage  sera  toujours  le  premier 
objet  de  mes  pensees.  Je  souhaiterois  cependant  aussi  que  de  vötre  cote 
vous  daigniez,  au  lieu  de  la  clause  conditionelle  que  j'ai  trouvee  dans 
vötre  chere  lettre,  m'assurer  la  jouissance  entiere  de  ce  qui  me  reviendroit 
Selon  le  testament  de  feu  le  roi^),  des  que  la  minorite  cessera.    Mes  affaires 


3)  Am  18.  März  1766  hatte  MA.  an  Albert  geschrieben,  er  werde  hoffentlich  mit 
Sachsens  Verhalten  hinsichtlich  seines  Ehekontraktes  zufrieden  sein  (nous  n'y  avone 
quasi  rien  öt^  ni  ajoute);  sie  beglückwünscht  ihn  zu  dem  glücklichen  Abschluß  und 
freut  sich  samt  denn  ganzen  Sachsenlande  über  seine  Verbindung.  La  seule  chose  que 
j'attends  de  vous,  c'est  de  me  confirmer,  par  un  mot  de  lettre,  la  promesse  que  vous 
avez  falte,  de  vous  contenter  de  30000  ecus  d'appanage  annuel  pendant  la  minorite 
de  Telecteur,  mon  fils,  avec  lequel,  lorsqu'il  sera  parvenu  k  Tage  de  majorite,  vous 
conviendrez  pour  l'avenir  sur  ce  meme  point,  selon  la  Situation  des  affaires  de  la 
Saxe  et  conformement  ä  votre  fa9on  de  penser  pour  un  etat  dont  vous  connoissez 
assez  tous  les  malheurs  qui  Tont  accabl^,  et  qui  conservera  ^temellement  le  souvenir 
de  tous  les  Services  que  vous  serez  ä.  m^me  de  lui  rendre;  s,  fol.  199  des  eingangs 
zitierten  Aktenstückes  über  Alberts  Vermählung. 

4)  Im  Testament  Augusts  II I.  oder,  wie  es  offiziell  heißt,  in  seiner  zu  Dresden 
am  3.  Mai  1737  errichteten  fideikommissarischen  Disposition  wird  in  §  4  bestimmt,  daß 
den  Prinzen  Xaver  und  Karl  und  jedem  weiteren  Prinzen,  der  noch  geboren  würde, 
jährlich,  so  lange  er  unverheiratet  sei,  20000  BeicJistaler  gewährt,  zu  seiner  Einrichtung 
aber,  sobald  er  das  15.  Jahr  vollendet  hat,  an  Silberwerk,  Pretioseti  und  andtm  Mo- 
büien  aus  dem  Fideikommißvorrat  ein  Wert  von  33333  Talern  S  Groschen  als  frei  ver- 
fügbares Eigentum  überlassen  werden  soll.  Verheiratet  sich  einer  der  jüngeren  Prinzen 
mit  Einwilligung  des  regierenden  Kurfürsten,  so  sollen  ihm  zu  seinem,  seiner  Gemahlin 
und  FamiUe  besseren  Auskommen  statt  der  20  000  Taler  jährlich  50000  Taler  aus  der 
RewÜcammer  gezahlt  werden,  nach  seinem  Tode  aber  soü  seine  Witwe,  so  lange  sie  sich 
nicht  anderweit  vermählt,  zu  ifirem  Wittum  und  iftrem  und  ihrer  Kinder  Unterhalt 
30000  Kaisergulden  oder  20000  Taler  erfiaUen;  verheiratet  sie  sich,  so  erhält  sie  die 
JSÄe-  und  MitgiftgeUer,  deren  Höhe  auf  40 000  Kaisergulden  oder  26666  Taler  16  Groschen 
fettffetetot  wird,  ausbezahlt,  die  20000  Taler  jährliche  Unterhaltsgelder  aber  fließen  Hir 
uiM  mehr  zu,  sondern  werden  zum  Unterhalt  ihrer  eventuellen  Kinder  verwethdet.  Durdi 
eine  Erläuterung,  Dresden  am  6.  Januar  1747,  änderte  August  III.  diese  Bestimmungen 
inaofam  ab,  als  die  in  der  Bentkammer  hinterlegten  Ehe-  und  Mitgiftgelder  von 
iOOOO  Q^dden  oder  26666  Talern  16  Groschen  auf  50000  Gulden  oder  33333  Taler 
8  Choteiien  und  die  jährlichen  Unterhaltsgelder  der  primlichen  Witwe  von  30000  Gulden 
mhr  90000  Talern  auf  45000  GtMen  oder  30000  Taler  erhöht  wurden.  Die  Apanage- 
fdUr  fik  jeden  Primen  selbst  (20000  Taler,  bez.  nach  der  Verheiratung  60000  Taler\ 
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juKqucH  lä  ijourront  |jeut-(Hre  changer:  Celles  de  la  Saxe  seronr  sans  donte 
triff illf)iin!s^  <;t  il  Heroit  peut-etre  desagreable  de  devoir  derecbef  traiter  pour 
lorH  f)f)iir  ^'ft  (jiHi  V0U8  reconnoissez  m'etre  du.  D'aillears  je  ne  sais  mem»' 
«i  Ton  pn*n<lroit  bii-n  dp  la  piirt  de  cette  cour-vi  que  j'entra*se  la-dessns 
(fii  dl*  ncjuvcllcs  iH'^ociaticjiis.  Je  vous  laisse  a  jnger.  madame.  si  j'ai  misot 
oM  iion;  ot  V()U8  pritiiit  de  me  consen'er  toujoars  vos  bonses  graces.  '}(- 
vfjuH  cniijiiri!  aussi  d'etrc  ])ersuadee  du  plus  sincere  attachement  arec  le 
f|ii«tl  ji*  suis,  madame,  votre  tres  humble  et  tres  obeissant  serviteur  et  freiv 

Albert. 


r^4.  4.  April  1766. 

Maria  Antonia  an  JPrin^  Altßet^  von  Sachsen. 

Ihink  für  AIhnis  lirklännu/  wegeti  der  Htrahsetsung  seiner  Apanage.  Au»- 
fiirhislosigkrif  baldiger  liessenmg  der  sächsisdtefi  Finanzeti.  Steigerung  des 
(ieidlH'diir/nissrs  nach  dem  Uegierungsantritt  wegen  der  Vermählungs-  und 
Ihddignngskosten,  I  ■nmlgliehkvif  einer  festeti  Zusage,  daß  die  Apanage  dam 
erliiilif  H'trde.  lütte  am  Vnirauen  zu  der  Freundschaft  und  Dankbarkeit 
drs    Hauses  Sarltsen.     Fneartung  vertrauliche^'  Itegelung   der  Angelegenheit, 

Ahsi'hhff  roH  handrihamt.  HStA.  Dresden  Lac.  765  Des  Königl.  PrintMU 
AUin-i'lilH  lliiliiMt  Vormnhlun^r  .  .  .  1765  170i>,  fol  2()7  f.  (diese  Altsvhrift  zeigi  mdir- 
fiwhf  httinkJtinn :  sit  >vhriut  nach  dtni  Kottzrpt  tjr fertigt  zu  sein,  dvm  aber  MA.  bei 
litm  itft*nhitnihit'  II  S'tirnl'Ui  dts  lin'rfvs  nicht  völlii/  foltft*';  die  Abireichungen  de» 
(»ntfinals  irurdiii  dntni  in  dtr  AUrhrift  ftd.  .1^07  mit  he  richtig  t) ;  eine  zweite,  «leÄ 
;ihuh.,tti,fc  Aksrhnft,  IV  lOh  Sr.  'J4  A  lirit'f  sfin ,  Ihritcksichtigt  diese  Ändrmngat 
Sihfn  mit.  trthit  alur  rtrschciitlich  dos  Ihiium:  cv  4.  iiiars  17(5»»,  was  UMmöglidt  ilt, 
du  ./.  r  Itritf  dit  Antirort  auf  Aihcrts  liricf  mm  A.M.  März  bildet ;  die  erste  Abschrift 
tnbt  das  ruhtuj,  Ihituni  des  -9.  Aprils  in  dc9H  Kanzb'iremierk:  rorijjrinal  de  cette  lettre 
u  i'li-  iiilrrsNf  .1   imnisitMir  iW  IV/.oliJ  a   Vioiini*,  lo  4.  avril  1766. 

•rattoiulois  do  vous.  nun\  ohor  frere,  ce  que  vous  temoignei 
d  iittnrluMiuMit  |M»ur  votro  patrio:  jo  nVn  suis  pas  moius  reconnoissante  de 
Ih  pri»u\o  i\\w  \o\\s  ino  donnos  do  vos  seutimons,  en  coniinnant  que  vous 
vous  iontt«iit«Mt»H  do  :UUHH>  tvus  jusi]Uos  a  la  majorit^  de  relecteur,  mon 
tils  \  o»is  110  pouvi's  doutor  quo  nos  ooours  ne  souffirent  autaut  de  rim- 
possibdito  oü  uous  somiiios,  do  remplir  toute  letendue  du  testament  da 
ttMi  roi,  quo  lo  vt^tro  iroiito  do  satistaotion  a  pouvoir  noua  faire  an  sacri- 
•»«•o.     Malhourousoinont  iu>s  linsuioos  ne  nous  mettront  pas  si  tot  a  portfc 

/•/•i'/»r.i  XI»  r\st^tstt£t.  ,,-,>  ,/.Kt  ;;;i7  Qr:^heheft  imr.    Ip/  Loc.  765  Dei  kflnigL 
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de  suivre  les  mouvemens  de  notre  tendresse  pour  vous.  L'epoque  de 
notre  aisance  n'est  pas  prochaine,  et  loin  qu'on  puisse  la  fixer  ä  la  ma- 
jorite  de  mon  fils,  vous  conviendres  que  vers  ce  tems  les  embaras  augmeu- 
teront,  au  lieu  de  diminuer.  Je  vous  parle,  mon  eher  frere,  comme  ä  un 
ami  et  ä  un  prince  de  la  maison:  ce  sera  a  peu  pr^s  le  moment  de  ma- 
rier Telecteur  et  de  reeevoir  Thommage  du  pais^),  deux  occasions  de  de- 
pense  fort  onereuse  ä  un  pais  ruine  et  livre  aux  ressources  modiques 
qu'il  peut  tirer  de  son  propre  fond.  Je  n'envisage  d'avance  ces  fraix  qu'en 
tremblant,  et  je  prevois  que,  pour  y  faire  face  avec  la  dignite  convenable, 
nous  serons  obliges  de  contracter  de  nouvelles  dettes.  Juges  par  cet  ex- 
pose,  mon  eher  frere,  si  vous  deves  exiger  qu'on  vous  assure  cinquante 
mille  ecus  au  tems  pr^fix  de  la  majorite  de  Telecteur;  notre  avenir  n'est 
pas  riant,  celui  que  vous  offre  la  fortune  et  que  vous  merites  ä  tant  de 
titres,  est  aussi  agreable  qu'il  est  assure  et  votre  bien-etre  ne  peut  qu'aller 
en  croissant.  Je  suis  persuadee  que  la  solidite  de  ces  raisons  ne  vous 
echapera  point,  et  qu'elles  seront  appuyees  dans  votre  ame  par  Tinteret 
que  vous  prenes  au  pais  qui  vous  a  donne  le  jour  et  en  particulier  par 
votre  amitie  pour  mon  fils.  Rend^s-lui  en  meme  tems  la  justice  de  croire 
que,  des  que  les  circonstances  le  permettront,  il  satisfera  avec  autant  de 
joye  que  de  reconnoissance  ä  ce  que  lui  dictent  les  sentimens*)  qu*il  vous 
a  vouäs,  et  qu'augmenteroient  encore,  s'il  etoit  possible,  les  procedes  si 
estimables  de  votre  desinteressement. 

Nous  sommes  bien  eloignes,  mon  eher  frere,  de  vouloir  jamais  etablir 
cette  affaire  en  negociation,  et  nous  scavons  que  vous  etes  fond^  en  droit 
pour  exiger;  mais  tout  m'assure  que  vous  balanceres  vos  pretentions  par 
votre  tendresse  et  par  votre  confiance  en  nous,  en  abandonnant  au  desir 
que  nous  avons  de  remplir  nos  engagemens,  la  liberte  d^en  saisir  le  mo- 


124*  1)  Die  Mündigkeit  des  jungen  Kurfürsten  solUe  eig tntlich  am  23,  Dezember  17 68 
eintreten;  daß  Xaver  die  Vormundschaft  (abgesehen  v(yn  der  Besorgung  der  Reicfis- 
angekgenheiten)  schon  am  13.  September  1768  niederlegte,  geschah  infolge  mancherlei 
imnerer  Schwierigkeiten.  Gleich  darauf,  am  17.  bez,  29.  Januar  1769,  erfolgte  auch  die 
Vermählung  des  Kurfürsten  und  im  April  und  Mai  1769  die  Huldigung  der  einzelnen 
Landesteile  in  althergebrachter  Weise;  s.  vorn  S.  264  Änm.  2,  S.  266  Änm,  4. 

2)  Nach  dem  selbständigen  Regierungsantritt  des  Kurfürsten  Friedrich  August  III. 
wurde  in  der  Tat,  Älberts  Wunsch  entsprechend,  die  Apanage  von  30000  auf  50000 
Iküer  erhäht,  wie  durch  das  kurfürstliche  Reskript  an  das  Kammerkollegium,  Dresden 
7.  März  1769,  bestimmt  wurde,  und  zwar  begann  die  Erhöhung  mit  dem  1,  Januar 
ÜessM  Jahres;  vgl  a.  a.  0.  (Älberts  Vermählungsakten)  fol.  437.  In  seinem  Briefe  aus 
Preßbwrg  vom  24.  März  1769  (IV  10b  Nr.  24  B  Brief  144)  an  MA.  zeigt  Albert  ihr 
m,  qjo»  j*ai  le^n  la  lettre  de  Telecteur  au  siget  de  mes  apaaages,  et  que  j*ai  äte 
des  ezpzesrionfl  pleins  d^amitiä  dont  11  s'est  send  en  cette  occaeion. 


Mfti  -  .SefUmWr  1766  1S6.  127. 

■  '.MMiiisilnirtt    und    Gewöger.Lr:T    der    nach    Wunsch    erlangten 

.11    <.  Mw-i&roriu    Hoheit    un>i   Lirbden    ^jilichst    zu    cultiviren 

!v,i!  is;«Mi  bestrehen  werde,  so  gehen  anbey  meine  auffiichti; 

\      -i '!.     ianm.  «laß  Ewer  Kavserliche  Majestät  bey  langwieriger 

»v.«     ■\:^  ivi'ir'onmg  und  allen  selbstwählenden  hohen  Gluck- 

.t'in  .rlt  u*hiuußigen  Wohlergehen  dieses  neuen  faochst- 

^1-...  .«i:s«.u  Vorsorge   alles   schuldigverbundenst  zu  ver- 

'.;.•■>•»!   Khepuares  dero  Consolation  und  Zufrieden- 

••■. ■•^**»i 

l  ■    <■»:   reniere   Gnade  und   Wohlwollen  erbint 
.    -.       ^.  .".  ^   ui  ^uvrr^iohtlieh  und  verbleibe  in  leben«- 
>•.  'a.ir«.ii  Artaohement  hinwiederum  jeder- 
i    <■;;    ir.rcrrhiüiir  gehorsamste 

Maria  Antonia 
1.  September  1766. 

:•    :.    Bnr  l,  mt  dtr 

-       .  -*:      .   i"   :rie  ä  mon  fils 

■  r       -  -  .    ::.::  Or    ir  ma  par&ite 

--f^ri-e  cette  grace 

--   .-.    >:z}ieur  de  m» 

•.         *  r-     .--.  1  -?  7*r  le  sang;  ik 

•  _-.-  r-   4»?irr.  ainsi  que 

•"*•.:         :rT  JÜSeste  la  tre 


5  sr:4  Amm,  i 
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128.  4.  November  1766. 

Kaiser  Joseph  II.  an  Maria  Antonio. 

Glückwunsch  mr  Genesung.     Teündhme  an   der  Sorge  der  kurfürsüichen 
Famäie.  Ergebenheitsversicherungen.  Freundschaft  fiir  den  jungen  Kurfürsten. 

Eigenhändiges  Original,    HStÄ.  Dresden  IV  10h  Nr.  10  Brief  2, 

Que  Votre  Altesse  veuille  bien  recevoire  au  moment  ou  Ton  nous 
tranquilise  sur  Tetat  de  sa  precieuse  sante^),  le  sincere  compliment  d'un 
beaa-frere  qui,  apres  avoir  eu  le  bonheur  de  la  conaitre'),  n'a  cesse  de 
Festimer  et  de  lui  etre  bien  sincerement  attache.  J'ai  su  partager,  dans 
ces  jours  critiques,  toute  la  douleur  de  votre  auguste  famille,  la  perte  qui 
menacoit  toute  la  Saxe  et  rbumanite;  j'y  ai  pris  certainement  toute  la 
part  que  vous  merites.  C'est  tout  dire  et  c'est  avec  le  plus  sensible 
plaisir  que  j'ose  vous  reiterer  ici,  chere  belle-soeure,  les  sentimens  qui 
vous  sont  conues  et  qui  ne  finiront  jamais  a  votre  egard,  etant  trop 
fond^  sur  les  inebranlables  bases  de  la  reconaissance  et  de  Testime.  Je 
serai  toujours  votre  tres  humble  serviteur  et  aflfectione  beau-frere 

Ce  4.  novembre  1766.  Joseph. 

Oserai-je  prier  Votre  Altesse  d'assurer  son  eher  fils  Felecteur  de  mon 
amitie  et  combien  je  partage  avec  lui  le  bonheur  d'avoir  eonserve  une 
teile  mere. 

129.  3.  nezember  1766. 

Kaiserin  Josepha  an  Maria  Antonia. 

Erkctung  Antoniens.     Schwangerschaft   der  Erzherzogin  Marie.     Wunsch 
gleichen  Glückes.    Befriedigung  über  die  Verminderung  der  Galatage. 

Eigenhändiges  Original.  HStÄ.  Dresden  IV  10h  Nr.  9  Brief  41,  mit  eigen- 
händiger Adresse  auf  der  Bückseite  des  zweiten  Blattes:  A  madame  ma  cousine  et 
tr^  chere  soeür  Telectrice  douairiere  de  Saxe  ä  Dresde,  und  zum  Verschluß  aufge- 
drücktem, rotem  SiegeUacksiegel 

Madame  ma  tres  chere  soeür.  Je  vois  avec  bien  du  plaisir  par  votre 
dbmiere  et  chere  lettre  que  vous  continues  a  vous  porter  toujour  de  mieux 
eu  mieux  ^).     Vous  faite  fort  bien  de  voire  le  monde  petit  a  petit^  car 


US.  1)  MA.  haUe  die  Blattern  Verstanden;  s.  Weber  1205;  s.  auch  vom  8.263  Anm.l. 
B)  VgL  im  Folgenden  Josephs  Brief  an  MA.  vom  27.  Januar  1767  Anm.  2  und  3. 
Iti«  i)  &  den  oben  vorhergehenden  Brief  Josephs  vom  4.  November  1766  Anm.  1. 
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tout  a  la  fois  ne  laisseroit  pas  que  de  vous  fatiguer^  puisqne  je  puis 
facillement  m'imaginor,  conibien  un  chaeim  s'empressera  a  tous  faire  sa 
cour,  et  a  vous  tenioigner  la  joie  qu'il  ressent  de  voub  voire  entierement 
retablie. 

Madame  Marie-)  continu  a  se  porter  le  mieux  du  monde  dans  sa 
grossesse  lu  quelle^)  lui  cause  beaucoup  de  plaisir,  aiosi  qua  son  chrr 
muri  et  a  nous  tous;  je  voudroit  seullement  etre  aussi  assee  heureuse  que 
de  suivre  dans  peu  son  exemple;  ee  seroit  une  grande  satisfaetion  ponr 
moi  apres  la  (lu'elle*^)  je  soupire  bien  ardenment.  Je  suis  persuadee  que 
vous  y  prendres  aussi  un  peu  de  part,  conoissant  votre  amitiee  pour  moi, 
et  combien  la  chose  rae  seroit  interessant;  je  me  eonsolle  toujour  avec 
l'idee  que  ee  qui  est  diüeree^  n'est  pas  perdu,  et  qu'a  la  fin  Dieu  exaussera 
mes  voeux,  en  m'accordant  cette  graee^l 

Touttes  noB  gallas  seronts  reunis  a  present  dans  cellui  du  premier 
jour  de  Tan*);  j'avoue  que  pour  moi  j'en  suis  fort  aise,  car  c'est  une 
grande  incomodite  de  moin,  et  au  bout  du  conte  je  ne  scait  a  quoi  ser- 
veuts  tout  ces  compliments,  et  pourquoi  on  doit  ce  mettre  a  la  torture 
pour  celebrer  un  jour  qui  fait  plaisir.  C'est  le  coeür  qui  doit  le  temoigner 
et  non  i)as  le  fardeau  que  Ton  porte,  et  qui  bien  souvent  vous  mets  de 
fort  mauvaise  humeur.  £u  revange  il  y  aura  table  public  et  apartement 
touttes  les  dimauges.  Voila  touttes  nos  nouvelles,  il  ne  me  reste  plus, 
chere  soeftr,  que  de  vous  prier  pour  la  eontinuation  de  votre  enciene 
tendresse  et  de  me  croire,  avec  le  meme  retour,  votre  fidele  soeür  et 
sorvaute 

Ce  i\.  decombre  1701).  Josephe  Marie. 

130.  13.  Dezetnber  1766. 

Kur/Tirstiii  Maria  Anna  von  Bayern  an  Maria  Antonio. 

Uiieil  der  Müuvhmr  Ärzte  und  der  Hofffesell schaff  über  die  BAandlw^ 

n)  Lies  laquelle. 

^)  Erzherzogin  Marie  (Christim'),  Gemahlin  des  I^inzen  Albert  von  Sadmni 
s.  vorn  S.  x?.>r  Xr.  154  Anm.  ^. 

S)  Vgl.  hierzu  vorn  S.  345,  J24S  mit  Anm.  t. 

4)  Vgl.  auch  Alberts  Brief  an  MA.  aus  Preßburg  15.  Dezember  1766  (HSiL 
Dresden  IV  loh  Xr.  A*4  A  Brief  92):  Nous  avons  ete  Obligos  de  retarder  nötre  voytge 
a  Vienne  quo  nous  comptions  de  faire  livant  les  ft^tes,  et  de  le  remetire  jiuqa*u 
grand  jour  du  gala  universcl,  je  vcux  dire,  au  nouvel  an,  tous  les  antres,  mfime  < 
de  rempereur  et  de  rimperatrice,  avant  äte  abolis.  Vgl,  femer  vom  S.  259 
Anm.  1. 
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von  Antoniens  BlaHemkranlheit    Auftreten  eines  neuen  Sopranisten,  Urteil 
über  sein  Äußeres  und  seine  Leistungen,  Vergleich  mit  andern  Künstlern, 

Eigefihändiges  Original     HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  7  Ä  Brief  96. 

Le  13.  decembre  1766. 

Madame  ma  tres  chere  soeür.  J'ai  reijue  votre  chere  lettre  du  5.  par 
laqaelle  vous  me  marquez  desirer  scavoir  ce  que  Ton  ä  dit  icy  de  la 
fafon  qu'on  vous  ä  traitez  dans  votre  vilaine  maladie^).  Je  vous  dirai 
donc  que  toutes  nos  vieilles  commeres  et  les  medcins  ä  rancienne  methode 
86  sont  beaucoup  recriez  sur  cette  maniere,  mais  pour  Wolter^)  et  —  ce 
qui  m'a  ettonnee  —  Sanftl'),  ils  Tont  approuvee  et  ont  assurr^e  que,  si 
on  se  seroit  pris  d'un  autre  fafon^  vous  n'en  serai  pas  echapee  aussj 
heureusement.  Mais  malgree  qu'on  en  voit  la  reussite^  tous  les  gens  du 
vieux  tems  ne  Taprouve  pas  et  ne  Taprouveront  jamais,  puisque  ce  n'etoit 
pas  usit^e  alors. 

Pour  des  nouvelles  d'icy,  je  ne  puis  vous  en  dire  beaucoup.  Le  nou- 
veau  soprano*)  qui  doit  faire  ä  Fopera^)  la  parte  di  Medarse,  est  arrivee; 


180.  1)  S.  vom  S.  263  Anm.  1. 

2)  S.  vorn  S.  272  Anm.  4. 

3)  Johann  Joseph  Sanftl,  auch  Sänftl,  erscheint  in  den  bayrischen  Hofkalendern 
ah  hurfürstlicher  Bat  und  Leibmedicus,  s.  1759  S.  18,  1763  S.  20.  Er  war  ein  un- 
wissender und  dabei  eingebildeter  und  starrköpfiger,  jedem  Fortschritt  abgeneigte  Mann 
und  verschuldete  durch  seine  verkehrte  BehanJlungsweise  wahrscheinlich  den  Tod  Max  III. 
Josephs;  s.  Velse,  Geschichte  dtr  Höfe  der  Häuser  Baiem,  Wiirtemberg  .  .  .  II  43  f.; 
F.  A,  W,  Schreiber,  Max  Joseph  III,  der  Gute,  Kurfürst  von  Bayern  (München  1863) 
8.  276;  W.  Bothammer  y  Biografie  Maximilian  III  von  Baiern  (Begensburg  1785) 
S,  222 — 233.  Vgl,  auch  die  Äußerung  der  Kurfürstin  im  folgenden  Briefe  vom 
27.  Juni  1767. 

4)  Hierbei  lag  es  nahe,  an  den  römischen  Kastraten  Venanzio  Bauzzini,  geboren  1747, 
gestorben  1810,  zu  denken,  der  damals  in  den  Dienst  des  Kurfürsten  trat;  für  ihn  sprach 
der  Umstand,  daß  er  die  Bolle  des  Meditrse  in  der  neuen  Oper  sang  und  neben  der  Mingotti 
(s.  im  Folgenden)  auftrat.  Medarse  aber,  der  Sohn  des  Perserkönigs  Cosroe  und  Bruder 
des  Siros,  ist  eine  Person  in  Metastasios  Oper  Siroe,  die  im  Karneval  1767  mit  der 
besonders  dafür  komponierten  Musik  Traettas  aufgeführt  wurde,  und  in  dieser  Aufführung 
wirkten  in  den  Hauptrollen  Bauzzini  und  die  Mingotti  mit.  Femer  war  der  hier  ge- 
wmnte  Sopran  zugleich  Clavecinspieler,  und  auch  dies  paßt  auf  Bauzzini,  der  als  treff- 
IMer  Klavierspieler  bezeichnet  wird.  Vgl.  F.  M.  Budhart,  Geschichte  der  Oper  am  Hofe 
fM  Jftfneften  /  (Freising  1865)  S.  149  f.  mit  Anm.  37,  S.  188;  Eitner,  Biographisch- 
MlUographisdies  Quellenlexikon  der  Musiker  .  .  .  VIII  140—142.  Baß  trotz  dieser 
Wahrsdieinlichkeitsgrunde  er  aber  oben  nicht  gemeint  ist,  zeigt  der  Brief  Max  HL 
Jsmjpihs  an  MA.,  Müncfien,  25.  Dezember  1766  (IV  10b  Nr.  6  Conv.  J  Brief  1128): 
Moire  qpera  de  ce  camaval,  c^est  Traeta  qui  la  compose  (Tomaso  Traetta,  Komponist, 
i7SB^-17BA;  s.  BucOktrt  a.  a.  0.  1 149);    c'est  nn  maitre  de  reputation  qui  ne  man- 

I  poinl  da  renisir,  la  trouppe  etant  asaez  bonne:  Baucini,  un  tres  bon  chanteur, 
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sa  taille  est  bicn  peilte,  il  le  paroitra  encore  davautage  a  ooc»-z  dv  k 
Ming()tli'''j;  il  est  plus  petit  que  Congiallini^j  etoit.  lorsqu'il  est  venu  icv. 
Sa  voix  m'a  parft  tres  belle  et  forte;  je  ne  Tai  entendue  qu'ao  ckveasin. 
inain  uujourd'hui  je  l'entendrai  en  pleine  musique.  II  n'ä  qae  qninzt*  ai:s. 
ainsy  il  faut  esperer  que  «a  taille  deviendra  plus  propre  poiir  le  cheatre. 
Oonservez-moi  toujours  votre  ehere  amitiez  et  sojez  persuadez  de  l'in- 
alterralde  t^ndresse  de  votre  fidele  soeör  et  servante 

Marie  Anne. 


7.77.  27.  Januar  1767. 

Kaiset  Joseph  IL  an  Maria  Anton  ia. 

Krledigumi  mies  Auftraffcs.    Ahneujung  gegen  alles  CWemofütlL  Bevorzuffnuff 
/'reundsrliaftlieher  liezu^hmigm,    Erinnerung  an  die  Begegnangeti  in  Teplitz 

und  Dresden, 

Eigenhändiges  Original,     HStÄ.  Dresden  IV  10b  Nr.  10  Brief  S. 


fait  du  priino  hoino,  la  \f in^otti  da  prima  donna,  la  chanteuse  du  duc  (eine  Sängerin 
der  musikalischen  KajiHflle  des  Herzogs  Clemens  von  Bayern)  da  seconda  et  un  contnlto 
qiii  chanic  joliment,  Ic  Bocondo  hoiuo;  le  thenore  est  Panzacky  (Domenico  Famaethi, 
Tenor,  geboren  17 33,  gestorben  JS05,  in  MüneHien  1760—1782  angestellt ;  8.  BMÜmi 
1  in  f.,  IVJ,  l^s  und  bayrische  llofkalendtr  17 Gl  f.)  et  rultimo  Emiliaiii  (SebaitliaM 
Kmiliani,  Contraltist,  Kastrat,  17ft3 — 1771  in  München  angestellt ;  s.  Budhart  1 134, 
IST  und  bayrische  Jlofkaleiuler).  J*ai  cu  encore  uu  autre  jeune  chantenr  de  16  am 
<iui  u  joHo  voyi^  et  tri?8  fort  dans  la  musique ;  mais  il  est  trop  petit  pour  feSn  im 
r<»l  iL  Topora.  Dieses  Srßireiben  scigt,  daß  Bauszini  sdion  Ende  1766  (nicht  ertt  1767) 
in  München  war  und  daß  dtr  liijährige  Sopranist,  von  dem  die  Kurfürstin  spridU, 
ein  ändert  r  ist.  Der  äußerliche  Kontrast  zu  einer  so  stattlichen  Buhnenendieinimg, 
wie  der  Mingntti,  muß  dttch  zu  groß  gewesen  sein,  um  ihn  mit  ihr  zusammen  «/- 
treten  zu  lassen. 

.'))  iSiroCf  s.  Anm.  4.  Für  Dresden,  wo  die  Oper  1763  aufgeführt  wurde ,  hatk 
J.  A.  Hasse  die  Komposition  geliefert,  s.  Kgl.öffcntl.  Bibliotliek  Dresden,  Kgl.  MusüuiUiii^ 
Sammlung  B.  3Ö7  ( Pai titurhandschrift  in  3  Bänden). 

6)  Caterina  Begina  Mingotti.  geboren  J7J^S,  gestorben  1807,  eine  der  berühmtesten 
tiopran  ist  innen  ihrer  Zeit,  in  Dresden,  wo  sie  1747—1752  der  kgl,  KapeUe  an^eftofie, 
Kiralin  der  Faustina  Hasse,  dann  in  Madrid,  war  1760 — 1767  in  Mumien  angestdU; 
vgl.  sächsische  Ilofkalender  1748  (S.  18)  bis  1752  (S,  21);  Fürstenau,  Zur  Geädb.  der 
Musik  und  des  Theaters  am  Hofe  zu  Dresden  II  247  f.,  261  f;  Budkart,  Gesch.  der 
Oper  .  .  .  zu  Mündien  1 141  f  Anm,  19,  147,  149,  188, 

7)  Carlo  Concialini,  geboren  1742,  gestorben  1812,  als  Sopran  (KasiratJ  1761^ 
1765  in  der  kurfürstlichen  Kapelle  su  München  angestelU;  vgh  bayrisdk  HafMadur 
seit  1762  (S.  24);  Budhart,  Gesch.  der  Oper  .  . .  su  München  1 147  mü  Anwi.  33,  186; 
Eitner,  (^uellenlexikon  der  Musiker  III  27. 
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J*ai  bien  des  graces  a  vous  rendre,  chere  belle-soeure,  pour  la  lettre 
ayec  son  incluse  que  vous  aves  bien  youIu  m'ecrire.  J'ose  aussi  profiter 
de  Tofre  gracieux  que  vous  m'en  aves  faite,  et  vous  envoye  ici  la  reponse^), 
en  vous  priant  de  la  lui  faire  tenir.  Votre  Altesse  pardonera  la  familiarite 
avec  laquelle  je  m'exprime  envers  eile,  mais  ce  n'est  pas  manque  du  respect 
que  je  lui  dois;  ma  facon  de  penser ,  bien  peu  porte  a  tout  ceremoniel 
et  qui  prefere  le  langage  de  Famitie  a  tout  autre,  en  a  ete  cause.  Je  ne 
veus  donc  voire  dans  ce  moment  en  vous  q[u]'une  belle-soeure,  remplie 
de  qualites,  talens  et  esprit,  et  non  une  electrice  et  sage  regente,  J'em- 
brasse  donc  de  bon  coeur  la  premiere  et  fait  mon  respectueux  compliment 
a  la  seconde,  en  vous  assurant  que,  quoique  bien  loin  Fun  de  Tautre,  je 
me  resouviendrai  toujours  de  Töplitz*)  et  de  Dresden')  et  me  ferai  gloire 
d'etre,  dans  toutes  les  occasions,  son  tres  humble  serviteur  et  affectione 
beau-frere 

Ce  27.  janvier  1767.  Joseph. 

L'electeur  et  toute  Tauguste  famille  voudroient-elle  bien  les  assurer 
de  mon  amitie? 


132.  27.  Mai  1767. 

PHnz  AlbeH  von  Sachsen  an  Maria  Antonio^ 

Verschlimmerung  des  Zustandes  seiner  Gemahlin  dtirch  die  Nachricht  van 
der  Krankheit  der  Kaiserin  Josepha.  Gefährliche  Art  der  BlaUem  hei 
Letzterer,  Kränkeln  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  Atisbruch  der  BlaMem 
hei  ihr  gestern  Abend,  aber  gutartiges  Auftreten  derselben.  Allgemeine  Be- 
sNirjmng,  Betätigung  der  Liebe  für  sie.  Geheimhaltung  von  Theresiens 
Krankheit  vor  seiner  Gemahlin, 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden  IV  10b  Nr,  24  A  Brief  102. 

A  Vienne  ce  27.  de  may  1767. 
Madame.   Je  ne  vous  ai  point  ecris,  madame,  par  la  poste  du  samedy^), 

181.  1)  Dieses  Sehreiben  liegt  nicht  mehr  bei, 

2)  Am  10.  Oktober  1764;  vgl.  vorn  S.  237  Anm.  1,  S.  238  Änm,  2. 

S)  Vom  24.^27.  Juni  1766  weiUe  Joseph  in  Dresden,  als  er  seine  große  Reise 
dMfgft  Bähmen  und  Sachsen  zur  Besichtigung  der  Schlachtfelder  unternahm.  Vgl,  HStA, 
Dresden  Loc,  3062  Acta  des  Kaisers  Joseph  n.  Reise  nach  Sachsen  1766,  Loc,  892 
Ibro  Majesifti  Eaysers  Josephs  II.  Reise  nach  Sachsen  1766;  s.  auch  0.  E.  Schmidt, 
Eäiter  Joseph  IL  in  Meißen,  Müteil.  des  Ver.  f  Gesch.  der  Stadt  Meißen  IV  (1897) 
&  JWrf.,  503  f,;  G,  Klemm,  Chronik  der  Stadt  Dresden  und  ihrer  Bürger  S,  465  f. 
IMm  1)  Der  Ü7,  Mai  1767  war  ein  Mittwoch,  also  war  der  vorltergehende  Sonnabend 
IM*  «bnwl»  ottd  JUrift  AntonU.  31 
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Ml  fluni    iroiivo  ce  jour-la  dans  im  etat   que  je  peux   bien  dire  d'uii  ni-nt 

(ilusini    <}\i('    \Vnn    vivant.     .lugez  si  j*en  ayois  sujet:   Tagitation   qu'aroit 

vtiiisf    I   'IUI  i'iiore  potite  feinme  la  noiiyelle  de  la  maladie  de  rimperatrice. 

\<ui«*    ^vviir.   :i   telleuietit  fait   d'effet  sur  son  corps,    deja   affoibli    par  la 

s  oll  MO"    iis  t»rtbrt54  quelle  a  du  faire  pour  accoucher^  que  la  fierre  qiiVlli? 

•  <i.    .fcUi;iiu'iita  ;iu  poiut  en  deux  jours  que  iion  seulement  on  fut  oMige 

;.-    .i  >:iii;!it'r  le  'Jl'.  üu  matin,  niais  que  (les  symptomes  ne  devenant  [»l< 

'.u-.:'iiiu>     [   ^'tiriaiMUiLition  faisant  tout  craindre)  Ton  fut  reduit  a  v  re- 

K'-'i'     iK"  t    iuf  tV»is  la  uieiue  uuit.    II  vous  sera  aise  de  coucevoir  qn'elles 

i>>  . ü.     (U'.N    iit«;t>isäk"{!:.    voyaut  d*un   cote  ma  petite  feinme   dans   le  plus 

;  •.t«:    •«•:    .   M  notre  ■iiiperatriee  toute  hors  de  soi  de  douleur  et  de  crainte 

.:ii"*-    ••.;::    ohor^'   rille.     Depuis   ce  moment  eile   a  oommencee  a  «f 

t  ;r  ,1'.-.  .      .    ■•»•i:>   o^perv'Uti   a   present   que  tout  ira  bien.     L'imperatrice 

v'xvL'  A     ^i.  .V'   i:u:ui.i!:t,  toujours  tres  malade,  Tesp^ce  des  petites  veroles 

.:».•.    ;^^  •  .-.s  •',-.%;:v.v.>e*5.  et   quoique  Ton  ne  puisse  pas  dire  absolunient 

A     v-^..*  vl*:>  ;i:;oun  espoir  de  guerison.  il  y  a  neanmoins  heaucoup 

:.»:x    :  iL':v;v.ot*  .v:  oontraire. 

Mi  N   ,-.    V. os:    i\is   enoore   la   a   quoi  >e  norueut  nos  nilarmes:  nüire 
.K.t      HA- A"    .;.'.    Ion   avoit   si   prudemment   retiree   d'iei   avee   toute  sa 
'  !-»K>rer  a  la  teudresso  maternelle,  et  nun  contente  de  passer 
-   \.x    '.  v.rn^e   i'res   de  sa  ehere  tille.  eile  a  meme  couche  la 
.-.L  .iMt^A'.:.   courr»*  Tavis  et  les  pri-^res  de  t<ius  reux  qui  en- 
.•    .v:^-.  -   .i.  ::•=!   eile  sVxxo»«  :i:.     S»:t  q'ie  IVuritiition  quVIle 
.4  :  "  •.    <;»  *.. -tr .  *..::  i,ue  o».   nit   -r.  etfet  de  lappreheni^ioii 
■  '  xo  .1^  '..i  :e:  :e  Trr:*.e,  el:-:  <e  tr.iva  !e  Icndemain  ai  mal 
>.%^'.T.   -z    :o::-.:-.:e   la  r.'-vrr  zr  iiiy^iiiua  pa?  apres  cela,  on 
'.  \    :\\ -v  v.iiv  >tv   nie  s:»:jr-"--   i.«  riiiit  suivante.     Elle  tnina 
v^rv    :-.    \:\   s^re   y-er-''^'^:    .:eix    *    -.rs.   oa   o::  ne  fut  occupe 
.    :-.-  '.:  vT^yArtr  >       r;  *  a  :ou:  rTA::e:i:e::t;  enfin  hier  an 
'      .:;   ".    V.  A  :>i":  :r&.:  :•*.  <r   :-r'.'"..irj.     Graoe  a  Dien,  nous 
'.       tv.         :...;?  r.ATvr    /:V..r  «e::  i-^rera  henreasement. 
-    ■■r.";>   --..w::.   ..     r    ,  :\:.    .i-T^e:::   r.os   Esoolapes.  des 
<    ■     ■  .:    i  vsirur    >    'ÄTi^r.    kie   ran  Swielen* 

:>:••>■   '. :.  v:  ::.r  ■.::.   r.r.ir^ux  «uooes  de  sa  cnie. 

•  .    Si  :r    :    cVr-r  :  ;-  ,r.-.^-.rrsdes:  la  constematioD 

•  <:5<.<.     ■;:    '       '  "..rzr     .■.::    r«r.t:    dans    tonte  la 


V- .;:     .V:»      /**'    •"^-    i>«  Kr\\müi^ti49mBe  der  tm'ter- 
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ville'),  et  qui  se  communiquera  bientot  dans  toute  le  pays,  fait  le  meilleur 
flöge  de  cette  princesse  et  prouve  clairement,  combien  eile  est  aimee. 
Figurez-vous,  madame^  quelle  doit  etre  ma  Situation  dans  ce  moment-9i. 
Ce  qui  la  rend  plus  dure  encore,  c'est  qu*il  faut  faire  bonne  mine  a 
mauvais  jeu,  ma  femme  ignorant  la  malad  ie  de  sa  chere  mere.  Le  tendre 
amour  qu'elle  a  pour  elle^  fait  qu'on  ne  saurois  lui  donner  cette  nouvelle^ 
Sans  risquer  que  Teffiroy  que  cela  lui  causeroit,  ne  lui  donnat  la  mort, 
de  Sorte  que  jusqu'ici  nous  la  tenons  toujours  dans  la  persuasion  qu'une 
enflure,  causee  par  une  saignee  au  pied^  Tempeclie  de  se  rendre  cliez  eile. 
Je  ne  sais  combien  de  tems  nous  pourrons  soutenir  cette  feinte,  mais  je 
sais  bien  que  de  ma  vie  je  n'ai  eprouv^,  ce  que  me  fönt  souflBrir  les 
cruelles  circonstances  dans  lesquelles  nous  nous  trouvons  a  Fheure  qu'il 
est.  Je  ne  vous  en  dis  pas  davantage.  Plaignez  mon  sort  et  conservez- 
moi  toujours  un  peu  de  bont^.  Je  suis,  madame,  vötre  tr^s  humble  et 
tres  ob^issant  serviteur  et  frere 

Albert. 

133.  28.  Mai  1767. 

Kaiser  Joseph  II.  an  Marin  Antonio. 

Mddung  des  Todes  seiner  Gemahlin  Josepha.     Wunsch  der  Fortdauer  der 
freundschaftliehen  Beziehungen, 

Eigenhändiges  Orujinal.  HStÄ.  Dresden  IV  10h  Nr.  10  Brief  4  (^it  Trauerrand), 

Tres  cliere  belle-soeur.  C'est  avec  bien  du  regret  que  je  me  trouve 
dans  le  triste  cas  de  vous  devoir  anoncer  la  perte  d'une  epouse  respec- 
table  par  tant  de  raisons,  que  je  fis  ce  matin^).  Vous  conoisses,  a  ce 
que  je  me  flatte,  mon  honetete  pour  etre  assure  de  la  yerite  des  assu- 
rances  que  j'ose  vous  faire  ici.  Je  vous  respecte,  je  vous  estime,  ayant 
eu  le  bonheur  de  vous  aprendre  a  conaitre,  et  je  ne  desire  autre  chose 
que  de  pouvoir  jouir,  toute  ma  vie,  de  Tamitie  que  vous  aves  bien  voulu 
me  temoigner  et  dont,  par  mes  actions,  je  tacherai  toujours  de  me 
rendre  digne.  Adieu,  croy^s-moi  toujours  votre  tres  affectione  serviteur 
et  beau-frere 

Ce  28.  may  1767.  Joseph. 


B)  Vgl.  eu  diesen  Äußerungen  der  Trauer  im  Volke  die  sarkastische  Bemerkung 
Jc$tph8  vom  8.  268  Arm.  2. 

Itt*  1)  Die  Kaiserin  Josepha  Maria  starb  am  Morgen  des  28.  Mai  1767.     Vgl.  auch 
fom  &  2aff. 

81* 


i/«.  30.  3/ff/  Jf767. 

3Iari't  Autonia  an  Kaiser  Joseph  II. 

Ißnhl  jr'r  .yf'ih  .>>Är**'/«eii,.  .>r/,//>.r-  üJ^r  flV  T'jdt:$nn£eige  ihrer  Schicesier. 
Lt*}**  J\.^AfO>  Z'i  'ihn  /.  Gri/,ohL    F\*n<i'iMr  seiner  Frexmdschaft  für  Antonie. 

KotiZ'pf  ron  .^IrfTor^.' qr.i     H.'sA    Ißradrfi   IV  luh   Xr,  10  Brief  5,  mit  der 

Au:''jriy:  H-;.  ::-•:  •->  "   l  Ali-r-ir  I;:Ta"f  iLkikn.^  j'rlrciiie*  duuairiero  a  Tempercur. 

Sjre.  Dat.?  l"£iC':-<i'r.'lf-n:t-nT  «".^  je  «ui*.  je  reoueiUe  un  reste  de  foree? 
pour  rem  freier  Vi^tre  MajesT-r  Imperiale  de  !a  lettre  quelle  a  bien  voiilu 
rii  e^-rire.  Je  per-iä  une  «^»ear  ten^irement  aimee  qui  me  lioit  de  si  pres 
a  Vou5.  Sire.  e:  «fii  mVtoit  devenoe  plus  obere  encore  par  le  veritable 
aiJ:our  que  je  li:i  ••nrjioi??»:«:«  pour  5«>n  auguste  epoux.  Ma  douleur  reste 
rüuette,  et  je  he  veux  pas  aigrir  la  vötre.  Vous  avez  lattentioii  de  ni offrir 
une  coiisolc-.tioij  bien  pre<?ieu?e  dans  la  oontinuation  de  vos  bontes.  Oui, 
.Sire,  Jose  nie  les  proihettre:  conservez-les  ä  une  belle-soeur  affligee  qui 
sera  toute  sa  vie,  avec  des  senrimens  aussi  sineeres  que  respectueux,  Sire, 
de   \'otre  Majeste  Imperiale  —  — . 

A    Dresde  le  ;)*».  mai   17t)7. 

i.V.5.  20.  Juni  1767. 

KurfiiVHfin  Maria  Anna  von  Bayern  an  Maria  Antoni€U 

Aifil'infi  (h's  särhsisrhen  LfihnriU's  Demiau i.  Unterhalt nngen  des  Kurfürsten 
inid  der  lOnflirstin  mit  ihm.  Mißtrauen  qeaen  die  Milnehner  Ärzte,  BesuA 
drr   frräfin    Preißinfj.     Vfrnjnfte  Fronhivhnamsprozessiun.     Morgen  Fahrt 

nach   Schleißheim. 

Kigt^nhfhifüfj's  OriainaJ.     HStA.   Dresdifit  IV  luh  AV.  7  A  Brirf  112, 

Le  20  de  juin  1767. 
M;t(l;iiii<'   nia   tres   obere   soeür.     .I'ai   re(;*ue   votre   cbere  lettre  du  11. 
pjir  Ifirjiiello  vous  mo  reconiniandez  votre  medciiiM.     A   nötre   arrivee  icy 

\\\'t.  1)  hi  dem  vom  säch.sischin  Lnjntious^tJirctär  üng*r  geführten  Jounial  de  ce  qoi 
•i'rit  )i{issi'  .1  la  cour  iht  Munic  1767 — 1771,  pour  rolectrice  de  Saxe  Marie  Antoinetfie 
(II StA.  hnadru  Ijpc.  H202)  wird  aus  München  unttr  dem  7.  Juni  1767  beruhtet,  daß 
drr  llofrat  Detniani  gctitern  eingetroffen  sei.  Der  Leibarzt  Dr.  Christian  Oattiob  Jk- 
miunif  llofrat  seit  17 dl  ('s.  HStA.  Dresden,  SpozialreAkripte  1764  Nr.  528),  war  eintr 
der  Leibärzte,  die  31 A.  17 HO  in  der  lUatttrnkrankheit  beliandelt  hatten;  er  unterBdureibt 
nebst  Her  andern  Leibärzten  den  ausführlichen  Aerztlichen  Bericht  über  die  Blfttten- 
krunkhoit  der  verwittweteu  CburfiirBtin  Maria  Antonia  1766  (HStA.  Druden  Loe,36$), 
der  den  Krankheitsverlauf  nebst  Kurmethode  vom  27.  September  bis  3.  November  aM^ 
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il  nouß  ä  etez  presentez  par  Wolter  anquel  Telecteur  Tä  addressez,  pen- 
dant  que  nouß  etions  encore  ä  Lichtenberg').  L'electeur  luy  a  beaucoup 
parlez  et  ä  ^tez  trfes  content  de  sa  fa^on  de  s'expliquer  sur  toutes  les 
qnestions  qu'il  luy  h,  fait  sur  sa  fa^on  de  traiter  les  maladies.  II  est  sure 
qu'il  seroit  ä  souhaiter  que  messieurs  nos  medcins  d'icy  voudroit  prendre 
quelqu  autre  Systeme.  Grace  ä  Dieu  que  j*ai  une  assez  bonne  santez  pour 
me  passer  d*eux;  car  javoue  que  je  serai  tres  embarrassez  d*en  choisir 
un  pour  luy  donner  ma  confiance.  Mon  unique  inquietude  est  pour  Telec- 
teur.  Dieu  luy  conserve  la  santez;  car  je  tremble,  quand  je  pense  ä  leurs 
ignorance  et  entettement^).  Pour  moi,  je  ne  luy  ai  pas  beaucoup  parlez 
medcine;  mais  j'ai  eu  bien  du  plaisir  ä  pouvoir  m'informer  et  aprendre 
de  luy  de  si  bonne  nouvelles  de  toute  la  famille. 

Aujourd'hui  je  verrai  un[e]  danie  que  je  n'ai  jamais  vue  encore,  qui 
est  madame  de  Preysing,  femme  du  grand-veneur*)  qui  est  venu  de  France 


dert.  In  dem  oben  (rwähnten  Münctiner  Journal  heißt  es  unter  dem  11.  Juni  1767: 
Monsieur  Demiani  a  expos^,  en  attendant  (Kurfürst  und  Kurfürstin  tceilten  noch  in 
Lichtenberg),  sa  methode  a  guerir  la  petita  veröle  dans  une  assembl^e  de  tous  les 
medecins  du  corps  qui  se  trouvent  presens  a  Munic,  et  dont  les  plus  raisonnsbles 
lui  ont  rendü  la  justice  qui  lui  est  düe.  II  paroit  ^tre  trös  bien  avec  Weither  oü 
il  dine  tous  les  jours;  ferner  unter  dem  18.  Juni  1767:  Hier  .  .  .  Demiani  a  eu  Thon- 
nenr  de  leur  (Kurfürst  und  Kurfürstin)  §tre  present^;  .  .  .  Telecteur  lui  a  fait  un 
accueil  fort  gracieux  et  s'est  entretenü  avec  lui  sur  la  methode  dont  on  se  servoit 
avec  Buccäs  en  Saxe  pour  guärir  la  petita  veröle.  Au  reste  il  n'est  pas  encore  fort 
avanc^  dans  ses  affaires  en  question.  S.  ferner  auch  im  folgenden  Brief  vom  27,  Juni 
1767  Anm.  1. 

2)  Lichtenberg,  ehemaliges  kurfürstlich  bayrisches  Schloß  auf  dem  rechten  Lechufer, 
südlieh  von  Augsburg,  nördlich  bei  Landsberg ;  Gemälde  davon  im  Schlosse  Nymphenburg. 

3)  Leider  blieben  MAs.  BeMrebungen  (s.  Etide  von  Anm.  1)  erfolglos  und  bei  des 
Kurfürsten  Erkrankung  betvahrheiteten  Hch  alle  Befürchtungen  seiner  Gemahlin  in  der 
schrecklichsten  Weise. 

4)  Siegmund  Friedrich  Freiherr,  seit  1766  Graf  von  Preysing  auf  Altenpreysing 
wnd  Lichtenegg,  kurfürstlicher  Kämmerer,  tcirkl.  Geh.  Rat,  GFML.,  Kommandant  der 
Parfore^ägerei,  erscheint  in  den  bayrischen  Hofkalendern  (js.  B.  1742  S.  53,  1763  S.  50) 
und  Krebels  Geneal.  Handbuch  (1774  1 175)  in  den  vierziger  bis  siebziger  Jahren  als 
bayrischer  Obristjägermeistir.  In  dem  oben  Anm.  1  zitierten  Münchner  Journal  heißt 
es  unter  dem  3,  Mai  1767:  Madame  la  comtesse  d'Haymhausen  qui  etoit  partie  pour 
Paria,  Tann^  pass^e,  pour  joindre  madame  sa  mere,  en  est  attendue  de  retour  ici 
aveo  catta  dame  qui,  apr^s  un  eloignement  de  20  ans,  a  consenti  anfin  k  revoir  son 
man,  le  grand-veneur;  pour  s^habituer  peu-ä-peu  ä  ca  bonheur-lä,  eile  ne  viendra 
pas  d*abord  ä  Munic,  comptant  de  passer  tout  T^t^  ä  Haymhausen.  Da  der  letzte 
Vmireter  des  haimhausischen  Geschlechts  der  bekannte  Geh,  Bat  und  Oberbergwerks- 
äkrMor,  dann  Präsident  des  Berg-  und  Mü/nzkoUegiums  Ghaf  Siegmund  Ferdinand 
«m  Bäimhausen  (gebaren  1708,  gestorben  1793;  s.  ABB.  10,  388  f.)  war,  ist  diese 
OfäfiH  Brnmihousen  woM  seine  Gattin. 
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avec  sa  fille,  la  Haiiuhausen.  On  dit  que  l'entreTue  du  mary  et  de  la 
feine  etoit  tres  tendre;  il  n'est  point  icy  encore,  pnisqu'il  prend  les  baiiis 
de  Mochiug^). 

A  notre  processiou  de  la  fete  de  Dieu*)  nons  etions  bien  mouillee; 
la  pluye  ä  empeehee  qu  on  ne  pouvoit  aller  ä  rentour  de  la  ville  et  qu'oii 
a  due  dire  les  quatres  evangilles  Tun  a  la  port«  de  la  residence^  le  second 
si  la  porte  de  Schwabing^),  le  troisieme  devaut  Teglise  des  Theatins^i  et 
\(:   quatrieme  sur  la  place.     Je  crois  que  demain,   ä  Schleishaim^,  noos 

.'V  -Vi*  Mochiny  ist  das  durch  scitit  Mineralquellen  bekannte  AmptTniochifig  oäir 
Amnu'nnorhing  gemeint,  Dorf  nordöstlich  von  Dachau,  nordnordwestlich  vofi  Münchtn: 
/laimhuuscn,  vao  Preysings  Frau  treiUe,  liegt  nordostlich  nahe  dabei. 

(i)  Fronleichnams f>rozession  am  18.  Juni  1767.  Vgl.  Münchner  Journal  unt^r  dtm 
^l.  Juni  1761 :  Kur  für td  und  Kur  fürst  in  besudicn  am  18,  früh  7  Uhr  den  (jrüttesdienst 
in  der  Pvterskirche  et  on  sortirent  a  8  lieures  avec  la  grande  procession,  malgrc  la 
]»lii,yc.  IjO  cli-rg<*  aupplia  en  vain  l'electeur  de  vouloir  bien  remettre  la  procession  ä 
Uli  aiitn>  joiir  (r*omnic  on  cu  a  U8<^'  autre  fois  pendant  le  mauTais  tems),  pour  ne  point 
gfiipr  Ich  iignroH  et  Icd  habita  magnifiquefl  que  Ton  y  etale.  Cc  princo  ordonna  de 
rotruiiphtT  pour  cottt)  foia  tout  cet  attirail,  et  declara  qu'il  iroit  ce  jour-lä,  diit-il 
nf'igor  «»t  gn^lor.  Die  Zünfte,  Schüler,  Geistlichkeit,  Kurfürst,  Kurfürstin,  Hersogin 
ilrmruH  tjrhcn  itn  Zuge  mit  dem  Sakrament,  suivieB  de  leur  dames  en  habit  de  deuil 
(ivnjni  dt's  Todes  der  Kaiserin  Josrpha)  qui  ne  fnrent  paa  mal  mouUleea.  L*electear 
HC  fil  paH  hy  tour  di*  la  villc:  lea  4  evangilea  furent  lüa  le  1.  a  la  residencef  le  8.  ä 
la  p(U'to  i\o  Suahiugc,  le  3.  a  regliae  des  Theatina  et  le  4.  ä  reglise  de  S.  Pieire. 
i^.uoiqui»  iM»iii»  pron^flnion  ne  fut  paa  du  goüt  du  public,  les  idus  aens^s  ne  la  trtm- 
vpn'iit  «pio  pluH  (lovüto  et  plus  nieritoire.  Ferner  unter  dem  :2Ö.  Juni  1767:  Der  Hof 
urrilr  HiH-hnutls  an  der  Fronhichnamsprozcssion  teilnehmen,  l'electeur  ayant  defer^  en 
rrlii  mix  iuHtant'eH  du  public  qui  n*a  paa  juge  la  }>vemiere  procession  ralable,  t4 
qu'i'llr  avoil  rti*  depouilltie  du  pompe  d'uaage  ou  pareille  occanion,  et  que  Ton  n'a 
pitiiit  t'ait  W  toiu-  de  la  ville.  Le  clerge  a  conaulte  les  annalea  oii  11  8*est  tioav^ 
que  I'iMi  a  oinis  les  inömoH  foriualites,  il  y  a  ju8ti>ment  un  sieclc,  et  que  dani  le 
«ouis  d««  raniit'e  la  peste  a  ilrsole  la  ville  de  Munic.  Ou  a  donc  jugä  necessaire  de 
ii-iti»ri»r  rotti»  proressiou,  [Muir  ne  point  s'exposer  ä  un  parcil  danger;  wnier  dtm 
'.'s  ,luhi  tUl7 :  Vxw  les  raison«  indiqueea  dana  mon  bulletin  precedent,  la  grande 
proreMHit^n  de  la  Kete-OiiMi  tut  reitertV  jeudi  passe  {:35.)  avec  tonte  la  pompe  et  let 
i-eiomoMiox  il'unavTe  l.eui>  Altesses  Kleetorales  y  aasist^rent  avec  leurs  miniBtreB, 
ilaines,  eavali«Ts  et   furent  niouilles  uue  seeonde  fois. 

it  Si'hnuihini,  Porf,J(t:t  nördlicher  .'>tadtteil  Münchens. 

S'  liit  nnathffrkircbf  ,  llofknehc  und  zugleich  Beisetzuntfsstätte  der  kwrfürtUißken 
umi  knntijhrh*  n   Fatniiie)  an  der  J.udiriijstraße  in  München. 

••'  »S/;/. i/{/i,  wi,  knrfünitliches  S^^hlofi  nördlich  von  München;  hier  pßegte  der  Hof 
>tth  idtu'hfalh  nn  dtr  Fmnltiehtutmiiffrozrssit^n  zu  beteiligen,  die  stete  am  dritten  Tage 
mu-l,  ./,T  j;r,./>..  1/  Münchtitr  /V(»:<'ä*i".»  gf haltt n  wurde:  s.  bayrist^e  Hofkalender  dieter 
Mi*ir:,'hut,\  im  holt-ndurium  unttr  Mai  oder  Juni.  Vffl  Münchner  Jaumai  unter  dem 
'-..•  J(iii«  i;o7;  Lt^urs  Altossos  Kleetorales  aseistorent  dinianche  pawä  (Ü1,J  &  la  pro- 
•  t^^Moii  %U^  In  K«^te-Pieu  a  Sehloisbeiui,  y  diuerent  et  revinrent  le  toir  k  NymphenlHniiff- 
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Be  seronB  pas  moins  mouillez.  Conäerrez-moi  toujoors  votre  chere  ami- 
üez  et  Boyez  persnadez  de  la  parfaite  tendresse  avec  laqaelle  je  serai 
jusqu'ä  la  mort  votre  trfes  fidele  soeür  et  servante 

Marie  Anne. 


136.  27.  Juni  1767. 

Kurfilrstin  Maria  Anna  von  Bayern  an  Ma^Ha  Antonia. 

liückkehr  des  Leiharztes  Demiani.    Aufnahme  seiner  Darlegungen  durch  die 

Münchner  Leibärzte,    Eigensinn  Sänftls.    Schwerfälliges  Festhalten  am  Her- 

gebrockten,    Wunsch,  Albert  durch  Demiani  behandelt  zu  sdmi. 

Eigenhändiges  Original    HStA,  Dresden  IV  10b  Nr,  7  A  Brief  113. 

Le  27  de  juin  1767. 

Madame  ma  träs  chere  soeür.  Votre  medcin  m'ayant  dit  qa'il  comp- 
toit  partir  demain^),  j'ai  voulü  profiter  de  roccasion  ponr  me  rappeller  ä 
votre  eher  sonvenir.  Je  souhaite  de  tout  mon  coeür  que  nos  medeins 
veullent  profiter  de  ses  maximes;  j'ai  expressement  questionnez  quelques 
uns  de  ees  messieurs  sur  leurs  sentiments.  Wolter,  Branco*)  et  Ruef 
Tapprouvent  beaueoup,  surtout  les  deux  premiers;  mais  pour  monsieur 
Sanfftl  qui  est  toujours  du  sentiment  contraire,  il  m'ä  parü  de  ne  point 
Taprouver.  Le  plus  diffieile  sera,  je  crois,  d'en  faire  Texperience,  puisqu'icy 
on  n'adopte  pas  volontier  de  nouveau  sistöme,  et  le  proverbe  „es  war 
alleweil  so^^,  est  trop  affermie  pour  en  faire  changer  les  gens.     II  pourra 


IM.  1)  Vgl,  Münchner  Journal  (s.  oben  im  vorigen  Briefe  Änm.  1)  unter  dem  28.  Juni 
1767:  .  .  .  Demiani  est  parti  hier  ä  9  heures  du  soir  pour  8*en  retoumer  ä  Dresde; 
da  er  schnell  reisen  woUe,  werde  er  wohl  vor  diesem  Schreiben  in  PiUnitz  eintreffen 
und  mOndlicih  MA.  berichten  de  la  fa^on  dont  11  a  execut^  sa  commission.  II  ne  me 
Teste  donc  qu*ä.  yous  prier,  monsieur,  de  m*informer  des  intentions  ulterieures  de 
Son  Altesse  Boyale  madame  Telectrice,  et  de  lui  demander  les  ordres  sur  la  con- 
duite  que  j*aie  ä  tenir,  en  cas  de  raccident  que  nous  apprehendons.  Es  handelte 
mth  darum,  Max  Joseph  für  die  neue  Behandjungsweise  der  Blattern  zu  getcinnen  und 
thn  womöglich  eu  einer  vorbeugenden  Impfung  zu  bewegen;  denn  am  31.  Mai  1767 
ttüU  der  Sehreibßr  des  Journals  nach  Dresden  mit,  daß  er  MAs.  Auftrag  erhalten  habe 
umd  eifrig  sich  danach  richten  werde,  en  redoublant  d'attention  pour  veiller  sur  tous 
les  incidens  qui  pourront  avoir  rapport  ä  Tetat  de  la  santd  de  Son  Altesse  Serenissime 
Teleoteiir,  son  auguste  frere.  Ce  prince  se  porte  presentement  ä  soühait  et  continue 
lienxeiisement  ä  n'ayoir  aucune  apprebension  ä  Tegard  de  la  petite  veröle,  paroissant 
pemiadä  d'avoir  d^ja  essuy^  cette  maladie  pendant  son  enfance. 

M)  Bei  Vehse,  Gesth,  d.  Höfe  der  Häuser  Bayern  ...  II 44,  wo  er  als  Mitunter- 
Mekhm&r  eme$  Kra/nkheitsbulletins  des  Kurfürsten  erwähnt  ist,  heifit  er  de  Branca; 
imiL  MoAammer,  Biografie  Maximilians  III,  von  Baiem  8.  223:  Leibarst  wm  P 
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mieax  qne  moi  vous  dire  lears  raisonnemeiit.  Qae  ne  peut-il  etre  a  pre- 
sent  ii  Vieime  chez  notre  eher  Albert ')!  Conseirez-moi  vötre  chere  amitiez 
et  soyez  persuadez  de  la  parfaite  tendresse  de  vötre  tres  Adele  soeür  et 
servante 

Marie  Anne. 


137.  28.  Juni  1767. 

Kurjürstin  Maria  Anna  von  Bayern  an  Maria  Anfonia. 

Unfall  Antonietis  heim    lieiten.     Absicht  ihrer  Schtvestei-,   der   Marhgräfin 

von  Baden,  lleitühungen  zu  treiben.     Sorge  um  Albert.     Wunsch,  ihn  liAer 

von  Dresdner  Ärzten  als  von  Sivieten  und  den   Wiener  Ärzten  beiiandelt  zu 

sehen.     Verlängerung  des  Wiener  Aufenthaltes  Clemetis'. 

Ritjmhävdigffi  (Jrifjinal.     HStÄ.  Dresden  IV  10b  Nr.  7  A  Brief  114. 

Le  28.  de  join  1767. 

Mndjinie  ma  tres  chere  soeür.  J*ai  reyne  vötre  chere  lettre  du  IT. 
par  luijiiele  voiiri"  me  marquez  Taccident  qui  vous  est  arrivee,  en  deseen- 
(lant  (l(;  cheval;  menagez-vons  bien,  car  les  entorses  sont  terribles,  quand 
Oll  loH  iiegligp.  Madame  la  niarggrave^)  veut  aussy  a  present  monier  ä 
chrvul.  J'jix oiie  que  je  craint  quelqu'accident,  car  je  doute  qu'elle  poum 
HC  teuii'  sur  Ic  cheval;  mais  c'est  une  resolution  si  bien  afiermie  qu'on 
\\\'\\  Hcjiiirai   la  disuader. 

.Ic  HiiiH  Hiire,  mii  eben'  soeür,  que  vous  partagerai  bieu  vivement  mes 
iiiquictudcH  ])our  mon  pauvre  frere  Albert.  Que  ne  puis-je  le  tramrporter 
ii  DrcHilr;  Jon  serni  i)ieii  plus  tranquile  que  de  le  scavoir  entre  les  maiiu 
de  van  S\vit(»Ti-)  et  des  autres  medcins  de  Viemie;  c'est  uue  terrible  amiee 
]n)vir  erilc  inaludie.  Mon  frere  Clement  a  un  triste  sejour  ä  Vienne;  oeU 
rntHrderu  aussy   höh   retour  jusqu'apres   les  noces*)  qui  doivent  encore  se 

:i)  S.  ntrn  s.  'j:,;  /: 
|Ji7.  /)  MAs.  jiiHffiri'  Schur  skr  Maria  Anna,   Witive  des  Marigrafen  Ludwig  Gtorg 
rnn    liatif  n-  Hadf  n. 

IM  N  rarn  S.  o'.s  Anw.  !f.  Auch  in  Wien  selbst  icar  num  keineswegs  mii  Stcie- 
tfns  Itrhandlunifstnisc  der  Itiatitrn  allerseits  eim^erstanden ;  MTh.  selbst  aber  «ar, 
ht'stnnhrs  nach  ihnr  tigncn  Genesung,  in  ihrem  Vertrauen  zu  ihm  unersehOtterlieh ;  s. 
Arntih   V  U  :i:il. 

.'»)  MThs,  fiiuftr  TtH'htcr  Josrpha,  geboren  1751,  war  sur  Braut  des  Kmig^ 
Ferdinand  eon  Aeajnl  bestimmt;  am  ^■.  iSeptember  1707  fand  die  feierUdie  Werfmnf 
and  Vtilnbang  zu  Wien  statt,  der  im  Oktober  die  Vermählung  folgen  soUle.  Am 
i.  Oktober  abtr  erkrankte  die  Erzherzogin  av  den  Blattern  und  starb  am  15.  Okküter; 
vgl,  Arneth  VIJ  319  f,  3:U  f 


187.  188.  Juni  1767  --  Juli  1770  489 

faire  au  commencement  de  septembre.  Par  la  derniere  lettre  il  me  fait 
esperer  que  la  maladie  de  notre  eher  Albert  va  aussy  bien  que  possible; 
j'attends^  avec  bien  d'impatience,  les  nouvelles  que  je  recevrai  ce  soir, 
et  je  ne  serai  toute  ä  fait  tranquile  que  lorsqu'on  me  mandera  qu'il  est 
hors  des  main  de  la  facultez.  Conservez-moi  toujours  votre  obere  amitiez, 
et  soyez  persuadez  de  Tinalterable  tendresse  de  votre  tr^s  fidele  soeür  et 
servante 

Marie  Anne. 

138.  19.  Juli  1770. 

Kaiser  Joseph  II.  an  Maria  Antmiia. 

Ldihaftes  Bedauern  und  Bitte  um  Entschuldigung,  daß  er  Antoniens  Wunsch 

der  Beförderung  eines  Hauptmanns  nicht  erfüllen  Kann,  um  nicht  andern 

Offizieren,  die  noch  stärkere  Gründe  für  Berückskhtigung  vorbringen  lönnen, 

Anlaß  zum  gleichen  Verlangen  zu  geben. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ,  Dresden  IV  10b  Nr.  10  Briefe. 

Madame.  II  y  a  une  cruelle  diference  entre  le  devoir  et  les  desirs; 
personne  ne  sent  mieux,  dans  ce  moment,  la  tyranie  qu'exerce  le  premier 
8ur  le  demier  que  moi.  Votre  Altesse  Royalle  me  temoigne  par  une  lettre 
rinterest  qu'elle  prend  ä  l'avancement  d'un  ofBcier,  interest  tres  juste 
meme  et  fonde  sur  cette  belle  et  si  rare  vertu  de  la  reconaissance  qu'elle 
doit  a  son  epouse.  J'aurois  une  occasion  d'obliger*)  eile  pour  laquelle 
je  suis  penetre  de  la  plus  parfaite  estime^  dont  j'ai  eu  le  bonheur  de 
conaitre  le  coeur  et  les  talents  —  rare  dons  tont  deux  dans  les  grands 
et  qa'elle  sait  allier  ä  tout  Fagrement  dont  la  plus  charmante  parti- 
culiere  est  capable.  Et  malgre  tout  cella,  je  ne  le  puis  (Altesse  trop 
juste  pour  m'en  savoir  mauvais  gre)  le  conseiller  a  Sa  Majeste.  Nous 
ayons  plus  de  60  oficiers  dans  le  meme  cas^  et  tous  ne  desirent  autre 
chose  qu'un  exemple  pareiUe  pour  s'en  prevaloire  et  pour  demander  des 
titreB;  avant  meme  que  la  survivance  qu'ils  ont  obtenus,  vienne  a  leur 
echoire;  ils  n'auroient  point  les  armes  pour  combattre  ma  constance  ä 
rester  en  regle  ^),  que  vous  venes  de  doner  ä  ce  capitaine.  Ils  ne  me 
seroient  point  si  dangereux;  mais  plusieurs  annees  de  bien  plus  longs  et 
distiiigu^B  Service;  des  corps  cribles  de  blessures^  voilla  les  raisons  dont 


u)  Zwischen  obliger  u/nd  eile  ist  übergeschrieben  qui,  dos  aber  in  das  Satzgefüge 
nieh$  Mninpaftt  u/nd  väüig  Überflüssig  ist.   —   b)  Erst  a  garder  la  regle,  korrigiert 
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ils  n'attondent  que  de  se  servir,  si  je  mollis  cette  fois-ci.  Qo'elle  me  le 
purdoniio  donc,  je  Ten  conjure,  si  je  ne  puis  C€tte  fois  la  contenter:  et 
qu'en  griico  du  stricte  devoir  (qui  me  coute  asses  chere;,  eile  ne  me  fasse 
rien  perdre  de  cette  inestimable  amitie  dont  deja  deux  fois  j*ai  resenti 
les  miiniuoH;  et  je  ne  serois  que  trop  heureux,  si  je  la  pouvois  bieotot 
c-onvaincre  de  bouche  moi  meme  de  la  plus  respectneuse  admiratiun  et 
invioliiblo  uinitio  dont  je  serai,  tonte  ma  vie,  de  Votre  Altesse  Rojalle  le 
trrs  bumble  serviteur 

Ce   W).  juilliot  1770.  Joseph. 


t.W.  23.  September  1773. 

Papst  ('Jemens  XTV.  an  Maria  Antonia^). 

.Dank  für  ihr  tivstivkUa  Bildiiis.  das  im  Qtiirinal  einen  hervorrat/mdm  Phfs 

erhalten^  haJ)e. 

(hüiiuai  auf  I\nftunent.  JIStA.  Dresden  Loc,  3447  Zwei  Breven  der  Päpste  Clf- 
iniMih  XIII.  u.  XIV.  an  die  Kurprin/.ossin  hez.  Kurfürstin  Maria  Antonia,  Xr.3.  Kamk'- 
trrmtrl'  rtvhta  uutt*n  IltMiodiotus  Stay.    FiachtTrhigsiegel  auf  der  Üück^ciU'  abgefalkn. 

riomons  papa  XIV.  Dilectissima  in  Christo  üiia  nostra  salutem  et 
apDstolioam  boiiodiotiononi.  Nulluni  pr^clarius  nobisque  jucundius  abs  te 
munu8.  diltH'tissinia  in  Christo  tilia  nostra.  potuit  accidere,  quam  qaod 
luipor  ad  iios  inisisti,  toxtili  opere  aÖabre  elaborato^)  egregie  depietam 
iiua^iunii  tuani.  In  ipsa  oris  similitudine  ao  lineamentis  ut  dignitatis 
tuno  sptvitMu  ai::ni>viiuus,  ita  oxoellonteni  etiam  animum  tuum  et  singulare 
in  nos  i\v  sani'tani  \u\\w  sodom  Studium  ac  pietateni  in  niemoriam  revo- 
ravinui>.  Itaqui»  ot  oxiniio  artirioio  et  prostanti  officio  tuo  incredibilem 
m  luvuluni  dolertati  sunius.  or  niunus  tuum  pari  voluntate  excepimns,  qua 
a  to  ost  protVotum.  nimirum  erga  te  propensissima  tuisque  insignibuB 
nobisquo  optinio  ooram  porspeotis  virtutibus  eonseutanea.  Intimos  ho» 
]uMititiiMao  oaritatis  ot  i^nuissinu  nostri  ori^ti  te  auimi  sensas  accurate  pro 
suo    moro    til>i    ptMsiTlpsisse    non    dubitamus    dileotum    tilium    Joannem 

IHtK  /'  (obwohl  (/ic-^Y«<  S<*irt{t*tn  im  ktinan  /.tkitimnunhang  mit  dtut  sonstigen  InhaU 
ti<r  t'orJirg^r.d'i,  l^illUmtior.  .<t<h(,  »vi  rj<  dini*  hür  mit  Mgegeben,  da  es  uns  ein  inter- 
fSMPif.  %  /t.ig:ii<  ':ir  'int  :>-tUri  W<»K%'<A'»"k;i'A«  li'Uitigunit  der  rirlseüigtn  Fürstin  liefert, 
'if  uir  aL<  /)/r.':'!.''j»'.  Kom^h^iistin .  ^' »":7?*r:M.  M-.i'eriti  äymm'K  nnd  die  nns  hier  awk 
iil<  Ku nstiftick'frin  '.-nt. i-  .r« f ri f (. 

;*)  Auvh  FriVi^-tcA  arm  iin^ßtm  machu  M A.  ttut  einem  Er£enp%9S  ihrtr  SÜcthmst 
t*H  IrtH'hfHk:  sir  tttivktf  ihm  im  i)c::<*w^<T  I7iii*  nnd  Januar  IT 70  einen  Wamdmskmm; 
fvl  Wfhe»   l  ;>;m\  (VnriY*  de  Frrderic  XXIV  IS3.  i>.%  l^^  1S9  Xr,  119,  MMl-^M. 
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Ludovicam  Bianconum^),  cui  lacnlenter  eosdem  declaraYimus.  Interim 
collocari  jossimas  eximiam  pictoram  atqae  effigiem  tnam  in  Quirinalis 
palatii  nostri  illustri  et  conspicao  loco,  ut  tu§  in  nos  pietatis  studia  et 
s^pissime  nobis  in  ocolos  incnrrant  et  omnibns  sint  tes[t]atisBima.  Vehe- 
menter cnpimuB  plurimas  nobis  opportunitates  snppeditari^  quibus  invicem 
paternnm  nostrum  in  te  animnm  pr^clare  tibi  hactenns  cognitum  nberio- 
ribns  tamen  indiciis  confirmare  magis  in  dies  possimns,  cujus  vadem  ac 
coelestis  gratiae  anspicem  apostolicam  benedictionem  tibi^  dilectissima  in 
Christo  filia  nostra,  tu§que  nnivers^  electorali  domui  amantissime  imper- 
timur.  Datum  in  Arce  Gandulphi^)  Albanensis  dioecesis  sub  annulo  pis- 
catoris  die  XXV.  Septembris  MDCCLXXTTT.  pontificatus  nostri  anno  quinto. 

Adresse  auf  der  Rückseite:   Dilectissimg  in  Christo  fili§  nostrae  Mariae 
Valburgae  Saxoniae  electrici  viduae. 

3)  Dr.  Johann  Lwiidg  Bianconi,  sächsisdier  Resident  in  Born;  8.  vom  S.  372 
Anm,  1. 

4)  Cctstel  Grandolfo,  päpstliches  Schloß  in  den  Albanerbergen,  am  Westufer  des 
Albanersees. 


DATIERUNGEN 

UND 

REGISTER 


Batienmgen  der  Briefe  Maria  Theresias  und 
Maria  Afitouias. 

1.  27,  April  1747:  Das  Schreiben  hat  volle  Datierung, 

2.  8.  Mai  1747:  Desgleichen. 

3.  30.  Mai  1747:  Desgleichen. 

4.  Zweite  Hälfte  des  Oktobers  1747:  Die  gerügte  cereinonielle 
Schreibweise  in  dem  eingangs  erwähnten  Briefe  MAs.  spricht  für  die  ersten 
Jahre  des  Briefwechsds.  Im  Jahre  1747  hatten  MA.  und  FC.  gerade  zu 
Anfang  des  Oktobers  eine  Reise  zur  Messe  nach  Leipzig  unternommen,  wo  jetzt 
erst  nachträglich  die  Hauptfestlichkeiten  anläßlich  der  Vermählung  stattfanden 
und  das  Kurprinzenpa<ir  am  10.  beim  Festaktus  in  der  Pa/ulinerkirche  unter 
anderen  auch  von  Gottsched  gefeiert  wurde;  s.  die  Festreden,  Kgl.  öffentliche 
Biblioth.  Dresden,  Hist.  Sax.  C.  304;  Wd>er  I  41.  In  die  Zeit  nach  dem 
15.  Oktober  gehört  das  Schreiben  als  DanTcbrief  auf  die  Glückwünsche  zum 
Namenstag. 

5.  8.  Juni  1748:  Die  Haltung  des  Schreibens  weist  gleichfalls  auf 
die  ersten  Jahre  hin;  1749,  1750,  1751  sind  ausgeschlossen,  weil  dafür  schon 
Briefe  zu  MAs.  Namenstag  vorhanden  sind,  —  also  gehört  es  wohl  zu  1748. 

6.  Mitte  Juni  —  Anfang  Juli  1748:  Nach  der  Übergabe  der 
Kleidungsstoffe  in  der  Audienz  des  türkischen  Gesandten  am  10.  Juni; 
spätestens  zu  Anfang  des  Juli,  weil  schon  in  einem  Briefe  aus  Nymphen- 
burg vom  18.  Juli  1748  die  Kaiserin  Am^alia,  MAs.  Mutter,  darauf  Bezug 
nimmt:  Es  freidt  mich,  daß  die  regierende  Kayßerin  dir  so  schöne  Perse 
geschickt  hat;  glaub  zwar,  daß  ohne  dem  anß  Pohlen  die  allerschönsten 
da  haben  kanst  imd  sotU,  als  man  wil,  auch  allezeit  auf  der  Leipziger 
Messe  zu  bekommen  sein;  s.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  2.  ConvoL  A 
Nr.  66. 

7.  Zwischen  dem  29.  August  und  dem  4.  September  1748:  In 
MThs.  offizidlem  Schreiben  an  FC.  (s,  vom  Anm.  1)  ist  beim  Datum  der 
Tag  des  Augusts  1748  weggdassen,  doch  sprach  am  28.  August  der  Oberst- 
tämmerer  Johann  Joseph  Graf  Khevenhiäler  dem  Grafen  Laß  davon,  daß 
ia$  Ka4serpaar  die  Übernahme  der  Patenschaft  durch  FC.  und  als  dessen 
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Virtreier  dm  Herzog  Karl  van  iMthrhujm  wioisctie,  die  offizielle  Einladmj 
Hürde  noeh  fnhjen:  nueh  die  Kaiserin  seihst  spraeh  mit  Laß  dariilur.  Am 
4.  September  svhiekte  Ij)ß  mit  einem  Sehreihen  an  deti  hirprinzliehen  iß>erM- 
hofmeister  Grafen  Waekerharth  die  ztrei  Sehreihen  MThs.  an  MA.  und  FC. 
ah,  17//.  HStA,  Dresden  IV  lOe,  Convol  Oesterreidi,  Xr.  7  und  ^  FC 
dankte  am  lii,  Septemher  und  hetraute  Karl  mit  seitier  Vertretuwj.  Ihr 
Kaiser  war  am  ;J!f.  Auf/ust  ahfjerei^t  ('s.  Anm.  4);  sein  offizielles  Ersmhen 
(finff  erst  am   IT.  Septemher  an  FC,  ab. 

S.  Oktober  17  4s:  Die  Kürze  und  formelle  Haltun<f  des  SehreÜMVs 
vertreist  in  die  ersten  Jahre.  Für  1747  und  17'}2  sind  DcnikschreibeH  für 
(tlüekirtinsehe  zu  MThs.  yamenstag  da,  174U  hätte  MTh.  die  Präger  llein* 
MAs.  mit  erwähnt  (s.  Xr.   U,  JS). 

.9.  Anfang  März  174^:  Jjoß  hatte  am  7.  März  174'.*  snne  A^- 
srhiedsaudienz  bei  dem  Kaiser  und  der  Kaiserin,  am  IJ.  hei  der  Kaiserin- 
Witwe  und  rriste  am  17.  von  Wien  ah;  s.  Kifdeitung,  Gesandte:  da  ihm 
das  Sehreihen  der  Kaiserin  Im  der  Audienz  oder  bald  danaeh  mit  den  lU- 
vreditivni  zugestellt  sein  wird,  ist  es  in  die  erste  Hälfte  (7. — 1'}.)  März  174'.t 
anzusetzen. 

10.  Ende  März  17  4*J:  Sternbergs  (Veditive  sind  zwar  vom  JUS.  Fe- 
bruar und  7.  März  174ff  datiert,  doch  verzog  sieh  seine  Abreist*,  so  daß  sie 
am  U.  März  noeh  nieht  fest  bestimmt  war;  am  12.  April  traf  er  « 
Ihrsden  ein.  so  daß  das  Privatsehreiben  M'llis.  ihm  etwa  Knde  Märt  «i- 
iUthnnun  siln   irird:  s.   Ilinhihnig.  (iesandte. 

ii.  ."».  ■  lit.  Juni  J7  i'.f:  Xarh  Jlarraehs  'Jod  am  4.  Jimi,  vor  Aih 
btnitns  yanfiHsfog  am  AV.  Juni:  wnm  der  llrief  noeh  zureelitkommen  soBie, 
ttfu/.ifr  i-r  .V  /  'l'ogr  roHwr  ahgehm.  da  die  Wegdauer  zwischen  Wi«!  MfKf 
Pnstltn  gur'nhnliih  i  Tagt  ausmnehtr.  bisweilen  auch  mehr:  die  kürzeste 
Fri^f,  dii  Ith  in  Altni  diesrr  Zeit  fand,  war  :i  bez.  ;?7a  '^^9'  ^ 
i*i  Fällen  n,n  (usnndlsrhaftshtrirklen  rines  Jahres,  wo  das  Präseniatum 
tmgtmn'lt  aar.  rrgiihm  sah  fnlgrndr  Ihitrn:  !f  Tage  einmal y  8  Tagt  ««•- 
h  fil.    "i    Tti'ii    f/rrint'il.   ?   '/'#////'  t  in  mal.  4    Tage  -'ifmal. 

/A>.  Ohtuhvr  ;;//';  MAs.  Wallfahrt  zu  Fndr.  des  Septembers  17 4H 
ergibt  dm  termhms  pnst  /////>//;  idr  Inhalt  zeigt,  daß  dir  Brief  bald  darauf 
nbgtsffitdl  ffurdr.  rnlbirht  nnth  n,r  dem  /."*.  Ohtoltcr,  da  MTh.  noch  für 
l,nnrn  fth'icLfrutiS'h  Z'tm  \m,HH>tag  mit  da  nix  f.  wie  das  sofist  mit  Bestimmt- 
heit zu  rranrttu   /län. 

/.V.   //.  Jitni  17:*ij:    Jhis  Jahr  17:i(f  steht  fest,  weil  row  der  Itager 
Wall  fuhrt    im    Vorjahre   gesprochen    wird:    17rUf   fanden    aueh    tatsäMiA 
größere  Trapfunlager  und  Mamlnr  in  liiihmen  statt;  da  ^presdemain''  der 
/.".'.  Juniy  MAs.  Samensfest,  war.  kommen  wir  wm/'  den  IL  Jtm». 
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14.  Zweite  Hälfte  des  Juli  1750:  Das  Jahr  ergibt  sich  aus  den 
Nrn.  13  und  15,  der  Juli  oms  Mäs.  Antwort  vom  10.  August  1750,  da 
MA.  sich  wegen  längerer  Verzögerung  der  Antwort  entschuldigt;  das  Heran- 
nahen der  Zeit  der  Truppenübungen  im  August  fuhrt  auf  die  zweite  Hälfte 
des  Juli. 

15.  10.  August  1750:  Hat  voUe  Datierung. 

16.  Ende  Dezember  1750:  Da  die  Geburt  des  Prinzen  Friedrich 
August  am  23.  Dezember  erfolgte,  hierzu  aber  noch  etwa  4  Tage  Mddungs- 
frist  nach  Wien  kamen,  wird  der  Brief  MThs.  jedenfalls  nicht  vor  dem 
27.  geschrieben  sein, 

17.  Zwischen  dem  28.  März  und  3.  April  1751:  Nach  1748 
fanden  vor  Ostern  zwei  NiederMnfie  MThs.  statt,  am  4.  Fd>rua/r  1750 
(Erzherzogin  Johanna)  und  am  19.  März  1751  (Erzherzogin  Josqpha). 
Ersteres  Datum  liegt  zu  lange  vor  dem  Osterfeste  dieses  Jahres,  dem  29.  März 
1750;  letzteres  paßt,  denn  1751  fid  Ostern  auf  den  11.  Aprä.  La  semaine 
qui  vient  ist  hier  dem  Zusammenhange  nach  die  Woche  vor  Ostern,  die 
Karwoche,  4. — 10.  Aprü,  das  Schreiben  gehört  also  in  die  vorhergehende 
Woche,  d.  h.  die  zweite  Woche  vor  Ostern,  28.  März  —  3.  Aprü.  Dazu 
stimmt  auch,  daß  zur  Meldung  der  Geburt  nach  Dresden  und  MAs.  Glück- 
wünsch  mindestens  1  Woche  erforderlich  ist;  auch  dies  führt  für  MThs. 
Antwort  auf  obige  Woche. 

18.  Anfang  Juni  1751:  Das  Jahr  ergibt  sich  aus  Marcdinis  Auf- 
enthalt in  Sachsen  (s.  Anm.  1),  sowie  aus  MAs.  Schreiben  vom  20.  Juni 
1751,  Nr.  19.  Wenn  MThs.  Brief  zu  MAs.  Namenstag  am  13.  Juni  noch 
smrecktTcommen  soUte,  muß  er  spätestens  am  10.  Juni  geschrieben  sein. 

19.  20.  Juni  1751:  Hat  voUe  Datierung. 

20.  Anfang  Juli  1751:  Nach  dem  20.  Juni  1751,  denn  Nr.  20  ist 
die  Antwort  auf  Nr.  19;  Fuebla  traf  am  18.  Juli  in  Dresden  ein  (s.  Nr.  19 
Anm.  1),  muß  also  spätestens  am  14.  sich  von  MTh.  verabschiedet  haben, 
wobei  sie  ihm  den  Brief  übergab. 

21.  Ende  Oktober  1752:  Das  Jahr  ergibt  sich  durch  die  Geburt 
des  Mweiten  Sohnes,  des  Prinzen  Karl,  am  24.  September  1752;  nach  dem 
Theresientag,  15.  Oktober. 

22.  Zwischen  dem  13.  und  27.  Mai  1753:  Das  Jahr  wird  fest- 
gestdU  durch  die  sächsischen  Truppenübungen,  bei  denen  Flemming  anwesend 
UHMTf  und  durch  die  Prager  Reise  MThs.  im  nächsten  Jahre.  Nach  MThs. 
O0bmistag  13.  Mai,  da  sie  für  MAs.  Glückwünsche  dankt,  vor  dem  27.  Mai, 
am  wddiem  Flemming  von  Wien  abreiste;  am  2.  Mai  erbat  Flemming,  da 
äringende  QesiMfte  nickt  vorlägen,  Urlaub  mm  Besuch  des  Truppenlagers 
M  tWgm  ¥nd  reiste  am  27.  Mai  ab;  s.  HStA.  Dresden  Lac  2930  Des 
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«leuorallioutenaiits  Grafen  von  Flemming  Abschickung  an  den  Wiru-r 
Hof  170:;    17)/.  IL  foL  323,  395. 

AV.  Knde  Olfober  J7o3:  Wegen  des  Jahres  v(fl.  Xr.  22.  Flomuln*' 
traf  ntn  (i  Oktofter  ITiiS  ivieder  in  Wieti  ein:  vgl.  Flemming  an  Brühl. 
10.  OktoUr  17. '>3.  HSfA.  Dresden  Loc.  2030  Des  Generallieutenants  «Tniftü 
von  Fleniuiinir  Abschickung  1753  VoL  II  foL  4M:  Ijoc.  2!tl(l  Des  «ic-h. 
l.ocatiousraths  und  Residenten  von  Pezold  Abschickung  .  .  .  Aug.  —  Dei 
ITW  Wd.  IX  fiJ.  170,  174h.  Da  aber  der  von  ihm  überbrachte  Brief  JlAs. 
iTs^  für  MThs.  Xamenstag.  den  15.  Oktober,  bestimmt  war.  f/ird  MTlt.  *r^r 
muh.  diw    /r».  Oktt^ter  gvdfUikt  haben. 

'^-1.  Im  dtn  t.  September  1754:  Während  des  Aufe^dhaUv^  d*\< 
Kiü^vrihuurs  in  Vran  com  24.  August  bis  3.  September  1754,  vgl.  A.  U7*//". 
th'f'teftn  S.  J/"».  'J17:    nicht  lange   vor   FCs.   Geburtstag   am  5.  Septemf'er. 

l//'  ..'>.  A*iif'i<t  arilt^'  MTh.  außerhalb  Prags,  am  2.  September  tcar  großf 
l'rfKf  dir  Imutihung  des  adligen  Damcpistiffs ,  am  3.  fand  die  Abnis» 
^f^ttt.  nt  'AfrSfn  T'igeti  ist  also  MTh.  kaum  zum  Briefschreiben  gekommene. 
iiaihViU  "■/■  intf  1.  Se})temi>er  eher  Muße  hierzu  vorhanden,  fcenn  sHkm 
Ml'//  >•'.;'.  ii.ifJ  MTh.  durch  allerhand  Empfänge,  Besuche  in  und  aufkr- 
•/-'■/•   /V.(o\v,    Au,<f!.üij*\   IllufninativPie9t.  Tluater.  Bedouteti   Tags  idjcr  .«&  in 

[iisy^i.h  'xti-nnrt^t  t.rnr .  daß  sie  bis  in  die  Xächte  himin  .^h reiben  und 
{ i ■  >■■.  '• ; :;"*-    ■  ♦■'.'■  \ii>:'  n    '/  •  *ißiy. 

vN».  "^^  >. /•'-'  'r»-  17^5:  Kaiserin  Amalia  schreibt  fIVlObyr.2 
i  '  /  .\  .  '■♦  V',  .  y  ;j  ><'■<«/•.;  J4.  Sfptt/filer  1755,  s/V  sei  üht>r  die  Acwk- 
:  .'■  »ff  '■  •'<  '■''■*'■*'..  WLi:i  •..:..' Lii  ;UKh  zuglfieh  beygesezet  hättest,  daB  durch 
li.i.'*  K:\^*:\o:i  irleicV.  :iL'.>  ^v:e^Ler  glitt  ffewonleu  und  weil  du  in  deinem 
■0  :o::    Rr.o:    pir   u:.h:s    ir.ehr   ii;irron   s».hreiV'St.   hab    ich   den  Trost,  zu 

^^'1  l-.T  üov:.  Uiiß  d;;  ir:ihr  ir.v-i-.ts  :v.thr  diirvo!:  entpfundten  habest, seindt 

:i  :■  >.'oi:  "ihers  t:.::  i'n  Ki:i :Vrv:e>t:hirn.  wau  sie  nicht  genug  verzQndt 
>\iii.rv:i.  ■"•^rirl:  ■.-heil  >;iol:en  c- <■  ::ehe:i.  "iV  •  •■'■  /  '.»«Ar  .£  phthren  bei  den 
./•v.'r'/  :.  ^ '■•"'/:.'  l*-t  rrr'ü'  '■■ -.-d  :ils".  da  z*rei  Briefe  MAs.  in- 
:  .V /i.,.  r  „.  ■•,  . /.  ,  r-i..  -o- :  ;  ir..//fii  rfjfher  sich  zugetragen  habfm. 
[Kr   >    r/  -  ".,        >.'■,    j      ..  -  -n^'-rir  y-ifi.  ./ij  f'i.<  dahin  MTh.  darüber 

■  J.  ::'■     r..:    r  v  Tr     i.;'f:  A'"^r  »':■/'  '•'hnltci^  hätte:  audi  tcäre  beim 

>    ".'  -^       '.•    /'■#•     ^f    MA-.  't'-    •    uns  l    :'tfr  15.  OktrAer  zu  erirarfen. 

?:.    :       V  ;--.       I-,     :V,     11,  Ihztmbtr  1756,  denn  der 

/.    »;  -.N     V'.^:-       ..l;    u-Kii      ■  /*-  'jr^Aihvt  und  Sr.  ;26  ist  der  erste 

.'•         V;   N      .:./.•   .M-Ä       i'\U<:\ui     Vvvi   d,t9t  Eintreffen  Sternbergs  in 

u  ,ft     ^■"ti-,*'"   N.^jJ'r    :w   ;•'.  OkTKr^r  n-^-ä   in  Dresden  und  mddet  am 
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Wylich  um  einen  Keisepaß  für  sich  nachgesucht^  aber  den  Bescheid,  wie  die 
andern  Gesandten,  erhalten,  seine  gesamte  Familie  mitzunehmen,  wodurch 
sich  seine  Abreise  noch  einige  2'age  verzögere;  s.  HHuStA.  Wien,  Staats- 
kanzleiy  Sachsen,  Berichte  aus  Dresden,  1756  Fascic.  Sept,  —  Nov.  Nach 
Lindau,  Gesch.  v.  Dresden  (2.  Aufl.  J885)  S.  634  verließ  Sternberg  Dresden 
am  8.  November.  Daß  Nr.  27  nach  dem  8.  November  anzusetzen  ist,  zeigt 
auch  der  Brief  Friedrichs  IL  an  FG.,  Pol.  Corr.  XIV,  22  Nr.  8305. 

28*  9.  Jantiar  1757:  Da  die  verwitwete  Kaiserin  Amalia  am 
11.  Dezember  1756  starb,  muß  der  Beileidsbrief  vom  .9.  Januar  in  das 
Jahr  1757  gehören. 

29.  27.  Februar  1757:  Der  Inhalt  im  aUgetneinen  führt  in  die 
Zeit  des  siebenjährigen  Krieges.  Während  dessen  ist  nur  eine  Niederkunft 
MThs.  zu  verzeichnen,  die  Geburt  des  Erzherzogs  Maximilian  am  8.  De- 
zember 1756.  Auch  der  Verkehr  neapolitanischer  Kuriere  nach  Dresden 
paßt  niwr  in  die  ersten  Kriegsjahre  1757 — 1759,  da  der  sicilianische  Ge- 
sandte (s.  Datierungen  Nr.  40)  nur  bis  zum  September  1759  in  Dresden 
Hieb.  Josephs  Erkrankung  sichert  das  Jahr  1757.  Mitte  Januar  erkrankte 
er  an  den  Kinderblattem,  befand  sich  aber  am  26.  Januxir  bereits  a^ßer 
Lebensgefahr,  indessen  wu/rde  das  Kirchengebet  noch  fortgesetzt.  Am  1.  Fe- 
bruar fand  in   der  Hofkapdle  für  seine  Rettung   ein  Tedeum  statt,   am 

26.  Februar  erschien  er  zum  ersten  Male  wieder  in  der  Öffenttichkeit.  Vgl. 
Wienerisches  Diarium  Nr,  8,  10,  15,  16,  18  vom  26.  Januar,  2.,  19.,  28.  Fe- 
bruar und  2.  März  1757.    Diese  Umstände  sprechen  für  die  Ansetzung  zum 

27.  Februar;  für  den  27.  Ja/nua/r  läßt  sich  dagegen  das  argumentum  ex  si- 
Untio  anführen,  daß  die  Blatternerkrankwng  der  Erzherzogin  Marie  Chri- 
stine am  19.  Februar  von  MTli.  noch  nicht  mit  erwähnt  wird.  Die  poli- 
tischen Anspielungen  erlauben  keine  Entscheidung,  da  die  Zufriedenheit 
MThs.  mit  Frankreich  und  Rußland  sowohl  auf  Rußlands  Beitritt  zum 
Vertrag  von  Versailles  (Accessionsakte  vom  31.  Dezember  1756  a.  St.,  bez. 
11.  Januar  1757  n.  St),  wie  auf  den  russisch-österreichischen  Vertrag  vom 
22.  Januar  1757  a.  St.,  bez.  2.  Febmar  n.  St.  (Schäfer  I  591)  sich  beziehen 
kann,  denn  Ende  Januar  konnte  die  erstere,  Ende  Februar  auch  die  zweite 
m  Wien  bekannt  sein. 

30.  13.  Juni  1757:  Der  Tod  der  Kaiserin  Amalia  am  11.  Dezember 
1756,  die  KranJJmten  des  Prinzen  Anton  und  der  Königin  Maria  Josepha, 
sowie  besonders  die  Niederlage  vom  6.  Mai  ergeben  mit  Sicherheit  das 
Jähr  1757. 

31.  12.  Dezember  1757:  Der  Tod  der  Königin  von  Polen  am 
17.  Nimember  und  die  Niederlage  des  5.  Dezembers  sichern  das  Jahr  1757. 

39m  10.  Mai  1758:  Die  Erwähnung  von  Friedrichs  Vordringen  nach 
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Mähren  im  Mai  und  von  Xnver.^  gegc^ucärtigem  Aufenthalt  in  Wieti  und 
hrrorstvhender  Heise  iil^er  München  nach  Frankreich  sichern  das  Jahr  17^»\ 

//;/•  ^.7.  Juni  17r>S:  Hat  volle  Datierung. 

34.  ;?/>.  Oktober  17n8:  Die  Erwähnung  eifies  Erfolgs  vom  14.  Ok- 
tnhcr  führt  auf  das  Jahr  1758,  wozu  auch  die  damalige  Schwangerschaft 
MAs.  paßt. 

3o.  21.  Dezcmher  l/ofi:  Xach  dem  Brand  der  Dresdm-r  VtfrM*lt^ 
am  10.  Xovemfter.  nach  dem  Eintreffen  Friedrichs  IL  am  '20.  Xovet^her 
und  nach  Wavhrhnrths  Fotischaffung  am  24.  Xovemher  i7:>S.  s/i  daß  nl<o 
nur  (Ur  Dezember  17'>s  iu  Frage  kommt,  denn  die  Ausdruck.^weise  Hißt 
d'^ftflieh  erkennni,  daß  der  Brief  unter  dem  noch  frischcfi  Eindnwk  der 
Xiithriehten  aus  Dnsden  g»'svhriehen  ist, 

36.  liK  April  17Mf:  Xach  der  Geburt  de^  Prinzen  Max  am  13.  April 
ir.'iv.  und  Z'nir  ht'i  dem  lebhaften  Anfeil  3IThs..  der  die  Enthindung  uih 
pnittelhar  gefH'ldet  trorden  sein  wird  (vgl.  Xr.  34,  35 ß,  ist  der  lU.  AprS. 
nicht  etwa  ers*  M'.ii  anzunehpneyt:  die  Zeitspanne  vom  13. — i/>.  genügt  vdl- 
kivn'mn  -v«r  M^hhtng  nach  Wien.  s.  Datierungen  Xr.  11  und  auch  die 
filiniiit  S'.in-n'.fT  :^7  »•'.;«  T.  September,  worin  MTh.  die  am  4.  September 
tp  SiKi:thU'h'y.ir'Ujf  ivfohitt  K'ipittdation  von  Dresden  schon  erwähnt,  (iegen 
drn  i*.  M'ti  .<pneh:  iS  'zueh,  daß  MTh.  keinen  Dank  für  Geburtstage 
•(  üus-hf  Ui^'ii'jf,  "  jV  *iis  in  eine^i  u  n  tu  ittelbar  auf  ihren  Geburtstag  f  13.  Mai} 
''\  je»* Jen  S  hret>'n  z'.t  er-cirten  *räre. 

,Vr.  V  <  r  -.  .  ''.r  ::',  ^•  D'is  Jnhr  ^rgih^  si'h  durch  die  Kapihda- 
•f  fi  •■  K-  J  •■  -:'■/:  :  c  ^  .■ '- ■■'/vr  l^'e.'.  d*nn  Xiehricht  m  Wien  am  7. 
•.'.V  "  :  •*  r. •'•  •  /  *"..»•  j'- ^  7*. ''>■«.  ^infV'if:  s,  Wienerisohes  Dia- 
......   V.    'j     .    N  s-.r.-  ■■,.-  ::;  v 

,\\s\  >    >   :  '      *    '•   :*■    .'  Uy  '.'■-■/>  D'Tieruptg. 

K*iK  <    S  '■  :*'"-■    Tfi   -irr   Xr^'hf"  »viv   3.   zum   ^.  Scpiewher 

:  J   ■'  •     ■■       .":'  MA.  'K   7-m''V  '^'n:  .i-r  >4-fort  mit  dieser  Met- 

".    <•'  •       's  :■     M  ">•'    ■>>'  '..   H'irh   Wieti.   icarauf  MTk 

^.^     •  ,  •".'  ■        >.ir-''-^n     -  •     -••<r"..'.v.^iMtfo\     Daß  dicsts  siA 

;     <  ■.    J  •    ■-,•-■'    »'..;>  'Vif  *.ü>n  ZKciten  Weggang 

,.    N      V..     ■  <    ■  •■•■-   - ^^-    :'ir/>    'i,i.<   MThs.  Bemerkung 

V    ■  •    '."-i"".-"  y^ti  V'**:  nie  auf  der  Reise:  denn 

•      *    V     .       ',    :"      Ä'.f«  '  -  .V.1-.  uii'h:  dabei,  »yndem  waren 

N  ■    fi   '\     .'■  (V    :    H.      ■'.  •      '   <:.■    :'■■'':   ■•    -.''    •'■■:   1''.  mit, 

4tK   l        ■   '^  >   :         '    ■    •*■        /    >./a^m  Ihv^^deH  und  Xeapd 

••;.■.■  ...    ••.-.i  ...:,:.,•  Ä.  ■     A  '••  ■  a"-*"*  '.\h  Sicilien.  der  Schitager 

!•  V     S5 »<«<'«  t .Vä:n*:  «ipn     .i.-H    .•:«:.;   .::  Sri».-.:  Eiistibetta,  m  Dresden  be- 

*s<tH  fli^j.Tr     ZV    Ktt^iÄ.;*  •    :<'■  Ah/t*"?^'  vm^;  knapp  2  WoAen:  m,  R 
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Schreiben  vom  5.  September  und  6.  Oktober  wurden  am  18.  September  ufid 
19.  Oktober  beantwortet.  Der  Herzog  di  S.  Elisahetta  hatte  sofort  an  seinen 
König  die  Meldung  von  der  Befreiung  Dresdens  und  der  durch  das  An- 
rücken  der  Preußen  beschleunigten  Abreise  der  königlichen  Familie  geschickt 
Da  aber  dieses  am  5.  September  abgesandte  Schreiben,  das  schon  am  18.  Sep- 
tember in  Neapel  beantwortet  wurde  (vgl.  HStA.  Dresden  IV  lOe  Nr.  21), 
noch  nichts  von  der  Bückkehr  nach  Dresden  meldete,  kann  sein  Überbringer 
nicht  der  Kurier  sein,  dessen  Bericht  MTh.  in  Wien  hörte.  MTh.  schreibt 
ausdrücklich  nicht  nur  von  MAs.  Bückkehr  ncLch  Sachsen,  sondern  retour- 
nee  a  Dresde;  diese  Notiz  kann  si<;h  also  nicht  auf  die  Bückreise  von  Teplitz 
nach  Pirna  am  7.  September  beziehen,  sondern  auf  die  Weiterreise  von  Pirna 
nach  Dresden  am  11.  September.  Ein  Bote  mit  der  Meldung  hiervon  kann 
aber,  da  MA.  erst  am  Spätnachmittag  des  11.  nach  Dresden  kam,  diese 
Nachricht  nicht  vor  dem  14.  in  Wien  der  Kaiserin  übermittelt  haben. 
Bald  fuich  dem  4.  September  war  aber  ein  neapolitanischer  Kurier  mit 
Karls  Brief  vom  24.  August  1759  (worin  er  FC.  den  Tod  seines  Bruders 
Ferdinand  VI.  von  Spanien  und  seine  künftige  Beise  nach  Spanien  anzeigt) 
in  Dresden  angdangt.  Wahrscheinlich  war  es  dieser  Kurier,  der  auf  der 
Büchreise  von  Dresden  in  Wien  die  obige  Meldung  mit  erstattete.  MThs. 
daraufhin  sofort  abgefaßter  Brief  wird  somit  auf  den  14.  oder  spätestens 
15.  September  1759  anzusetzen  sein.  FC.  teüt  in  seinem  Briefe  an  MTh. 
vom  12.  September  1759  aus  Dresden  (s.  im  Anhang  Nr.  40)  mit,  daß  man 
nach  Dresden  zu/rückgekehrt  sei.  Da  aber  MTh.  sich  für  die  Kenntnis  der 
Bückkehr  nur  auf  den  durchpassierenden  Kurier,  nicht  auf  FCs.  eignen 
Brief  beruft,  so  scheint  dieser  Brief  (der  höchstens  4  Tage,  bis  16.  September, 
brauchte,  um  nach  Wien  zu  gdangen),  noch  nidd  in  ihren  Händen  gewesen 
8U  sein,  als  sie  Nr.  40  schrieb.  Auch  dieser  Umstund  spricht  für  den  14. 
oder  15.  September.  Dieselben  Datierungsgründe  gelten  auch  für  MThs. 
Brief  an  FC.  im  Anhang  Nr.  42. 

41*  20.  September  1759:  MA.  kam  am  Nachmittag  des  20.  Sep- 
tembers in  Prag  an,  der  Brief  ist  also  noch  am  20.  selbst  geschrieben;  vgl. 
FCs.  Brief  an  MTh.  vom  21.  Septeniber  im  Anhange  Nr.  43;  Wd)ers  An- 
gabe 1 123  vom  Eintreffen  im  Anfang  Oktober  ist  hiemach  zu  berichtigen. 

4t2m  25.  September  1759:  Das  Datum  wird  bestimmt  durch  Nr.  41. 

43.  18.  Oktober  1759:  Hat  voUe  Datierung. 

44»  25.  Oktober  1759:  Hat  voUe  Datierung. 

4Sm  30.  Oktober  1759:  Das  Jahr  ergibt  sich  aus  dem  vorJiergehendlen 
Briefe  MAs.  vom  25.  Oktober  1759,  soivie  den  erwähnten  Ereignissen  (den 
Untemdimuitgen  gegen  Prinz  Heinrich  bei  Torgau  und  dem  Bückzug  der 
BtMm  Ende  Oktober). 


o02  I'aiieninpen 

40.  "».  Xov  etil  her  17ö*j:  Der  Ii*:suclt  de;?  hay  riehen  Karfürsten,  dk 
Lreifffü.<>r  ht  Kam-'h  und  Osthuilefk.  die  Besetzung  von  Teschen  fiilmn 
.-fh/i  flieh  ntif  den   Xo*'rMh*^r  17'*! f. 

47.  /.  yoreh'f'^r  17 öf:  IHr  Ilfise  der  (J-räfin  Ogilvy  2\9  MA.  ntt-l- 
fiete  MTh.  tt,ritpr  (Uri  ?.'».  Septem^ter  17 M»  f$.  Xr.  42t:  der  Bückzng  d^r 
Hassen  zur  Weh:h>el  und  die  Tnnmuvj  Lnudon^  von  ihnen,  die  in  den 
Anfnuff  Xovemhpr  17 y*  f'alhn.  und  di»  Ilückhhr  Friedrichs  nach  Sachen 
bestimmen  den  7.  als  7.  Xovend»er  nii*'ht  Oliofft^rj  17ö!K 

4H.  1'^.  XoK'tii*her  17.'»!*:  A^t(ies»hen  von  den  aonstigefi  EreignhasiM 
( Rüehzug  Soltykon'<.  Ahuarsrh  Ijnidonsi  ftestimnit  die  Erwähnung  der  für 
d/fi  :iO.  d*'SS*lhen  Monats  fteahsicht igten  Verleihung  des  Goldnen  Jließes  au 
den  (ßj^rsthurggrofen  Grafen  KJotcrath  (die  nach  Anni.  is  am  SO.  Xtf 
vernljer  17'*!»  .stattfand),  soaie  die  Berührung  der  gleichzeitigen  Amve;>enheit 
df.<  Kurfürsten  von  Bfnjern  in  Prag  /die  nach  40  Anm.  2  in  die  Zeil  vom 
a.^W.  Xovemher  17^*  fällt)  den   l'J.  als  den   12.  Xovemher  17n!f. 

49.  !*.  Dezember  17.'»'*:  Xaeh  dem  Kampfe  M  Ma^en  am  21.  Xf>- 
vc/id/rr.  Df*r  Monat  Ihzemher  wird  sicherg* stell f  durch  Flemmings  Sdirei- 
hen  vom  i.  Dezf-mher  über  die  Freilassung  der  Lriegsgefangenen  Sachsen 
(s.  Xr.  4!ß  Anm.  !n  und  durch  das  Datum  ^K  decembre  von  Xr.  'yO.  Beide 
Briefe  geben  das  Datum  des  /'..  da  ab4?r  Xr.  iiO  einai  Tag  später  geschrieben 
ist  als  Xr.  4ff  {vgl.  j'ai  ecrite  hier  uiie  longue  lettre),  so  muß  eine  der 
beiden  Zahlen  rerschrietjen  sein:  entweder  muß  4!f  zum  ^..  r»o  zum  9.  Br- 
::imber  oder  Üf  ztim  !f.,  .'V>  zum  10.  Dezember  gesetzt  trrrden. 

oO,  !*.  Dezember  17.'»!*:  S,  Bcmerhungni  zu  Xr.  4!*. 

31.  /.-/.  Januar  17  (Jo:  Xr.  '*1  wird  mitbestimmt  durch  die  folgende 
Xr.  .'f2.  Ihidr  betrefft n  d leset t^en  Angdegmlciten :  die  Fürstin  Lamberg, 
dir  hath'disrhe  Wni^f  in  Dresden,  dm  Besuch  der  sächsisehefi  Printen  in 
]Vien.  1^'ide  sind  getrennt  durch  einen  nicht  mehr  vorhandenen  Brief  MAs. 
rom  21.  Da  nun  nl)er  MAs.  d  'tirrfes  Schreiben  vom  10.  Fehi^iar  1760^ 
Xr.  ;').V.  PunU  für  Punli  die  direkte  Antirort  auf  JlThs.  Brief  vom  28. 
Xr.  .'t2  bitdrt,  iin  muß  dieser  letztere  rom  2>^.  J'tnuar  l/OO  sein;  das  weiter 
zurückliegt  nde  Dutum  des  2''<.  Dezembers  17'>!*  ist  nicht  anzunehmen,  da  eine 
s"  lange  Verzögerung  der  Antteort  auf  ein  nichtiges  Schreilmi  im  Eingang 
i'toi  Xr.  .').j  nicht  unbegründet  gelas.sen  worden  wäre.  Besonders  aber  sdiließt 
die  Erfvähnung  der  Abreise  dtr  Vrinzni  Alboi  upid  Clemois  von  Wien, 
die  am  .?n.  Januar  17f!0  erfolgte  (s.  Xr.  ."*/  Anm.  2),  jedes  andere  Datum 
als  den  2>s.  Januar  aus.  Hierdurch  ergibt  sich  auch  der  13.  von  iSV.  51 
als  der  IS.  Januar,  denn  audi  hier  ist  der  13.  Bezemhi^r  1759  attsgesMossm 
durch  die  erwähnte  Anwesenheit  der  säehsischen  Brifieen,  die  erst  am  9.  Ja* 
nuar  1760  in  Wieti  eingetroffen  waren  (s.  Xr.  51  Anm.  2). 
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S2.  28.  Januar  1760:  S,  unter  Nr.  51. 

63.  10.  Februar  1760:  Hat  volle  Datierung. 

64.  6.  März  1760:  Der  Hinweis  auf  den  Rückzug  Laudons  dwrch 
Polen  sowie  OMf  die  Winterquartiere  der  Sachsen  im  Bistum  Würzbwrg  und 
besonders  der  sachliche.  Zusammenhang  dieses  Schreibens  mit  MAs.  Brief 
vom  10.  Februar  1760  bestimmen  den  6.  März  als  den  des  Jahres  1760. 

56.  16.  April  1760:  Das  Fehlen  der  Erwähnung  besonderer  VorfäUe 
erschwert  die  Festsetzung  des  Jahres.  1757  fäUt  weg,  weil  das  Jahr  17')(i 
kein  glückliches  zu  nennen  ist;  1758,  1759  war  MA.  in  dem  damals  preu- 
ßischen Dresden,  es  konnte  also  kein  fürstlicher  Oberbefehlshaber  der  Gegen- 
partei zu  ihr  gelangen,  1762  führte  Serbdloni  den  Oberbefehl  der  Reich s- 
armee.  1761  reiste  zwar  tatsächlich  ein  Prinz  um  jene  Zeit  von  Wien  zur 
Armee  ab,  nämlich  der  Prinz  Louis  von  Württemberg,  von  dem  es  im 
Wienerisclien  Diarium  Nr.  32  vom  22.  April  1761  heißt,  er  sei  Ende  läzt- 
vergangener  Wodie  nebst  dem  FML.  Fürsten  Ulrich  Kinsky  zur  Armee 
fwwA  Sachsen  abgegangen;  doch  auf  ihn  paßt  die  Ausdruckstveise  des  vor- 
liegenden Schreibens,  daß  er  MA,  bekannt  sei  und  im  Vorjahre  in  Sachsen 
glückliche  Erfolge  geJiabt  habe,  nicht,  wohl  aber  auf  den  Prinzen  Friedrich 
von  Zweibrücken,  der  1760  wiederum  die  Beichsarmee  in  Sachsen  befehligte, 
mit  MA.y  wie  wir  wissen,  eng  befreundet  war  und  im  Aprü  1760  in  der 
Tal  von  Wien  abreiste;  denn  am  12.  März  1760  schrieb  er  an  MA.  oms 
Wien,  daß  er  auf  der  Rückkehr  zur  Armee  sie  in  München  besucfien  woUe, 
und  zwar  wahrscheinlich  na^h  Ostern:  s.  Anhang  Nr.  56.  Ostern  fiel  1760 
Oirf  den  6.  Aprü.  Nach  Flemmings  Bericht  an  Brüld  vom  16.  Aprü  1760 
reiste  Zweibrücken  am  17.  Aprü  von  Wien  ab,  und  wollte  zu  München  OMch 
den  Kurfürsten  zur  Erfüllung  seiner  reichsständischen  Verpflichtungen  gegen- 
Ober  der  Beichsarmee  bewegen;  s.  HStA.  Dresden  Loc.  2933  Flemming 
ä  Vienne  1760  Conv.  Xllb  fol.  69b.  Er  ist  also  ohne  jeden  Zweifel  der 
genannte  Prinz  und  der  Brief  MThs.  geiwrt  zu  1760. 

&6.  9.  Juni  1760:  Das  Jahr  1760  ergibt  sich  aus  der  Erwähnung 
der  Vorbereitungen  für  Josephs  Vermählung  am  6.  Oktober  1760  und  der 
Anwesenheit  der  Gräfin  Martinitz  im  Sommer  1760  in  Wien,  s.  Anm.  1. 

57.  23.  Juni  1760:  Nach  Nr.  56  vom  9.  Juni  1760,  da  auf  dieses 
Beeug  genommen  ist,  und  zwar  sofort,  nachdem  MAs.  Antwort  auf  Nr.  56 
eingetroffen  war;  da  die  Egerer  Kur  des  Kaisers  für  den  3.  Juli  ge- 
plant war  und  hier  noch  als  bevorstehend  erwähnt  ist,  ergibt  sich  der 
23.  Jimi  1760. 

S8»  10.  August  1760:  Die  Beschießung  Dresdens  durch  Friedrich  IL 
im  Jidiif  die  Einnahme  von  Glotz  am  26.  Juli,  die  Ereignisse  bei  der  Annee 
m  Bßd^mn  (Bäumung  des  Lagers  bei  Plauen  am  13.  Juli),  bei  den  Armeen 
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Ltmdons  und  der  liusseti  bei  Breslau  Anfang  August  ergeben  den  10.  Amn^d 
als  den  des  Jahren  1760. 

39.  2L  September  1760:  Der  Brief  hat  in  der  Abschrift  volle  Iki- 
tierung,  aber  ce  22.  septembre,  während  MTh.  in  Nr.  60  den  21.  angibt. 
Da  Nr.  59  nur  in  Kopie  von  Sekretärshand  vorliegt,  der  Kaiserin  aber  das 
Original  vorlag,  ist  das  Datum  des  21.  vorgewogen  worden. 

60.  28.  September  1760:  Nr.  60  bildet  die  direkte  Antwort  a\if 
Nr.  59  vom  21.  oder  22.  September  1760;  daß  der  28.  nur  der  September, 
nidit  ein  späterer  Monat,  sein  kann,  beweist  die  Erwähnung  der  bevorstehefidm 
Vermählung  Josephs  am  6.  Oktober  1760. 

61.  y.  Oktober  1760:  UnmiMbar  nndi  der  d)en  am  6.  Oktober  1700 
erfolgten  Vermählung  des  Erehcreogs  Joseph. 

62.  28.  Oktober  1760:  S.  jsu  Nr.  63. 

63.  29.  Oktober  1760:  62  und  63  gehöreti  zusammen,  denn  in  HS 
erwähfU  MTh.,  daß  sie  durch  Bdsa  an  MA.  einen  Brief  gesandt  habe, 
worin  sie  mehr  über  die  lieschwerden  der  Österräclicr  und  Sachsen  gegen- 
einander, Jtesonders  über  die  Lieferung  von  Unterhalt,  schreibe;  Nr.  62  über- 
brachte liölza  und  er  handelt  in  der  Tat  auch  über  die  betreffenden  Punkte. 
Die  Angabe,  daß  der  König  voti  Preußen  seifte  gafize  Macht  daran  setien 
woUte,  Sachsen  zu  erobern,  femer  die  Tatsadien,  daß  damals  Lei/ptig^ 
Eüenburg  und  Torgau  nicht  in  den  Hamiden  der  Preußen  waren ,  daß 
gleichzeitig  in  jenen  Gegendefi  die  Beidtsarmee  und  das  ivürttembergisdie 
Cofitingent  standen,  sowie  daß  Kassel  im  liesitz  der  Franzosen,  aber  vm 
dem  Feinde  bedroJU  war,  führen  insgesamt  in  das  Jahr  1760,  und  zwar, 
da  Friedrich  am  2S.  September  no^h  in  Schlesien  stand  (s.  Pol.  Corr*  XIX 
Nr.  12 388  f.).  Leipzig  am  .77.  Oliolwr,  Eilenburg  am  30,  Oktober  von  dm 
Preußen  wieder  besetzt  wurden,  die  EntscheidungssddaeJit  (von  Torgau)  aber 
in  dem  Briefe  noch  bevorsteht,  auf  den  :28.  und  ^9,  Oktober  J760  als  Datm 
der  beiden  Briefe. 

64.  14.  November  1700:  Der  Brief  ist  noch  völlig  unJttr  defu  Eifh 
druck  der  Niederlage  bei  Torgau  vom  3.  November  1760  geschrid^en,  gäwri 
also  zum   14.  desselben  Monats. 

6o*  Anfang  Dezember  1760:  MA.  a^üwortet  auf  diesen  Brief 
MTlis.  durch  Nr.  66  vom  5.  l>ezember  1760.  Da  sie  hierbei  erwähnt^  daß 
sie  mit  der  Antwort  auf  einen  früheren  Brief  MThs.  einige  Zeit  habe 
warfen  lassen,  inzwisdten  alter  einen  ztveiten  Brief  MThs.,  nämlieh  den 
von  Feehefibadi  überbrachten  (Nr.  64),  erhalten  habe  und  nun  nidU  länger 
säumig  sein  wolle,  so  ist  mit  großer  Wahrscheinliddceit  an$un/Amen^  daß 
sie  sofort  nach  dem  Empfang  dieses  Briefes  antwortet,  daß  9omU  Jflb 
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Brief  Nr.  64  unmiUeJhar  vor  dem  5,  Dezember  in  München  eingetroffen 
und  auch  nur  wenige  Tage  vorher  geschrieben  sein  u)vrd, 
66*  5.  Dezember  1760:  Hat  volle  Datierung, 

67.  4.  Januar  1761:  Der  Aufenthalt  der  Prinzen  ÄJhert  und  Cle- 
mens ergibt  diesen  4,  Januar  als  den  des  Jahres  1761,  denn  1760  waren 
beide  am  4.  Januar  noch  nicht  in  Wien  eingetroffen,  sondern  erst  am  9.; 
s.  S,  66  Änm.  2.  1762  eiber  katn  Albert  erst  im  Februar  nach  Wien;  s,  S.  120 
Anm.  4  und  S.  397. 

68.  Frühjahr  1761:  Die  Nennung  CfDonneUs  und  Hadiks  als  der 
kommandierenden  Generäle  führt  in  den  Winter  1760  auf  1761,  nach  dem 
3.  November  1760;  der  2,  Dezember  1760  ist  wenig  wahrscheinlich,  weil 
MTh,  zu  Anfang  des  Dezembers  den  Brief  Nr,  65  durch  Fechenba^ch  schickte, 
ohne  darin  diesen  hier  zu  erwähnen,  oder  umgekehrt,  wie  sie  das  zu  tun 
pflegt,  wenn  sie  innerlialb  weniger  Tage  ztveimal  schreibt  Das  Gleiche  gut 
für  den  2,  Jammr  1761,  wo  wir  ein  Schreiben  vom  4.  Januar  (Nr,  67) 
haben.  Es  bliebe  also  der  2,  Februar  oder  2,  März,  Leider  ist  das  Schrei- 
ben MAs.  nicht  vorhanden,  das  Ende  des  vorhergehenden  Monats  abgegangen 
sein  muß.  An  das  vom  25,  März  (Nr,  70)  ist  nicht  zu  denken,  denn  es 
muß  sich  um  etwas  Eiliges  gehandelt  haben,  da  MTh,  schon  eine  Stunde 
nach  Empfang  antwortete,  MAs,  Brief  könnte  also  nicht  8  Tage  (vom 
25.  März  bis  2.  April)  gebraucht  haben,  weil  die  Distanz  zwischen  München 
und  Wien  nur  zwei  Tage  betrug, 

69.  9,  März  1761:  Nach  der  Entbindung  MAs.  am  27.  Februar, 
vor  der  Entscheidung  der  Wahl  in  Köln  und  Münster,  am  6.  und  7.  Aprü 
1761,  so  daß  also  nur  der  9,  März  1761  übrig  bleibt,  der  auch  bestätigt 
wird  durch  MAs,  Antwort  vom  25,  März  1761  mit  direkter  Bezugnahme 
a/uf  diesen  Brief  MThs, 

70.  25,  März  1761:  Hat  voUe  Datierung, 

71.  13,  Juni  1761:  Die  Erwähnung  der  Erledigung  des  Münsterer 
Stuhls  fuhrt  auf  das  Jahr  1761,  und  zwar  nach  dem  6.  Februa/r  (Clemens 
Augusts  Tod);  da  jedoch  MTh,  von  Schritten,  die  sie  in  Rom  getan,  und 
von  dem  Eindruck,  den  dies  gemacht  habe,  spricht,  ist  eine  längere  Zeit  ncuh 
der  Erledigung  anzunehmen.  Da  sie  an  einem  Festtage  MAs.  schreibt, 
bieten  sich  der  Walpurgistag  1.  Mai  oder  der  Antoniustag  13.  Juni;  letz- 
teren feierte  MA.,  wie  wiederholt  oben  vorgekommen  ist,  als  ihren  Namens- 
tag,  den  ersteren  hingegen  nicht,  wie  überhaupt  niemals  von  ihr  selbst  die 
drei  Namen  gebraucht  wurden,  sondern  nur  die  beiden  andern.  An  MAs. 
Qiburtstag  am  18.  Juli  ist  deshalb  nicht  zu  denken,  weil  für  den  Juli  schon 
em  andrer  Brief  MThs.  (Nr.  72  vom  12.  Juli)  vorliegt,  und  der  vom  13. 
hmmki  Andeutung  enthält,  daß  sie  erst  Tags  zuvor  einen  Brief  geschrieben 


50^  Däcemc^es. 

MA^.  r^Aldnii^er  Bri^f  vom  IS.  Oli^A^er  17 Hl  tXr,  78}  die  Anitcort  auf 
Xr,  7*j  und  77. 

77.  ^;.  Oktober  17^1:   Vgl  lu  Sr.  7fj. 

7*.  i:i.  Oktober  17til:  Hat  roffr  Ihiiiertmg. 

70.  17.  Oktober  17€1:  Die  Einnahme  nm  Schtcridniig  führt  in  den 
Of.i^jher  17fjl:  die  lif-m^rhinn.  daß  seiid*w  10  Tage  vergangen  sind,  sutrie 
dnß  zur  ya/chfeier  ihr'S  ynmetistoges  H'k  OUtjberi  noch  eine  Theatern^' 
Stellung  stattfindet,  enr^i^  den  17.  ah  den  17.  Oktrßjer. 

HO.  Ende  1701  fztrnte  Hälfte  des  Dezembers):  Die  HindeiUung 
auf  die  Erzählungen  von  MAs.  beabsichtigter  Ilückkeitr  nach  Dresden  fuhren 
in  das  Ende  d*s  Jahres  1701.  Erst  unmittdbar  vor  Wt-ihnaditcn  icurde 
dif  Heimkehr  auf  Endf  Januar  bestimmt,  der  Tag  der  Abreise  selbst  vrä 
am  .V.  Januar  170;i  als  auf  den  2^.  Januar  festgesetzt  nach  Dresden  ge- 
rn« fdet:  s.  Sehreibe9i  d*s  in  Münrh^m  tceilendeti  Kabinettsministers  Grafen 
10 jü  an  den  Kahinittsmini.<t»r  von  ^chimberg  vom  23.  Dezembtr  1761  und 
H.  Janaar  1702:  vgl.  HStA.  Drfsd»-n  Ijoc.  '»207  Die  Abreise  Ihro  KönigL 

Hoheiten  des  Churprintzens von  München,  1761,  62,  fd.  Ib,  4.    Ih 

MTli.  wx'A  keinen  hstimmtm  Heisdermin  kennt,  sondern  nur  von  der  Ab- 
sicht ührrhmpt  gehört  hat.  tnrdrn  trir  das  Schreiben  in  den  Dezember  an- 
ZHsdzeyi  haben,  jedenfalls  vor  Xeajahr,  da  dies  noch  Itevorsteht  (vous  contei 
retourner  apres  la  nouvelle  annee).  Die  Ausdmcksireise  in  dem  ersten 
Abschnitt  übf*r  die  Fiirstenbtrg  ztrim/t  dazu,  das  Schreibest  nach  dem  Briefe 
7i  (yuhst  /-'f/  Kom  8.  Dfzemlter  (nicht  4.  Oktober)  1701  einzureihen^  denn 
M'Ih.  erzählt  hierin  den  ueiterm  Verlauf  der  früher  in  74  und  75  je- 
schihlefini  Vrrhältniiisi.  Durch  diese  nunrnthr  sichere  Begrenzung  vm 
Sr.  HO  nach  dem  >.  Dezember  (und  zwar  nicht  einmal  sagleich  danadi, 
sondern  erst  einige  Z*^it  später)  und  vor  dtm  Sl.  Dezember  1761  wird 
die  schon  vorn  S.  117  Anm.  1  als  btdenklich  Itezeichnete  Auffassung  van 
yr.  7!J  als  der  im  Eingang  von  SO  erwähnten  lettre  ostenBible  roBig 
widerlegt:  dmn  dieser  somit  vvrlore-ne  ostensible  Brief  ging  an  MA.  gleidh 
zeitig  mit  JN>.  hO  ab,  nur  auf  einem  andern  Wege,  da  80  bestimmt  icar^ 
vor  dem  ostensiblen  Brief  einzutreffen,  pour  vous  prevenir  sur  l'autre 
lettre. 

Hl.  10.  Januar  1702:  MA.  traf  am  30.  Januar  1762  in  Dresden 
ein,  dtr  10.  kann  alse,  spätesinis  der  10.  Januar  sein;  daß  in  der  Tat 
dieser  und  nicht  der  10.  Dezember  1701  gemeint  ist,  zeigt  die  Bemerkung, 
daß  Mlh.  nicht  glaubte  sich  von  Wicfi  entfernen  zu  können,  wegen  dei*  für 
Ende  Januar  oder  März  zu  envartenden  Niederkunft  der  Gemahlin  Josephs; 
Mitte  Dezember  wäre  die  Besorgnis  bei  kurzer  Entfernung  mnbereädij/t^ 
Mitte  Januar  dagegen  begründet  (daß  die  Entartung  für  Januar  ObeHunift 


Datierungen.  509 

unzutreffend  war,  konnte  MTh.  ja  noch  nicht  wissen:  ma  chere  belle-fille 
ajant  double»  conte). 

82.  12.  Februar  1762:  82  ist  der  erste  Brief  nach  MAs.  Bück- 
kehr  nach  Dresden,  die  am  30,  Januar  1762  (s,  Nr,  81  Anm.  1)  erfolgte. 

83.  2,  April  1762:  Die  ertvähnte  kurz  vorher  erfolgte  Niederkunfl 
der  Erzherzogin  IsabeUa  (20,  März  1762),  Broglies  Ungnade  (18,  Februar 
1762),  der  AbfaU  der  Bussen  von  der  großen  Allianz  u.  a,  ergeben  den 
Aprü  des  Jahres  1762, 

84.  13,  Mai  1762:  Die  Bemerkung,  daß  am  selben  Tage  ihr  45,  Ge- 
burtstag war,  führt  auf  den  13,  Mai  1762,  der  auch  durch  die  andern  be- 
riihrten  Angdegenheiten  bestätigt  wird;  CfDonnell  hatte  zwar  auch  im  Früh- 
jahr 1761  in  Sachsen  kommandiert,  der  folgende  Brief  (85)  ergibt  aber 
gleichfalls  das  Jahr  1762,  und  die  Stellen  über  O'Donndl  stehen  in  beiden 
Briefen  in  direktem  Zusammmhang, 

86.  15,  Mai  1762:  Herzog  Karl  von  Kurland  schreibt  seinem  Bru- 
der FC,  am  Warschau,  10,  Aprü  1762  (HStA,  Dresden  IT  lOe  Nr,  28 
Brief  54),  daß  er  eine  Kur  in  Karlsbad  gebrauchen  und  auf  Wunsch  des 
Königs  über  Wien  reisen  werde.  Am  4,  Mai  1762  (a,  a,  0,  Brief  55) 
schreibt  er  ihm  aus  Wien,  daß  er  gestern  Abend  hier  eingetroffen  sei  und 
morgen  den  MajestMen,  die  in  La>xenburg  seien,  sich  vorstellen  woUe;  am 
15.  oder  16,  woUe  er  abreisen  und  nach  einem  Aufenthalt  von  einigen  Tagen 
in  Pra^  etwa  am  22,  oder  23.  in  Dresden  FC,  wiedersehen.  Am  18,  Mai 
1762  (a.  a.  0.  Brief  56)  muß  er  jedoch  aus  Prag  mitteilen,  daß  er,  statt 
selbst  zu  kommen,  nur  einen  Brief  schicke;  er  sei  gestern  hier  angdangt, 
habe  ewar  trotz  der  ungünstigen  Norchrichten  aus  Dresden  dahin  Weiterreisen 
wollen,  dies  auf  Anraten  MAs,  ober  aufgeschoben.  Diese  Briefe  bestimmen 
MThs.  Datum  des  15,  als  den  15,  Mai  1762,  Am  21,  Mai  kam  Karl 
aber  doch  noch  na^ih  Dresden,  das  er  am  31,  verließ,  um  naclh  Karlsbad 
jm  reisen;  vgl.  Historischer  Kern  Dresdnischer  Merkwürdigkeiten  1762  S.  38 
§11,  8.  42  §9. 

86.  22.  Mai  1762:  Die  Erwähnung  der  Vorgänge  bei  Serbdlonis 
Armee  in  Sa^chsen,  besonders  die  des  Berichtes  vom  16.,  womit  SerbeHonis 
Schreiben  vom  16.  Mai  an  den  Hofkriegsrat  (s.  Schmitt,  Prinz  Heinrich 
II 220  Anm.  1)  gemeint  ist,  femer  die  Nachschrift  über  die  Heise  des  Her- 
Bogs  von.  Kurland  ergeben  den  22.  Mai  1762. 

87.  16.  Juni  (nicht  10,  Juni)  1762:  Hat  voUe  Datierung, 

88.  22.  Juni  1762:  Da  das  erwähnte  Schreiben  MAs.  vom  16.,  wie 
,  der  Inhalt  ergibt,  der  vorstehende  Brief  87  vom  16.  Juni  ist,  MTh.  ferner 

9idk  enMnddigt,  daß  sie  wegen  eines  Leidens  an  der  rechten  Hand  6  Tage 
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iw  Dresden  eingetroffen  sei  (was  am  7.  September  1762  erfolgte),  ergibt  den 
2.  September  1762. 

94.  10.  Oktober  1762:  Diebevorstehende  Unternehmung  Hadiks  gegen 
Freiberg  (15.  Oktober,  s.  Nr.  94  Anm.  2),  die  erfolgte  CoadßUrixwaM  der 
Prinzessin  Christine  (s.  Nr.  94  Anm.  5)  und  besonders  die  Anwesenheit  des 
Genercdadjutanten  von  Iteitzenstein  (4.  Oktober,  s.  Nr.  94  Anm.  1)  ergeben 
den  10.  Oktober  1762. 

95.  Oktober  1762:  Der  Brief  fällt  vor  3IAs.  Brief  vom  7.  November 
1762  Nr.  97,  da  dieser  letztere  eingehend  auf  alle  die  Anregungen  MThs. 
über  Polen  und  die  Stellung  des  Kurprinzenpanres  zu  Polen  Bezug  nimmt; 
er  gehört  in  die  Mitte  oder  ziceite  Hälfte  des  Oktobers,  da  MTh.  schon  die 
„Skandale"*  beim  Beichstag  vom  4. — 6.  Oktober  erwähnt,  die  nicht  vor  einer 
Woche  in  Wien  bekannt  sein  konnten.  Die  genauere  Bestimmung,  ob  Nr.  95 
vor  oder  nach  dem  15.  Oktober  (der  ersten  Schlacht  bei  Freiberg)  einzureihen 
ist,  ist  dadurch  unmöglich  gemacht^  daß  das  erste  Blatt  dieses  Briefbogens, 
das  wohl  die  sächsischen  Kriegsangelegenheiten  betraf,  fehlt. 

96.  6.  November  1762:  Da  die  ziveite  Schlacht  von  Freiberg  am 
29.  Oktober  1762  als  kurz  vorhergegangen  anzunehmen  ist,  ihre  Folgen  (ob 
Dresden  und  das  bisher  besetzte  Geinet  zu  halten  sei),  noch  nicht  klar  zu 
erkennen  sind,  König  Friedrichs  Ankunft  in  Sachsen  noch  nicht  in  Wien 
bekannt  war  (er  ivar  am  2.  November  in  Löwenberg,  am  4.  in  Sprottau, 
am  5.  in  Sorau,  am  7.  in  TorgoM,  am  9.  in  Meißen,  s.  Pol.  Coir.  XXII 
Nr.  14209—14220),  so  ist  der  6.  November  1762  aU  Datum  ge^hert. 

97.  7.  November  1762:  Hat  volle  Datierung. 

98.  17.  November  1762:  Der  in  Nr.  98  erwähnte  Brief  MAs.  vam 
7.  ist  Nr.  97  vam  7.  November  1762;  dies  sowie  die  Nachricht  von  den 
franeösischrenglischen  Fräliminarien  vom  3.  November  ergeben  den  17.  No- 
vember 1762. 

99.  30.  November  1762:  Hat  volle  Datierung. 

100.  8.  Dezember  1762:  Nr.  100  bildet  nicht  die  direkte  Antwort 
auf  Nr.  99,  da  MA.  in  99  noch  nidü  mitteilen  konnte,  wie  Friedrich  der 
Große  die  Mission  Fritschs  nach  Meißen  am  29.  und  30.  November  auf- 
genommen habe,  ivährend  in  Nr.  100  schon  MAs.  Mitteilung  über  dessen 
Bescheid  vorausgesetzt  wird.  Sobald  Fritsch  am  1.  Dezember  in  Dresden 
seinen  Bericht  erstattet  hatte  (der  Pol.  Corr.  XXII  Nr.  14275  gedrucU  ist), 
unrd  MA.,  wie  sie  in  Nr.  99  versprach,  das  Ergebnis  an  MTh.  gemeldet 
haben;  dieser  Brief  vom  1.  oder  2.  Dezember  fehlt  jedoch,  wahrscheinlidh 
wurde  er  gleichzeitig  mit  dem  Sdireiben  des  Kurprinzen  FC.  an  Flemming 
vom  3.  Dezember  nach  Wien  befördert,  das  Flemming  in  der  Frühe  des 
A  Deftmbers  erhidt;   möglicherweise  handelte  es  sich  a^uch  gar  nicht  um 


ryi2  Datierungen. 

rine  (UiSf'iih fliehe  Mitteilung  MAs.,  sondern  nur  um  einen  htrs'/n  Hintn^is 
auf  dm  Btrieht,  der  Flemming  zuginff.  Dureh  Flernmintj  frhieif  aiieh  so- 
fort am  fi  D(*zemher  fiaeJnnittags  ztvischen  J  npid  .*  Fltr  Kaunifz  Kenntnis 
mn  Frifaeha  Resultat  und  hielt  nfjdt  am  selbefh  Xaehmitiage  d^r  Kaiserin 
Vortrag  darüber,  so  daß  diese,  als  sie  den  Brief  vom  *•.  Dezember  sehrieh. 
In  der  Tat  vollständig  unterridäet  war.  Daß  hi*r  h^-i  JIThs.  Brief  Xr.  IfßJ 
nur  (/^r  s.  Dezember  17ii:2,  nicht  der  s.  Januar  170o\  möglieh  ist,  zeigt 
Kannegii'ßers  Erwähnung,  der  nur  anfangs  vorübergehend  als  öste-rreidtischer 
\'trttrter  bei  dm  Friedefisierhandlungen  ins  Auge  gefaßt  trar.  Da  Kanne- 
gießtr  rrlranhte,  bestimmte  man  dazu  den  Hofrat  von  CoUenhatik.  der  in 
Kaunitz'  Memoire,  datiert  ä  Vienne  ce  0.  decembre  1762.  zuerst  ah  dieser 
bevitllmäehtitfte  Vertrauefismann  der  Kaiserin  gt:nannt  tcird,  nieht  erst  am 
/''.  Drznnher,  wie  Amdh  VI  üfH)  nach  ein^r  Absdirift  angibt,  defin  das  von 
Kaunitz  eigenhändig  unterzeichnete  Original  dieses  Meminres  (im  HStA 
Drrsdm  Ijoc.  H417  Coucepte  zu  Depeschen  und  andere  Papiere  der  Gesandt- 
schaft zu  Wien,  insonderheit  den  Hubertusburger  Frieden  betr.  1762/ ti3 
/ii/.  77  f,  teilweise  gedruchi  bei  v.  Benulie*i'M'irconn*ig.  Der  Hubertusinirger 
Fp^iede  S.  :^JfJ  gibt  den  tf.;  am  In.  alj^mds  erhielt  es  Flempning  durdt 
Kttunitz  zugestellt,  wie  er  am  11.  D*:Z'mber  17^72  an  Brühl  berichtet,  s. 
tlStA.  Dresdm  IjOC.  :i}iti:i  Der  zwischen  Sachßen  und  Oestreich  einen 
Thoils  und  Preußen  andern  Theils  zu  Hubertsburg  a.  1763  geschloßeiM 
Kriede,  fol,  7:i:  in  demselhm  Alimstück  vgl.  fd.  r-of  den  Bricht  Flemming9 
/..»'    s.  Ihzt inh*r  an  Brühl  über  di'    V'oyöng*   'Ur'  '■.  D*>zember  zu  Wien, 

tOl.   /".  Jnnnnr  17fi:;:  Hat  r^JI*   D'Vi^'''ing. 

t O ?.    ? J.  Jununr  17  f, .V ;   Hat  V'AU   D  i-'i^rn i* «;. 

/OrV.  /.  Filvtar  17  ti:::  Xr.  10:i  hii-i-r  di^.  Ant*njrt  auf  MAs.  jneei 
/Vr  :?    Vr.  1"!  'tn'l  pr*  '-'ifti  V».  und  '^4.  Jan  oir  17>.::  das  Datum  des  Kon- 

104.  7.  M'ir:  i7*io:  D' r  H'n'r'i>  n.if  d*^*  F-i'd'n  mit  seinen  Folgen 
uuJ  tf'<;"  1/-1n.  '-*....■> %/,.>,. 7*  Zi.>i-i)ff)u}ibnrr  ff.it  Fridrirh  IL  ergOd  da» 
J  -hr  ;:*    . 

/Oe'J.   :  *>.  M-r:  17'':  :  Di-  Fr^r.ViPijth,  t  '^j'nf''j'ks  tceist  in  das  Friäh 

jx\i'.*   l''  '.    it'  i/v  .V'''>oi'»-'..-.:;j:  j/« ;  .;,.>  Frihz-h  AU^^.tt  is.  S.  158  Anm.2) 

*ft  .:'■•<    1/ :  •:.     !>:>  '  <-'       ••    />?*•«•;;   dts  /'.  M'ir:  tcird  ermögliehi  duri^ 

MiK.<    »'»■:'•■'.».       '- •   ^iMv  /•*<'•      ur  ir-    .  i- Friedrich,  die  als  demain 

\'iv>'.-   i  :    '  :  .  '  ir  -    ,s-    ut- !  I*.,  Mir:   .<ra^and.     Auch  paßt  datu 

\:  i<     [f.  .:'       ».   .Vr.  :-.-  >.  M.irz.   s.v   h'i^'T    de9i   dnrch  Bennigsm 

.Ay.V,:.;.'  ti    />••''    .Vr.  :   ■»    ..SV  •#.-  ^Tfiilr-n.     Ihr  Brief  rom  15.  bmnU 

./.    i  *■    i\i:  .; '.    17.  in    V.ls.   //jhiVi*   ,v*m.  d*^n  W»€  Zeit  rem  mir  2  his 

.    l  j^-n   ix'n.Mt   iHi    V-rkti^r   z-^isf/h*^   Wi^^n   nnd  Dresden  aneft  mnä, 
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ioeim  auch  nickt  als  häufige,  doch  aktenmäßig  bdegbare  Kurierzeit  vor;   s. 
DaHerungen  Nr.  11, 

106.  18.  März  1763:  Hat  volle  Datierung. 

107.  20.  März  1763:  Flemming  schreibt  an  Brühl,  Vienne  26.  mars 
1763  (HStÄ.  Dresden  Loc.  2934  Comte  de  Flemming  ä  Vienne  1763 
Vd.  XV  fol.  191):  J'ai  oublie  de  rapporter  . . .  que  monsieur  le  comte 
d'Einsiedel  est  parti  lundi  pass^  pour  Dresde,  apr^s  s'etre  congedi^  de 
Leurs  Majestes  Imperiales  et  de  leurs  ministres.  Der  26.  Mä/rz  wa/r  ein 
Sannabendy  der  vorhergehende  Monta^g,  der  Abreisetag,  war  also  der  21. 
Da  es  nun  aber  eher  anzunehmen  ist,  daß  Einsiedet  seine  Audienzen  bei 
beiden  Majestäten  am  Ta^  vor  der  Abreise  hatte,  ist  als  Tctg  des  Schreibens 
vhM  der  20.  März  anzunehmen;  falls  er  jedoch  sofort  nach  der  Audienz 
abreiste,  der  21.  März.  Hierzu  paßt  auch  MThs.  Angabe,  daß  sie  zwr  Zeit 
des  Schreibens  den  Bericht  MAß.  Ober  die  Zusammenkunft  mit  Friedrich  IL 
noch  nicht  erhalten  halte,  sondern  ihn  mit  Ungeduld  erwartete;  da  MA. 
am  IS.  schrieb,  hätte  ihr  Brief  (Nr.  106)  nur,  wenn  er  besonders  schnell 
hefördert  untrde,  am  20.  in  MThs.  Händen  sein  können,  während  am  21. 
ein  Empfang  desselben  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen  wäre. 

108.  4.  April  1763:  Die  Erwähnung  der  Krankheit  AJberts,  der 
Bischofswahlen  in  den  westfälischen  Stiftern  und  in  Lüttich,  der  EMbere- 
düngen  von  MThs.  Söhnen,  der  Vorbereitungen  zu  Josephs  Königswdhl  weisen 
aUe  in  das  Jahr  1763. 

109.  10.  Juni  1763:  Die  polnischen  Angelegenheiten,  besonders  die 
Erwähnung  der  Anfrage  Katharinas  II.  bei  MTh.  über  die  Auffassung 
des  Wiener  Hofes  von  der  polnischen  Thronfrage  (s.  S.  166  Anm.  3),  sowie 
die  Impfung  der  Tochter  MAs.  (vgl.  S,  167  Anm.  8,  S.  168  Anm.  4)  er- 
geben  das  Jahr  1763. 

HO.  7.  Juli  1763:  Hat  volle  Datierung. 

111.  Um  den  20.  Juli  1763:  Während  der  Badekur  Augusts  IIL 
in  TepHtz  vom  4.  bis  28.  Juli  1763  (s.  Anm.  2);  nach  dem  10.  Juli,  da 
MTh.  auf  MAs.  Fürsprache  für  den  Duellanten  Comelli  Bezug  nimmt  und 
dieser  Brief  MAs.  vom  7.  Juli  (Nr.  110)  wohl  erst  am  10.  Juli  ihr  zu- 
gestdU  worden  sein  kann  (vgl.  S.  169  Anm.  6);  vor  dem  28.  Juli,  denn  in 
Nr.  111  meldet  MTh.  im  voraus  Rieds  Durchreise  durch  Dresden  und 
Nr.  112  vom  28.  Juli  ist  der  Brief,  den  Ried  dabei  überbrachte  (s.  Datie- 
rtmgen  Nr.  112).  Daß  aber  unser  Brief  in  dem  Zeitraum  vom  4.  bis  28. 
mdir  gegen  das  Ende  hin  gehört,  zeigt  die  Bemerkung  von  der  hoffentlich 
haUKgen  ROckkehr  des  Königs. 

112.  28.  Juli  1763:  In  Nr.  111  und  112  werden  Rieds  Sendung 
^  Sternbergs  Eintreffen  in  Dresden  als  bevorstd^end  erwähnt.    Vom  8.  bis 
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10.  August  iceilte  liied  in  Dresden,  s.  S.  171  Anm.  1:   Stemberg  traf  da- 
selbst  am  31.  Juli  ein,  s.  S.  172  Annu  4. 

113.  1.  Sepi^mher  1763:  Die  Er\cSknung  von  3IAs.  Oper  .Jlde- 
stri^'  ergibt  das  Jahr  17ti3:  den$i  die  erste  Aufführung^  bei  der  JIA.  sdbst 
die  Titelrolle  sang,  fand  am  ^4.  August  1763  statt:  s.  S.  173  Anm.  .?. 

114.  Erste  Hälfte  des  Septembers  1763:  Ameth.  der  VIII  543 
ein  paar  Zeilen  dieses  Briefes  bringt,  setzt  ihn  unzutreffend  in  den  August, 
Xr.  114  bildet  die  Anticort  auf  113:  auf  die  Entfernung  von  Wien  bis 
Dresden  sind  aber  durchschnittlieh  3—4  Tage  zu  rechnen,  hier  also,  da 
MThs,  Brief  vom  1,  September  nieht  in  Wien  selbst  gesd^rid>en  icurde,  son- 
dern ton  Schloßhof  erst  nach  Wien  befördert  \cerden  mußte,  werden  geiciß 
4  Tage  anzusetzen  sein:  somit  icäre  der  'k  September  der  frühste  Termin 
für  MAs.  Anticort.  Auf  eine^i  Zeitpunl-t  nadi  dem  5.  September  fiäirt  awh 
die  ErwäJmung  der  bereits  erfotgteti  Zusage  Sadtsens  für  Josephs  Königs- 
icahl,  denn  am  5.  September  hatte  Steniberg  die  Mitteilung  erhalten,  daß 
am  sdlj^m  Tage  die  Zusage  der  sächsischefi  Kurstimme  nach  Wieti  an  Flem- 
ming  abgehe  (vgl.  seinen  Bericht  Xr.  4't  vom  5.  September  an  Kauniiz, 
HHuSiA.  Wien):  damit  icar  also  fi/rmeU  die  Vorfrage  erledigt.  Die  Aus- 
drucksweise,  in  der  MA.  von  der  Einübung  der  Oper  Leucippo  und  der 
Vergnügungssucht  des  Königs  im  allgemeinen  spricht,  iceist  niclü  darauf  AtN, 
daß  die  größeren  Festlichkeiten  des  Oktotpers  sdkon  ganz  unmittelbar  beüor- 
standen.  Die  ProfßC  zu  Leucippo  fand  am  ;?.  Oktober  statt;  doch  weder 
davon,  noch  von  dir  Unpäßlichkfit  Augusts  III.  in  dm  letztm  September- 
und  ersten  Oldoh*  ringen  ist  dii  Bed*\  Damit  kommen  wir  als  spätesten 
Termin  in  das  Endp  des  S*ptembrrs.  Hiermit  stimmt  auch  die  Erwakmumg 
des  Bringen  Albert  am  Schlüsse  drs  Britfts:  die  Worte:  Le  prince  . . .  ae 
niet  .  .  .  nous  parlons  sans  cesse  d'elle,  sehlitßen  jtden  Zweifel  aus,  daß  duh 
wnls  Albert  noch  in  Dresden  ireilte,  ja  soffar.  daß  seine  Abreise  noch  nidU 
unmittflhar  nahe  aar,  sonst  hätte  MA.  davon  mit  gesprocheti.  Xadi  McHAer, 
Albrecht  S.  IIS  traf  er  am  U.  Oktober  in  Wim  ein:  AU^ois  handschrifÜidie 
Memoires  de  ma  vie,  auf  denen  Makhers  Darstellung  guie^iteils  bertdU,  sagen 
aber  nur  fol.  657 f.:  Je  partis  alors  de  Dresde  sur  la  fin  de  septembre  avec 
le  colonel  Miltitz,  apres  avoir  fait  de  grand  matin  encore  ma  cour  au  roi 
a  sou  dejeune.  Celui-ci  etoit  un  peu  ineommode  dans  ce  moment-Ia  d'im 
rliume  de  poitriiie;  mais  eomme  les  medecins  ny  trouToient  absolu- 
mont  rien  d'inquietant,  je  fis  mon  voyage  avec  la  plus  grande  tranqnilite 
sur  ce  sujet.  Cependant  je  n'etois  pas  trois  jours  encore  ä  Yienne  que 
le  comte  de  Flemming,  son  euvoye  a  la  cour  imperial,  vint  me  chendifir 
le  soir  au  theatre  pour  m'amioncer  sa  mort  arriyee  le  5.  octobre.  Diese 
SdiUderu/ng  cnnöglicht  uns  eifi^m  Beitrag  eur  Kritik  der  Memokm  mu  gdbm; 
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selbst  ein  so  gewissenhafter  Mann,  wie  Albert,  war  zur  Zeit  der  späteren 
Abfasstmg  sich  der  Zeitfolge  nickt  mehr  fest  bewußt.  Der  Tod  Augusts  er- 
folgte am  5.  Oktober  nachmittags  ^j^o  Uhr;  frühestens  am  7.  abends  konnte 
also  die  Nachricht  in  Wien  eintreffen*),  so  daß  AJberts  Ankunft  auf  den 
5.  Oktober  anzusetzen  wäre.  Der  Prinz  irrte  sich  aber  bei  jener  Angabe 
seiner  fast  dreitägigen  Anwesenheit  in  Wien,  denn  schon  am  1.  Oktober  war 
er  in  Wien  angelangt,  wie  Flemming  in  einem  noch  vom  1.  Oktober  sdbst 
datierten  Berichte  an  Brühl  schreibt  (HStA.  Dresden,  Loc.  2934  Comte  de 
Flemming  a  Viemie  1763  Vol.  XV  fol.  487:  Son  Altesse  Royale  mon- 
seigneur  le  prince  Albert  est  arrive  ici  ce  midi^  jouissant  de  la  plus  par- 
faite  sante),  und  diese  Meldung  bestätigt  Albert  sdbst  in  einem  a  Yienne 
ce  1.  d'octobre  datierten  Briefe  an  FC.  (HStA.  Dresden  IV  lOe  Nr.  29 
Brief  88):  La  poste  partant  dans  le  moment  pour  Dresde,  je  n'ai  que  le 
tems^  mon  eher  frere,  de  vous  reit^rer  par  quelques  lignes  les  assurances 
de  mon  plus  sincere  attachement  et  vous  dire  que  je  suis  arrive  fort 
heureusement  i9i  a  une  heure  apr^s  midi.  Je  me  suis  acquitt^  ponctuel- 
lement  de  toutes  les  commissions  dont  tous  avez  bien  youlu  me  charger 
pour  Prague,  particulierement  pour  Tarcheveque,  dont  la  sante  est  en  si 
mauvais  etat  que  je  crois  qu'il  ne  la  fera  plus  longue.  Am  27.  September 
hoMe  der  König  den  Brief  an  MTh.  geschrieen,  den  Albert  mitnahm  (s. 
Anhang  Nr.  100  S.  429);  am  28.  bereits  früh  y^6  Uhr  trat  Albert  seine 
Reise  nach  Wien  an;  s.  Historischer  Kern  Dresdnischer  Merkwürdigkeiten 
1763  Nr.  19  S.  73  §  2.  Für  die  Abfassung  des  Briefes  MAs.  haben  wir 
also  noch  einige  Tage  aufwärts  zu  gehen.  Als  Zeitgrenjsen  der  Entstehung 
von  Nr.  114  ergeben  sich  daher  der  5.  bis  20.  (spätestens  25.)  September  1763. 
Berücksichtigen  wir  aber  noch  den  Umstand,  daß  MA.  vom  S.  176  sagt, 
sie  habe  jetzt  zunächst  auf  MThs.  Brief  vom  1.  September  geantwortet,  habe 
aber  nun  auch  noch  auf  den  vom  28.  Juli  einzugchen,  daß  sie  also  aus  Vor- 
sieht  (wegen  der  befürchteten  Verletmng  des  Briefgeheimnisses)  wochenlang 
nicht  an  MTh.  geschrieben  hatte,  so  liegt  es  omf  der  Hand,  daß  sie  nach 
dem  Empfang  des  zweiten  Briefes  der  Kaiserin  nicht  mehr  lange  gezögert, 
sondern  sich  bald  an  die  Beantwortung  gemacht  haben  wird;  danach  würden 
wir  als  Endtermin  kaum  über  den  10.  September  hinausgehen  dürfen. 
US.  5.  Oktober  1763:  Hat  voUe  Datierung. 

116.  7.  Oktober  1763:  Desgleichen. 

117.  10.  Oktober  1763:  Desgleichen. 


*)  TcOßäMick  wußte  Albert  noch  nichts,  als  er  am  8.  Okiober  an  Brüht  schrieb; 
$.  JBBSHtÄ.  Dresden  Lac.  B062  Drei  Briefe  des  Prinzen  Albert  an  den  Grafen  Ton  BrQhl 
17M,  Sr.  3. 
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118.  14.  Oktober  1763:  Flemming  sdireibt  an  MA.,  Vienne  ce 
13.  octobre  1763  (s.  Anluing  S.  4SI  f.):  Sa  Majest^  rimperatrice  Tient  de 
me  faire  savoir  qu'elle  veut  me  parier  demain;  nach  diesrr  Audienz  und 
der  beim  Kaiser  werde  er  abreisen.   S.  auch  die  folg.  Xr. 

119.  If).  Oktober  1763:  Über  Flemmings  Abreise  von  Wien  s. 
Nr.  IIH;  er  traf  (nach  Sternbergs  Schreibest  an  Kaunitz  vom  21.  Oktober 
1763,  s.  HHuStA.  Wim,  Sternbergs  BericJU  Xr.  61)  in  der  Xacht  mm  ItK 
auf  dm  UO.  Oktober  in  Dresden  ein;  der  16.  kann  also  nur  der  V*.  Oktalur 
1763  sein. 

120.  17.  Oktober  1763:  Hat  vollr  Datierung. 

121.  11.  Xovember  1763:  Xach  MAs.  Brief  Xr.  120  vom  17.  Ok- 
tober, nie  die  Stelle  über  die  Gräfin  Mniszech  (S.  190 f.  und  W3)  zeigt: 
nach  dem  Eingang  des  Schreibens  Katharinas  IL  vam  17.  Okto^ter,  das 
MTh.  am  9.  Xovember  beantwortete  (s.  Anm.  1).  Vor  MAs.  Schreiben  vom 
19.  Xovemhr  Xr.  122,  da  letzteres  die  direkte  Antwort  auf  Xr.  121  bildet 
wir  die  Ih^siyrechung  der  von  MTh.  berührten  Punkt-e  (betreffs  der  Gräfin 
JI/M;.«c/rA  N.  193  und  200,  des  Primas  Lubienski  S.  194  und  200.  der 
th'äfin  Salmour  S.  196  und  201,  des  (rrafon  Bolza  S.  196  und  201,  der 
inneren  Angdegmheitcn  Sachsens  S.  195  und  200)  zeigt;  der  11.  ist  also 
der  IL  Xovember  1763. 

122.  19.  Xovember  1763:  Hat  volle  Datierung. 

123.  23.  Dezember  1763:  Der  ösfcrreidiischr  Legationssekretär  Mag&t 
{io'af  Sternherg  war  gnadf  in  Wien.  s.  Xr.  126  Anm.  1)  wollte  am  17.  De- 
:em\HT  sdlisf  dm  Tod  F(s.  nach  WiePi  meldim.  doch  konnte  der  Bote  mdii 
/l'r/(/f7,iw.</t*M.  dn  die  Drtsdpt'T  Stadftfre  für  alh-  HinausicoRcndefi  gestUossen 
«MHii;  .<tUiSt  ein  Ausuch*^i  bei  Flemmipig  half  nichts,  treshalb  Mayers 
Schreihrn  «rs/  mit  d^m  Kurier  abziehen  s^Jltt.  dm  der  Hof  Abends  älh 
fertigten  '/'^//f«.  Vgl.  HHuStA.  Wim.  Bvritht»  St*rnhrgs  und  Mayers  Nr.7L 
Prr  .<iichsis<ihe  Kurivr  M"'ir't  fc*(rdy  'i'-r  nicht  am  17.  srJbsty  somdem  erst 
*:»».  /^.  IKc'fvJ^r  fhiih  H'km  e-i/" ii iVr:.  T/V  Fltniming  an  Peiold  am  sdben 
l\}  fx  >\7j>rj'V.  I.ft^tenr  Lirtf  —  v:L  miWm  Rn*.lt  <iu  Flemming  vom  2L  — 
H'V.V|  •:»..;  vi.  .\W>i{  K'.nui'  T'  u  difh  T:\usf 'dl.  f^mum  nur  rcn  JFCs.  Er- 
krui'\'iu;7.  dit'  ih'n  f'^'^MüMy  nw  P .  *jf'f. 'idtf  hatte.  Flemming  sdbst 
.;iir:  ji)  <'intr  Anr  r  «r  r.'»-  :'• .  Ar'w;^*r  n*-»h<  VenntnderHng^  daß  bei 
.l'V'".''  ''•'•■  /*  ^'  *:*  >  *.'.  -V  •:•  « -/rt  wi'Ä:  .ingikommen  sei.  Erst  am 
.,'.  /^j.  -'^i-  v»-i.Är-r  V:id,  .j-J  -r  dU-  AirÄÄ»'  v»»m  IS.  Torgestem 
irori^»r.>  c^er.  0  Uhr  .*>*  :■  ...  --^  :.'••«  •.n<i  s*V*  aldtald  ih  Cdknio 
un.i  Ar.M.'v  '  '■><r  *:•.  '-.*;•  M:y^:>n  i»  der  leidem  WoAe  vor 
^yr^,H^K>:^H  ^r-ym  .iV«-   .Ip»w':  ^rs  V,*^>ii  irtW  A>*dknsfn  erteütenj  habe  er 
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den  beiden  Ministem  iib€rgd>en.  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2919  Des  Geh. 
Leg.-Raths  von  Pezold  Abschickung  1763  Vol  XX  fol.  763,  820,  626,  630. 
MTh.  erhieU  also  die  Nachricht  am  22.,  ihr  Beäeidsbrief  ist  somit  vom 
23.  Dezember  1763. 

124.  26.  Dezember  1763:  Hat  volle  Datierung. 

125.  27.  Dezember  1763:  Das  iTahr  1763  ergibt  sich  sofort  aus  der 
ganzen  Sachlage  (Abreise  Alberts  am  selben  27.  Dezember,  Zuziehung  MAs. 
zur  vormundschaftlichen  Begierung  durdi  Xaver). 

126.  29.  Dezember  1763:  Der  IhhaU  (polnische  Frage,  Isabellas 
Tod)  weist  auf  den  Winter  1763 — 64,  und  zwar  nach  FCs.  Tod  und  nach 
dem  Eintreffen  von  Xavers  Brief  an  Kaiser  Franz  am  24.  Dezember 
(s.  S.  206  Anm.  3).  Daß  der  29.  der  29.  Dezember  ist,  ergibt  Sternbergs 
BUckreise  nach  Dresden,  die  dieser  am  29.  Dezember  antreten  woüte,  s. 
S.  205  Anm.  1;  nach  viertägigem  Aufenthalt  in  Prag  traf  er  am  7.  Januar 
1764  in  Dresden  ein,  s.  S.  208  Anm.  1. 

127.  2.  Januar  1764:  Hat  voUe  Datierung. 

128.  16.  Januar  1764:  Desgleichen. 

129.  9.  Februar  1764:  Nr.  129  bOdä  die  Antwort  auf  MAs.  Schrei- 
ben Nr.  128  vom  16.  Januar  (vgl.  die  polnischen  Angelegenheiten,  Frank- 
reichs Haltung,  besonders  MÄs.  Anspielung  auf  eine  künftige  GemaJdin  für 
Joseph)  und  gehört  deshalb  zu  1764. 

130.  Mitte  Februar  1764:  Die  Datierung  stand,  nach  MAs.  Ge- 
wohnheit, wohl  am  Schlüsse,  fehlt  daher  mit  dem  zweiten  Briefbogen,  doch 
ergibt  sich  das  Schreiben  als  unmittetbaa-e  Antwort  auf  MThs.  Brief  vom 
9.  Februar,  wie  außer  anderen  Punkten  die  Besprechung  der  Wiederver- 
möMung  Josephs  zeigt,  vor  allem  die  Berücksichtigung  der,  nach  MThs. 
Worten  in  Nr.  129,  dameds  für  Joseph  im  Vordergrunde  stehenden  Idee 
einer  Heirat  mit  seiner  jüngeren  Schwägerin  Maria  Luisa  von  Parma. 
Bei  dem  Eifer,  dem  MA.  im  Eingang  ihres  Briefes  für  den  hießichen  Ver- 
leb mit  MTh.  Ausdruck  verleiht,  ist  es  nicht  angängig,  eine  lange  Antworts- 
frist  zwischen  Nr.  129  und  130  anzunehmen.  Andrerseits  ist  aber  a^ich  nicht 
wahrscheinlich,  daß  sie  sofort  nach  dem  Eintreffen  des  Briefes  MThs.,  das 
wir  normalerweise  (4  Tage)  auf  den  13.  F^yruar  anzusetzen  haben,  geant- 
wortet hol,  d^n  da  müßte  ihr  Brief  bis  zum  18.  in  Wien  eingetroffen  sein. 
Dies  war  aber,  wie  Nr.  131  vom  16.  Fd^ruar  zeigt,  noch  nicht  der  FaU, 
denn  MTh.  schreibt  hierin:  je  souhaite  ardament  ime  reponse  stir  ma  der- 
liiere  lettre;  daß  dieser  „letzte^'  Brief  aber  der  vom  9.  Fd>ruar  ist,  ergibt 
der  weitere  Inhalt  von  Nr.  131  (Wunsch  einer  Schwiegertochter  durch  MAs. 
Vemi4ttdung).  Somit  wird  Nr.  130  nicht  vor  dem  14.  FAruar,  aber  auch 
uteW  lange  danach  geschrieben  sein,  sidier  vor  dem  22.,  denn  MH 
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vom  18.  (Xr.  131)  war  noch  nidit  in  MAs.  Hand.  Xr,  t30  und  ISl 
werden  also  fast  gleichzeitig  geschrieben  sein  und  sich  unferireffs  wold  pe- 
kreuzt  haben. 

131.  18.  Februar  1764:   Vgl  mit  unter  Xr.  130. 

132.  5.  März  1764:  Hat  volle  Datierung. 

133.  29.  April  1764:  Desgleichen. 

134.  12.  Mai  1764:  Josephs  Königswahl  und  Witwerschnft .  Zinsen- 
dorfs  Sendung  nach  Wien,  die  polnischen  Angdegenheiten  und  der  ungarisAe 
Landtag  ergeben  den  Mai  als  dm  des  Jahres  1764. 

135.  25.  Mai  1764:  Die  Beziehungefi  auf  die  polnische  Wahl  und  dir 
Stellung  der  Czartoryski  und  Poniatowski  weisen  auf  das  Jahr  1764  ('das 
sich  auch  aus  der  Ansetzung  von  Leopolds  Ehe  ins  folgende  Jahr  ergibt) 
hin,  und  zwar  vor  den  September  fPotiiatowslis  Wahlj.  Da  aber  MA.  am 
4.  Juni  1764  auf  zwei  Briefe  MTlis.  anttcortet,  deren  ersten  Zinzendorf 
überbrachte,  und  da  ferner  dieser  erste  der  vom  12.  Mai  Xr.  134  ist.  der  zweite 
aber,  den  sie  etteti  am  sclb*^  4.  Juni  erst  erhalten  hatte,  der  vom  25.  ist.  irie 
sein  Inhalt  zeigt  (Miltitz'  Ikrufung  zu  dem  jungen  Kurfürsten,  Urteü  über 
die  von  MTli.  in  Xr.  135  vorgeschlagetien  Männer,  der  Brief  der  Salniour 
an  deti  ;>o/Mi^rA^i  Primas,  der  Schlußabsatz  über  die  Frau  des  Kamfner- 
dienerst  so  ergibt  sich  dieser  25.  als  der  25.  Mai  1764. 

136»  4.  Juni  1764:  Hat  ro/fe  Datierung. 

137.  S.  Juni  1764:  Desgleichen. 

138.  ih  Juni  1764:  Da  der  Brirf  vom  4.,  auf  defi  Xr.  138  die  Ani- 
wort  bildet  (vgl.  die  Berufung  von  Miltitz  nach  Dresden,  die  Ertcähmmg 
de^  FML.  Pellegrini,  die  zweierlei  Schwierigleiten  betreffs  Josephs  Heirat), 
Xr.  lofi  vom  4.  Juni  ist  und  apidrt^rseits  MA.  auf  Xr.  138  am  14.  Juni 
1764  (Xr.  13:n  antwortet,  ergibt  sich  für  Xr.  VJ^  der  ff.  Juni  1764. 

139.  14.  Juni  17  64:  Hat  v^Jl»   Datierung. 

140.  6.  September  17^:4:  Di*' hier  in  Aussicht  genommene  ZuBommen- 
htn/t  JiS'phs  IL  mit  MA.  und  Kunigunde  von  Sächselt  fand  am  10.  Gk- 
ti^her  1764  statt:  s.  Wdnr  I  lti4. 

141.  /'.  Septe9»ber  1764:  I^as  Jahr  f^rnilt  sich  aus  dem  Hinweis 
auf  rf#w  r'>w  r/#T  Gräfin  Stemf^ty  überbrachten  Bnef  Xr.  140,  sowie  am 
di'r  Btm*rkting  üUr  (/'iJ  unerwarteten  Verlauf  der  ungarischen  Angdegeth 
hitefi  auf  dem  Prcßburger  Landtag:  s,  Xr.  141  Anm.  3. 

14:i.   14.  Stptt9uher  17t:4:  Hat  votb   Datierung. 

143.  14.  Oltohtr  17*y4:  Die  Zusammenhmfi  Josephs  mü  MA, 
iwd  Kunigunde  hatte  am  In.  (Uf'^^fr  1704  stHttgifunden:  da  MTk  jeden 
Augenblick  seine  ROcUekr  encartff.  ist  jeder  andere  Monai  als  der  CMdber 
ausge^cUt^ssen. 
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144»  30.  November  1764:  Die  Verlobtmg  mit  der  baifrischen  Prin- 
Hessin  ergibt  das  Jahr  1764.  Das  Datum  „31.*'  des  Originals  ist  wohl  für 
30.  verschrieben;  denn  eine  Verwechsltmg  mit  dem  1.  Degember  ist  weniger 
wahrscheinlich,  als  ein  bloßes  Verschreiben  von  31  statt  30.  Bemerkenswerter- 
weise  trägt  auch  der  Brief  MThs.  an  Ktmigunde  (der  nur  in  Abschrift 
vorliegt)  das  Datum  des  31.  Novembers,  s.  Anhang  S.  446.  Da  das  Ver- 
sehen sich  in  zwei  Briefen  dessdben  Tages  findet,  müssen  wir  wohl  an- 
nehmen, daß  MTh.  einmal  brouillez  avec  le  calendrier  war,  wie  die  Kur- 
fürstin  von  Bayern  dies  scherzend  bezeichnet  (S.  401). 

145.  7.  Dezember  1764:  Hat  volle  Datierung. 

146.  18.  Januar  1765:  Desgleichen. 

147.  23.  Januar  1765:  Der  23.  Januar  1765  war  der  Vermählungs- 
tag Josephs  mit  der  baifrischen  Josepha;  der  erwähnte  Brief  vom  18.  ist 
MAs.  Brief  Nr.  146  vom  18.  Januar  1765. 

148.  Ende  Mai  1765:  Nach  dem  13.  Mai,  MThs.  Geburtstag^  da 
MTh.  auf  MAs.  Glückwunsch  (son  souvenir  pour  ma  naissance)  Bezug 
nimmt;  noch  im  Mai,  weil  MTh.  von  der  Abreise  nach  Innsbruck  am 
3.  Juli  spricht,  nicht  am  3.  des  nächsten  Monats,  hauptsäddidi  aber  weil 
MAs.  Brief  vom  3.  Juni  1765  Nr.  149  die  direkte  Antwort  auf  Nr.  148 
bildet  und  letzteres  Schreiben  daher,  wenn  nidit  eine  ganjs  besonders  schndle 
Beförderung  (2 — 3  Tage)  vorliegt,  nicht  nach  dem  31.  Mai  abgegangen  sein 
kann.  Für  den  Mai  spricht  auch  der  Umstand,  daß  die  sonstige  Korre- 
spondenz MAs.  über  die  Eeiigionsfrage  in  den  April  und  Mai  gehört;  s. 
vom  S.  455  f,  459  f.,  Nr.  114,  116,  117;  Weber  1 167— 197. 

149.  3.  Juni  1765:  Hat  voUe  Datierung. 

150.  6.  August  1765:  Das  Jahr  1765  ergibt  sich  daraus,  daß  Leo- 
polds Trauung  am  5.  August  1765  stattfand;  s.  Nr.  148  Anm.  1. 

151.  16.  August  1765:  Hat  volle  Dotierung. 

152.  Um  den  25.  August  1765:  Auf  die  Nachricht  von  dem  am 
18.  August  erfolgten  Tode  des  Kaisers  hin  hatte  MA.  sofort  am  24.  ihrem 
noch  ow  Innsbrucker  Hoflager  weilenden  Schwager  Clemens  geschriä>en  und 
ihn  mit  der  ÜbermitÜung  ihres  BeUeids  an  MTh.  und  Joseph  betraut,  wie 
wir  OMS  seinem  Briefe  an  MA.  vom  1.  September  1765  ersehen,  s.  vom 
8.  466  Nr.  120.  Nickt  unmittelbar  gleichzeitig  damit  (denn  da  hätte  die 
Beauftragung  Clemens'  mit  dem  Ausdruck  ihres  Beileides  keinen  Zweck  mehr 
gtiwibt),  sondern  bald  darauf,  jedenfalls  gleich  in  den  nächsten  Tagen  nach 
dem  24.  August,  ist  also  Nr.  152  anzusetzen. 

168.  28.  November  1765:  Hat  voUe  Datierung. 
1S4L  16.  Mai  1767:    Die  Niederhmft  vtm  MThs.   Tochter  Marie 
(Ckmtme)  gibt  das  Jahr  1767. 


;y2i)  DatieningeL. 

105.  Ul.  Juli  1707:  MTks.  Genfsam  utui  Albert.^  Erkrimk^tyj  *in 
den  Blattern  ergehen  das  Jahr  1707. 

106.  lf:>.  Mai  1708:  Das  Jahr  ergibt  ^ch  änrnk  t/'-..>^yi»^  umi  Jß*:rr*- 
Hngarische  Heise  im  April  bis  Juni  170h:  s,  Xr.  tyj  Anm.  I. 

lo7m  Gegen  den  1'k  Augnst  170^:  Ao/rA  TitzAtAtn-y  ^^'kn^r,,^  .m 
dt-n  Kabinettsminister  und  Staatssekretär  des  Etrang^'D>^irtfmenrs  Graf^ 
von  Ostefk'Saeketi .  Wien  VL  August  176'>,  tcoHie  di^:  Gnifim  .Nrf«*.'f4r  am 
14.  August  abreisen:  s.  HStA.  Dresdeji  DjC.  73'^  Conoepce  zu  Depeschen 
des  Grafen  Vitzthum  aus  Wien  lT6^f.  fA.  04h.  Pe^*.^d  s*:kreiM  'im  Vi.  Au- 
gust 17*:^:  Uebermorgen  wird  die  Frau  Oberholfi2i»ri5t«?h:i  •.» riffin  toh 
Siilmour  nach  dazu  auf  etliche  Wochen  erhaltenen  Urlaub  nn-rh  DreBden 
aufbrechen .  um  daselbst  wegen  Zabeltitz  einen  neuer.  LeiULfrräger  zu 
suchen  und  bev  der  Gelegenheit  an  unseren  Hoffe  die  Versicherungen 
ihres  unwandelbaren  devoten  Attachements  zu  emeu<^nL  Stitten  fügenden 
Ikricht  vom  14.  August  übergibt  f.r  der  Gräfin  ah  sicherer  B^förd^'rungS' 
mhyt^iheit.  Dieses  Schreiben  vom  14.  träftt  auch  das  FrCt.ieHtntAm  Dreßden 
den  21.  August  1T6>  durch  die  Frau  Grafin  von  Salmour:  nach  ."yackens 
Jditttilnng  an  Ptzold  Kom  J:^.  August  tcar  sie  am  Al^d  ties  ja.  in  Dresden 
finget fv/ft-n.  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  U02i*  Des  Herrn  von  Pezold  zu  Wien 
Depeschen  und  Relationen  lT*vS  Juli  —  December  V*i.  XX 17*  /o/.  150, 
/■V;*,  liuK  Da  die  Salmour  ständig  in  JIThs.  Sähe  »rrulte  M»irf  Xr.  157 
Hfir  tin  knrzts  Geleit;^.'ri*:fchen  ist.  Sfj  ist  nicht  ansunehmept.  dnß  JlTh,  üeae 
'rni'jtH  /.'ihn  hin-itr*:  Ztit  r"rh*:r  gtS'.'hri^f-tn  hnt:  ^it  ^t'.nt  sie  rielmAr 
ä'.r  iirä'ln  nn*i:i:t*^lr**.ir  r-.'r  dtr*:n  Abreise,  att.  14.  od^r  i-.".,  i*tge^ellt  haben. 

loS*  lr>.  Aii'i'.t<:  ir'i>:  J/J7*.  l^^s^rktt  »zw  .'».  August  Alheri  wni 
dtSS'H  G'/nfiMiin  in  Schlph.r'  'fnd  kthrtc  nm  :•.  August  mit  Mdem  noA 
Srh i-Hrr  'Hih  z'' r"V.\ ,  *o-  A V '  n  huK'h  hi.<  z\nt\  A ntritt  dt r  TruppenimspeituMM' 
f .^v  J.>^u.<  nr.'h  iiVi'*",>*4.  .7'.;'  ,irr  fr  ihn  Ir^iiihiten  icJJte,  Am  fesipeseiiten 
A'  r-i.^rrr'rin.  »ir-f  >.  A".  ;'*.<'  1"  Vir  A'rndy.  brach  aber  ein  so  hefHqes 
(fr; i' it*r r  l  .< .  •  :*•  ? , j  '.:'<■  lui>*: t< ■  >.  h  ir  ■,-  Dring-n  dtr  Fa tn Hie  nachgehen  und 
lii-  .l'r-kv  .:/'r"  iiVm  1*.  3' :■/""!>?'?■;<  4  Uhr  •>*->#ÄiV/^^»  mußten:  cgi,  PexMs 
.Vw^>*r*»«  '.ifi  '.üV  -!/•«*>.  •■  '■' «  ÜH'ir  »nd  '"'.-M  Sackr.n  i\»m  /.".,  10^  17,  und 
:-.  A'.t:  :<:  ::'-•.  H<\L  Dr-y^irn  L  :\  j'jj  Des  Hemi  von  Pesold... 
IVvescIieu  IT'IS.  Vi.  XW*:  ;.\  :::.  Uli.  P.4.  Da  die  Abfahrt  erä 
.<i'.i:  :•>,•  i"^.  foir"  :•  yUh  >r.*:n  .<*.'.'" H  '.*Ht.i  Aif.-ert  ?W  J/Tfc.  tceilte.  haben  vir 
•' .«    inzitn-r.n,:;*,    f :  j  MJk.  ►  »sr  r-  Linfz  dieses  Tages  den  Brief  an  MA. 

/tiö.   :■.   "i:  >'er  ::'<:   Ars  Jihr  -.nnrr  sich  ans  den  Beiam  der 
«.'■jr/i  S^.utHC'ir  i4Hd  drs  VrinzeH  Aüert  naci^  S^uAsen:  s.  Xr.  157,  158. 
IHiK  ;^^^  Oktober  !:v<:  Gnif'  Vitium  nnd  seine  Gemahlm  hallen 
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(Mn  23.  Oktober  ihre  Äbsdiiedsaudienzeh  erst  hei  Joseph  IL,  die  Tcwre  ver- 
liefen, da/nn  längere  Äudienjsen  bei  MTh.,  und  bei  dieser  Gelegenheit  schenkte 
die  Kaiserin  der  Gräfin  ein  Bracdet  mit  ihrem  Namensetig  in  Brillanten, 
dem  Grafen  wurde  sein  Geschenk,  ein  Brülantring,  am  folgenden  Tage 
durch  den  Fürsten  Äuersperg  zugestellt  Seine  Abreise  trat  er  erst  am 
4,  November  an,  da  er  erst  am  2,  November  sich  von  Albert  und  Marie, 
die  am  selben  Tage  von  Preßburg  na>ch  Wien  kamen,  verabschieden  konnte 
und  er  auch  das  Becreditiv  der  Kaiserin  nicht  früher  erhalten  hatte  Wenn 
es  daher  auch  möglich  ist,  daß  die  Kaiserin  ihren  Brief  an  MÄ.  dem  Grafen 
oder  der  Gräfin  erst  in  den  letzten  Tagen  ihres  Aufenthalts  oder  am 
24.  Oktober,  als  sie  ihm  durch  Äuersperg  den  Ring  schickte,  übergeben  ließ, 
so  liegt  es,  da  sie  damals  das  noch  längere  Verweilen  niekt  voraussehen 
konnte,  doch  am  nächsten,  anzunehmen,  daß  sie  dcis  Schreiben  einem  von 
ihnen  beiden  bei  der  langen,  sehr  gnädigen  Audienz  seihst  einhändigte,  daß 
wir  also  den  23.  Oktober  als  Datum  anzusetzen  haben.  Am  11.  November 
traf  der  Graf  in  Dresden  ein.  Vgl.  Pezold  an  Sacken  22.  Oktober,  5.  No- 
vember, Sacken  an  Pezold  14.  November,  HStA.  Dresden,  Loc.  2922  Pezolds 
ÄU  Wien  Depeschen  1768  Vol.  XXVb  fol.  332b,  437b,  467b;  Vüzthum  an 
Sacken  26.  Oktober j  2.  November,  Loc.  732  Concepte  zu  Depeschen  des 
Grafen  von  Vitzthum  aus  Wien  1768,  fol.  192,  200. 

161.  9.  Februar  1769:  Volckersahms  Antritt  als  Gesandter  in  Wien 
(s.  Anm.  1)  und  die  Vermahlung  des  Ku/rfü/rsten  von  Sachsen  (Anm.  2)  ver- 
weisen  den  9.  Februar  in  das  Jahr  1769. 

162.  17.  Mai  1769:  Die  Heise  Josephs  nach  Italien  (Anm.  5),  die 
Impfung  des  Großherzogs  von  Toscana  und  die  Geburt  des  zweiten  Sohnes 
des  Letzteren  (Anm.  5),  sowie  die  gleichzeitigen  Beisen  des  Kurfürsten  von 
Sachsen  (Anm.  4)  und  der  Gräfin  Salmour  (Anm.  1),  die  Masemerkrankung 
MAs.  und  Clemens^  (Anm.  2  und  3)  und  die  Kur  der  GemaMin  Alberts 
(Anm.  6)  verweisen  insgesamt  den  17.  Mai  in  das  Jahr  1769. 

163.  24.  September  1770:  Wurmbrands  Rückkehr  vom  Dresdner 
Gesandtschaftsposten  nach  Wien  am  16.  September  (Anm.  1),  ebenso  die  Be- 
stimmung Knebels  zu  seineyn  Nachfolger  ergeben  das  Jahr  1770. 

164.  Ende  November  1770:  MAs.  Masernerkrankung  1769  (S.  265 
Anm.  2)  war  nicht  so  schwer,  daß  sie  zu  ernstlicher  Sorge  Anlaß  geboten 
hätte,  auch  liegt  MThs.  Schreiben  bei  dieser  Gelegenheit  noch  vor  (s.  Nr.  162). 
Sdiwere  Krankheiten  überstand  MA  dagegen  1766,  wo  sie  an  den  EUxttem 
heftig  erkrankte  (näheres  s.  S.  268  Anm.  1)  und  wieder  1770,  wo  sie  in  der 
Nadit  vom  3.  zum  4.  November  em  Brusüeiden  befiel,  das  bald  einen  so 
gefShrUdien  Charakter  annahm,  daß  sie  am  5.  die  Sterbesahramente  empfing 
wnd  mam  auth  am  6.  keine  Hoffnung  mehr  hegte.    Vom  U:  Nover^^  ^^ 
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war  die  Gefahr  überwunden,  am  18.  November  wurde  eine  offemdkk^  Ihink- 
feier  für  ihre  Genesung  gelialten,  dodi  dauerte  es  Mock  W'jckem.  bis  si^:  sid 
wieder  erMte.  Vgl  HStA,  Dresden y  Lac.  2923  Des  Geh-  Le«.-IUih  von 
Pezold  Depeschen  aus  Wien  Juli  his  Decemher  1770,  Tel.  XXVTP*  fi, 
2i'Kih,  265,  281  (Sacicen  an  Pezold,  Dresden  'k,  12.  und  19.  y^yr^mW  177 f.h: 
Weber  1255 — 257.  Am  7.  Dezember  war  ihre  Besserung  soweit  f'/rttj^sriritten. 
daß  sie  an  Friedrich  den  Großen  schreiben  kennte:  s.  f^eurres  df  Frnl^ 
le  Grand  XXIV  208  Nr.  139.  Obiger  Brief  würde  zu  beiden  Jahren  pas$en, 
da  er  bestimmte  Indizien  weder  für  September  1766  noch  für  y*jrfmher  177*» 
enthält.  Er  ist  zu  1770  gesetzt  worden,  weil  es  vielleicht  zu  erw'irtrn  iroff. 
daß  MTh,,  wenn  die  läatternerhrankung  von  1766  gemeint  wäre,  ein  TTorf 
über  diese  ihr  seit  Josephs  Erkrankung  und  besonders  seit  dem  T»jde  I^a- 
Mlas  so  schrecklidie  Krankheit  hätte  einfließen  lassen  und  femer.  weä  für 
das  Jahr  1766  überhaupt  kein  einziger  Brief  MThs.  vorliegt,  also  eher  on- 
sunehmen  ist.  daß  das  ganze  Fäckdicn  mit  den  Briefen  dieses  Jahres  ab- 
handcfi  gekommen  ist.  als  daß  gerade  dieser  einzige,  an  und  für  sich  wenip 
bietende  Brief  erhalten  geUiehen  sein  seilte,  wobei  allerdings  zuzugeben  ist, 
daß  diese  Gründe  keitteswegs  entsd^eidend  genug  sind,  um  eine  ganz  sirken 
Afisetzung  zu  ermöglichen. 

16o.  26.  März  1771:  Wurmbrand  war  bis  zum  September  1770 
Gesandter  in  Dn'sdeji  (s.  S.  267  Anm.  i),  deshalb  kann  erst  das  Jahr  1771 
iij  IMradit  kommen.  Kneltels  Abreise  sollte  nach  Ostern  erfolgnh.  er  Kor 
nach  Xr.  If't»  aft*r  mjch  im  Mai  in  Wien.  Daß  die  beiden  Daten  des 
2fi  März  uml  des  14.  Mai  sich  in  d^r  Tat  auf  1771  Ipeziehefi,  zeigt  sdum 
der  rpustapid.  daß  sri»i  Knditiv  vnm  'J7.  April  1771  datiert  ist:  er  hliA 
af**r  W'K-Ä  das  ganze  Jahr  1771  von  seinem  Pf:»stin  fem  und  traf  erst  am 
27.  Ftf»nuir  177  3  in  Dnsd^n  »in  fs.  Einhitung,  ir^sandtt),  wodurA  fwr 
Xr.  16'*  und  16 f'  das  Jnhr  17 7 j  ansgt'Srhhtjis^n  upuI  1771  bestätigt  wird. 

166.  14.  Mai  17  71:  Vnh  mit  unt^r  Xr.  i^.-».  Aueh  (Ibreskows  Frei- 
hu^'^'tna  ts.  Anm.  'u  r^nr^'-ist  auf  1771. 

167.  off.  Mai  17  7 1:  J/Js.  ^r./r^/'iÄ^W'  Reis^:  naeh  Ajaehen  und 
^["Ut  sirh*ti  das  Jahr  1771. 

16S.  f'.  Xnr,f}ii,,r  17  7  1:  MA^.  lifiekkrhr  von  einer  Reise  (d.  b.  van 
(irr  9t'i':h  Aa^'h^n  und  Sf^ui,  i-,'H  Jyr  si''  am  'j'J.  Okt'j^»er  surOckgdi'Ommen 
i'iir.  >.  Anm.  1».  .h:K>'vhs  IL  Ah'CrS*^'nh*it  r-ii  Wi^^  im  Anfang  Xavember 
(.1m»#:.  ;?*  und  MAs.  Hstr^h^iwhn  zi*r  ErliH'jHna  eines  Bistums  für  dm 
Prin^'n  Ant*^n  t  >.  'J7'>  Anm.  oi  r^rrjui^jr^  Si:h  alle  anf  den  Xorember  177L 

169.  Mitte  F^-brnar  17 7  J:  Man  könnte  oemeigt  sein^  dieses  «n- 
4i'jr»ff\v  Schmhen  in  den  April  1771.  aL<  KneM  abreisen  soHte^  xn  verlegen. 
l\\'k  ans  wiener  Zeit  liefen  >•  fwei  SÄmMi  {Xr.  16ö  und  166)  vo§ 
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MI%.  des  neuen  Gesandten  empfehlend  gedenkt  (abgesehen  von  Nr.  163),  so  daß 
noch  ein  weiteres  Empfehlungsschreiben  damals  kaum  nötig  gewesen  wäre. 
Die  Ausdrucksweise  von  Nr.  169  spricht  auch  dafür,  daß  es  ein  Schreiben 
war,  das  er  persöfdich  überbrachte.  Wir  haben  somit  anzunehmen,  daß  es 
der  Brief  ist,  den  MTh,  erst  1772  zur  Einfuhrung  Knebels  bei  MÄ.  schrieb, 
worauf  auch  der  Ausdruck  Tenvois  eflFective  hinweist,  im  Gegensatz  zu  der 
1771  wiederholt  geplanten,  aber  nicht  zur  Tat  gewordenen  Abschickung  des 
Gesandten.  Knebel  traf  am  27.  Februar  früh  in  Dresden  ein;  er  hatte  in- 
folge der  schlechten  Wege  von  Wien  bis  Prag  fast  vier  Tage  und  von  Prag 
bis  Dresden  über  zwei  Tage  gebraucht  üfnd  war  in  Prag  auch  noch  durch 
Unwohlsein  aufgehalten  worden,  von  wo  Piller  in  Dresden  schon  am  23. 
eine  Anzeige  seines  Eintreffens  für  den  26.  erhielt  Da  aber  auf  die  Reise 
von  Wien  bis  Dresden  etwa  8 — 10  Tage  (6  Tage  eigentliche  Fahrtdauer  und 
dazu  der  Aufenthalt  in  Prag  infolge  des  Unwohlseins)  zu  rechnen  sind,  so 
ergibt  sich  als  aller  spätester  Termin  der  Abreise  von  Wien  der  20.  Februar, 
als  spätester  der  Niederschrift  des  Briefe^  der  19.;  doch  ist  dieser  Zeü^pwnkt 
uhM  eher  noch  um  einen  oder  ein  paar  Tage  hinauf zwrücken,  so  daß  wir 
mü  ziemlicher  Gewißheit  die  Mute  des  Februars  annehmen  dürfen.  Vgl. 
HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen;  1772,  Berichte  des  Legationssekretärs 
Püler  und  Knebels  an  Kaunitz  vom  24.  und  28.  Februar  1772. 


Nachträge. 


.\««rAm«si  L  29.  November  1766. 

Miiviii  Therrsta  an  Königin  Maria  Josepha. 

t<itr'st»HK\  'Uft^-  •cit'  Liiiit  der  Köniffin,  Beunmdemng  ihres  VerkaUens. 
WfxHSxii,  <ti  ikbir  «M  irar^^c'Aai«  jbu  sehen.  Befriedigung  über  Maria 
M\vf'tii(.x  .l'H.'n'i'MMfiNi/  >fcr  ilaßMijAmen  Broicnes.  Empfindlichkeit  über  die 
vMxMfi/«  !knfnuitHif  uis^'theH  am  säckHscher  Seite.  Bedauern  über  das 
>.;iti..  j<»  'luuttH  yi.rtrffUr  in  der  Nähe  der  Königin,  besonders  der 
v.n;/'-.  >^'f  HiH-»»/.  iHitHifüfUitt^ntf  des  brieflidien  Verkehrs  dadurch.  Haß 
i«iM»  •  ^^M'ÄiJ.m/  it*iiH  y^nut'fh  11.  Sdiädigting  ihres  eif/nen  Zustandes 
,.'•/!  •«  .^  1 1/ ••;/»/«</( f«.  f^'iitikivunsch  im  njraus  zu  der  Königin  Geburts- 
■utj.     i^iinden  der  Ihmphine. 

.    o  •{.••:»;;«     ui»i'i/*|f    .iii    ibtr  in   icr  iJrtitographie  etwas  verbessert  ist).  HStÄ. 


hs.^ 


kl '4    ivu  >icOL'u.;ai]ri^^'u  Kriejyr  betr.  1756   Vol.  II  fol.  310, 


_V  Vitfiine  le  29.  novembre  1756. 

M:uiji:<.o  t.i  .lit^r*?  '^vv-T  ft  .M.'ütfuii*.  J'ai  re«;ü,  avec  un  plaisir  infini, 
\u  fiüö  vii-  \  'iir»  Ma:<?ss^  ritr  >W:r!i .^erj:,  mtüs  «jui  a  bien  augmente  mei 
.h^k^nna  sur  sa  <i:i:;i::.*::.   ou:   : .  .*    1«   ;o%w  devient  plus  critique  et  in- 

vA.a  »Ii.-.  *ti  \\  'jv  a  .j-;-*  sa  cr»:::^  r*l.^...'K.  vertu  et  heroisme  qoi  peu- 
\Kiii  'ii  ^^•ii':«f^l:^.  et  le  bnn  IJi^-u  u.;.  1  fyr'üvv  quelque  tems,  luy  rendn 
■,AiK-'Aiüiii  st^c^  c*.tnsoIationff  au  cf-ntuylr.  -^'i  L>n  tirera.  Le  sacrifioe  qne 
\»i'c  Miijeöt»'  riiit  de  -a  |»<-rvinn«=-'-  j--  ur  5«;-.::tfuir  encore  le  paia,  est  un 
i.  Li  »x-a  ^euervux:  rnai«  n<-  fiouvant  :&::«  iu  bien.  ni  empecher  le  mal, 
iii'tvo  pourtant  o*?  »f;if!rifif'.«7  trop  f.c:,  if?  ;e  voudrois  la  saToir,  arec 
I.-  .u-  .1  taimlle  royal«?,  »  VarHovie.  Eile  z.^'.i>  nead  bien  jnatice  qn'elle 
...  :v  i-K>:nvter  sur  nori»:  tout  r-e  qui  sera  hamainement  poBsiblOy  nou 
■  i  .i-.^'U«>ou»us  pour  tirer  Vos  Majest^s.  le  pl-Atö«  que  cela  se  peut^  de  oet 

i.k  ui,iiN  il  taut  bieu  des  precautions,  pour  ne  pas  bazarder  un  coup, 
..4'i .  iii  iiivr  avantage,  et  qui  seroit  decisif  pour  tous  deuz. 

'N4oi  \\rnriUH  d^r  Köniijin   in  dem  ron  den  Pte^k/kn  ftcfeMm  Drwtdgw;  i. 
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La  justice  qu'elle  rend  ä  la  conduite  du  marechal  Braun,  m'a  fait 
une  consolation  yeritable.  Je  ne  saurois  luy  cacher  que  j'etois  piqu^ 
au  vif  de  ce  qu'on  debitoit  la-dessus,  tant  la  generalit^  Saxonne,  que 
mdme  les  mauTais-mtentionnes  du  pais  qui  n'est  que  trop  partial  pour 
rusurpateur,  et  qui  ne  meritent  pas  d'avoir  des  souverains  pareils.  Ge 
qui  me  fait  une  peine  plus  grande,  que  sachant  Yotre  Majest^  seule,  sans 
ministres  etrangers,  et  meme  sans  la  fidele  Sternberg')  qui  luy  est  bien 
tendrement  attach^e,  ma  correspondance  sera  bien  gen^e  aussi,  et  je  ha- 
zarde  encore  celle-ci  par  une  voje  detoum^e,  quoique  je  ne  me  soucie 
point  qu'on  voje  mon  attachement  et  tendresse  pour  Yötre  Majest^,  et 
ma  haine  et  mepris  contre  Tusurpateur  que  je  ne  puis  me  representer 
yis-^yis  de  Yötre  Majest^;  sans  en  etre  penetr^e  de  douleur.  J'attribue 
toutes  les  incommodit^s  que  je  sens  cette  fois'),  ä  toutes  les  inquietudes 
que  j'ai.  J'attends,  avec  grand  empressement,  le  moment  de  ma  delivrance, 
que  je  crains  trainera  encore  une  dixaine  de  jours.  Gomme  je  ne  serai 
pas  en  etat  de  luy  faire  mon  compliment  le  8.^),  qu'elle  le  r^9oiye  par 
ees  lignes.  Personne  ne  le  pourra  faire  avec  plus  de  tendresse  et  amitie, 
et  je  prierai  et  ferai  prier  pour  eile  et  sa  conseryation  et  consolation  qui 
ne  peut  que  venir  de  Dieu,  trop  heureuse,  si  je  puis  y  contribuer  en 
quelque  fafon.  Qu'elle  compte  la-dessCts,  que  rien  ne  m'est  plus  ä  coeur 
que  de  le  realiser,  ^tant  toujours  de  Yötre  Majestä  tr^s  affectionn^  soeur 

et  Cousine 

Marie  Therese. 

L'etat  de  madame  la  Dauphine^)  m'a  de  nouveau  allarm^e  pour  l'im- 
pression  que  cela  fera  ä  Yötre  Majest^.  Graces  a  Dieu  qu'elle  se  porte 
si  bien,  et  qu'elle  n'etoit  pas  plus  avancee. 

NäcMtag  2.  7.  Januar  1757. 

Maria  Theresia  an  Königin  Maria  Joaepha. 

Brirfuberbringung  durch  die  Gräfin  Flemming.  Ungünstiger  Einfluß  der 
Sorgen  und  Aufregungen  cmf  ihr  eignes  Befinden  hei  der  Geburt  ihres  letzten 
Kindes,  Anfängliche  Abneigung  des  Kaisers  gegen  das  Kind.  Hoffnung 
auf  eine  bessere  Zukunft,  Erbitterung  gegen  Friedrich  IL  Wunsch^  die 
Kömgin  und  ihre  ganze  Familie  in  Polen  zu  sehen.    Zufriedenheit  mit 


i)  8.  EMeüung  S.  CXLIV  Anm.  20,  CXLVL 

3)  Mlh,  erwartete  in  der  nächsten  Zeit  ihre  Niederkunft. 

4)  Der  8,  Deeember  war  Maria  Josephas  Geburtstag. 

5)  Vgl  ^ryienski,  Marie  Josephe  8.  184. 


i 
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gleiehseüige  Abschrift  (bezeichnet  B)  in  Vol.  V  fol.  124,  von  der  nur  einige  Lesarten 
hier  berOdcsichtigt  sind, 

Madame  ma  soeur.  La  sfituation  de  Yotre  Majest^  excite  en  moy 
la  pluB  vive  sensibilite,  et  je  n'ay  ete  occupe  jusqu'a  present  qu*a  con- 
certer  ayec  la  cour  de  Yienne  les  mesures  les  plus  propres  pour  procurer 
au  Toiy  Yotre  epoux,  la  restitution  de  ses  etats  et  les  justes  dedomage- 
ments  qui  lui*)  sont  dus.  Comme  je  ne  suis  pas  moins  affect^  de  Tem- 
baras  ou  Yotre  Majeste  doit  se  trouver  k  Dresde^  avec  une  partie  de  sa 
•fiunille,  dans  un  temps  ou  tous  ces  revenues  sont  saisis^  je  yiens  d'or- 
donner  qu'a  commencer  du  premier  janvier  de  cette  ann^e  jusqu'a  ce  que 
le  roi  de  Pologne  rentre  en  possession  de  ses^)  etats  ^  la  somme  de  cent 
miUe  livres  de  France  par  mois  soit  paier  par  le  sieur  Henin^)  aux  tre- 
■oriers  de  Yotre  Majeste.  Les  sentiments  qui  m'unissent  a  eile,  et  ma 
tendresse  pour  la  Dauphine^  ma  tr^s  chere  belle-fille,  qui  ressent  yos  mal- 
lieiirB  plus  yivement  que  je  ne  puis  le  dire^  sont  asses  connus  de  Yotre 
Mqest^  pour  qu'elle  ne  doutte  pas  de  la  satisfaction  que  j'aurois  de  pou- 
Yoir,  dans  une  si  triste  conjoncture^  lui  donner  de  plus  grandes  preuves 
db  la  perfaitte^)  et  sincere  amitie  avec  la  qu'elle  je  suis  et  seraj,  toute 
äa  Tie,  madame  ma  soeur^  de  Yotre  Majeste  bon  frere 

A  Yersailles  ce  1.  fevrier  1757,  Louis*). 

MBnehtrag  S.  13.  Juni  1757. 

Maria  Theresia  an  Königin  Maria  Joaepha. 

tfmk^heit  der  Briefzustellung,     Freude  über  die  Wiederherstellung  der 

Betrübnis  über  die  verlorne  Prager  ScUackt,  Vereitdung  der  Hoff- 

mif  Sachsens  Befreiung,      Sorge   um  die  in  Prag  eingeschlossenen 

Prinzen   tmd   um    die   Kurprinzessin,      Vertrauen   auf   Gott, 

Spannung  auf  die  Vorgänge  zu  Ende  des  Monats. 

JKgemhändiges   Original    HStA,   Dresden   Loc.  726   Varia  den  siebeigährigen 
betr.  1767  Fol  VII  fol.  185  (bloß  das  abgerissene  VorderblaU  des  Briefbogens). 


H)  A  qui,  B  lui.  b)  Ä  ces,  B  ses. 

e)  A  pzauTes  de  la  perfaitte,  B  preuves,  parfaite. 


Pder  Michael  Hennin  war  der  bei  der  Königin   akkreditierte  französische 
^fiekretär,  der  in  Dresden  verweiUe,  bis  ihn  Friedrich  II.  Ende  M&rz- 1757 
•>  nöHgU.    Vgl,  Pol,  Corr,  XIV  496,  499  Nr,  8854. 
r  die  Bemühungen  der  Dauphine  eu  Gutisten  Sachsens  und  ihrer  Familie 
^-We  Josephe  S.  180  f.,  184  f.,  195;  hier  ist  ein  kleiner  Teil  des  ohigen 
",  beigegeben,  8.  196  f,  die  Antwort  der  Königin  vom  13,  Februar 
sich  auch  im  HStA,  Dresden  a.  a,  0.  fol.  125  findet. 
and  ^Mi*  Aatonia.  34 
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Rußland  und  Frankreich.    Verzögerung  der  Abreise  Sternbergs  durch  drin- 
gende Schreiben  an  beide  Hofe,    Befriedigung  über  die  Anerkennung  für 
Österreich.    Versidierung,  alles  mögliche  für  Sachsen  zu  tun. 

Gleichzeitige  Abschrift  (in  der  Orthographie  etwas  verbessert).  HStA.  Dresden 
Loc.  726  Varia  den  aieberg ährigen  Krieg  betr.  1767  Vol.  VU  foL  16. 

Ce  7.  janvier. 

Madame  ma  chere  soeur  et  cousine.  Madame  Fleming^)  vient  d^a^ 
river  heureusement,  et  m'a  bien  consol^e  par  deux  de  ses  lettres.  Car  de 
savoir  des  nouvelles  de  Votre  Majeste  m'est  d'une  satisfaction  particalieie, 
par  le  tendre  attachement  que  je  luj  porte,  et  les  inqaietndes  qua  sa  Si- 
tuation presente  me  doit  causer.  J'attribne  bien  ä  toutes  ces  allarmes 
et  peines  que  j  ai  soujSerteS;  Faccouchement  violent')  que  j'ai  eü,  et  les 
suites  dont  ä  peine  je  puis  encore  me  remettre,  et  11  n'j  a  que  cinq  jours, 
que  je  suis  en  etat  de  rester  levee  et  de  pouvoir  travailler,  ma  tete  etant 
trop  foible.  Les  tendres  expressions  dont  eile  se  sert  sur  ma  sante,  m'ont 
fait  entrer  dans  ce  detail,  et  la  part  qu'elle  a  voulü  prendre  a  cet  heureax 
evenement,  qui  m'a  ete  doublement  eher,  ^tant  aussi  le  jour  de  Vötre 
Majeste,  jour  sans  cela  le  plus  beureux  pour  moi,  et  ä  cette  heure*)  tri- 
plement^)  interessant.  L'empereur  luj  fait  bien  ses  remerciments  sur  le 
compliment  qu'elle  m'a  cbarge  de  luy  faire.  11  ne  pouvoit  jouir  du  plaiair 
d'avoir  un  iils  de  plus,  me  yoyant  dans  Tabattement,  oü  j'etois,  et  ce  n'esk 
que  depuis  8  jours  qu'il  commence  a  s'interesöer  pour  luy;  car  il  le  re- 
gardoit  comme  la  cause  de  mon  mal  dont  il  etoit  bien  innocent  et  «uroit 
pü  en  souffrir  le  plus,  mais  il  est  aussi  tout  a  fait  bien  remis,  et  j'attribiw 
aux  prieres  de  Votre  Majeste  et  de  tant  de  bonnes  ames  qua  j'en  soii 
quitte  a  si  peu  de  fraix  et  Tenfant  conserve. 

Elle  veut  bien  me  souhaitter  une  bonne  annee.  Elle  sera  bien  inter 
essante;  et  ce  n'est  que  de  Dieu  seul,  que  j'espere  qu'eUe  sera  bonne  pour 
nous  deux,  nos  interets  etant  si  intimement  lies,  comme  nos  coenrs  le 
sont  depuis  longtems;  et  ce  Dieu  misericordieux  qui  nous  a  eproave 
quelque  tems,  nous  rendra  le  calme,  et  un  calme  permanent  et  non  meU 
d'inquietudes.     Ce  qui  depend  de  moi,  eile  peut  compter  que  tout  est  i 


a)  rnt4:r  a^idtrm  zeigt  audt  diese  Stelk,  daß  bei  der  Absdirift  das  Fran^tisA 
MTh^.  ein  wenig  korrigiert  norden  ist;  MTh.  schrieb  sicher  asteur. 


1)  S.  Einleitung  S.  CXCIVf. 

2)  Giburt  des  Erzherzogs  Maximilian  am  8.  Dezember  1756» 

3)  Der  dritte  Grund  Utres  Interesses  für  den  8.  Dezember  iti  der,  daß  äkmr  Af 
auch  des  Kaisers  Franz  Geburtstag  tcar. 
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ses  ordres,  et  que  je  voudrois  pouvoir  voler  et  faire  Fimpossible.  Chaque 
jour  me  paroit  nne  ann^e,  de  la  savoir  oü  eile  est,  encore  plus  depnis 
ces  demieres  lettres  et  la  correspondance  defendue  entre  le  roi,  son  epoox, 
et  eile.  Ge  n'est  pas  croyable  ni  humaiii,  et  puis  on  a  Fimpudence  de 
se  yanter  dans  les  ecrits  publics  des  ^gards  qu'on  a  pour  sa  personne. 
G'est  mentir  bien  hardiment,  et  n'avoir  pas  une  ombre  de  sentiment  ou 
caractere  d'honett'  homme.  II  se  peut  qu'on  lira  cette  lettre,  mais  cela 
ne  me  fait  rien;  il  peut  bien  s'imaginer,  comment  je  pense  snr  son  compte, 
et  je  m'en  fais  honneur,  croyant  me  deshonorer,  si  je  pensois  autrement 
que  je  ne  fais. 

La  Stemberg  ne  m'a  pas  servi  de  consolation,  et  tous  nos  entretiens 
finissent  par  des  larmes;  et  j'admire  sa  constance,  vertüs  et  resignation 
qui  ne  sont  pas  ä  imiter^  et  le  bon  Dieu  doit  absolument  la  recompenser 
encore  dans  ce  monde,  et  j'espere  bientöt.  Quel  bonheur  pour  moi,  si 
je  pouvois  y  contribuer!  Je  ne  saurois  luy  cacher  ma  foiblesse;  je  sou- 
haiterois  toujours  de  la  voir  en  Pologne,  mais  toute  la  famille  royale 
avec.  Je  ne  luy  dis  rien  ni  des  Russes,  ni  des  Fran9ois^).  Gomme  cette 
lettre  est  exposee  d'etre  lue,  je  ne  puis  entrer  dans  aucun  detail;  mais 
en  general  je  la  puis  assurer  que  j'en  suis  contente,  autant  que  le  grand 
eloignement  le  peut  permettre.  Monsieur  Stemberg  partira  tout  de  suite^) 
pour  Stre  a  sa  place;  il  a  et^  retard^  par  mon  incommodit^,  et  par  des 
expeditions  trfes  necessaires  et  pressantes  pour  la  France  et  Russie,  et 
qui  ont  tendü  pour  le  service  de  Vötre  Majeste  qui  ont  du  Stre  expediees 
ces  peu  de  jours  que  j'etois  en  etat  de  travailler. 

Toujours  extremement  touchee  et  satisfaite  qu'elle  est  contente  de 
nous  et  de  Broun,  j'ose  Fassurer  que  cela  continuera  de  möme,  et  que 
nous  ferons  tout  ce  qui  est  possible,  et  qu'elle  ne  croit  pas,  mSme  si  les 
aparences  n'etoient  pas  toujours  de  m^me,  l'assurant  que  je  suis  et  serai 
toujours,  avec  un  attacbement  inviolable,  de  Vötre  Majeste  fidele  soeur 

et  Cousine 

Marie  Therese. 

IftwfUrtig  3.  9.  Januar  1757. 

Maria  Theresia  an  Königin  Maria  Josepha. 

Trauer  über  den  Tod  der  Kaiserin  Ämalie,  Teilnahme  für  die  Schwester. 
Besignierte  Stimmung.    Hoffnung,  künftig  die  Königin  einmal  zu  sehen. 


4)  Vgl  vom  8.  26  Änm.  4. 

5)  8.  Eimküm^  8.  CXLVIU. 
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Gleichzeitige  Abschrift  (in  der  Orthographie  etwas  rerbessert).  HStA.  Dresden 
Loc.  726  Varia  den  siebeigährigen  Krieg  betr.  1757  Vol.  VII  fol.  17. 

Ce  9.  janvier. 
Madame  ma  chere  soeur  et  coosine.  Je  ne  saarois  exprimer  Tac- 
cablement,  oü  m'a  jette  la  nouvelle  de  la  perte  de  rimperatricey  sa  soeur  M: 
dans  les  cireonstances  presentes  je  trouve  sa  perte  doablement  grande,  et 
persorihe  ne  peut  mieux  en  juger^  quelle  douleur  c'est  de  perdre  une  soeur 
unique,  comme  moi^.  Quelle  pennette  de  luy  faire  bien  mes  compUmens 
de  condoleance  par  ces  lignes,  et  de  Tassurer  de  la  part  que  nous  t  pre- 
nons.  Le  bon  Dieu  a  voulü  epargner  ä  cette  imperatrice*)  de  plus  grands 
chagrins^  et  la  reeompenser  de  ses  vertüs  dans  le  cieL  C'est  une  gnuide 
consolation  pour  nous.  Elle  a  acbeve  sa  course,  et  nous  nous  aprochons 
tous  les  jours  plus  de  la  nötre;  Dieu  reuille  qu'elle  soit  de  meme.  Je 
souhaite  pourtant^  et  j'espere  de  la  bont«  de  Dieu  qu'avant  de  finir  notre 
course,  je  pourrai  avoir  le  bonheur  de  la  voir,  et  heureuse,  et  apre»  je 
serai  eontente  de  finir  la  mienne  aussi.  Dans  la  place  oü  nous  sommes, 
on  a  guerre  d'agrement  et  beaucoup  de  deboirs  et  comptes  a  rendre: 
pour  peu  qu*on  y  pense^  on  n'est  gueres  attachee  ä  la  vie,  qu'autant 
qu'elle  peut  luy  etre  encore  utile  ^  etant  toujours  de  Votre  Majeste  fidele 
soeur,  Cousine  et  serrante 

Marie  Therese. 

Nachtrag  4.  1.  Februar  1757. 

König  Ludwig  XV.  an  Königin  Maria  Josephcu 

Bestreiten  y  im  Verein  mit  Österreich  dem  König  Auffiist  den  WiedaiesÜM 
seiner  Staaten  und  Entschädigung  zu  verschaff eti.  Bemühnngj  der  KSmgm 
und  ihrer  Familie  in  ihrer  Bedrängnis  zu  helfen;  Zahlung  van  monaÜiA 
100000  Lires  vom  1.  Januar  ab.  Versicherung  seines  lebhaften  Mitgeßhb; 
unbeschreibliche  Betrübnis  der  Dauphine. 

Gleichzeitige  Abschrift.  HStA.  Dresden  Loc.  726  Varia  den  siebeDJ&hrigen  Kzieg 
betr.  1757  Vol  VII  fol.  52;  diese  Abschrift  (^zeichnet  A)  ist  dem  folgenden  Drucke 
zugrunde  gelegt,  da  sie  orthographisch  minder  korrigiert  zu  sein  seheint  äU  eine  tweiU 


a)  Der  Abschreiber  hat  sich  wohl  verlesen  und  schreibt  ik  ce  Ste.  (i  ce  uunte)  im- 
peratrice:  denn  ce  sainte  statt  cette  sainte  ist  MTh.  kaum  zuzutrauen. 


1)  Kaiserin  Amalie,  Maria  Josephas  Schwester,   MAs.  Mutter,  tear  am  IL  De- 
zember 1756  gestorben. 

2)  MThs.  Schwester  Maria  Anna  starb  am  16.  Dezember  1744  olf  OtmoMm  im 
Prinzen  Kari  von  Lothringen,    über  MThs.  Verhalten  s.  Ameth  II  4S9f. 


Nachträge.  529 

gleichzeiHge  Abschrift  (bezeichnet  B)  in  Vol.  V  fol  124,  van  der  nur  einige  Lesarten 
hier  berücksichtigt  sind. 

Madame  ma  soenr.  La  sfituation  de  Yotre  Majeste  excite  en  moy 
la  plus  vive  sensibilite^  et  je  n'ay  ete  oecup^  jusqu'a  present  qu'a  con- 
certer  avec  la  cour  de  Vienne  les  mesures  les  plus  propres  pour  procurer 
au  roi^  votre  epoux,  la  restitution  de  ses  etats  et  les  justes  dedomage- 
ments  qui  lui*)  sont  dus.  Gomme  je  ne  suis  pas  moins  affecte  de  Tem- 
baras  ou  Votre  Majeste  doit  se  trouver  ä  Dresde,  avec  une  partie  de  sa 
fiamille,  dans  un  temps  ou  tous  ces  revenues  sont  saisis^  je  yiens  d'or- 
donner  qu'a  commencer  du  premier  janvier  de  cette  annee  jusqu'a  ce  que 
le  roi  de  Pologne  rentre  en  possession  de  ses^)  etats ,  la  sonune  de  cent 
mille  liyres  de  France  par  mois  soit  pai^r  par  le  sieur  Henin^)  aux  tre- 
soriers  de  Votre  Majeste.  Les  sentiments  qui  m'unissent  a  eile,  et  ma 
tendresse  pour  la  Dauphine,  ma  tr^s  chere  belle-fille,  qui  ressent  yos  mal- 
heurs  plus  vivement  que  je  ne  puis  le  dire,  sont  asses  connus  de  Votre 
Majeste  pour  qu'elle  ne  doutte  pas  de  la  satisfaction  que  j'aurois  de  pou- 
Yoir,  dans  une  si  triste  conjoncture^  lui  donner  de  plus  grandes  preuves 
de  la  perfaitte^)  et  sincere  amiti^  avec  la  qu'elle  je  suis  et  seray,  toute 
ma  vie^  madame  ma  soeur,  de  Votre  Majeste  bon  frere 

A  Versailles  ce  1.  fevrier  1757.  Louis*). 

NaeJUrag  3.  13.  Juni  1757. 

Maria  Theresia  an  Königin  Maria  Josepha. 

Unsicherheit  der  Brief msteüvng,  Freude  über  die  Wiederherstellung  der 
Königin.  Betrübnis  über  die  verlorne  Prager  Schlacht,  Vereitelung  der  Hoff- 
nung auf  Sachsens  Befreiung,  Sorge  um  die  in  Prag  eingeschlossenen 
sächsischen  Prinzen  und  um  die  Kurprinzessin.  Vertrauen  auf  Gott. 
Spannung  OMf  die  Vorgänge  zu  Ende  des  Monats. 

Eigenhändiges  Original  HStA.  Dresden  Lac.  726  Varia  den  siebeigährigen 
Krieg  betr.  1767  Vol.  VII  fol.  185  ßloß  das  abgerissene  Vorderblatt  des  Briefbogens). 


a)  Ä  qui,  B  lui.  b)  Ä  ces,  B  ses. 

e)  A  prauves  de  la  perfaitte,  B  preuves,  parfaite. 


1)  Feter  Michael  Hennin  war  der  bei  der  Königin  akkreditierte  französische 
Legationssehretär,  der  in  Dresden  verweiUe,  bis  ihn  Friedrich  II.  Ende  März- 1757 
zwr  Abreise  nötigte.    Vgl  Pol  Corr.  XIV  496,  499  Nr.  8854. 

2)  Über  die  Bemühungen  der  Dauphine  zu  Gunsten  Samens  und  ihrer  Familie 
8.  Stiyienski,  Marie  Josephe  S.  180  f.,  184  f.,  195;  hier  ist  ein  Kleiner  Teil  des  obigen 
Briefes  Ludmgs  XV.  beigegeben,  8.  196  f.  die  Antwort  der  Königin  vom  13.  Februar 
1T67,  deren  Konzept  sü^  audi  im  HStA.  Dresden  a.  a.  0.  fol  125  findet. 

XMla  TkMMlft  und  IIatU  AstoniA.  34 
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Ce   13. 

Madame  ma  chere  soeure.  Je  n'ais  put  ecrire  plutot^  ne  sachant 
point  si  mes  lignes  arriveront.  Je  hazarde  celles-ci;  si  meme  elles  tom- 
bent  dans  des  mains  indiscrets,  ils  ne  tronyeront  rien  d'autres  que  ce 
qui*)  savent  bien  qu^on  peut  penser.  Gh*ace  a  Dieu  que  votre  chere  sante 
est  tout  a  fait  retablit;  je  ne  saurois  voiis  exprimer  les  inqaietudes  que 
V0U8  nous  avez  cause.  A  peine  cet  orage  cetoit^)  calmee^  que  nous  re- 
cevons  Taecablaute  nouvelle  du  6.  du  mois  passee^);  il  n'y  a  que  le  bon 
Dieu  et  la  religion  qui  peuvent  soutenir  dans  des  pareils  cas.  Je  ne 
sais^  comme  j  ai  put  soutenir  ce  grand  malheur  qui  m'est  doublement 
plus  douleureux,  etant  par  la  mise  hors  d'etat  de  faire  ce  que  je  sou- 
baiterai^  ou  aux  moins  aussi  vite  que  j'aurois  put  le  souhaiter  pour  vous 
delivrer;  car  je  ne  sais  plus  suporter  de  vous  savoir  entre  des  mains 
pareils.  Le  eher  depot  que  nous  avonts  a  Prague^),  m'est  plus  sensible 
que  la  perte  que  j'ai  faite,  et  les  inquietudes  que  vous  avez  dut  avoir, 
je  les  ais  ressentis  bien  vivement.  Dieu  veuille  avoir  pitie  [d]e*^)  nous 
et  nous  consoler  bientot  avec  des  meilleurs  [nojuvelles^);  j'en  aurois  be- 
soing;  je  comence  a  me  trouver  aussi  incomod^e.  Grace  a  Dieu  que  je 
ne  suis  pas  grosse;  Tetat  de  la  princesse^  votre  belle-fille')^  90  donoe 
bien  de  Tinquietude.  Ma  seule  consolation  et  confiance  est  en  Dieu,  il 
n'abbandonne  pas  ceux  qui  se  fient  seul  a  lui;  il  veut  nous*^)  eprouvo* 
et  faira  voir  sa  misericorde  sur  nous,  quand  nous  nous  en  attendrons  le 
moins.  La  fin  de  ce  mois  sera  bien  interessant  et  augmentera  mes  in- 
quietudes^); je  ne  saurois  dire  de  plus,  etant  toujours  votre  affectioiin^ 

M.  T. 

a)  D,  h.  qu'ils. 
h)  D.  h.  s'etoit. 

c)  Bei  Ahreißung  des  hinteren  Blattes  sind  die  erstell  Buchstaben  von  de  und 
nouvelles  mit  u'e<jgerissen  worden. 

d)  Original  nos. 


1}  Die  Xiedt  rlage  der  Österreicher  hei  Prag  am  6.  Mai  1757, 
x\)  Die  sächsischen  Prinzen  Xaver  und  Karl  befanden  sich  bei'  der  in  Prag  ein- 
geschlossenen österreichischen  Armee;  s.  vorn  S.  30S  Anm.  G. 

3)  ll)er  MAs,  Zustand  s.  vorn  S.  27  Nr.  30. 

4)  Anspielung  auf  die  TTilfe,  die  Dauns  sich  damals  beträckUieh  versUkrienie 
Armee  dem  belagerten  Prag  bringen  sollte;  s.  Preuß.  Oenerahtäbswerk,  Der  Steben- 
jährige  Krieg  III  (Kfdin)  S.  23  f,  37  f. 
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Nachtrag  6.  U.  Oktober  1759. 

Maria  Antania  an  Maria  Theresia. 

Fürsprache  für  die  Einwohner  von  Dresden.  Bitte  um  Verbot  der  Aas- 
gesUütung  Dresdens  zu  einer  starken  Festung.  Gründe  dagegen.  Zerstörung 
der  Stadt  durch  ein  Bonibar dement,  Unhaltbarkeit,  Verlust  der  Garnison. 
Mangel  einer  anderen  Residenz  für  König  August.  Schädigung  der  Forsten 
durch  den  Holzbedarf  für  Palisaden  und  Faschinen.  Anbringung  weüerer 
Vorstäkmgen  durch  Flemming^). 

Gleichzeitige  Abschrift.  HStÄ.  Dresden,  früher  Lac.  726  Varia  den  siebeiyahrigen 
Krieg  betar.  1769  Vol.  X  fol.  218,  219,  jetzt  mit  der  Korrespondenz  MThs.  mit  MA. 
(IV  10b  Nr.  40)  vereinigt.  Überschrift:  Copie  de  la  lettre  de  Son  Altesse  Bojale  ma- 
dame  la  princesse  electorale  k  Sa  Majest^  rimperatrice  reine,  en  date  de  Prague  le 
11.  octobre  1759. 

Yotre  Majest^  a  daign^  jusqu'ici  m'^couter  avec  tant  de  bont^  que 
je  nliesite  point  ä  lui  faire  parvenir  directement  nn  nouveau  sujet  d'in- 
quietudes  et  de  plaintes  qu'on  yient  de  donner  aux  pauvres  habitans  de 
la  ville  de  Dresde.  La  constemation  oü  notre  demier  depart^)  les  avoit 
Jettes,  a  et^  portee  au  combles  par  les  grands  preparatifs  de  defense') 
qu'on  y  a  faits  depuis  et  dont  je  prens  la  liberte  d'adresser  ä  Votre  Ma- 
jest^  le  detail  ci-joint.  Daignez,  madame;  ajouter  a  tant  de  bontes  dont 
Yous  m'avez  comblee^  'celle  de  faire  attention  a  la  triste  Situation  de  ces 
infortun^s.  Ils  n'ont  pas  cess^  un  moment,  depuis  le  commencement  de 
cette  malheureuse  guerre,  d'^tre  en  proje  ä  tous  les  maux  que  ce  fleau 
traine  d'ordinaire  ä  sa  suite.  Ce  n'est  que  de  la  compassion  et  de  la 
cl^mence  de  Yotre  Majeste  qu'ils  peuvent  atendre  quelque  soulagement. 
J'ose  rimplorer  pour  eux.    Un  motsufßra  pour  mettre  fin  a  leurs  allarmes. 

Je  me  flatte  de  Tobtenir,  si  Votre  Majeste  veut  bien  considerer  que, 
quand  on  parviendroit  ä  faire  de  la  ville  de  Dresde  une  place  forte,  ce 
qui  de  l'ayis  de  tous  ceux  qui  s'j  connoissent^  est  impracticable,  il  n'en 
resulteroit  ancun  ayantage  reel  pour  la  cause  commune,  attendü  qu'on  ne 
pourroit  jamais  emp^cher  qu'au  moyen  d'un  bombardement  eile  ne  fut 
reduite  en  un  monceau  de  pierres  au  bout  de  quelques  jours.  Toute  cette 
forte  gamison  qu'on  se  propose  d'y  mettre  et  qui  s'y  trouve  meme  deja. 


1)  Dieser  Brief  ist  der  oben  S.  XXVII  erwähnte,  als  Betlage  zu  einer  Schriften- 
Sendung  Wackerbarths  an  FUmming  am  12.  Oktober  1759  nach  Wien  geschickte  Brief 
MAs.,  der  tüso  nicht  am  selben  12.,  sondern  am  Vortage  geschrieben  war. 

M)  Vgl.  vom  8.  XCVIf. 

3)  Vgl  JSeinse,  Dresden  S.  119-^121,  126  f 
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seroit  aloi-s  perdue  et  plnsieurs  milliers  d'habitans  \  periroienc  ou  seroient 
reduits  ä  la  uieudicite. 

Je  me  rois  encore  obligee  de  dire  ä  Yotre  Majeste  qne  le  roi.  mon 
tres  eher  beau-pere^  seroit  inconsolable  d*uii  pareil  desastre.  sa  capitale 
etant  le  senl  endroit  oü  il  puisse  demeurer  en  Saxe.  et  il  s'en  Terroit 
prive  par  la.  Mais  quand  tous  ees  malheurs  n  arriTeroient  point.  et  qniod 
il  faudroit  compter  pour  rien  les  frajears  d'nn  grand  nombre  d'iiinoeens, 
ces  preparatifs  de  defense  par  enx  memes  leur  deriennent  fort  onereox, 
par  tout  ce  qu'ils  sont  obliges  d'y  contribuer. 

Independamment  de  cela  on  cansera  an  dommage  irreparable  am 
forets  du  pays,  tu  la  prodigieuse  qnantite  de  palissades  et  de  fskscines^i 
que  les  Ingenieurs  pretendent  en  tirer,  apres  les  devastations  qa'elles  ont 
deja  souffertes  et  quelles  souffrent  encore  de  la  part  de  rennemi  nous 
meme  aiant  ete  inis  dans  la  necessite  de  vendre  cette  annee-oi  poor  cOÖ 
niille  eeus  de  bois.  saus  quoi  on  les  anroit  abatnes  totalement. 

Entin«  pour  ne  point  importoner  Votre  Majeste  par  une  trop  longne 
lettre,  eile  vondra  bien  permettre  que  je  m'en  rapone  anx  representatioiu 
que  le  eomte  de  Flemming  lui  fera  snr  cette  matiere.  Je  la  oonjare  d'y 
avoir  egard,  et  d'etre  persuadee  que  je  serai  tonte  ma  yie,  a\ec  les  »en- 
timens  du  plus  respectueux  ataehement.  — 

XacMrag  7.  4.  Sorember  1760. 

Mavi€i  Antonia  €ni  Maria  Theresi€i. 

?;/nV.\>\  MiHijtHi'jfr':  V'jrbhrnvjtfi  D^iuri.^  z  ih:  .>>/r.rj*  ^Jth^^is  troii  seiner 
sf'.i y -:? / 1  1 7 ' r .•>;■  ii< h r  < ^^  r  d tV  Pr»  .ißrH .  l '•  r;»- * ' j* 7, h. r  drr  Bern lAnngeH  der 
Bt  i'. h s . i yrh <> .  1k  f  •  »■•. h*utig  prc-tß  V7i/ r  J '» r  ;•  ■ : ■ « w  ; < m^ißroitlH  ^jtfftB  Ldpgig. 
I^i'^y  £«*;:  Apiordfi '.n^7  -jr/fj^r^r  Kt'ify.i-r'ii'in'.i  'rj  itf  E^rrctno  des  Bestes  wm 
>'.:  h.y !  ji .  l  *H.v  •■  > :  i':  *  u^i  di  »*  v<  /'.  /..>*.>' vi '" n  L ; '. ;*■:  r « iiy?-w  r .< m  UnterkaU  der 
Ar*K',i    doch    Z'.rAhr   'luf  dr   El'"-  'V.i.<   i>./..'>.ii.      H-.fj'nuMkg  au(  Hlfe 

' ' ■  ■ :. '  : : •  f ■;-■  .1  *% . '  - ' •":  /f.fr.t  i-  % >  ' ■ ' .  •'  • '  r ••  L-  -;  T :•  f  V^ a  den  nebeigUuigm 
Kr.e^'     ■rtr    IT-  -    •  ,  *  A^"  -  ;.  :-:.  :'.-.   ':V7  -a.:  ,;\r  A'.  "-->/•-«**«*-■  MTks.  mü  MA. 

M:i'iAu:e.  L^:  o:r.::e  Je  Dam-  r:"i  reu::«  hier  la  lettre  qne  Votie  Ma- 
;r5>-  a  V:r'j  vo*:::ü  nierrirv-  .     .-r   ne   5si:ir:-:s  lui  dissimilier  qne  d'abord, 

:    .Vrv     f-i--  ..-    '^Iv-  :•  .;,   <    r»;«^   .Vr  es  S.  93f,    r§L 
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en  la  lisant^  je  me  suis  presag^  le  malheur  qni  vient  de  nous  etre  anonc^ 
par  une  estafette*).  Je  voyois  clairement  par  son  contenü  que  le  mini- 
stere  de  Yotre  Majest^,  connoissant  sa  clemence  et  la  boote  de  son  grand 
coeur,  avoit  voulü  la  preparer  au  peu  d'eforts  que  le  marechal  Daun  de- 
voit  faire  pour  defendre  et  maintenir  la  Saxe  contre  son  injuste  opresseur. 
On  pouYoit  bien  prevoir  que  sa  justice  et  sa  compassion  pour  ce  pauvre 
pays  ne  manqueroit  pas  de  desaprouver  cette  conduite^  ä  moins  qu'on  ne 
la  persuadat  qu'elle  ^toit  forcee  par  la  superiorite  du  roi  de  Prusse.  Elle 
me  permettra  que  je  m'en  raporte  la-dessus  ä  la  notoriet^  publique.  Tout 
le  monde  sait,  et  quantit^  de  nos  gens^  capables  d'en  juger^  qui  ont  vü 
Tarm^e  du  roi  de  Prusse,  lorsqu'elle  a  sejoume  k  Lubben'),  nous  ont 
mand^  qu'alors  eile  ne  passoit  pas  les  40  mille  bommes.  U  a  et^  ä  la 
verite  Joint  depuis  par  le  corps  de  Hülsen,  mais  en  aiant  detach^  depuis 
une  grande  partie  contre  les  Suedois^),  il  peut  h  peine  avoir  encore 
50  mille  bommes,  pendant  que  marecbal  Daun^  de  Tayis  de  tout  le  monde, 
apr^s  avoir  ete  rejoint  par  le  corps  de  Lasci,  doit  avoir  au  moins  60  mille 
bommes^),  saus  compter  Farm^e  de  l'Empire. 

Cependant  nous  venons  d'aprendre  avec  la  plus  vive  douleur  par  la 
snsdite  estafette  que  Tarm^  de  TEmpire,  coup^  de  celle  du  marecbal 
Daun  par  une  marcbe  que  le  roi  de  Prusse  a  faite  le  long  de  la  Mulda, 
s'est  vü  oblige  d'abandonner  de  nouveau  la  pauvre  ville  de  Leipzig^  ä  la 
cruaute  de  nos  ennemis,  malgre  tous  les  eforts  qu'elle  a  faits,  pour  s'y 
soutenir  et  pour  donner  le  tems  au  marecbal  Daun  de  prendre  le  roi  de 
Prusse  en  dos.  Elle  n'a  pris  le  parti  de  se  retirer  que  lorsque  les  Prus- 
siens  firent  deja  sommer  cette  malbeureuse  ville,  sur  laquelle  nous  devons 
craindre  avec  raison  que  le  roi  de  Prusse  vengera,  ainsi  que  sur  tout  le 
reste  du  pauvre  pays,  ce  qui  vient  de  se  passer  ä  Berlin^  et  dans  le 
Brandebourg. 

J^)  Barunter  ist  noch  nicht  die  Torgatier  Schlacht  gemeint,  deren  Kunde  am  4. 
noch  nidht  in  München  sein  konnte,  sondern  die  Preisgabe  des  Kurkreises  und  Leipziger 
Kreises,  besonders  der  Stadt  Leipzig  selbst,  beim  Anrücken  Friedrichs  des  Großen, 

3)  Lübben  an  der  Spree  in  der  Niederlausitz  war  vom  17,-20,  Oktober  1760 
Friedrichs  Hauptquartier;  Fol.  Corr.  XX  Nr.  12427—12432. 

4)  Fol,  Corr.  XX  Nr.  12428,  12432,  12434,  12440,  12484  u.  a. 

5)  In  Wahrheit  war  das  ZahlenverhäUnis  noch  günstiger  für  Daun;  denn  sowohl 
nach  österreichischen,  wie  preußischen  Forschungen  standen  den  64 — 65000  Österreichern 
nur  44000  Preußen  gegenüber;  s.  Die  Schlacht  bei  Torgau  (Berieft  zum  Militair- 
WadhenblaH  1860  11)  S.  24,  29;  Oesterreichs  Kriege  seü  1496  (Wien  1878,  aus  den 
Mi»,  d.  K.  K.  Kriegsarchivs)  S.  54. 

6)  8.  vom  8,  380, 

7)  Die  Unternehmungen  der  BtMsen  und  Österreicher  gegen  Berlin  Anfang  Ok- 
17iO,  Besetzung  der  Stadt  vom  9.-12.  Oktober;  s.  Schäfer  U,  II  80-^86. 
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Je  demande  tres  humblement  pardon  ä  Yotre  Majeste.  si  la  jnste 
doulenr  dont  je  suis  penetree  dans  ce  moment,  me  met  daiLS  la  neoessite 
de  Fepancher  dans  son  sein,  et  de  lai  presenter  les  objets  sons  leur  veri- 
table  &ce  qui,  si  je  Tose  dire,  me  paroit  bien  differente  de  celle,  sons 
laquelle  on  s'eforce  de  les  loi  presenter.  Je  la  conjure  donc  de  faire  re- 
flexion  sur  ce  que  j'ai  eü  rhonneur  de  lui  representer  et  de  donner  les 
ordres  les  plus  precis,  s'il  en  est  tems  encore,  afin  qa'on  employe  plus 
de  vigueur  pour  empecber  au  moins  que  ce  qui  reste  encore  de  ce  panrre 
pays,  ne  tombe  pas  au  pouvoir  de  ce  cruel  ennemi. 

Quant  aux  fourages  dont  Votre  Majeste  fait  mention,  j'ose  Taasurer 
({ue  notre  pauvre  pays  ne  refusera  jamais  de  faire  TimpoBsible  poor  foor- 
uir,  ce  qu'on  lui  demandera,  surtout  dans  des  occasions  imprevues,  des 
que  cela  n  excede  point  ses  forces.  Mais  que  peut  foumir  un  pais  oü 
Ion  a  fourage  le  verd  et  le  sec,  et  qui  pendant  deux  ans  a  presque  tou- 
jours  nourri  les  armees,  sans  jamais  toucher  de  payement.  san?  compter 
les  autres  exactions  de  Tennemi  depuis  tout  le  tems  de  la  guerre!  11  est 
donc  indispensablement  necessaire  de  laider  par  des  ÜTraisons  de  la  B<^ 
heme,  dans  toutes  les  occasions  qu'on  peut  prevoir,  TElbe  etant  d*ailleurs 
d*une  si  grande  commodite  pour  cet  effet,  et  e'est  pourquoi  on  devroit  le 
bater  de  former  des  magazins  en  Saxe.  avant  quelle  ne  soit  priae  de 
glace.  pour  que  lo  manque  dn  vivres  noblige  a  la  fin  l»>s  armees  d*abaih 
donner  encore  le  peu  qui  en  restera  peut-^tre  d*ici  jusqua  la  fin  da  h 
campagnf.  Je  supli»^  Votre  Maji.'Ste  encore  une  fois  ile  croire  que  ee  que 
je  vion<  de  dire,  m*a  ete  autaut  dicte  par  lint^^ret  «le  sa  propre  (^ire^ 
que  par  ma  di)ult^ur  quf  je  ne  puis  nier  etre  extreme.  J  attens  tonte  ma 
consolatii»u  dVUe  »'t  «les  lMini»'S  quelle  a  toujours  rü  pour  moi,  et  me 
flaite  quelle  daiiniera  oontinuer  ä  m'en  faire  r»^>>entir  1*^  effets,  ainsi  qiA 
la  malhniircuse  Saxe.  aiant  IhoRneur  detre — 

A  Munic  ce  4.  novembre  ITtiO. 

yachtraif  8.  25.  Februar  1761» 

PromenioHa  des  Baruns  l^utrutn  über  lieinen  Anteti  an  der 
Herbeiführung  üer  Kapitulation  von  Dre^denm^) 

ifr-j\*\al  HSzA.  Dr-.idrpt  L'<  r;.V  Varia  den  eieb^DJährigen  Krieg  betr.  17§l 
Vc-i  XII  •*■■/  J7  ttt:   .Vi-  '"^>an*-  .. Alleren -.erthlniffsie  Promemoria**. 

:  /'i^j-  I'^l^l<:uH]  i\  r  d<  >:<".*'  t»»  -VJ*.  Brief  an  MTh.  ron  6.  Sepiemter 
iT'^y  n ■'•  K  5  v-  I K  •  r-t-H Pwcrt :« r  U'-  :^*r  i u f.  h-r  h nitrffhrtibendt  Frnkerr  von  Lattnm 
k^:.  u' ■ '  d'T  ; I »•  .V  >t€Ar''rAKi .':  hm.:  hf  R->p fP ^ >i r^zucf^m ma^  frfAi^  detmiht  Ltiili—, 
riHt  .ifm  an  «if m  'yr>4:^iedfn^n  Striit*  der  J.«»  :*  dtt  Rede  itL  JM$  lerfiyurfr  SArifi- 
.«Cft^jc  lOir  K<hfiKa^rfd^€tn^t<k  ftkr  FC.  be^mm^s. 
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Da  mir,  Emanuel  Baron  von  Lentrum,  bey  der  ersten  Belagerung 
von  Dresden  damahls  seyender  erster  Grenadierliauptmann  von  Salm  und 
Tranclieemajor,  von  einer  hohen  Generalitaet  versprochen  worden,  daß  wie 
ich,  wofeme  so  glücklich  wäre,  nach  abrumpirter  Capitulation  solche 
wiederum  mit  dem  Gommandanten  in  Gang  und  zu  Ende  zu  bringen, 
würcklicher  Obristlieutenant  werden  sollte,  mir  auch  dieser  Yerspruch 
nach  geschlofiener  Capitulation  von  Herrn  Grafen  von  Maquire  Excellence 
in  Gegenwarth  mehrerer  als  50  Officiers  wiederholet  —  so  bin  deßen  un- 
geachtet doch  nur  zum  Major  avanciret  worden. 

Als  ich  nur  längst  vor  besagter  Belagerung  die  sichere  Versprechung 
hatte.  Major  bey  dem  Regiment  zu  werden,  worzu  nichts  als  die  aller- 
höchste Declaration  fehlete,  ich  aber  durch  die  Belagerung  Dresdens  zu 
einem  Major  außer  dem  Regiment  gemachet,  so  bin  dadurch,  daß  ich 
Gelegenheit  gehabt,  meinen  Diensteyffer  bey  der  Belagerung  zu  zeigen, 
mehr  retrogradiret  als  avanciret  worden,  welcher  Anstoß  vielleicht  daher 
rühret,  daß  ich  von  Seiner  Majestaet  vermuthlich  eher  zum  Major  ge- 
machet worden,  als  das  gnädigste  Intercessionsschreiben  von  Seiner  Egl. 
Hoheit  in  Wien  angelanget,  und  da  ich  bishero  mich  nicht  mehr  ge- 
meldet, so  bin  ich  folgsam  in  Yergeßenheit  g^rathen.  Dahero  ergehet 
mein  allerunterthänigstes  Bitten  an  Seine  Kgl.  Hoheit,  dieselben  mögten 
gnadigst  geruhen,  bey  Seiner  E.  E.  Majestaet  vor  mich  dahin  zu  inter- 
cediren,  daß  ich  zu  einem  würcklichen  Obristlieutenant  bey  einem  Regi- 
ment avanciren  möchte,  welche  Gnade  Seine  Majestät  mir  umso  eher 
allergnädigst  zugestehen  werden,  da  ich  nimmehro  zwey  Jahr  die  Dienste 
als  Flügeladjutant  mit  vollkommener  Zufriedenheit  meiner  Vorgesetzten 
bey  der  Reichsarm^e  versehen  habe. 

Daß  Seine  Durchlaucht  der  Prinz  von  Zweybrücken,  mein  bisherig 
Commandirender,  keinen  Wiederwillen  an  meinem  Avancement  haben  wür- 
den, belieben  Ewer  Egl.  Hoheit  aus  beygelegter  Gopia  gnädigst  zu  er- 
sehen ....     Cronach  den  25.  Februar  1761. 

AUerunterthänigster  Freyherr  von  Leutrum 
Obristwachtmeister  und  Flügeladjutant. 
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KAISKUIX  MAHIA  THERESIA. 
Murin  Thort^sia  uml  König  August  III. 

von  Polen. 
AuKUnt  0   Juni  i:4T  S.  U**. 
Mui.  6.  September  l7o6  S.  *vT  Nr  11. 
.\uj:u*t  S  J>ei>tember  1756  S  ess  Kr.  12. 
.\iijr«*t  l.  Juli  17.^7  S.  $0?  Nr.  IV. 
M  \\\    S»   NoveiuWr  I7ö7  S   51«  Xr.  24. 
Aiij^wt  ?<^    Novesixler  17Ö7  S.  Slv  Aue  1. 
.\\ti:u>',    l    iV'eivVor  IT'-T  <   ol>  Nr   *:-'^ 
Mlh    10    lVseiv.ber  1TÖ7  >   ol7    \r.-:   1. 
MVh    7    St'V*«"-""*-  ^7.'»^  S    ^3;?   Nr   37 
Vv.4:v.#r  l*  V*i:tr..V^7  :7^?  >   .-to  Nr  41 
M^r     ^:    .  Aiiü^:   ::?      S    o'I    Nr    :4 
\.'.^-.>:   l    M.tr"  17'?0  5    ??i  Alz:    i 
\  ^v.*:  ^    -U:-.".  17'?     >    L*?*  Nr    >: 
MV.     ic-   ::i^:  17^:   >     •?>  N:   ■? 
Vv4:i>:  Sr   .'-1:  :7-".    5    *•??  Nr.  ■=: 
A-^»>:  ^:   :.":  :"■?.   ^  ^:.   Nr     i 
W:     •->.  ye:ri-r  :"?:   S    i-^^  Nr   T" 
k-^-    -,   1:    A:r.    1  ■ : '.    >.     rl   Nr    :. 
^'.  Vr.    i'    .\'.  r:    IT?'.   >    ,*r^  Nr    7: 


^i  *.  . 

\  '.  ' 
VV: 

V  . 

V  .  • 

V  ; 


N-   > 


. :v.  ?.  ;•:  •5-:    vre:::  -    >    * 


Maria  Theresia  und  Königin  Maria 

Josepha  von  Polen. 
M.  Josepha  1?.  Oktot^r  17W  S.  3«  Nr  15 
M.  Josepha  ä3.  Oktol«r  1756  S.  303  Nr.  16. 
>rrh.  24.  Oktober  175*5  S.  3*}ö  Nr.  17. 
MTh.  •'.•-  Novenber  175«  >.  524  NY  1. 
MTh.  7.  J±nxuLz  1757  5.  -=25  Nr.  • 
MTh    *  Jmn-z^z  1757  S.  527  Nr.  3. 
M.  -Tr^ej.;:!  13   Arrll  1757  S.  3.JT  St.  1». 
MTh    13  Jcr.:  17.=  7  S   5r^  Xr.  5. 
M    ;.*r:'!:A    16.    N.---   .j   l75i    S.  »14 
Nr  23 

Mar.i  Tber^ä.^  r^zi  Korpräi 

^:r:    :   S^r:^---:r  17" >  S.  34O  Xr  *• 
:■_  :t    --eT:<=::rr  :::,-  5.  *I2  Xt  4»). 


m: 


'»rT:«— :^r 


: ;  S.  3U  Xi:  43. 
14  S.  14e«  ErtdzsiT. 


:?:     fr.-?:-     1^     ;-a    Jüm   IT4T— ITT! 


'l  -.  £T..:«r  17 ji  5.  5*x  Xr.  t 

\ä    i    N:T-3i:^r  iT-i*}  5.  532  Xr  T. 
\  T:    1  ?  Z^zzism.  :-.r  :T«  S.  144*  SzeditiT. 
kT:     •    i-r.  :-in  5  4T4  Xr  125 
*.  i     ;    Xfc:  :T-W  ^   4T-?  Xr.  l« 
VA    --zz:-  iTi   ^.  i:-rf?* 
Xa    Ku  '.^}  S  !»• 
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Maria  Theresia  und  Prinz  Xaver 
von  Sachsen. 

MTh.  29.  Juni  1767  S.  S09  Anm.  6. 
(MTh.  24.  Oktober  1768  S.  197*  und  198* 
Anm.  13  Bekreditiv.) 

Maria  Theresia  und  Herzog  Karl 
von  Kurland. 

MTh.  29.  Juni  1767  S.  308  Anm.  6. 
MTh.  24.  Oktober  1763  S.  437  Nr.  104. 
MTh.  30.  MSjcz  1764  S.  443  Nr.  108. 

Maria  Theresia  und  Prinz  Albert 
von  Sachsen. 

.  Albert  8.  Mftrz  1761  S.  388  Nr.  71. 
MTh.  27.  März  1761  S.  889  Nr.  72. 
MTh.  18.  November  1765  S.  468  Nr.  122. 

Maria  Theresia  und  Prinz  Clemens 

von  Sachsen. 
MTh.  27.  März  1761  S.  390  Nr.  73. 
Clemens  um  den  12.  Mai  1761  S.  396  Nr.  79. 

Maria  Theresia  und  Prinzessin 

Eunigunde  von  Sachsen. 

MTh.  Mitte  November  1764  S.  444  Nr.  109. 

Kunigunde  23.  November  1764  S.  446  Nr. 

110. 
MTh.  30.  November  1764  S.  446  Nr.  111. 

Maria  Theresia  und  Prinzessin 
Christine  von  Sachsen -Weißenfels. 
MTh.    um  den  8.  Dezember  1761    S.  110 
Nr.  76. 

Maria  Theresia  und  Fürstin  Maria 

Anna  von  Fürstenberg. 

Fürstenberg  Ende  September  1761  S.  129*. 

Maria  Theresia  und  FM.  Dann. 
MTh.  6.  Oktober  1769  S.  348  Nr.  46. 

Maria  Theresia  Und  FM.  Serbelloni. 

MTh.  21.  Mai  1762  S.  404  Nr.  84. 
MTh.  6.  Juli  1762  S.  416  Nr.  90. 

Maria  Theresia  und  FML.  Partini 
von  Neuhof. 

MTh.  16.  Oktober  1769  S.  240*  Anm.  33. 
Partini  28.  Juli  1762  S.  134  Anm.  6  und 
S.  610  Nr.  91. 

Maria  Theresia  an  einen  Ungenannten 
Oktdbe^November  1768  S.  88  Anm.  2. 


KAISER  FRANZ  I. 
Franz  I.  und  August  HI. 

(Franz  6.  u.  9.  Oktober  1746  S.  139*  Anm.  7\) 

(Franz  31.  Mai  1747  S.  140*  Anm.  10.) 

August  6.  Juni  1747  S.  142*. 

(Franz  9.  Juni  1747  S.  142*,  143*.) 

(Franz  7.  März  1749  S.  146*.) 

Franz  7.  September  1769  S.  339  Anm. 

Franz  I.  und  Kurprinz  Friedrich 
Christian  von  Sachsen. 
Franz  8.  September  1769  S.  345  Anm.  1. 

Franz  I.  und  FM.  Serbelloni. 
Franz  4.  Juli  1762  S.  413  Nr.  89. 

JOSEPH  IL  und  Maria  Antonia. 
MA.  1.  September  1766  S.  476  Nr.  127. 
Joseph  4.  November  1766  S.  477  Nr.  128. 
Joseph  27.  Januar  1767  S.  480  Nr.  131. 
Joseph  28.  Mai  1767  S.  483  Nr.  133. 
MA.  30.  Mai  1767  S.  484  Nr.  134. 
Joseph  19.  Juli  1770  S.  48%  Nr.  188. 
Unter  den  Gesandtenkreditiven  u.  dgl.  sind 

auch  mehrere  Schreiben  erwähnt. 

KAISERIN  JOSEPHA  MARIA 
und  Maria  Antonia. 
Josepha  17.  April  1765  S.  467  Nr.  115. 
Josepha  12.  Juli  1765  S.  467  Nr.  121  A.  1. 
Josepha  4.  September  1766  S.  467  Nr.  121. 
Josepha  3.  Dezember  1766  S.  477  Nr.  129. 
Josepha  10.  Dezember  1766  S.  147*. 

PRINZ  KARL  VON  LOTHRINGEN 
und  König  August  III.  von  Polen. 
August  3.  Juli  1757  S.  310  Nr.  20. 

AUÖUST  lU.,  KÖNIG  VON  POLEN, 
Kurfürst  von  Sachsen. 
August  ni.  und  Maria  Theresia 
s.  unter  Maria  Theresia. 

August  ni.  und  Kaiser  Franz  I. 
8.  unter  Franz  1. 

August  III.  und  Karl  von  Lothringen 
s.  unter  Karl  von  Lothringen. 

August  IIL  und  Friedrich  Christian. 

August  10.  Dezember  1767  S.  39*,  40*  (Re- 
solution). 

FC.  u.  MA.  28.  November  1768  S.  87'  (Pro- 
memoria). 
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Augiist  III.  und  Maria  Antonia. 

August  9.  Dezember  1759  S.  106*  Anm.  85. 
August  2.  Januar  1760  S.  105*  Anm.  85. 

August  in.  und  Prinz  Albert 
von  Sachsen. 
Albert  5.  April  1768  S.  422  Nr.  96. 

August  III.  und  Prinz  Friedrieh 

von  Zweibrücken. 

Zweibrücken    5.  September  1759    S.  337 

Nr.  86. 
August  16.  September  1759  S.  389  Anm.  5. 
Zweibrücken  16.  Oktober  1769  S.  351  Nr. 

48. 
August  24.  Oktober  1759  S.  853  Nr.  49. 
Zweibrücken    28.  September  1760   S.  381 

Anm.  4. 
August  18.  Oktober  1760  S.  881  Anm.  4. 
Zweibrücken  15.  Oktober  1760  S.  875  Nr.  65. 
August  28.  Oktober  1760  S.  377  Anm.  4. 

August  UL  und  Prinz  Friedrich  und 

Prinzessin  Auguste  von  Wales. 
Friedrich  1.  Mai  1750  S.  181*. 
August  11.  Juni  1751  S.  187*. 

August  in.  und  Branicki. 
August  . . .  August  1763  S.  427  Nr.  99  A.  3. 

August  HL  an  FM.  Dann. 

August  2.  Juli  1757  S.  810  Nr.  20  A.  1. 

August  Hl.  und  Graf  Wackerbarth- 

Salmour. 
Wackerbarth  5.  Dezember  1759  S.  106*  A.86. 

August  III.  und  Wielhorski. 
Wielhorski  26.  Juli  1763  S.  426  Nr.  99. 

MARIA  JOSEPHA,  KÖNIGIN  VON 
POLEN,  Kurfurstin  von  Sachsen. 
Maria  Josepha  und  Maria  Theresia 

s.  unter  Maria  Theresia. 

Maria  Josepha  und  Ludwig  XV. 
Ludwig  1.  Februar  1757  S.  62j>  Nr.  4. 

FRIEDRICH  CHRISTL\N, 
KURPRINZ  UND  KURFÜRST 

VON  SACHSEN. 
Friedrich  Chnsüan  und  Kaiser 
Franz  L 
s.  oiitex  Fnuu  L 


Friedrich  Christian  und  Maria 
Theresia 

8.  unter  Maria  Theresia. 

Friedrich  Christian  und  Augnst  111 

8.  unter  August  III. 

Friedrich  Christian  und  Prinz  Albert 

von  Sachsen. 
Albert  1.  Oktober  1768  S.  615  Nr.  114. 

Friedrich  Christian  und  Hensog  Kail 
von  Kurland. 

Karl  Anfang  September  1758  S.  321  Nr.  28. 
Karl  15.  Oktober  1758  S.  325  A.  19. 
Karl  10.  April,  4.  u.  18.  Mai  1762  S.  509 

Nr.  85. 
Karl   2.  Juni  1762    S.  410  Nr.  87  (S.  185 

A.  10). 
Karl  13.  August  1762  S.  420  A.  5. 
Karl  12.  November  1762  S.  418  Nr.  93. 

Friedrich  Christian  und  Prinzessin 
Christine 'von  Sachsen. 

Christine  1.  Mai  1763  S.  68  A.  7. 
Christine  23.  Oktober  1762  S.  140  A  6. 
Christine  28.  April  1763  S.  140  A.  6. 

Friedrich  Christian  und  die  Dauphins 
Maria  Josepha. 

Dauphine  10.  Februar  1760  S.  S€9  Kr.  55. 

Dauphine  7.  August  1760  S.  372  Kr.  Ct. 
Dauphine  10.  Januar  1761  S.  383  Kr.  •». 
Dauphine  24.  Juli  1762  S.  417  Kr.  M. 
Dauphine  20.  Februar  1763  S.  4SI  Kr.  M. 
Dauphine  22.  November  1763  8.440  Kr.  103. 

Friedrich  Christian  und  KmA  (UL) 

von  Sizilien  (Spanien). 
Karl  24.  August  1759  S.  501  Kr.  40. 

Friedrich  Christian  und  Fll^  DaniL 
FC.  6.  September  1759  S.  97*  A.  6& 

Friedrich  Christian  and  Graf 
Flemming. 

FC.  5.  Oktober  1768  8.  4S9  Kr.  lOL 
Flemming  13.  Oktober  1783  &  4St  Kr.  101. 

Friedrieh  Christian  und  Fraihoir 
Ton  FrÜKh. 

PritKh  (lad  GvlMfan^  tk  la— i  JfW 
S.  415  A.  S. 
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Friedrich  Christian  und  Freiherr 
von  Leatmm. 
Leutmm  26.  Februar  1761  S.  534  Nr.  8. 

MARIA  ANTONIA,  KUR- 
PRINZESSIN UND  KURFÜRSTIN 

VON  SACHSEN. 
Maria  Antonia  und  Maria  Theresia 
B.  unter  Maria  Theresia. 

Maria  Antonia  und  Joseph  11. 
8.  unter  Joseph  IL 

Maria  Antonia  und  Kaiserin  Josepha 
8.  unter  Josepha  Maria. 

Maria  Antonia  und  August  III. 
s.  unter  August  III. 

Maria  Antonia  und  Prinz  Xaver 
von  Sachsen. 

MA.  80.  Juli  1767  S.  812  Nr.  21. 
MA.  5.  April  1768  S.  818  Nr.  26. 
Xaver  18.  April  1758  S.  820  Nr.  27. 

Maria  Antonia  und  Herzog  Karl 
von  Kurland. 
Karl  2.  Juni  1762  S.  411  A.  8. 

Maria  Antonia  und  Prinz  Albert 

von  Sachsen. 

Albert  14.  Oktober  1759  S.  67»  A.  84,  349 

A.  8. 
Albert  25.  Oktober  1759  S.  68*  A.  34. 
Albert  16.  November  (u.  8.  Oktober)  1759 

S.  855  A.  4. 
Albert  2.  Dezember  1759  S.  858  Nr.  50. 
Albert  5.  Februar  1760  S.  848  A.  2. 
Albert  12.  Juni  1760  S.  866  Nr.  59. 
Albert  24.  Oktober  1760  S.  877  Nr.  66. 
Albert  10.  November  1760  S.  381  Nr.  68. 
Albert  9.  Dezember  1760  S.  383  A.  4. 
Albert  28.  Januar  1761  S.  886  A.  1. 
Albert  21.  März  1761  S.  848  A.  2. 
Albert  7.  Mai  1761  S.  398  Nr.  76. 
Albert  11.  Mai  1761  S.  394  Nr.  77. 
Albert  10.  April  1762  S.  883  A.  4. 
Albert  26.  Oktober  1763  S.  488  Nr.  105. 
Albert  30.  Januar  1765  S.  174  A.  3. 
Albert  17.  April  1765  S.  455  Nr.  114 
Albert  14.  August  1765  S.  461  Nr.  118. 
Albert  21.  August  1765  8.  468  Nr.  119. 
Albert  29.  August  1765  S.  462  A.  2. 
Alberi  11.  September  1765  8.  217*  A.  85. 


MA.  18.  M&rz  1766  S.  471  A.  8. 
Albert  25.  März  1766  S.  470  Nr.  123. 
MA.  4.  April  1766  S.  472  Nr.  124. 
Albert  15.  Dezember  1766  S.  478  A.  4. 
Albert  27.  Mai  1767  S.  481  Nr.  132. 
Albert  27.  August  1767  8. 194*. 
Albert  24.  März  1769  S.  478  A.  2. 
Albert  11.  Juli  1774  8.  31*. 
Albert  28.  September  1775  8.  32*. 
Albert  18.  Dezember  1775  8.  88*  A.  21. 

Maria  Antonia  und  Prinz  Clemens 
von  Sachsen. 

Clemens  9.  Mai  1765  8.  459  Nr.  116. 
MA.  24.  Mai  1765  8.  460  Nr.  117. 
Clemens  1.  September  1765  8.  466  Nr.  120. 
Clemens  28.  März  1769  8.  265  A.  2. 
Clemens  19.  April  1769  8.  265  A.  2. 

Maria  Antonia  und  die  Dauphine 
Maria  Josepha. 

Dauphine  4.  Oktober  1762  8.  417  A.  2. 
Dauphine  11.  Oktober  1762  8.  417  A.  2. 
S.  auch  S.  15  A.  4. 

Maria  Antonia  und  Kaiserin  Wilhel- 
mine Amalie,  ihre  Orofimutter. 
Amalie  7.  Mai  1734  8.  52*  A  12. 

Maria  Antonia  und  Kaiserin  Amalie^ 
ihre  Mutter. 

Amalie  12.  Juni  1786  S.  27*  A.  15. 
Amalie  28.  Juni  1747  8.  280  Nr.  1. 
Amalie  5.  u.  19.  Oktober  1747  8.  281  A.8. 
Amalie  1.  November  1747  8.  281  Nr.  2. 
Amalie  13.  Juni  1748  8.  27  A.  15. 
Amalie  18.  Juli  1748  8.  495  Nr.  6. 
Amalie  19.  Juni  1749  8.  96  A.  1. 
Amalie  15.  Januar  1750  8.  283  Nr.  3. 
Amalie  18.  Februar  1750  8.  288  A.  2. 
Amalie  1.  März  1750  8.  285  Nr.  4. 
Amalie  2.  März  1750  8.  284  A.  2. 
Amalie  2.  Dezember  1752  8.  286  Nr.  5. 
Amalie  1.  Februar  1758  8.  289  Nr.  6. 
Amalie  4.  Februar  1758  8.  291  Nr.  7. 
Amalie  18.  Februar  1753  8.  292  Nr.  8. 
Amalie  28.  Juni  1754  8.  20  A.  2. 
Amalie  2.  Juni  1754  8. 19  A.  1. 
Amalie    14.  Juli  und  22.  Dezember  1754 

8.  20  A.  1. 
Amalie  4.  Januar  1755  8.  298  Nr.  9. 
Amalie  20.  April  1755  8.  20  A.  1. 
Amalie  14.  September  1755  8.  498  Nr.  25. 
Amalie  2.  November  1755  8.  294  A.  4. 
Amalie  26.  August  1756  8.  296  K 
Amalie  30.  September  1756  8. 
Amalie  7.  Oktober  1756  S.  801 
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Maria  Antonia  und  iCurfQrst  Max  IIL 

Joseph  von  Bayern. 
Max  Joseph  10.  Dezember  1768  S.  327  Nr. 

29. 
Max  Joseph  30.  Dezember  1758  S.  328  Nr. 

30. 
Max  Joseph  17.  Febraar  1766  S.  242  A.  1. 
Max  Joseph  26.  Dezember  1766  S.479  A.  4. 

Maria  Antonia  und  EurfÜrstin  Maria 
Anna  von  Bayern. 

Maria  Anna  12.  November  1768  S.  124*  u. 

69  A.  14. 
Maria  Anna  31.  Dezember  1768  S.  16  A.  4. 
Maria  Anna  16.  Februar  1762  S.  397  Nr.  81. 
Afaria  Anna  22.  Februar  1762  S.  398  A.  1. 
Maria  Anna  16.  März  1762  S.  401  A.  2. 
Maria  Anna  30.  März  1762  S.  400  Nr.  82. 
Maria  Anna  6.  April  1762  S.  134*. 
Maria  Anna  18.  April  1762  S.  135*. 
Maria  Anna  8.  Mai  1762  S.  136*  A.  60. 
Maria  Anna  23.  Mai  1762  8.  408  Nr.  85. 
Maria  Anna  31.  Mai  1762  S.  409  A.  6. 
Maria  Anna  27.  Juni  1762  S.  412  Nr.  88. 
Maria  Anna  4.Julil762  S.408A.1,413A.3. 
Maria  Anna  12.  n.  25.  Juli  1762  S.  408  A.  1. 
Maria  Anna  8.  August  1762  S.  136*. 
Maria  Anna  26.  April  1763  S.  423  Nr.  97. 
Maria  Anna  13.  Dezember  1766  S.  478  Nr. 

130. 
Maria  Anna  31.  Januar  1767  S.  72  A.  1. 
Maria  Anna  20.  Juni  1767  S.  484  Nr.  135. 
Maria  Anna  27.  Juni  1767  S.  487  Nr.  136. 
Maria  Anna  28.  Juni  1767  S.  48«  Nr.  137. 

Maria  Antonia  und  Prinz  Friedrich 

von  Zweibrücken. 
Zweibrücken  3.  August  1757  S.  313  Nr.  22. 
MA.  6.  August  1759  S.  328  Nr.  31. 
Zweibrücken  11.  August  1759  S.331  Nr.  32. 
Zweibrücken  15.  August  1759  S.  333  Nr.  33. 
MA.  20.  August  1759  S.  334  Nr.  34. 
MA.  2.  September  1759  S.  335  Nr.  35. 
Zweibrücken    22.  September  1759    S.  346 

Nr.  44. 
Zweibrücken  2.  Oktober  1759  S.  42  A.  2. 
Zweibrücken  16.  Oktober  1759  S.  350  Nr.  47. 
Zweibrücken  24.  November  1759  S.  64  A.2. 
Zweibrückeu  22.  Dezember  1759  S.  357  Nr. 

52. 
Zweibrücken  12.  März  1760  S.  363  Nr.  56. 
Zweibrücken  11.  Juni  1760  S.  .'165  Nr.  58. 
Zweibrücken  9.  August  1760  S.  374  Nr.  64. 
Zweibrücken  3.  November  1 760  S.  379  Nr.  67. 

Maria  Antonia  und  Prinzessin 
Christine  von  Sachsen-Weifieufels. 
Christine  6.  Juni  1761  S.  186*  A.  20. 


Maria  Antonia  und  FQrstin  Maria 
Anna  von  Fürstenberg. 
Fürstenberg  21.  Juli  1761  S.  127*. 
Fürstenberg  16.  August  1761  S.  128*. 
MA.  Mitte  September  1761  8.  128*. 

Maria  Antonia  n.  Papst  Clemens  XIV. 
Clemens  26.  September  1773  S.  490  Nr.  139. 

Maria  Antonia  und  Premierminister 

Graf  Brühl. 
Brühl  29.  Juli  1761  S.  126*. 
Brühl  1.  August  1761  S.  127*. 
Brühl  16.  August  1761  8.  127*  A.  28. 
Brühl  22.  August  1761  8.  224*  A.  2. 
Brühl  31.  Oktober  1761  S.  186*  A.  32*. 
Brühl  7.  November  1761  8.  118*  A.  127. 

Maria  Antonia  und  Graf  Flemming. 

Flemming  13.  Oktober  1703  8. 480  Nr.  102. 
Flemming  um  den  25'26.  Juni  1766  S.  173 
A.  2. 

Maria  Antonia  und  Freiherr 
von  der  Goltz. 
Goltz  15.  Juli  1768  8.  424  Nr.  98. 

Maria  Antonia  und  Graf  Lodron. 
Lodron  21.  August  1771  S.  276  A.  8. 
MA.  29.  November  1771  8.  276  A.  8 

Miiria  Antonia  und  Graf  Maquire. 
Maquire  22.  September  1760  S.  86  A,  2. 
Maquire  9.  Oktober  1760  S.  118*  A.108. 

Maria  Antonia  und  Graf  Marainyille. 

Marainville  30.  Oktober  1759  S.  859  A.  6. 
Marainville  22.  November  1769  S.  869A5. 
Marainville  6.  Dezember  1769  8.  867  A6. 
Marainville  10.  Dezember  1769  8.866Nr.61. 
Marainville  18.  Dezember  1769  8.  867  A.  6, 

359  A.  4. 
Marainville  20.  Dezember  1759  8. 861 A.  10. 
Marainville  27.  Dezember  1759  S.859A.1. 
Marainville  14.  Januar  1760  8.  74  A.  4. 
Marainville  1768  S.  417  A.  2. 

Maria  Antonia  und  Graf  Montmartin. 
Montmartin  25.  Juli  1761  8.  105  A.  2. 

Maria  Antonia  und  Graf  O'DonnelL 

0*Donnell  24.  Juli  1761  8.  124  A.  8. 
O'Dounell  4.  Januar  1762  8.  184  A.  8. 

Maria  Antonia  und  Freiherr 
Ton  Riauconr. 
Biaucour  16.  Juli  1771  a  S75  A.  «. 
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Maiia  Antonia  und  Freiherr 
von  Wetzel. 
Wetzel  18.  Januar  1759  S.  90*. 

PRINZ  XAVER  VON  SACHSEN. 

Xaver  und  Maria  Theresia 
8.  nnter  Maria  Theresia. 

Xaver  und  Maria  Antonia 
s.  unter  Maria  Antonia. 

Xaver  und  Dauphine  Maria  Josepha. 

Xaver  28.  Oktober  1764  S.  450  A.  6. 
Dauphine  17.  November  1764  S.  460  A.  6. 
Dauphine  8.  Dezember  1764  S.  448  u.  A.  2. 
Dauphine  12.  (15.)  Dezember  1764  S.  451 

A.  8. 
Xaver  81.  Dezember  1764  S.  447  Nr.  112. 

Xarer  und  Prinzessin  Elisabeth 
von  Sachsen. 

Elisabeth  27.  November  1758  S.  325  Nr. 

28*^. 
Elisabeth  3.  Januar  1759  S.  326  A.  3. 
Elisabeth  11.  September  1759  S.  341  Nr. 

39 
Elisabeth  24.  September  1759  S.  347  Nr. 

45. 

HERZOG  KARL  VON  KURLAND 

B.  imter  Maria  Theresia. 

Friedrich  Christian. 

—  —  Maria  Antonia. 

PRINZ  CLEMENS  VON  SACHSEN 

B.  unter  Maria  Theresia. 
Maria  Antonia. 

PRINZ  ALBERT  VON  SACHSEN, 
Herzog  von  Teschen 

s.  unter  Maria  Theresia. 

August  III. 

Friedrich  Christian. 

Maria  Antonia. 

Albert  nnd  Prinzessin  Christine 
von  Sachsen. 

Ghiistine  16.  Dezember  1760  s.  Berichti- 
gungen. 
ChriBtme  23.  Dezember  1760  S.  125*. 

Albert  und  Prinzessin  Elisabeth 

von  Sachsen. 

niiabltii  t.  Februar  1761  S.  385  Nr.  69». 


Albert  und  Oberst  von  Stutterheim. 
Albert  29.  November  1763  S.  466  A.  5. 

Alberts  Memoiren 

zu  1757,  1758  S.  SO*  A.  8,  84*  A.  19. 

zu  1759  S.  836  A.  1,  39  A.  9. 

zu  1760  S.  66  A.  2. 

zu  1763  S.  514  Nr.  114,  222  A.  1. 

zu  1765  S  227  A.  13,  248  A.  1,  462  A.  2 

u.  3,  465  A.  3. 
zu  1767  S.  257  f.  Nr.  154  A.  2,  Nr.  155  A.  2. 
zu  1768  S.  259  A.  3,  262  A.  1. 

DAUPHINE  MARIA  JOSEPHA, 
Prinzessin  von  Sachsen 

s.  unter  Friedrich  Christian. 

Maria  Antonia. 

Xaver. 

Dauphine  und  Graf  Wackerbarth- 
Salmour. 

Wackerbarth  28.  November  1759  S.  100* 
u.  A.  67,  106*  A.  86. 

AMALIA  KÖNIGIN  VON  SIZILIEN 

(und  Spanien),  Prinzessin  von  Sachsen, 

und  Graf  Wackerbarth-Salmour. 

Wackerbarth  22.  November  1759  S.  100* 
A.  67,  106*  A.  86. 

PRINZESSIN  ELISABETH  VON 
SACHSEN 

8.  unter  Xaver. 
Albert. 

PRINZESSIN  CHRISTINE  VON 
SACHSEN 

s.  unter  Friedrich  Christian. 

Christine  und  Marainville. 

Christine  24.  Dezember  1759  S.  858  Nr.  53. 
Christine  28.  Juni  1760  S.  108*  A.  92. 

PRINZESSIN  KÜNIGUNDE  VON 

SACHSEN 
s.  unter  Maria  Theresia. 

Eunigunde  und  Gräfin  Sternberg. 
Stemberg  1765  S.  447  A.  2. 

KAISERIN  AMALIA,  KÜR- 
FÜRSTIN VON  BAYEB^^ 

s.  unter  Maria  Antonia. 
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KURFÜRST  MAXIMILIAN  HL  PRINZ  FRIEDRICH  MICHAEL 

JOSEPH  VON  BAYERN  VON  ZWEIBRÜCKEN 

8.  anter  Maria  Antonia.  b.  unter  Angnst  IIL 

—  —  Maria  Antonia. 
Max  Joseph  nnd  Konig  Georg  IL 

von  England.  Zweibröcken  nnd  Graf  Brühl 

Georg  5.  Januar  1769  S.  90*.  g^^  3  g^^mber  1760  S.  881  A.  4. 

KURFÜRSTIN  MARTA  ANNA         Z^ibrücken   IS.  September  17«0  8.  881 

VON  BAYERN  Zweibrfcken  29.  Oktober  1760  8. 381  A  4. 

8.  unter  Maria  Antonia. 


Personen-  und  Ortsregister. 

Vorbemerkung:  Die  Zahlen  »ind  die  Seitenzahlen;  die  römischen  Zahl- 
zeichen der  Einleitung  sind  der  Kürze  und  bequemeren  Lesbarkeit  wegen  dwrch 
arabische  Ziffern  mit  Stern  (J^—246^)  ersetzt.  Die  bloße  Zahl  mit  oder  ohne 
Stern  bedeutet,  daß  der  Name  an  dieser  Stelle  im  Text  der  Einleitung  oder  der  Briefe 
selbst  oder  im  Abschnitt  Datierungen  vorkommt;  die  Seitenzahl  mit  dem  Zusatz 
„A.  1",  ,yA.  2^'  (^=:  Anmerkung  1,  2  .  .)  usw.  bedeutet,  daß  der  Name  nur  in  dieser 
Anmerkung  auftritt;  die  Seitenzahl  mit  dem  Zusatz  „u.  A.  1",  „w.  A.  2"' 
(=  und  Anmerkung  i,  2 . .)  usw.  bedeutet,  daß  der  Name  sowohl  im  Texte  selbst,  icie 
auch  in  der  angegebenen  Anmerkung  vorkommt. 


A. 


Aachen,  Beichsstadt,  Badeort:  76*,  116*, 
119*,  179*  f ;  272  u.  A.  3  u.  5,  273  A.  8, 
522  Nr.  167  f 

Abdallah,  türkischer  Chroßwesir  unter 
Sultan  Mahmud  V.:  5  A.  3. 

Abensberg,  Graf  von  s.  Max  III.  Joseph. 

Adelaide,  Prinzessin  von  Frankreich 
(mit  dem  familiären  Spitznamen  Torchej, 
Tochter  Ludwigs  XV.:  451  u.  A.  10. 

Adorf,  St<idt  im  sächsischen  Vogtland, 
SO.  V.  Plauen:  117* f 

Albani,  Gian  Francesco,  Kardinal,  Bi- 
schof von  Sabina,  Protektor  der  Krone 
Polen:  449  A.  5. 

Albano,  Bistum:  491. 

Albert,  Prinz  von  Sachsen,  Herzog  von 
S.'Teschen,  Sohn  Augusts  UL  von  Polen, 
(mit  dem  familiären  Spitznamen  ünforrn^  : 
30* —  33*  u.  A.  21,  35*,  37*,  41*  f  u. 
A,  32,  45*,  49*,  56*  A.  19,  60*,  66*, 
67* f  A.  34,  74* f,  SO*  u.  A.  3,  83* 
A,  17,  84*  f  A.  19  u.  20,  92*,  95*,  97*, 
102*,  110*,  116* f.,  125*,  133* f  u.  A.  39, 
160*,  164*,  167*  A.  107,  192*  u.  A.  51, 
194*,  198*,  217*  f  u.  A.  35  u.  36,  220* ; 
39  A.  9,  66  u.  A.  2,  68  u.  A.  5,  69 
A.  12,  72,  75,  88  A.  3,  95  u.  A.  4,  98 
II.  A,  2,  100  A.  2,  102,  107,  120  u.  A.  4, 
123  u.  A.  6,  152  u.  A,  1,  155  u.  A.  5, 
Ulf.  u.  A.2U.  4,  159—162,  163 f  u. 
A.  Iß  $  «».  4,  170  A.  2,  174  A.  3,  179  f 
m.JLM,  186,  191,  194  u,  A.  5*,  202— 
Miu.A.  1^907  U.A.9,  208,  210  A.  4, 


215  A.  1,  217  f.,  220  u.  A.  3,  221  f  u. 
A.  1,  223,  226  f  u.  A.  13,  228,  230— 
232,  240  A.  3,  245,  246  A.  4,  248  A.  i, 
250,  255—257  u.  A.  2  u.  2,  258  f  u. 
A.  3,  262  u.  A.  1  u.  2,  263  u.  A,  2,  264, 
265  A.  3,  266,  267  A.  2,  273  u.  A.  7, 
335,  336  A,  1,  348  A.  2,  349  u.  A.  2  u.  3, 
354  f,  361  u.  A.l,  362  A.  2,  364  f  u. 
A.  1  (Nr.  57),  366—368,  378  f.,  382  f., 
385—395,  397  f.,  400,  403,  419  u.  A.  2, 
422  u.  A,  1  u.  2,  423,  429,  433,  438— 
440,  455—457,  461  u.  A.  3,  462—466, 
467  u.  A.  3,  468—476,  478  u.  A.2u.  4, 
481—483,  488  f,  502  Nr.  51,  505  Nr.  67, 
512  Nr.  105,  513  Nr.  108,  514  f  Nr.  114, 
517  Nr.  125,  520  Nr.  155  f  u.  158  f., 
521  Nr.  160,  589  f 

Albert,  Prinz  von  Sachsen- Weißenfels: 
68  A.  7. 

Alexandrowicz,  polnischer  Kammer- 
herr, Oberst,  Gesandter  des  Königs  Sta- 
nislaus  II.  von  Polen  an  die  Pforte: 
252  A.  4. 

Algarotti,  Francesco  Graf,  Gelehrter, 
Kunstkenner,  zeitweise  Leiter  des  kur- 
prinzlichen  Antiquitätenkabinets  in  Dres- 
den: 54*  A.  13. 

Altenberg,  Stadt  im  sächsischen  Erz- 
gebirge, SSO.  V.  Dippoldiswdlde:  jS^"^ 
A.  44. 

Altenbnrg,  Herzogtum  uml  | 
Hauptstadt:  117*  u.  A.  190 

Alten 0 arg,  Deatech-AIienbv 


544 


Personen-  und  OrtBregieter. 


etoischen  Wien  und  Preßburg,  auf  dem 
rechten  Donauufer  bei  Hainburg:  266 
Ä.  6. 
Amai,   Spitzname  einer  Dame  der  säch- 
siscJien  Hofgesellschaft:  326  u.  A.  5. 

Amalia  (Wilhelmine  Amalie),  Wittoe 
Kaiser  Josephs  L,  geborene  Prinzessin 
von  Bruunschweig- Lüneburg- Hannover : 
52*  f,  u.  A.  12,  79*;  81  A.  12. 

Amalia  (Maria  Amalia),  Gemahlin  Kaiser 
Karls  VII.  (Karl  Alberts  von  Bayern), 
Tochter  Kaiser  Josephs  L:  27*  A.  15, 
41*,  51*— 53*,  56*  u.  A.  16  «.  17,  6<)*, 
Uti*;  2,  8  (Nr.  12)  A.  1,  19—21  u.A.l 
u.  2,  25  u.  A.  1,  27,  58  A.  13,  81  A.  12, 
96  A.  1,  174  A.  3,  279—296,  300—302, 
412  A.  2,  495  Nr.  6,  498  Nr.  25  u.  27, 
499  Nr.  28  u.  30,  528  u.  A.  1. 

Amalia  (Maria  Amalia),  Gemahlin  des 
Herzogs  Ferdinand  von  Parma,  geb. 
Erzherzogin  von  Österreich,  Toditer 
Franz'  1.  u.  Mlhs.:  103*  A.  79,  161*  f; 
09  A.  12,  259  u.  A.  2. 

Amalia,  GemaJdin  des  Kurfürsten  Fried- 
rich August  III.  von  Sadisen,  geb.  Prin- 
zessin von  Pfalz 'Zweibrücken:  159*;  264 
A.  2,  265  A.  2,  267  A.  10. 

Amalia  (Marie  Amalie),  Gemdidin  des 
Königs  Karl  von  Sizilien  (Karl  III.  van 
Spanien),  geb.  Prinzessin  vo7i  Sadisen: 
81*,  100*  A.  67,  105*  A.  86,  147*  A.  33, 
218*;  4  A.  2,  14  A.  2,  26  A.  1,  59  f  u. 
A.  15,  68  A.  7,  90  A.  1,  164  A.  4,  251 
A.  1,  253  A.  1. 

Amalia,  Herzogin  von  Zweibrücken  s. 
Maria  Amalia,  Prinz fssiyi  von  Sachsen. 

Ambras,  Burg  im  hnital,  oberhalb  von 
Innsbruck:  227  A.  13,  463  Ä.  3. 

Amerika:   l!)(/*. 

A  m  0  r  e  V  o  ]  i ,  Angelo,  Sänger,  Mitglied  der 
Dresdner  Hoßapellc:  283  A.  2. 

Ampermochiiig  (Ammerraoching,  Mo- 
ching),  Dorf,  Mineralbad  in  Oberbayern 
bei  Dachau,  NW.  v.  München:  4S6  u. 
A.  .5. 

Amaterdam:  9(f  .1.  i. 

Amstetten,  Marktflecken  in  Xiederiister- 
reich  an  der  Ips,  OSO.  v.  Linz:  170*. 

Andre,  St.-,  Friedrich  Daniel  Freiherr 
von,  öderreichischer  CiFZM.:  91*  A.5(i; 
350  u.  A.  5. 

Anhalt- Köthen  s.  Karl  Cieorg  Lebrecht, 
Fürat  von  A.-K. 

Anhalt-Köthon-Pleß  s.  Friedrich  Erd- 
niann,  Fürst  von   A.-K-P. 

Anna,  Kaiserin  ron   Ixufiland:  2o9\ 

Ansbach,  Marhjraftum:  W5  A.  2. 

Anton,  Prinz  von  Sadtsvn,  Sohn  FCs. 
und  MAs.:  SO* f.,  98*.  ll.i*,  llf**:  23 
A.  2  {Nr.  25i,  27  m.  A.  1,  175  u.  A.  4, 


274  A.  3,  275  f.,  459  A.  3,  476  u.  A.  1, 
499  Nr.  30,  522  Nr.  168. 

Apraxin,  Stephan  FeodorowitBch  Graf, 
russisclier  GFM.:  57  u.  A.  3  u.  5. 

Ar  an  da,  Don  Pedro  Pablo  Graf  toh, 
spanischer  Botschafter  am  säduisch-pd- 
nischen  Hofe:  115*  A.  116. 

Aranjnez,  spanische  Frühlingsresidenz, 
S.  von  Madrid:  231  A.  1. 

Archinto^  Alberico,  Erzhischof  v<m  Ni- 
caea,  papstlicher  Nuntius  am  polnit^en 
Hofe:  24  A.  3. 

Arenberg  (Arembei^),  Karl  Leopold 
Herzog  von,  Reichs-GFML.,  österretdii- 
scher  GFZM. :  52  A.  5,  124  A.  3. 

Argenson,  Ren^  Louis  Marquis  d\  fran:. 
Staatssekretär  des  Auswärtigen:  199  A  3. 

Ar  toi  8  s.  Karl,  Herzog  von  A. 

Asseburg  zu  Hindenburg  und  Wall- 
hausen, Wilhelm  Anton  Freiherr  von  der, 
Bisdiofvon  Paderborn:  107  A.  2  (Nr.  73), 
154  u.  A.  2. 

Asturien  s.  Karl,  Prinz  von  A. 

Auersperg,  FQrst  von :  197*;  521  Nr.  160. 

Augsburg,  Stadt  und  Bistum:  66*,  114* 
A.  113,  117*,  135*,  186*;  29  A.  5,  105 
u.  A.  3,  216  tt.  A.  3,  217,  266  A  3, 
391  f  A.  2,  409,  506  Nr,  72, 

—  s.  auch  Clemens,  Prinz  von  Saduen, 

Joseph,  Prifiz  v.  Hessen- Darmtiadt, 

August  IL,  der  Starke,  König  von  Fokn 
(als  Kurfürst  von  Sachsen  Ftitdridk 
August  L):  174*,  195*,  209* f.;  1S7  AI, 
252  A.  5,  299  A.  8. 

August  IIL,  König  von  Polen  (ah  Kur- 
fürst von  Saclisen  Friedrich  Augutt  IL): 
19*,  24*  u.  A.  10,  39*  u.  A.  30,  40*, 
52*  f,  55*— '>7*,  59*,  62*— 64* u.  A,  29*, 
66*  f.,  09*  A.  36,  71*  f.,  80*,  8S^f., 
87*  f  u.  A.  25,  89*,  97*  A.  54,  99*, 
100*  A.  65,  101*  u.  A.  69,  105*  u.  A.  85, 
106*  A.  86,  113*,  117*,  118*  A.  127, 
132*,  139*  A.  r%  140*-'U5*,  146* 
A.  26,  147*  f.,  151*  A.  50,  169*  f.,  171* 
A.  11—13,  172*,  174*— 176*,  irSf*— 
1S2*,  184*  f.,  186*  A.  32*,  187*  f.,  190* f., 
198*,  199*  f  u.  A.  6,  209*^2iaf*,  913* 
A.  15,  214*,  215*  A.  25,  216*  f.,  995*, 
228*,  236*,  239*,  245*  A.  46;  7  Nr.  10, 
9  A.  1,  11,  13  A.  2,  22  u.A.l,94A9 
u.  3,  26  A.  1,  37 f.,  47,  49,  83,  85  A.  9, 
80,  90  A.  1,  91  A.  2,  93  f,,  95  u.  A.  4, 
113  A.  6  u.  7,  120  A.  4,  140  A.  5,  Ulf, 
144  f.,  148  A.  2,  150  f  u.  A.  3  u.  5,  159 
A.  2,  156  A.  1,  157,  158  A.  4,  160  A3, 
163  f.,  167,  170  U.A.  2,  171%,  Aul,  179 
u.  A.  5,  175,  176  u.  A.2u,  3,  176,  180, 
183,  189,  190  tt.  A,  2,  191,  193  A  4, 
195  A.  9,  196  f.,  198  A.  2,  199  A.  4, 
225,  252  A.  5,  260f.  A.  9,  980  U.A.  6^ 
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294  Ä.  3,  297-^303,  304  u.  A.  2  u.  3, 
306, 308—311,  315—318,  320,  329,  333, 
338—341,  343  f.,  351—354,  360  f,,  362 
A.  2,  364  f,,  367—373,  376  f.,  381  u, 
A.  4,  387  u.  A,  4,  388—392,  395—397, 
399,  402—404,  409  f,,  416  f.,  419,  421 
u,  A,  1,  122  f.,  424  u,  A.  4,  425  A.  2, 
426-429,  432  f^  434  A.  3,  435,  439  u. 
A.  3,  441  f,,  450  A.  5,  452  A.  2,  456, 
471  u.  A.  4,  472,  509  Nr,  85,  513  Nr.  111, 
514  f.  Nr.  114,  524,  527,  529,  532. 


August  Wilhelm,   Herzog  von  Braun-' 

sdiweig-Bevem,  preußischer   GL.:    318 

A.I. 
Auguste,   GemMin  des  Printen  JEVied- 

rtch  Ludwig  von  Wales,  geh.  Prineessin 

von  Sachsen-Goiha:  180*,  187*. 
Aussig,  Stadt  in  Böhmen  an  der  Elbe, 

nahe  der  sächsischen   Grenze:   10€f*  u. 

A.  67;  75  A.  7. 
Ayaeasa  (Ayasas),  Joseph  Qraf  d\  ösier- 

reiehischer  GM.:  120  u.  A.  3,  311  A.  4. 


B. 


Baden-Baden,  Markgraftum  «..Ludwig 
Qeorg  Simbert,  Markgraf  v.  B. 

—  8.  Maria  Anna.  Markgräfin  v.  B. 
B&renetamm,   Jakob   von,   Dekan  von 

S.  Fetri  zu  Bautzen,  geistlicher  Admi- 
nistrator heider  Lausitzen,  Bischof  v. 
Pergamum:  274  A.  3. 

Bamberg,  Stadt  tmd  reichsfürstliehes  Bis- 
tum in  Franken:  81,  146  A.  3,  335  u. 
A.6. 

Banat  (Ungarn):  259  A.  3. 

Barberie  (woM  gemeint  der  Mtyor  Bar- 
bieris  im  Warasdiner  Kroatenregiment): 
61  u.  A.  2,  589. 

Barby,  Graf  von,  Inkognitohezeichnung 
des  Herzogs  Karl  von  Kurland,  s.  da- 
sOhst. 

Barby,  Stadt  unweit  der  Mündung  der 
Siuäe  in  die  Elbe,  SO.  v.  Magdeburg: 
378  u.  A.  2. 

Bann  au,  Dorf  in  Schlesien,  S.  v,  Beuthen 
(Kreis  Gloaau):  44  A.  7. 

Bautzen,  ätadt  in  der  Oherlausitz:  266 
A.  4,  274  A.  3. 

B  ay  ern ,  Kurfärstentum  (kurfürsüiche  Fa- 
milie im  allgemeinen,  Hofoerhaltnisse, 
Politik):  34*,  41*,  51*— 55*,  65*,  70*, 
76*,  77* f.,  86*,  89* f,  91*  Ä,S5,  107*, 
109*,  112*,  115*  A.  116,  120*  f.,  131*, 
134*,  142*,  158*  A.  74,  170*  f.,  216*, 
220*,  238*  A.  29;  26,  30  A.  7,  31  f  u. 
A.  3,  57—59  tt.  A.  7—14,  66,  69—71, 
76,  90  A,  1,  100,  104,  108,  110,  116, 
118  A.  1,  119  A.  1,  120  A.  4,  220  A.  3, 
224,  239  A.  1,  242,  287,  288  A.  6,  312 
A.  3,  398  A.  1,  448  A.  1,  486  A.  8. 

—  8.  €mfh  Amalie,  Kaiserin, 

, deknens  August,  Kurfürst  von  Köln. 

Clemens  Franz,  Herzog  v.  B. 

Ferdinand  Maria,  Herzog  v.  B. 

Johann  Theodor,  Kardinal. 

Jotepha  Maria,  Kaiserin, 

Kad  Vn.,  Kaiser  (Karl  AJbert). 

— >  —  lUsam  kioA,  Kurfürstin  v.  B, 
^  Haada  Anna,  Markgräfin  v.  Baden. 

>  VBd  MJurU  AatanU 


Bayern«,  auch  Maria  Anna,  Herzogin v.  B. 

Maria  Anna  Karoline,  ffffi^o^'nv.B. 

Maximilian  III.  Joseph,  2iCur/Sr«tv.JB. 

Theresia  Benedikta,  Prinzessin  v.  B. 

Theresia  Emanuela,  Prinzessin  v.  B. 

Bayreuth,  Markgraftum:  105  A.  2. 

—  8.  auch  Friedrich,  Ma/rkgraf  v.  B. 

Beatrix,  Prinzessin  von  Modena,  Ge- 
mahlin des  Erzherzogs  Ferdinand  von 
Österreich:  26*  A.  14;  69  A.  12, 164U.A.  5. 

—  s.  auch  Franz  IQ.,  Herzog  v.  Modena. 

Bechinie  von  Laschan,  Maximilian  Jo- 
seph, St(ndthauptmann  der  Kleinseite  von 
Prag,  k.  k.  Bat:  245*  u.  A.  46  u.  47. 

Beck,  Philipp  Levin  Freiherr  von,  it.  k. 

GFML.:  64*  A.  29*;   74  u.  A.  5,  79, 

85  A.  2. 
Becker,    Johann   Benjamin,    sächsischer 

Proviantverwcdter:  229*  A.  12. 

—  sächsischer  Geh.  Sekretär:  232*  A.  18. 
Beckers,   Heinrich  Anton  Freiherr  von, 

kurpfäizischer  Gfth.  Staats-Konferenzmi- 
nister:  192  A.  2. 

Beichlingen,  Sophia  Albertina  Gräfin 
von,  Kammerfräulein  MAs.,  später  Ge- 
mahlin Ludwig  Eugens  von  Württem- 
berg: 399  u.  A.  9,  413. 

Belgien:  161  A.  4. 

Belgrad,  damals  türkische  Grenzfestung 
geaen  Osterreich:  5  A.  3,  270  A.  5. 

Bellegarde,  Claude  Marie  Graf  von, 
sächsischer  Gesandter  in  Paris,  GL.: 
384  A,  2, 

—  Johann  Franz  Graf  von,  sächsischer 
GL.:  313  u.  A.  4, 

Bell  ei  sie,  Charles  Lonis  Auguste  Fou- 
quet  Graf  von,  Reichsfürst,  fransösisaher 
Marschall  und  Kriegsminister:  361  u. 
A.IO, 

Belloy  (o<?er  Bellay),  madame,  Erfinderin 
eines  Pflasters:  385. 

Benckendorff,  Ludwig  Ernst  von,  sädi- 
siseher  Oberstleutnant  u.    Kommod 
des  Ohevauxlegersregiments  Prins 
später  Gmereä:  311  A.  4. 
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Benedikt  Moritz,  Herzog  von  Chablais, 
jüngster  Söhn  des  Königs  Karl  Erna- 
nuel  III.  v(yn  Sardinien:  462  f.  u.  A.  2. 

Bennigsen  (Benigsen),  Gustav  Adolf  von, 
säciisischer  GM.:  157  u.  A,  1,  169,  512 
Nr.  105. 

Benoit,  Gideon,  preußischer  Ijegations- 
Sekretär  in  Warschau:  88*  A.  25,  225 
A.9. 

Bentinck,  Wilhelm  Graf  von,  Mitglied 
des  niederländischenGefieimenBegierungs- 
rats:  183*,  185*. 

Berchem  (Berchheim),  Maximilian  Frei- 
herr (dann  Chraf)  von,  bayrischer  Geh. 
Hat,  Kämmerer:  136*  A.  50. 

Berchtold,  Maria  Antonia  Gräfin,  Kam- 
merfräiüein  MThs.:  60  A.  18. 

Berggießhübel,  Stadt  im  sächsischen 
Erzgebirge,  S.  v.  Pirna:  64  A.  2,  406 
u.  A.  3,  411  A.  2  u.  3. 

Berggold,  Christian  Samnel,  sächsischer 
In(ßenicurleutnnnt:  18  A.  3, 

Berlin:  54*  A.  13,  62*  A.  28, 167*  A.  107, 
203*,  223*;  15  f.  A.  1,  17,  39  A.  9,  170 
A.  3,  171  A.  1,  185  u.  A.  3,  188  A.  2, 
192  A.  2,  194  A.  6,  199  A.  4,  215  A.  1, 
220  A.  1,  267  A.  2,  270  A.  2,  272  A.  3, 
305  A.  5,  372  A.  1  (Nr.  62),  424  u.  A.  i, 
435  w.  A.  6,  436,  Ul,  454  A.  7,  462 
A.  1,  533  u,  A.  7. 

Bern,  Stadt  u.  Kanton  der  Schweiz:  590. 

Bernburg,  Stadt  in  Anhalt,  ander  Saale, 
S.  V.  Magdeburg:  230*,  236*  A.  26. 

Bernis,  Franz  Joachim  de  Pierres  Graf 
von,  französischer  Staatssekretär  des  Aus- 
wärtigen, Kardinal:  319  A.  1. 

Bernstorf f,  Johann  Hartwig  Ernst  Frei- 
herr von,  dänischer  Minister  des  i4«.s- 
tcärtigen  (Obersecretarius  d^r  deutschen 
Kanzlei):  199*. 

Berregaard,  Friedrich  Baron  von,  dä- 
nischer  Gesandter  in  Dresde^i :  147*  A,  33. 

Bestuscheff-Rjumin,  Alexei  Potro- 
witsch  Graf  von,  russischer  Großkanzler : 
190*,  211* f.  u.  A.  11 ;  194  A.6,  420  A.  5. 

—  Michael  Petrowitsch  Graf  von,  russi- 
scher Gesandter  in  Wien:  213*;  305  A.  6. 

Bianconi,  Dr.  Johann  Ludwig,  sächsi- 
scher Hofrnt,  Jxü)ar:t  FCs.,  Resident 
in  Rom:  54*  A.  13;  31 2  u.  A.  1,  373f., 
491  u.  A.  3. 

Bibra,  Heinrich  Gottlieb  von,  sächsischer 
Oberst:  365  u.  A.  1. 

B  i  el  i  n  B  k  i ,  Franz,  Krön  groß  wnrschnll  von 
Polen:  428  A.  3, 

Binder,  Friedrich  (Freiherr)  von,  k.  k. 
Staatsrat,  Geh.  Staatsreferendar:  150*, 
218*  u.  A.  36;  444  A.  1. 

Birkenhain  (Birckenhain\  Dorf  in  Sach  - 
sen,  W.  V.  Dresden:  127  u.  A.  3. 


Biron,  Ernst  Johann  Graf  von,  russisdier 
Oberkummerherr,  Herzog  ron  Kurland: 
209*;  160  A.  2.  191  A.  3,  4^  A.  5. 

Bischofteinitz,  Stadt  im  westlichen  SOh- 
men,  SW.  v.  Pilsen:  107*  u.  A.  90. 

Blase witz,  Dorf  in  Sad^sen,  O.  r.  Dra- 
den:  234*. 

Block  (Plok),  Johann  Karl  von,  «äohsi- 
scüier  Oberst:  321  u.  A.  4. 

Blümegen  (Blumeigen),  Heinrich  Ciyetu 
Graf  von:  68*  A.  34. 

Boccard,  Franciscns  Xaverius,  Pater  S. 
J.,  Beichtvater  des  Prinzen  Xaver  von 
Sachsen:  321  u.  A.  6. 

Böhmen:  33* f.,  53*,  78*,  83*,  85*,  100*, 
105*  A.  84,  110*  f.,  115*,  117*,  119* 
A.  128,  121*,  lU*,  170*,  176* f.,  186*, 
230*  A.  14,  237*,  239*  A.  30;  6  u.  A.  l 
9,  11,  14,  29  A.  3,  43,  74  A.  4,  79,  86 
tt.  A.  2,  89,  91  u.  A.  2,  116,  132,  134 
u.  A.  6,  135  A.  6  u.  8,  140  A.  1,  17h, 
216,  221,  274  A.  2,  276  u.  A.  2,  297, 
299  u.  A.  7,  301,  312  A.  3,  348,  406, 
411,  414—416,  446,  481  A.  3,  496  Kr. 
13,  500  Nr.  39,  520  Nr.  158,  534. 

Böhmerwald:  107*. 

Bolagno,  tneUeicht  Mtisiker  oder  Musik- 
koiner  am  bayrischen  Hofe:  292  U.A.  4, 
293. 

Bologna,  St^idt  in  der  Eomagna:  907 
A.  1. 

Bolognini:  281  u.  A.  1. 

Bolza,  Joseph  Graf  von,  sächsischer  WM. 
Geh.  Rat:  223* f  u.  A.  2,  237*  A.  7, 
228*  f.  u.  A.  12,  237*  f  u.  A.  26,  239*; 
38  u.  A.  2,  43,  92,  .94,  170  A.  1,  196  f. 
u.  A.  12.  2(fl,  386  u.  A.  3,  504  Nr.  63, 
516  Nr.  121,  587  f 

Borcke,  Friedrich  Wilhelm  yon,  preußi- 
scher Staatsminister,  I^äsident  des  Fäi- 
kriegsdirektoriums  in  Sachsen:  330%.  A.3. 

Boritz,  sächsidies  Dorf  auf  dem  Mbai 
Klbufer,  SO.  v.  Riesa:  359  A.  5. 

B  o  r  u  0  w ,  brandenburgisehes  Dorf,  Kr.  «. 
W.  bei  Beeskoir:  340  A.  1  (Nr.  37). 

Bornstedt,  August  Gottlieb  von, preufit- 
scher  GM.:  82*. 

B 0 r th  e n ,  Dorf  in  Sachsen,  S.  v.  Dresden: 
195*. 

Böse,  Adolf  Heinrich  von,  HoflnarstMl 
der  Kurfürstinwitwe  MA:  30  A.  7. 

~  Friedrich  Karl  Graf  von,  sädtsiseker 
Oberkammerherr:  197*  u.  A.  11. 

—  Joachim  Friedrich  von,  sädksiscker  Ober- 
sdienk:  85*;  35  A.  4. 

Br aganz a  s.  Johann  KarL 

Branca  (Branco),  de,  Leibartt  des  Kur- 
fiirsten  von  Bayern:  467  u.  A.  9. 

Brand,  St-adt  im  «dcAmdben  JSJm^^uWryi^ 
S.  V.  Freiberg:  140  A.  9. 
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Brandeis,  Stadt  mit  Schloß  und  Kam- 
mträlherrachaft  in  Böhmen,  Kr.  Kauriim  : 
6A.4. 

Brandenburg,  Mark:  100*;  533. 

Branicki  (Branitzgi)  Johann  Kasimir, 
Graf  von  Branice  und  T^kocin,  Krön- 
groflfeldherr,  KasteUan  van  Krakau:  194 
u.  Ä.  8  u.  9,  195,  200  u.  A.  8,  $05,  206 
A.  2,  218  A.  2,  252  A.  4,  427  f.  u.  A.  3. 

Bratkowski,  Joseph  von,  sächsischer 
Kammerherr,  Mtyar,  Flügeladjutant  des 
Pringen  Xaver:  225  f.  A.  10. 

Braun  au,  bayrische  Stadt  auf  dem  rech- 
ten Innufer,  nahe  der  Salzachmündung: 
29  A.  5,  290  A.  6. 

Braunschweig,  Stadt:  190*. 

Braunschweig-Lüneburg:  100  A.  2. 

Braunschweig«.  August  Wilhelm,  Her- 
zog von  Br.-Sevem. 

—  s.  Elisabeth  Christine,  Prinzessin  von 
Br.-Blankenburg,  Kaiserin. 

—  s.  Ferdinand,  Prine  von  Br.- Wolfen- 

hmta. 

—  s.  Karl  Wilhelm  Ferdinand,  Erbprinz 
von  Br.-WolfenbüUel. 

—  «.  Therese  Natalie,  Prinzessin  von  Br.- 
WolfenbütUl 

—  s.  Wilhelmine  Amalie,  Prinzessin  von 
Br. -Lüneburg- Hannover,  Kaiserin. 

Brehna,  Grafschaft  im  Herzogtum  Sach- 
en, benannt  nach  der  Stadt  NO.  v.  Halle. 

Gräfin  von  Brehna,  Inkognito  für  MA.: 

272  A.  3. 
Breitenbauch,  Friederike  Maria  Anna 

Henriette  von,  Hofdame  MAs.:  247  u. 

A.  5,  250  u.  A.  7. 
Brentano-Cimaroli,  Joseph   von,  ä:.  k. 

GM.:  64*  A.  29*,  234*  A.  23;  39 u.  A.  8, 

79,  338  u.  A.  3  u.  4. 
Breslau:   90*  f,  177*;  87  u.  A.  8  u.  10, 

149  A.  3,  191  A.  2,  318  A.  1,  504  Nr.  58. 
Bretagne:  31  A.  2. 
Brenner,  Karl  Adam  Graf  von,  k.  k.  Geh. 

Bat,  Präsident  der  obersten  Justizstelle: 

128*— 130*;  107  u.  A.  4. 
Broglie,  Charles  Graf  von,  französischer 

GL.  und  (Gesandter  in  Dresden:  147* 

A.  33;  24  A.  3,  319  A.  1. 

—  Victor  Fran9ois  Herzog  von,  französi- 
scher Marschall,  Beichsfürst:  94  A.  1 
(Nr.  63),  123  u.  A.  5,  333,  373,  509 
Nr,  83. 

Browne,  Qeorg  Graf  von,  russischer  GL.: 
323  u.  A.  10. 

—  (Brown,  Brenne,  Braun),  Maximilian 
UlyBwe  Graf  von,  *.  k.  FM.:  190*  f; 
22  U.A.  4,  24,  299,  301,  304,  525,  527. 

Brflggen,  Emit  tou  der,  säehiisther 
Kammerherr:  327  A.  8.. 


Brüggen,  Philipp  Friedrich  von  der, 
sächsischer  GM.:  327  A.  8. 

—  (Brücke),  VerwandU  (GaUm?)  dessel- 
ben: 327  u.  A.  8,  347. 

Brühl,  Fransnska  Maria  Anna  Gräfin  von, 
Gattin  des  Premierministers,  geb.  Gräfin 
KoUnorat-Krakowsky:  43*  A.  36,  80* f 

—  Friedrich  Aloys  Graf  von,  ältester  Sohn 
des  Premierministers,  polnischer  GFZM. 
und  Starost  von  Warschau:  194 f.  u.  A.  9, 
224  A.  8. 

—  Hans  Moritz  Graf  von,  vierter  Sohn  des 
Premierministers:  195  A.  9. 

—  Heinrich  Graf  von,  sächsischer  Premier- 
minister: 39*,  54*  A.  13,  57*-59*,  62*  f 
u.  A.  29*,  88*  u.  A.  26,  94*f,  100* 
A.  67,  112*,  114* f.,  118*  A.  127, 126*  f. 
u.  A.  23,  132*,  140*— 142*,  146*,  148*, 
151*  A.  50,  171*'-178*,  180*,  181* ' 
A.  23*,  18^  — 186*  u.  A.  32*,  187*, 
189*,  191*  f.,  198*  f  u.  A.  6,  209*,  211* 
-213*,  216*,  224*  A.  2,  225*,  231* 
A.  17,  232*,  236*,  240*,  242* f,  246*; 
9  AI,  16,  20  A.  2,  45  A.  4,  47,  72,  83 
u.  A.  1,  90  A.  1,  91  A.  2,  95  A.  4,  102 
A.  3,  104  f  A.l,  140  A.  5,  145,  150, 
160,  171  u.  A.  2,  173  A.  3,  176  A.  3, 
177,  181  u.  A  1,  186,  190  u.  A.  1  u.  2, 
191,  193  u.  A.  4  u.  5,  195  A.  9,  233  A.  3, 
297  A.  1,  304  A.  3,  307  A  1,  311  A.  1, 
319  A.  1,  370  A.  1,  371  u.  A.  a,  b,  372 
A.  c—e,  381  A.  4,  384  A.  2,  387  A.  4, 
390,  409  A.  4,  419,  430  A.  1,  433  u.  A.  2. 

—  Heinrich  Graf  von,  driüer  Sohn  des 
Premierministers:  195  A.  9. 

—  Karl  Graf  von,  zweiter  Sohn  des  Pre- 
mierministers, Starost  von  Zips:  195  A.  9. 

—  Maria  Anna  Gräfin  von,  GaUin  des 
Grafen  Friedrich  Aloys  von  B.,  geb. 
Gräfin  Potocka:  195  A.  9. 

Brunn,  Hauptstadt  von  Mähren:  29  A.  5. 

Brüssel:  164*;  161f.  A.  4,  435  A.  6. 

Brüx,  Stadt  im  nordwestlichen  BÖhmeii: 
411  u.  A.  4. 

Brunyan  (Brunian,  Bruniani),  Konrad 
Emanuel  Graf  von,  österreichischer  GM. : 
238*,  241*  A.  37*,  242*  u.  A.  38;  99 
u.  A.  5. 

Buch,  Friedrich  von,  preußischer  Gefi. 
Legationsrat,  Gesandter  in  Dresden: 
150*  f  u.  A.  50,  193*;  443  u.  A.  3. 

Bude  s.  Ofen. 

Budin,  Stadi  in  Nordböhmen  a.  d.  Eger, 
NWN  von  Prag:  100*  A.  67,  190*  f; 
204  A.  1. 

Bühl  au  (Dürren  biehla),  Dorf  in  Sachsen, 
NO.  bei  Dresden:  230*. 

Bünau,   Heinrich   Graf  von,  sächsischer 
Geh.  Bat,  Oberkonsistarialpräsident,  Ge- 
sandter in  Wien:  169*,  170*  A.  9. 
86* 
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Bnquov,  Graf,  k.k.  Geh,  Bat:  158*,  161*, 

163*  A.  94. 
Hui  gh&uaen,  oberbayrisches  Amt  am  Inn: 

287  A.  1. 
Burgsdorff,  Christoph  Gottlob  von,  säch- 

sidier  Kammerherr,  Hof-  und  Justitien- 

rat:  246 f.  u.  A.  3  u.  4,  249  u.  A.  3, 4  u.  6. 


Bnrkersdorf,  Dorf  in  Schlesien,  S.  von 

Schweidnitz:  137  A.  3. 
Buttelst&dt,  Stadt  in  Sachsen- Weimar, 

N.  von  Weimar:  82*, 
Bnturlin    (Buttorlin),    Alexander   Graf 

von,   russischer    OFM,:    57  A.  3,  113 

A.  5. 


c. 


Calabritto,  Herzog  von,  sizÜischer  Ge- 
sandter in  Dresden:  452  A.  1. 

Callenberg,  August  Reinicke  Carl  Graf 
von,  sächsischer  Gesandter  in  München 
und  Kopenhagen:  208*  A.  39. 

Campitelli,  Jfoseph  Ritter  (nicht  Graf) 

von,  k.  k.  FML.:  117*  u.  A.  120. 
•  Canada   (Kanada),    damals   französische 
Kolonie:  52  u.  A.  3,  146  A.  4,  502  Nr.  46. 

Canal,  Ludwig  Graf,  sardinifcher  Ge- 
sandter in  Wien:  252  f.  A.  5. 

—  Grafin:  295  A.  4. 

Canal e,  Antonio,  Maler:  98  A.  1. 

Canaletto  (Canaletti),  Bemardo  Beiotto, 
gcfiannt  Canaletto,  Maler:  98  u.  A.  1. 

CastelGandolfo  (Castellum  Gandulphi), 
päpstliches  Lustschloß  am  Albanersee: 
491  u.  A.4. 

Ceretolli,  österreichischer  Offizier:  173. 

C  e  8  e  n  a ,  Stadt  in  der  Romagna:  176*  A.  10. 

Chablais«.  Benedikt  Moritz,  Herzog  von 
Ch. 

Chaddi  s.  Mustafa  Hatti. 

Cham  bonin,  Maria  Josepba,  Kammer- 
frau MAs.:  285  u.  A.  7. 

Chanas,  Marquis  de:  202*  A.  18. 

Charlotte,  Prinzessin  von  Lothringen, 
Schwester  d^s  Kaisers  Franz  L :  13  A.  2, 
140  u.  A.  5,  239  A.  1,  240  A.  3,  463  A.  2, 
465,  467  u.  A.  2  (Nr.  120). 

Chartres  s.  Philipp,  Herzog  von  Ch. 

Ch&telet-Lomont,  Florentin  Louis  Graf 
du,  französischer  Botschafter  in  Wien: 
133  A.  3,  193  A.  3,  507  Nr.  74. 

Chemnitz,  Stadt  im  sächsischeyi  Erzge- 
birge: IIS*;  73  u.  A.  4,  119  A.  1. 

Chinal,  de  la  s.  Lachinal. 

C  h  1  u  m  e t z ,  Stadt  in  Böhmen,  W.  v.  König- 
grätz:  134  A.  4. 

Choiseul,  Etienne  Franvois  Herzog  von, 
vorher  Graf  voti  Stainrille,  französischer 
Gesandter  in  Wien,  Minister  des  Aus- 
wärtigen, dann  des  Kriegs  und  der  Ma- 
rine: 80  A.  7,  362  u.  A.  1,  384,  417  A.  2, 
418,  452  A.  3. 

Choiseul-Praslin,  Cäsar  Gabriel  Graf 
von,  dann  Herzog  von  Praslin:  57*; 
452  14.  A.  3,  455  u.  A.  9. 


Chotek  (Coteck),  Rudolf  Graf,  Präsident 
der  Bancohofdcputation,  böhmischer 
OberstkanzUr:  110*f;  10  u.  A,  2  «.  4, 
12  u.  A.  3,  226  u.  A.  11. 

Christian  YIL,  König  von  Dänemark: 
200*f. 

Christian  lY.,  Herzog  von  Zweibrücken, 
Pfalzgraf  zu  Birkenfeld:  24  A.  6. 

Christian,  Prinz  von  Schwargburg-(Son- 
dershausen-) Arnstadt:  309  A.  7. 

Christiane  (Elisabeth Rndolphine),  Prin- 
zessin von  Schwarzburg- Sonder^ttusen: 
309  u.  A.  7. 

Christiansborg,  dänisches  Schloß:  201*: 

Christine,  Prinzessin  von  Sachsen,  spä- 
ter Äbtissin  von  Eetniremont,  FCs.  Schwe- 
ster: 42*,  56*  A.  19,  66*,  80*,  107*, 
108*  A.  92,  125*;  4  u.  A.  2,  6,  68  A,  7, 
140  u,  A.  5,  141,  144,  274  A.  1,  313  «. 
A.  5,  357  u.  A.  6,  358—361,  Ul,  U5, 
448  u.  A.  3,  450,  511  Nr.  94,  590. 

Christine  (Anna  Christina),  IV-mmmhi 
von  Sachsen- Weißen fels:  97*,  126*A.20, 
133*;  68  u.  A.  7,  109  f.,  507  Nr.  75. 

Christine  (Christiane  Theresia),  IVtii^ 
zessin  von  Saclisen-Weißenfds,gib.  Grä- 
fin von  Löicenstein- Wertheim- Motktfint: 
68  A.  7. 

Churfeld,  Oberst,  Generala^jvtant  des 
Prinzen  von  Zweibrücken:  63  u.  A.  2, 
356  u.  A.  2. 

Clary  (Clari),  Karllgnatius  Graf  TOii,  Lt. 
Obersttandkriegscommissarius:  140u.Jl.3, 
144. 

—  Clary sches  Haus  in  Prag:  103*. 

Clauder,  Johann  Christoph,  säduisdier 
Geh.  Kriegsrat  utid  Geh.  KabinetsaekrMt: 
470  M.  .4. 1. 

Clemens  XIIL  (Carlo  Rezzonieo),  Pe^: 
246  A.  4,  249,  459  u.  A.  2,  460, 

Clemens  XIV.  (Lorenzo  Gangandli), 
Papst:  490 f 

Clemens  August,  JFVtn;;  wm  Boj^em, 
Kurfürst  von  Köln,  Bisehof  von  Hüdes- 
heim,  Mtinster,  Osnabrüdi  und  Pader- 
born, Hochmeister  des  DeMtadnen  (käms, 
MAS.  Onkel:  100  u.  A.  2,  106  A.  2,  289 
u.  A.  3,  367  A.  2  u.  4,  S89,  390  A.  1 
(Nr.  73),  505  Nr.  71. 
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Clemens  Franz,  Herzog  von  Bayern, 
MAß.  Vetter:  34*,  103*,  108*,  110*,  121*, 
123*;  59  A.  14,  281  Ä.  2,  289  ti.  A.  4, 
480  A.  4,  588. 

Clemens,  Prinz  von  Scuihsen,  Bischof  von 
Freising,  Begenshwrg,  Augsburg,  Kwr- 
fürst  von  Trier,  Sohn  König  Augusts  HL  : 
41*  f.,  U*,  49*,  56*  A.  19,  66*,  67*  f 
A.  34,  80*  u.  A.  3,  84*  f  u.  A,  20,  97*, 
102*,  110*,  116* f,  218*;  66  u.  A.  2, 
68  ti.  A.  5,  72,  75,  95  u,  A.  4,  98  u.  A.  2, 
100  M.  A,2u.3,  102,  104,  106  f.,  Ulf, 
114—116,  125fu.A.2,  152  A.1,  154  f, 
158  A.  4,  161  u.  A.  2,  215  A.  1,  216  u. 
A,  3,  217  f,  220  f  tt.  A.  3,  245  u.  A,  1, 
246  A,  4,  251,  254,  255  A,  3,  264  A.  2, 
265  u.  A.  2  u.  3,  275,  349  u.  A.  2  u.  3, 
361  w.  A.  1,  362  A.  2,  364  f  u.  A.  1  (Nr. 
57),  382f  A.  4,  385  f  u.  A.  1  u.  2,  387  f 
u.  A.  1  u.  2,  390  tt.  A.  1  (Nr.  73),  391 
u.  A.  1,  392,  395  u.  A.  1  (Nr.  78),  396, 
421,  456,  459—461,  464  A.  1,  466  f, 
488,  502  Nr.  51,  505  Nr.  67,  507  Nr.  7 5, 
519  Nr.  152,  521  Nr.  162. 

Clements,  Gottlieb  Friedrich,  sächsischer 
Legationsrat  und  Resident  in  Wien: 
221*  tt.  A.  43. 

Cobenzl,  Karl  Johann  Philipp  Graf  von, 
ib.  k.  Creh.  Bat,  bevollmächtigter  Minister 
m  den  Niederlanden:  239  A.  3. 

Coburg,  Herzogtum:  74. 

Colbert,  Jean  Baptiste,  französischer  Fi- 
nanzminister  unter  Ludwig  XIV.:  57*. 

Colditz  (Coldiz),  Stadt  in  Sachsen,  SO. 
von  Leipzig:  379  u.  A.  1. 

CoUas,  Johann  Jakob  yon,  preußischer 
Hauptmann  imlnfanterie-BegimentHofl- 
mann:  39  A.  9. 

CoUenbach  (Colnbach,  Colenbach),  Hein- 
rich Gabriel  Freiherr  von,  k.  k.  Hofrat, 
Geh.  Staatsoffidal  in  der  Staatskamlei: 
149  tt.  A.  1  (Nr.  101),  150,  152  u.  A.  2, 
153 f,  157—160,  512  Nr.  100  u.  105. 

Colloredo-Melz,  Rudolph  Joseph  Graf 
(später  Fürst)  von,  Beichsvicekanzler: 
65*  A.  29*,  168*  A.  110,  196*,  213*  f 
tt.  A.  21,  215*,  220*,  239*;  43,  56  u. 
A.  2,  63  A.  9,  133  A.  3,  206  A.  3,  274 
A.  3,  S16  Nr.  123. 

Comelli  von  Stuckenfeld,  k.  k.  Offizier 
vom  Infanterie- Begiment  Hildburghausen: 
169  tt.  A.  6,  170,  513  Nr.  111. 

Concialini(Congiallini),  Carlo,  Sopranist 
d/er  ha/^risdhen  HofkapeUe  zu  Müw^ien: 
480  tt.  A.  7. 

CoBiadeBy  Louis  Georges  Erasme  Mar- 


quis de,   französischer  Marschall:  333 
•   A.3. 

Conti,  Ludwig  Franz,  Prinz  von :  71  A.  20. 
Coromandelküste,  9t2(22»c^  O^tt^  von 

Vorderindien:  52  A.  4. 
Coronini,  Theresia  Gr&fin  von,  geb.  (rrä- 

fin  von  Sallburg,  MAs.  zweite  Aya:  32 

tt.  A.  7,  292  tt.  A.  5. 
Creutz,  Baron  von,  k.  k.  Oberst:  372. 
Cronach,  Stadt  im  bayrischen  Oberfran- 

ken,  NO.  von  Bamberg:  535. 
Crusius,  Pastor  in  Leuna:  219*  A.  39. 

—  Christian  A^ust,  Professor  theol.  in 
Leipzig,  des  Voriaen  Sohn:  219*  A.  39. 

—  Christian  Gotthold,  sächsischer  Hofrat: 
460  tt.  A.  4. 

—  Christiana  Dorothea,  geb.  Pezold,  Chi- 
tin des  Pastors  C.  in  Leuna:  209*  A.  1, 
219*  A.  39. 

Czartoryski  (Chartorintzgi,  Czartorinski, 
Chartorigtzgi),  polnische  fürstliche  Fa- 
milie: 194*;  141  A.  1,  145  A.  3,  148, 
150  tt.  A.  3,  153,  160  tt.  A.  2,  164,  168, 
178,  182,  188  A.  1,  191,  194  f  u.  A.  9, 
198  A.  2,  200,  205,  217  A.  2,  225,  233 
A.  3,  252  A.  5,  370  A.  1,  419,  425  A.  2, 
426  f.,  518  Nr.  135. 

—  Adam  Casimir  Fürst,  Sohn  des  August 
Gz.:  188  A.1,  198  A.  2. 

—  August  Alexander  Fürst,  Woiwod  von 
Bußland,  Herzog  von  Klewan,  Bruder 
des  Friedrich  Michael  Gz.:  188  A.  1, 
198  A.  2. 

—  Casimir  Fürst,  VcUer  Augusts  und  Mi- 
chaels Gz.  und  der  Constantia  Ponia- 
Unoska:  145  A.  3. 

—  Isabella  Fürstin,  geb.  Gräfin  Flemming, 
Gemahlin  des  Adam  GcLsimir  Gz.:  188  A.  1. 

.  —  Friedrich  Michael  Fürst,  Herzog  von 
Klewan,  Großkanzler  von  Litauen,  Bru- 
der des  August  Alexander  Gz.:  188  A.  1. 
8.  au>ch  Flenmiing,  Detlev. 
s.  auch  Poniatowski. 
Czaslau,   Stcult  in   Böhmen,   OSO.  von 

Prag:  133  A.  3,  510  Nr.  91. 
Czernin,  böhmische  gräfliche  Familie:  51 
A.2. 

—  Procop  Graf,  k.  k.  Geh.  Bat,  Oberst- 
erbschmk  von  Böhmen:  102*,  104*,  109* 
tt.  A.  95,  110*  f 

—  Theresia  Gr&fin,  geb.  Freiin  v.  Baisky- 
Dubnitz,  zweite  Gemahlin  des  Obigen: 
109*  f.  tt.  A.  95. 

Czernitscheff  (Zemichef,  Czemichef), 
Sachar  Grigorje witsch,  russischer  GL.: 
87  tt.  A.  9,  129 tt.  A.  1,  372  A.  1  (Nr.62). 
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Dänemark  (Danemarck):  156*f.,10ü*f.; 
12'J  u.  A.  1  u.  2. 

—  «.  auch  Christian  VIT.,  König  v.  J). 

—  8.  auch  Kriedrich  V.,  Könia  v.  I). 

Ü  a  n  z  i  g ,  Ütadi  im  poln  ischeti  Westpreußen : 

454  A.  fi. 
Pann,  Hemhard  Benedikt  Graf  von,  k.  k. 

General  der  Kavallerie:  151  A.  6. 

—  Karl  Wilhelm  Graf  von,  bayrischer 
Kämmerer  und  Oberstleutnant,  später 
Geh.  Bat,  GL.,  Oberstallmeister:  93 f.  u. 
A.  4,  532  u.  A.  1. 

—  Leopold  Joseph  Graf  von.  Fürst  roii 
Thinno,  k.  k.  FM.,  Hofkriegsratspräsi- 
dent:  HS*  f.  A.  ^U*,  6S*  A.  :i4,  >i5*  f., 
iß7*  A.  55,  lOfß*,  113*— IW*,  231*:  :i2 
A.  6,  34  A.  1  u.  2,  35  A.  4,  45  A,  1, 
50  A.  2,  52  A.  5,  62,  63  A.  ff,  73  A.  5. 
74  u.  A.  4,  75,  77  f.,  7t)  A.  1,  >f5  A.  2, 
93  A.  2,  94  f.  u.  A.2—4.  97,  90  A.  2, 
113  A.  4,  117  A.  1  (Xr.  79).  122,  12:; 
A.  6,  124  A.  3,  134  A.  4,  135,  137  u. 
A.  3,  13a  u.  A.  1,  151,  310  A.  1  (von 
Nr.  19  u.  20),  311  A.  1,  314,  331  A.  6, 
333,  341  A.  3,  34SS50,  357  A.  5,  359 
A.  4,  364  f.,  36s  A.  1,  369,  371  A.  a, 
373  u.  A.  2,  374.  3s0,  3s2,  394,  407  f., 
W9  A.  4,  419  A  2,  510  Sr.  92:  ö3n  A.  4, 
533  H.  A.  5. 

Dauphin  s.  Ludwig. 
Dauphine  s   Maria  Jor^epha. 

—  s.  Maria  Theresia. 

David,  Wenceslaus,  PatT  S.  ./..  Bncht- 
vattr  der  Sf'ichsischtn  Pr(n:i'S.<hitnn  Chri- 
Ftifie^  Elisahifh  und  Kuniqund-  :  327  u. 
A.  9. 

D*?niel.  Aiidreas,  Pater  S.  -/.,  Curat.  >//«- 
ter  Suptirior  nv  der  latholisfchen  Ilof- 
kirche  zu  Dresden:  161  A.  4. 

Demiani,  Dr.  Christian  «iottlub.  n'ichs. 
Leibarzt  und  llofraf:  4^4 f.  u.  A.  1,  i>7 
u.  A.  1. 

Deutscher  ^^i^en.  nu  A.  12.  lf^fu.A.5 
u.  J,  102.  163  u.  A  2,  275  A.  V,  367  u. 
A.  2.  ■>.''/•»  393 f.  u.  A.  6. 

D  i  c  r i  «•  k  o ,  Kaspar  Christoph  von.  prt  ußi- 
schir  trM.:   pH,*  A,  >^6. 

Dietrichstein,  Johann  Baptist  Karl  Wal- 
ther Gral  f Sputa'  Füryt*  von.  k.  k.  Gt- 
sandUr  in  Koptnhaiitn,  dann  OberstaU- 
meistir:  2u'J*. 

Dippoldiswalde . Dipoldiswalde,  Tipols- 


waldai,  Stadt  in  Sachsen.  .S.  r.  Dre^ie»: 
244*  A.  44;  115  u.  A  3,  H6  h.  A.  1. 
128,  132,  3S2,  4f)5,  411  A.  6. 

Döbeln.  Stadt  in  .Sachsen  an  der  3/u/ci<. 
WSW.  r.  Meißen:  126  A.  1,  l:i>  u.  A.  6. 

Dohna,  Stcult  in  Sachsen.  SO.  r.  Dresden: 
87  A.  7,  331  A.  6,  411  A.  2. 

DommitzBch  DomitEch  ,  Stadt  im  der 
Proc.  Sachsen  an  der  Elbe,  XW.  r.  Tor- 
gau:  379  ii.  A.  6,  3S1  A.  4. 

Donaneschingen,  Stadt  **fui  Sddoß  der 
Fürsten  v.  Fürstenberg  im  badisehen  See- 
kreis: 123*. 

Dresden.  Bei  der  l'nmeng^  von  .Stellen, 
an  denen  Dresden  zitiert  trinl,  iW  r<m 
der  näheren  Unterscheidung,  ob  Text  oder 
Anmerkungen,  abgesehen  icorden,  so  daß 
eine  vereinfachende  Zusamwienziehung  der 
Seitenzahlen  möglich  icurde:  27*  f.,  30*  f., 
3S*—4fJ*,  51*^56*.  5ff*f.,  66* ,  6Sf*- 
71*,  77*— 83*,  65*— 103*,  in5*f.,  lnb*f., 
113*— 119*.  13^*-'141*.  143*'-14o*, 
147*— 164*,  166*— 168*.  17/^—174*, 
179*'-182*,  185*,  19tß*—203*,  205*, 
207*,  209*,  212*— 215*,  217*,  222*, 
224*,  227*—2.30*.  232*— 240*,  242*, 
245*:  2  f.,  8.  14,  16—19,  21—26,  30, 
34—39,  41  f.,  44— i6,  4S—50,  53,  56, 
61—67,  7 4  f.,  60.  63—87,  91,  95,  S7f^ 
113,  117—120,  12-2,  1Q4,  126,  128, 152, 
137—139.  143,  14<,  151  f.,  157,  160  f., 
Vi3—165,  169—173,  176,  ISO,  182,  190 
—  193.  199,  201.  2n3,  205.  207,  $10f., 
215  f..  2 18  f..  221,  223.  226,  230,  233, 
236—239,  242  f.,  250,  255  f.,  260—268, 
272-274,  2s'j,  282—284,  286,  291, 
'291.  297,  3f»fj,  302/..  305—307,  313, 
319.  326-328.  33n^  333—349,  351  f., 
li4—357.  359-361.  365 f.,  368—375, 
^!81—383.  3.^6,  393-395,  400,403-' 
44J7.  409,  412,  419,  421  f.,  4M  f.,  427, 
429}'..  436f.,  439f.,  443f.,  U8,  452, 
456.  462.  469-471,  473,  476f.,  480f., 
484.  487  f.,  4:^6-503,  508 f.,  511—518, 
52')—r>24.  529.  531f.,  535,  587 f.,  59t 

L>aben.  Stadt  in  der  Prot.  SaAsen  o» 
der  Mnidy,  XÜX.  r.  Leipsig:  330  h.  ä.  4. 

Dürrenbiehla  s.  Bühlau. 

Durand.  Franyols  Marie,  framösischer 
Besident  in  Warsehau:  148*. 

Durlach,  Stadt  in  Baden,  0.  bei  Kait- 
ruhe:  29  A.  5. 
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E. 


Ebenheit,  Dorf  %md  anliegende  Hoch- 
fläche   in  der  sächsischen  Schweiz    am 
Fuße  des  Liliensteins:  59*. 
Ebergassing,  Dorf  in  Niederösterreich, 

SSO.  V.  Wien:  45  Ä.  2. 
Eckartsau,    Dorf  in    Niederösterreich, 
zwischen  Wien  und  Freßburg:  416  A.  1. 
Eckersdorf,   Dorf  in  Schlesien,   0.  hei 

Sagan:  44  Ä.  7. 
Eger  (Egra),  Stadt  im  nordwestlichen  Böh- 
men: 116*  f.;  84  u.  A.  4  u.  5,  119  A.  1, 
365,  503  Nr.  57. 
Ehrenschild,  Karl  von,   Oberstleutnant, 
sächsischer  Kommissar  in  Frag:  121 A.  2. 
Eichel,    August    Friedrich,    preußischer 
Geh.  Kriegs-  u.  Kabinetsrat,  Kabinets- 
Sekretär  Friedrichs  IL:  81*,  86*,  89* 
A.  27;  380  A.  3. 
Eichstädt,    reichsfursüiches  Bistimi    in 

MiUelfranken:  275  A.  3. 
Eilenburg  (Eulenbourg,  Ejllenburg), 
StcuU  im  sächsischen  Leipziger  Kreise 
(jetzt  Frov.  Sachsen)  an  der  Muide,  NO. 
V.  Leipzig:  92  f  u.  A.  2,  330  u.  A.  4, 
380,  504  Nr.  63,  590. 
Einbeck,  Stadt  in  Hannover,  N.  v.  Oöt- 

Ungen:  333  u.  A.  3. 
Einsiedel     (Einsidel),     Johann     Greorg 
Friedrich  Graf  von,  sächsischer  Gesandter 
in  London,  dann  Staatssekretär  der  in- 
ländischen Angelegenheiten:   193^;  159 
u.  A.  6,   161,  204  A.  2,  209  A.  3,  513 
Nr.  107. 
Eisenberg  s.  Netolitzky. 
Elbe,  die:  55*,  108*  A.  92,  230*  A.  14; 
50,  126  A.  1,  128  A.  9,  333,  3U,  360 
A.  5,  365,  368,  377  A.  4,  378  u.  A.  2, 
382,  393,  405,  407,  534. 
Eleonore  Magdalene,  Gemahlin  Kaiser 
Leopolds  L,  geh.  Frinzessin  von  der  Ff  alz : 
10  A.  5, 
Elisabeth  Christine,  Gemahlin  Kaiser 
Karls  VL,  geb.  Frinzessin  von  Braun- 
achweig-Blankenburg:  24*;  14  A.  2,  496 
Nr.  9. 
Elisabeth  (Maria Elisabeth),  Erzherzogin 
ffon  Österreich,  Tochter  Franz*  L  u.  M2hs. : 
107*  A.  90;  69  A.  12,  259  u.  A.  2,  457 
U.A.  2. 
Elisabeth,  Kaiserin  von  Bußland:  54* 
A.  13,  196*,  212*  u.  A.  11,  213*  A.  15; 
ßO,  56,  120  A.  2,  167,  304,  420  A.  5, 
434  u.  A.  3. 
Elisabeth  (Lisi),  I^nzessin  von  Sachsen, 
Tochter  Augusts  HI.:  42*,  56*  A.  19, 
eo*,  6$*,  76*,  79*  f.,  84*,  97*  f  u,  A.  57, 
UM*,  HOT*,  135*,  149*;  4u.A.2,  6,  43 


A.  1  u.  2,  80  A.  7,  173  A.  3,  176  A.  2, 
234  u.  A.  2,  236,  246,  248,  325-327, 
341  f.,  347  f.,  385—387,  398  f  u.  A.  11, 
401  u.  A.  2,  412,  452  f 
Elisabeth  Theresia,  dritte  Gemahlin 
des  Königs  Karl  Emanud  von  Sardinien, 
geb.  Frinzessin  von  Lothringen:  176*; 
462  A.  2. 
Elisabeth  Friederike  Sophie,  Ge- 
mahlin des  Herzogs  Karl  Eugen  von 
Württemberg,  geb.  Frinzessin  von  Bran- 
denburg-BayreuÜi:  17  A.  3. 
Elisabetta,  Don  Antonio  Montaperto  ed 
Uberti,  Herzog  di  Santa,  sizilischer  Ge- 
sandter in  Dresden :  81*,  96*,  104*,  147* 
A.  33;  26  A.  1,  307  u.  A.  1,  308  u.  A.  2, 
499  Nr.  29,  500  f  Nr.  40. 

Ellingen,  Stadt  und  Schloß  in  Mittel- 
frofucen,  S.  v.  Nürnberg,  Deutschordens- 
kommende:  -275  A.  3. 

Elsaß:  123  A.  5,  274  A.I. 

Elster-Floßkanal,  Kanal  von  der 
schwarzen  Elster  bei  Elsterwerda  zur 
Elbe  bei  Grödel,  unweit  Biesa:  261  A.  2. 

Elsterwerda,  Stadt  in  der  Frov.  Sachsen, 
N  V.  Großenhain:  145*;  52  A.  6, 54  A.  3. 

Elz,  Antoinetta  Maria  Gräfin  von,  Äbtissin 
von  MOnsterbilsen:  240  A.  3. 

Emiliani,  Sebastiane,  Contraitist  der 
bayrischen  HofkapeUe  in  München:  480 
A.4. 

Ende,  Leopold  Nikolas  Freiherr  von, 
sädiisischer  Kahinetsminister ,  Staatsse- 
kretär des  Etrangcr-D^partements :  153* ; 
259  A.  1. 

England  (Großbritannien):  60*,  86*,  91*, 
139^,  150*,  177*  f  u.  A.  13,  179*  f., 
182*  f,  187*  f,  190*;  2  A.  2,  5,  31  u. 
A.  2  u.  3,  32  A.  4,  52  A.  3  u.  4,  70 f  u. 
A.  15,  76,  81,  146  u.  A.  4,  159  A.  6, 
177  f.,  205,  209  u.  A.  3,  296  u.  A.  3,  421. 

—  s.  auch  Auguste,  Frinzessin  v.  WcUes. 

Friedrich  Ludwig,  Frinz  v.  Wales. 

Georg  n.,  König  v.  England. 

Georg  in.,  König  v.  England. 

Seenächte. 

Enns,  Stadt  in  Oberösterreich,  SO.  v.  Linz: 
29  A.  5 

Er  dt,  Joseph  Ignaz  von,  bayrisdter  Geh. 
Bat,  Kabinetssekretär  MaxIIL  Josephs: 
32  u.  A.  4. 

Erfurt,  erzstiftisch  mainzische  Stadt  in 
Thüringen:  425  A.  2. 

Erlau,  Stadt  in  Ungarn,  ONO.  v.  Buda- 
pest: 66  A.  2.   " 

Ermelinda  Talea,  literarischer  Name 
für  MA.:  58*  u.  A.  24;  173  Ä.  • 
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Ernst  August  IL,  Herzog  von  Sachsen- 
Weimar- Eisenach:  181*. 

Erzgebirge  (l*ErtzgebÜrg)  und  Erzge- 
birgischer  Kreis:  97*,  114*;  46u.Ä.6, 
50,  56,  04,  75  A.  7,  78,  122,  126  u.  A.  1, 
140,  266  A.  4,  406  A.  3,  411  A.  2  u.  3. 

Essen,  ehemals  reichsfürstliche  Abtei  in 
der  Bheinprovinz:  239  f.  A.  3,  447  A.  2. 

--  s.  auch  Franziska  Christine,  Frinzessin 
vofi  Pfah-Suhhach. 

—  s.  auch  Kanigunde,  Prifizessin  von 
Sachsen. 

EsseniuB,    August    Franz   (geadelt    von 


Essen),  sächsischer  Legatitmsrat  und  Ge- 
schäftsträger in  Warschau:  454  u.  A.  8. 
EEterhazy  von  Galantha,  Maria  Anna 
Gräfin,  geb.  Christ,  Gattin  des  Gesandten 
in  Dresden:  138*  A.  4. 

—  Nikolaus  (Niklas)  Graf,  österreichia^er 
Gesandter  in  Dresden:  56*  A.  15,  13S* 
—145*,  172*;  3  u.  A.  3. 

-  Nikolaus  Fürst,  it.  k,  General:  13S*  A.  1. 
Estr^es  (Eträes),  Louis  Charles  C^sar  Le 

Tellier,  comte  d\  framösischerMarsdkcJl'. 
123  A.  5,  451  u.  A,  8  u.  9. 
Eugen,  PrinjB  von  Savoyen,  Reichsfdd- 
marschall: 172  A.  1. 


F. 


Faccioli  (Fagioli),  k.  k.  Hauptmann:  173 
u.  A.  2,  175. 

Fa ebner  von  IVauenstein,  Johann  Mi- 
chael, Hofrat,  Dr.,  Leibarzt  der  Königin 
Maria  Josepha:  81*. 

Fantoni  (Fandoni),  Graf,  k.  k.  Oberst, 
Scrbellonis  Gener alaäjutant:  131  u.  A.  1, 
133,  143  f.,  414,  510  Nr.  89  u.  Ol. 

Fechenbach,  Johann  Philipp  Karl  Frei- 
herr von,  k.  k.  Gell.  Rat,  Würzburgi- 
scher  Konferenzministei':  96  u.  A.  1,  97, 
504  Nr.  65,  505  Nr.  68. 

Feldspcrg,  Graf  s.  Welsperg. 

F  erb  er,  Friedrich  Wilhelm,  Sekretär  des 
sächsisclien  Geh.  Kabinets:  228*  A.  S. 

Ferdinand  IL,  römischer  Kaiser:  124* 
A.8. 

Ferdinand  Maria,  Herzog  von  Bamrn, 
Bruder  Kaiser  Karls  VIT.:  8  A.  l(Nr. 
12),  281  A.  2,  588. 

Ferdinand,  l^inz  von  Braunschweig- 
Wolfenbüttel,  prcußisdier  FM.:  31  A.2, 
54  A.  4,  64  A.  3,  74  A.  4,  94  A.  1  (Nr. 
63),  271  A.  1,  333  A.  3. 

Ferdinand,  Her  sog  von  Kurland:  146* 
u.  A.  28. 

Ferdinand,  Erzherzog  von  Österreich, 
Gvneralgouverneur  der  Lombardei,  Sohn 
Franz  i.  und  MThs.:  26*  A.  14,  37* 
A.  25,  166*:  69  u.  A.12,  164  u.  A.  5, 
423  u.  A.  1  (Nr.  96),  457  u.  A.  2. 

Ferdinand,  Herzog  von  Parma,  Schwie- 
gersohn MThs.:  162*. 

F  e  r  d  i  n  a  n  d  I V. ,  König  von  Sizilien :  218*; 
164  u.  A.  5,  259  A.  2,  488  A.  3. 

Ferdinand  VL,  König  von  Spanien:  59 
A.  15,  501  Nr.  40. 

Ferdinand,  Stthn  des  Großherzogs  Leo- 
pold von  Toskana:  266  u.  A.  5,  521 
Nr.  162. 

Fermor,  Wilhelm  Graf,  riusiseher  General 
enchef:  29  A,  3,  o7u.A.3u,  4,322—325. 


Ferrandini,  Giovanni,  kurfUrsUidi  bay- 
rischer Rat  und  Kammermusikdird^tor: 
20  A.lu.  2. 

Finauer,  P.  F.,  SchriftgtdUr  in  München. 
399  f.  A.12. 

Finck,  Friedrich  August  von,  preußM^r 
GL.:  82*,  98*— 100*,  227*,  235* f.; 
43  f  u.  A.  5  u.  6,  62  A.  9,  346  u.  A.  2, 
348. 

—  Fb.  Corps:  98*;  330 f.  A,  6,  354 u,  A.2. 
Finckenstein,  Karl  Wilhelm  Graf  Finck 

von,  preußischer  Staats-  und  Kabinets- 
minister:  54*  A.  13,  86*,  89*  A.  27;  441, 
443. 
Flemming,  Antoinette  Gräfin  von,  mwk 
Gemahlin  des  Grafen  Georg  DeÖev  Fl, 
geb.  Czartoryska:  188  A.  1. 

—  Constantia  Gräfin  von,  zweite  Gemahlin 
desselben,  geb.  Czartoryska:  188  jLl, 

—  Felix  Friedrich  Graf  von,  preuflitdier 
Geh.  Rat,  ErblandmarschaU  von  IPom- 
mem,  Vater  des  sächsisdien  öt$aindien: 
175*. 

—  Georg  Detlev   Graf  von,    GrofimskaU' 
meister  von  Litauen,  Bruder  de$  tädm-  , 
sehen  Gesandten:  175*,  194*;  188  A.1, 
433  u.  A.  5. 

—  Henriette  Charlotte  Gräfin  von,  GaUin 
des  sächsisdten  Gesandten,  m6.  IaAo- 
mirska:  174*  f.,  179*,  188*  f.,  194*  f,; 
160  A.  2,  187  u.  A.  1,  186  A.  1,  526. 

—  (Fleming),  Karl  Georg  Friedrich  Onf 
von,  sächsischer  Gesandter  in  Wien,  äemn 
Kabinetsminister  u.  StaaUsekrttär  der 
aiistrürtigen  Angelegenheiten,  Cftnerai: 
27*,  42*,  134*,  152*  f.,  161*,  172*,  175* 
-196*,  208*,  213*  A,  18,  216*u,A,27, 
217*,  236*  A.  26,  239*,  2421*;  18%,  A.1 
(Nr.  22),  19  u.  A.  1  (Nr.  23),  48,  62  f. 
A.9,  83  A.1,  91  A,2,  102U.A.3,  Ufi, 
128,  140  u.  A.  4  «.  5,  143,  148,  158  tk 
A.  2,  160  u.  A.2,  168,  178  A.M,  180%. 


Personen-  und  Ortsregister. 


553 


A.  1,  184,  187  tt.  Ä.  1,  188  u.  A.  1,  190 
—193  A.  2,  196  A,  12,  199,  204  A.  2, 
208  A.1,  223,  225,  228  u.  A.  1,  232, 
233  A.  3,  234,  242,  246,  249,  310,  318, 
344  tt.  A.  2,  368,  390,  398,  422  A,  2, 
430—437,  439  u.  A.  i,  441—443,  444  u. 
A.1,  445A.1,  U7A.2,  452—455,  469, 
497  Nr.  22,  498  Nr.  23,  502  Nr.  49, 
511  f.  Nr.  100,  514  f.  Nr.  114,  516  Nr.  119 
tt.  123,  531  A.  1,  532. 

Fletcher  (Fletscher),  Maximilian  Robert 
FreiheuYon^  Sachs.  Geh.  Kriegsrat,  dann 
adjungierter  Kreishauptmann  des  Meißner 
Kreises,  Geh.  Kammerrat:  68*  A.  34. 

Florenz:  266  A.  5. 

Florida,  spanische  Kolonie  in  Nordame- 
rika: 146  A.  4. 

¥oikiskin^\i\^9kyx  ^französisches  Lustschloß, 
80.  von  Paris:  146  A.  4,  450  A.  6. 

Fönten ay,  Caspar  Franz  de,  sächsischer 
Gesandter  in  Paris,  GL.:  42*,  196*  A.  6; 
243  A.  3,  319  A.  1,  384  u.  A.  2,  462— 
455. 

Forchtenstein,  esterhcusysehes  Schloß  in 
Ungarn,  Komitat  Oederiurg:  138*. 

Forst,  Stadt  in  der  Niederlausitz:  44  A.  7. 

Fonquä,  Heinrich  August  Baron  de  la 
Motte-,  preußischer  General  der  Infan- 
terie: 91  A.  3. 

Frakno,  ungarischer  Name  für  Forchten- 
stein:  138*, 

F  r  a  n  c  k  e ,  österreichischer  Husarenritt- 
meister:  230*. 

Franken:  91*;  146  A.  3. 

Frankfurt  a.M.:  53*,  120*,  170*— 172*, 
174*;  24  A.  2,  219  A.  1,  288  u.  A.  6, 
293   363  A.  2. 

Frankreich:  86*,  94*,  107*,  139*— 143*, 
154*,  162*,  169*,  177*,  190*;  2f  A.  2, 
25,  26  A.  4,  29  A.  3  u.  5,  31  u.  A.  3, 
52  tt.  A.  3u.  4,  54,  64  u.  A.  4,  70  f.,  73 
U.A.3,  76,  80A.7,  81,  90A.1,  94A.1 
(Nr.  63),  114,  123,  142,  145— 147  u. 
A.4U.7,  153,  182,  185,  199,  205,  208, 
212  tt.  A.  2,  233  A.  2,  246,  249,  252 
A.  5,  273,  296  u.  A.  2,  319  A.  1,  321  u. 
A.  7,  363  A.  2,  378,  384  A.  2,  428,  434 
u.  A.  3,  436,  456  U.A.  4,  469  u.  A.  1, 
485,  499  Nr.  29,  500  Nr.  32,  504  Nr.  63, 
506  Nr.  74,  517  Nr.  129,  527. 

—  8.  auch  Versailles  (Hof  v.  V.). 

—  8.  audi  Adelaide,  Prinzessin  v.  F. 

—  8,  auch  Karl  von  Artois. 

—  «.  auch  Ludwig  XIV.,  König  von  F. 

—  8,  OMdi  Ludwig  XV.,  König  von  F. 

—  8.  auth  Ludwig,  Dauphin. 

—  s.  auch  Ludwig,  Herzog  von  Burgund. 

—  8.  aueh  Ludwig  XVI.,  König  von  F. 

—  i.  mich  Ludwig  Philipp,  Herzog  von  Or- 


Frankreich  s.  auch  Maria  (Leszczynska), 
Königin  von  F. 

—  8.  auch  Maria  Josepha,  Dauphine. 

—  8.  auch  Maria  Theresia,  Dauphine. 

—  s.  auch  Philipp  (Egaiitd),  Herzog  von 
Chartres. 

Franz  L,  römischer  Kaiser,  Großherzog 
von  Toscana:  24*,  42*,  70*,  75*,  104*, 
107*,  123*,  137*— 139*  u.  A.  7«,  140* 
tt.  A.  10,  141*— 143*,  144*  A.  19,  145*, 
148*  f,  152*,  171*— 173*,  188*  A.  37, 
189*,  191*  f,  196*,  211*,  213*,  214* 
A.  21,  215*  tt.  A.  25,  219*,  224*  A.  2; 
5u.  A.  3  u.  4,  6  tt.  A.  4,  7  (Nr.  10),  14 
A.  2,  21,  29  A.  5,  32,  35,  37,  43,  51, 
55  A.  5,  59  f.,  78,  84  tt.  A.  4  u.  5,  85  f., 
109  u.  A.  10,  113  A.  4,  124  u.  A.  3,  131, 
133  A.  5,  135  A.  10,  139  f  A.  1  u.  5, 
146  A.  1,  154  A.  2,  158  A.  2,  164,  172 
tt.  A.  5,  206,  214,  220  tt.  A.  1,  225  A.  10, 
226  A.  13,  227,  248  A.  1,  254  A.  2  (Nr. 
152),  255  A.  3,  295  A.  4,  302,  304,  306, 
339,  343  f.,  345  A.l,  351,  391  A.l,  414 
—416  tt.  A.  1,  422,  431—433  u.  A.  2, 
448  f.,  462  A.  2,  463—465  u.  A.  3  tt.  4, 
466  tt.  A.  6,  467  A.  1  (Nr.  121),  468, 
495  f  Nr.  7  u.  9,  498  Nr.  24,  503  Nr.  57, 
506  Nr.  74,  509  Nr.  85,  513  Nr.  107, 
516  Nr.  118  u.  123,  517  Nr.  126,  519 
Nr.  152,  526  u.  A.  3,  535. 

Franz  IL,  römischer  Kaiser:  84  A.  4. 

Franz  III.,  Herzog  von  Modena:  176*. 

Franzensbad,  böhmischer  Badeort  hei 
Eger:  84  A.  4. 

Franziska  Christine,  Prinzessin  v.  PfcUz- 
Suhbach,  Fürst-Äbtissin  von  Essen  und 
Thoren:  240  A.  3. 

Frauenstein,  Stadt  im  sächsischen  Erz- 
gebirge, SO.  von  Freiberg:  74  A.  4. 

Fraustadt,  Stadt  in  der  Provinz  Posen, 
damals  polnische  Grenzstadt,  NO.  von 
Glogau:  174*;  34  A.  3. 

Frech,  Joseph  Edler  zu  Ehrimf eld,  Ordens- 
Sekretär  des  Sternkreuzordens  in  Wien: 
79*. 

Fredensborg,  dänisches  Lustschloß  auf 
Seeland:  200*. 

Freiberg  (Freyberg,  Freuberg,  Freüberg), 
Stadt  im  sächsischen  Erzg^rge:  114*, 
118*;  67  tt.  A.  3,  74  A.  4,  119  A.  1,  126 
tt.  A.  1,  140  u.  A.  2,  143  A.  1,  146  A.  1, 
171  A.  2,  266  A.  4,  511  Nr.  94—96. 

F  r  e  i  s  i  n  g ,  reichsfürstliches  Bistum  in  Ober- 
bayem:  66*,  108*;  152  A.  1,  216  A.  3, 
220  A.  3. 

—  s.  aw^  Clemens  v.  Sachsen. 

—  8.  auch  Johann  Theodor  v.  Bayern. 
Friedrich  Erdmann,  Fürst  von  Anhalt- 

Köthen-Pkß:  450  u.  A.  6. 
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(JörlöUö,  MarktfJedcen  und  Schloß  in  Un- 
garn, ONO.  von  Fest:  14  A.  3. 

Göhrde,  hannoverisches  Lustschloß,  SO. 
von  Lüneburg:  179*. 

Görlitz,  Stadt  in  der  Oberlausitz  an  der 
Neiße:  SOS  A.  3. 

Goltz,  Georg  Wilhelm  Freiherr  von  der, 
Höchsischer  Gvsamlter  in  Berlin,  GL.  der 
polnisdien  Kronarmee:  36*,  42*;  VJ9u. 
A.  4,  424  f.,  441—443. 

—  Karl  Christoph  Freiherr  von  der,  preu- 
ßischer GL.:  378  A.  4. 

Gombert,  Charlotte  de,  Kammerfrau 
MAs.:  282  u.  A.  5. 

Gommern,  sächsisches  Amt  (jetzt  Prov. 
Sachsen),  SO.  von  Magdeburg:  425  A.  2. 

(londola,  Joseph  Franz  Graf  von,  'Bischof 
von  Tempe,  Wiener  Domherr:  216  u.A.2, 
217  u.  A.  1. 

Gorbitz  (Gorbiz),  Dorf  in  Sachsen,  W.t>Ofi 
Dresden:  97*,  118*;  339  u.  A.  6". 

Gottlenba,  linker,  bei  Fima  einmün- 
dender Nebenfluß  der  Elbe  in  Sachsen: 
97*. 

Gottsched,  Johann  Christoph,  Professor 
der  Poesie  in  Leipzig:  56*,  118*;  173 
A,  3,  283  A.  2,  495  Nr.  4. 

Gras  sei,  Heilkundiger  in  Sachsen:  402 
A.  0. 

Graz,  Hauptstadt  v.  Steiermark:  69  A.  12. 

Gregory,  Bankier  in  Dresden:  168*. 

Grimaldi,  Don  Geronimo  Marquis  de, 
spanischer  Staatssekretär  des  A  uswärtigen: 
455  A.  9. 

Grodno,  Stadt  in  Litauen  am  Njemen: 
145*, 


Groll  mann,  Georg  Arnold  Ton,  preußi- 
schtr  Oberst,  Kommandant  von  Torgau: 
330  A.  6. 

Groß,  von,  russischer  Staatsrat  und  Ge- 
sandter in  Dresden:  147*  A.  33,  US*; 
305  u.  A.  6. 

Großbritannien  s.  England. 

Großdobritz,  Dorf  in  Sadisen,  NO.  ron 
Meißen:  368  A.  1, 

Großenhain,  St€uJt  in  Satten,  NW.rvn 
Dresden:  23(t*  u.  A.  15;  34  A.  3. 

Groß-Kammin,  brandenburgisches  Dorf 
in  der  Neumark,  NO,  von  Küstrin:  323 
u.  A,  5,  324  u.  A.  15,  325  A,  17. 

Großkölzig,  Dorf  in  der  Niederlausiit, 
S.  von  Forst:  246*. 

Großmann,  H.,  Berichterstatter  in  Dres- 
den: 122  A,  2. 

Großmerzdorf,  Dorf  in  Schlesien,  NO. 
von  Schtceidnitz:  123  A.  6. 

Guasco,  Franz  Graf  von,  k.  k,  FML., 
österreichischer  Kommandant  v.  Sckweid- 
niiz:  97*  A.  55,  117*  A.  122;  38  U.A.  5, 
61  f  u.  A.  3,  137  A.  2,  356  u.  A.  4. 

—  Peter  Alexander  Graf  von,  k.  k.  FML, 
österreichiscfter  Kommandant  von  Dres- 
den: 137  n.  A.  2,  356  u  A.  4,  406  u.  A.  4. 

Guben,  StcuH  in  der  Niederlausits  an  der 
Neiße:  34  A.  3,  377  A.  4. 

Guntramsdorf,  Dorf  in  Niederösierreiek, 
S.  von  Wien:  45  A.  2. 

Gutschmid  (Gutemidt,  Guttschmidi), 
Christian  Gotthelf  {später  Freihexr  tob), 
sächsischer  Hof-  u.  Jw^titienrat,  suUtMt 
Kabinetsminister:  114*  u.  A.  113;  273 
A.  8,  425  A.  2,  588. 


H. 


H  a  a  ^ ,  Rcqierungssitz  in  den  Nieder! a  mlen 
t7S*—tH()*,  1H7*;  270  A.  4. 

—  Marktflecken  in  Oberbayern ,  0.  i^on 
München:  29  A.  5. 

Haas,  Oberleutnant,  Adjutant  des  k.  k. 
GM.  Vela:  230*  u.  A.  15,  240*,  241*  u. 
A.  37*    242*   244*. 

Hadi'k  (Hadick,  Uudicb)  von  Futak,  An- 
dreas Graf,  /•.  k.  (iencraJ  der  Kavallerie: 
70*  H.  A.  3S,  lOt)*  A.  67,  117*f;  47  u. 
A.  10,  50,  55  u.  A.  6,  62  u.  A.  s,  75 
A.  7,  91  A.  3,  99  u.  A.  3,  119  A.  1,  127 
A.  5,  135,  131 ,  138  u.  A.  i.  139  A.  1, 
140  u.  A.  2,  143  f,  146  A.  i.  155,  346 
u.  A.  2,  349  u.  A.4,  356,  418  u.  A.  1, 
419,  505  Nr.  6i<,  510  Nr.  92  u.  93,  511 
Nr.  94. 

Hagedorn,  Christian  Ludwig  von,  säch- 
sischer Geh.  Legationsrat,  Generaldirektor 
der  Künste  u.  Kunstakademien:  215  A.  1. 


Hagen,    Ernst   Friedrich    Freiherr  von, 

sächsischer  Geh.  Kriegsrat:  69*  A.  36, 

117*  u.  A.  120,  173*  f 
Hahuefeld,  Dorf  in  Sachsen,  8W.  wm 

Hiem:  67*  A.  34;  349  A.  3,  355  A  4. 
Haimhausen,  Siegmund  Ferdinand  Ortf 

von,  basischer  Geh.  Rat,  Prätident  da 

Berg-  und  MünzkoUegiums:  485  A.  4. 
—  Gräfin,    seifte    GemahUn,    geb.   GrSfim 

Preymiij:  485  A.  4,  486. 
Haimhausen    (Bayrnhaiuen) ,    Dcrf  tu 

Oberbayern  bei  Dachau,  NNW.  v.  Müttr 

chen:  485  A.  4,  486  A.  5. 
Halberstadt,   preußische  Stadt  in  der 

Provinz  Sachsen,  SW.  van  MagMmrg: 

67  u.  A.  4. 
Hall,  Stadt  in  Tirol  am  Inn,  O.  o.  Inu- 

brudc:  227  A  13,  463  A.  3. 
Halle,  preußische  ^adt  in  der  JVoete 

Sachsen,  WNW.  v.  LeipMi§:  67m.A,4. 
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Uailot  (Halost),  Louis  Jean  Fran9oi8  Graf 

d',  9ä(^m9dher  OL,:   319  u.  A  1,  320  f, 

u.  A.  7,  384  A.  2. 
Hamburg:  199*,  237*. 
Harns a  Pascha,   türkischer   Oroßwesir: 

270  A,  5. 
Hannover,    Stadt    und   Kurfürstentum: 

141*,  179*^183*,  186*,  189* f.;  31  u. 

A.  2,  64,  64,  74  A,  4,  81. 

—  B.  audi  England. 

Georg  n. 

Georg  m. 

Friecfrich  Ludwig,  Prine  van  Wales, 

Harr  ach,  Alojs  Thomas  Raimund  Graf 
TOn,  k.  k.  Geh.  Bat,  Vizekönig  von  Neapel, 
Müpliedder  Geh.  Staatskonferenz:  65  A.  1. 

—  Friedrich  August  Graf  von,  böhmischer 
Oherstkamler,  Mitglied  der  Geh.  Staats- 
konferene:  139*;  8  u.  A.  1  (Nr.  11),  496 
Nr.  11. 

—  Johann  Joseph  Philipp  Graf  von,  k,  k, 
GFM.  u.  HofkriegsraUi>räsident:  5  A.  3. 

—  s.  auch  Lamberg. 

Thun. 

Har«:  190*. 

Hasse  (Haasse),  Faustina,  Gattin  des  Fol- 
genden, geb.  Bordoni,  sächsische  Hof- 
sänaerin:  480  A.  6. 

—  Johann  Adolph,  sächsischer  OberkapelU 
meister,  Komponist:  72*;  20  A.  2,  174 
A.  3,  176  A.  2,  283  A.1  u.  2,  284  A.  3, 
291  A.  1,  480  A.  5. 

Haßlang,  Graf,  bayrischer  Gesandter  in 
London:  90*;  32  A.  4. 

Haugwitz  (Haugewitz,  Hauch wiz),  Fried- 
rich Wilhelm  Graf  von,  böhmischer  Oberst- 
kanzler,  k.  k.  Präsident  des  Directorium 
in  politicis  et  cameralibus:  69*  A.  36; 
8  A.1  (Nr.  11),  10  u.  A.  3  u.  4,  12. 

Hausius,  Johann  Friedrich,  sächsischer 
Kammer-  und  Berarat:  231*  A.  17. 

Hauss,  Friedrich  Christian  von,  preußi- 
scher GM.:  43  A.  4. 

H  e  i  n  d  el ,  Notar,  sächsischer  Kommissions- 
rat: 241*  u.  A.  37*,  242*,  245*  u.  A. 
46-^48. 

Heinecken,  Karl  Heinrich  von,  sächsi- 
scher Kammerrat,  Vorstand  des  Kabinets 
der  Kupferstiche  und  Handzeichnungen: 
246*. 

Heinrich  der  Erlauchte,  Markgraf  von 
Meißen,  Landgraf  von  Thüringen  usw.: 
68  f  A.  24. 

Heinrich,  Prinz  von  Preußen:  70*,  71* 
A.39,  77*A.66,  113*,  116*,  229*  A.  13, 
238*;  40  A.  3,  45  u.  A.  1,  50  u.  A.  2, 
62  A,  6,  87U.A.7U.10,  126  A.1,  127  f, 
143  A.1,  166  A.  3,  166  A.  2,  408,  409 
A.  4,  414  f.,  418  A.  1,  419,  462  u.  A.  1, 
601  Nr.  46. 


Heibig  (Helwig),  Christiane  Friederike, 
Gattin  des  Kommerz ienrats  Georg  Mi- 
chael H.,  geb.  BiUmayrin:  227*,  231*, 
235*  u.  A.  24. 

—  Georg  Adolf  Wilhelm,  sächsischer  Le- 
gationssekretär in  Petersburg:  205*  f. 

—  Georg  Michael,  sacA«t9C^  Abmtnerxrien- 
rat,  Leiter  der  Meißner  Porzellanmanu- 
faktur: 58*,  223*— 246*;  48  u.  A.  1, 
49  f  u.  A.  1,  62  u.  A.  6,  86,  112,  115, 
165  A,  1,  358  A.  1,  588. 

Heller,  Karl  Friedrich,  Le%^mLnit:  23S* 
A.29. 

Hennicke,  Johann  Christian  Graf  von, 
sächsischer  Konferenzminister,  Vizedirek- 
tor des  Kammerkollegiums,  Berggemachs 
und  der  Oberrechnungsdeputation:  182* f., 
211*  A.  9,  212*  A.  11. 

Hennin  (Henin),  Peter  Michael,  franzö- 
sischer Legationssekretär  in  Dresdisn:  529 
u.  A.  1. 

Hepp,  Engelbert,  fürstbischöflicher  Vikar 
in  Speyer:  275  A.  3. 

Herchan  s.  Hrzan. 

Heringen,  Hans  Heinrich  von,  sächsischer 
Geh.  Bat:  69*  A.  36. 

Hermann,  Anton,  Pater  S.  J.,  Beicht- 
vater der  Königin  Maria  Josepha:  40*, 
81*  A.  8;  315  f  A.  3. 

Herrmann,  Johann  Zacharias,  Vizeober- 
salzinspeklor:  232*  A.  18,  243*  A.  41. 

Hertzberg,  Ewald  Friedrich  von,  preu- 
ßischer Geh.  expedierender  Sekretär,  spä- 
ter Geh.  Legationsrat  im  Kabinetsmini- 
sterium:  23  A.  2,  425  f  A.  2. 

Herz  (Hertz),  Franz,  Pater  S.  J.,  Beicht- 
vater des  Kurfürsten  Friedrich  Äugtet  III. 
von  Sachsen:  79*;  249  u.  A.  5. 

Herzelle,  Philippine,  Marquise  d\  geb. 
von  Trazegnies,  Aya  der  Erzherzogin 
Maria  Theresia,  der  Tochter  Josephs  II.: 
130  A.  5. 

Hetzendorf  (Hözendorfe),  Dorf  in  Nieder- 
österreich, SW.  V.  Wien:  257  u.  A.  1. 

Hildesheim,  reichsfürsüiches  Bistum: 
66*;  100  A.  2,  106  A.  2,  115  f,  126 
A.  2,  154  u.  A.  3,  274  A.  3,  421. 

—  s.  auch  Clemens  August  v.  Bayern, 
Clemens  v.  Sachsen. 

Westphalen. 

Hill  er,  Johann  Adam,  Kompofiist  in  Leip- 
zig: 118*. 

Hinterglauchau  s.  Schönburg. 

Hirschstein,  Dorf  und  Schloß  in  Sachsen 
an  der  Elbe,  unterhalb  Meißens:  52  A.  6. 

Hochkirch,  2>or/'»n der  Oberlau^sitz,  OSO. 
V.  Bautzen:  85*;  33  u.  A.  2,  59  A.  14, 
341  A.  3. 

Hörlitz,  Dorf  in  der  Niederlausitz,  W.  v. 
Senflenberg:  54  A.  3. 
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Hof  (Hoff),  Stadt  in  Ober  franken  (damaU 
Markgraflum  Bayreuth):  365,  366  A.2. 

Hofebruchf  das,  sumpfige  Niederung  hei 
Zormlorf,  NO.  v,  Küstrin:  323  u,  A,  9. 

Hoffmann,  Johann  Albericus  von,  aäeh- 
aischer  Legationssekretär  in  London,  spä- 
ter Geh.  Assistenzrat:  180*  w.  A.  2(t*. 

Hohenfeld,  Otto  Philipp  Graf  von,  k.  k. 
Oberleutnant  im  Infanterie -Begiment 
Leopold  Daun:  458  A.  4. 

—  Theresia  Gräfin,  des  Vorigen  Gemahlin, 
geb.  Gräfin  Kinsky:  458  A.  4. 

Hohenlohe- Ingelfingen,  Heinrich  August 
Graf  von,  GM.  der  Heichsarmee:  43  A.  4. 

Holitsch  (Holicz),  Stadt  und  Schloß  in 
Ungarn  an  der  mähriscfien  Grenze  N.  v. 
Preßburg:  38*;  84  A.  5,  227  A.  13. 

Holleschau,  Stadt  in  Mähren,  ONO.  v. 
Brunn:  29  A.  5. 

Holland  s.  Niederlande. 

Holstein,  Herzogtum:  213*  A.  15. 

Hompesch,  Freiherr  von,  kurpfälzischer 
Gesandter  in  Berlin:  192  A.  2. 

Hörn  eck  von  Weinheim,  Lotbar  Franz 
Philipp  Wilhelm,  fürstbischöflicher  Statt- 
halter zu  Bamberg:  335  A.  0. 

Hoyerswerda,  Stadt  in  der  Oberlausitz 
(heute  Provinz  Schlesien),  NNW.  von 
Bautzen:  238*,  245*;  165  A.  2,  590. 


Hoym  (Hojmb),  Gotthelf  Adolf  Graf  von, 
Naumburg  -  Zeitzischer  Kam  merdirtktm. 
sächsischer  Geh.  Bat  und  Gesandter  in 
Wien:  167*  u.  A.  108,  168*,  203*  f., 220*. 

Hrzan  (Herchan),  Ajuia  yerw.  Qrftfis, 
Obersthofmeisterin  der  Kurprinzessin  Ma- 
ria Josepha  von  Sachsen:  77  A.  10. 

—  und  Harras,  Karl  Joseph  Gzmf  von:  T? 
A.IO. 

—  Maximilian  Graf  yon,  säcJtsiacher  Kam- 
merherr, Oberfalkcnmeister:  112*  u.  Ä. 
106;  77  A.  10. 

Hubert,  St.-,  Abtei  in  Belgien,  S.  v.  Lüt- 
tich: 161  fu.  A.  4. 
Hubertusburg,   sächsisches   Lustsddoß, 

NO.  V.  GHmma:  70*,  114*  A.  IIB;  loO 

A.  3,  156  f,  159,  161,  176  A.  2.  42h 

424  f  A.  2,  512  Nr.  100. 
Hülsen,  Johann  Dietrich  ^on^  preufiuiher 

GL.:  52  A.  6,  127  u.  A.  2,  412,  533. 
Hugenpott  (Hugenpoet)  s.  Nesselzode. 
Humelauer,  Dr.,  Arzt  in  Wien:  158  u. 

A.  2  u.  4. 
Hutten-Stolzenberg,  Franz  Christoph 

Freiherr  von,  FürsS>i$chof  von  Speyer: 

275  A.  3. 
Hjndford,   John   Carmichael  Eari  von, 

englischer  Gesandter  hei  Friedridi  äiem 

Großen:  188*. 


I. 


Ingolstadt,  bayrische  Festun (j  an  der 
Donau:  272  A.  4. 

lun,  der:  465  u.  A.  4. 

Innsbruck,  Landef?hauptstadt  von  Tirol: 
30*;  09  A.  Vi,  226  f  u.  A.  12  u.  IS,  245 
A.l,  24S  AI,  295  A.  4,  462  u.  A.  2, 
464  f,  467  ti.  A.  3,  519  Nr.  148  u.  15^. 

Ips,  Stndt  in  Niederösterreich  an  der  Do- 
nau, unterhalb  von  Linz:  170*  A.  8. 

1 8 ab e IIa,  Gemahlin  des  Erzherzogs  Jo- 
seph (Joseph  II.),  qcb.  Prinzessin  von 
Parma:  24*;  59  u.'  A.  16  u.  17,  7()  u. 
A.  i:i,  .S3,  91  u.  A.  5.  92,  119  h.  A.  •/, 
121,  139,  141,  ir,3,  202  u.  A.  2,  2ii5 
A.  1,  206,  209  u.  A.  4,  210  u.  A.  /.  211, 
212  A.  1,  214,  22i>,  244  A.  2,  ÜOSf. 
Nr.  .s7  u.  .S.V.  517  Nr.  126,  522  Nr.  164. 


Isar,    rechter   Nebenfluß   der    Donau   m 
Bayern:  55*. 

Ischia,  Insel  mit  Mineralbädem  bei  iVea- 

pel:  54*. 
[  s  m  a  n  i  u  g ,  Dorf  in  Oberhayem ,  NO.  r. 

Mänclien   (damals  fiirstbisehöflü^  frei' 

singisch):  460  u,  A.  5. 
Issarts,   Charles   Hyacinthe  de  GftUean, 

Marquia  des,    französischer  BatsdiafUr 

in  Dresden:  14(i*  u.  A.  11,  141* f.;  15 

A.  4. 
Italien:  31*,  33*  A.  21,  76*,  176* f.,  238^ 

A.  29;  165  A.  2,  224  A.  8,  2186  u.  ±  IS, 

230,  259  A.  5.  266  A.  5,  »68  u.  A.  3, 

:'»21  Nr.  162. 
Ivcn  s.  Flemming. 


J. 


J  a  c  q  u  e  m  i  n  (Jaquomein ,  Jaquemin), 
Henri  Louis  Baron  de,  l'.  k.  Obcrstfeld- 
nachtmeister:  223  u.  A.  5,  228,  4o7. 

Jaromierx  (^Jarorair/i.  Stadt  im  mtrdötft- 
lichen  Böhmen»  SNO.  v.  Königgrätz: 
134  H.  A.  5. 


Jena,  Stadt  in  Sadiaen-Wemat:  117*. 

Jessen,  Stadt  im  sächsischen  Kwrkm», 
jetzt  Provinz  Saduen,  an  der  aektommt 
Elster,  N,  p.  Torgau:  378  u.  A,  U 

Jesuiten:  285  A.  2,  41»  f,  u.  A,$U.  S, 
456  u.  A.  4,  498  Nr.  26. 
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Johaiiu  Georg  II.,  Kurfürst  v.  »Sachsen: 
58*  f,  Ä,  24, 

Johann  Georg,  Chevalier  de  Saxe,  legi- 
Hmierter  Sohn  Aug%t8ts  des  Starken:  127 
u.  A.  l'-l^B, 

Johann  Karl,  Herzog  von  Braganza: 
349  A.  3, 

Johann  Theodor,  Kardinal,  Prinz  von 
Bayern,  Fürsibisehof  von  LtUtich  und 
Begensburg,  Bruder  Kaiser  Karls  Vll. : 
JOS*;  100  u.  A.  2,  102,  104,  115  u.  A,  2, 
116,  155  u.  A.  4. 

Johanna,  Erzherzogin  yon  Österreich, 
Tochter  Franz*  L  und  Mlhs.:  8  A.  2, 
283  A.  2,  497  Nr,  17. 

Johanna  Magdalena,  Herzogin  von 
Kurland,  geh,  Herzogin  von  Sachsen- 
Weißenfels:  146*  u.  A.  28. 

Joseph  L,  römischer  Kaiser:  51* f.;  81 
A.12. 

Joseph  IL,  römischer  König  und  Kaiser: 
26*  A,14,  34*— 36*,  38*,  41*  f,,  49*, 
65*  f.,  75*,  78*,  146*,  149*,  152*— 154*, 
156*  A.  67,  158*  A.  74,  159*  f  u,  A.  81, 
165*,  167*,  168*  A,  110,  187*  f,,  197*, 
202*,  204* f.  u.  A,27,  217*,  219* f.;  16 
A,  2,  26  u,  A.  3,  59  u.  A.  16  u,  17,  69  f. 
U.A.12U.13,  83  f.,  91,  92  A,  5,  93  A.  4, 
130  A,  5,  164  u,  A,  6,  172,  173  A,  2, 
174  A,  3,  177,  189  u,  A,  2,  191,  202 
A.2,  203,  206,  209fA.4,  211  f  u 
A.  1,  213  f,  219  u.  A.  1,  220  u.  A.  1, 
222  A.  1,  226  f  A,  13,  228  u.  A.  2,  229, 
231  A.  1,  232  u.  A.  1,  234  u,  A.  1,  237 
u,  A.  1,  238  u,  A.  2  u.  1,  239  A.  1,  241 
—243  u.A.l,  244  u.  A.  2,  248  A.  1,  252 
A,  5,  254  A,  2  (Nr,  151),  255,  256  A.  2, 
258  A,  2,  259  u,  A.  3,  262  A,  1,  264  A.  1 
(Nr,  161),  265  A.  3,  266  u.  A.  5,  267 


u.  A,  9  u,  2,  273  u,  A,  8,  274  u,  A.  2 
u,  3,  444  A,  1,  448  u,  A,  1,  449,  458, 
463  A.  2  u.  3,  465  u.  A,  5,  466  u.  A,  6, 
467  u,  A,  1  u.  2,  468  f.,  476  f,,  478  A,  4, 
480  f  u.  A.  3,  483  f.,  489  f,,  499  Nr,  29, 
503  Nr,  56,  504  Nr.  60  u.  61,  508  Nr. 
81,  513  Nr,  108,  514  Nr,  114,  517  Nr, 
129  u.  130,  518  Nr,  134,  138,  140  u  143, 
519  Nr,  147  u.  152,  520  Nr.  156  u,  158, 
521  Nr,  160  u,  162,  522  Nr,  164  u,  168. 

Joseph,  Prinz  von  Hessen- Darmstadt, 
Fürstbischof  von  Augsburg:  409. 

Joseph,  Prinz  von  Stufen,  Sohn  FCs. 
und  MAS.:  80*,  98*,  102*,  112* f.,  118*; 
15  A.  4,  22  A,  1,  23,  160  f  u,  A,  4,  163, 
167,  169,  263  A,  1  (Nr.  159), 

Joseph  Friedrich,  Prinz  von  Sachsen- 
Hildburghausen:  316  A,  3. 

Josepha  Maria,  Kaiserin,  Gemahlin  Jo- 
sephs IL,  geb.  Prinzessin  von  Bayern: 
22*,  44*,  65*u,A,32,  107*,  124*,  125* 
A.  14,  130*,  135*  u.  A.  45,  147*,  149*; 
213u,A,l,  214,  229,  231  A.l,  234  A,l, 
237  A,  1,  238  f  u.  A.  1,  241  f,  243  u. 
A,  1  u.  2,  2Uf,,  247,  248  u.  A.  1,  257 
A.  2  (Nr.  155),  258  u.  A,  4,  284  «.  A,  6, 
399,  444  A,  1,  448  A.  1,  457  f,  u.  A,  2, 
467  f  u.  A.  1,  4Z7f,  482,  483  u.  A,  1, 
484,  486  A,  6,  519  Nr,  144  u.  147. 

Josepha,  Erzherzogin  von  Österreich, 
Tochter  Franz*  I.  und  MThs.:  13  A,  1, 
164  A,  5,  457  u,  A.  2,  488  A.  3,  497 
Nr,  17. 

Josepha,  Infantin  von  Spanien,  Tochter 
Karls  III,:  59  u.  A.  17. 

Just,  Christian  Wilhelm,  sächsischer  Hof- 
rat: 588j  590. 

—  Johann  Cölestin,  sächsischer  Legations- 
rat: 223*  A.2;  316  A. 3,  470 u,A.  1,  590. 


TL 


Kaisers tein,  Anton  Graf  von,  Sohn  des 
Grafen  Johann  K,  bayrischer  Kämmerer, 
Oberstwachtmeister:  134*  A,  38,  135* 
A.  44,  137*;  32  A.  5,  282  A.  4,  401 
A.3, 

—  Franziska  Gräfin  von,  Gattin  des  Gra- 
fen Anton  K,  geb.  Gfräfin  von  der  Wahl: 
124*  u.  A.  13,  130*— 134*  u  A.  38,  135* 
u.  A.  44,  136*  u.  A,  50,  137*;  24  A.  6, 
32  u.  A.  5„  108  u.  A,  6,  109,  118,  282 
A.  4,  398  u.  A,  3,  399  f.,  401  u,  A.  3. 

—  Johann  Franz  Wenzel  jG^raf  von,  kaiserl, 
Kämmerer,  (}eh.  Bat  und  Generalkriegs- 
kommieBar,  GFZM,:  134*  A.  38,  137*; 
282U.A.4,  401  A.  3. 

—  Mana  Antonift  Or&fin  von,  erste  Gemahlin 
de$  Qrafim  Johann  K.,  geb,  Prinzessin 


von   Mansfeld  unil  Fondi:   47*  A.  42; 

282  u.  A,  4, 
Kaiserstein,  Marie  Felicitas  Gräfin  von, 

zweite  Gemahlin  des  Grafen  Johann  K, 

geb.  Freiin  von  Preysing:  135*  u,  A,  44; 

401  A.  3,  591, 
Kampmüller  (Kampmiller),  Ignatius,  Dr. 

theol,  Pater  S.  J.,   MThs.  Beichtvater: 

72  u,  A.  2. 
Kanada  s.  Canada. 
Kannegießer  (Kanegießer),  Hermann  Lo> 

renz  von,  k.  k.  Hofrat:  149  u,  A,  3,  512 

Nr.  100. 
Karl  IV.,  römischer  Kaiser:  33*, 
Karl  VI.,  römischer  Kaiser:  51*,  53*,  120*, 

175*,  214* f;  14  A.2. 
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Karl  YII.,  römischer  Kaiser  (als  Kurfürst 
von  Bayern  Karl  Albert):  51*'-53*,  92*, 
120*,  169*— 171*,  211*;  31  Ä,  3,  58 
A.  12  u,  13,  81  A.  12,  96  A.  1,  155  A.  4, 
224  u.  A.  7,  280  u.  A.  4,  281  u.  A.  2, 
284  A.  4,  287  A.  1,  288  A.  2  f.  u.  5  f., 
289  A.  2,  312  A.  3,  337  A.  2. 

Karl  Georg  Lebrecht,  Fürst  van  An- 
halt'Kötften:  450  u.  A.  6. 

Karl,  Herzog  von  Artois  (spoiter  König 
Karl  X.  von  Frankreich),  Enkd  Lua- 
wias  XV,:  315  A.  i. 

Karl,  Prinz  von  Asturien  (später  König 
Karl  IV.  von  Spanien):  212  A,  i,  228. 

Karl  Wilhelm  Ferdinand,  Erbprinz 
v.  Brautischiceig -Wolfenbüttel:  333  A.  3. 

Karl,  Herzog  von  Kurland,  Prinz  von 
Sac^isen,  S(^n  Augusts  IIL:  41* f.,  45*, 
56*  A.19,  59*,  66*,  76*,  80*,  84*,  149*; 
22  A.  1,  71  A.  20,  83,  125  u.  A.  1,  126, 
135  u.  A.  10,  160  A.  2,  163 f  u.  A.  4, 
182  u.  A.  5,  184,  191  u.  A.  5,  194,  200, 
204  A.  2,  205,  206  A.  2,  218,  225,  229 
u.  A,3,  234  u.  A.2,  236,  246,  248,  267  f 
u.  A.  2,  300  A.  1,  308  u.  A.  6,  311  u. 
A.  1,  :il2  A.  2,  314  A.  2,  322—325, 
403  f,  410—413,  416  n.  A  1,  418—420, 
425fA.2,  428,  437  f,  443  f,  448  u. 
A.  2,  452  f.,  471  A.  4,  509  Nr.  85  u.  86, 
510  Nr.  91,  530  A.  2. 

Karl,  Prinz  von  Lothringen,  Bruder  Kai- 
ser Franz'  L,  Gubemator  und  General- 
kapitän der  Nieder! andt' ,  Hochmeister  des 
Deutschen  Bitterordens ,  Beidis-GFM.: 
141*;  14  A.  2,  32  u.  A.  0,  69  A.  12,  84 
u.  A.  5,  100  u.  A.  2  u.  5,  lo:i,  161  f  u. 
A.  3  u.  4,  163,  308  u.  A.  5  u.  6',  310 f 
u.  A.  2,  312  A.  2  u.  3,  314,  367  A.  4, 
390  A.  1  (Nr.  72),  394  u.  A.  6,  462  A.  2, 
463,  467  u,  A.  2  (Nr.  120j,  496  Nr.  7, 
528  A.  2. 

Karl,  Erzherzog  von  Österreicli,  Sohn 
Franz'  I.  und  MThs.:  56  u.  A.  1. 

Karl  Theodor,  Kurfürst  von  der  Pfalz: 
191,  192  f  u.  A.  2,  275  A.  3. 

Karl,  Prinz  von  Sachsen,  Sohn  FCs.  und 
MAS.:  80*,  97*  f,  lOO*,  102*,  112*,  116*, 
119*;  15  A.4,  lö  u.  A.  1  {Nr.21f,  6i:if 
u.  A.  s.  75  u.  A.  7,  236  u.  A.  1,  402  u. 
A.  5  u.  /;,  449.  497  Nr.  21. 

Karl  Emanuel  111,  König  von  Sardinien: 
175-—177*;  462  A.  2. 

Karl  III.,  König  von  Spanien  (vorher 
König  von  Sizilien):  81*,  147*  A.  33; 
:»9f  A.  15  u.  17,  9<J  u.  A,  U  164  u.  A.  4, 
l!f7,  212  A.  1,  231  A.  1,  251,  307  A,  1, 
4/i.S.  469  A,  6,  500  f  Nr,  40. 

Karl  Kugen,  Herzog  von  ^^'^irttemberg: 
17  M.  .4.  3,  64  A,  3,  ^192 f.  A,  2,  349  A.  3. 


Karl  IL,  Herzog  von  Zureibhkien:  76*; 

167  A,  8. 
Karlsbad  (Carkbaade),  Badeort  in  Kord- 

westbohmen:  206*,  213*;    125  u.  A.  1, 

135  A.IO,  175,  305,  404,  410  f,  416, 

509  Nr.  85. 
Karoline,  Gemahlin  Ferdinands  von  Si- 
zilien, geb.  Erzherzogin  von  Österrtiek: 

157*,  160*  u.  A,  82,  218*;  259  A2, 

268  u.  A.  3. 
Karpathen,  die:  135  A,10. 
Kassel  (Cassel),  Hauptstadt  der  Landgnf 

sthaft  Hessen:  94u,A.l  (Nr.  63),  373 

u.  A.  4,  504  Nr.  63, 
Katharina  IL,  Kaiserin  von  Bußland: 

54*  A.  13,  62*  A.27,  205*;  147,  148  u. 

A.  1,  150  A.  3,  167  u.  A.  7,  168,  161  f. 

A.  2,  192  A.  1,  194,   198  u.  A.  1  u.  2, 

205,  420  A,  5,  440,  453—455,  513  Nr. 

109,  516  Nr.  121. 
Kaunitz,  Johann  Adolf  Graf  von,  i.  k. 

Geh.  Bat  und  Kämmerer:    157*;  458 

A.3. 

—  Maria  Theresia  Gräfin  von,  GutHn  des 
Vorigen,  geb.  Gräfin  Ogüvy:  458  A.  3. 

Rietberg,  Wenzel  Anton  Graf  (später 

Fürst)  von,  k.  k.  Staatsminister,  Hof- 
und  Staatskanzler:  28*,  35*,  57*,  64* 
A.  29*,  149*,  156*  A.  67,  159*,  162*, 
167*,  168*  A.  110,  191*,  195*  f.,  209*, 
220*  f.,  242*,  245*;  63  A.  9,  69  AAl, 
113  A.  4,  133  A.  3,  185  A.2u.Z,  19! 
A.  5,  188  u.  A.  2,  192 f  A.2,  225,  952 
A.  5,  271  A.  6,  297  A.l,  349,  361,  389 f., 
392,  397,  431  u.  A.l,  437 ,  44S,  444 A.1, 
469,  512  Nr.  100,  516  Nr.  123. 

Kaurzimer  Kreis  in  Ostböhmen:  lO*. 

Kayserling,  Hermann  Kari  Graf  fon, 
russischer  Gesandter  in  Dresden,  Wkn 
und  Warschau:  198  A.  2,  200  A.  7,  305 
A.  6,  454  A.  7. 

Keith,  Jakob,  preußiseher  OFM,:  307 
A.  2,  311  u.  A.  5. 

Kemberg,  Stadt  im  sädtsisdien  Kwkrtis 
(jetzt  Provinz  Sachsen),  8.  v.  WiUetd>ar§: 
377  A.  4. 

Kessel  und  Zeutzsch,  Christoph  Wflhefan 
von,  sächsischer  Kammerherr,  Soflnar- 
schall  des  Kurprinzen  FC,,  apäier  ftiir- 
fürstlicher  Oberküchenmeister:  109*. 

Kesselsdorf,  Dorf  in  Sae^uen,  W.  «o« 
Dresden:  355  A.  4,  375  u.  A.3,  411  A,€, 
412. 

KhevenhüUer  (Kevenhüller)  -Mttseh, 
Johann  Franz  Anton  Gnf  von:  71A.18. 

—  Johann  Joseph  Graf  (1763  IMrwi)  von, 
Oberstkämmerer:  71  A.  18,  495  Nr.  7. 

—  Johann  Joseph  Frani  Graf  von :  71  A*18, 

—  Sigismuud  Friedrich  Graf  nm 
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reiMscher  Oeaandter  in  Turin:  157*; 
71  A,  18, 
Einakj,  Philipp  Joseph  Graf  von:  458  u, 
A.4, 

—  Theresia  Gr&fin  von  a,  Hohenfeld. 

—  Ulrich  Fürst  von,  k.  k.  FML.:  503 
Nr,  55. 

Kiow  (Kiovie),  polnische  Woiwodschaft  an 
der  russischen  Grenze  am  DnQepr  (be- 
nannt nach  der  russischen,  zeitweise  pol- 
nisdien  Stadt  Kiew):  194  u,  Ä.  9. 

Kittlitz,  Dorf  in  der  Oberlausitz,  NNO. 
V.  Löbau:  265  A.  1. 

Kleefeld  (Cleefeld),  Wenzel  Matthias 
Hnogek  Freiherr  von,  ib.  k.  GM,  bez. 
FML,:  64*  A.  29*;  50  A,  2,  79  u.  A.  3, 
81,  332. 

Kleinschönan,  Dorf  in  der  Oberlausitz, 
W.  V.  Zittau:  313  u.  A.  1. 

Kleist,  Friedrich  Wilhelm  Gottfried  Amd 
von,  Oberst  der  preußischen  grünen  Hu- 
saren, später  GM.:  100*;  146  A.  3. 

Knebel  (Knöbel)  von  Katzenellenbogen, 
Philipp  Franz  Freiherr  von,  k.  k,  Ge- 
sandter in  Parma  und  Dresden:  31*, 
156*  f.,  161*'-168*;  223  f,  u.  A.  6,  228, 
268  u.  A.  4,  269  u.  A.  2,  270,  274,  276 
u.  A,  1,  521  Nr.  163,  522  f  Nr.  165  u. 
169. 

—  Freiherr  von,  k.  k.  Oberst,  GM.:  161* 
A.  86, 

Koch,  Ignaz  Freiherr  von,  Geh.  Kabinets- 

sekretär  MThs.:  51  u.  A,  4. 
Köln,  Kurfürstentum,  Erzbistum:  32  A.  4, 

100  u.  A.  2,  106  A,  2,  390  u,  A,  1  (Nr. 

73),  605  Nr.  69. 

—  s,  aueh  Clemens  August  v,  Bayern, 
Clemens  von  Sadisen. 


Königgr&tz  (Königratz),  Stadt  im  nord- 
östtiehen  Böhmen,  ONO.  v.  Prag:  144*; 
134  u.  A.  4—6, 

Königsegff -Rothenf eis, Maximilian  Fried- 
rich Graf  von,  Domdechant,  dann  Kur- 
fürst von  Köln:  100  A.  2,  106  A.  2. 

Königs feld,  Christian  Augast  Graf  von, 
bayrischer  Gesandter  in  Wien:  133*;  58 
A.  10,  109  u.  A,  8,  507  Nr.  75. 

Königstein,  Stadt  und  Festung  in  Sach- 
sen an  der  Elbe,  80.  17.  Dresden:  239* 
A.  30;  300  A.  1,  304  u.  A.  2  u.  3. 

Kokofowa,  Ferdinand  Jakob  Graf  Ko- 
kof  owets  von,  böhmischer  ünterkämmerer: 
lU  A.  4. 

Kolh et gypreufiisdie  Festung  in  Pommern 
an  der  Ostsee:  129  A.  2, 

Kolin,  Stadt  in  Böhmen  an  der  EWe,  0, 
9,  Ptü§:  82f*f.;  73  A,  B,  262  A,  1,  310 
ft.A.l,$llu.A,2u.4. 


Kollar,  Franz  Adam,  Custos  derk.  k.  Hof- 
biblioihek  in  Wien:  235  A.  3, 

Kolowrat-Krakowskj,  Maria  Barbara 
Gräfin  von,  Gattin  des  Oberstburggrafen 
Phüipp  K,  geborene  Gräfin  Michna- 
WeiUenau:  60  u,  A.  18,  61,  63  f 

—  Maria  Margareta  Gräfin  von,  Gattin 
des  CHrafen  Procop  K,  geb.  Gräfin  von 
Oaüvy:  458  A,  3. 

—  Philipp  Graf  von,  k,  k.  Geh.  Rat,  Oberst- 
burggraf von  Prag:  60  u.  A.  18,  502 
Nr.  48. 

—  Procop  Graf  von,  k.  k.  Geh.  Bat,  Oberst- 
landrichter von  Böhmen:  458  A,  3. 

Kondscheveram,  Stadt  und  französische 
Kolonie  an  der  vorderindischen  Koro- 
mandeUcüste:  52  A.  4. 

Konstantinopel:  5  A.  3,  252  A.4,  270 
A.  5. 

Kopenhagen:  151*,  154*  A.  64,  155*, 
166*,  198*,  200*,  202*,  208*  A.  39, 

Korbitz,  Dorf  in  Sachsen,  SW.  v.  Meißen: 
47  A.  10,  55  A.  6,  346  A.  2,  348  A.  3. 

Kornhans,  Marktflecken  im  mitüeren  Böh- 
men, WNW.  V.  Prag:  262  A.  1, 

Koromandelküste  s.  Coromandelkfiste. 

Kosel,  Festung  in  Oberschlesien  an  der 
Oder:  378  u.  A,  3. 

Kotschnbej,  Victor  Graf  von,  russischer 
Vizekanzler:  207*, 

Kottbns,  Stadt  in  der  Niederlausitz  an 
der  Spree:  44  A.  7,  340  A,  1  (Nr,  37), 
378, 

Krakau,  polnische  KrönungsstcuU  an  der 
oberen  Weichsel  und  gleichnamige  Woi- 
wodschaft in  Kleinpolen:  29  A,  5,  54 
A,  2,  123  A,  6,  427  A.  3. 

Krasinski,  polnische  Adels famüie:  160 
A.2. 

—  Franziska  Gräfin,  morganatische  Ge- 
mahlin des  Herzogs  Karl  von  Kurland: 
160  A.  2. 

Kreit  s.  Kreuth. 

Kreitmayr  (Kreathmair),  Wignleus  Aloy- 
sius  von,  bayrischer  Geh,  Batskanzler: 
290  u.  A.  7. 

Kremnitz,  Bergstadt  in  Ungarn,  NO.  v, 
Preßburg:  227  A.  13, 

Kremsier,  Stadt  in  Mahren,  ONO.  von 
Brunn:  29  A.  5, 

Kreuth  (Kreit,  Kreith),  Alojsius  Bona- 
ventura Graf  von,  bayrischer  Kämmerer: 
399  u,  A.  10, 

—  Anton  Graf  von,  bayrischer  Kämmerer: 
399  u.  A.  10. 

Krottendorf,  Maximilian  Freiherr  von, 
k,  k.  FML.:  133 u.  A,  1,  510  Nr,  91,  589, 

Küstrin  (Custrin),  preußische  Festung  in 
derNewnark  an  der  Oder:  59*;  30  A,  6, 
34  A.  3,  307  A,  2,  308,  323,  325  A.  16. 
86 
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Knnersdorf,  Dorf  in  Brandenburg,  0. 
V.  Frankfurt  a.  0.:  98  A.  1,  333  u.  Ä.  1, 
334  u.  Ä.  ^. 

K'unigunde,  Prinzesshi  von  Sachsen, 
Tochter  Augusts  111. :  22*,  41*  f.,  56* 
A.  W,  05*  u.  A.  32,  60*,  75*,  S(J*,  84*, 
105*  A.  84,  101*,  146*;  4  A.  2,  80  A.  7, 
173  A.  3,  176  A.  2,  209  f  A.  4,  213  u. 
A,  1,  214,  218,  224,  228  f,,  231  A.  1, 
233,  234  A.  1,  236,  237  u.  A.  1,  239  f,  w. 
A.  2u.  3,  241,  242  u.  A.  2,  254  A.  2 
(Ar.  151),  265  A.  2,  326  A.  3,  444— 
449,  451  u.  A.  11,  459  A.  3,  518  Nr.  140 
u.  143,  519  Nr.  144. 

K  u  r  k  r  e  i  8 ,  sächsischer  Kreis  (die  jetzigen 
preußischen   Kreise  Bitt^rfeld,    Witien- 


herg.  Beizig,  Jüterbogk,  Sehweinitz,  Lie- 

benwerda,  Torgau  umfassend):  266  A.4, 

533  A.2. 
Kurland,   polnisches   Ijch  ns  -  Herzogin  m  : 

153,  160  «.  A.  2,  171,  191  u.  A.  3,  218, 

229  A.  3,  30o,  420  u.  A.  5,  425,  435, 

438  A.  1,  443. 
—  8.  auch  Biron,  Herzog  v.  K, 

Ferdinand,  Herzog  v.  K. 

Johanna  Magdalena,  Herzogin  r .  A'. 

Karl,  Herzog  v.  K. 

Euttenberg,  Stadt  im  mitüeren  Böhmen* 

OSO.  V.  Prag:  134  A.  4. 
Kyau,  Friedrich  Wilhelm  Freiherr  von, 

preußischer  GL.:  148*. 


L. 


Lachinal,  George  de,  sächsischer  GM., 
Chef  der  Hofhaltung  Karls  von  Kurland: 
420  A.  5. 

I^acy  ^Lasci,  Lascyl,  Franz  Moritz  Graf 
von,  k.  h  GFZM.,  dann  GFM.  und 
Hofkrie-ffsratspräsident:  79A.1,  135  u. 
A.  9,  173  A.  2,  349  A.  3,  372  A.  1  (Nr. 
62),  382,  533. 

Lally-Tollendal,  Thomas  Arthur  Graf 
von,  französifidher  GL.  utid  General- 
goiiverneur  in  Ostindien:  52  A.  4. 

L am  borg,  Franz  Anton  Fürst  von,  k.  k. 
Geh.  Bai:  65  A.  I. 

—  Joseph  Dominicufl  (Sraf  von,  Kardinal, 
Fürstbischof  von  Passau:  lo6  n.  A.  1. 

—  Johann  Friedrich  Fürf?t  von,  Ohcrst- 
erbkämmercr  u.  Obrrsterblandjägermeister 
iw  Osterreich  ob  der  Enns:  65  u.  A.  1, 
72,  77. 

-~  Maria  Aloysia  Fürstin  von,  Gattin  des 

Vorigen,  gib.  Gräfin  Harrach:  65  i«.  A.l, 

72,  77,  i)02  Nr.  51. 
L  a  n  d  b  e  r  p ,  der,  Atüiöhe  bei  Her zogsir aide, 

WSW.  r.  Jhfsdcn:  146  A.  2. 
Landsbertr  an  der  Wnrthe,  brnndenhur- 

qische  Stadt  in  dtr  Neumark,   ONO.  v. 

'Küstrin:  322,  324  u.  A.  14,  325  A.  17 . 
Landshut.  Stadt  in  Niederbatfern  an  der 

Isar,  NO.  r.  München:  107*;  Ol  A.  3, 

2S>>  A.  5,  373  A.  2. 

—  Stadt  in  Schh'sini  im  Hiesengebirge,  S. 
r.  Liepnit::  io.s*  A    1*2. 

La  soll  an  x.  Beohinie. 

Landen  (Laudhon  .  Gideon  Ernst  Frei- 
herr von,  k.  k.  GFZM.:  64*  A.  29*,  KßO*; 
52,  54  M.  -4.  2,  57,  73  f  u.  A.  4,  79  f., 
t^7  n.  A.  5,  S  u.  10,  113  A.  4  u.  5.  116  f 
u.  A.  1  {Nr.  79',  124,  135,  350,  363  u. 
A.4,  372 U.A. 2,  373u.A.2,  378u.A.3, 
502  Nr.  47  u.  4^,  5o3  Nr.  54,  5o4  Nr.  58. 


Lausa,  Dorf  in  Sachsen,  NON.  v.  Dres- 
den: 83*. 

L  a  n  B  i  t  z ,  Graf  von  der,  Incognitotitel  FC  f. 
auf  seiner  italischen  Reise,  später  des 
Prinzen  Xaver:  14  A.  2. 

--  beide  Markgrafschaften :  122,  274  A.  3, 
341  A.  3,  350. 

—  Nieder-:  246*;  266  A.  4,  377  A.  4. 

—  Ober-:  230*  A.14;  265  A.  1,  266  A.4, 
312  A.  3,  368  A.  1. 

Lautensac,  Friedrich  Gregor  von,  «M- 
sischer  Hof-  und  Justitienrai ,  SaideiU 
in  Wien:  ISl*,  213*— 215*. 

Laxenburg  (Laxemburg),  k.  LugUMtß 
in  Niederösterreich,  SW.  v.  Wien:  901*, 
125* f.,  129*,  197*,  220*;  29  A.  5,  84, 
220  A.l,  221  u.  A.  3,  260  A.  4,  96$ 
A.  6,  391  A.  1,  40S,  509  Nr,  85, 

Lebor  Ä.  Lübt»r. 

Le  Fort  ^Lefort),  Jean,  säehsiseher  Geft. 
Bat,  Gesandter  in  Petersburg:  9081*  A 
39,  209*. 

Lehrbach  (Löhrbach),  Franz  Sigiimniid 
Adalbert  Friedrich  Freiherr  von,  Korn- 
thur  des  Deutschen  Ordens  zu  EJKngen, 
Landkomthur  der  Ballet  Franken:  975 
A.3. 

Loipzijjr:  67*,  99*,  118*,  182!*,  19S*, 
209-',  223*  A.  2,  224*  f.,  939*,  937*; 
3  A.  2  tNr.  4f,  15  A.  5,  17,  18  A.  3 
tNr.  2(h,  40  A.  1,  43  u.  A.  4,  50  n.  A.  9, 
67  u.  A.  2  u.  4,  74,  99,  93  A,  9  u.  3, 
266  A.  4,  329  A.  1,  330,  339  f.,  350 
A.  5,  359  A.  5,  380  H.  A,  9,  381  A.  4, 
495  Nr.  4  u.  6,  504  Nr.  63,  533  u.  A,9, 

Leipziger  Kreis:  966  A.  4,  330,  533 
A.  2,  587  f. 

Leitmeritz,  Stadt  in NordhÖktntn  amder 
Elbe:  311  A.  5. 

Leopold  L,  fdMtwA«r  Kaiwtr:  lOu.  A,S. 
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Leopold,  Erzherzog  von  Österreich,  Grofi- 
herzog  von  Toskana,  Sohn  Franz'  L  ttnd 
MThs.:  6J^  A.  HS;  69  A.  17,  69 u,  A,  12, 
164  U.A.  5,  226  u.  A,  12,  227  A,  13, 
232  A.  1,  23^  A,  1,  238  A.  2,  245  A.  1, 
251,  253,  254  u,  A,  2,  255,  266  u.  A.  5, 
267  A,  2,  448,  457 f.  u,  A.  2,  463  u.  A.  2 
u.  4,  465  u.  A,  3  u.  4,  518  Nr.  135,  519 
Nr.  150,  521  Nr.  162. 

Leopoldfltadt  s.  Wien. 

Lerchenfeld,  Maria  Anna  Gräfin  von, 
gdf.  von  Au,  MAß.  erste  Aya:  32  u.  A,  7, 
292  A.  5. 

Leuna,  Dorf  in  der  Prov.  Sachsen,  8.  v, 
Merseburg:  219  A.  39. 

Lenthen,  Dorf  in  Mittelschlesien,  W.  v. 
Breslau:  28  u.  A.  2,  32  A.  6,  33  A.  2, 
318  A.  1. 

Lentrnm,  Freiherr  von,  Oberstwacht- 
meister  bei  der  Eeichsarmee  und  Flügel' 
adfjutant  des  Prinzen  von  Zweibrücken: 
39  u.  A.  9,  534  f  u.A.l. 

—  verschiedene  Mitglieder  der  Familie: 
39  u.  A,  9. 

Lichtenberg,  ehemaliges  kurfiirsüich  bay- 
risches Schloß  am  Lech,  N.  v,  Landsberg: 
485  u.  A.  lu.2. 

Lichtenstein,  schönburgisthe  Stckdt  in 
Saduen,  NO.  v.  Zwickau:  33*,  78*;  276 
A.2. 

Lieberose,  Stadt  in  der  Niederlausitz, 
N.  V.  KoUbus:  44  A.  7. 

Lieb  Stadt,  Stadt  im  sächsischen  Erzge- 
birge, SSW.  V.  Pirna:  411  A.  2. 

Liechtenstein,  Joseph  Wenzel  Fürst 
von:  29  A.  5,  45  u.  A.  2,  68  A.  7,  113 
A,4. 

—  Philipp  Erasmns  Fürst  von,  Vater  des 
Vorigen:  68  A.  7. 

Li e pure,  Antonius,  Pater  S.  J.,  MAs. 
Beichtvater:  294  u.  A.  1. 

Lilienstein,  Berg  in  der  Sächsischen 
Schweiz  auf  dem  rechten  Eibufer  gegen- 
über K&nigstein:  39*,  59*;  306  A.  1,  330 
A.  6,  331. 

Limbnrg- Stimm,  August  Philipp  Karl 
Graf  von,  s.  Speyer. 

Lindemann,  Eari  Ferdinand,  sächsischer 
Kammer-  und  Bergrat:  69*  A.  36. 

Linden  au,  Heinrich  GU>ttlieb  (später  Cfraf) 
Ton,  sädisiseher  Kammerherr,  Oberstall- 
meister: 360  u.  A.  9,  381  A.  4. 

Linderode,  Dorf  in  der  Niederlausitz, 
W.  V.  Sarau:  44  A.  7. 

LinE,  Hauptstadt  von  Oberösterreich:  170* 
A.  8;  29  A.  5. 

Litauen:  191  A.  3,  419. 

LiTland:  198*,  205*^208*. 

Lobkowiti,  Georg  Chrisüan  Fürst  von, 
ft.  k.  OFM.:  8A.1  (Nr.  12). 


Lobkowitz,  Joseph  Maria  Karl  Fürst  von, 
k.  k.  Gesandt  in  Rußland:  156*;  270 
u.  A.  3. 

—  Karoline  Henriette  Fürstin,  Gemahlin 
des  Fürsten  Georg  Christian  v.  L.,  geb. 
Gräfin  Waldstein:  8  A.1  (Nr.  12). 

—  le  prince:  174  A.  3. 

—  Lobkow.  Palais,  Lobkow.  Majoratshaus 
in  Prag:  103*  u.  A.  77;  51  A.  2. 

Lobositz,  Stadt  in  Nordböhmen  an  der 
Elbe,  NW.  V.  Prag:  100*  A.  67,  190*; 
301  A.  1,  306. 

Lockwitz,  Dorf  in  Sachsen,  SO.  v.  Dres- 
den: 81*. 

Lodoli,  Graf,  Kroatenleutnant:  233*  u. 
A.  22,  234*. 

Lodron,  Clemens  Graf  von:  275  A.  3. 

-^  Maria  Anna  (Marianna)  Gräfin  von,  geb. 
Gräfin  von  Khuehburg,  MAs.  Oberst- 
hofmeistenn:  62*  A.  28,  107*;  250  A.  7, 
360 U.A. 8,  399 U.A. 8,  409 U.A. 5,  424. 

Lob  er  (Leber,  Levre),  Gotthold  Ernst,  Dr. 
med.,  sächsischer  Leibarzt:  102*;  75  A.  7, 
402  u.  A.  6. 

Lös  er,  Jeanette  Gräfin  von,  Hofdame 
MAs.:  247  u.  A.  5,  250  u.  A.  7. 

Löthain,  Dorf  in  Sachsen,  SW.  v.  Mei- 
ßen: 55  A.  6. 

Löwenberg,  Stadt  in  Schlesien  am  Bober, 
WSW.  V.  Uegnitz:  511  Nr.  96. 

Löwendal,  Woldemar  Graf  von,  Mar- 
schall von  Frankreidi:  319  A.  1. 

Löwenstein-  Wertheim  (Lowenstein), 
Christian  Philipp  Alexander  Fürst  von, 
k.  k.  General  der  Kavdüerie:  135  u.  A.  8. 

Lombardei:  166*,  176*;  46  A.  8,  69 
A.12. 

Lommatzsch  (Lomatsch),  St€tdt  in  Sa<^ 
sen,  NW.  v.  Meißen:  128  u.  A.  9. 

London:  54*  A.13,  90*  f,  173*,  176*— 
182*,  186*  f  u.  A.  36,  188*,  190*  f; 
159  A,  6,  209  A.  3. 

L  0  r  e  1 ,  la,  nicht  näher  bezeichnete  Schwester 
der  Fürstin  Maria  Anna  von  Fürsten- 
berg:  124*. 

Lorentz,  Justus,  sächsischer  Kammer- 
kommissar: 225*  f 

Loschwitz,  Dorf  in  Sachsen,  0.  bei  Dres- 
den: 96*. 

Los  Rios,  Franz  Marquis  de,  k.  k.  GM., 
bez.  FML.:  91  u.  A.  4,  92. 

—  Maria  Antonia,  Gemahlin  des  Vorigen, 
geb.  Gräfin  Pal/fy:  134*;  398  u.  A.  4, 
590. 

Loß,  Christian  Graf  von,  sächsischer  Ge- 
sandter in  Wien,  dann  Kabinetsminister: 
60*,  69*  A.  36,  141*  u.  A.  12,  142*  f., 
145*,  169*— 175*,  179*,  181*  u.  A.  23*, 
207*  A.  35,  24a*;  4  A.1  (Nr.  6),  6  A.  1 
(Nr.  9),  34  A.  3,  495  Nr.  7,  496  Nr.  9. 
86* 
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Loß,  Friederike  Helene  Gräfin  von,  Ge- 
mahlin des  Vorigfn,  geb.  von  Penfzig 
(Penzigj:  172*,  174*  f.  u.  A.  26;  4  A.  1 

r^y.  g). 

—  Johann  Adolf  Graf  von,  sächsigeher  Ge- 
sandter in  Paris,  Bruder  des  Grafen 
Christian:  109* f.,  2(}S*  A.  39;  384  A.  2. 

—  Johann  Adolf  Graf  von,  sächsischer  Ka- 
binetsminiifter,  Staatssekretär  des  Aus- 
wärtigen, SoliH  des  Grafen  Christian: 
207*  u.  A.  35  u.  3G,  208*  A,  40. 

—  Johann  Kaspar  Graf  von,  MeA«rM-ir«)3«n- 
f eisischer  Minister,  Vater  des  Grrafen  Chri- 
stian: 169*. 

Lothringen:  140  A,  5,  274  A.  1. 

—  s.  auch  Charlotte,  Prinzessin  v.  L. 
Elisabeth  Theresia,  Königin  r.  Sar- 
dinien, 

—  —  Karl,  Prinz  r.  L, 

Maria  Anna,  Prinzessin  r.  L. 

Louisiana,  fra n zösische  Kolon ie  in  Nord- 
amerika: 146  A.  4. 

Lubienski,  Wladislaw,  Primas  von  Po- 
len, Erzbiscfiof  von  Gnesen:  130  A.  5, 
194  tf.  A.  7,  198  A.  2,  200  u.  A.  7,  201 
A.  10,  225  H,  A.  9  u.  10,  226,  229,  233 
A.  2,  516  Xr.  121,  518  Sr.  135. 

—  »\  auch  Salmoor. 

Lubomirski,  Anton  FQrst,  Woiicod  von 
Lublin:  160  A.  2. 

—  Friederike  Charlotte  FOrstin,  Gemahlin 
des  Fürsten  Jahyb  Alexander  L.,  geb. 
Gräfin  Vitzthum:  194*. 

—  Jakob  Alexander  Fürst,  kursächsischer 
General  der  Infanterie,  polnischer  Kron- 
fddzeuirme  i  ster :  1  !*4*. 

—  Sophie  Fürstin,  Gattin  tles  Fürsten  An- 
ton L..  geb.  Grifin  Krasin.^ka:  160  A.  2. 

—  Theodor  Fürst:  13S*  A.  4. 

—  Ursula,  Fürstin  von  Teschni:  1'37  A.  1. 

—  unb'JiftimiHt:  194  A.  U 

—  jf.  auch  Flemming. 

L  u  c k ,  /.« utnant,  Maqu ires  At^jutant :  2.il*, 

2:i8*. 
Liiokau.    Hnuptstadt   dir    Niedcrhiusitz, 

SSO.  r.  Berlin:  34  A.  3. 


Ludwig  Georg  Simpert,  Markgraf  von 

Baden-Baden:  488  A.l. 
liTidwigXW,^  König  vom  Frankreidt: 52*. 
Ludwig  XV.,  König  von  Frankreich:  71 

A.  20,  90  u.  A.  1,  123  A.  5,   140  A.  5, 

147  A.  7,  18.1,  304,  421,  434  A.  3,  446 

A.  2,  450  A.  7,  529  u.  A.  2. 
Ludwig,   Dauphin,   Sohn  Luditigs  XT.: 

55*,  140*;  2  A.2,  90  A.  1,  140  A  5, 

153,  185,  214  u,  A.  3,  450  u.  A.  5,  451 

456  u.  A.  4,  469  u.  A.  7. 
Ludwig,  Herzog  ton  J?Mr^ii»kl  (dnc  de 

Bourgogne),   erster  Sohn  des  Dau^ins 

Ludwig:  48*  A.  42;   363  u.  A.  5,  374, 

384  A.  1,  385,  449  A.  5. 
Ludwig   XVL,   Könia   von   Frankreich, 

Zureiter    Sohn    des    Dauphins    Ludwig: 

158*,  218*;  450  A.  5. 
Ludwig  Philipp,  Herzog  von  Orleans: 

451  u.  A.  11. 
Ludwig  Eugen,  Prinz,  später  Herzog  ton 

yrHrttemberg:  349  A.  3,  399  A.  9,  503 

Xr.  55. 
Labben,   Stadt  in  der  Xiederlausitz  an 

der  Spree,  SO.  v.  Berlin:  34  A.  3,  366 

A.  4,  339,  340  A.  1  (Xr.  37),  377  A  4, 

378  A.  4,  533  u.  A.  3. 
L  ü  tt  i  c  h  'Liege \  reichsfärstlidies  Bistum: 

66*;    161  f  u.  A.2U,  4—6,   163,  421, 

513  Xr.  108. 
—  s.  auch  Johann  Theodor  v.  Ba^enL 

Oultremont. 

Luise  Dorothee.  Gemahlin  Hersog  lud' 

richs  11 1.  ton  Sachse n-Crotha:  121*  m.  J. 5. 
Lundenburg  au  derThaya,  Jifarfcl|^ledbfli 

IN  MiViren  an  der  niederösterreidusdien 

Grenze.  XO.  c.  Wien:  45  A.  2. 
Luneville,  Stadt  im  Herzogtum  LoAm- 

gfn.  SO.  r.  Xancy:  29  A,  5. 
Luzinsky    Luschinsky,  Luachintm,  La- 

siuskv,  Luszenski' ,  Gabriel  Geoig  ouon 

von,  k.  k.  GM.:  117*;  80  «.  A,  8. 
Lynar.  Moritz  Karl  Graf  ra,  «idMiMler 

Gtmralpostmeister,  GemzndUr  m  Fden- 

hurq,  später  Oberamtsregierung^prätident 

der'Xiederlausitz:  209*  A  4. 


M. 


Mao  Elliicrot   Maceilioot ,  Peter,  FlügeJ- 

adJHttint  beim   G^nerahtab   d*r  Reichs- 

armte,  Obenit:  3'^o,  ö9u. 
Macquire  .<.  Maquire. 
Madra»,  englische  Besitzung  an  der  Ko- 

rumandelkOste  in  Vorderipidien :  52  A,  4. 
Madrid:   115*  A.  116,   139*,   166*;  453 

A.  ö,  454,  455  A.  9,  460  A.  6. 
Mahren:   161*.    177*:   28,  29  A.  2,    54 

A.  2,  74  A.  4,  500  Xr.  32. 


Magdeburg:  231*,  238*  u.  A.  29;  1S3, 

376  u.  A.  2,  589  f. 
Mahmud  L,  türkisdter  Ai/ten:  5  A.  3. 
Mahoni,  Demetrius  Grai^  9pam$(her  Qe- 

^an*iter  in  Wien:  197  «.  A.  15, 
Mailand:  19  A.  1  (Nr.  U),  69  u.  A.  U, 

291  A.  2. 
Malaspina,  Aizolino  Mareheie,  mSm- 

niseher  Cruandter  m  Dntdm:  A07  A,t 
Malizka,  Mamacha,  g—ariwwfii  ir 
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Königin  Marin  Josepha  von  Polen:  81*; 

308  tt.  A.  4. 
Maltzahn,  Hans  Dietrich  Yon^ preußisdier 

Geh,  Legationsrat,  C^andter  in  Dresden: 

54*  A.  13. 
Man  der  Bcheid-Blankenheim,  Johann 

Moritz  Gustav  Graf  von,  Erzhischof  von 

Frag:  104*,  111*;  8  A.l  (Nr.  12),  515 

Nr.  114. 
Mannheim,  Besidenzstadt  des  Kurfürsten 

von  der  Pfalz:  264  A.  2,  450  Ail. 
Mansfeld,  Grafschaft:  246  A.  3. 

—  Karl  Franz  Fürst  zn  M.  und  Fondi: 
282  A.  4. 

Mantenffel,  Ernst  Christoph  Graf  von, 
sächsischer  Kabinetsminister:  172*,  179*. 

Maqnire  (Macqnire),  Johann  Sigismnnd, 
Graf  von  Inniskilin,  k.  k.  FML.  bez. 
FZM.:  69*  A.  36,  96*,  97*  A.  55,  113* 
A,  108,  231*,  236*— 238*;  36  A.  1,  38 
u.  A.  4,  85  u.  A.  2,  90,  91  A.  2,  135, 
137,  356  u.  A.  3,  382,  535. 

Marainville,  Karl  Joseph  Graf  von, /ran- 
zösischer  Oberst,  Müitärbevoümächtigter 
im  Hauptquartier  der  Beichsarmee:  42*, 
101*  u.  A.  71,  106*,  108*  A.  92;  42  A.  2, 
74  A.  4, 80  u.  A.  7, 355—361, 417  f  u.  A.2. 

Maratta,  Carlo,  italieniseher  Maler  und 
Badierer:  450  A.  5. 

Marcolini,  Camillo  (Graf),  sächsischer 
Page  (der  spätere  Kabinetsminister) :  93* ; 
14  A.  1,  35  u.  A.  2,  157,  159. 

—  Marc  Antonio,  päpstlicher  Geh.  Käm- 
merer: 14  u.  A.  1,  497  Nr.  18. 

Margareta  Theresia,  CremaMin  des 
Kaisers  Leopold  L,  geb.  Prinzessin  von 
I^Mnien:  10  A.  5. 

Maria  (Leszczynska),  Gemahlin  des  Königs 
Ludwia  XV.  von  Frankreich:  182  A.  4. 

Maria  Amalia,  Gemahlin  Karls  VIL  s. 
Amalia,  Kaiserin. 

Maria  Amalia,  Prinzessin  von  Sachsen, 
Tochter  FCs.  und  MAs.,  später  Gemahlin 
des  Herzogs  Karl  IL  von  ZweibrOcken: 
76* f.,  98*,  100*,  112*,  118*;  27  u.  A.  5, 
^  167  U.A.  8,  168  u.  A.  4,  175  u.  A.  4, 
315  A.  2,  513  Nr.  109. 

Maria  Amalia,  Königin  von  Sizilien  bez. 
Spanien,  s.  Amalia,  Könioin  von  Sizilien. 

Maria  Anna,  (}emiMin  des  Markgrafen 
Ludwig  Georg  Simpert  von  Baden-Baden, 
gdf.  Prinzessin  von  Bayern,  MAs.  Schwe- 
ster: 34*,  78*;  284  u.  A.  6,  488  u.  A.  1. 

Maria  Anna  Karoline,  Gemahlin  des 
Herzogß  Ferdina^nd  Maria  von  Bayern, 
Mb.  Prinzessin  von  Pfalz- Neuburg:  8 
Nr.  12  A.1  (wo  sie  unzutreffend  Leopol- 
ä4n€  genannt  ist,  vgl  S.  588),  281  u.  A.  2. 

Mazia  Anna,  Oemdhlin  des  Kurfürsten 
112.   Jo9^  von  Bayern, 


Tochter  des  Königs  August  III.  von  Po- 
len: 34*,  55* f.,  89*,  105*  A.  85,  107* f., 
115*,  124*— 126*,  128*,  130*,  132*-- 
136*,  139*  f;  4  A.  2,  15  A.  4,  29  A.  5, 
58fA.llu.l4,  68  A.  8,  72  A.l,  90 
A.  1,  107,  109  f  u.  A.  2  u.  4,  118,  152, 
280  u.  A.  7,  282  A.  3,  290  A.  8,  294 
A.  4,  363  u.  A.  3,  397—403,  408  f., 
412  f.,  423  f.,  469  u.  A.  1,  479—489,  507 
Nr.  75,  519  Nr.  144. 

Maria  Anna  (duchesse  Clementine),  Ge- 
mahlin des  Herzogs  Clemens  von  Bayern, 
geh.  Prinzessin  von  Pfalz- Sulzha^ih:  108*, 
121*,  123*  f.,  125*  A.14,  131*  u.  A.  32, 
137*;  31  A.  3,  32  A.  5,  59  u.  A.  14,  70, 
76  u.  A.  8,  289  u.  A.  4,  486  A.  6. 

Maria  Anna,  Gemahlin  des  Prinzen  Karl 
von  Lothringen,  Schwester  MThs.:  528 
A.2. 

MariaAnna  (Marianne),  Erzherzogin  von 
Österreich,  Tochter  Franz'  I.  und  MThs.: 
143*;  69  A.  12,  109  u.  A.  11,  119,  130 
u.  A.  4—6,  139,  239  A.  3,  259 u.A.lu.2. 

Maria  Anna,  Prinzessin  von  Sachsen, 
Tochter  FCs.  und  MAs.:  119*;  86  A.  4, 
97  A.  1,  99  A.  1  (Nr.  69),  101,  167  u. 
A.  8,  168  u.  A.  4,  457  u.  A.  1. 

Marianna,  unbestimmbare  Dame  in  Prag 
in  der  Umgebung  der  sächsischen  PHn- 
zessinnen:  347. 

Maria  Antonia  (Marie  Antoinette),  Erz 
herzogin  von  Österreich,  Tochter  Franz*  1 
u.  MThs.,  später  Gemahlin  Ludwigs XVI. 
von  Frankreich:  26*  A.  14,  158*,  218*; 
259  u.  A.  2. 

Maria  Antonia  (Ermelinda  Talea),  Ch- 
mahlin  des  Kurprinzen  bez.  Kurfürsten 
Friedrich  Christian  von  Sachsen,  geb. 
Prinzessin  von  Bayern:  unberücksichtigt 
im  Einzelnen  zu  lassen  waren  die  Kapitel 
der  Einleitung,  wo  ständig  von  MA.  ge- 
handelt ist  ((jjuellen,  MAs.  Lebensgang, 
Schicksale  der  kgl.  Familie  und  Betsen), 
d.  h.  S.  19*— 119*,  femer  der  ganze  Brief- 
wechsel mit  MTh.  nebst  dem  zugehörigen 
Abschnitt  „Datierungen*',  S.  1—276  und 

ß^  4^7 523. 

19*— 124*,  126*  u.  A.  21,  127*— 136*, 
138*,  144*— 150*,  152*,  158*— 162*, 
165*,  168*— 170*,  174*,  191*— 194*, 
196*  f.,  2021*,  216*  f  u.  A.  35,  224*,  225*  ' 
A.  4,  230*  u.  A.  14,  232*  u.  A.  18,  235*, 
237*  A.  27,  238*— 241*,  243*— 245* ; 
1—276,  279—296,  300—302,  308  A.  2, 
312—315,  318-321,  326—337,  340  A.1, 
342  u.  A.  1  (Nr.  40),  346  f,  350—352, 
354—361,  363—368,  370 A.l,  372 A.l, 
374  f.,  378—383,  386  u.  A.  2,  387,  393 
—395,  397—403,  406  A.  5,  408  f.,  410 
A.  1  (Nr.  87),  411  A.  3,  412  f.,  417  A.  2, 
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41S,  4LH),  i:i:i—4;iH.  4:i()—4S2,  433  A.2, 
436—440,    447  A.    *.  44.V.   4ö^  m.  A,  i, 
4Ö3,  4öö—4*J.>,  4f).'ß  A.  1,  470—491,  497 
— ■)i'.=f.  J30 — ■')34:  s.  auch  das  Faesim. 
M  a I  i  (I  A  a  1 1.1  a  i  a  ü  Werke,  im  AllgemeiHen : 

La  oonver*iion»»  «li  S.  AgO!»tino :  -2>3  A.  2, 

-;*y.>  'i.  .1.  ^.    U-*  .1.  ;?.  4'Mj  A.  Li.  412 

A.  3. 
—  II  Trionfo  della  fedelta:  59*:  174  A.  3, 

'^Vi  A.  L  4iHf  A.  12. 
-    Talestris   mit  Lieenza  :  *}2*  A.  -2?.  7:2*. 

Jlf!*:     173—17.^.    399 f.  u.  A.  12,   Ö14 

Sr.  113. 

Meditationen  Agnus  Dei  :  412  f.  u.  A.  ä. 
Giove  lulminatore  dei  Giganti?  :  293 

«.  A.  o. 
Murie  Christ: n»r.  G'^nahlin  d^s  Prinzen 

Ai'htrt,    H':t:"^8    r'.'H    Sach-^en  -  T'i.idtin, 

rochttr  Franz' I.  mw/  MTh^.:  32*,  '>;< 

/;•;••.  i  ■>>•  M.  -1.  74,  151^,  lr>o*—l^jö*, 

11*^''.  ;.'/!•*.  J-''^:  ^>."  J.  ^.  f'T'.l.  12.  10:* 

lt.  A.  11.  i'5  H.  A.  2.  2->J.  257  A.  2    Sr. 

i.»J..  iV'c»  Jl   2.  25:*  A   2.  2^2  u   A.  1  h. 

2,   Jti3  A  2.  2'-'-   ä.  -1.  t>,  4t2  A.  2.  4^3. 

405.  4^)7  f.  47*  t.  474 — 47»^.  47^  **  A  J. 

462 r  .    4yjyr.2'.*.    519  Xr.  1:4.    -'.jtj 

Sr  15>,  521  Xr.  l*yO  m.  P.2 
M  a  r  i  a  J  o  s  e  p  h  a   1  a  I>aaphine  .  G^mfüsliu 

t/tjj   Ihiuphit.y   L^idrig  r*>H  Fr-ii^krtk?* . 

mg  AwiHst^  III.  r.n  p.-4,f^:    42*,    44*, 

*r*"  A  42.  :;•.  ?>".  '  ö*  «i.  a.  32.  i-.-/* 

A  '.7.  1:  •'*  A.  S' .  IP:^'.  if-^*  A  • .  2>*: 
.'  .1   2.  4  A.  ■:-.  1'  A   4.  2-/  A    ".   v.«  A.  7. 

i^'.i. :.  ii:A.:.  14*.' A   -'.  :i:.  i'S. 
^>,'.i  .1  :*.  i?:.  i>i:i -4.  o.  ;.';- .4  :. 

JH'  '*.  A.  2.      1'   A.  S.    ril.'  A.  1.       '7, 
,;•:'  A.  1.      '2  .4.  .1.  I--.    5-5-..    :::2-.. 

^>i-..  ;::-:.  42:.  .^  •".  44?— 4^:.  i'o. 

».'•■/  •/.  A.  4.  4*  ?.  J'   '  -4    r-.   -'2'-.  :2}  \i. 
A   2. 
M.ir:^   J.sctbä.    G':'r,'i}f'i*.    K '*-  :   .4'-- 

;/4i.>r>  ///    .-■■ '.   /'•'?••  .   -p^l.  Er:'-'-:::  ■. 
rvi»    '.^>'r-?o/i.     I'^^.     ?:'':'.    vi'—/:*. 

-,,."•    5 '*•"..  r >*.  •"'"* !»■»'.  "»r*.  ■*.''*■ 

.     *  >  .      .■*"*.      iL*  !•     .       J  »  ^     .       i  *  <      ,      J  .    .  .<* 

.1.:.  ::.  :::.  -;:-4  ;.  j'.  a.  i.  -jT  -i  .?... 

.>  .    A    1    v.r.  :.i  .    •.  .4   1.   '■".  A.l.  :i  . 

4  :    r    A  1.  ^'T ' '«.  -1.^'.  ,'- '  :  -1. :. 

.•>:-     .     .4.    '■.     -^^i.    ^'1—2^*4  *i.  A.  y. 

•  r     •.  ^  ■■:^— ■::.  j;^/.  ...  A  5.  4'--^ 

.1.    •'.    tsK*  \r.  •-■t.'  «<    o^.    '.-'* — ':.0.    -■'.".'. 
M  i .  :  .1  L  u  •-  >  a .  (.r^ffi'i^n  I  »i  K  -i- 1(7  A'ar'*  i  T. 
»i/f  >f^i '.•<■:.  >'?'.  Pr.  ».:«•!  .  r09\  I'artr.): 
'i:  .   .1  i.  ;;i^  v  J    /.  ;;;;-.  ;/ ;i  A.l. 

U  iii -fc   L    i*. »A.  fvc^Bia/Jrii  i/>.»  Gf^.'ßh^ri'.'Qf 

>.  * X**  a.  ir.  Jf.'i  H  -1.  ö.  ?;V'  A. 


12,  245  A.  1.   251  y.  A   1.   J:o  «.  Jl  ;. 

Maria  Theresia.  ^rfmoA/ta  JTiiKr 
Franz  L:  lS^—3:^,  42*^45^,  sr,  ■y7*r\ 

Ol*— 7a*,  72*— 75*,  r?*/:,  ?;*.  :-r.  :*;• 

13S*—14i^,  151*— Itt^,  l''^^*f„  171' 
—17^*,  iSy»  A.  37,  i^>•.  r-i*/-  i:'ö* 
—2^5*.  202*—2'J5*.  2l3*—22'/*,  23\*. 
23S*  A.  2S.  239*  f.  «  A.  >*.*  m.  35,  ^^i*. 
244* f.:  ftmer  d^  ^anzt  briifwf^Ul 
MTht.  und  MAt.  l—27f>  »i<?4*  dem  ry- 
gehürigea  Abidinitt  ,.Dat<frunof^''  49^ 
^523;  ferner  2^3  A.  2,  295  A.  4.  297 
—300,  3fj2—3l0,  314—31^,  3S9^3Pi, 
34>—35fJ,  354  AS.  35>,  3-;i.  3»S2  ¥. 
A.  2.  3^j4f.,  3*i7  m.  Ä.4,  3^-»— 37^»,  3-> 
.4.  4.  3>>—392,  394—397,  4i*3—4l0. 
414—417,  422U.A.1U.2,  423,  42t;  AJ, 
429—431  u.  A.  2,  433  f.  u.  A.  2  u.  3. 
437  f..  44.3—449,  45:^,  4^J2f.  A.2,  PJ5f. 
H.  A.  4  M.  0.  467  M.  A.  1  «  5,  4^>(., 
474—47*>,  jr>  A.  4,  462  u.  A.  1,  4^3. 
4^-^  A.  2,  469,  524—534.     . 

Maria  Theresia.  GtmahUn  de^  Dau^ins 
LndKcig  von  Frahkreidi,  geb.  Infantin  nm 
Spanien :  214  u.  A.  3. 

Maria  Theresia.  Erzheriogin  vom  fHler- 
r-Mi,  Tochter  Kaiser  J<]iephs  II.:  119 
A.  4.  IS^j  A,  5. 

Maria  Theresia.  Prinzes^nvonSadimn' 
TiiKhen.  T:<hter  Prinz  Albcrts  tom  S.-T.: 
."'..  r'.  •*-  A.  2   Xr.l54'. 

Mar:»?.. "'nein.  Jtsuitenkoileg  und  WaS- 
-  i/«rw*:rf    i»i    Xor-iiasrb'Thmen ,   SO,  hä 

Miriairi:.   W.jllf,jhrt^yrt  in  Skiermaiik, 

io/f  ,i.:r   ^.'fd^r'-^Urreieküehen  Graut: 

,' j  A.l.  2'.S  A.  2. 
Miricnbvrr.  5r»A  im  tndinteken  En- 

>.'  r'7-:.  SO.  r.  Chemnitx:  73 1\  n.  A,  4. 
M  a :  i  e  L  s :  •;  r  n .  Ci^ternefuerinnenihtkr  in 

jVr  '.'^-rrtju-si'j.  zwischen  Bautun  und 

K-.r^C'Z:  39S  A   3. 
M  j  r :  1 1  e  5 .  de,  fr^inzC^siMher  ÜberweUer  dir 

r-i^i'ii.'^h'fti  fjpern  AI  As.:  20  A.2,  173 

A    -■' 
Marschall   Mar:hal .  Guisti«n  FViedrich 

v:n.  -k-A^iÄfterr Kammetikerr:  1Ü2I* A 75 

h   7^:.  K'9*—lll*,  U3*. 
—  .^iilius  Acj^ist  TOD.  Hauptmann:  136  u. 

A.  :y 
Msrtange.    Marie    Antoine   Booet  (n- 

oimierd«».  iöchfiseker  Obnti  ha.  GM^ 

Adjutant  de*  Prinzen  Xaver  van  Sadiam: 

'•5*:  1>2  A.  5.  191  A.  3,  313  A.  4,  45$ 

u.  A.  2. 
Martinitz     Maztinix),   MariA  Skikaini 

Gräfin  ron,  geb.  Gräfin  Trauimm,  Jfi 
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der  mehsischen  Prinzessinnen  Christine, 
EUsäbeth  und  Kunigunde:  83  u.  A.  1, 
326  u,  A.  4,  503  Nr.  56. 

Martinitz,  Maximilian  Guidobald  Graf 
von,  Gixtte  der  Vorigen,  Obersihofmeister 
der  Kaiserin  Eleonore:  83  A.  1. 

Masnlipatam,  französische Besitzuna  an 
der  KoromandeUcüste  in  Vorderindien: 
52  A.  4. 

Mattiffhofen  (n»cA<  Mattigkofen),  Markt 
in  Cwerösterreich ,  NNO,  von  Salzburg: 
288  A.  5. 

Maxen,  Dorf  in  Sachsen,  SW.  v.  Pirna: 
106*;  54  A.  4,  62  u.  A.  9,  64  A,  2,  87 
A.  7,  331  A.  6,  354  A.  2,  359  A.  5,  502 
Nr.  49. 

Maximilian  III.  Joseph,  Kurfürst  von 
Bayern,  MAs.  Bruder:  34*,  41*,  53*, 
55*,  60*,  65*  A.  32,  76*,  78*,  86*— 92*, 
105*  u.  A.  85,  106*  A.  86,  107*  f,  113*, 
120*  f.,  123*,  125*^137*,  139*,  171*; 
8  A.l  (Nr.  12),  19  f  A.  1  (Nr.  24),  29 
A.  5,  31  f.  A.  3  u.  4,  51  u.  A.  2,  57—59, 
69—71,  76,  90  u.  A.  1,  92,  93  A.  4,  97, 
108—110,  118  f,  238  A.  1,  239  A.  1, 
241,  242  u.  A.  1,  246  A.  3  u.  4,  249  A.  4, 
272  A.  3,  275  A.  3,  280  A.  7,  282  u. 
A.  6,  284  u.  A.  6,  287—292,  294  A.  4, 
321,  327  f,  358,  360,  385,  398  A.  1, 
399,  401  u.  A.  2,  409,  413,  459,  460  u. 
A.  1,  461,  479  A.  3  u.  4,  485  u.  A.  1  u.  3, 
486  A.  6  u.  9,  487  A.  1  u.  2,  502  Nr.  46 
u.  48,  503  Nr.  55,  507  Nr.  75.^ 

Maximilian,  Erzherzog  vofi  Österreich, 
Ä)Än  Franz'  I.  und  MThs.:  23  A.  1*, 
26  A.  2,  69  u.  A.  12,  163,  394  u.  A.  6, 
423  u.  A.  1  (Nr.  96),  457  u.  A.  2,  499 
Nr.  29,  526  u.  A.  2. 

Maximilian,  Prinz  von  Sachsen,  Sohn 
FCs.  und  MAß.:  90*  A.  32,  98*,  118*  f ; 
33  u.  A.  1,  35  u.  A.  1,  328  A.  1,  457  u. 
A.  1,  500  Nr.  36. 

Maximiliana,  Konventualin  in  einem 
Münchner  Kloster:  285  u.  A.  2. 

Mayer,  Caspar,  österreichischer  Legations- 
Sekretär  in  Dresden:  196*  A.  8;  516 
Nr.  123. 

—  Oberamtmann  in  SMuckenau  in  Böh- 
men: 230*  f 

Mayz,  Johann  von,  preußischer  GM.:  91*. 

Mazzanti,  Ferdinande,  Sänger  der  Hof- 
kapdle  in  München:  295  u.  A.  6. 

Meagher,  Thaddaeos  de,  sächsischer  GL., 
Hauptmann  der  Schweizergarde:  367  u. 
A.B. 

Mein  ecke  {nicht  Meineke),  Peter  von, 
preußischer  GM.:  40  A.  3. 

MeiBen,  Stadt  in  Sachsen,  NW.  v.  Dres- 
den, SÜM  der  Porzdlanmanufdktur:  70*, 
108*  Ä.  92,  223*^227*,  230*,  235*— 


237*,  239*  A.  30,  244*— 246*  u.  A.  43 
u.  46;  48  u.  A.l,  50,  67  u.  A.  3,  148 
A.  2,  156  A.  3,  173  A.  2,  346  u.  A.  2, 
511  Nr.  96  u.  100. 
Melk  (Mölck),  Benediktinerahtei  in  Nieder- 
Österreich  an  der  Donau,  zwischen  Linz 
und  Wien:  52*,  170*  A.  8;  29  A.  5,  81 
u.  A.  12. 
M  en  1 8 c h  i  k  0 f  f ,  Alexander  Fürst  von,  rus- 

sischer  Staatsminister  und  GFM. :  57*. 
M erhitz  (Merbiz),  sächsischer  Legations- 
sekretär in  Kopenhagen:  199*,  201*  A.  10. 
Mercy-Argenteau,   Florimond    Claude 
Graf  von,  österreichischer  Gesandter  in 
Petersburg  und  Warschau:  166  u.  A.  4, 
167,  185  A.  3,  186  A.  5,  187,  188  A.  2, 
200,  225  u.  A.  10,  435. 
Mergentheim,    Stadt    in   Württemberg, 
früher  Sitz  des  Hochmeisters  des  Deut- 
schen Bitterordens:  100  A.  5. 
Meßkirch  (Mößkirch),   Stadt  in  Baden, 

N.  V.  Konstanz:  136*. 
Metastasio,   Pietro  Antonio   Domenico 
Bonaventura,    kaiserlicher    Hofpoet    in 
Wien:  72^;  20  A.2,  174  A.  3,  176  A.  2, 
283  A.  1,  284  u.  A.  3,  291  A.  2,  292  f., 
479  A.  4. 
Metternich,    Clemens    Lothar    Wenzel 
Fürst  von,  k.  k.  Hof-  und  Staatskanzler : 
57*. 
Metzburg,   Joseph  Freiherr  von,   öster- 
reichisdier  Geschäftsträger   in   Dresden: 
168*  A.  HO. 
Mich  eil,   Abraham  Ludwig,  preußischer 
Legationssekretär,  Gaschäftsträgerin  Lon- 
don: 54*  A.  13,  91*. 
Michelsdorf,   Dorf  in  Schlesien:   209* 

A.  1. 
Mietzel,  die,  rediter  Nebenfluß  der  Oder 

unterhalb  Küstrin:  324  n.  A.  11. 
Migliavaccha  (Migliavacca,  Miliavaca) 
Giovanni  Ambrogio,  italienischer  Dichter 
der  kgl.  Kapelle  in  Dresden:  291  u.  A.  1 
u.  2,  293  u.  A.  3. 
Miltitz,  Dietrich  Alexander  Freiherr  von, 
sachsischer  Ma^or,  Begleiter  des  Prinzen 
Albert  von  Sachsen,  später  k.  k.  FML.: 
95  A.  4,  204  A.  1,  222  u.  A.  1  u.  2,  223, 
227 f.,  231  f.,  391  A.  1,  469  u.  A.2,  514 
Nr.  114,  518  Nr.  135  u.  138. 
—  Friedrich  Siegmund  Freiherr  von:  469 

A.2. 
Mindelheim,  Stadt  im  bayrischen  Schwa- 
ben, SW.  V.  Augsburg:  288  A.  5. 
Minden  (Westfälisch  M.)«  Stadt  an  der 

Weser:  64  A.  4,  333  A.  3. 
Mingotti,  Caterina  Regina,  Sopranistin 
der  kgl.  Kapelle  in  Dresden,  dann  in 
Mündien:  479  f  u.  A.  4  u.  6. 
Minucci  (Minuzzi,  Minuzzy),  Carlo  AI- 
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berto  Graf,  bayrischer  Kämmerer  und 
Dragoneröberst:  124*  A.  12,  125*. 

Minncci,  Gräfin,  geh,  Grräfin  voti  der 
Wahl,  Schwester  der  Fürstin  Fürstenberg: 
124*. 

Mi  tau,  Hauptstadt  des  Herßogttms  Kur- 
land: 418,  420  A.  5. 

Mitchell,  Andrew,  englischer  Gesandter 
bei  Friedrich  dem  Großen:  91*. 

Mlodziejowski,  Kanonikus,  Kanzler  des 
Primas  Lubienski  von  Polen :  200  A.  7. 

M  n  i  8  z  e  c  h  (Mnizech,  Mnichek,  Mnicheck), 
Georg  Vandalin  Graf  von,  polnischer 
Kro^ofmarschall:  190  f.  A.2,  200,  233 
A.  3. 

—  Maria  Amalia  Gräfin  von,  des  Vorigen 
Gattin,  geb.  Gräfin  Brühl:  158  A.  4, 
164  A.  4,  173  A.  3,  190  f.  u  A.  2,  193 
M.  A.  4,  200  u.  A.  5,  439,  516  Nr.  121. 

—  Tochter  der  Vorigen:  439. 

Mo  oh  au  (Mocha),  Dorf  in  Sachsen,  ONO. 

V.  Döbeln:  128  u.  A.  7. 
Moching  s.  Ampermoching. 
Modena,  Herzogtum  und  Stadt:  176*. 

—  s.  auch  Franz  III.,  Herzog  vofi  M, 
Mößkirch  s.  Meßkirch. 

M  0 1  i  ä  r  e ,  Jean  Baptiste  Poqnelin,  der  fran- 
zösische Lustspieldichter:  52*. 

Mona,  Stadt  und  Stift  in  den  österreichi- 
schen Niederlanden  (Belgien),  SS  W.  wn 
Brüssel:  69  A.  12. 

Montag,  Montierungslieferant  in  Prag: 
231*,  240*,  245*. 

Montanus,  Johann  August,  sächsischer 
Leibchirurg:  402  A.  6. 

Montazet,  Graf  von,  franzö.tischer  GL., 
MilHürbevollmächtigtcr  im  Ä*.  k.  Haupt- 
quartier: 6SU.A.6,  73U.A.3,  107, 
119  u.  A.  2.  131  u.  A.  2,  132  f  u.  A.  3, 
13h\  349  A.  3,  414—416,  506  f  Nr.  74, 
510  Nr.  90  f.,  589. 

Monticelli,  Augelo  Maria,  Sopranist  der 
kgl.  Kapelle  zu  Dresden:  19—21  u.  A.  1 
U.2. 

Montmartin  (Monmartin,  Momartin), 
Friedrich  Samuel  Graf  von,  icürttem- 
bergischer  Premierminister  u.  Geh.  Bats- 
Präsülcnt:  105  u.  A.  2,  112,  114,  506 
Nr.  72. 

Montmelian,  sardinische,  jetzt  franzö- 
sische Stadt  iw  Savoyen,  SO.  v.  Chambery: 
177*, 

Montmirail,  Charles  Fran^ois  C^sar  Le 
Tellier,  Marquis  de,  l*räsidefU  der  Aca- 
dhnie  des  Sciences  zu  Paris:  451  u,  A.8. 

Moritz,  Marschall  von  Sachsen,  legiti- 
mierter Sohn  Augusts  des  Starken:  59* 
A.  Q4,  141*;  319  A.  1. 


Moritzburg,  sädmsches  JagdsMofi,  NX- 
W.  V.  Dresden:  36*,  71*;  156  A.  3,  169 
A.  4,  174  A.  3,  176  A.  3,  424  u.  A.  2. 

MoBCzynski,  Anton  Graf,  sädtsisdter 
Oberfalkenmeister:  77  A.  10. 

—  Gräfin:  393  u.  A.  4. 
Moskau:  196*,  212*. 

Mouret,  sächsischer  Kurier:  516  Nr.  123. 

München  (Münichen,  Munich,  Munic): 
30*— 32*  U.A.  19,  34*,  55*,  70*,  89*  u. 
A.  27,  102*  A.  75,  105*— 107*  u.  A.  85  f 
u.  89,  108* -117*,  121*,  123* -129*, 
131*,  133*  f.,  136*,  170*  f.,  196*,  208* 
A.  39,  241*  A.  37*;  1,  2  u.  A.  1,  3,  12 
A.  3,  15  A.  4,  20  AI  u.  2,  24  A.  6,  25 
u.  A.  1,  29  u.  A.  6,  58  A.  11  u.  12,  62, 
70,  72  A.  1,  81,  83  A.  1,  93  A.  4,  96  f., 
100  u.  A.  4,  103,  104  f.  A.  1,  109,  HO 
A.  4,  115,  118  u.  A.  1,  120  A.  4,  135 
A.  10,  152  u.  A.l,  173  A.  1,  238  A.  1, 
239  A.  1,  243  A.  1,  265  A.  2  u.  3,  272 
A.  4,  279  u.  A.  1,  281  u.  A.  3,  284  A.  5, 
285  u.  A.  2,  288  A.  6,  289,  291  f.,  294 
U.A.  4,  295  A.  6,  300  f.,  321,  327  A.3, 
328,  336  A.l,  358y  359  u.  A.l,  360, 
364,  367,  386  A.  1,  397  f  u.  A.  1,  400 
A.  12,  409,  412  u.  A.  1,  416  A.l,  423 
u.  A.  2,  467  A.  3  u.  1,  479  f.  A.  4  u.  6f^ 
484  A.  1,  485  A.  4,  486  u.  A.  6—9,  500 
Nr.  32,  503  Nr.  55,  505  Nr.  65  u.  €8, 
508  Nr.  80,  533  A.  2,  534,  590. 

Münchhausen,  Gerlach  Adolf  Freiheir 
von,  hannöverisdier  f>orsitzender  Gdk.  Bat, 
Kammerpi'äsidetit:  189*. 

Münden  (Hannoverisch  M.),  Stadt  am  Zh- 
sammenfluß  der  Werra  und  Fulda:  373  f. 
u.  A.  7. 

Münster  (Minster),  reichsfUrsÜicheM  Bi»- 
tum  in  Westfalen:  100  A.  2,  102,  104, 
106  A.  2,  392,  395,  505  Nr.  69  u.  71. 

—  s.  auch  Clemens  August  fion  Batfem. 

—  —  Clemens  von  Sacheen. 

Königsegg. 

Münsterbilsen  (Münster-Bilzsea), mdht- 

fürstlicfte  Abtei  im  Bistum  Lmit^WNW. 

V.  Maastricht:  239 f  A.  3,  447  A.  2. 
Mulde  (Mulda),  die.  Unker  Nd^enfiafi  der 

Elbe  in  Sachsen:  114*  f.,  119*;  l»6A.l, 

128,  533. 
Murraj  (Murai)  de  Melgom,  Joieph  Ja- 
kob Graf  von,  k.  k.  General:  223  u,  A.  4, 

228,  232. 
Muskau,  Stadt  in  der  OberknaitM  an  der 

Neiße,  NNW.  v.  GorlitM:  44  U.A.  7. 
Mustafa  III.  (Mustapha),  tOHtieOier  SO- 

tan:  252  A.  5. 
Mustafa  (El  Hatschi  Muttafk)   Chftddi 

(Hatti)  Efendi,  ^MnsOter  Gemmd^er  w 

Wien:  4f.  u.  A.  3,  495  Nr.  6. 
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Nancy,  Hauptstadt  des  Herzogtums  Loth- 
ringen: 29  A,  5, 

Nanerl,  die,  nicht  naher  bezeichnete  ade- 
lige höhmische  Dame:  347  f. 

Naundorf,  Dorf  in  Sachsen,  0.  bei  Gro- 
ßenhain: 230*  M.  Ä.  15. 

Nanstadt,  Dorf  in  Sachsen,  SSO.  von 
Meißen:  346  u.  Ä.  1. 

Neapel,  Königreich  (Königreich  beider 
Sizilien):  60*,  81*,  167*,  160* f. U.A. 82; 
26  u,  A.  1,  41,  90  A.  1,  266  A.  5,  268 
A.  3,  307,  345,  452  A.  1,  499  Nr.  29, 
607  f.  Nr.  40. 

—  8.  auch  Sizilien. 

Necker,  Jakob  Friedrich,  sächsischer  Le- 
gationssekretär in  Wien:  188*, 

Neipperg,  Wilhelm  Reinhard  Graf  von, 
*.  *.  Hofkriegsratsvizepräsident,  GFM.: 
63  A.  9. 

Neiße,  preußische  Festung  in  Obersehle- 
sien:  378. 

Nenj,  Cornelius  Baron  von,  Kabinets- 
Sekretär  MThs.:  166*  A,  67,  169*. 

Neschwitz,  Herrschaft  in  der  Oberlausitz, 
NW.  V.  Bautzen,  0.  v.  Kamenz:  204* 
A.24. 

Nesselrode  (Nesselroth ,  Nestelrode), 
Johann  Leopold  Erasmus  von,  genannt 
Hugenpott  (Hugenpoet),  Donäierr  zu 
Hildesheim  und  Speyer:  125  u.  A.  2,  275 
A.3. 

nnnter  Neffe  des  Vorigen:  125. 


Netolitzky(Netolicky,Nettolinski),  Wen- 
zel Kasimir  Freiherr  von  N.  von  Eisen- 
berg, Präsident  der  böhmischen  Beprä- 
sentettion  wid  Kammer:  61  u.  A.  4,  299. 

Nettine,  madame,  Besitzerin  eines  Han- 
delshauses in  Brüssel:  162  A.  4. 

Neuburg,  Pfalz-Neuburg  s.  Philipp  Wil- 
helm August,  Pfälzgrcif  v.  N. 

Neudörfel,  Dorf  in  Sachsen,  NW.  bei 
Stolpen:  341  A.  3. 

Neudorf«.  Naundorf. 

Neuhof,  Karl  (oder  Johann)  Partini  von, 


k.  k.  FML.,  Kommandant  von  Prag: 
231*,  238*  A.  28*,  240*^242*  u.  A.  33 
u.  37*;  50,  62  u.  A.  7,  63  A.  9,  134 
A.  4  u.  6,  407,  510  Nr.  91. 

Neu  mark,  die,  nordöstlicher  Teil  der 
Mark  Brandenburg:  29  A.  3. 

N  e  u  m  a  ü  r ,  Pater,  Verfasser  von  geistlichen 
Meditationen:  284  A.  2,  412  A.  2. 

N  e  u  s  0  h  1 ,  Bergstadt  im  nördlichen  Ungarn, 
NO.  V.  Preßburg:  227  A.  13. 

Newcastle,  Thomas  Helles Pelham,  Her- 
zog von,  englischer  Staatssekretär  des 
Austoärtigen:  64*  A.13, 183*,  185*,  190*. 

Niedergurig,  Dorf  in  der  Oberlausitz, 
NO.  V.  Bautzen:  368  A.  1. 

Niederlande,  Generalstaaten,  Holland: 
66*,  141*,  179*,  184*,  187*;  2A.2,  69 
u.  A.  12,  90  A.  1,  161  A.  3. 

—  s.  auch  Wilhelm  IV.  von  Oranien. 
Niederlausitz  s.  Lausitz. 
Nimptsch,   Karl   von,    sächsischer   Oeh. 

Kammerrat:  238*,  239*  A.  30. 

Nischburg,  Schloß  in  Böhmen,  WSW.  v. 
Prag:  127*. 

Nollendorf,  Dorf  im  böhmischen  Erz- 
gebirge, NNO.  V.  Teplitz:  406  A.  3,  411 
A.2. 

Nüssen,  Stadt  in  Sachsen  an  der  Mulde, 
SW.  V.  Meißen:  115*;  128  u.  A.  8. 

Nostitz,  Graf  von,  k.  k.  Geheimer  Bat, 
Kommissar:  170  A.  2. 

—  Johanna  Eleonore  Sophie  von,  Hofdame 
MAs.:  247  u.  A.  5,  250  u.  A.  7. 

Nürnberg,  Beichsstadt:  320. 
Nuntius,   päpstlicher,   in  Wien,   s.  Ser- 
belloni  (Fabrizio). 

—  in  Dresden  s.  Archinto. 

Nymphenburg  (Nimphenbourg) ,  bayri- 
sches Lustschloß,  W.  bei  München:  30*  f, 
51*,  102*  A.  75,  108*  u.  A.  92,  109*, 
121*,  136*;  19  A.  1  (Nr.  24),  20  A.  2, 
29  A.  5,  96  A.  1,  106,  135  A.  10,  295  f., 
301,  408  A.l,  485fA.2u.9,  495  Nr.  6, 
498  Nr.  26. 


0. 


Oberlausitz  s.  Lausitz. 
ObezlOßnitz,  Gemeinde  in  Sachsen,  NW. 

bei  Dresden:  227*,   231*— 235*,  240*, 

Ua*f.u.A.3S. 
0  break  ow,  Alexei  Michaile  witsch,  rus- 

rädber  JSesident  in  Konstantinqpel:  270 

u.  Ä.  6,  622  Nr.  166. 
Oder,  die:  60  u.  A.  3,  113  A.  6,  323  u. 

Ä.4. 


O'Donnell  (Odonel),  Karl  Claudius  Graf, 
k.  k.  FML.:  117*  f  u.  A.  120  u.  122; 
99  u.  A.  2,  124  u.  A.  3,  126,  382,  400 
u.  A.  14,  505  Nr.  68,  509  Nr.  84. 

Od  er  an,  Stadt  in  Sachsen,  zwischen  Frei- 
berg  und  Chemnitz:  2  A.  1. 

ölsnitz,  Stadt  im  sächsischen  Vogtlande, 
SSO.  V.  Plauen:  2  A.  1. 

Osterreich:  Da  die  ganze  Publikation 
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sidi  vorwiegend  mit  ÖsUrreich  u.  Sacfiscn 
befaßt,  konnte  von  der  einzelnen  Auf- 
Zählung  der  Stellen,  wo  Österreich  und 
ScLchsen  (der  Staat,  Land  und  Leute) 
direkt  genannt  sind  oder  ohne  ausdrück- 
liche Nennung  von  ihnefi  gehandelt  wird, 
abgesehen  werden.  Eine Äustiahme  wurde 
nur  gemacht  mit  Erwähnungen  der  kaiser- 
lichen Familie  im  allgemeinen,  die  nicht 
den  einzelnen  Familiengliedern  zuzuwei- 
sen waren,  und  den  österreichischen  Trup- 
penteilen. 
Ost  erreich,  Kaiserliche  Familie  im  all- 
gemeinen: 79*,  109*,  141*;  29  A,  5,  65, 
66  A.  2,  69  u.  .1. 12,  76,  78,  124,  131, 
142,  149,  153,  157,  174  A.  3,  206,  211 
A.  4,  221  A.  6,  234,  244,  255,  257  A,  2 
(Nr.  154),  264,  465,  467  i*.  A,l,  468, 
482  u.  Ä.  1,  513  Nr.  108. 

—  Österreichische  Truppenteile:  Botta 
357  A.  5;  Daun,  Benedikt,  151  u.  A,  6; 
Daun,  Leopold,  357  A.  5,  458  A.  4: 
Deutschmeister  124  u.  A.  2;  Dragoner 
230*  A.  1;  Uarrach  357  A.  5:  Hild- 
hurghausen  169  A.  6;  Husaren  im  all- 
gemeinen 83*,  230* U.A.  14,  233*— 234*. 
237*  u.  A.28*;  Kaiser  357  A.  5;  Karl- 
städter Liccaner  230*  u.  A.  14;  Kitisky 
169  A.  6;  Kolowrat  357  A.  5;  Kroaten 
im  allgemeinen  230*  A.  14,  234*,  77,  Sl, 
331  A.  6,  s.  auch  Karhtädter  Liccaner; 
LöwensU'in  151  u.  A.  6:  Neippenj  357 
A.  5:  Panduren  23ff*  A.14:  Porporati 
395  u.  A.  2 (Nr.  77) :  Radicati  151  u.  A .  6 .- 
Snlm  39  A.  9,  357  A.  »,  535:  Thürheim 
3.'i7  A.5;  W(dlisö89:  Warasdiner  58!» ; 
Zweiltrüchn  395  n.  Ä.  2  iXr.  77t. 

—  s.  auch  Anialia  ( \Vilholniinp\  Kaiserin. 

—  —  Amalin,  Herzogin  von  Parma. 

—  Eleonore  Ma^ialene,  Kaiserin. 

—  Elisabeth  Christine,  Kaiserin. 

—  -    Elisabeth,  Erzherzogin  r.  Ö. 

—  —  Ferdinand  U.,  Kaiser. 

_.-  _  Ferdinand,  Erzherzog  r.  ö. 

—  —  Franz  L,  Kaiser. 

—  —  Franz  IL,  Kai^^r. 

—  —  Isabella,  Erzherzogin  v.  Ö. 

—  —  Johanna,  Erzherzogin  i\  Ö. 

—  —  Joseph  L,  Kaiser. 

■  -  —  Joseph  IL,  Ktii.^er. 

—  —  Josepha  Miiria.  Kuifurin. 

—  —  Josepha,  Erzhcrzttgin  r.  Ö. 
Karl  VL,  Kaii>er.  " 

—  —  Karl,  Erzhtrzog  v.  o. 

—  —  Karoline,  Königin  r.  Neapel. 

—  —  Leopold  L,  Kaiser. 

-  —  Leopold,  Oroßherzog  r.  T'^scana. 

—  —  Mar^rareta  Theresia,  AaiVriii. 

--  —  Maria  Anna,  I*rinzessin  von  Loth- 
ringen. 


Österreich  s.  auch  Maria  Anna  (Mari- 
anne), Erzherzogin  v.  Ö. 

MariaAntonia(Antoinette),  feminin 

von  Frankreich. 

Maria  Christina,  Herzogin  r.  Saduen- 

Teschen. 

Maria  Theresia,  Kaiserin. 

Maria  Theresia,  Erzherzogin  r.  Ö. 

Maria  Theresia,  Prinzessin  v.  Äicä- 

sen-Teschen. 

Maximilian,  Erzherzog  v,  Ö. 

Wilhelmine    Amalie,    Kaiserin   t. 

Amalia. 

Öttingen-Baldem,  Joseph  Anton  Graf 
von :  309  A.  7. 

Ofen  (Bude),  Hauptstadt  von  Ungarn:  06 
A.  2,  456  A.  5. 

Ogilvy,  Esther  Anna  Grüfin  von,  geh. 
Gräfin  von  Weltg,  Obersthofmeisterin  der 
Königin  Maria  Josepfta  van  Polen:  44 
u.  A.  8,  53,  55,  61  f.,  170  u.  A.  1,  32fi 
II.  A.  6,  458  u.  A.  3,  502  Ar.  47. 

—  Hermann  Karl  Graf  von,  der  Vorigen 
Gatte,  k.  k.  GFM.:  44  A.  6,  458  A.  3. 

—  Maria  Margareta  Gräfin  von,  Gattin 
des  Grafen  Prokop  Kolowrat- Krakotc^: 
458  u.  A.  3. 

—  Maria  Theresia  Gräfin  von,  GaiUn  da 
Grafm  Johann  Adolf  Kaunitz:  458  «. 
A.3. 

—  Wilhelmine  Gräfin  von,  Gattin  des  Gra- 
fen Leopold  Paiffy:  458  u.  A.  B. 

Olmiitz,  Festung  in  ^ fahren:  29  A.  2, 
123  A.  6. 

0 1 0  n  d  r  i  z ,  Don  Pedro  Jil  de,  aufierordent- 
licher  Schatzmeister  des  Königs  von  Spa- 
nien: 90  A.  1. 

Oranien  s.  Wilhelm  IV. 

Oranieubaum,  russisches  LustsdiiU^  W. 
bei  Petersburg:  136  u.  A.  11  «.  1?, 

Orleans  s.  Ludwig  Philipp,  Herzog  v.  0. 

—  s.  Philipp,  Herzog  von  Onzriru. 
l'rlow,  Grigorij  Graf  von,  CHkMina  der 

Kaiserin  Katharina  IL   von  Rußemi: 

,")7*. 
Oschatz   Ochaz>.  SteuU  in  Saekeen,  NW, 

r.  ^feißen:  12s  ti.  A.  9. 
Osnabrück,   reichsfürstUdies  Bistum  in 

Westfalen:  IfX)  A.  2,  106  A.  U. 

—  s.  auch  Clemens  August  von  Baffem. 
0  s  s  e  g  g ,  t\<tercie9iserkloster  im  nMlkihen 

Bnhmen,  WSW.  bei  TepliU:  100^. 
Osten  s.  Sacken. 
Ostermann,  Andrej  Iwanowitsch  (Heu- 

rieh  Johann  Friedrich)  Gnf  von,  nust- 

scher  Kabinetsminisier  und  Visekantkr: 

■209*. 

—  Fedor  Andrejewitach  Gnf  tob, 
scher  TiMdsansler:  ^05*,  207*. 


Personen-  und  Ortsregister. 


571 


Ostindien:  52  A.  4,  502  Nr.  46, 
Otto,    aäehaischer    Legatianssekretär    in 
Wien:  139*  Ä.  5,  188*. 


Oultremont  (Outremont),  Karl  Nikolaus 
Alexander  Graf  von,  Fürstbischof  von 
Lüttich:  162  u,  A.  4—6, 


P. 


Paderborn,  reichsfürsüiches  Bistum  in 
Westfalen:  66*;  100  A.  2,  106  A.  2,  154 
u,  A.2,  274  fA.  5. 

—  s.  auch  Clemens  Au^st  von  Bayern. 
Clemens  von  Sadisen. 

Asseburg. 

Palffy  (Palphi),  Johann  Leopold  Graf, 
it.  k.  FZM.:  350  u.  A.  7. 

—  von  Erdöd,  Leopold  Stephan  Graf,  k  k. 
FZM.,  dann  FM.:  350  u.  A.  7,  458  A.  3. 

—  IiadolfGitkf,k.k.FML.:350u.A.7,590. 

—  Wilhelmine,  Gattin  des  Grafen  Leopold 
Stephan  P.,  geb.  Gräfin  Ogüvy:  488  u. 
A.3. 

Panin,  Nikita  Iw^anowitsch  Graf,  russi- 
scher Kanzler,  Chef  des  Departements 
der  austoärtigen  Affairen:  2^0  A.  3. 

Pannewitz,  Maximilian  Siegmund  Frei- 
herr von,  preußischer  Husarenmajor :  52 
A.  7. 

Panzacchi  (Panzacky),  Domenico,  Teno- 
rist der  btvyrischen  HofkapeUe  in  Mün- 
chen: 480  A.  4. 

Pappenheim  (Papenheim),  Johann  Fried- 
rich Graf  von,  k.  k.  Oberst  des  Infanterie- 
Bgts.  Jung-WolfenbiUUl:  146  u.  A.  1. 

Parchwitz,  Dorf  in  Mittelschlesien,  NW. 
V.  Breslau:  87  A.  10. 

Pardubitz,  Stadt  im  östlichen  Böhmen 
an  der  Elbe,  0.  v.  Piag:  134  A.  4. 

Paris:  164*,  195*,  203*,  207*  A.  35,  208* 
A.  39;  10,  14  A.  4,  20  A.  2,  29f  u.  A.  5, 
63,  71,  185  A.  3,  193,  270  A.  4,  319 
A.  1,  384  A.  2,  435  A.  6,  455  A.  9,  456 
A.  4,  485  A.  4. 

Parma,  Herzogtum:  157*,  162*— 165*; 
70  A.  13,  91  A.  5,  266  A.  5,  268  A.  4. 

—  s.  au4!ih  Amalia  (Maria  Amalia),  Her- 
zogin V.  P. 

Ferdinand,  Herzog  v.  P. 

Isabella,  Erzherzogin  von  Österreich. 

Maria  Luisa,  Königin  von  Spanien. 

r-  Philipp,  Herzog  v.  P. 

Partini  s.  Neuhof. 

P as 8  au ,  reichsfürsüiches  Bistum  in  Nieder- 

bayem:  66*;  106  u.  A.l,  Ulf,  114— 

116,  392,  395,  507  Nr.  76. 

—  8,  OMeh  Clemens  von  Sachsen. 
Lamberg. 

Thun-Hohnstein. 

Paul  L,  Kaiser  von  JRufiland:  206*  f 
Pauli,  AngesldUer  in  der  Umgebung  des 
Brirnrn  ÄXbert  vm  Sachsw:  440. 


Paulmy,  Antoine  Rene  de  Voyer  Marquis 
de  P.  d'Argenson,  französischer  Bot- 
schafter in  Warschau:  182,  193  u.  A.  3, 
199  u.  A.  3,  233  u.  A.  2. 

Pellegrini  (Pelegrini),  Friedrich  Graf 
von,  k.  k.  FML.:  138  A.  2,  223  u.  A.  3, 
228,  231. 

—  Ignaz  Graf  von,  Ar.  k.  Ingenieuroberst: 
138  A.  2. 

—  Karl  Graf  von,  k.  k.  GM.:  138  A.  2. 

—  Peter  Graf  von,  k.  k.  FML.:  138  A.2, 
223  A.  3,  518  Nr.  138. 

—  unbestimmt:  138. 

Penig,  Stadt  in  Sachsen  an  der  Zwickauer 
Mulde,  NW.  V.  Chemnitz:  117*. 

Pen  zig  (Pentzig),  Adolf  Gottlob  von,  säcli- 
sischer  GL.:  175*  u.  A.  26. 

—  s.  audi  Loß. 

Pergen,  Johann  Anton  Graf  von,  k.  k. 
Kämmerer  und  Gesandter  bei  den  Kur- 
fürsten von  Mainz  und  der  Pfalz,  dann 
Staatsminister  in  inländiscJien  Geschäften : 
192f.A.2,  232  A.I. 

Pest,  Hauptstadt  von  Ungarn:  14  A.  3. 

Peter  IIL,  Kaiser  von  Bußland:  213* 
A.  15;  120  A.  2,  129  u.  A.  1,  132,  136 
u.  A.  11  u.  12,  167,  420  A.  5. 

Petersburg,  Hauptstadt  von  Bußland: 
54*  A.  13,  139*,  156*,  193*,  195*  f, 
205* —207*  u.  A.  36,  209*— 212*,  215*; 
52,  136  u.  A.  11,  167,  185  u.  A.  3,  186 
A.  5,  187,  188  A.  2,  198  A.  2,  270  A.  2 
u.  3,  322,  420  A.  5,  434  A.  3,  436,  454. 

Peterswalde,  Dorf  im  böhmischen  Erz- 
gebirge an  der  sächsischen  Grenze,  S.  v. 
Pirna:  97*,  239*  A.  30;  411  A.  2  u.  3. 

Peterwardein,  Festung  in  Slavonien  an 
der  Donau:  259  A.  3. 

Pezold  (Petzold),  Beata  Dorothea,  geb. 
Sidzberger,  Gattin  des  Pfarrers  Daniel  P.: 
209*  ^.  A.  1. 

—  Christiana  Dorothea  s.  Crusius. 

—  Daniel,  Pfarrer  in  Wiedemar:  209*  u. 
A.l. 

—  Daniel  Friedrich,  Sohn  des  Vorigen, 
Pfarrer  in  Wiedemar:  209*  u.  A.  1. 

—  Georg,  Pfaner  in  Michelsdorf:  209*  u. 
A.l. 

—  Johann  Sigfemund  von,  sächsischer  Be- 
sident  in  Petersburg  und  Wien,  Geh. 
Legationsrat:  79*,  146*,  150*,  153*— 
160*,  163*— 167*,  181*,  188*  f.,  195*— 
197*,  201*— 203*,  208*— 222*,  236*  A. 
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26,  239*  f.,  242*;  13  A.  2  u,  3,  158  f.  u, 
A.  4  u.  5,  160,  168  u.  A.  3,  187  A.  1, 
193,  209f.A.4,  211,  215,  251,  252 A, 5, 
254,  256  A.  2,  259  A,  1,  261  A.  2,  273 
A.  7,  274  A.  3,  344  ii.  A.  2,  444  u.  A.  1, 
445  A.  i,  447  A.  2,  454,  468,  472,  516 
Nr.  123, 
Pfalz,  Kurfürstefitum:  10  A.  5,  58  A.  12, 
421  A.  2,  450  A.  7. 

—  8.  auch  Karl  Theodor,  Kurfürst  rot*  der 
Pfalz. 

Pfalz-Neuburg  s.  Maria  Anna  Karoline, 
Herzogin  von  Bayern. 

—  8.  Philipp  Wilhelm  August,  Pfalzgraf. 
Pfal z- Sulz b ach  s.  Franziska  Christine, 

ÄbtisHtn  von  Essen. 

—  s.  Maria  ^\jina,  Herzogin  von  Bayern. 
Pfalz- Zweibrücken -Birkenfei  d 

—  8.  Christian  IV.,  Herzog  von  Zw. 

—  8.  Friedrich  Michael,  Prinz  von  Zw. 

—  8.  Karl  IL,  Herzog  von  Ztc. 

—  8.  Maria  Amalia,  Herzogin  von  Zur. 
Pforten   (Pfocrthen),   Stadt  und  Schloß 

Brühls  in  der  Niederlausitz:  304  u.  A.  3. 
Philipp,    Herzog  von  Chartres  (Philipp 

figalit^,  Sohn  des  Herzogs  von  Orleans: 

451  u.  A.  11. 
Philipp  Wilhelm  August,    Pfalzgraf 

von  Nexiburg:  281  A.  2. 
Philipp,  Herzog  von  Parma:  59  Ä.  16, 

244  A,  2. 
Philipp  IV.,  König  von  Spanien :  10  A,  5. 
Philipp  V. ,  König  von  Spanien:  214  A.  3. 
Piani   des  Planes,   Karl  Ludwig,  sckhsi- 

acher   Geh.   Sekretär   und    l.egationsrat: 

78*;  40  u.  A.  1. 
Pi  ast,  Bezeichnuyig  eines  polnischen  Ihron- 

beicerbers  au.s  dem  einhimisclien  Adel: 

142  u.  A.  2,  192,  205,  436  f.,  442. 
Piccolomini  von  Aragona,  Octaviu»  Ae- 

ucas  Joseph  P.,  Herzog  von  Awalfi,  Ä*.  k. 

kommandierender    General   in    Böhmen^ 

dann  in  Mähren:  299  u.  A.  7. 
P  i  1 1  e  r ,  Johann  Baptist  von,  österreichischer 

Legationssekretär  in  Dresden:  28*,  164* f. 

u.  A.  95,    167*  A.  106;   30  A.  7,  27 If 

A.  3.  523  Nr.  169. 
Pillnitz  (Pillniz),  sächttisches  Lustschloß 

an  der  Elbe.  SO.  v.  Dresden:  234*;  262 

A  1.  267  A.  10,  487  A.  1. 
Pilsen,  Stadt  im  tcestlichen  Böhmen,  SW. 

V.  Prag:  lü7* ;  262  A.  1. 
Pinai,  A*.  k.  Hauptmann:  40  A.  1. 
Pirna,  sächsische  Stadt  an  der  Klbe,  SO. 

von  Dresilen:  96*   -99*  u.  A.  57,   102*, 

m^*,  238*;  38  A.l,  39,  43  u.  A.  1,   75 

A.  7.    3<iO  A.  1,    341  A.  1,    342  u.  A.  1 

(Nr.  3i0,  343,  357  A.  5,  359  A.  4,  406 

A.  3,  411  A.  2,  501  Nr.  40. 
Pisa  (Piwa),  it.  k.  FML.'  61  A.  2. 


Pisani  (Pisoni),  vielleicht  ein  Hemptmann 
Pisani  im  Warasdiner  Begiment:  61  u. 
A.  2,  589. 

—  la,  Frau:  157  u.  A.  4. 

Piza,  Peter  Franz  Freiherr  von:  61  A.2. 

Platen,  Dubislav  Friedrich  von,  preufii- 
sdter  GL.:  117*. 

Plauen  (Blaunen),  Dorf  in  Sachsen,  jetzt 
südtcestliche  Vorstadt  von  Dresden:  87 
tt.  A.  6,  126  u.  A.  1,  128  u.  A.  10,  132, 
365,  382,  405,  503  Nr.  58.  Plauenscher 
Grund:  146  A.  2,  366  A.  2. 

Plauen,  Stadt  im  sächsischen  Vogtlande: 
117* f;  119  A.L 

Podersam,  Stadt  im  nordtvesäichen  Böh- 
men, 0,  V.  Karlsbad:  411  u.  A.  5. 

P  o  d  e  w  i  1  s ,  Heinrich  Qraf  von,  preufiis^ter 
Staats-  und  Kabinetsminister:  81*. 

Podiebrad,  Stadt  in  BöhtilUn  an  der  Elbe, 
O.  V.  Prag:  6  A.  4. 

Podstatzky-Lichtenstein  (PotzdatzfOt 
Postazki,  Potstazki),  Alojs  Ernst  Graf 
von,  k.  k.  Geheimer  Bat,  Gesandter  in 
Münchcfi:  110*;  70  u.  A.  10,  76  A.  8, 
100  u.  A.  4,  101,  103,  221  u.  A.  4. 

Polten,  St.-,  Stadt  in  Niederosterreieh, 
W.  V.  Mien:  170*  A.  8;  29  A.  5. 

Polen,  Königreich  (Land  und  VoOt):  BS* 
—37*,  42*,  59*— 63*,  66*,  71*,  731*, 
75*  f.,  80*— 82*,  145*,  147*,  175*,  185*, 
186*  A.  32*,  188*,  190*— 194*,  199*, 
203*  A.  23,  204*,  209*  f.,  212*,  217*; 
9  A.  1,  25,  34  A.  3,  50  A.  3,  54  A.  2, 
66  A.  2,  71  u.  A.  20,  76,  79,  104  Ä.1, 
113  A.  5,  141  u.  A.  1,  142,  lUf,,  W, 
148  A.  1,  150  u.  A.  3,  152-154,  156  u. 
A.  1,  158—160  u.  A.  2,  163  A.  4,  165^ 
167,  171  f.,  177—183,  186—188,  190  f. 
u.  A.  2  n.  3,  192  f  u.  A.  2,  198,  199 
A.  3,  2<H)f.,  205,  208  f.,  211  f.  u.  Ä,  2, 
214-218,  221,  225  f  tt.  A.  10,  229,  23$ f. 
u.  A.  2  u.  3,  252  A.  4  u.  5,  ^7  A.  2, 
270  A.  2,  272  u.  A.  6,  273,  304,  906, 
311  A.  4,  381  A.  4,  419,  425  A.  2,  426 
-428,  431  u.  A.l,  433-^7,  439 f^ 
442  u.  A.  1,  443  f,  453  f.  u.  A.  7,  495 
Nr.  6\  503  Nr.  54,  511  Nr.  95,  513  Nr. 
109,-  517  Nr.  126  u.  129,  518  Nr.  134 f., 
527. 

—  Könige  $.  August  ü. 
s.  August  In. 

—  —  8.  StanislauB  I.  (Leszciyniki). 

—  —  >'.  StanislauB  II.  Angost  (Ponia- 
towski). 

—  Prinzen  und  PrinzeBrinnen  s.  wuHr 
Sachsen  die  Kinder  Angasta  III. 

Pommern:  129  Ä.  2. 

Pompadour,  Jeanne   Marquiae  d«:  14 

A.4,  123  A.5,  182U.A.4,  185U.A.2, 

191. 
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Pondichery  (Pondiecherie),  französische 
Besitzung  in  Vorderindien  an  der  Koro- 
mandeOcüsU:  52  u.  Ä,  4. 

Poniatowski  (Poniatoftzgi,  Poniatomski), 
pohiische  grä fliehe,  fürsuiche  und  könig- 
liehe Famtlie,  im  allgemeinen:  145  A.  3, 
147,  153,  166,  168,  182,  186,  217  A.  2, 
225,  226  A.  10,  425  A.  2,  427,  518  Nr. 
135. 

—  Andreas  Graf,  bez.  Fürst,  k.  k.  GM.: 
145  u.  A.  2,  147,  149,  160,  164,  166, 
168  u.  A.  2,  182  u.  A.  6,  186,  190,  225  f 
u.  A.  10,  252  f  A.  5,  432  u.  A.  4. 

—  Gonstantia  Gräfin,  OatHn  des  Grafen 
Stanis^aus  Ciolek  P.,  geh.  Czartoryska: 
145  A.  3,  189  A.  1. 

—  StanislauB  Angnst  Graf  s.  Stanislaus  EL. 
August,  König  von  Polen. 

—  Stonislaus  Ciolek  Graf,  Woiwod  von 
Masomen,  Vater  des  Königs  Stanislaus  IL: 
195*;  145  A.  2  u.  3. 

—  Theresia  Gräfin,  Gattin  des  Grafen 
Andreas  P.,  geh.  Gräfin  Kinsky:  225  u. 
A,10. 

—  die  junge  Poniatowski  (unbestimmt): 
210  A.  4. 

Ponickau,  Johann  Christoph  von,  säeh- 
siseher  Geh.  Bat:  237*. 

—  Johann  Georg  von,  sächsischer  Konfe- 
renzminister ,  Gesandter  hei  der  Beichs- 
versamnilung  in  Begenshurg :  219  A.  2. 

Ponickau  und  Pilgram,  Johann  Fabian 
Gottlob  Ton:  198*. 

—  Auguste  Erdmuthe,  des  Vorigen  Tochter, 
s.  Vitzthum. 

Poninski,  Kapitän:  310  A.  1  (Nr.  20). 

Porta,  Johann  Baptist,  kurfürstlich  bay- 
rischer Bat,  Vorstand  der  Hof-  und 
Kammermwik  in  München:  284  u.  A.  5. 

Portici,  Lustschloß  des  Königs  von  Si- 
Büien  hei  Neagel:  307  A.  1. 

P  0 1  j  em  k  i  n ,  Grigorij  Alexandrowitsch 
Färst  von,  Günstling  der  Kaiserin  Ka- 
tharina IL  von  Bußland:  57*. 

Potocki,  Franz  Salesiud  Graf  von,  Pa- 
laJtin  (Woiwod)  von  Kiow:  194  f  u.  A.  9. 

—  Maria  Anna,  des  Vorigen  Tochter,  s. 
Brühl. 

Prag:  27*,  30*,  33* f.,  53*,  69*,  81*, 
9^^107*,  109*'-113*,  116*,  119*  u. 
A.127f.,  123*,  125*,  128*,  131*,  135*, 
167*  A.  106,  231*,  238*,  240*  u.  A.  33 
u.  35,  241*  u.  A.  37*,  242*,  244*  f;  8 
u.  A.  1  (Nr.  12),  18,  21  u.  A.  3,  25,  27 
A.  4,  34  A.  3,  37,  39  A.  9,  40  f.,  43  u. 
A,  2,  48  A.12,  49,  51  A.  2,  53  A.  1, 
'67,  60,  62U.A.7,  64A.2,  65,  66A.2, 
67  A.  4,  69  u.  A.  12,  75  A.  7,  80  A.  7, 
81,  86,  97,  108,  U5,  119,  120  A.  4, 
Vn  A.  M,  130,  134  A.  4,  139,  151  A.  5, 


156  u.  A.  2,  169,  170  A.  1,  171  A.  1, 
173  A.  3,  205  A.  1,  208  A.  1,  211  A.  4, 
237  A.  1,  239  A.  2  u.  3,  262  A.  1,  263, 
267  A.  2,  308  u.  A.  6,  309  u.  A.  7,  311 
u.  A.  1  u.  5,  312  A.  3,  340,  344  f  u.  A.  1, 
346  f.,  356,  360,  393,  406,  U9,  496 
Nr.  8  u.  13,  497  f  Nr.  22  u.  24,  501 
Nr.  41,  502  Nr.  48,  609  Nr.  85,  510 
Nr.  91,  515  Nr.  114,  517  Nr.  126,  523 
Nr.  169,  530  u.  A.lf  u.  4,  587  f.,  590; 
8.  auch  das  Faesim. 

—  adliges  Damenstifb:  105*  A.  84;  130 
u.  A.  4,  239  A.  2,  309  u.  A.  7,  4U  A.  1, 
445  u.  A.  1,  447  A.  2,  498  Nr.  24. 

—  Erzbischof  s.  Manderscheid. 

—  erzbischöflicher  Eoadjutor  s.  Przi- 
chowsky. 

—  Kommandant  s.  Neuhof. 

—  ürsulinerinnenkloster:  309  A.  7. 
Praidlohn  (Braitlohn,  Braitlon),  Franz 

Andreas  Freiherr  von,  bayrischer  Kon- 
ferenzminister.  Geh.  Bats  Kanzler:  290 
u.  A.  6. 

Praslin  s.  Choiseul. 

Prasse,  Johann  Moritz,  sächsischer  Lega- 
tionssekretär,  Besident  in  Petersburg:  168 
A.3. 

Pratau,  Dorf  im  sächsischen  Kurkreise 
(Prov.  Sachsen)  an  der  Elbe,  gegenüber 
Wittenberg:  377  u.  A.  5. 

Preßburg,  Stadt  in  Ungarn  an  der  Donau, 
0.  V.  Wien:  30*,  164*,  218*;  14  A.  3, 
66  A.  2,  98  A.1,  221  A.  6,  222,  226 
A.  13,  235  A.  3,  265  A.  2  u.  3,  267  f 
A.  2,  458,  469,  473  A.  2,  478  A.  4,  518 
Nr.  141,  521  Nr.  160. 

Pretlach,  Johann  Franz  Freiherr  von, 
k.  k.  FML.,  österreichischer  Gesandter 
in  Petersburg:  214*  u.  A.  19  u.  21. 

Pretzsch,  Stadt  und  Schloß  im  sächsi- 
schen Kurkreis  (Prov.  Sachsen)  an  der 
Elbe,  NW.  V.  Torgau:  77*  A.  56;  52  A.  5. 

Pretzschendorf  (Pretschendorf),  Dorf 
im  sächsischen  Erzgebirge,  OSO.  v.  Frei- 
herg:  127  u.  A.  4. 

Preußen,  Königreich  (Land  und  Leute, 
preußische  Armee):  Für  die  in  die  Zeit 
des  siebenjährigen  Krieges  fallenden  Teile 
der  Publikation,  d.  h.  die  Seiten  80*— 
119*  der  Einleitung,  sowie  S.  22—150, 
300—420,  524—535  der  Texte,  ist  von 
der  speziellen  Aufführung  von  Zitaten 
abgesehen  worden,  da  auf  den  meisten 
Seiten  direkt  oder  indirekt  Preußen  mit 
in  Betracht  kommt.  Femer  s.  noch:  35*, 
37*,  53*,  59*,  67*  f.,  71*,  148*,  167*, 
177*,  190*,  193*,  199*,  223*— 229*, 
231*  A.  17,  232*— 235*,  238*  A.  29; 
154,  157  A.  4,  161,  171,  177—179,  193 
A.  2,  212,  215,  233  f  A.  3,  270  A.  5, 
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273,  29ey  A,3,  425  A,2,.437,  501,  504, 

512,  587  f.,  590. 
Preußen  «.  auch  Friedrich  U.  der  Große, 

König  v.  P. 

Heinrich,  Pring  v.  P. 

Preysing,  Johann  Maximilian  Emanuel 

Graf  von,  bayrischer  Ohersthofmeister  u, 

Konferenzminister:  126*;  58  u.  A,  12  f., 

70,  76,  289  f,  ti.  A,  8,  292, 
—  Siegmund   Friedrich   Freiherr    (später 


Oraf)  Ton,  hayrisf^ur  (hh.  Bat,  FML., 

Obers^ägermeister:  485  f.  u.  A.  4. 
Preysing,  Gräfin  von,  c/es  Vorigen  Gattin: 

485 f.  I*.  A.  4f. 
—  der  Vorigen  Tochter,  8.  Humhausen. 
Przichowsky,    Anton   Peter    Graf  Pr., 

Freiherr  von  Przichowitz,  Koat^utor  des 

Erzbistums  Prag:  53  u.  A.  1. 
Puehla,  Anton  Graf  de  la,  k.  k.  GM,, 

österreichischer  Gesandter  in  Berlin:  15 

u.  A.  1,  16  f.,  497  Nr.  20. 


Q. 


Quautifertrati:  387  u.  A.  5,  590. 
Quartschen  (Kwetsch),  brandenburgisches 

Dorf  in  der  Neumark,  N.  v.  Küstrin: 

323  u.  A.  7. 


Quehec,  Hauptstadt  der  firanzötisehen 
Kolonie  Canada,  am  Lorenistrom:  52 
A.3. 


n. 


Raab,  Karl  Joseph  Graf  von,  ib.  k.  Geh, 
Bat  und  bepolhnächtigter  Minister  beim 
niedersächsischefi  Kreise:  115  u.  A.  1. 

Raben  er.  Gottlieb  Wilhelm,  sächsischer 
Steticrrechnungssekretär,  Satiriker:  227* 
A.  8,  229*  A.  13, 

Racine,  Jean  de,  französischer  Tragödien- 
dichUr:  52*, 

Radeberg,  Stadt  in  Sachsen,  NO.  von 
Dresden:  589. 

Kadeburg,  Stadt  in  Sadisen,  N.  r.  Dres- 
den, SO.  r.  Groß(nhain:  368  A,  1. 

Radziwil,  Karl  Fürst,  Palatin  v.  Wilna: 
429  u.  A.  4. 

Rastatt,  Festting  in  Baden:  :29  A.  5, 

Rauch,  Leo,  Pater  S.  J.,  Beuhtrater  des 
Königs  A^tpMSt  III,  ton  Polen:  67  u.  A.  1, 
r?  II.  A  L 

Rauzzini  ^Raucini\  Venanzio,  Siypranist 
tier  bayrischen  Hofknpelle  in  München: 
479  A.  4, 

Rogensburg.  B<i<hiisiadt  an  der  Donau 
umi  Sitz  drr  Bdchsversammlung.  rtichs- 
fnrstlich^s  Bü<tMm:  66*,  107*\  116*  f., 
I-Ji^*,  l'JS*,  144*  M.  .4.  i>/.  146*.  ISS*: 
96  A.  i,  119  A.  1.  til6  A.  3.  300  A.  3. 
^79  A.  1.  39t t  A.  6. 

—  ,<  auch  Johann  Theodor  rt>ii  Bat/ern. 

—  —  Clemens  i»ii  ^dcAjiirH. 

R  o  i  0  h .  R  ö  m  i  s  e  h  e  s  •  <i  »U'vfc/iV/WiVA  A*«  »h  iV?;- 
ur^thl  :  S3*,  144*,  101*.  17'J*f,  lS7*y.; 
34  N  .1.  4.  5>.  146  u.  A  :i.  164.  173. 
177,  1>9  u.  A.  3,  191,  '306.  314.  319. 
33^,  3:^3  A  1.  37S.  376,  Ä);?  m.  .1.  ^ 
-Vp  15f.  3i»6,  S3iK  :^Mf,  426  A.  :*,  ^rjf 
.1   I.  ol4  Nr.  iW,  :»iS  Nr.  1,U. 

—  Römische  Kai^r  d(.  Karl  IV. 

—  -  *.  Leopold  L 


Reich,  Römisches, 

—  Römische  Kaiser  s.  Joseph  L 
s.  Karl  VL 

s.  Karl  VII. 

*.  Franz  I. 

s.  Joseph  IL 

s,  Leopold  n. 

s.  Prani  IL 

—  Beichsaimee  s.  hinter  RaichfinlMK 
Reichenbach,  Stadt  im  wäehnwdlmfisg^ 

lande,  SW.  v.  Zuid^au:  119  A.  1. 

—  Stadt  in  MitUlschlesien,  SW.  9,  Bm* 
lau:  137  A.  3,  510  Nr.  92 

Reichenberg,  Dorf  in  Sadkun,  NW.  w. 
Dresden:  234*. 

Reichsarmee:  67*  f.,  69*  A.  9$,  7I0^ 
So*,  95*.  99*u.A.63,  101*,  WB^ A.92, 
113*— 115*,  117*,  174*  A.  MS,  JW» 
237*  f;  36  A.  1.  37  A.  4,  38  A.  3,  U 
A.  6,  46  A.  6,  55  A.  5,  56  m.  A.  M,  S8 
A.  9,  63  A.  2,  65.  67  u.  A.  4,  74,  79, 
SO  A.  r.  Stf.  87  A.  6  f.,  88  A.  2,  98  IL 
A.  3,  94,  99  A.  S,  122  m,  A.  3,  136,  Vf 
A.  o,  137,  139  A.  U  143A.1,U$  A.3, 
339  M.  A.l,  334.  341  A.  3,  344,  346 
A.  2,  347,  350  A.  7,  352.  359  A. 6,  364, 
.977  J. 4,  ^7S.  380,  414  A.4^  503 NrM, 
MH  Xr.  63.  533,  590. 

Reinsdorf,  Dorf  im  meksimkem  KmHgm 
.  Pror.  Saduen t.  NW.  beiWiHmilti§:  113 
A.  lOS. 

Reisehach,  Simon  ThadiMoi  VWhaer 
Ton«  k.  k.  Kämmerer:  332  9uA.l,  469. 

ReitiensteiB(RaHHjnitM,EaM— itsiri, 
Bazon  tob«  k.  k.  Oltfit  «id  rwrf 
a4iniami  StfMhmkz  139  m.  A.1,  U9m. 
A.  i,  14h  31t  Sr.94 
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Bemiremont  (Remiremond),  Abtei  (Da- 
menstift)  in  den  Vogesen:  140  u.  A.  5, 
274  A.  1,  313  A.  5,  441,  445,  448  A,  3. 

—  8.  auch  Charlotte  von  Lothringen. 

Christine  von  Sachsen. 

Renard,  Andreas  Graf  von,  sächsischer 

GL.:  203*. 

Benier,  Paolo,  Bitter,  venezianischer  Bot- 
schafter in  Wien:  258  A.  2. 

Bennersdorf,  Dorf  in  Sachsen  hei  Stol- 
pen,  NO.  V.  Pirna:  341  A.  3, 

Bepnin,  Nikolai  Wasiljewitsch  Fürst, 
russischer  OM.,  Gesandter  in  Warschau: 
198  A.  2,  454  u.  A.  7. 

Benßen,  die,  FikrsUnhaus:  188*. 

Beußendorf,  Dorf  in  Mitteilschlesien  hei 
Waidenburg,  SW.  von  Schweidnitz:  123 
A.6. 

Beuthen,  Dorf  in  der  Niederlausite,  0. 
V.  Spremherg,  NW.  v.  Muskau:  246* 
(Beuthensche  Heide). 

B ex,. Johanna  Sophia  Gräfin  von,  GtxtHn 
des  Grafen  Karl  August  B.,  gd>.  von 
Meusehach:  47  u.  A.  11,  358  A.l,  359 
A.  1,  360  u.  A.  7,  [400  u.  A.  13?]. 

—  Karl  August  Graf  von,  sächs.  Kahinets- 
und  Konferenzminister:  60*,  104*,  114*, 
116*,  132*,  173*  f  U.A.  20,  174*,  186*, 
188*,  243*;  34  A.  3,  47  A.ll,  204  A.2, 
219  A.2,  220,  227,  [400?],  508 Nr. 80, 
510  Nr.  89  f 

Bexin,  Karl  Adolf  von,  preußischer  Ge- 
sandter in  Konstantinopel:  212  A.  2. 

Bhein,  der:  29  A.  3,  31  u.  A.  2,  54,  64 
u.  A.  4,  320  A.  2. 

Bheingau:  161*. 

Bheinische  Prälaten-Bank  hei  der Beichs- 
versammlung  in  Begenshurg:  447  A.  2. 

Bhein  stein,  Graf  von,  s.  Tättenbach. 

Biaucour  (Riaucourt),  Andreas  Graf  von, 
sächsischer  Gesandter  am  pfälzischen 
Hofe:  193  A.  2,  275  A.  3,  421  u.  A.  2. 

Bied,  Joseph  Heinrich  Freiherr  von,  k.  k. 
FML.,  österreichischer  Gesandter  in  Ber- 
lin: 79  u.  A.  2,  91  A.  3,  99,  170  u.  A.  3, 
171  u.  A.  1,  176  f.,  185  A.  3,  412,  513  f 
Nr.  111  u.  112. 

—  Baronin,  des  Vorigen  Gattin:  171  A.  i. 
Biesa  (Biehsa),  Stadt  in  Sachsen  an  der 

Elbe,  NW.  V.  Meißen:  128  u.  A.  9. 
Biesch,   Isaak  Wolfgang   Freiherr  von, 
sädhsiseher  Legationsrat,  später  Geh.  Bat: 
204*  u.  A.  24. 

—  Marie  Helene  Esther  Ton  s.  Völcker- 
sabm. 

—  Wolfgang  Freiherr  von,  sächsischer  Geh. 
Bat,  k.  k.  Bat,  Vater  der  beiden  ohigen: 
202^  204*  u.  A,  24, 

Eig%,' Hauptstadt  wm  Livland:  212*. 
Boehow,  von«  säehtiieher  General:  96*. 


Bocken,  Person  in  der  Umgehung  der 
sächsischen  Prinzessin  Elisaheth  zu  Dres- 
den: 327  u.  A.  7,  342,  348. 

Bocoux,  Ort  in  Nordfrankreich  in  den 
Ardennen:  141*. 

Böhrsdorf  (Böhrstorf),  Dorf  in  Sachsen, 
NW.  V.  Dresden,  N.  v.  Wilsdruff:  127 
u.  A.  3. 

Bosch,  G.  S.,  hayrischer  Hofgraveur:  400 
A.12. 

BoUingen,  Johann  Philipp  Freiherr  von: 
162*  A.  92. 

—  Maria  Theresia  Freifrau  von,  Gemahlin 
des  Vorigen,  geh.  Freiin  Knehel  v.  Katzen- 
eUenbogen,  Ohersthofmeisterin  MAs.:  157*, 
162*  u.  A.  92,  163*. 

Born,  Stadt  und  päpstliche  Kurie:  58*; 
104,  173  A.  3,  266  A.  5,  295  A.  6,  373 
A.  1,  455  A.  9,  459  u.  A,  3,  461,  491,  505 
Nr.  71. 

Romagna,  die,  ehemalige  Provinz  des 
KirchenstacUes:  176*. 

Boos  (Bosa),  Joseph,  Maler  und  Professor 
an  der  Kunstakademie  in  Dresden:  215  f 
tt.  A.  1,  217,  235. 

Bosenberg,  Wolfgang  Franz  Xaver  Graf 
(dann  Fürst)  von,  k.  k.  Konferenzminister 
und  Oherstkämmerer :  220*. 

Bosenzweig,  Karl  Friedrich,  sächsischer 
Legationssekretär  in  Petershurg:  206*  u. 
A.  31—33,  207*,  208*  A.  40. 

Boßbach,  Dorf  in  der  Provinz  Sachsen, 
zwischen  Naumburg  und  Mersehurg:  316 
A.3. 

Boßlau,  Stadt  in  Anhalt  an  der  Elhe, 
N.  V.  Dessau:  378  A.  2. 

Boß  wein,  Stadt  in  Sachsen,  an  der  Mulde, 
SW.  V.  Meißen:  115*. 

Best,  Johann  Christian,  sächsischer  Korn- 
merzienrat,  Mitvorstand  der  Meißner 
Porzellanmanufaktur:  239*  A.  30, 

Botenhan,  Lothar  Franz  Wilhelm  von, 
hamhergischer  und  tcürzhurgischer  GeJi. 
Bat  und  Domherr:  335  A.  6. 

Boy ,  Le,  Karl,  sächsisdier  Kammersekretär: 
316  A.  3. 

Buef,  hayrischer  Arzt:  487. 

Bumjanzoff  (Bomanzow,  Bum&nzoff)' 
Sadunaisky,  Peter  Alexandre  witsch,  rus- 
sischer GL.,  OherhefeMshaher  in  Pommern : 
129  u.  A.  2,  325  u.  A.  17. 

Bumpelt,  sädisischer  Fußknecht:  234*- 

Bußland:  35*,  54*  A.13,  71*,  73*  107*. 
165*,  177*  f.,  193*,  195* f.,  205*1-207* 
208*  A.  39,  209*''212*,  214*  u  A.  19 
221*;  26  u.  A.  4,  29  A.  3,  31,  39  A.  S 
50  u.  A.  3,  52,  54  u.  A.  2,  66  f  A.  3~i 
64  u.  A.  ö,  71,  81,  87  u.  A.  7  u.  9  1 
tl3u.  A,  5,  115,  120  u.  A.  2,  123,  tl 
«  ^-  ^  134  A.  4,  m  A.  11,  t^^f,^  ^ 
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—147  u.  A.  7,  153,  157  Ä,  4,  159,  160 
A.2,  164,  166—168,  171,  177—179,  181, 
185,  187,  192,  193  A.  2,  198  tt.  A.  2, 
199f.,  205,  209,  212,  215,  218,  226, 
233  f.  A.  3,  270  u.  A.  3—5,  273,  305, 
315,  322—325,  350  u.  A.  10,  371  A.  1, 
378,  404,  420  A.  5,  425  A.  2,  427  u. 
A.  2,  428,  435  u.  A.  3,  436  f.,  442  u. 
A.  1  u.  2,  443,  453  u.  A,  5,  454,  499 
Nr.  29,  501  Nr,  45,  502  Nr.  47,  504 
Nr.  58,  509  Nr.  83,  527,  533  A,  7. 
Rußland  b.  auch  Anna,  Kaiserin  v,  B, 


Rußland  s.  audt  EÜBabeih,  Kaiserin  v.  R. 

Katharina  U.,  Kaiserin  v.  R. 

Paul  I.,  Kaiser  v.  R. 

Peter  UL.,' Kaiser  v.  R. 

Rutowski,  Friedrieb  August  Graf  von, 

sächsischer  FM.,  legitimierter  Sohn  König 

Augusts  des  Starken:  194*;  299  u.  A.8, 

304  A.  2. 
—  Luise  Amalie  Gräfin  von,  Gemahlin  des 

Vorigen,  geb.  Gräfin  Lubomirska:  194*. 
Rzewuski,  Waclaw,  Paiatin  von  Krakau: 

370  A.  1. 


8. 


S.,  St.  Die  mit  Sankt  (Santa)  gebildeten 
Namen  s,  unter  dem  betreffenden  Haupt- 
wort. 

Saale,  die:  65, 

Saalfeld,  Üiüri^igisclie  Stadt  in  Sachsen- 
Meiningen  an  der  Saale:  74. 

Saaz  (Saatz),  Stadt  im  nordwestliclien  Böh- 
men, WNW.  V.  Prag:  100*  A.  67;  411. 

Sachsen,  Kurfürstentum :  Einzekitate 
koymtcn  hier  nicht  gegeben  werden. 

—  kurfürstlich  sächsische  und  königlich 
polnische  Familie  im  allgemeinen:  19*, 
30*,  39*,  56*  A.  19,  57*— 60*,  65*,  67*, 
69*  f.,  75*,  80*— 119*,  131*,  142*,  147* 
u.  A.  33,  152*,  188*;  9  A.  1,  11,  17  f 
u.  A.  3,  22  u.  A.  1,  23,  25,  28  f.,  35 
A.4,  37,  38A.1,  39  A.  9,  40 f.,  43  A.2, 
51  A.  :2,  62,  68,  78,  83  A.  1,  86,  90 
A.l,  97,  103,  lOti,  110 f,  114,  120 
A.  4,  132,  142,  144,  150  Ä.  3,  154,  163, 
165,  168  u.  A.  4,  169  f.,  176  A.  6,  178, 
185,  20^  f,  216,  229,  234,  236,  241, 
246,  250,  252 f  A.  5,  263  A.l  (Nr.  159), 
267,  269,  272 f.,  276,  280,  289,  291— 
293,  296,  300  u.  A.  1,  301,  304,  307 
Alu.  2,  308  u.  A.  2,  317  f.,  326,  327 
A.  3,  7  u.  9,  329,  337  A.  1,  33S—340, 
342  A.l  (Nr. 39),  343 f.,  345  A.l,  346 f., 
349  A.  2,  352,  355—357,  359  u.  A.  4, 
360  u.  A.  5f.,  387  A.  4,  391,  395,  399, 
404,  400  f,  435  A.  3,  436,  446  u.  A.  2, 
447,  449  A.  5,  452  u.  A.  2,  454,  457 
A.l,  470  A.2,  471  A. 4,  474  A. 3,  476 f, 
481,  485,  491,  500  Nr.  39,  501  Nr.  40, 
524,  527,  529  u.  A.  2. 

—  s.  femer  Albert,  Herzog  von  Sachsen- 
Teschen. 

—  s.  ferner  Amalia,  Kurfürstin  v.  S. 
Amalia  s.  Maria  Amalia. 

—  —  Anton,  Prinz  v.  S. 

—  —  August  II.  der  Starke,  König  v.  Polen. 

—  -  —  August  III.,  König  von  Polen. 

—  —  Christine,  PHnzessin  roti  S.,  Äbtütain 
von  Bemiremont. 


Sachsen  s.  femer  Clemens,  Prinz  von  S., 
Kurfürst  von  Trier. 

—  s.  femer  Elisabeth,  Prinzessin  von  8. 

Friedrich  Au^t  III.,  Kurfiirst  v.  8. 

Friedrich  Christian,  Kurfürst  von  8. 

Johann  Georg  11.,  Kurfürst  von  8, 

Johann  Georg,  Chevalier  de  Saxe. 

Joseph,  Prinz  von  S. 

Karl,  Herzog  von  Kurland. 

Karl,  Prinz  von  S. 

Kunigunde,  Prinzessin  von  S. 

Maria  Amalia,   Prinzessin  von  8., 

Herzoain  von  Zweibrüeken. 

Matia  Aimsk,  Kurfürstin  von  Baffem. 

Maria  Anna,  Prinzessin  von  & 

Maria  Antonia,  Kurfürstin  von  & 

—  —  Maria  Christina,    Erzherzog  fon 
Österreich,  Herzoain  vonSachsen-Teadmi. 

—  -  Maria  Josepha,  Königin  von  BoUn. 
Maria  Josepha,  Dauphins. 

Maria  Theresia,  Prinzessin  von  5.- 

Teschen. 

Maximilian,  Prinz  von  8. 

Moritz,  Marschall  von  8. 

—  Sächsische  Truppenteile: 

—  Prinz  Albrecht  C/ievauxkgers-Bgt:  1S6 
A.  1,  311  A.  4. 

—  Prinz  Anton  Inf.Rgt.:  136  A.  13,  376 
A.2. 

—  Graf  Brühl  Inf.-Bgt.:  327  A,  8. 

—  Graf  Brühl  ChevauxUg.-Bgt,:  166  A.1, 
311  A.  4. 

—  Prinz  Clemens  Inf.-Rgt.:  136  A.  13, 

—  Garde  du  Corps:  222  A.  1. 

—  Prinz  Karl  Chevauxleg.'Bgt.:  156  Ä,  1, 
311  A.  4. 

—  Karabiniers-Garde:  156  A.  1,  311  A.4. 

—  Lubomirski  Inf.-Rgt.:  321  Ä.  4,  330 
A.  6. 

—  Schweizergarde:  307  A.  M,  308, 

—  Renardscher  Ulanenpulk:  156  A.  1. 

—  Rudnickischer  Ulanenpulk:  156  A.h 

—  Ulanen  im  idlgemeinen:  348,  4S7. 

—  PnnzX%yer Inf.-Bgt.:  161Ä.5,  3191  A,5. 
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Sachsen,  Sächsische  Armee  im  allgem.: 
34*,  63*  A,  29*,  175*  f.  u.  A.  3 1*.  5;  18 
u.  A,  3,  34ß,  395,  418  A.  2,  427,  502 
Nr.  49,  503  Nr.  54,  525. 

Sachsen-Cobnrg:  181*, 

Sachsen-Gotha:  180*  f. 

—  8.  auch  Auguste,  Prinxemn  von  Wales. 

Friedrich  II.,  Herzog  von  S.-G. 

Friedrich  III.,  Herzog  von  S.-G. 

—  —  Luise  Dorothee,  Herzogin  von  S.-G. 
Sachsen-Hildburghausen    8.   Joseph 

Friedrich,  Prinz  von  S.-H 
Sachsen-Weimar  8.  Einst  August  11., 

Herzog  von  S.-W. 
Sachsen-Weißenfels  8.  Albert,  Prinz 

von  S.'W. 

—  8.  Christine,  Prinzessin  von  S.-W. 

—  8.  Christine  Theresie,  Prinzessin  von 
S.-W. 

—  8.  Johanna  Magdalena,  Herzogin  von 
Kurland. 

Sacken,  Karl  Qraf  von  der  Osten,  ge- 
nannt S.,  sächsischer  ^abinet»minister, 
Staatssekretär  der  aimoärtigen  Angelegen- 
heiten: 77*,  152*  f.,  154*  u.  A.61,  156* 
—159*,  163* —166*,  167*  u.  A.  1Ö7, 
201*— 204*,  216*,  218*  A.  38, 219*;  259 
A.  1,  273  A.  7,  453  u.  A.  6,  520  Nr.  157. 

Sagan,  Stadt  in  Niederschlesien,  NNO. 
V.  Görlitz:  44  A.  7,  52  A.  6,  54  A.  3. 

Saldern,  Baron  von:  200*. 

Salenmon,  Konstantin  Nathanael  von, 
preußischer  GM.:  376  u.  A.  1. 

Salisburg,  Landgut  in  Livland:  207*. 

Salmour,  Graf  von,  Vater  des  Grafen  von 
Wackerharth-Salmour:  11  A.  1. 

—  Casimir  Grabaleon  Graf  von,  Schtoager 
der  Chräfin  Isäbella  Salmour,  bezeichnet 
cUs  Chevalier  Sähnour:  261  A.  2. 

—  Isabella  Gb^fin  von,  Gemahlin  des  Chra- 
fen  Joseph  Anton  Christian  GabaJeon, 
geb.  Lubienska:  217*  u.  A.  35;  11  A.  2, 
130  u.  A.  5,  135,  137—140,  155,  164, 
196,  201  u.  A.  10,  210  A.  4,  225  u.  A.  9, 
226,  229,  251  u.  A.  3,  254,  260  u.  A.  1 
u.  2,  261,  263,  265  u.  A.  1,  516  Nr.  121, 
518  Nr.  135,  520  Nr.  157  u.  159,  521 
Nr.  162. 

—  Isabella  Grafin  von,  Tochter  der  Vorigen: 
138,  155,  260  f.  A.  2. 

—  Joseph  Anton  Christian  Gabaleon  Graf 
von,  sächsischer  Kammerherr,  Neffe  des 
Grafen  Wackerbarth-Salmour:  87*  A.23', 
173*  f,  176*;  11  u.  A.  2,  34  A.  3,  130 
u.  A.  5,  260  f  A.  2. 

—  Joseph  Graf  von,  Sohn  des  Vorigen: 
260  f,  A.  2. 

—  8,  audh  Wackerbarth-Salmour. 
Salsbrunn,  Dorf  in  SMesien,  8W.  von 

SdhweidmU:  123  A.  6, 

llarfai  ThnmU  und  Maaris  Antonia. 


Salzburg,  reichs fürstliches  KrzsUft:  121*; 

114,  116. 
Sanftl  (SänfU),  Johann  Joseph,  Dr.  med., 

bayrischer  Leibarzt:  479  u.  A.  3,  487. 
Sanssouci,    Lustschloß    Friedrichs    des 

Großen  bei  Potsdam:  62*  A.  27. 
Sardinien,  Königreidi:  175*,  177*;  252 

A.  5,  462  A.  2. 

—  8.  auch  Savoyen. 

Benedikt  Moritz,  Herzog  v.  Chablais. 

Elisabeth  Theresia,  Königin  v.  S. 

Eugen,  Prinz  von  Savoyen. 

Karl  Emanucl  HI.,  König  von  S. 

Saul,  Ferdinand  Ludwig  von,  sächsischer 

Geh.  Legationsrat:    114*— 116*,    140*; 

370  u.  A.  1,  409  u.  A.  4 

—  Johann  Emanuel  von,  sächsischer  Lega- 
tionsrat in  Madrid:  90  A.  1,  453  A.  5, 
455  A.  10. 

Savoyen:  177* f 

—  8.  aiKh  Eugen,  Prinz  von  S. 
Schaffgotsch,  Johann  Ernst  Graf  von, 

ib.  k.  Rittmeister:  61  u.  A.  2. 

—  Joseph  Graf  von,  k.  k.  Hauptmann:  61 
u.  A.  2. 

—  Wenzel  Ernst  Graf  von,  k.  k.  Major: 
61  u.  A.  2. 

—  Graf  von,  k.  k.  Oberstwachtmeister  beim 
Rgt.  WaUis:  589. 

Schemnitz,  Bergstadt  im  nördlichen  Un- 
garn, ONO,  V.  Preßburg:  227  A.  13. 

Schierensee,  Sctdoß  in  Holstein,  SW.  v. 
Kiel:  200*,  201*  A.  10. 

Schimmelmann  (Schimelmann) ,  Hein- 
rich Karl  (später  Graf)  von,  sächsischer 
Gtv^erdlaccisepächter,  preußischer  Armee- 
lieferant: 223*  u.  A.  2,  224*;  402  A.  6. 

Schlabrendorff,  Ernst  Wilhelm  Frei- 
herr von,  preußischer  Staatsminister  für 
Schlesien:  82*. 

Schleißheim  (Schleishaim),  bayrisches 
Lustschloß,  N.  bei  München:  20  A.  1, 
408,  486  u.  A.  9. 

Schlesien:  53*,  82*,  108*  A.  92,  177*, 
215*;  57,  69,  79,  87,  113,  115,  122f., 
129  A.  1,  135,  156  A.  3,  296,  318  A.  1, 
368  A.  1,  369,  373,  375,  383  A.  4,  407, 
416,  419,  504  Nr.  63. 

Schleswig:  iH)0*. 

Schloßhof,  kaiserliches  Lustschloß  in 
Niederösterreidi  an  der  March,  NW.  v. 
Preßburg:  30*'-32*,  194*;  98A.1,  172 
U.A.1,  266  A.  6,  267  f  A.  2,  514  Nr. 
114,  520  Nr.  158. 

Schluckenau,  Stadt  im  nördlichen  Böh- 
men, nahe  der  sächsischen  Grenze,  S.  v. 
Bautzen:  230*  f 

Schmettau,  Karl  Christoph  Graf  von, 
preußischer  GL.,  Goutemeur  von  Dres- 
den: 61*,  85* f.,  90* U.A. 33,  91*-'95*, 
87 
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96*  u.  Ä,  50  u.  51,  173*,  228*  f,,  237*; 

34  A.  2  u.  3,  35  Ä.  4,  39  A.  9,  63  A,  2, 

176  A.  6,   334  u.  A.  4,    335,    336  A.  1, 

337  f,,  344  A.  1,  535, 
Schmettau,  Maria  Katharina  Emerentia 

Gräfin  von,  Gemahlin  des  Vorigen,  geb. 

Freiin  von  Corrado:  92*;  336  A.  1. 
Schmidt,  sächsischer  Legationssekretär  in 

London:  209  A.  3. 
Schneider,   Franz,   Frimator  der  Stcuit 

Köniagräte:  134  A,  4, 
Schönberg,   Adolf  Heinrich   Graf  von, 

sächsischer  Hof-  und  Justitienrat:  237*. 

—  Franziska  Freiin  von,  erstes  Kammer- 
fräulein  der  Kurfürstin  von  Bayern: 
124*  u.  A.  12. 

—  Johann  Friedrich  Graf  von,  sächsischer 
KahiyietS'  und  Konferenzminister:  96*, 
106*,  116*,  170*  f,  173*  A.  20;  508 
Nr.  80. 

Schünbrunn,  kaiserliches  Lustschloß  in 
Niederösterreich,  SM^.  hei  Wien:  30*  f., 
159*,  164*;  13  A.  3,  29  A.  5,  56,  84 
A.5,  65,  98A.1,  164,  216  A.l,  243 
A.  1,  257  A.  i,  263  A.  2,  266  A.  5  u.  6, 
267  A.  2,  415,  416  A.  1,  520  Nr.  158. 

Schönburg,  Herrschaft,  Grafen  v.  Schön- 
hurg  zu  Glauchau,  Wcdderiburg  und 
Lichtenstein:  33* f.,  78*,  188*. 

—  Aibrecht  Christian  Ernst  Graf  von, 
Herr  zu  Glauchau  usw.:  33*;  276  A.  2. 

Schönfeld,  Johann  Hilmar  Adolf  von, 
säcJisischer  Kammerherr  und  Ohersteuer- 
einnehmer,  später  säcfisischer  Gesandter 
in  Wien:  203*, 

Schönwalde,  Dorf  in  der  Niederlausitz, 
W.  V.  Sorau:  44  A.  7. 

Schreiber,  Benjamin  Friedrich,  Ober- 
amtmann  zu  Dresden:  237*. 

Schroff,  Johlinn  Adam  Baron  von,  kur- 
pfälzischer  Gesandter  in  MüncJien,  bay- 
rischer Geh.  Rat  und  Leiter  des  Depar- 
tements der  auswärtigen  Angelegenheiten: 
31  A.  3,  58  u.  A.  12,  70,  76  n.  A.  9. 

Schulenburg  (Schullemburg),  von,  Offi- 
zier (nicht  näher  bestimmt):  157. 

—  Graf  von  (nicht  näher  bestimmt):  156*  f., 
161*f 

Schwabing,  Dorf,  jetzt  nördlicher  Stadt- 

Uil  von  München:  486  u.  A.  7. 
Schwachheim,    von,    Hofkriegssekretär 

und  Sekretär  der  orientalischen  Sprachen: 

5  A.3. 
Schwarzburg,  Fürsten  vofi:  188*. 
Schwarzburg-  Sondershausen  -  Arnstadt 

s.  Christian,  Prinz  von  Schw.-S.-A. 

s.  Christiane,  Prinzessin  von  Schw.-S.-A. 
Schwarzenberg,  Palais  in  Prag:  103*. 
Schwatz,  Maräflecken  in  Tirol  am  Inn, 

ONO.  V.  Innsbru<A:  227  A.  13,  463  A.  3. 


Schweden:  107*,  160*,  156*;  220  A.1, 
315,  349,  533. 

Schweidnitz  (Schweidniz),  Festung  in 
Mittelschlesien,  SW.  v.  Breslau:  38  A.  5, 
109  A.  10,  113  u.  A.  4,  115  f.,  117  A.  1 
(Nr.  79),  123  A.  6,  137  u.  A.  2  u.  3,  318 
A.  1,  508  Nr.  79,  510  Nr.  92,  589. 

Schweiz:  590. 

Sckölen,  von,  k.  k.  ArtiUeriehauptmann, 
wohl  identisi^  mit  dem  ArtiUeriehaupt- 
mann von  Skelen(Schkelen):  121f.  u,A.2. 

Sedlitz,  Groß-  imd  Klein-,  Dörfer  in 
Sachsen  bei  Pirna,  SO.  v.  Dresden:  406 
u.  A.  2. 

Sedlnitzky  (Sedlitzgi),  Ignaz  Odrowonz, 
Graf  von  Choltitz,  bayriseher  Oberst- 
kämmerer: 104  f.  A.  1. 

—  Karl  Graf  von,  polniseher  Krongrofi- 
schatzmeister:  104  A.  1. 

—•  Gräfin,    QaUin  des  Grafen  Ignas  S.: 

104  u.  A.  1,  506  Nr.  72. 
Seefeld,  Adelheid  Gräfin  von,  Kammer- 

fräulein  der  Kurfürstin  von  Bayern:  413 

u.  A.  4,  424. 
Seemächte:  179*,  186*,  189*;  16  A.  2, 

31  A.  3,  145. 

—  8.  auch  England. 
Niederlande. 

Sehr  (Söher),  Ferdinand,  Pater,  BeUki- 

vcUer  des  Prinzen  Albert  von  Sadimm: 

387  u.  A.  6,  590, 
Seinsheim,  Joseph  Franz  Graf  von,  (oy- 

rischer  Geh.  Bat,  Konferenzminister:  290 

A.  8,  398  A.  2. 

—  Maria  Anna  Gräfin  von,  geb.  Freün  wm 
Hoheneck:  133*;  398  u.  A.  2. 

S  e  m  1  i  n ,  ungarische  Festung  am  Zusammen- 
fluß der  Donau  und  Save,  yegeniSber 
Belgrad:  270  A.  5. 

S  e  r  b  e  n  0  n  i ,  Fabrizio,  |>ap5f2tdb€r  ^tMiliM 
tw  Wien,  Erzbisdiof  von  Patras:  13  A.  2 
u.  3. 

—  (Serbeloni),  Johann  Baptüt  Graf  von, 
Ä;.  Ä:.  FM.,  Oberkommandierender  tn 
Sacltsen:  42*,  70*  u.  A.  38,  HS*,  117* 
u.  A.  120,  119*;  46  u.  A.  8,  47,  60,  öS 
u.  A.  5,  122,  124  A.  3,  125,  126  m.  A.1, 
127—129,  133  u.  A.  2  (Nr.  90)  u.  3,  lU, 
137  u.  A.  1,  138,  139  A.  1,  143,  349  u. 
A.  4,  356,  404—408,  412,  414-^17, 
419,  503  Nr.  55,  509  Nr.  86,  610  Nr. 
89—92. 

Sereth  s.  Szered. 

Seydewitz  (Seidewitz),  Baron  ron,  sOek- 
siscfier  Kammerherr:  102*  A.  75  m.  76, 
109*,  232*  A.  18,  230*  A.  30,  Hl* 
A.37*,  243*  A.  41;  47  A.  9. 

—  Curt  Gottlob  Ton,  a&MMer  Amt- 
lieutenant  im  Infantmtngimeni  Mmg 
Anton:  376  A.  2. 
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Seydlitz,  Friedrich  Wilhelm  von,  preth 

ßischer  GL.:  117*. 
Sizilien  (Sicilien) 

—  8.  Amalia,  Königin  v.  S.  (u.  I^anien). 

—  8.  Ferdinand  IV.,  König  v.  S, 

—  8.  Karl,  König  v.  S.  (Karl  UI.  v.  Spa- 
•   nien), 

—  8.  Karoline,  Königin  v.  S. 

—  8.  aiicÄ  Neapel. 
Sinzendorf  s.  Zinzendorf. 
Skelen  8.  Sckölen. 
Slavonien:  359  Ä.  3. 

Soldin  (Solding),  hrandenburgische  Stadt 

in  der  Neumark,  NNO,  von  Kii8trin: 

325  u.  A.  16. 
So  Im  8 -Wildenfels,    Friedrich   Christoph 

Graf  zu,  8äch8i8cher  GL.:  65*  A,  29*; 

320  u.  A,  3. 

—  Viktor  Ludwig  Graf  von,  preußischer 
Geh.  Legationsrat,  Kammerherr  wnd  Ge- 
sandter in  Petersburg:  193*. 

Soltykow  (Solticof),  Peter  Graf,  russi- 
scher GFM.:  50  A.  3,  54  A.  2,  57  u. 
A.  3  u.  4,  87  A.  9,  502  Nr.  48. 

Sorau,  Stadt  in  der  sOdöstlichen  Nieder- 
lausite: 511  Nr.  96. 

Soubise,  Charles  de  Rohan,  Prinz  von  S., 
Herzog  von  Bohan-Bohan,  Potr  w.  Mar- 
schaU  von  Frankreich:  123  A.  5,  316  A,  3. 

Spaa,  Badeort  in  Belgien,  SO.  v.  LiUUch: 
76*;  272  u.  A.  5,  522  Nr.  167  f. 

Spanion:  16^,  175*— 177*,  203*  A.  23; 
60,  90  A.  1,  146  u.  A.  4,  163  f.  u.  A.  4, 
178,  197  f.,  212,  246  u.  A.  4,  249,  307 
A.  1,  469  u.  A.  1,  501  Nr,  40. 

—  8,  auch  Amalia,  Königin  v.  Sp,  (u.  Si- 
zilien). 

—  8.  aud^  Ferdinand  VI.,  König  v.  Sp, 
Josepha,  InfanHn  v.  Sp. 

Karl  m.,  König  v.  Sp. 

Karl,  Prinz  v.  Astturien. 

Maria  Luisa,  Königin  v.  Sp. 

Maria  Luisa,  Infantin,  Großherzogin 

V.  Toskana. 

Phüipp  IV.,  König  v.  ^, 

Philipp  V.,  König  v.  Sp. 

Spechtshausen,  Dorf  in  Sadisen,  SW. 

V.  Dresden  bei  Tharandt:  146  A.  2. 
Spenner,    Ulrich   von,    Gdi.   Kriegsrat, 

sächsischer   Gesandter    in   Kopenhagen: 

198*,  200*. 
Speyer,  reichsfürstliches  Bistum  in  der 

BheinpfaU:  274  A.  3,  476  A.  1. 

—  8,  auch  Hutten-Stolzenberg. 
Limburg-Stirum. 

SpTemh  BT g^  Stadt  in  der  sOdlichen  Nieder- 
lau8iU,  S.  V.  KoHbus:  54  u,  A.  3. 

Sprottan,  Stadt  in  NiedersdMesien  am 
Bober,  NW.  v.  LiegniU:  511  Nr.  96, 

Sqnillaee,  Don  Oiegorio  de  Leopoldo, 


Marchese  von,  spanischer  Kriegs-  und 
Finanzminister:  90  A.  1,  246  A,  4,  250 
A.7. 
Stack elberg,  Otto  Magnus  Baron  (spä- 
ter Beichsgraf)  von,  russischer  Gesandter 
in  Warschau:  203*  u.  A.  23,  204*. 

—  Sophie  Baronin  von,  Gemahlin  des  Vo- 
rigen, geb,  von  Völckersahm:  203*  A.  23, 

Stadion,.  Sophia  Helena  Gräfin  von,  Äb- 
tissin von  MünsterbUsen:  240  A.  3, 

Stadler,  Daniel,  PcUer  S.  J.,  Beichtvater 
des  Kurfürsten  von  Bayern:  31  A.  3, 
58  u,  A,  11,  70,  76,  290  A.  8, 

Stadtamhof ,  bayrische  Stadt  in  der  Ober- 
pfalz, gegenüber  Begenshurg:  119  A,  1. 

Stammer,  Hieronymus  Friedrich  von, 
sächsischer  Konferenzminister,  Landvogt 
der  Oberlausitz:  204  A.  2. 

Stanislausü.  August (Stanislas  Auguste, 
Poniatowski,  le  stolnik),  König  von  Po- 
len: 62*  A.  28,  195*;  98  A.  1,  145  A,  2, 
188,  189  A,  1,  194  f  A.  9,  198  u.  A,  2, 
205  u,  A.  2,  221  A.  6,  233  A.  3,  252  u, 
A.  4  u.  5,  253  f.,  273,  454  u,  A.  7,  455, 
518  Nr.  135. 

Stanislaus  I.  (Leszczynski) ,  König  von 
Polen:  29  A.  5. 

Stanislawski,  Graf,  polnischer  General- 
postmeister in  Westpreußen:  200  A.  4. 

Stankiewicz,  Oberst,  Vertreter  des  Krön- 
großfeldherm  von  Polen  bei  der  Pforte: 
252  A.  4, 

St&ig&rd^  Stadt  in  Pommern,  0.  v.  Stettin: 
325  A.  19, 

Starhemberg,  Georg  Adam  GitLf  (später 
Fürst)  von,  österreichischer  Gesagter  in 
Paris:  144*  A.  20,  164*;  185  A.  2  u.  3, 
193  u.  A.  3, 

—  Konrad  Sigismund  Anton  Graf  von, 
Geh.  Bat,  kaiserlicher  Gesandter  in  Eng- 
land, Vater  des  Vorigen:  144*  A.  20. 

—  Marie  Leopoldine  Grilfin  von,  s.  Stem- 
berg. 

Stay,  Benedictus,  päpstlicher  Geheim- 
kämmerer, Secretarius  der  Breven  ad 
Princij^:  490. 

Steffani,  Steffano,  verschiedene  Mu- 
siker: 295  A,  5. 

Steiermark:  153*  f;  69  u.  A.  12,  262 
A,l. 

Stephanino,  Sopranist  in  München:  20 
A.  1,  295  u.  A.  5. 

Sternberg,  Franz  Damian  Graf  von:  i^*. 

—  Franz  Philipp  Graf  von,  österreichischer 
Gesandter  in  Dresden,  Obersthofmeister 
der  Kaiserin  Josepha  Maria,  Sohn  des 
Vorigen:  1U*—151*^  180*  f,  196*;  7 
u,  A,  1  (Nr.  10),  16,  21,  23  u,  A,  1,  47, 
72,  121  f  A.  2,  169  A,  6,  172  u.  A,  4, 
173  u.  A.  3,   175,  190  A,  2,  192  A,  2, 

87* 
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199,  205  tt.  A.  1,  208  u.  A.  1,  233  A.  3, 
237  A.  1,  243  A.  2,  254  A,  2  (Nr.  151), 
297  A.  1,  298,  302  u.  A.  1,  304  f.,  343, 
353,  371,  469  u.  A.  4,  496  Nr.  10,  498  f, 
Nr.  27,  513  f.  Nr.  112,  514  Nr.  114,  516 
Nr.  123,  517  Nr.  126,  524,  527. 

Sternberg,  Marie  Leopoldine  Qj^finvon, 
Gattin  des  Vorigen,  geb.  Gräfin  Starkem- 
berg:  22*,  144*  u.  A.  20  —  149*;  7  u. 
A.  2  (Nr.  10),  14,  21,  22  tt.  A.  2  (Nr. 
26),  44,  51,  204,  206  f,,  234-^236,  240 
A.  3,  243  f.,  4U  A.  1,  U7  A.  2,  469  u. 
A.  4,  518  Nr.  141,  525,  527,  591. 

—  der  junge  Graf  von:  157*  f.,  161*, 

Stockholm:  203*;  220  A.l. 

Stöcken,  Karl  Freiherr  von,  sächsischer 
Kammerherr:  246  A.  4. 

Stolberg-Gedern,  Christian  Karl  Prinz 
zu,  FZM.,  Oberbefehlshaber  der  Reichs- 
armee:  127  u.  A.  5,  139  A.  1,  143  u.  A.  1, 
144,  146  A.  3,  331  A.  6,  375  u.  A.  2, 
414  M.  A.  4,  418  u.  A.  1. 

Stolnik  (Stolnick)  s.  Stanislaus  II. 

Stolpen,  Berafestwig  in  Sachsen,  0.  von 
Dresden,  NO.  von  Pirna:  232*;  341  u. 
A.3. 

Stormont,  David  Viscount,  englischer  Ge- 
sandter am  sächsisch-polnischen  Hofe: 
147*  A.  33. 

Stoupy,  Edmund  Sebastian  Joseph  de, 
DomJherr ,  geistlicher  Bat  und  General- 
vikar zu  Lüttich:  162  A.  4. 

Straßburg  im  Elsaß:  29  A.  5. 

Straubing,  Stadt  in  Niederbayem  an  der 
Donau,  OSO.  v.  Regensburg:  107*;  237 
A.  1,  238  f  A.  1,  448  A.  1,  498  Nr.  25. 

Strehla,  Stadt  in  Sachsen  an  der  Elbe, 
zwischen  Meißi^n  und  Torgau:  45  A.  1, 
381  A.  4,  393  A.  3. 

Stroischen,  Dorf  in  Sachsen,  WSW.  v. 
Meißen:  55  A.  6,  346  A.  2. 

Struppen,  Dorf  in  der  sächsischen  Seh  weiz. 


ewisdien  Pirna  und  Känigatein:  190*; 
297  A.  1,  300. 

Stubenberg,  Wilhelm  Augast  Graf  von, 
sächsischer  Kabinets-  und  Konferenz- 
minister:  60*,  173*  f.  u.  A.  20;  34  A.  3. 

Stuckenfeld  s.  Comelli  von  Stackenfeld. 

Studnitz,  Christian  Friedrich  von,  mcA< 
sischer  Oberst:  95  A.  4,  391  A.  1. 

Stutterheim  (Stuterheim),  Chnatian  Ernst 
von,  sächsisdier  Oberst:  176*  u.  A.  5. 

—  Heinrich  GotÜieb  von,  sächsischer  Oberst, 
Gesandter  in  Berlin,  dann  Minister  des 
Auswärtigen:  78*  f.,  167*  u.A.  107, 168* 
A.110, 203*, 216*, 221*;  95A.4, 456A.5. 

Stuttgart:  295  A.  6. 

Suckau,  Dorf  in  Schlesien,  Kr.  Sprottau, 

SW.  V.  Beuthen:  44  A.  7. 
Süptitz  (Siptitz),   Dorf  in  der  Provinz 

Sachsen,  W.  bei  Torgau:  382  u.  A.  3. 
Sulkowski,    Alexander    Joseph     Fürst, 

Herzog  von  Bielits,  sächsischer  Kabinets- 

minister:  174*. 
Sulzbach  s.  Franziska  Christina,  Pfals- 

gräfin  von  S. 
Swieten  (Switen,  Suitte,  de  VanSaitten), 

Gerhard    van,    k.  k.  Leibarzt,    Censor, 

Vorstand  der  HofbibUothek:    29  A.  5, 

68  f  u.  A.  9,  75,  158  u.  A.  2  u.  4,  258 

A.  2,   272  A.  3,   319  A.  1,   436  A.  6, 

482,  488  u.  A.  2. 

—  GottMed  Freiherr  van,  osterreiMadar 
Gesandter  in  Warsdiau:  225  f.  m.  A.IO, 
435  u.  A.  6. 

Sylva-Tarouca,  Emanuel  Teiles  Graf 
(später  Herzog)  von:  151*,  152*  «.  A.  53, 
156*  A.  67;  268  u.  A.  3,  469  u,  A.  5. 

Johanna  Amalia  (Amabilia)  Gräfin,  Qt' 

mahlin  des  Vorigen,  geb.  Prinzessmv.  Hot' 
stein-So^iderburg-Gliicksburg-Betk:  1521*. 

—  s.  auch  Wurmbrand. 

Szered  TSeretb),  Stadt  in  Ungarn  ander 
Waag,  ONO.  v.  Preßburg:  160*. 


T. 


Tattenbach  (Tattenbach)  und  Rhein- 
stein, Maximilian  Franz  Graf  von,  bayri- 
scher Konferenzminister,  Oberstkämmerer : 
28S  u.  A.  2,  289,  .290  u.  A.  8.  292. 

Teinitz  s.  Bischofteinitz. 

Temesvar,  ungarische  Stadt  im  Banat: 
259  A.  3. 

Teplitz  (Toeplitz,  Töpliz\  Badeort  in 
Kordböhmen:  71*,  97*  h.  A.  55,  98*, 
100*  u.  A.  67,  102*,  112*,  148*,  216*, 
238*;  38  A.  1,  40  u.  A.  2  u.  3,  75  u.  A.  7, 
170  A.  2,  VIA.  2,  175,  234  h.  A.l, 
236  M.  A.  1,  237  M.  A.  1,  238  u.  A.  2  u.  1, 
242,  254  A.  2  (Kr.  151),  272  A.  3.  338, 


340  A.l,  342  A.l  (Nr.  39),  343,  345 
A.  1,  346,  402  A.  6,  411  A.  2  tt.  3,  429, 
448  u.  A.  1,  449,  462  A.  1,  481,  SOO  Nr. 
39,  501  Nr.  40,  513  Nr.  111. 

Tepper  u.  Co.,  Bankhaus  in  Warsdkau: 
90  A.l. 

Tercier,  premier  eommis  des  affaires 
e'trangeres,  Vertrauter  Ludwigs  XV.  bei 
der  geheimen  Korrespondent:  147  A.  7. 

Teschen,  Herzogtum  in  Öt^errtUhM^ 
SMesien:  66*. 

—  Stadt  in  ÖsterreiehisthSekUgim:  3i^, 
78*  ;29A.5,52u.A.7,220A.^5a9Nr.4e. 

—  Hersag  von,  s.  Albert,  JMnM  «.  T 
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Tharandt,  Stadt  in  Sachsen,  SW,  von 
Dresden:  146  Ä.  2. 

Theben,  ungarische  Grenzbwrg  am  Ein- 
fluß der  March  in  die  Donau,  W,  von 
Preßburg:  98  Ä.  1, 

Theresia  Benedicta,  Prinzessin  von 
Bayern,  Schwester  MAs,:  53*  A.  12. 

Theresia  Emanuela,  Prinzessin  von 
Bayern,  Tochter  des  Herzogs  Ferdinand 
Maria  v.  B.,  Cousine  MAs.:  81  A.  12. 

Therese  Natalie,  Prinzessin  v.  Braun- 
schweig-Wolfenbüttel:  271  u.  A.  1. 

Thielau,  Charlotte  Sophie  von,  Hofdame 
MAs.:  247  u.  A.  5,  250  u.  A.  7. 

Thielemann,  Johann  Friedrich,  sächsi- 
scher Oberrechnungsrat:  224*. 

T  hören  (Thom),  reichsfürstliche  Abtei  in 
den  Niederlanden,  NNO.  v.  Maeseyck, 
SW.  V.  Eoermond:  240  A.  3,  447  A.  2. 

Thüringen:  74,  146  A.  3,  364, 

Thun  und  Hohnstein,  Johann  Franz  Jo- 
seph Graf  Yon,  Je,  k,  Kämmerer  und  böh- 
mischer Statthalter:  65  A,  1, 

—  Joseph  Maria  Graf  von,  Fürstbischof 
von  Passau  und  Gurk:  106  A.  1, 

—  Maria  Philippina  Magdalena,  Gattin 
des  Grafen  Johann  Franz  Joseph  Th,, 
geb.  Gräfin  Harrach:  65  u.  A,  1, 

—  junger  Graf:  173  A,  3, 

Thurn,   Anton  Graf  von,    Kommandant 

der  Leibgarde  des  Großherzogs  Leopold 

von  Toskana:  232  A.  1. 
Thurn   und    Valsassina,    Franz   Graf 

von,  k.  k,  Kämmerer  und  Hauptmann: 

77  u.  A,  10,  95  A,  4. 

—  Johanna  Gräfin  von,  Gattin  des  Vorigen, 
geb.  Gräfin  Hrzan:  77  u,  A,  10. 

Thurn  und  Taxis,  Alexander  Ferdinand 
Fürst  von,  kaiserlicher  Erbgeneral-  und 
Oberpostmeister  und  Principalkommissa- 
rius  bei  der  Beichsversammlung  zu  Be- 
gensbura:  120*, 

Tillot,  Wilhelm  du,  leitender  Minister 
des  Herzogs  von  Parma:  162*. 

Tirol:  176*;  69,  230,  462,  463  A,  3, 

Titel,  Ortschaft  in Südungam  an  der  Theiß, 
nahe  der  Einmihid.  in  die  Donau :  259  A,  3, 

Török  (Törek,  Thöröck),  Johann  Andreas 
Freiherr  von,  k.  k.  Husaren- Oberst:  235*; 
38  u,  A.  6,  79, 

Törring- Jettenbach,  Ignaz  Felix  Joseph 
Graf  von,  bayrischer  FM,,  Konferenz- 
minister, Hofkriegsratspräsident,  Land- 
sahaftspräsidtnt:  287  u.  A,  1,  288,  291, 

Tor  che  «.Adelaide,  Prinzessin  von  FVank- 
reieh, 

Torgau,  Festung  in  Sachsen  (Provinz 
Sadisen)  an  der  Elbe:  67*,  97*  A.  56, 
lOe*,  145*;  45  A,  1,  50  u,  A.  2,  74,  92 
U.Ä.2,  9S  A,  3,  94  f.  u,A.2u,  4,  129, 


330  u.  A.  3  u.  6,  331  f,  333  u.  A,2,  350 
u.  A.  5  u.  9,  359  f  u.  A.  5,  576',  378  u. 
u.  A.  2,  380,  381  A.  4,  382  A.  3,  501 
Nr.  45,  504  Nr,  63  u.  64,  511  Nr,  96, 
533  A,  2, 
Toskana,  Großherzogtum:  171*;  69  u. 
A.  12,  164,  245  A.  1,  465,  ^ 

—  s,  auch  Franz,  Crrofiherzog  v.  Toskana  =» 
Kaiser  Franz  I. ' 

—  —  Leopold,  Großherzog  v.  T. 

Maria  Luisa,  Großherzogin  v.  T. 

Toskanisches  Palais   in  Prag:   103*, 

110*. 

Tottieben,  Gottlob  Curt  Heinrich  Graf 
von,  russischer  GL.:  372  A.  1  (Nr.  62), 

Trachenberg,  Stadt  in  Mittelschlesien, 
N.  V,  Breslau:  87  A.  9. 

Trachenberge,  nordwestliche  Vorstadt 
von  Dresden:  96*,  234*  A.  23;  18  A.  3, 
338  A,  4, 

TraStta,  Tomaso,  italienischer  Komponist: 
479  A.  4, 

Trajuhn,  Dorf  im  sächsischen  Kurkreis 
(Provinz  Sachsen),  NNO.  bei  Witten- 
berg: 377  A,  4. 

Trauten  au,  Stadt  im  nordöstlichen  Böh- 
men: 134  A,  4  u.  5. 

Trautson,  Johann  Wilhelm  Fürst  von, 
zweiter  Obersthofmeister  MThs,:  149*; 
83  A,  1,  130  A.  6. 

-—  Earoline  Fürstin  von,  Gattin  des  Vo- 
rigen, geb.  Freiin  von  Hager  und  Älten- 
steig:  130  u.  A.  5  u.  6, 

Trautmannsdorf  (Trautmanstorfe), 
Markt  in  Niederösterreich  an  der  Leitha, 
W.  V.  Brück:  271  u,  A.  2. 

Trauttmansdorff,  Franz  Norbert  Graf 
zu,  k.  k.  Geh,  Bat,  Obersthofmeister  der 
Erzherzogin  Marie  Elisabeth:  107*  A.  90. 

—  TrauttmansdorffschesHaus  in  Prag:  lOS^. 
Travendal,  Schloß  in  Holstein,  S.  v,  Sege- 
berg, W.  V,  Lübeck:  200*,  201*  A,  10. 

Triebel,  Stadt  in  der  südöstlichen  Nieder- 
lausitz, SO,  V,  KoUbus:  54  A.  3. 
Trier,  Kurfürstentum:  66*. 

—  s,  auch  Clemens,  Prinz  v.  Sachsen. 
Troppau,   Hauptstadt  in  Österreichisch- 

Schlesien:  135  A.  10, 

TroBsin,  Dorf  in  der  Provinz  Sachsen,  bei 
Dommitzsch,  NW.  v.  Torgau:  379u.  A,  6, 

Trützsohler,  Julius  Ferdinand  von,  säch- 
sischer Oberst:  190*,  191*  A,  48. 

Türkei:  35*,  165*;  5u.A,3,  172u.A,6, 
212  u,  A.  2,  226,  229,  252  u,  A,  4,  253  f,, 
270  A.  5,  272,  381  A,  4,  428  u.  A,  4, 
436,  454  A.  7,  490  Nr.  6. 

—  s,  auch  Mahmud  V. 
Mustafa  HI. 

Turin,  Hauptstadt  von  Sardinien:  157*, 
176*,  195*;  261  A,  2, 
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Uebi^an,  Luttsehloß  und  Dorf  an  der 
Elbe,  jetzt  westliche  Vorstadt  von  Dresden: 
9,f,  lf^9*;  18  A.  3,  497  Nr,  22. 

reizien,  Stadt  in  Hannover,  NNO.  von 
Hannover:  179*,  182*, 

Ulfeld  (Ulfeldt),  Corfiz  Anton  Graf  von, 
österreichischer  Hof-  und  Staatskanzler: 
130*  f,  213*,  214*  u.  A.21, 215*;  156  A. 3. 

Ungarn:  66*,  160*;  14  ii.  A,  3,  76,  120 
A.  3,  121  A,  2,  135  A.  10,  216  u.  A.  4, 
221,  222  A,  1,  235  u.  A,  3,  250  u.  A.  3, 


320  A,  2,  350  A.  7,  518  Nr.  134  u.  141, 

520  Nr,  156. 
Unger,  ChriBtian  Gottlieb,  sächsischer  Le- 

gationnekretär  in  München:    484  A.  1, 

487  A.  1, 
Unruh,  von,  Major:  117*. 
Un würde,  Rittergut  in  der  ObcHausitz, 

N.  bH  Lobau:  265  A.  1. 
Utterodt,  Adam  Adolf  von,  säthsisdher 

Geh.  Bat,  Gesandter  in  London:  176*, 

178*  u,  A.  13,  180*. 


V. 


Vattcl,  Flmer  de,  sächsischer  Legationsrat 

bez.  Geh.  Legationsrat:  590. 
Vela  (Vehla;,  Franz  von,  k.  k.  GM.:  26*, 

230*  u.  A.  14  u.  15,  231*  f.,  234*  A.  23, 

23h*  u.  A.  28*  u.  29,  230*,  24(t*  u.  A. 

33,   241*,   242*u.A.38,   245*;    39  n. 

A.  7,  48,   62  u.  A.  6,   165  u.  A.  2,  338 

u.  A.  3  u.  4,  350  u.  A.  8,  öUO. 
Venedig:  108*  A.Ol;  14  A.  2,  159  A.  6, 

450  A.  7. 
Vergennes,  Charles  Gravier  de,  franzö- 
sischer  Botschafter   in    Konstantinopel: 

252  A.  4. 
Versailles:  6Y/*,  196*;  26  A.  4,  29  A.  5, 

30  A.  5,   296  A.  2,    312,    384  u.  A.  2, 

434  A.  3,    450  A.  6,    4:»4,    499  Nr.  29, 

:»29. 
Vetschau.    Stadt    in    dir    \ie''erliiusitz, 

WXW.  r.  Kottbus:  44  A.  7,   340  A.  1 

(Xr.  37 j. 
Victor,   Joseph,    Abhe ,  sächsiachir  Geh. 

Legat iofisrat ,  dann  Geh.  Hat.  Oherhof- 

meister  thr  Snfnie  FCs.  und  MAs.:  7.i*, 
.   112*:  224  u.  A.  >,  227  /.,  232.  246  A.  4, 

248,  249  A.  4,  4.')3,  461  h.  A.  2. 
Vietinghoff,  Baronin,  geb.  von  Volcker- 

sahm:  20b*  A.  40. 
Ville  de  Canon,  Karl  Marquis  de,  k.  k. 

General  der  Kavallerie:  350  u.  A.  6. 
Vitzthum  von  Kckstüdt  'Vicedomb,  Wiz- 

dumb),  Auguste  Krdmuthe  Gratin,  Gat- 


tin des  Grafen  Ludwig  Siegfried  V.,  geb. 
von  Ponidcau  und  Pilgram:  174*,  197*  f. 
u.  A.  15;  260  A.  4,  263  f.  u.  A.  1  rXr. 
160),  520  f  Nr.  160. 
Vitzthum,  Friedrich  Graf,  sächsischer  Ka- 
binetsminister  u.  Oberkammerherr:  195*. 

—  Friederike  Charlotte  Gräfin  s.  Lubo- 
mirski. 

—  Johann  Friedrich  Graf,  sächsischer  GL.: 
587  f 

—  Ludwig  Siegfried  Graf,  fäe^isischer  Ge- 
sandter in  Petersburg  und  Wien,  dann 
Oberkammerherr:  194*— ms*^  200* f., 
211*  f;  260  u.  A.4,  263  u.  A.  1  (Nr. 
160),  264  H.  A.  1  rXr.  161),  384  A.  2, 
.020  f  Xr.  160. 

Völckersahm  Felkershan >, Gustav GeoiK 
von,  snchsischtr  Geh.  Bat,  Gesandter  im 
Kopenhagen,  Wien  und  Petersburg:  154*, 
167*  A.  108,  19s*—2ff8*,  219* f.;  964 
u.A.l  fXr.  161  ß,  27 J  A.  3,  521  Nr.  161. 

—  Marie  Helene  Esther  von,  CtewsaMm 
den  Vnriqen,  g*b.  von  Biesch:  SOS*  «. 
J.is,  203*. 

—  s.  aucik  Stackeiberg. 

—  —  Vietinghoff. 

Vogtland,  das:  114*,  117*  f.;  290  A.  3, 

337  A.  2. 
Voit,  k.  k.  Oberst:  91  A.  3. 
V  o  i  t  h  ^  Voit),  Karl  Freiherr  von,  k.  k.  Obcnt.- 

91  u.  A.  3. 


^\. 


Wackerbarth,  August  Christoph  Graf 
von,  sächsischer  FM.:  11  A.  L  260  A.2. 
Wackerbarthsdtes  Haus  in  Wien:  213* 
14.  -4.  18. 

Wackerbarth-Salmour,  Joseph  Anton 
Gabuleon  Graf  von,  sädisischer  Kabirnttf- 
und  Konferenzminister,  Oberstihofmei^ter 
des  Kurpnnzen  FC:  27*,  59* f..  So*, 


^3*,  S5*,  87*  A.23',  100*  Ä.  65  u.  67, 
104*,  106*  U.A.  86,  109*,  1731*  f.,  191*, 
223*  A.  2;  11  u.  A.1,  90  u.  A.  6,  84 
u.  A.  3,  51  A.  2,  68  A.  7,  90  Ä.  1,  190 
A.  /J.  260  f  A.  2,  307  A.  9,  908,  960, 
364.  402  A.  6,  496  Nr.  7,  900  Nr.  95, 
5.31  A.  1. 
Wagner,  Uicbud,  Km^osM:  174  A»  9 
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Wahl  (Wall),  Ferdinand  Graf  von  der, 
bayrischer  Hof  kammerpräsident  u.  Geh, 
Bat:  124*  u,  Ä.  8;  24  f,  u.  A.  €,  32  Ä.  5. 

—  Franziska  Gräfin  yon  der,  s.  Kaiser- 
stein. 

—  Franziska  Gräfin  Ton  der,  GaUin  des 
ObersÜetitnants  Gr.  r.  d.  W,,  geb.  Freiin 
von  Schönberg:  124*  u.  Ä,  12,  126*  Ä.  20. 

—  Joachim  Graf  von  der,  bayrischer  FM.: 
124*  A.  8. 

—  Maria  Anna  Gräfin  von  der,  s.  Fürsten- 
berg. 

—  Graf  von  der,  bayris^ter  Kammerherr 
und  Oberstleutnant,  Bruder  der  Fürstin 
Fürstenberg:  126*  A.  20. 

—  nicht  näher  bezeichneter  Graf  von  der: 
24  A.  6. 

Waldbnrg-Zeil,  Franz  Anton  Graf  von, 

bayrischer    Geh.   Bai   und  Kämmerer: 

288  f.  u.  A.  3,  290  A.  8,  292. 
Waldenbnrg,  schönburgische  Stadt  und 

Herrschaft  in  Sachsen,  NNO.  v.  Zwickau: 

33*,  78*;  276  A.  2. 
Waldmünchen,  bayrische  Grenzstadt  im 

Böhmencald,  NO.  v.  Begensburg:  107*, 

117*. 
Waldow,  DorfinderNiederlausüz,  NW. 

V.  LObben:  44  A.  7,  340  A.  1  (Nr.  37). 
Wales  s.  Friedrich,  Prinz  von  W. 

—  s.  Auguste,  Prinzessin  von  W. 
Walpole,  Horace:  181*  A.  23. 
Warnsdorff,    Friedrich    Gottlob    Adolf 

von,  sächsischer  Legationssekretär  in  Tu- 
rin,  dann  Gesandter  in  Neapel,  Geh. 
Kriegsrat:  177*. 

Warschau:  39*  f.,  54*  A.  13,  58*,  62*  f. 
U.A.  29*,  66*,  69*,  82*,  86*-'88*  u. 
A.25,  89*A.27,  94*  f.,  102*,  113*, 
114*  A.  113,  115*  u.  A.  116,  126*,  128* 
U.A.  25,  145*,  147*  f.,  173*  f.,  180*, 
185*,  191*,  199*,  203*,  223*  A.  2,  225*, 
227*,  236*  u.  A.  26,  237*  A.  28,  238* 
—240*,  242*-244*,'  9A.1,  29  A.  5, 
34  A.  3,  40,  48-^50,  52,  66  A.  2,  84, 
90  A.  1,  91  A.  2,  95  A.  4,  98  A.  i,  100 
A.  3,  101  f.  u.  A.  3,  112,  114,  117  A.  1 
(Nr.  80),  120  A.  4,  121f.,  123  A.  6, 
128  f.,  132  A.  1,  135  A.  10,  141 A.  1,  146, 
148,  160  A.  3,  171  u.  A.  2,  186  f.  A.  5, 
188  A.  2,  198  A.  2,  200,  221  A.  3  u.  6, 
224  A.  8,  225  A.  10,  229,  260  A.  2,  294 
A.  3,  304  A.  3,  308  A.  6,  310  u.  A.  1 
(Nr.  20),  311,  316  A.  1,  318,  319  A.  1, 
321,  344,  348  A.  2,  353,  362  A.2,  365, 
367,  370,  372,  385  A.  1,  386,  388  A.  2, 
389'-391  u.  A.  1,  393,  395  A.  1  (Nr. 
78),  396 f.,  404,  409  A.  4,  416  A.  1, 
420  A.  5,  435  u.  A.  6,  439,  454  u.  A.  7 
«.  8,  509  Nr.  85,  510  Nr.  91,  524,  590. 

Warthe,  die,  reihter,  bei  Küstrm  ein- 


mündender Nebenfluß  der  Oder:  50,  54 
A.  2,  323  u.  A.  4. 

Wasserburg,  Schloß  und  Herrschaft  am 
Bodensee,  NNW.  v.  Lindau:  57  A.  8. 

Watzdorf  (Watzdorff),  Adam  Friedrich 
von,  sächsischen'  Appellationsrat:  237*  u» 
A.  27;  337  u.  A.  2. 

Wawrams,  de,  belgischer  Beamter  in 
Brüssel:  161f.u.A.4. 

Wegely ,  Wilhelm  Kaspar,  PorzeUanfabri- 
kant  zu  Berlin:  223*. 

Wehla  s.  Vela. 

Weichs,  Franz  Maximilian  Joseph  Baron 
von,  sächsischer  Hauptmann  im  Inf.- 
Bat.  Prinz  Xaver:  321  u.  A.  5. 

Weichsel,  die:  50,  54  u.  A.  2,  64,  325 
A.  19,  502  Nr.  47. 

Weiden,  bayrische  Stadt. in  der  Oberpfalz 
an  der  Naab,  N.  v.  Begensburg:  117*; 
119  A.  1. 

Weimar,  Hauptstadt  v.  Sachsen-  Weimar- 
Eisenach:  329. 

Weiß,  von,  k.  k.  ObersÜeutnant,  Komman- 
dant von  Königgrätz  in  Böhmen:  134 
A.4. 

Weißeritz,  die,  linker,  bei  Dresden  ein- 
mündender Nebenfluß  der  Elbe:  146  A.  2, 
351  A.  1. 

Weißig,  Dorf  in  Sachsen,  0,  v.  Dresden: 
368  1. 1. 

Welsperg  (Feldsperg),  Philipp  Graf  von, 
österreichischer  Gesandter  in  Kopenhagen : 
154*  f  u.  A.  64. 

Wendt,  August,  sächsischer  Geh.  Lega- 
tionsrat und  Crtih.  Kabinetssekretär:  208* 
A.  39. 

Werdenstein,  Joseph  Eustachius  Anton 
von  und  zu,  Domherr  und  Begierungs- 
präsident zu  Bamberg:  335  A.  6. 

Werschitz,  Stadt  in  Südungam,  S.  von 
Temesvar:  259  A.  3. 

Werthern,  Johann  Georg  Heinrich  Graf 
von,  sädksisdier  Gesandter  in  Paris:  203*. 

Wessenberg-Ampringen,  Alezander 
Franz  Freiherr  von,  Domherr  von  Speyer: 

■  275  A.  3. 

—  Philipp  Karl  Freiherr  von,  Obersthof- 
meister der  Prinzen  Albert  und  Clemens 
von  Sachsen,  dann  der  kurprinzlichen 
Kinder:  84*  A.  19,  102*,  104*,  109*, 
112*;  219  A.  2. 

—  Rupert  Florian  Freiherr  von,  sächsischer 
Kci^inets-  und  Konferenzminister,  Vetter 
des  Vorigen:  104*,  112*  u.  A.  104*,  170*. 

Westfalen    (westfälische   Stifter):    106, 

163,  513  Nr.  108. 
Westminster,  Palast  in  London:  296 

A.3. 
Westphalen   (Wesphaien)   zu   Fürsten- 

berg  und  Laer,  Friedrich  Wilhelm  Frei- 
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Herr  von,  JUscfiof  ron  Hüdeshfim:  107 
A.  2  (Nr.  73),  l.U  u.  A.  3,  121. 

Wetter  an,  die,  Landschaft  in  Hesätn 
(Ob^rhesnni),  XO.  vf/m  Taunus:  101*. 

Wetzel,  \^\\^o  Wilhelm  Freiherr  von, 
ntichniHcher  Konferettzminister  und  Oberst- 
hofm^ister  MAs.,  bayrischer  G&iandter 
in  Dresden:  hO*  f.  u.  A.  27;  20  A.  2, 
27fß  u.  A.  1,  289,  292,  327. 

—  Maria  Josepha  Freifrau  von,  geh.  Freiin 
non  Wessenberg,  OhersthofmeisUrin  der 
Kurfürstin  Amalia  von  Sachsen:  79*. 

Wetzlar,  Reichsstadt  in  der  Wetterau, 
NNW,  r.  Frankfurt  a.  M.:  158*  A.  74. 

Widmann  ^Wiedmann;,  Johann  Wenzel 
Freiherr  von,  österreichitscher  Gesandter 
bei  Bayern  utul  dem  fränkischen  Kreise: 
24  A.  fi,  32  A.  3,  70  u.  A.  17,  90  A.  1, 
290  A.  8. 

—  I^opold  Freiherr  von,  Oberst,  General- 
adjutant beim  Stab  der  Heichsarmee: 
380  u.  A.  3,  381  A.  4,  590. 

Wied  zu  Neuwied,  Franz  Karl  Ludwig 

Oraf  von,  preußischer  GL.:  135  A.  6  f., 

140  A.  2. 
Wied-Runkel  (Witt),   Friedrich  Georg 

Heinrich  (iraf  von,  k.  k.  FZM.:  135  u. 

A.  7. 

—  Karl  Wilhelm  Alezander  Aemilian 
Oraf  von,  bayrischer  Geh.  Rat  und  Käm- 
merer, l^opst  von  MaUighofen  u.  Ixinds- 
hut:  288  u.  A.  5,  289  f.  u.  A.  8,  292  u. 
A.  1. 

Wi<;df»mar,  Dorf  in  Sacfi^sen  (l*rovinz 
Sachseto,  O.  v.  Halle,  SW.  r.  Delitzsch: 
209*  u.  AI. 

Wiedma  rekter,  Karl  Ludwig,  sächsi- 
scher IjfgatioussekrHär  in  Jjondon:  187* 
A.  30,  190*. 

W  i  c  1  h  0  r  8  k  i ,  M  ich  acl ,  Großk licfienmeister 
von  I Manen:  4'Mi — 429. 

Wion:  :U)*,  32*- 34*,  53*  A.12,  00*,  62* 
A.2S,  (;:i*n.A.29,  00*,  6.s*,  09*  A.'.W, 
70*,  79*,  102*,  104*,  110*.  115*  u.  A.  110, 
123*,  125*.  120*  A.  20,  1^8*  f,  131*— 
130*,  138*  A.4,  140*  f.  n.  A.  12,  142*  f 
U.A.  18,  145*'-149*,  151*,  153* -150*, 
159*  f.,  102*,  105*  f.,  107*  A.  108,  108*, 
171*  f.,  175*,  179*,  181*,  180*- 198*, 
200*— 205*,  208*,  209*  A.l,  213*  u. 
A.18,  214*  -217*,  219* -221*  u  A.  43, 
230*  u.  A.  20,  238*  A.  28,  239*— 241* 
u.  A.  37*,  245*;  5  u.  A.  3  u.  4,  0  A.  4, 
10,  12,  13  A.  3,  14  A.l  u.  2,  15,  18 
A.  1  (Nr.  22),  19  A.  1  (Nr.  23)  u.  A.  1 
(Nr.  24),  21  A.  2,  29  A.  2  u.  5,  30  f. 
A.2,  31  A.  2,  47,  50,  00  A.18,  04  A.  2, 
05  A.  7,  00  A.  2,  08  u.  A.  7,  70  A.  13, 
72,  74  A.  4,  75,  83  A.  1,  84  A.  5,  92 
A.  5u.l  (Nr.  Ol),   93  A.  4,  97,  98  u. 


A.  1,  100  A.  3,  Pj3,  14ß4  A.  1,  105  A.2. 
109  A.  8  u.  10,  113  A.  4,  llö.  118,  120 
u.  A.  4,  123  A,  6,  125,  130  A.  5,  133 
A.  10,  137,  139  A.  1,  140  A.  4  u.  5,  145, 
146  A.l,  152,  155  A.  5,  156,  157  A.  4, 
158  A.4,  159  U.A.  6,  160  f.,  163  m.  A.l. 
166,  174  A.  3,  ISO  A.  2,  184,  lö7  A.  1, 
189,  190 f.  A.2,  193  A.  3,  194  A.6,  196 
A.  12,  2O0  u.  A.  5,  205  A.  1,  206  A.  3, 
209  A.  4,  215  f.  A.  1,  217,  220  A.  1,  221 
A.  3,  222  A.  1,  225  A.  10,  231  A.  1,  235, 
245  A.l,  248  A.  1,  252  A.  5,  256  u.  A,  3, 
259  A.  2,  260  A.  4  u.  1,  261  A.  2,  262 
A.  1,  263  A.  1  (Nr.  160),  264  A.  1  fNr. 
161),  265  A.  3,  266  A.  5,  267f.A.lu.2, 
268  A.  3,  270  A.  2  u.  4,  272  A.  3,  283 
A.  2,  284  A.  3,  297,  305  A.  6,  307  A.  1, 
308  A.  5,  319  A.  1,  320  «.  A.  1  u.  2, 
339,  348  A.  2,  349,  352,  358,  360,  361 
u.  A.  1,  363,  365  u.  A.  1  (Nr.  57),  383, 
385  A.  1,  386  u.  A.  2,  388  A.  1  u.  2, 
389,  391  u.  A.  1,  392,  393  A.  1,  3»4, 
390  f.,  403,  409  A.  4,  416  u.  A.  1,  422 
A.  1,  423,  430,  432  u.  A.  4,  433  A.  2, 
437—439,  444  u.  A.  1,  449,  452  A.  3, 
454  f.,  405  u.  A.4,  407  A.  2  (Nr.  121), 
470,  472,  475,  478  A.  4,  481,  483,  488 
u.  A.2U.3,  496  Nr.  9  u.  11,  497  Nr.  16 
u.  22,  498  Nr.  23  u.  27,  499  Nr.  29, 
500  Nr.  32,  30  f  u.  39,  501  Nr.  40,  502 
Nr.  51,  503  Nr.  55  f.,  505  Nr.  67  f.,  506 
Nr.  72  u.  74,  508  Nr.  81,  509  Nr.  85, 
510  Nr.  90 f.,  511  Nr.  95  f.  u.  100,  512 
Nr.  105,  514  f  Nr.  114,  516  Nr.  118  f. «. 
123,  51S  Nr.  134,  521  Nr.  160  f.  u.  163, 
522  Nr.  105  u.  108,  523  Nr.  169,  524, 
529,  531  A.  1,  535. 

Wilczek  (Wilzeck,  Wilschek,  Wfldchek, 
Wildchik),  Joseph  Balthasar  Graf,  k.  k. 
Geh.  Bat,  FZM.,  Oberstkriegseommma- 
rius:  68*,  69*  A.30,  101*,  237*u.A.27, 
239*  A.  30;  38  u.  A.  3,  45  f.,  56  u.  A.  2. 

Wilhelm  IV.,  Prinz  von  Oranien,  Erb- 
Statthalter  der  Niederlande:  179*,  187*, 

Wilhelmine  Amalie,  Wituje  KeUter  Jih 
sephs  I.  s.  Amalia. 

Williams,  Sir  Charles  Hanbmy,  engU- 
scher  Gesandter  in  Dresden,  B^inunc.: 
53*,  54*  f  A.  13,  142*  u.  A.  13,  186*  f. 

Wilna  (Vilna),  Stadt  und  Waiwodsdmft 
in  Litauen:  419  u.  A.  4. 

Wilsdruff  (Wüsdruf),  Stadt  in  Sadkmn, 
W.  V.  Dresden:  99*;  127  u.  A.  3. 

Winckelmann,  Johann  Joachim,  Ar^ 
chäolog:  54*  A.  13. 

Windberg,  der,  Bera  im  I'kmeHmshm 
Ch-unde  bei  Burgk,  SW.  v.  Dre$den:  87 
A.6. 

Windischgrätz  (Windüchmi),  Johann 
Franz  Balthasar  Graf  Ton,  S.  t.  Otk.  Bai, 
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Direktor  des  Theresianums :  224  u.  A,  7, 
228. 

Wittenberg  (Wittemberg,  Wütemberg), 
Hauptstadt  des  sächsisdien  Kurkreises 
(Prov.  Sachsen)  an  der  Elbe:  67*,  113* 
A.  108;  52  u.  A.  5,  266  A  4,  376  f.  u. 
A.  2—4y  378  u,  A.  2  u.  4, 

Wölkau  (Groß-  und  Klein-),  Dörfer  in 
Sachsen  (Piov.  Sachsen),  NNO.  v,  Leip- 
zig, zwischen  Delitzsch  und  Eilenburg: 
194*, 

Woferl,  Angestellter  des  bayrischen  Hof- 
halts:  401  u.  A.  1. 

Wolfe,  James,  englischer  General:  52  A.  3. 

Wolfshain,  Dorf  in  der  Niederlausitz, 
0.  V.  Spremberg,  NW.  v.  Muskau:  246*, 

Wolffersdorff  (Wollffersdorff) ,  Karl 
Friedrich  Freiherr  von,  sächsischer  Oberst- 
leutnant, dann  preußischer  Oberst:  330  f. 
u.  A.  6,  332. 

Wolffskehl  (Wolffskeil,  Wolffkeil),  Anna 
Katharina  Baronesse  von,  erstes  Kammer- 
fräulein  MAs.:  30  f  u.  A.7,  85,  176 
u.  A,  6,  185  u.  A.  4,  190. 

—  ungenannte  Nichte  derselben:  85. 

Wolter  (Walter),  Johann  Anton  von,  bay- 
rischer Geh.  Bat  und  Leibarzt:  92*,  94*  f; 
272  u.  A.  3  u.  4,  286,  328  u.  A.  1,  335  f 
u.  A.  1,  403  A.  6,  479,  485  u.  A,  1,  487. 

Woronzow,  Michael  Graf,  russischer 
Großkanzler:  194  u.  A.  6. 

Wratislaw,  Franz  Karl  Graf  von,  k.  k. 
Botschafter  in  Dresden  und  Obersthof- 
meister  der  Königin  Maria  Josepha  von 
Polen:  89*  A.  27. 

Wrbna  (Würben),  Eugen  Graf,  k.  k.  Käm- 
merer, Obersihofmeister  der  Erzherzogin 
Maria  Amalia:  103*  u.  A.  79,  110*  f. 


Wrbna  (Würben).  Joseph  Graf  von,  k.  k. 

Kämmerer,  Appeliationsrat  in  Frag:  103* 

u.  A.  78,  110*. 
Württemberg:    64  u.  A.  3,   93  u.  A.  3, 

105  A.  2,  504  Nr.  63. 

—  s.  auch  Elisabeth  Friederike  Sophie, 
Herzogin  v.  W. 

—  s.  awih  Karl  Eugen,  Herzog  v.  W. 

Ludwig  Eugen,  Prinz  v.  W. 

Beichlingen. 

Würzburg  (Wurtzbourg,  Wurzbourg), 
Stadt  und  retchsfürsüidies  Bistum  in 
Franken:  63*'-65*  A.  29*;  81  u.  A.  11, 
359  A.  4  u.  5,  36*5  A.  2,  503  Nr.  54. 

Wunsch,  Johann  Jakob  von,  preußischer 
GM.:  95*-97*  u.  A.  56,  99*,  234*  A. 
23,  235*,  237*  A.  28;  43  f  u.  A.  4  u.  6, 
52  A.  ö,  336  A.  1,  338  u.  A.  2  u.  4,  346 
A.2. 

Wurmb,  Friedrich  Ludwig  von,  sächsi- 
scher Konferenzminister,  Geh.  Bat:  69* 
A.  36,  203*. 

Wurmbrand,  Franz  Joseph  Graf  von, 
österreichischer  Gesandter  in  Dresden: 
150*— 163*,  164*  A.  95,  165*,  218*  A. 
37;  267  A.  1,  268  u.  A.  3,  521  Nr.  163, 
522  Nr.  165. 

—  Leopold  Sigismund  Graf  von,  Vater  des 
Dresdner  Gesandten:  151*. 

—  Maria  Theresia  Gräfin  von,  Gattin  des 
Dresdner  Gesandten,  geb.  Gräfin  Sylva- 
Tarouca:  151*  f  u.  A.  53,  154*,  156*, 
160*;  267  u.  A.  1,  268  u.  A.  3. 

Würzen,  Stadt  in  Sachsen  an  der  Mulde, 
O.  V.  Lewzig:  330  u.  A.  4. 

Wylich,  Friedrich  Freiherr  von,  preußi- 
scher GM.,  Kommandant  von  Dresden: 
147*  u.  A.  35;  305  u.  A.  4,  499  Nr.  27. 


X. 


Xaver,  Prinz  von  Sachsen,  Sohn  König 
Augusts  111.  von  Polen:  33*,  41*  f.,  45* 
A.  37,  56*  A.  19,  57*  A.20,  59*  f.,  63*, 
65*  f,  73*,  75*,  80*,  84*,  97*,  98*  A. 
57,  102*,  148*  f.,  152*  f.,  191*  f,  197*, 
200*,  201*  A.  12,  217*  u.  A.  32;  22  A.  1, 
29  u.  A.  5,  71  A.  20,  81  A.  11,  94  A.  1 
(Nr.  63),  147  A.  7,  158  A.  4,  170  A.  2, 
182  u.  A.  5,  184  f,  191  u.  A.  3,  203, 
204  u.  A.  2,  205  f  u.  A.  2  u.  3,  207  f.  u. 
A.  1  u.  2,  213  f,  215  u.  A.  1,  217  f.  u. 


A.  3,  220  A.  1,  229  u.  A.  3,  234,  237 
A.l,  239,  241  f,  246  A.  4,  248,  261 
A.  2,  262  A.  1,  300  A.  1,  308  u.  A.  6, 
311  u.  A.  1,  312  f  u.  A.  2,  4  u.  5,  314  u. 
A.2,  318—321,  325-327,  341  f.,  347 f., 
359  A.  5,  363  u.  A  2,  373  u.  A.  4,  374 
A.  7,  384  A.  2,  446  A.  2,  447  A.  2,  448 
-^53,  456  u.  A.  2  u.  3,  459,  461,  469 
A.  1,  471  A.  4,  473  A.  1,  474,  500  Nr. 
32,  517  Nr.  125  u.  126,  530  A.^  2;  s.  auch 
das  Facsim. 


z. 


Zabeltitz,  Dorf  und  Bittergut  in  Sachsen, 
NNW.  V.  Großenhain:  130  A.  5,  260  f 
A.  2,  520  Nr.  157, 


Zabiello,  Anton  Graf  von,  Kammerherr 

und  GM.:  419  A.  3. 
Zahn,    Friedrich    Benjamin,    sächsisdter 
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und   da8  Geld   davor  erhoben.    Der  Gf.  B.  gieht  vor,    es   sey    dieses  Negotinm   in 
gewißen  pressanten  Umständen  von  Ewer  Kgl.  Hoheit  toleriret  worden.    Mein  und 
sämtlicher  Stände  Vertrauen  zu  Ewer  Kgl.  Hoheit  Gnade  vor  dero  Vasallen  läßet 
uns  aber  nicht  zweiffein,  daß  er  dieselben  wird  versichert  haben,  wie  dieses  Nego- 
tium weder  dem  Creyße,  noch  einigen  Particoliers  nachtheilig  sejn  solte  und  er,  der 
Gf.  V.  B.,  geetehet  auch  dieses.    Der  Effect  zeiget  aber  das  Gegentheil  .  .  .  (Verhaftung 
von  6  Ständemiiglkdern)  .  .  .  FC.  möge  „überlegen,  daß  der  Gf.  B.  durch  Cession  derer 
Leipziger  Contracte  diesen  Crejß  denen  Feinden  in  die  Hände  gespielet,  ja,  ich  möchte 
sagen,  durch  die  davor  erhaltenen  haaren  Geldsummen  ohne  Zweiffei  verkaufil  hat, 
denn  es  ist  ein  großer  Unterschied,  ob  man  den  Gfil.  v.  B.  als  einen  Kgl.  Diener 
nebst  Abtragung  derer  Interessen  nach  und  nach  bezahlet,  oder  ob  obige  große  Sum- 
men zum  llieil  vor  der  Verfallzeit  durch  preußische  Zwangsmittel  innerhalb  wenig 
Wochen  müßen  zusammengebracht  werden.    Des  Gfh.  B.  Pflicht  gegen  seinen  gnä- 
digen Herrn  und  die  Erlulntlichkeit  gegen  Sachßen,  wo  er  ohne  Zweiffei  vieles  ver- 
dienet hat,  hätten  ihn  von  der  Cession  abhalten  sollen,  da  zumahln  der  Crejß  von 
Zeit  zu  Zeit  abzahlte  und  dem  Gfn.  B.  allemahl  favorisiret  hatte;   2)  hat  der  Gf.  B. 
diese  Contracte  den  1.  August  und  also  zu  einer  Zeit  cediret,   da  die  Zahlung  derer 
grösten  Posten  noch  nicht  verfallen  war,  maßen  solchiB  erst  nach  der  Michaelismetse, 
im  Monath  November,  nach  denen  Weybnachtsferien  und  den  15.  Januar  1760  ge- 
fällig waren,  .  .  ."^  FC.  möge  ihm  auferlegen,  sofort  das  Preuß.  Feldkriegskommissariai 
zu  befriedigen  und  die  Bezahlung  nach  und  nach  vom  Leipziger  Kreise  zu  erwarten; 
ihm  (B.)  atich  verbieten,  „drgl.  Contracte,  welche  man  noch  künfitig  mit  ihm  schließen 
möchte,  dem  Feinde  zu  cediren*",  einem  anderen  dürfe  er  sie  überlassen,  ^nur  daß  solche 
auch  von  diesem  denen  Feinden  nicht  in  die  Hände  gespiehlet  werden**.    Fast  gleidt^ 
zeitig  mit  Vitzthums  Beschwerde  traf  auch  Bolza,  der  den  drohenden  Sturm  besthwkk- 
tigen  wollte,  in  Prag  ein,  wie  uns  ein  Brief  des  Hofrats  Christian  Wilhelm  Just  an 
den  Hofrat  Gutschmid,  Prag  29.  Dezember  1759,  lehrt  (fol.  77):  „Man  hat  besagtem 
Herrn  Gfn.  B.  ernstliche  Lectiones  gehalten.    Denn  obschon  ermeldete  Cession  nioht 
ohne  hohes  Vorwißen  in  andern  Absichten  geschehen,  so  hat  doch  der  Herr  Gf.  schon 
damals  versprochen,  diese  Cession,  wenn  jene  fehlschlügen,  wieder  einzulösen  vnd  an 
sich  zu  nehmen'*.    Seine  Entscliuldigung  sei  „es  wären  ihm  österreichischerseitt  nii^t 
nur  die  bekannten  Gelder  zu  einer  Zeit,  da  er  selbige  am  nöthigsten  gebrauchet,  wi^ 
genommen,  sondern  auch  davon  noch  bis  jetzo  177  000  fl.  vorenthalten  worden*;  er 
habe  außerdem  auch  durch  Assigyiationen  und  hoMr  Beiträge  zur  Deckung  geleistet  wnd 
betreffs  zweier  Wedisel  könne  Zinnow  aus  der  Cession  kein  Bedit  Iterleiten.    Ei  mMe 
dann  eine  Kommission  zur  Untersudiung  des  FaVcs   eingesetzt  werden.    Die  weiten 
Regelung  kann  hier  beiseite  bleiben,  da  es  nur  darauf  ankam,  zu  zeigen,  wekker  Art 
Bolzas  GescMfte  waren.    Diese  Cession  hatte  übrigens  am  selben  1.  August  staUgefunden, 
auf  deti  das  Getreideabkommen  in  Dresden  mit  Heibig  datiert  ist. 

S.  8  Nr,  12  A.  1:  Als  Witwe  des  Herzogs  Ferdinand  Maria  von  Bayern  iti, 
nach  F.  M.  Ocrtel,  Genealogisclie  Tafeln  zur  Staatetigeschicfite  des  19.  Jahrhmnderti 
(2.  Aufl.  1857)  S.  8,  tinzutreffetid  Leopoldine  von  Pfalz-Neubwrg  genawü;  nidU  tie, 
sondern  ihre  Schwester  Maria  Anna  Karoline  (geb.  1693,  gest.  17 öl)  war  die  Ge^ 
mahlin  des  Herzogs  Ferdinand  und  Mutter  des  Herzogs  Clemens  van  JBttyen»;  «fl. 
Voigtd^Cohn,  Stammtafeln  zur  Geschichte  der  europäischen  Staaten  (M.  Aufl.  1871) 
Tafel  47,  52;  Häutie,  Genealogie  des  erlauchten  Stammhauses  Wittelänuh  (1870)  &  76 
Nr.  8,  81  Nr.  13. 

S.  13  Nr.  17:  Lies  „Paquea"  (statt  ^paques'*). 
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S.  18  Nr,  22  A,  S:  Lies  „nordwestlich  von  Dresden**  (statt  „nordöstlich**), 

S.  26  Nr,  29  Teoct  Zeile  4  van  unten:  Lies  „Je  vous  prie  bieii,  mes  compli- 
ments''  (statt  „Je  toqs  prie,  bien  mes  compliments'^). 

8.  61  A.  2:  Mit  Barheris  igt  uxjM  der  sweite  Major  im  Warasdiner  (Kroaten-) 
Regiment  Barhieris  gemeint,  der  am  29,  2.  1760  ansiuihte,  außer  dem  Regiment  ver- 
sorgt  zu  werden;  er  war  aber  schon  einnuü  außer  der  Reihe  befördert  worden  (Mit- 
teilung Ä.  Brahants). 

S,  61  A,  2:  Pisoni  oder  Pisani  ist  wohl  ein  Hauptmann  Pisani  im  Waras- 
diner Regiment,  der  IL  3.  1764  den  Oberstwachtmeistertitel  erhielt.  Die  vom  S.  236* 
Änm,  29  angeführte  Liste  der  in  Magdeburg  in  preußischer  Gefangenschaft  befindlichen 
k.  k.,  sächsischen  und  bayrischen  Offiziere  gibt  unter  den  Kroaten  audi  an  einen  Haupt- 
mann Pisani  vom  S.  Jörger  Warasdiner-Rgt. ,  der  am  13.  September  1758  bei  Rade- 
berg  gefangen  genommen  worden  war. 

S.  61  A.  2:  Ein  Oberstwachtmeister  Graf  Schaffgotsch  vom  Regiment  Wallis 
schied  21.  April  1759  aus  dem  Dienste  (vgl.  MThs.  Worte  qui  n'est  pas  a  employer, 
die  allerdings  zeiüich  später  fallen). 

S.  88  A.  S:  Von  den  zwei  im  Anhang  zu  gebenden  Briefstellen  Alberts  ist  die 
aus  dem  Brief  vom  10.  Aprü  1762  tatsächlich  dort  S.  382  Anm.  3  gegeben;  statt  des 
Briefes  vom  24.  Januar  1761  aber  ist  eine  Stelle  des  Briefes  vom  9.  Dezember  1760 
beigefügt. 

S.  107  Hr.  74:  Lies  „8.  Dezember  176V'  (statt  „4.  Oktober  176V');  vgl. 
Datierungen  Nr.  74  S.  506. 

S.  107  A.  1:  Über  Montazets  Abreise  vgl  S.  506  f 

S.  109  A.  lO:  Vgl.  S.  506. 

S.  HO  Nr.  75:  Lies  „Um  den  8.  Dezember  176V*  (statt  „Anfang  Ok- 
tober 176V');  vgl  Datierungen  Nr.  75  S.  507.  Die  Beihenfolge  der  Briefe  aus  dem 
Ende  des  Jahres  1761  ist  also:  73  —  18.  September,  76  —  6.  Oktober,  77  —  6.  Ok- 
tober, 78  —  13.  Oktober,  79  —  17.  Oktober,  74  —  8.  Dezember,  75  —  um  den  8.  De- 
zember, 80  —  Ende  Dezember  (zweite  Hälfte  Dezember). 

S.  117  Nr.  80:  Lies  „nach  dem  8.,  vor  dem  31.  Dezember  176V*  (wohl 
zweite  Hälfte  des  Dezembers,  statt  „Ende  176V*);  vgl.  Datierungen  Nr.  80  S.  508. 

S.  117  Nr.  80  Am  1:  Der  ostensible  Brief  ist  nicht  Nr.  79,  sondern  ein  anderer 
verlorener,  der  gleichzeitig  mit  Nr.  80  abging. 

S.  119  A.  2:  Montazet  überbrachte  nicht  den  Brief  vom  6.  Okiober  1761  (Nr.  77), 
sondern  den  vom  8.  Dezember  (Nr.  74). 

S.  123  A.  5:  Lies  „Nouvelle  biographie  ginirale**  (statt  „Nouv.  biogr. 
universelle**). 

S.  127,  128  Nr.  87:  Lies  „16.  Juni  1762*'  und  „ce  16.  juin  1762"  {staJtt  „10.  Juni*' 
und  „ce  10.  juin"). 

8.  ISS  Nr.  91  ZeUe  5  van  unten  und  A.  1:  Wie  die  S.  238*  A.  29  an- 
gefahrte Liste  der  in  preußischer  Gefangenschaft  z^  Magdeburg  befindlichen  k.  k.  .  .  . 
Offiziere  ausweist,  befand  sich  in  Magdeburg  auch  der  bei  der  Wiedereinnähme  von 
Schweidnitz  1758  in  preußische  Hände  gefallene  FML,  von  Krottendorf.  Er  war 
zeitweilig  entlassen  worden  und  kehrte  im  Juli  1762  in  die  Gefa/ngenschaft  zurück.  S. 
auch  8.  510  Nr.  91. 

8.  173  A.  S  ZeOe  8  von  unten:  Betreffs  des  Textes  der  Talestris  vgl.  Anhang 
Nr.  81  S.  399  f  A.  12. 

8.  IM:  A.  6:  Lies  „Nouv.  biogr.  generale"  (statt  „Nouv.  biogr,  univ.'*J. 
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S.  222  ZeOe  9  von  oben:  Lies  „HStÄ.  Dresden,  A.  Nr.  2  und  48"*  (staU 
nur  ,,A,  Nr.  2")- 

S.  2f?6  Nr.  142:  Der  ungenannte  Konsipient  des  Schreibens  MÄs.  ist  der  Gtk. 
Legationsrat  Emer  de  Vaitel.  Vattel,  ein  Neufehatder,  war  sädisiseher  Legationsrat, 
1747^1759  sächsischer  Vertreter  in  der  Sehweis,  besonders  bei  dem  Kanton  Bem^  Mtrte 
im  November  1759  zunächst  nach  Prag,  Äprü  1760  na<^  Warschau  zurück  und  wurde 
vorwiegend  zur  Ausarbeitung  französischer  Schriftstücke  verwendet.  Am  19.  Dezember 
1760  wurde  er  Geh.  Legationsrat,  25,  Dezember  1763  Geheimer  Bat.  Vgl.  Loc.  2778 
Des  Legationsraths  von  Vattel  Accreditining  an  den  Canton  Bern  1747 — 1760  Yol.  I,  II; 
Specialreskripte  1763  Nr.  372,  1765  Nr.  92.  Auch  MA.  bediente  sich  mehrfach  seiner 
Feder  für  französische  Schreiben. 

S,  247  Nr,  149:  S.  die  vorhergehende  Bemerkung. 

S.  2&:i  Nr.  151:  Desgl. 

8.  263  A.  2  letzte  ZeUe:  Lies  „3.  August"  (statt  „4.  August"). 

S,  316  A,  3  ZeUe  4:  Der  Konzipient  der  Schreiben  der  Königin  und  der 
Schreiber  der  a.  a.  0.  gegebenen  Notiz  Ober  ihren  Tod  ist  der  Legationsrat  vom  De- 
partement der  Etranger-Affairen,  spätere  Gdheime  Legationsrat  Johann  Cölestin 
Just  (nicht  der  Hofrat  Christian  Wilhelm  Just). 

S,  350  Zeile  1  mit  A.  7:  Hier  ist  der  Oberstfeldwachtmeister  Rudolf  Graf 
Palffy  gemeint,  der  als  Kommandeur  einer  Kavalleriebrigade  ditrch  ungenügende 
Sicherungsmafiregeln  zum  Mifigeschick  des  Velaschen  Korps  bei  Hoyerswerda  am  25.  Sep- 
tember 1759  beitrug;  vgl.  Kriegsarchiv  Wien,  Hauptarmee  1759  IX  Nr.  347,  dazu  auch 
327%  333,  338,  340—342  (Mitteilung  A.  Brabants);  Krebeh  Geneal.  HancR>udi  1774 
II  198. 

S.  380  Mitte  u.  A.  3:  Le  colonel  Wittman  ist  Leopold  Freiherr  von  Wid- 
mann,  1757  Oberstleutnant  und  Generaladjutant  beim  Generälstab  der  BdahsansiSB, 
1760  Oberst,  1765  GM.  (Mitteilung  Brabants).  Er  war  in  der  Tat  am  30.  Oktober 
1760  bei  Eilenburg  in  die  Hände  der  Preufien  gefallen,  wie  die  oben  S.  238*  Amn.  29 
angeführte  Liste  der  in  Magdeburg  internierten  k.  k.  .  .  .  Offiziere  ausweist. 

S.  380  Mitte:  Le  major  Maceilicot  ist  Peter  Mac  Elligot,  Oberst  17S7, 
Fliigeladjutant  beim  Gencralstab  der  BeicJisarmee,  1764  GM.  (Mitteilung  Brabanis). 

S.  384  A.  2  Zeile  3  von  unten:  Ues  „S.  94,  161,  163,  .  .  /'  (staU  „94,  159, 
163  .  .  .**). 

S.  387  A,  6:  Vber  Quanti  fertrati  vgl  au^i  Briefe  der  Prinzessin  ChriaÜsu 
von  Sachsen  an  ihren  Bruder  Albert  (s.  HStA.  Dresden  IV 10^  fol.  53  Nr.  1*,  Lac.  30SS7), 
so  aus  MihicJien  vom  16.  Dezember  1760,  worin  sie  scherzhafte  Anspielungen  amf  MärP- 
liehe  Beziehungen  zwischen  Albert  und  ihr  macht:  Quanti  fertrati  est  faoh^  contie 
vous,  et  puisque  vous  ne  youlez  la  venir  voir  ici,  eile  ne  veut  jamais  plus  yoqi  foir 
ni  entendre  parier  de  vous.  Elle  renonce  a  vous  a  toute  ^temit^  et  ya  se  retixer 
dans  un  couvent;  je  crois  r^element  qne  c'est  vötre  infidelit^  qni  Ta  detenninte  a  ce 
coup  de  desespoir  et  qui  loi  a  fait  prendre  cette  fatale  resolntion*'.  Daß  aUe$  dies 
nur  Scherz  war,  zeigt  Christifies  Brief  vom  23.  Dezember  1760:  „La  Qnanii  fertrati 
se  mct  a  vos  pieds;  a  travers  de  sa  modestie  perce  Tamonr  qni  fiüt  briller  aea  jvax 
plus  que  de  coutume". 

S.  387  A.  6:  Lies  „Pater  Ferdinand  Sehr''  (statt  „Peter"). 

S.  398  A.  4:  Die  GaUin  des  GFML.  Franz  Marquis  de  Los  Bios  war  Marim 
Antonia  geb.  Gräfin  Palffy  (geb.  1733,  verm.  1752,  Witwe  1772),  «.  KirM^  OememL 
Handbuch  1774  II 198. 
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S.  401  A,  3:  Daß  die  äUere  Gräfin  KaisenUin,  die  Gemahlin  des  Grafen  Johann 
V.  K.,  gemeint  ist,  s,  Einleitung  S,  135*  u.  A.  44, 

8.  447  A.  2  ZßOe  7  van  oben:  Lies  „Gräfin  Sternberg"  (statt  „Gräfin 
Salmour"). 

S.  476  iVir.  126:  Am  SMush  ist  zuzufügen  das  Datum  „Dreßden  den  4.  May 
1766". 

S,  639:  Unter  „Maria  Antonia  und  Prinz  Xaver  van  Sachsen"  ist  zuzufügen 
„MA.  27.  Oktober  1759  s.  das  FacsimOe  am  Schlüsse  des  Bandes". 

SiamnUafein:  Die  nathfolgenden  drei  Stammtafeln  sind  zusammengestellt  nach 
den  Werken  von  K.  von  Behr,  Genealogie  der  in  Europa  regierenden  Fürstenhäuser, 
2.  Auflage  (Leipzig  1870);  T.  G.  Voigtel,  Stammtafeln  zur  Geschichte  der  europäi- 
schen Staaten,  neu  herausgeg.  von  L.  A.  Cohn,  Bd.  I  (Braunschweig  1864 — 1871); 
Chr.  Häutle,  Cfenealogie  des  erlauchten  Stammhauses  Witteisbach  (München  1870); 
0.  Posse t  Die  Wettiner,  Genealogie  des  Gesamthauses  Wettin  (Leipzig  u.  Berlin  1897). 
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Selbstbildnis  Maria  Antonius,  in  dem  Seiner  Königlichen  Hoheit  dem 
Prinzen  Johann  Georg,  Herzog  zu,  Sachsen,  gehörigen  Schlosse  Weesenstein.  Vermerk 
in  der  rechten  oberen  Ecke:  „Original  de  Son  Altesse  Royale  Marie  Antoinette  peint 
par  Elle  meme".  Trefflich  erhaltenes  PasteVgemälde  in  vergoldetem  Rokokorahmen  mit 
Blumengewinden;  Büdbreite  (ohne  Rahmen)  45  cm.,  Bildhohe  (o,  R,)  57,5  cm,,  Rahmen- 
breite 7 — 10  cm.  Brustbild  mit  leicht  nach  rechts  gewendetem  Oberkörper.  Hellblaue, 
ausgeschnittenes  Kleid  mit  weißem  Randbesatz  und  weißem  Spitzeneinsatz,  vom  in  der 
Mitte  geschlossen  durch  eine  Brillantenagraffe  mit  Quasten;  ein  gleidtes  Schmuckstück 
am  Oberarm,  wo  an  den  blauen  Oberärmel  sich  der  weiße  ünterärmel  ansetzt;  auf  den 
Schultern  ein  schwarzes,  spitzenbesetztes  Fichu;  um  den  Hals  ein  schwarzes  Band,  vom 
mit  Schleife,  die  eine  Brillantbrosche  trägt.  Das  geradeaus  blickende  Gesicht  ist  ziem- 
lich gerötet,  das  Haar  weißlich-grau  gepudert  mit  leiser  Andeutung  blonder  Färbung; 
die  Augenbrauen  sind  dunkelblond.  Die  Farbe  der  Augen  ist  schwer  bestimmbar,  die 
Pupille  schimmert  grau  mit  bräunlichen  Lichtem;  auch  andere  Bilder  Antoniens  (so 
das  zweite  hier  beigegebene  Büd,  ferner  das  Bild  von  Rotari  im  Kgl.  Schlosse  zu 
Dresden,  jetzt  im  Sächsischen  Hause  auf  der  Dresdner  Kunstausstellung  1908,  desgl. 
das  Kniestack  von  R.  Mengs  in  der  Kgl.  Qemäldegallerie  zu  Dresden  Nr.  216S,  jetzt 
gleichfalls  im  Sächsischen  Hause)  zeigen  dieselbe  schwierig  zu  bestimmende  Farbe  der 
Pupille.  Das  Bild  stammt  wohl  nicht,  wie  S.  7G*  Anm.  50  vermutet  ist,  aus  der  Zeit 
nach  1763,  sondern,  wie  der  Vergleich  mit  anderen  Bildnissen  Antoniens  ergibt,  aus 
der  Mitte  der  1750er  Jahre. 

Altersbildnis  Maria  Antonios,  gleichfalls  in  Weesenstein.  Beschreibung 
s.  bei  J.  L.  Sponset,  Fürstenbüdnisse  aus  dem  Hause  Wettin  (Dresden  1906),  Texiheß 
8.  70  Nr.  150,  wo  auch  ein  allerdings  wenig,  deutliches  ClicM  dieses  Bildes  beigegeben 
ist.  Der  Maler  ist  unbekannt;  die  Kurfurstin  ist  wohl  in  ihren  letzten  Leben^ahren 
(f  1780)  dargestellt  und  erscheint  älter  als  auf  dem  oben  erwähnten  Bilde  von  Rotari 
(im  Dresdner  Schlosse,  jetzt  im  Sächsischen  Hause;  aber  wohl  nicht  aus  dem  Jahre  1763, 
wie  der  AussteUungskcttcUog  besagt,  sondern  später  faüend),  mit  dem  es  manche  Über- 
einstimmung zeigt. 

Facsimile  eines  Briefes  Maria  Antonias  an  Prinz  Xaver  von  Sachsen 
vom  37.  Oktober  1759;  Original  HStA.  Dresden  IV 10^  Nr.  5  A  Brief  38. 
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